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er im Jahre 1859 jung war und die brauſende Begeiſterung der Schillerfeier

mit durchgemacht hat, wer 1863 die fünfzigjährige Wiederkehr des Tages

Met der Leipziger Völkerſchlacht mitfeierte, der weiß, was Nationalgefühl bedeutet.

Ich erinnere mich, daß ich als Kind unter der Volksmenge ſtand, die am Abend des

18. Oktober 1863 das Haus von Julius Moſen in Oldenburg umdrängte, um dem

überſtrömenden Empfinden in einer Øuldigung für den todkranken deutſchen Dichter

Ausdruck zu geben ; das „ Flamme empor! Flamme empor ! “ das aus viel hundert

Jünglingskehlen markig durch die Nacht drang, löſte in mir zum erſten Mal jenes

eigentümliche Gefühl aus, das den Menſchen über Familien- und Freundeskreis hinaus

an eine Geſamtheit bindet .

Es hatte ſeinen beſonderen Charakter, das Nationalgefühl jener Tage. Es

haftete nicht an Dynaſtieen und politiſchen Grenzen, es wurde nicht offiziell befohlen,

begutachtet und belohnt ; es war ſogar in ſeiner ſchwarz-rot- goldnen Färbung mit

einer levis notae macula behaftet. Seine Eigenart gab ihm der Erdgeruch der

heimiſchen Scholle, das Rauſden des deutſchen Waldes, das Bewußtſein einer Stammes

individualität, eines eigenartigen Könnens, eines von deutſcher Geiſteskraft erkämpften

reifen Idealismus . Es war kein Zufall, daß dieſes Nationalgefühl ſeinen höchften

Ausdruck bei der Schillerfeier fand, und bei der Wiederkehr des Tages, der die Fremd

herrſchaft brach und einer neuen, kräftigen Entwicklung deutſcher Eigenart Raum zu

ſchaffen ſchien , die freilich ſchon der Wiener Kongreß im Keim knickte .
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Und was es ſonſt noch charakteriſierte : es war durch und durch ſpontan.

Spontan war auch der Siegesjubel von 1870/71 , wenn auch die inehr realen

Intereſſen und Erfolge ihm eine andere Färbung verliehen .

Dieſen ſpontanen Charakter hat unſer Nationalgefühl, das ſich allmählich in

„ Patriotismus “ umwandelte, mehr und mehr verloren . Der Patriotismus wird

offiziell geaicht, in Schulen und Kaſernen eingedrillt, ſeine Pflege durch Erlaſſe

befohlen , und ſo erhält er , wie alles bei äußerem Zwang, einen verdroſſenen Charakter.

Die Lehrer ſtöhnen über die ihnen aufoſtrovierten patriotiſdien Reden , und die Schul

jungen auf der lebten Bank ſpielen während des „ Aktus " Sechsundſechzig . Und wie

ſehr der Patriotismus die Fühlung mit dem Nationalgefühl verloren hat, das hat

das Verſagen des deutſchen Volks bei der Goethefeier gezeigt .

Spontan trat dagegen der Internationalismus hervor , und man hat eine Weile

geglaubt, in ihm das Größere, Umfaſſendere, höhere Willensimpulſe Gebende ſehen

zu dürfen. Liebäugelten doch ſchon unſere Klaſſiker mit dem „ Rosmopoliten ".

Auch die deutſche Frauenbewegung hat dieſe Entwidlung vom Nationalismus

zum Internationalismus mitgemacht, und es verlohnt ſich wohl, dieſer Thatſache eine

kleine Betrachtung zu widmen .

Luiſe Otto ſteht durchaus auf dem Boden des nationalen Empfindens der

vierziger und fünfziger Jahre . Selbſt wenn ihr Blick über das Nationalheiligtum

hinaus ſich auf ein „ Eden der Menſchheit“ heftet, ſo trägt dieſes Eden das charakte

riſtiſche Gepräge deutſchen Gemütslebens. Es iſt der weibliche Ausdruck für den

Kosmopolitismus unſerer Klaſſiker : das Reich der Menſdheit iſt die Vereinigung aller

unter dem Zeichen des deutſchen Idealismus.

Der moderne Internationalismus zeigt dieſes Gepräge nicht . Nur möglid;

gemacht durch die Entwicklung der modernen Tedynik, trägt er audy ihre darafte

riſtiſden Züge. Eiffelturm , Petroleum - Ring und Blitzug haben bei ihm Pate

geſtanden .

Das gilt nidyt ganz von den internationalen Verbänden der Frauen . Mehr

als die Männer haben ſie ſich die Abneigung vor der Parteiſchablone und die lir

ſprünglichkeit ihrer Natur bewahrt . Ein Grundzug der Frauennatur iſt aber jener

Idealismus, den wir ſo gern für deutſches Padytgut halten . Und ſo beruhen faſt

überall die internationalen Verbindungen der Frauen nicht auf Parteiintereſſen , ſondern

ſie verfolgen ſittliche Endzwecke . Zu dieſen ſittlichen Endzweden gehört freilich in

erſter Linie auch die Einſeßung der Frau in ihre Bürgerrechte, die unerläßliche Vor

bedingung zur Erfüllung ihrer Bürgerpflichten .

In dieſem Zuge der internationalen Frauenbewegung liegt zugleich die Erklärung

ihrer Anziehungskraft gerade für die deutſchen Frauen. Und ebenſo die Erklärung für

die Thatſache, daß das in der Mitte des Jahrhunderts ſtart entwickelte nationale

Gefühl gerade der „ Frauenrechtlerinnen “ mehr und mehr zu ſchwinden und ein blaſſer

Internationalismus an deſſen Stelle zu treten ſcheint.

Denn von all dem Verſtändnis, das die deutſchen Frauen bei fremden Nationen

für die treibende Idee der Frauenbewegung: der Frau in der Kulturwelt ihre Stelle

neben dem Mann anzuweiſen, fanden, war in Deutſdyland nicht die Rede. Die heute

gemächlich die Früdyte der Frauenbewegung einheimſen , kennen den falten Hohn, mit

dem man den erſten Kämpferinnen für ihre Ideen begegnete, mur vom Hörenſagen.

Er iſt lange Zeit eine dwer laſtende Wirklichkeit geweſen.



National oder International. 3

Als vor kurzem der Allgemeine deutſche Frauenverein ſeinen Flottenaufruf erließ ,

konnten die deutſchen Zeitungen bei aller Befriedigung über die Sache ſelbſt es fich

nicht verſagen, darauf hinzuweiſen, daß die Bewegung der nationalen Grundlagen

bisher entbehrt habe . Von dem in dieſer Behauptung liegenden Mangel an hiſtoriſcher

Kenntnis kann man angeſichts der Thatſache, daß die deutſche Frauenbewegung für

die deutſchen Zeitungen überhaupt eine terra incognita iſt, füglid, abſehen. Aber hat

ſich wohl einer der Herren Zeitungsſchreiber die Frage vorgelegt, woher denn in die

deutſche Frauenbewegung dieſer Zug zum Internationalismus gekommen iſt, der

eigentlid, dem deutſdien Volfscharakter und dem Frauencharakter fremd iſt ? Sind ſie

ſid wohl jemals klar darüber geworden, daß der deutidye Mann die Frau, die ihre

nationalen Pflichten erfüllen wollte, in den Internationalismus hineingedrängt hat ?

Denn zwei Momente entfremden rettungslos der eigenen Nation und laſſen taſtende

Hände nach allen Seiten ausſtrecken : Rechtloſigkeit und ein Mangel an tiefgreifenden

Beziehungen zum Kulturleben des eigenen Volfs in Vergangenheit und Gegenwart.

Beides traf bei den deutſchen Frauen zu . Die Rechtloſigkeit zwar teilten ſie ſo ziemlicy

mit den Frauen aller andern Kulturvölker, aber während bei allen anderen Nationen

don der erſte Appell wenigſtens ein Verſtändnis fand und eine wenn auch nur ſchritt

weiſe Gewährung der gerechten Forderungen der Frauen nach ſich zog, ſind ihnen in

Deutſchland bis in die jüngſte Vergangenheit hinein auch die beſcheidenſten Rechte

verſagt geblieben. Am verhängnisvollſten iſt das für die Bildung der Frauen

geworden . Wer die konkreten Verhältniſſe der Gegenwart richtig erfaſſen und aus

ihnen richtige Folgerungen ableiten will, muß den geſchärften Blick für hiſtoriſches

Werden haben, den nur ein vertieftes Studium verleiht . Und wen man vor einem

abſtrakten Radikalismus ſchüßen will, der die lokalen und nationalen Bedingtheiten

verkennt und glaubt, organiſdie Entwicklungen in mechaniſdy konſtruierte Kurven

zwingen zu fönnen , den ſtelle man mitten in die konkreten Verhältniſſe hinein und laſje

ſie auf ihn und ihn auf ſie wirken . Nur ſo kann er praktiſch erfahren, welche Früdyte

ſein Boden zu tragen im ſtande iſt und kommt nicht in die Gefahr, in der Mark

Baumwolle bauen zur wollen .

Erſt heute beginnt man langſam , die Frauen durch Erkenntnis und Praris in

die Kulturarbeit der Nation cinzuführen. Die Folge muß eine ſtärkere Betonung der

nationalen Eigenart innerhalb der Frauenbewegung ſein . Der nationalen Eigenart,

nicht eines geſdymadloſen HurrahPatriotismus. Und erſt dadurch wird ſie ihre volle

Stärke gewinnen.

Denn ſo wertvoll auch die Anregungen ſich erweiſen mögen, die aus den

internationalen Beziehungen erwachſen und auf den internationalen Kongreſſen in die

Weite getragen werden , ſo ſind andererſeit ; doch mancherlei Vedenken auch nicht zu unter:

drüden . Die beliebten Zehnminutenreden, die Überfülle des Materials, die Gewöhnung

an ein Ilrteilen über nicht genügend beherrſchte Verhältniſſe, die durch die Zeit

frappheit notwendig werdende Beſchränkung auf Hauptpunkte, grelle Sdilagliciter

das alles führt notwendig zur Oberflächlichkeit und zum Phraſentum , wenn nicht eine

tiefgründige Bildung und eine genaue Kenntnis der Bedingtheiten der eigenen Volfs

entwidlung die richtige Abſchäßung und Verarbeitung des Gehörten ermöglicht .

Und ſo erweiſt ſich, was die deutſden Frauen zuerſt faſt inſtinktiv unternommen

haben : ihrem Geſchlecht vor allem eine gründliche Bildung und die Teilnahme an

der gemeinnüßigen Thätigkeit der Männer zu ermögliden , auch in Bezug auf dieſe

1 *
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Frage als der richtige Weg. Auch für die ganz international Geſinnten, denn ſelbſt

ſie werden ſich nicht verhehlen können , daß das einzelne Volt im Bunde der Völker

dieſelbe Rolle ſpielt , wie die einzelne Perſon im Vereinsorganiểinus. Soll ſie mehr

ſein, als eine angegliederte Null, ſo muß ſie nicht nur Perſon, ſondern Perſönlichkeit

ſein. Soll ein Volt im internationalen Verbande ſeine Aufgabe ganz erfüllen , produktiv ,

nicht nur rezeptiv ſein , ſo muß es ſeine Eigenart voll ausgeſtaltet haben. Dazu

werden dereinſt auch die deutſchen Frauen beitragen. Und mancher Zug im deutſchen

Volfscharakter, den jeßt nur ſchwache Linien kaum erkennbar andeuten, wird dann erſt

ſeine volle Prägung erhalten .

Und ſo löſt ſich die Frage „ National oder International “ für die Frauen

bewegung dahin : unzweifelhaft vermittelt die internationale Bewegung den deutſchen

Frauen wertvolle Einblicke und neue Geſichtspunkte ; ſie zeigt ihnen zum Teil in die

Praris des täglichen Lebens überführt, was bei uns noch graue Theorie iſt. Ohne

Gefahr iſt ſie aber doch nur für die, die feſt auf dem Boden des eigenen Volkslebens

ſtehen und die Bedingungen ſeiner Kultur in Vergangenheit und Gegenwart genügend

beherrſchen , um fritiſch ſidhten, umbilden und anpaſſen zu können . Bäume brauchen

eignen Boden zum Wurzeln ; auf fremden Organismen führen nur Samaroßer ihr

kurzlebiges Daſein .

Les vierges fortes..

Von

Ernſt Heilborn .

Nachdrud verboten.

W
enn man ein Kind iſt, wundert man ſich darüber, daß man an einem Baum

nicht zwei Blätter zu finden vermag, die ganz ſich gleichen. Behielte man

offne Augen und Eindrucsfähigkeit, ſo ſollte dieſes Staunen nicht ſchwinden, ſondern

zunehmen .

Die ganze Welt iſt ein Individualiſierungs - Phänomen , vielleicht ein

Individualiſierungsprozeß. Das gleiche Blatt wird ein anderes, je nachdem es die

Hand des einen oder andern hält, je nachdem ſich die Augen des einen oder andern

darauf heften. Was dir Pflicht iſt, iſt mir vielleicht Sünde. Wahrheit iſt Ausdruck

einer Perſönlichkeit.

Und doch; auch in dieſer unendlichen Individualiſierung, auf der nidt zum

wenigſten die Schönheit der Welt und der Reichtum des Lebens beruht, ergeben

Zuſammenhänge und Verwandtſchaften ſich , ſchließen ſich Gruppen. Gleichſam damit

der Einzelzug nie ganz ſich verliere . Wie viele Wäſſer in einen Strom zuſammen :

fließen . Einteilungen drängen ſich auf von ſelbſt – es iſt gar nicht ſo unbegreiflich,

daß die Gelehrten des 18. Jahrhunderts es wieder und wieder verſuchten , die Welt

auf eine „, Dispoſition " zu bringen.
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Und das Studium des Milieus und der Naſje, wie es das 19. Jahrhundert

verſuchte was iſt es andres als ein Studium der Individualiſierungscentren und

der Individualiſierungsgruppen ? Der Lehrling zu Saïs hob den Schleier, der das

Bild der Wahrheit deckte, und er jah ſich ſelbſt. Dieſelbe Religion wird innerlich

und äußerlich eine andre in England als in Deutſchland, als in Frankreich. Die

gleichen Freiheitsgedanken werden zu andern politiſchen Anſchauungen, leßen ſich in

andre Thaten um in jedem der drei Länder. Die Freiheitsfrage der Frau, die Frauen

frage, iſt in jedem Lande eine andre.

Ich ſage niemand damit etwas Neues . Der oberflächlichſte Zuſchauer weiß das .

Schon der Grad deſſen, was die Frauen in den verſchiedenen Ländern erreicht haben,

legt Zeugnis davon ab . Hier iſt der Boden günſtiger, dort ſteiniger ; hier ſind die

Kämpferinnen beſſer geſchult für den Kampf, dort verfügen ſie über reichere Mittel .

Die Unterſchiede liegen auf der Hand, die Verſdiedenheiten ſind ſelbſtverſtändlich. Es

iſt aber auch nicht dies Äußerliche, was uns intereſſiert, ſondern ein Innerliches : die

Entwidlung des Freiheitsgedankens bei Frauen verſchiedner Nationalitäten, Raſſen ,

Temperamente. Und in dieſer Hinſicht war mir Marcel Prévoſt's neuer Roman

Les vierges fortes“ (2 Bde . , I. Frédérique, II. Léa, Paris 1900, Alphonſe Lemerre)

wichtig . Man mag daraus erſehen , zu welcher Individualität fich in Frankreich die

„neue Frau “ auswachſen wird. Und iſt es nicht vielleicht icon charakteriſtiſch, daß

wir in Deutſdland von einer neuen Frau “ reden, und daß man in Frankreich von

einer „ vierge forte “ ſpricht?

Prévoſt's Roman als ſolchen wil ich nicht loben und nicht tadeln. Er wird

vielen gefallen ; mir gefällt er nicht ſonderlich. Nur als ein „ document humain “

foll er hier dienen . Freilich, mit Vorſicht und mit Kritik zu verwerten wie

jedes Dokument.

Eine Anzahl von Frauen, id) muß präzis ſein und ſagen älteren Mädchen, tritt

zuſammen , eine Scule zu gründen. Eine von ihnen giebt das Kapital dazu, ein

Terrain in einem Pariſer Vorort wird geſichert, die notwendigen Baulichkeiten werden

aufgeführt . Es wird eine Mädchenſdyule ſein, an der nur Frauen unterrichten. Die

Schülerinnen werden zunächſt unter den Unbemittelten und Verwaiſten ausgeſucht .

Gelehrt werden nicht nur die gewöhnlichen Schulunterrichtsfächer, ſondern alles, was

die Mädchen ſpäter befähigen kann, ſich im Leben eine ſelbſtändige Stellung zu ſchaffen,

den Konkurrenzkampf aufzunehmen . Schülerinnen und Lehrerinnen leben gemeinſam

in den Schulräumlichkeiten wie eine große Familie.

Innerer Zweck der Schulgründung iſt: junge Mädchen zu Perſönlichkeiten zu

erziehen. Die Freundinnen , die ſich zu dieſem gemeinſamen Werk zuſammengefunden

haben, ſind Vorkämpferinnen der Frauenbewegung. Die meiſten unter ihnen ſind zu

dieſem ihrem Herzensberuf im Ausland geſchult worden . An Stelle der biaher üblichen

Erziehung der jungen Mädden für den künftigen Mann ſoll eine Erziehung für die

Menſchheit treten . Das Frauengewiſſen ſoll auf ſich ſelbſt geſtellt werden . Das

falſche Schamgefühl, das auf der Lüge beruht, ſoll ausgerottet werden . Die jungen

Mädchen ſollen lernen , ſich ſelbſt genug zu ſein . Den Männern gleichen joll nicht,

das Ideal ſein , ſondern ſie übertreffen. Der unverheirateten Frau ſoll auf Grund

folcher Erziehung ein Menſchheitswirken ſich erſchließen.

Das alles könnte, falls es eine hohe obrigkeitliche Genehmigung fände, in

Deutſchland in derſelben Weiſe und mit dem gleichen Zwecke vor ſidy gehn. Doch
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äußerlich nur. Eine der Gründerinnen , Romaine Pirniß, die redyt eigentlich die Seele

des IInternehmens iſt, hat bereits in London nach ihren Grundſäßen eine Schule ins

Leben gerufen . Dody da war's eine high school ; ſie iſt ſich bewußt, daß man in

England zunächſt die höheren Kreiſe für ſich gewinnen muß, daß in Frankreich der

Erfolg von den unteren Schichten auszugehen hat . Sie iſt ſich audy bewußt, daß die

junge Franzöſin, die es zu erziehen gilt, in beſonders hohem Maße der Verführung

ausgeſept iſt, daß ihre Leidenſchaft ſtärker, ihr ſittlicher Halt ſchwäder iſt, als es

bei der jungen Engländerin etwa der Fall. Demgemäß hat das Unternehmen ſeinem

Boden ſich anzupaſſen, es individualiſiert ſich.

Intereſſant nun zunächſt die Stellungnahme des franzöſiſchen Publikums. Ich

glaube, Prévoſt hat da ganz recht geſehen. Es erſcheinen bei Gründung der Schule

liebenswürdige Artikel in den Zeitungen . „ Die Franzoſen ſtehen , aus Galanterie

dem Feminismus nicht feindlich, gegenüber. “ Dann aber, mit dem Erfolg, erwächſt die

Mißgunſt. Es finden ſich dieſem Frauenunternehmen gegenüber die Mädyte zuſammen ,

deren Vereinigung das moderne Frankreid; jüngſt ſchwer gefährdete und nod; gefährdet :

Klerikalismus, Nationalismus und politiſches Strebertum . Der Vorwurf der Vater

landsloſigkeit, des Atheismus, der Ilnmoral wird gegen die Frauen erhoben. Intriguen

werden angeſponnen ; Verleumdungen niedrigſter, ſdiußigſter Art bleiben nicht aus.

Dieſe Frauen aber waren auf Kampf gefaßt , und ſie nehmen ihn auf . Nicht

übel wiederum ſind die Individualitäten dieſer Vorkämpferinnen, die zugleich Typen

ſein ſollen und wohl audy ſind, gezeichnet. Neben die Ungarin Nomaine Pirniß, die

recht eigentlich die Seele des Unternehmens iſt, – eine Apoſtelgeſtalt, gleichſam frei von

aller irdiſchen Schwere, voll reiner ſeeliſcher Begeiſterung und der Energie, die ein

fanatiſcher Idealismus verleiht, tritt Frédérique, die Pariſerin, in der trübe Jugend

eindrücke asketiſche Antipathie gegen jedwede Gemeinſchaft der beiden Geſchlechter wadı:

gerufen haben . Neben deren Schweſter Lea , die unter ihrem Einfluß aufgewachſen

dody eine urſprünglich durchaus nicht unſinnliche Natur iſt, eine andre Frau, der

etwas wie Mutterberuf angeboren iſt; eine ältere Lehrerin, die Auszeichnungen und

Anerkennung der Regierung braucht ; ein junges Mädden, voll revolutionärer Ideen ,

von verkommenen Eltern in die Welt geſeßt, aber erzogen von einer treuen , gütigen

Samariterin. Al dieſe Frauen finden ſich in reiner, ſelbſtloſer Begeiſterung zu dem

gemeinſamen Werk zuſammen . Sie alle würden. und das iſt ein eigner zug

die Ehe als einen Abfall von ihrem Ideal anſehen. Dieſe Vorfämpferinnen ſind nicht

die „ neuen Frauen ", ſondern eben , les vierges fortes “ .

Nach kurzem , jegensreichem Wirken muß das Unternehmen ſcheitern . Dieſer

Zuſammenbruch iſt zum Teil Folge einer Verkettung äußerer Unglücksfälle. Intriguen

und Verleumdungen tragen dazu bei . Durch eine waghalſige Spekulation gehen die

finanziellen Mittel verloren. Das eine junge Mädchen, die Tochter verkommener

Eltern , begeht ein Verbrechen in einem Anfall von Irrſinn. Die Regierung

wird durch die Preſſe zum Einſdyreiten gezwungen , und ſie verſtaatlicht die

Anſtalt.

Dieſer Zuſammenbruch iſt aber nicht minder innerlicher Art . Und dieſer innerliche

Zuſammenbruch iſt in den Worten des Romans gegeben : „ Das idwere Problem des

Mutterberufs ein myſtiſcher, vererbter Beruf, der ſid) der Beweisführung entzieht,

verurſacht den radikalen Frauenrechtlerinnen eine dunkle Furcht, ruft beinah ihren

Zorn wachy So ſehr berührt das Wort Mutterſchaft die Frau in den Tiefen7
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ihrer Seele . " Dieſe Mädchen ſehen in jeder ehelichen Gemeinſdyaft einen Abfall vom

Ideal, eine Erniedrigung ihres reinen Seins, zwei von ihnen, und die idyledyteſten

nicht, unterliegen der Liebe zum Manne. Freilid), einer reinen und ſchönen Liebe.
Und das ſcheint mir auch wenn Prévoſt richtig geſehen hat das

differenzierende Merkmal für die Frauenbewegung auf franzöſiſdem Boden . Deutſchen

Frauenrechtlerinnen iſt das Wort „Mutterſchaft “ nie unbequem geweſen, die Frau ſteht

ihnen nicht unter der Jungfrau, ihr Zdeal iſt kein asketiſches. Aber es iſt aus inneren

Gründen nicht unwahrſcheinlich, daß Prévoſt recht hat und daß bei einzelnen ſeiner

Vertreterinnen der Feminismus in Frankreich dieſen eigenen Zug trägt . Die Sinnlichkeit

ſpielt jenſeits des Rheins eine andere Rolle als bei uns; ſie drängt ſich in Litteratur,

in Kunſt, im Leben hervor, und es iſt vielfach eine ungeſunde Sinnlichkeit, zum Teil

eine perverſe, zum Teil eine brutale, die ſich offenkundig giebt . Wie jede ausgeprägte

Erſcheinung ruft ſie den Gegenſaß, ihr Widerſpiel hervor . Wie der ſinnliche

Katholizismus dem Mönchátum , ſo mag in Frankreich die größere oder dod nadtere

Sinnlichkeit zum Teil einem radikaleren oder dody ſinnenfeindlicheren Feminismus Geburt

gegeben haben. In dem Prévoſtichen Roman ſagen dieſe Jungfrauen : die Frau büßt

in der Ehe ihre Freiheit ein, ſie wird, jelbſt wenn ſie ihrem Mann vorher überlegen war ,

zur Sklavin des Mannes. Das iſt nicht wahr und iſt auch nicht ihr Herzensmeinen ::

ſie ſelbſt empfinden jede eheliche Gemeinſchaft als eine Erniedrigung, beinahe als eine

Schmach, die ihnen angethan werden könnte. Es iſt etwas Perverſes in ihrer

Unſinnlichkeit.

und das iſt redyt eigentlich , und wie mir ſcheint bezeichnenderweiſe, das Thema

dieſes Emanzipationsromans : der Kampf um die Liebe .

Die Mutter der beiden Heldinnen des Buches, Frédérique und Léa, iſt als

junges Mädchen einem Verführer anheimgefallen. Sie iſt dann von dem Vater des

jungen Mannes noch rechtzeitig an einen andern, an irgend einen andern , verheiratet

worden . Frédérique hat unter dieſer entwürdigenden Ehe idon als Kind ge

litten . Durch einen Zufall hat ſie es dann mit anſehn müſſen, wie dieſe beiden

Gatten, ihre Mutter und der fremde Mann , die ſich gegenſeitig verachteten, ſich in

niederer Sinnlichkeit zuſammenfanden. Léa iſt ihre Stiefſdweſter nur. Aber dieſer

Stiefſchweſter hat ſie von klein auf ihren Haß gegen alles, was die Menſchen Liebe

nennen und das ſich ihr immer nur von der häßlichſten Seite gezeigt hatte, cinzu

flößen geſucht. Das dunkle Empfinden der jungen Mäddien war dann unter dem

Einfluß von Romaine Pirniß zu einer Doktrin, zu einem feminiſtiſchen Glaubens

bekenntnis geworden .

In England tritt Léa der Mann entgegen, der ihr das Schidſal verkörpern

wird. Der unſchuldigen Eva ein unſchuldiger Adam . Er iſt ein junger, norwegiſcher

Maler, der immer nur mit ſeiner Schweſter, unter ihrem Einfluß gelebt hat . Ziviſchen

ihnen beiden entſteht eine tiefe, rein ſeeliſche Freundſchaft.

Sie verkehren ziiſammen wie zwei Kinder. Wie Kinder ſdmiegen ſie ſich auch

zärtlich aneinander. Ihre Lippen finden ſich in einem erſten Kuß. Und dieſer Kuß

erweckt in ihr das Gefühl der Scham , der Erniedrigung, des Abfalls von ihrem Ideal .

Sie flüchtet von ihm fort. Erſt dadurdy wird auch er ſich ſeines ſinnlichen

Empfindens bewußt.

Eine Zeit iſt verſtrichen, er iſt nach Italien gereiſt, eine andre, ſinnlichere Welt

iſt ihm dort aufgegangen. Er ſucht Léa wieder auf und begehrt ſie zum Weibe. Sie
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iſt im Begriff, ſeinem Fordern nachzugeben, als ſie erfährt, daß er inzwiſchen mit

andern Frauen gelebt hat. Sie ſagt fidy endgiltig von ihm los . Sie weiht ſich

ganz dem feminiſtiſchen Unternehmen.

Aber ihre Seele iſt nicht mehr frei . Die Sehnſucht zehrt an ihr. Ihre

Gedanken ſuchen ihn wieder und wieder . Der Abweſende vermag über ſie, was dem

perſönlich Fordernden mißlungen. Sie giebt die Frauenſache preis, ſie ſucht ihn auf,

ſie wird ſein Weib.

Es iſt gleichgiltig, wie ſich der Faden des Romans weiterſpinnt : daß ſie erſt

als Todkranke den Geliebten wiederfindet, daß ſie ſich ihm , auch ehelich angetraut,

entzieht , daß fie endlich beide, kurz vor ihrem Tode, auch bei ganzem Sichangehören

die ideale Ehe verkörpern zu können glauben , in der die Frau ſich nicht zur Sklavin

des Mannes erniedrigt. Entſcheidend iſt nur das eine : dies Sich- in : Gegenſaß-feßen

zur Sinnlichkeit, und damit zur Liebe, dies Erfaſſen eines idealen Frauentums in rein

geiſtiger oder ſeeliſcher Emanzipation , das asketiſche und zugleich ängſtliche Ideal der

vierges fortes .

In aller Schärfe tritt das in einer Scene entgegen , die Frédérique mit ihrem

leiblichen Vater zuſammenführt. Dieſer Mann iſt ein hochgeſtellter, angeſehener Be

amter geworden , ſie kommt zu ihm , die Sache einer Freundin zu führen. Und ſie

begegnet ihm wie einem Fremden. Sie weiſt jedes Entgegenkommen ſeinerſeits, jede

Regung menſchlichen Empfindens von vornherein zurück. Sie will mit dem Mann,

der ihre arme Mutter verführt und ihr das Leben gegeben hat, nichts, aber auch

nichts gemein haben. Und Prévoſt ſcheint dieſe ihre Empfindungsweiſe nicht nur zu

billigen, ſondern auch zu bewundern. Es iſt etwas Herbes in dieſer Unſinnlichkeit.

Es iſt auch etwas ſeltſam Unreifes um dieſes Ideal der Emanzipation des

Geiſtes von dem Körper. Noch nie iſt die Menſchheit durch Asketen gefördert worden .

Wir würden ſagen , es iſt ein Primanerideal.

Und doch iſt es begreiflich , daß gewiſſe Frauen ein ſolches Ideal zu konzipieren

vermögen . Zu lange hat die Frau nur als Mutter gegolten. Es iſt verſtändlich,

daß Frauen , die ihren Mitſchweſtern volle Menſchenrechte und damit neue Rechte

erkämpfen wollen, einen Gegenſaß zwiſchen leiblichem und geiſtigem Sein empfinden

(ein Gegenſaß, der als ſolcher gar nicht beſteht), daß ſie über dem Erſtreben des cinen

das andre mißachten. Aber es iſt ein gefährliches Ideal, gefährlich vor allem für

die Frauenſache ſelbſt.

Ich glaube, deutſdie Frauen werden vor dieſem gefährlichen und thörichten Ideal

bewahrt bleiben, auch in aller Zukunft. Und vielleicht verdanken ſie das zum nicht

geringen Teil Goethe.
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Blinde Klippen.

Erzählung

von

Minna Cantly.

Autoriſierte Überſetung aus dem Finniſchen von E. Stine.

Nachdrud verboten .

Alma

I. ,, Es braucht ja keiner großen Umſtände.

Ilma goß das Waſſer über klein Helmi, Wenn man nur etwas zu eſſen hat ! Sie

die auf dem Rüden in der Badewanne lag, wiſſen ja, daß man auf dem Lande nicht

ein Polſter aus Baſt unter dem Kopf und immer vorbereitet ſein kann . "

eine Wolldede über dem Magen. Die Kleine ,, Wenn man nur Fiſche hätte ! Aber audy

ſdyrie vor Entzücken, ſtrampelte die Decke ab die Fiſche ſind zu Mittag aufgegeſſen worden

und ſchlug mit den Händchen in das Waſſer, jedes Sdwänzchen - "

daß es weithin umberſprißte. Wir geben bloß kaltes Fleiſch und ſaure

„ Warte nur, warte nur, du kleiner Wild- Milch . "

fang, du ſpritſt Mama ja ganz und gar an ! " ,,Einen Rat wüßte id freilid !"

plauderte Alma. „ Und verfühlſt dich noch ,, Nun ? "

obendrein. Sei jeßt hübſch ſtill! Nun kommt ,,Wenn die Frau mich ein paar junge

das kleine Köpfchen an die Reihe und dann Hühner nehmen ließe."

das Geſidyt ; was ſagſt du dazu ? Siehſt du, ,, Wieviele ? "

ſo ! Nein, nein, nur ja nicht böſe werden . „ Nur drei . Da könnten wir wohl ein

Na, wer kommt da nun wieder ? Schließ die gutes Abendbrot vorſeßen. “

Thür ! Das Kind iſt nadt!" Alma fand, es ſei eigentlich ſchade, aber

Es war Maja Lija, die den Kopf durch ſchließlich mußte ſie einwilligen . Höchlich zu :

die Rüchenthür ſtedte. frieden ſchlenkerte Maja Lija ihres Wegs, und

,, Frau, es kommen Fremde aus der Stadt . Alma war wieder für eine Weile ungeſtört.

Sie ſind mit zwei Pferden in den Hof hinein : Sie hob Helmi aus dem Waſſer, trodnete

gefahren . “ ſie ſorgfältig in dem Leintuch ab und zog ihr

„Herrn oder Damen ?" reine Wäſche an . Strahlend und zufrieden

„ Herren. Der Apotheker und der Bürger- jaß die Kleine nun auf der Mutter Schoß.

meiſter und dieſer fremde Herr Magiſter Ein blendend weißes Spißenhäubchen umgab

iſt er wohl ? Was ſoll man nun zum Abend- die runden Wangen , und aus dem Ärmel fam

brot haben , wenn nichts , auch nicht das ein kleines, dides Händchen zum Vorſchein.

mindeſte zuhauſe iſt ?" Alma füßte die weichen Wangen und das

„Du madiſt ja immer etwas ausfindig , Kinn und den Hals und die kleine Hand.

Maja Liſa . " ,,Mein ſüßer Schaß ! Mein Zuckerpüppchen,

„ Ja , das iſt leicht geſagt. Die Frau Mama ißt dich wirklich noch auf!"

nimmt alles als Spielerei . Diesmal weiß ich Helmi lachte und ſagte : „ gää . “ Und bei

aber wahrhaftig nicht, was ich ihnen vorſeßen jeder Liebkoſung der Mutter lachte ſie und

ſoll. Der Ruckuck auch, ſoll man ſich da nicht ſagte gää ."„

ärgern ! Daß ſie einem aud) immer ſo zur ,, Gää, gää, gää !" ahmte Almanach.

Unzeit fommen müſſen !" Du kleine Plaudertaſche, kannſt du ſonſt
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nichts ſagen als gaa ?' Sag ' einmal ſo : „Ich weiß . Wir haben ſchon für das

Mam Mam ma. Nun, Abendbrot geſorgt. "

ſag ' jeßt : Mam „ Sdjön. Kommſt du auch, uns Geſellſchaft

Helmi blickte ſtarr auf der Mutter Mund, leiſten ? Es iſt ja ſo ſdyön und warm heute

und ſchon im nächſten Augenblid machte ſie Abend.“

den Verſuch, die Lippen auf dieſelbe Art zu ,, Wenn ich eud, nicht ſtöre ?"

bewegen . Stören ? Wie fommſt du darauf !"

,, Mamm , mamm , mamm ,“ kam es aus „ Man hat mandimal ſo ein Gefühl."

ihnen. Alma ! "

,Mam Mam ma, " Er hob ihr Kinn empor und ſah ihr in

fuhr Alma zu buchſtabieren fort . die Augen.

Und Helmi beſtand ganz ernſthaft und mit „ Nein, nein , John. Es war nur Scherz.

gerunzelter Stirn ihre erſte Gelehrigkeits- Ich komme bald ."

probe: John ging zu den Gäſten zurück, und Alma

„ Mamm , mamm , mamm ..." gab der Kleinen die Bruſt, um ſie bald zum

Aus dem angrenzenden Zimmer ſchollen Einſchlafen zu bringen .

kräftige Schritte. Alma wandte ihr freude: ,,Wo mögen die andern Kinder fein ; es

ſtrahlendes Geſicht dahin . wäre auch für ſie don Zeit , ſchlafen zu

,, John, John, komm ' und hör' zu ! Helmi gehen ," ſagte ſie zu Mina, die eben die!

kann ſchon Mama ſagen .“ Kinderbetten für die Nacht ordnete.

John legte ſeinen Arm um Almas Hals ,,Wir wollen zuerſt Helmi in die Wiege

und beugte ſich über die beiden . Aber im legen ,“ ſagte Mina und hob die Decke auf,

ſelben Augenblick ſchloß Helmi ihr Geplauder; damit Alma das Kind vom Arm hineinlegen

ihr Blick hatte ſich an den Bart des Vaters konnte .

feſtgehakt, der ſeit jeher der Gegenſtand ihres Nachdem ſie leiſe eine Weile gewiegt,

größten Intereſſes war. ſchloſſen ſich Helmis Augen, und nun trugen

„ Helmi, mein Schat, ſag ' ,Mama', ſag' ſie die Wiege in das Sdilafzimmer neben

cs, daß Papa es auch hören fann . Diam Almas Bett .

ma ! Nun ? " Es war gerade zu redyter Zeit , denn

Aber Helmi ſah und hörte die Mutter eben ſtürzten Arvi, Ella und Lypli lärmend

nicht mehr. Es war ihr endlich geglüdt, mit durch die Küchenthür herein.

den geſpreizten Fingerchen den Bart des ,,Mama , hör' doch,“ ſchrie Arvi, „ die

Vaters zu erhajden . Fiſche ſchnappten furdytbar an unſerem Haken,

John drückte lächelnd den Finger an ihre und einer war ſchon gerade oben, er war faſt,

Wange. faſt auf der Brüde, da fiel er zurück, und ſo

,Was, du ziehſt deinen Papa am Bart ? groß war er, ſchau her, ſo lang !"

Wirſt du nidyt loslaſſen ?" „ Ja, und ich hätte auch einige gehabt,

Vorſidytig löſte er die zarten Finger von aber als Lypli ſdyrie, da er dyrafen die Fijde,"

ſeinem Geſicht und zog ſich etwas zurüd. ſagte Ella.

Helmi dynob mit weitgeöffnetem Mund und Mama, du ſollſt Lupli nidyt erlauben,

fodyt mit beiden Händen, ohne doch den vor auf die Vrüde zu gehen, ſie iſt uns nur im

ihr ſchaukelnden idywarzen Gegenſtand erreidhen Weg und fällt noch eines ſchönen Tages ins

zu können . Waſſer.“

„ Sie hat keine Nuhe, wenn ſie dich ſieht ,“ „ Aber Lypli fallt nicht,“ verſidyerte Lypli.

ſagte Alma. „ Geh weiter fort, hinter den „ Warum ſoll Lypli nid) t zuſehen , wenn

Kachelofen ; ich will verſuden , ob ſie nicht ihr fildyt," fragte die Mutter,

dody ..." ,, Ja, aber wer kann dafür, wenn ſie in

„ Wir wollen es auf ein andermal laſſen ; den Sec fällt ?" beharrte Arvi .

ſpäter . Könnten wir nicht Toddy hinab- „ Lipli giebt ſchon adyt, daß ſie nid )t fällt .“

bekommen in die Laube ? Es iſt Beſud, da . " Dypli gib fon adit.“

1

ma, Mam

11
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Während Mina die Kinder entfleidete, Ablchnung ohne entſprechende Gründe

ordnete Alma ihre Toilette . Sie band eine wird nicht anerfannt . "

nette, weiße Schürzeum und legte einen ,, Deren habe id mehr als genug . "

weißen Spißenſtreifen um den Hals. Der „ Zum Beiſpiel ? "

Sommerhut ſtand ihr gut, das wußte ſie, wie „ Zum Beiſpiel, daß John es nicht billigen

ſie ſo vor dem Spiegel ſtand und ihn aufſeßte. würde.“

Dann nahm ſie ihr Arbeitstäſchden und „ , Nun, jeßt wälzſt du ſelbſt ja die Schuld

ging trällernd hinab . auf meine Achſeln ," ſagte John.

,, Da kommt ſie ja," ſagte John . „ Und zweitens, daß id feine Luſt habe."

„ Wer von den Herrn hat mich vermißt?" ,, Sie intereſſieren ſich alſo gar nicht für

fragte Alma. die Befreiung des Weibes ? " fragte Nymark.

„ Unterzeichneter, Ihr ergebenſter Diener,“ ,, Nein ," lächelte Alma. „ Käme es auf

erwiderte Magiſter Nymarf. mid, an, ſo würde ich audy die Freiheit des

,, Sehr artig von Ihnen !" Mannes noch einſchränken . "

,, Audy ich vermiſte Sie, wenn ich es auch „ Was ſagſt du dazu , John ?" ſcherzte

noch nicht äußerte," erklärte Bürgermeiſter Nymark.

Lagander. Nichts ," entgegnete John lächelnd und

Apotheker Leiſtin lächelte nur ; er hielt ſid blies ruhig eine Raudwolfe aus dem Munde.

für zu alt für dergleidhen Komplimente . Wahrhaftig," fuhr Alma fort .

„ Wenn Sie wüßten, wie oft wir Sie Sommer hier auf dem Lande iſt ſo beſonders

vermiſſen ," fuhr Lagander fort . „Und welche angenehm , eben deswegen, weil John immer

Vorwürfe wir Karell maden , daß das zu Fauſe iſt. Hier haben wir feine Vereine,

geſellige Leben ſo langweilig und trođen kein Vaterland , kein Finnentum und ...

geworden iſt .“ nichts, was uns ſtört."

„Armer John ! Wie können Sie ihm die „ Und feine Freunde meines Mannes,

Sduld zuſchieben ?" wollten Sie ſagen ," fügte Lagander hinzu .

,,Ja, er hat Sie ja unſerem Kreiſe ents „ So bumm bin ich nicht , das zu

riſſen . Seit Sie verheiratet ſind, haben Sie ſagen ."

ſich nirgends gezeigt. " Sie ſind gar zu eiferſüchtig auf die Ver

„ Und iſt es auch ſein Fehler, daß ich alt eine und auf das Vaterland,“ ſagte Nymark.

geworden bin ?" ,,Was meinſt du dazu, John ? "

„ Sie alt ?" rief Nymark aus, ſie mit ent- „Ich höre es mit Überraſchung.“

züdten Bliden betrachtend. „ Er madyt ſich natürlich nichts daraus,

,,Bald dreißig Jahre. " wenn ich auch eiferſüchtig bin . “

,, Nad Balzac beginnt das Weib erſt da Es lag etwas Pifiertes in ihrer Stimme,

intereſſant zu werden . " weshalb John ſich beeilte, das Geſpräch auf

,, Balzac iſt tot, und ſoviel ich weiß, haben ein anderes Gebiet zu leiten.

die Männer in dieſem Punft ſeine Lehre nidyt „ Dir wird fühl ſein, Alma,“ ſagte er,

anerkannt. Die Siebzehnjährige behauptet ſidy „ſoll ich deinen Mantel holen ?"

fiegreich auf dem Throne . " „ Danke, id) nehme ihn ſelbſt. 3d muß

„ Weil die Dreißigjährige ihn verídımäht ohnedies hinaufgehn."

hat." Als ſie nadh einer Weile zurüdfam , hatte

„ Aber wir haben ein Mittel ausgedacht, man einſtweilen angefangen, von Politik zu

um Sie ſelbſt gegen Ihren Willen der Geſell- ſprechen. Sie nahm ihre Handarbeit und ſeşte

daſt zurüdzugewinnen ," fuhr Lagander fort . ſich ein wenig abſeits.

„Ich bin neugierig, es zu hören .“ ,, Dieſer Sprachenſtreit nuß einmal dody

Wir wählen Sie in die Direktion der ein Ende nehmen , “ ſagte Apotheker Leiſtin,

Finnländiſchen Geſellſchaft." ,,die Finnen haben alle Rechte erhalten, die

,, Danke ſehr. Aber dieſe Ehre nehme idy ſie verlangen können ; was ſollten ſie noch

nid) t an .“ i mehr zu wünſdien haben ?"

I/
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John ſtand auf und ſtäubte die Aſche Leiſtin füttelte den Kopf .

von der Zigarre . Sein Antlit ſpiegelte jene „Ich gebe zu, daß unſere ſchwediſche,

mächtige Begeiſterung, jene warme Überzeuguhg Kultur oberflächlich und erborgt iſt, daß ſie

und feſte, unerſchütterliche Willenskraft wieder, daher in unſerem Lande keine gute Zukunft

die Alma ſtets ſo ſehr bewundert hatte, die haben kann . Aber auch dieſe äußere Ver

ihn in ihren Augen ſo hoch über allen andern feinerung iſt nicht zu verachten. Auch ſie hat

Männern erſcheinen ließ. ihren Wert . "

„ Wir wollen ein finniſches Finnland „ Dergleichen eignen wir uns auf eignem
haben , " ſagte er, „wir wollen , daß alle Wege genug an, in demſelben Verhältnis,

Geſellſchaftsſchichten zuſammenſchmelzen, ſich wie wir uns entwickeln ."

fühlen ſollen als ein Fleiſch und Blut, als „,,Aber wer ſoll von nun an auf finniſcher

desſelben Geiſtes Kinder. Das Nationalitäts : Seite die Sprachenſache weiterführen ? Die

gefühl ſoll für die Einwohner dieſes Landes Prieſter und Beamten ſind erſchöpft, die Bürger

der Lebensquell werden, aus dem klein und ſchaft iſt noch ſchwediſch geſinnt, vom Adel

groß, alt und jung ſeine Nahrung ſchöpft. gar nicht zu reden. Der Bauernſtand iſt der

Als ein Volk mit einem Willen und einer einzige, aber was vermag der allein ? "

Sprache vermögen wir etwas ; geſondert ſind ,, Er vermag viel, denn er repräſentiert die

wir ſchwach und leicht zu vernichten . " gewaltige Majorität des Volfes . Er iſt das

„ Nun gut,“ begann Leiſtin wieder, „ aber Fundament aller übrigen Stände . Und jeßt,

warum muß das alles ſo überſtürzt werden ? da das Volt felbſt im Sprachenkampf ins erſte

Laßt es ſich auf friedlichem Wege, allmählidy Glied tritt, jeßt geht es ohne Wanken zum

entwickeln . Hiſtoriſche Verhältniſſe ändern ſich endlichen Siege. "

nicht mit einem einzigen Schlage, ſie brauchen Zeit, Leiſtin ſchüttelte abermals den Kopf.

um ſich auf naturgemäße Weiſe umzugeſtalten ." „ Id fürchte dieſe Demokratie . Sie iſt

„Meinſt du, daß wir zu raſch vorgegangen das unbändige Kind einer entarteten Humanität

find ? Wir ſind ja erſt auf halbem Wege, – ein Kind, das in ſeinem Übermut alles,

und ſchon wünſdyſt du , wir follen ſtehen was ihm in den Weg kommt und deſſen Wert

bleiben . Ich möchte wiſſen, wie man dann es nicht zu ſchäßen verſteht, zerſtört und ver

zum Ziel kommen ſoll; hält man jeßt inne, nichtet ."

ſo geht alles drunter und drüber. Das alſo Du fängſt an, ſentimental zu werden , “

wäre natürliche Entwidlung ! Wahrhaftig, ſagte John mit einem ſpöttiſchen Lächeln.

dadurch würden wir am beſten beweiſen , daß ,,Lache nicht. Denke daran, wohin dieſe

wir überhaupt nichts nüße ſind und nicht die ungezügelten Kräfte während der franzöſiſchen

geringſte Lebenskraft, nicht die mindeſte Fähig : Revolution führten ."

keit befißen ." ,,Unſinn. Die Menſdheit iſt ſeitdem um

Er warf ärgerlich den Zigarrenſtumpf fort ein ganzes Jahrhundert vorgeſchritten und ver

und begann mit gerunzelter Stirn auf- und nünftiger geworden . "

abzuſchreiten . Lagander und Nymark nahmen an dem

Darum muß man ja nicht gerade ſtehen Geſpräch nicht teil, aber Alma ſah, daß John

bleiben ." ſie unwiderſtehlich mit ſich riß, und ihr Buſen

Leiſtin hielt eine Sekunde inne , denn hob ſich in Freude, Stolz und Liebe . John

John hatte ſich vor ihn hingeſtellt, den Blick zeigte ſich wie immer männlich und ſtarf,

feſt auf ihn gerichtet. freilich nicht ſo geſchmeidig und wißig wie

„Ich meine nur, daß die Finnen nicht ſo Nymart, und man konnte nicht ſo frei mit

rückſichtslos vorgehen ſollten. Es wäre durch ihm ſcherzen, allein er ſtand höher.

aus kein Vorteil für uns, wollte man die Jeßt zeigte ſich Maja Liſa mit erhittem

( chwediſche Kultur ganz plößlich ausrotten .“ Geſicht im Gartenweg. Sie gab Alma

„ Wir bekämen an ihrer Stelle eine eigne, ein heimliches Zeichen , worauf dieſe 10for

urſprüngliche Kultur mit Rern und Mark. gleich aufſtand und die Herren zu einem

Damit wäre dem Verluſt abgeholfen ." Imbiß lud.
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Der Tiſch war auf der Veranda gedeckt. Gunſt einer Frau zu erwerben trachtet, da iſt

Alma warf einen prüfenden Blic darüber hin ſeine Liebe feurig und ſtart, nicht wahr ? "

und lächelte dann Maja Liſa zu, deren Augen ,, Allerdings ."

in dem Spalt der Vorzimmerthür glänzten . ,, Bis die Frau fic ergiebt und ſagt: idy

,,Sei rubig !" ſagte Maja Liſa zu Mina, bin dein ."

die ſich hinter ihr auf die Zehenſpißen ſtellte, „ Gewiß ."

um ebenfalls die Herren eſſen zu ſehen, ,, jei ,,Nun hat der Mann geſiegt, und ſogleich

ruhig, damit ſie nichts merken . Ein hübſcher verliert die Frau ihre Madht über ihn . Sehen

Menſd, dieſer junge Magiſter, nicht wahr ? | Sie, der Mann liebt Sport und Wettſpiele .

Und ſo artig gegen die Frau – da läßt ſidyda läßt ſidy Braucht er um die Liebe eines Weibes nicht

nichts ſagen . Aber das Eſſen ſcheint ihnen mehr zu ringen, ſo weiß er ſie nicht mehr zu

zu ſchmecken . Siehſt du, wieviel der Apotheker ſchäßen. Das iſt das ganze Geheimnis ."

auf ſeinen Teller nimmt? Du lieber Gott, Es iſt gut, das zu wiſſen . Aber wie

das Brot geht zu Ende . Schnell, ſchneide auf, meinen Sie, ſoll nun die Frau zuwege gehen,

idy hole den Rorb." um das zu verhindern ?"

Mit roten Baden und in einer Verlegen „ Sie ſollte niemals einen Mann aus

heit, daß ihr die Knie zitterten, beeilte ſidy ganzer Seele lieben, niemals zu ihm ſagen :

Maja Lija, den Rorb vom Tiſch zu nehmen. ich bin dein . Sie ſoll den Mann zwiſchen

Sie war der Meinung, daß aller Augen ihren Furcht und Hoffnung ſchweben laſſen . Sie

Bewegungen folgten – allerdings ein großer ſoll bisweilen auch andern Männern ihre

Irrtum , denn die Herren bemerkten ſie kaum . Gunſt bezeigen und ihnen geſtatten, ſie zu

John und Leiſtin ſekten ihren in der Laube bewundern . Auf dieſe Art wird ſie den Mann

begonnenen Disput fort , während Nymart anſpornen , ſich ihre Liebe zu erhalten ."

und Alma, die am andern Tiſchende ſaßen , ,,Gott behüte, welche Lehre ! Man merkt,

ſich von andern Dingen unterhielten . daß Sie nicht verheiratet ſind, Magiſter

„ Ihr Frauen ſeid gar nicht politiſch ,“ ſagte Nymark. "

Nymark. ,, Gott ſei Dant."

Sollten wir es denn ſein ?" frug Alma. ,,Wieſo ?"

Natürlic). Um Ihrer ſelbſt willen, ſehen „ d hätte ganz ſicher bald genug von

Sie . Wer nicht verſteht, ſeinen Vorteil zu meiner Frau . Insbeſondere, wenn ſie von

wahren , wird unbedingt der verlierende, dieſer treuen , demütigen und aufopfernden

Teil. " Art wäre, wie es Frauen gewöhnlich ſind. "

„ In welcher Beziehung meinen Sie, daß „ Sie ſind entſeglich leichtſinnig .“

wir verlieren könnten ? " frug Alma . „Es iſt beſſer, leidytſinnig als langweilig

„ In dem , was den Grundſtein und Kern zu ſein. Ich finde dieſe ernſthaften Pflict

Shres Daſeins ausmacht. In Ihrer Liebe. "In Ihrer Liebe." | menſchen furchtbar ermüdend. Ich könnte es

Wir ſind alſo in unſerer Liebe der ver- nicht einen einzigen Tag in ihrer Geſellſchaft

lierende Teil ? " aushalten ."

,,Unleugbar. In der Liebe iſt das Weib „ Wie müßte alſo Ihre Frau denn eigent

Sklavin und der Mann Herr, iviewohl es lidh beſchaffen ſein ? " lächelte Alma.

umgekehrt ſein ſollte. " ,, Das will ich Ihnen ſagen . Erſtens

Alma lachte. unbeſtreitbar ſchön. Zweitens müßte ſie die

,, Und was iſt die Urſache ? Erklären Sie Gabe beſitzen, zu bezaubern, auch andere in

dodh!" ſich verliebt zu machen, nicht nur mich."

Gern. Das Weib wird darum der ver- ,, Und einem der anderen vielleicht einen

lierende Teil in der Liebe, weil ſie den Mann größeren Plak in ihrem Herzen einräumen ,

den gewinnenden werden läßt." als Ihnen ?"

,, Daraus kann man nicht klug werden .“ ,, Das würde ſie nicht thun . Dafür würde

Warten Sie, ich werde mich deutlicher ich don Sorge tragen ."

erklären . Zu Beginn , wenn der Mann die Alma ſchüttelte den Kopf .

11
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Glauben Sie wirklich, daß es ſo beſſer durchzuführenden Pläne von allerlei landwirt

wäre ? " ſchaftlichen Verbeſſerungen auseinanderzuſeßen,

„ Wenigſtens wäre es angenehmer ." blidte er doch gleichzeitig in Almas Augen

,, Natürlich würden Sie es dann auch als und lächelte ihr liebevoll zu .

Shr Recht betracyten , ſich in irgend eine

andere Frau zu verlieben , wenn es Ihnen
II .

gerade einfiele ? " Auch während des Heimwegs ſchritt Alma

Wenn das geſchähe, hätte meine Frau ſchweigend dahin. Es webte etwas ſo Eigen

ſich ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben. Sie wäre tümliches in der Natur, etwas ſo Warmes

dann eben nicht genug auf ihren Vorteil und zugleich To Geheimnisvolles.

bedacht geweſen ." „ Nun, Alma,“ ſagte John , ſanft ihre

Alma ſah ihn an. Hand drückend, „woran denkſt du ?"

„Wiſſen Sie, daß ich mich faſt ein wenig „Ich bin noch gar nicht ſchläfrig, John .

vor Ihnen fürchte ?" Fahren wir auf den See hinaus! Es iſt

,, Das iſt eine außerordentliche Ehre für wirklich ſchade, ſich in einer ſo ſchönen Nacyt,

mich ." ſchlafen zu legen . "

,,Aber es iſt ja ſchon ſpät."

,, Furcht iſt Beweis von Schwäche." ,, Was thut das ? Wir fönnen dafür

„,Nicht immer . " morgen länger ſchlafen .“

Alma errötete ein wenig vor Ärger. Sie ,,Aber klein Helmi?"

wandte fid) zu den anderen , um deren Ge- ,, Mina wird ſchon ſo lange nach ihrnadı

ſpräch zu lauſchen . Aber ſie hatten fidy ſo ſehen. Und ſie pflegt um dieſe Zeit gewöhnlich

in die Politik vertieft, daß fie gar nicht zu nicht aufzuwachen .“

folgen vermochte. Sie nahm alſo das Ge- ,,Alſo fahren wir. Id muß wohl meiner

ſpräch mit Nymark wieder auf, der ja body kleinen Alten zu Willen ſein . "

jedenfalls ſehr unterhaltend war bei all ſeinem „ Pfui, du ſollſt nicht meine Alte ſagen,

eigentümlichen Leichtſinn. das klingt fo häßlich. "

Es ging don auf Mitternacht, als die ,,Wie ſoll id alſo ſagen ? Meiner kleinen

Gäſte Abſchied nahmen. John und Alma Roſenknospe ? Iſt das recht ?"

begleiteten fie bis zur Landſtraße; die Pferde ,, Siße du im After, ſo rudere ich."

gingen voraus , und ſie wanderten alle zu Warum ? Du bringſt es ja doch nicht

Fuß einen Waldweg entlang . John hatte zuwege. "“

Almas Arm genommen, ſprach aber dabei ,, Oder wir rudern gar nicht. Wenn du

weiter mit den Herren. Alma nahm keinen nur leiſe das Boot zum Sund paddelſt ."

Anteil an dem Geſpräch, das ſich um die Alma ſpracy im Flüſterton . Sie empfand

Landwirtſchaft drehte, denn die Ausſichten für den mächtigen Eindrud des nächtlichen Friedens

die Ernte berührten ſie nidyt ſonderlich. Sie in der ſchweigenden Natur . Langſam glitt

ging, ohne zu ſprechen, neben ihrem Mann das Boot über die ruhige Fläche des Sees

einher und betradytete den Wald zu beiden

Seiten des Weges . Er ſtand ſo ruhig , daß ,,Wie wunderbar! Sieh, John, die ſchönen ,

kaum ein Blatt ſich regte . Mitunter nur hellen, glänzenden Wolken ! Sie dywimmen

raſcelte es auf einem Zweige wohl ein ſo niedrig, daß man meint, ſie wollten die

Vogel , deſſen Nadytruhe ihre Promenade Erde füſſen . Und wie ſtill und friedlid alles

geſtört hatte . iſt! John, mir iſt es, als genöſſe in dieſem

Als ſie daran dachte, was Nymark ſoeben Augenblick die ganze Natur ihr Daſein . Nein,

geſagt, mußte ſie lachen . Es war närriſch, ſiehſt du das Farbenſpiel da drüben ?"

übermütig und fect ! Und vertrauensvoll „Wirklicy ganz eigenartig. Und wie merk

ſtüßte ſie ſich auf Johns Arm und drüdte würdig warm es iſt. Ein föſtlider Abend."

ihn ans Herz . John fühlte es, und obwohl Er dachte an das Wadystum der Boden

eben im Begriff, den anderen ſeine denmädyſt produkte.

zum Sund .
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„ John,“ begann Alma nach einer Weile, ,, Das fehlte noch ."

„, biſt du glüdlidh ?" Alma zudte vor Schreden zuſammen .

,, Außerordentlich zufrieden mit dem Daſein, ,, Nun , nun , rege did nicht auf. Natürlid

wenigſtens gegenwärtig . Und du, meine Alma ?" wird das nie geſchehen. Ich wollte sich nurdid

„ Grenzenlos glüdlich. So glüdlich, John, auf dieſen Gedanken bringen, damit du fünftig

daß ich den Lauf der Zeit bemmen und dieſen bin deine Eiferſucht auf das Vaterland auf:

Augenblid in alle Ewigkeit feſthalten wollte." giebſt ."

John ladyte. ,, John, ich werde verſuchen , von nun an

,, Ob das nicht doch einförmig würde ? " vernünftig zu ſein . – Id muß ja," ſeßte ſie,

,, Bjui, John, wie kannſt du jo ſprechen ? " mit einem Seufzer hinzu.

„Ich wollte wetten, daß du ſchon nach „,Siehſt du, daran thuſt du recht ," ſagte

ein paar Stunden hungrig würdeſt und gern John ſchmeichelnd.

wieder beim gingeſt. " Alma ſeşte fidy auf das Brett im After

Alma erwiderte nits. Sie ſah von ihm und lehnte ſich an ihres Mannes Knie . John

fort und fühlte ſich verleßt . Nein , John glättete ihr Haar.

verſtand ſie nidyt. „ Sag mir nun etwas, Alma, was ich did;

,, Nun, Alma ?" oft ſchon fragen wollte."

John verſuchte ihr in die Augen zu ſehen . ,,Nun, was iſt es ? "

Alma wandte ſich ihm zu und lächelte, ,,Erinnerſt du dich eines Abends - es

aber ihr Blick war feucht. war im leßten Winter als id, nadyhauſe

„ Und ſolch eine Kleinigkeit kannſt du dir zu kam und du beim Klavier ſaßeſt und ſpielteſt ? "

Herzen nehmen ? Du biſt wirklich findiſc . „ Kurz bevor Helmi zur Welt fam ?"

Nun, laß es gut ſein . Nein , komm hierber, ,, Ja . Da hatteſt du geweint, ich ſah es

daß id dir die Thränen trodnen kann ." deinen Augen an . Aber ich erfuhr nicht,

Er ſtredte den Arm aus und zog Almaan ſich. weshalb, wieviel ich audy fragte ."id

„Ich nehme dich auf den Sdoß wie ein Alma lachte ein wenig verlegen .

kleines Täubchen, mein geliebtes, teures Weib ! " „Geſtehe, warſt du damals nur eiferſüchtig

Er hob Almas Kopf empor und füßte ſie auf die Außenwelt?".

,, Teures Weib ! " „ Nein , es war etwas anderes. "

Ein warmer Blic traf Alma aus der „ Was alſo ?"

Tiefe ſeiner Augen. „ Rindiſde Dinge . Garnidyts . "

Alma dlang den Arm um ſeinen Hals . ,,Weißt du, es quälte mid lange . Id

,, d liebe did ), John . Über alles. Mehr konnte es nur ſchwer aus dem Kopf bringen . "

als alles andere im Himmel und auf Erden ." „Und du ſagteſt nichts, lieber John ?"

,, Ich weiß es, mein Liebling." ,, Da du jo verſchloſſen warſt, wurde ich

Er drüdte Alma feſt an ſich und küßte ſie es auch. Aber nun ſagſt du es mir, nicht

nodimals. wabr ? "

„ Aber du mußt vernünftig ſein . Nidit „ Es war wirklich nichts. Etwas ſo furcht

mehr eiferſüchtig weder auf Vaterland bar Kindiſches . Ich kann nicht, John, id)

noch Finnentum ." ſchäme mid), davon zu ſprechen ."

,, Aber ſie nehmen ja dein ganzes Herz in Aber John ſtreichelte und füßte ſein kleines

Beſit ." Mäuschen und ſah ihr in die Augen. Und

„Gewiß nicht. Du herrſdiſt unbeſchränkt ſo mußte ſie es doch ſagen .

darin ." ,, Es war nur, John, daß ich fürchtete,

„ Ja, aber nur dieſe paar Wochen hier auf ſterben zu müſſen . "

dem Lande . In der Stadt haſt du kaum Wie immer vor einem Wodenbett . Und

Zeit, audy nur an mich zu denken ." war das alles ? "

,,Alma, Alma, was würdeſt du ſagen, „,,Es kommt noch etwas dazu . Aber du

wenn ich nun begänne, an anderen Frauen ladh it."

Gefallen zu finden ? " ,, Id ladie nicht. Id bin ganz ernſt. "

1 /
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,,Dann dachte ich, John, daß du eine ,, nein . "

andere Frau nehmen würdeſt, die du mehr Alma trodnete ihre Augen und verſuchte

liebteſt als mich. Und du würdeſt nicht mehr ſich zu beruhigen.

an mich denken und mich nicht vermiſſen . Und ,, Seß did hierber in den Akter, ſo werde

darum weinte ich. Ach, John, ich habe ſchon . ich rudern, und im Handumdrehen ſind wir

oft darüber geweint.“ daheim . O , es iſt ja ſdon halb drei. "

Alma war nicht mehr verlegen ; wieder „ Gott behüte, Helmi wird doch wohl nicht

brangen Thränen aus ihren Augen . ES erwacht ſein ? "

konnte ja vielleicht ſo kommen . Sie war in Alma hatte keine Zeit mehr, an den Tod

leßter Zeit ſo ſchwach geweſen ; ſie hatte zu denken, ſondern bemühte ſich nur, das

unaufhörlich Kopfſchmerzen, und ihre Kräfte Steuerruder zu halten , daß das Vorderteil

hatten ſo abgenommen , daß ſie ſich oft kaum des Bootes die Richtung des heimatlichen

aufrecht zu halten vermodhte. Und plößlich Ufers hielt. John ruderte aus allen Kräften.

ſtand es deutlich vor ihrer Phantaſie, wie Die Nuber knarrten , und das Waſſer plätſcherte.

John ein anderes Weib jünger, ſchöner, Ringsumher aber begann die Helle des

friſder als ſie - ganz ebenſo in den Armen Morgens ſid auszubreiten. Der Himmel

hielt, wie jeßt ſie. rötete fid im Oſten, und die Vögel fingen an

John war ebenfalls ernſt geworden. zu ſingen.

Beide ſaßen ſchweigend da. ,, Hübſch war es aber doch, John, nicht

Da verſudyte Alma ſidy aus ſeinem Arm wahr ?" ſagte Alma, nadidem ſie das Boot

zu befreien und weiter fortzurüden. Aber ans Ulfer gezogen hatten.

John ließ ſie nicht los. Er hob ſie ſtatt , Zugegeben, zugegeben ."

deſſen auf ſeinen Schoß, ſchloß ſie an ſeine „ Und wir werden ein andermal wieder

Bruſt und drückte ſein Antliß gegen ihren hinausfahren ?"

warmen Hals. Wenn du nidyt krank wirſt."

Er ſtellt es nicht in Abrede, er würde es „ Sei unbeſorgt. Ich fühle mich friſcher

alſo thun, dachte Alma mit einem vorwurfs- denn je . "

vollen Blick auf ihren Gatten. Sie traten ein . John ging in ſein Zimmer,

„ Meine teure, kleine Alma, das Leben iſt um noch eine Zigarre zu raudien, ehe er ſich

böſe ; man thut am beſten, weder vor: noch legte, Alma aber eilte geradenwegs ins Schlaf

zurüdzudenken, ſondern bloß ſein Glück zu zimmer. Helmi ſchlief ſüß, und Mina lag auf

genießen, ſo lange es währt. " dem Boden neben der Wiege . Sie hatte ſidy

,, Könnten wir doch zugleich ſterben, John, von der Küche ein Kiſſen geholt und es unter

ſo daß keiner von uns allein zurüdbliebe. “ den Kopf gelegt .

,, Höre nun ſchon auf, mein Liebling, an ,, Arme Mina ! Geb' jeßt in dein Bett ! "

den Tod zu denken . " Alma mußte fie dütteln, bis ſie endlich

,, 3d kann nicht. Er ſchwebt mir beſtändig erwadyte und ihr ſchlaftrunkenes Geſicht erhob.

vor. Manchmal, wenn ich mir vorſtelle, daß ... Aber nicht einmal da verſtand fie, um ivas es

„ Daß was ?" ſich handelte, ſondern ſtarrte Alma nur mit

„ Daß du ſterben könnteſt," fuhr ſie leiſe verwunderten, weit offenen Augen an .

und erſchreckt fort, ,, mid und die Kinder zurück- ,, Steh ' doch auf !" ladyte Alma.

laſſen ... Mina ſtreckte und recte fich, kraßte ſich

Alma konnte die Thränen nicht mehr mit beiden Händen den Kopf und ſtrid ) das

zurückhalten. Haar aus den Augen .

Aber Alma, du biſt doch ein rechtes Steh' auf , Mina ! Biſt du denn nicht

Närrchen. Wie kindiſch du biſt! Wir fahren ivac ?"

jeßt nachhauſe und kommen nie mehr nadits Endlid ſchien Mina zu begreifen , daß

hier heraus zum Schwärmen , da es ſolde man ſie hier nicht mehr brauche. Sie kam

Folgen hat. Wirſt ſehen , daß du morgen auf die Beine und taumelte zur Thür. Aber

frank biſt ." Alma hielt ſie zurüd.
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,, Das Kiſjen !" Stelle, um den Wagen in Bewegung zu

Mina drehte ſich um und ſtarrte ſie an, feßen, während ſie gleichzeitig die andern

ohne zu verſtehen. Alma zeigte auf das Kiſſen . Kinder zur Ruhe ermahnte. Und dann ſchlief

Aber ſie begriff nicht. Sie fam auf Alma Helmi wieder ein . Einſtweilen ordnete Mina

zu und faßte ihre ausgeſtredte Hand . den Kaffeetiſch.

Alma ſtieß einen Sdpredensruf aus und ,, Ich darf wohl die Kaffeekanne nicht früher

zog die Hand fort, ladite aber im nächſten herunterbringen, bis der Herr Rektor kommt? "

Augenblid wieder. fragte ſie.

„ Du biſt eine Närrin . Hier das Kiſien ." „ Nein, laß ſie am Herd ſtehen , damit der

Sie legte es auf Minas Arm . „ Jeßt geh !" Kaffee nidyt kalt wird. "

Mina ging mit dem Kiſjen auf dem Arm Alma hielt die Nadel in eifriger Bewegung

durd; das Kinderzimmer in die Küche, und und hob die Augen nicht von der Arbeit. Sie

aud Alma begab ſidy ins Kinderzimmer, um ward mißgeſtimmt, ſobald ſie an die bevor :

nad den älteren Kindern zu ſehen . ſtehende Überſiedlung und an das Stadtleben

dhliefen alle ſüß . Ella bielt die Hand unter dachte. Gar ſchnell war der Sommer ver :

der Wange und jah in dieſer Stellung 10 gangen ; man wußte kaum , daß er begonnen,

lieblid) aus, daß das Herz der Mutter vor ſo war er auch dyon vorüber. Aber nodi

Stolz und Freude ſchwoll. Lypli hatte die mehr quälte es ſie, daß John nicht dasſelbe

Dede abgeworfen ; da es ſehr warm war, ließ Bedauern empfand wie ſie. Ja, es ſchien

Alma ſie bei den Füßen liegen und hüllte Alma, als freue er ſich ſogar auf die Abreiſe.

das Kind nur in das Leintuch. Er fühlte ſich eben auf die Dauer von dem

„ Gottes Frieden !“ flüſterte ſie . Und es einförmigen und ruhigen Familienleben nicht

war wirklich, als hätte der in dem Raum befriedigt, er ſehnte ſich nach Abwechſelung,

geherridt. Beſchäftigung.

Als ſie ſich niederlegte, famen ihr Nymarks Davon würde er nun im nädyſten Winter

Worte in den Sinn : „Furcht iſt Beweis von vollauf haben . Ja, ſoviel er ſich nur wünſchen

Schwäche." Was hatte er damit gemeint ? modhte. John war zum Landtagsabgeordneten

Wie ſonderbar er ſie den ganzen Abend gewählt worden . Alma war hierüber ganz

angeſehen .. bekümmert und wagte es kaum , an das Früh:

Sport ? Die Männer lieben Sport ? ... jahr zu denken, wo ſie allein bleiben ſollte,

Dummheiten ! für ſo lange, lange Zeit von ihrem Manne

getrennt .

III.
Sie hatte geweint, als ſie es erſuhr, und

Die Sommerferien näherten ſich ihrem noch mehr geweint, als ſie ſah, mit welchem

Ende, und Rektor Rarell und ſeine Familie Eifer John alle Vorbereitungen zu ſeinem

hatten nur noch einige Tage des Land Amte traf . Nicht ein Wort des Bedauerns

aufenthaltes vor ſich. Die Wäſche war ab: über die Trennung vom Hauſe. Nicht ein

gethan und alles für die Überſiedelung vor : einziges !

bereitet, die in drei Tagen ſtattfinden ſollte. Alma war tief verleßt . Mehrere Tage

Da das Wetter ſchön war, ließ Alma den war ſie falt und einſilbig geweſen . Aber

Nachmittagskaffee in die Laube am Ufer tragen . John hatte ſich nicht daran gekehrt . Und

Sie ſaß am Tiſde und zeichnete neue Taſchen- nun war ſie infolge deſjen bei jdledyter Laune

tücher mit roten Buchſtaben. Lypli fletterte die ſid ) von Zeit zu Zeit in kleinen

auf die Bank neben ſie ; die andern Kinder Stichelreden Luft madyte. Nicht einmal dies

ſaßen im Graſe und ſpielten mit Steinchen . hatte Wirkung . John zog ſich bloß auf ſein

Aud Helmi wurde herausgetragen ; ſie lag in Zimmer zurüd, ſchrieb, las, badyte und ſchwieg .

einem kleinen Wagen im Schatten eines Seine Gedanken waren anderwärts. Alma

Baumes, mit einem weißen Schleier zum fühlte ſich verlaſſen , unglüdlich.

Sduß gegen Fliegen und Müden . Bei jeder Sie hatte verſucit, ihre bittern Gefühle zu

ihrer geringſten Bewegungen war Mina zur unterdrüden , ſie machte ſich um die Kinder zu

2
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ſchaffen und nähte ; aber die Gedanken gingen ,Aus nichts ."

unaufhaltſam ihren Weg. Sie dachte daran, „Aber woher hat der liebe Gott dieſes

wie wenig John in leßter Zeit mit ihr ge- Nichts genommen ? "

ſprodjen, wie lange er in ſeinem Zimmer ge- ,, Na, das war ja don früher da . "

blieben und wie er ſtets Anlaß judite, ſich Ella dywieg.

von ihr und den Kindern zurückzuziehen . Und ,,Aber ſag' du nun, Ella," ſagte John

kam dann John eben , während ſie in ſolchen lächelnd, „,warum hat denn Gott die Welt

Gedanken daſaß, ſo konnte ſie ſich mit dem geſchaffen ?"

beſten Willen der Welt nicht froh und freund- Damit es hübſcher ſein ſolle."

lid zeigen . „,,Damit es hübſcher ſein ſolle - für wen ? "

Nun wieder fühlte ſie ſich beflommen und „ Für Gott ſelbſt und für uns Menſchen .“

ängſtlich. Sie hatte John gebeten, herab- Was das Kind doch geſdyeit iſt !" ſagte

zukommen und den Kaffee in der Laube zu Mina, den Kaffee einſchenkend.

trinfen . Es ſei heute 1o dyön und warm ; Ella war nämlich ihr ausgeſprochener

vielleidyt ſei es das leştemal, daß ſie draußen Liebling unter den Kindern.

ſo hübſch beiſammenſißen könnten. ,, Jawohl," meinte John, zu Alma gewandt,

John hatte faum den Kopf gehoben, nur ,, eine beſſere Antwort hätte faum jemand

,,gleich, gleid " gemurmelt und ſeine Arbeit geben können ."

fortgeſeßt, wie zum Zeichen, daß er nicht Alma erwiderte nichts, ſondern nähte weiter.

geſtört ſein wolle . Alma beſchloß, fich fünftig „ Warum nähſt du da ſo große Buchſtaben ?“

bin nicht mehr in ſeinem Zimmer zu zeigen. „ Weil ſie ſo groß ſein müſſen .“

Was ſie auch zu ſagen hätte, ſie würde die „Ich finde fie unſdjön. Und machen ſie

Kinder oder die Dienſtleute dicen . nicht furchtbar viel Arbeit ? "

Nun kam er dochy ; nahm Lypli auf den „ O ja . "

Arm und jepte ſidy neben Alma nieder. Alma „ So ſeid ihr, ihr Frauen . Ihr gebt euch)

nähte. alle Mühe, etwas auszudenken, das euc redit

,,Habt ihr ſchon gewartet ? Ich komme viel von eurer Zeit und euren Kräften raubt.

ein wenig ſpät ." Ihr ſcheint feinen Begriff zu haben , was man

Alma fächelte mit der Hand den Zigarren- unter Ökonomie verſteht."

rauch von ihrem Geſicht. ,,Danke für das Kompliment . "

„ D , verzeih !" ſagte John und blies den John lachte und klopfte ſie auf die Schulter.

Rauch nach der andern Seite. Dann ſchaukelte Allein Alma riß mit einer nervöſen Bewegung

er klein Lypli auf den Knieen . die Schere vom Tiſch, ſchnitt den Faden ab

,, Wollen wir reiten, Lypli ? Hopp, hopp, und begann einen neuen Buchſtaben. Sie

hopp, Pferdchen im Galopp !" arbeitete ſo eifrig, als gälte es das Leben .

Jett näherten ſich auch Ella und Arvi . Da fam Arvi mit einem Anliegen . Db

„ Papa !" ſagte Ella. nicht der Vater mit ihm zum Ufer hinabgeben

„ Nun, mein Kind, was haſt du mir zu wolle, ſeine Boote anzuſehen . Er hatte zwei

ſagen ?" neue gefertigt, und vier hatte er ſchon von

Warum alles das da iſt ?" früher, ſo daß er jeßt nicht weniger als ſedis

,,Was alles ? " Fahrzeuge beſaß.

„ Dieſe Welt da.“ John ging und nahm Lypli mit. Audy

,, Nein, das weiß die Ella nidht ! " ſagte Ella begleitete ſie, und Alma blieb allein in

Arvi mit einem mitleidigen Lächeln . der Laube zurück.

,, Aljo jag ' du es, Arvi." Sie fühlte ſich tief gefränkt. John be :

Weil der liebe Gott es geſchaffen hat." handelte ſie wahrhaftig mit Spott und mit Ver

Ella ſtand ein Weildren in Gedanken ver : achtung, fümmerte ſich nicht im geringſten um

ſunken. Dann wandte ſie ſich an Arvi . fie, legte keinen Wert auf ihre Liebe . Er

„ Aber woraus hat er es geſchaffen ?" war falt geworden wie ein Stück Eis und

fragte ſie . hart wie ein Stein .

II

1



Blinde slippen. 19

1

Das Blut ſtieg ihr zu Kopfe ; fie preßte Das Verhältnis zwiſden ihnen war zer

die Lippen feſt zuſammen und nähte noch eifriger. / ſtört, und nichts in der Welt konnte es wieder

Nach einer Weile kam John vom Ufer herſtellen . John würde fortan nod tälter,

herauf, immer nod) Lypli auf dem Arm noch unfreundlicher werden - und ſie ?

tragend. Sie hätte unter die Erde verſinken mögen ,

,, Bitte ſchön, Mama, dom Kind die naſien wie ſie da lag, das Geſicht im Graſe . Gleich

Strümpiden auszuziehen und ihm trođene zu in dieſem Augenblick und für ewig !

geben ,“ ſagte er ſchon in einiger Entfernung. Denn keine frohe Stunde konnte ſie mehr

„Siehſt du , Mama, Lypli iſt ins Waſſer ge- im Leben haben. Alles war verändert, und

ſtiegen und naß geworden . “ ſo plößlid) war es geſchehen, wie mit einem

,, Sie kann zu Mina hinaufgehn ." einzigen Schlage. Die Vögel zwitſcherten wie

Mina iſt nicht da, ſie war eben mit früher in den Bäumen, und vom Ufer her

Helmis Wagen im Walde. " ſchollen die fröhlichen Stimmen der Kinder,

Dann iſt Maja Liſa da." aber ſie flangen in ihrem Ohr nicht mehr wie

John ſchwieg eine Weile, dann ſtellte er ehedem .

Lypli auf den Boden . Und John fam nicht, ſie zu ſuchen. Halb

,,Lauf, mein Kindchen , und bitte Maja hoffte, halb fürchtete ſie es . Aber er fam

Liſa, dir zu helfen .“ nicht. Ihm war es gleich giltig , ob das

John zündete eine Zigarre an und ſeßte Verhältnis zwiſchen ihnen ein gutes oder

ſich auf das Sdhaufelbrett . ſchlechtes war.

,, Alma! Warum ? " Sie weinte, bis ſie ſo müde wurde, daß

Keine Antwort. ſie nicht mehr zu denken, nicht einmal ſich zu

Warum biſt du jo ſchledyter Laune ?" grämen vermochte. Immer noch lag fie in

Nody feine Antwort . derſelben Stellung . Endlicy, als ſie fühlte,

„ Alma — " wie der feuchte Boden ſie durcykältete, ſtand

Er wollte ſie an ſich ziehen . ſie auf. Die Gemütsbewegung hatte ſie derart

„ Ad , laß mich . ", geldwächt, daß ſie ſich ſchwanken fühlte und

Alma ſchob ſeine Hand fort , ohne die am ganzen Körper zitterte .

Arbeit ſinken zu laſſen. Sie ſah fidum . Die Sonne war dhon

„Wie ? – Bin ich dir läſtig ? " im Untergebn ; es wurde Abend. Sie ging

zum Ufer, wuſdh die Augen mit dem kühlen

John ſah ſie mit einem langen Blid an , Waſſer und nahm die Kinder mit ſich hinauf.

aber ſie ſchlug die Augen nicht auf. Das Eſſen ſtand auf dem Tijde . Sie

„ Wahrhaftig ?" hieß Arvi den Vater rufen .

Nicht ein Laut . Papa ißt nicht," verkündete Arvi, als er

Da ſtand John auf und ging. Alma vom Zimmer des Vaters zurüdfam .

merkte es an ſeiner Art, ſich umzuwenden und Alma machte ſich, ohne ein Wort zu ſagen ,

an ſeinem Gang, daß er böſe ſei . Sie um die Kinder zu ſchaffen, brachte ſie zur

erſchrak, denn ſo etwas war nocy nie geſchehen. Ruhe und legte ſich ſelbſt.

Es dunkelte ihr vor den Augen, ihr Herz Aber ſie konnte nicht ſchlafen. Eine

hörte auf zu ſchlagen. Hände und Füße Stunde verſtrich, und alles blieb ſtill um ſie

wurden falt . Was hatte ſie gethan ? her . Anfangs hörte man noch hie und da

Sie blickte auf und ſah, wie John mit aus der Küche ein Klappern, doch bald ver :

einem heftigeren Nuc als gewöhnlich die ſtummte auch das . Helmi ſchlief ruhig und

Flurthür hinter ſich zuzog . feſt in ihrer Wiege neben dem Bett , das

„ John, John ," flüſterte ſie. Händchen auf der Dede geballt. Ihre Augen

Aber John hörte nicht. Alma warf die waren geſchloſſen, die Züge ſo voll Frieden .

Arbeit fort . Sie ging ein Stück ſeitlich zwiſchen Der Mund verzog ſid zuweilen zu einem

die Bäume, warf ſich vornüber in das Gras Lächeln ; ſiderlid , träumte ſie von etwas

und weinte bitterlich. Freundlidiem , die Kleine. Glüdliche Zeit !

.

„ Ja .“

2 *
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Keine Sorge, kein Schmerz und keine Seelen- neben dem Bett und ſtand eine Weile ſtill.

angſt! Alma fühlte, daß er ſie betrachtete. Dann

Die Thür zum Salon ſtand offen. Aber wandte er ſich ab und begann ſich zu ent

John hatte die ſeineauf der anderen Seite Kleiden. Sie öffnete ein wenig die Lider und

geſchloſſen. Wie lange wollte er auſbleiben ? betradytete verſtohlen ſein Geſicht. Es war

Wartete er, bis ſie dlafen würde ? Oder ſtreng und ernſt. Zitternd ſchloß ſie wiederum

hatte er die Abſicht, garnicht zu kommen ? die Augen .

Vielleicht wollte er ſich auf das Sofa in Nun wandte ſich John nicht mehr nach

ſeinem Zimmer legen ? ihr hin, ſondern legte ſich und blies das Licht

Alma ſchloß die Augen nicht, ſondern lag aus . Wie nahe war er ihr nun . Sie lauſchte

und ſchaute in das Mondlicht, das durch die ſeinen Atemzügen und folgte jeder ſeiner

Salonfenſter über den Boden fiel. Im Schlaf- geringſten Bewegungen .

zimmer waren die Gardinen herabgelaſſen ; „ John !" flüſterte ſie für ſid . ,, Verzeih

aber im Salon war es hell. Und ſo friedlich mir, ich bin ja dein . Ich liebe dich ja von

ſtill und heimlich! Auch die Möbel, Stühle, ganzer Seele. Verzeih ' ! Sei nicht böſe ! Idy

Tiſd und Sofa fahen ſo friedlich drein ; ſie kann nicht leben, wenn du ſo falt und

fühlten nichts von den Schmerzen der Welt . unverſöhnlich biſt !"

Jeßt aber jekt ! Sie hob den Kopf vom Kiſjen . Vielleicht

Die Thür zu Johns Zimmer öffnete ſich, wollte ſie dasſelbe laut ſagen ; aber John war

und er kam durch den Salon, die Kerze in ſdon eingeſchlafen. Schwer und gleichmäßig

der Hand. Almas Herz klopfte heftig, aber ſie atmete er und wußte von feiner Qual.

idhloß die Augen und lag unbeweglid ), wie Alma ſank auf ihr Bett zurück.

tot da . John ſtellte das Licht auf den Tijd ( Fortſeßung folgt . )

Frauen vor dem Gewerbegericht.
Vont

Hlice Salomon .

Nachdruc verboten.

.

en Beſuchern des internationalen Frauenkongreſſes , der im Juni in Paris

tagte, bot ſich vielfad; Gelegenheit zu beobachten, daß die franzöſijchen Frauen

trog der mangelhaften Organiſation ihrer Frauenbewegung zu Stellungen,

Ämtern und Rechten zugelaſſen werden , die den deutſchen Frauen trop energiſchen

Eintretens ihrer Vereine noc vorenthalten bleiben . Nachdem erſt vor kurzem eine

Frau in den franzöſiſchen Arbeitsrat gewählt worden, hat dieſe Behörde (Conseil

supérieur du Travail) ſich jeßt in einer Sißung unter dem Vorſiß des bandels :

miniſters für die Wählbarkeit der Frauen in die Prud'hommes - Gerichte ( die mit

unſern Gewerbegerichten verglichen werden können) erklärt .

Die Bedeutung ſolcher Errungenſchaften und die Notwendigkeit ſolcher Forde

rungen wurde durd eine Begebenheit der lebten Monate auch den deutſden Frauen

gegenüber hell beleuchtet, und zwar durch die Lohnbewegung der Berliner Wäſcherinnen

und Plätterinnen, die mit einer Verhandlung vor dem Berliner Gewerbegericht endigte.

Für die Hausfrauen dürfte dieſe Bewegung von feinem geringeren Intereſſe

ſein als die Dienſtbotenbewegung. Handelte es ſich doch hierbei nicht nur um Ver

hütung, eines Streits , der mit der Wirtſchaftsführung, mit Beſchaffung eines häus

.
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lichen Bedarfsartikels zuſammenhängt und ſomit die Hausfrauen getroffen hätte, nicht

nur um Feſtſeßung des Lohns für Leiſtungen , diejede Hausfrau zu ſchäßen und zu

beiverten verſteht . Denn die Bewegung der Wäſcherinnen und Plätterinnen , die in

der Einigungsverhandlung vor dem Gewerbegericht ihren Höhepunkt erreichte, hat

für die Frauen noch eine andre Bedeutung ; ſie trifft ſie auch als Anhängerinnen der

Frauenbewegung. Sie bewies die Notwendigkeit und Berechtigung von Frauen

rechtleriſchen Forderungen ; ſie kann aber auch als ein Erfolg in der Geſchichte der

Frauenbewegung verzeichnet werden . Zum erſten Mal geſchah es in Berlin (und

ſoweit mir bekannt geworden , auch in Deutſchland) , daß eine ausſchließlich weibliche

Organiſation das Einigungsamt des Gewerbegerichts angerufen hatte, zum erſten Mal,

daß an dieſer Stelle eine Frau als Sprecherin ihre Arbeitsgenoſſen vertrat . Der

ausgezeichneten Haltung der Vertreterinnen der Wäſcherinnen und Plätterinnen iſt es

zuzu dreiben , daß die Verhandlungen mit einem Schiedsſpruch endigten, der den

2500 Arbeiterinnen der Waſch- und Plättanſtalten Berlins eine erfreuliche Beſſerung

ihrer Lage bringt . Die Vorgänge, die den Lohnſtreitigkeiten zu Grunde lagen , ſind

folgende.

Seit Jahrzehnten beſteht in Berlin die Sitte, daß Plätterinnen als Lohn die

Hälfte des Preiſes erhalten, den der Geſchäftsinhaber von den Kunden bezahlt bekommt;

jo ſtellte ſich der Preis für das Dußend Overhemden auf 75 Pfennige, das Dußend

Paar Manſchetten 30 Pfennige , das Dußend Kragen 20 Pfennige; für Damenbluſen

variierte der Preis zwiſden8 und 25 Pfennigen . Im allgemeinen erhielt die

Plätterin die Hälfte des Preiſes , den die Kundſchaft zahlte, die andre Hälfte erhielt

der Geſchäftsinhaber zur Dedung ſeiner Unfoſten und als Unternehmergewinn.Wenn

einzelne Arbeiterinnen bei dieſen niedrigen Stückpreiſen einen auslömmlichen Wochen

verdienſt erzielten , ſo iſt dabei zu berückſichtigen , daß es fid in dieſen Fällen immer

um beſonders gewandte und geübte Arbeiterinnen handelt, die als Elite der weiblichen

Arbeiter angeſehen werden können. Ebenſo wie Maurer, Maler und Schloſſer, die

ihre Arbeit erlernt haben und über eine feſte Geſundheit verfügen müſſen , einen weit

böheren Lohn erzielen, als die meiſten andern männlichen Arbeiterkategorieen , ſo muß

ſich auch der Lobn einer Plätterin höher ſtellen , als bei andern Arbeiterinnen , da ſie

eine lange Lehrzeit durchzumachen hat, und da an ihre Geſundheit und Kraft ſo große

Anforderungen geſtellt werden , daß ſelbſt die beſte Konſtitution ſich ſchnell verbraucht.

Vielfach iſt in den Berliner Plättſtuben, deren Angeſtellte ja leider noch jeden

gejeßlichen Sdues entbehren , eine wöchentliche Arbeitszeit von 92 Stunden

die Regel; vom Sonnabend zum Sonntag wird faſt allgemein durchgearbeitet. Die

Arbeitsräume liegen ganz vorwiegend im Keller ; feuchtheiße Dämpfe erfüllen die Luft

und ſchädigen die Geſundheit der Arbeiterinnen.

Wenn angeſichts dieſer traurigen Verhältniſſe bis vor kurzem noch keine Organi

ſation der Wäſcherinnen und Plätterinnen beſtand, die für Reformen hätte eintreten

können , ſo iſt das wohl darauf zurückzuführen , daß die Arbeiterinnen faſt durchweg

iſoliert in Kleinbetrieben , deren etwa 1500 in Berlin eriſtieren , beſchäftigt ſind . Ein

äußerer Anlaß hat aber über dieſe Hinderniſſe hinweg die Wäſcherinnen und Plätte

rinnen zu einer einheitlichen Aktion geführt. Die zunehmende Preisſteigerung,

namentlich für Rohlen und Koks, veranlaßte die Inhaber der Waſch- und Plätt

anſtalten , die zwei große Organiſationen beſißen , vor einigen Monaten, einen neuen ,

bedeutend höheren Tarif zu vereinbaren, der ſeit Pfingſten allgemein im Kunden

verkehr gilt und der überall von den Hausfrauen gezahlt worden iſt, ohne daß von

irgend einem Proteſt gegen die bedeutende ' Preiserhöhung ( bei einzelnen Artikeln

beträgt ſie 100 Prozent) etwas verlautet wäre . Die Plätterinnen erwarteten eine

entſprechende Erhöhung ihres Stüdlohns, als der neue Tarif eingeführt wurde, um

fo mehr, als auch in den Verſammlungen der Plättanſtaltsbeſißer die Erhöhung des

Preiſes damit motiviert wurde, daß neben den hohen Kohlenpreiſen „ auch die Plätte

rinnen höheren Lohn verlangen ". Die Anſtaltsbeſiker wollten aber allein Nußen aus

der Preiserhöhung ziehen, gingen plößlich von dem alten Brauch der Teilung des

Preiſes ab und biligten den Arbeiterinnen nur ganz geringe Lohnerhöhungen zu .
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Dieſes Vorgehen trieb die Berliner Wäſcherinnen und Plätterinnen in die Lohn

bewegung. Sie ſtellten Ende Juni ihre Lohnforderungen auf und riefen , als dieſe

nicht angenommen wurden, das Einigungsamt des Gewerbegerichts an . Da die Arbeit

geber es nicht gut auf einen Streiš ankommen laſſen konnten , weil ohnedies großer

Mangel an guten Arbeitskräften in der Branche herrſcht, entſchloſſen ſie ſich gleichfalls

zu einer Verhandlung vor dem Einigungsamt, die am 13. Juli ſtattfand. Arbeiterinnen

und Arbeitgeber waren zahlreich bei der Verhandlung erſchienen. Die Vertreter der

Arbeiterinnen hatten unbeſchränkte Vollmacht, die Arbeitgeber aber kamen mit gebundener

Marſchroute; ſie durften keine höheren Zubilligungen als bis zu 33 Prozent machen .

Troßdem gelang es den ruhigen , maßvollen und wohl begründeten Ausführungen der

Arbeiterinnen , nicht nur die Richter, ſondern auch die Arbeitgeber ſo ſehr von der

Berechtigung ihrer Forderungen zu überzeugen , daß die Arbeitgeber glaubten, die ihnen

gegebene Volmacht überſchreiten zu können . Auf Grund deſſen wurde eine Einigung

erzielt, die den Wäſcherinnen und Plätterinnen nicht nur bedeutende Lohnaufbeſſerungen

bringt, ſondern auch eine Verkürzung und Regelung der Arbeitszeit .

Es wird nun Aufgabe der Hausfrauen ſein, dahin mitzuwirken , daß dieſe

Regelung auch in der Praxis durchgeführt wird. Durch rechtzeitige Erteilung ihrer

Aufträge können ſie die Mißſtände der Überzeitarbeit beſeitigen helfen und die

Arbeiterinnen in der Aufrechterhaltung der neuen Errungenſchaften unterſtüßen. Wenn

dadurdy beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen in dem Gewerbe geſchaffen werden,

wird der Mangel an Arbeitskräften wohl auch nachlaſſen, der allerdings ießt ſehr

bedeutend ſein muß . Entſchloſſen ſich doch die Arbeitgeber während der Pauſe, in der

die Richter ſich zur Beratung zurückgezogen hatten , einzelnen der Arbeiterinnen

Arbeitsangebote unter den günſtigſten Bedingungen zu machen ; ein Erfolg, den der

artige Verhandlungen wohl noch ſelten gehabt haben dürften . Das Verſtändnis, das

die Richter und die Beiſißer des Gewerbegerichts für dieſe „weibliche Beſchäftigungs

art“ zeigten , verdient volſte Anerkennung. Immerhin aber konnten ſich die Zeugen

der Verhandlungen des Gefühls nicht erwehren, daß es unnatürlich und wohl audy

ungerecht iſt, durch Männer Streitigkeiten ſchlichten zu laſſen , die ſich ausſchließlichum

die Bedürfniſſe, um die Fähigkeiten und Forderungen von Frauen drehen , -um Ver

hältniſſe, in die Männer nicht ohne Mühe und Anſtrengung Einblick gewinnen können ,

während bei Frauen vollſtes Verſtändnis dafür zu finden wäre .

Deutſche Frauen haben zu verſchiedenen Malen den Reichstag erſucht, das

Wahlrecht und die Wählbarkeit zu den Gewerbegerichten auch auf die weiblichen

Arbeitgeber und Arbeiter auszudehnen. Die Verhandlungen vor dem Berliner Gewerbe

geridyt, bei denen es ſich zum erſten Mal um Forderungen von ausſchließlich weiblichen

Arbeitern handelte, werfen ein helles Licht auf die Berechtigung dieſes Verlangens,

für das immer und immer wieder einzutreten alle Franenorganiſationen ſich zur Pflicht

machen ſollten, bis zu ſeiner Erfüllung.

Je mehr die Arbeiterinnen beginnen , ſelbſt an der Beſſerung ihrer Lage zu

arbeiten, deſto mehr Gelegenheit ergiebt ſich für die Frau aus bürgerlichen Kreiſen,

ihnen hilfreich zur Seite zu ſtehen . Die Bewegung der Berliner Wäſcherinnen und

Plätterinnen giebt manchen wertvollen Fingerzeig dafür, wo anzugreifen iſt, für den

einzelnen im kleinen häuslichen Kreiſe wie für die Geſamtheit.
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1 .

Das dritte Reich.

? uf dem Boden der vaupt- und Reſidenzſtadt Berlin iſt zu Ende des Jahr:

hunderts eine ſeltſame Pflanze gewachſen, eine philoſophiſche Sekte .

Nicht eine , deren Jünger ſich nur im Hörſaal oder auf den Blättern der

philoſophiſchen Zeitſchriften von Amts wegen zuſammen finden, nein, eine richtige

philoſophiſche Sekte, wie in den Tagen, da Sokrates auf den Straßen Athens Schüler
ſuchte, die ſeine Lehre ergriffen und ſich zuſammenſchloſſen , ſie zu leben . Im

Beethovenſaal der Philharmonie feierte die neue Gemeinſchaft ihr erſtes „ Kulturfeſt “.

Beethoven, Nießiche, Ibſen, Stirner, Angelus Sileſius, Eugen Dühring, Michelangelo,

Goethe weihte ſie zu ihren Propheten.

Sie wirbt Jünger, Erkenntnis- und Lebensgenoſſen, durch „ Flugſchriften zur

Begründung einer neuen Weltanſchauung " '). Darin ſoll das Evangelium vom „ Reich

der Erfüllung “ verbreitet werden, und das erſte Heft verkündet „Das höchſte Wiſſen“

und das ,, Leben im Licht" .

Dieſes erſte Heft ſoll ein vorläufig Wort ſein an die „ Wenigen und an Alle“,

d. h. an die wenigen Freien, die das höchſte Wiſſen beſißen und an alle die andern,

die durch das höchſte Wiſſen ſich erlöſen und zu lichter Harmonie des Wollens, Dichtens

und Denkens führen laſſen wollen .

Die neue Sekte behauptet und verſpricht viel :

„ Unſere Gemeinſchaft iſt eine Erkenntnis: und Lebensgemeinſchaft, geeinigt in der Weltanſchauung

des realen Monismus, in der Anſqyauung von der Vieleinheit, Wandlung und Wiederverjüngung, von

den ſteten Neuwerdungen und Entwidlungen aller Dinge . Den Kern dieſer Anſchauung bildet die

Erkenntnis der Identität von Welt und Idy, die Vorſtellung vom Welt- Ich. Als Welt -3d iſt alles,

was da iſt, jeder und jedes, ewig, ohne Anfang und Ende, unvergänglich, unzerſtörbar . Und in immer

neuen Wandlungen beſteht alles , was da iſt, von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Die neue Weltanſchauung überwindet als Identitätslehre alle Gegenſäße und Widerſprüche, welche

im Gebiet der alten Weltanſchauung Wiſſen, Wollen und Leben durchſeßen . Und mit dieſen Gegenſäßen

überwindet ſie die eigentliche Triebfraſt aller Leiden und Kämpfe, allen Bangen und Zweifelns, aller

Verzweiflung und allen Elends. über alle Gegenjäße hinaus führt ſie zu einer lichten Harmonie im

Denken , Fühlen und Leben des Einzelnen , für die Gemeinſchaft aber ermöglicht ſie die Verwirklichung

des höchſten Kulturideals. "

Alſo darin liegt die Erlöſung : das Geſchehen erfaſſen nicht als Aufwärts oder

Abwärts, als Fortſchritt oder Hemmung, als Sieg oder Niederlage, als ſittlich oder

1 ) Heinrich vart. Julius Hart . Vom höchſten Wiſſen. Vom Leben im Licht. Das Reich

der Erfüllung. Flugſchriften Heft I. Leipzig 1900.
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unſittlich oder unter irgend einem Geſichtspunkt, der Entgegengeſeptes ausſchließt oder

verurteilt, ſondern die Welt erfaſſen lediglich, ausſchließlich als Verwandlungserſcheinung,

in der jedes Moment gleich berechtigt, gleich bedeutend, gleich wertvoll iſt, denn in

jedem kann das Welt- Ich angeſchaut und erfaßt werden .

Je tiefer man in die Fülle und Feinheit eines Geſchehens in all ſeinen

Beziehungen eindringt, um ſo deutlicher offenbaren ſich alle Gegenſäße und Wider

ſprüche, die es zu umlagern ſchienen, als notwendige Ergänzungen.

So gilt es nicht mehr, ſein Leben einfeßen für die eine oder die andere Sache,

kämpfen für dieſe oder jene Anſicht, es giebt kein entweder oder ; es gilt nur, die

Menſchen und Ereigniſſe in ihrer Adſeitigkeit verſtehen , mit immer feineren Organen

ſich in die Umwelt verſenken, auf ihre Eindrücke reagieren .

Mit immer feineren Organen – an dieſer Stelle öffnet die neue Weltanſchauung

der Myſtik Thür und Thor, anerkennt ſie das Schauen und Erleben von Dingen, die

dem normalen Menſchen verſchloſſen bleiben .

Das iſt auch die Wurzel der neuen Moral und Ethik : „ Lernet einander verſtehen ! "

Für den Bürger des Reiches der Erfüllung erwachſen aus dieſer Wurzel drei Haupt

gebote d . h . in der Sprache des neuen Reiches giebt es natürlich eigentlich keine

Gebote und Verbote, ſie ſagt vielmehr ſo : „Wer zur Harmonie gelangen will, erleichtert

ſich den Weg, wenn er dreierlei beachtet. Wenn er ſeine Kräfte nicht unnüş vergeudet,

ſondern jedes Arbeits- und Schaffensziel nach dem Geſek des kleinſten Kraftmaßes

zu erreichen ſucht, wenn er jeden Genuß unter geringſter Beeinträchtigung andrer

erſtrebt, wenn er jedes Leid durdy Betrachtung oder durch die Glut inbrünſtiger

Verſenkung aufzulöſen ringt . “

Mit jubelnder Siegeszuverſicht ſchauen die Stifter des Reiches der Erfüllung in

die Zukunft; in den neuen Morgen, dem ſie die Menſchheit entgegenführen ; mit dem

gütig- mitleidigen Lächeln unendlicher Überlegenheit zurück auf die Geiſteskämpfe ver

gangener Zeiten und ihre kläglichen Reſultate. Seltſam , daß man ſich einſt die Köpfe

erhißen konnte über „das erſchütternde Bedenken , ob man ſicherer mit dem Papſt zu

Rom oder mit der Bibel den Weg in die Stadt der goldenen Gaſſen finde" .

Das Alte iſt alles abgethan, und ein herrliches Neues an ſeine Stelle gelegt ,geſeßt

ein Neues, um das die Jahrtauſende vergeblidy gerungen , das , wie einſt die Ver

fündigung des Chriſtus und des Buddha, die Erfüllung des Alten ſein wird .

,, Dic alte Welt der Zerſplitterungen, Trennungen und Feindſchaften bilden wir in eine neue Welt

großer, wunderbarer Harmonieen um , und den Ich : Menſden der Vergangenheit erhöhen wir zum

Menſchen 3d der Zukunft."

„ Wir treiben den Wahnſinn aus und geben der Welt die Geſundheit wieder . "

„ Wer init uns iſt, eins im Willen und eins in der Kraft, wer die neue Weltanſchauung mit jeder

Faſer lebt , der weiß und empfindet nichts mehr von all ' dem Hader und all ' dem Zwieſpalt, von den

Sorgen und der Unruhe, von dem Ängſten und Fürchten derer , die draußen ſtehen . Deſſen Geiſt hat

cine Gewalt, die alle Welten durchdringt und erobert, deſſen Seele hat die Stille, die Weihe, den Frieden,

der über jedes Geſchick erhaben iſt. Er iſt ein allzeit Siegender, ein allzeit Fröhlicher, cin allzeit Seliger.“

Die neue Weltanſchauung giebt ſidly in jeder Beziehung als Superlativ alles

Gedachten und Erkannten.

Es iſt hier nicht der Ort, eine wiſſenſchaftliche Kritik zu geben. Mag die Schul

philoſophie den hingeworfenen Handiduh aufheben , wenn ſie Luſt dazu hat und die

unzünftige Lehre ernſt nimmt, mag ſie nadjweiſen, was in der neuen Weltanſchauung

ort iſt und wo ſie ihre geheimen oder offenkundigen Riffe hat.
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Damit wäre ſie allerdings noch nicht entkräftet. Sie giebt ſich nicht nur als

Welterklärung, ſondern als Welterlöſung. llnd ſo ſchlägt ſie ihre Schlachten auf dem

Felde des Lebens . Dort wird der Litterarhiſtoriker, der Kulturhiſtoriker ſie zu ſuchen

haben, dort wird er ſie wiederfinden als die mehr oder weniger zur Theorie geklärte

Lebensſtimmung derer, die fidh am Anfang des neuen Jahrhunderts die „ Modernen “ .

im prägnanten Sinne nannten , dort wird ſie ihm die Geheimniſſe und Rätſel ihrer

Kunſt deuten helfen .

Welt-Erlöſung der neue Glaube iſt die Religion der modernen Kunſt; ſie

wird den Siegesjubel der Befreiten des Lebens im Licht ausklingen, in ihren Geſtalten

werden wir die Erlöſten des Reiches der Erfüllung ſuchen dürfen ?

Da iſt fürzlich ein Bud; erſchienen : „Das dritte Reich " von Johannes Schlaf '),

das ſich faſt wie eine Probe auf das Erempel ausnimmt.

Der Bürger des neuen Reiches iſt der achtundzwanzigjährige Kandidat der

Philoſophie Dr. Emanuel Lieſegang, der in Berlin im Roſenthaler Viertel von

den Zinſen ſeines Vermögens lebt .

Er hat - das muß vorausgeſchickt werden – in ſeiner Jugend an Krampf

anfällen und fallender Sucht gelitten, und der Gebrauch von Morphium und Bromkali

iſt ihm geläufig.

Wir finden ihn eingangs wie Fauſt über das Johannesevangelium gebeugt ; ihn

beſchäftigt die Idee von der Wiederkunft und dem tauſendjährigen Reich. In einem

efftatiſch getragenen Gedankengang, deſſen Untergrundseinheit ihm in dem Erdamotiv

aus dem Nibelungenring geheimnisvoll mittönt, entfaltet ſich ihm die Offenbarung, daß

jene Erfüllung der Zeiten da ſei . Das menſchliche Denken iſt auf ſeinem Wege durch

die Welten, die es ſich unterwarf, durch Stirner und Nießiche zurüdgeführt zum

Individuum , dem ,, A und D, dem leßten unlösbaren Problem" . Die menſdliche

Individualität, die ſich ſelbſt begriffen und damit in eine neue Metaſtaſe des Seins

eintritt, eine Neugeburt erlebt : Das iſt der Sinn der Wiederkunft .

Den erſchöpfenden Ausdruck dieſes Gedankens findet er in dem Gedichte Alfred

Momberts „des ſeltſamſten und eigenartigſten aller Lyriker, die Deutſchland im leßten

Jahrzehnt hervorgebracht“ – was man nach folgender Probe jedenfalls gern zu

geſtehen wird - :

Gott iſt vom Schöpferſtuhl gefallen

Hinunter in die Donnerhallen

Des Lebens und der Viebe.

Er ſißt beim Fadelſchein

Und trinkt ſeinen Wein

Zwiſchen borſtigen Geſellen,

Die von Weib und Meerflut überſchwellen.

Und der Mond rollt über die Wolkenberge

Durch die geſtirnte Meernadit,

Und die großen Werke

Sind vollendet und vollbracht.“

Der Dr. phil. Emanuel Lieſegang widmet ſich von nun an ausſchließlich der

Steigerung ſeiner Nervenſenſibilität, die ihm neue Offenbarungen vermittelt; und

überall drängt ſich ihm die Beſtätigung jener Erfahrung auf, daß die legte Ent:

1 ) Berlin 1900. F. Fontane u. Co.
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widlungsmöglichkeit der alten Kultur erreicht ſei, daß eine neues Weltalter bevorſtehe,

überall ſieht er die Zeichen der Zeit, die dem Reich der Erfüllung vorausgeben.

So erſcheint ihm die Kunſt. Ale Formen und Ausdrucksmittel ſind gefunden ,

es ſind keine neuen mehr denkbar. Sie hat angefangen , alles, was eine unvollkommenere

Kunſt als „ Idee“ zur Geltung brachte, in Empfindung und Temperament umzuwandeln,

es mit der materiellen Erſcheinung zur innigſten Einheit zu verſchmelzen. So wirkt

fie vollkommene Objektivität mit umfaſſendſter, alleinheitlicher Subjektivität ineinander.

Sie iſt am Ziel. An der Identität. Es wird bald niemand mehr eine Notwendigkeit

empfinden, zu produzieren. Die Kunſt hat ihren legten und eigentlichen Zweck, die

Individuen zu verfeinern, zu differenzieren, erreicht; ſie geht nun auf in der erhöhten

Lebenskunſt kommender Generationen .

Auf dieſes Ende weiſt auch die Entwickelung der Technik. Den Anblick der

Rieſenſtadt von der Höhe des Kreuzberges ſteigert ſein efſtatiſcher Pathos zu einer

Viſion von der vollendeten þerrſchaft des Menſchengeiſtes über den Erdball.

„Alle Erdteile umſpannt dieſes ſeltſame Kollektivweſen Menſchheit mit dein Net dieſer Rieſenſtädte,

Knotenpunkten , Kriſtalliſationspunkten ſeiner Intelligenz.... Wohin nun noch weiter ? Was noch ?

Was bliebe noch, was dieſe mit rapider Schnelligkeit ſich entwidelnde und vervollkommnende Technik

nun nicht in einer verhältnismäßig kurzen Zeitſpanne unterjochen wird ?

Die Bäume ſind im Begriff, in den Himmel zu wachſen ... !

Und mit dieſer vollkommenen Überwindung der Natur durch den Geiſt ſteht Er,

Satan, „ die Unraſt vom Urbeginn ,“ an dieſer Grenze der Identität, wo ein lekter

Schleier zerreißen muß. „ Irgend, irgend ein Schleier, eine Hülle, irgendwelche

legten Bande und Grenzſcheiden , die nun weichen mußten ; irgend ein Chaos und eine

leşte, mögliche Einheit, in der alle Rätſel und aller Zwieſpalt ſich ſtillen müßten ! ... "

Dr. Emanuel Lieſegang iſt früher ein begeiſterter Sozialiſt geweſen . Er nennt

das jeßt „ eine himmelblaue Fluſion ſeiner ſchwärmeriſchen Jugend “. Er iſt einmal

durch den Anblick eines Menſchen, der in einem Thorweg Hunger3 ſtarb, aufs tiefſte

erſchüttert und für ganze Tage in ſchwärzeſten Trübſinn geſtürzt geweſen . Seinem

jeßigen Gleichmut erſcheint das „ völlig unverſtändlic )".

Dem „ überſchauenden Blick ſeines moniſtiſchen Empfindens " offenbart ſich jeſt

in dem Maſſenelend der Weltſtadt und ſeinem verrohenden Einfluß die vollkommenſte

Harmonie.

„ Das äußerſte Elend, unerträglicher Druck von hundertfachen Nöten erzeugt zwar Roheit und

Brutalität, drüdt in das Tieriſcher und ,Animaliſche“ zurück, zertrümmert die end raffinierten und

verfeinerten Empfindungen, die die Kultur entwickelt hat , zerbricht die Schranken der Konvention : aber

was bedeutet das im Grunde als Kompenſation und Selbſthilfe ? Ilnd hat dieſer Geſichtspunkt nicht

etwas Erlöjendes mit ſeinem Einblick in das ausgleidende und harmoniſierende Gerechtigkeits: und

Gleichgewichtsgeſeß der Natur ? "

Es fällt einem bei dieſer verblüffend einfachen Löſung der ſozialen Frage

ein von Tolſtoi einmal in ähnlichem Sinne citierter Saß aus einem alten Kochbuch

ein : Krebſe lieben es, bei lebendigem Leibe geſotten zu werden . -

Dr. Emanuel Lieſegang ſpridt aus der neuen Dimenſion feines ſtolzen

Drüberhinaus ſein : „ ſiehe da ! es war ſehr gut“ über den Norden von Berlin ,

mit dem „ Gipfelpathos " ſeiner überlegenen harmoniſchen Intelligenz:

„ Es hatte etwas unausſpredặlich Erhebendes ; ein tief aufatmendes Gefühl des Erlöſtſeins war

es, ein ſo großes, weites, befreites, kinderäugiges Gefühl, ein Gefühl erlöſter linſchuld und einer neuen

Naivetät, eines Ur- und Paradieszuſtandes ; all dieſc peinigende ethiſche Anteilnahme hinüberbefreit in
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ein mehr äſthetiſches und nach jeder Richtung vorurteilsloſes , objektives Empfinden , wie es der Menſch

etwa der Tier- und Pflanzenwelt gegenüber hat , dieſen Menſchen gegenüber, die der Jargon moderner

gumanität dic , Elenden “, „Ärmſten ', , Enterbten “, und wie immer zu nennen beliebt, ein Jargon, den

auch er einſt gekannt und den ſeine geöffneten Augen nun als eigenſte perſönliche Unfreiheit erkannten .

Denn das Sưidjal der Maſſe iſt ſtets eherne und ewige Notwendigkeit .“

Dieſes große, weite, befreite, finderäugige Gefühl einer neuen Naivetät,

eines Ur- und Paradieszuſtandes ermöglicht dem Dr. Lieſegang dann auch den

ſkrupelloſeſten, intenſivſten Genuß des Verkehrs mit der „ Modellmarie “. Auch der

Anblick der ſterbenden Proſtituierten in dem entſeglichen Elend ihrer verraudten, öden

Dachkammer vermag ſeinen Gleidymut nicht zu erſchüttern .

„ Es ging von ihr aus wie der Troſt einer Gelaſſenheit, die keinen Trübſinn aufkommen ließ .

Das echte Berliner Kind ! Munter, wißig, intelligent, praktiſch , tapfer und gelaſſen , ohne

Illuſionen und Nomantik.

Und wie rein , wie wunderbar ſchuldlos ſie eigentlich war, mußte er denken . Sie, die keine

ſchwerblütigen Gedanken, keine Grübeleien und keine Reue kannte. Die ihr Leben reſolut und bewußt

nach eigner Façon lebte . Und ſo würde ſie auch ſterben, tapfer, ohne Furcht und Reue, mit dem

Bewußtſein, daß dann alles aus und vorüber ſei .

Rein, ſchuldlos, harmoniſch ! Wie ein Tier ſtirbt!

In den „ ſeeliſchen Aequinoktien," deren Wonnen und Schauer ſich der

Dr. phil. Lieſegang durch abſolute Enthaltung von jeglicher poſitiven Arbeit , einen

gelegentliden kleinen Abſynthrauſch und im Vertrauen auf die Elaſtizität ſeiner Nerven

je länger, je häufiger und ergiebiger zu verſchaffen weiß , gewinnt der Idealmenſch, das

neue ich ſeines realen Monismus immer beſtimmtere Züge :

„unfruchtbar, pathologiſd ), anſcheinend zwedlos, paſſiv und reflektiv , aber mit unendlich vollkommenen

ſeeliſchen Fühlern alle Rätſel des Daſeins ertaſtend, alle ſeine weſentlicyſten Schickſale erlebend oder mit

ungehcurer Senſibilität miterlebend, ein überreijes Weſen, für das es keine Rätſel mehr giebt , ein großer

ſtiller Schauender und Wiſſender ... Er, dicſer Überfeine, dieſer Zarte, Reifſte und Vollendetſte, ganz

ganz Scele, nackteſte Seele ... Der neue, ſtille Lacher, der Heimliche, Vielſeitige, Bicgſam - Fromme!"

Den Äquinoktien folgen zuweilen unerträgliche Zuſtände, da fühlt ſich der Doktor

„ ſchlaff, müde, fad, unſagbar zerfaſert“ .

Aber das iſt eben die neue, werdende Seele, das ſind die neuen Nerven .

Das ſind ,,Stimmen kranker Sehnſucht eines Senſitiven, die morgen die Sprache einer

neuen Geſundheit ſein werden “ . Dr. Emanuel Lieſegang meint, daß gerade die Menſden

mit einem „ Knic “ , wie er ihn hat, das „ Milieu für den dereinſtigen Übermenſchen

abgeben werden“ .

Ein einziges Mal wil das Leben den Dr. Emanuel Lieſegang aus der bloßen

Receptivität heraus zum Handeln zwingen. Es pact ihn in der Leidenſchaft für die

Geliebte ſeines Freundes. Sein Nebenbuhler iſt der ſtarknervige Weltſtadtmann par

excellence , praktiſch wie ein Yankee und ohne alle kränklichen „ ſpiritualiſtiſchen Sehn

ſüdyte und Atavismen " . Von einer einſchüchternden Sicherheit im Auftreten und „ in

ſeinen zahlreichen Beziehungen zu den Weibern ein Schwerenöter, der ſich auskannte “ .

Es illuſtriert die Art dieſer Beziehungen gewiß, daß er ein vorübergehendes Mädchen

„ ein Prachtbieſt “ nennt. Wenn man dagegen den Tagebüchern Lieſegangs Glauben

ſchenken darf, ſo iſt ſein Freund durch und durch „ Gentleman" .

Lieſegang ſucht ſeine Abſicht, ſich in Olgas Beſiß zu feßen, in ſeine moniſtiſche

Weltanſchauung einzugliedern durch eine Theorie , für die er Darwin , Nießiche und

Stirner zu Hilfe nimmt. Danach muß zur Heraufführung einer neuen Kultur einer
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Reihe von erleſenen Individuen freiſte Konkurrenz im „ Kampf ums Weibchen“ geſtattet

ſein , eine Freiheit, die die vorurteilslos ſtärkſten und dauerhafteſten Individuen in

freiſ geſchlechtlicher Zuchtwahl zueinander zwänge. "

Was den Doktor davon zurüchält, dieſe ſeine Theorie zu verwirklichen, ſind

natürlich keine moraliſchen oder religiöſen „ Vorurteile". Was ihn lähmt, iſt einfach

der Zweifel, der allerdings bei dem Menſchen , dem alles Reale auf irgend eine

Weiſe ſich harmoniſch neutraliſiert, nur zu nahe liegt ,, ob er das, was er mit allen

Mächten und Kräften ſeiner Seele zu leben glaubte, nicht wieder bloß mal – ſpielte ? _"_1

Und ſo bleibt dem Dr. phil. Lieſegang auf dieſer Welt nichts weiter zu thun

übrig , als ſich eine Kugel mitten ins Herz zu ſchießen . Er endet im Bewußtſein

ſeiner Welt- Ichheit.

„ In dieſen Stunden ſeines cinſamen · Grübelns, im Strom dieſer Ekſtaſen , in der viſionären

Energie ſeiner überreifen Gehirnkräfte hob er, hier im Norden des modernen Berlin, in der Abgeſchiedenheit

ſeines Studierzimmers, ſeine individuelle Beſchränktheit zu den Dimenſionen eines übermenſchlichen, geiſtigen

Titanentums, in dem 3d in der Götterdämmerung einer zuſammenbrechenden Welt, im fahlen Zwielicht

eines Zwiſchenwelt-Chaos zum Demiurgen oder Weltbildner wurde. "

Ein Erlöſter des Reiches der Erfüllung! Eins allerdings muß ausdrücklich

hervorgehoben werden, wenn man Roman und Flugſchrift als eines Geiſtes Kinder

betrachtet: der vornehmere und in gewiſſem Sinne zurückhaltendere Charakter der

Flugſchrift.

Es geht durch das Schlafſche Buch etwas wie eine künſtleriſche Taktloſigkeit,

das gilt von Form und Inhalt . In der Form ein wahlloſes Zuſammenraffen der

Ausdrucksmittel aus den heterogenſten Gebieten . Das ermöglicht allerdings eine

außerordentliche Ausdrudsfähigkeit, aber es führt zu ungeheuerlichen Geſchmadloſigkeiten.

Man ſpricht von dem „moralloſen Individualitätsſteam der italieniſchen Renaiſſance

menſchen “ und ähnlichem . Im Inhalt dies nervöſe, auf die Dauer kaum erträgliche

Herumzerren der Perſonen in den unerquicklichſten Situationen , die ſtörende Beſchwerung

der Darſtellung durch theoretiſche Abſchweifungen oder Anfäße dazu, durch wiſſenſchaft

liche Reminiscenzen, die vielen den Genuß des Buches unmöglich machen werden.

Dazu eine Art peinlichen Großſtadt-Pathos, das man etwa als „ Kulturkoller"

bezeichnen könnte, und das zuweilen ſogar in die unangenehme Nuance „ Parvenu “

ſpielt . In allem etwas wie Ausartung eines reichen Talents.

Aber abgeſehen von alledem , abgeſehen auch von dem überwiegenden pathologiſchen

Element in der Geſchichte des Helden : die welterlöſende Kraft der neuen Religion

dürfte, mag die Intention des Dichters geweſen ſein, welche ſie wolle, in dem Schidſal

des Dr. Lieſegang ein Mene tekel erfahren haben .

Nicht , daß ſie zu Quietismus und Fatalismus führte, wie man oft gegen ſie

eingewendet hat , aber ſie ſegt die Weltüberwindung nur in die theoretiſche, oder

äſthetiſche Verarbeitung der Eindrüde, ſie ſtellt den Menſchen der Welt nur receptiv,

genießend gegenüber. Daraus werden nur wenige ſich Schaffensimpulſe, Lebensenergie

zu gewinnen wiſſen ; viele werden dabei am eignen Feuer verbrennen.

Und viele ernſte Forderungen des Tages werden unerfüllt bleiben .

Das dürfte ſich noch deutlicher zeigen von dem Boden aus, auf den der zweite

Artikel führen wird . (Ein zweiter Artikel folgt .)
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Die Stellung der Frau im Schulgeſangunterricht.
Vont

Julie Müller - Liebenwalde.

Nachdrud verboten.

1
uf dem großen Felde der Kunſt, das ſchon in vieler Veziehung ſich der weiblichen

Eigenart ertragfähig gezeigt hat, liegt ein Stüd Brachland, das ſich gerade

unter der Fürſorge und Pflege der Frau in einen lieblichen Garten wandeln

ließe, der Blumen und Früchte edler Art bringen würde zu Nuß und Frommen aller ; -

dies Braqland iſt die weibliche Singſtimme in den Kinder- und Sdyuljahren.

Es iſt jüngſt eine höchſt verdienſtvolle Abhandlung von Profeſſor Pauljen in

Kiel erſchienen , in welcher die Gefahren des jeßigen Schul- und Chorgeſangunterrichts

beleuchtet werden . In einem kurzen Überblick wird darauf hingewieſen, wie gering

das Material iſt, das an Studien und Interſuchungen über die Stimmen der Kinder

ſeither zuſammengetragen wurde. Um jo danfenswerter ſind die Erhebungen über

die Stimmbegrenzung im jugendlichen Alter, die, an 2601 Kieler jungen Männern,

jungen Mädchen und Kindern vorgenommen, dem Fachlehrer eine reiche ſtatiſtiſche

Belehrung bieten . Die auffallende Ünkenntnis über das Weſen der Singſtimme in der

Jugend iſt um jo befremdlicher, als längſt ſchon bedeutende Geſangpädagogen bei den

Klagen über den Verfall der Geſangkunſt auf die mangelhafte Pflege der Stimme in

den Kinderjahren als auf die Wurzel des allgemein fühlbaren Übels hingewieſen haben.

In der erwähnten Broſchüre von Profeſſor Paulſen: „ Die Singſtimme im

jugendlichen Alter und der Schulgeſang" wird unter anderem hervorgehoben, daß

bei dem jeitherigen Unterridyt zwiſchen Knaben und Mädchenſtimmen

nicht genugſam unterſchieden wird, und hier möchte ich anknüpfen, um die

Berechtigung der Forderung nachzuweiſen, daß der Geſangunterricht in den Mädchen

ſchulen der Geſanglehrerin zukomme, und nicht, wie jeßt meiſt üblidy, von

Geſang: reſp . Muſiklehrern erteilt werden ſoll. Betrachten wir zunächſt einmal die

Durchſchnittsreſultate bei dem jeßt herrſdıenden Syſtem , nach dem Wort „ An ihren

Früchten ſollt ihr ſie erkennen “.

Wenn nach Entlaſſung aus der Schule das junge Mädchen den Geſangunterricht

privatim oder an einem Geſanginſtitut aufſucht, ſo ſollte man annehmen, daß nach)

einem mindeſtens ſechsjährigen Singunterricht während der Schulzeit eine Baſis der

Tonbildung vorhanden ſein müßte, auf der man weiterbauen könnte, um – wenn

auch in individuellen Grenzen – fünſtleriſche Leiſtungen zu erzielen . Weit gefehlt !

Die Stimmgrenzen ſind verſchoben, der Tonanſaß iſt unfrei, die Ausſprache, die vorn

im Munde liegen ſoll, zeigt ſidy ſo wenig entwickelt, daß um nur dies Eine 311

erwähnen – kaum ein Zungen - R richtig gebildet wird .

Für dieſes Defizit des Organs kann die bisweilen redit weit geförderte Kenntnis

der muſikaliſchen Elementarlehre in feiner Weiſe entſchädigen . Sie bezweckt im

Treffen von Intervallen, im „ Vomblattſingen ", im ſogenannten „ Muſikdiktat" eine

Bildung des Gehörs, die id, die „mathematiſche“ nennen möchte, die aber nichts zu

thun hat mit der Pflege jenes Sinnes für Wohllaut und Klangſdyönheit, der ein

weſentlicher Faktor für eine geſunde Tonbildung iſt. Sie iſt es , welde das Organ

fähig macht, mit der körperlichen Entwiďlung fortzuſchreiten durch eine aufmerkſame

Pflege im jugendliden Alter und in den Schuljahren .

Im Gegenſaß zu dieſer Forderung eines normal und gutentwidelten Stimm

materials beim Verlaſſen der Schule, bilden diejenigen jungen Mädden einen großen

Prozentſak , die das untere Stimmregiſter, das man mit dem Namen „ Bruſtſtimme"

bezeichnet , weit über die phyſiologiſd feſtgeſtellten Grenzen hinauſgetrieben haben. Dadurdy
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wird die Mittelſtimme, das eigentliche Element des weiblichen Stimmorgans, ſchwer

geſchädigt, und zahlreiche ſtimmliche Fehler und ſchwer auszurottende Beeinträchtigungen

in der Tongebung ſind die unausbleibliche Folge dieſer Verſchiebung der Regiſter.

Wober entſtehen dieſe Mißſtände ?

Die Erfahrung lehrt, daß die meiſten Kinder ſich beim Singen mit Vorliebe in

den Tönen bewegen, welche ihnen beim Rufen und Schreien geläufig geworden

ſind. Das Kind will ſich hören , und wenn es in einer Schar von anderen Kindern

ſingt, dann will es ſich erſt recht hören, und ſtrengt ſein Stimmchen an , um unbewußt

jene Schwingungen der Stimmbänder hervorzurufen, die eine kräftigere Reſonanz geben,

und das geſchieht durch die Bruſtſtimme. Der findliche Stimmapparat ermöglicht dies

Bemühen zunächſt ohne hörbare Schädigung des Organs . Die Verbindung der unteren

und oberen Stimmgrenze gelingt auch in höher hinaufgeſchobenen Tönen vorläufig,

ohne unangenehm durch einen Bruch aufzufallen. Von Unkundigen wird das Start

ſingen der Kinder thörichterweiſe ſogar belobt und protegiert, aber dieſe metalliſch

klingenden Töne, die für die natürliche Lage der Mittelſtimmeſubſtituiert werden, dienen

ſpäter, wie ſchon erwähnt, zum Nachteil jener Tonreihe, die nicht nur das Fundament

der Frauenſtimme ausmacht, ſondern ihr auch , neben der reizvollen Kopfſtimme, das

ſpezifiſch Weibliche im Klangcharakter verleiht.

Wie iſt nun dem Kinde bemerkbar zu machen, wo es die Stimmlage wechſeln ſoll?

Einfach durch das Vormachen ſeitens der geſchulten Frauenſtimme. Verinöge

des ihm innewohnenden Nachahmungstriebes faßt felbſt ein Kind von 5-6 Jahren

den Unterſchied in der Tongebung überraſchend ſchnell auf, wie ich es oft zu konſtatieren

in der Lage war, von größeren Kindern ganz zu geſchweigen . Für das männliche

Organ iſt es eine phyſiologiſche Unmöglichkeit, Mittelſtimme in der Weiſe zu verdeut

lichen, wie es die Frauenſtimme kann , denn auch das ausgebildete männliche Falſet

entſpricht keineswegs den weiblichen Geſangtönen in der gleichen Stimmlage. Und

wie ganz anders entwickelt ſich bei der Frau das feine Heraushören der Regiſter

unterſchiede, da ſie an ſich ſelber die Studien täglich zu machen in der Lage iſt,

einerlei ob ihre Stimmgattung Alt, Mezzo -Sopran oder hoher Sopran fei.

Wird aber der Mittelſtimme von früh auf eine ſorgfältige Beachtung zuteil,

dann gelingt auch mühelos die Verbindung mit den energiſchen Bruſttönen ; eine

Vereinigung des Starken mit dem Milden , die auch hier einen guten Klang giebt.

Und wie iſt es nun mit der Spiße jener oberen Tonreihe, die inan als Mittel

ſtimme nicht mehr anſprechen kann, mit der ſogenannten „Kopfftimme“ , die der weib

lichen Stimme, namentlich in der Höhe, ihr beſonderes Kolorit verleiht, - ſollte hier

vielleicht die Geige des Lebrers in ihren zarten Tönen ein entſprechendes Vorbild ſein

können ? Onein, denn der inſtrumentale Ton fann die Modifikation der Vokale nicht

wiedergeben, deren das findliche Organ bei den höheren Tönen jeder Stimmlage

ebenſo bedarf wie der Kunſtgeſang der Erwadyſenen , um die Tongebung zu veredeln

und um das Organ zu ſchonen. Auch hier iſt das Vormachen durch die fünſtleriſch

geſchulte Frauenſtimme nicht annähernd durch ein anderes vokales oder inſtrumentales

Vorbild zu erſeßen .

Ich bin weit entfernt zu verkennen, was einſichtsvolle Geſanglehrer bisher auch

für Mädchenſchulen geleiſtet haben. Manche unter ihnen , z . B. Profeſſor Krauſe in

ſeinen von Wärme für den Gegenſtand erfüllten Ausführungen zur „,Deutſchen Sing

dule" weiſen auf die Gefahr des Zuhochhinaufichraubens der Stimmgrenzen nady

drücklich hin , und wollen den Unterſchied der Bruſtſtimme gegenüber der Mittelſtimme

den Schülerinnen verdeutlid t wiſſen ; allein , es iſt mindeſtens fraglid, ob dieſe

theoretiſche Unterweiſung imſtande iſt , die Schülerinnen ſo zu belehren, daß ſie die

falſchen, geſundheitwidrigen Töne meiden, und im Klaſſenunterricht in dieſer Hinſicht

erfolgreich zu wirken, wenn das lebendige Vorbild und Muſter fehlt .

Und noch eines Punktes möchte ich Erwähnung thun, der es wünſchenswert

macht, den Geſangunterricht in den Mädchenſchulen in die Hand der Frau zu legen .

Es iſt bekannt, daß zur Zeit der weiblichen Periode eine gewiſſe Schonungder

Singſtimme geboten iſt. Die Erörterung über die phyſiologiſchen Gründe gehört nicht
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bierber. An ſolden Tagen einfach den Geſangſtunden fern zu bleiben, kann der

einzelnen Schülerin nicht verſtattet werden, denn es würden hierdurch zu große Lücken

im Unterricht entſtehen ; das junge Mädchen muß wenigſtens paſſiv am Unterricht
teilnebmen . Für ein feinempfindendes Mädchengemüt iſt aber die Entſchuldigung:

„ Idy fann heute nicht ſingen “ dem Lehrer gegenüber höchſt unangenehm , auch die

Ausrede: „ Ich bin heiſer“ wird häufig von einem Erröten begleitet, das mancher

Schülerin ſo peinlid, iſt, daß ſie ein andermal lieber die Geſangſtunde verſäumt.

Einer Frau gegenüber jedoch, die für dieſe kritiſchen Tage das richtige Verſtändnis

bat, bedarf es kaum einer Andeutung.

Das junge Mädchen wird der Lehrerin für die Erſparung einer offiziellen Ent:

iduldigung und für jede zarte Rücficht nur Dank wiſſen, der ſich meiſt darin offenbart,

daß die Geſangſtunden pünktlich beſucht werden , wodurch das ſolidariſche Gefühl der

Gejangklaſie, das unter vielen Verſäumniſſen leidet, nur gehoben werden kann .

Die Thätigkeit der Frau als Bildnerin der Geſangſtimme iſt zunächſt in

Vetradyt gezogen worden, um die in ihrer Eigenart wurzelnden Vorzüge zu zeigen , es

erübrigt aber noch einer Kraft dabei zu gedenken, die zwar ironiſierend dem weiblichen

Geſchlecht als „ Zungenfertigkeit“ zugeſchrieben wird, die jedoch von jedem , der ſich mit

dem Geſang beſchäftigt, als „Sprechſtimme“ beſonders ausgebildet und gepflegt

werden ſollte.

Die Geſchichte von Demoſthenes, der, um ein guter Redner zu werden , ſich zur

Überwindung ſprachlicher Schwierigkeiten Kieſelſteine auf die Zunge legte, und außer

dem an den Geſtaden des Meeres Atemgymnaſtik trieb, dieſe Überlieferung iſt allen

geläufig, aber die Nuşanwendung von einer Erziehung der Sprache wird in den

Schulen nur in verſchwindenden Fällen zum Ausdruck gebracht.

Ilnd dod, haben die ſprachyphyſiologiſchen Forſchungen und die aus ihnen in

Wechſelwirkung reſultierenden praktiſchen Studienwerke, wie wir ſolche Brücke, Helmholt,

Fr. Schmitt, Stockhauſen, Guſtav Engel, þey, Hermann, A. Kuypers und anderen

verdanken, uns den Mechanismus des Sprechens derartig erklärt und dadurch die

Unterweiſung in dieſem Lehrgegenſtand ſo erleichtert, daß unſere Mutterſprache in der

That eine augemeinere, ſorgfältigere Pflege und ſomit beſſere Würdigung ihrer Schönheit

finden ſollte als bisher. Das wird erreidyt werden , ſobald die ſprachliche Erziehung

nicht nur bei den Erwadſenen anhebt, die beruflich auf eine Stimmbildung angewieſen

ſind, ſondern wenn die Ausbildung der Sprache methodiſch ſchon in der

Sdule durch ſyſtematiſche Übungen gelehrt wird. Dieſe Forderung hat

Friedrich Schmitt bereits um die Mitte unſeres Jahrhunderts aufgeſtellt.

Mir ſind nuf dem Gebiet des Schulweſens bislang nur die Karlsruher

Beſtrebungen des Profeſſors Eduard Engel bekannt, die im Klaſienunterricht der Volks:

dule - meiſt im Anſchluß an den Geſangunterricht – eine inethodiſche Schulung

der Sprache zur Anwendung gebracht haben. Der Großherzoglich Badiſche Oberſchul

rat hat, wie idy den anregenden Vortrag von Dr. med . D. Scywidop entnehme, auf

Grund der ausgezeichneten Reſultate, die dieſe ſprachliche Stimmbildung gehabt hat,

ſid veranlaßt geſeheni, eine größere Anzahl von Lehrern Kurſe in dieſer Methode

nehmen zu laſſen .

Daß der Geſangunterricht in erſter Linie die Früchte dieſer Schulung der Sprech

ſtimme einheimſt, liegt auf der Hand. Machen doch, wie Hey richtig bemerkt, „ die

beſtausgebildeten Sprachwerkzeuge die wenigſten Tonbildungsfehler“ , aber auch der

fremdſprachliche Unterridt empfängt durch eine derartige Gymnaſtit der Stimme und

durch die damit verbundene Verſchärfung des Gebörs weſentliche Förderung, wie er

fahrene Neuphilologen beſtätigen können. Den geübten Spredwerkzeugen gelingen auch

die von den unſern abweichenden Laute viel beſſer und leichter ( cf. Mund: „Die

Ausbildung und Erhaltung der menſdlichen Stimme“ ).

In hygieniſcher Beziehung laſſen ſich die Vorteile einer rationellen , ſprachlichen

und geſanglichen Stimmbildung für die Volksgeſundheit gar nicht ermeſſen . Wer darüber

nachzuleſen wünſcht, den verweiſe id) auf das vortreffliche Schriftchen von

Dr. med . E. Barth : „Der geſundheitliche Wert des Singens“, und auf einen
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Artikel von Dr. phil. Berg : „Zur Hygiene der Stimme“ ( Zeitſchrift für deutſchen

Unterricht. Nr. 7 , 1896) . -

Als natürliche Forderung ergiebt ſich, daß dieſe Art des Sprach- und Geſang

unterricht: nur von dazu befähigten Lehrern und Lehrerinnen erteilt werden kann,

und ſo muß die Frage aufgeworfen werden, welche Garantieen die Schule verlangen

ſoll in betreff der fachlichen Ausbildung und wo die geeigneten Bildungsſtätten hierfür

zu finden ſind.

Eine allgemeine muſikaliſche Elementarbildung iſt ſo ſelbſtverſtändlich, wie die

Kenntnis des ABC für Leſen und Schreiben und des Eininaleins für das Rechnen.

Gefordert muß werden eine gründliche Tonbildung auf der Grundlage einer

methodiſch geübten Spradje, und ein ſorgfältig geidultes Gehör. Auch ohne

großes Stimmvolumen , ohne bedeutenden Umfang und virtuoſe Fertigkeit, kann eine

Stimme den Grad künſtleriſcher Ausbildung erreichen , der den zu löſenden Aufgaben
der Schule entſpricht.

über die Erreichung dieſer Stufe müßte eine Prüfung den Ausweis erbringen ,

und darüber vun der betreffenden ſtaatlichen Kommiſſion ein Zeugnis ausgeſtellt
werden können .

Wo aber iſt eine ſolche Stimmbildungsſchule zu finden, die einen derartigen

Studienabſchluß ermöglicht ?

Geſangunterricht wird an unzähligen Muſikinſtituten erteilt, doch ob dieſe nun

Hochſdulen, Afademieen, Konſervatorienoder Muſitídulen heißen, - überall wird nur

auf die Stimme Erwachſener Bezug genommen. Es wird Dellamationsunterweiſung

gegeben, aber eine Technik des Sprechens nady hygieniſchen Grundſäßen wird in den

ſeltenſten Fällen weder angeſtrebt noch erreicht.

Wohl werden Gehörübungen betrieben , aber dieſe beſchränken ſich zumeiſt auf

das Treffen und Hören von Intervallen und Akkorden, wogegen die Beurteilung der

verſchiednen Tonqualitäten, auf der in erſter Linie Wohllaut und Geſundheit der

Stimme beruht, keine beſondere Beachtung erfährt.

Staatliche Reifezeugniſſe, die eine gewiſſe Garantie für eine gründliche

muſikaliſche Bildung geben, kann in Preußen nur die Königliche Afademiſde

fodſchule für Muſik ausſtellen, und dieſes einzige vom Staat ſubventionierte Muſit

inſtitut würde zunächſt wohl die am beſten geeignete Pflegeſtätte für dieſen hochwichtigen

pädagogiſchen Fortſchritt ſein. Wie die Üniverſität in ihren Seminarien , Kliniken

und Laboratorien ihren Studierenden eine gewiſſe praktiſde Ausbildung giebt, ſo

könnte ſich an das ſtaatliche Muſikinſtitut, bei dem bereits der Anſaß zu einem Seminar

in der „ Chorſchule“ und die Grundlage zu der Erteilung einer Unterrichtsberechtigung

in den Abſchluß- oder den Reifeprüfungen vorhanden iſt, eine Organiſation anſchließen,

die nicht allein die zuerſt aufgeſtellte Forderung erfüllt, der Frau die Befähigung und

die Berechtigung zu verleihen, in erſter Linie als Geſanglehrerin an Mädchenſchulen

zu fungieren, ſondern die die verſchiednen Zweige des Schulgeſangunterrichts in

Volks-und höheren Schulen reformatoriſch beeinflußt reſp . umgeſtaltet.

Das von Staatswegen geförderte und unterſtüßte Inſtitut der Akademiſchen

Hodídule für Muſik kann in ganz anderer Weiſe als private Muſikſchulen und Muſik

ſeminare die phyſiologiſchen und hygieniſchen Forſchungen und Erfahrungen berück

ſichtigen und mit den Forderungen der muſikaliſchen und geſangpädagogiſchen Vildung

vereinigen. Nicht nur der geſamte Schulgeſangunterricht in ſeiner

äſthetiſchen Widytigkeit für das Volk , ſondern auch die prophylaktiſche

Vedeutung einer rationellen Stimmbildung für die Volksgeſundheit

(als beſtes Schußmittel gegen den furchtbaren Feind, die Lungentuberkuloſe,) verdient

eine dieſer Wichtigkeit entſprechende Beachtung.

In den Kindern liegt unſere Zukunft. Die Entwicklung des Schul

geſangunterrichts iſt die Knoſpe, die ein neues, ſchönes Blühen des Geſanges überhaupt

verheißt, und die Mitwirkung der Frau in dem hier angeführten Sinn iſt eine

weſentliche Bedingung zur Pflege und zum Gedeiben dieſer bolden Kunſt.
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vanſen zur Veröffentlichung in der Zeitſchrift für Litteratur und ſoziale Fragen , Samtiden ". Wir

glauben ein beſonderes Intereſſe dafür bei den Leſern des pſychologiſch ſo überaus feinen und inter:

eſſanten Romans „ Vlinde Klippen “, deſſen Veröffentlichung wir in dieſer Nummer beginnen, voraus :

ſeßen zu dürfen. D. Red.

ch wurde 1844 in der Stadt Tommerfors geboren , wo mein Vater Guſtav

Wilhelm Johnſon dazumal eine Stelle alš Aufſeher in der größten Baumwoll

ſpinnerei unſeres Landes inne hatte. Ich war von früheſter Kindheit an meines

Vaters Augapfel, und ich entſinne mich noch, wie er vor den biederen Arbeitern , die

zu unſerem Umgangskreiſe gehörten, gern ein wenig mit meinen Talenten prahlte . Jd

galt bei ihnen als Wunderkind, denn ich las mit fünf Jahren „wie ein Pfarrer ",

jang mit lauter Stimme Pſalmen und begleitete mich dabei auf dem Harmonium .

Obwohl mein Vater zu jener Zeit in recht beſchränkten Verhältniſſen lebte, that er

ſein Möglid ſtes, um mir die beſte Schulbildung zu geben, die ein Mädchen in unſerem

Lande erlangen konnte. Da es in Tommerfors keine Mädchenſchule von der guten,

alten Art gab, ſollte ich nadi Åbo geſchickt werden; ſpäter ſollte ich mich zur Lehrerin

ausbilden. Es war dies die beſte Zukunft, die mein Vater dem in ſeinen Augen fo

außerordentlich begabten Rinde zu bieten wußte. Meine Mutter war minder zufrieden

mit ihrer Tochter, die unaufhörlid über den Büchern hodte und fich die Augen krank

laš, mit Nähzeug und Stricknadeln aber im höchſten Grade ungeſchidt Gantierte und

nicht die geringſte Beanlagung für häusliche Beſchäftigungen beſaß .

Als ich acht Jahre alt war, ſiedelten meine Eltern nach Kuopio über, wo mein

Vater ein Geſchäft mit den Waren der oben erwähnten Fabrik eröffnete. Hier gab

es eine dreiklaſſige, ſchwediſche Mädchenſchule, und ich brauchte demnach niớt nach

Åbo zu gehen, um den zu jener Zeit für junge Mädchen als paſſend und hinlänglich

erachteten Unterricht zu genießen .

Als Kind hatte ich ein eigentümliches Phantaſie- und Gefühlsleben . Tief religiös,

wie ich war, hatte ich oft Viſionen und Träume, in denen ich Vorwürfe erhielt, wenn

id , etwas Unrechtes gethan Troſt, wenn ich betrübt war Rat und Anleitung,

wenn icy mich in einer wichtigen Sadie unſchlüſſig fühlte. Id wähnte mich inIch

unmittelbarer Verbindung mit der Gottheit, und da der Religionslehrer geſagt hatte,

daß der liebe Gott häufig die Kinder, die er am liebſten habe, durch einen frühen

Tod abrufe, ſo hoffte ich, daß auch mir dieſe Gnade zu teil werden würde. Ja, ſo

groß war meine Sehnſucht nach dem Tode, daß ich ſogar mit dem Gedanken an

Selbſtmord umging, während allerdings andrerſeits die Furcht vor der Sünde und

der Beſtrafung mich davon zurüchielt. Die Jahre vergingen, und icy blieb am Leben .

Anfänglich zweifelte ich an Gottes Liebe , da er es über ſich gewann , mich den mannig

fachen Verſuchungen des Lebens auszuſeßen . Allein der Gedanke, daß möglicherweiſe

3
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cine tiefere Abſicht darin verborgen liege , tröſtete mich bald, und ich gewann nun die

Überzeugung, daß ich eine Miſſion zu erfüllen hätte. Allerdings wollte mir, audy

nachdem der Sdulkurſus zu Ende war , nidt recht klar werden , worin dieſe

Miſſion beſtehe.

Inzwiſchen begann allmählich das Leben eine größere Anziehungskraft auf mich

auszuüben . Wiewohl oft eine tiefe Schwermut mich überkam , war ich doch auch

fähig, mich mit ganzer Seele dem Tanz und jugendlichen Beluſtigungen hinzugeben .

Das erotiſche Gefühl erwachte, war jedoch im allgemeinen von ganz flüchtiger Natur.

Der Gegenſtand meiner Anbetung, anfangs ein Ideal an Vollkommenheit, enthüllte

recht bald ſeine Grenzen und Schwächen, und bumms, war’s vorbei mit der Liebe.

Einige junge Herzen wurden „ gebrochen “, auch das meinige brach einmal, heilte jedoch

bald wieder und erhielt ſeine alte Natur zurüc. Man machte mir Vorwürfe, am

meiſten aber flagte mein eigenes Gewiſſen mich an, ia , ich peinigte mich ſelbſt und

ſank tief in der eigenen Achtung. Allein alles vergebens! Die Gefühle ließen ſidy

nicht meiſtern, und ſchon glaubte ich, daß es mir mit meiner flüchtigen Natur niemals

möglich ſein würde, an eine Ehe zu denken .

Jin Jahre 1863 wurde in Jyväskylä unſer erſtes Seminar für Volkslehrer und

- Lehrerinnen eröffnet. Und plößlich ging es mir auf, daß ich hier eine befriedigende

Thätigkeit, ein Ziel , dem ich leben könnte, finden würde. Ich wurde eine der erſten

Schülerinnen des Seminars. Von dem großen Gedanken der Volksſchule begeiſtert,

wollte ich mich ihm ganz opfern , und das Jahr, da ich dieſem Vorſage treu blieb,

war ſicherlich das glücklichſte meines Lebens. Aber ſchon im folgenden Jahre brady

ich das mir ſelbſt gegebene Gelübde: icy verlobte mich mit meinem Lehrer, dem Lektor

in Naturwiſſenſchaften Johann Ferdinand Santh . Kurz zuvor hatte der Direktor

des Seminars zu mir geäußert: ,, Dich hat Gott ſicherlich zu ſeinem Werkzeug gewählt.

Du ſollſt ihm gehorchen und Lehrerin werden. Þeirateſt du, ſo wirſt du dich nie

glüdlich fühlen , denn du wirſt das Gefühl mit dir tragen, ſeinem Willen getroßt zu

haben und deine eigenen Wege gegangen zu ſein .“

Niemals vergaß ich dieſe Worte. Sie ſtimmten nur allzuwohl mit der Stimme

in meinem Innern überein. All das Böſe, das mir ſpäter widerfuhr, betrachtete ich

als Strafe für dieſe unverzeihlice Sünde.

Es war nun meine Pflicht, alle meine Ideale zu vergeſſen , um mich mit Hand

arbeiten zu beſchäftigen, das Eſſen zu bereiten und Þaus und Heim zu beſorgen

alles Dinge, die meiner Natur widerſtrebten . Ich griff jedoch das Werk tapfer an ,

verſagte inir eine Zeit lang jede Lektüre, mit Ausnahme der Zeitungen, und trachtete,

über dieſe Entbehrung ſo gut als möglid hinweg zu kommen. Eines war mir klar :

id mußte meinem Manne unterthan ſein. Dies faßte ich ſo radikal auf, daß ich

während der erſten Jahre keinen eigenen Gedanken äußerte; meines Mannes Wille

war mir Geſeß in des Wortes allerſtrengſter Bedeutung. Man hielt mich mit Recht

für eine Null – insbeſondere, da mein Mann ſich keine Mühe gab, den geſellſchaft

lichen Bräuchen der guten Stadt zu entſprechen, woran viele Anſtoß nahmen . Almählich

erſt wagte ich mich in wichtigen Sachen mit einer abweichenden Meinung hervor.

Dieſe wurde geprüft, richtig befunden, und die Folge war, daß mein Mann ein

unbeſchränktes Vertrauen zu meinem Urteil faßte, ſogar in Sachen, von denen ich

eigentlich nichts verſtand.

Acht Jahre hindurdy war id verſchmachtet aus Mangel an geiſtiger Nahrung,

als mein Mann die Redaktion einer Zeitung übernahm . „Das Weib iſt dem Manne

zur Gehilfin gegeben. “ Nun legte mein dummes Gewiſſen mir kein Hindernis mehr

in den Weg. Ich durfte mich aufs neue geiſtiger Arbeit hingeben , und ich that es

mit Luſt und Freude. Es war, als lebte id; wieder auf. Und alſogleich ergriff mich

der Reformeifer. Ich ſchrieb heftige Artikel gegen den Branntwein , die ſofort Auf

• merkſamkeit erregten , denn bis dahin war die Mäßigkeitsfrage in unſerem Lande nicht

erörtert worden .

Aber o weh ! Ich hatte vergeſſen, daß der Eigentümer des Blattes auch Eigen

tümer einer Brennerei war. Er wurde gewaltig böſe und warf mir vor, daß ich
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ihm „ das Brot verbrennen wolle. “ Als das Jahr zu Ende ging, war mein Mann

nidt mehr Redakteur der Zeitung, und ich mußte hübſch zur Nähmaſchine zurüdfehren.

Einige Jahre ſpäter tagte es wieder. Eine neue Zeitung, größer als die frühere,

wurde gegründet, und mein Mann wurde einer der Redakteure. Mit verdoppeltem

Eifer griff ich abermals zur Feder und ſchrieb unter anderem Artikel über die Frauen

frage , die aber keinen Widerhall fanden; die Anregung war noch zu früh gekommen.

Um dieſe Zeit beſuchte das „ Finniſche Theater“ unſere kleine Stadt und brachte

einige bekannte Stüde zur Aufführung. Der Eindrud, den ich empfing, war tief und

Minna Canth .

Nach einer Zeichnung von Eero Järnefelt.

weckte ein unwiderſtehliches Verlangen in mir, meine Kräfte auf dem dramatiſchen

Gebiete zu erproben. ' Naiv, wie ich war, griff ich ohne Bedenken das Werk an und

ſchrieb ,,Murtovarkans“ ( Der Einbruchsdiebſtahl), ein Volksſtück, in dem ein

junges Mädchen durch die Intriguen eines elenden Zauberers fälſchlicherweiſe des

Diebſtahls beſchuldigt wird . Die Wahrheit wird jedoch von einem Landſtreicher

entdeckt, einem luſtigen Geſellen , leichtſinnig und gutmütig, übrigens die beſte Figur

des Stückes, leibhaftig der Wirklichkeit entnommen , denn gerade ſo fand icy ihn eines

Tages auf dem Marktplaße zu Jyväskylä.

3 *
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Als ich ungefähr bis zur Mitte des Stückes gelangt war, ſtarb mein Mann an

einer Gehirnentzündung. Ich war nad dreizehnjähriger Ehe verwitwet, mit ſieben

Kindern , von denen das jüngſte faſt ſieben Monate nach meines Mannes Tode zur

Welt fam. Mein Vater war einige Jahre vorher geſtorben meine Mutter lebte

noch, doch in ganz dürftigen Verhältniſſen. Ich hatte niemand, auf den ichmich verlaſſen

konnte und war überdies frank. Die Zukunft lag finſter vor mir ; ich wußte nicht,

wie meine große Familie ernähren . Mein Vater hatte Konkurs gemacht . Dennoch

beſchloß ich , nach Kuopio zu ziehen und ein Ladengeſchäft, wie er es betrieben, zu

eröffnen. Ich beendete „Murtovarkans“, ſandte es dem „ Finniſchen Theater“ und

glaubte nunmehr für immer von jedweder litterariſchen Beſchäftigung abſtehen zu müſſen.

Nach der Geburt des Kindes ſchwanden meine legten Kräfte. Der Lebenskampf

wurde mir zu idwer, und ich war nahe daran , zu unterliegen . Der Wahnſinn näherte

ſich drohend. Eine entſeßliche Seelenangſt erfaßte mich, ſo daß ich mehrere Nächte

das Dienſtmädchen und die älteſten Kinder bitten mußte, mich zu bewachen , denn eine

unfaßbare Macht wollte mich gewaltſam zwingen, das jüngſte Kind zu töten . Indeſſen

kämpfte die alte Natur in mir mit allen Kräften und ſiegte allmählich. Doch hinterließ

die Krankheit eine jahrelange ſchmerzhafte Nervenſchwäche.

Währenddeſſen hatte die Finniſche Litteraturgeſellſchaft mir für „Murtovarkans“

einen Preis zuerkannt. Das Stück wurde 1882 zum erſtenmal in Helſingfors auf:

geführt uud ging unter vielem Beifall ſieben Abende hintereinander in Scene. Es

wurde ſpäter in jeder Saiſon aufgeführt, und man ermunterte mich zu einer Fort

ſeßung meiner Thätigkeit. Ich hatte unterdeſſen meinen Laden in Ordnung gebracht

und fand, daß er mir noch Zeit zu anderer Arbeit übrig ließ . Ich ſchrieb zunächſt

Roinilantalossa“ (Im Roinala -Hof), ein idylliſches Sommerſtück mit Wieſen

und brüllenden Kühen, Liebe, Verwicklungen und einer Hochzeit zum Schluſſe. Das

Stück wurde 1883 gegeben und von Publikum und Kritik ſehr freundlich aufgenommen .

In dieſen beiden Stücken fand ſich durchaus keine Tendenz, und ſelbſt das ſchärfſte

Urteil hatte in dieſer Hinſicht nichts auszuſeßen . Und dennoch gab es einige ehren

werte Frauen, die fich über den unerhörten Leichtſinn entſekten , daß eine Mutter, eine

Witwe mit ſieben Kindern, unter ſo ernſten Lebensverhältniſſen ſich hinſeßen konnte,

um Theaterſtücke zu ſchreiben . Überdies hatten einige der wachſamſten Geiſtlichen

bereits im „Murtovarkans " bedenkliche Anzeichen von unſittlichen und chriſtentums

feindlichen Tendenzen gewittert, worüber ſie ſich denn auch in einigen Provinz

blättern ergoſſen .

Zu jener Zeit las ich Georg Brandes' „Þauptſtrömungen“ , ſowie Arbeiten von

Taine, Herbert Spencer, Stuart Mill und Budle. Und endlich fühlte ich mich befreit

von den Dogmen und Vorurteilen, die ſo lange meine Seele gefangen gehalten und

mein Gewiſſen mit allem möglichen Satanszeug belaſtet hatten . Aufs neue erfaßte

mich der Neformeifer, und ich . Ichrieb Työmichen vaimo" ( Das Weib des

Arbeiters ), worin ich die lingereditigkeit der Geſeße gegen die Frauen, die

unvernünftigen religiöſen Begriffe, die Trunkſucit und Leichtfertigkeit der Männer, die

Dummheit, Äußerlichkeit und Engherzigkeit der Frauen , kurz, alles Schlechte und

Verkehrte, das ich in der Welt wußte, – und zu jener Zeit vermochte ich beinahe

nichts Gutes darin zu entdecken – zum Gegenſtand meiner Angriffe machte. Es iſt

bittere Satire in dem Stück, aber es hat weder eine tiefere Pſychologie, noch iſt es

künſtleriſch reif . Nichtsdeſtoweniger rief es bei ſeiner Aufführung 1885 einen mächtigen

Eindruck hervor und wurde von einigen Kritikern in die Wolfen gehoben, während

andere die Schalen ihres Zornes darüber ausgoſſen. Man ſchonte mich nicht; es

hagelte Beſchuldigungen und Schimpfworte. Ich wurde als Atheiſtin hingeſtellt,

die Eltern verboten ihren Kindern, mein Haus zu beſuchen , ich verlor eine ganze

Menge meiner Freunde, und es erforderte überhaupt einen gewiſſen moraliſchen Mut,

ſich zu der Bekanntſchaft mit mir zu bekennen . Natürlich geſchah dies alles nicht nur

auf Grund des legten Stüdes. Jo hatte Artikel in demſelben Geiſt geſchrieben,

naturaliſtiſche Novellen , und überdies die Jugend verführt, indem ich ihr aus Brandes'

Hauptſtrömungen vorlas . Es gab überhaupt dazumal keine ärgere Perſon im Lande

>
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als die Unterzeichnete. Fromme Menſchen erdichteten und verbreiteten die unſinnigſten

Geſchichten in dem Glauben , hiermit ein Gott wohlgefälliges Werk zu verrichten ; man

bedauerte meine armen Kinder, die ſolch ein Ungeheuer zur Mutter hatten u. ſ . w .

Und ſelbſtverſtändlich übte all dies ſeine Rückwirkung auf mich.

Der Seelenzuſtand, aus dem ,, Das Weib des Arbeiters“ hervorgegangen, war

ein Gefühl von Lebenéluſt, Kraft und Mut, hinter dem ſich vielleicht dennoch eine

krankhafte Überreizung des Nervenſyſtems verbarg. Da trat ein Ilmſchlag ein . Die

Überanſtrengung des Gehirns, die vielen , heftigen Angriffe auf mich und der Verluſt

meiner Freunde riefen tiefe Niedergeſchlagenheit bei mir hervor. Aufs neue befiel

mich ein drückendes Gemütsleiden, ein Gefühl von Lahmheit im Gehirn, das mich das

Ärgſte fürchten ließ. Jd empfand eine unbeſchreibliche Bitterfeit gegen mein Vater

land und dachte ſtart an Auswanderung.

Aber der Gedanke an eine Miſſion lebte unabläſſig in mir fort . Ich wollte bis

aufs leßte für die Unterdrückten und Zurückgelegten fämpfen. Und ſo ſchrieb ich

,,Kovan onnen lapsia " ( Die Kinder des Unglücs), eine Schilderung des

Proletarierelends, die mit Verzweiflung, Verbrechen und Gefängnis ſchließt. Dies

Štüd wurde bloß ein einzigesmal 1888 aufgeführt . Im gleichen Jahre erſchien es

auch im Drud. Die weiteren Aufführungen wurden verboten , es wurde als

revolutionär und aufreizend betrachtet. Hierzu kam etwas für mich Unerwartetes; es

wurde auch von der Kritik vernichtet, nicht nur von der konſervativen, ſondern auch

mit wenigen Ausnahmen von der freiſinnigen.

Ich hatte alſo auf betrübende Art meinen Abſchied vom Theater erhalten ; meine

ichriftſtelleriſche Thätigkeit ſchien in keiner Weiſe mehr einer Aufmunterung wert .

Neuerdings fand ich Renan's Wort bekräftigt: „ Sehr ſtark und ſehr klug muß der

ſein , den Pflicht, Ehrgeiz oder ein unſanftes Geſchick beruft, ſich in die Angelegenheiten

der armen Menſchheit zu miſchen .“

Ich hielt es nun für gut, eine Zeit lang auf meinen Lorbeeren auszuruben

zum großen Vorteil meines Heims und meiner Nerven . Jin folgenden Jahre verlor

id durch den Tod zwei meiner beſten Freunde und eine heißgeliebte , erwachſene

Tocyter. Da fühlte ich mich wie zu den Pforten der Ewigkeit geführt, und mein

Blid auf das Leben wurde freier und klarer. Hiebe und Stiche trafen mich nicht

mehr, und ich fühlte mich auch nicht mehr berufen, ſolche auszuteilen. Ich ſchied aus

dem Kampfe und wurde zum Zuſchauer. Dazu kamen die drückenden politiſchen Ver

hältniſſe, die eine finſtere Zukunft für unſer Volf befürchten ließen . Der leßte Reſt

von Bitterfeit verſchwand, die Arbeitsluſt erwachte wieder, und ich fühlte nicht die

geringſte Luſt mehr, mein Vaterland zu verlaſſen . Ich ſchrieb zunächſt „ Papin

perhe" ( Die Paſtors familie ), eine objektiv gehaltene Schilderung der Spaltung

zwiſchen der alten und jungen Generation. Dies Stück iſt dieſes Jahr ( 1891 ) ein

halb dugendmal im „ Finniſchen Theater“ aufgeführt worden, außerdem in den

Provinzen. Es wurde von der Kritik mit Wohlwollen aufgenommen .

Ich kann nicht mit Beſtimmtheit ſagen, wie oft meine erſten Stücke aufgeführt

wurden, aber in jedem Jahr ging dieſes oder jenes in der Hauptſtadt oder in den Provinzen

in Scene, und auch auf Geſellſchaftstheatern wurden ſie oft gegeben. „ Das Weib des

Arbeiters “ fam 1886 ein halb dußendmal im „ Nya teater “ in Stockholm zur

Aufführung.

Eigentlich bin icy mit keiner meiner bisherigen Arbeiten zufrieden ; doch hoffe ich,

noch etwas Beſſeres ſchaffen zu können , da ich ja noch dreizehn Jahre vor mir habe

bis zu meinem ſechzigſten Lebensjahr ,') das will jagen, bis zu dem Alter, in dem

alle Schriftſteller „ erſchlagen “ werden ſollten , wie es heißt .

1

1) Dies Alter zu erreichen war ihr nicht einmal vergönnt.
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Skizze

von

In a RX.

Naddrud verboten.

Seiteit einem Jahre war ſie nun bei Garderobenhalter, Fenſterbrettern , Treppen

Medizinalrats. Ja, ſie konnte wohl lachen . geländer den Staub entfernt.

Ein ſo angeſchenes Haus, gutes Eſſen , feine 333333ídy

Behandlung, eine anſtändige Stube . - Jeder „ Aha !"

ſagte es ihr, und beinahe glaubte ſie es ſchon . Immer langſam , rund um , am Rande hin

Morgens um 6 Uhr ging's an . getridhtert, ſonſt geht die Beſcherung über.

Rrrrrrrr! Dreiviertel auf ſechs. Jedes Ding hat ſeine Wiſſenſchaft. Rieke iſt

Ein kurzes Strecken und Gähnen durchaus dafür , guten Kaffee abzuliefern,

hopps ; es hilft ja nichts. – Die Strümpfe ſchlampiges Zeugs trinkt der Herr Rat nicht.

übergeſtreift, die drei Röcke - die verflirten ,, Aber prid dabei ſtehen" .

Bänder! Immer, wenn's ſchnell gehn Sie trippelt vor Unruhe hin und her, gießt

ſoll . . . endlich. Nun noch die Bluſe zu = auf – und wieder auf.

geknöpft, flink Gürtel und Schürze um , ein Die Ebſtub ' !"

paar Sicherheitsnadeln durch den Laß, einmal Scywer ſcharrt der Bohnerbeſen über die

mit dem Ramm durchs Haar die Nadeln bernſteinfarbenen, durchſichtigen Dielen . Die

etwas feſter eingedrückt ; ſo . großen Teppiche werden wieder zurücgeſchlagen,

Ganz leiſe betritt ſie das Schlafzimmer die kleinen zurechtgelegt. Das Ledertuch geht

des Ehepaars . Auf dem Marmortiſchen über alle Flächen, der Pinſel über alle Säulen,

neben dem Bett der Frau Rat liegt der Haus- Säulchen und Sdıniķereien, die Bürſte über

ſchlüſſel. Daneben ſteht die kleine, goldene Uhr, alle Polſter – die Augen über den Regulator

genau mit dem Zifferblatt nach vorne gerichtet. dort am Pfeiler . – Sieben Uhr .

Beeilen Sie ſich nur, Niefe, der Bäcker- Na nu ? Man flink!"

junge wird ſchon warten , “ piepſt es ſchwer- Die beſtickte Kaffeeſerviette liegt .

mütig aus den Kiſſen . Genau in der Mitte darauf ſteht das

,,Es iſt eben jedys. " Tablett mit dem zierlichen Kohlenfaß, das die

„ Fünf Minuten darüber !" – Nidelfanne trägt . Vor den beiden Seſſeln

Die Hausthür wird geöffnet, der Bäcker- warten die goldberänderten Taſſen ; etwas

junge abgefertigt. dahinter, zwiſchen ihnen , ein kleineres Tablett

„ Wie lange das dauert, ehe es wieder mit der Alfenide -Zuckerdoſe und dem Rahm

anklinkt !" ſeufzt Madam . Mit wem ſie fännden. Seitwärts davon lockt und duftet

da wohl ſpricht? " friſche Semmel und goldgelbe Butter.

Aus dem Nachbarbett ertönt ein ver- „ So, nu können's kommen . "

drießlides Brummen .

Der Petroleumkocher brennt. Sie kniet in Herrn Rats Zimmer an der

Flink, bis zum Kochen des Waſſers Flur Erde. Mit Teppid;bürſte und einem Schaufeldşen

und Treppe in Angriff genommen ; den Läufer rutſcht ſie den ganzen Raum ab . Für die

abgekehrt, zu beiden Seiten feudit aufgewiſcht, Strohbeſen mit dem bequemen Stiel „,iſt“ ſie

von Schränken , Spiegel , Schirmſtänder, nict. „ Was tobt'n damit alles in die Höh !

11
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Nein, gleich aufnehmen, ſo is in Ordnung. Wieder fliegt der Bohnerbeſen auf und

– Dann tritt Leder, Pinſel und Möbelbürſte ab, auf und ab.

in Aftion . Ein Blick ringsum : ,, ' t is jo woll So große Zimmer ſind doch einzig ſchön,

allens in Schid ." fagte geſtern Frau v . S. Riefe denkt genau

„ Herrjeh ! Halb acht !" das Gegenteil ; ihr fließt der Schweiß vom

Geſicht. Sie lehnt ſich einen Augenblick auf

Der Haarbeſen geht eilig über das Linoleum den Stiel zum Ausruhen. Aber die Uhr, die

des Wartezimmers, das wollene Tuch noch Es kann nicht weit von elf ſein.

eiliger hinterher. Die Wiener Stühle wirbeln Herrgott, ſie muß ja in die Rüche ! Der

und purzeln unter dem Staubtuch. So. Ofen heizt ſich ſchwer und durch muß der

Aật Uhr ! Hammelbraten ſein , ſonſt iſt der Herr Rat

Rrrrrrr. keinen Happen , und ſowasſowas iſt ihr zu

„Alles in Ordnung?" – Ein grämliches, unangenehm . Bloß kein ſchlechtes Eſſen ab

altes Geſicht hält Umſchau ; knöcherne Finger liefern, das iſt ihr gegen die Ehre. „Nein,

fahren prüfend über Tiſdflächen und Fenſter- nein, ſein' Schuldigkeit thun, daß einen keiner

ſimſe. 'was nachſagen kann . "

„ Wo iſt die Waſſerflaſche ? - - Na, ich Sie flopit, bäutet ab, klopft wieder und

will man ſelbſt Sie ſind audy im Leben wäſcht.

nicht fertig . So was geht vor im Hauſe Der Djen glüht die Hammelfeule

eines Arztes." rundet und bräunt ſich.

Er planícht in der Küche herum. Schnell wieder in den Salon weiter

Sie wiſcht ängſtlich hinter ihm her. gefragt, gewedelt, gewiſd) t . - Dazwiſchen die

„ Wenn Frau Rat fömmt ümmer mit die Treppe heruntergeſprungen und den Braten

ewigen weißen Morgenröck '." begoſſen . - Wie er duftet und glänzt !

Die erſten Patienten kommen ; unaufhörlich Riefes Geſicht auch.

geht die Klingel . Gottlob, damit hat ſie jeßt Nun noch die moderne Ofenede was

nichts zu thun, das Faktotum iſt ja da, Schlag da alles ſteht und baumelt und liegt

acht hat es anzutreten . ,,dann hat woll allens was gefriegt."

Erſt einen Sdlud Raffee. Midis jo Flink geht Hand, Lappen und Wedel über

hobl in'n Leib . " die Herrlichkeiten hin . Es iſt hohe Zeit ; jeden

Mit ſämtlichem Rüſtzeug betritt ſie das Augenblick kann Beſuch kommen .

Wohnzimmer der Gnädigen, rutſcht wieder mit Rrrrrrr. Da iſt er (don .

ihrem Schaufelchen den ganzen Teppich ab „ Gnäd'ge Frau zu Hauſe ? "

und vertieft fid dann mit Pinſel und Leder „ I - a " .. Ricke ſtodt; is ſie nu zu

in die Unendlichkeit der Baſen, Urnen,Urnen, Hauſe oder nicht ..

Staffeleien, Stehbildden, Bücher, Nippes, „Wollen Sie nidyt anfragen ?"

Kiſſen und Kißchen . Sie läuft, das Staubtuch noch in der

Im Eßzimmer hört ſie ein leiſes Rauſchen. Hand, ins Zimmer der Hausfrau und meldet

,,Aba, fie is ſchon da, hätt' auch noch länger den Beſuch.

liegen können ; nachher hat man kein ' rechte Frau Rat ſieht ſie groß an . „ Wie ſehen

Ruh' mehr zu ſein ' Arbeit." Sie denn aus, ganz echauffiert, mit dem Tud)

Da geht's idyon los. in der Hand und der unſaubern Schürze ?

Rieke, Sie haben hier ſchlecht gedeckt. Sie ſind in einem herrſchaftlichen Hauſe ; es

Es liegt alles ſchief. Sie wiſſen, wie michSie wiſſen, wie mich iſt Ihnen wohl unmöglich, ſich das zu merken ."

das ſtört. Adyten Sie beſſer darauf. Mein Riefes Geſicht wird noch um mehrere

Zimmer iſt doch fertig ? " - Grabe dunkler. Beſdämt verläßt ſie das

,, Gleidy, gnä ' Frau ." Zimmer, ſtottert draußen verlegen an ihrem

Jeßt der Salon.
. Auftrag herum und idleidyt in ihre Rüdye .

„Die, die Tappen ! Daß die Leut' nid Während ſie das Kraut für die Fleiſch

auf ein ' Fled bleiben können !" ſuppe putt, kommen ihr ärgerliche Gedanken .

/
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-

Die Sellerieſtüdchen knallen nur ſo in die ihr' ſo. Wo iſt die Nachttaſch' ? "

Schüſſel, die Gelberübenſtreifen folgen in Sie wühlt und ſucht. Endlich.

demſelben Tempo, das Grünbund fliegt hinter- Die beſtickte, bekrauſte Wälde wird ſorgfältig

her ; ziſchend fährt der Strahl aus dem Waſſer- zuſammengelegt und hineingethan. ,,Sein "

hahn darüber hin. „ An zehn Stellen ſoll'n wird am Kopfende des freiſtehenden Bettes

mit eins ſein, mitten aus die Arbeit 'raus un aufgehängt. ,, Er is vor's Auslüften . "„

ausſehn wie geleckt ..." Rrrrrrr.

Der Schieber der Bratofenröhre wird mit Sie eilt die Treppe hinunter.

fliegender Hand zurückgeſtoßen, die Klappe Der Poſtbote mit einem eingeſchriebenen

finkt. „ Ah !" 3hr Köchinnenherz ſchlägt Brief .

hoch. „ Was 'ne Färb ' - der wird." „Je, ſie hat Beſuch ..."

Sorgſam begießt ſie ihn mit der didlidhen, ,,Reingehen müſſen Sie ; id) fann den

ſauren Sahne. „ So, nu fann er ' n Viertel- Brief nicht anders abgeben ."

ſtündchen ſtehen. Nu man erſt die Schlaf- Sie ſieht an ſich herunter. Nimmt ſơnell

ſtub' ..." die übergebundene Wirtſchaftsſdürze ab und

Noch einen Blick auf den Suppentopf. muſtert die darunter gebliebene weiße . Arg

Einige Tropfen zijchen langſam an den Wänden verdrüdt. Sie ſtreicht daran herum dann

berab, das Ventil des Deckels bibbert fröhlich. nimmt ſie entſchloſſen den Brief und trägt

Allens gut in ' n Gang." ihn hinein . Über der Erwägung, ob ſie wohl

Rrrrrrr. präſentabel genug ausſieht, vergißt ſie zu

,, Nanu, wieder wen ?" klopfen .

Schon halb auf der Treppe, kehrt ſie Wieder der große, vorwurfsvolle Blick der

nochmals um , läuft durch die Küche in die Frau Rat. Es überläuft ſie heiß . „ Hätt'

Mädchenſtube. Die weiße Schürze vom Nagel auch an denken können ."'

geriſſen, in die engen Squhe gefahren . Der Poſtbote iſt abgefertigt.

Rrrrrrrrrrrrrrr. Sie ſteht wieder in der Rüche und beſorgt

Gottseindunnerwed ..." Braten und Suppentopf.

Keuchend kommt ſie oben an . Ihr Blid ſtreift die Weckuhr dort auf dem

„ Gnäd’ge Frau zu ſprechen ?" erſten Bort des eichenladierten Küchenſchrankes.

Es is ſchon Beſuch da, wollen Frau „ Du mein Himmel! Es iſt ja Zeit für die

Paſtor nur eintreten . " Kartoffeln." -

Sie öffnet die Thür. Das Melden ver: Sie wäſcht und ſpült unter dem Waſſer

gißt ſie. hahn, läßt die einzelnen Stüden durch die

Auf dem Rüdweg zur Rüche fällt es ihr Finger gleiten. hier und dort iſt wirklich

ein . „ Daß ' n auch ümmer ſein ' Gedanken nod, ein Auge auszuſtechen – und giebt dann

nich zuſammen hat ! " befriedigt das leßte Waſſer darauf . Wie ſie

Es iſt höchſte Zeit, nach dem Braten zu klar auf dem Grunde liegen ! - Der Anblick

ſeben . „ Gott ſei Dank ! Sauce is noch unter." freut ſie.

Sie begießt ſorgfältig von allen Seiten . So, nun ſchnell einen Löffel Salz daran

,, Nu man nich mehr nachheizen – ümmer fo aufgelegt und zugedeckt. Aber nun muß

eben weiter, denn ſo kann ihm nichts paſſieren. doch etwas nachgeheizt werden, wenn nur der

- Die Supp ' kocht ja woll ?" Sie horcht Bratofen nicht zu viel ... Sie ſtellt die

am Dedel. Nid aufſchrauben ! Denn is ' s Klappe ab . ,, Weiter braten mag er ja woll .„

Beſt' davon ab . “ Nu man raſch wieder ' rauf. "

„ So; nu die Schlafſtub '. " Die Waſchgeſchirre ſind geſäubert und

Die zwei Treppen bis dahin werden im blißblank getrocknet, die Marmorplatten ab

Fluge genommen. Die hohen Fenſter geöffnet, gerieben . Der Fußboden iſt mit Seifenwaſſer.

die Teppiche aufgenommen und ausgeſtäubt, aufgewaſchen , die Teppidye ſind hingedeckt.

die Federkiſſen aufgeſchüttelt und gewendet. „ Der Braten ! Flint nachſehen . Weiß

,,Nu " aufpaſſen ! – Sein ' muß jo liegen, Gott, er is doch 'raus gekommen kein

11
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bißchen prätelt's mehr. Die Klapp' muß Langſam zieht die Gnädige den ſilbernen

wieder auf; wird ja wohl nichts paſſieren ." Ning von der Serviette. Die hübſchen blauen

Sie ſteigt die beiden Treppen wieder in Augen gehen muſternd über die kleine Tafel,

die Höhe, etwas langſamer ſchon, ſeit ſieben das weiße Näschen ſchnuppert ihnen nach

Stunden iſt ſie auf den Beinen - es iſt ,, So recht ſorgfältig focht ſie doch nid) t.

reidlich ein Uhr. Ich habe es ihr ſchon ſo oft geſagt, genau

Die leßte Hand wird oben noch an das zweieinhalb Stunden muß er haben und

Schlafzimmer gelegt was es auch hier unaufhörlich begoſſen werden. Er hat wieder

alles zu puſjeln , zu decken und zu bürſten trockene Ecken ."

giebt ! Befriedigt geht ihr Blid durch Dem Rat geht heute ,, ein Fall" durch den

den Raum : Fadengrade liegen die Spaditel Kopf, er erwidert wenig und iſt darauf los,

über den beiden rotſeidenen Steppdecken, genau ohne recht zu wiſſen was . Die Gattin ver :

in der Mitte unten am Fußende leuchtet das ſtimmt das . Man giebt ſich ſoviel Mühe

handgroße „Schlafe wohl!“ der Nachttaſdhe . Unten ziſcht der Theckejjel über. Sdön.
Streng aufmarſchiert ſind Kummen, Kannen Rieke trichtert den Kaffee. „ Sie werden wohl

und Näpfchen auf beiden Waſchtoiletten . Die gleich klingeln ."

Spiegel blinken, die Wandleuchter zu beiden Während ſie noch an der Kanne herum=

Seiten erſt recht. Das eine Lidyt will" pußt, geſchieht es ſchon .

immer nicht. Weiß der liebe Himmel, woran Schnell werden die Hände abgeſpült, die

das liegt . Sie drückt daran herum . „ So, Schürze wird gewechſelt, das ſauber beſtellte

nu wird ſie woll nichts finden ; id) mein ', nu Kaffeebrett hinaufgetragen und mit Herzklopfen

hat allens ſeinen Schick ... wenn nu man hingeſtellt. Nun wird ſie's zu hören bekommen

der Braten - ! " - das, was ihr ſelbſt ſo fatal iſt und was

Eine wahre Angſt padt ſie. Sie fliegt ſie doch nicht ändern kann, wenn ihre Arbeit

die Treppen hinunter und ſchnuppert in die auf 10 verſchiedenen Stellen liegt.

Rüde hinein. Ein bißchen darf riecht's Der Rat ſtreckt ſich behaglich im Seſſel,

ſchon. die Cigarre dampft, die Kaffeetaſſe auch. Für

Die Klappe ſinkt ; die Pfanne fliegt heraus . lange iſt's nicht. Die Sprechſtunde !

„,Weiß Gott ! Er hat 'was weg und Er fängt ein gemütliches Plaudern an ,

er war ſo djön . wenn ' n hätt' dabei und die Gattin hat Mitleid mit ihm . Die

bleiben können Nieke kann unbehelligt abdecken und ver :

Dieſe idhwärzlichen Eden ſind ihr fürchter- idwindet hochaufatmend mit dem leßten Stüd

lidy. Wehmütig ſieht ſie ſie an. Sorgſam Geſchirr hinter der Thür.

befüllt ſie wieder das Stüd Fleiſch und ſchließt Am Küchentiſch verzehrt ſie übellaunig

die Klappe ganz langſam . Die Arbeitsfreude ihren Anteil. „ Ja, er hat zu viel . Sit ſtellen

iſt von ihrem Geſichte wie fortgewiſcht. weiſe ganz troden ; aber was ſoll man machen .“

Mechaniſch ſchiebt ſie den Deckel vom über- Wenn ſie die Schelte nur erſt weg hätte !

kochenden Kartoffeltopf zurück, beſorgt die Kriegen wird ſie ſie.

Suppe mit Durchſieben und Abwellen , zer: Die leßte Kartoffel will gar nicht recht

drüdt eine Kartoffel prüfend auf der Kelle herunter. Ihr iſt ſo eng im Halſe .

und gießt dann ab . Lange kann ſie ſich bei ihrem Kummer

Nun nod die Sauce zurechytrühren, das nicht aufhalten . Rings herum ſteht das ge .

Eingemachte auflegen , den Nadytiſch ordnen, brauchte Gejdhirr und wartet auf den Reinigungs

beden, anrichten, die Herrſchaften rufen . prozeß.

Fünf Minuten vor zwei. - „ Na, denn man zu ; denn man flink ab

Pünktlich betreten Rat und Rätin das waſdien .“

Efzimmer. Gott ſei Dank! Heute braucht Sie nimmt den Kleiderrock hoch und bindet

man nicht zu warten . Nieke hätte nicht gewußt, eine feſte Sdürze darüber, ſtreift die Ärmel

was unter den Umſtänden aus ihrer Hammel: der Bluſe auf und arbeitet wader darauf los .

feule geworden wäre. Nrrrrrr.
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Ärmel herunter, Schürze ebenfalls . Die Sie lüftet, fegt und wiſdt. Löſt dann

Treppe hinauf. eilig ihr Haar, kämmt es durch), ordnet es

Der Poſtbote. Eine Anzahl Briefe für und wirft ein reines Kleid über.

den Herrn, einer für die Frau . Rrrrrrr.

Rrrrrrr. Frau Rat kommt zurück, zwei Damen be :

Sie hat eben wieder einen Teller eingetaudit. gleiten ſie. Alle Drei ſehen das glattgeſcheitelte,

Eine Anfrage an Frau Nat von Frau ſauber gekleidete Mädchen mit Behagen an .

v . S., ob ein Spaziergang beliebt ſei und Wenn ſie nur immer ſo ausſähe ! ſeufzt Frau

wann. Rat bekümmert in fid) hinein .

Frau Rat ſchliefe noch. Maden Sie dnell ein Ränndyen mit

Ob ſie nicht troşdem nadfragen könne. Chokolade und ſervieren Sie alles in meinem

Kaum ſtören ließe ſich die Frau Rat Zimmer Gebäck finden Sie im Speiſe

nicht gerne. ſchrank ."

So wolle man in einer halben Stunde Die Damen ſind beſorgt . Rieke hört ihr

wieder vorfragen, erſt eine Beſorgung machen. heiteres Plaudern .

Eine durchaus unumwundene Auslaſſung über Der Herr Rat iſt auch von der Landtour

die Heßerei und andere Mängel im Dienſt- zurück, er fißt rauchend in ſeinem Zimmer.

botenleben begleitet den Vorſchlag nod; ebenſo Eben bat Riefe ihm die Lampe gebracht.

eilig wie gründlich . ,, Je, denn is woll Zeit."

Sie hat den Suppentopf unter der Bürſte, Die Bratkartoffeln präteln auf dem Herde,

das Schwarze außen muß auch ab ; ſchmußige der Ladyshering ſteht ſauber gepußt auf dem

Töpfe ſind ihr ein Gräuel. Jeder muß auf Tiſch , falter Aufichnitt, ein Sdälden mit

einem friſch geſcheuerten Tiſche ſtehen fönnen . ſaurem Aal daneben, Butter, Brot und Käſe

Das dide ſchwarze Seifenwaſſer fließt harren idyon in der Speiſekammer geordnet

über ihre Hände, prüfend betrachtet ſie den des Gebrauchs.

Topf von innen und außen ; „ nu nadyſpülen, Mit ſchwerbeſtelltem Tablett ſteigt ſic

denn is er rein . " nach oben .

Rrrrrrr. Die Hängelampe in der Ebſtube brennt

„ Dadyť ich's doch! Ümmer, wenn's am nicht ordentlich, der Cylinder iſt etwas dick.

wenigſten paßt." Sie ſieht es mit Verdruß . „ Hätt' gemacht

Ärmel herunter , Hände abgeſpült, die werden müſſen ; na, morgen mag ja woll ' n

Schürze ab . Stündchen davor übrig ſein – is rein nich

Nrrrrrrrrrrrrrr. möglich, jeden Tag dabei zu kommen . “

„ Ja doch! Mein Gott, dies Gebimmel!" Die Herrſchaften ſoupieren. Rieke hat ſich

Wieder ſteht das feſche, lodige, blißäugige auf einen Augenblick beurlaubt, mit ihrem

Hausmädchen von Frau v . S. da. Es ſieht Körbchen am Arm , das Kontobud in der

recht impertinent auf Niefes rote Hände, die Hand, geht ſie einkaufen. Bis abgegeſſen iſt,

nod an dem Ärmel frempeln und an der kann ſie hält ſie ſich nicht auf wieder

Sdjürze binden . da ſein .

Frau Rat läßt ſchön grüßen , Die Düten liegen auf dem Rüchentiſch.

ſie würde pünktlich bereit ſein ." Oben werden Stühle gerückt, gleich darauf

Das Geſchirr iſt eingeräumt, Tiſde und ( dyrillt die Glode durch das Haus .

Herd ſind geſcheuert und gewidiſt, die Vor- „ Na ja ! Grad' zur recyten Zeit .“

bereitungen zum Abendeſſen – ſoweit es ſchon Eilig hängt ſie ihren Korb an , ſtreicht

geht - gemacht. Rieke tritt auf einen Augen noch einmal über die ſteifgeſtärkte, weiße

blid in die Mädchenſtube . Stidige, verbrauchte Schürze und begiebt ſich nach oben .

Luft ſchlägt ihr entgegen. Das umherliegende, Sie deďt ab, verwahrt die Reſte und iſt

eilig hingeworfene Zeug, das wüſte Vett ſtören ihre Butterbrote . ,, Das muß man ſagen,

ſie. Ausruhen läßt ſid, hier nid) t . Alſo erſt gut zu eſſen giebt's, wenn man nur die Arbeit

Dromma Ichaffen . vorkuinmen könnt' ! "

-
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Seufzend erhebt ſie ſich von ihrem Küchen: | ſind gepußt, das Silber ruht ſicher oben im

ſtuhl und rüſtet ſich zum Weiterarbeiten. Buffet

Während ſie abwäſcht, kommen ihr wieder Nun nod Kartoffeln ſchälen, morgens hält

allerhand Gedanken . Ob ſie doch nicht lieber das ſo lange auf, und es ſchadet auch nicht,

kündigt ? - Als Frau Paſtor ihr damals das wenn ſie ein bißchen auswäſſern ; und dann

gute Zeugnis mitgab und dieſe Stelle vers ſich nod) 'n Stid nähen „ man reißt ab,

(d)affte, warnte ſie eindringlich : ,, Nur nicht ſo wenn 'n nich zu rechter Zeit nachſieht ."

oft wechſeln, Rieke ! Dabei kommt nichts heraus, Nächſte Woche iſt Waſchwodye, dann geht's

vermadyt iſt überall etwas . " Aber man fönnte im Trapp, und an ſo etwas iſt nicht zu denken .

dodh verſuden. Sie ſagen immer alle, da Sie fißt vor ihrer kleinen Lampe, einen

ſind keine Kinder. .... Ja, was würde das wollenen Strumpf auf den Arm gezogen, die

machen ? Kleine Kinder ſind ſo nett, ſie Stopfnadel in der Hand. Es iſt totenſtill um

möchte wohl, daß ſold ' Dingelchen oder auch ſie . Sie zieht den blauen Wolljaden durd ),

mehr davon um ſie herum pappelten . Bei nimmt die Maſchen auf und zieht wieder

Paſtors waren ſoviel liebe Kinder ; fein cin- durch und wieder. 3mmer lang

ziges war ihr im Wege geweſen. Und Garten- jamer werden die Bewegungen. Dit ſchwebt

arbeit auch und dod ivar ſie fertig ge- der Faden ein Weilchen in der Luft, und die

worden und hatte abends noch im Geſangbuch Nadel ſtochert unſicher in den Gewebe herum .

leſen fönnen . Hier fielen ihr immer bums | Endlich ſucht ſich der beſtrumpfte Arm einen

die Augen zu , wenn ſie das leßte Stüc an Halt auf dem Tiſde und der blankgeſcheiterte

die Seite gebracht hatte . Es kam wohl vom Kopf folgt ihm , als müſſe es ſo ſein.

vielen Laufen. Und daß kein Menſd cin Die lange Nadel madyt ſich das ſofort zu

Wort mit ihr įprad)! Dies Un: Nuße. Sie entwiſcht der ſdlaffen Rechten ,

beinlicy – immer ſo für ſich allein . -- Undjo rutſdt am hängenden Faden herunter und

einen Tag wie den andern , gar keinen Sonn- gleißt hämiſch aus der engen Dielenriße herauf:

tag dazwiſchen. Denn was iſt das für ein „ So, nu ſuch'!"

Sonntag bier ! Feine Kleider haben Ein leiſcs Stöhnen durchzieht den niedrigen ,

ſie jeden Tag an , Braten eſſen ſie mitten in falten Raum. Das junge, weiche Geſicht

der Woche, von Kirchengchen hört und ſieht bettet ſich immer feſter auf den runden Arm ,

man nichts, wo ſoll da ein richtiger Sonntag die abgeſpannten Züge glätten ſidy; Ricke

herkommen ! Gar feinen Anjang haben ſolche | jdläft. Bunt durcheinander wirft der Traum

Wochen und gar fein Ende, immer eine nadı die Bilder, die die Einſame beſchäftigten, bis

der andern, eine nad, der andern um ſechs ihr die Augen zufielen .

auf, um zehn zu Bett wird aud elf und Das lange Dorf . Da,

zwölf, und alle vierzehn Tage ein Ausgehtag . gleich um die Ecke beim Krämer, liegt's . Wie

Na, das wäre genug, das viele Auslaufen freundlich der neue Hausanſtrich ſich macht.

koſtet bloß Zeug, wenn's nur nicht gar jo Mutter ſteht am Sdyweinskoben und fann

ſtill im Hauſe wäre ! Mandmal denkt man, gar nicht genug abwehren, immer ſind die beiden

man gehört gar niçit mit dazu und thut dody Schnauzen wieder da . Es iſt ein Schnüffeln

auch ſeine Schuldigkeit. Hoch und niedrig und Grunzen , man muß laden . - Mutter

muß es ja geben in der Welt, aber dies iſt thut's auch; ſo recht gut und lieb, über das

doch ſo ſchnurrig, ſo, als wär man gar kein ganze Geſicht

Menſd . Doch man lieber fündigen Dicht bei der Dunggrube ſpielen die beiden

anderswo zuſehen. Zwillinge : Kuhljäg . Sie werden doch nicht

Am Sonntag wird ſie zur Tante geheni hineinfallen ? Na, die großen Göhren !

wie alle Mädchen vom Lande hat auch Mutter würde ſie ſchön ... Die fadelt nicht.

ſie ihre Tante in der Stadt, der Vetter beim Das Pfarrhaus. Gleid) an der Thür die

Militär fehlt ihr freilich noch - und berat- Stube vom Herrn Paſtor immer riedit's

dhlagen. da nad der Pfeife, fein Lüften hilft . Den

Der letzte Tilter ſteht im Vort, die Meſſer | Chorrod hat Frau Paſtorin längſt aus dem
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Kleiderſchrank fortgenommen, er hängt jeßt du möchteſt dir wohl allerlei machen ; es iſt

zwiſchen ihren Sachen, dicht neben dem dwarzen ja morgen der leßte Tag."

Abendmahlskleid; in der Kirche geht ſo was „3 wo, Frau Paſtorin , das dauert doch

doch nicht! keine Ewigkeit. Ich fann ja 'n Stündchen

Hinten durch über die lange Diele länger beibleiben ."

weg - die Küche. Was für große Töpfe Der leßte Tag !

und Pfannen ! Ja, wie viel Mäuler Nieke wimmert im Schlaf und erwacht von

und Mäulchen auch ! den eigenen Tönen.

Wer ſitt denn da auf dem Hocker und Sie reibt die Augen . Die, eingeſchlafen !

dält Kartoffeln ? Plumps jagt's und Am ganzen Körper iſt ihr kalt, und ſie iſt

wieder plumps - und dazwiſchen immer ein ſo allein . Huh, ihr graut. Nur ſchnell

helles Laden . Es iſt ein ſüßer Rader, das ins Bett . Sie zieht die Decke über den Kopf.

Mariechen ! Die Kartoffeln ins Waſſer werfen

iſt ihr Amt. Niemand weiter darf das,

höchſtens mal Schulmeiſters Paulchen fo
Rrrrrrrrrrrrrrrr.

einmal. Gnädig geſtattet es dann das Dreiviertel auf ſechs.

Mariechen , und eifrig greift Paulchen zu . Bei Amtsrats, bei Konſuls, bei Staats:

Aber man muß wirklich aufpaſſen , die kleinen anwalts, bei Landgerichtsrats, bei Profeſſors.

Pfoten ſind immer jo fir da, fie greifen einem

noch 'mal ins Meſſer. Immer dasſelbe. Nirgends ein Heimats

Jeßt klinkt die Thür ; ein Windſtoß fährt gefühl, nirgends ein Feſtwurzeln . Wenn

gleich mit hinein, ſofort über die Blondköpfden das Jahr herum iſt, neue Hoffnung, neue

hin und hebt ihnen die zauſigen Härchen von Enttäuſdung - auf beiden Seiten .

den weißen Stirnen, Martha, die zehnjährige, Rieke hat die Sadye ſatt.

kommt: „ Rieke, kannſt du mir nacher nicht Sie fißt bei der Tante und überlegt, ob

helfen ? Ich habe einen Dintenfleck in meiner ſie „ ihn “ nimmt oder nicht. Die erfahrene,

Schürze. Bitte, thu es ; Mama würde ſich ältere Frau mit dem vielgeplagten, ſorgen

ſo ärgern, es iſt eine von den neuen . “ reichen Leben vor und hinter ſich rät ab :

Alle vier beſchauen intereſſiert den Schaden . „ Sonſt güngſt du auf Zeugſduh ', nadyher

Martha mit recht betrübtem Geſicht, Mariechen kannſt woll auf höltern Tüffeln gehn ..."

ſo recht dümming, Paulchen breitbeinig, die „ Aber man weiß doch, vor was man ſich

diden Patſchen in den winzigen, ſtark aus : plagt, man is doch ſein eigen Herr."

geweiteten Hoſentaſchen – überlegen , als ,,Sein Füß ' unter Herrſchaftstiſch ſtecken

Mann ; Rieke ſachverſtändig: „ Citronen- is noch lang das Schlimmſte nich. Jd wüßt

ſäure . Es iſt noch welche da." woll, was ich that ; ich nähm ' die Stell' bei

Aus und ein geht's . Rieke hier, Rieke da . Meyers . Das is 'n groß' Haus, und fünd

,,Bitte, puße mir mein Klappmeſſer; es iſt ümmer ſedzig Thaler ...

ganz verroſtet. Morgen ſteige ich in den „ Je, un denn nimmt er ' ne andere . "

Bergamottbaum , die größte Birne bekommſt du . " ,, Laß ihm . In'n Sommer hat das Brot,

Na, na ! Und denn die Löcher wieder in in'n Winter Not. Maurer is feinſider

der Bür ! Weißt du noch woll, vergangen Geſchäft. Meiner fiel von die Leiter . Was

Jahr ?" hab ' idy mich quälen müſſen as Wittfru mit

„ D , ich jeh ' mich vor . Nich, Rieke, du die Kinder. Ja, wenn ſie dich nich

thuſt es ?" ſo gern haben wollten ! – Du ſollſt ſeh'n ,

Wenn ich nachher Zeit hab ' , Robert, leg’ dieſe Stell' is gut . Du mußt ihn man nich'

man da auf'n Küchentiſch. Aber nu geh ' zu viel angewöhnen von gleich an ."

man, der Herr Randidat ruft."
Rieke ſieht unentſchloſſen aus . Sie ſinnt

,,Was meinſt du, Rieke, legen wir noch vor fich hin und zieht die dünnen Franſen

Pökelfleiſch ins Waſſer zur Erbsſuppe und der kurzen , verblichenen braunen Tiſchdecke

puben das Kraut nod) zu morgen ? Aber durch die Finger.

1/
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,,Nu bin ich noch in die Jahren „ Nee, das laß man 'ne andere thun, da

„Haſt noch lang Zeit . Was beim Heiraten hab ' ich kein Luſt zu ."

' rauskommt, bleibt dir nod; ümmer ..." „Ich hab ' mich ümmer gewundert, daß du

,,Bin vierundzwanzig . " nich bloß as Köchin gehn willſt ; ümmer as

,,38 'was redits Einmädchen. Kommerzienrats würden dir

„ Un dien' nu all rund 'acht Jahr ..." nehmen, die da is, taugt nicht viel . Abends

„ Un nu is es dir über ? " is man denn doch mit ein ' zuſammen un

„ Über nich. Die Arbeit nich, aber das kann ' n Wort reden . "

Ganze. Die andern maden ſich davon ab, ,, Je, das is audi 10. Haut man nich mit

ſo gut ſie fönnen . Kriegen ſie ausgeſcholten,Kriegen ſie ausgeſcholten, ihr in ein ' Kerb ' , is nidy getroffen, denn ſo

haben ſie 'was gegen an und fordern ſich is't Kalj in ' t og ſlahn ."

ihren Scein . Ich hab ' ümmer gedacht, es „ Sdicken muß ſich ein jeder."

müßt doch'n Stell' geben, wo ein ' ſein ' Arbeit ,,So mein ' ich nich. Du büſt doch auch

in Ruh ' und Freud ' thun fonnt ', un foo ein ' mang fremde Leut ' geweſen as Mädchen.

das auch ' n büſchen gedankt würd ! Aber da Dich is das woll mehr vergeſſen, ſonſt müßt

is ſo viel, ſo viel . Vorkommen fann ' n du wiſſen , daß ſich das nid ümmer gut ver

nich allens, denn man ümmer auf'n Ruff . trägt . Ich geh ' grab durch vor Heimlid)

All die neumodſchen Sachen - faum mang' feiten bün id) nich ."

durdyzufinden un helfen thut einen kein ,,Denn geh ' wieder nady'n Land . "

Menſch . An ſolche Arbeit hat man kein' , Nee, nu nich mehr.“

Freud'. Ich bün vor's Gründliche." Sie ſteht auf und drüdt den bunten

„ Je, das wiſſen ſie auch." Sonntagshut auf ihr blankes, glattes Haar.

„ Was nüßt das . “ Langſam ſchiebt ſie die lange Nadel durch den

„ Du gewöhnſt ihn'ümmer zu viel an . feſtgeflochtenen Zopf .

Von gleich an mußt du ihn' Beſcheid ,, Denn ſag ' ihm man, er ſollt ' man die

Ring' beſtellen
11

ſagen ."

Abend in Toscana.

1. Siena war's. Die Abendſchatten fanten .

Orangendüfte wogten um den Dom ,

Und alle yleine ſchweifenden Gedanken

Beſchwichtigte des Marmorbronnens Strom .

Ich ſtredte taſtend meine beiden Hände

Tief in des Fonte Gaha's falte Flut

Die Flut, die von Toscanas Berggelände

Herabkam in die Stadt voll Sommerglut.

Und aus dem Abendſchatten der Paläſte

So war mir - ſchritt hervor ein langer Zug ,

Ein lebensfroher aus der Zeit der feſte,

Da Sienas Jugendkraft die Guelfen ſchlug.

Da um das Blondhaar kübner Ghibellinen

Der Lorbeer ſich, der friſchgepflückte, wand ,

Und Ruhmesíonnen jenen Fels beſchienen ,

Auf deſſen Scheitel Sienas Wölfin ſtand.

Von ſtolzen Männern kam ein ſtummer Reigen ,

Tyrannenfürſten , eingeſchient in Stahl ,

Und Papſtgeſtalten, die die Stirnen neigen

Vor jenem Größ'ren an des Doms Portal .
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Und ſieh ! ein junges Antlitz Pommt geglitten ,

Verklärt vom Denken und von Arbeit blaß,

Zwei Augenwimperſchwarz und ſchmalgeſchnitten ,

Die großen Dichteraugen Sodoma's ...

Und aus den Bliden , aus den geiſterhaften ,

Da flammen durch des Abends ſcheidend Rot

Der toten Zeiten große Leidenſchaften ,

Der Kampf um Rubm , um Leben nach dem Tod ...

Der fonte Gaha rauſcht. Die fühle Welle

Legt ſich wie Eis um meine heiße hand.

Die Schatten blaſſen an des Domes Schwelle

So wandeln Geiſter durchs Toscanerland ...

M

Ienes Thor von Rom . .

Dit not? wölbt ſich über meinen Träumen

Trotz der Jahre, da ich's nicht durdiſchritten

Jenes Thor von Rom , der alte Bogen ,

Den ich einſt voll Wandermut durdizogen ,

früh am Tag - fo in des Lenzes Mitten .

So in jener Zeit, da weiße Flocken

Niederſanken von Campagnabäumen

Blütenflocken wie Verſöhnungsſchimmer,

Auf der Gräberſtraße graue Trümmer,

Wo Calliſto's drei Crpreſſen träumen .

Zu der Stunde, da in blauen Farben

Blaß und zärtlich fernie Berge blühten ,

Jene Berge mit den ſtillen Seeen

Und den alten Tempeln auf den Höhen,

Drin die längſtverlöſchten Opfer glühten.

Träumend bin ich durch das Thor geſchritten.

Irgendwo erklangen Glockenſchläge,

Teichten Fußes kam ein Mönch gegangen ,

Und ich ſehe nod den ſeltſamı langen ,

Blauen Möncesſdatten auf dem Wege.

Ja , das Thor!! ... id habe längſt vergeſſen,

Wie es hieß ... nicyts iſt mir dort geſchehen

Und ein Lenztag war's wie viele Tage

Und doch ſeh idi's oft mit einem Schlage

Zauberſchnell vor meinem Aug’ erſtehen.

Altes Thor, gefüllt mit blauem Schatten ,

Thor von Ron , o, laß mich wie vor Zeiten ,

Lenzesfroh im Blütenſchnee des Südens ,

Beim Geläute eines nahen Friedens

Einmal noch durch Deinen Bogen ſchreiten !

Jenier Liebe voll , die id erinnernd

Rom für immer um die Stirne flechte

Wölbe Didy , gelockt durch Sehnſuchtsworte,

Thor von Rom , wie eine licite Pforte

Ewig über meine Nordlandsnächte!

Emil Roland (Emmi Lewald) .

《 小
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Verlobung und Trauung ..
Von

Helene Höhuk.

Naddrud verboten.

I in germaniſchen Leben wurde der Ehe , als der wichtigſten menſchlichen Inſtitution

zur Begründung und Erhaltung des Staates, die größte Bedeutung beigelegt.

Das beweiſen die älteſten Rechtsüberlieferungen und Weißtümer ſowohl, als auch der

Umſtand, daß die Germanen erſt im reiferen Alter zur Ebe ſchritten , wie Cäſar und

Tacitus berichten . Vor dem zwanzigſten Jahre mit einem Weibe zu leben , galt für

eine Schande ; aud den Mädden wurde Zeit zur vollen Entwidlung gelaſſen . Die

Sitte des ſpäten Heiratens, die übrigens aud von Ariſtoteles empfohlen wird, ſcheint

erſt gegen das Ende des 13. Jahrhunderts abgekommen zu ſein . Der Dichter der

Dietrichsflucht erzählt , daß zu ſeines Helden Dietwert Zeit weder Mann noch Weib

früher als mit dreißig Jahren heiraten durften. Leider ſei dies nicht mehr allgemeiner

Brauch, und die Folgen zeigten ſich an der Welt . Ganz ähnlich klagt faſt drei Jahr

hunderte ſpäter jobannes Murner in ſeinem Gedicht „ eelich Stads nüß und

beſchwerden .“

Daneben fehlt es natürlich nicht an Zeugniſſen für frühe Heiraten . ' So ivurde

die heilige Eliſabeth dem Landgrafen Ludwig von Thüringen bekanntlich ſchon mit

dem vierten Jahre verlobt , und im „ armen Heinrich" heiratet der franke Nitter ein

zwölfjähriges Mädchen. Andere Beiſpiele aus Geſchichte und Dichtung laſſen ſich
leicht finden . Ob in den alten Gewohnheitsrechten ein heiratsfähiges Alter feſtgeſept

war, ſcheint mir weder aus dem Sachſenſpiegel, noch andern Stammes- und Sonder:

rechten mit Deutlichkeit hervorzugehen. Erſt mit dem Einfluß des römiſchen Redits

wurde faſt allgemein das 12. oder das 14. Lebensjahr angenommen .

Die urſprüngliche Form der germaniſchen Eheſchließung war der Brautkauf, der,

im Mundkauf zu milderer Form entwickelt, ſich das ganze Mittelalter hindurch erhielt

und in Verlobunge- und Hochzeitsgebräuchen , vor allem in der rechtlichen Stellung

der Frau, noch heute nacyklingt . Unter Mundkauf verſtand inan den Vertrag des

Käufers mit dem bisherigen Gewalthaber, Vater oder Vormund, gegen eine beſtimmte

Summe das Kaufobjekt, die Jungfrau, in ſeine Gewalt zu geben. Um die Höhe des

Preiſes wurde in früherer Zeit gehandelt, wie das in verſchiedenen Volksliedern

erhalten iſt. So heißt es in einem Tchleſiſchen Liede : „ Sind drei draußen , Frau

Mutter !" „Frag’ , was ſie woll'n, meine Todter. „ Einer will mich haben, Frau'

Mutter.“ Frag' wieviel Thaler, meine Tochter. „ Dreihundert Thaler, Frau Mutter."

„Das iſt zu wenig . meine Tochter. Der Freier geht bis auf 500 Thaler, und die

Mutter ſtimmt zu . Später begegnen wir bei den verſchiedenen deutſchen Stämmen

überall feſten Anſäßen . Bei den ſaliſchen Franken ſind es 62/2 , bei den Ripuariern

50 , bei den Alemannen 40 Solidi . Ganz beſonders hoch aber ſtanden die Jung

frauen bei den Sadiſen und Frieſen im Preiſe . Hier wurde keine Frau unter
300 Solidi erworben .

Urſprünglich erhielt der Vater , reſp . der Vormund den Kaufpreis, der in der

deutſchen Rechtsſprache den Namen „Wittum “ führt. Als aber die dos oder Mitgift

üblich geworden , wurde er mit dieſer vereinigt und als Witwenverſorgung der Frau

ausgejeßt . In älteſter Zeit iſt von einer Mitgift noch keine Rede. Der Brautkauf

verlangte keine andere Gegenleiſtung, als die der Übergabe der Braut. Auch das
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Waffengeſchenk, das nach Tacitus die Braut dem Manne zubrachte und das von

ihm ſo ſchön als Sinnbild der gleichberechtigten Genoſſenſchaft gedeutet wird, iſt nidyt

als Mitgift, ſondern vielmehr als Zeichen der Gewalt zu betrachten, in die der

Bräutigam durch Übergabe der Vormundſchaft trat, und kraft derer er über Leben

und Tod der Frau entſcheiden konnte . Dieſe altgermaniſche Auffaſſung hat ſich

vielleicht am längſten auf den nordfrieſiſchen Inſeln erhalten . Dort herrſchte bis in

das 17. Jahrhundert der Hochzeitsbrauch, daß die Braut unter einem über der Thür

befeſtigten Schwert in das Þaus des Mannes eingehen mußte.eingehen mußte. Es wurde Ächtſwird

( Eheſchwert) genannt, und nach frieſiſchem Recht konnte der Mann im Fall eines

Ehebruchs ſeine Frau mit dieſem Schwerte töten.

Der Verlobungsvertrag wurde ſtets vor Zeugen geſchloſſen und hatte bindende

Giltigkeit, ſobald die Zahlung erfolgt, ſpäter die arrah, das Handgeld , gegeben und

der Weinkauf oder das Lobelbier getrunken war. In älteſter Zeit hatte die zu

verlobende Jungfrau keinerlei Einſpruchsrecht, erſt die fortſchreitende Kultur des

Chriſtentums räumte ihr die Konſenserklärung ein. Damit ſank auch der Mundkauf

zu einem Scheinfauf herab, d . b . der frühere Kaufpreis wurde thatſächlich nicht mehr

gezahlt, aber die Braut empfing nun von dem Bräutigam ſelbſt das Bandgeld, einen

Solidus und einen Denarius, einen Goldpfennig und einen Silberpfennig. Dieſe

Sitte iſt ſpäter in die kirchliche Trauung übergegangen. In Frankreich, wo die

kirchliche Trauung früher als in Deutſchland Volksſitte geworden war, hielten wohl

die Kirchen eigene Geldſtücke, die von jedem Bräutigam jeder Braut gegeben wurden

und die nach ſtattgehabtem Gebrauch an die Kirche zurückfielen. Dasſelbe war

mit Trauringen in einigen ſchleswig -Holſteiniſchen Kirchen der Fall, beſtimmt iſt es

mir aus der Geſchichte der Kirche des Gutes Pronſtorf bekannt. Friedberg ') giebt

die Abbildung einer ſolchen Münze, die auf der einen Seite die Aufſchrift führt :

Tournois Denier, entſprechend dem alten Solidus et Denarius – auf der

anderen : Pour épouser. Erſt am Ende des Mittelalters finden wir das Geldſtück

durch den Ring erjeßt. Er iſt kein deutſches Symbol, ſondern wie die Sitte, die

Braut bei der Verlobung und Übergabe mit Kranz und Schleier zu ſchmücken , aus

Stalien eingeführt, und zwar ſollen die Töchter der vornehmen Nürnberger Patrizier:

familien zuerſt den Ring wie auch Kranz und Schleier getragen haben . Zu Luthers

Zeit war beides ſchon eingebürgert, denn er bedient ſich in ſeinem Eheſtandsbüchlein

wiederholt des Wortes Schleier in ſymboliſchem Sinne. „Das Weib ſoll den Schleier

aufſeßen wegen der böſen Lüſte und die Sünden des Mannes tragen in aller Geduld

und Frömmigkeit.“ Und der Trauringe erwähnt er in ſeinem Trauritual.

Der Verlobung folgte die Übergabe der Braut, die traditio, wovon unſer

heutiges Wort Trauung abgeleitet iſt. Trauen kommt von tradere, d. h . auf Treue

übergeben, daher iſt noch bis in das 15. Jahrhundert nicht von einem Trauen

beider Ehegatten, ſondern nur von einem Trauen der Braut die Rede. Sie wurde

dem Manne getraut, d . h . übergeben, und erhielt allein das Handgeld , den Ring.

Dieſe Sitte hat ſich bis heute in England erhalten , und aus meiner ſpeziellen Heimat,

Ditmarſchen , weiß ich , daß Brautleute erſt in neueſter Zeit Ringe austauſchen .

Die Übergabe oder Trauung geſchah durch den Vormund, d . h . durch den

Vater oder ſonſtigen Gewalthaber der Jungfrau . Dieſer übertrug durch Hingabe der

Jungfrau ſein Mundium auf den Bräutigam , der eben dadurch von nun an der

Eheherr der Frau wurde. Die Trauung iſt die Erfüllung der Verpflichtung, die der

Vormund durch den Ehevertrag übernommen hatte . Der Beſighingabe durch den

Vormund entſprach die Beſibergreifung ſeitens des Bräutigams. Er trat, wie das

noch heute in Schweden vorkommen ſoll, der Braut auf den Fuß zum ſichtbaren

Zeichen ſeiner Herrſchaft über ſie.

In älterer Zeit wie im früheren Mittelalter fiel die Eheſchließung ſehr oft mit

der Verlobung zuſammen. Id erinnere an Kaiſer Heinrichs Heirat mit Mechthild.

Jedenfalls ſollte zwiſchen Verlobung und Trauung grundlos kein längerer Zeitraum

) Friedberg, Das Recht der Eheidließung in ſeiner geſdichtliden Entwidlung. Leipzig, 1865 .
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als zwei Jahre, nach frieſiſchem Brauch nicht mehr als zwölf Monate, nach den

erſten Kirchenordnungen nur 6 Wochen verſtreichen, wie denn Theudebert, der Enkel

Chlodwigs, den Unwillen ſämtlicher Franken erregte , weil er im ſechſten Jahre ſeiner

Verlobung noch mit der Vermählung zögerte.

Daß fid; an die Übergabe der Braut viele Symbole und Gebräuche knüpften,

iſt ſelbſtverſtändlich. Ausführliche Beſchreibungen finden wir in vielen Gedichten des

Mittelalters, und über die Hochzeitsgebräudje der Marſen und Frieſen werden wir in

Neocorus Geſchichte Ditmarſchens unterrichtet. Ein Haupterfordernis war die Öffent

lichkeit der Eheſchließung, die auch ſchon aus dem Grunde geſucht wurde, weil eine

wenig bekannte oder heimliche Ehe annulliert werden und jedenfalls den Kindern die

Erbberedtigung abgeſprochen werden konnte. In denGedichten des Mittelalters wird

ſtets der „Ring" erwähnt, in welchem die Ehe geſchloſſen wurde. Pipin machte dieſe

Öffentlichkeit ſogar zu einer geſeßlichen Verordnung .

Friedberg u . Sohm ') teilen eine ſchwäbiſche Verlobungsformel aus dem 12 .

und eine Kölniſche aus dem 14. Jahrhundert mit. Anſchaulicher iſt der Eheritus in

þeinrich von Fribergs „,Triſtan" und Wernbers ,,Meier Helmbrecht“ vorgeführt .

Dort ſchildert der Dichter, wie ein Biſchof zur Weihe unter die Tanzenden tritt, hier

die Laienkopulation des Räubers Lämmerſchling mit dem Bauernmädchen Gotelinde :

„ Ein Greis erhob ſich aus der Mitte,

Der war bekannt mit Brauch und Sitte,

Und war in Neden klug und weiſe,

Er hieß ſie ſtehn in einem Kreiſe

Und ſprach zu Lämmerſchling: „ Wenn Ihr

Wollt Jungfrau Gotelinde bier

Zum Eheweib, ſo ſprechet: ja !"

„ Gerne," ſprach der Knappe da.

Zum zweiten Male fragt er ſo :

„ Ich nehme," ſprach der Knappe froh .

Zum dritten Mal ſprad er das Wort :

„ Nehmt Ihr ſie gern ?" Der Knapp ' ſofort :

,, Bei meiner Seele, meinem Leib ,

Ich nehme gerne ſie zum Weib !"

Ta (prad zu Gotelinden er :

„ Nun ſaget mir, iſt Euer Begehr,

Zu nehmen Lämmerſchling zum Mann ? "

,, Ja, ſo es Gott läßt gehen an ! "

,, Nehmt Ihr ihn gern ?" ſprach wieder er .

„ Ja, verr, gewiß ; gebt ihn mir ber !"

Zum dritten : „ Lämmerſchling wollt Ihr ?"

,, Gern Herre ; doch nun gebt ihn mir.“

Da hat er Votelind fürs Leben

Dem Lämmerídling zum Weib gegeben

Und gab den Lämmerſdling ſodann
Der Gotelind zum Ehemann,

Sie ſangen nody den Hochzeitsgruß

Und er trat ihr auf den Fuß."

Eine kirchliche Eheſchließung als Perfektionsmittel gab es bis in das 13. und

14. Jahrhundert nicht. Wohl hatten ſchon die Kirchenväter auf die Heiligkeit der

Ehe hingewieſen und die Geiſtlichen des Mittelalters es nicht an Verordnungen und

Ermahnungen fehlen laſſen. Allein Prof. Sohm ſcheint hier im Gegenſaß zu Friedberg

richtig zu folgern , wenn er ſagt , daß die Trauung erſt durch eine weltliche Über

gangsform zur kirchlichen werden konnte . Sie ward durch den Untergang der

Geſchlechtsvormundſdjaft herbeigeführt . Mit Eintritt der perſönlichen Selbſtändigkeit

der Frau mußte, wie an Stelle der Verlobung durch den Vormund die Selbſt

verlobung, ſo an Stelleder Trauung durch den Vormund die Selbſttrauung treten .

Die Braut traut ſich ſelbſt dem Bräutigam , d . h . ſie giebt ſich durch ihren eignen

) Sohm : Das Recht der EheſĐließung aus dem Deutſchen und Kanoniſchen Recht geſchichtlich
entwidelt. Weimar 1875 .
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Entſchluß ihm hin zur Heimführung. Die Form der Selbſttrauung iſt die Trauung

durch einen dritten , der von der Braut oder von beiden frei gewählt iſt.

So war die kirchliche Trauung oder die Trauung durch den Geiſtlichen erſt

durch dieſe Form der Trauung möglich geworden , obwohl auch ießt die Laien

kopulation fortbeſtand und vorherrſchend blieb , was die zahlreichen
Konzilienbeſchlüſſe

beweiſen , die bis ins 16. Jahrhundert hinein über Verleßung der kirchlichen Saßungen

klagen . Prof. Friedberg hat aus der mittelalterlichen und ſpäteren Litteratur eine

Menge intereſſanter Belegſtellen zuſammengetragen. Danach wurde die Eheſchließung

im þauſe, auf der Straße, beſonders aber vor der Kirchthür vollzogen. Eine

Trauung vor der Kirchthür zeigt uns Rafaels ſchönes Bild lo sposalizio. Ind in

Chaucer's Canterbury Tales ſagt the wife of Bathes: „ Husbondes at chirche dore

have I had five.“

Dem
Zuſammenſprechen ad fores ecclesiae folgte die Brautmeſſe und pie

prieſterliche Benediktion vor dem Altar. Die Trauung durch den Geiſtlichen iſt ein
außerkirchlicher Akt geblieben . Die Handlung in der Kirche, und damit die eigentlich

kirchliche şandlung iſt nur Gottesdienſt, nid )t Eheſchließung .. Die Ceremonie

der kirchlichen Trauung weiſt noch unverändert die alte Zweiteilung der Handlung

auf: ,, Die weltliche Eheſtiftung, die geſchehen ſein muß, ehe der Eintritt in die Kirche
möglich iſt, und den Kirchgang zur Einholung der kirchlichen Benediktion .“ Ich glaube,

daß dieſe von Prof. Sohm und Friedberg vertretene Anſicht feſtzuhalten iſt, obwohl

Prof. Cremer ) den Akt in facie ecclesiae oder ante portas ecclesiae nicht von

der Benediktion, d. h . der kirchlichen Handlung, getrennt wiſſen will und ſeine Aus

legungen zu denken geben . Am häufigſten ſcheint die Einſegnung überhaupt erſt am

Morgen nach dem Beilager ſtattgefunden zu haben . Sie war die kirchliche Beſtätigung

und Weibung der vollzogenen Ehe. So gehen Gunther und Brunhild, Siegfried und
Kriemhild nach der Brautnacht in die Meſie, und denſelben Brauch finden wir im

Wigalois, im Lohengrin, in Flore und Blandeflor. Und in der Osnabrüdiſchen
Kirchenordnung vom Jahre 1543 heißt es, daß im Falle der Haustrauung die

am Altar zu geſchehende Benediktion am folgenden Tage in der Kirche ſtatt
zufinden habe.

Bekannt iſt die Stellung der alten ſowohl als der
mittelalterlichen Kirche zur

zweiten Ehe. . Das Recht der
Wiederverheiratung nach dem Tode des Gatten war im

ſittlichen
Volksbewußtſein feſt begründet, wie es der 23. Artikel im zweiten Buche

des Sachſenſpiegels in ſo markanter Weiſe zum Ausdruck bringt: „ Dieweil ein Mann

ohne Weib nicht wil ſeyn , noch mag, ſo mag er gar wol mehr eheliche Weiber

nehmen , ob ihm wol drey Weiber zuvor todt ſind, oder viere , oder mehr. Zu der:

ſelbigen Weiſe nimpt ein Weib auch wol mehr Manne Auch die Kirche erklärte

eine zweite Ehe ausdrücklich für erlaubt, mißbilligte ſie aber ganz entſchieden und

verſagte die prieſterliche Benediktion .

Dieſe geiſtlichen Bedenken hinderten neben andern Momenten den Entwicklungs
gang der kirchlichen Trauung, die erſt im Laufe des 16. Jahrhunderts allgemeine

Form der Eheeingehung wurde. Dod ſoll damit nicht geſagt ſein, daß nun jede

Trauung in der Kirche abgehalten wurde. So heißt es in der Lübiden Kirchen:

ordnung vom Jahre 1531 : „ Wohnhaftige und bekannte Bürger fönnen im Hauſe
getraut werden ; unbekanntes Volt yn der Rerken , wenn ſe apen is , edder vor der

Karddor, wen ſe geſlaten is . “ Das gerade Gegenteil fand ich in Danziger Kirchen

büchern, denen zufolge Verlobte, die vor der Trauung ehelich gelebt, auf Befehl des
Rates in der Ratsſtube und nicht in der Kirche getraut wurden.

Auf dem Tridentiniſchen Konzil endlich kam die Ehedoktrin für die katholiſche

Kirche zu einem feſten Abſchluß. Friedberg giebt ein anſchauliches Bild von den

Verhandlungen , die ſich jahrelang hinzogen und die Gemüter erhizten . Erſt im
Jahre 1563 fanden ſie ein Ende, und die Ehe wurde als Sakrament, d . h . als von

Gott eingeſeßt und als unlösbar erklärt . Das nad Sdluß des Konzils erlaſſene

) Cremer : Die kirchliche Trauung, hiſtoriſc ), ethidy, liturgijd). Berlin 1875 .
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Dekret forderte die kirchliche Trauung mit dem Zuſaß, daß jede nicht kird lid geſchloſſene

Ehe ungiltig, bezw . als Konkubinat zu achten ſei . Außerdem wurden die kirchlichen

Aufgebote und die regelrechte Führung von Trauregiſtern verordnet . Bis dahin

waren in Deutſdland Trauregiſter überhaupt nicht und Tauf- und Sterbeliſten nur

zufällig und ganz unregelmäßig geführt worden, wogegen das Führen von Kirchen

büdern in Frankreich ſchon ſeit dem 14. Jahrhundert üblich geweſen ſein ſoll.

Die Ehereform des Tridentinums wurde von der proteſtantiſchen Kirche nicht

anerkannt, und die vielumſtrittenen Begriffe der sponsalia de praesenti und de

futuro blieben noch lange ein Stein des Anſtoßes für die evangeliſche Geiſtlichkeit.

Luther hielt die Ehe für eine weltliche Inſtitution . Zum andern ,“ heißt es in ſeinen

Tijdreden vom Eheſtande ' ) , „ jo gehet die Ehe die Kirche nichts an , iſt außer derſelben,

ein zeitlich, weltlich Ding, darum gehöret ſie vor die Obrigkeit .“ Und er begnügte

ſich nicht damit, neben der kirchlichen Seite der Ehe eine weltliche anzuerkennen, wie

das jdon im Mittelalter von den Scholaſtikern geſchehen war, ſondern er verlangte

vor allen Dingen , daß die Eingehung der Ehe den von der Obrigkeit erlaſſenen

bürgerlichen Beſtimmungen unterliege, er wollte die Ehegerichtsbarkeit dem Staate

überlaſſen und die Ehegeſeßgebung von der Obrigkeit ausgeübt wiſſen.

Andererſeits aber nannte er die Ehe auch den fürnehmſten geiſtlichen Stand,

wie denn ſeine Auslaſſungen über dieſen Gegenſtand ziemlid widerſpruchsvod erſcheinen

und die Ehejadien ihm viel zu denken und zu ſchaffen machten . „ Dieſe Händel ſtehlen„,

uns heimlich die Zeit zu ſtudieren , zu leſen , zu predigen , zu ſchreiben und zu beten , "

flagt er einmal in den Tiſdreden . Daß er nur durch copula carnalis geſchloſſene

Ehen für giltig erachtete, iſt bekannt . Auch erklärte er Verlöbniſſe, ſelbſt ohne Ein

willigung der Eltern , für volle Ehen, was zu vielen Verwirrungen Anlaß gab .

Allerdings waren Verlöbniſſe nady deutſdrechtlichem Begriff immer bindend, aber

dennoch löslich geweſen, wenn der Verlobte die erforderliche Buße für Verlöbnisbruch

an den Mundialt zahlte, während die Braut, ſo lange ſie nicht eigentlich Kontra

hentin war, ſich nicht einſeitig zurückziehen konnte. Sie war dem Bräutigam Trenie

ſchuldig und wurde nach burgundiſchem , longobardiſdem und weſtgotiſchem Recht im

Fall geſchlechtlichen Umganges mit dritten gleich einer Ehebrecherin beſtraft.?) und

nody Heinrich der Achte konnte beiſpielsweiſe ſeine Ehen mit Anna Boleyn und Anna

von Cleve für nichtig erklären , weil beide precontracts, d . h . frühere Verlöbniſſe

mit andern eingegangen waren.

Die bindende Macht des Verlöbniſſes ſcheint ſid, bis in das 17. und 18. Jahr

hundert hinein erhalten zu haben, und zwar nach der veränderten rechtlichen Stellung

der Frau nicht einſeitig zu Gunſten des Mannes . So fand ich (bei den Nad)

forſchungen zu einer Geſchichte der Staller in Eiderſtedt) im Staatsarchiv zu Schleswig

einen ganz intereſſanten fall aus dem Ende des 17. Jahrhunderts . Die als

Dichterin und David- Joritin bekannte Nordfrieſin Anna Owens verlobte ſich, kaum

jedyzehnjährig, mit Farmen Hoyer , Staller oder Statthalter von Eiderſtedt, der aber

vor ihr einer andern die Ehe verſprochen hatte . Nach ſeinem Verlöbnis mit Anna

Owens klagte die Mutter der erſten Vraut bei dem Herzog von Gottorp, und Johann

Adolf befahl Anna Owens, von der Heirat abzuſtehen , bis die Sache geordnet ſei.

Dies geſchah auf gütlichem Wege, da die Verlaſſene ſich anderweitig tröſtete. Die

Mutter berichtete dieſe Veränderung pflichtidyuldigſt an den Herzog : ,,Weil aber nun

Þarinen Foyer ſein Herz und ſein Gemüte, welches ich zwar nicht gehoffet, von

ſeiner lieben Tochter ganz und gar abgewandt, iſt meine Tocyter hierdurch audy

bewogen und hat ihr Herz wiederumb von ihm abgekehret und Gott dem Almädytigen

heimgeſtellet,“ 'worauf der Herzog den Konſens zur Eheſchließung des Stallers mit

Anna Owens gab.3)

' ) Ich zitiere nach der Reclamausgabe von Friedrid) von Schmidt.

2) Schröder, Lehrbuch der deutſchen Rechtsgeſchichte . Leipzig 1889.

3) Owens- Aften. Staatsarchiv zu Sdleswig.

4 *
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Luther und mit und nach ihm die meiſten andern Reformatoren erklärten die

Ehe alſo für ein weltlid Ding, allein ſie traten nichtsdeſtoweniger für die kirchliche

Trauung ein, als um der Öffentlichkeit willen erwünſcht und eine der Eheſchließung

angemeſſene Feierlichkeit. „ Die es zum erſten geſtiftet haben, daß man Braut und

Bräutigam zur Kirchen führen ſoll, habens wahrlich für feinen Scherz, ſondern für

einen großen Ernſt angeſehen,“ Heißt es in dem Traubüchlein.1) Aus dem erſt

angeführten Grunde empfahlen ſie auch die Aufgebote, damit etwaige Chehinderniſſe

beſprochen werden konnten , wie die Führung von Trauregiſtern , die in erſter Linie
dem Ziveck dienten , die Eriſtenz der Ehe gegen jeden Zweifel zu ſichern. Die

Anordnung der Aufgebote wollte Luther vom Rat ergehen laſſen ; thatſächlich wurden

dieſe beiſpielsweiſe in Schleswig-Holſtein , noch als die kirchliche Trauung obligatoriſd

geworden, durdy die ſogenannten ,,Königsbriefe“ erſeßt, die vielleicht auf Luthers

weltliche Auffaſſung der Ehe zurückzuführen ſein möchten. Für bloße Ronſenſe waren

ſie zu allgemein, ja bei der begüterten Landbevölkerung ſogar Regel ; da die Königs

briefe auf Hauskopulation ausgeſtellt waren , ſahen ſich die Landeingeſeſſenen der

mancherlei Schwierigkeiten und Unbequemlichkeiten enthoben, mit denen eine kirchliche
Trauung, ſchon der weiten Entfernungen halber, für ſie verbunden war. Soviel idy

mich informieren konnte, ſind Ronſenſe dieſer Art im übrigen Deutſchland nicht

gebräuchlich geweſen. Auch Sohm und Friedberg erwähnen ſie nicht.2)

Indem Luther die Vorbereitungen zur Trauung „Herrn und Rat ſchaffen und

machen laſſen wollte,“ 3) ſtellt er die Trauung nicht als Poſtulat der Kirche auf,

ſondern vielmehr als eine Erfüllung eines von außen her an die Kirche gerichteten

Begehrens, dem ſie ſich nicht entziehen dürfe. „Aber ſo man von uns begehrt, für

der Kirchen oder in der Kirchen ſie zu ſegnen , über ſie zu beten, oder ſie auch zu

trauen, ſind wir ſchuldig, daſſelbige zu thun.“ 4). In dem Sinne hat er auch ſein

Trauritual aufgeſtellt, das in viele evangeliſche Kirchenordnungen übergegangen iſt.

Ich zitiere daraus nach dem Traubüchlein :

„ So wollen wir nu auf dieſe Weiſe an dem Bräutigam und Braut (wie ſie es begehren und

fordern ) handlen .

Zum erſten, auf der Kanzel aufbieten mit ſolchen Worten : Hanns N. und Grete N. wollen nadı

göttlicher Ordnung zum heiligen Stande der Ehe greifen ; begehren ein gemein chriſtlich Gebet für

ſic, daß ſie es in Gottes Namen anfahen, und wohl gerate . Und hätte jemand was darein zu

ſprechen , der thue es beizeit, oder idweige danach ; Gott gebe ihnen ſeinen Segen, Amen .

Fur der Kirchen trauen mit ſolchen Worten : vanns, wilt Du Greten zum chelichen Gemahl

haben ? Dicat: Ja . Grete, wilt Du þannſen zuin ehelichen Gemahl haben ? Dicat : Ja .

Hie laſſe ſie die Trauringe einander geben , undfüge ihre beide rechten Hand zuſammen, und ſprede :

Was Gott zuſammen füget, ſoll kein Menſch ſcheiden. Weil denn Hanns N. und Grete N.

einander zur Ehe begehren, und ſolchs ſie öffentlich für Gott und der Welt bekennen, darauf ſie die

Hände und Trauringe einander gegeben haben, ſo ſpredy ich ſie ehelich zuſammen, im Namen des Vaters,

und des Sohns, und des heiligen Geiſtes, Amen . Fur dem Alter uber den Bräutigam und Braut leſe

er Gottes Wort, 1. Moj. 2, 18. 21 ff.

Daß Luthers Ehe nicht kirchlich geſchloſſen war, darin ſtimmen Prof. Sohın

und Friedberg überein , während Prof. Cremer ſich auf Melandythons Ausſpruch:

śroiros rà citrouéva npoténela ſtüßt, nach welchem die „ vorherige übliche Weihung“

ſtattgefunden und Wald (Wahrhaftige Geſchichte der ſeligen Frau Cath . von Born,

Halle 1752) , wie Verte (Geſchichte der Cath. v . Born , Salle 1843) erzählen, daß

Luther und ſeine verlobte Braut von Bugenhagen feierlich getraut ſind . Aus Luthers

eigenen Mitteilungen über ſeine Ehe dagegen läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit auf

eine ſacrale Handlung bei der Cheeingehung ſchließen, und eben darauf berufen fidy

Friedberg und Sohm . Es darf überhaupt wohl angenommen werden, daß bei den

Then der erſten Geiſtlichen ſchon um des Ärgerniſſes willen die Öffentlichkeit vermieden
wurde. In dem ſehr leſenswerten Buch , Johannes Knades Selbſtbekenntnis " von

? ) Ein Traubüchlein für die einfältigen Pfarrherrn. Abgedruckt bei Cremer : Die kirchliche Trauung.

2) Ausführliches über die Königsbriefe im ,, Deutſchen Herold" , Zeitſdyrift für Wappen , Siegel

und Familienkunde.

3) Traubüdylein .
4 ) Ebend.
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E. Quandt, das die Danziger Reformationsbewegung ſchildert, iſt das meiſte Gewicht

auf das Lobelbier, d. h . das Verlöbnis des Predigers mit einer Bürgerstocyter, gelegt .

Eine wichtige Quelle für das Recht der Eheſchließung ſind die Kirchenordnungen,

von denen Friedberg eine ganze Reihe zuſammengeſtellt hat. Als göttliches Gebot

wird die kirchliche Trauung auch hier nirgends dargeſtellt, und wenn auch viele

Kirchenordnungen ihre Beſtimmungen an die bekannte Geneſisſtelle anknüpfen, an die

Zuſammenſprechung und Benediktion Adams und Evas durch Gott ſelbſt im Paradieſe,

jo dient das höchſtens dazu, um , juriſtiſch ausgedrüdt, einen göttlichen Präzedenzfall

der Trauung anzuführen, und zur Ermahnung an die Nupturienten, ihre Ehe als

von Gott ſelbſt geſtiftet und daher unauflöslich zu betrachten. Dieſe Ideen wurden

in das 17. Jahrhundert hinübergenommen und ſind für einen Teil desſelben als die

geltenden anzuſehen , denn noch immer ſtellten Rechtsgutachten und ehrengerichtliche

Urteile die kirchliche Eheſchließung nicht als notwendige Bedingung einer redytsgiltigen,

verpflichtenden Ehe auf. Erſt in der zweiten Hälfte des 17. und am Anfang des

18. Jahrhunderts iſt der kirchlichen Trauung der Charakter der abſoluten Notwendigkeit

in Deutſchland durchweg beigelegt worden, den man fälſchlich ſeit der Reformation

oder gar ſeit der Zeit der erſten chriſtlichen Kirche angenommen hat . )

Und nicht lange ſollte ſich die Kirche des ſpät errungenen Rechtes freuen. Die

franzöſiſche Revolution, die im Sturmwind neue Ideen unter die Völker brachte, war

auch für die Entwidlung der Eheſchließung bedeutſam . Der Code civil gab Frankreich)

die Zivilehe, die keine der verſchiedenen Dynaſtien, die nacheinander das Land

beherrſchten, abzuſchaffen für gut befunden hat. Nicht einmal der der Kirche lo

geneigte Karl X. , wenngleich die Petitionen der Geiſtlichkeit ihn unabläſſig dazu

aufforderten . Die Zivilehe war überhaupt keine neue Einrichtung. Genau genommen

forderte der Staat ſeine der Kirche überlaſſenen Rechte zurück, und bereits zur Zeit

der Rationaliſten waren Stimmen für eine ſolche Regelung der Ehedoftrin laut

geworden. In EnglandhatteCromwell Ziviltrauung eingeführt, die aber nach ſieben

jährigem Beſtehen von Karl II . aufgehoben wurde. Auch das Ehepatent Joſephs II .

vom Jahre 1783 war ein Zivilebeprojekt , das auch ſeine Nachfolger beſchäftigte, aber

1850 verworfen wurde. In den Niederlanden iſt ſeit den Tagen der franzöſiſchen

Oberherrſchaft die Zivilehe obligatoriſch geblieben , in Italien iſt ſie 1866 eingeführt,

in Deutſchland 1875.2) Einige europäiſdie Länder ſind vorangegangen, andere gefolgt,

wenige zurückgeblieben .

So haben mehr als dreihundert Jahre die Kulturvölker Europaš einen guten

Teil ihrer geſebgeberiſchen Thätigkeit auf die Regelung der Eheſchließung verwendet,

und ſchwer nur hatte die firdliche Trauung den ſtarren Sinn der Völfer bezwungen .

Aber ſie hatte dabei um jo tiefere Wurzeln geſchlagen , und groß waren Schreden

und Entjeßen, als in den preußiſchen Maigeſeßen vom Jahre 1873 die Zivilehe

proklainiert wurde. Wie alles und jedes in Deutſchland rief das Für und Wider

eine ganze Litteratur hervor , und die Prediger entwickelten von der Kanzel herab ihre

Meinungen und Anſichten . Die hochgehenden Wogen haben ſich verhältnismäßig

ſchnell gelegt, denn die Zivilehe hat bei unſren verwickelteren und ſchwierigeren Kultur

verhältniſſen ſich als gut und nüßlich erwieſen . Und ſie war feine gewaltſame

Neuerung, ſondern die Folge der langſamen Entwiclung des ſtaatlichen und firchlichen

Lebens, kein Eingriff in die religiöjen Bedürfniſſe und Rechte des Volkes , ſondern

eine humane Befreiung vom Herzens- und Gewiſſenszwange. Wer in echt chriſtlichem

Sinne die kirchliche Weihe wünſcht, kann und wird ſie nach wie vor einholen ; wem

die einfachere Form der Ziviltrauung genügt, der iſt geſeßlich und ſtaatlich geſchüßt.

) Auch die Führung des Namens des Mannes ſcheint erſt Ende des ſiebzehnten und Anfang des

achtzehnten Jahrhunderts in Deutſdıland üblid geworden zu ſein, wie es in Dänemark, Schweden und

Norwegen bis zum heutigen Tage nur Recht, nicht Pflicht iſt.

2) Jn Dänemark,Schweden und Norwegen gilt die bürgerliche Trauung nur für gemiſchte Ehen .
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Erwerbsthätigkeit.

Frauen im Handel und Gewerbe. Berufsarten, die dann ausführlicher in Bezug auf

Ausbildung, Gchalt und Ausſichten behandelt
( Nadybrud verboten.)

werden, ſind der der Handelsfrau, der Kontoriſtin,

Unter dieſem Titel erſchien in der Modernen der Buchhalterin, Korreſpondentin , Stenographin ,

kaufmänniſchen Bibliothek von Dr. jur. Ludwig Maſchinenſchreiberin, Kaſſiererin , der Angeſtellten

Huberts (Leipzig) ein Handbuch für die auf Erwerb im Bankgeſchäft, der Verkäuferin, Erpedientin und

angewieſenen Mädchen und Frauen von T. Rellen. Lageriſtin , Buchhändlerin und ſchließlich der

(Preis 2,75 Mark.) Das Buch giebt zunächſt eine Reiſenden und Agentin . Bei allen einzelnen Be

ilberſicht über die Fraucherwerbsthätigkeit im rufen ſind möglichſt auch Bedingungen, die auf den

allgemeinen, über ihre Urſachen und augenblidlichen Beruf in beſonderer Weiſe einwirken, mit berück :

Verhältniſſe in Bezug auf Arbeitsgebiete, Löhne, ſichtigt, ſo für die Handelsfrau die rechtliđşen Ver

Verteilung männlicher und weiblicher Arbeiter in hältniſſe 2c . In einem dritten Abſchnitt, der die

den einzelnen Branchen 2c . Dann behandelt es in beſtehenden Handelsſchulen für Frauen behandelt,

drei größeren Abſchnitten die Frauen im Handel, vermißt man vor allem die des Vereins der weib :

die Frauen im Gewerbe und die landwirtſchaftlichen lichen Angeſtellten in Köln, die hier doch mit in

Berufe . Der 5. Abſchnitt des Buches enthält An- erſter Reihe zu ſtehen hätte .

gaben über Arbeitsnachweiſe und Frauenerwerbs- In Bezug auf Dispoſition und Vielſeitigkeit der

vereine.
Angaben ſtellt der Abſchnitt über ,, Die Frau im

Die praktiſch wertvollſten Teile des Buches ſind Gewerbe" naturgemäß höhere Forderungen. Vielleicht

die beiden über die Frau im Handel und die Frau iſt hier die Behandlung einzelner Berufe doch etwas

im Gewerbe. Die Angaben gehen zum allergrößten zu allgemein, ihre Zahl auch nicht vollſtändig genug.

Teil auf das neueſte verfügbare Material über die Immerhin enthält auch dieſer Teil eine brauchbare

Sache zurück und berückſichtigen faſt alles, was für Zuſammenſtellung des Weſentlichen. Nach einer

Erwerbſuchende von Wert ſein könnte. Auch die allgemeinen Betrachtung der Arbeitsverhältniſſe der

Geſichtspunkte, die für Notwendigkeit und Möglich: Frau im Gewerbe werden in drei größeren Ab :

keiten der Frauenberufe auf dieſem Gebiete auf: jūnitten die Bekleidungsinduſtrie, øandarbeiten und

geſtellt werden , ſind durchaus unparteiiſch und Kunſtgewerbe und diejenigen Berufe beſprochen, die

beſonnen gewählt . Auf die Notwendigkeit der ſidy nicht gut einer größeren Kategorie cinordnen .

Forderung gleichen Lohnes bei gleicher Leiſtung, Vielleicht aber hätte ſich im Intereſſe der Sache

beſſerer, erweiterter Ausbildungsmöglichkeiten, der eine ſinngemäßere Anordnung finden laſſen als

obligatoriſchen Fortbildungsſchule iſt vielfach energiſch die alphabetiſche. Jedenfalls wird in Bezug auf

hingewieſen . dieſen Abſchnitt einer zweiten Auflage nod; viel zu

Auch den einzi Inen Teilen des Buches iſt cine thun übrig bleiben . Auch in Bezug auf die land

allgemeine Behandlung der Arbeitsverhältniſſe vor: wirtſchaftlichen Berufe hätte man vollſtändigere

ausgeſchickt. In dem Abſchnitt Frauen im Þandel Angaben gewünſcht. Im allgemeinen aber bietet

erſtreckt ſie ſich auf Statiſtik, Befähigung der Frauen das Buch ſchon in ſeiner vorliegenden Form für

für den Handel, Lehrzeit und Ausbildung, rechtliche den praktiſchen Gebrauch ſehr nügliche Nachweiſe

Stellung, Arbeitszeit, Kündigung, Saiſonengagement, und giebt andrerſeits über die Lage der arbeitenden

Gehalt, Beſeitigung der Übelſtände, Organiſation Frau des kleineren Mittelſtandes einen guten

und Stellenſuchen. Die einzelnen kaufmänniſcher Überblick . E. R.
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Nachdrud mit Duellenangabe erlaubt.

Der Bund deutſcher Frauenvereine hält

vom 28. September bis zum 2. Oktober ſeine

Gencralverſammlung in Dresden. Die Sißungen

der Delegierten ſind an den Vormittagen des 28.,

29., 30. September, ſowie des 1. Citober . Sie

dienen der Erledigung der Geſchäftsberichte des

Bundes und der Kommiſſionen, ſowie der Beratung

und Beſchlußfaſſung über die geſtellten Anträge .

Dieſe betreffen zum großen Teil Fragen der

Organiſation und der Geſchäftsordnung. Als auf

die Arbeit des Bundes bezüglich ſind folgende

Anträge bemerkenswert:

Anträge des Vorſtandes auf Einreichung einer

Petition um Schuß gegen veneriſche Krankheiten

(mit Vorlegung eines Entwurfes ), auf Einreichung

einer Petition , betreffend den internationalen

Mädchenhandel.

Antrag des Dresdner Rechtsſchußvereins

für Frauen , unterſtüßt von 12 Vereinen : „ Der

Bund wolle in eine umfaſſende Agitation für

cine möglichſt allgemeine Einführung von Ehe:

verträgen bei Eheſchließungen eintreten ."

Antrag desſelben Vereins , unterſtüßt von

5 Vereinen : „ Auf ein gemeinſames Vorgehen be :

züglich des internationalen Mädchenhandels in der

von Dr. Fuld im Centralblatt Nr. 17, 1899, vor:

geſchlagenen Form .“

Antrag der vamburger Ortsgruppe des

Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins ,

unterſtüşt von 5 Vereinen , im ſelben Sinne: „ Der

Bund der Frauenvereine wolle beſchließen, folgende

Petitionen an die Reichsregierung zu richten : Die

verbündeten Regierungen werden gebeten , eine

Konferenz zum Zwecke der Bekämpfung des inter :

nationalen Mädchenhandels zu berufen ."

Antrag des Vereins Frauenwohl:Berlin :

„ Der Bundesvorſtand möge beim Beginn der

Reichstagsſeſſion des Winters 1900 1901 wiederum

cine Petition im Namen der Bundesvereine ein :

reichen, betreffend die einheitliche Geſtaltung des

deutſchen Vereins- und Verſammlungsrechtes und

die diesbezügliche Gleichſtellung der Frauen mit

ihren männlichen Volksgenoſſen. "

Anden Nachmittagen finden folgende Kommiſſions:

fißungen ſtatt :

Freitag , den 28. September, von 3 bis

6 Uhr. a) Sißung der Kommiſſion für vebung

der Sittlichkeit. 3 bis 25 Uhr. Vorſ.: Frau

Bieber - Vöhm . b ) Siķung der Kommiſſion für

Mäßigkeitsbeſtrebungen. 1,5 bis 6 Uhr. Vorſ.:

Fräulein Ottilie Hoffmann.

Sonnabend, den 29. September, von

3 bis 6 Ubr. a) Sißung der Kommiſſion für

Erwerbsthätigkeit der Frauen. 3 bis 15 Uhr.

Vorſ.: Frau Eliſabeth Kaſelowsky . b ) Sißung

der Kommiſſion für Handelsangeſtellte. 1/5 bis

6 Uhr. Vorí : Fräulein Ifa Freudenberg.

Montag, den 1. Oktober, von 3 bis 6 Uhr.

a) Sißung der Kommiſſion für Kinderſchuß. 3 bis

1,5 Uhr. Vorſ.: Frau Helene von Forſter.

b) Sißung der Kommiſſion für Arbeiterinnenſchuß.

'/, 5 bis Uhr. Vorſ.: Frau Anna Simſon.

Dienstag den 2. Ditober, von 9 bis

12 Uhr. a ) Sigung der Rechtskommiſſion . 9 bis

11,11 Uhr. Vori.: Frau Marie Stritt. b ) Sigung

der Kominiſſion für Erziehungsweſen . /, 11 bis

12 Uhr. Vorj.: Frau Henriette Goldſchmidt.

Mit der Generalverſammlung ſind öffentliche

Verſammlungen verbunden, in denen nachfolgende

Vorträge gehalten werden :

Freitag , den 28. September, abends

8 Uhr: 1. Vortrag von Frau Marie Stritt : Dresden :

Aufgaben, Ziele und bisherige Entwickelung des

Bundes deutſcher Frauenvereine. 2. Vortrag von

Fräulein Dr. jur. Marie Raſchke-Berlin : Selbſthilfe.

Sonnabend, den 29 September, abends

8 Uhr. 1. Vortrag von Fräulein Alice Salomon

Berlin : Öffentlicher und privater Arbeiterinnen :

ſchuß. 2. Vortrag von Fräulein Jka Freudenberg

München : Die Frau als Arbeitgeberin. 3. Vortrag

von Frau yanna Bieber-Böhm-Berlin : Der ſitt

liche Schuß der Arbeiterin durch das Gejes.

Montag, den 1. Oktober, abends 8 Uhr.

1. Vortrag von Fräulein Gertrud Bäumer-Verlin :

Frauenbildung und Zeitforderungen. 2. Vortrag

von Fräulein Natalie von Milde Weimar: Gegen:

wart und Zukunft der Familie.

Wic man ſieht , iſt ein umfangreiches Programm

für die Verſammlung vorgeſehen . Die befriedigende

Erledigung wird abhängen von der Art, wie die

Arbeit angefaßt wird . Wir möchten da auf einen

Artikel hinweiſen, den die derzeitige geſchäftsführende

Vorſißende des Bundes, Frau Marie Stritt :

Dresden, in Nummer 11 des Centralblatts des

Bundes deutſcher Frauenvereine veröffentlicht hat

unter dem Titel „ Radikal und gemäßigt.“ In

ihren ſehr treffenden Ausführungen weiſt ſie darauf

hin, daß der in dieſen beiden Schlagworten nieder:
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gelegte Gegenſay thatſächlich nicht exiſtiert, daß Heiratete Frau zur Fabrikarbeit zwingen, dann auf

auf beiden Seiten die Einſeßung der Frau in ihre die geſundheitlichen und ſittlichen Nachteile, die ihr

vollen Bürgerrechte angeſtrebt wird . Man kann aus ihrer Thätigkeit erwachſen und ſchließlich auf

nur auf das lebhafteſte wünſchen , daß dieſer ſach: etwa zu ergreifende Schußmaßregeln. Das Ver

liche Geſichtspunkt für die diesmaligen Verhand: Hältnis der Zahl der verheirateten, verwitweten

lungen der maßgebende bleibt. oder geſchiedenen Frauen zu der Gejamtzahl der

Arbeiterinnen (376 408) iſt in den einzelnen
* Marie von Ebner - Eſchenbach ſind zu ihrem

Induſtriebezirken verſchieden , es ſchwankt zwiſchen

ſiebzigſten Geburtstage, wie vorauszuſchen war,
10 bis 15 vom Hundert und 40 bis 50 vom

von allen Seiten Beweiſe der Anerkennung und
Hundert. In Bezug auf die Gründe der weiblichen

Verehrung dargebracht. Unter den zahlloſen
Fabrikarbeit ergab die Enquête das Bekannte :

vuldigungen heben wir zwei beſonders hervor : die
Witwen oder geſchiedene Frauen oder ſolche, deren

philoſophiſche Fakultät der Univerſität Wien er:
Mann arbeitsunfähig oder unluſtig iſt und die

nannte die Dichterin zum Ehrendoktor, als erſte
daher für ihre Familie aufkommen müſſen, Frauen ,

Frau, der eine ſolche Ehre in Öſterreich widerfährt.
deren Männer zu wenig verdienen, und ſchließlich

Der Bund deutſcher Frauenvereine, der 127 Vereine
ſolche, die durch einen Mehrverdienſt eine beſſere

umfaßt, fandte ihr eine künſtleriſch ausgeführte
Lebenshaltung ermöglichen wollen .

Adreſſe folgenden Wortlauts :
In Bezug auf die hygieniſchen Gefahren berichtet

,, Die deutſche Frauenbewegung hat ihre heißen
die Berliner Korreſpondenz :

Arbeitstage und ihre frohen Feſte. Ein Feſttag
Während ein Teil der Gutachten , unter Bezug

iſt es für ſie, wenn dem Einfluß der Frau neue nahme auf die in den betreffenden Aufſichtsbezirken

Gebiete, ihrem Wirken neue Möglichkeiten erſchloſſen vorzugsweiſe betriebenen Induſtrieen, erhebliche

werden. Ein Feſttag iſt ihr aber auch der ſiebzigſte Geſundheitsſchädigungen der Arbeiterinnen über:
haupt nicht zuzugeben vermag , werden in anderen

Geburtstag von Marie von Ebner -Eſchenbad ).
Berichten beſtimmte Induſtrieen und gewiſſe Arbeiten

Bedeutet er doch die Krönung eines Lebens: in dieſen Induſtrieen namhaft gemacht, für welde

werkes, das in der Freiheit künſtleriſchen Geſtaltens ein Verbot oder eine Einſchränkung der Be :

zum Ausdruck brachte, was die Frauenbewegung chäftigung von Arbeiterinnen als wünſchenswert

in der Welt der harten Realitäten zu reicherer
bezeichnet wird. Jedoch tritt auch hier die Meinung

zu Tage, daß in dieſem Sinne etwa zu erlaſſende
Entfaltung, zu höherer Geltung bringen will : das

einſdränkende Beſtimmungen nicht allein den ver :

feine Verſtändnis der Frau für perſönliche Eigenart, heirateten, verwitweten 2c . Frauen, ſondern allen

ihr tiefes Mitempfinden für menſchliches Bedürfen
Arbeiterinnen zugute kommen ſollten. Dem Ein :

wande, daß den Frauen ein beſonderer Sduş ge
und Leiden, den hohen ſittlichen Ernſt, der alle

bühre, weil ihr Organismus durch Schwangerſdaft

menſchlichen Beziehungen unter den Geſichtspunkt und Wochenbett in erhöhtem Maße in Mitleiden:

ſozialer Aufgaben ſtellt, den reifen Idealismus, ſchaft gezogen wird, tritt der Hinweis entgegen ,

der den Weg zu ihrer Erfüllung weiſt .
daß die Zahl derjenigen unverbeirateten Fabrik

Gewinnen wir doch auch aus der Anſchauung
arbeiterinnen außerordentlich groß iſt, die gleiche

kritiſche Perioden durchzumachen haben . Hiernado
dieſes Lebenswerkes neue Kraft für unſere Über: ſcheinen erheblide hygieniſche Gründe, welche eine

zeugung von der Berechtigung unſeres Strebens, bevorzugte Stellung der Frauen vor den Fabrik

den Frauen volle Freiheit zu edler Entwidlung,
mädden anraten könnten, nicht vorhanden zu ſein .

Dic Fragen einer Erweiterung der Schußzeit für
volle Geltendmadyung ihrer Eigenart in der Kultur

Wöchnerinnen und die Einführung einer Schonzeit
welt zu ſichern . Darum grüßen die deutſchen

für Sawangere werden an und für ſich hierdurch

Frauen die große Künſtlerin an ihrem Ehrentage nicht berührt. In den Erörterungen über dieſes

in dankbarer Verehrung als eine der Ihren . " Thema gehen die Anſichten der Gewerbeaufſichts

Es iſt jedenfalls auch in der Geſchichte der
beamten, welche naturgemäß hierbei den Ärzten den

Vortritt laſſen müſſen, ziemlich weit auseinander.

Frauenbewegung eine bemerkenswerte Thatſache, Mehrfach aber wird in den Berichten auf Grund

baß mit ſolcher Wärme und Einſtimmigkeit wie Marie der praktiſchen Erfahrungen betont, daß auch hier

von Ebner - Eſchenbach zu ihrem 70. Geburtstag das Wünſchenswerte häufig nicht mit den wirt:

außer Roſegger und Anzengruber keinem Dichter
ſchaftlichen Intereſſen der Arbeiterinnen ſelbſt über:

einſtimmen dürfte.

ihres Vaterlandes gehuldigt worden iſt. Auf die Frage, ob es ſich empfiehlt, die ver:

heirateten Frauen , „ ſoweit ſie ein Hausweſen zu

* Die Beſchäftigung verheirateter Frauen beſorgen haben," von der Fabrikarbeit auszuſchließen,

in Fabriken iſt Gegenſtand einer ſchon vor längerer antworten die vorliegenden Berichte mit größerer

Zeit vom Reichskanzler veranlaßten Enquête ge : oder geringerer Entſchiedenheit : Nein. Zur Be

weſen . Die miniſterielle Berliner Korreſpondenz gründung dieſer Stellungnahme wird in mannig:

faltiger Form der Gedanke variiert, man dürfe der
veröffentlichte kürzlich die Reſultate. Die Umfrage

ſchwerringenden Frau nicht noch Schwierigkeiten

beze allem auf die Gründe, die die ver : durch geſeyliche Erſchwerung der Fabrikarbeit be :
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reiten. Es muß bemerkt werden, daß auch die

jenigen Berichte, die einer Fernhaltung der Haus:

frau von der Fabrikarbeit nicht abgeneigt ſind, die

Perwirklichung der tiefeinſchneidenden Maßregel

von Vorbedingungen abhängig machen wollen , deren

Erfüllung zum Teil niemals zu erreichen ſein wird.

Weniger bedenklich in der Rüdwirkung auf die

wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Arbeiterfamilien

wäre die geſeßliche Verkürzung der Arbeitszeiten

für die Hausfrauen , um ihnen für die Beſorgung

ihres pausweſens mehr Zeit zu gewähren. Die

Berichte der Gewerbeaufſichtsbeamten laſſen daher

dieſer Anregung zumeiſt eine wohlwollende Be:

urteilung zu teil werden , heben aber auch hervor,

daß die Frauen , von Ausnahmen vielleicht ab:

geſehen, zweifellos dadurch eine Einbuße erleiden

würden . Denn nicht nur , daß ihr Verdienſt ſich

verringern würde, ſie könnten auch Gefahr laufen ,

aus ihren Stellungen gedrängt zu werden ; denn

im Intereſſe des einheitlichen Betriebes in den

Fabriken würden die ledigen Arbeiterinnen , für

welche dic Normalarbeitszeit gilt , vor den im

Geſet begünſtigten Frauen bevorzugt werden . Für

unſere Fabritarbeiterverhältniſſe iſt ferner bezeich:

nend, daß in mehreren Berichten von einer

eingeſchränkten Erwerbsmöglichkeit verheirateter

Arbeiterinnen eine Vermehrung des Konkubinats

befürchtet wird. Viele Eben, die von vornherein

mit Rechnung auf die Mitarbeit und den Verdienſt

der Ehefrau geſchloſſen werden , würden unterbleiben ,

wenn der Verheirateten ein Erwerb abgeſchnitten

wird, der der Unverheirateten offen ſteht.

Die Gutachten beweiſen, ein wie ſchwer zu

löſendes Problem die Arbeiterinnenſcuß -Geſeßgebung

in jeder Beziehung darſtellt. Ilm ſo mchr iſt es

zu wünſchen , daß keine Löſung ohne Veranziehung

aller Beteiligten , vor allem eben der Frauen ſelbſt,

verſucht wird.

Der 8. Bundestag dcutidher Gaſtwirte,

der kürzlich in Heidelberg ſtattfand, hat eine Petition

in Sachen des Arbeiterinnenſchuķes beſchloſſen.

Das Hätſel , wie die Fabrikarbeiterin zu dem

freundlichen Intereſſe der Gaſtwirte kommt, löſt

ſich leicht. Man erwartet, durch eine Beſchränkung

der weiblichen Arbeit in Fabriken mehr Kräfte für

den Haushalt frei zu bekommen . So beſchloß der

Bundestag mit dem Deutſchen Gaſtwirteverband

und dem Bund der Landwirte, dem Reichstag eine

Petition einzureichen, wonach Mädden unter 17

( zuerſt war ſogar vorgeſchlagen unter 18 ) Jahren

in Fabrikbetrieben nicht beſchäftigt werden dürfen .

* Der Arbeitsnachweis für Frauen, ins

beſondere für weibliche Dienſtboten , iſt der Titel

eines in mancher vinſicht bemerkenswerten Artikels

von Hermann Frey :Wiesbaden in Nr. 48 der

„ Sozialen Praris ". Der Arbeitsnachweis in

Wiesbaden, den der Referent organiſiert hat und

Leitet , arbeitet mit einer beſonderen Frauen :

Tommiſſion , der die Aufſicht über die Abteilung

für Frauen übertragen iſt. Der Referent ſicht in

dieſer Einrichtung, die ſeitdem nur noch in München

eingeführt iſt, eine weſentlicic Urſadje dafür, daß

der Wiesbadener Arbeitsnachweis für Frauen im

Verhältnis zur Einwohner mit ſeinen Reſultaten

an der Spiße aller andern im deutſchen Reiche ſteht.

* Frauen in den Schulaufſichtsbehörden

Englands. Im Jahre 1895 enthielt der Bericht

der engliſchen Royal Commiſſion für das höhere

Unterrichtsweſen den . Paſſus : „ Wir ſind der An

ſicht, das auch Frauen in die Aufſichtsbehörden

für den höheren Unterricht wählbar ſein müßten ,

da die Erfahrung lehrt, daß die Intereſſen der

Mädchen bisher nicht ſelten ungenügende Berüc

ſichtigung erfahren haben. Wenn aber nicht be :

ſondere Vorkehrungen dafür getroffen werden, iſt

es immerhin fraglich, ob eine hinreichende Anzahl

von Frauen in dies Amt gewählt werden dürften ,

während wir es doch für durchaus erſtrebenswert

halten, daß eine beſtimmte Anzahl der Mitglieder

dieſer Körperſchaften Frauen wären." Thatſächlich

ſind denn auch ſeitdem nur verhältnisinäßig wenige

Frauen dafür gewählt worden, namentlich wo es

ſich um das techniſche Unterrichtsweſen handelte .

So hat ſich denn neuerdings in London ein

Executive Committee gebildet, das dieſem Übel

ſtande abhelfen und die für dringend nötig erkannte

Beteiligung der Frauen an dieſer wichtigen Auf

gabe wirklich herbeiführen will. Das neugegründete

Komitee verſucht in erſter Linie , die zur

Erreichung ſeines Zweckes nötigen Geldmittel flüſſig

zu machen.

* Der Congrès international de la Con

dition ot des Droits des Femmes tagte vom

5. bis 8. September im Palais des Congrès

in Paris . Die Eröffnungsrede eine Programm

rede für die Richtung der franzöſiſchen Frauen :

bewegung, deren Wünſche dieſer Kongreß zum

Ausdruck bringen ſollte — hielt die Leiterin Maria

Pugnon Der Geſichtspunkt, unter dem ſie die

Frauenfrage betrachtet, iſt ſozialiſtiſc : Gerechte

Verteilung des Gewinns aus Grund und Boden

und Induſtrie, ein gerechter Entgelt für die per:

ſönliche Arbeit und Verhütung der Arbeitsloſigkeit

iſt die Aufgabe, an der Männer und Frauen mit

vollkommen gleichen Rechten und Pflichten zu

arbeiten haben . Aus dieſem Grunde fordert ſie

das politiſche Stimmredyt für die Frauen , eine

beſſere privatrechtliche Stellung, gleiche Bildungs

gelegenheiten mit den Männern . Immer wird

betont, daß die Frau unter vollkommen gleiche

Arbeitsbedingungen zu ſtellen ſci wie der Mann .

Dementſprechend fiel auch troş heftiger Debatte

die Reſolution aus, die die Verſammlung im

Anſchluß an den zweiten Vortrag von Marie

Bonnevial, „Gleichheit der Entlohnung ", faßte .

Die Rednerin forderte Ernennung von Fabrik:

inſpektorinnen zur Beaufſichtigung der Frauen

und Kinderarbeit durch ein Frauenkomitee, Ver :

kürzung der Arbeitszeit,uneingeſchränktes Koalitions :

redt für weibliche und männliche Arbeiter, Oleich

heit der Entlohnung bei gleidyer Leiſtung, und die
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Reſolution crklärte ſich gegen alle geſeßlichen

Beſdıränkungen der Frauenarbeit und für gleiche

Schußgeſeţe für die Arbeit beider Geſchlechter .

Bei Gelegenbeit der Verhandlungen des zweiten

Tages, die den Arbeiterinnenſchuß im beſonderen

zum Gegenſtand hatten , wurden verſchiedene

Reſolutionen gefaßt: Erwählung der Gewerbe

inſpektorinnen durch Frauenſyndikate , Ausdehnung

aller für das Gewerbe geltenden Schußbeſtimmungen

auch auf den Handel, natürlich ohne Unterſchied

für beide Geſchlechter, achtſtündiger Arbeitstag mit

wöchentlich einem freien Tag ohne Gehaltsabzug,

IInterſtellung aller Arbeiter , Angeſtellten , Hauš:

bedienten 2. beiderlei Geſchlechts unter das Ge:

werbegericht.

vinſichtlich des Wöchnerinnenſchußes verlangt

Frau Edwards Pilliet für die Arbeiterin Unter:

ſtüßung aus Staatsmitteln während der Zeit des

Wochenbettes Der Kongreß will dieſe wenigſtens

ſechs Wochen lang zu gewährende Unterſtüßung

auſ täglich mindeſtens 2 Francs feſtgeſcßt wiſſen .

Frauen, die für ſidy und ihr Kind feinen Unter:

halt haben, ſollen gezwungen ( imposé) werden, in

Hoſpitälern und Geburtsanſtalten Aufnahme zu

ſuchen ; die Geldunterſtüßung ſoll in dieſem Falle

unterbleiben. Troß Meinungsverſd iedenheiten in

Bezug auf den bei auszuübenden Zwang wird

der Antrag angenommen und die Gründung von

Aſylen für Wödynerinnen nach Pariſer Muſter in

den Provinzen und im Auslande empfohlen .

Dem augenblicklich dem Senate vorliegenden

Geſeße, das die Bereithaltung von Sißgelegen:

heiten für die Handelsangeſtellten fordert, bringt

der Kongreß ſeine Teilnahme entgegen , doch ſoll

es nicht wie in Deutſchland nur für Frauen,

ſondern für beide Geſchlechter in Anwendung fommen.

In Bezug auf den Dienſtmädchenſchuß ſieht

man nach eingehenden Erörterungen davon ab , die

Dauer ihrer Arbeitszeit geſeßlich feſtzulegen ; man

verlangt für ſie gleiche Behandlung wie für den

gewerblichen Arbeiter hinſichtlich Ruhe und Hygiene,

außerdem beſonderen Schuß der Minderjährigen

gegen übermäßig lange Arbeitszeit und Einrichtung

unentgeltlicher, kommunaler Arbeitsnachweiſe.

In Bezug auf die Arbeiterinnenkleidung ſoll

das Verbot des voſentragens für Frauen auf:

gehoben werden , da dieſe Tracht in gefährlichen

Betrieben einen beſſeren Schuß bietet .

Eine heftige Debatte ruft wieder der Antrag

eines Entgeltes für die Arbeit der Hausfrau

hervor. Die Frage wird als noch nicht ſprudyreif

ciner Kommiſſion überwieſen.

Zu der in der Geſeßgebung geplanten Alters:

verſicherung der Arbeiter und Arbeiterinnen nimmt

der Kongreß cinc befürwortende Stellung ein .

Aus den weiteren Verhandlungen heben wir

noch die über Erziehung und über Familienrecht
bervor . Der Kongreß forderte in den von Marie

Bonnevial geleiteten Siķungen eine éducation

intégrale “, eine allſeitige Ausbildung aller geiſtigen

und körperlichen Fähigkeiten ; der Zugang zu allen

Intcrridytsanſtalten ſoll für beide Geſchlechter gleid ):

mäßig frei ſein, und zwar unentgeltlich . Für die

Mädchen ſoll ein beſonderer Kurſus, der ſie auf

die Erfüllung ihrer Mutterpflichten vorbereitet, mit

dem linterricht, den ſie mit den Knaben gleich:

mäßig erhalten, verbunden werden , Eine Krippe ,

die im Anſchluß an jede Scule errichtet werden

muß, ſoll Gelegenheit zu praktiſcher Ausübung des

in dieſem Kurſus Gelernten bieten . Geſekeskunde

joll für Knaben und Mädchen in der Elementar:

dule obligatoriſch ſein . Außerdem ſollen Spezial

idjulen für Landwirtſchaft, Haushalt und Garten

bau errichtet werden . Die Teilnehmer des Kongreſſes

verpflichteten ſich, mit allen ihnen zu Gebote

ſtehenden Mitteln in ihren Ländern für Ein :

führung der Coeducation einzutreten .

Die Verhandlungen über die Stellung der

Frau in der bürgerlichen Geſexgebung ſtanden unter

dem Vorſit von Madame Durand, der Chef=

redakteurin der „ Fronde“. Die Reſolutionen fordern

Abſtellung aller Beſtimmungen, die die Frau in

Bezug auf Verwaltung ihres Vermögens und

Arbeitsverdienſtes , auf das Verfügungsrecht über

ihre Kinder, überhaupt in irgend einer Beziehung

dem Manne unterſtellen , Aufhebung auch des

Geſeķes, das die recherche de la paternité

unterſagt, Anerkennung des „ gegenſeitigen Über:

einkommens“ als Eheſcheidungsgrund. Aud für

die Reform auf dieſem Gebiet wird das Frauen :

ſtimmrecht als erſtes Erfordernis verlangt. Die

Beſchlüſſe des Kongreſies ſind, in eine Petition

zuſammengefaßt, in der Redaktion der „ Fronde"

zur Unterzeidhnung ausgelegt worden und ſollen

durch Mr. Viviani, den Hauptredner in den Ver :

handlungen über die Geſeßgebung, in der nächſten

Seſſion der Kammer vorgelegt werden. Ob ſie

einen nennenswerten Erfolg haben werden ? Man

wird gewiß den geſtellten Forderungen als einem

fernen Ziel einer Entwidlung, an deren Förderung

die Frauenbewegung aller Länder arbeitet , in

allgemeinen zuſtimmen. Ob es deshalb richtig iſt ,

ſie in dieſer Form ohne Vermittlung mit beſtehenden

Verhältniſſen zum Gegenſtand von Petitionen zu

machen, iſt eine andere Frage .

Cotendan . In Midigan City, Ind , ſtarb

im Alter von achtzig Jahren Mrs. Caroline E.

Haskell , die durch ihre Freigebigkeit gegen die

Univerſität von Chicago auch bei uns allgemein

bekannt geworden iſt . Sie verwendete ein

ungebeures Vermögen zum weitaus größten Teile

zu gemeinnütigen Stiftungen. So ſchenkte ſie

u a . der Univerſität das baskell-Oriental-Muſeum “,

deſſen Erricytung nicht weniger als 400 000 Mark

koſtete und das für eine der Hauptzierden der

Univerſität Chicago gehalten wird. Sie ſtiftete

auch aus ihren Mitteln zwei beſondere Profeſſuren,

deren eine , die ſogenannte Haskell-Vorleſung, über

„ Autoritative Religon " jährlich von einem nam :

haften Theologen geleſen wird. Die andere, die

man als Barrow .Vorleſung bezeichnet, iſt eine

Serie von Vorleſungen , meiſt über Indien , und

zwar über die daſelbſt thätigen Miſſionare und

Miſſionsgeſellſchaften . Jede dieſer Profeſſuren iſt

mit cinem Kapital von 80 000 Marf ausgeſtattet .

Audy auf mannigfache kleinere Stiftungen im An :

ſchluß an die Univerſität verwendete ſie 80000 Mark;

das Hahnemann Hoſpital erhielt außerdem allein

nicht weniger als 180 000 Mart und das Oberlin

College 40 000 Mark. Das ſind ohne Zweifel

Zahlen , die einem Reſpekt einflößen ; noch nehr

Reſpekt flößt das Intereſſe an Bildungsfragen ein,

das ſie verraten .

> *
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Frauenvereine.

Der Verein „ Frauenwohl “ Jena von Fräulein Alice Salomon aus Verlin

hat vor kurzem einen Bericht über die von ihm gab Veranlaſſung zur Erweiterung des bisherigen

begründete „Hauspflege“ veröffentlicht. Sie iſt nach Arbeitsgebietes des Vereins durch die Gründung
dem Muſter der in Frankfurt, Berlin und Gotha ſozialer Hilfsgruppen. Ebenſo ſind infolge der

bereits beſtehenden Veranſtaltungen begründet worden Generalverſammlung die Befugniſſe der Waiſen

und verfolgt den gleichen Zweck wie dieſe, nämlich
pflegerinnen erweitert worden . Es wurde cine

die Entſendung ciner Aushülje in ſolche Haus Kommiſſion vom Vorſtand eingeſett zur Vorbe

haltungen , in denen die Hausfrau verhindert iſt, reitung einer Koch- und Haushaltungsſchule für

ihren Pflichten nachzukommen. Die þauspflege wird
Frauen und Mädchen aller Stände. Die vom

Armen unentgeltlich geleiſtet, von beſſer Geſtellten Königsberger Lehrerinnenvercin und vom Verein

wird ein kleiner Beitrag erhoben. Es wurden im Frauenwohl begründeten Gymnaſialkurſe wurden

(Geſchäftsjahr 1898/1899 37 Pflegen geleiſtet, die von 7 Vollſchülerinnen und 7 Teilſchülerinnen

zuſammen 317 ganze , 37 halbe Pflegetage und
beſucht. Die Handelslchranſtalt und die Haus:

7 Nächte umfaßten. Der Gemeinderat der Stadt wirtſchaftliche Fortbildungsſchule erfreuten ſich eines

Jena unterſtüßt das Unternehmen durch einen
regen Beſuchs. Beſonders wichtig erſcheint die

jährlichen Zuiduß von 300 Mart. Der Vorſtand Thätigkeit der Rechtsſchutkommiſſion. Es wurde

der Abteilung „ Þauspflege“ beſteht aus folgenden
172 Perſonen in 177 Rechtsangelegenheiten Nat

Damen : Frau A. Neugeboren, Fräulein L.Adermann,
erteilt .

Frau Dr. Türk, Fräulein Snell und Frau Zweß.

Die ſchweizeriſche Pflegerinnenſchule mit

Der Berein „ Frauenwohl", Rönigsberg i . Br . , Frauenſpital

( Vorſißende: Frau Pauline Bohn ) veröffentlichte in Zürich hat ihren dritten Bericht herausgegeben .

ſeinen zehnten Jahresbericht. Er konnte darin mit Danad) iſt die Vorbereitung zu der großen vom

Befriedigung auf die Ehrung hinweiſen, die dem Verein geplanten Organiſation im beſten Gange.

Verein durch die Verwaltung der Stadt anläßlich Eremplare des Berichte, der ſchon über die zu:

der 20. Generalverſammlung des Algemeinen künftigen Einrichtungen in mancherlei Beziehung

Deutſchen Frauenvereins zu teil wurde. Ein orientiert , werden durch die Vorſißende , Fr. Dr. med.

am Sdluß des Frauentages gehaltener Vortrag A. vcer , Untere Zäune 17, Zürid) 1, verſandt.

Bü d e r ſ dj a u.

..Fcuerblumen “ , Roman von Adolf Wil :

brandt . (Stuttgart, 1900. Berlag der J. G.

Cottaſchen Buchh. Nadi.) in der langen Reihe

der Wilbrandtſden Romane nimmt „ Feuerblumen “

eine hervorragende Stellung ein : eine ſeiner beſten

Leiſtungen iſt's auf dieſem Gebiet. „ Feuerblumen ",

das ſind nach Wilbrandts Namengebung die

Menſchen, die in holdem Genießen und unthätigem

Zuſchauen ihr Leben hinbringen Unkraut den

cinen, ſchönſter Schmuck im Menſcheitsgarten den

andern. Und wieder erweiſt ſich Wilbrandts neuer

Roman als Erziehungsroman. Die Erziehung einer

ſolchen ,, Feuerblume" gilt es, oder um das Bild

zu wahren, ihre Veredelung zu reichem , thätigem,

hilfskräftigem Menſchentum . Und dieſe Erziehung

geſchicht durch eine Frau . Wie in all ſeinen

Romanen hat Wilbrandt auch in „ Feuerblumen “

ſein Menſchheitsideal geſtaltet, diesmal in der Per:

ſönlichkeit jener Frau ; ein Ideal in Thatkraft und

in reider Bildung in Chriſtgläubigkeit und

frommem Vertrauen in die göttlide Fügung aud ).

Ein junger Mann wird durch dieſe Frau erzogen ;

Liebe eint die beiden , die ſeeliſch zueinander ge

hören und ſich doch nicht angehören dürfen ; Leiden :

ſchaftsirren bleiben ſeinerſeits nicht aus. Dann

aber, nadı ihrem Tode, findet er die Wege, die ſie

ihm lebend vorgezeichnet hatte . Er findet ſeinen

Frieden. In eine Idyllc ipinnt er ſich ein, und

ein Sonderlingsleben iſt's, das er führt ; aber zu :

gleich ein Leben des ſtarken Wirkens im engen

Kreiſe und der Bethätigung des Ideals, das ſie

ihm lebte . Man findet den ganzen Wilbrandt in

ſeinem neuen Roman. Man mag es tadeln, daß

ſeine neue Arbeit allzuſehr die wohlbekannten

Züge trägt, allzuſehr in oft von ihm ſelbſt

befahrenen Geleiſen ſich bewegt. Aber wer ihn

lieb hat, der wird ſich freuen , ihn ſo wieder

zufinden .
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Maniterbis zum Friedchiminrestanemfaris et

„ Otto von Bismard“, ſein Leben und ſein ,,Zur Sec , mein Solt !" Die beſten See ,

Werk. Von Johannes Kreußer. 2 Bände mit Flotten - Lieder und Meerespoeſieen, ge :

2 neuen Bismardbildniſſen von V. Ciſſarz. ſammelt von Julius Lohmeyer. (Leipzig , 1900 ,

Pr . 6,50 M., geb. 8 M. (R. Voigtländers Verlag.) Druck und Verlag von Brei pf und Härtel.) Mit

Unter den biographiſchen Volksbüchern des Voigt einem ſchwungvollen Gedicht des Herausgebers an

länderſchen Verlags nehmen die beiden Bismarck den Kaiſer, als den Schöpfer ciner deutſchen Flotte,

bände einen hervorragenden Plaß ein. Es iſt iſt dieſe Sammlung eingeleitet. Wirklich veripricht

ziemlich ſelbſtverſtändlich, daß der Verfaſſer einer der Titel der Sammlung nicht zu viel: cs ſind

volkstümlichen Bismarcbiographie auch ein Bis- die beſten See- und Flottenlieder mit reider

inardanhänger ſein muß ; Kreußer weiß aber die Renntnis der Litteratur und treuem Fleiß in

Geſchmadloſigkeiten des Bismard kultus glüdlich dieſem Büchlein von Lohmeyer zuſammengeſtellt

zu vermeiden und giebt eine objektive , ruhig dabin- worden . Eine willkommene Gabe ſomit ſicherlich

fließende und dadurch ſehr angenehm berührende all den Vereinen, Schulen , Turnerſchaften, denen es

Darſtellung des großen Lebens. über die äußere am bergen liegt, Begeiſterung für Deutſchlands

Gliederung orientieren die Kapitelüberſchriften . Wachſen und Erſtarken auf der See zu pflegen .

Der erſte Band enthält : Kindheit und Jugend Und noch einen andern Reiz gewährt das Büchlein :

1815-1847 . Im Kampfe gegen die Revolution dieſe Zuſammenſtellung von Meerespoeſieen zeigt dem

1847-1851. Geſandter in Frankfurt, Petersburg, Renner, wie ſich das Landſchaftsempfinden in Deutſch

. preußiſcher land dem Meer gegenüber entwickelt und gewandelt hat .

1864, im Kampfe gegen Öſterreich 1864-1866.
,,Nauna oder über das Scclenleben der

Begründer und Kanzlerdes Norddeutſchen Bundes.
Bflanzen “, von Guſtav Theodor Fechner.

Der zweite Band: Die Vollendung der auswärtigen
2. Aufl. Mit einer Einleitung von Kurd Laßwig .

Politik im Kriege init Frankreich und bis zum
(Verlag von Voß, Hamburg und Leipzig 1899.)

Abſchluß des Dreibundes. Innere Politik : Der
Nanna iſt wie Fechners populär - philoſophiſche

Ausbau des Reiches ; der Kulturfampf; das Zer:
Schriften überhaupt, ja, in noch ganz beſonderem

würfnis mit den Konſervativen ; die Wirtſchafts:
Sinne ein liebenswürdiges Buch . Jm Gegenſat

und Sozialreform . Die leuten Jahre im Amte.
ju Wilhelm Bölſches tropiſcher, oft greller Farben

Der Altreichskanzler.
pracyt in ſeiner Darſtellung des Liebeslebens der

Tiere, ein Gegenſat, der ſich einem unwillkürlich

„ Frau Sorge.“ Roman von Hermann aufdrängt, atmet die Darſtellung des feinſinnigen

Sudermann. 50. Auflage . Preis fart . 4 M., (Sclehrten der fünfziger Jahre die Zartheit und

eleg . geb. 5 M. (Stuttgart, Verlag der J. G.
Keuſchheit der Naturbeſeelung, die die deutide

Cotta'ſden Buchhandlung Nachfolger.) Bücher in Märchenpoeſie kennzeichnet. Von wiſſenſchaftlichem

fünfzigſten Auflagen „ beſpricht“ man nicyt mehr; Intereſſe iſt das Buch als erſter noch taſtender

dazu ſind ſie zu ſehr Gemeingut geworden. Aber
Verſuch zur Ausgeſtaltung der paralleliſtiſchen

man giebt ſich gern Rechenſchaft darüber, wie eine Theorie, die Fechner ſpäter beſtimmter und ent

fünfzigſte Auflage entſtehen konnte. Hier liegt der ſchiedener vertrat . Es ſpricht für den eigentüm :

Grund nicht an der Oberflächlichkeit des Publikums.
lichen Reiz des Buches , daß es nach ſo langer

Es darf im Gegenteil als mildernder Umſtand Zeit wieder eine neue Auflage erlebt .

gegenüber ſo mancher Jubiläumộausgabe, die nicht „ Die Chemie im täglichen Leben " . Von
zu ſein verdiente, hervorgehoben werden, daß auch Profeſſor Laſſar - Cohn. 4. Auflage (Leopold

dies tiefgründige Buch, das in einem einzelnen Voß , Hamburg ). Preis geb. 4 M. Wir haben

Menſchengeſchic Menſchenlos ſchildert, in ſo vielen dem vorzüglichen kleinen Budy, das hier bereits in

Tauſenden von Eremplaren über deutſche Erde vierter Auflage erſcheint, im IV. Jahrgang der

gezogen iſt. Außer auf die mädytige Geſtaltungs: ,.Frau" eine ausführliche Beſprechung in zwei ein:

fraſt des Dichters dürfte der Erfolg vor allem gehenden Artikeln gewidmet ( ,, Etwas Küchendemie".

auf die in dieſem Jugendwerk ſo entſchieden Von Paul Schettler. S. 616, 733), auf die wir
hervortretende Fähigkeit, die Wirklichkeit aus der hiermit nochmals ausdrüdlich verweiſen. Die neue

Höhe zu dauen , zurückzuführen ſein . Die
Auflage bringt noc, kleine Verbeſſerungen und Er:

Jubiläumsausgabe iſt in ſchöner Ausſtattung weiterungen. Der Hauptvorzug des Buches dürfte

crſchienen und mit einem Jugendbildnis des Dichters darin beſtehen , daß es auch dem nicht fachkundigen

geziert .
Leſer eine höchſt anregende Lektüre bietet und gerade

„Am Abgrund vorbei“, von Magdalene
die betreffenden Vorgänge des täglichen Lebens zum

Thoreſen. Autoriſierte überſeßung aus dem
Problem macıt, um dann das Problem zu löſen .

Norwegiſchen von Pauline Klaiber. (Schuſter u . „ Die Dienſtpflicht der Frauen . “ Ein Beitrag

Löffler. Berlin und Leipzig 1900.) Die Probleme, zur Löſung der Arbeiterinnenfrage von Georg

die die Verfaſſerin behandelt, ſind durch die Titel : Schwiening. Caſſel. ( Verlag von Ernſt Hühn.)

novelle bezeichnet. „ Am Abgrund vorbei“ führt 1900 . Dem eigentliden durch den Titel an :

ihr Geſchic die Menſchen, deren Kämpfen und gedeuteten Thema des Buches dienen die leşten

Leiden die Verfaſſerin in feiner pſychologiſcher Ent: drei Kapitel . Die erſten ſechs beſchäftigen ſich mit

wicklung zur Darſtellung bringt. Es iſt feine ge : der Arbeiterinnenfrage im allgemeinen und bieten

wöhnliche Unterhaltungslitteratur, die ſie bietet , eine ſachkundige Zuſammenſtellung des Materials .

und es ſind Naturen von eigenartigem Charakter, Der Vorſclag, die Arbeiterin behufs Aneignung

die ſie zum Gegenſtand ihrer Darſtellung gewählt der nötigen bauswirtſchaftlichen Kenntniſſe zu einer

hat. Die beiden weitaus hervorragendſten Er: dreijährigen Dienſtzeit in fremden Häuſern geſeglid,

zählungen ſind neben der Titelnovellc ,, Verlaſſener zu verpflidyten , wird ſich allerdings kaum als ein

Mann" und „Vater und Sohn ". į Beitrag zur Löſung der Arbeiterinnenfrage erweiſen .
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Anzeigen.

Face Anzeigen . So@
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Seile ( oder deren Raum ) loftet 40 Pf.

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Expedition der Frau "

Berlin 8., Stallſchreiberſtraße 84/85.

Dr. Theinhardt's

Kindernahrung

,,Schriftſteller- und Jour:

naliſten : Ralender ", heraus:

gegeben von Emil Thomas.

( 1900 , Leipzig , Verlag von

Walther Fiedler.) Ein ſehr

brauchbares Büchlein hat Thomas

in dieſem Kalender geſchaffen .

Bequem und überſichtlich ſind die

kalendariſden Einrichtungen und

die Tabellen, gut verwertbar ein

Auszug aus dein Preßgeſek (nach

Schlagwörtern geordnet) .

fehlt nicht an einer Liſte der

Zeitungen und Zeitſchriften, mit

kurzer Charakteriſierung ihrer

Tendenz und Richtung ; auch über

Berlagsbandlungen iſt Auskunft

gegeben ; bei einigen Zeitſchriften

ſind die üblichen vonorarſäße

verzeicynet – furg, der angehende

Schriftſteller findet in dieſem

Buch in allen tedyniſchen Fragen

ſeines Berufs einen zuverläſſigen

Ratgeber .

Aerztlich vielfach empfohlen bei Rhachitis,

Scrophulose und Brechdurchfall .

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien ,

sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Witbg .)

Star
tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe. *
Schulgeld 81 Mk. jährl . Pensionspreis für Internat 600 Mk. jährl.

Auskunft : Frl. Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.Im Verlag von W. Moejer

Buchhandlung, Berlin S. 14,

Stallidhreiberſtr. 34/35, erſchien

foeben ein Separatabdrud des im

Juniheft ,, Die Frau " veröffent:

lichten Artikels : Weltanſdauung

und Frauenbewegung von

Helene Lange. Die Broſchüre

iſt durch jede Buchhandlung zu

beziehen oder auch direkt vom

Verlag gegen Einſendung von

43 Pf. inkl. Porto in Poſtmarken.

GymunGY
Hymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a. M. * *

Eröffnung Ostern 1901.

Auskunft : Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a. M. , Unterlindau 17 .

Internationales Heim, Kaiser Wilhelms- Spende,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters-Renten- und Kapital- Perſicherung,

verſidyert koſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden können .

Auskunft erteilt und Druckſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

Berlin SW., Halleſcheftraße 17, I,

bicht am Anhalter Bahnhof, F. Lehrerinnen

u . Damen befi. Stände. Penſionspreis b .

geteilt.Dim . 2 Mt., b. eigen. Zim. 2,50 Mt.

bis 4,50 M.je n . Größe, Lage u. Einriot.

des Zimmers pro Tag. [6

Pwe. Selma Spranger

Borſteberin .

Familien : Penfiou I. Ranges

von [21

Eliſabeth 3o aims thal

BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II . rechts

Pferdebahnverbindung nach allen Richa

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen.

St. Nlban's College,
81 , Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nimmt Sdülerinnen zu gründlichem , ſchnellen Studium der engliſchen Sprache auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeſblofſen, 120—160 Mart monatlich . Nähere Aus

lunft erteilen : die Borſteberin Miß Bowen ; Frl. Adelmann , Vorſißende des

deutſchen Lehrerinnen - Vereins, London , 16. Wyndham Place und Fri. Gelene

Lange, Berlin W. , Steglißer Straße 48.

Schering's Malzertratt
tft ein au @ gezeichnetes Hau&mittel zur Sträftigung für franfe und Rekonvalcezenten und bewährt ſtch vorzüglich als

Linderung bei Reizjuſtänden der Aruungsorgane, bei Katarrh, Sicuchbuiten ac.
ifl 75 Pf. u . M.

Malz-Ertraftmit Eiſengehört zu den om dióteiten berdauliden,dieZähne nidhi angreifenden Cilen:.
.

Malz-Ertraft mit talk wird mit großem Gefolge gegenRhadhitis(iogenaunteengliſcheGranfheit)
gegeben u . unterſtüßt Stindern . M.1,

Schering's Grüne Hpotheke, Berlin N.,Chauſſer-Straße 19.
Niederlagen in faſt jämtlichen anotheien und größeren Drogen -Handlungen .
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Maggia
Lehrerinnen - Kurſe

Victoria - Portbildungsschule zu Berlin.

ber

zum Würzen

der Suppen, Saucen, Go

müse, Fleischgerichte

etc. wirkt überraschend.

Wenige Tropfen

genügen !
In Fläschchen von 25 Pi, zu

haben In Kol..u . Dellk .-Gosch ,

Unter dem Protettorat J. M. der Kaiſerin u . Königin Friedrich .

S.W. Tempelhofer Ufer 2.

III . Jalrgang. Eröffnung: Hufang November.

1. Theoretiſdie Surſe : Pädagogit der Fortbildungsítule. Vollswirtſbaitslebre.

II . Naujm . Kurſus : Rjm . Rednen , Bugführuni, Corrcſpondenz, tím. Söreiben ,

Stenographie, Majdineſchreiben.

III . (Gewerbl. Rurſus: Soncidern, Puşmaden , Majøinenäger, Bajdejuſdineiden .

Sib:iftl . Anfrau. u . Anmeleg. zu ritten an Frl. Margarete yenidle,

W. Derfflingerſtr. 16. Sprechſtunde M ttwoch 5—6 in der_Altſtalt. Ausführi.

Proſpekte daſeibſt Um redtzeitige Anmeldg. wiro gebeten. Der Porftand .Nur einmalige Anzeige ! -

Limoges, Familienpension.

HöhereMäddeuſdyule,wahlfreieKurſe
und Lehrerinnen Seminar

von Frau Klara Hefling, Berlin SW. , Schönebergerſtr. 3
( didyt am Anbalter Bahuboje).

Anmeldungen täglich von 1-2 , Freitags von 1–4 Ulbr.

Fräulein Lambert und Demerlinc,

Lehrerinnen an der hiesigen Höhe

ren Töchterschule " , würden gern

fremde Mädchen in die Kost neh

men . - Behagliche Einrichtung und

Familienleben. Diese Mädchen

könnten die Höhere Töchterschule

und auch nach ihrem Belieben , die

hiesige Höhere Zeichenschule be

suchen. Es würden ausserdem

alle nötigen Privatstunden diesen

Mädchen zu Hause erteilt werden .

Kostgeld : 100 Franken monatlich ( allés

mitgerechnet).

Adresse : Mesdemoiselles Lambert et

Demerliac, rue Saint Paul, à Limoges .

Näheres bei: Madame la Directrice des

Cours Secondaires de Limoges.

Monsieur l'Inspecteur d ' Académie

de la Haute Vienne à Limoges .

Wiſſenſchaftliche Fortbildungskurſe kes

für Lehrerinnen in Breslau.

Veginn des Winterſemeſt.rs 1900 :01 am 24. Oktober. Anmeldungen bis ſpäteſtens

zum 16 Ottober an den Sdriftführer des gejdäfısführenden Ausjduſjes, Cberlehrer

Dr. Bensinger, Breslau , Fricdrich Wilhelmſtr. 92 III (Spredſtunde 3-4,

außer Sonntag).

Programme mit Verzeichnis der einſchlägigen Univerſitätsvorlejungen und Sonders

turſe werden auf Berlangen zugeſandt.

handelsinſtitut für Damen

Study of English in Oxford.
von Frau Eliſe Brewiß ,

gepr. Lehrerin u . gepr. Handelslehrerin .

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Silberne Medaille .

Ausbildung zur Buchhalterin , Korreſpon

dentin, Bureaubeamtin , Handelslehrerin .

KleineKlaſſen . Tüdrige Lehrtr. Mäß. von

Stellenvermittelung. Penſion im Hauſe.

Mrs. Burch (Principal of Vacation Course . St. Hugh's Hall ) is willing

to receive lady student wishing to attend University lectures into her

family. Address: 20 Museum Road . Oxford . Reference kindly

permitted to Fräulein Bertha von der Lage, Berlin W. , Pallasstrasse 9 .

Neue Bahnen

Gymnasialkurse für Frauen[4
0

Organ des Nagemeinen Deutſchen

Frauenvereins.

Serausgegeben von

Auguſte Schmidt.

Das Blatt erſcheint 14 tägig und

loſtet pro Jahr (24 Nummern) 3 M.

duro Poſt oder Buchhandel.

Leipzig . Morik Schäfer.

zu Berlin.

Das Winterſemeſter beginnt

* Dienstag, den 9. Oktober. *

Anmeldungen ſind 311 richten an die Leiterin der Surſe,

Fräulein Helene Lauge, Berlin W. , Steglitzerſirațze 48.

Der Vereinsbote,

Drgan des Vereins Deutſcher

Lebrerinnen u . Erzieherinnen

in England, erſeint jährlic
viermal.

Zu beziehen durch das Vereins:

bureau 16 Wyndham Place,

Bryanston Square, London W.

gegen Einſendung von 2,20 Mart.

X

Ratſdläge

für deutſche Erzieherinnen in England
von8

Das Vaby ſollte man nicht

zum Gegenſtand von Erperimenten

mit zweifelhafter Kuhmilch), die

ja leider oft bazillenbaltig oder

zerſeţt iſt – oder mit allerhand

Milch - Präparaten , Milderjat .

Helene Ndelmann
Preis 40 Pf.

zu bezieben durch jede Buchhandlung oder gegen Einſendung des

Betrages von 45 Pf. dirett vom Verleger.

Berlin S. 14. W. Moeſer Buchhandlung.

soow
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Die Geſchäftsſtelle der

Lebens , Penſions,

Tuvaliditäts- und liinder

Verſidjerung
der Mitglieder deutſcher Erauenvereine . Friedrid Wilhelm " ,

Berlin W. , Behrenftraße 60,61, Leiterin Frl , Henriette Gold dimidt,

angeſploſjen 30 Frauenvereine in Deutídland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung für das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Sprediſt. tägl. 10–1 V.

Stellenvermittlung
Emmer Pianinos desAug. Deutſch. Lehrerinnenvereins.

Flügel, Harmoniums Zentraleitung : Leipzig , vobeſtraße 35.

BERLIN C. 292, Seydelstr. 20.
Agentur für Berlin u. Proving Brandens

burg: Frl. Hübner , Berlin W., Augs
Allerhöchste Auszeichnungen etc. burgerſtr. 22. Sprechſtunde Mittiod

und Sonnabend 1/23—1/94. [

TROPON
Streper

Go

mitteln und Eiweiß -Fabrikaten

machen . Wer da möchte , daß

das Baby ohne gefährliche Unter:

brechungen gedeiht, der bleibe bei

dem ſeit ſo langen Jahren immer

gleich bewährten Konleichen

Kindermehl. Denn deſſen Ma:

terial : „ Reine Schweizermilch ,

Zwicbadmchl und Zucker" bleibt

ſtets gleich und wird ſtets in

derſelben Vorzüglichkeit gewonnen .

Die Herſtellung iſt , trog ihrer

Großartigkeit im jeßigen Betriebe,

die denkbar einfadiſte. Darin

liegt aber die Gewähr des Guten .

Wciterc erprobte Original

rezepte zu Daggi.

Tauben mit Fricajjee:

ſauce. 6 Perſonen. 27, Stunden.

6 bis 7 Tauben werden in Salz :

waſſer mit Suppenfraut weich:

gekocht, herausgenommen und mit

folgender Sauce ſerviert :

Man focht die Taubenbrühe

mit 3 bis 4 EBlöffeln in / kg

Butter gelbgedünſtetem Mehl und

drei Eßlöffeln Weißwein unter

fortwährendem Rühren zu einer

ſeimigen Sauce und quirlt ſie

mit 2 bis 3 Eigelb und dem

Saft einer halben Citrone ab,

laſſe ſie auf dem Feuer unter

Rühren nochmals ſchnell auf:

fochen , verrühre 2 Theclöffel

Maggiwürze gut darunter, ſchmecke

ſie nach Salz ab und gieße ſie

über die halbierten Tauben .

v . Bg .

Wurzelſuppe . Kochdauer

2 Stunden . 6 Perſonen. Einen

Suppenteller voll Mohrrüben puşt

man ſauber , ſchneidet ſie in

Scheiben, jeßt ſie mit 40 Gramm

Butter und 50 Gramm Mehl auf

und dämpft ſie ſo lange, bis das

Mehl gar iſt. Alsdann fügt man

cine würflig geſchnitteneZwiebel,

ſowie einige Stücke rohen Schinken,

Salz und 3 Liter Waſſer oder

dünne Fleiſchbrühe dazu. Man

kocht dieſe Suppe 2 Stunden ,

treibt ſie durch ein Haarſieb,

giebt 2 Theclöffel voll Maggi:

würze und 250 Gramm Büchſen:

Schnittſpargel hinein und richtet

ſie dann ſofort an . Das Spargel

waſſer fann man vorher mit der

Suppe verkochen . M. v. B.

Nahrungs - Eiweiss.

1 Kilo Tropon hatden gleichen Ernährungswertwie 5 Kilo
bestes Rindfleisch oder 180–200 Eier. Tropon setzt

sich im Körper unmittelbar in Blut und Muskelsubstanz um ,

ohne Fett zu bilden. Tropon hatdaher bei regelmässigem

Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei

Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen

unbeschadet ihres Eigengeschmacks zugemischt werden .

Bei dem äusserst niedrigen Preise von Tropon ist dessen

Anschaffung einem jeden ermöglicht. (80)

Zu beziehen durch Apotheken und Drogengeschäfte.

Tropon -Werke, Mülheim - Rhein .

Tropon - Chocolade besitzen to Folgo thres hohen Eiweiss

Tropon -Cacao

in

gehalts 3 fachen Nährwert

andere Cacao- und Chocoladefabrikate .

Alleinige Fabrikanten

Barthel Mertens & Cie., Mülheim - Rhein .

NESTLÉŠKindermehl

enthält beste

Schweizermilch
Altbewährten

KINDERNAHRUNG
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Singer Nähmaschinen

ORIGINAL

SCHWERHÖRIGKEIT. Eine

reiche Dame , welche durch Dr.

Nicholson's Künstliche Ohrtrommeln

von Schwerhörigkeit und Ohren
sausen geheilt worden ist , hat

seinem Institut ein Geschenk von

25 000 Mark übermacht, damit solche

taube und schwerhörige Personen,

welche nicht die Mittel besitzen, sich

die Ohrtrommeln zu verschaffen ,

dieselben umsonst erhalten können .

Briefe wolle adressieren :

No. 3707 Das Institut Nicholson ,

Longcott“ , Gunnersbury , London, W.

SINGER

man

MAH MASCHTIN
ES

Die schönste Dameist häss
lich , wenn

Gesichtshaare sie verunzieren . Zur

sof, unsch . Entfernung gebr . man nur

das ächte Brünnings Enthaarungs

pulver in Dosen M. 2.— Flacons
M.
2.50. Versand direkt franco, auch

g. Nachn. durch Fabrikant C. Reisser ,

Frankfurt a. M. 25 .

für Hausgebrauch , Kunſtſtiderei und induſtrielle

Zwede jeder Art.

Die Nähmaſchinen der Singer Co. verbanten ihren Belts

ruf der muſtergiltigen Conſtruction , vorzügliden Qualität

und großen Leiſtungsfähigkeit, welche von jeher alle deren

Fabritate auszeichnen.

Singer Electromotoren , ſpeciell jun elektriſchen

Betrieb von Nähmaſchinen für Hauögebrauch und

Juduſtrie.

Koſtenfreier Unterricht in der Modernen

Kunſtſtiderci.

Singer Co. Nähmaſdinen Art. Geſ. Hamburg .

frühere Firma: 6. Neidlinger.

Das Placierungsbureau 1 rue . Le Pen

von Frau Joh. Simmel ,

Boyer se
geprüfte Lehrerin ,

recommande tout par

ticulièrement aux familles désirant

Berlin W., Lintſtr . 16 faire apprendre la langue française

bermittelt die Beſeßung von Stellen à leurs filles . Vie de famille, rapports

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen, très affectueux et très dévoués entre

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen les maîtresses et les élèves excellente

und Hausperſonal. nourriture et grands soins hygiéni

Es werden nur Stellenſuchende mit ques. Des leçons de professeurs émi

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis ems nents et d'institutrices expérimentées

pfohlen . sont une garantie certaine de succès

Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen auprès des élèves étrangères qui

Valangen werden ſo viel wie möglich
désirent passer les examens de

Erkundigungen eingezogen . l'Alliance française.

Bonorar 21/2 , des erſten Jahrgehalts. La Maison peut fournir des ré

Keine Einſdreibegebühr. 19
férences sérieuses,

Nancy , Sionnat de mesdames

Hyacinthen
echte Haarlemer (jetzt zu

pflanzen ) 10 Stuck in 6

Farb ., als :2 rote, 2 blaue,

2 weisse , 2 gelbe, 1 rosa,

1 purpur zu Mk. 1.50 für

Töpfe , z . Mk . 2.- f. Gläser.

Besonders empfohlen :

CORONA " , mein schönst.,

farbenprächtigstesund be.

liebtestes Hync.-Sortiment.

enthaltend : 12 Hyacinther

in 12 der vorzügl. Sort. m.

Namen u . Farben beschrbg.

zu Mk. 3.50 for Töpfe, zu

Mk . 4.50 1. Gläser. Ferner .

10 Hyacinthen i. 10 Pracht.

sort. zu Mk. 3.- Ilir Töpfe

und zu Mk. 4.- für Gliser.

Die von mir geführt . Hya

cinthen verbind. billigsten

Preis mit I. Qualität.

Meine Kunden schreiben : Sio sind doch

der richtige Hyacinthenhuck , sie sind

der wahro , sío sind dor ochto Hya .
cinthenhuck !

Soeben erſdienen :

Deutſcher Lehrerinnen - Kalender

Huck's reizend illustr. , priichtig farben

bunte Hyacinthen- Broschürobei gltigen Auf

triigen gratis , soubt gegen 30 Plg. in Brielm .

Fried . Huck, Erfurt.
Telegr. - Adresse : ,,Hyacinthonhuck . "

für 1900/1901.

Här deu Zeitraum vom 1. Oktober 1900 bis 31. Dezember 1901 .

Herausgegeben vom

Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen - Vereing.

Preis 1 M. 20 Pf.

Auf allgemeinen Wunſch umfaßt der Notiztalender fortan die Zeit von

Oktober 1900 bis Dezentber 1901 .

Außer den üblichen Kalender - Einriđitungen , Stundenplänen 2c . enthält der

Kalender alles für Lehrerinnen Wiſſenswerte aud in Bezug auf Geſeħe, Verordnungen,

Gehälter, Penſionen , Unterſtüßungskaſſen, Ferienheime 2c., und iſt der Stalender joinit

ein unentbehrliches Nadídlagebuch für Lehrerinnen .

Neuaufgenommen ſind die neueſten Miniſterial : Erlaſſe , das

Mädchenſchulweſen ?c . betreffend .

Vermöge ſeiner eleganten und doch praktiſchen Ausſtattung eignet ſich
der Kalender ſehr gut zum Gejchenkbuch.

Zu bezieben durch jede Buchhandlung oder direkt gegen Einſendung des

Betrages in Varken von

L. Behmigke's Verlag (R. Hppelius)

in Berlin NW. 7 , Dorotheenſtr. 38 , 39 .

Dieſer Nummer liegt ein

Proſpekt über :

Das litterariſche Edo

( Verlag : F. Fontane & Co. ,

Berlin W.35)

bei , den wir beſonders zu

beachten bitten .

. )

Bezugsbedingungen.
„ Die Frau “ kann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Boſt (PoſtzeitungsliſteNr. 2710) bezogen werden . Preis pro Quartal 2 mk.,
ferner direkt von der Expedition der „ Frau“ (Verlag 9. Moeſer Buch

handlung , Berlin S. 14 , Blallſchreiberſiraße 34–35). Preis pro Luarfal im.

Inland 2,30 mk. , nach dem Ausland 2,50 mk.

Hle für die Monatsſchrift beſtimmten Sendungen ſind ohne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der , Frau “ , Berlin S. 14, ülalſchreiberfiraße 34-35

zu adreſſieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt das nötige Rückporto

beizulegen , da andernfalls eine Rüdſendung nicht erfolgt.

Verantwortlich für die Redaktion : Helene Lange, Berlin . – Verlag: W. Moejer Budhandlung, Berlin S.

Drud : W. Moeſer Buddruderei, Berlin 8.
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Die vierte Generalverſammlung des Bundes

Seutſcher Frauenvereine.

Von

Helene Lange.

Nachbruc verboten .

Is id, vor zwei Jahren über die Hamburger Verſammlung des Bundes deutſcher

Frauenvereine zu berichten hatte , jah ich in der Hauptſache ab von allem ,

was nicht die direkte Arbeit des Bundes betraf, insbeſondere von einer Wieder:

gabe der Debatten über Geſchäftsordnung und Statutenänderung, bei denen , wie ich

ſchon damals berichten mußte , es ſich zeigte , „daß die Frauen ſo gut überflüſſige

Worte reden und gewollte oder ungewollte Obſtruktion treiben können wie die Männer.

Es ging," ſo hieß es weiter, „ ein erlöſtes Aufatmen durch die Verſammlung, als es

bieß : Nun können wir endlich in unſere eigentliche Arbeit eintreten . "

Zu dieſem erlöſten Aufatmen iſt es in Dresden noch viel ſpäter und für noch

viel fürzere Zeit gekommen. Und wenn man bisher in begreiflicher Schonung für

das eigene Geſchlecht und ſeine noch junge Wirkſamkeit im öffentlichen Leben die

wenig erfreulichen Erſcheinungen , die immer wieder – und man darf leider ſagen,

neuerdings in erhöhtem Maße bei den Verſammlungen des Bundes deutſder

Frauenvereine hervortreten, zu vertuſchen und zu beſchönigen verſucht hat , ſo dürfte

jeßt doch der Augenblick gekommen ſein , in dem ein offenes Wort darüber am Plaße iſt.

Zuerſt freilich ſei , wie billig, von der Arbeit des Bundes die Rede .

Die Berichte der Kommiſſionen zeugten zum Teil von einer regen Thätigkeit in

der abgelaufenen Geſchäftsperiode. Beſonders intereſſierten die Mitteilungen , die

Frau von Forſter aus der neu eingelegten Kinderſchußkommiſſion und Fräulein

von Beſchwiß aus der Rechtskommiſſion gaben. Im übrigen liegt es in der

Natur der Sache, daß dieſe Kommiſſionsberichte eine gewiſſe Einförmigkeit zeigen , da
5
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ihnen ja eine Thätigkeit zu Grunde liegt, die Jahr aus, Jahr ein in ſchwerer Ader

arbeit ſich müht. Die in den eigentlichen Kommiſſionsſißungen ſonſt ſo oft ge

gebenen wertvollen Anregungen und die perſönliche Fühlung der Delegierten auf den

betreffenden Gebieten wurden diesmal bedeutend reduziert, da auch die Kommiſſions:

fißungen durch die ſpäter zu erörternden Umſtände ſtark beeinträchtigt wurden . Im

engſten Zuſammenhang mit der Kommiſſionsarbeit ſtanden einige auf der Tages

ordnung ſtehende Anträge; ſo der Antrag des Vereins Frauenwohl- Berlin um Wieder:

holung der Petition um die volle Vereins- und Verſammlungsfreiheit für die Frauen ,

der Antrag des Dresdner Reditsſchußvereins für Frauen : „ Der Bund wolle in eine

umfaſſende Agitation für eine allgemeine Einführung von Eheverträgen bei Ehe

ſchließungen eintreten “ ; endlich der Antrag desſelben Vereins „auf ein gemeinſames

Vorgehn bezüglich des internationalen Mädchenhandels“, ein Antrag, den gleichfalls

der Vorſtand des Bundes und die Hamburger Ortsgruppe des Ang. deutſchen Frauenvereins

geſtellt hatten ; ſo auch der Antrag des Vorſtandes auf Einreichung einer Petition

um Schuß gegen veneriſche Krankheiten, die wegen der Schwierigkeit der Materie nody

einer weiteren Bearbeitung in der Sittlichkeitskommiſſion unter Zuziehung von Ärztinnen

unterliegen wird . Erfreulicherweiſe zeigten die Debatten, daß die auf anderen Gebietert

dieſer komplizierten Frage hervortretenden prinzipiellen Differenzen zwiſchen den Ver

treterinnen der Föderation und des Standpunktes von Frau Bieber-Böhm in einzelnen

Fällen bei gutem Willen nicht unüberbrüdbar ſind . Fräulein Pappriß als Haupt

vertreterin der Föderationsbeſtrebungen in der deutſchen Sittlichkeitsbewegung erklärte

ſidy mit der allgemeinen Richtung der Petition durchaus einverſtanden.

Bei all dieſen Gelegenheiten trat tüchtige Kraft zu Tage. Es ſei vor allem

der klaren Begründung des oben erwähnten Dresdener Antrags durch Fräulein

von Beſdwiß und der von Frau Eichholz ausgearbeiteten Begründung des Antrags

den internationalen Mädchenhandel betreffend gedacht. Die Ausführungen von Frau

Eichholz waren ſowohl in bezug auf das herangezogene, noch wenig bekannte Material

als audy auf die Vorſchläge zur Bekämpfung ein Zeugnis dafür, daß auf den einzelnen

Arbeitsgebieten des Bundes von den Mitgliedern der Bundesvereine mit Ernſt und

Energie gearbeitet wird. Das Gleiche ging aus manden Mitteilungen und Äuße::

rungen in der Debatte hervor . Wenn daher die Dresdener Tagung mit weniger

poſitiven Ergebniſſen abſchloß, als die früheren , als ſelbſt die Hamburger, ſo lag das

ſicher nicht an den Delegierten im allgemeinen ; ebenſowenig lag es an der Leitung,

die von Frau Marie Stritt , der jeßigen Vorſigenden des Bundes, ' ) troß ihrer faſt

erdrückenden Aufgabe in tadelloſer Weiſe gehandhabt wurde. Die Schuld lag einzig

und allein an den Führerinnen der kleinen Gruppe von Delegierten , die ſchon die

Hamburger Tage in ſo empfindlicher Weiſe geſtört hatte .

Fräulein Dr. jur. Anita Augspurg empfahl gelegentlich die Verhandlungen

der ſozialdemokratiſchen Parteitage als Muſter . Es wäre zu wünſchen . geweſen , daß

ſie ſidy ſelbſt in bezug auf die Debatten ein Beiſpiel an der Mainzer Konferenz der

ſozialdemokratiſchen Frauen genommen hätte . Die „ Gleidyheit“ berichtet darüber :

Von der Erkenntnis geleitet , daß die Zeit für die Beratungen kurz bemeſſen , die zu

erörternden Fragen aber viele und ſchwierige waren , wurden , die auf Kongreſſen und

n

) Die bisherige Vorſißende, Auguſte Schmidt, die wegen ſtarker Arbeitsüberlaſtung den Vorſit

niederlegen mußte, wurde cinſtimmig von der Verſammlung zur Ehrenpräſidentin des Bundes ernannt.
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Konferenzen üblichen Formalitäten auf ein Mindeſtmaß beſchränkt. Die unumgänglichen

Formalitäten aber wurden raſd und ohne viele gutgemeinte, jedoch überflüſſige Worte

erledigt . Auch die ſeltenen und ſtets ſehr kurzen Debatten zur Geſchäftsordnung

bekundeten, wie klar die Genoſſinnen ſich der Notwendigkeit bewußt ſind, Zeit für

die Tagesordnung zu gewinnen, aber auch, welche Gewandtheit und Disziplin ſie für

die Verhandlungen mitbrachten .“

Von Fräulein Augspurg konnte ungefähr das Gegenteil geſagt werden .

Sachlich hatte ſie nichts von beſonderer Bedeutung beizubringen ; in bezug auf

rein Formales aber , das von ihr mit ungeheurer Wichtigkeit behandelt wurde,

Geſchäftsordnung, Neubildungen innerhalb der Organiſation des Bundes, die erſt in

Hamburg eingehend revidiert worden war und in bezug auf ihre Leiſtungsfähigkeit in

der kurzen Geſchäftsperiode noch kaum erprobt ſein konnte, erwies ſie ſich als

Dauerrednerin . Geſchäftsordnungsmäßig war dagegen nichts zu machen . Wenn

jemand die Unverzagtheit beſißt, zu jeder Frage, er mag viel davon verſtehen oder

wenig, zu ſprechen und die feſtgeſeßten „ zweimal zu jedem Gegenſtand“ dahin aus :

zunüßen, daß möglichſt zu einem halben Dußend Amendements, dann wieder zur

Geſchäftsordnung, zur Richtigſtellung und zu einer perſönlichen Bemerkung das Wort

ergriffen wird, ſo kann eine Geſchäftsordnung keine Handhabe dagegen bieten . Denn

jede Geſchäftsordnung iſt unter der Vorausſeßung gemacyt , daß man es mit Leuten

zu thun hat, die eine gemeinſame Arbeit wirklich wünſchen. Daß ſie im Dienſte von

Parteiintereſſen zur Obſtruktion gemißbraucht werden kann, zeigt die Praxis der

Parlamente oft genug. Und der Parlamentarismus, wie er ſich räuſpert und wie er

ſpudt, ſtachelte den Ehrgeiz der „Partei“ zu faſt kindlichen Leiſtungen auf. Denn

findlich muß man es nennen , wenn in einer Frauenverſammlung, die ernſter Arbeit

beſtimmt iſt, eine Anzahl von Teilnehmerinnen ſich in aller Morgenfrühe die linken

Pläße zu ſichern ſucht, wenn mit Oho ! und Hört, hört ! die Debatten begleitet werden,

wenn alle formalen Angelegenheiten mit dem tödlichſten Ernſt und einer ſflaviſchen Nady

ahmung parlamentariſcher Bräuche vollzogen werden , die einen modernen Ariſtophanes

zu neuen Ekkleſiazuſen begeiſtern könnten . Denn es trat nid)t nur der den Griechen

allerdings noch nicht bekannte Parlamentskoller charakteriſtiſch hervor fo

charakteriſtiſch, daß eine anweſende feinſinnige Vertreterin der Frauenbewegung die

Äußerung that : Wenn das ſo weiter geht, ſo bekommen wir auch in der Frauen

bewegung den ganz kommunen Parlamentarismus von heute, bei dem es einfach beißt :

„,, Dickhäuter vor ! " – ſondern auch die fachliche Auffaſſung erinnerte an das Rezept

der Ekkleſiazuſenweisheit:

Nun ſäume nicht länger und mach' Didy ans Werk und erörtre die neuen Ideen.

Wenn nur eilig es geht, das erfreut ſie zumeiſt und gewinnt Dir den Beifall der Menge.

und :

von Regierungsmaximen erſcheint uns

Nur die eine : „ Das Neuſte, das Beſte" probat; alles Alte verachten wir gründlid ).

Und dieſe Regierungsmarime ließ die Stellung der „ Neuen " und der „ Alten"

im Lichte der ſinnigen Unterſcheidung „ von Vereinen, die den Bund ſtüßen und ſolchen ,

die von ihm geſtüßt werden “ erſcheinen , ein Vergleidy, der , wenn nichts weiteres, ſo

doch die naive Zufriedenheit mit ſich ſelbſt bekundete.

Parlamentariſche Formen ſind nötig und nüblich , wie ein gutes Statut und

eine gute Geſchäftsordnung nötig und nüßlich ſind. Aber daß bei einem ſchlechten

5 *
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Statut tüchtige Arbeit und bei dem beſten „ negative Arbeit“ geleiſtet werden kann, jollte

über die Grenzen ihres Wertes orientieren und verhindern , daß eine ganze große Ver

ſammlung, die zu ſachlichen Zwecken zuſammenkommt, durch ſolche „ negative Arbeit “ auf das

idwerſte geſchädigt wird. Jedenfalls aber ſollten die Frauen ſich hüten, mit den parlamen

tariſchen Formen zugleic, parlamentariſche Formloſigkeiten und Ungezogenheiten zu über

nehmen. Wenn irgendwo, ſo müßte hier der Geſchledytsunterſchied beſtimmend einwirken .

Neben dieſer Schädigung fielen die von Frau Minna Cauer bervor-:

gebrachten Verzögerungen durch Zurücgreifen auf längſt vergangene Dinge und

vermeintliche perſönliche Kränkungen weniger ins Gewicht ; umſo mehr die Umwerfung

der Tagesordnung durch einen auf Veranlaſſung von Frl . Liſdhnew ska eingebrachten

Dringlichkeitsantrag : „ Der Bund Deutſcher Frauenvereine möge die Verſtändigung der

bürgerlichen mit der ſozialiſtiſchen Frauenbewegung in Sadjen der Frauenfrage für

wünſchensivert erklären ." Er veranlaßte bis zu ſeiner endgiltigen Ablehnung ſtunden :

lange Debatten und machte eine ſtarke Reduzierung der für die wichtigen Kommiſſions:

ſißungen beſtimmten Zeit ſowie eine beträchtliche Verlängerung der Generalverſammlung

notwendig; eine Anzahl der Delegierten konnte daher ſehr gegen ihre Abſicht und

die ihrer Vereine den Schluß der Verſammlung nidt mehr abwarten .

Veranlaſſung zu dieſem Dringlichkeitsantrag bot die in Mainz abgehaltene erſte

Konferenz der ſozialdemokratiſchen Frauen , auf der, wie berichtet wurde, eine ſozialiſtiſche

Frauenbewegung fich konſtituiert hat . Inwieweit die ſozialiſtiſchen Führerinnen , die

bisher mit beſonderem Nachdruck die Gemeinſamkeit der Intereſſen von Genoſſen und

Genoſſinnen , den Klaſſendjarakter ihrer Bewegung betonten, ſid; mit dieſer Auslegung

der Mainzer Beſchlüſſe einverſtanden erklären, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen .

Jedenfalls enthält der Bericht der „ Gleichheit“ nichts, was dieſer Auffaſſung entſpräche.

Was den Antrag ſelbſt betrifft, ſo gehört die naive Überzeugung von der welt

erſchütternden Macht von Reſolutionen dazu, um ihn angeſichts einer ſchon über

laſteten Tagesordnung, angeſichts der Thatſache, daß der Vund vor allem ſeine poſi

tive Arbeit für die kommende Geſchäftsperiode in gemeinjamer Beratung feſtzulegen

hatte, für „ dringlich“ zu erklären. Daß er die genügende Unterſtüßung fand, läßt

ſich nur aus dem Pathos erklären , mit dem man auf die ausgeſtreckten Hände der

ſozialiſtiſchen Frauen hinwies. Wie wenig der wahre Sachverhalt dies Pathos recht:

fertigte, wurde mancher klar, als im Lauf der Debatte durch Verleſung eines Paſſus

aus der „ Gleichheit“ die Auffaſſung der Mainzer Vorgänge durch die ſozialiſtiſchen

Frauen ſelbſt klargelegt wurde : „ Eine kurze Debatte entſpann ſich zu dem Antrag der

Genoſſin Braun , die Stellung der proletariſchen zur bürgerlichen Frauenbewegung

zu präziſieren. Meinungsverſchiedenheiten treten in derſelben nicht zu Tage . Die

Genoſſinnen Zetkin , Jbrer , Zieß , Wengels und Genoſſe Ledebour waren über :

einſtimmend der Anſicht, daß kein Grund vorliege , die grundjägliche Stellung der

proletariſchen zur bürgerlichen Frauenbewegung einer Reviſion zu unterziehen. J11

wieweit einzelne Genoſſinnen auf Gebieten , die außerhalb der ſozialiſtiſchen Bewe:

gung liegen oder von dieſer zur Zeit noch nicht erfaßt werden können , mit Frauen

rechtlerinnen oder andern bürgerlichen Elementen gelegentlich und vorübergehend zu

ſammenwirken fönnten, das müſſe dem perſönlichen Ermeſſen , ihrem Geſchmack, ihrem

Taktgefühl und der Wichtigkeit beſonderer Umſtände überlaſſen bleiben . "

Dieſe Stelle zeigt wohl deutlich, daß es den ſozialiſtiſchen Frauen nicht ein

gefallen iſt, ſich ihre Tagesordnung durch den Antrag Braun jo über den Kaufen
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werfen zu laſſen , wie der Bund durch den Antrag Liſchewska, ein Beweis dafür, daß

man in jenem Lager das Wertverhältnis von Arbeit und Reſolutionen anders abſchäßt.

Die einzige ganz entſprechende Antwort auf die Erwägungen im ſozialiſtiſchen

Lager hätte wohl in einem ruhigen vermehrten Entgegenkommen von Vertreterinnen

der Frauenbewegung, in der ſozialen That, gelegen . Dieſe Empfindung teilten viele

der Delegierten . Und daß man gerade dieſen Weg zu beſchreiten gewillt iſt, das

bewies die Annahme des Gegenantrags Lange - Freudenberg , der dieſen Weg

betont und damit weit über das akademiſdie „wünſchenswert“ hinausgeht. „ Die

vierte Generalverſammlung des Bundes deutſcher Frauenvereine erkennt die Wichtigkeit

einer Verſtändigung zwiſchen den Vertreterinnen der Frauenbewegung und der

Arbeiterinnenbewegung an und empfiehlt, die Möglichkeit einer Verſtändigung auf

gemeinſamen Arbeitsgebieten von Fall zu Fall in Betracht zu ziehen und zu ſuchen . “ 1)

Aber mit dieſer Faſſung war der „ Linken “ keineswegs gedient. In endloſen

Debatten verteidigte ſie ihren Antrag und beſtand vor allem auf der Bezeichnung

„ ſozialiſtiſch “ , obwohl wieder und wieder betont wurde, daß der Bund keine politiſche

Körperſchaft ſei noch ſein dürfe und daher eine parteipolitiſche Bezeichnung in ſeinen

Reſolutionen weder anwenden könne noch dürfe . Und es war ein Höhepunkt der

Diskuſſion , als zwei anweſende ſozialiſtiſche Arbeiterinnen durch den Mund von Frau

Profeſſor Krufenberg erklären ließen , daß ihnen an der Aufnahme des Wortes

„ſozialiſtiſcy" in die Reſolution nichts liege, ſondern nur an der thatſächlichen An

näherung, eine Erklärung , die die „ Linke“ nicht hinderte, nach einem kurzen Moment

des Verblüfftſeins, plus catholique que le pape, dennoch auf der Aufnahme des

Wortes „ ſozialiſtiſcy " zu beſtehen . Es darf wohl als ein gutes Zeichen für die“

richtige Beurteilung der Sachlage durch die Majorität der Delegierten angeſehen

werden, daß ſie ſich aus der politiſch-neutralen Stellung, die der Bund innezuhalten

verpflichtet iſt, nicht herausdrängen ließen. Sie haben damit die Stellung gerecht

fertigt , die der Bund von Anfang an eingenommen hat : die Arbeiterinnen ſind ihm

von jeher von Herzen willkommen geweſen, gleich giltig , zu welcher politiſchen Fraktion

ſie ſich rechneten, zu den Sozialdemokratinnen als ſolchen aber konnte er kein Ver

hältnis haben . Er hat damit ſeinerſeits genau denſelben Standpunkt innegehalten,

wie die ſozialiſtiſchen Führerinnen ihrerſeits von jeher und noch jeßt in Mainz. Nach

der klaren Zuſammenfaſſung der Verhandlungen von Henriette Fürth in den

„ Dokumenten der Frauen “ wurde betont, daß „ von einem Zuſammengehen mit

der bürgerlichen Frauenbewegung als folder nicht die Rede ſein " könne.

Es iſt bedauerlich genug , daß auch diesmal die unzählige Male widerlegte Be

hauptung wiederholt wurde, der Bund habe die Arbeiterinnen zurückgewieſen . Sollte

ſeiner Zeit wirklich eine mißverſtändliche Äußerung gefallen ſein , ſo mußten die immer

wieder gegebenen und auch diesmal wiederholten Erklärungen des Vorſtandes genügen ,

um jede falſche Auslegung zu beſeitigen. Unter gebildeten Menſchen pflegt die beſtimmte

Verſicherung, daß eine Sadye, eine Meinung ſo oder ſo ſei, zu genügen. Jedenfalls wird

man in Zukunft nach der auch diesmal gegebenen bündigen Erklärung das Redyt haben,

bei nochmaliger Wiederholung jener Unwahrheit von böswilliger Verleumdung zu ſprechen .

**

**

1 ) Die endgiltige Faffung ſtrich nidyt ganz glüdlicy, wie mir ſcheinen will die Ver:

treterinnen , fügte dem Wort Frauenbewegung „ bürgerlidhen “ hinzu und verſtärkte auf Veranlaſſung

der Antragſtellerinnen ſelbſt den leßten Paſjus durch den Ausdruck: „nachy Kräften zu ſuchen ."
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Der Geſamteindruck, den viele der Delegierten mit nach Hauſe genommen haben,

dürfte ſich dahin präziſieren laſſen : Es iſt für die Zukunft des Bundes deutſcher

Frauenvereine eine Lebensfrage, ob es ihm gelingen wird, Mittel zu finden , die

Überſchwemmung der Generalverſammlung mit formalen Anträgen und den Umſturz

einer wohlüberlegten Tagesordnung durch ſogenannte Dringlichkeitsanträge, die feine

ſind, zu verhüten. Das leßtere könnte nur dadurch geſchehen, daß geſchäftsordnungs

mäßig die Entſcheidung über die Dringlichkeit eines Antrags dem Plenum zufiele.

Mein Eindruck geht noch weiter. Die Zukunft der deutſdien Frauenbewegung,

die Gleidmäßigkeit und Stetigkeit ihrer Entwidlung ſteht im engſten Zuſammenhang

damit, ob es ihr audy fernerhin gelingen wird, die berufsmäßigen Agitatorinnen , die

nicht auf dem feſten Boden gemeinnütiger Arbeit ſtehen und wohl ſogar in ihr einen

Schaden für die Frauenſache ſehen , and, fernerhin im Schady zu halten .

Und mit dieſem Eindruck ſtehe ich keineswegs allein . Wenn er dem Dresdener

Publikum nicht in dieſer Schroffheit zum Bewußtſein gekommen iſt, ſo danken wir

das den öffentlichen Abendverſammlungen. Ich freue mich , mit dieſem freundlichen

Eindruck ſchließen zu können . Die Mehrzahl der Rednerinnen hatte Neues und Eignes

in anſprechender Form zu bieten , ſo daß ſich zwiſchen ihnen und dem Publikum eine

lebhaft fich äußernde Wechſelwirkung ergab . Und da doch ſchließlich die Erwedung

des Verſtändniſſes für die Frauenſache in weiteren Kreiſen ein Hauptaugenmerk audi

für den Bund ſein muß, ſo lieferten dieſe Abendverſammlungen den Beweis dafür,

wie richtig es iſt, daß auch er die Praxis des Allgemeinen deutſden Frauenvereins,

die Generalverſammlung mit öffentlichen Vortragsabenden zu verbinden , beibehalten

hat . Für das glückliche äußere Arrangement dieſer Abende gebührt dem Dresdener

Ortskomitee, das ſo wie ſo allen Teilnehmerinnen an der Verſammlung in freundlicyſter

Erinnerung bleiben wird, noch ein beſonderer Danf.

Ausſchluß der Lehrerin aus der Volksſchuloberklaſſe ?
Von

Anna Ernit.

Nadbrud verboten .

38 iſt wohl ein Jahrzehnt oder zwei Jährden darüber her, da ſtand der

Reviſor vor der erſten Klaſſe einer Volksſchule und ſagte den Mädchen

einige anerkennende Worte über ihre Leiſtungen in der Geographie . Dann fam ,

was er bei ſolchen Gelegenheiten nie zu unterlaſſen pflegte , eine Beſprechung des

Schaltjahrs. Sie zielte darauf ab, den bei den Mäddien vorausgeſeşten Irrtum über

den Schalttag zu klären , den uſurpationalüſternen 29. Februar ſeiner faliden Würde

zu entkleiden und den beſcheidenen 24. Februar aus ſeiner Durchſd ;nittsumgebung ,

herauszuheben. Auf dem Wege zu dieſem Ziel, das wie eine freudige Überraſchung,

die man zu bereiten wünſcht, weit hinausgeſchoben oder wie der idymackhafteſte Biſſen

immer wieder beiſeite geſtellt ward, wurde auch der Jahrhundertsſchlußjahre gedacht,

die ihren Schalttag einbüßen müſſen . 1900 lag vor den Augen der Mäddyenſchar

wie ein ferner, verſchleierter Strand, aber ſie fuhren hinüber, von dem erfahrenen

Steuermann ſidyer geleitet , und landeten an einem Punkt.
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„Alſo 1900 iſt kein Schaltjahr. Paßt ja recht auf: es giebt keinen 29. Februar !

Ihr werdet's wohl alle erleben, es iſt wenigſtens anzunehmen , ihr ſeid noch jung.

Du, rechne Flint einmal aus, wie alt biſt du dann ? "

„ Zwanzig Jahr ! “ antwortete der Knirps, der ſeine vier bis fünf Jahre in der

erſten Klaſſe abzuſißen hatte .

,,Schönes Alter ! Schönes Alter, 20 Jahre ! Und du ? 22 Jahre ?

Na, das iſt auch noch ganz idyön ; aber freilich 20 Jahre iſt's nicht mehr. Und

du, Kind, wie alt wirſt du 1900 ſein ?"

,, 24 Jahre ! " lautete die gepreßte Antwort.

„ 24 Jahre ! Hm, hm ! Das iſt – ja - das iſt ſchon ganz etwas andres

ganz jung iſt das nicht mehr "

Die Tonabſtufungen, das Herniederſteigen von faſt überſchwänglichem Entzüđen

zu bedauerndem Mißbehagen jagten mehr als die abgeriſſenen Worte.

Ein Mädel, das über ſeine 14 Jahre hinaus in der Schule geblieben war, weil

es etwas Tüchtiges lernen und werden wollte, verſtedte fich ſchnell: es ſchämte ſich,

im Jahre 1900 26 oder 27 Jahre zu zählen , jo alt, ſo unweiblich alt zu ſein .

Stets , wenn ich höre , daß in einer Anzahl von Städten und in einer Anzahl

von Volkaſchulen die Lehrerinnen prinzipiell von der Oberſtufe ausgeſchloſſen werden,

daß ſie hin und wieder wohl Fachunterricht in der erſten Klaſſe erhalten , nicht aber

zur Klaſſenlehrerin heraufrücken dürfen, fällt mir jener Tag und jenes ſeltſame Eramen

ein . Es hat ſymptomatiſche Bedeutung, und die Symptome, die es zeigt , leben

von Urſachen und erzeugen Wirkungen. Wären die Symptome unfruchtbar, Zudungen ,

deren Schwingungen das Subjekt umſpielen, ohne zum Objekt hindurchdringen zu

können, ſie ließen ſich mit einem Achſelzuden abthun oder es genügte, ihre Erſcheinungs

form wiederzugeben und unter die luſtigen Geſchichten zu reihen . Aber ſie pflanzen

ſich fort und ſuchen eine Begegnung, und nun ſpringt das Dritte hervor, die Wirkung,

die rückſichtslos und pfeilgrade ihren fichern Weg verfolgt .

Dieſe Wirkungen ſind das Erſte, Feſte, Greifbare der Dreiheit , das jedein in die

Augen ſpringt, der die kleine Welt einer Mäddenvolksſchule zu beobachten Gelegenheit

hat. Beobachten iſt zu viel gejagt für die einfache Wahrnehmung einer Thatjache,

die wie Fett auf der Oberfläche ſchwimmt, wohin man auch ſchauen mag, und die ſich

leicht abſchöpfen läßt, felbft von den ungeübteſten Händen . Die erſte Klaſſe ver

wandelt die Mädchen . Die Verwandlung vollzieht ſich nidyt mit einem Ruck, aber

doch vervältnismäßig ſchnell; es gehen Zeichen voran, kleine Kämpfe, ein paar Zag

haftigkeiten und Unſicherheiten , aber dann giebt's kein Hindernis mehr für die friſche,

fröhliche Fahrt auf der neuen Bahn. Der Standpunkt der zweiten Klaſſe iſt über

wunden und der Ballaſt fortgeworfen, mit dem ſie das Lebensīdyifflein beſchwerte.

Die Mädchen beginnen ſich zu fühlen , ſid, ſelber als etwas Reizvolles, Fertiges , ſie

ſdyreiten feck und ſelbſtbewußt einher, ſtets durch ein Zuviel an Würde oder Lebendig:

keit, an rüdjichtsloſer Läſſigkeit oder huldvoller Liebenswürdigkeit dyarakteriſiert, das

auf den Wahn hindeutet, jederzeit ein höchſt intereſſantes Beobadytungsobjekt zu ſein.

Der Ordnungsſinn drüdt ein Auge, oft beide Augen zu . Unter den Bänken

liegt der Papierſchnee zerriſſener Blätter und wird durch das Zimmer getragen ; des

Frühſtückápapiers und der Frühſtücksreſte entledigt man ſich nach Belieben , wie es

dem freien Menſchen geziemt . Die eigene Perſon verliert ſcheinbar nichts bei dieſem

Ordnungsſchlummer, denn die Eitelkeit nimmt ſich ihrer an und ſucht durch Schleifen
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puß und billigen Spißentand die Unordnung vergeſſen zu machen. Natürlich gelingt

ihr das nur für die Mädchen ſelber, die ſich durcheinander und aneinander den Ge

ſchmack verderben und das Auge an den ſchlimmſten aller Kontraſte gewöhnen.

Im Grunde genommen iſt die ganze Verwandlung der Mädden ein Gewöhnen

an ein Nebeneinander, das es nid)t geben dürfte. Beim Unterricht zeigt es ſich deutlich .

Bisher mußte ihr Ich untertauchen , ſich ſelbſt vergeſſen , verlieren in der Arbeit des

Erkennens, des Durchdringens anderer Gegenſtände, neuer Stoffe, um dann reicher,

geklärter wieder zu erſtehen ; jeßt bleibt das liebe Ich ungerührt und unberührt auf

ſeinem Selbſtbewußtſeinspoſten und ſchaut voll Stolz hernieder auf das mehr oder

minder anziehende Spiel zu ſeinen Füßen , das ſich „ Unterricht“ nennt. Es ſpielt ein

bißchen mit und zieht ſich wieder zurück, je nach Laune und Klugheitsrückſichten. Die

bildende , formende, emporziehende Macht hat ſelbſt der beſte Unterricht verloren , das

Lebenerweckende und Geiſtbezwingende bleibt wirkungslos, weil keine Seelen da ſind,

deren Pforten ſich ihm erſchließen .

Dieſes ablehnende Selbſtbewußtſein der Mädden paart fich mit einer ſtarken

Empfänglichkeit für alles, was ihr ſpezielles kleines Ich zum Mittelpunkt madyt, und

Maſſenfreundſchaften erblühen auf dieſem Prinzip. Die Maſſenfreundſchaften füllen

ſich mit einem Inhalt, der durchaus dulfeindlich iſt und die Gegenſäßlichkeiten nody

vermehrt. Verſtedter und offener Ungehorſam unterwühlen den Zuſammenhang mit

Schule und Lehrer, und endlich werden jene „ Vorurteile“ abgeſtreift, ganz und gar

abgeſtreift, die frühere Unterrichtsjahre ſo mühſam jäeten und pflanzten . Eine werdende

Lebensanſchauung ward geknickt, eine Lebensanſchauung, die Wachſen , Werden, Ringen,

Streben bedeutete und Stillſtand ausſchloß. An ihre Stelle tritt eine Gegenwarts

genügſamkeit, das treue Vorbild einer kurzen , kleinſpannigen Zukunftsgenügſamkeit,

hinter der ein Nichts lauert. von dieſem Nichts will man ſelbſt nichts wiſſen , aber

in ſein troftloſes Grau ſieht man viele gebannt, die man einſt wo anders wähnte,

und über die man nun mit leichtfertig ſchadenfrohem Achſelzucken ſich luſtig macht, in

erſter Linie die Lehrerinnen.

Das iſt in großen Zügen der Wandel, der ſich in vielen Volksſchulen an den

Mädchen der erſten Klaſſe volzieht, an der Mehrzahl der Mädchen. Die Aus:

ſtrahlungen dieſer Wandlung ſind Legion , in ihre kleinſten Brechungen und Zer

legungen verfolgt . Soldie Stäubchen unter die Lupe zu nehmen , Einzelfälle zu

erzählen , durch andere zu beſtätigen und zu unterſtüßen, wäre zwar ſehr lehrreich,

aber aus naheliegenden Gründen iſt ein Verzicht geboten .

Die Häufigkeit dieſer Wandlung könnte zu der Annahme verführen, ſie wurzele

in dem Einfluß der Phyſis auf die Pſyche, die Mädchen unterlägen einem natürlichen

Prozeß, der auch ihr Geiſtiges in ſtarke Mitleidenſchaft zöge , und die ſeltſame Blüte

ihres maßloſen Selbſtbewußtſeins ſei eine naturbedingte Entwidlungserſcheinung.

Ein Körnchen Wahrheit liegt dieſer Anſicht zu Grunde , aber eben nur ein

Körnchen , das ſich bequem wegblaſen ließe , falls man ihm nicht andere Körner

zuträgt, die mit ihm zum Berge werden . Das Reifen iſt Wertſteigerung, und dieſe

einſeitige Wertſteigerung vollzieht ſich an den Mädchen. Sie empfinden es mehr oder

minder bewußt und ſind in Gefahr, die Einſeitigkeit als Einzigſeitigkeit zu erfaſſen.

Sie ſind in Gefahr; vielleicht im Anlauf, ja viele haben vielleicht dem eignen Triebe

folgend den Sprung idyon gethan ; und nun iſt ihnen der Horizont verdeckt, und das

Auge kann immer nur die Säule auf- und niedergleiten, die wie ein Gößenbild hoch
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aufgerichtet in dieſer ausſichtsloſen Enge ſteht und in goldnen Zeichen lehrt : „ Dein

Leib iſt nicht nur mehr als die Speiſe, er iſt mehr als der Geiſt. Nur was ſich mit

den Händen begreifen läßt, gehört dem Leben , bringt Glück, bringt Genuß. Madh

deine Sinne nicht zu Thoren der Erkenntnis, es iſt ein thörichtes Beginnen, das die

Zeit ſtiehlt und die Kraft ; ſie ſollen Diener des Genuſſes ſein ; genießen heißt leben !"

Aber daß die Gefahr da iſt, daß ſie etliche in ihre Wildnis gelockt hat, daß

ſie immer droht und lauert, weil ſie ebenſo gut inneren wie äußeren Urſprungsquellen

entfließt , ſchließt ihre ſiegreiche Bekämpfung nidit aus. Es brauchte nicht ſo zu ſein,

wie es iſt. Dieſelben Altersſtufen in einer tieferen Klaſſe beſigen die klare Erkenntnis

oder fügen ſich der Erkenntnis des Lehrenden , daß das Leben eine Wanderſchaft iſt,

für die ein zerbrechlicher Stecken nicht ausreicht, daß man ſich Waffen zu ſchmieden

hat in der Jugend, weil dieſe Waffen unentbehrlich ſind für das Leben, und daß die

Natur uns dieſe Waffen nicht fertig in die Hand drückt.

Das Hinzutretende, Von -außen -Kommende iſt das Entſcheidende . Immer und

überall giebt die Begegnung den Ausſchlag . Sie zertritt die Funken , oder ſie entfacht

ſie zur bellen Flamme; ſie verbindet Wunden , oder ſie reißt die Wunden auf. Der

beſte, der trefflidyſte, der mit den erhabenſten Grundſäßen geſättigte Unterricht, form

vollendet, methodiſch erakt, von Begeiſterung getragen und überzeugung durcydrungen,

entbehrt des erzieblichen Einfluſſes ohne die richtige Begegnung, die Springwurzel,

die erſt erſchließt.

Die Begegnung des Lehrers iſt das Symptom , das uns in ſeine Seele ſchauen

läßt, das wahrhaft Vorbildliche und darum Bildende . Nach allen Erfahrungen muß

die Begegnung des Lehrers und Schülers eine andere ſein als die des Lehrers und

der Schülerin, und wiederum eine andere die Begegnung der Lehrerin und der

Schülerin. Aus der Begegnung, dem Erſchließungậprozeß, läßt ſid , der Wandel der

Schülerinnen der Oberklaſſe erklären .

Jener Reviſor iſt ein Beiſpiel für ſolche Begegnung. Als er dem Klaſſenzimmer

den Rücken kehrte , wußten die Mädchen nicht nur, daß der 24. Februar der eigentliche

Schalttag iſt, ihre eigene Perſon war ihnen bis zu einein gewiſſen Grade erſchloſſen ,

in die richtige Beleuchtung gerückt worden , in ihrer Bedeutung für die Welt und

ſomit für ſie ſelber. Sie hatten gelernt, von einem Mann, der ihnen Autorität ſein

mußte: „ Dein Wert iſt die Jugend, drum erliſcht er init der Jugend. Deine Jugend

iſt ein äußeres Prangen . Das iſt dein hödiſtes, dein ſchönſtes , dein foſtbarſtes

Gut, aber es vergeht ſchnell, es erwartet nicht einmal deines Körpers Blüte, ſeine

Reife, es achtet deinen Geiſt als nichts und hört nicyts von dem Klingen deiner

Seele. Iſt dieſes Prangen vorbei, dann biſt du tief zu beklagen ! Die Geſundheit

des Leibes und der Seele , deine Kraft, die Arbeits- und Schaffenskraft, deine Liebe ,

die dich zu Thaten treibt , deine Freude an der Natur, dein Wiſſensdrang, der dich

zu Büchern zwingt, deine Religion, die did) mit Gott verbindet, was ſind ſie denn ?

Was vermögen ſie zu deinem wahren Glück ? . Sie ſind ein trüber Reſt, deine Sonne

iſt untergegangen .“ Das hatte die Begegnung erſchloſſen.

Ihre Bewegungslinie liegt parallel mit der, auf welcher eine Mehrzahl der

Lehrer die ehrlichen, unabhängigen Grüße für ihre Mädchen pflückt. Dieſe Grüße,

leicht hingeworfene Worte, müſſen als ernſter, bedeutungsvoller, behaltenswerter und

nachfolgebeiſchender genommen werden als der Unterricht ſelbſt mit ſeinem vielfach

lebensfremden Stoff; denn ſie gelten dem Mädchen, dem Weibe, ihm ſpeziell und ſeiner
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Bedeutung in den großen, vielgeſtaltigen Gemeinſchaften des Lebens. Wären es nicht

hingeworfene Worte, es ließe ſich vielfach eine Einigkeit erzielen zwiſchen dem ſpezifiſch

Weiblichen und dem Allgemeinmenſchlichen als deſſen Hintergrund, eine Einheit, die in

den flutenden Fortſdyritt des Ganzen keine Stillſtandsobjekte bringt, deren Weſen

Paſſivität iſt, pflanzliches Werden und Vergeben . Aber die kleinen Bemerkungen hier

und da , bald zu der einen, bald zu der andern der Schülerinnen, bald zu der Klaſſe

als ſoldier, werden der Auslegung der Mädchen überlaſſen , die ſie nur budyſtäblich zu

nehmen verſtehen und auch nur budiſtäblicher Folgerungen fähig ſind .

,,Ein bißchen dumm ſein ſchadet bei einem Mädchen nichts, und bei dir erſt recht

nichts,“ lautete eine Zorneindämmung, und dieſe Zorneindämmung war an ſich recht

lobenéwert, die Form aber war eine recht böſe . Das auffallend hübſche Mäddyen,

das die Veranlaſſung dazu gab, hatte ſich ſchon manches hinter die Ohren geſchrieben,

das beſſer ungeſagt geblieben wäre. Dieſe Bemerkung galt auch nicht ihr allein , wie

der Vorderſaß beweiſt, ſie bewahrheitet ſich doch wohl an allen hübſchen Mädchen ,

und bewahrheitete ſich in dieſem Fall für alle Mitſchülerinnen der Angeredeten, denn

vor kurzem war ihnen kundgethan , daß Jugend an ſich ſchon Sdjönheit bedeute.

Eine einzige ſolche Bemerkung reicht unter Umſtänden hin, jene Wandlung zul

vollziehen , die ſtets mit einem Verluſt an Lebensernſt, an Geſittung verbunden iſt; ſie

iſt ein Kapital, das ſichere Zinſen trägt .

Aber ſolch eine Bemerkung bleibt nicht allein . Der Geiſt, der aus ihr redet,

ein ewig wacher und lebendiger, ſucht einen Ausweg, er erzwingt ſich ſeine Spradje,,

ob er gleich zu dem Unterrichtsſtoffe in dem bekannten Verhältnis von Fauſt und Auge

ſteht; ſein Weſen duldet fein Sdweigen. Er hat der Schattierungen viele, von denen

einige audy inännliche Erzieheraugen vorausgeſeßt, daß ſie geſund ſind, beleidigen

dürften . Dazu wäre das „ Wißchen“ zu zählen, das eine Phyſikſtunde zu beleben

beſtimmt war : „Schraube gut! Alte Schraube, wißt ihr, was das heißt ?

Nun, ſo ein altes Mädchen nennt man eine alte Schraube !" Das ,,Wißchen “ wirkte

in der That ſo zündend, daß es von einer naiven , eifrigen Schülerin in den Aufſak

hinübergenommen wurde, den ſo ein altes Mädchen “, eine Lehrerin nämlich, zu

korrigieren hatte .

Auf derſelben Erkenntnisebene führt noch ein andrer Geiſt ſein ſelbſtzufriedenes

Daſein, durch den Lehrerberuf ab und zu aus ſeiner Weltzufriedenheit herausgeärgert.

Er nährt ſich von dem feſten Glauben an die geringere Intelligenz des Weibes, die

zahlreiche Ausſchaltungen, tote Punkte aufzuweiſen hat . Dieſe toten Punkte wechſeln

je nach dem Wohnſiß des Geiſtes, der ſie für ſich und die Welt regiſtriert, und käme

es einmal zu einem ehi lidhen Meinungê austauſch mit aus ihm ſich ergebender ehrlicher

und gerediter Übereinkunſt, ſo müßte der Unterrichtsſtoff für die Mädchen, der in den

Volksſchulen vorläufig der gleiche iſt wie der für die Knaben beſtimmte, in allen

Fächern ſtark, noch ſtärker als ſtark beſchnitten, vielleicht das eine oder andere Fach

gar abgeſchnitten werden .

Nun rächt es ſich aber ſtets, wenn jemand gegen ſeine Überzeugung lebt , int

Beruf und Wandeln ein anderes Prinzip vertritt als das , das ihm im Herzen brennt

und mit ſeiner Weltauffaſſung in Einklang ſteht. Wer einem Schüler etwas zu :

zuführen ſich verpflichtet, das ſeiner Anſicht nach der Schüler erſtens nicht braucht ,

zweitens nicht ergreifen und feſthalten kann , hat ſid , in eine Zwitterſtellung gebracht,

für die ſich harte Namen anführen ließen , von denen wohl nur der allerhärteſte ganz

n
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des Nagels Kopf träfe . Wie viel ſchlimmer, wenn man einer Klaſſe , einer Gattung

zuführen ſoll, was ſie nicht braucht , was ſie nicht faſſen, nicht feſthalten kann. Hier

öffnet ſich eigentlich nur ein Ausweg, der, zu ſagen : „ Dazu gebe ich mich nicht her,

es iſt Spiegelfechterei!“ Selbſtverſtändlich wird dieſer Ausweg nicht gewählt, es hieße ,

ſich in das eigene Fleiſch ſchneiden .

Die Danaidenarbeit wird übernommen ; ſie beginnt. Die mißtrauiſchen Augen

erſpähen die Siebnaturen zuerſt und ſchüßen ſich flugs durch die Scheuklappen des

eingewurzelten Vorurteils, der granitfeſten Tradition, um die andersartigen aus dem

Geſid ;tskreis 311 bannen . Der Unterricht ſinkt . Lauheit, Gereiztheit , Gleichgiltigkeit

laſſen ihn verſumpfen. Die Mäddjen, denen wie Schwachköpfen begegnet wird, ver:

lieren den Glauben an ihre Lernfähigkeit, ihr Selbſtvertrauen verſpurloſt, ſie ſchauen

nun wirklidy darein wie die Schwachköpfe. Kein Wunder! Solche Stunden ſind

Verdummungsgymnaſtik. Und dody aud nicht ! Denn während das Fläinmchen des

einen tiefgeſdraubten Dochtes, dem das Öl in launenhafter Kärglichkeit zugeführt

wird, nicht leben und nicht ſterben kann , zünden ſich die klugen Kinder eigenmächtig

ihre Lämplein an in Hirn und Herz, Gedanken und Phantaſie . Was ſie da ſehen,

teilen ſie den Kameraden als gute Nachbarn mit; ſie erleben viel, beſprechen viel,

beſchreiben viel – Papier.

Der Unterricht gleicht den þalligen , an denen das Meer reißt . Wer bezweifelt,

daß ſie untergeben müſſen ? Niemand ! Aber es giebt auch niemand, der da behaupten

würde, daß auf dem jeſten Lande todgeweihte Inſeln ihres Schidſals harren . Dieſe

Unterrichtsſtunden ſind fünſtliche Ďalligen ; dem Zauberlehrling gleidy rief man die

Fluten . Sie erhalten ihre Namen , willkürliche Namen, wie ſie dieſen Willkürəfluten

geziemen , durch die man die eigene Ehre rettet und mehrt! Mangel an Konzentration,

Zerſtreutheit, Schwabhaftigkeit, Oberflächlichkeit und dergleichen mehr an ſpezifiſch

weiblichen Eigenſchaften .

In der That, ſie alle werden gerufen oder wach gerufen und immer wacher, ſie

ſchwellen zum kedſten, tollſten Übermut ; jeßt wagen ſie ſich auch an die ſorgfältig ein

gehegten Schonungen, der Verſtöße werden immer mehr, und werden ſie abgeſchlagen,

jo laſſen die Angreifer, bildlich geſprochen , Plakate zurüd, denen nicht unähnlich, die

Joachim I. an ſeiner Kammerthür gefunden haben ſoll.

Quellenwanderungen ſind meiſt nicht ganz ungefährlich , aber ſie haben ihren

Wert . Die Wandlung ſo vieler Mädchen ſo mancher Oberklaſſe mußte einmal bis

zu einigen ihrer Quellen verfolgt werden . Alle konnten nicht aufgedeđt werden, es

ſind ihrer zu viele . Auch ſollte es eine Wanderung ohne Fadeln ſein , die man für

gar zu dunkle Gebiete nötig hätte. Hier leudytete troß allem die Sonne, die Sonne

„ treuer“ , wenn auch enggefaßter, eigengefaßter, lediglich ſubjektiver Pflichterfüllung.

Die Sommerwärme, die Frühlingsbelle gehen dieſer Sonne ab , ſie hat etwas

Grämliches, Winterliches, faſt etwas Gegneriſches .

Mädchen aber brauchen zu ihrer Erziehung ſicher ſo viel Wärme und Licht wie

die Traube, die zu edlem Weine beſtimmt iſt; daber

Dod; hören wir einen Mann, ehe wir übereilte Schlüſſe ziehen.

Am 3. Oktober dieſes Jahres erklärte laut Zeitungsbericht Lehrer þinß in der

9. Provinzialverſammlung des Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens, „die
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Lehrerinnen feien nur ſelten die geeigneten Erzieherinnen, weil ihnen die weibliche

Würde nicht in dem Maße eigen ſei, wie es nötig wäre, um die weibliche Jugend

zu Müttern und Gattinnen zu erziehen. Der Lehrer in geſeptem Alter werde viel

mehr Autorität für die heranwadyſenden Mädden ſein . Die Behauptung, daß an

Mädchenſchulen prinzipiell Lehrerinnen wirken müßten, ſei zurückzuweiſen .“

Dieſe runde , klare Offenbarung eines uns allen wohlbekannten Geiſtes verdient

unſere größte Dankbarkeit . Sie hat den Schluß, den wir aus unſern Schulerfahrungen

zu ziehen genötigt ſind, zu einer lebendigen Kraft gemacht . Nicht in Worte wollen

wir ihn hier kleiden, angeſichts dieſer erſchöpfenden Offenbarung, wohl aber jeßt und

immerdar in Thaten faſſen .

Das Fahrzeug der Zukunft.
Von

Paul Schettler.

Naďdruct verboten ,

I. Das Luftſdiff.

u aller Zeiten iſt es der Menſchen ſehnſüchtigſter Traum geweſen, der Erden

ſchwere ledig, ſich frei und leicht dem Vogel gleich in die Lüfte erheben zu

können, und ſchon den alten Griechen ſchwebte die Möglichkeit vor, mit Hilfe der

Technik das Problem des Fliegens zu löſen . Sonſt hätten ſie nicht die Sage von

Daidalos und ſeinem Sohne Ikaros erfinden können , die auf kunſtreich mit Wachs

zuſammengefügten Flügeln ſich durch die Lüfte hin vor dem Zorne des Minos aus

Kreta flüchteten, wie weiland Gambetta aus dem belagerten Paris . Auf etwas andere

Weiſe , als es der Phantaſie eines Homer vorgeſdwebt, hat die Neuzeit das

Problem, zum Teil wenigſtens, gelöſt, nämlidy mittelſt des Luftballons. Und die Art

des alten ſagenhaften Griechen und die des modernen Franzoſen zeigen uns noch

heute die beiden Wege, auf denen der Frage überhaupt beizukommen iſt. Dort der

dynamiſche Flug, der die Fortbewegung der Vögel nachzuahmen ſucht, indem er ſich

künſtlicher, durch Maſchinen- oder audy nur die einfadie Körperkraft bewegter Flügel

bedient, hier der ſtatiſche Flug, der das Luftſchiff verwendet. Der erſte Weg iſt erſt

in neueſter Zeit wieder beſchritten worden, nadidem man ſich eingehend mit der Theorie

des Vogelflugs zu beſchäftigen begonnen . Freilich konnte idyon Helmholt 1873 nach

weiſen , daß Menſchenfraft allein nicht ausreiche, um einen völlig zweckentſprechenden

Flugapparat nach Art der Vogelflügel zu bewegen . Denn jeder zu bewegenden

Körperlaſt muß eine gewiſſe Größe der Flugfläche entſprechen, und der menſchliche

Körper iſt ſo ſchwer, daß die Flügelflächen, die ihn tragen ſollen , ganz enorm groß

ſein müßten , ſo groß , daß die Muskulatur des Menſchen nicht hinreichen würde, die

Flügel zu bewegen , wären ſie auch aus noch ſo leichtem Material. Beim Vogel iſt

das ganz etwas anderes, der kann mit verhältnismäßig kleinen Flügeln auskommen,
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weil nicht nur ſeine Knudien , ſondern audy manche andere pohlräume ſeines Körpers

mit Luft gefüllt ſind, die ſein Gewicht bedeutend erleichtert. Kommt hinzut, daß die

Bruſtmuskeln beim Vogel viel ſtärker im Verhältnis ſind als beim Menſchen. Die

bekannten Verſuche Lilienthals mit ſeinem Fledermausflügelähnlichen , von Spiße zu

Spige 7 Meter meſſenden Apparat haben uur bewieſen , daß es möglid, iſt, beim Anlauf

gegen mäßigen Wind mit einem ſolchen über die Arme geſchobenen Apparat ſid , eine

Strede weit Lilienthal erreichte einige hundert Meter – in der Schwebe zu halten.

Als er ſich im Auguſt 1896 mit einem neuen , etwas größeren Apparat einer zu ſtarken

Luftſtrömung anvertraute, verlor ' cr die Herrſchaft über ſeine Flügel und ſtürzte von

dem 30 Meter hohen Hügel, den er eigens für ſeine Schwebeverſuche erriditet hatte, ſo

unglüdlich ab , daß er den Verlegungen bald darauf erlag .

Die Nachfolger Lilienthals haben ſich im weſentlichen mit kleinen Modellapparaten

begnügt, aber Wiſe in den Vereinigten Staaten und Baden Powell in England haben

doch auch des öfteren ſchon ſich ſelbſt ihren Apparaten anvertraut, die in dieſem Fall

nicht Flügel nach Art der Vögel oder Fledermäuſe, ſondern Drachen waren , und ver

mochten ſich damit bis zu einer gewiſſen, freilich noch ſehr beſcheidenen Höhe empor

beben zu laſſen . Die Form des Drachens, namentlich die des malayiſchen, der bei

gleidher Höhe breiter iſt als das bei uns beliebte Spielzeug und als Gerüſt ein Kreuz

mit fligbogenartig gebogener Querſtange hat, bietet jedenfalls die Möglichkeit, eine

Flugmaſchine, ſofern ſie erſt einmal genügend hoch gekommen iſt, dauernd in der

Sdwebe zu erhalten, indem gewölbte und in beſtinimtem Winkel geneigte große Flächen

als Tragflächen wirken . Denn beim Schwebeflug, auch der Vögel, kommt es , wie

Langley nachgewieſen , darauf an , daß zwiſchen der horizontalen Geſchwindigkeit des

Windes und der des fliegenden Körpers ein genügender Unterſchied vorhanden iſt.

Haben ſich beide Geſchwindigkeiten ausgegliden , ſo braucht die Tragflädje nur in eine

andere Lage gebracht zu werden , um den nötigen Unterſchied wieder herbeizuführen.

Lilienthal hatte das bei ſeinen Verſuchen wohl verwertet, indem er bei plößlichen

Windſtößen den Sdwerpunkt ſeines Körpers zu verlegen ſuchte . Wirklich geſichert

wird aber die Tragfähigfeit einer ſolchen gewölbten Fläche erſt durch einen beſtimmten

Grad von Geſchwindigkeit, mit der ſie vorwärts bewegt wird . Je größer dieſe

Geſchwindigkeit, deſto ſiderer hält ſich die Tragfläche in den Lüften. Die Drachen

fliegen deshalb ſo hod in die Luft, dic vom Blue Hill Obſervatorium erreichen

durdyſchnittlid ) eine Höhe von 2400 Metern, ein am 28. Auguſt v . 33. auf

gelaſſener ſtieg jogar bis 3600 Meter - weil ihnen vom Erdboden aus eine

bedeutende Vorwärtåbewegung gegeben wird, die alsbald den Auftrieb zur Folge hat .

Und dieſe Vorwärtsbewegung, die der ſpielende Knabe dadurch erzielt , daß er

mit ſeinem an der Leine gehaltenen Drachen eine tüchtige Strecke läuft, müßte

bei Drachenfliegern , die Laſten tragen ſollen , durdy Maſchinenantrieb erzeugt werden .

Die Tragfläche müßte einen Motor bekommen, der ein ſehr geringes Gewicht

bei ſehr großer Leiſtungsfähigkeit aufweiſt. Daran hapert's aber gerade , wenn man

auch in den lebten zehn Jahren ungeahnte Fortſchritte auf dieſem Gebiete gemacht

hat . Galt früher ein Gewicht von 25 Kilo bei Dampfmaſchinen, von 40 Kilo bei

Benzin- und Petroleummotoren als das Minimalgewicht zur Erzielung einer Pferde

fraft , ſo hat neuerdings Hargrave in Auſtralien eine Dampfmaſchine von nur fünf Kilo

pro Pferdefraſt konſtruiert, und Langley in Amerika hat eine kleine, allerdings nur eine

Pferdekraft erzeugende Maſdine zuſammengeſext, die mit Keſſel ſogar nur 7 engliſche



78 Das Fahrzeug der Zukunft.

Pfund wiegt . Als vor etwa fünf Jahren Mayim ſeinen großen Aeroplan erbaute,

der Tragflächen von 500 Quadratmeter Ausdehnung hatte, aus leichtem , über einen

Rahmen von Stahlröhren geſpanntem Stoff hergeſtellt, da konſtruierte er dazu eine

Dampfmaſchine, die bei einer Normalleiſtung von 120 Pferdekräften nicht viel mehr

als 1200 Kilo wog, deren Leiſtung aber vorübergehend bis auf das Dreifache geſteigert

werden konnte. Trofdem verſagte der Apparat, er ſtrebte in die Höhe, ſtürzte aber

alsbald wieder herab und wurde ſo beſchädigt, daß ein Wiederaufbau nicht mehr ver

ſucht worden iſt. Dem „ Avion “ des Franzoſen Ader, einer mit beweglichen Flügeln

ausgeſtatteten Maſchine, ging es ähnlich. Thatſächlidy geflogen , wenn auch nur für

ein paar Sekunden , und dabei unbeſchädigt geblieben iſt bisher überhaupt nur das

Aerodrom des Profeſſors Langley , das ähnlich dem Marimſchen konſtruiert iſt,

aber vorderhand nur als Modell von geringen Dimenſionen . So ſind wir in der

Löſung des Problems des dynamiſchen Fluges zunächſt noch nicht viel weiter, als es

Goethe ſeinen Fauſt voll Reſignation ausſprechen läßt :

„ Ach, zu des Geiſtes Flügeln wird ſo leicht

Kein körperlicher Flügel fich geſellen " .

Aber wie Fauſt damit die Möglichkeit, daß dieſes Ziel dennoch einmal erreicht

werde, keineswegs verneint, ſo mögen auch wir in dieſer Zeit des täglich ſich

ſteigernden techniſchen Könnens und der gleich ſchnell wachſenden Naturerkenntnis

immerhin des Glaubens leben, daß eine nahe oder ferne Zukunft einen Motor er:

finden laſſe, der genügend leicht und doch genügend kräftig iſt, um einen etwa nach

dem Prinzip des Drachens gebauten Flugapparat ſo raſch hoch zu treiben , daß ſeine

gekrümmten Flächen ausſchließlich zum Tragen verwertet werden können , während die

notwendige Fortbewegung mittels einer durch denſelben Motor zu treibenden Schiffs

idraube zu erzielen wäre . Theoretiſch iſt die Sache durchaus möglich.

Einſtweilen richten ſich die Beſtrebungen unſerer Flugtechniker weit mehr auf die

Ausbildung der zweiten Flugart, der ſtatiſden , vermittels des Luftballons, weil hier

das Problein des Fliegens als ſolches bereits gelöſt iſt, und zu löſen nur noch die

Aufgabe bleibt , das Luftſchiff beliebig lenkbar zu machen.

Als Goethe ſein Fauſtfragment 1790 erſcheinen ließ , hatte er gerade die Er

findung des Luftichiffes miterleben können : Am 5. Juni 1783 ließen die Brüder

Montgolfier ihren Luftballon ſteigen in Geſtalt einer mit erwärmter Luft gefüllten

leinenen Hülle. Es war dies übrigens keineswegs der erſte Ballon, der in die Höhe

ging. Schon am 8. Auguſt 1709 vermochte der Pater Bartolomeo Lourenço de

Gusman auf dem Hofe des ſogenannten indiſchen Hauſes in Liſſabon mittels eines

init beißer Luft gefülten Ballons ſide bis zu 200 Fuß zu erheben . Und noch früher ,

1670, hatte ein anderer gelehrter Pater, Francisco Lana, in einem von ihm heraus

gegebenen Werke große, luftverdünnte þohlkugeln als das einzig wahre Luftſchiff

geprieſen . Jedenfalls waren beider Ideen in Vergeſſenheit geraten, wie das ſo oft

ſchon im Reiche der Erfindungen geſchehen iſt, und ſo konnten die Montgolfiers den

Luftballon von neuem erfinden. Und Goethe, der ſeinen Fauſt eben noch ſo reſigniert

über die geringe Ausſicht auf die Löſung des dynamiſchen Flugproblems hatte

philoſophieren laſſen , konnte ein paar Scenen weiter ſeinen Mephiſto von dieſer neuen

Entdeckung bereits Gebrauch machen laſſen :

,, Ein bißchen Feuerluft, die ich bereiten werde,

Hebt uns behend von dieſer Erde."
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Die „ Feuerluft“ erſegte kaum ein Vierteljahr nad Montgolfiers Erperiment der

Phyſifer Charles durch den noch viel leichteren Waſſerſtoff, mit dem als dem leichteſten

aller bekannten Gaſe noch heute die Luftballons gefüllt werden , und ſchon im November

des Erfindungsjahres unternahmen zwei beherzte Männer, Pilâtre de Rozièr und

der Marquis d'Arlandes, den erſten Flug in die Wolfen. Zwei Jahre ſpäter, am.

7. Januar 1785 , vollführte Blanchard ſeine berühmte Luftfahrt über den Kanal von

Dover nach Calais ; 1794 fand die erſte Anwendung eines Feſſelballons für mili

täriſche Zwecke in der Schlacht bei Fleurus ſtatt, und 1803 unternahmen Robertſon

und Lhoeſt von Hamburg aus den erſten Luftflug zu wiſſenſchaftlichen Zwecken . Bei

einer ſolchen Fahrt, die ihn 7000 Meter hoch trug, fonnte der berühmte Gay-Luſſac

feſtſtellen , daß die Luft in dieſen hohen Regionen dieſelbe relative Zuſammenſeßung

hat , wie in den tiefſten Schichten. Die höchſte Höhe erreichte im Ballon der engliſche

Meteorologe James Glaiſher, der von 1861 bis 1866 zuſammen mit Corwell nicht

weniger als 30 Luftfahrten unternommen hat . Ungefähr dieſelbe Höhe erreichte

Dr. Berjon mit dem deutſchen Ballon ,, Phönir " , mit dem er bereits, meiſt in Gemein

ſchaft mit Hauptmann Groß, einige 50 Fahrten vollführt hat.

Soldie Hodyfahrten machten mit dem Element, das einmal das unſerer Verkehrs

wege zu werden berufen ſein mag, gründlicy vertraut. Man ſtellte feſt, daß man ſich

bis zu einer Höhe von 3000 Metern noch unter allen Umſtänden leidlich wohl fühlen

tann, meiſt noch bis 5000 Meter. Empfindliche Perſonen beginnen zwiſchen 3000

und 4000 Meter zu leiden , darüber hinaus macht ſid, der Einfluß der Kälte , die

Dr. Berſon bei 7000 Meter auf 30 ° gemeſſen hat (Negiſtrierballons haben ſogar

bei 14 000 Meter Höhe bis 80 ° Kälte verzeichnet ) , und der verdünnten Luft auch

für ſtarke Nerven unangenehm bemerkbar, der Atem geht ſchnell und heftig , das Herz

pocht ſtürmijd , die Kräfte laſſen bis zur völligen Ohnmacht nach, kein Glied gehorcht

ſchließlid mehr dem Willen . In Höhen von 7000 Metern und darüber hilft auch

die künſtliche Einatmung von Sauerſtoff nidhit mehr, die ſid, ſonſt als ſicherſtes Gegenmittel

gegen einen Zuſtand erwieſen hat, der völlig identiſd) iſt mit der gefürchteten Berg

krankheit, jener merkwürdigen Erſcheinung, die den Hochtouriſten befällt, ſelbſt den

geübten Bergſteiger, und die ſchon ein Paracelſus beſchrieben hat . Dic „ Soroche “

nennen ſie die Chilenen in den Cordilleren . Merkwürdigerweiſe tritt ſie in den Alpen

an gewiſſen Abhängen, wie dem Montblanc, die auch von den Bergführern beſonders

gefürchtet ſind , ſtärker auf als an andern, und dort ſchon in Höhen wenig über

3000 Meter, während im Himalajagebirge nod; in einer Höhe von 4500—4900 Meter

Ortſchaften dauernd bewohnt ſind . Auch in den Cordilleren . Entſpricht doch die Lage

der Stadt Potoſi in Bolivia der Höhe des Jungfraugipfels (4170 Meter), und die

peruaniſche Cordillereneiſenbahn paſſiert gleich den großartigen Kunſtſtraßen der alten

Inkas Höhen von 4760 Meter. Jedenfalls liegen alle dieſe höchſten Wohn- und

Arbeitsſtätten noch unterhalb 5000 Meter, der Grenze, über die hinaus der Sauer :

ſtoffmangel empfindlich bemerkbar wird. Wir werden alſo, ſollte der Luftballon wirklich

das Fahrzeug der Zukunft werden , dafür zu ſorgen haben , daß er ſtets unterhalb

dieſer gefährlichen Grenze bleibt. Andrée kam auf den Gedanken, den Ballon in

einer ganz beſtimmten konſtanten Höhe über der Erde zu erhalten durch ein herab :

hängendes und mit ſeinem möglichſt rauben Ende auf der Erde ſchleifendes Schleppſeil.

Will der Ballon höher ſteigen, als er ſoll, ſo wird er, abgeſehen davon , daß das

raube Seil ſein Steigen ohnehin ſchon durch den Reibungswiderſtand zu hemmen
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geeignet iſt, ein entſprechend größeres Stück des Seils zu tragen haben, alſo eine

größere Laſt, die ihn wieder niederzwingt. Umgekehrt wird, wenn der Ballon aus

irgend einem Grunde zu finken beginnt, das von ihm zu tragende Seilende fürzer,

alſo leichter, und der ſo entlaſtete Vallon wird wieder ſteigen . Das Sdylepptau iſt

gewiſſermaßen ein automatiſdyer Ballaſt, der ſich ſelber auswirft und doch nicht ver

loren geht, während die ſonſt als Ballaſt dienenden Sandſäde, einmal ausgeworfen,

natürlich ausgedient haben, ſo daß , wenn danach wieder ein Sinken des Ballons

erwünſcht iſt, nichts mehr übrig bleibt, als ihn teilweije ſeiner Gasſülung zu ent

leeren . Damit wird aber das endgiltige Niedergehen des Luftſchiffes beſchleunigt.

Eine Dauerfahrt dürfte alſo nach unſerer heutigen Erfahrung nur mit Hilfe des

Schleppſeils möglich ſein, ſoweit eine ſolche überhaupt möglich iſt. Als Andrée am

11. Juli 1897 feine tollfühne Nordpolfahrt unternahm , hat er ſich in dieſem Punkte

entſchieden verrechnet . Der bisher höchſte Rekord waren 23 %. Stunden , in welcher

Zeit der Ballon ,, Centaure " vom Pariſer Aëroklub 1899 den Weg von Paris bis

Schweden zurüdlegte . Und Andrée vermeinte 30 Tage lang in den Lüften weilen zu

fönnen ! Wenn der unvermeidliche Gasverluſt zuließ, daß der Ballon eine volle Woche

durch die Polarluft ſchwebte, ſo wäre das ſchon das äußerſte . Es iſt ſehr bedauerlichy,

daß die kürzlich erſt, am 23. September, vom Sportpark Friedenau bei Berlin

begonnene Ballon - Dauerfahrt unter Führung von Dr. Berſon ſo vorzeitig und deshalb

völlig erfolglos geendet hat. Es ſollte hier durch einen direkten Verſuch erprobt

werden , wie lange ſich ein Ballon in den Lüften ſchwebend erhalten laſſe. Da man

bei ungünſtigem Winde aufgeſtiegen war, ging man in der Woltersdorfer Forſt auf

Schlepptau hinunter, und dabei ſtrandete der Ballon in den Baumkronen . Hoffentlich

wird der intereſſante Verſuch bald wiederholt und dann mit mehr Glück.

Für die Verwendbarkeit des Luftballons als Verkehrsmittel der Zukunft iſt dieje

Frage nach der Grenze der Flugdauer natürlich von hödyſter Wichtigkeit. Die wichtigſte

freilich iſt und bleibt die der Lenkbarkeit. Die bisher unternommenen Verſuche haben

auf alle Fälle eine bedingte Lenkbarkeit ergeben. Zuerſt bei dem 44 Meter langen

Luftſchiff Giffards, dem dieſer 1852 mittels einer Dampfmaſchine von 3 Pferdeſtärken ,

die 870 Kilogramm wog, eine Eigenbewegung von 2-3 Metern gab . Dupuy de Lôme

verſuchte 1872 als Motor eine von 8 Matroſen bewegte Propellerſchraube, øänlein

in Vrünn zur ſelben Zeit eine Gaskraftmaſchine von 3,6 Pferdeſtärken , die dem

Ballon bereits eine Geſchwindigkeit von 5 Metern erteilte , Tiſſandier 1883 , ſowie

Renard und Krebs 1884/85 Elektromotoren, von denen namentlich der Renardiche

eine Geſdwindigkeit von 6 Metern erzielte und die Pferdefraft auf ein Gewicht von

56 Kilogramm reduzierte . Ihm glücte auch zum erſten Male die Rückehr zur

Auffahrtsſtelle und Landung daſelbſt, am 9. Auguſt 1884 .

Dieſer Erfolg des Franzoſen bewog den deutſchen Generalleutnant z . D. Grafen

Zeppelin, ſein Projekt eines lenkbaren Ballons in die That umzuſeßen. Dieſer trägt

in zwei miteinander durch einen durchlodyten Aluminiumſteg von 50 Meter Länge ver

bundenen Gondeln je einen Daimler - Gasmotor mit elektriſder Sündung von je

16 Pferdekräften und 325 Kilogramm , ſo daß hier die Pferdeſtärke nur noch 20 Kilo

gramm Gewidyt beanſprucht. Der kürzlich verſuchte Aufſtieg aus der Ballonhalle im

Bodenſee hat die Hoffnung wenigſtens nicht vernichtet, daß wir es hier mit einem

Luftſchiff von einer Lenkbarkeit zu thun haben , welche die des Renardichen übertrifft.

Sollten aber die von Zeppelin angewendeten Motoren wirklich ſchon von der erforder
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lidyen Stärke bei möglichſter Leichtigkeit ſein, um gegen jede Luftſtrömung anzukämpfen,

dann thäte man , wie ſchon Renard 1890 erklärte , beſſer , zum dynamiſchen Flug über

zugehn. Denn am Ende bedeutet die rein dynamiſche Luftſchiffahrt doch erſt die

volle Löſung des Problems, das ſchon der Phantaſie des alten şomer vorgeſd webt

hat, als er die Geſchichte von Daidalos erzählte , deſſen Sohn Ikaros ſich die kunſt

reichen Flügel leider an der Sonne verbrannte, alſo daß er ins Meer abſtürzte und

elend ertrant. Als Übergangsſtadium mag die Flugmaſchine einſtweilen noch in

Verbindung mit dem Lufballon bleiben , um jene teilweiſe zu entlaſten ; Drachenfläche

und Segel werden dann immer größer werden und der Balon in dem Maße

kleiner, bis er ganz überflüſſig geworden ſein , und der Daidalos der Zukunft allein

auf ſeinem Drachenſchiff frei durch die Lüfte ſchweben wird .

Daß aber auch Sohn Jfaros nicht fehle in dieſem Zukunftsbilde, dafür hat ein

Phantaſt unſerer Tage geſorgt . Herr Hermann Ganswindt in Schöneberg bei Berlin ,

der bald ernſt, bald nur mehr humoriſtiſch zu nehmende oſtpreußiſche Erfinder, hat

dem deutſchen und dem ruſſiſchen Kaiſer ein Buch unterbreitet, in dem er den beiden

Monarchen die Löſung der ſozialen Frage verſpricht durch nichts Geringeres als die

Anſiedlung der überflüſſigen Menſchheit auf Mars und Venus . Nicht leichter für

Herrn Ganswindt als die Reiſe durch den Weltenraum zu den Nachbargeſtirnen . Er

nimmt eine beſonders konſtruierte Dynamitpatrone und ſchießt damit einen großen

Stahlbock, an dem eine cylindriſche Stahlgondel mit zwei Reiſenden Weltreiſenden

im fübnſten Sinne des Wortes ! - befeſtigt iſt, in die Höhe. 3it die lebendige Kraft

des Blocs erſchöpft, erfolgt automatiſch eine neue Exploſion, welche die durch die

erſie Exploſion erlangte Fahrgeſchwindigkeit verdoppelt . So geht es fort, bis man in

circa 23 Stunden auf dem Mars oder der Venus iſt. Und ein Lemberger Profeſſor

rechnet dem fühnen Erfinder allen Ernſtes in der „Zeit “ nach , daß nur 421 Kilogramm

Nitroglycerin auf einen Schlag verbrannt zu werden brauchten, um die Ganswindtſche

Rafete mit ihrem menſchlichen Inhalt bis an die Grenze der Atmoſphäre zu ſchleudern,

wo ſie dann zunächſt wie ein Trabant, ein künſtlicher Liliputmond um die Erde freiſen

würde; in dem widerſtandalojen Mittel außerhalb der Atmoſphäre wäre es dann ein

Leichtes, beliebig in den Anziehungsbereich eines andern Geſtirns oder auch zurück in

den der Erde zu gelangen und an jeder erwünſchten Stelle zu landen . Leider haben

weder Herr Ganswindt noch der Profeſſor daran gedacht, daß ein Geſchüß, das dem

nötigen Gasdrucke bei der Erploſion einer ſolchen Sprengſtoffmenge zu widerſtehen

vermöchte, unmöglich herzuſtellen iſt, und ſo wird es wohl ſein Bewenden dabei haben

müſſen, daß wir uns mit dem dynamiſchen Flug in Wolfenhöhe begnügen und auf den

„ dynamitiſchen “ über die Erdatmoſphäre hinaus verzichten. Hätten wir jenen nur erſt

verwirklicht.

.

6
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Blinde Klippen..

Erzählung

von

Hinna Canth.

Autoriſierte Überſeßung aus dem Finniſchen von E. Stine.

Nadbrud verboten . ( Fortſeßung von Scite 20.)

IV .

T.
ſam ; Alma ſchien es nicht zu beachten und

vags darauf kam Beſuch . Herr Nymark begann ein lebhaftes Geſpräch mit den Gäſten..

und Bürgermeiſter Lagander hatten eine Segel- ,,Das iſt hübidh, daß Sie gekommen ſind , "

fahrt unternommen, aber da der Wind nad): ſagte ſie. ,, Nun bleiben Sie doch den ganzen

ließ, hatten ſie bei Karells angelegt, obwohl ſie Tag hier, nicht wahr ? ",

wußten , daß deren Überſiedelung nahe bevorſtand . ,, Das hängt von Ihnen ab, " ſagte Nymarf.

Alma war ſchwach und müde und überdies ,, Sdjön . Dann dürfen Sie vor dem

tief verſtimmt, denn John zeigte immer nocy ſpäten Abend nicht fort . "

einen ungewöhnlichen Ernſt und hielt ſich bei- Alma ſah, wie John ſie ein wenig ver

nah garnicht bei ihr auf. wundert betradytete. Aber ſie ließ ſich nichts

Im Grund hatte ſie gar keine Luſt, Beſuch anmerfen .

zu empfangen ; fühlte ſich auch nicht in der Ver- „ Und wir wollen recht ſeelenvergnügt ſein.

faſſung, den Herren Geſellſchaft zu leiſten . Sie Wir wollen alles vergeſſen, was traurig iſt,

bejdloß daber, ſich nicht zu zeigen, ſondern alle Leiden und Sorgen der Welt. Herr

die Herren ſich ſelbſt zu überlaſſen. Nymark, Herr Lagander, finden Sie Ver:

Dann aber fiel ihr ein, daß John es gnügen an Reifenſpielen ?"

vielleicht übel aufnehmen könnte; er würde „ In Shrer Geſellſchaft findet man an

wohl glauben, ſie ſei noch von geſtern her allem Vergnügen , " entgegnete Nymark.

böſe und ziehe ſich deshalb zurück. Zudem ,, Sie ſollen feine Komplimente machen,

kamen ihr Nymarks Worte über die Natur ſondern nur reine Wahrheit ſpredyen ! "

der Liebe beim Mann in den Sinn ... „Ich verſichere es Ihnen !"

„ In der Liebe iſt die Frau Sklavin und „ John, kommſt du nicht mit ? "

der Mann Herr, obwohl es umgekehrt ſein Die Frage fam etwas ſdheu und unſicher.

ſollte ... auch von anderen Männern ſich „Macht euch um mich keine Sorgen , "

bewundern laſſen ... ſie zur Liebe anfeuern ..." ſagte John. ,,Id leſe gern einſtweilen die

Sie entſchloß fich, hineinzugehen . Wählte Zeitungen ."

ein hübſcheres Kleid und kämmte das Haar ,,Sollen wir alſo anfangen ? "

in die Stirn, ſo wie es ihr am beſten ſtand. ,, Nein , zuerſt wollen wir Kaffee trinken . "

Nymarks Blic glänzte auf, als ſie in den Sie ging, um Befehl zu geben, daß man

Salon trat, und in dem Weſen der beiden den Kaffee ſerviere .

Herren zeigte ſich allſogleich jene ſtille Be : Numark nahm Jbjens „ Rosmersholm “ zur

wunderung, die ſtets Eindruck auf eine Frau Hand, das auf dem Tiſde lag .

macht. Was hältſt du davon ? " fragte er Rarell.

Alma nahm im Sofa Plak. John ſaß daneben ,, Ein wunderbares Buch ! Ein harmoniſches

in einem Lehnſtuhl und Nymark gegenüber Zuſammen von Kunſt, Wiſſenſchaft und Re,

im Schaukelſtuhl. John war ernſt und ſchweig- ligion ."



Vlinde Klippen. 83

1/

,, Schade nur, daß niemand es verſteht,“ | pfähle, ſondern Warnungszeichen vor blinden

ſagte Nymart lächelnd. Rlippen und anderen gefährlichen Stellen."

„ Wann haben die Menſden eine größere, „ ,Blinden Klippen - ?"

höhere Wahrheit ſogleich verſtanden ? Es ſind Worüber debattiert ihr ?" fragte Alma

bald zweitauſend Jahre vergangen ſeit Auf: im Eintreten .

tauchen des Chriſtentums; haben ſie bis zum „ Wir ſind hoch über den Wolken, Frau

heutigen Tage gelernt, es ſo recht zu ver- Karelt. Sie kommen zu rechter Zeit, uns zu

ſtehen ?" erinnern, daß es viel Schöneres und Herr

„ Auf dieſe Frage kann ich nicht antworten . lidheres hier auf Erden giebt, als da droben .“

Was ich wünſchte, wäre zu wiſſen , was Ibſen Erinnere ich Sie daran ?"

im Grunde will. Bisher hat der Liberalismus „Man fühlt es in Ihrer Nähe."

ihm gepaßt, nun verwirft er auch dieſen . " „ Angenehm zu hören . Und unſer Bürger

„ Weil er ſieht, wohin die Freiheit führt, meiſter ? Iſt er auch droben in den Wolken

wenn nicht eine geiſtige Veränderung mit dem verſchwunden ?"

Menſchen vor fich geht. Ibſen iſt eben darum „ Gott behüte ! Nein, der ſißt dort auf

der mächtigſte Geiſt unſerer Zeit, weil er der Veranda. Lagander ! In deinem Häuschen

ihre Mängel, Verirrungen und Bedürfniſſe brennt's !“

tieſer und klarer als irgend ein anderer Der Bürgermeiſter zeigte ſich, mit dem

erfaßt . Und im Grunde genommen verwirft Taſchentuch die Stirn trodnend, in der Thür.

er nicht die Freiheit, ſondern er bekämpft nur ,,Schon ? Ja, es iſt wirklich gehörig warm."

Zügelloſigkeit und Leichtſinn." ,,Kommen Sie und fühlen Sie ſich mit

„ , Und dann geht er hin und fnetet die einer Taſſe heißen Raffees ."

Sittenlehre in die Kunſt ein . Nein , Gott Lagander lachte und folgte der Einladung .

behüte uns, es iſt beſſer, jedes Ding hübſch „Zuerſt mit heißem Kaffee und dann mit

zu jeparieren. Laßt die Kunſt Kunſt bleiben, Reifenwerfen ?"

die Wiſſenſchaft Wiſſenſchaft und die Ethik „ Ganz richtig .“

Ethik." „ Frau Karell,“ ſagte Nymark, „ da wir eben

„Ich bin anderer Anſicht. Ich glaube, von Litteratur ſprachen, möchte ich gern hören,

daß nur der Menſch harmoniſch und geſund was Sie über Zola denken . "

werden kann, der das Reſultat der Entwidlung „ Garnichts. Ich habe nichts von ihm

nicht nur von der einen, ſondern auch von der geleſen und kenne ihn alſo nicht.“

zweiten und dritten Seite ſich einzuverleiben „,Nicht ? Iſt's möglich ? Oder iſt das ſo

verſteht. Und können ſie in derſelben Seele zu verſtehen, daß Sie ihn auch nicht kennen

Plat finden, warum dann nidyt auch in dem wollen ?"

ſelben Werk ? Darin liegt die große Be- Darauf fann ich erſt antworten, wenn

deutung der Dichtfunſt unſerer Zeit; denn ob ich erfahren habe, wie er iſt.“

mit größerer oder geringerer Klarheit, immer ,, Erlauben Sie, daß ich Ihnen einige ſeiner

ſtrebt ſie doch nach dieſem Ziel." Arbeiten bringe ? "

„ Ohne Erfolg ; denn die Kunſt gebt keinen ,,Gern. Aber iſt er ſo, wie man ſagt,

Bund ein, am wenigſten mit der Religion .“ ſo kann es leicht ſein, daß ich nicht über ein

„ Warum nicht ? " paar Seiten hinauskomme."

,, Weil ſie dann ihre Lebensbedingungen Sie werden nicht umhin fönnen, ſeine

einbüßte : Freiheit und Natürlichkeit ." Bücher zu leſen, wenn ſie einmal auf Ihrem

,, Irrtum ! Nicht der religiöſe Geiſt, die Tiſche liegen . Man muß ſie bewundern, denn

Dogmen feſſeln die Freiheit und Natur. Er ſie ſind Natur von Anfang bis zu Ende.

dagegen veredelt und reinigt, erhebt und abelt Und die Natur wird gezeigt in ihrer ganzen

beide. " Häßlichkeit, in allen ihren Erſcheinungsformen,

„ Und errichtet Grenzpfähle." die ohne Ausnahme dargeſtellt ſind als gleich

„ Nur wo ſie nötig ſind,“ ſagte John berechtigt, gleich frei, gleich bedeutungsvoll.

lächelnd. „ Und eigentlich ſind es keine Grenz- | Nichts wird verſtedt, nichts verheimlicht ."

n

n

m
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John lächelte. „ Na, na !"

„ Und was ſagſt du, Juhu ," fruy Lajandcr. ,, 3d thu's, zum Teufel ! Und Karell ver :

„ Vielleicht läſſeſt du deine Frau garnicht Zola dient es . Er iſt apathiſch geworden in ſeiner

leſen ?" ſidern Ruhe . Verſteht nicht einmal zu ge :

,, Verſucht er ſie zu verhindern, ſo bin ich nicßen, was ſein Eigentum iſt."

überzeugt, daß Frau Karell jedes Budy lieſt, ,, Wieſo weißt du das ?"

das ich bringe . Die verbotene Frucht iſt „ O , das ſieht man . Genau ſo gleichgiltig

immer die verlockendſte." und überſättigt wie alle andern Chemänner. "

„Ich habe garnicht die Abſicht, ein Veto ,, Aber was ſagt Frau Rarell ſelbſt ?

einzulegen ," ſagte John lächelnd. Glaubſt du wirklicy, ihre Gunſt gewinnen zu

Darin thuſt du in deinem eigenen Inter: fönnen ? "

eſſe recht. " Du mußt mich für dumm halten, wenn

„ Nein , im Gegenteil , ich ſchäße Bola . bu daran ziveifelſt !"

Aber man muß ihn zu leſen verſtehen, man , Tollkopf!"

muß bei ihm noch etwas anderes finden als ,,Sie iſt viel zu ſchön und zu gut, um in

das, was du eben anführteſt." der Einförmigkeit des Chelebens dahinzuwelten .“

,,Um Gotteswillen , du willſt ihn body ,, Herr Nymark, aufgepaßt ! " rief Alma, die

nicht etwa zu einem Sittlichkeitsapoſtel machen ?" einſtweilen einen Reif, der weit über ihrem

„ Ja, dahin neigt es ein wenig ." Ropf dahingeflogen war, geſucht hatte .

„ I poßtauſend ! Iſt nun nicht einmal Nymark hob ſeinen Stab .

Zola mehr ſicher ? Ich gerate in Verzweiflung. John ſaß einſtweilen auf der Veranda,

Frau Karell, gehen wir Reifen werfen !" Zigarren rauchend und Zeitungen leſend .

„Ich wollte es eben vorſchlagen. Herr Endlich aber legte er die Zeitungen fort und

Lagander !" verjant, gewaltige Rauchwolfen ausſtoßend, in

,,Id bin bereit. tiefe Gedanken . Die Blicke tvandten ſich ein

„Und du , John ?" ums anderemal den Spielenden zu, aber die

,, Ich ſehe von der Veranda zu und leſe Gedanken dienen anderwärts zu ſein . Erſt

die Zeitung ." als das Spiel zu Ende tvar und Alma ſamt

Das Spiel nahm ſeinen Anfang. Zu den Gäſten wieder auf der Veranda erſchien,

ihrer eignen Verwunderung war Alma ſogleich ſchloß auch er ſich der Geſellſchaft an .

mit ganzer Seele dabei . Und wenn ſie den „Sít euch nun kühler geworden ?" fragte

Neif in die Luft warf oder ſich auf den Zehen- er lächelnd .

ſpißen ſtredte, um ihn auf dem Stabe aufzu- „ Ja ," entgegnete Alma, fich warm und

fangen, dann waren ihre Bewegungen ſo müde auf eine Bank jellenb. ,, Komm näher

(dimelzend weich und reizvoll, daß die beiden und ſprid) ," wandte ſie ſich an Maja Liſa,

Herren ihnen unwillfürlich mit entzückten die im Thürſpalt blinzelte und Zeichen gab.

Bliden folgten . Das lichte Waſchkleid ſchmiegte ,,Wir haben keine Geheimniſſe vor den

ſich von der Mitte bis zum Halſe hinauf dicht Herren . "

an den Körper, und deutlicher als je zuvor Maja Lija führte die Hand zum Mund,

zeichneten ſich hier in freier Luft bei den plaßte ladiend heraus und wurde rot. Endlich

wechſelnden Stellungen die üppigen Konturen kam ſie aber doch mit zuſammengepreßtem

ihrer Geſtalt ab . Von Zeit zu Zeit, und Munde und weder rechts nody links blidend

beſonders, wenn ſie lief, kamen die kleinen, auf Alma zu und flüſterte ihr etwas ins Ohr.

hübſchen Füßchen unter den flatternden Falten ,,Das Eſſen iſt ſerviert, “ ſagte Alma auf :

zum Vorſdein . ſtehend.

,,Bei meiner Seele, ſie iſt das entzückendſte Nymark bot ihr den Arm , und ſo famen

Weib auf Erden ,“ flüſterte Nymarf Lagander zu . ſie auch bei Tiſch nebeneinander zu fißen .

, Verliebe dich nur nicht in die Frau eines So hatte Nymark Gelegenheit, Alma während

anderen .“ der ganzen Zeit aufmerkſame Artigkeit zu be :

„Ich entführe fie Karell .“ zeigen, während er zugleich aus größerer

1 /
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Näbe die roſige Reinbeit ihrer Haut und die keinen Umſtänden das Geſpräch vor ihrem

weiche Rundung der Formen bewundern konnte . Manne wiederholen mögen .

Und es fiel ihm bisweilen ſchwer, die Ge- Nymark bemerkte es und fam ihr ritterlich

danken hinlänglich zuſammenzuhalten, um an zu Hilfe .

dem Geſpräch der übrigen teilzunehmen . ,,Nun natürlid davon, daß Frau Karell

John und Lagander ſprachen von den unter keiner Bedingung am Geſellſchaftsleben

Landtagswahlen. In den meiſten Städten Anteil nehmen will."

hatten die Sdywediſchgeſinnten geſiegt, obwohl Ihre Augen begegneten ſich wieder, und

die Stimmenſfala begrenzt worden . Lagander die Blicke beſtätigten einen kleinen , heim

donnerte gegen die Schwediſchgeſinnten und lidhen Bund.

nannte ſie „ Tellerleder “. John ſuchte ihn zu ,,Karell, ſteh' uns bei," ſagte Lagander,

beruhigen . „ und ſage deiner Frau, daß ſie wirklich in

„ Es iſt unſer eigener Fehler ," ſagte er. dieſer Sache ihre Anfidyt ändern muß."

„ Wir Nationalgeſinnten haben nicht genug ,, Es lebe die Freiheit ! " ſagte Karell.

Energie und Kraft. Die Sdwediſchgeſinnten Bravo ! " rief Nymark, ,,an dieſes Wort

balten zuſammen, das iſt natürlich . Aber ſie halte ich mich . Von deiner Seite iſt alſo

hätten nicht fiegen können, wenn wir wachſam kein Hindernis zu fürchten, ſobald deine Frau

geweſen wären . " einwilligt ?“

„ Wer kann mit ihnen konkurrieren ? Sie Natürlich nicht .“

haben das Rapital auf ihrer Seite, und fie „ Und du nimmſt es auch nicht übel, wenn

balten alle höheren Ämter. Da fann man ich alles mir Mögliche thue, um ihre Zu

ſich leidyt blähen ." ſtimmung zu gewinnen ? "

,, Aber die Kraft iſt ja doch auf unſerer „ Gott bewahre ! " ſagte Karell lächelnd.

Seite , denn wir haben dashaben das ganze Volk „ Id gebe dir volle Freiheit.“

hinter uns . " „ Hören Sie, Frau Karell ? "

,, Das Volt iſt noch nicht dazu erwacht, „Ich höre."

jeine Rechte zu verteidigen . " Alma beugte ſich über ihren Teller . John

„ Es wird zu rechter Zeit erwachen . Nom fümmert ſich nicht darum , dachte ſie ; er würde

wurde nicht an einem Tage erbaut." es ſich kaum zu Herzen nehmen, wenn ich mich

,, Jawohl, alles braucht ſeine Zeit. Frau in einen anderen verliebte .

Karell, das erinnert mid) an unſer Geſpräch Nymark bewunderte ihr feines Nadenhaar,

vom leßtenmale." das ſich in Lödden auf den weißen Hals ringelte .

„ Wiſſen Sie, daß id ) oft daran gedad)t „ Was meinen Sie, Frau Karell ? Wird

babe und beſonders in dieſen letzten Tagen ?" es mir gelingen ? "

ſagte Alma lädyelnd. „ Man fann ja den Verſuch machen ."

„ Wirklich ?" „ Sie lächeln. Das giebt mir Hoffnung.

Er blidte Alma forſchend in die Augen D, Sie haben nicht das Herz, nein zu ſagen .“

und begriff, daß ſie beide auf dasſelbe hin- ,,Aber warum ? Ich frage es noch einmal .

zielten , nämlid) auf ihr leßtes Geſpräch, von Ich werde zu feines Menſchen Vergnügen

der Liebe zwiſdyen Mann und Weib . beitragen . “

,, Räumen Sie vielleicht ſchon ein , daß ich ,, Darüber laſſen Sie andere entſcheiden ,“

ein wenig redyt hatte ? " ſagte Lagander.

,, Nod nicht. " Sie ſtanden vom Tiſdie auf . Nymark und

,, Rom wurde nicht an einem Tage erbaut, Alma traten auf die Veranda hinaus.

und alte, eingewurzelte Gewohnheiten ſind „ Sie werden zu keines Menſchen Freude

nidyt auf einmal auszurotten ," ſagte Nymark beitragen, meinen Sie ? " fragte Nymark leiſe,

lächelnd. ſich zu Alma hinabneigend, die ſich auf ſeinen

„ Aha, " rief Lagander aus, „ich weiß ſchon, Arm ſtüßte . ,,Sagen Sie lieber, daß Sie an

wovon Sie reden ." keinen Menſden Freude haben. Sie,Sie, dic

Alma errötete leicht. Sie hätte unter Sie ſich um keinen kümmern.“
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Alma lachte und nahm ihre Handarbeit . dem Taſchentuch als Erwiderung auf das

Sie blieben auf der Veranda allein, während Müßenſchwenken der Gäſte.

John und Lagander in den Garten gingen . Der Mißmut des geſtrigen Tages war in

„Laſſen Sie mich das Garn halten ,“ bat dieſem Augenblick faſt aus ihrem Gemüt ver

Nymark, als Alma es um ihren Arm wand, ſchwunden, oder vielmehr erinnerte ſie ſich deſſen

um es aufzuſpulen . nicht, denn ihre Gedanken bewegten ſich in

Er zog einen kleinen Zeltſtuhl herbei und anderer Richtung. Es waren unklare, ſchwebende

ſeşte ſich Alma gegenüber, ſo nahe, daß er Gedanken, die ſich in ihrem Gehirn freuzten .

faſt ihr Kleid berührte. Jedesmal, ſo oft ein Sie hatte Nymarf verſchiedenerlei ver

kleiner Knoten in das Gewinde fam , beugte er ſprochen . Unter anderem , daß er oft kommen

ſich noch näher, aber jede geringſte ſeiner und ſie beſuchen dürfe, ſobald ſie in die Stadt

Bewegungen zeigte eine achtungsvolle und gezogen wären. „ Manchmal“ hatte Nymark

ergebene Bewunderung. geſagt, aber ſie wußte recht wohl, daß das

,, Das erinnert mich an die Ritterzeiten, " „ oft“ bedeuten würde .

ſagte er, „ wo es Sitte war, daß wir Männer Dann hatte ſie ihm noch halb ſcherzhaft

ſo zu Füßen unſerer Herzensgebieterin faßen ." | verſprochen, alle öffentlichen Vergnügungen

Nun herrſcht die Frau nicht mehr über Soiréen, Konzerte und dergleichen - die im

eure Herzen, darum habt ihr die Sitte abgelegt .“ | September ſtattfänden, zu beſuchen. Und ſie

„ Nicht deshalb ; die Frau hat es ſo gewollt. beſchloß, ſich aus dieſem Anlaß ſogleich nadi

Darum iſt es geſchehen. Nur durch Zufall der Rüdkehr in die Stadt einige neue Toiletten

wird uns noch ein ſolches Glück zuteil . Auch machen zu laſſen. Sie wollte ſie recht elegant

jekt muß ich ſofort aufſtehen, wenn das Garn haben, nach dem neueſten Modejournal, und

zuende iſt." Farben wählen, die zu ihrem Teint paßten.

„ Natürlich, da ich nicht Ihre Herzens- Denn entſchloß ſie ſich einmal, in Geſellſdaft

gebieterin bin. " zu gehen , ſo wollte fie unter keiner Bedingung

,, Wie können Sie das wiſſen ?" unbedeutend oder idlechtgekleidet erſcheinen.

Alma errötete und ſchien ernſt werden zu Und warum ſollte ſie nicht gehen , jung

wollen; aber bald lächelte ſie wieder. „ Dieſe und lebensfroh wie ſie noch war ? Was fronmte
Stellung aus der Ritterzeit ſcheint auch andere es, ſich darüber abzuhärmen , daß die Ehe

ritterliche Sitten mit ſich zu bringen .“ nicht ihren Erwartungen entſprach, daß John

,Nämlich ?" falt und gleid giltig geworden ? Vielleicht war

„ Die Galanterie. “ er es eben geworden, weil ſie ſich aus ganzer

,,Galanterie iſt die einzige Form , in der Seele ihm allein hingegeben .

heutigentags das natürliche Gefühl fid zeigen Nymark hatte vielleicht recht, wenigſtens in

gewiſſer Beziehung ...

John und Lagander lagen ausgeſtredt Alma ließ ſeine Äußerungen, ſein Aus

unter den Bäumen im Oraſe. Lagander las fehen, ſeine abgebrochnen Seufzer und Flüſter

ein Buch oder blätterte vielmehr darin . Johns reden Revue paſſieren . Sie fühlte halb

Blick fiel auf die Veranda . Eine kleine, faum inſtinktiv die eigene Macht, und das gab ihr

merkbare Falte bildete ſich zwiſchen ſeinen eine wunderbare, unbewußte Sicherheit und

Augenbrauen ; er rüdte weiter fort und wandte Zufriedenheit. Überdies war es ihr ein Ver:

ſich ab . Die Mücken ließen ihnen keine Ruhe. gnügen, an Nymarks feine Geſichtszüge zu

John tötete einige, wurde aber bald deſſen denken, an ſeine ſchöne Geſtalt und ſeine

müde, da immer neue hinzukamen. Um Nuhe glühenden Blide Blide, wie John ſie ſchon

zu haben, breitete er das große Tagesblatt über lange nicht mehr ...

ſein Geſicht. Ihr Gewiſſen klagte ſie ein wenig an,

Gegen Abend, nachdem die Gäſte Abſchied daß ſie ſich ihrer ohne einen abwehrenden oder

genommen , blieb Alma noch eine Weile im tadelnden Gedanken erinnerte . Aber bald

Boot am Ufer ſißen. Sie ſah der langſam erſticte ſie dieſe Stimme . Ronnte ſie dafür,

dahinſegelnden Schaluppe nad und winkte mit wenn Nymark ſie liebte ? Und was lag eigent:

darf.“
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lidh Böſes darin ? Auf Gegenliebe hatte er Siteſt du immer nod ba ?"

ja von allem Anfang an nicht hoffen dürfen. Alma zudte zuſammen und warf einen

Jedenfalls würden ſeine Gefühle ſidh innerhalb deuen Blick auf ihn. John lächelte. Selbſt

der gebührenden Grenzen halten müſſen, denn das leßte, bittere Gefühl vom geſtrigen Tage

Alma beſaß ja einen mächtigen Scut in ihrer verſchwand, wenn er überhaupt nod) ein ſolches

Liebe zu John .. gehegt.

Und nid )ts hinderte ſie, freundlich gegen Alma war ſo entzückend in ihrer halb

Nymark zu ſein oder mit ihm zu verkehren . liegenden Stellung. In der Abenddämmerung

Er war angenehmer und luſtiger als andere erſchien ihr Geſicht bläſſer als gewöhnlich,

Herren, allerdings etwas leichtſinnig, aber was aber zugleich auch rührend dön .

lag daran ! Im geſellſchaftlichen Leben ſchadet ,,Komm , Liebchen !" flüſterte John und

das ja nichts nahm ihre Hand .

Außerdem hatte er beſonders eine gute Gehorſam folgte ſie ihm hinein .

Seite : er war dankbar für jeden kleinſten Und obgleich ſie nichts ſprachen und feine

Beweis ihrer Gunſt. Wie überglüdlich würde Auseinanderſeßung zuſtande fam , fand doch an

er ſich mit noch ſo wenig Gegenliebe fühlen ! jenem Abend eine vollſtändige Verſöhnung

Ganz anders als John ! ... zwiſchen ihnen ſtatt.

Mina fam und bat jie, hereinzukommen .

Helmi weinte und war nicht zu beſchwichtigen . V.

„ Ich meine, ſie ſchliefe vielleicht beſſer bei Hiernach war Alma einige Tage ruhiger

der Frau ein ," ſagte ſie. geſtimmt. Die überſiedelung gab ihr auch

Alma ging hinein, öffnete die oberſten vollauf zu thun, und dann war wieder die

Knöpfe ihres Kleides und legte ſich aufs Bett . Wohnung in der Stadt in Ordnung zu bringen.

„Wollen Sie ſich nicht gleich ſchlafen legen ? “ Es war feine Zeit, an anderes zu denken,„ "

fragte Mina, ,, es iſt ja ſchon ſpät.“ wenn man bis zur Ermüdung arbeiten mußte.

„Noch nicht. Bringe Helmi her !" John hatte wie alle Männer ein Grauen

Kaum lag Helmi an der Mutter Bruſt, vor dieſen großen, häuslichen Säuberungen.

ſo hörte ſie auf zu weinen . Nachdem ſie ihren So oft ſie in Ausſicht ſtanden , ergriff er

Hunger geſtillt, lag ſie ganz zufrieden da , jah jederzeit die Flucht; ſo auch nun . Alma jah

zur Mutter auf und lächelte. Aber die Mutter es diesmal mit Vergnügen .

lächelte nid )t Antwort, wandte ihr nicht ein- „ Geh nur," ſagte ſie, dann fönnen wir

mal den Blick zu . hier alles ordentlich abmachen ."

Helmi ſah eifrig zur Mutter auf und ſagte John warnte ſie nur noch, ſeine Papiere

„ gäa ", um ihre Aufmerkſamkeit zu weden . anzurühren - und ging .

„Schlafe nur ſchon," ſagte Alma etwas Der Salonboden war noch nicht geſcheuert .

ungeduldig und gab ihr wieder die Bruſt. Dahin trug nun Alma alle Topigewächſe,

As Helmi eingeſchlafen war, erhob Alma überſpritzte ſie mit Waſſer, wiſchte die Blumen

ſich vorſichtig, ſchloß das Kleid und ging auf töpfe rein, ſchnitt die trođenen Blätter ab

die Veranda hinaus. Es war ſtill und dunkel. und glättete die Erde obenauf.

Zwiſchen den herabgelaſſenen Gardinen von Sie hatte nur ein rotfarriertes Morgenkleid

Johns Fenſter glänzte Lidtidein . an, und das Haar war unter der Bewegung

Sie ſaß auf derſelben Stelle, wo ſie am berabgeglitten .

Tage geſeſſen, während Nymark ihr das Garn Da fam gerade ſo recht zur Unzeit Nymarf.

gehalten . Sie lehnte ſich gegen die Rüdlehne, Es verdroß Alma ein wenig, aber ſie lub

legte die gekreuzten Hände in den Schoß und ihn doch ein , in das Zimmer ihres Mannes

ſtredte die Füße aus. zu treten, das idon aufgeräumt war .

So tief war ſie in Träume verſunken , Um keinen Preis, er wolle nicht ſtören .

daß ſie nicht ſah, wie das Licht aus Johns ,, Aber darf ich Ihnen denn nicht hier zu :

Fenſter verſd )wand, und nichts hörte, bis er feben ? Sie paſſen jo gut unter die Blumen ,

neben ihr ſtand und ſagte : Sie, die Sie ſelbſt zu ihnen gehören . "
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Alma runzelte die Stirn. Nun fand ſie ſeiner Familie beiſammen zu ſein . Entweder

gar feinen Gefallen an dieſer Spradie, die war er außer Hauſe in Anſpruch genommen

ihr dumm und inhaltslos erſchien. oder er ſaß in ſeinem Zimmer am Schreib

„Jdy thue nichts, ſo lange Sie zuſehen,“ tiſch und arbeitete . Und Alma wollte es

ſagte ſie mit Beſtimmtheit zu Nymark, der allmählich dünfen, als ſei all ihre Mühe

auf der Schwelle ſtand und ſich an den Thür- eigentlich vergebens geweſen , da ſie kein ent

pfoſten lehnte . ſprechendes Vergnügen davon genoß .

,,Dann zwingen Sie mich allerdings, zu Eines Tages entidloß ſie ſich, Frau Leiſtin

gehen . “ zu beſuchen . Nicht, daß ſie ſich etwa nach

Alma antwortete hierauf nichts , denn ſie ihr ſehnte Frau Leiſtin gehörte zu den

wünſchte wirklich im Stillen, daß er gehen Damen, die über nichts als über Dienſtboten

möge. Nymark empfahl ſich und ging . ſprechen oder eigentlich über nichts, als deren

Alma fehrte wieder zu den Pflanzen mögliche und unmögliche Fehler und Mängel.

zurück, aber ihr Eifer war etwas erlahmt . Nidots ſonſt in der Welt intereſſierte ſie.

Von Zeit zu Zeit kam ihr Nymark in den Allein Alma empfand die Einförmigkeit und

Sinn, und ſie unterbrad die Arbeit, um Einſamkeit jo drüdend, daß ſie eine Ab

nachzuſinnen , ob er ſich vielleicht verleßt wechslung ſuchen mußte. Und in Ermanglung

fühlen und nicht mehr kommen würde. eines Beſſeren ging ſie denn hin , die Klage

Es iſt gleich ,“ ſagte ſie ſidy ſelbſt, „ und lieder über die Dienſtmädchenfehler und

es iſt auch beſſer ſo." -Schwächen anzuhören .

Ihr Gewiſſen war außerordentlich ruhig, Sie ſtand eben zum Fortgehen bereit im

und ſie kam zu dem feſten Entſchluß, fich Vorzimmer und knüpfte das Hutband, als die

nicht, wie ſie beabſichtigt, neue Toiletten zu Thür fich öffnete und Nymarf eintrat .

kaufen und auch nicht in Geſellſdaft zu gehn . ,,Miederum komme id) ungelegen . Ein

Die folgenden Tage dachte ſie nur daran. unholdes Geſdict ſcheint mich zu verfolgen ,"

Aber ſo oft die Vorzimmerglođe läutete, fuhr ſagte Nymark, als er Alma zum Fortgehn

ſie zuſammen in der Erwartung, es ſei angekleidet vor ſid, ſtehen ſah .

Nymark. War er es aber nicht, jo fühlte ſie ,, Sie kommen gar nicht ungelegen. Im

ſich wie enttäuſcht und ward mibgeſtimmt, Gegenteil! Willkommen !"

ohne ſich doch über die Urſache Rechenſchaft Alma reichte ihm fröhlich die Hand .

geben zu fönnen . ,, Aber Sie wollen ja fortgebn."

Und im Grunde war es auch nicht die „Ich bleibe tauſendmal lieber zu Hauſe."

einzige Urſadye ibrer ( dylechten Laune . Noch Und Alma erzählte, wie ſchauerlich lang

anderes kam dazu . Anderes, das eigentlich weilig es geweſen, und wie ſie ſich nur ent

ſo gut wie nichts war. chloſſen habe, über Dienſtmädchen zu ſchwäßen,

Die Wohnung war wieder vollſtändig in um dieſer tödlichen Langweile zu entgehen .

Ordnung , jeder Winkel gepußt und geſäubert . Sie ladyten beide herzlid darüber, während

Nun ſollten ſie ſich der Ruhe und Ordnung ſie in den Salon traten .

freuen . Auch ſaß Alma anfänglich redyt ver : „ Nicht wahr, “ ſagte Nymark, ,, in der

gnügt und zufrieden bei ihrer Handarbeit, von ganzen Welt giebt es nichts ſo Ertötendes

Zeit zu Zeit mit Wohlbehagen um ſich wie Langeweile . Und das kommt bloß daher,

blidend. Alles jah ſo nett und gemütlid) weil wir Menſchen geſchaffen ſind, um zu

aus . Sie ermahnte Arvi und Ella, nichts in leben . Langweile iſt Mangel an Leben."

Unordnung zu bringen und die Füße gut ,, Ganz richtig, ein vollſtändiger Mangel

abzutrocknen , ehe ſie einträten . an Leben. Aber ſagen Sie, wie ſoll man

Allein ſie hätte gewünſcht, daß auch, ſich davor retten ? Wiſſen Sie einen Aus

ein anderer die zierliche Ordnung ihrer weg ? "

Räume bewunderte. Darum ſaß ſie da und „Laſſen Sie uns einen Bund dhließen .

erwartete Beſuch ; aber niemand fam . Und Allein kann keiner dieſen Feind beſiegen, aber

John fand nad) wie vor wenig Zeit, mit wenn wir beide vereint den Kampf beginnen,



Blinde Klippen 89

jagen. "

11

ſo gelingt es uns ſchließlich , ihn zu ver- mit den Thränen .mit den Thränen . „ Das weiß ich wohl.

Aber dod wird es übel aufgenommen ."

,,Topp ! Wir wollen einen Bund ſchließen. ,, Wer nimmt es übel auf ? Sie ſelbſt ."

Und wir wählen Sie zum Chef. Wann ſoll Nein, nicht ich , ſondern John und alle

der Kampf beginnen ?" Leute. “

„ Heute Abend. ,,Das iſt nicht richtig, Frau Karell. Und

Und auf welche Art ? " thäten ſie es ſelbſt, was brauchen Sie ſich

,Wir wollen auf das Feuerwehrfeſt gehen. darum zu fümmern ? "

Ich kam eben, um Sie an Ihr Verſprechen Unaufhaltſam drangen die Thränen aus

zu erinnern ." Almas Augen . Ein wenig verlegen drückte

,,Ah, Sie haben alſo daran gedacht ?“ ſie ihr Taſchentuch gegen ihr Geſicht.

,, Ich habe es feinen Augenblid vergeſſen ." ,,Wie findiſd ich bin !"

Dieſe Worte wurden von einem Blick „ Ja, wahrhaftig . Wann werden Sie ſich

begleitet, der Alma erröten madyte. Aber ſie von dieſen altmodiſchen Anſchauungen ſoweit

ſagte : „ Natürlich bleibe ich bei dem, was ich befreien, daß Sie es wagen, die friſche, freie

einmal beſchloſſen . " Luft zu atmen ?"

Ihrer ſpäteren Entſchließungen erinnerte ,,Dann würde ich vermutlich die Beteiligung

ſie ſich ſchon gar nicht mehr . am Gemeinderat und Landtag anſtreben, wie

„Wirklich ? Und ich dachte ſchon, Sie andere energiſche Frauen unſerer Zeit. “

hätten es bereut." „ Nein, Gott behüte, laſſen Sie das den

Alma lachte ein wenig verlegen . Aber ſie Alten und Häßlichen. Ihnen bietet das Leben

wurde ihrer Antwort enthoben, denn in dieſem ein ſchöneres Glück ."

Augenblic trat John ein . Nymark nahm ſeinen Hut .

,,Gehſt du heute Abend auf das Feuer- ,, Darf icy Sie heute Abend abholen, da

wehrfeſt, John ? " fragte Alma. John nicht mitgeht?"

„Ich kann nicht ," ſagte er, ſich in den ,,Wenn Sie ſo gut ſein wollen ? "

Lehnſtuhl neben ſie ſeßend; „ich habe Sißung „ Mit größtem Vergnügen . Alſo auf„

der Gemeinderäte. “ Wiederſehen heute Abend, Frau Karell .“

„ Wäre es ſo gefährlich, wenn du einmal ,,Auf Wiederſehen !"

da ausbliebſt ? " Sie reichten einander die Hand, und die

,, Es liegen heute wichtige Fragen vor . Thür ſchloß ſich hinter Nymark.

Und um die Wahrheit zu ſagen , ich habe auch ,, Er iſt freundlich und angenehm ," " dachte

keine Luſt zu dem ganzen Feſt ." Alma, als ſie allein war, ,, es iſt kein Wunder,

Das iſt es eben . " wenn man ſich in ſeiner Geſellſchaft wohl

Alma ſah Nymark melancholiſch an . fühlt."

„ Kommen Sie dod) wenigſtens , " ſagte er. Abends, als Alma Toilette für das Feſt

„ Ja, du kannſt ja gehen, wenn du Luſt madyte, kam Arvi mit Karte und Geographie

haſt.“ buch zu ihr.

„ Jd brauche auch wirklich einige Zer- ,, Ich finde nichts auf dieſer Karte, Mama.

ſtreuung . Kein Menſch hält das in Ewigkeit und wir haben ſoviel zu lernen . Alle Gebirge

aus, nur kochen und Kinder warten . “ in Mitteleuropa ."

Alma ſah vor fid nieder und zupfte nervös ,,Ad, geh zu Papa, er wird es dir zeigen.

an einer Ede der Tiſchdecke, die ihr in die ,, Papa iſt nicht zu Hauſe."

Hand geraten war. ,,Verſuche , dich ſelbſt zurechtzufinden.

,, Es hindert dich ja niemand, in dieſer Mama hat keine Zeit."

Hinſicht deinem eignen Willen zu folgen ," ,,Aber ich fann es nicht."

entgegnete John ernſt. Arvi wurde eigenſinnig und begann zu

Er ſtand auf und ging in ſein Zimmer, weinen.

ehe Alma etwas erividern konnte . „Biſt du unartig gegen Mama ? Nun

,,Es hindert did niemand!" Alma kämpfte helfe ich dir ſchon gar nicht. Und du ſchämſt
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dich nicht, zu weinen ? Gleich gehſt du fort .

Mama will einen ſolchen Jungen nicht ein

mal ſehen .“

Alma entfaltete ihr Taſchentuch und

beneşte es mit Parfüm . Nymark wartete

ſchon im Salon .

,,Wie erquiſit dieſe Havannafarbe iſt ,"

ſagte er, als Alma eintrat .

,, Finden Sie ?"

„ Und auch im übrigen iſt die Toilette

vortrefflich gemacht."

,,Sie müſſen Kenner ſein ."

„Ich verſtehe mich wenigſtens darauf, was

ſchön und was nicht ſchön iſt."

„ Da werden Sie mir ſicher einen guten

Nat geben können, wenn ich mir nächſtens

ein neues Koſtüm machen laſſe."

Gern. Aber haben Sie auch Vertrauen

zu mir ? "

„ Unbedingtes. Insbeſondere, da ich fürchte,

hierin ein wenig im Rücſtand zu ſein . “

„Ich werde Sie ſo ſchön machen, daß keine

Frau auf Erden mit Ihnen wetteifern kann."

„Ich begnüge mich auch mit weniger,"

lachte Alma mit einem dankbaren Blick auf

Nymart, der ihr in den Regenmantel half .

Zum Programm des Feſtes gehörte eine

Dilettantenaufführung. Sie famen eben, als

es zum drittenmale läutete und der Vor

hang aufging. Man gab ein Stück „ Die

erſte Liebe."

,, Eine große Kokette, dieſes kleine Fräu

lein !" ſagte Nymark leiſe zu Alma.

,,Wie heißt ſie ?"

„ Wahlberg, glaube ich ; die gemeinſame

Flamme aller Lyceiſten ."

,,Die gemeinſame aller ?"

„ In dieſem Alter verliebt ſich die ganze

Schar gewöhnlich in denſelben Gegenſtand.

Erſt ſpäter wählt ſich jeder die Seine.“

„Iſt dieſer Baron Lyceiſt ?"

,, Vermutlich ."

,, Aber ich finde, Fräulein Wahlberg ſpielt

gar nicht ſo ſchlecht. "

Sie verſucht Ida Aalberg zu imitieren .

Ganz deutlich, in jeder Bewegung. Nein, es

iſt wirklicy föſtlich ! "

„ Sie ſind ein ſtrenger Kritiker. Bei einem

Dilettantentheater darf man nicht zu große

Anforderungen ftellen . "

„ Ich ſtelle gar keine Anforderungen, idy

unterhalte mich nur. “

,, Sie unterhalten ſich, indem Sie lachen

und fich moquieren . "

Der Vorhang fiel, und man applaudierte

lebhaft. Nymark klatſchte eifrig in die Hände

und rief : „ Bravo, bravo !"

,, Heuchler !" ſagte Alma, ihn anſehend.

Sie hält ſich für eine große Künſtlerin .

Gönnen wir ihr die Freude."

,,Wie fönnen Sie nur ſo boshaft ſein ? "

„Ich boshaft ? Sobald ſie ſich nur im

Saale zeigt, werde ich zu ihr hingehn und

ihr danken und ſagen, ſie ſpiele beſſer als

Fräulein Aalberg . Sie werden ſehen, wie

entzüdt ſie darüber ſein wird . "

,,Und das thun Sie mit gutem Gewiſſen ?"

Sie iſt ja erſt ſiebzehn , Frau Rarell.

Mit Kindern darf man doch wohl ſcherzen ."

„ Ohne nur im geringſten daran zu denken ,

welche Wirkung es auf ſie hat ? "

„ Gnade, Frau Karell! Predigen Sie mir

nicht Moral, es iſt jedenfalls verlorene Mühe,

denn ich bin ein ſehr undankbarer Sdüler."

,, Und Sie ſcheuen ſich gar nicht, das ein

zugeſtehen ?"

Weil ich weiß, daß Sie mir um meiner

vielen guten Seiten willen vergeben . Nicht

wahr ? "

,,Man muß über Sie lachen, ob man will

oder nicht."

,,Und freundlich ſein wie früher. Darf id ) ? "

Er bot ihr den Arm .

, Wohin ? " fragte Alma.

„ Wenn Sie erlauben , gehen wir ins

Nebenzimmer und trinken Thee."

Nymarf hielt ſich den ganzen Abend an

Almas Seite. Stellte ihr Bekannte vor,

tanzte nur ganz wenig und faſt ausſchließlich

mit ihr und verlor ſie nicht für einen Augen

blick aus den Augen.

Nach der zweiten Françaiſe hatten drei,

vier Herren Alma zum Tanz aufgefordert, und

der fünfte ſtand ſchon wartend da, als ſie

atemlos in ihren Stuhl ſank.

,,Tanzen Sie nicht mehr !" flüſterte Nymark,

ſich über die Rücklehne des Stuhles beugend .

„Warum nicht ?" fragte Alma.

Sie fächelte ſich Kühlung zu und ſchlug

die blizenden Augen zu Nymark auf.
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„ Ihre Geſundheit erlaubt es nicht ." über verſchiedene Dinge, die ſie in anderer

„ Aber es iſt ſo luſtig. Ich kann noch Beiſein kaum berührt hätten, obwohl es weder

nicht aufhören ." Geheimniſſe, noch ſonderlich gefährliche Themen

Sie war idon wieder auf den Füßen . waren .

Sie tanzten ein paar Schritte, als Alma Am nächſten Morgen war Alma ſo müde,

jich plößlich ſchwer auf den Arm ihres Herrn daß ſie um zehn Uhr, als John zum Früh

ſtüßte. ſtüd heim fam , faum aufzuſtehen vermochte.

„ Mir ſchwindelt ," kam es von ihren „ Helmi hat nachts nach dir geweint,

Lippen . ſagte John .

Nymark eilte herbei und trug ſie zu „ Laß ſie weinen ," erwiderte Alma. Sie

einem Sofa im Nebenzimmer. Halb ohn- lag ausgeſtreckt auf dem Sofa in ihrem

mächtig wie ſie war, wußte Alma doch, wer Zimmer und machte gar keine Miene, zu Tiſch

ſich um ſie bemühte . Mit einem Gefühl der zu kommen . „Ich muß ſie entwöhnen , fie

Dankbarkeit überließ ſie ſich Nymarks Fürs raubt mir alle Kräfte . Sie iſt ſo groß und

ſorge . Es war ihr ganz ſo, als habe ſie ſtark und will nichts anderes nehmen, ſo lange

einen neuen Freund und Kameraden gefunden. ſie an der Bruſt iſt."

„ Es geht ſchon vorüber ," ſagte ſie leiſe, ,,Arme Helmi, hörſt du, welches Urteil

obwohl ſie nod nicht die Kraft beſaß, die Mama über did ſpricht?" ſagte Mina, die

Augenlider zu heben . im Kinderzimmer Almas Worte gehört hatte.

Warum ſind Sie mir nicht gefolgt? " „ Wir wollen ſie fragen, ob das wahr iſt . “

warf Nymark ihr vor . „ Hole ſie nicht her, ich hatte ſie ja erſt

„Schelten Sie midy nicht ; ich bin ſchon eben jeßt ,“ ſagte Alma ungeduldig, „ laß mich

wieder geſund . “ doch wenigſtens einen Augenblick in Frieden,

„ Aber Sie dürfen keinen Schritt mehr wenn du ſiehſt, wie ſchwach und kraftlos ich

tanzen . " heute bin ."

,, Ich muß wohl gehorchen ." Mina wandte ſich um, aber Helmi, die

Nun vermochte Alma ſchon, ſich aufzu- mit Händen und Füßen gefochten und fröh

richyten ; ſie ſtüßte ſich gegen die Lehne des liche Lalllaute ausgeſtoßen hatte, als ſie die

Sofas. Mutter erblidte, begann zu weinen . Mina

,,Wie blaß Sie noch ſind !" ſchloß die Thür und trug Helmi zum Fenſter.

,, Es kommt ganz ſicher daher, daß ich jo Sie ſummte und klopfte an die Scheibe.

lange nicht getanzt habe, " ſagte Alma lächelnd. ,,Schau, chau, Pferdchen ſpringt, nein,

,, Früher hielt ich es ohne Unterbrechung bis wie ſchön !"

zum Morgen aus.“ Helmi ſah das Wunder und vergaß ihre

Nymark holte ihr Wein, und nachdem ſie Thränen .

cin paar Glas getrunken, fühlte ſie ſich wieder ,,Jd bin heute Mittag zu Lagander ge

vollkommen hergeſtellt. laden , " ſagte John aus dem Speiſezimmer

Sie hatte Luſt, weiterzutanzen, aber Nymark heraus, „ es kommen noch zwei andere Land

ließ es nidyt zu. tagsabgeordnete."

„ Wenn Sie frant werden , läßt John Sie ,, Bleibſt du den ganzen Tag ?" fragte

ein andermal nicht gehen , " ſagte er. Alma, um etwas zu ſagen.

Und ſo blieben ſie für den Reſt des Abends ,,Bis Abend. Ich gehe von der Schule

dort fißen. Sie ſoupierten unter heiteren Ge- hin, um drei Uhr ,“ ſagte John, zu ihr tretend .

ſprächen und Laden . „ Wie ſteht's mit dir ? Biſt du krank ? "

Bekannte Damen ſprachen Alma an . Sie Er jeßte ſich an den Rand des Sofas

that ihr Beſtes, um ſich ihnen dankbar zu und betrachtete ſie.

eriveiſen, aber im Herzen wünſchte ſie, fie „,Nein , nur etwas matt.“

möchten bald geben und Nymark und ſie ,, Vielleicht haſt du geſtern zu viel getanzt ?"

allein laſſen. Es war ja ſo gemütlich zu meinte John.

zweit. Sie ſprachen frei und ungezwungen Alma erwiderte nichts. John ſtand auf.
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„ Ia . "

„ Willſt du darauf ſehen, daß Arvi ſeine nachdem ſie zuvor noch cinen haſtigen Blick

Aufgabe für morgen lernt ? Er wußte heute in den Spiegel geworfen .

nichts ." ,, Sie ſind frank ? " fragte Nymark, indem

er ihre Hand ergriff.

Alma wunderte ſich, daß ſie ſo gar keine ,,Nur müde," lächelte Alma und winkte

Angſt vor Langeweile hatte, da ſie doch den ihm, auf dem Stuhl Plaß zu nehmen.

ganzen Tag allein bleiben ſollte. Aber das Nymarf zog denſelben näher.

fam nur daher, weil ſie ſich den Abend zuvor ,,Sie wünſchen vielleicht zu ruhen ?"

unterhalten und die Erinnerung daran ihr „ Ihre Geſellſchaft, glaube id ), wird mich

Vergnügen bereitete . ermuntern . “

Sie genoß vergnüglich ihr Daſein, während „ So kann ich alſo mit gutem Gewiſſen

ſie ſo balag, ſo ſchwach ſie ſich auch fühlte . bei Ihnen bleiben ?"

Dem Sofa gegenüber hing ein großer „ Sie nehmen es wohl nicht übel, wenn

Spiegel, in dem ſie ihr Bild erblicken konnte. ich mich in meiner Bequemlichkeit nicht ſtören

lind während ſie es betrachtete, fam ihr die laſſe ?"

Überzeugung, daß keine Toilette ſie ſo gut kleidete ,,Das fragen Sie nicht im Ernſt. Es

wie dieſes rotfarrierte Morgenkleid, beſonders war bloß eine kleine Steuer, die Sie Ihrer

ießt, da die Falten frei auf den Boden herab- | früheren Anſchauungsweiſe leiſteten ."

fielen. ,,Meiner früheren ?"

Nymark hatte ſeinen beſonderen Schön- „ Ja, ſo ſagte id ). Denn ohne daß Sie

heitsſinn hervorgchoben. Alma hätte gar zu es wiſſen oder wiſſen wollen , beginnen Sie

gern gewußt, wie ſie ihm wohl in dieſer ſich ſchon davon zu befreien ."

Stellung und in dieſein Kleide gefallen würde . Alma mußte das ſelbſt zugeben . Ihre

Das Haar loďte ſich noch vonvon dem Welt war nicht mehr dieſelbe wie ehedem .

geſtrigen Abend. Sie verſuchte zum Zeit- Ihre Blicke waren etwas weiter gedrungen,

vertreib, wie es ihr am beſten ſtünde, auf die hatten neue, verlockende Ausblicke erſpürt, die

Stirn herabgefämmt oder hinaufgenommen ſie anzogen, wiewohl ſie noch nicht klar unter :

oder auf der Seite ein wenig hereinfallend. ſcheiden konnte, nicht wußte, ob es Gutes

Dann ließ ſie den weiten Ärmel ſo gleiten, oder Böſes ſei, was ihr von dieſer Seite

daß ihr bloßer Arm bis über den Ellbogen begegnen könne.

ſichtbar wurde . Und dieſen blendend weißen Die Stunden verfloſſen . Sie ſprachen

Arm legte ſie unter das Haupt und bewunderte bald crnit, bald (derzend , und oft waren

im Spiegel feine weiche Rundung und wie er Sdierz und Ernſt ſo gemiſcht, daß eines ſich

ſich gegen das dunkle Haar abhob. vom anderen nicht unterſchied. Aber immer

In dieſem Augenblick läutete die Vor- mehr fam Alma zu der Überzeugung, daß

zimmerglode. Mina legte Helmi auf den Nymart als Geſellſchafter nicht ſeinesgleichen

Fußboden und lief, um zu öffnen. habe .

Magiſter Nymark fei da, meldete ſie, und Endlid ſah Nymark ganz überraſcht auf

frage, wie es der gnädigen Frau gehe und die Uhr.

ob er ſie ſprechen könne . „ Halb fünf! Und ich ſollte zu Tiſch zu

Alma errötete . Lagander gehen !"

Bitte ihn hereinzukommen , " ſagte ſie ſchnell . „ Was wollen Sie nun thun ?"

Sie wunderte ſich, daß ſie ſo erregt war „ Es liegt nichts daran , " ſagte Nymark

und daß ihr Herz ſo ſtark klopfte . Und ihre lachend, „ es thut mir nur leid, daß ich Sie

Hände zitterten . Warum ? Wie närriſch das aufgehalten habe. "

war ! – Sie verſucht : fid, zu beherrſchen und „ Sie haben mich durchaus nid) t geſtört.

ſich ganz ruhig zu geben. Aber Sie ſelbſt ſind nun um eine angenehme

Sie zog den Ärmel herab und hob das Geſellſchaft gekommen ."

Haupt von dem Kiſſen. Dennod blieb ſie ,,Habe aber eine andere genoſſen , die

in einer bequemen , halbliegenden Stellung, / tauſendmal angenehmer iſt . “
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,, Wieder Schmeicheleien . Nein, gehen Sie „ Mama," flüſterte Arvi leiſe neben ihr,

noch nicht, da Sie nun einmal ohne Mittag- ,,biſt du wach, Mama?"

eſſen geblieben ſind . Wir wollen ſehen, was Alma fuhr auf.

Maja Lija uns vorzuſeßen hat." ,, Arvi, haſt du deine Aufgabe gelernt ? "

Es war nicht ſo übel . Bouillon und „ Ja, Mama, willſt du mich überhören ?"

Rohlrollen init gebratenem Fleiſch und Reis. Alma nahm das Buch. Es war Ge

Und wollten ſie ſich nur ein paar Augen : ſchichte, und Arvi ſagte ſeine Aufgabe her,

blidchen gedulden, ſo würde ſie auch für einen fließend wie Waſſer. Alma vermochte gar

Nachtiſch ſorgen . nidyt mitzukommen, obwohl ſie ſich Mühe gab ;

Nymarf ging alſo noch nicht, ſondern blieb fie war ſo zerſtreut. Aber es war auch nicht

bis ſieben Uhr. Nidt einmal da nollte Alma nötig. Arvi ſtockte nicht ein einziges Mal und

ihn gehen laſſen, denn ſie vermutete, daß John hielt nicht inne, ehe er fertig war.

nicht vor dem ſpäten Abend nach Hauſe Alma lobte ihn , gab ibm Süßigkeiten und

kommen würde. Und im Verlauf dieſes Tages | ließ ihn gehen .

waren ſie einander näher gekommen, als

während der ganzen Zeit ihrer bisherigen
VI .

Bekanntſchaft . Sie verſtanden einander ſo Eines Tages fand John auf Almas Tiſch

gut . Alma war entzückt. So hatte ſie denn Strindbergs ,, Eheſtandsgeſchichten “.

endlich gefunden, was ſie ſo lange unbewußt ,, Sit Nymark hier geweſen ? " fragte er.

entbehrt, einen fröhlichen, friſchen Kameraden, ,, Er war vormittags hier, während du im

der gern mit ihr beiſammen war und in deſſen Lyceum warſt ,“ erwiderte Alma .

Gegenwart ſie ſich ſo wohl fühlte, daß kein In nädyſter Zeit tauchten bei Alma immer

anderes Vergnügen ſich damit vergleichen ließ . wieder ncue Bücher auf, bald von Zola oder

Er war juſt der Gegenſaß zu dem ernſten Guy de Maupaſſant, bald von irgend einem

und ruhigen John . Und es ſchien Alma, als jüngeren, nordiſchen Autor. Einmal erſchien

ob ſie, obwohl John ihr ſehr teuer war, fogar unter ihnen Arne Garborgs ,,Aus der

dennoch in ihrem Herzen Nymarf noch lieber Männerwelt " .

hätte . Ihr Gewiſſen beruhigte ſie damit, daß ,,Es ſind gute Bücher, wenn man ſie nur

ja auch John ſid ihr nicht ſo ungeteilt hin- richtig zu leſen verſteht ," ſagte John .

gebe . Er vergaß nie um ihretwillen irgend , Wie ſoll man ſie denn leſen ?"

eine geſellſdaftliche Verabredung , wenn er ,, So , daß man die Folgen des Böſen

ſonſt Luſt hatte, zu gehen ; das aber hatte ſieht. Wenn Arne Garborg ſeine Helden in

Nymark eben erſt gethan . ,, Aus der Männerwelt" von ſich ſelbſt ſagen

,Bleiben Sie doch,“ bat ſie, als Nymarf läßt, ſie ſeien große Schweine, könntenes

Abſchied nehmen wollte. aber nid) t mehr ändern, ſo ſollte das mehr

„ Nein, Frau Karell, nun muß ich gehen . wirken, als die beſten Moralpredigten ."

Aber wir ſehen und bald wieder ."
,, Nymark nimmt ſie nidyt von dieſer Seite . "

„Recht bald ! " ſagte Alma, ihre Hand in ,, Nymark! Der iſt eben einer jener ober:

die Nymarks legend . flächlichen und leichtſinnigen Menſchen , die

Nymark ſah ſie mit einem ſo zärtlichen nicht die Kraft haben, in den Kern einer Sache

Blick an, daß ihr das Blut in die Wangen ſtieg. einzudringen .“

,, Adieu denn ! " ſagte ſie und zug ſchnell Das iſt nicht wahr. Nymark iſt im

die Hand zurüd . Gegenteil ein ſcharfer Denker . “

Als Nymark gegangen war, ſtreckte ſie fich ,, So ſcheint es dir, Almachen, weil du

wieder auf dem Sofa aus, drüdte das Antligus, drückte das Antlig ſelbſt dein Köpfchen nicht mit allzuviel Ge

gegen das Riſſen und ídloß die Augen. Sie danken beidywerſt ."

fühlte ſich weder müde noch ſchläfrig, dachte John glättete lächelnd Almas Haar. Aber

an nichts und fümmerte ſich um nichts . Aber beleidigt ſtieß ſie ſeine Hand zurüc.

ihr Herz ſchlug, ihr Geſicht glühte, und ein „ Jd bin natürlich dumm . Id verſtehe

füßes Gefühl füllte ihren Buſen . nid) ts . Nicht wahr, das meinſt du doch ?"

11
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„ Dho! Das habe ich nicht geſagt." Johns Blick glitt an der Roſe borbei . Er

Aber doch gedacht. Sei doch wenigſtens begegnete Almas Augen, nahm ſie unterm

aufrichtig !" Kinn, wandte ihr Geſicht ſich zu und drüdte

„ Aber Alma, höre doch ! Wozu böje einen langen Kuß auf die widerſtrebenden

werden um ein Nichts. Geh nicht fort." Lippen.

John hielt ſie feſt, aber Alma riß fid los ,,Laß doch !" ſagte Alma errötend , ,, fie

und ging in die Rüche. Er that einige Schritte ſehen aus der Rammer herein . "

hinter ihr her, wandte ſich aber plößlid um , „Und wenn auch ? Ich darf body wohl

als er ſich vergegenwärtigte, daß die Dienſt- meine eigene Frau küſſen ? "

mägde dort ſeien . Und John küßte ſie mit ſcherzhaftem Troße

,, Hm , " ſagte er kurz. ein- ums anderemal, bis Alma fidy ſchließlich

Er nahm ein Buch vom Tiſch, öffnete es aus ſeinen Armen tvand.

und ſah hinein . ,,Laß das ießt, John ," ſagte ſie und ent

„ Hm ! " fernte ſich ein wenig.

Er warf es zurück und trat zum Fenſter. John ging zur Kammerthür.

,, Verwünſchter Nymark, nichts als Ärger Aber es iſt ja niemand hier. Du fürdyteſt

hat man durch ihn ." dich unnötig ."

John blidte auf die Straße binab . Dort Alma jedoch begann von etwas anderem

eilten Menſchen aneinander vorüber – er jahſah zu ſprechen.

ſie nicht, obwohl er ihnen mit den Augen ,, Helmi iſt raunzig. Ich habe angefangen,

folgte . Ein paar Sculknaben gingen vorbei . ſie zu entwöhnen . "

Sie zogen die Müßen, allein ihr Gruß blieb ,, So ! Arme Kleine, ſo hat ſie nun ihr

unerwidert. erſtes Leid zu tragen."

Nach einer Weile riß er ſich gleichſam von Daran kann man ſich nicht fehren ."

etwas los . Er hob den Kopf und ſtraffte die „ Natürlich nicht. "

Schultern. „Ich ſollte nur" Alma pflüdte die

„ Sei es wie immer Nymark foll nicht trocenen Blätter aus den Pflanzen — ,,midmich

ſagen können, daß ich Argwohn bege . Es ſo wenig als möglich zeigen ."

wäre eine Schande für Alma ſowohl wie für ,,Geh gar nicht in ihre Nähe . Halte dich

midy ." im Salon und in meinem Zimmer auf."

Einige Tage war Alma bei mürriſcher ,, Am beſten wäre es, wenn ich gar nicht

Laune . Sie ſprach faſt gar nicht und verzog zu Hauſe wäre. Wenn ich ſie weinen höre,

den Mund nicht zum kleinſten Lächeln, wenn geh ich doch immer hinein .“

John zu ſcherzen verſuchte . John hielt ſich ,,So wenig Charakterſtärke habt ihr Frauen .

in ſeinem Zimmer auf, arbeitete wie früher Wie , wenn wir's nun verſuchten, mein

und tröſtete ſich damit, daß es ſich wohl mit Mäuschen, uns ein wenig darin zu üben ?

der Zeit geben würde . Wie ? - Es wäre gerade eine ausgezeichnete

Eines Tages, als er vom Lyceum kam, Gelegenheit, meine ich ."

ſtand Alma im Salon bei den Blumen. John Alma ſtand immer noch abgewandt bei

wollte, ohne zu ſprechen, in ſein Zimmer gehen. den Gewächſen. Sie antwortete nichts.

Da hörte er Alma ſagen : John nahm ein Buch auf, das auf dem

,, John, komm und ſieh dieſe Roſe an ." Tiſch lag.

Aha, dachte John, klingt es nun fo ! „ Nymark iſt hier geweſen ? "

Schön ! , Er kam einen Augenblick herauf."

Er lächelte. John ſtand auf und ſummte eine Melodie.

„Gleich, mein Mäuschen bis ich nur Alma wandte ſich um , wie um etwas zu

die Zigarre angezündet . " ſagen, es wurde aber nichts daraus . Und

Er kam und legte den Arm um Almas Leib . John ging in ſein Zimmer.

„Iſt ſie nicht ſchön ?" Abends fam Alma mit ihrer Handarbeit

„ Sehr ſchön." zu ihm . John ſchrieb und Alma faß ſtill

.
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dabei, jah aber von Zeit zu Zeit von der Er nahm Abſdied, und Alma begleitete

Arbeit auf und hordyte. ihn in das Vorzimmer, um hinter ihm zuzu

„ Weint Helmi, oder was giebt es ?" fragte ſperren.

John lädcnd. „ Alles iſt gut gegangen ," ſagte Nymart

,, Nein , mir war's nur da läutet halblaut. „ John machte ja gar keine Ein

jemand !“ fügte ſie hinzu und warf die Arbeit wendungen. "

beiſeite . ,,Nein , wie merkwürdig ! Und ich dachte,

Wenn es nur kein Beſuch iſt. Das er würde ſich auf das beſtimmteſte widerſeßen ."

käme mir recht ungelegen. " ,, Vergeſſen Sie nicht: um ſieben Uhr !"

Alma ging öffnen und kam nach einer Nymark faßte nochmals ihre Hand.

Weile, gefolgt von Nymark, zurüc. ,, Ich werde nicht vergeſſen ."

John runzelte ein wenig die Augenbrauen . John ſchrieb , als Alma zurüdfam und

„ Du ſcheinſt beſchäftigt zu ſein, John ," ſich auf ihren früheren Plaß am Tiſche nieder:

ſagte Nymart. ließ . Eine Zeit lang ſeşte jeder ſchweigend

„ Um die Wahrheit zu ſagen, ja, etwas . feine Arbeit fort .

Aber ſeße dich jedenfalls.“ Dann aber legte John die Feder weg,

„Ich werde nicht lange bleiben . Idy ſtüßte den Kopf auf die Hand und blicte

komme nur in einer fleinen Angelegenheit.“ Alma ernſt an.

Alma nähte eifrig und ſah nicht einmal ,,Sprach Nymark idon vormittags mit dir

flüchtig auf. davon? " fragte er.

„ Und die wäre ? " ,, Ja , " erwiderte Alma etwas unſicher.

,, Ich möchte deine Frau verleiten , an einer ,,Und du wußteſt, daß er wiederkommen

Vergnügungsfahrt teilzunehmen . " würde, um mich zu überreden ? "

„ Mit dem Dampfboot nach Imatra ? " Almas Ohren wurden rot, aber ſie ſagte

„ Du weißt alſo ſchon davon ?" nichts, ſondern nähte eifrigſt weiter.

Nymark jah Alma an . ,, Wußteſt du es, Alma ? "

„ Alma hat nichts geſagt. 3d hörte nur, „ Ja," kam es endlich leiſe von ihren Lippen.

daß dieſer Ausflug geplant ſei. “ „ Es wäre beſſer geweſen ,“ ſagte er ein

„ Es wird eine luſtige Erkurſion. Und wenig ſpäter mit beklommener Stimme, „wenn

angenehme Geſellſchaft. Auch Militärmuſik du offen und aufrichtig mit mir darüber ge

geht mit Frau Rarell würde ſich gewiß recht ſprochen hätteſt. "

erfriſcht und geſtärkt fühlen, wenn ſie wieder Alma wußte nichts zu erwidern, aber der

heimkäme. " Boden brannte ihr unter den Füßen, und ſie

,, Was meinſt du, Alma ? " ſuchte eifrig nach einem Anlaß, ſich zurüd

„ Ja — a ... vielleicht . . . auch Helmis zuziehen.

wegen . . . Aber das hängt von dir ab. " „Ach richtig, Arvis Lektionen _ “

„Durchaus nicht. Thu ganz und gar, Sie ſtand auf und legte die Arbeit zu

was du willſt.“ ſammen . John ließ ſie gehen.

,,Sehen Sie, Frau Rarell ! John giebt Als ſie von dem Ausflug beimkam, war

Ihnen volle Freiheit . Sie kommen aljo ? " ſie heiterer und lebhafter denn je . Sie ſcherzte

„ Die Reiſe wird vielleicht ein paar Wochen und fang, ſpielte mit den Kindern und ſtellte

dauern ." die Möbel in neuer Gruppierung auf. Auf

Alma blidte auf und ſah ihren Mann alle Art verſuchte ſie John zufriedenzuſtellen

јфеи ап . und erwies ihm hie und da kleine Dienſte.

„ Um ſo länger dauert das Vergnügen ," John bemerkte, daß ſie wię verjüngt war.

ſagte John . Nachts aber erwachte er davon, daß Alma

„ Vollkommen richtig, um ſo länger dauert ſich im Bett herumwarf, und lauſchte er, ſo

das Vergnügen . Und nun gehe ich , um fand er ſie wadyend .

nicht zu ſtören . Morgen Abend um ſieben ,, kannſt du nicht ſchlafen ? " fragte er .

Uhr geht das Schiff, Frau Rareli." Nein . Aber ich bin auch nicht ſchläfrig.
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Ich habe die ganze Nadyt wach gelegen. Er ließ ein Ehepaar nach dem anderen

Wieviel Uhr iſt es ? "
Revue paſſieren, ſpottete über die erzwungene

,, Drei durd ). Was fehlt dir ?" Höflichkeit, mit der einige der Herren ihren

John hob die Kerze und ſah ſie an . Aber Frauen Thee anboten, und machte darauf auf

Alma begegnete ſeinem Blick mit großen, merfam , wie die meiſten faſt während des

ſtrahlenden Augen.
ganzen Abends ihren zärtlichen Hälften ſcheu —

,, Nidits fehlt mir. Gar nichts . Ich kann aus dem Wege gingen. Schließlich lenkte er

nur nicht ſchlafen . " Almas Blicke auf zwei Neuvermählte , die

„ Verſuch es doch, mein Mäuschen ,“ | wirklich treulich Seite an Seite ſaßen, wie feſt

ermahnte John und legte ſich wieder.
gewachſen.

Wachte er dann des Morgens zu gewohnter „ Wie lange, glauben Sie, wird das dauern ?

Zeit auf, ſo lag Alma in tiefem Schlafe. Einen Monat ? Zwei ? Das ganze Leben ?

John ſtand leiſe auf, ermahnte Kinder und Wollen wir wetten ?"

Dienſtleute im Nebenzimmer, nicht hinein : Halb peinlich berührt, halb ergößt, bat

zugehen und zu ſtören, und ging dann in ſein Alma ihn, aufzuhören .

eigenes Zimmer, um fid, dort anzuziehen. Und Die Leute ſehen uns an . Sie merken ,

ſo genoß Alma gewöhnlich den Morgenſchlaf daß wir von ihnen ſprechen ."

bis gegen zehn Uhr.
Nymarf ladite. Aber von nun an fühlte

John ahnte recht wohl die Urſache dieſer Alma ſich nicht mehr bedrückt, wenn ſie ohne

Schlafloſigkeit. Alma hatte ſich während des John ein Vergnügen aufſuchte.

Herbſtes daran gewöhnt , ſpät zu Bett zu Anfang Dezember war ein Maskenbal

gehen . Entweder hatten ſie ſelbſt Beſuch, arrangiert. Alma hatte lange über ihr Koſtüm

oder ſie war außer Hauſe . War ſie in Ge- gegrübelt, bis ſie endlich auf Vorſchlag Nymarks

ſellſchaft, ſo erregte das ihr Nervenſyſtem ſo als Königin des Tages zu erſcheinen beſchloß.

ſehr, daß ſie mehrere Stunden der Ruhe be : Nymark dagegen ſollte die Nacht vorſtellen .

durfte, ehe ſie einſchlafen konnte . Adein John An dieſem Abend jaß John bekümmert

fürchtete, Alma zu erzürnen, wenn er etwas und grübelnd in ſeinem Zimmer. Er date

darüber ſagte, und außerdem hatte er nicht an ſeine finanzielle Lage . Ganz fürzlich hatte

das Herz, ſie zurüdzuhalten , wenn er ſah, er ſeinen Monatsgehalt erhoben , und der

wie ſehr ſie an dieſen Vergnügungen hing . reichte bei weitem nicht, alle kleinen Schulden

Er ſelbſt unterzog ſich eben nicht oft der zu bezahlen . Die Rechnungen waren zu einer

Mühe, mitzugehen. Teils ſpürte er keine Luſt erſchreckenden Höhe angewachſen, und die

dazu, teils hatte er auch zu viel zu thun, um nahende Weihnachtszeit, ſowie der Landtag

die nötige Zeit zu finden . Allerdings war ſtellten noch größere Ausgaben in Ausſicht .

es Alma anfänglich etwas ungewohnt, allein Er fann hin und her und madyte ſeine Be

zu gehen, um ſo mehr, als die anderen Frauen redinungen. Aber immer wieder kam er zu

gewöhnlich von ihren Männern begleitet waren . demſelben Reſultat: es gab keinen anderen

Allein Nymark verladte dieſe ihre Bedenken Ausweg, als ein größeres Anlehen entweder

und ſpottete beſtändig über ſolche Altmodiſchkeit. von Privatperſonen oder von einer Kaſſe auf

„ Dieſe Leute plagen ſich ſelbſt und andere zunehmen . Womit er das freilich zurückzahlen

nur unnötig damit," ſagte er. „ Sehen Sie, ſie ſollte, wenn auch die Zinſen zu erlegen waren

haben ja nie beide zu gleicher Zeit Luſt, fort : und das Gehalt nicht einmal vorber den Aus

zugehen . Und ich bin überzeugt, daß ſie auch gaben entſprochen hatte ? - -

nie zu gleicher Zeit fertig werden, ſondern daß Die Angſt ſtieg ihm aus dem Herzen in

immer eins auf das andere warten muß und den Kopf. Er ließ die Berechnungen liegen

ſich darüber ärgert.“ und ſuchte ſeine Gedanken anderen Dingen

„ Ja, aber doch" verſuchte Alma zu zuzuwenden ; nahm einen reinen Bogen Papier

beharren.
und begann einen Artikel gegen den Getreide

„ Und leiſten ſie etwa hier einander Ge- 300l zu ſchreiben . Denn nach allem zu

fellſchaft ? Machen wir unſere Beobachtungen !" | urteilen, würde dieſe Frage im Landtag zur
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Sprache kommen . Während er ſo an die John that, wie gebeten, und begleitete ſie

allgemeinen Angelegenheiten dachte, vergaß er dann ins Vorzimmer.

ſeine privaten Sorgen . „ Gehſt du zu Fuß ? " fragte er.

,, Der Getreidezod ," ſchrieb er unter anderem , ,, Nein, ich fahre . Der Wagen wartet im

„ würde unbeſtreitbar den Bemittelten, ins : Hofe ."

beſondere den vermögenden Gutsbefißern, Wie ? Du nimmſt nur einen dünnen

Rid)tern und Geiſtlichen zum Vorteil dienen . Regenmantel? Bei dieſer Kälte ? Wo denkſt

Für die zahlreiche arme Bevölkerung dagegen, du hin ? "

die fein Aderland beſißt und auf deren Rechte „Ach, der Weg iſt ja ſo kurz, daß ich mich

und Vorteile der Landtag bedacht ſein ſoll, kaum bis dahin abkühle. "

würde er eine Laſt bedeuten . Das knappe Brot Aber du könnteſt doch ebenſo gut einen

des Arbeiters, des Tagelöhners würde dadurdy wärmeren Mantel nehmen . "

nod knapper werden . Trachten wir daher, ,, Der mein Koſtüm ganz zerknittern würde.

ibre Laſt nidyt noch mehr zu erſchweren, denn Danke ſchön. Und nun adieu, John ."

ſie iſt ohnedies nur zu drüdend. “ Sie wollte ihm zuerſt bloß die behand

,,Vor allem heißt es in unſerem ſozialen ſchuhte Hand reichen, aber dann, als wenn

Leben die Gerechtigkeit walten zu laſſen. Das eine plößliche Sinnesänderung mit ihr vor

iſt die erſte Bedingung für unſere geſunde, gegangen wäre, ſchlang ſie beide Arme um

nationale Entwicklung. Und es iſt zugleid) Johns Hals und füßte ihn .

das einzige Mittel, die gefährlichen Unruhen ,, Adieu !"

zu vermeiden , die heutzutage in den großen ,, Adieu ! Erkälte sich nicht !"

Kulturländern die Fundamente der Geſellſchaft Alma lief ſchnell die Treppen hinab, und

unterminiere
n

. “ John kehrte in ſein Zimmer zurüd.

Wir follen ſtreben , die Lage unſerer Das unklare, halb reuige Gefühl, das ſich

minder gut geſtellten Landsleute zu heben und ſo plößlich im Vorzimmer Almas bemächtigt

zu beſſern, insbeſondere ihr Beſtes im Auge hatte, ſchwand bald im wirbelnden Vergnügen,

zu haben ..." des Maskenballes . Die Nacht " folgte dem

„John, ſieh her ; ich bin fertig .“ „ Tage“ wie ein Schatten, und hinter der

Alma ſtand in der Thür, lächelnd und Maske wurden Worte geflüſtert wie niemals

ſtrahlend in einem filber- und goldglänzenden zuvor.

Tüdfleide. Sie tanzten zuſammen, und nad, dem Tanze

„ Nun, was ſagſt du ? Biſt du nicht ge- tranken ſie Champagner. Alma war wie im

blendet ? " Rauſch . Sie wagte kaum an das zu denken,

„Schön biſt du . Außerordentlich ſchön !" was Nymark ihr zugeflüſtert ; und doch dachte

ſagte John fie daran und erſtidte die vorwurfsvolle

Aber die Stimme war ohne Klang, denn Stimme in ihrer Bruſt damit, daß das alles

es fuhr ihm durch den Sinn, wieviel dieſe ja nur Tändelei ſei . Und Nymark brauchte

nur für das Vergnügen eines einzigen Abends ja gar nicht zu wiſſen , daß ſie etwas gehört,

beſtimmte Toilette gekoſtet haben modyte. wenn auch in Wirklichkeit kein Wort ihr ver

Wieder bekam die frühere Unruhe Gewalt über loren gegangen war. O, ſie verſtand recht

ihn . An die verwidelten Geſchäftsangelegen wohl dieſe abgebrochenen Säße, dieſe erſtidten

heiten legten ſich wie eine Laſt auf ſeine Seufzer, dies zittern der Stimme alles.

Schultern. Die Glut ihrer Wangen hätte es wohl ver

„ Und du, du ſdyreibſt nur immer. Wann raten , aber die Wangen dedte die Maske ..

wirſt du genug davon haben ?" Und wieder tanzten ſie, und wieder tranken

„ Wenn ich nicht mehr kann.“ ſie Champagner. Die Muſik rauſdite. Rings

„Es dürfte Zeit ſein, zu geben ," ſagte um ſie her war Freude.

Alma, indem ſie ſich bemühte, die letzten Alma wünſdite, dieſe Nacht mödyte nie ein

Knöpfe ihrer Handſchuhe zu dyließen . „ Hilf Ende nehmen. Längs der Wand aber ab

mir, John, ſie ſind ſo eng ." eine Gruppe Damen, die abwedſelnd mit

/
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einander flüſterten und ſie anſahen. Und ihre ,,Unvorſidytig ?"

Blide waren ſo ſonderbar, daß ſie ſchließlid ) „ Leiſtin wollte eß eben Nymart ſagen .

Almas Aufmerkſamkeit erregten , obwohl ſie Er weiß vielleicht nicht, wieviel man von euch

nicht ſogleich verſtand, was ſie ausdrückten . ſpricht ."

Warum ſehen die dort uns ſo unverwandt Alma ſaß da wie eine zum Tode Ver

an ?" wandte ſie ſich an Nymark. urteilte . Sie verging faſt.

,, Die find ganz gewiß neidiſch, weil ſie ,, Ich habe dich immer verteidigt . Eben

glückliche Menſchen ſehen . “ jetzt wieder. Und Leiſtin war wirklich böſe.

,,Und wie ſie unaufhörlich miteinander Er hält ſo viel auf dich . Gehſt du ſchon ?"

flüſtern !" ,,Ja. 3d fann nicht länger bleiben ."

,,Sie feßen Klatſchgeſchichten in Umlauf, ,,Du biſt doch nicht böſe, daß ich es bir

ſelbſtverſtändlich. Damit geben ſich ja dieſe ſagte ? Es war deine Schuld, du haſt zu

Leute mit Vorliebe ab ." fragen begonnen . "

Nymark lachte ironiſch. Aber nach einer ,, Nein, wie ſollte ich deshalb auf didy

Weile überließ er Alma einigen Bekannten böſe ſein !"

und ſchlug ſid, auf die Seite der Herren . Ihm Alma wußte faum , was ſie ſagte. Sie

begann Böſes zu ahnen . nahm haſtig Abſdieb und eilte allein hinaus

Fremde Masken ſcharten ſich um Alma. in die finſtere Nacht

Einige machten Romplimente , andere aber

trieben ziemlich offen ihren Spott, was ſie zu VII.

verdrießen begann. Es war kalt. Der Sdınee knarrte unter

Du erwärmſt die Nacht nur, ſchöner Tag, ihren leichten Tritten. Die langen, ſchleppenden

ſo lange, bis ſie dich erobert,“ ſagte eine . Falten wogten auf der trodenen Straße hinter

„ Wenn ſie es nicht ſchon gethan ," fügte ihr her. Hie und da blieben Stüde des

eine zweite hinzu . Silbertülls an einem Stein hängen und

,,Sie macht es wie ihre Schweſtern. Ade glänzten ſo hell in ihrer grauen Umgebung,

Tage verſinken in den Schoß der Nacht." daß ſie tags darauf die Blide ſo manches

„ Und werden dunkel. " Paſſanten auf ſich zogen , bis zuleßt die

Alma zog fich erzürnt von ihnen zurück Kinder ſie fanden und jubelnd eins dem

und ging in ein Nebenzimmer. Dort faB andern zeigten.

Frau Leiſtin auf dem Sofa. John erwadyte nur halb, als Alma ſid , im

„Ich nehme die Maske ſchon ab, da die Schlafzimmer entkleidete.

Leute ſo boshaft ſind," ſagte Alma, ihr Ge- „ Kommſt du ſchon ?“ fragte er, die Augen

ſicht enthüllend. „ Mitten ins Geſicht wagen halb öffnend .

ſie mir wohl dieſe Dummheiten nicht zu ſagen." „ Ja . “

In der Nähe jaßen einige Frauen, die ſie „ War es hübſch ? "

ganz merkwürdig anſaben und dann einen ,, Nein. "

andern Plaß wählten. John hörte die Antwort nicht mehr ; er

,,Sind ſie von mir weggerüdt?" war wieder eingeſchlafen. SchwerSdwer und

Sie warf einen fragenden Blick auf Frau | unbeweglich lag er da, wie ein Stein.

Leiſtin, deren Miene zeigte , daß ſie etwas Alma legte ſich nicht ſogleich, obwohl ſie

wiſſe, was ſie jedoch nicht ſagen wolle. entkleidet war. Halb unbedeckt ging ſie in

Das Blut ſtockte in Almas Bruſt. den dunkeln Salon zurück, wanderte zuerſt im

„ Was ſoll das bedeuten ? Sag, liebſte Zimmer auf und ab und warf ſich dann

Emma!" jammernd auf das Sofa. Die Thränen

,, Das wirſt du wohl ſelbſt verſtehen können .“ linderten ihre Beklemmung nicht, es wühlte

„Ich verſtehe nichts, gar nichts ." unter der Bruſt, e8 ſchnürte die Reble zu :

„ O , du verſtehſt ſchon. Ich ſehe es dir an ." ſammen, und das Blut klopfte wie ein Hammer

„Iſt es möglich ? Was — ?" in jeder Ader.

„Jawohl, ihr ſeid unvorſichtig geweſen .“ Nun verſtand ſie all dieſe Blide. Sie
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begriff, daß Verachtung und Verurteilung in Sie lag ſtill wie eine Tote ; faum merkbar

ihnen lag. Ihr war zu Mute, als jei jie kam ihr Atem .

von der Gemeinſchaft der Menſchen aus- Aber allmählich begann ihr unter der

geſchloſien. Decke heiß zu werden. Sie warf ſie zur

Und ſie konnte nicht bei John Schuß Hälfte von ſich, ſtrich das Haar aus dem

ſuchen, noch mit ihm von ihrem Schmerz Geſicht und ſah fich um .Geſicht und ſah ſich um . Sie blickte auf das

ſprechen. So vollſtändig fremd erſchien er Zimmer, auf die Tiſchlampe und auf die

ihr, wie er jo in ſeinem Bett lag, daß ſie Möbel. Alles war ſo wie geſtern und vor

nicht einmal in ſeine Nähe kommen , nidyt ihr geſtern und all die Tage vorher. Sie allein

eigenes Bett aufſuchen mochte. Es war war verändert, war eine ganz andere geworden .

unmöglich . Die Lampe brannte noch. Sie Die Dinge umher waren dieſelben und

löſchte ſie, nahm einen Shawl um und legte doch nicht dieſelben. Ihr war, als ſähen ſie

ſich wieder auf das Sofa im Salon . düſterer und fälter aus . Sie betrachteten ſie

Dort lag ſie die ganze Nacht wach. Gegen wie eine fremde Perſon, die ſie gleichſam von

Morgen verſant ſic in cinen betäubungs- ſich abwieſen . Es war etwas in ihnen, was

ähnlichen Schlummer, aus dem ſie plößlich ſie an die Blide von geſtern erinnerte .

wieder emporfuhr. Wieder begann das Herz Mina brachte ihr ein Villet.

heftig zu ſchlagen, und der Schmerz in der Von Magiſter Nymark ," ſagte ſie. „ Der

Bruſt befiel ſie mit erneuter Gewalt . Aber Bote wartet auf Antwort. "

crſt nach langer Zeit konnte ſie ſich flar Alma riß das Billet auf.

madzen, weshalb ſie ſo erregt ſei . „ Sie ſind geſtern ſo unerwartet ver

„ Warum liegſt du hier ? " fragte John , dwunden ," ſchrieb er . „Frau Leiſtin jagte,

als er eintrat . Sie feien allein nad) Hauſe gegangen, und

Alma erwiderte nichts . madyte mir einige Andeutungen, die mich

„Biſt du frank ? " ahnen laſſen , daß Sie einen beſonderen Grund

zu Ihrem raſchen Auſbruch hatten . Ich möchte

,,Deine Stirn iſt ganz feucht. War es Sie ſo gern ſprechen ! Rommen Sie, Frau

dir zu warm im Schlafzimmer ? " Karell, heute vormittag zu einer Schlittſchuh

partie. Das Wetter iſt ſchön und klar und

Sie legte den Kopf auf das Riſſen und das Eis wie ein Spiegel. Wenn Sie erlauben,

wünſchte, John möge in ſein Zimmer gehen . jo bole ich Sie um elf Uhr mit den Schlitt

Er kam ihr ſo fremd vor, ſo völlig fremd . duhen ab . "

Und die Hand, die er auf ihre Stirn drückte, Alma ſchrieb nur zwei Worte.

war ſo ungewöhnlich kalt. Ein Schauder ,,Rommen Sie ! "

durchfuhr ſie. Sie ſtand raſch auf, kleidete ſich an und

„,Sie heizen zu ſpät des Abends . Daher badete das Geſicht in faltem Waſſer.

kommt es . Aber lege dich doch jeßt in dein Sie hatte wieder Hoffnung gefaßt. Nymark

Bett . Es iſt doch jedenfalls beſſer . " würde ſie tröſten, ſie gegen die Verleumdungen

Alma that, wie er geſagt hatte . Sie der böſen Menſchen ſchüßen. Nymark würde

dloß die Thüren und troch unter die Dede, ſie nicht verachten und verurteilen, ſondern ihr

wie um ſich vor den Augen der ganzen Welt Freundſchaft und Teilnahme erweiſen. Um

zu verbergen . Und nun endlich brach fie in ſeinetwillen hatte ſie dies leiden müſſen, und

Thränen aus und weinte jo heftig, daß ihr darum würde er ihr helfen, ſie ſtüßen, nicht

ganzer Körper zitterte . Kiſſen und Betttuch ſie verſtoßen , wie alle anderen ſie verſtießen.

durchnäßten ihre Thränen, und das Haar fiel Als Nymark fam, ging ihm Alma mit

in langen Locken herab und klebte an der ausgeſtrecten Händen entgegen und brach in

feugten Stirn . Thränen aus .

Sie weinte ſo lange, bis die Augen feine ,, Was fehlt Ihnen ? Frau Rarell, was

Thränen mehr gaben . Ihr Körper hörte auf iſt geſchehen ? Nein , jagen Sie nichts ! 3d

zu zucen, und die Pulje klopiten nicht mehr. errate alles ."

*

„Nein . "

,, Ja . "
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Er führte Alma zu einem Fauteuil, nahm Sehen Sie, nu fangen Sie fdon wieder

ſelbſt nahe dabei Plaß und faßte wieder ihre zu weinen an, ſtatt ſie ſamt und ſonders zu

Hand . verachten, wie ich es thue . Einfältige, be :

Beruhigen Sie ſich, Alma, um Gottes- ſdyränkte Geſchöpfe, die ſie find ! Verwünſchte

willen, beruhigen Sie ſich. Dieſe gemeinen Läſterzungen ! Sie verdienen nicht, daß Sie

Klatſchſchweſtern ! Warten Sie nur, bis ich ihnen die geringſte Beachtung ſchenken, ge

mit denen zuſammentreffe! Sie ſollen es ſchweige denn, daß Sie ſich ihretwegen die

nicht wagen, Sie noch einmal zu beleidigen . gute Laune verderben laſſen .“

Trođnen Sie Ihre Thränen und kommen Sie „ Aber wenn ich nun wirklich unrecht ges

auf die Eisbahn mit. Juſt, um ſie recht zu than ? Ich meine, wenn ..

ärgern, wollen wir das Leben genießen und „Ja, nun wadien die alten Vorurteile

fröhlich ſein , nicht wahr ? Was fümmert uns wieder auf . Ich hätte es ahnen fönnen, daß

ihr Geſchwäß ! Es iſt nicht der Mühe wert, die Sie am meiſten gequält haben. Und auf

ſich wegen ihrer giftigen Zungen zu ärgern. wie gutem Wege waren Sie ſchon, ſich davon

Sehen Sie mich nun an und lächeln Sie ein zu befreien ! Schon hoffte ich, den Sieg davon

wenig . So iſt's recht! Und nun gehen wir ! " getragen zu haben . Da bedarf es nichts als

Alma wollte ihrer Gewohnheit gemäß den ein paar Klatſchſchweſtern , die Sie anſehen,

Dienſtleuten ſagen, daß ſie fortgebe, und ihnen und ſofort find Sie bereit, in die alten An:

auftragen, bis nach ihrer Rückkehr nach allem ſchauungen zurückzufallen. Merken Sie nicit

zu ſehen. Aber es war ihr unangenehm , ihre ſelbſt, wie ſchwach Sie nod ſind ?"

verweinten Augen zu zeigen, und ſo ging ſie, ,, Ja, ich bin ſchwach, ich muß es zugeben ."

ohne auch nur den Kindern Adieu zu ſagen . Sie hatten das Eis erreicht. Nymarf

Nymark half ihr in den ſchwarzen, ſamt: dynallte die Schlittſchuhe an ihre Füße . Dann

beſeşten Mantel. In ſeinem Blick und ſeiner eilten ſie Hand in Hand über die blanke Flädie

Haltung gab ſich eine große Zärtlichkeit, die hinaus auf den Fiord .

lindernd auf Almas bedrücktes Herz wirkte . Die Sonne ſtrahlte, das Eis glänzte, die

„ In dieſem Mantel bewundere ich Sie Luft war friſch. Da und dort bildeten die

am allermeiſten. Wenn Sie wüßten, wie er Wälder der Landſpiße und die Inſelchen eine

Sie kleidet !" dunkle Einfaſſung

Alma lächelte ein wenig. Aber ſie liefen weiter hinaus auf den

„ Sie wollen mich nur tröſten ." offnen Fjord, wo die Ausſicht nach allen

„ Nein, wahrhaftig nicyt. Der (dwarze Sciten freier war.

Samt erhöht den Glanz Ihres Teints . Und ,,Sollen wir noch weiter hinaus oder ſchon

der Muff und der Winterhut! Bei meiner umkehren ? " fragte Nymark.

Seele, Sie ſind ſchön !" „, Nicht zurück, nein , nur weiter, weit fort

„ Aber ſchict es ſich, das alles ſo offen von der Stadt ſoweit als möglich."

zu ſagen ?" „ Aber Sie werden müde werden . "

,, Warum ſollte es ſich nicyt ſiden , wenn „Nicht im geringſten . Wenn wir nur

es wahr iſt ? Begreifen Sie nicht, warum ſoweit kommen, daß man die Stadt nidt

die Frauen Sie verleumden ? Aus Neid, das mehr ſieht ."

iſt das Ganze . Sie ſind die Sdyönſte, die ,, Wir wollen bei dieſer Landzunge gegen

Entzüdendſte, alle Herren ſind bezaubert von Vihtakanta torp abbiegen. Da haben wir

Ihnen, und das können die anderen Damen dann die Stadt ganz aus den Augen verloren ."

nicht verzeihen. Sie ſollten eigentlich ſtolz Als ſie die Landzunge erreid )t hatten,

ſein auf das Ärgernis, das Sie ihnen be : blieben ſie am Ufer ſtehen , um zu raften .

reiten. Aber Sie ſind ſo von Herzen Alma ſah ſich um .

unſchuldig, ganz wie ein Rind . " ,, Hier iſt es herrlich," ſagte ſie; „ nichts

,,Sie hätten ihre Blicke jeben ſollen . Und als Natur, ſoweit das Auge reicht. Man

wie ſie mir dann auswichen , wie etwas fönnte vergeſſen , daß es Menſchen auf der

Unreinem .“ Welt giebt.“

.

1
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„ Sollen wir den ganzen Tag hier bleiben ? ,,Man hat ſchon ſo ſeine Zeichen . "

In Vihtakanta torp bekommen wir Speiſen und ,, Sieh mal an ! Darf man fragen, welche

Kaffee. Auf Jagdausflügen habe ich oftmals Zeichen ?"
da gegeſſen ." „ Muß ich's wirklich ſagen ?"

Alma dachte an die Ihren, und ein kleiner „Natürlich ."

Zweifel hielt ſie zurück. Aber es war ſo frei ,Das merkt man ſchon an den Blicken .

hier, jo friſd ), daß ſie ſich noch nicht ent- Ein verheirateter Mann ſchaut ſeine Frau ſo

dhließen fonnte, heimzukehren. verliebt nicht an . “

„ Gut benn !" ſagte ſie. „ Wir wollen bis „ Und doch irren Sie ſich. Sie iſt nicht

zum Abend hier bleiben ." einmal meine Braut."

Sic waren hungrig, und Alma fühlte ſich „ Nicht ? “ Die Wirtin blickte zweifelnd erſt

ermüdet, als ſie zur Hütte kamen . Nymark auf Alma, dann auf Nymark.

ſprach mit den Hausleuten . Sie bekamen ein ,, Hm ," ſdymunzelte ſie, iſt ſie's noch nicht,

ſepariertes Zimmer, zu dem eine Thür aus ſo wird ſie's bald ."

dem Flur führte. Ein weißes Tud wurde Nymark lachte und trat zu Alma, die noch

über den Tiſch gebreitet, und die junge, berbe immer mit den Kindern ſpielte. Sie war rot

Haustochter trug die Speiſen auf. Ungeheure und vermied ſorgfältig, aufzubliden .

Butterbrote, Fiſch und Fleiſch. Butter ſoviel, Nymark betrachtete ſie und drehte ſeinen

daß es ganz ſicher für zehn Perſonen gereicht Schnurrbart. Er begriff, daß Alma alles

hätte . Sdyließlich heiße Kartoffeln und Mild). gehört hatte, und beobachtete ſie noch idjärfer.

Die großen, dicken Brotſtüße erregten Alma fühlte ſeinen Blick und beugte ſich

Almas Heiterkeit . Sie ſagte, ſie könne ſie errötend noch tiefer hinab . Da ihr nichts

nicht eſſen. zogDa 30g Nymark ſein ſcharfes einfiel, was ſie den Kindern ſagen konnte, ſo

Taſchenmeſſer heraus und ſchnitt ihr das Brot ſtrich fie nur mit der einen Hand über den

und Fleiſch in dünne Scheiben. Der Ladys Kopf eines weißlodigen Jungen, während ſie

war jo darf geſalzen, daß der Mund davon die andere in die Seite ſtüşte.

brannte. Sie ladyten beide darüber, aßen Und als Nymart fich neben ſie auf die

und plauderten . Bank ſeşte und die Namen der Kinder wiſſen

Nachdem ſie Raffee getrunken, gingen ſie wollte, da rückte Alma fort und wandte ſich

zu den anderen in die Stube. Da gab es zu dem Alten, der Neşe knüpfend beim Tiſche

einen ganzen Haufen kleiner Kinder, mit denen faß. Sie zeigte ihm , wie die Damen Knoten

Alma ſogleich Bekanntſchaft zu dließen ver : machen, wenn ſie Tiſchtücher knüpfen . Allein

fudite. Nymark begann ein Geſpräch mit der dem Alten dien das recht umſtändlich und

Wirtin , die am Herde hantierte. Und während ſchwierig, und, als ſchämte er ſich ſeiner groben

Alma mit den Kindern ſpielte, hörte ſie eben, Plumpheit, zog er ſich in ſdheuer Bewunderung

wie die Wirtin das Geſpräch unterbrach und ein wenig zurüd. Lächelnd ſah er dann zu,

zu Nymark ſagte : wie flink die feinen, weißen Finger ſich in

„ Aber was für eine ſchöne Frau der Herr ſeinem grauen Neß bewegten.

Magiſter hat. Meiner Seel , wunderſchön. All dieſe Zeit ſchwebte Alma etwas

Wir ineinten gerade, daß es wohl in der ganzen Undeutliches, Formloſes vor. Die Worte der

Stadt ſo was Schönes nimmermehr gebe." Wirtin klangen ihr beſtändig in den Dhren .

„ Sie iſt nicht meine Frau,“ erwiderte Ihre Nerven bebten, die Wangen brannten,

Nymark mit leiſer Stimme. und der Buſen hob ſich gewaltſam . Sie ver

Alma war bis zu den Haaren hinauf mied es, Nymark anzubliden, folgte ihm aber

errötet und hatte ſich berabgebeugt, um den um ſo eifriger mit ganzer Seele .

Kindern etwas zu ſagen. Dennod, folgte ſie Es war über fünf Uhr Seit, an den

aufmerkſam dem Geſpräch. Heimweg zu denken. Alma ſtand auf und

„Nicht ? Na, dann iſt ſie Ihre Braut. reichte den Wirtsleuten die Hand zum Abſchied.

Ja , das hätt ' man ſich auch denken fönnen ." In der Thür blieb ſie noch ſtehen und ſah

„ Wieſo ?" fragte Nymark lachend . ſich um . Die Stube war warm und gemütlid ),
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die Menſchen freundlich und gut . Sie hatte begann den einen Schlittſduh zu unterſuchen.

ſich ſo wohl hier gefühlt und dennoch all die Ein Riemen war losgegangen. Nachdem er

Zeit ſich nach dem Heimweg geſehnt, wo ſie ihn wieder befeſtigt, wandte er ſich an Alma,

beide wieder allein in die Einſamkeit hinaus- die immer noch in derſelben Stellung ab.

fahren ſollten . ,,Wollen wir ſchon fort ? "

„Adieu, adieu ! " klang's noch einmal von Seine Stimme klang ruhig und gleich

aller Lippen. mäßig ; dennoch erſchauderte Alma bei ihrem

Dann ſchloß ſie die Thür und ging mit Klang, wandte ſtöhnend das Geſicht der Erde

Nymart zwiſchen den Mauern und Eden der zu und riß mit beiden Händen an dem Heide

Häuslerhütten hinab zum Eiſe. Nymark fraut. Das Reiſig ſchnitt in ihre Finger , ſie

ſchnallte die Schlittſchuhe an ihre Füße und fühlte es nicht.

bot ihr die Hand wie früher. Keiner hätte Nymart ſtand neben ihr und verſuchte ſie

etwas Ungewöhnliches bemerken fönnen, und aufzuheben.

doch war etwas Eigenes in jeder Bewegung . „ Höre mich ! Das führt zu nichts. Rein

Alma bebte und fühlte ſich wie im Taumel . Menſch hat uns geſehen, keiner wird es wiſſen,

Der Mond ſchien hell, und der Himmel | ich ſchwöre es, nicht einmal in meiner Todes :

wölbte ſich höher als gewöhnlich . Funkelnd ſtunde wird es über meine Lippen kommen .

und filbrig glänzte das Eis vor ihnen, und Alma, Geliebte, hab ' Erbarmen mit mir .“

ringsum lodte der dyneeloſe Wald mit ſeinem Endlich gelang es ihm, ſie aufzurichten .

geheimnisvollen, dyweigenden Schattenbunkel. Beruhige dich nun, ſei munter !"

Hohe Föhren ſtanden ſtumm längs des Ufers. Alma antwortete mit einem jammernden

Auf dem Eiſe blinkte Silberſchein, ſeitwärts nach Seufzer.

allen Richtungen lagen ſchwarze, ſtille Schatten. ,, Was für ein Kind du doch biſt. Wahr

Sie liefen ſchweigend Hand in Hand. Nur haftig ! Wovor fürchteſt du dich, jag ? Der

hie und da flüſterte Nymark irgend ein Wort, Wald ſchweigt, die Sterne ſind weit fort,

auf das Alma, wenn ſie es nur irgendwie ebenſo der Mond; ſie erzählen nichts ."

vermeiden konnte, nichts antwortete . Nymark wollte ſie ſtüßen, aber Alma ver:

Bei derſelben Landzunge, wo ſie auf der barg beide Hände im Muff.

Hinfahrt geraſtet hatten, 30g Nymark ſie mit Sie waren der Stadt nahe gekommen , als

ſich zum Ufer hinab . der Riemen an Nymarts Schlittſchuh wieder

Wollen wir dorthin ?“ fragte Alma ſcheu. riß und er ſich hinabbeugen mußte, um ihn

Nur eine kleine Weile . Hier iſt gerade in Ordnung zu bringen.

der halbe Weg." ,,Alma, warte einen Augenblick," ſagte er,

Alma ſeşte ſich auf einen Stein . Nymark „ laß midy nicht zurück ! "

warf ſich zu ihren Füßen in das Heidekraut . Aber Alma dien ihn nicht zu hören ,

Alma wagte weder ſich zu regen , noch zu ſondern eilte weiter , ohne zurüdzubliden.

ſprechen, aber ihre Bruſt hob und ſenkte ſich Als ſie zum Ufer fam, nahm ſie die Schlitt

heftig, und es ſchwindelte ihr vor den Augen . ſchuhe ab, hing ſie über den Arm und ging

Minuten waren verfloſſen. Alma richtete hinauf. Sie ging auf der Seite der Straße,

ſich im Heidekraut auf. Ihre Augen irrten die im Schatten lag . Lautloſen Sdrittes

erſchreckt umher. Der Boden war kalt, der ſchlich ſie längs der Mauern hin. Im Hofe

Walb finſter. Ernſt und unbeweglich ſtanden ihres Hauſes blieb ſie ſtehen, ſah zu den

die Bäume da . Kein Raſcheln, kein Laut! Fenſtern empor und preßte den Muff an die

Aber amHimmel idien ber Mond het wie Bruſt. Manging in der Rücheaus und ein
zuvor, und die Sterne funfelten. Almas Blick ſie zog ſich hinter eine Ecke zurüd. Jemand

blieb nidyt an ihnen haften ; ſie verbarg das kam die Treppen herab, ging aber dann den

Antlik in den Händen und beugte die Stirn Hof hinunter. Sic ſdheu beiſeite drüdend,

bis zu den Knieen herab . ging ſie die Vorbertreppe hinan , blieb von

Ein paar Sdritt weiter ſeşte ficy Nymark Zeit zu Zeit ſtehen nnd lauſchte. Alles war

auf einen Stein, zündete eine Zigarre an und ſtill. Sie faßte nad der Thür; ſie war
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unverſchloſſen. Die Hängelampe brannte, die Vor ihr ſtand John , hoch und ernſt.

Röde und Mäntel hingen an der Wand, ſie Almas erlöſdiender Blick ſuchte den Boden .

bemerkte nichts Ungewöhnliches oder Neues . ,, Weißt du ſchon, daß Arvi frank iſt ? "

Sie hing ihren Mantel auf, legte Hut fragte John . „ Er kam vormittags mitten in

und Muff auf den Tijd, trat in den Salon, der Stunde von der Schule heim und liegt

blieb aber wie feſtgenagelt jenſeits der Schwelle in ſtarkem Fieber .in ſtarfem Fieber. Der Arzt fürchtet, daß er

ſtehen. die Blattern bekommt." (Schluß folgt .)

Lina Borgenſtern und die Berliner Volksküchen.
Von

E. Vely.

Nachbrud verboten.

in nebelfeuchten und grauen Reſidenzſtädtchen Oldenburg fragte vor beinah vier

Jahrzehnten ein helläugiges Schulmädchen den Lehrer bei der Erklärung von

Sdillers Glode und dem Vers : ,,Arbeit iſt des Bürgers Zierde“ – „ Warum nicht

auch der Bürgerin ? "

Von oben herab kam die Antwort: „So etwas giebt es nicht !“ War es doch.

die Zeit, in der ſich die Frauenarbeit noch ausſchließlich im Hauſe abipielte und, wenn

ſie ins öffentliche Leben hinaus wirkte , als blauſtrümpflich mit dem Anflug der Lächerlich:

feit behaftet war, in der man Lehrerinnen als gelehrte Frauenzimmer “ brandmarkte .

Wie anders iſt das jept. – Wenn wir auch noch nicht vollgiltigeBürgerinnen ſind,
ſo ſind wir doch auf dem beſten Wege dazu : wir empfinden die Pflicht der Arbeit über

das Bereich des Sauſes hinaus. Jene kleine Fragerin aus dem frieſiſchen Küſten

lande iſt ſelber eine Nuferin und Führerin geworden in dem Kampfe, den aufzunehmen

die deutſche Frau endlich reif wurde um ihre Menſchenrechte . Schon hat

manche Frau gezeigt, was der Bürgerin Arbeit vermag, und damit ſind auf allen

Gebieten die Vorbedingungen zu voller Entwiďlung geſchaffen. Freilich vergeſſen gar

zu leicht die neuzuſtrömenden Jüngeren, wie viel ſie der Arbeit der Vorläuferinnen

verdanken. Sie klettern auf die Schultern der Daſtehenden und rufen hinauß : „Wie

groß ſind wir ! Wir ſehen jeßt weit in die Lande!"

Darum iſt es Pflicht, auf die unter uns hinzuweiſen, die vornan im Kampfe

ſtanden und ſtehen und den erſten Anprall aushielten. Heute iſt die Fürſorge für das

leibliche Wohl des arbeitenden Volkes, für die Beköſtigung der Hunderttauſende, die

als alleinſtehende Menſchen, als Angehörige von Familien, deren Glieder zerſtreut

durch verſchiedene Arbeit ſich nicht zu gemeinſamen Mahlzeiten zuſammenfinden können

oder ſolcher, deren geringer Verdienſt vollwertige Ernährung im Einzelnen nicht

zuläßt, in Berlin, wie in vielen Provinzitädten in großartiger Weiſe entwidelt.

Das alles, worauf man heute als ſelbſtverſtändlich blidt, iſt mit in erſter Linie

zurückzuführen auf die Anregung und Thatkraft einer Frau, lina Morgenſtern. Der

Name dieſer ganz von thätiger Nächſtenliebe erfüllten , regiamen Frau iſt ſelbſtverſtändlich

auch mit all den andern Errungenſchaften auf dem Gebiet der Frauenbewegung verknüpft.

Aber ihr unbeſtrittenes Schlacht- und Siegesfeld iſt das eingreifender, thätiger Hilfe

für das Volk – ihr iſt der Segen der Volkstücheneinrichtung zu danken. Sie hat

in praktiſcher Arbeit bewieſen , was eine Frau vermag, ſie hat binderten von Mit

ſchweſtern Wege und Ziele gezeigt, fie dienſtbar gemacht für die Arbeit zum Wohle

anderer und ſie zum Nachdenken gebracht über die Lage der Armen und Elenden in

der menſchlichen Geſellſchaft. Wenn man die kleine, lebhafte, bewegliche Frau init den

gutblidenden Augen und dem freudigen Enthuſiasmus ſieht, ſo hat man den Eindruct,
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daß ſich hier Perſönlichkeit und Lebenswerk deden . Und wie ſie gelegentlich des

25 jährigen Jubiläums der Berliner Volksküdyen demütig ſagte: „ Gott verlieh mir die:

Gnade, das Saatkorn zu dieſem Werke ausſtreuen zu dürfen ," ſo fam's auch freudig

aufquellend aus ihrem Herzen anno 1870, als ſie die Verpflegung und Beföſtigung

durchziehender Truppen und Verwundeter mit übernahm : „ Es iſt dir beidzieden , für

viele Tauſende mütterlich; ſorgen zu können ." — Lina Morgenſtern, eine geborene

Breslauerin, kam durch ihre Verheiratung nach Berlin . Im Kleinen hatte ſie in ihrer

Heimatſtadt ſich ſchon im Wirken für die Bedürftigen verſucht. Der Krieg vom

Jahre 1866 ließ ihre ganze Thatkraft zum erſten Mal hervortreten . Mit der Gattin

des Predigers Richter von Mariendorf ſprach ſie über die drohende Gefahr der Ver

teutung der Lebensmittel, über die Not der Landwehr- und Reſerviſtenfrauen, deren

Männer das Vaterland gerufen . Frau Ridhter dachte daran , durch zeitige große

Einkäufe die Bewohner ihres Dorfes ſicher zu ſtellen . Lina Morgenſtern hatte vor

allem die Verbeſſerung der Lage der Berliner Arbeiter vor Augen.

„Wenn Tauſende durch den Krieg verarmen, wird die Flamme am häuslichen

Herd verlöſchen . Dieſen Tauſenden in einer Küche die Hauptmahlzeit des Tages

zu bereiten , mit fürſorglicher Liebe darüber zu wachen, daß die Speiſen fchmachaft,

genügend und auf die billigſte Weiſe hergeſtellt und verkauft werden, das werde

ich thun . “

Für ihre Idee gewann ſie ſofort eine Anzahl hervorragender Männerund Frauen,

darunter den Präſidenten lette, Carl Tweſten ,Carl Tweſten , Virchow , Mar Ring,

Frau Johanna Lehmann , Bertha Richter , Maria Gubiß , die noch bis zum

heutigen Tage ihre treue Mitarbeiterin iſt, u. a. Die Vob'ſche Zeitung machte ſidy

zur öffentlichen Stimme und rief die Mitbürger Berlins“ an . Ein Gründungs

fapital von 4359 Thaler 15 Groſchen fam zuſammen laufende Beiträge ſind nie

eingezogen , da die Volksküchen ſich bald ſelbſt erhielten.

Ám 9. Juli 1866 wurde die erſte Küche dem Publikum geöffnet zuerſt holte

man die Speiſen ab, ſpäter wurden in den Lokalen Eßpläße eingerichtet. Neben Lina

Morgenſtern waren ihr Gatte und Herr Sonnenberg thätig , 21 Ehrendamen über:

nahmen die Verteilung der Speiſen und die Kontrole. Der Teilnahme der Frauen

des Aufſichtskomitees“, erzählt Lina Morgenſtern , „war es am meiſten zu danken, daß

die Speiſekaufenden bald die Scheu verloren, welche ihnen das Lokal der Suppen:

anſtalt einflößte, denn das Mitgefühl an der Not jener Zeit war ſo groß , daß ſich

die Damen den unbemittelten Familien der Speiſenden näherten und wo ſie es

vermochten , ihr Elend zu erleichtern ſuchten. Andererſeits, da es der Grundſat war,

aus den Küchen ſelbſt und auf deren Koſten nichts zu verſchenken, fauften die Damen

und Herren des Komitees Marken und unterſtüßten auf ſolche Weiſe ſelbſt viele

Familien aus den beſſeren Geſellſchaftskreiſen, die durch den Krieg verarmt waren . “

Šo der Anfang . Heute ſind in allen Stadtteilen Berlins die muſterhaft geleiteten,

ſegenbringenden Volksküchen zu finden , und ein Beſuch in einer derſelben würde jedem

einen genügenden Beweis dafür liefern, welch ein dringendes Bedürfnis ſie ſind,

aber auch dafür, wie gern und ſelbſtlos ſich die Frauen und Mädchen unſerer beſten

Familien in den Dienſt der Nächſtenliebe ſtellen ; überall ſind ſie gewiſſenhaft thätig ,

beim Austeilen und Kontrolieren. Und welch ein weiter Blick erſchließt ſich ihnen

dabei in die Wirklichkeit des Lebens, vor der man früher gefliſſentlich die Augen ſchloß .

Vom Jahre 1868 ab bis zu ihrem Tode übernahm die Kaiſerin Auguſta das

Protektorat über die Volksküchen, fie erſchien dort oft als Beſucherin , foſtete die

Speiſen, ſprach Leute an und ließ allemal in einem beſonderen Portemonnaie, das

ſie Frau Lina in die Hand drückte, einen Beitrag da .

Zur Zeit des franzöſiſchen Krieges ſtellte ſich der Volfsküchenverein zur Speiſung

von durchziehenden Truppen mit in Reih und Glied . Lina Morgenſtern übernahm

nicht nur die Beköſtigung, ſondern audy die Pflege der Verwundeten mit ihren ge

treuen Hilfskräften auf den Bahnhöfen. Das waren nicht Tage, Wochen, das waren.

Monate, die alle geiſtigen und körperlichen Kräfte aufs äußerſte anſpannten. Ich

citiere aus Lina Morgenſterns Beſchreibung dieſer Zeit : „ Kam der Abend heran, lo

.
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1
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lagerten wir uns in irgend einem Waggon , der auf dem Güterbahnhof ſtand , um

am frühen Morgen wieder hilfsbereit zu ſein, oder wir ſuchten ein Lager auf den

Erbjenjäden der Speiſekammer; an den Rochherden ſaßen und lagen die Köchinnen

und Hilfsfrauen, auf den Bänken ſchluinmerten die helfenden Männer, Soldaten,

Schußleute und Beamte. – Da erſcheint plößlich der Telegraphenbeamte : auf dem

Potsdamer Bahnhof ſei ein großer Zug Verwundeter angekommen, der bald bei uns

Lina Morgenſtern .

ſein würde. Schnell ſprang alles auf, die Feuer wurden geſchürt, in den Keſſeln

ward gerührt, jeder ſtellte ſich auf ſeinen Poſten . Oft jedod, dauerte es zwei Stunden

nach ſolcher Ankündigung, ehe der Zug anlangte. Endlich kam er; einige nahmen

Wein, uin den Verſchmachteten entgegen zu gehen ; andere eilten hinaus zu den

Waggons mit Verbandzeug, Waſſer und Wäſche. Welch ein Anblic ! Hier wurde

ein Verſtümmelter auf den Schultern hineingetragen, dort ſchwankte ein anderer

zwiſchen zwei ihn führenden Kameraden , auf einem Stein rubte ein dritter , den die

Füße nicht weiter tragen konnten . “
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Wer Außerordentliches leiſtet, hat neben den großen Erfolgen auch Angriffe zu

gewärtigen ; ſiegreich haben der Volksküchenverein und ſeine Gründerin aber alle Kriſen

überwunden und ſchließlich die reichſte Anerkennung gefunden. Heute iſt Kaiſerin

Auguſta Viktoria die Protektorin .

Nebenber hatte Lina Morgenſtern den Berliner Hausfrauenverein gegründet,

mit dem eine Kochſchule und Prämiierung treuer Dienſtboten verbunden iſt

er kann ſchon auf ein Vierteljahrhundert des Beſtehens zurüdbliden ; auch einen

Kinderſchußverein rief fie 1868 ins Leben, der den Kampf gegen die „ Engelmacherei“

auf ſein Programm ſchrieb, indem er ſich der Kinder ariner, verlaſſener Mädchen

annahm ; er beſteht 25 Jahre. Für ihre praktiſchen Ideen , wie für die idealen

Menſchheitsgüter, für das Recht der Frau auf Arbeit iſt Lina Morgenſtern im In

und Auslande auf Verſammlungen und Kongreſſen redethätig und tüchtig geweſen,

ſie hat fürKinder und Volt geſchrieben , wie über die Frauenfrage und das Studium

des weiblichen Geſchlechts. „Wir Frauen verlangen nicht Gnade, ſondern Gerechtigkeit !“

heißt es bei ihr.

Der Sorgen und Mühen und Anfeindungen hat das Daſein und Wirken dieſer

Frau, in der ſich die große Mutterſchaft ſo thatfräftig ausgelebt hat, genug gehabt,

aber es iſt auch an Ehre und Liebe reich , an jener Anerkennung, die ſich der tüchtige
Menſch erzwingt. Wie ſie unter uns gewirkt hat und noch wirkt, jeben wir mit

warmer Teilnahme. Am 25. November 1900 wird Lina Morgenſtern 70 Jahre alt.

Möge es der Schaffená frohen noch lange vergönnt ſein, fich der Arbeit zu freuen, die

ihr Lebenézweck war. Sie hat eins der vornehmſten Gebote der Nächſtenliebe freudig

erfüllt, ſie hat den øungrigen das Brot gebrochen . “

Der Verein Deutſcher Lehrerinnen in Frankreich.
Bon

E. Schliemann.

Nadbrud verboten .

?
Litere deutſche Erzieherinnen wiſſen noch von der Zeit zu berichten , wo ſie ſchußlos

in der Fremde ſtanden . Die jüngere Generation hat es ſchon beſſer gehabt:

zuerſt in England, dann in Frankreich, Jtalien und Amerika entſtanden Vereine, die

mit Rat und That der oft nur zu ratloſen jungen Erzieherin beiſtanden. Aber immer

noch macht man die Erfahrung, daß gerade die , die es angeht, über die für ſie

geſchaffenen Einrichtungen gar nicht oder mangelhaft unterrichtet ſind. So wird auch

in der „ Frau “, die früher idon Mitteilungen über den engliſchen Verein brachte, ein

Bericht über den Verein deutſcher Lehrerinnen in Frankreich am Plaß ſein .

Der Verein Deutſcher Lehrerinnen in Frankreich wurde im Jahre 1890 von zwei

in Paris anſäſſigen Lehrerinnen, Fräulein v. Barbou und Schliemann , gegründet,

denen fich bald eine dritte , Fräulein Pflüder, zugeſellte .

Unter der Leitung dieſer drei Damen hat ſich der Verein ſtetig aufſteigend ent=

widelt . Seit mehreren Jahren beſigt er ein eigenes Lokal, 8 , rue de Villejust , und

zählt gegen 400 Mitglieder . Er erfreut fich des hohen Schußes mehrerer deutſcher

Fürſtinnen und der kaiſerlich deutſchen Botſchaft in Paris . Die Gemahlin des hieſigen

deutſchen Konſuls und andere angeſehene Damen und Herren der deutſchen Kolonie

gehören zum erweiterten Vorſtand des Vereins. Die eigentliche Verwaltung desſelben

liegt in den Händen von drei Lehrerinnen (Frl . Sdyliemann, Vorſißende ; Frl . v . Harbou ,

Kaſſenführerin ; Frl . Pflücker, Schriftführerin ). Die zum Vereinsbetrieb erforderlichen
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Mittel werden aufgebracyt durch die Jahresbeiträge der Mitglieder, durdy Gaben von

Gönnern und Freunden des Vereins und durd) regelmäßige Beihilfen mehrerer

deutſchen Städte, inebeſondere der Reidyshauptſtadt Berlin .

Der Verein bietet den dauernd oder vorübergehend in Paris ſich aufhaltenden

deutſchen Lehrerinnen einen nationalen und beruflichen Mittelpunkt, er giebt ihnen

Rat und Auskunft in allen ihren Angelegenheiten und ſucht ſie nach allen Richtungen

bin in ihren Zweden zu fördern. Die Vereinsräume ſteben den Mitgliedern täglich

zum Aufenthalt offen , eine Bibliothek fowie Tageszeitungen ſind zu ihrer Verfügung.

Jedes Mitglied fann gegen einen geringen Preis an dem täglichen Mittagstiſch teil

nehmen. Sonntag nachmittags vereinigt ſich hier eine zahlreiche Schar Lehrerinnen

zu geſelligem Zuſammenſein. Im Winter werden allmonatlich litterarijde oder andere

Vorträge gehalten in deutſcher oder franzöſiſdier Sprache.

Die Stellenvermittlung des Vereins , mit der die Damen v . Harbou und Pflüder

betraut ſind , verſorgt jährlich über 100 Mitglieder mit Stellen , Tagesbeſchäftigungen

oder Stunden . )

Sehr erfreulich iſt es , daß in den leßten Jahren der jährliche Zuzug deutſcher

Lehrerinnen nach Paris vorwiegend aus ſolchen beſteht, die ausſchließlich den Zweck

haben, fich in der franzöſiſchen Sprache zu vervollkommnen. Infolgedeſſen haben

die franzöſiſchen Unterrichtskurſe, die bald nach der Gründung des Vereins eingerichtet

wurden , ſich mit der Zeit bedeutend erweitert . Sie werden jährlich von 60 bis 70

Schülerinnen beſucht und ſtehen unter der Leitung der Vorſigenden, Fräulein Schliemann .

Es wird dabei beſonders darauf Bedacht genominen, die Teilnehmerinnen zur praktiſchen

Ausübung des Sprachunterrichts tüchtig zu machen und großer Wert auf die Aneignung

einer richtigen Ausſprache gelegt . Das Eindringen in die beſonderen Eigentümlid)

keiten der franzöſiſchen Sprache, das Verſtändnis für die richtige Bedeutung der

Wörter, die Feinheiten des Ausdruds und der Wendungen wird den Schülerinnen

vermittelt durch die Übungen im ſchriftlichen und mündlichen Überſeßen vom

Deutſchen ins Franzöſiſche, die von M. Beſſon, agrégé de l'Université, professew '

au Lycée Condorset , geleitet werden . Zur Befeſtigung der für eine Sprachlehrerin

ſo notwendigen grammatikaliſchen Renntniſſe dient der Kurſus der „ Lecture expliquée"

von Müle. Jeautet. Dieſer Unterricht, der in die Einzelheiten der Grammatik und

logiſchen Analyſe eingeht, kommt auch beſonders den Lehrerinnen zu ſtatten, die ſpäter

in franzöſiſchen Familien den Kindern bei ihren Schularbeiten beiſtehen ſollen .

Der Unterricht in der franzöſiſchen Litteratur iſt auf zwei Kurſe verteilt und umfaßt

einerſeits die Klaſſiker des 17. und 18. Jahrhunderts, andrerſeits die Schriftſteller des

19. Jahrhunderts bis auf unſere Zeit . Er giebt den Schülerinnen einen gedrängten

Überblick über das ganze Gebiet der franzöſiſchen Litteratur der legten drei Jahr:

hunderte, ſoweit der kurze Zeitraum eines Schuljahrs dazu ausreicht . Im übrigen

werden ſie angewieſen, ihre litterariſdyen Kenntniſſe ſpäter durch eigne Studien zu

vervollſtändigen und zu vertiefen . An den Unterricht der Profeſſoren knüpfen ſich

ſchriftliche und mündliche Übungen der Schülerinnen .

Die Kurſe beginnen Mitte Oktober und dauern bis Mitte Juli. Sie zerfallen

demnach in drei Abſchnitte von je drei Monaten . In ſolchen Fächern , wo eine

größere Schülerinnenzahl die Fortſchritte der einzelnen beeinträchtigen würde, werden

Parallel-Abteilungen eingerichtet von je 8 bis 10 Schülerinnen . Auf Wunſch können

die Kurſiſtinnen ſich einer Prüfung unterwerfen und im Fall des Beſtehens ein Be

!) Indeſſen iſt die Zahl der in Paris Verdienſt ſuchenden deutſchen Lehrerinnen ſtets größer als

die Nachfrage nach deutſchen Lehrkräften . Es ſei daher erwähnt, daß keine Lehrerin darauf rechnen darf,

hier in kurzer Zeit einen ausreichenden Erwerb zu finden . Sie darf nie ohne Mittel fommen, da ſie oft

mehrere Monate auf eine Stelle warten und folglich aus eigner Taſche leben muß. Es iſt nuklos, von

Deutſchland aus eine Stelle nachzuſuchen , da man hier ſtets verlangt, daß die Bewerberin ſich perſönlich

vorſtelle. Anerbietungen durch Agentinnen oder Zeitungen ſind mit größter Vorſicht aufzunehmen . Zur

Bejeßung von beſſeren Stellen ſind nur ſolche Erzieherinnen verwendbar, die ſchon etwas Erfahrung in

ihrem Fache und eine gewiſſe Kenntnis der franzöſiſchen Sprache beſigen. Ganz junge, ungeübte

Lehrerinnen müſſen ſich meiſtens mit au pair-Stellen begnügen . Im allgemeinen werden hier mehr

deutſche Kinderfräulein (hier gouvernantes genannt) als eigentliche geprüfte Erzieherinnen verlangt .
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fähigungszeugnis erwerben . Die Prüfung erſtreckt ſich auf alle in den Kurſen gelehrten

Fächer und findet zweimal im Jahre ſtatt, Anfang April und Ende Juli. Sie wird

von den betreffenden Lehrern abgehalten in Gegenwart ciner Kommiſſion, die aus

Mitgliedern des Vorſtandes und einigen Profeſſoren hieſiger höherer Staatsídulen

beſteht. Das Zeugnis fol dazu dienen, den Lehrerinnen, die größtenteils in Deutídy:

land ' durch Ablegung des Staats eramens bereits die Berechtigung zum Unterrichten

im Franzöſiſchen erworben haben, zu beſtätigen, daß ſie während ihres Studien

Aufenthalts in Frankreich durch fleißigeArbeit und regelmäßigen methodiſchen Unterridt

ihre Kenntniſſe erweitert und eine gewiſſe Fertigkeit in der franzöſiſchen Sprache erlangt

haben. Zur Vorbereitung auf die Prüfung ſind bei guten Vorfenntniſſen und an

haltender Arbeit ohne weitere Nebenbeſchäftigung wenigſtens ſechs Monate erforderlich.

Bei geringeren Vorkenntniſſen und dwächerer Sprachbegabung muß die Studienzeit

länger ausgedehnt werden . Mitglieder, die nicht in der Lage find, hier ganz aus

eignen Mitteln zu leben , ſucht der Vorſtand des Vereins in einer au pair - Stelle

unterzubringen , ſoweit die derartigen Nachfragen reichen . Hier bleibt ihnen meiſt

täglich ein Teil ihrer Zeit zum Beſuch der Kurſe und zu eignem Studium übrig.

Doch iſt in dieſem Falle wenigſtens ein ganzes Schuljahr (von Mitte Dktober bis

Ende Juli) nötig, um die erforderlichen Fortſchritte zu machen . Eine völlige

Beherrſchung der franzöſiſchen Sprache wird auch in dieſem Zeitraum von keiner Fremden

crreicht. Dazu ſind viele Jahre erforderlich. Der Geſamtpreis für unſere Kurſe

(6 Stunden die Woche) beträgt 30 Francs den Monat. Wer einen der oben

erwähnten Abſchnitte von drei Monaten belegt, zahlt 75 Francs für das Trimeſter.

Einzelne Kurſe von 1 bis 1/2 Stunden die Woche koſten 8 bis 10 Francs den

Monat. Die Prüfung iſt bis ießt koſtenlos geweſen . Für die Erlangung der zum

Beſud) der Kurſe erforderlichen Mitgliedſchaft des Vereins iſt ein Jahresbeitrag von

6 Francs zu entridten. Sie berechtigt zur unentgeltlichen Benußung der Vereins

Bibliothet. Dieſe enthält den größten Teil der zur Benußung für die Kurſe nötigen

Bücher und wird in jedem Jahre nach Bedürfnis vervollſtändigt.

Auch ſolden Lehrerinnen, deren Zweck nicht ausídließlich das Studium der

franzöſiſchen Sprache iſt und die keine Prüfung ablegen wollen , ſondern nach Paris

gekommen ſind, um eine Stelle zu ſuchen , iſt zu empfehlen, die oft mehrere Monate

dauernde Wartezeit zum Beſuche der Kurſe zu benußen. Durch die Aneignung einiger

Fertigkeit im Franzöſiſchen wird ihnen die Erlangung einer Stelle erleichtert. In

Rüdjicht auf dieſe iſt es geſtattet, den 1. und 15. jeden Monats ein- und auszutreten.

Die Teilnehmerinnen an dem vollen Kurſus und die nur vorübergehend eintretenden

werden thunlichſt in Abteilungen geſondert. Zur Prüfung werden auch ſolche Mit

glieder zugelaſſen , die nicht in der Lage waren die Vereinskurſe zu beſuchen , ſondern

Gelegenheit hatten, ſich während eines längeren Aufenthalts im Lande die geforderten

Kenntniſſe und Fertigkeiten auf andere Weiſe anzueignen .

Bei guter Geſundheit und unermüdlicher Arbeitskraft können deutſche Lehrerinnen

neben dem Beſuch der Kurſe und den dazu nötigen Vorbereitungen hier nod mande

andere Gelegenheiten benußen , um ihre Ausbildung zu fördern, wie die Vorleſungen

an der Sorbonne und dem Collège de France, die öffentlichen und unentgeltlichen

Fortbildungskurſe in den Mairien und Gemeindeſchulen . Mit wirklichem Nußen

werden die Univerſitäts-Vorleſungen jedoch nur von ſolchen Lehrerinnen beſucht werden,

die im Franzöſiſchen ſchon bewandert ſind und ſich eingehend mit der franzöſiſchen

Litteratur beſchäftigt haben . Wer nichts mitbringt als ſeine Seminarkenntniſſe , thut

beſſer, ſeine Kräfte auf die praktiſche Aneignung der franzöſiſchen Sprache zu konzentrieren ,

Die Vorſteberinnen des Vereins ſtehen mit einer Reihe von franzöſiſchen Familien

und Inſtituten in Verbindung, wo man fremde Roſtgänger aufnimmt und den

Vereinsmitgliedern gewöhnlich) eine Preisermäßigung gewährt ( 125-150 Francs

den Monat). Hier finden ſie mehr oder weniger Gelegenheit, ſich in der gewöhnlichen

Uingangsſprache zu üben . Mitgliedern , die noch beſonderer Nachhilfe bedürfen , werden

gute Privatlehrerinnen empfohlen oder Austauſchſtunden mit franzöſiſchen Lehrerinnen

verſchafft, die ſich zu dieſem Zweck häufig an die Vereinsvorſteherinnen wenden.
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Der Verein Deutſcher Lehrerinnen in Frankreich iſt eine nationale Berufs

genoſſenſchaft, und es werden als ordentliche Mitglieder nur deutiche Lehrerinnen auf

genommen . Das bedingt ſchon ſeine Eigenſchaft als Zweigverein des Algemeinen

Deutſchen Lehrerinnenvereins. Als ſolcher ſteht er in naber Fühlung und beſtändigem

Wechſelverkehr mit den Lehrerinnenkreiſen dieſes über ganz Deutſchland verzweigten

Bundes und nimmt fräftig teil an deſſen Reformbeſtrebungen auf dem Gebiet der

Erziehung und des Unterrichts. Aud) Mitglieder anderer deutſcher Lehrerinnenvereine

ichließen ſich hier unſerer Genoſſenſchaft an , um unter deren Schuß und Beihilfe ihre

Zwede zu verfolgen . Manche bisher keinem Verein angehörende Lehrerin iſt durch

den Anſchluß an unſern Verein bei der Rückkehr in die Heimat dem großen Mutter

verein zugeführt worden .

Es bleibt uns noch zu erwähnen , daß der hieſige deutſche Lehrerinnenverein

dreimal im Jahre das „Pariſer Vereinsblatt“ herausgiebt, das zunächſt für ſeine

Mitglieder beſtimmt iſt. Es dient vornehmlid dazu, dieſen die Bekanntmachungen

des Vorſtandes zu vermitteln und die Abweſenden mit dem Vereinsleben in Verbindung

zu erhalten . Es bringt Mitteilungen aus der Lehrerinnen- und Frauenbewegung im

Vaterlande und iſt alien ſozialen und pädagogiſden Fragen der Gegenwart offen .

Auch Nichtmitglieder könnenes beziehen für den Preis von 1 Mark jährlich.

Durch ſeine ausgedehnte Stellenvermittlung ſteht der Verein mit zahlreichen

gebildeten franzöſiſchen Familien in Verbindung. Die meiſten Mitglieder leben in

franzöſiſcher Umgebung. Die franzöſijden Lehrer der Vereinskurſe walten mit Hingebung

ibres Amtes und öffnen ihr Haus gaſtlich den Schülerinnen . Die einzelnen Mitglieder

ſieben mit franzöſiſchen Hausgenoſſinnen oder Lehrerinnen, mit denen ſie Stunden aus :

tauſden, in freundlichem Verkehr. Auch den höheren Unterrichtsbehörden iſt unſer

Verein bekannt, und ſie wenden ſeinen Beſtrebungen eine wohlwollende Beadytung zu .

Auf Empfehlung der Vorſigenden des Vereins wird einzelnen Mitgliedern vom Direktor

der Parijer Akademie die Erlaubnis erteilt , an den hieſigen ſtaatlichen Lehranſtalten

für Mädchen zu hoſpitieren. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch eine Erläuterung

zu der in einem Ürtikel von A. Neumann im Juliheft dieſer Zeitſchrift als wünſchens

wert hingeſtellten Aufnahme deutſcher Lehrerinnen als répétitrices in den Ecoles

normales d'institutrices ( Bildungsanſtalten für Volksſchullehrerinnen ) geben . Schon

vor einigen Jahren ließ das franzöſijdje Unterrichtsminiſterium an die engliſchen und

deutſchen Lehrerinnen die Aufforderung ergeben , ſich zu ſolchen Stellen 311 melden.

Die Sache wurde als ein Verſuch angeſehen. Es liefen zahlreiche Anmeldungen ein .

Doch ſchon nach Verlauf des erſten Jahres ſtellte ſich heraus, daß das Zuſammen:

wirken franzöſiſcher und deutſcher Lehrerinnen an dieſen Anſtalten zu Unzuträglichkeiten

führte , und die Zulaſſung deutſcher Lehrerinnen wurde wieder aufgehoben, während die

der engliſchen beibehalten warð. Auf wirkliche Anſtellung an ſtaatlichen Mädchen

idulen dürfen Deutſdie wie andere Fremde hier überhaupt nicht rechnen. Bei der

Einführung der neuen Schuleinrichtungen für Mädchen ſind in einzelnen Fällen Aus

länderinnen angeſtellt, weil noch keine genügende Anzahl in den Sprachen ausgebildeter

Franzöſinnen vorhanden war , jeßt , wo der Bedarf an Sprachlehrerinnen reichlich

durd Einheimiſche gedegt werden kann, werden überhaupt keine Fremde mehr zu den

Staatsprüfungen zugelaſſen, deren Ablegung zum Anſpruch auf ſtaatliche Anſtellung

beredtigt, es ſei denn, daß ſie ſich naturaliſieren ließen .

Wenige Monate nach der Gründung des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen :

Vereins ins Leben gerufen, wird der Verein Deutſcher Lehrerinnen in Frankreich im

November dieſes Jahres auf ein zehnjähriges Beſtehen zurückbliden. Die glüdliche

und vielſeitige Entwicklung, die er in dieſen wenigen Jahren erfahren, die ftete Mehrung

jeiner Mitgliederzahl legt das beſte Zeugnis davon ab, daß ſeine Einrichtungen den

Bedürfniſſen und Zweden der deutſchen Lehrerinnen in Frankreich entſprechen . Die

bieberigen Erfolge des Vereins laſſen vorausſehen, daß ſeine Einrichtungen in Zukunft

nad; mancher Seite hin eine wünſchenswerte Erweiterung erfahren werden , und wir

ſprechen zum Schluß den Wunſch aus, daß unſer deutſches Werf im Auslande auch

über die Fachkreiſe hinaus mehr und mehr Beachtung finde und neue Freunde gewinne.
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Deutſcher Glaube.

in weites , unabſehbar weites Feld . Eine Kirchturmſpiße und ein paar Giebel

ragen über die eintönige Wellenlinie des Horizontes, eine einſame Pappel,

unvermittelt und tropig weit draußen vor dem Dorf.

Aus der Dede ređt eine mächtige Jünglingegeſtalt ſehnige Arme zum Himmel.

Aus den Armen ſprießen Blütenzweige, ſtartknotige, dornige Zweige mit duftig -zarten

Blüten . Aus ſeinen Augen ſchaut es wie die noch traumverloren lauſchende Sieges :

gewißheit des Vorfrühlings .

Darunter iſt der tapfere alte deutſche Mythos vom Drachenkampf abgebildet mit

den findlich grotesken Zügen des deutſchen Märchens.

„ Deutſcher Glaube " ſteht über dem Bilde, „, Träumereien aus der Einſamkeit

von Arthur Bonus “.

Ein feiner Sinn hat den Charakter des Buches in den Geſtalten des Titel

blattes verkörpert, ſie reden deutlicher, je mehr man den Träumereien in die Einſamkeit

nachgeht.

„ , Deutſcher Glaube“ iſt gar kein neues Buch, vielleicht iſt es in unſerer raſch

lebigen Zeit, die ihre litterariſchen Epochen nur noch nach Monaten rechnet, gar nicht

mehr geuy ...ww Davon zu reden , denn es iſt ſchon vor drei Jahren erſchienen . Es

iſt auch nicht das neueſte Buch des Verfaſſers ; ſeitdem erſchien , Der Gottſucher “ und

„ Zwiſchen den Zeilen . Noch etwas für beſinnliche Leute . “ 1) Aber ,deutſcher Glaube“

bezeichnet die Eigenart und den Gehalt alles deſſen, was Bonus geſchrieben ; man

könnte es über die Ausgabe ſeiner geſammelten Werke ſeßen.

„Deutſcher Glaube“ iſt auch ein modernes Lebensprogramm , im Ödland

erwachſen , in harter Arbeit zu herber, friſcher, keuſcher Kraft gediehen. Erwachſen

aus den uralten, einfachen Wahrheiten von Pflicht, Schuld und Erlöſung , gewonnen,

als troßige Manneskraft ausging, den Stärkſten zu ſuchen, und den Stärkſten ergriff

in ſeinem höchſten Gebot : Liebe, Selbſthingabe. Als eine hiſtoriſche Aufgabe gefaßt,

heißt es : Verſöhnung des Chriſtentums mit deutſchem Geiſt; nicht eine Verſöhnung,

die kecen Mut und ehrliches Selbſtbewußtſein „auf die Anklagebank ſekt“, ſondern

ein freies Bündnis, in dem eines dem andern zum Siege hilft . In der Sprache des

Dichters, – und Bonus iſt ein Dichter - wird die Ausführung dieſes Gedankens

zum Sturmgeſang von dem Kampf und Bündnis des wilden Jägers mit dem Chriſtgott.

:) Sämtlich erſchienen bei Eugen Salzer, Heilbronn .
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„,Deutſcher Glaube“ iſt ein modernes Lebensprogramm in dem Sinne, daß alte

Worte, alte, ja faſt abgeleierte und entwertete Parolen, aus dem Reichtum , der Kraft,

den Werten der Zeit heraus neilen Inhalt, neue Farben erhalten .

Modern iſt das kräftige, ariſtokratiſche Perſönlichkeitsgefühl, das ſeine Ideale

nicht in blaſſen Begriffen und Maßſtäben, ſondern in der Weſensbeſtimmtheit des

ichaffenden Menſchen ſucht, und dem adelig und gemein, frei und knechtiſch, tapfer und

feige, Ariſtokrat und Philiſter mehr bedeuten als poſitiv und liberal und alle

philoſophiſchen und religiöſen Meinungen.

Modern iſt auch das feine Verſtändnis für das Organiſche , für Wege und

Weſen hiſtoriſcher Entwidlung, für die innere Einheit geiſtiger Bewegungen, auch wo

fie diſparate Erſcheinungen zeitigen , für die Möglichkeiten, die in der Kontinuität

geſchichtlichen Werdens liegen . Nicht auf einſamer Höhe wird die Fahne , Deutſcher

Glaube “ aufgepflanzt, eine kräftige øand, ein rüſtiger, jugendfroher, unverzagter Mut

trägt ſie hinunter in die Wirklichkeiten des Lebens, zu entſchiedenem Kampf mit dem

böſen Feind, wo immer er fich finden läßt, zu ehrlichem Ringen aber auch mit

ſeinen Göttern.

Deutſcher Glaube wird nur errungen in Freiheit . Und das iſt es, was den

Chriſtgott in ſo vieler Augen discreditiert, was einen Geruch wie nac, kleinen Leuten um ihn

ausgebreitet, daß man ihn in Buchſtaben feſſelte. Man hat es mit ihm gemacht wie

der Mann mit dem Geiſt in der Flaſche.

„Ich ſehe dich lieber da drinnen “, ſprach er, ſteckte die Flaſche ein und verwahrte ſie ſicher. An

den Sonntagen nahm er ſie hervor, zeigte ſie ſeinen Kindern und Nachbarn und erzählte ihnen, daß ein

Geiſt da drinnen ſei , und wie er ausſehe und was für eine mächtige Stimme er habe .

Du lachſt ? Sie lachen alle, wenn ſie die Märe hören und weiter erzählen, ſie ſollten weinen .

Es wäre Flüger, er ließe den Geiſt heraus und machte ihn ſich dienſtbar. Was hat er vom Gaffen !

Ihr habt euren Gott auf Flaſchen gezogen. Aber ich lobe mir den, der iön herauskommen läßt und

wagt es auf Gnade und Ungnade mit ihm.

Der Chriſtgott iſt ein gefeſſelter Gott auch in der Bruſt jedes einzelnen ; ſtatt

ihn mit allen Mächten , die von außen und von innen lebenbeſtimmend eingreifen

wollen, ſtolz und ſtark ringen zu laſſen, pflegt man Krankentugenden : „ ein geruhiges,

ſtilles Leben, möglichſt große Enthaltſamkeit, Gehorſam, Sanftmütigkeit, Ergebenheit .

Es iſt religiöſe Mode geworden, das Grundverhältnis des Menſchen zu Gott als das

eines Patienten zu ſeinem Arzt aufzufaſſen. -- Aber der Geſunde läßt ſich lieber

prügeln als bemitleiden und beſeelſorgen im Sinne der geiſtigen Krankenpflege."

Weichlich und ſchlaff iſt auch das Edelſte geworden . Das Wort Liebe iſt ſo an

gefüllt mit Sentimentalität, daß es einem bei ſeinem Gebrauch zu Mute wird, als faſſe

man Galert an . Daran liegt es , daß Chriſtentum und deutſches Volfstum noch

unverſöhnt nebeneinander ſtehen.

Dies beides ſteht ſich gegenüber: ein geſundes, lebensfreudiges und arbeitsluſtiges, tampjes :

mutiges Volt und die Krankenpflegerweisheit der Kirche, die ihre Adepten mit Inbrunſt und Eifer an

die Sterbebetten weiſt, als an die rechte Schule, um zu lernen wie man die Lebenden behandelt .

Dem deutſchen Glauben erſcheint, wenn er ein Bild ſucht für das, was er als

göttliche Kraft empfindet, Gott als „Führer, Herzog, König, Feldherr und Meiſter “ ,

Führer in das volle freie Gegenwartsleben hinein , um ſid kämpfend zu verbinden

mit allem , was dort als Madyt und als Wert gilt . Nichts iſt ſchlimmer, gottwidriger

als „die Feigheit , die ſich verſteckt und müde die Hände abwehrend ausſtreďt: es iſt

gut, es iſt gut; ihr habt recht, haltet nur Frieden und Ruhe. Nur keinen Streit,
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der das chrbare , gottſelige, bequeme Fettwerden hindert und den gedeihlichen Schlummer

hinter der Mahlzeit !"

Der ſchlimmſte Feind iſt die friedlide Normalität, iſt der Philiſter, kein Sturm

keimkräftigem Leben ſo gefährlich als Stubenluft, und nichts ſo weit von Unſchuld

und Kinderreinheit als Ziererei. In der eigentümlichen Symboliſtik, die Bonus auch

als Künſtler, ja, vor allem als Künſtler unter die „ Modernen “ verweiſt, geſtaltet er

dieſen Gegenſaß vornehmer, ſelbſtverſtändlicher Reinheit , die die Augen weit und frei

öffnet über die ganze Welt, zu der häßlichen Pedanterie, die Maßſtäbe braudyt und

Maßſtäbe herſtellt, zu einem fühnen Bilde :

Und ich war in er Verſammlung der Schneider und Schuſter und der Maßnehmer. Und die

Schneider und Schuſter ſchneiderten Schnürleiber und ſchuſterten Spişſtiefelettchen , und die Maßnehmer

nahmen die Maße, und kleine , kleine Menſchenkinder wurden hineingeſchnallt, und mit vielen hübſchen

Rundungen und feinen, dünnen Taillen und anmutigſten Schönheitslödchen hüpften ſie aus der Werkſtatt

und baſtelten und häkelten und puſſelten ihre hübſchen , kleinen Tagewerkchen . Und die Scyneider und

Schuſter und die Maßnehmer waren ſtolz und nannten ſich Ethiker und Dogmatiker und Naturphiloſophen,

die Gefeßgeber der Menſchheit.

Und der Seher ſah, und ich ſahe .

Und über die Berge ſah ich ein Hünenweib ſchreiten , und zwei Offenbarungen waren die auf:

geriſſenen, ſchweren Augen. Und als die üünin mit unachtſamer Sohle ein paar der kleinen Sæuſter

und Schneiderlein und Maßnehmerlein zertrat und ihr Quieken hörte , ſah ſie hinab auf das fleine

Gethue. Einen Augenblick ſah ſie hinab auf das kleine Gethue und auf die Spišſtiefelettchen und auj

die Schnürleiber. Da wurde ſie ſchamhaft, und mit langſamer ſcwerer Bewegung und wie träumend

hob ſie die vand und löſte den Gürtel, und über die ſtarke Bruſt herab bis zum Saume zerriß ſie ihr

wallendes Kleid, und ſie ſchwang über ihrem Haupte das weltenweite weiße Linnen und dedte mit abge :

wandten Augen das' kleine Gethue. Und über die Berge feſſellos bewegte ſie weiter ſchwere, groß:

flüſſige Glieder in leuchtender Nadtheit: Der Glaube .

Deutſcher Glaube iſt der Ehrfurcht gleich, von der Goethe in den Wanderjahren

ſpricht, er iſt, in die Sprache des Altags überſekt, „die Fähigkeit ſich imponieren zu

laſſen“ . Sich imponieren laſſen iſt das Zeichen des Wadſenwollens und Wachſen

könnens, die ſichere Gewähr, daß alles Wahre auch für uns ein Wert wird . Deutider

Glaube iſt „weltoffen “. Aber nicht nur im Sinne der Rezeptivität. Er erfüllt ſich

erſt im Thun : ,,weil er Feuer iſt, muß er haben, wodurch er die Feuernatur büße,

ſonſt erliſcht er. Er überfällt und zwingt in ſein Element. Deshalb verſtehe ich nicht,

wie die ſich das Chriſtentum denken, die es als Weltflucht denken . Wir ſind Gäſte

auf Erden . Gewiß ! etwa ſo , wie unſere Väter Gäſte im Nachbarland waren : Eroberer.

Und wir ſollen Eroberer ſein, Freiſchärler des großen Königs . "

Deutſcher Glaube iſt entſchiedener Altruismus .

Die Flugſchrift vom Leben im Licht, von der in dem vorigen Artikel die Rede

war, wendet ſich einmal an „die Unbedingten im Sinne Sören Kierkegaards“ . Es

berührt ſeltſam , den Ethiker des entſchiedenſten Entweder oder , dem dauernde,

abſolute Selbſtverleugnung der einzige ſittliche Wert iſt, in dieſem Zuſammenhang

zitiert zu finden. Bonus iſt ihm verwandter; er faßt das Leben bei ſeinem entweder

oder.

Er iſt Dorfpfarrer. Da zeigt wohl die Wirklichkeit härtere Linien als in der

Umwelt der führenden litterariſchen Kreiſe der Weltſtadt. Hart ſteht das Zehngebot

des Bauern gegen ihn: ,, Den Geldbeutel zu ! als erſtes, Trinken als zweites , Nichts

gefallen laſſen als drittes, du ſollſt deine Eltern ſdmal halten als viertes , du follit

deinen Feind verachten und wenn möglich vernichten als fünftes, du ſollſt herrſchen
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über dein Weib als ſechſtes, du ſollſt deinen Vorteil holen , wo du ihn findeſt als

fiebentes, du biſt zum Richter geſeßt über alle Mitmenſchen als achtes, Rückſicht3 -

loſigkeit als neuntes und Mißtrauen und Prozeſſieren als zehntes Gebot. “

Jedes einzelne ein entſchiedenes Nein auf das , was der Pfarrer zu ſagen hat .

Aber auf dem Dorf iſt Götterdämmerung. Der alte Volksgott, der dem Bauern das

Zehngebot des Machtgewinns um jeden Preis diftierte , unterwirft ſid langſam dem

Gott der Liebe. Langſam Jahrhunderte arbeiteten daran . Davon erzählen die

Geiſter, die in der Sturmnacht durch das Dorf ziehen und fragend durch die Scheiben

hineinſehen :

Schulze, was machſt du, Gemeindeſchulze ? Fürchteſt du dich Inrecht zu rügen, wo Unrecht iſt ?

Soulze, wie hängt dein Mantel im Wind ? Schulze, geht's vorwärts im Dorf ? aufwärts im Dorf ?

Schulze, wie Bauſt du die Gemeinde über unſern Fundamenten ? Biſt du voran oder hinkſt du hinten

nach, ängſtlich auf die Stimmung achtend ? Pfarrer, was machſt du ? biſt du ein Fremdling im Dorf ?

ubel gezwungen , weil du nod; feine beſſere Stelle haſt ? Führſt du den heimlichen Kleinkrieg ums Geld ?

Biſt du Feuer oder Feuerrauch ? Pfarrer, gieb acht, wie ſprichſt du von deiner Gemeinde, ſind's dumme

Bauern , Vieh, um das man ſich nicht kümmert, außer um es zu übertölpeln ? “

Auf dem Dorf iſt Götterdämmerung.

Hier und da ciner, der ſchon den Kampf aufgenommen, der junge Tagelöhner

Benedikt Heider, der dein Trunke widerſteht, an dem ſeine Väter bis hinauf zu dem ,

der noch Hojbeſißer war, zu Grunde gegangen, der Schulze, der dem Pfarrer nach

einer fröhlichen und doch ernſten Plauderei die Hand reicht und ſagt : „ ich ſeh's nody

kommen , wir machen zuſammen noch etwas Bahnbrechendes für unſer Dorf .“

Ein königliches Geſchlecht ſoll heranwachſen im Dorf, Menſchen, die Mitſchöpfer

Gottes ſind und über die Erde, das Irdiſche herrſchen . Solches Herrſdien aber

bedeutet Selbſtzucht. Auch hier ein entſchiedenes, durdygreifendes Entweder oder .

Ich habe Menſchen kennen gelernt, junge kräftige Menſden, an denen der lebendige Gott ſeine,

helle Freude hätte haben fönnen, wenn ſie verſtanden hätten , königlich geſinnt zu ſein, aber ſie waren

Vich . Nid) t ſie regierten ſich und hielten das Tieriſche in fid in ſtolzer Zucht, ſondern das Viehiſche

in ihnen war König über ſie und ſie niudſten nicht, wenn es ſeine brennende Geißel über ſie ſchwang !

o Sdjande! Scande! Schweigt alle ! Es iſt zu gemein und häßlich .

Und dann ſoll die Schöpfung ſchon fertig ſein ? Die Schöpfung der Könige der Erde, die über

alles Vich herrſchen ſollen , und über alles Gewürm , das auf Erden friecht, wenn ſo das ekelſte Gewürm

uns bändigen und über uns wegfriechen kann , über uns Ebenbilder Gottes, Könige in ſeinem Namen ?

Er ſoll nur ſchweigen , der da , der das Geſicht zur Fraße verzieht, als fühlte er ſich weit über:

legen und wüßte beſſer, wie es der Welt Lauf iſt. Ich weiß es auch und beſonders, wie ſein und

ſeinesgleichen Lauf iſt , obwohl da ſei Gott vor ! nicht ſo praktiſch wie er .

Aber das weiß ich ſogar beſſer als cr, was Liebe wirklich iſt. Sie hat nichts mit dem Schmut

zu thun, ſie iſt etwas veiliges auch noch in ihrem Jrdiſchſten, und wer ſie nicht heilig zu halten weiß,

dem wird von daher das ganze Leben ſich einſchmußen .

In dem Vemühen , die Eigenart von Arthur Bonus im Kern zu faſſen, wurde

mir eine Geſtalt der modernen Malerei lebendig der Säemann von Hans

Thoma.

Wie er über die heimiſche Scholle ſdireitet, jede Linie der prachtvollen Geſtalt

marfige Kraft, edel ohne eine Spur von Weichheit, jede Bewegung ein Ausdruck

unbeirrbarer Zukunftfreudigkeit, einer Hoffnung aus Glauben und der eigenen Mannes

fraft , – jo ſcheint er eine Verförperung jenes , deutſchen Glaubens “ , der in den

Schriften von Arthur Bonus lebt.

* *

8



114 Moderne Lebensprogramme.

11

Lebensprogramme unzählige hat die Menſchheit im Laufe der Zeiten auf

geſtellt. Wenige davon hat die Geſchichte verwirklicht . Viele hat ſie klanglos begraben .

Ihr Schickſal beſtimmte nicht der Zufall , ihr Siegen oder Scheitern entſcheidet die

doppelte Frage : waren ſie aus dem vollen Leben der Zeit geboren, trugen ſie in ſich

etwas, das Kraft auslöfte, zum Handeln zwang ?

Ich glaube, den beiden Lebensprogrammen, die ich wiederzugeben verſuchte, iſt

das Horoſkop unſchwer zu ſtellen.

Das eine iſt an hiſtoriſche Mächte feſt gebunden, aus ihnen heraus erwadiſen ,

es trägt eine kräftige individuelle Färbung. Es giebt beſtimmte Antworten auf beſtiminte

Fragen, es tritt mit einzelnen Forderungen in einzelne Lücken . Mit einem ſcharfen

entweder oder zwingt es zur Erfüllung von klar am Tage liegenden Aufgaben.

So weckt es Kraft, indem es Kraft fordert .

Das Evangelium voin Reich der Erfüllung iſt eine Theorie, die nur für die

Zuſchauer auf dem Schauplaß des Lebens zu verwirkliden iſt. Künſtler und Kunſt

richter, die Zuſchauer von Beruf, haben ſie erfunden , für ſie mag fie in gewiſſem

Sinne Erlöſung bedeuten.

Im Altagsleben aber klingt das Wort „ vom Leben im Licht“ wie der Ruf

derer, die da ſagen : Friede " und iſt doch kein Friede . Wer da eingreifen , etwas

ſchaffen will, muß ſchließlich doch das Ding an einem Zipfel anfallen. Überall , wohin

er ſieht, wird es heißen : „ Þie Welf, hie Waiblingen “, und mag er 110ch fo moniſtiſch

Welf und Waiblingen für identiſch halten , er wird bis zu einem gewiſſen Grade

Partei werden müſſen , oder er muß fich ganz zurückziehen . So bedeutet das

Evangelium vom Reich der Erfüllung nicht Weltüberwindung, Welterlöſung, es

bedeutet Weltflucht; für vornehme Naturen Flucht in ein Schlaraffenland feinſten

ſinnlich -geiſtigen Genuſſes, in eine nach äſthetiſdien Gcſeßen ſtiliſierte Welt ; für niedrige

wird das unumſchränkte „ erlaubt iſt, was gefällt “ der Freibrief für minder geiſtige

und minder äſthetiſche Dinge.

Und noch einmal die neue Weltanſdauung wird kein Lebensprogramm

von erlöjender Kraft werden, denn ſie wird keine Lebensenergie entzünden , keine

Impulſe zum Schaffen zu geben vermögen. Das mögen die Anhänger des

Monismus dem Verfaſſer des dritten Reiches in ſeinen Konſequenzen folgen oder nicht

das hat er mit der unwillkürlichen Wahrhaftigkeit des Künſtlers an ſeinem Helden

durchgeführt.

Die ganze Richtung geht aus von den Ergebniſſen derden Ergebniſſen der modernen Natur

wiſſenſchaft ; man möchte nach dem , was Haeckel in der Beurteilung hiſtoriſcher

Erſcheinungen jüngſt geleiſtet, faſt ſagen : „folglidly" mißverſteht ſie die Geſchichte,

Und daraus ergiebt ſich ein weiteres „ folglich “, nämlich: Folglid überſchäßt ſie die

eigene Bedeutung.
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Um einen Kopf Blumenkohl..

Bon

H. Fromm.

Nachbrud verboten.

I.In der Küche waltete das alte Mütterchen, | ihrem Mann geblieben war. Und bei dem

ganz erhißt von ihrer Thätigkeit und von fümmerlichen Leben, das ſie führten , wollte

freudiger Aufregung. Sie bereitete eine be- ſie ihm die nicht rauben.

fondere Überraſchung für ihren Mann, denn Sie hatte nun die Suppe aufgetragen.

es war heute ihr Hochzeitstag! Aber ſo ſehr ſie ſich bemühte, unbefangen zu

Sie hatten ihn ſchon mandjes liebe Jahr ſcheinen , er mußte doch an ihrer Zerſtreutheit

begangen, ohne jede Feſtlichkeit; denn erſtens merken, daß etwas Außerordentliches in der

ſtanden ſie allein , und zweitens waren ſie arm . Luft lag .

Sie hatten heute wie jedes Mal zuvor ſich ,,Du biſt ja ſo erregt, Hannchen ," ſagte

am Morgen einen Kuß gegeben und hatten er gutgelaunt. Haſt du mir etwas,, zu

geſagt: „Gott, laß uns beieinander bis zu beichten ? Iſt das Fleiſch hart oder hat es

unſerem Ende ! " Sonſt war die Feier des die Kaße gefreſſen ? "

Tages damit beendigt geweſen . Aber heute ,, Nein , nein ," lachte das Mütterchen ,

ſollte es etivas Beſonderes geben, und das ſeelenfroh, daß er ſoweit entfernt war, die

gute, runzlige Geſicht der Frau Lehnert lachte Wahrheit auch nur zu ahnen . Sie ging

in jedem Fältchen in der Vorfreude. hinaus, kam wieder und ſtellte mit ernſter,

Sie ging hinein, um den Tiſch zu deden . gleid) giltig ſein ſollender Miene das Fleiſch

Sbr Mann jag am Fenſter, über einen kleinen , und die Kartoffeln auf den Tiſdy, daneben

tannenen Tijd) gebüdt, der mit Papptafeln, eine verdedte Sdüſjel .

buntem Papier, Kleiſtertöpfen und dergleiden ,,Was iſt das ?" fragte der alte Lehnert,

bededt war. Der ehemalige Buchbinder trieb hob auf einen lächelnden Wink der Frau den

fein Gewerbe noch, ſo gut oder vielmehr ſo Dedel auf und büdte ſidy tief über das Geridyt.

ichlecht wie ſeine halbblinden Augen und ſeine ,, Blumen: - nein, es iſt doch nicht möglich.

zitternden Hände ihm geſtatteten . Wahrhaftig , Blumenkohl ! Blumenkohl,

„ Sieh einmal, Hannchen," ſagte er ver : nod dazu im Winter ! Wie geht das zu,

gnügt , „,iſt das nicht etwas Feines ?" Er Hannchen ?"

wies mit harmloſem Stolz auf ein Schächtelchen , „,Nun , Alter," ſagte ſie mit vergnügtem

deſjen ſchiefe Wände und ſonſtige Schäden er Ladyen, „ wie ich geſtern bei dem Krämer

nicht ſehen konnte. „ Das nimmſt du in den vorbeiging und die ſchönen Köpfe im Fenſter

Laden mit, wenn du morgen ausgehſt, nid )t liegen ſah, dachte ich bei mir : morgen iſt unſer

wahr ? " Hodyzeitstag; da fönnte ich ihm einmal ſein

„ Gewiß !" ſtimmte das Mütterchen lebhaft | Leibgericht geben . Wir haben ja, Gottlob,

bei . Es war der einzige Betrug, den ſie ſich in dieſem Winter etwas an der Heizung

in ihrem Leben zu Schulden fommen ließ : erſpart, das Geld reicht, bis die Unterſtüßung

daß ſie feine verunglückten Erzeugniſſe forttrug aus dem Verein kommt _ "

und dann vorgab, ſie hätte ſie verkauft . Sie „ Und daraufhin ſchwelgen wir heute,"

wußte, der Gedanke, daß er noch etwas ver- ladyte der Alte . „ Ei, ei, wie, wenn eine der

dienen fönne, war die einzige Freude, die Vorſtandsdamen did , bei dem Einkauf geſehen

1/
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hätte ? Wird ſie nicht denken, die Lehnerts wählte und ſagte : „der reicht für uns. 3ch

müſſen es reichlich haben, wenn ſie ſolche habe es ſelbſt gehört.'

Verſchwendung treiben können ?" ,, Leute, die eine ſolche Verſchwendung

„ Aber Mann ! " rief Frau Hannchen treiben, ſollte man allerdings nid )t unter:

erſchroden. ſtüßen ," meinte eine dritte ; eine vierte jeşte

„Ich ſcherze ja nur," ſprach er, „ wer wird hinzu : „ das hieße den Leichtſinn beſtärken ,“ und

ſo etwas denken !" Aber das Mütterchen eine fünfte ſchlug vor, das Geld, das ſonſt für

fuhr eifrig und mit geröteten Wangen fort : Lehnerts beſtimmt geweſen, einer ihr bekannten

„Ich habe manches Mal ſchon gedacht, ob die Familie zu überweiſen, deren Kinder nad

Leute, die im Wohlſtand ſind, wiſſen, welch weislich trođnes Brot zur Veſperzeit bekämen .

ein Unterſchied zwiſchen Sparen und Sparen Frau Stieler verſuchte, ihre Sdüßlinge zu

iſt. Das Geld ſorgſam zu Rate halten und verteidigen, wurde aber überſtimmt.

einen Notgroſchen zurüdlegen, iſt gewiß ſchön, ,, Zwiſchen dem zwölften und dem ſedys

muß ſogar Freude machen. Aber ſparen und zehnten hat Frau Stieler uns ſonſt die Unter

inmer nur ſparen, jeden Pfennig berechnen, ſtüßung gebracht ," ſagte Frau Lehnert . „ Heut

ſich alles außer dem Notwendigſten verſagen iſt der ſiebzehnte. Sie kann fich wohl um

und doch nicht fehn , daß man ſoviel erſpart, einen Tag verſpäten .“

um über einen ſchlimmen Tag wegzukommen, Die beiden Alten hatten einander nicht

das erträgt kein Menſch auf die Dauer. ſagen mögen, wie ſie in den leßten Tagen

Dann - " auf jeden Schritt gehorcht hatten , der die

,,Dann geht man hin, kauft ein Gericht Treppe herauffam . Sie hatten eine dywere

Blumenkohl und läßt es nachher kalt Zeit durchgemacht; der alte Mann war franf

werden .. geweſen , was ſie an der Heizung erſpart

hatten, und mehr als das, war für ſeine

Der Vorſtand des Wohlthätigkeitsvereins, Pflege draufgegangen. Das Mütterchen hielt

von dem Frau Lehnert geſprochen hatte, hielt ängſtlich die leßten Groſchen zuſammen ;

eine Sißung . Jede Dame hatte ihre Liſte aber wenn die ausgegeben waren und feine

von Unterſtüßungsbedürftigen vor ſich. Hilfe fam , was dann ?

,,Nun bitte, Frau Stieler , " ſagte die Vor- Der adytzehnte, neunzehnte, zwanzigſte des

ſißende. Monats verging. Niemand war gefommen.

Buchbinder Lehnert ," ſprach die hübſche, Die alten Leute verheblten es ſich nicht mehr,

junge Frau. „ Die Leute ſind ſchon in daß ihnen ſehr, ſehr bange ums Herz war.

früheren Jahren unterſtüßt worden, weil es Sie ſaßen im Dunkeln , um das Petroleum

allgemein bekannt iſt, daß ſie bedürftig ſind ." zu ſparen – eng beiſammen, die zitternden

„ Das mödyte ich beſtreiten ," fiel einefiel eine Hände ineinander gefaltet. Da kam es herauf

ältere Dame mit ſcharfer Stimme ein. es klopfte „ Herein !"

„ Wie denn ?" fragte Frau Stieler. „Der , Guten Abend !" Es war die Stimme

Mann iſt gebrechlich und faſt blind, die Frau der Frau Stieler. „Ognädige Frau !" rief

kann nichts thun als ſtricken ; damit erwirbt Hannchen mit freudigem Schreden und zündete

ſie blutwenig." eiligſt die Lampe an .

,, So müſſen ihnen andere Hilfsquellen„ ,, Ich komme ſpät, " ſprach die junge Frau ;

offen ſtehn," entgegnete die andere. ,,Stellen troß der eigenen Erregung merkten die beiden

Sie ſich vor, meine Damen , ich habe vor ibr eine nicht geringe Verlegenheit an . „ Es

einiger Zeit ſelbſt geſehen, wie die Lehnert thut mir ſo ſehr leid unſer Verein konnte

einen Kopf Blumenkohl kaufte. Blumenkohl dieſes Mal nichts für Sie thun. -- 3d habe. Ich

jeßt im Winter und bei der Teurung !" es gewiß nicht gebilligt," ſeßte ſie raſch hinzu ;

„ Vielleicht kaufte ſie ihn nid )t für ſich ," ,, aber man meinte, es wären ſo viele be

warf Frau Stieler ſchüchtern ein . dürftiger als Sie

,, Dodo !" ſprach die alte Dame triumphierend; ,,Hannchen, wenn es ſo wäre , wie ich

„ der Krämer legte ihr mehrere Köpfe vor, fie damals ſagte. Des Blumenkohls wegen ?"

-
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Die junge Frau nidte . „Ich bin nidit ,,Onädige Frau, wir danken Ihnen für

der Anſicht der anderen Damen ,“ ſagte ſie; die gute Geſinnung, mit der Sie uns Ihr

„,aber ich dachte, es wäre beſſer, wenn ich Sie Geſchenk machen . Wir haben nach der

warnte und Sie bitte, in Zukunft vorſichtiger Meinung der wohlthätigen Damen ein Unrecht

zu ſein . " begangen , und wir müſſen die Strafe dafür

,,Um einen Kopf Blumenkohl !“ ſtammelte hinnehmen. Die Strafe iſt wohl gerecht, aber

das Mütterchen faſſungslos. die Lehre, die Sie damit geben, iſt nicht gut.

„Ja, es thut mir ſehr leid ; aber ich habe Was wir aus Unbedacht öffentlich gethan

nicht durchdringen können . Und da ich haben, das werden die andern armen Leute

fürchte, Sie könnten in Verlegenheit ſein, habe heimlich thun ; ſie werden nicht nur ver

id Ihnen etwas aus eignen Mitteln es idywenden wie wir, ſie werden auch heucheln,

iſt ſehr wenig, aber doch beſſer _ " Sie und die Damen werden ſchlechten Dank für

verlor ſich in verlegenem Stammeln, während all ihre Mühe und Barmherzigkeit haben .

fie ein kleines , zuſammengewideltes Papier auf Das ſagen Sie den andern Damen, gnädige

den Tiſch legte. Frau, und ſeien Sie ſelber beſtens bedankt,

Die beiden Alten ſenkten ihre weißen weil Sie es ſo gut mit uns meinen ."

Köpfe tief vor Scham . Es war das erſte Frau Stieler ſagte leiſe „ Guten Abend "

wirkliche Almoſen , das ſie bekamen . Das und ging eilig die Treppe hinunter. Der

Mütterchen fuhr ſich mit der rungligen, arbeits- Mann hatte ſo unrecht nicht, und ſie hätte

harten Hand über die Augen und verſuchte gern die Beſtellung ausgerichtet . Aber ſie

etwas zu ſtammeln, aber ſie bradyte kein Wort fürchtete ſich vor den älteren Vorſtandsdamen ;

heraus . Da erhob ſich der alte Mann ; und und ſchließlich : wäre es nicht beſſer für alle

die blöden Augen feſt auf das Geſicht der Teile geweſen, wenn die Alte ihren Blumen

Dame gebeftet, ſagte er : kobl heimlich gekauft hätte ?

-No

Croft.

S.Qind alle zur Ruh gegangen,

Ich ſit im Stübchen allein .

Da tritt mit leiſen Schritten

Meine Mutter zu mir herein.

Will leiſe von mir ſchmeicheln

Das Leid , das wild mich quält,

Indem ſie mir meiner Kindheit

Goldene Märchen erzählt.

Ganz leiſe taſten die alten,

Zitternden Hände mich an ,

Und ihre Lippe tröſtet,

Wie ſie nur tröſten kann .

Da thun ſich alle Thore

Vor meinen Augen auf ...

So ſtill. Längſt hielt die Mutter

Mit Schmeicheln und Reden auf.

Leiſ iſt ſie fortgegangen,

Sie ließ mich nicht allein,

Mein Heimweh und meine Jugend,

Die mögen wohl bei mir ſein .

Wilhelm Lvblien .
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Erwerbsthätigkeit.

Die „ Geſellſchaftshilfe“ . Abend heran, ſo werden ſie ein Gefühl der Unſigher

Ein ne u er ¥ ra u e n be r u f. heit nicht los, , ob es auch klappen wird" . Sic

Bon M. Beßmertny. ſind ſchließlich nervös erregt, ſtatt liebenswürdig

( Nachdrud verboten .) und zuvorkommend zu den Gäſten zu ſein . Die

Der Wandel der Zeiten und der Lebens: Damen, die aus Mangel an Zeit, Luſt oder Geſchid

anſdauungen muß allmählich immer mehr neue der Aufgabe des Arrangierens von Feſtlichfeiten

Frauenberufe zeitigen , an die wir heute noch kaum nicht gewachſen ſind, werden zu den großen Aus :

denken. Je mehr die Frauen in die Berufsthätig- gaben gewiß gern noch eine kleine hinzufügen, um

keit treten, um ihre ökonomiſche Selbſtändigkeit zu alles durch berufene und gewandte Hände gut und

erlangen , und je mehr die vom Schickſal begünſtigten ſicher geleitet zu ſehen . Die „ Geſellſchaftshilfe "

Frauen in ſozialer Hilfsarbeit ihrer Menſchenpflicht kann hier andern Hilfe und ſich ſelbſt einen Beruf

gerecht zu werden ſuchen, deſto weniger werden ſie ſchaffen !

auf die Ausübung jener paſſiven Ökonomie bedacht Sie muß eine gebildete Frau ſein , die mit den

ſein , die gewöhnlich keine Gelderſparnis darſtellt. Formen des feinen geſellſchaftlichen Umgangs ver

Der Arbeitsdrang der Frauen ſoll durch unſere traut, wirtſchaftlich tüchtig und umſichtig iſt, die

modernen Beſtrebungen in die richtigen Wege ge- Bedienten zu leiten und alles anzugreifen verſteht,

lenkt werden , und die Frau wird über lang oder was in den Rahmen der Feſtlichkeit gehört. Die

kurz keinen Gefallen mehr am Dilettantismus und nötige Ausbildung iſt in großen Hotels oder

keinen Stolz mehr darin finden „alles zu können “ . Penſionaten leicht zu erwerben , und dann muß, wie

Die geſteigerte Lebenshaltung und Lebens : bei jedem Beruf , die Praris das ihrige thun und

führung der ſogenannten beſſern Kreiſe hat zu einer die Findigkeit, die Kombinationsfähigkeit, kurz die

Romplizierung der äußern Formen des geſellſdaft Routine für dieſes Amt ſteigern . Es ſcheint

lichen Lebens geführt . Es iſt für uns heute ein das ein ſehr paſſender, angenehmer und audi

berechtigtes Bedürfnis, in einer größern oder auch lukrativer Beruf für eine Frau zu ſein, ein Beruf,

kleinern Geſellſchaft das ganze Arrangement der der ſich allmählich noch dadurch ausgeſtalten läßt ,

Zimmer- und Tafelausſchmückung und womöglich ! daß die „Geſellſchaftshilfen “ den Betrieb ihres

auch der Tänze und der ſonſtigen Unterhaltungs- Gewerbes in der Weiſe wie die ſogenannten Lohn

ſpiele in ſchöner Harmonie auf uns wirken zu diener ausdehnen und auch das nötige Tijdgerät

laſſen . Wir leben nicht umſonſt im Zeitalter der und Tiſdýzeug an ihre Kunden verleihen . Die

Erfindungen ; wir ſind verwöhnt, wenn nid )t gar vausfrauen werden ſich gewiß ſehr bald an dieſe Neu :

überſättigt zuweilen. Dieſelben Blumen und edel : einrichtung gewöhnen und allmählich mit Vergnügen

geformten Gefäße, in neuen Gruppierungen zu: von ihr Gebrauch machen . Die Damen werden

ſammengeſtellt, reizen durch Farbe und Form das dabei nach wie vor ihren individuellen Geſchmack

Auge und geben unſerer Phantaſie neue Anregung. und Kunſtſinn zum Ausdruck bringen können . So

Doch das will verſtanden ſein ! Es giebt viele wie wir bei unſerer Toilette ſchließlich uns nach

Frauen, die inſtinktiv das Richtige zu finden wiſſen , unſerm eigenen Sinn die Stoffe, Farben und

geleitet von ihrem guten Geſchmack und richtigen Façons wählen , ſo wird von uns natürlich die

Verſtändnis. Es giebt jedoch noch mehr Frauen , leßte Entſcheidung betreffs des Geſellſchafts

die es nicht verſtehn und andre , die einfach keine arrangements abhängen können , das weiblide

Zeit haben, ſich in die Arbeit zu vertiefen, die der Fachleute mit mehr Geſchick und hödyſtwahrſcheinlidy

Geſellſchaftsapparat heutzutage fordert . Sie mühen mit weniger Unkoſten ausführen werden . Die

ſich vergebens ab, wenden aus Mangel an Er: geringeren Unkoſten müſſen ſchon aus dem Umſtande

fahrung viele Unkoſten auf , und kommt der große reſultieren , daß die „Geſellſchaftshilfe“ all das
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nötige Material en gros den ganzen Winter hindurdy

beziehen kann und mit dem richtigen Kennerblick

das erforderliche Quantum wird feſtſtellen können .

in jebem þauſe, wo eine größere Feſtlichkeit ſtatt:

gefunden , wird bekanntlich oft nod tagelang von

den beaux restes geſchmauſt. Das iſt im Grunde

eine Verídywendung ! Denn es liegt durchaus nicht in

den Abſichten der Hausfrau, die ganze Familie mit

teuren Mayonnaiſen , Poularden , Crêmes u . dgl . in .

noch hinterdrein zu regalieren . Man macht aber

eben aus der Not cine Tugend.

Schon dieſer ökonomiſche Punkt allein dürfte

ausſdylaggebend für Hinzuziehung einer Kraft ſein,

deren Honorar kaum in Betracht kommen fann ,

wenn ſich eine Geſellſchaft durch ſie beſſer, vorteil:

hafter und ruhiger arrangieren läßt.

Frauenverein e.

Die Krantenpflegeſtation des Berliner Hof pt . , ſtatt . Behandelnde Ärztinnen ſind Frau

Frauenvereins, Dr. med . Ploeg , ſowie die DDrs . med . Frl.

Bülowſtraße 14, I. , Bluhm und Agnes Hader . Als Beiſteuer zu den

hat vom 1. Oktober 1899 bis 30. September 1900 Unterhaltungskoſten iſt pro Perſon und Konſultation

81 Kranke aufgenommen und zwar ein Betrag von 10 Pf . zu entrichten. Gänzlich Un:

18 unverheiratete, bemittelte erhalten freie Arzenei, müſſen ſich deswegen

63 verheiratete Frauen und Witwen . aber an eine der behandelnden Ärztinnen wenden .

Von dieſen haben 72 aus Krankenkaſſen, denen

ſie angehörten, cinen Zuſchuß zu den Koſten ihrer
Der Ev . Diakonieverein

Verpflegung befommen, während 8 ganz aus den bietet berufloſen Frauen gebildeter Stände den

Mitteln des Vereins erhalten worden ſind. kommenden Winter hindurch vom Oktober an in

Die Zahl der Pflegetage betrug 1256 davon Berlin - Zehlendorf vier theoretiſche Kurſe von je

entfallen 132 auf die vollſtändig vom Verein unter: vier Wochen Dauer, in welchen ſie in die mannig

haltenen Kranken , die der ausgeführten Opera: faltigen Aufgaben weiblicher Liebesthätigkeit ein

tionen insgeſamt 66 (43 kleinere und 23 große ) , geführt werden unter Beſichtigung der entſprechenden

darunter 5 Total:Erſtirpationen, 4 Laparotomieen , Anſtalten in Berlin und Umgegend. Der Unterricht,

14 Colporrhaphieen und Vorfalloperationen . An und ſoweit Raum iſt, die Wohnung iſt unentgeltlich ;

Neuraſthenie und Anämie ſind 5, an Unterleibs: Beköſtigung wird zum Selbſtkoſtenpreiſe angeboten.

entzündung 10 Patientinnen behandelt worden. Irgendwelche Verpflichtungen entſtehen durd die

Seit dem Beſteben der Anſtalt haben dort im Teilnahme an den Kurſen nicht, denn der Ev .

ganzen 839 franfe Frauen Verpflegung und ärztliche Diafonieverein bezweđt lediglich, berufloſen Frauen ,

Behandlung gefunden. ſoweit ſie es wünſchen, durch Erziehung, Berufs :

Bei der Aufnahme in die Pflegeſtation werden bildung und durch genoſſenſchaftliche An: und

in erſter Reihe die þausarmen ſowohl unſerer Sicherſtellung für ihr Leben Inhalt, Unterhalt und

Vereinsmitglieder, als die unſerer Freunde berüc Rückhalt zu gewähren und durch ihre Verwendung

ſichtigt, welche die Anſtalt durch Beiträge unter- in der Wohlfahrtspflege dieſe zu fördern . Wir

ftüßen. Von dieſen Kranken kommen zunädyſt ſolche glauben mit dieſem Hinweiſe mancher unſerer

in Betrad)t, die keiner Krankenkaſſe angehören , Ceſerinnen zu dienen und verweiſen ſie wegen alles

folglich am bedürftigſten ſind. Die Entſcheidung Näheren an den Begründer und Leiter des Vereins,

über die Aufnahme ſteht Frl . Dr. Tiburtius zu, Profeſſor D. Dr. Zimmer in Berlin- Zehlendorf.

an welche die Kranken zur Konſultation zu ver : Derſelbe Verein errichtet ein neues Mäddy en :

weiſen ſind und zwar entweder morgens von 8 bis heim in Gummersbad ), Rheinprovinz. In dieſem

9 Uhr in der Pflegeſtation , Bülowſtraße 14, I , bei Heim finden junge Mädchen von 14 Jahren an

Frl. A. Knopp, oder vormittags von 10-12 Uhr Aufnahme, die ſich durch Arbeit in einer Woll:

und nachmittags von 24-4 Ilhr in der Wohnung ſpinnerei ihren Unterhalt verdienen , und die die

von Frl . Dr. Tiburtius, Bülowſtraße 14, II. Um Genoſſenſchaft in jeder Beziehung ſơüßt, denen ſie

Mißbräuchen vorzubeugen , müſſen die Aufzuneh î . B. durch Vertrag und gerichtlid) feſtgelegte

inenden bei der Konſultation eine Empfehlungskarte Sicherſtellung die Bürgſchaft dafür gewährt, daß

derjenigen Perſönlichkeit initbringen , von der ſie ſie ihre Arbeit nicht verlieren, daß der Arbeitslohn

geidhidt werden. Ausgeſchloſſen ſind Kranke mit nicht herabgeſeßt wird, und daß ſie nach 6 Jahren

anſtedenden oder unheilbaren Leiden. Arbeitszeit mindeſtens 1000 Mart rein erſpart

In der ſeit dem 1. Oktober 1897 mit dem Berliner baben können . In den Abendſtunden erhalten ſie

Frauenverein in Verbindung ſtehenden Poliklinik Unterricht in allen Zweigen der vauswirtſchaft,

für Frauen , Alte Schönhauſerſtraße 23/24, ſo daß ſie in einigen Jahren alles das gelernt

ſind vom 1. Oktober 1899 bis zum 30. September haben, was ſie als Hausfrauen und Mütter

1900 748 neue Patientinnen behandelt worden . gebrauchen .

Die Zahl der Konſultationen belief ridy lcptent

Medinungsjahr auf 3070. Seit Eröffnung der Poli- Die Mädchen- und Frauengruppen für ſoziale

klinif (am 18. Juni1877) haben dort im ganzen 24398
Hilfsarbeit zu Berlin

krante Frauen ärztlichen Rat und Beiſtand geſudit . ( Vorſißende: Frl . Alice Salomon , Berlin W. ,

Die polikliniſchen Sprechſtunden finden regel: Sdyillſtr. 10 )

mäßig Dienstags und Freitags, nachmittags von veröffentlichen ſoeben ihren Arbeitsplan für das

1/25 Uhr an in der Alten Schönhauſerſtraße 23/24 kommende Veſdäftsjahr. Bekanntlich iſt es Auf
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gabe der Organiſation, junge Mädchen und Frauen leſen und Beſchäftigung mit Kindern, welche dic

zu ernſter Pflichterfüllung im Dienſte der Geſamt: Scule noch nicht beſuchen, und Muſikunterricht.

heit heranzuziehen . Der Verein ſucht das zu er- 4. Königliche Blindenanſtalt in Stegliß. Thätig

reichen durch theoretiſche Ausbildung durch Vor: keit : Vorleſen im Heim . Teilnahme an Leſeabenben

träge, ſowie durch eine praktiſche Thätigkeit der daſelbſt .

Frauen und jungen Mädchen . Abteilung C.

Wir geben in folgendem das Arbeitsprogramm Fürſorge für Kinder.

im Auszug : 1. Krippen . Thätigkeit : Spielen und Unter

1. Praktiſche Thätigkeit.
haltung mit Kindern, Säuglingspflege.

2. Kindergarten und Hort der Jeruſalem -Ge
Abteilung A.

meinde. Thätigkeit: Beaufſichtigung und Beſchäfti:

I. Armen : und Wohlfahrtspflege. gung von kleineren und ſchulpflichtigen Kindern .

1. Auskunftsſtelle für Wohlfahrtseinrichtungen 3. Kindergarten und Kinderhort der Heilig

der deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Kultur, Unter
Kreuzgemeinde. Thätigkeit : wie bei Nr. 2 .

den Linden 16 . Thätigkeit : Theoretiſche Ein- 4. Kindergarten und Kinderhort der Luther :

führung in die wichtigſten Zweige der Armenpflege; gemeinde. Thätigkeit : wie bei Nr. 2 .

Recherchen und perſönliche Fürſorge in hiljs : 5. Jüdiſches Kinderheim. Thätigkeit : Beauf:

bedürftigen Familien. ſichtigung und Unterweiſung von kleineren und

2. Darlehnskaſſe des Berliner Frauenvereins chulpflichtigen Kindern.

zur Abhilfe der Not unter kleinen Fabrikanten und
6. Kindergarten und Kinderhort vom Verein

Handwerkern . Thätigkeit : Recherchen. Jugendſchuß. Thätigkeit : Beaufſichtigung und Unter :

3. Volksküdyen. Thätigkeit: Austeilung von weiſung von kleineren und ſchulpflichtigen Kindern .

Mittagsmahlzeiten. 7. „ Kinderheim “, Winterfeldſtr. 27. Thätig

4. Heimathaus für Stellung ſuchende Mädchen, keit : Beaufſichtigung der Sæularbeiten und unter:

Stadtbahnhof Börſe. Thätigkeit : Unterhaltung,
weiſung in Handarbeiten.

Vorleſen, Muſizieren . 8. Mädchenborte. Thätigkeit : Beaufſichtigung

5. Bureau des Arbeitsnachweiſes für Frauen von Mädchen von 6-14 Jahren beim Anfertigen

und Mädchen , Kloſterſtr. 96. Thätigkeit : Be der Schularbeiten, bei bandarbeiten , beim Kochen,

(däftigung der vorübergehend anweſenden Ar: Abwaſchen , Spielen im Freien .

beiterinnen, event . Fürſorge für dieſelben . 9. Beaufſichtigung und Nachhilfe bei den Soul

6. Arbeiterinnenheim , Brüđenſtr. 8. Thätig:
arbeiten von armen Rindern .

keit : Unterhaltung, Belehrung der Arbeiterinnen , 10. Kindergarten und Kinderhort des Oktavia

Austeilung der Mahlzeiten . villvereins. a) Volfskindergarten, b) Kinderhort.

7. a ) Fürſorge für entlaſſene weibliche Straf: Thätigkeit: wic bei Nr. 2.

gefangene . Thätigkeit: Väusliche Unterbringung. 11. Jugendheim , Charlottenburg. Thätigkeit :

Beobachtung der häuslichen Verhältniſſe . Arbeits Beaufſichtigung von Kindern bei Schularbeiten,

nachweis. Unterweiſung in Handarbeit und Haushalt, Be:

b ) Verein zur Beſſerung der Strafgefangenen . ſchäftigung kleiner Kinder im Kindergarten .

Recherchen und Fürſorge bei Angehörigen der Straf: 12. Freiwilliger Erziehungsbeirat für ſchul:

gefangenen. entlaſſene Waiſen . Thätigkeit: Fürſorge und

8. Öffentliche Leſehalle der deutſdyen Geſellſchaft | Unterbringung in Lehrſtellen ſowic Beaufſichtigung

für ethiſche Kultur. Thätigkeit: Führung der und Beiſtand mit Rat und That während

Statiſtik und Hilfe bei Ausgabe der Bücher. mindeſtens 4 auf die Schulentlaſſung folgenden

Katalogarbeiten . Jahre.

2. Theoretiſche Ausbildung .

II. Rrantenfürſorge.
I. Grundlagen und Ziele der Wohlfahrtspflege.

1. Abteilung Hauspflege des Berliner Frauen- Herr Stadtrat Münſterberg. 25 zweiſtündige

vereins . Thätigkeit : Recherchen und Kontrolbeſuche. Vorträge von Oktober bis Oſtern ; Beginn am

2. Viktoria - Haus (Kinderſtation) . Thätigkeit : 16. Oktober, Dienstag von 5—7 Uhr, im Viktoria :

Erteilung von Unterricht an Kinder. Lyceum , Potsdamerſtr. 39 a .

3. Beſuche in cinzelnen Abteilungen der Charité . II . Ausgewählte Kapitel aus dem Familien:

4. Friedrich Wilhelms - Hoſpital. Thätigkeit: recht des Bürgerlichen Geſeßbuches Fräulein

Beſuche bei den weiblichen Anſtaltsinſaſſen. Dr. jur. Raſchke. 8 Vorträge von Januar bis

6. Kinderpoliklinik. Thätigkeit: yandreichungen Oſtern ; beginnt am 11. Januar, jeden Freitag von

in der inneren und äußeren Station . 51/2—64/ Uhr.

III. Armenpflege. Referate und Beſprechungen
Abteilung B.

über ausgewählte Abſchnitte der Armenpflege init

Blindenpflege. beſonderer Berückſichtigung der Berliner Wohlfahrts

1. Beſuch bei einzelnen Blinden, Förderung in einrichtungen . Vortragende : Fräulein Alice

ihrer Erwerbsthätigkeit. Teilnahme an Muſik: Salomon . Von April 1901 bis Juni . Lokal und

und Leſeabenden für die Blinden in der ſtädtiſchen Stunde werden noch bekannt gegeben.

Blindenanſtalt. IV . Pädagogiſder Kurſus im Peſtalozzi-Fröbel

2. Blindenverein (allgemeiner und Moon'ſcher ) . þaus. Von Oftober bis Oſtern . Lokal : Peſtalozzi

Thätigkeit : a) Diktieren von Noten und Drud: Fröbelhaus, Barbaroſſaſtr. 14. Dieſer Kurſus

ſachen , die in Blindenſchrift übertragen werden. dient zur Einführung in die Erziehungsprinzipien

b) Vorleſen. c) Anderweitige gemeinſame Be- von Peſtalozzi und Fröbel und zur Vorbereitung

ſchäftigungen ( Handarbeiten ). für ſoziale Hilfsarbeit, und iſt mit beſonderer

3. Blindenanſtalt für Kinder. Thätigkeit : Vor: Berückſichtigung der Gruppen eingerichtet worden.
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Nachdrud mit Quellenangabe erlaubt.

über die in den Fabritent Breußens und 33 008 (25 843) Arbeiterinnen von über

beſchäftigten Arbeiterinnen entnehmen wir dem 21 Jahren , zuſammen alio 56 294 (44 153 )
Arbeiterinnen beſchäftigt

im Laufe des September erſchienenen Bericht der
Es crgiebt dies eine

Zunahme von 12 141 Arbeiterinnen oder 27,5 v. H.
Regierungsgewerberäte noch folgende intereſante

Mehr als die välfte der Zunahme der erwachſenen

Zahlen : weiblichen Arbeiter im ganzen Staate (genau

53,8 v. H. ) entfällt alſo auf Berlin und Charlotten
Es ſind im ganzen 423 764 weibliche Perſonen burg. Nimmt man die jugendlichen Arbeiterinnen

in den Fabriken 2c . beſchäftigt geweſen gegen binju, ſo beſtand das Arbeiterinnenbeer dieſer beiden

397 284 im Jahre 1898 und 378 553 im Jahre Städte im Jahre 1899 aus 61 603 Höpfen gegen

1897, jo daß gegenüber dem voraufgegangenen 48 576 im Jahre 1898 und 45 305 im Jahre 1897.

Jahre eine Zunahme um 26 480 Arbeiterinnen

oder 6,7 v. H. erfolgt iſt, während von 1897 zu
* Die ncue Prüfungsordnung für Ober:

1898 nur eine Zunahme um 18 731 oder 5,0 v . H.

ſtattgefunden hatte. lehrerinnen erfährt im 1. Oktoberheft der „ Lehre:

Von der Geſamtzahl entfallen auf die weib: rin " eine eingehende , vorzüglich orientierende

lichen Perſonen unter 14 Jahren 525 (1898 469) Beſprechung durch Fräulein Gertrud Bäumer ,

( + 11,9 v . H. ) , auf die von 14–16 Jahren
auf die wir die Lehrerinnen in unſerm Lejer :

46 831 (43 186 ) (+ 8,4 v . H.), auf die von

16—21 Jahren 148 331 ( 139 777 ) ( + 6,1 v . H.) kreis um jo mehr aufmerkſam machen , als der

und auf die über 21 Jahre alten 228 077 (213 852) Artikel zugleich eine Widerlegung der in einem

( + 6,6 v . H ). Eine große Anzahl von Fabriken früheren beft desſelben Blattes von Fräulein Vor :

þat, vermutlich weil ſie männliche Arbeitskräfte
wert gegebenen Beſprechung der Oberlehrerinnen

nicht erlangen konnte, auf die Frauenarbeit zurück

gegriffen. Die Zahl der Fabriken , dieweibliche jache von dem von ihr ſeit langem und neuerdings

crwachſene Arbeiter beſchäftigten , betrug 22 285 nun auch von der Negierung eingenommenen

gegen 18 898 im Jahre 1898, iſt alſo um 3387 Standpunkte aus enthält . In dieſer Beſprechung

oder 17,9 v . H. geſtiegen . Die Zahl der jugend :

lichen Arbeiterinnen verteilt ſich auf die einzelnen
wird ſpeziell die Arbeit des Allgemeinen Deutjen

Induſtriegruppen wie folgt : Von den unter
Lehrerinnenvereins in der Oberlehrerinnenbewegung

14 Jahren alten weiblichen Perſonen ſind 278, alſo dadurch in ein falſches Licht gerückt, daß ſein

mehr als die välfte aller, und von den 14 bis „Schlußprotokoll" mit anderen Vorſchlägen zur
16 Jahre alten 18 133 ( 1898 16 590 ), alſo nahezu

Löſung der Frage als „ Fortſchrittliche Partei"
40 v. H. aller, in der Tertilinduſtrie beſchäftigt.

Dann folgt die Induſtrie der Nahrungs- und
zuſammengefaßt und in dieſer Zuſammenfaſſung

Genußmittel mit 6591 jugendlichen Arbeiterinnen ungenau charakteriſiert wird. Die Beſprechung

gegen 6807 im voraufgegangenen Jahre, jo daß der Frage durdy Fräulein Bäumer vertritt den

hier alſo eine Abnahme ſtattgefunden hat. Von
Standpunkt des Schlußprotokolls, das an Stelle

den über 16 Jahre alten Arbeiterinnen wurden

147 758 (1898 146 539) in der Textilinduſtrie,
der geforderten Seminarbildung, fünfjährigen Amts

55 874 (53 676 ) in der Induſtrie der Nahrungs: thätigkeit und Abſolvierung der Oberlehrerinnen

und Genußmittel und 49 961 ( 38 475) in der kurſe eine real-gymnaſiale Vorbildung mit an

Bekleidungs- und Reinigungsinduſtrie beſchäftigt; geſchloſſenem Univerſitätsſtudium und Beſuch einer

leßtere Induſtrie hat alſo eine ſehr ſtarke Zunahme

der Frauenarbeit erfahren . Während von den vor allem die praktiſche Ausbildung vermittelnden

27 Aufſichtsbezirken 6 eine Abnahme der weiblichen Oberlehrerinnen Bildungsanſtalt fordert .

Arbeiterinnen von 14-16 Jahren hatten, hat die

Zahl der über 16 Jahre alten Arbeiterinnen nur * Die Gymnaſialkurſe für Frauen in Berlin

in einem Bezirke, nämlich in Merſeburg (um 250)
entließen im Oktober wieder fünf Abiturientinnen,

abgenommen. Die bei weitem ſtärkſte Zunahme

der Arbeiterinnen hat in der Stadt Berlin und
die ſämtlich mit gutem Erfolg vor der Kgl . Prüfungs

Charlottenburg ſtattgefunden. Hier waren 23 286 kommiſſion des Luiſengymnaſiums zu Berlin das

(1898 18 310) Arbeiterinnen von 16–21 Jahren Eramen beſtanden . Es waren Frl. Charlotte
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nun

Fränkel , Käthe Hiríd , Margarete Siebert , ſdriften aus, ebenſo die geleſenſten Tages :

Agnes Wahnſchaffe, Chriſtiane von Wedel. zeitungen ; Søränke an den Wänden enthalten die

Da die Leiterin der Kurſe , Frl . Helene Lange, Bibliothek des Vereins , die jeßt zu Anfang bereits

cines Augenleidens wegen Berlin für längere Zeit * über 500 Bände zählt, die ſämtlich geſcenft worden

verlaſſen mußte, hat Herr Prof. Dr. Wydygram , ſind. Die Vorſißende des Klubs iſt Frau þaupt

der Direktor der Kgl . Auguſtaſchule und des Kgl. mann Goede , Hannover, Emmerberg 8.

Lehrerinnenſeminars, ihre Vertretung übernommen .
* Der preußiſche Interrichtsminiſter hat das

Die Kurſe ſind zugleich in die freundlichſt zur
Geſuch der Breslauer philoſophiſchen Fakultät, die

Verfügung geſtellten Räume der Kgl. Auguſta :
Zulaſſung von Fräulein Immerwahr zur Doktor :

idule, Kleinbeerenſtr . 16/19, übergeſiedelt.
promotion unter Erteilung des Dispenſes von dem

* Das Städtiſche Mädchengymnaſium in vorgeſchriebenen akademiſchen Triennium betreffend,

Karlsruhe wird gegenwärtig von 56 Schülerinnen
genehmigt. Fräulein Immerwahr hat mit gutem

und 5 Hoſpitantinnen beſucht . Die 3 unterſten Erfolge promoviert.

Klaſſen haben 14 , 12 und 12 Sơülerinnen ; der * Grete Waldau hat für ihre im Reichsauftrag

Reſt verteilt ſich auf dic 3 anderen Klaſſen , jo für Paris gemalten koloſſalen Städtebilder von

daß die Anſtalt als cine in recht geſunder Ent : „ Leipzig " und „ Mainz“ laut amtlicher Bekannt:

wickelung befindliche angeſchen werden kann. Dem
machung die goldene Medaille erhalten .

entſpricht auch der Beſuch des vom Vercin

* Gine ſozialdemokratiſche Frauenfonferenz
„ Frauenbildung - Frauenſtudium “ crrichteten und

unterhaltenen Internats. Troydem dasſelbe den
hat in Verbindung mit dem Parteitag in Mainz

Sommer über vergrößert ſtattgefunden
wurdc und Wir entnehmen die wicytigſten

15 Schülerinnen aufnehmen kann, mußten wegen
Punkte der Verhandlungen dem ausgezeichneten

Mangels an Plaß mehrere Anmeldungen abgewieſen
Bericht von Henriette Fürth in Heft 13 der

werden .
,,Dokumente der Frauen " :

Zu dem neuen Organiſationsſtatut, das auf
* Fräulein Dr. med . Agnes Hader iſt zur Grund der veränderten Vereinsgeſeßgebung dem

Unterſuchung der erſtmalig Jnhaftierten in den diesjährigen Parteitag zur Beratung vorgelegt werden

Dienſt der Verliner Sittenpolizei geſtellt worden ſoll , ſtellte die Frauenkonferenz folgende Anträge :

und hat ihr Amt Mitte Oktober angetreten.
1. In den Bundesſtaaten, in welchen den Frauen

die Teilnahme an den politiſchen Vereinen verboten

* Zu die Königliche Prüfungskommiſſion für iſt , iſt die bisherige Organiſation unter Vertrauens

Lehrerinnen zu Hannover iſt Fräulein Gertrud
perſonen aufrecht zu erhalten .

2. Die Vertrauensperſonen der Genoſſinnen ſind
Müller, Oberlehrerin an der dortigen höheren

überall, wo die Vereinsgejeße es nicht hindern, von

Tödyterſchule und Lehrerinnenbildungs-Anſtalt, be: den Organen der allgemeinen Bewegung zu allen

rufen worden und hat am 19 September zum Arbeiten und Sißungen als gleichberechtigte Mit

erſten Mal dus Eramen in ( cſvidite abgenommen .
arbeiterinnen heranzuziehen.

Ferner ſoll die Preſſe der Frauenfrage eine

* Ein ncuer Frauenklub iſt in dicſen Tagen
ſtändige Rubrik zuweiſen , allen ſie betreffenden An:

gelegenbeiten ein reges Intereſſe entgegenbringen
in Hannover eröffnet worden . Er führt den u. A. m .

Namen „ Frauenklub Hannover 1900 “ und hat Die Anträge bezwecken, den Frauen, denen in

ſein heim am Gcorgsplat, in der von der Stadt einer Reihe von Bundesſtaaten die Teilnahme an

politiſchen Vereinen verboten iſt , bei einer eventuellen
mietweiſc dem Klub überlaſſenen chemaligen Stadt :

Neorganiſation der Partei nach dem Syſtem von

direktorwohnung. Im Erdgeſchoß dieſes Hauſes Wahlvereinen die Möglichkeit zu wahren , offiziell

befindet ſich das Geſchäftszimmer des Vereins, der für die Partei thätig zu ſein und einen mitbeſtim :

den Namen „ Frauenklub Hannover 1900“ führt, menden Einfluß auf die Führung der Parteigeſơäfte

ferner das Bureau für Rechtsſchuß, ein Zimmer
auszuüben. Die Anträge wurden von der Partei

angenommen .

für den Evangeliſden Frauenverband und die Taneben wurden die Fragen der Agitation unter

Wohnung der Wirtſchafterin . Die erſte Etage den Arbeiterinnen wie die des Arbeiterinnenſdußes

enthält das Bibliothek und Leſezimmer, dancben
lebhafter Erörterung unterzogen . Zur Propagierung

cin Zimmer, das auch zu Vorſtandsſißungen benußt
der ſozialiſtiſchen Ideen ſind den zu wählenden ört :

lichen Kreis und Centralvertrauensperſonen eine

wird, dann den großen Salon und ein Efzimmer Reihe von Obliegenbeiten zu übertragen und eine

für ſolche alleinſtehende Damen , die dort im Reihe von Mitteln an die Hand zu geben, von denen

Abonnement ſpeiſen . Zwei Treppen hoch ſind noch zu nennen ſind: Veranſtaltung von Verſammlungen,

in denen allgemeine, wirtſcaftliche und politiſche
einige Zimmer, die an alleinſtehende Damen als

Fragen behandelt werden. Herausgabe und Ber :

Wohnung vermietet werden . Im Vibliothekzimmer breitung zweckentſprechender leichtfaßlicher Broſchüren

liegen 50 verſchiedene illuſtrierte und andere Zeit: und Flugblätter. Das Aufſuchen perſönlicher An
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knüpfungspunkte für die Agitation und Organiſation.

Veranſtaltung von Aufnahmen über die Lohn-,
Arbeits: und Lebensbedingungen einzelner Arbeite :

rinnenkategorieen u . 1. w.

Beim Punkt Wöchnerinnenſchuß einigte man ſido

nad längerer Diskuſſion weitergehender Voridläge

dahin, daß der vierwöchentliche Schutz vor der Ge

burt und der ſechswöchentlicheSaußnach der Geburt
obne Ausnahme auch fitr die Frauen verſicherter

Arbeiter, die nicht Berufsarbeiterinnen ſind, ver :

langt und die von den Kaſſen zu leiſtende Unter

ſtüßung für dieſe Zeit auf den vollen Betrag des

ortsüblichen Tagelobnes erhöht werden ſolle.

Schließlich wurde nody die Frage der Stellung

nahme zu der bürgerlichen Frauenbewegung in Kürze

behandelt. Man fand keine Veranlaſſung, an dem

prinzipiellen, von dem Gothaer Parteitag feſtgelegten

Standpunkt zu rütteln . Demnach kann von einem

Zuſammengehen mit der bürgerliden Frauenbewe

gung als ſolcher nicht die Rede ſein . Dagegen

und es ſcheint ø . Fürth, daß das ein Vorgang von

geradezu ſymptomatiſcher Bedeutung iſt folles

nicht länger verpönt ſein, daß die eine oder andere

Genoſſin in geeigneten Fällen mit bürgerlichen

Frauenrechtlerinnen zuſammenarbeitet. Es ſoll dem

Talte der Einzelnen überlaſſen bleiben , hier die

Grenze zu finden. Als ſolde Fälle wären nach

H. Fürths Meinung Beſtrebungen anzuſehen, denen

es um die Hebung der Lebenslage cinzelner Ar

beiterinnenkategorieen zu thun iſt , und ſozialpolitiſche

oder ſozialethiſche Beſtrebungen verwandter Art.

(Kellnerinnen, Dienſtboten u . a . m .)

Damit war die Tagesordnung der Konferenz

erſchöpft. Ihr Verlauf, die Sachkunde, Sachlichkeit

und Gewandtheit, mit der die Verhandlungen ge

leitet und geführt wurden , ſo bemerkt Henriette

Fürth zum Schluß ihres Berichtes, ſtellen der zil :

kunftsfreudigen Kraft und Lebensfriſche der prole :

tariſchen Frauenbewegung ein ſchönes Zeugnis aus .

Über die Zulaſſung der Frauen zum

Studium der Medizin ſprach ſich in ſeiner Er :

öſſnungsvorleſung der Gynäkologe der Wiener Uni

verſität , Dr. S danta, aus . Er ſteht der Zulaſſung

der Frauen zu höheren Studien überhaupt wohl:

wollend gegenüber, wenn er auch die beſondere

Bejähigung der Frau zur Medizin nicht anerkennt.

* Die Ilniverſität Chriſtiania hat Fräulein

Chriſtine Bonnevie zum Konſervator an dem

jootomiſchen Muſeum ernannt. Ihre Wahl durch

das akademiſdie Kollegium erfolgte cinſtimmig.

Weſten kommt, deſto mehr ſteigt das Verhältnis

der Lehrerinnen zu den Lehrern ; es beträgt in

weiten Diſtrikten 10 zu 1. Das Durchſchnitts:

gehalt eines Lebrers beträgt monatlich 46/5 Dollars,

das einer Lehrerin 383 / Dollars (= 205 reſp .

155 Mark). Das iſt allerdings ein Unterſchied,

der es den rechenkundigen Amerikanern mag

rentabel erſcheinen laſſen, ſo viel mehr Lehrerinnen

als Lehrer zu beſchäftigen ( anzuſtellen kann man

in Amerika kaum jagen, da in der weitaus größten

Mehrzahl der Staaten die Lehrer ſowohl wie die

Lehrerinnen nur auf Kündigung angenommen

werden ). Indeſſen genießen auch abgeſehen davon

die Lehrerinnen in Amerika wegen ihrer Streb :

ſamkeit und ihres feinen , verſtändnisvollen Ein

gebens aufauf die modernen pädagogiſchen Be :

ſtrebungen eine unbeſtrittene Anerkennung , und

ſelbſt im Unterrichte der Knaben bis zu den

höchſten Altersſtufen haben ſich die Frauen durch

aus bewährt.

* Catherine Macaulay Graham ( 1731 bis

1791 ) über Coeducation . Gelegentlich des

2. Frauenkongreſſes in Paris, der lebhafte Debatten

über das Thema der Coeducation gebracht hat,

iſt es intereſſant, das Urteil einer Frau zu ver :

nehmen , die ſchon im Jahre 1790 dieſe wichrige

Erziehungsfrage erörterte. Es iſt Catherine

Macaulay Graham ( 1731-1791), eine zu ihrer

Zeit ſehr gedätte engliſche Gedichtschreiberin

(History of England 1763 ) , die ſich in ihren

„ Letters on Education“ folgendermaßen äußert:

,, Ein weiteres Vorurteil giebt es , das das

Glück der Frau noch tiefer untergraben könnte,

ein Vorurteil, das die Grenzen des Orients nie

bätte überſchreiten dürfen , jener Staaten der

Sklaverei , wo die Frau von icher unterdrückt war,

in der beſtimmten Annahme, daß die geiſtigen

Kräfte der Frau thatſächlich minderwertig ſeien .

Das Vorurteil, das ich meine, iſt der erniedrigende

Unterſdied, der bezüglich der Pflege der Verſtandes:

kräfte ſeit mehreren Jahrhunderten in ganz Europa

vorherrſcht. In der erſten Zeit der Renaiſſance

ließen unſere Vorfahren alle ihre Kinder gleicher

weiſe die Vorteile einer klaſſiſchen Erziehung

genießen ; aber da ſchulmeiſterliche Steifheit der

Fehler jener Zeit war, ſo mag ein weiblicher

Student feine ſehr angenehme Perſönlichkeit gewejen

ſein . Wahre Philoſophie war damals ſelten in

Verbindung mit Gelehrſamkeit zu treffen , auch bei

dem männlichen Gejdyledite nicht. Doch jeder, der

nicht von Vorurteilen verblendet iſt, muß erkennen ,

daß keine Kultur eine ſo reiche Ernte verſpricht als

die Kultur des Geiſtes , und daß ein Kopf, erbellt

von dem Lichte des Wiſſens, jeder Aufgabe der

Vernunft, die ſich ihm darbietet , gewachſen ſein wird .

Die ſozialen Pflichten werden von den Frauen

in dem wichtigen Amte der Tochter, der Ehefrau

und der Mutter infolge ihrer Ilnwiſſenheit und
Oberflädylidyfeit nur ſchlecht erfüllt, und in dem

häuslichen Verfchr zwijden Ehemann und Ehefrau

!

In den Vereinigten Staaten von Nord

aucrifa , die das „ ſchulpflichtige" Alter vom 5. bis

zum 18. Lebensjahre ausdehnen , giebt es

21 500 000 Schulpflichtige. Viele , namentlich

Knaben, treten allerdings weit vor dem 18. Jahre

in das gewerbliche Leben ; immerhin giebt es

15 000 000 Perſonen beiderlei Geſchledytó , dic dic

öffentlichen und Privatidulen bejudjen. Dieſer

ſtattlichen Schülerzahl ſteht eine Körperſchaft von

409 193 Lehrern gegenüber, von denen über zwei

Drittel Frauen ſind . Je mehr inan nach dem
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kann einem Mann von Geſchmack und Kenntniſſen die Unſchuld harmlos madit und deren die Natur

der Unterſchied zwiſchen einer gebildeten und einer ſich erfreut. Durch den ununterbrochenen Verkehr,

ungebildeten (Gefährtin nicht gleichgiltig ſein . den ihr herſtellt, werden beide Geſchlechter erkennen,

Seid darum nicht länger knauſerig , ihr Eltern, daß Freundſchaft ohne Leidenſchaft zwiſchen ihnen

und gewährt cueren Kindern all das Glück, deſſen beſtehen kann. Erfahrung wird euere Tödyter vor

ſie durch ihre Anlage und durc) ihr Vermögen teil- dem Gift der Roketterie bewahren und ſelbſt in dem
baftig werden können . Alter crwachenden Begehrens werden die Gegen:

Beſchränfct die Erziehung euerer Töchter nicht ſtände der Verſuchung an Reiz verlieren , weil jie

auf das, was nur den Schmuck derſelben bilden nicht mehr neu ſind . Euere Söhne werden, dann

ſoll, und ebenſo wenig laſſet die Söhne aller Grazie in den Frauen etwas von dauerhafterein Werte

entbebren . Duldet feine Vorurteile, die die Natur ſuchen als deren Äußeres iſt, und werden nicht

ſchwächen, indem ſie ſie verſchönern wollen. Tradytet mehr die Narren der Niedrigſten, Schwächſten und

danach, Kraft und Harmonie in die Familien zu Verworfenſten des weiblichen Geſchlechtes ſein . Sie

bringen, indem ihr die jungen Geiſter frühzeitig werden auch ferner Wohlthäter der Familien

vereint. Laßt euere Kinder gemeinſam er: mitglieder bleiben , die ihres Beiſtandes bedürfen , und

zogen werden ; laßt ihre Spiele und Studien in allen häuslichen Beziehungen wird der ungerechte

dieſelben ſein . Laßt ſic in (Wegenwart derer, Vorzug eines angeborenen Vorrechtes ſeinen Stadyel

die ſic bcaufſichtigen , all der Freiheit genießen, die verlieren. P. Berthold .

Büderſd a u .

,,Zcitſchrift für populäre Rechtstunde“ für Leipzig . ) Die durch Napolcon nach dem Tilſiter

Mäuner und Frauen aller Stände , heraus- Frieden zur freien Republik crklärte Stadt Danzig

gegeben von Dr. jur. Marie Raidke. Das und der Geſchwiſterfreis des Danziger Patrizier:

ſoeben erſchienene erſte vcft enthält folgende haujes v. Weidhmer, das ſind die beiden Republiken,

Artikel : „ An unſere vejer" , „ Das Recht und von denen der jeħt in zweiter Auflage erſchienene,

die Frau “ von Profeſor Dr. J. Köhler. feſſelnde Roman crzählt. Beide Republiken be:

,,Das Reichsgeridt und die Eheſcheidung “ von ſtehen die Probe auf ihre republikaniſche Ver :

A. Brüdmann. Ferner: ,, Aus der Rechtſprechung “ , faſſung nicht. Die Geſtalt der jungen Charlotte

„,Neue Geſeße“ , „ Niue Büder “. v . Weidhmer, einer leidenſchaftlichen Patriotin ,

Eine der beiden der Zeitſdrift angehefteten iſt von faſt antifer Größe. Die ethiſchen Maße

Beilagen enthält die Abhandlung: „ Das Vor: der Geſtalten und der Schwung der Worte und

mundſchaftsrecht“ von Dr. jur. Marie Raſchke, Empfindungen würden in einer Schilderung heutiger

die andere : „ Das Eherecht“ von Dr. jur. kurt Zuſtände übertrieben wirfen . Die Zeit der Be:

Roſenfeld. Die Fortſeßungen dieſer beiden Ab: freiungskriege zeitigte jedoch , wie wir alle wiſſen ,

handlungen erſcheinen in den nächſten Heften . in tiefſter nationaler Schmach Menſchen von

Die Einrichtung der Beilagen ermöglicht ungewöhnlichen Maßen , höchſtem Adel der Ge:

es jedem Abonnenten , ſich eine „ vand: ſinnung und eine Leidenſdiaft der Vaterlandsliebe,

bibliothek" anzulegen , die das geſamte die alle kleinen perſönlichen Intereſſen verdrängte .

deutſche Recht enthält. Den Geiſt jener großen Zeit , der eigentliden

Mitarbeiter der „Zeitſchrift für populäre Heroenzeit Preußens, atmet Johanna Niemanns

Rechtskunde“ ſind 1. a .: Profeſjor Dr. D. Kahl Roman. Er ſei beſonders allen Vaterlandsfreunden

(Strafredyt) , Profeſſor Dr. V. Liſzt ( Fürſorge - Er- und den Freunden der föſtlichen , alten Hanſeſtadt

ziehungsgejek ), Profeſſor Dr. Certmann ( Civil: Danzig warm empfohlen . V. B.

prozeß), Profeſſor Dr. Sedel (Obligationenrecht),

Amtsrichter Dr. Neumann (Erbrecht), Stadtrat
„,Auguſta Trevirorum .“ Skizzen und Bilder

(Guſtav Kauffmann, Reichstags-Abgeordneter ( Ver:
trieriſcher Mappe von Miriam Ed.

einsrecht) , Juſtizrat Dr. Staub (Dandelsrecht), 2. Dcbmigkos Verlag ( R. Appelius ), Berlin. Es

Rechtsanwalt Wreſchner (Wechſelrecht) , Ajjejjor liegt ein zarter und weicher Lokalton über dieſen

Dr. Fleiſchmann ( Staatsrecht ), Ajjeſjor peopold Levy
Skizzen aus tricriſder Mappe, etwas von der

(Konkursordnung ), Dr jur. Ludwig Brühl (Miets ſanften Sdyönheit der Nazarener zu Anfang des

recht), Dr. jur. Paul Mühjam (Sadenrecht) uji .
Jahrhunderts , und cs thut wobl, neben all der

In dem Briefkaſten der Zeitſchrift ſollen
Neuromantit auch einmal einem Stüc alter

alle an die Redaktion geſtellten Rechtsfragen von Romantik wieder zu begegnen . Alte Romantik aber

kundigen Juriſten eingehend beantwortet werden . webt um die Fenſterbogen und verfallenen Mauern

Beſtellungen auf die Zeitſchrift nehmen alle
der alten Auguſta Trevirorum , um ihre Kapellen

Buchhandlungen und Poſtämter, ſowie die Verlags- und Muttergottesbilder. Dazwiſchen leuchtet in

budihandlung E. Ebering , Berlin NW ., Mittel- friſchen, lachenden Farben der Alltag mit ſeinen

ſtraße 29, gegen Einſendung des Abonnements : lebendigen Figuren hinein, und das Ringen und

betrages (vierteljährlic 1,50 Mark, Einzelheft
Kämpfen der Gegenwart wirft ein paar ernſte

60 Pig.) entgegen . Scatten . Die kleine Sammlung zeigt eine feine ,

leichte Hand in der Behandlung der Skizze, fie

,,Die beiden Republifen “ . Vaterländiider verrät allerdings auch, daß für Kompoſitionen

Roman von Johanna Niemann. Zweite Auf größeren Stils wohl die geſtaltende Kraft verſagen
lage . (Verlag von Carl Reißner, Dresden und würde.

aus
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Anzeigen. %
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile ( oder deren Raum ) Coſtet 40 P1.

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Erpedition der wFrau "

Berlin S., Staljqreiberſtraße 84/35 .

Dr. Theinhardt's

Kindernahrung
Aerztlich vielfach empfohlen bei Rhachitis,

Scrophulose und Brechdurchfall .

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien ,

sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel- Gesellschaft , Cannstatt (Witbg. )

tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe. *
Schulgeld 81 Mk . jährl . Pensionspreis für Internat 600 Mk . Jährl .

Auskunft : Frl. Dr. Gernot, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.
-

, Evangeliſcher Religions .

unterricht“ , Grundlegung und

Präparationen . Unter Mitwirkung

von Rektor G. Bauer in Erfurt,

Seminarlehrer W. Bittorf in

yildburghauſen, Neftor 6. Döll

in Camburg , Rektor G. Gille

in Staßfurt, Bürgerſdullehrer

3. Hofmann in Hildburghauſen,

Rettorý. Winzer in Neu :

ſtadt a. D. herausgegeben von

Dr. A. Neulauf , Seminar:

oberlehrer in Hildburghauſen und

E. Þeyn, Oberlehrer der höheren

Mädchenſdule in Erfurt . 1. Band :

Grundlegung für Auswahl und

Anordnung der Unterrichtsſtoffe

oder Didaitif des cvangeliſchen

Rcligionsunterrichts in der

Bolføjchule von Dr. A. Reu :

kauf. Preis 1,60 M., gebunden

2 Marf. 3. Band : Jeſus

gcſdichten , bearbeitet von J.

Hofmann, und Erzväter

geſchichten , bearbeitet von W.

Bittorf. Preis broſchiert 2 Mark,

gebunden 2,40 Mart. 8. Band :

Geſchichte Icſu , bearbeitet von

Ernſt Heyn. Preis broſchiert

4 Mart, gebd . 4,60 Mart Leipzig,

Verlag von Ernſt Wunderlid).

Die Grundlegung verſucht,

„ das Berechtigte in der beſtehenden

Praris mit dem Gedanken der

Herbart Zillerſchen Kulturſtufen :

theorie zu verſöhnen ." Das

Prinzip der konzentriſchen Kreiſe

für den Lehrplan iſt verworfen

und ein hiſtoriſch - genetiſder

Stufengang eingeſchlagen , und

zwar ein zweimaliges Durch:

laufen der Stoffe a) auf der

kindlicy naiven Stufe, b ) auf

der hiſtoriſch - überlegenden des

Kindes . In ausführlicher und

überzeugender Weiſe wird

örtert, wie der Lehrplan durch

Eingliederung und Angliederung

des lehrhaften und des erbaulichen

Stoffes ſich zu einem einheitlichen ,

organiſchen ausgeſtalten läßt.

Der 3. Band umfaßt das

Penſum der zwei erſten Schul:

jahre , teils in erzählender, teils

in entwickelnder Darſtellungs

Gymnasialkurse
Lymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a . M. * *

Eröffnung Ostern 1901.

Auskunft : Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a . M. , l’nterlindau 17 .

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſde Stiftung für Alters- Renten- and Kapital-Verlicherung,
verſichert foſtenfrei lebenslänglice Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anjahl gemacht werden können .

Auskunft erteilt und Drudiſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.
er

St. Nlban's College,

81, Oxford Gardens, Notting Hill , London W.

nimmt Schülerinnen zu gründlichem , ſchnellem Studium der engliſchen Sprache auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeldloſſen, 120—160 Mart monatlid . Nähere Auss

funft erteilen: die Vorſteherin Wig Bowen ; Frl. Adelmann , Borſigende des

deutigen Lehrerinnen - Vereins, London , 16. Wyndham Place und Frl. úcleuc

Lange, Berlin W. , Stegliger Straße 48.

Schering'sDepsin- Essen ;
nach Vorſchrift vom Geh -Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, beſeitigt binner kurzer Zeit Verdauungs

eſchwerden, Sodbrennen , Magenverſchleimung, die folgen von Unmäßigkeit im Gfien
und Trinten , und iſt ganz bejonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge Bleidſudt, øyiterie und ähnliden

Zuſtänden an nervöſer Magenſchwäche leiben. Preið 61. 3 M.,Y,F1. 1,50 m .

Schering's Grüne Apotheke, Chaumer Strate 19.
Berlin

Niederlagen in faſt ſämtlichen Apothefen und Drogenhandlungen .

Man verlange ausdrüdlich Schering's Pepſin -Eſſenz. 73
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Im Verlag von I. P. Bachem in Köln a. Nh. iſt erſienen und

durch jede Buchhandlung zu beziehen :

Die Rechtsverhältniſſe

der deutſden Frau
nach der geltenden Geſekgebung.

Vollstümlich dargeſtellt mit Formularen.

Bon

Dr. jur. Baumftätter.
152 Seiten 80. Geheftet M. 1,80. In Ganzleinen geb. ML 2,40.

' yon

Maggi

weiſe dargeboten. Am Schluß

einer jeden Gruppe von Erzäh

lungen wird ein Rückblick gethan,

d . h. alles über eine Perſon

Gehörte wird zu einem kurzen

Lebensbild zuſammengefaßt.

Der 8. Band behandelt unter:

richtlich die Geſchichte und Re:

ligion Jeſu auf Grund der Er:

gebniſſe der religionsgeſchicht:

lichen Forſchung. Angeſchloſſen

iſt die Behandlung des 2. Artikels

und des 3. Hauptſtücks.

Man merkt es den Präpa

rationen an, daß ſie auf Grund

langjähriger Erfahrung entſtanden

ſind, und wir können ihnen im

Intereſſe der Lehrenden und der

Lernenden nur wünſchen, daß ſie

gebührend geſchätzt und richtig

verwertet werden möchten.

„Wie fichert ſich die Ehe :

frau ihr Bermögen? Wie

jollen Eheleute ihr Güterrecht

ordnen ?" Von Hermann Pilz .

Wichtiges Rat und Hilfsbüchlein

für Väter, Mütter, Vormünder,

Witwen , Verlobte 2c . Volfs :

tümliche Darſtellung des neuen

ehelichen Güterrechts auf Grund

des bürgerlichen Geſeßbuches ent

worfen und mit praktiſchen Bei:

ſpielen und Ratſchlägen verſehen .

M. 1 ,- Leipzig , Verlag von

Guſtav Weigel .

Das vorliegende Schriften

zeigt die Wege, die eingeſchlagen

werden können und ſollen , um

der jungen Frau in wünſchens:

werter Weiſe ihr in die Ehe

einzubringendes Vermögen vor

Verluſt bei eintretenden Kata

ſtrophen zu ſchüßen . Es will

aufklärend wirken und Braut

und Eheleuten ein Ratgeber

darüber ſein , was bezüglich des

beiderſeitigen Vermögens geſeķ

liche Beſtimmung iſt.

,,Des Gärtners Beruf und

fein Bildungsgang.“ Ein Wort

an die Eltern zukünftiger Gärtner

und an dieſe ſelbſt von Theodor

Lange. Berlin , Verlag von

Guſtav Schmidt. 1900. Der

durch das Allgemeine Garten:

buch (Verlag von Otto Spamer,

Leipzig ) in Fadıkreiſen ſchon be :

kannte Verfaſſer behandelt in der

vorliegenden kleinen Schrift, einem

Sonderabdruck aus der „ Garten

welt“, ſeinen Beruf als (Gewerbe,

Kunſt und Wiſſenſchaft. Die

mit Sachkenntnis und wärmſtem

Berufsintereſſe gegebenen Aus :

führungen werden manchen wert:

vollen Fingerzeig für eine Be:

rufswahl geben fönnen .

handelsiuftitut für Damen

Austral. Mottenpflanzen

halten Zimmer rein von Fliegen und den lastigen Mücken, indem selbe so

gleich verschwinden, wenn man einige solche Pflanzen aufstellt. Die trocknen

Blatter dieser Pflanze in die Wäsche und Kleider gelegt, verhindern das Ein

dringen der Kleidermotte und sonstig Ungeziefer. Die Blätter heilen Gicht
und Rheuma oft schon über Nacht ; sie enthalten das berühmte Patschuli-Öl,

aus dessen die Franzosen ein feines Parfüm bereiten. Liebliche Zimmer

pflanze, leicht gedeihend wie Geranien , schöne himmelblaue Rispen wie

Salvien, wochenlanger Flor. Kräftige Pflanzen mit Topfballen à 60 Plg ..

6 Stück 3 Mk ., 12 Stück 5 Mk. mit Topf 10 Pfg. mehr pro Stück . Frischer

Same, keimt leicht und erzeugt urkräftige Mottenpflanzen. Die Portion

60 Pfg . franko. Stets vorrätig bei

Albert Fürst, Schmalhof Post Vilshofen ( Niederbayern) .

Familien- Penſion I. Ranges

[21

Eliſabeth Joachimsthal

BERLIN

Potsdamerſtr. 35 II . rechts

Pferdebahnverbindung nach allen Kids zum Würzen

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen . der Suppen, Saucen, Go

mlise, Fleischgerichte

etc. wirkt überraschend .

Wenige Tropfen

genügen !

von Frau Elife Brewiß , ( 1
In Fläschchen von 25 PI, zu

gepr. Lehrerin u . gepr. Þandelslehrerin .
haben In Kol . - u , Dellk , Gasch ,

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Silberne Medaille.
Das Placierungsbureau

Ausbildung zur Budhalterin , Korreſpon
dentin , Bureaubeamtin , Handelslehrerin.

von Frau Joh . simmel ,

KleineKlaſſen. Tüchtige Lehrkr. Mäß. Hon geprüfte Lehrerin ,

Stellenvermittelung. Penſion im Hauſe. Berlin W., Lintſtr. 16

bermittelt die Befeßung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

und Hausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis em

pfohlen .

Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen

Vatanzen werden ſo viel wie möglid

welche mit voller Geſundheit und
Erkundigungen eingezogen.

vollendeter Bildung , zu der Bes Honorar 21 / % des erſten Jahrgehalts .

berrícung des Engliſchen und muſi: Keine Einſchreibegebühr. [9

taliſme fowie zeichneriſche Be :

gabung gerechnet wird, die praktijden 1 rue Mably. Le Pen

Kenntniſſe vereint, den Haushalt > sionnat de Mesdames

cines Witivers zu leiten und deſſen Boyer se recommande tout par

beide dulpflichtige Kinder zu er: ticulièrement aux familles désirant

ziehen . Diferte mit Photographie faire apprendre la langue française
unter M. S. 8440 an Rudolf à leurs filles. Vie de famille , rapports

Mosse, München , très affectueux et très dévoués entre

les maitresses et les élèves , excellente

nourriture et grands soins hygiéni

um 1. Januar 1901 ſuche id für ques. Des leçons de professeurs émi

meine beiden Töchter von nents et d'institutrices expérimentées

10 Jahren eine evangeliſde geprüfte sont une garantie certaine de succès

Erzieherin, welche muſikaliſch iſt und auprès des élèves étrangères qui

nud Turnunterricht erteilen tann . désirent passer les de

Frau von Wede
l'Alliance française.

Gerzlow La Maison peut fournir des ré
i. d . Neumark. geb. von Dewit. férences sérieuses

Gesucht

eine Dame,

Nancy,

8 lind

examens

edel
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Die Geſqäftsſtelle ber

Lebens , Penſions,,

Invaliditäts- und liinder

Verſiderung
09der Mitglieder deutſcher Frauenvereine Friedrid Wilhelm

Berlin W. , Behrenſtraße 6061, Leiterin Frl. Henriette Goldſchmidt,

angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutſchland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Siderſtellung für das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Sprechſt. tägl. 10-1 B.

Stellenvermittlung
Emmer Pianinos

Flügel , Harmoniums

BERLIN C. 292, Seydelstr. 20.

Allerhöchste Auszeichnungen etc.

des Aug.Deutic . Lehrerinnenvereins.

Zentraleitung : Leipzig, Hobeſtraße 35.

Agentur für Berlin u . Provinj Brandens

burg: Frl. 5 übner , Berlin W., Augss

burgerſtr. 22. Spredſtunde Mittwoc

und Sonnabend 1/23–124.

„ Ueber Land und Meer,“

die bekannte, in Stuttgart er :

ſcheinende Deutſche glluſtrierte

Zeitung, hat ſoeben einen neuen

Jahrgang begonnen. Das erſte

veft rechtfertigt das Anſehen, das

dieſe alte , vornehme Zeitſchrift

genießt. Sehr erfreulich iſt die

Thatſache, daß „Über Land und

Meer" der „ neuen " Kunſt in

ſeinen Blättern ebenſo bereitwillig

Spielraum gewährt, wie es eine

treue und berufene Hüterin der

,,alten “ Kunſt geblieben iſt. Neben

Reproduktionen von Kunſtwerken

wie 6. Sadſens ,,In Feindes

land “ , P. Salinas ' „ Blumen:

und Früchtemarkt in Kaſtilien “ ,

A. von Courtens ,, Studienkopf“

ſtehen die kraftvollen „ Jungen "

mit charakteriſtiſchen Äußerungen

ihres Kunſtſtrebens. SO der

treffliche R. M. Eichler , der

Beſten einer vom Stab der

„ Jugend “, mit einem entzückenden

Herbſtfranz ", Adolf pöfer, Frits

Hegenbart. Was den Tert be

trifft , ſo müſſen wir uns darauf

beſchränken , auf den farben:

prächtigen , hiſtoriſchen Roman

von Otto von Leitgeb „ Sydera

cordis “ und auf die Novelle von

Georg von Ompteda hinzuweiſen.

Wir empfehlen unſern Leſern ,

indem wir auf den unſrer heutigen

Nummer beiliegenden Projpett

von „ Über Land und Meer " ver

weiſen , ſich die erſte Nummer

oder das erſte Wochenheft, die

beide koſtenlos zu haben ſind ,

zur Anſicht von der nächſten

Buchhandlung kommen zu laſſen .

TROPON
GOR

Nahrungs - Eiweiss.

1 Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo

bestes Rindfleisch oder 180–200 Eier. Tropon setzt

sich im Körper unmittelbar in Blut und Muskelsubstanz um ,

ohne Fett zu bilden. Tropon hat daher bei regelmässigem

Genuss eine bedeutende Zunahme der Kräfte bei

Gesunden und Kranken zur Folge und kann allen Speisen

unbeschadet ihres Eigengeschmacks zugemischt werden .

Bei dem äusserst niedrigen Preise von Tropon ist dessen

Anschaffung einem jeden ermöglicht. (80 )

Zu beziehen duroh Apotheken und Drogengeschäfte,

Tropon-Werke, Mülheim -Rhein.

Die Mottenpflanze ( 1. An

noncenteil) gedeiht im Zimmer

ſo gut wie die Geranien und

Fuchſien, dabei faſt fortwährend

in ſchönen blauen Rispen blühend .

Die friſchen wie trockenen Blätter

vertreiben durch ihren Geruch

Motten und Stubenfliegen. Die

Pflanze iſt durch ihre ſchönen

großen Blätter und azurblauen

Blumenrispen zugleich ein hübſcher

Zimmerſchmuck. Kräftig erzogene

Pflanzen liefert A. Fürſt in

Somalhof, Poſt Vilshofen ,

Niederbayern .

Tropon -Chocolade

Tropon -Cacao

besitzen in Folge ihres hohen Elweiss.

gehalts 3 fachen Nährwert gegen

andere Cacao - und Chocoladefabrikate.

Alleinige Fabrikanten

Barthel Mertens & Cie ., Mülheim - Rhein.

NESTLÉŠKindermehl

enthält beste

Schweizermilch

Altbewährteo

KINDERNAHRUNG
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Pariser Welt - Ausstellung 1900.

Original SINGER Maſchinen

GRAND PRIX

ter

man

BRIGINAL
Hyacinthen SINGE

(AHMASCHINE

Revue de Morale Sociale

SCHWERHÖRIGKEIT. Eine

reiche Dame , welche durch Dr.

Nicholson's Künstliche Ohrtrommeln Bon der Internationalen Jury wurde den

von Schwerhörigkeit und Ohren
sausen geheilt worden ist , hat

seinem Institut ein Geschenk von

25 000 Mark übermacht, damit solche

taube und schwerhörige Personen ,

welche nicht die Mittel besitzen , sich

die Ohrtrommeln zu verschaffen,

dieselben umsonst erhalten können .

Briefe wolle adressieren : der höchſte Breie der Ausſtellung, zuerfannt.
No. 3707 Das Institut Nicholson ,

,,Longcott“ , Gunnersbury , London, W.
Die Nähmaſchinen der Singer Co. berdarten ihren Welts

ruf der muſtergiltigen Conſtruction, vorzügligen Qualität

und großen Leiſtungsfähigteit, welde von jeher alle deren

Fabritate auszeidnen .

Singer Electromotoren , ſpeciell juin elektriſchenechte Haarlemer (jetzt zu

Betrieb von Nähmaſchinen für Hausgebrauch undpflanzen ) 10 Stuck in 6

Farb ., als : 2 rote, 2 blaue, Juduſtrie.

2 weisse , 2 gelbe, 1 rosa,
Koſtenfreier Interricht in der Modernen

1 purpur zu Mk .' 1.50 für
Kunſtfrirforci.

Tople, z. Mk . 2.- f. Gläser.

Besonders empfohlen :

, CORONA " , mein schönst., Singer Co. Nähmaſdineu Act.-6.1. Berlin
Farbenprüchtigstes und be
liebtestes llync. - Sortiment, W., Stronenſtr. 11. * Leipzigerſtr. 86 .
enthaltend : 12 Hyacinthen

in 12 der vorzugl. Sort . m .

Nainen u . Farbenbeschrbg.

zu Mk . 3.50 for Töple, zu

Mk . 4.50 f. Gliser. Ferner .

10 Hyacinthen i . 10 Pracht.

sort. zu Mk. 3.- fir Töpfe

und zu Mk . 4.- fur Gliser.

Die von mir geführt. Hya .

cintien verbind . billigsten Directeur : LOUIS BRIDEL

Preis mit I. Qualität.
Professeur à la Faculté de droit , Genève.

Meine Kunden schreiben : Sie sind doch

der richtige Hyacinthenhuck, Siesind
der wahre Sie sind der echte Hya . La Revue de Morale Sociale,
cinthenhuck !

Revue internationale trimestrielle des questions concernant
lluck's reizend illustr . , prachtig Farben .

bunte Ilyacinthen -Broschüre bei giltigen Aul.
les Relations morales et sociales entre les sexes. Ses principes

triigen gratis , sonst gegen 30 Plg. in Briefm . sont les suivants :

Fried . Huck, Erfurt.
Unité de la loi morale pour les deux sexes ,

Telegr. -Adresse : ,,Hyacinthenhuck." Respect de la personne humaine, qui ne doit jamais être traitée

comme un simple moyen pour autrui,

Reconnaissance et garantie des droits de la femme,

Dieſer Nummer liegen Pro
Intervention de la collectivité en faveur de ceux que leur état de

subordination ou de faiblesse relative rend inhabiles à se défendre,

ipekte von der Condamnation de toute organisation officielle de la débauche et de

toutes mesures d'exception sous prétexte de mæurs .

Deutſden Verlags - Anfalt Pro Justitia ! tel est son mot d'ordre .

in Stuttgart (betreffend
Les pages de ce recueil sont ouvertes aux opinions philosophiques

,, Ueber Land und Meer" , et religieuses les plus divergentes : chacun restant libre de combattre sous

Deutſdje
son propre drapeau, pourvu qu'il participe à la croisade.

Illuftrierte Zeitung)
Questions de morale, de droit, de pédagogie, d'hygiène, d'économie

politique, études philosophiques, scientifiques et littéraires, les sujets

und Carl Meyer (Guftav Prior) abordés par la Revue sont des plus variés : le problème interseruel

in Hannover und Berlin ,
y est envisagé sous tous ses aspects .

Hedemannſtr. 2
Abonnements : Union postale, 10 fr. par an . - 3 fr. la livraison .

bei, die wir der Beachtung Envoi gratuit d'un Numéro spécimen sur demande.

unſerer verehrl . Leſer hiermit

angelegentlich empfehlen .

Bureaux : Genève , Place du Port , 1.

Bezugsbedingungen .
,,Die Frau “ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Poſt (Poſtzeitungsliſte Nr. 2710) bezogeu werden. Preis pro Quartal 2 mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau “ (Verlag W. Hoeſer Buch

handlung, Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34–35 ). Preis pro Quartal im

Inland 2,30 Ik., nach dem Ausland 2,50 Hk.

Nlle für die Monatsldirift beſtimmten Sendungen ſind ohne Beifügung

rines Namens an die Redaktion der ,,Frau “, Berlin S. 14 , zlauſdireiberfiraße 34–35

zu adreſſieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt das nötige Rüdkporto

beizulegen, da andernfalls eine Rüdſendung nidt erfolgt.

Verantwortliv für die Redaktion : Helene Lange, Berlin . – Verlag : W. Moejer Bud bandlung , Berlin 8.

Drud : W. Moeſer Buddruderei, Berlin S.

>
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Weihnacht.

Von

Paul Schetiler.

*

Nu dämmert der Friede nieder

Wie leiſe flockender Schnee ,

Und Weihnachtskerzen und -Lieder

Flackern frohlodkend zur Höh ' .

Ich weiß von alternden Herzen ,

Die irrfen ſo friedlos weit

Und fanden bei Weihnachtskerzen

Heim in die Jugendzeit ...

9
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Šinſamkeit.

Erzählung

von

R. V. Hue r s wald.

Nachdruc verboten.

Es war ein beißer Maiabent.

Die

Die Er ſah ſie recht behaglich an aus ſeinen

dunſtige Luft laſtete ſchwer in den Straßen, müben Augen.

und von den erquidenden Frühlingsbüften war ,, Komm , jeß dich, Liſa ," ſagte er, ohne ſich

trop vollblühender Fliederſträucher in um- zu rühren . ,, Da, daß ich dich ſehen kann,

gitterten Vorgärten nicht viel zu merken . dein kühles, holdes Geſichtchen. Mir iſt ganz

Sogar in die Zimmer drang die träge | heiß und dumm im Kopf.“

Glut . Ernſt Stein, der lange gearbeitet hatte, Sie lachte leiſe und kuſchelte ſich in einen

fühlte ſich völlig erſchöpft. Er lehnte ſich in breiten, behaglichen Schaukelſtuhl, den ſie in

den Stuhl zurück und ſchloß träumend die leiſe Schwingungen brachte. Ihr zierlicher

Augen. Der Held ſeines Dramas war ihm Fuß preßte ſich in den weichen Teppich.

auf einmal völlig ſchattenhaft und weſenlos „Haſt du ſoviel gearbeitet, armer Brumm

geworden . Bei dem Lärm da unten , Wagen- kopf ?“ fragte ſie. „ Und wie ſteht es mit

raſſeln, Kinderkreiſchen, konnte ein vernünftiger deinem Helden ? "

Menſch ſeine Sinne nicht mehr beieinander Er ſtrich ſich über ſeine weiße, ſchmale

halten. Nun, und wenn einer die Herrſchaft | Stirn, ſeine jungen Züge waren in dieſem

über fidi ſelbſt verlor, that er wohl am beſten, Augenblick müde und ſcharf.

die Augen zu ſchließen und zu warten , bis ,,Am liebſten ließe ich ihn eine Kaltwaſſer

Kühle , Kraft und Stille aus unbekannten kur gebrauchen ,“ ſagte er läſſig. „Ich bin

Tiefen in ihn drang . überzeugt, er machte dann nicht ſoviel Auf

,, Tic ", tack, tic, tad “ ging die Uhr. hebens wie jeßt mit ſeinen verbrauchten Nerven,

„ Fliegenſtöcke! Fliegenſtöđe !" ſang unten eine und wir hätten wieder etwas weniger Tragik. “

Knabenſtimme. Und ein Leierkaſten dudelte : „ Nein, ſei ernſt, “ bat ſie. „ Wie weit biſt

,, Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit“ – du gekommen ? Ich mag dies am liebſten

dann klingelte es, einmal , zweimal. Ernſt von all deinen Entwürfen ," ſagte ſie mit

wartete faſt angſtvoll auf das Klappen der leuchtenden Augen.

Thür, das verkünden ſollte, der dienſtbare Er nidte nur und lächelte ihr freundlich zu .

Geiſt ſei anweſend. Aber es kam nidots. Es ,,Weißt du aber auch, daß es höchſte Zeit

wurde nur vorſichtig die Wohnzimmerthür iſt, dich ſchön zu machen ? " fuhr ſie fort .

geöffnet, und dann rief eine gedämpfte Stimme: ,, Heil'ger !" ſagte er mit ehrlichem Sdred.

Marie ! Marie !" ,, Richtig, heute iſt ja Empfangstag. Darum

Er ſtreďte ſich ein wenig und lächelte, ſiehſt du auch wie ein Porzellanpüppchen aus

dann rief er : in deiner hellen Niedlichkeit. Nun, wenn ich

,, Nun , Liſa, nur immer herein. Hier iſt etwas ſpäter kommen ſollte, entſchuldige mid

Feierabend . " mit dieſem da."

Die Gerufne folgte der Aufforderung, hell Er raffte die zerſtreuten Papiere zuſamm

und zierlich trat ſie in das dämmrige Zimmer. und warf ſie ungeordnet in ein Fado

„Ich habe dich doch nicht geſtört ?“ fragte ſie. nahm er ihre beiden Hände in die
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,,Mein ſtrenger Genius . Das moderne dämpftem Ton. „Ich möchte ihm gern viel

Weib mit dem nüchtern tiefen Blick als Be- ſein , ganz und völlig ſein Rámerad und

ſeelerin der Kunſt. " Und er küßte ſie . Freund in ſeinen Werken, und überall ihm

Sie ging in die Wohnzimmer zurück. Auf dahin folgen können, wo er hingeht."

ber breiten, grün umſponnenen Veranda war ,,Das iſt das Schwere," ſagte Doktor

ein Theetiſch zurechtgeſtellt, Gebäd, Zigaretten Schwarş, vor ſich hinnickend. „ Denn ſựließlich

und überall behagliche Siße. Das Mädchen hat doch jeder Wege , die nur er allein,

hatte das kochende Waſſer gebracht, und geben kann, die er geben muß , ſo un

darunter tanzte die Spiritusflamme. LiſaLiſa begreiflich e8 uns ſcheint.es ſcheint . Es kann ihn

ordnete noch ein paar tieflila Anemonen in eben niemand begleiten."

einem Blaſe und vertiefte ſich dann in ein „ Und was meinen Sie , was man in

neu erſdienenes Buch, bis das erſte Klingel- foldem Fall am beſten thut?" fragte die

zeichen ertönte. Das Mädchen meldete : junge Frau und richtete ihr klares Auge nach:

,, Herr Doftor Sdwarß." dentlich auf ihn.

Liſa erhob ſich mit frohem Lädieln, den Man läßt ihn gehen , " ſagte er mit einem

Gintretenden zu begrüßen. halb ironiſchen Lächeln, als ſei ihm das Ge

,, Ernſt iſt noch nicht fertig ,“ ſagte ſie in ipräch ſchon zu ernſt .

zutraulichem Plauderton, „ er hat natürlich ,,Was ſind wir doch für jammervolle, zu :

wieder bei ſeiner Arbeit jede Zeit vergeſſen ." ſammengeflicte Geſchöpfe," rief Lija. „ Das

„ Laſſen Sie ihn ſich nicht überanſtrengen ," merkt man nie mehr, als wenn man ſich liebt

ſagte Doktor Sdywart. „ Er war von jeher„ Er war von jeher und nun ſo derb zu zweien iſt verſtehen

ein zarter Burſche und ſieht jetzt immer Sie, wie ich es meine ? "

erſchredend elend aus.“ Er nidte kurz. „ O gewiß . Man mödyte

„ Ja, was ſoll id) dazu thun ?" fragte Liſa . das Beſte, das Einzige, das einem zu eigen

„ Es madyt mir ſelbſt ſolche Freude, wenn er iſt, ſein . Selbſt, vernichten , zerſtören, fort :

etwas ſchafft, was nachher wieder ſo ganz werfen, um dem andern nur um einen Ge

groß und ſo ganz gut iſt. Oder darf ich danken, ein Gefühl näher kommen zu dürfen.

Ihnen, dem ſtrengen Kritiker, ſo etwas nid )t Nun, es iſt ſelten ſo ſchlimm .“

ſagen ? " ,,Und wenn es ſo ſchlimm iſt ?"

Er lädyelte auf ſie berab wie auf ein ,, Dann iſt es doch immer Liebe . Und

Kind, aber mit innigem Wohlgefallen . darin iſt Troſt. Die bleibt doch das Einzige,

,, Sie wiſien, es giebt keinen, der das lieber was uns erzieht, adelt, Menſchenſeelen ver

bört und beſtätigt." ſtehen lehrt und unſern Egoismus, unſere

„ Ja, und wenn Sie nur einigermaßen Selbſtbefangenheit überwindet."

mit ihm zufrieden ſind, dann iſt er es ganz „ Und dody iſt nichts egoiſtiſcher als die

mit ſich. Ich bin oft eiferſüdytig, welchen Liebe," ſagte Liſa mit nachdenklichem Kopf

Wert er auf Ihr Urteil legt. " dyütteln .

„ Und doch hatte ich zuerſt Grund, auf ,, Ach, ſagen Sie das nicht, " rief Doftor

Sie eiferſüchtig zu ſein , Frau Lija ,“ rief | Schwarß lebhaft . „ Ja, wenn Sie Egoismus

Doftor Schwarß lebhaft. „ Wenn ein Freund mit Icſucht überſeßen, dann iſt allerdings

heiratet, ein Freund in dem Sinne, wie Ernſt alles Idyſucht. Man vergißt nur, daß das

es mir iſt, dann iſt das faſt wie ein völliger unſer edelſtes Gefühl iſt. Dies fortwährende

Berluſt, ſein beſtes Gefühl geht einem da innere Kämpfen und Ringen um uns ſelbſt

verloren . Man bleibt im günſtigſten Falle erhält uns lebendig und kräftig . Aber ſagen

der Zweite. Das verzeiht man nur, wenn Sie für Egoismus Selbſtbefangenheit, da

die Wahl eine vortreffliche war, und hier haben Sie alles Schwere, Tote, Unfrudytbare.

habe ich allerdings verzeihen müſſen ." Da haben Sie die Engen, Kleinen und die

Sie ſah ihn ernſthaft an . Böfen , Dunklen, alles, was Sie wollen . Nun ,

„Ich wünſchte, es wäre keine Schmeidielei , und da bleibt der große, einzige Erlöſer die

was Sie da ſagen ," erwiderte ſie in ge- Liebe ; iſt das nid) t wahr ? "

/

1/
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Wahr, wie immer," fagte Ernſt, der bei ,, So ſpät!" ſagte er halb ſcherzend, balb

dieſen Worten auf den Balkon getreten war. ernſthaft . ,, Immer zu ſpät . Es giebt eigent

„ Denn du biſt unfehlbar, wenn du die Begriffe lichgarkeinenAugenblid,der nicht ſchon auf

aufjagſt und aus ihrem verborgenſten Wort- Sie gewartet hätte. "

winkel aufſtöberſt. Aber grüß dich Gott, Sie hob die Augenbrauen etwas läſſig

Gerhard, wir ſehen uns viel zu ſelten . Wenn und ging dann mit ſchneller, anmutiger Be :

du keinen Kneifer auf hätteſt, wärſt du mir wegung auf Liſa zu.

der liebſte Menſch auf dieſer Erde." ,, Guten Abend, Dichtersgattin," ſagte ſie

Sie dyüttelten ſich die Hände . Das dabei .

Mädchen meldete neue Gäſte an . Zuerſt Liſa lachte munter.

erſdien ein kleiner, ſchlanker, bleicher Jüng ,,Es iſt gut, daß Sie gekommen ſind,"

ling, den man faſt für einen Knaben hätte ſagte ſie herzlich. ,,Sdyweigend oder ſprechend

halten fönnen . Nur der ungemeine Ernſt in wirken Sie durch Ihr bloßes Daſein belebend

ſeinem Auge gab ihm etwas Altes, und dies auf uns alle .“

Auge richtete ſich mit einem kurzen, fieberhaft „ Ein großes Talent," ſagte Strom , der

erregten Forſchen auf den jungen Hausherrn. daneben ſtand.

Der begrüßte ihn mit einem gewiſſen Wohl- Irma hob ihr Auge und ſah ihn prüfend

wollen . und langſam an.

,, Liebe Liſa," ſagte er . Hier ſiehſt du „ Herr Strom, " ſtellte Liſa feierlich vor .

Herrn Strom , einen neuen Gaſt, nicht nur in Sie ſind auch Schriftſteller ?" ſagte Lija

unſerm Hauſe, ſondern auch auf dem Barnaß, mit mildem Intereſſe . Was ſchreiben Sie,

aber ich denke, er wird hier wie dort bald wenn man fragen darf ?"

vertraut und bekannt ſein ." „ Das Leben , “ ſagte er , ſeinen ernſten

Ein flüchtiges Rot. 30g über die Stirn Blick mit troßigem Selbſtbewußtſein auf ſie

dieſes ſeltſamen Zwitterdings von Knabe, richtend.

Jüngling und Mann. Er verbeugte ſich in Liſa hatte nicht länger Zeit, der Unter

grotesk verſchrobener Art und ſchien ein wenig haltung, die ſich ſo intereſant anließ, zuzu :

außer Faſſung zu geraten, ale Lifa ihm die hören . Es kamen neue Gäſte, die begrüßt

flanke, weiße Hand ganz ungezwungen ent- werden mußten. Da war ein berühmter

gegenftre & te. Ernſt war mit Gerhard zur Maler mit ſeiner Gattin, ein junger Bildhauer

Seite getreten . und andre kunſtbeflißne Jünglinge und

„Iſt das der rechtwinklige Menſch , der äſthetiſche Damen .äſthetiſche Damen. Die ganze Veranda war

uns den Sinn der Erde künden will ?“ fragte gefüllt, von allen Seiten tönten moderne

er mit faſt höhniſchem Schmerz. Sdylagworte, mit mehr oder minder Nadybrud

„Ich ſage dir, der Burſche iſt nicht lang: geſprochen. Liſa verſorgte ihre Gäſte mit

weilig, " erwiderte Gerhard . ,, Er hat einen Thee und Erfriſdungen, überall bereit , zuzu :

zähen, ſtrengen Kopf, der mit ernſtem Eigen- hören , mitzuſprechen , ſich voll lebendigen

ſinn die Dinge ſo aufzufaſſen zwingt, wie er Eifers anregen zu laſſen .

fie jeben will." Strom hatte eine Gelegenheit wahr-:

,, Und iſt ſo troſtarm in ſeinen Arbeiten, genommen, ſidy an Ernſts Seite zu begeben.

daß ich mich aufhängen würde an ſeiner „Sít es unbeſcheiden ," fragte er befangen,

Stelle," murmelte Ernſt mit finſterer Stirn. ,, hier und heute Abend nad einem Urteil

Die erhellte ſid) aber, als er einer Dame über meine Arbeit zu fragen ?"

anſichtig wurde, die etwas zögernd und lang- „ O gewiß nidyt, " ſagte Ernſt mit einem

ſam in die Thür trat . Hier blieb ſie ſtehen faſt unmerklichen Seufzer.faſt unmerklichen Seufzer. „ Es iſt eine ſehr

und ſah ſich mit einem fragenden Lächeln tüchtige Arbeit, die in neue Gedankenwege

um. Ernſt eilte ihr mit ausgeſtreckter Hand zwingt, herb in der Charakteriſtik, oft droff.

entgegen . die Tedynik nod) rauh, rüdſichtslos, jedod

,,Komme ich ſo früh ? " fragte ſie mit das idyadet nichts . Es giebt ein anderes Aber."

weider Stimme und ſah ihn lächelnd an . Er ſchwieg einen Augenblid.
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,, Darf ich Sie darum bitten , “ ſagte Strom, | Straßen mit den verkommenen Menſchen, die

der den Mund naddenklich zuſammengepreßt Sie darin treffen ."

bielt . Strom hatte ſeine ſchmächtige Geſtalt

„ Es beſteht nid)t in etwas Äußerem ,“ | etwas gereckt.

ſagte Ernſt langſam , gleid jam Worte ſuchend. ,, Ich danke Ihnen , " ſagte er. „Ich glaube

„ Es iſt der Geiſt, der über dem Ganzen liegt, aber nicht, daß dies ein Nat iſt, den ich be

der iſt ein Geiſt des Todes . Wie wollen folgen werde."

Sie daraus lebendige Werke ſchaffen ? Wenn Inſpektor Baumann wurde gemeldet. Ernſt

Sie alle Lebensformen verneinen , wenn Sie eilte ihm entgegen.

alles mit nüchternem Mißfallen betrachten, „ Sieh, Liſa, “ rief er . „ Ein alter Freund

wollen Sie damit ein Leben füllen, wollen meines Vaters, ich habe noch auf ſeinen Knieen

Sie damit ein Werk beſeelen ? Loben Sie geritten und ihm hundertmal meine Kümmerniſſe

die Sonne, Herr, und den Morgen. Und geklagt. Lieber Herr Baumann, meine Frau .“

wenn Sie die Worte ſtammeln, ſollen Sie Lija jah nicht ohne Wohlgefallen in bas

mir lieber ſein , als dies alte, reife Werk ." derb gerötete Geſicht des großen, ältlichen

Strom war blaß geworden und hatte eine Mannes. Ihr zierliches Händchen verſchwand

hodymütige Falte auf der Stirn . völlig in ſeiner warmen Rieſenfauſt, und ſeine

„Ich hätte mich ſolcher Worte von Ihnen runden Augen ſahen drollig erſtaunt und

nicht verſehen, Herr Stein ," ſagte er mit prüfend an ihr herunter.

Faſſung. ,, Denn Sie, zu dem ich fam , ſind. ,, Id freue mich, Sie kennen zu lernen ,"

ſelbſt der rüdſichtsloſeſte Lebensfünder, der in ſagte ſie in faſt warmem Ton . „ Sie müſſen

jedem Wert bewies, wie ehern die Natur ihr mir erzählen, wie Ernſt als Kind war."

mecaniſches Uhrwerk, das wir Menſchen Geiſt Der Inſpektor warf einen mitleidigen Blick

und Charakter nennen, ablaufen läßt . " auf den ſchlanken , blafſen Hausherrn .

Ernſt ſah ihn mit Lebhaftigkeit an . „Ach, liebe Frau Stein, " ſagte er ge

,, Ja, " erwiderte er. „ Und doch jage id mütlich. ,,Das war ein berber, kleiner Burſche

damit etwas anderes , alsanderes , als Sie glauben.Sie glauben . mit diđen, roten Baden. Den ganzen Tag

Stellen Sie dieſe kraftloſen Menſchen in andere ſaß er draußen, die Taſchen voll Äpfel, die

Verhältniſſe, auf geſunden, natürlichen Boden , Augen munter und blank. Bis der ſelige

und es wird Ihnen gehen wie farbloſen Keller- | Herr ſtarb und das Gut verkauft wurde . Da

blumen, die in Sonne und Lidt kommen. war er blaß und verſtört, daß fich mir das

Sie werden ihre Wurzeln tiefer ſenken und ihr Herz umdrehte. Er ſaß in meinem Zimmer

Leben ganz anders ausdrücken und geſtalten ." und hat, klein wie er war, ſtramm mit ſich

Um Stroms lippenloſen Mund ſpielte ein gekämpft, um nicht zu weinen. Aber wie er

etwas ſpöttiſches Lächeln. gehen ſollte, iſt es über ihn gekommen, da

„Ich muß geſtehen, daß mir dieſer tiefere hat er in meinen Armen gelegen und geweint

Sinn Ihrer Werke noch nicht aufgegangen wie ein Kind. “

war,“ entgegnete er. „ Aber wie ſie waren ,, Der Inſpektor räuſperte ſich vor Rührung .

waren ſie Leben und Kunſt und einfache, er- Liſa ſah nachdenklich in ſein breites, gut

ſchütternde Wahrheit . Ich möchte ſie mir mütiges Geſicht, das recht wenig zu all den

nicht durdy irgend eine Zuthat entſtellen .“ andern paßte . Ernſt aber legte die Hand auf

Ernſt war flüchtig errötet. ſeinen Arm :

,, Sie bekommen vielleicht durch ſpätere ,, Davon erzählen Sie ſpäter, " rief er..

Werke eine Ergänzung, die dann erſt meine „,Erſt kommen Sie mit, denn zwiſchen uns

Lebensanſchauung ausdrüden wird," ſagte er. beiden giebt es noch etwas zu beſpredjen .“

„ Aber was ſprechen wir von mir ? Sie wollen Er lächelte ſeiner Frau zu und zog den

meinen Rat, und ich gebe ihnen den ehrlich Inſpektor mit ſich in ſein Arbeitszimmer und

nach meinem beſten Ermeſſen . Suchen Sie dloß die Thür.

geſunde Verhältniſſe auf , geben Sie auf ,,Nun ? " fragte er dann . „Iſt alles er :

Reiſen, fliehen Sie dieſe dunſtigen, glühenden ledigt ? Unterſchrieben, fertig, daß ich mich
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auf den Weg machen kann, wann ich will, in ,, Dieſer Bergen iſt mir ein entfeßlicher

mein Eigentum zu gelangen ? " Menſdy," ſagte er mißvergnügt. „ Ein derb

Der Inſpektor holte bedächtig ein paar anſpruchsvoller Bauer durch und durch."

Papiere aus ſeiner Bruſttaſche hervor und ,, Iſt Bergen da ? " frug Ernſt mit Intereſſe.

breitete ſie auf dem Tiſch aus . ,, Dieſe Antipathie kann ich nicht begreifen .

,, Hier iſt der Kauffontrakt ," ſagte er dabei, Er iſt der Tüchtigſte von uns allen . Und

,, hier der Plan von dem Wohnhauſe, hier — " du grade biſt doch ſonſt ſolch ein Au

Ernſt ſchob mit einer raſchen Hand- begreifer."

bewegung die Papiere zuſammen. „ Ja, irgendwo findet jeder ſeine Grenze,"

,, Es iſt gut ,“ ſagte er. „Ich danke Ihnen, brummte Doftor Sdywart.

lieber Baumann. Und was das Geſchäftliche Ernſt ging, dem neuen Gaſt die Hand zu

anbetrifft, Sie wiſſen, ich will bort Ruhe und ſchütteln. Der ſtand über Jrma geneigt, auf

Zeit finden, keine neue Arbeit. Das lege ich die er mit Eifer einſprach.

alles in Ihre Hand, und Sie müſſen ſchon „Weld) eine Zauberin ſie iſt !“ dadite

ſo freundlich ſein und die Verantwortung Ernſt . ,, Alle fühlen ſich zu ihr gezogen und

übernehmen. Und nun thun Sie mir den bleiben ihr treu durch das ganze Leben, in

Gefallen und ſagen Sie meiner Frau nidyts allem Schaffen , in allen dankbaren, beſten

davon. Ich will ſie überraſchen . “ Gedanken .“

Der Inſpektor verſprach das ſchmunzelnd. Sie empfand ſeinen Blid, und ihre Augen,

Es war allerdings eine Überraſchung, auf die ihn erwiderten, vergrößerten und ver

einmal die Herrin eines behaglichen Landſiges dunkelten ſich ſeltſam, daß ſie ihm wie ein

zu werden. abgrundtiefes, ſchwarzes Fragen entgegen :

Draußen war unterdes die Unterhaltung | fahen. Auch ſein Blick wurde dadurch ernſter.

lebhaft im Gange. In einer gewiſſen Befangenheit, die er ſich

Da kommtBergen," ſagte Doktor Schwart nicht zu deuten vermochte, zwang er ſich zu

und runzelte die Stirn . einem Lächeln, das aber erſtarb, da ſie es

Jrma ſah mit einem kurzen Lächeln in nidyt erwiderte . Er war der Erſte, der ſein

ſein verfinſtertes Geſicht und nidte dann dem Auge abkehrte, und als er wieder zu ihr hin

Ankömmling, einem derben , jungen Mann, ſah, ſaß ſie von ihm fortgewandt und ſah

freundlich zu . Der ſchüttelte ihr wie einem mit abweſendem Blick zu den andern hinüber.

guten Kameraden die Hand und ſah ihr, ohne Und der Abend erreidyte ſein Ende. Schon

auf die andern zu achten, mit ſeinen runden war die Dämmerung eingebrochen, und Liſa

Augen, die unter buſchigen Brauen hervor- hatte für Lampen geſorgt . Es kam allmählich

blißten, forſdend ins Geſicht. ein etwas kühlerer Hauch geweht, deres

,, Haben Sie heute gearbeitet? " fragte er . ahnen ließ, daß da draußen irgendwo Wälder

Meinen Sie , ein Talent verpflichte ? " ſtehen mochten, die aus der Erde föſtliche

ſagte ſie mit leichtem Spott . ,,Mir iſt es ein Kraft und Würze hoben und ſie in ver

Schmud, ein Spielzeug." ſdhwenderiſcher Liebe der wehenden Luft mit

Seine berbe Fauſt preßte ſich feſt um die teilten . Ernſt war völlig hingenommen . Die

Stubllehne . Wie oft habe ich Sie gebeten, Stimmen um ihn herum ſchwirrten wie ganz

mir nicht in derſelben Art zu antworten, wie weſenlos an ſeinem Dhr vorüber, und eine

den andern ! " rief er heftig . dyredliche, bleierne Mattigkeit lag auf ſeinen

„Und warum nicht ? " fragte ſie mit er : Gliedern . Mit halbgeſchloßnen Augen ſaß er

ſtauntem Lächeln . teilnahmlos da .

,, Es iſt das Wenigſte, was Sie für mich Irma war die Erſte, die aufbrach.

thun können, wenn Sie nur einen Gran „ Sie arbeiten zu viel,“ ſagte ſie noch mit

Achtung vor mir haben, " ſagte er trokig . einem leßten Blick in ſein geſpanntes, müdes

Doktor Sdywart ſah ſich gelangweilt um . Geſicht.

Er entdeckte Ernſt, der ſoeben wieder eintrat, Bergen folgte ihr auf dem Fuß.

und ging ihm entgegen . „Ich habe noch zu thun," ſagte er furz.
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Und allmählich gingen auch die Leşten, für alles und alles, die Duldung, das Darüber

darunter Baumann, dem Ernſt nachrief: „ Alſo ſtehen .“

auf morgen ! " Dann dehnte er die ſchlanken , Er ſeufzte etwas ungeduldig.

dlaffen Glieder, ſeufzte, trat an die Brüſtung ,,Das Unperſönliche , wie mein guter

und jah in den Himmel. Schwarz es hat . Und doch geben uns nur

,,War es nicht wieder reizend nett ? " rief die ganz perſönlichen etivas, nie dieſe Alles :

Liſa und ſchob die Teller zuſammen. „ Künſtler begreifer, die nur unſer Gefühl verwirren, die

ſind doch die einzigen Menſchen, mit denen es kein grades ja oder nein' mehr kennen,

fich leben läßt. Kaum einer unter ihnen, der ſondern nur ein möglicherweiſe ', freilich

nicht geiſtvoll und anregend wäre." dann und wie die Worte alle heißen . Dieſe

Wie laut die Stadt noch iſt," ſagte Ernſt, Vielſeitigkeit ſchäße ich beim Himmel nicht, die

der hinauslauſdite. „ Nicht ein Moment Raſt . iſt vom Gotte der Perſönlichkeit verlaſſen ."

Dasſelbe gedämpfte Tönen durch die ganze Liſa gab keine Antwort, aber ſie dachte

Nadt. Weißt du, Lija, wonach ich mich anders. Sie dachte an die große , ernſte

mandmal namenlos fehne ? Nach einer ganz Milde des modernen Menſchen , der nie mehr

tiefen , tiefen Einſamkeit und Stille, nady einen Stein aufhob gegen andre, weil er alle

dunklen, ſauſenden Wäldern, in denen unſer Möglichkeiten in ſich fühlte und für jedes

Haus ſtehen müßte , oder es dürfte aud) Böje ein Gut und für jedes Gut ein Böſe fand .

zwiſchen Feldern fein , auf denen man arbeiten Gehſt du mit ? “ fragte er auf einmal wie

ſieht. Und da wir beide, du und ich, allein, aus tiefen Gedanken .

von allem , allem fern, auf geſundem , ewigem „ In die Einſamkeit ? “ ſagte Liſa.

Boden wurzelnd und lebend . Nicht aus dieſen „ Zu zweien ," nickte er und prüfte ihr

verzerrten Häßlichkeiten unſere Nahrung ſaugend, Geſidyt mit ſeinen Bliden .

ſondern aus aller Einfachheit und Kraft, die „ Gewiß, " ſagte ſie einfach, ſoweit ich kann . "

die Natur giebt." Er lächelte ſie zärtlid) an . Dann ſagte er :

„ Rennſt du Irma eine verzerrte Häßlich „ Wir wollen einen Genieſtreich machen,

teit ? " fragte Liſa, die ſadyte an ſeine Seite was meinſt du ? Ausrüden, fortfliegen , ohne

getreten war. Er zog ſie an ſidy und um- etwas zu ſagen . Ich kann hier faum mehr

faßte ihre Hand mit ſeiner ſchlanken , fühlen . atmen , leben .“

„ Ich weiß dir nicht einen Menſchen von „ D du Nervenbündel,“ rief ſie etwas ver

allen dieſen zu nennen , der natürlich wäre . zagt . „ Wo denkſt du wohl, daß du die Rube

Sie ſind alle wie Pflanzen , die in Stubenluft findeſt ?"“

bei elektriſchem Licht großgezogen ſind . Du ,, Da , wo ich zu Hauſe bin ," ſagte er mit

und ich, wir auch, Liſa ! Einmal hinaus aus großem Ernſt . „Ich habe das Gut meines

dem allem, grade wachſen und Eigenperſönlich Vaters gekauft, Liſa ."

feit werden -- id denke, bir müßte auch dasich audy Sie ſchwieg ganz ſtill, denn es durd fuhr

Herz danach brennen ." ſie mit plößlichem Schreck eine atembeklemmende

„ Ja, was willſt du denn ? " fragte ſie mit Angſt. Ihr Zuhauſe war die große Stadt,

halbem Lachen, weil ſie nicht gleich ſeiner die da unten rauſdte und lärmte . Er empfand

Stimmung zu folgen vermochte. „ Sollen wir es und ſtüßte den müden Kopf auf.

auswandern ? "
„Iſt es dir nicht recht ?“ fragte er ſehr leiſe .

„ Vielleicht, " gab er ernſthaft zu . „ Über Sie fuhr mit der kleinen, zarten Hand über

Meere und Berge hinaus. Vielleicht genügt ſeine Haare .

es aber auch, nur wenig Meilen zu gehen ,, Lieber Junge," flüſterte ſie. „ So lange

und an irgend einem Ort eine Mauer um du es aushältſt, halte ich es wohl auch

ſich zu bauen , die keiner überſteigt, um grellen noch aus. "

Tageslärm zu uns zu bringen ." Das war aber nicht die Antwort, die er

Als ob man da grade wüdiſe und nicyt erwartet hatte . Er ſchloß die Augen und

erſt recht einſeitig würde," ſagte Liſa . „ Grade träumte von einer tiefen Stille, in die er laut

hier behält man das wundervolle Verſtändnis und regungslos verſant, den ſtummen , ge
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waltigen Kräften des Lebens willenlos hin- aus den Lüften fam Lerchenjubel und vom

gegeben und in Dämmertiefen Neues ſchauend nahen Waldrand fühlende Luft, während die

und erkennend . Warum wollte Liſa, die ihm Sonne, den Horizont mit rötlichem Glanz

jo nah ſtand, die er jo lieb hatte, dieſem überziehend, in ruhiger Klarheit tief am Himmel

Traum fern bleiben ? ſtand. Ernſt ſchaute mit erwartungsvollen

„ Weil das Leben einſam iſt,“ dachte er . Augen auf Liſa .

,, Troß allem und allem einjam ." Nun ? " fragte er dringend. „Iſt es nicht

Aber das kam wie ein Entbehren über ihn . köſtlich ? Wird das Herz nicht weit und ſtill ?

Er ſuchte nach den zerbrechlichen, weichen Und dies iſt unſer Boden und Eigentum , an

Händchen und drückte ſie gegen ſeine heißen dem keiner ein Recht hat, nur wir.“

Augen . Er war ſo frank, ſo angegriffen. ,, Ja," ſagte Liſa und atmete ſanft den

herrlichen Frühlingsduft ein , „ es iſt natürlich

viel ſchöner als Berlin um dieſe Zeit ."

Liſa lernte in den nächſten Tagen einſehen , ,, Berlin !" rief Ernſt und idüttelte ſich .

daß eine baldige Abreiſe in vollſtändige Ruhe Das hinter ſich laſſen, ganz und für immer,

und Stille für Ernſt faſt zur Lebensfrage ge- der Gedanke allein madt mich froh."

worden war. Sie ſelbſt war unruhig und ,, Da liegt das Dorf, Herr Stein ," rief

traurig in dem Gedanken an den neuen der Inſpektor. „ Franz, halten Sie an .“

Lebenszuſtand. Der Wagen ſtand auf einer ſanften An :

„ Im Winter kommen wir doch wieder ? " höhe, von der man den Blick auf rote und

fragte ſie mit einem etwas bangen Lächeln, dwarze Dächer hatte, die zwiſchen Bäumen

als ſie einpadten und er faum ein Stück, das und Fliederſträuchen hervortauchten. Den

ihm lieb war, zurüdlaſjen modite . Weg hinunter trottete behaglich eine Rubberde

Er ſah ganz erſchroden auf . und wirbelte mit breiten Hufen den Staub auf.

Wir wollen wenigſtens nod; nidyt daran ,,Siehſt du die hohen Ulmen, Liſa ?" rief

denken ," bat er . „ Das macht von vornherein Ernſt ganz erregt. ,, Dahinter liegtunſer Haus. "“

freudlos und unruhig. " Sie bog ſich auch ein wenig vor, aber ſie

Sie legte den Gegenſtand, den ſie grade ſagte nichts. Der Kutſcher ſchwenkte wieder

in der Hand hielt, hin und fragte ganz ſanft, die Peitſche, die Pferde zogen an . In flottem

nur mit etwas zitternder Stimme: Trabe ging es vorwärts . Aus den Häuſern

Denkſt du denn gar nicht an midy, Ernſt ?" ſchauten die Dorfleute, neugierig und gleich) -

,, Du wirſt ſehen, wie du es lieben lernſt , giltig, beides zugleid). Sie bogen in die

dies Leben , " ſagte er da zuverſichtlich. Ulmenallee ein und erblickten das zweiſtödige,

Dann kam der Tag der Abreiſe . Es war altmodiſch, aber behaglich ausdauende Wohn

Spätnachmittag, als ſie die kleine Station, haus. Dann hielt der Wagen, Ernſt ſtieg

zu der ihr Gut gehörte, erreichten . Inſpektor aus, Baumann ſprang vom Pferde, beide

Baumann empfing fie mit ſelbſtbewußtem halfen Liſa , die etwas benommen war, aus

Reſpekt und half ihnen mit umſtändlicher dem Wagen. Eine dide Köchin und zwei

Höflichkeit in den Wagen. Er ſelbſt beſtieg Mädchen ſtanden in der Hausthür und

ein fettes Reitpferd, das ſich mit fanfter Er : drängten ſidh, ihr die Hand zu füſſen .

gebenheit dieſe Laſt gefallen ließ und friedlich Dann gingen ſie durch einen fühlen ,

neben dem Wagen hertrottete . breiten Flur mit alten Schränken und Bauern

Ernſt war ſehr angegriffen von der Reiſe, möbeln direkt in ein tiefes, behagliches Wohn

aber der friſdie, würzige Hauch, der aus der zimmer, an das das Schlafzimmer mit dem

Erde ſtieg, belebte ihn ſichtlich. Der Inſpektor Blick auf den Garten ſtieß. Hier feßte ſie fich

erklärte , was es zu erklären gab . Dieſe ermüdet an das offne Fenſter, während Ernſt

Felder gehörten zu dem Gut, die zu jenem , wieder hinauslief. Sie hörte ſeine vergnügte

hier endlid fing Steinau an . Die Felder Stimme, ſie ſah ihn mit dem Inſpektor, einen

ſtanden in kräftigſtem Grün, an den Weg- ſchönen, braunen Jagdhund neben ſich, über

rändern wudſen in üppiger Fülle Blumen , den breiten Raſenplat gehen. Er blieb ſtehen,
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ſprach lebhaft, bewegte die Arme; ganz ſchlank / ſuchten, die ſatten Farben und Streifen gegen

und fein erſchien er neben dem robuſten Land : Untergang.

mann . Dann drehte er ſich um und kam ,, Das ſind alles unwahre Empfindungen ,"

zurücgelaufen ; er hielt ein paar Roſen in der dachte er , „ überreizte, krankhafte Gefühle .

Hand, die ſtedte er ihr durch das Fenſter zu. Das drängt nad Thränenſtrömen und Aus

„ Komm nur heraus, Liſa, in den Garten . ſprachen, die jeden Nerv zittern machen um

Du ahnſt ja nicht, wie wunderſchön das iſt ." nid) ts und um nichts . Wir wiſſen doch beide,

„ Id komme,“ rief ſie und nickte ihm daß wir uns lieben ."

lachend zu, aber im Herzen hatte ſie ein ganz Dabei zog er ſie aber enger an ſich und

ivches Gefühl, als wäre ſie hier verloren und fragte leiſe :

einjam und ſelbſt Ernſt ihr fern und entfremdet . „Biſt du traurig ? Glaubſt du wirklich

,, Das iſt Diana , " rief er ihr entgegen nicht, du fönnteſt dich hier glücklich fühlen ?

und wies auf den Hund, „ und da die Tauben, Brauchſt du nocy all die andern Menſchen

ſich nur, ſieh nur, wie ſie blißen und freiſen zum Leben , kannſt du dir nicht an einem

und blißen ." genügen laſſen ? "

Er drängte weiter. „Ich weiß einen Weg, ,, Doch, dod !" rief ſie leidenſchaftlich.doch

der durd, den Garten aufs Feld führt, den ,, Aber der eine iſt ein Träumer und geht

wollen wir gehen. Sahſt du ſchon jemals manchmal ſo weit von mir fort, ſo ſchredlicy

idyönere Roſen ?“ weit.“

Sie ging ſtill neben ihm her und ſah nur Das traf ihn . Er hatte immer gefühlt,

mit heimlichem Staunen auf ſein leuchtendes, daß ſie neben ihm herkämpfte, aber er hatte

trunkenes Auge, das von einem Gegenſtand ihr nie hilfreich die Hände zugeſtreckt, hatte

zum andern glitt, als ſuche es alles auf ein- ihren Anteil nur als Selbſtverſtändliches ge

mal in ſich zu ſaugen und könne vor Haſt nommen .

und Wonne faum ein Einzelnes faſſen, nur ,, Aber hier doch nicht, " rief er eifrig .

das Ganze als Seligkeit ahnen und empfinden. „ Hier ſind wir dod) aufeinander angewieſen .“

Aber auch er wurde ſtiller und ging lang- Wie ein ſchmelzendes, wehvolles Schluchzen

jamer, bewußter. Da tönte neben ihnen das tönte der Ruf der Nachtigall, tonlos, ſchmerz

langgezogene, ſchmelzende „ Tü , tü “ einer voll, dann wieder in plößlichem Wechſel ein

Nachtigall, eine andre antwortete mit flang = | jauchzendes Schlagen . Der Sinn war nun

voller, weider Klage. Ernſt war ſtehen ge- aud für die andern Laute gewecft, für das

blieben . Koſen , Trillern , Flüſtern , das von allen

„Hörſt du ? " fragte er halblaut. „ Wie Zweigen tönte . Auf dem grünen Naſen lief

ſchön, wie wunderſchön iſt meine Heimat. " eilig die Amſel, blieb ſtehen, blickte mit klugen

Sie faßte nad) ſeiner Hand und hob ihr Augen, pickte in das Moos und liej weiter.

Geſicht zu ihm empor. Ein träger, fetter Fink hüpfte auf dem Wege

„ Du gehſt jeţt allein, von mir fort, fühlſt zutraulich frech zu ihnen her. Ernſt hatte

du das ?" fragte ſie mit flüſternden Lippen . den Arm von Liſa gelaſſen und ſah mit ver

Er ſagte : „ Ach, Liſa, keine Nerven, nicht haltenem Atem , wie der kleine Geſell in

heute und nicht hier ! " dyrägen Sprüngen ihnen näher kam . Nun

,, Ich kann nicht mit," rief ſie erregt. ward dem aber die Sadie doch bedenklich, er

,, Denke auch an mich ! Du darfſt midy nicht ſah mit geneigtem Köpfchen auf die blanken

ganz allein laſſen ." Stiefel der beiden , jungen Menſdenkinder,

Er ſah ſhredlich müde aus, als er jetzt dann breitete er ſeine Schwingen aus und

hilflos zu ihr niederſah und keine Antwort flog auf den nächſten Baum . Da pluſterte

fand. Sie hob ſeine Hand empor und drückte er ſich auf und trillerte , als hätte er eine

ihre Augen darauf . Heldenthat begangen.

„ Es iſt doch wahr ," badyte ſie. Nun ladyten beide und fingen an zu

Er ſtrich mit leichter Hand über ihr Vaar, laufen, weil es ſpät wurde und Herr Bau

während ſeine Vlide das tiefe Abendicuditen mann um acht Uhr zum Abendeſſen eingeladen

1
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war. Das heißt, eigentlich war er der Gaſt. In der Wohnſtube räumten die Mädchen

geber, da er alles angeordnet und beſtellt auf, die Verandathüren waren weit geöffnet,

hatte . Sie kamen auch richtig ein wenig zu er ging aber über den Flur durch den Vorplatz

ſpät . Er ſtand ſchon im dwarzen Rod und auf den Hof hinaus . Er hörte aus den

voll ehrbarer Würde im Eßzimmer . Natürlich Ställen das Stampfen der Pferde, Mägde

gab es junge Hühner. gingen mit blanken Eimern zum Melken ; vor

Herr Baumann erkundigte ſich nach den der Wagenremiſe ſtand der Stallburſche und

Wünſchen der gnädigen Frau für den Garten, wuſdh die Räder eines Wagens.

ob ſie Änderungen zu treffen dächte; davon Ernſt blieb ſtehen und ſog die herbe, fühle

verſtand ſie nichts, ſie fand ihn nett genug, Morgenluft ein . Mit lautem Zwitſchern

wie er war. Ob ſie nadı dem Abendbrot den fuhren die Schwalben an ihm vorbei, nah an

Gemüſegarten anſehen wollte ? Danke, nein, der Erde, in weichem Bogenflug die Luft

für heute war ſie viel zu müde . Er fiel ihr durchſtoßend. Audy die Tauben dwärinten

auf die Nerven .. Sie dachte ſich dieſen ſchon, in gemeßnen Kreiſen ſtiegen ſie immer

tüchtigen , aber in Eigenart und Eigenſinn höher in die Luft, man hörte das eintönige

verſdýrobenen Menſchen als täglichen Genoſſen súlagen ihrer Flügel . Ein junger Knecht

und ſchauderte. Solchen Naturen gegenüber ſchritt an ihm vorbei und rüdte an ſeiner

hat man das Empfinden, als ſei jeder Menſch Müße. Ernſt blickte ihn an, und eine flüchtige

ein Verbrechen am andern . Ady, bagegen Erinnerung ſtieg in ihm auf.

Irma hier haben oder Doktor Schwartz; ſelbſt ,, Lorenz," rief er ihm halb zögernd nach.

Strom init dem gepreßten Mund dien ihr Der drehte ſich um und fam , ein ver

eine wünſchenswerte Geſellſchaft. legenes Lachen im Geſicht, zurück.

Ernſt wäre nach dem Eſſen noch gern ,, Biſt du's wirklich ? " rief Ernſt und ſtreckte

hinausgelaufen, aber er mochte Liſa nicht ihm die Hand hin, die der mit einiger Be

allein laſſen. So ſaben ſie denn im Wohn- ſtürzung ergriff, um ſie ſogleich wieder fahren

zimmer, die Thüren zur breiten Veranda weit zu laſſen . ,, Beſinnſt du dich auf mich ?

geöffnet. Ein Nauſchen und Wehen fam herein Wieviel Äpfel haben wir zuſammen gemauſt ?“

und ſchwere, ſüße Blütendüfte . Sonſt war die Er wurde wirklich ganz weich dem

Stille jo tief , daß ſie zuſammenfuhr, als ſtämmigen Burſchen gegenüber. Er fühlte

plößlich ein Hund anſcylug. ſich gar nicht als Hausherr.

„ Ja, hier wirſt du gut arbeiten fönnen ," ,, Jawol , gnäd'ger Herr," ſagte der und

ſagte ſie plößlich aus ihrem Gedankengang rieb ſich ſein Bein . Dabei fuhren ſeine Augen

heraus . durch die Luft, an den gütigen Bliden ſeines

Er nickte nur. Läſſig wiegte er ſich in jungen Gegenübers vorbei . Er war ein

einem Schaukelſtuhl und rauchte eine Zigarette . richtiger Tölpel .

,, All das Rauſchen , " ſagte er , „ das Was machſt du denn jeßt ? Wie geht's

kommt von unſern Wäldern . Hörſt du, wie dir ? " fragte Ernſt und ſah mit Freude in

es ſpridit und denkt ? Adh, dies Zuhauſe, ſein braunes, hübſches Geſicht. „Lebt deine

dies herrliche Zuhauſeſein ." Mutter noch ? "

,, Nee, gnäd'ger Herr, die iſt all dod ."

Er ließ ſeine Augen raſd einmal über

Ernſt erwachte am nächſten Morgen ſehr ihn hinlaufen, als ſei er erſtaunt über dies

früh, Liſa ſdhlief noch tief und feſt. Er fah Intereſſe .

hinaus. Die Sonne war im Aufgehen, ,,Und du ? Was machſt du hier ? "

leuchtend gelb ; der Horizont, ſoweit er ihn ,, Ich bin hier auf im Hof, beim Vieh . "

überblicken konnte , am Rande von einer Ernſt nidte. Unterhaltung war etwas

braunen, rauchartigen Wolfenwand bezogen ; eintönig. Warum konnte er nicht mit ihm

die Amſel flötete von dem großen Ahornbaum , auf und ab ſchlendern und alte Erinnerungen

in den Hecken ſchrieen die Spaßen. Er zog wadrufen ? Was trennte ſie ? Beide junge

ſich leiſe an und verließ das Zimmer. Männer in gleichem Alter mit gemeinſchaftlich
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verlebter Kindheit. Er ſah ihn noch einmal; weiter , ohne auf einzelnes zu dauen,

an und faßte wieder ſeine rieſige Fauſt. ohne auf einzelnes zu lauſden , nur von ge

„ Na, für heute laß es gut ſein , alter waltigem, ſtrengem Zauber umſponnen . Ter

Buride . " Wald atmete , ein gedämpftes, faſt fernes

Er ging weiter. Der ſtand wohl noch Sauſen zog an den Wipfeln durch die Luft.

und ſah ihm nach, wußte nicht recht, was er Die Vögel ſprangen an den Äſten hin. Ein

aus dieſem Wiederſehen machen ſollte. Damals kräftiger Blattgeruch von der feuchten Erde

war er ſo munter, ſpißbübiſdy und redegewandt fühlte den ſüßen Frühlingsduft. Hin und

geweſen, wie Ernſt ſelber. Nun ſchien es, wieder blickte der Himmel durch die Kronen ,

als fände in den breiten Schädel nichts ein, er war nun mit einem faſt ſchweren Grau

noch aus. Einfach eine andre Welt, die kaum bezogen, die Sonne fand keinen Durchblick

ein Herüberwirken duldete. mehr. An einer feuchten Lidytung, über die

Nadhdenklich idritt Ernſt die Allee hinauf . der Pfad führte , wuchſen Binſen. Seine

Der Himmel war jeßt mit Wolfen bezogen, Füße ſchritten über ſchwarzen , weidy nach

die ſich durch- und voreinander ſchoben . Die gebenden Grund. Libellen fuhren durch die

Luft war dadurch etwas ſchwerer, aber der glanzloſe Luft, ihre bellen Flügel funkelten

ganze Frühlingsduft füßer und intenſiver. nid) t . Dann wieder ging der Weg aufwärts,

Der Waldrand locte in blauer Ferne. Man tiefer zwiſchen die grauen Stämme.

ging faum eine halbe Stunde, dann ſtand Nun begann ein großes Rauſchen in den

man zwiſchen Buchenſtämmen, konnte die Wege Blättern , ohne daß ein Wind die Zweige

gehen, die man als Junge mit Vogelſchlingen rührte . Ernſt ſchaute empor, ein kühler Tropfen

und Teſching beſchlichen hatte, ſich in das idylug in ſein Geſicht, einer , mehrere.

Moos lagern, wo man in Schillers Räubern flopſte und trommelte auf den blanken, jungen

geleſen hatte, mit geballten Fäuſten und Blättern, ſprang von den Äſten ab, tropſte

glühenden Baden oder auch bitterlich ſchluchzend. auf die Erde ein prachtvoller, duftender

Liſa würde kaum vor neun Uhr wady fein, Frühjahrsregen. Die Vögel raſchelten im

dann war er lange zurüd. Bei dem bedecten Laub und ſudyten Squß, dazwiſden erklangen

Wetter ging es ſich noch beſſer als bei heißem doch wieder, nur leiſer, verſtohlener, ihre füßen

Sonnenſchein Stimmen. Aber auch Krähen ſchrieen , flogen

So ſchritt er kurz entſchloſſen zu . Der mit ſchweren , geräuſdyvollen Flügelſchlägen

Weg war trođen wie nach langer Wärme, durd) die Bäume. Ernſt ging weiter und

es war auch wenig Tau gefallen. Das weiter . Er hatte einen leichten , eleganten

Getreide ringsum ſtand hod in den Halmen . Sommeranzug und dünne Stiefel an , die für

Die Lerchen ſangen . Er ſuchte ſie ſo lange das Berliner Pflaſter gemacht waren .
ES

hoch in den Wolken, bis ſeine Augen förmlich war ihm aber zu ungewohnt und köſtlich, in

geblendet waren . Endlich entdeckte er ſolch dieſem einſamen Wetter hinzuwandern, achtlos

einen kleinen, zitternden Punkt, von dem all ſich aufzugeben , all die unruhigen Gedanken

der Wohllaut auf ihn ſtrömte. Am RainAm Rain raſten zu laſſen, nur fühlend, mitten in der

blühte Mohn, wild, üppig, nidyt nur ſold ein Natur zu ſein . Der Guß wurde ſtärker. Der

paar blaſſe Stengel wie auf den Feldern um | Weg, das Moos glänzten feucht, an den

Berlin . Und dort ſtand ein Obſtbaum in Gräſern und Blumen hingen zitternde Tropfen ,

Blüte, und hier rann ein Bach mit Vergiß : immer kräftiger, voller ward der Geruch, der

meinnicht am Rand. von den Blättern , aus dem Boden ſtieg.

Endlich erreichte er die erſten, idwarzen Endlich dachte er doch an den Heimweg,

Tannen . Didyt verwachſen, daß keiner einen ging mit raſchen , belebten Schritten zurüd.

Pfad hindurch finden modhte, ſtanden ſie und Das Schlimmſte aber blieb ihm nody zu über

hüteten den Eingang . Bald miſchten ſich ſtehen, als er den Waldrand erreicht hatte .

Laubbäume darunter, und ſchließlichy dritt er Bisher waren ihm die Bäume noch ein ge

zwiſchen breiten, glatten Buchenſtämmen hin . wiſſer Schuß geweſen , nun aber kam das

Nur die Vögel ſangen. Er ging immer / lange Stück Wegs über freies Feld . Vor
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Übermut lachend, gab er die Hoffnung auf, willſt dir doch dieſe Chance nicht entgehen

mit einem einzigen trođenen Faden nach laſſen ?" fragte ſie in ungläubigem Ton .

Hauſe zu kommen. Er nahm den Hut ab, ,, Du willſt doch nicht, daß ich um irgend

von dem das Waſſer in Strömen rann und eines dummen Vorteils willen Unwahres und

kämpfte ſich auf dem platten , lehmigen Boden Geſchraubtes zuſammenſchmiere, zu dem mir die

vorwärts . Noch immer drängten neue, dunkle Luſt fehlt ? “ rief er mit flammenden Augen.

Wolfenwände dywer und langſam nac) . ,,Su dieſem Stüd fehlt dir die Luft ? Das

Als er den for erreidyte, war der völlig dich ſo begeiſtert hat, dich die Nächte über

verödet, fein Menſch war zu ſehen . Ihm war wach hielt ? Und auf einmal aus, langweilig ?

es recyt, denn er kam fich doch etwas zweifel- Das glaube ich dir nicht .“

haft in ſeinem Aufzug vor . Er ging durch ,,Mich dünft, das paßt gar nicht hierher ,"

die Hinterthür in das Haus, um erſt in ſagte er. ,, Hier wollte ich ettvas andres

erneuter Geſtalt vor Liſa zu erſcheinen. Nun dreiben, das beſſer und wahrer wäre . "

war es doch ſpäter geworden, als er gedacht Liſa's Lippen zitterten. „ Paßt du auch

hatte, und ſie hatte den erſten Morgen allein hierher, Ernſt ? " fragte ſie dringlich .

verbracht. Vom Schlafzimmerfenſter aus ſah Ein Schatten glitt über ſein Geſicht. Er

er ſie auf der glasgedeckten Veranda fißen . trat von ihr fort und ſah hinaus auf den

Sie ſaß, friſd) und lieblich, in einen bequemen naſſen Raſen , in den eintönigen Himmel.

Stuhl gelehnt und las . Der Tiſch war zum Konnte er ihr ſagen, daß er ſich hier, wo er

zweiten Frühſtück gedegt, ein Glas mit Roſen erſt ſeit geſtern war, heimiſdy fühlte, ganz

ſtand darauf. Es war ein traulicher Anblick, glüdlid, ganz ſtill, ganz für immer zufrieden

der ihm das Herz warm machte. Nachdem gegeben; nur gewillt, Wahres, Grades, Tiefes

er ſich umgezogen hatte, eilte er hinaus und zu ſchaffen aus dem . quellenden Sdaß feines

kniete vor ihr nieder , ihre beiden Hände innern . Reichtums ? Er wollte nidyt mehr die

küſſend . ſatiriſche Geißel dwingen oder pathologiſche

„Ich habe mich verſpätet, “ ſagte er . „ Ver: Eintagserſcheinungen ihre hyſteriſchen Krämpfe

gieb mir . “ auf der Bühne austoben laſſen. Geſunde

Der Himmel hat did, ja geſtraft,“ er- Leidenſchaften und blutvolles Leben , blutvolles

widerte ſie lachend . „Biſt du pudelnaß ge- Leben vor allem . Liſa dadyte darin fo anders.

worden, Armer ?" Hatte ſie das, was wohl eigentlich nur ein

,,Es war föſtlich , " rief er, „morgen ſtehen Sidſelberuntreuſein geweſen, für ſeine wahre

wir um fünf Uhr auf und ſpazieren wie Natur gehalten, das geliebt, darin ihn ge

Märchenkinder in das Feenreich hinein ." funden ? Dann rächte ſich alſo jede Untreue.

„ Rate, was ich für dich habe," ſagte Liſa Dann ſtellte man damit einen Schuldſchein

und legte mit geheimnisvollem Lädeln die aus, den man nicht einlöſen konnte. Dann

Hand auf den Tijd ). giebt es nur eins, immer wahr ſein, bis zur

Er ſann vergeblich nach. Triumphierend Härte wahr ſein, ſonſt kommt man leicht dahin ,

erhob ſie einen dicken Brief. ſich ſelbſt den Strick zu drehen .

,, Von Direktor Hanſen , " rief ſie . „ Er Das Mädchen kam mit einem Tablett mit

will dein neues Stüc annehmen und, wenn Seßeiern. Er wandte fidy raſch um und griff

er es zur Zeit bekommt, im Winter auf- nad; dem Brief.

führen ." „ Wir wollen einmal ſehen, vielleicht madyt

Ernſt zuckte die Adſeln. ,, Vorläufig rühr' es ſidy ," ſagte er zu Lija.

ich keine Feder an und mag gar nicht daran Und das wieder nur, weil ſie die Augen

denken , wieviel an dem Dings noch zuan dem Dings noch zu geſenkt hielt, und er jah, wie eine Thräneſah

maden iſt." zwiſchen den Wimpern zitterte .

Sie ſah ihn etwas erſtaunt an . ,, Du ( Fortſegung folgt .)
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cm
s mag vielleicht im erſten Augenblick fonderbar erſcheinen , einen ſolchen Stoff

in einer Zeitſchrift zu beſprechen , die ihren Leſerkreis vorzugsweiſe in der

Frauenwelt hat. Und dod), glaube ich, läßt es fidy rechtfertigen, weil einmal

der Kindesmord , wie ihn das Deutſche Strafrecht auffaßt, das einzige Verbrechen iſt,

das nur von einer Perſon weiblichen Geſchlechts begangen werden kann, weil ferner

grade dieſes, leider ſehr häufige Verbrechen in mannigfacher Beziehung zur Frauen

frage überhaupt ſtelt und weil ſchließlich vorzugsweiſe weibliche Fürſorgethätigkeit

berufen iſt, dieſem Übel vorbeugend entgegenzuwirken .

Welches Intereſſe übrigens dem Gegenſtand ſo lange und überall, wo es ein

wirkliches Strafredyt gegeben hat, ſowohl von juriſtiſcher, wie ärztlicher Seite geſchenkt

worden iſt, geht auch aus der ſehr umfangreichen Litteratur ') hervor, die ſich ſeit nunmehr

über einem Jahrhundert darüber angeſammelt hat.

Giebt es doch faum ein zweites Verbrechen , das zu den verſchiedenen Zeiten

und bei den verſchiedenen Völkern eine ſo grundverſchiedene Beurteilung erfahren hat ,

wie grade der Kindesmord oder die Kindestötung, von der Auffaſſung als Verwandten :

mord, alſo der ſchlimmſten Art des gemeinen Mordes, beginnend bis zu der Sonder:

ſtellung, die dem Kindesmorde heute bei faſt allen Völkern unter den Verbrechen gegen

das Leben eingeräumt worden iſt und die vielleicht nur noch mit dem Privilegium

verglichen werden kann, das die Tötung im Zweikampfe genießt.

Sehen wir ab von der noch heute bei Naturvölfern beſtehenden Unſitte der

Kindestötung, ſo liegt der Zeitpunkt ihrer Duldung bei den Kulturvölkern jeden:

falls ſehr weit zurück. Die Zuläſſigkeit der Tötung krüppelhafter oder beſonders

ſchwächlicher Kinder, wie ſie unter Romulus geſeßlich beſtanden haben ſoll, darf wohl

als der lebte Reſt einer Duldung des Kindesmordes bei den Römern angeſehen werden.

Jedenfalls hat der Kindesmord im römiſchen Recht die Sonderſtellung, die ihm die

modernen Rechte einräumen , nidyt gehabt, iſt vielmehr ebenſo, wie gemeiner, beziehungs

weiſe Verwandtenmord geahndet worden .

Dasjelbe gilt vom altgermaniſchen Recht. Zwar hatte der Vater vermöge der

ſogenannten Mundſchaft ein ähnliches Recht über Leben und Tod des neugeborenen

Kindes, wie es in der römiſchen patria potestas beſtand ; eine Tötung des Kindes

durch die Mutter wurde aber auch nach altdeutſchem Rechte lediglich als Verwandten

mord betracytet und zwar ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um ein eheliches oder

uneheliches handelte. In legterem Umſtande wurde ſugar, und darin liegt der ſdroffſte

Gegenſaß zu unſerer heutigen Auffaſſung, ein Strafſchärfungsgrund geſehen . Dieſen

Standpunkt, der ſid, ja allerdings auf beſonders ſtrenge Sittengeſeße ſtüßt, nahm dann

auch das kanoniſche Recht ein, bei dem übrigens inſofern eine gewiſſe Ähnlichkeit mit

1) Litteratur: Dr. Karl Grolmann: Grundſäße der Kriminalwiſſenſdaft. Dr. J. C. A. Mitter:

meyer ( Feuerbady): Lehrbuch des peinlichen Rechtes. S. P. Gans: Von dem Verbrechen des Kindes :

mordes. Dr. jur . Carl Cloßmann: Die Kindestötung. Dr. jur. Jul. Wehrli: Der Kindesmord.

Dr. Hans Dörfler : Der Geiſteszuſtand der Gebärenden . Dr. N. v. Krafft- Ebing: Grundzüge

der Kriminal- Pſychologie. Dr. Moriť Freyer : Die Dhamadyt bei der Geburt. Dr. E. Bleuler;

Der geborene Verbrecher.
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unſerer heutigen Auffaſſung des Kindesmordes beſtand, als es dieſen Begriff ebenfalls

ausſchließlich aufuneheliche Kinder bezog.

Dein hat ſich dann weiterhin die peinlidye Halsgerichtsordnung Kaiſer Karlä

des Fünften , die ſogenannte Carolina, angeſchloſſen und es auch im weſentlichen bei

den bis dahin üblichen Strafen belaſſen , die in Ertränken , lebendig Begraben und

Pfählen beſtanden . Daneben wurde, wenn u . a. abſichtlich hilflos angeſtellte Geburt

erwieſen war, noch die Tortur angewendet .

Recht eigentümlich mutet uns bei dieſen grauſamen Strafen an , daß bei ihrer

Feſtſeßung gegen Frauen eine zarte Riidſicht maßgeblich war, nämlich die auf die

empfindlichere, weibliche Schamhaftigkeit.

In erſter Linie kam wohl das Ertränken zur Anwendung, wenn nämlich

Gelegenheit dazu, alſo ein hinreichend tiefes Waſſer, am Gerichtsorte vorhanden war.

Mehrten ſich aber die Kindesmorde zeitweiſe alzuſehr, ſo wurde die Strafe, ebenſo
wie in Wiederholungsfällen durch Reißen mit glühenden Zangen verſchärft. Aus dem

gleichen Grunde wurde zuweilen auf Lebendigbegraben und Pfählen erkannt , wenn

man auch in der Regel und zwar wiederum aus zarter Rückſicht,um nämlich völlige

Verzweiflung zu verhüten “, davon Abſtand nahm . Und daß dieſe fürchterliche Strafe

thatſächlich zum Verzweifeln war , das wird ſicher niemand bezweifeln , der da weiß,

wie ſie vollzogen wurde. Das aber möchte idj aus Nückſicht auf die Nerven meines

verehrten Leſerkreiſes lieber nicht ſchildern .

Eine Wandlung in dieſer ſcharfen Auffaſſung des Verbrechens ſowohl, wie in

der Anwendung ſo grauſamer Strafen trat erſt gegen das Ende des 17. Jahrhunderts

ein . Hatte man bisher in der unehelichen Geburt, alſo dem früheren unſittlichen

Lebenswandel der Mutter, einen Strafſchärfungsgrund geſchen, ſo begann, wenn auch

ſehr allmählich, die mildere Beurteilung aufzudämmern, daß doch wohl in der Angſt

vor der Schande, in dem Streben, durch Verheimlidyung der Geburt und Beſeitigung

des Kindes der öffentlichen Entehrung vorzubeugen , eher ein Milderungsgrund zu

erblicken ſei.

Trokdem belegte aber das Preußiſche Allgemeine Landrecht von 1794 den Mord

des neugeborenen Kindes durd, die uneheliche Mutter immer noch mit der Todesſtrafe

durch das Schwert, und erſt das Preußiſche Strafgeſezbuch von 1851 beſeitigte für

den eigentlichen Kinde@mord die Todesſtrafe vollſtändig und jeşte an ihre Stelle

Zucythaus von 5—20 Jahren .

Wie wenig mehr übrigens die Todesſtrafe für Kindesmord dem allgemeinen

Volksempfinden entſprochen hatte, das ſpiegelte ſidy auch in der ſchönen Litteratur

wieder, Wer hätte ſich wohl dem eigentümliden Zauber entziehen können, der die

Figur Gretchens umſchwebt, wer hätte in ihr nur die Kindesmörderin und nicht

vielmehr die tief bedauernswerte Unglüdliche geſehen ? Und wenn Schiller ſein

Gedidit: „die Kindesmörderin " mit den Worten ſchließt: „ Henker, kannſt du keine

Lilie knicken ? Bleicher Henker, zittre nicht ! “ ſo darf daraus wohl geſchloſſen werden,

daß es ſelbſt dem Henker mitunter widerſtrebt haben mag, an einer ſolchen Unglüdlichen

die Todesſtrafe zu vollſtrecken.

Daß aber ſelbſt große Staatsmänner in früheren Jahrhunderten milder über

unjeren Gegenſtand urteilten, als ihr Zeitalter, ergiebt ein Ausſprud) Friedrichs des

Großen in einem Briefe an Voltaire : „ Unter den Perſonen , welche in Preußen

hingerichtet werden , ſind die meiſten Kindesmörderinnen . Aber von den Geſchöpfen,

die ſo grauſam gegen ihre Leibesfrucht verfahren, werden nur die hingerichtet, denen

man die Mordthat beweiſen kann. Ich habe alles gethan , was id; thun konnte, um

dieſe Unglüdlichen zu verhindern, ihre Kinder beiſeite zu ſchaffen . Die Herrſchaften

müſſen es gerichtlich anzeigen , wenn ihre Mägde ſchwanger ſind; ehemals zwang man

dieſe armen Mädchen, öffentliche Kirchenbuße zu thun , aber davon habe ich ſie befreit;

es giebt in jeder Provinz Entbindungshäuſer für ſie, und man ſorgt auch für die

Erziehung der Kinder. Doch ungeachtet aller dieſer Erleichterungsmittel habe id) nody

nicht dabin kommen können , ihnen das natürliche Vorurteil aus dem Kopfe 311

treiben , das ſie dahin führt, ihre Kinder uinzubringen . Ich beſdhäftige mich iegt mit
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dem Gedanken, die Schande abzuſchaffen , als die es ehemals galt , ſich mit

Frauenzimmern zu verheiraten, die Mutter waren, ohne verebelicht zu ſein; ich weiß

nicht, ob mir dies nicht gelingen wird " . So der große König !' Schade, daß nicht

auch die Anſicht Voltaires bekannt iſt, als Vertreters des Landes, das ſich, wenn ich

nicht irre, allein noch bis jeßt der milderen Beurteilung des Kindesmordes ſeitens der

anderen Völker nicht angeſchloſſen hat .

Eine weitere gelindere Auffaſſung hat dann der Kindesmord in dem Straf

gejekbud für das deutſche Reich erfahren . Der bezügliche Paragraph lautet:

„ Eine Mutter, welche ihr uneheliches Kind in oder gleich nach der Geburt

vorſäßlich tötet , wird mit Zuchthaus nicht unter drei Jahren beſtraft. Sind mildernde

Umſtände vorhanden, jo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter zwei Jahren ein . “

Dazu jagt Liszt in ſeiner Darſtellung des deutſchen Strafrechts : „Der legislative

Grund für die mildere Beurteilung der Kindestötung liegt einerſeits in der Stärke

der die unehelich Gebärende zur Tötung treibenden Motive, andererſeits in der durch

den Gebärakt hervorgerufenen Verminderung der Zurechnungsfähigkeit.“

Es iſt alſo zweierlei, das auf den Begriff des Kindesmordes von Einfluß

geweſen iſt, einmal die Beweggründe und dann der körperliche und ſeeliſche Zuſtand

der Mutter, während und unmittelbar nach der Geburt.

Betrachten wir nun dieſe Gründe etwas näher und zwar zunächſt die möglichen

Beweggründe der Mutter. Deren fönnen es im weſentlichen wiederum zwei ſein : die

Rückſicht auf die Wahrung der Ehre und die bedrängte Lage .

Von dem erſten jagt Feuerbady in ſeinem Lehrbuch des peinlichen Rechts:

„Die Furcht vor dem Verluſt der Geſchledytsebre, dieſe gewöhnliche, an ſich edle

und gerade in beſſeren Gemütern vorzüglich gewaltige Triebfeder zur Begehung des

Kindesmordes iſt der Hauptgrund, der dieſes Verbrechen gegen den gemeinen Ver

wandtenmord auf eine geringere Stufe der Strafbarkeit herabjekt !" Das klingt ja

im erſten Augenblick ſehr ſchön und einleuchtend, hat aber doch ernſte Bedenken gegen

jid und wird deshalb auch keineswegs allgemein anerkannt. Wollte man jeden ſcheinbar

edlen Beweggrund als ſtrafmildernd annehmen , jo würde das Recht ſehr bald auf

ſchiefe Bahnen geraten. Der Zweck fann und darf dies Mittel nid)t heiligen !

Wie erklärt es ſich nun aber, daß ſelbſt ein Feuerbach dem Beweggrunde der

Rettung der Geſdylechtsebre eine jo große Bedeutung zuerkannt hat ? Jd möchte es

als eine gewiſſermaßen natürliche Rückwirkung betrachten; man fiel aus einem Ertrem

ins andere. Hatte man früher den unſittlichen Lebenswandel der Mutter, die Ver

heimlichung von Scwangerſchaft und Geburt als ſchwere Strafſchärfungsgründe

betrachtet, jo jollte nun auf einmal mit dem edlen Motiv, wenn nicht alles, jo dody

vieles entſchuldigt werden. In beiden Fällen ging man entſchieden zu weit; denn ,

that ein Mädchen nichts, um ihren Zuſtand zu verheimliden , war ſie in der ſchweren

Stunde nicht allein und auf ſich ſelbſt angewieſen , jo hatte die Tötung des Kindes

mit Rüdſicht auf die Erhaltung der Ehre keinen Sinn mehr! Empfindet aber andrer:

ſeits ein Mädchen ſo ſchwere Gewiſſensbiſſe über den Verluſt ihrer Ehre, daß ſie vor

keinem Mittel zurückſchredt, der Schande zu entgehen , ſo liegt jedenfalls Selbſtmord

ſehr viel näher , als Kindesmord und iſt ſicherlich ſowohl eher zu begreifen, wie zu

entſchuldigen. Im übrigen iſt es aber, beſonders in den Kreiſen, aus denen die

Mehrzahl der Kindesmörderinnen hervorgeht und auch früher hervorging, mit den Ehr:

begriffen gar nicht ſo weit her. Gab es doch im guten deutſdien Reiche (und giebt

es vielleicht noch ) Gegenden , in denen an eine Heirat überhaupt nicht gedacht wurde,

ſo lange nidyt ein Kind oder wenigſtens Ausſicht auf ein ſolches vorhanden war.

Das Moment der Schande fam erſt dann in Betracht, wenn zu dem Kinde der Vater

fehlte . Nun erſt traf das Mädchen die allgemeine Verachtung, und wenn ſie ſchließlich

zum Verbrechen gelangte oder getrieben wurde, ſo war es etwa nicht Sdhamgefühl im

Sinne ſtrenger Sittlichkeit, was ſie Sahin brachte, ſondern vielmehr die Angſt vor

einer Schande, die ganz erheblid, durch ein anderes Moment bedingt wurde, durch die

ſich aus ihrem Zuſtande ergebende rot und Bedrängnis. So und nicht anders iſt's

aber noch heutigen Tages. Das können gerade wir Gefängnisbeamten beobachten,
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wenn wir in den Briefen an die Gefangenen leſen, wie ſo häufig Heirat und Kind

taufe in redyt bedenklich kurzen Zeiträumen vor oder nacheinander gefeiert werden,

ohne daß darin etwas beſonders Ungehöriges gefunden würde. Je mehr alſo der

Beweggrund der Wahrung der Ehre an Anerkennung verlor, je mehr man ſich von

der Unbaltbarkeit der Grolmann - Feuerbach'ſchen Lehre überzeugte, deſto mehr fand

allmählid, der andere mögliche Beweggrund Berüdſichtigung, nämlich der : der bedrängten

Lage der Mutter.

Vergegenwärtigen wir uns einmal, wie es einer ſolchen Bedauernswerten geht .

von ihren Arbeitsgenoſſinnen mit ſpißen, fränkenden Redensarten verfolgt, von den

jungen Burſchen gemieden oder vielleicht erſt redyt mit unſauberen Anträgen beläſtigt,

muß ſie täglich von Eltern und Verwandten Vorwürfe hören, ja es wird ihr vielleicht

gedroht , daß ſie das Elternhaus verlaſſen müßte. Zuweilen mag dabei auch Not und

Urmut mitſprechen, die durch einen etwaigen Familienzuwachs natürlich nicht verringert

werden würden , jedenfalls wird der Ärmſten das Elternhaus zu einer Stätte der

Qual, und das umſomehr, je näher die ſchwere Stunde heranrückt und ſich ihre Arbeits

fähigkeit naturgemäß vermindert.

Ift ſie in einem Dienſt, namentlich in einem ſogenannten beſſeren, ſo wird ihr

wohlweislich rechtzeitig gekündigt, und in vielen Fällen fragt die Herrſchaft nicht danady,

was nun aus ihr werden ſoll, obgleich man ſich wohl jagen könnte , daß ein Mädchen

in ſolchem Zuſtande doch ſelbſtverſtändlich keinen andern Dienſt mehr findet.

Zieht dann auch der Verführer ſeine Þand von ihr ab , verläßt ſie der Bräutigam ,

ſo erreicht die Verzweiflung, nun aller Eriſtenzmittel beraubt, für zwei ſorgen zu müſſen,

die troſtloſe Gewißheit, jede Ausſicht auf ein gutes Fortkommen, ſei es durch Dienſt

oder Heirat verloren zu haben , ihren Höhepunkt, und der Schritt zum ſcheinbar allein

noch übrigen Ausweg , d. h . zum Verbrechen , wird bedenklich kurz. Und doch darf

auch in der Würdigung ſolcher Gründe, die ſchließlidy alle mehr oder weniger auf

dasſelbe, die materielle Not, hinauslaufen , nicht zu weit gegangen werden ; denn cine

ſolche Notlage kann nicht nur ebenſo gut bei einer eheliden Mutter eintreten , ſondern

ſie ihut es thatſächlich in unzähligen Fällen.

Kann ſchon in jeder Arbeiterfamilie mit reichem Kinderſegen jeder neue Zuwadys

eine Quelle ſchwerer Sorge werden, wieviel mehr muß das da der Fall ſein , wo der

Ernährer vielleicht durch Krankheit und Siechtum in ſeiner Erwerbsfähigkeit beſchränkt

iſt oder wo ſchließlich nach ſeinein Tode die Witwe nicht nur allein die Verſorgung

der Familie übernehmen muß , ſondern durch die Ausſicht auf eine weitere Vermehrung

der Kinderzahlvor noch größere Sorgen geſtellt iſt. Hätte nicht eine ſolche Mutter weit

mehr Veranlaſſung zur verzweifelten That, als das Mädchen, das doch ſchließlich nur

für zwei zu ſorgen hat ?

Es würde aljo geradezu ungerecht ſein , wollte man der unehelichen Mutter

einen Entſchuldigungsgrund zugeſtehen , der der ehelichen verſagt iſt. Schließlich

aber könnte die Notlage mit demſelben Recht bei ſo und ſo viel andren Ver:

brechen vom einfadyen Diebſtahl bis zum Raubmord als Eniſchuldigungsgrund heran
gezogen werden .

Hat daher eine einſeitige und übertriebene Würdigung auch dieſes Grundes der

bedrängten Lage der Mutter “ ihre ſehr ernſten Bedenken , ſo verdient er doch weit

gehendſte Berückſichtigung in Beziehung zu dem körperlichen und namentlich ſeeliſdyen

Zuſtande der Gebärenden .

Dieſes Moment der geminderten Zurechnungsfähigkeit konnte ſich natürlich erſt

mit den Fortſchritten der mediziniſchen Wiſſenſchaft ſo weit entwickeln , daß es jeßt

und zwar mit vollem Recht im Vordergrunde der Beurteilung des Kindesmordes ſteht

bezw . auf die Faſſung des § 217 unſeres Strafgeſezbuches von weſentlichem Einfluß

iſt, von der Krafft-Chring ſagt :

Dieſe humane Würdigung des puerperalen Zuſtandes entſprang der Er:

kenntnis , daß hier gewaltige körperliche Vorgänge, beftige Affekte und pſychiſche

Konflikte bis zur tranſitoriſchen Trübung und Aufhebung des Selbſtbewußtſeins im

Spiele ſind. “
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Nun könnte man ja den oben erhobenen Einwand, daß ſolche Zuſtände doch bei

jeder Geburt , alſo auch bei der ehelichen , eintreten können , auch hier maden.

Zweifellos iſt das in gewiſſem Sinne ridytig.

Angſt- und Erregungszuſtände fönnen vor jeder Geburt und Dhnmacht- und

Erſchöpfungszuſtände bei und nach jeder eintreten . Sie werden aber bei der

unebelichen, heimlichen Geburt begünſtigt durch die oben erörterten Verhältniſſe während

der Zeit der Entwidlung des Kindes . Zu der Angſt vor dem Geburtsakte ſelbſt tritt

noch die Furcht vor der Scande. Die Sorge um die Zukunft, an ſich ſchon geeignet

Gemütsdepreſſionen hervorzurufen , wird, wo ohnehin Neigung dazuvorhanden iſt ,

dieſelben noch verſchlimmern, mangelnde Pflege in der Zeit vor der Geburt ' die bereits

aufs höchſte in Anſpruch genommenen Körperkräfte ſchwächen und dadurch dem Eintreten

von Erſchöpfungszuſtänden geradezu vorarbeiten, die wiederum, geſteigert durch das

Gefühl der Hilfloſigkeit bei dem Geburtsakte ſelbſt, wohl geeignet ſind, aucy Ohnmachten

herbeizuführen.

Alles das, was alſo bei der ehelichen Geburt mildernd wirkt: liebevolle Pflege,

freundlicher, tröſtender Zuſpruch, ſachgemäßer Beiſtand und nicht zum wenigſten die

frohe Hoffnung auf das zu erwartende Kindchen fehlt bei der unehelichen, heimlichen

Geburt, und deshalb iſt es ſicher nicht zu verwundern , wenn die Störungen , die bei

einem den ganzen Organismus der Frau derart in Mitleidenſchaft ziehenden Vorgang

überhaupt eintreten können , hier leichter zu Äußerungen der Verzweiflung , ja zur

völligen Verwirrung der Sinne führen .

Aber auch hier muß, wie ſchon bei den vorangeführten Gründen, vor einſeitiger

Würdigung, beſonders aber vor jeder Verallgemeinerung gewarnt werden. Daß die

geſchilderten Störungen eintreten können , wird von allen ärztlichen Autoritäten an :

erkannt, daß ſie bei jeder Geburt eintreten müſſen , aber ebenjo beſtimmt verneint.

Wenn daher auch auf das Moment der verminderten Zurechnungsfähigkeit das

Hauptgewicht gelegt werden muß, ſo iſt dasſelbe dody mit äußerſter Vorſicht zu prüfen,

weil gerade hierfür in den meiſten Fällen (alſo unbedingt bei allen heimlichen Geburten)

ein jachlicher Beweis nicht zu erbringen iſt, vielmehr nur eine rein perſönliche

Behauptung der Angeklagten vorliegen kann . Ganz beſonders aber gilt dies von

den zuweilen behaupteten Ohnmachten und dem angeblich durch dieſelben veranlaßten

Ableben der Kinder. Zu beweiſen ſind ſie natürlich nur in den ſehr ſeltenen Fällen,

in denen etwa die Betreffende noch in der Ohnmacht gefunden wird.

Würde man alſo ſolchen Behauptungen allzuviel Glauben beimeſſen , ſo müßte

ſehr häufig auf Freiſprechung erkannt werden, wenn nicht aus der Verheimlichung der

Geburt der Thatbeſtand der vorſäßlichen oder fahrläſſigen Tötung inſofern gefolgert

werden könnte, als durch die ſelbſtverſchuldete Hilfsloſigkeit der Mutter der Tod des

Kindes veranlaßt worden iſt. Nach unſerem Strafrecht erſcheint das jedenfalls

zuläſſig , wenngleich dasſelbe eine unmittelbar darauf hinausgehende Beſtimmung

nicht enthält.
*

*

Es iſt ſehr zu bedauern, daß es gerade über den Kindesmord eine eingehende

Statiſtik nicht giebt; eine ſolche wäre ſowohl für Juriſten , wie für Ärzte , ja ſelbſt

für die Laien, die dod als Geſchworene über dieſes Verbrechen urteilen müſſen, gewiß

von großem Wert , der natürlich den Beobachtungen und Erfahrungen in einer

einzelnen Anſtalt nicht beigemeſſen werden kann . Immerhin dürften aber doch die

hier geſammelten Zahlen, beſonders über die Säufigkeit der verſchiedenen Arten von

Entſchuldigungsgründen , von Intereſſe ſein .

Von den bis jeßt, alſo in einem Zeitraum von 6 Jahren, hier in Haft geweſenen

258 erwachſenen (d . h . über 18 Jahre alten ) weiblichen Perſonen waren 90,

d . i. etwa 13 wegen Kindesmordes und verwandter Verbrechen beſtraft.
Unter

denſelben befanden ſid 3 Ehefrauen, eine verlaſſene Frau und 6 Witwen , die über

wiegende Mehrzahl ( 90 Prozent) waren Mädchen.

10
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Von denſelben entſchuldigte ſich, bei der Einlieferung nach den Beweggründen

bezw . Urſachen ihrer Verbrechen befragt , etwa der vierte Teil mit Scham über ihre

Schande, vier (das ſind etwa 5 Prozent) mit Dhnmacht bei der Geburt und die

Hälfte mit bedrängter Lage . Bei den leşteren handelte es ſich nur in ſehr wenigen

Fällen um wirkliche materielle Not, meiſt war es Angſt vor den Vorwürfen der Eltern,

Verwandten und Herrſchaften , Verbot des Elternbauſes , drohende Dienſtentlaſſung,

was ſie in leßter Linie zu dem Verbrechen veranlaßt hatte . Alle ſtammten aus der

Provinz Poſen, wenigſtens die Hälfte ſtand im Dienſtverhältnis, die Mehrzahl gehörte

der Landbevölkerung an .

Hervorheben muß ich nocy, daß wir es hier, im Gefängnis , nur mit ſolchen

Fällen zu thun haben, in denen mildernde Umſtände zugebilligt worden ſind, wobei

wiederum vorzugsweiſe die Annahme verminderter Zurechnungsfähigkeit den Ausſchlag

gegeben hat. Wir können alſo dieſen Milderungsgrund, weil er in faſt allen Fällen

mehr oder weniger berückſichtigt worden iſt, bei der Betrachtung der anderen Beweg

gründe ausſcheiden. Unter den letzteren fällt nun vor allem die große Zahl der

Entſchuldigungen mit bedrängter Lage auf, und in der That ſpricht dieſe Zahl im

Verein mit der hohen Geſamtziffer des Verbrechens in unſerer Provinz überhaupt

eine nur zu beredte Sprache. Sie weiſt uns hin auf traurige wirtſchaftliche Verhältniſſe,

auf wenig günſtige Beziehungen zwiſchen Dienſtboten und Verrſchaften , aber auch auf

Gefühlsroheit und zügelloſen Verkehr der Geſchlechter untereinander. Nicht zum

wenigſten iſt daran zweifellos die unglüdſelige Sacſengängerei ſchuld , die leider mit

jedem Jahre größere Ausdehnung annimmt.

Prüfen wir die in etwa 25 Prozent der Fälle vorgeſchüßte Scham über den

Verluſt der Ehre auf ihren Wert, ſo können wir ihn ſchon nach dem eben Geſagten

nicht beſonders hoch bemeſſen . Auch aus dem ſchon oben erwähnten Umſtand, daß

man in den Kreiſen, denen die Mehrzahl der Kindesmörderinnen entſtammt, gegen

etwas frühe Geburten nicht eben empfindlid iſt, kann auf ein feiner entwickeltes

Sittlichkeitsgefühl nicht geſchloſſen werden . Ein ſolches wäre aber doch die unerläßlide

Bedingung für das Vorhandenſein eines Schamgefühls, das in ſeiner Bethätigung ſelbſt

vor ſchweren Verbrechen nicht zurüdſdreckt. In Wirklichkeit ſind aber auch die oben

erwähnten Angaben der Gefangenen bei ihrer Aufnahme in den meiſten Fällen gar

nicht ernſt zu nehmen . Sie glauben auf die an ſie geſtellte Frage etwas antworten zu

müſſen und ſind ſchlau genug, ſich die Entſchuldigung auszuſuchen, die, wenn ſie

wahr wäre, auf die Beamten den günſtigſten Eindruck machen müßte . Trop alledem

beſißen aber doch die Kindesmörderinnen unter den Gefangenen noch das meiſte

Ehrgefühl . Sie bieten dementſprechend die größte Huffnung auf Beſſerung und

erſcheinen deshalb in allererſter Linie der Fürſorge würdig. Eigentümlicher Weiſe

begegnen wir aber gerade bei ihrer Unterbringung nach der Entlaſſung, beſonders

von weiblicher Seite einer Scheu und einem Vorurteil, die neben dem begreiflichen

Abſcheu vor der Berührung mit einer ſittlich Gefallenen nur durch Unkenntnis der

Verhältniſſe erklärt werden können. Beiden entgegenzuwirken war daber einer der

Hauptgründe zur Niederſchrift dieſer Zeilen . Wenn der Abſcheu vor dem Unſittliden

ſeine Trägerin gewiß nur ehrt, ſo darf dieſes Gefühl doch nie in Phariſäertum

ausarten , und nimmermehr darf es heißen : „ Herr, ich danke dir, daß ich nicht bin

wie jene“, ſondern vielmehr „daß du mich vor dem Elend, vor der Verſuchung

bewahrt haſt, denen meine unglückliche Mitſdweſter zum Opfer gefallen iſt.“

Sehr richtig jagt da Dr. Bleuler in ſeiner Beſpredjung des Lombroſo'ſchen

Werkes über den geborenen Verbrecher: „der Schande zu entgehen, iſt für ein gut

ſituiertes Mädchen, das immer unter dem Schuße der Familie bleibt, keine beſondere

Leiſtung, während eine einzeln ſtehende Arbeiterin , die mit der Not zu kämpfen hat,

wenigſtens in ſtädtiſchen Verhältniſſen einer übermittelmäßigen Charakterſtärke bedarf,

um nicht zu fallen ." Iſt dieſer Ausſpruch an der betreffenden Stelle auch auf eine

andere Kategorie von Gefallenen zu beziehen, ſo läßt er ſich doch ebenſo gut auf

die ländlichen Verhältniſſe anwenden, aus denen in der Mehrzahl die Unglüdlichen

hervorgehen, mit denen wir uns eben beſchäftigt haben . Da liegt nun die Frage
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nahe, weshalb denn gerade auf dem Lande der Kindesmord am häufigſten vorkommt.

Durchaus falſch wäre es , daraus auf größere Unſittlichkeit der Landbevölkerung zu

joließen . Der Grund dürfte vielmehr darin liegen, daß das weniger von der Kultur

berührte Landmädchen ſich des roberen Mittels bedient, während in der Stadt mehr,

wenn ich ſo ſagen darf, feinere Mittel zur Anwendung kommen . Man wartet da nicht

ſo lange, wie das dumme Bauernmädchen, ſondern geht zu einer klugen Frau, die

dann für Geld und gute Worte das keimende Leben vernichtet. Oder aber , es bietet

ſich in den Städten beſſere Gelegenheit zu heimlichen Geburten , und es giebt ebenda

ſo viele Frauen, die für ein Billiges die ſogenannte Pflege ſolcher heimlich geborenen

Kinder übernehmen. Und wenn dann dasarme Würmchen, – ſelbſtverſtändlich nie

durch Verſchulden der edlen Pflegerin - zum Engel wird, ſo hat doch die Mutter feinen

Mord begangen !? Sind aber dieſe gewiſſenloſen Mädchen , die ihr Kind bewußt einer

Engelmacherin übergeben, bewußt deshalb, weil ſie ſich ſehr wohl ſagen können , daß

für ein ſo erbärmliches Sündengeld kein Kind ernährt werden kann, nicht viel

ſchlimmer als die wirklichen Kindesmörderinnen ?

Deshalb möchte ich an alle mit mir empfindenden Frauen und Mädchen die herzliche

Bitte richten : werfen Sie nicht den erſten Stein auf jene Unglücklichen! Als ich vor

Jahren von meiner Probedienſtleiſtung für den Strafanſtaltdienſt zurücfehrte, fragte

mich eine Dame, ob ich denn vor der Berührung mit dem Auswurf der Menſchheit

fein Grauen empfunden hätte . Gewiß mußte ich dieſe Frage bejahen, aber ich konnte

gleichzeitig verſichern, daß ſchließlich doch herzliches Mitleid, aufrichtiges Mitgefühl

mit jenen Unglüdlichen die Oberhand gewonnen hätten, beſonders wenn ſich mir oft

genug die Frage aufdrängte: Was wäre wohl aus dir geworden, wenn du in gleicher

Umgebung, unter ſolchen Vorbildern und in dem Elend aufgewachſen wäreſt, wie jene?

Und ſo, meine ich, könnte auch jede Frau denken , ohne ſich etwas an ihrer Selbſtachtung

zu vergeben .

Es bliebe nun noch zu erörtern , wie dem beſprochenen Verbrechen am wirkſamſten

vorgebeugt werden kann ? Da möchte ich vor allem auf den oben citierten Ausſprud)

Friedrichs des Großen verweiſen ! Was der große König dereinſt geſagt hat, iſt auch

heute nody richtig, und wenn auch keine Herrſchaft mehr verpflichtet iſt, über derartige

Wahrnehmungen an ihren Dienſtboten dem Gericht Anzeige zu machen, ſo iſt es doch

eine heilige Pflicht der Dienſtherrſchaft , ihrem Geſinde beizuſtehen, den Mädchen die

Wege zur rechtzeitigen Aufnahmein eine Entbindungsanſtalt zu ebnen und ſich, wenn alles

überſtanden, um Wohl und Webe von Mutter und Kind weiter zu bekümmern. In

den Städten finden aber gewiß die Damen der Frauenvereine Gelegenheit, ihre

Fürſorge ganz beſonders ſolchen Unglüdlichen zuzuwenden . Wie ſehr gerade in

derartigem Falle rechtzeitiger Troſt und Zuſpruch von Nöten iſt, habe ich erſt

kürzlich aus den Aften einer Kindesmörderin erſehen , deren Ausjage vor Gericht, als

beſonders bezeichnend, ich hier wörtlich anführe: „Ich hatte ſchon einige Wochen

vorher den Vorfaß, das erwartete Kind zu töten, und zwar deshalb, weil mein Vater

darüber ſchimpfte, daß ich mich hätte verführen laſſen und weil id Beſorgnis hegte,

daß ich in Ermangelung einer Mutter weder Obdach noch Nahrung haben würde.

Die Mutter (die kurz vorher geſtorben war) hat mir keine Vorwürfe gemacht; wenn

ſie gelebt hätte, würde ich es nicht gethan haben .“

Der Dienſtherr, der als Zeuge vernommen wurde, verſicherte dann noch dem

Gericht, daß er ſie trok des Kindes im Dienſt behalten haben würde.

Weshalb hat er ihr das nicht vorher, d . h . zur rechten Zeit geſagt ?

Mir fällt bei ſolchen Gelegenheiten immer wieder der alte , gute Spruch ein :

Zur rechten Zeit, am rechten Ort,

Vermag gar viel ein gutes Wort.

Und mancher hat es ſchon bereut,

Der es zu ſagen ſich geſcheut !
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auswirtſhaftliche

Unterweiſung armer Mädhen in Deutſhang

mit beſonderer Berückſichtigung der Haushaltungsſchule in Jena.

Von

Elſe Conrad.

Nadybrud verboten .

m Oktober dieſes Jahres tagte in Görliß der Verein für Fortbildungsídulweſen

unter Leitung des Herrn Direktor Pache- Leipzig. Der Verein , deſſen Hauptarbeit

der Einführung der obligatoriſchen Knabenfortbildungsſchule gilt, hatte diesmal auch

die Frage der Mädchenfortbildungsſchule auf ſein Programm geſeßt. Von Frl. Auguſte

Schmidt und Herrn Schulrat Çüngen aus Frankfurt a . M. als Korreferenten wurde

die Notwendigkeit einer obligatoriſchen Fortbildung der Mädchen des vierten Standes

nach den verſchiedenen Seiten , von Frl . Sdmidt nach der ſittlichen und intellektuellen

Seite, von dem Korreferenten hauptſächlich mit Rückſicht auf die praktiſche Durchführung,

beleuchtet. Aus der darauf folgenden Debatte iſt die Verſicherung des Herrn Geheimen

Regierungsrat Simon aus Berlin, daß die Regierung dem Mädchen - Fortbildungs

ſchulweſen ihre beſondere Fürſorge zuwenden werde, bemerkenswert und giebt zu allerlei

ſchönen Hoffnungen Anlaß. Bisfie erfüllt werden, wird es aber immer noch Sache der

Privatfürſorge ſein, hier Hand anzulegen und den Beweis zu erbringen, daß die Fort

bildungsſchule wirklich das Mittel iſt gegen die Übelſtände, denen man damit abzu

helfen wünſcht.

Dieſe Übelſtände ſelbſt liegen klar genug am Tage.

In vielen Fällen iſt die Mutter des vierten Standes ſelbſt keine tüchtige

Hausfrau, oder ſie iſt durch Arbeit außer dem Hauſe nicht in der Lage, der Tochter

die notwendige Anleitung zu geben. Gleich nach Beendigung der Schulzeit tritt das

Mädchen in eine Fabrik als Arbeiterin ein und heiratet ſpäter, ohne jede Vorbereitung

auf ihren neuen Beruf als Hausfrau ; natürlich iſt ſie dann ihrer Aufgabe nicht

gewachſen. Die Folge davon iſt, daß die Ausgaben des jungen Haushalts bald die

Einnahmen überſchreiten, daß jedenfalls nichts zurückgelegt wird für eine etwaige

Vergrößerung der Familie. Sind mehr Kinder da, ſo wächſt der Frau die Arbeit über

den Kopf, das Hausweſen wird ſchlecht verſorgt, die Kinder verwahrloſen, und der

Mann ſieht ſich veranlaßt, die Behaglichkeit außer dem Hauſe zu ſuchen, die er im

eigenen Heim finden ſollte, aber nicht finden kann . Mit dieſen Verhältniſſen zieht

der Unfriede ins Haus und was ſonſt der traurigen Folgen mehr ſind.

Zunächſt dachte man, daß ſchon der Dienſt in einem fremden Hauſe jene als

notwendig erkannte, hauswirtſchaftliche Ausbildung geben würde. Ich kann dieſer

Auffaſſung nicht unbedingt beiſtimmen. Denn wenn auch ein Mädchen ſicher bei dem

Dienen in einem guten Hauſe vieles lernt, was ſie einmal im eigenen Haushalt

verwerten kann, ſo iſt doch nicht zu leugnen, daß ein wohlhabender Haushalt, der

über jedenfalls relativ reichliche Mittel verfügt , einen ſo anderen Zuſchnitt hat als

ein Arbeiterhaushalt, daß nur ein recht intelligentes Mädchen im ſtande ſein wird, das

Gelernte ſpäter ihren eigenen kleinen Verhältniſſen anzupaſſen. Auch iſt nicht jedes

Mädchen in der Lage, einen Dienſt anzunehmen, weil ſie ans elterlidye Haus gebunden

iſt oder mehr bares Geld verdienen muß.

1
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Jedenfalls fann das Dienen kaum als die beſte und darf noch weniger als die

einzige Vorſchule für den Arbeiterhaushalt angeſehen werden .

Zu dieſer Erkenntnis kam man hauptſächlich erſt in den ſechziger Jahren , als

einige wohlmeinende Großinduſtrielle und andere Gebildete ſich für dieſen Zweig der

Fürſorge für arme Mädchen zu intereſſieren begannen. Die ſchon 1797 in Lübeck

und 1826 in Königsberg gegründeten Haushaltungsſchulen ſind hier nicht zu rechnen,

weil ſie die Mädchen zum Dienen , nicht zur Führung des eigenen Haushaltes vor:

bereiten . Es bildeten ſich Vereine zur Errichtung hauswirtſchaftlicher Kurſe für arme

Mädchen, und das Intereſſe dafür wurde immer allgemeiner, beſonders angeregt auch

durch die Initiative deutſcher Fürſtinnen, der Kaiſerin Auguſta, der Großherzogin

von Baden, die ihre in Schweden gemachten Beobachtungen noch ſpeziell verwertete,

und der Großherzogin von Sachſen -Weimar.

Was auf dem Gebiet der hauswirtſchaftlichen Unterweiſung armer Mädchen

geleiſtet iſt, läßt ſich in verſchiedene Gruppen zerlegen, ich folge darin dem Buche

von Ralle und Ramp !) :

1. Unterweiſung im elterlichen Hauſe , in fremden Häuſern und in der

Waiſenpflege.

2 . in Schule und ſchulmäßigen Vorkehrungen.

3 . während der Voltsſchulzeit in ſogenannten Nebenſchulen .

4. nach der Volksſchulzeit in Tagesidulen.

5. in Stundenhaushaltungsſchulen.
6 . in Fabrikſchulen .

7 . in Anſtalten mit anderem Hauptzwed.

In Waiſenhäuſern und ähnlichen Erziehungsanſtalten iſt hauswirtſchaftliche Unter

weiſung ſehr allgemein. Die 1821 gegründete Eliſabethenanſtalt in Niederramſtadt

bei Darmſtadt hat von Anfang an hauswirtſchaftliche Anleitung in ihr Programm

aufgenommen, ebenſo das 1835 in Coburg errichtete Auguſtaſtift, die 1867 eröffnete

Jazdzewskiſche Waiſenanſtalt in Zduny, das Waiſenhaus und Gurſelaſche Stift in

Frankfurt a . D. und andere mehr.

Den erſten Verſuch, den hauswirtſchaftlichen Unterricht in die Volksſchule hinein

zuziehen , unternahm Frau Pfarrer M. Michel in Rappoltsweiler im Elſaß . Sie

begann im Jahre 1872 in den Handarbeitsunterricht, den ſie den Volksſchülerinnen

erteilte, einige theoretiſche Hinweiſein Bezug auf Hausarbeit, Küche, Krankenküche und

-Pflege einzufügen und den Handarbeitsunterricht mehr den Bedürfniſſen einer Arbeiter
frau anzupaſſen.

Bekannt ſind die zu Dſtern 1889 in Kaſſel eingeführten Haushaltungskurſe.

Durch Wegfall von zwei Zeichen- und zwei Handarbeitsſtunden konnte dem Haus

haltungsunterricht in der oberſten Klaſſe der Volksſchule ein Vormittag eingeräumt

werden. Dabei wird ſo verfahren, daß , während die eine Hälfte der Schülerinnen

focit, die andere mit Nähen und Pußen beſchäftigt wird . Nach der Verſicherung der

Beteiligten hat ſich das ausgezeichnet bewährt.

In ähnlicher Weiſe wurde der hauswirtſchaftliche Unterricht in die Chemnißer

Volfsſchule eingefügt, ebenſo in Altona, Neumünſter in Holſtein , Hameln a . d . Weſer,

Marienburg u . 1. w . Etwas weicht Zwickau ab, wo man einen beſonderen Nachmittag

für den Kochunterricht angeſegt hat .

Um den Lehrplan der Schule nicht zu kürzen , wurde ferner der Verſuch gemacht,

Haushaltungsnebenſchulen einzurichten , die mit der Volksſchule in keinem direkten

Zuſammenhang ſtehen , daher auch nicht obligatoriſch ſind. Auch hier iſt der Beſuch

unentgeltlich. Schon im Jahre 1839 wurde in Darmſtadt eine derartige Kochſchule

gegründet, die mit der dortigen Mädchenarbeitsanſtalt in Verbindung ſtand. Alle
1
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Mädchenhorte und Kinderheime, die ſich in neuerer Zeit allenthalben aufgethan und

meiſtens hauswirtſchaftlichen Unterricht im weiteſten Sinne des Worts in ihrProgramm

aufgenommen haben, gehören hierher.

Städtiſche Verwaltungen , Schulbehörden, Vereine aller Art, Großinduſtrielle

und Großgewerbetreibende, alle haben in den legten Jahrzehnten in dieſer Richtung

gearbeitet. Auf Veranlaſſung der Großherzogin Luiſe von Baden wurden in Karlsruhe

im November 1888 von der 4. Abteilung des Badiſchen Frauenvereins Kinderkochkurſe

eingerichtet. Die teilnehmenden Mädchen ſind durchidhnittlich 13 Jahre alt und werden

in fechswöchentlichen Kurſen an den zwei ſchulfreien Nachmittagen im Kochen für den

Arbeiterhaushalt unterwieſen. Zuweilen werden auch die Schulferien für derartige

Kurſe benußt ; 3. B. hat man in Berlin Morgenkochkurſe für Schulmädchen in

den Sommerferien eingerichtet, ebenſo in dem Mädchenhort in Hammerbrook bei

Hamburg.

Wieder in eine andere Rubrik gehören die Saushaltungsſchulen für ſchul

entwachſene Mädchen, unter denen Tages- und Stundenſchulen zu unterſcheiden ſind .

In Düſſeldorf iſt z . B. eine Tagesſchule mit dreimonatlichem Kurſus. Die meiſten

der Schülerinnen ſind Fabrikarbeiterinnen von durchſchnittlich 18 Jahren . Der Kurſus

foſtet 45 Mark, eine Summe, die in der Regel von Wohlthätern gezahlt wird . Ebenſo

hat der Badiſche Frauenverein in Karlsruhe im Oktober 1886 zweimonatliche Haus

haltungskurſe veranſtaltet. Durch Stipendien wird es vielen armen Mädchen ermöglicht,

dieſe Spanne Zeit von acht Wochen allein jenem Unterricht zu widmen . Im ganzen

ſind dieſe Tagesſchulen nicht für ganz unbemittelte Mädchen , erfüllen alſo den Zweck

nidyt, um den es ſich hier handelt.

Um ſo bedeutungsvoller ſind in dieſer Beziehung die Stundenſchulen , haus

wirtſchaftliche Fortbildungsídulen für reifere Mädchen , von denen man ſich deshalb

noch mehr verſprechen fodte, als von denen für Schulkinder; ſollen ſie dod in vielen

Fällen eine Fortführung des hauswirtſchaftlichen Unterrichts der Volksſchule ſein . Im

ganzen ſind aber die Kinder mit mehr Eifer und Freudigkeit bei der Arbeit als die

Fabrikmädchen, ein Umſtand, deſſen Gründe ſich von ſelbſt ergeben . Solche Fort

bildungskurſe werden entweder des Abends oder des Sonntags abgehalten. In Gera

iſt z . B. eine derartige ſtädtiſche Abendſchule. In Bochum eine Abendhaushaltungs

ſchule für das Alter von 16 bis 20 Jahren . In Wiesbaden für Mädchen von 15 bis

21 Jahren. In Berlin giebt es zahlreiche Abendkochkurſe, etwa 20 Wochen hindurch

je zwei Abende. Dieſe Kurſe ſind entweder unentgeltlich, oder es wird dafür ein ganz

geringer Betrag erhoben .

1885 wurde auf Anregung von Profeſſor Poſt eine Abendhaushaltungsſchule

für Fabrikarbeiterinnen aus Hannover -Linden eingerichtet mit einem viermonatlichen

Kurſus, der viermal wöchentlich von 7-10 Uhr abgehalten wird. Ein an dieſe

Schule angeſchloſſener Sonntagskurſus fand weniger Beifall bei den Mädchen, weil

ſie den Tag ſich ungern kürzen laſſen. Auch Krefeld, Düſſeldorf, München -Gladbach ,

Düren im Rheinland 2. haben ausgezeichnete Abendhaushaltungsſchulen für Mädden
von 16-35 Jahren.

Bemerkenswert iſt auch die Schule in Frankfurt a . M. , die an allen Werktags

abenden von 7-9 Uhr ſtattfindet. Die Schülerinnen ſind in zwei Gruppen geteilt,

die ſich, wöchentlich abwechſelnd, mit der Anfertigung und Ausbeſſerung der Kleidung

und der Zubereitung der Nahrung beſchäftigen. Der Sonnabend iſt für beide Gruppen

Puß- und Scheuertag. 17–18 Jahre iſt das Durchſchnittsalter der Teilnehmerinnen

dieſes 5-5 1/2 Monat dauernden Kurſus . Das Schulgeld beträgt monatlich

eine Mark.

Die eigentümliche Einrichtung der Wanderkurſe, nach Schweizer Muſter, hat

auch reichlichen Zuſpruch gefunden. Sie wurden auf Anregung der Großherzogin

von Baden im Winter 1885 86 zum erſten Mal auf der Inſel Mainau abgehalten,

ſpäter auch wiederholt in größeren und kleineren Städten Badens. Die Kurſe

dauern 6-8 Wochen und nehmen natürlich die ganzen Tage der Schülerinnen in

Anſpruch.
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Auch in Arbeiterinnenhoſpizen und -heimen wird jeßt nicht ſelten Haushaltungs

unterricht erteilt in den Abendſtunden ſowohl wie an den Sonntagen . Hierfür iſt vor

allem wieder München -Gladbach zu nennen, das Arbeiterinnenhoſpiz in Aachen, das

Marienheim in Cöln 2c.

Unter den Fabrikſchulen, deren es auch eine ſehr ſtattliche Zahl giebt, erwähne ich

die am 1. April 1890 auf dem ſtaatlichen Bergwerk Königshütte in Oberſchleſien ein

gerichtete Ganztags-Rodiſdule für unverheiratete Arbeiterinnen im durchſchnittlichen

Alter von 20–22 Jahren. Nur Töchter von dortigen Bergleuten dürfen an dem

einmonatlichen Kurſus teilnehmen , denen während dieſer Zeit der übliche Tagelohn

und freie Beköſtigung gewährt wird. In ähnlicher Weiſe verfährt die Haushaltungs

anſtalt der Firma Joh. Wülfing und Sohn in Lennep, in der ſeit Januar 1890

dreimonatliche Kurſe ſolchen Arbeiterinnen erteilt werden, die zugleich Töchter dortiger

Arbeiter ſind. Die Mädchen werden für jenen Unterricht beurlaubt und ſiedeln für

die Zeit ganz in die betreffende Lehranſtalt über. Auch hier trägt der Arbeitgeber

die ganzen Unterhaltungskoſten. Die Schülerinnen müſſen das 18. Jahr überſchritten

haben, und die vor der Ehe Stehenden werden bevorzugt. Eine ähnliche Anſtalt

errichtete die Kaſſeler Waggonfabrik Wegmann u . Cie. und andere.

Manche Fabrikantenbegnügen ſich damit, ihren Arbeiterinnen die Teilnahme

an þaushaltungskurſen dadurch zu erleichtern, daß ſie den Mädchen die lebte Arbeits -

ſtunde an den betreffenden Tagen freigeben , ohne etwas vom Tagelohn abzuziehen.

Das allein iſt ſchon ein bedeutſames Mittel zur Förderung jener Beſtrebungen ..

Natürlich fehlt die Kruppiche Stahlfabrik in Eſſen nicht in der Reihe derer, die in

dieſer Hinſicht für ihre Arbeiterinnen ſorgen. Ihre Haushaltungsſchule zeichnet ſich

dadurch aus, daß ſie die Mädchen auch in allen Gartenarbeiten unterweiſt und außer

dem mit einer Wäſcherei in Verbindung ſteht. Der Andrang zu der Schule iſt audy

hier ein großer.

Um nun nad dieſem allgemeinen Überblick auch in die intereſſanteren Interna

der Þaushaltungsſchule einen Einblick zu geben, möchte ich von der Haushaltungsſchule

in Jena, die ich Gelegenheit hatte aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, näheres
berichten .

Sie wurde auf Anregung und mit Unterſtüßung der Großherzogin von Sachſen

Weimar im Jahre 1891 von dem dortigen Frauenverein ins Leben gerufen.

Frau Dr. Fiſcher des Arts übernahm mit außerordentlichem Verſtändnis für

die Bedürfniſſe eines Arbeiterhaushalts, mit praktiſchem Blic und großer Sachkenntnis

die Einrichtung und oberſte Leitung dieſer Kurſe, die unabhängig ſind von der Schule,

dody unter Aufſicht der Schulbehörde ſtehen. Den Lehrplan und ſpeziell für dieſen.

Zweck zuſammengeſtellte Rochrezepte veröffentlichte ſie, nachdem ſie ihre Erfahrungen damit

gemacht hatte , in ihrem Wert , Anleitung zum Erteilen des Unterrichts in der Haus

baltungekunde ."

Die Oberſchulbehörde des Großherzogtums erklärte ſich bereit, den Schülerinnen

der erſten Klaſſe der Volksſchule wöchentlich einen Vormittag für dieſen Haushaltungs

unterricht frei zu geben . Das erſte Schuljahr wurde in viermonatliche Kurſe geteilt,

an denen je acht Mädchen teilnahmen, doch hat ſich dieſer Zeitraum , trop recht guter

Erfolge, als zu kurz erwieſen , weshalb man zu einjährigen Kurſen überging . Sind in

der erſten Klaſſe nicht 24 Schülerinnen, ſo wird die Zahl durch Kinder aus der zweiten

Klaſſe ergänzt.

Später ſtellte der Schulvorſtand zwei große Räume für Küche und Waſchraum

unentgeltlich zur Verfügung, bewilligte Mittel zur Einrichtung der größeren Räume

und zur Anſchaffung von vier Kochberden und gewährte ferner freie Lieferung des

Waſſers und des Feuerungsmaterials ; die übrigen Ausgaben beſtreitet der Frauenverein .

Der Arbeitsraum iſt mit allem Notwendigen ausgeſtattet,ohne Hilfsmittel zu

geben, die ſich in der Arbeiterfüche nid) t finden können . Je ſechs Mädchen haben einen

Herd und einen daneben ſtehenden Küchentiſch, auf dem alle Arbeit verrichtet wird .

An der Seite des Tiſches und in dem unterhalb der Tiſchplatte angebrachten Fach

ſind alle Geräte angehängt oder aufgeſtellt, die zu dieſer Herdgruppe gehören .
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An den Wänden hängen Tafeln zur Belehrung über die verſchiedenen Pilz- und

Gemüſeſorten, ebenſo Abbildungen von eßbaren Haustieren mit Angabe der einzelnen

zum Kochen verwendbaren Teile ; ferner zwei Wandkarten mit Arbeitsplänen , und an

der Wandtafel iſt das Kochrezept des betreffenden Tages angeſchrieben.

In Bezug auf den Arbeitsplan, die Verteilung der Kinder 2. laſſe ich Frau

Dr. Fiſcher ſelbſt ſprechen . ")

„Der Arbeitsplan iſt' ſo eingerichtet, daß alle Mädchen nacheinander die ver

ſchiedenen Hausarbeiten zu erledigen haben .

Am erſten Lehrtag macht jede Schülerin laut Arbeitsplan die für ihre Nummer

beſtimmte Arbeit. Am zweiten Lehrtag fängt Nr. 2 an und verrichtet die an dem

erſten Lehrtag für Nr. 1 vorgeſehene Arbeit, während Nr. 1 die Arbeit der leßten

Nummer (Nr. 24) beſorgt; am dritten Lehrtag erledigtNr. 3 die Arbeit, die an

den beiden erſten Lehrtagen von Nr. 1 , beziehungsweiſe Nr. 2 gemacht wurde, und

ſo wird in der Reihenfolge fortgefahren, bis ein jedes Kind alle Arbeiten verrichtet

bat . Es iſt ſo eingerichtet, daß die Schülerinnen dieſelbe Arbeit mehrmals hinter

einander zu machen haben , damit ſie Fertigkeit darin erlangen. “

Die jedes Mal wechſelnden übrigen Arbeiten werden von der Lehrerin aus

gerufen. Jede Viertelſtunde giebt ſie in dieſer Weiſe genau an, was weiter geſchehen

foll, und die Kinder müſſen in der ihnen knapp zugemeſſenen Zeit das Angeordnete

ausführen . Alle geraden Nummern haben das Gleiche zu thun , ebenſo iſt die

Thätigkeit der ungeraden übereinſtimmend. Es ſchälen, waſchen und ſchneiden etwa

alle geraden die Rüben, während alle ungeraden das Fleiſch vorbereiten, ſo daß jede

„ Familie“ ihr ganzes Eſſen allein kocht.

Abwechſelnd bekommen einige der Mädchen Geld, um die Einkäufe der Lebens

mittel für den ganzen Tiſch zu beſorgen. Leider können ſie nur bei der Lehrerin

in der Küche ſelbſt gemacht werden , da ein richtiger Einkauf in der Stadt ſid , nicht

durchführen ließ . Immerhin iſt auch dies von Wert, weil die Schülerinnen auf dieſe

Weiſe die Preiſe kennen lernen , die Merkmale für die Qualität der Ware u. 1. f.

Sie lernen dadurch die Quantitäten berechnen und gewöhnen ſich an eine gewiſſenhafte

Buchführung . Das Mittageſſen darf durchſchnittlich nicht mehr als 20 Pf. pro Perſon

koſten, was natürlich nur bei den niedrigen Jenenſer Preiſen möglich iſt.

Neben dem Rochen wird in jeder Woche noch eine andere Hausarbeit vorgenommen .

An jedem erſten Mittwoch des Monats wird die ganze Klaſſe in Buchführung unter

wieſen , an dem zweiten werden die Fenſter gepußt, am dritten die Küchentücher und

die Kochſchürzen der Kinder gewaſchen, am vierten Mittwoch werden ſie geplättet.

Die Koch- und Waſchſchürzen, ſowie die Waſchjacken gehören der Schule .

Der Unterricht beginnt im Sommer um 7, im Winter um 8 Uhr.

Die Kinder fangen den Morgen mit den ihnen durch den Arbeitsplan zugewieſenen

Vorbereitungsarbeiten an , wie Waſſerholen und -aufſeßen, Feueranmachen, Staub

wiſchen 2c . Die jeweilig dazu beſtiminten Schülerinnen machen die Einkäufe und

verteilen ſie unter die ,, Familien " . Dann wird etwa 3/4 Stunden lang geplättet oder

gewaſchen, je nachdem , bis es (im Sommer) 8 oder 84/4 Uhr iſt, undnun beginnt,

nach Angabe der Lehrerin, die Zubereitung des Eſſens ſelbſt. Úm /29 Uhr oder etwas

ſpäter iſt eine Viertelſtunde Frühſtüdspauſe. Dann folgt der theoretiſche Unterridit,

dem wiederum 3/4 Stunden gewidmet ſind. Die Kinder müſſen zuerſt das Rezept der

vergangenen Woche mit Preisangaben und Nährwert der Speiſen wiederholen ; darauf

wird der Küchenzettel des gegenwärtigen Tages in gleicher Weiſe beſprochen, woran ſich

ein kurzer Vortrag über irgend ein Thema der Haushaltungskunde ſchließt, über die erſte

Hilfe bei Unfällen, Verlegungen u. dergl., über die Behandlung neugeborener Kinder.

In dieſem theoretiſchenUnterricht ſucht man auch erzieheriſch auf die Mädchen einzuwirken.

Man ſagt ihnen , daß es ſparſamer iſt in größeren, als in kleinen Quantitäten ein

zukaufen, daß eine Hausfrau auch bei grober Arbeit kein zerriſſenes Kleid tragen darf 2c .

1) Minna Fiſdier - des Arts, Anleitung zum Erteilen des Unterrichts in der Haushaltungskunde.

Jena, Guſtav Fider. 1895.
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Es werden ihnen einige hygieniſche Vorſchriften gegeben in betreff des Lüftens der

Zimmer und Betten , des Reinigens der Fußböden und dergleichen. Audy auf ordent

liches Betragen der Kinder wird geachtet, ſie dürfen 3. B. bei Tiſch nicht die Arme

aufſtüßen . Im ganzen herrſcht aber in dieſer Haushaltungsſchule ein wohlthuend

freier Ton . Die Mädchen werden nur ermahnt, wenn ſie fid ungehörig benehmen ,

oder ihre Sduldigkeit verſäumen . Sie arbeiten flink und eifrig , man ſieht, ſie ſind

mit Intereſſe dabei . Sehr reizend iſt ihr friſcher, mehrſtimmiger Geſang beim Plätten ,

Kartoffelſchälen, Geſchirrwaſdien, der bei den muſikaliſchen Thüringer Kindern wirklich

erfreulich klingt.

Während des theoretiſden Unterrichts überwacht die Hilfslehrerin die Speiſen ,

dodh wird er unterbrochen , wenn das Eſſen ein beſonderes Eingreifen verlangt.

Während der Haushaltungsarbeit müſſen die Kinder ſelbſt ihre Töpfe beobachten .

Iſt der Vortrag beendet , ſo wird der Küchenzettel des Tages in Hefte diktiert,

die die Kinder während des Schuljahres nicht mit nach Hauſe nehmen dürfen. Es

wird bei dem Schreiben der Rezepte auch auf richtige Orthographie geachtet. Faſt

jeder Küdyenzettel mißt der Perſon 175 Pfund Fleiſch), zu 13 Pfg. berechnet, zu, natürlich

die billigſten Teile der Tiere , wie Bauch- oder Bruſtſtück, Kammſtück, Kaldaunen und

dergleichen. Zuweilen treten Eier oder Sped an die Stelle des Fleiſches . Die Suh

butter wird durch Fett oder Margarinebutter beſter Qualität erſeßt. Fiſche, Gemüſe,

Pilze, Obſt den Jahreszeiten angepaßt findet ſich in ausreichender Quantität in jenen

Küchenzetteln für ein Mittageſſen für 20 Pig . , was beſonders wertvoll erſcheint, weil

unſere ärmeren Volkskreiſe viel zu wenig an den Konſum von Gemüſe, Obſt und der :

gleichen gewöhnt ſind. In Bezug auf den Küchenzettel hat es die Leiterin verſtanden ,

froß der beſchränkten Mittel eine große Mannigfaltigkeit zu erzielen . Um / oder

"/, 11 Uhr iſt das Diktat beendet, und das Mittageſſen wird fertig zubereitet. Dann

wird der Tiſch gedeckt, d . h . alles Notwendige darauf zurecht gelegt und nach dem

Tiſchgebet das Eſſen verzehrt. Daß es gut ſchmeckt , davon habe ich mich ſelbſt

überzeugt.

Sicher iſt es von großer Bedeutung, daß die Kinder die zubereiteten Speiſen

jelbſt eſſen, weil dadurch das Intereſſe am Unterricht ein viel lebhafteres iſt.

Nad, Tiſch wird alles abgewaſchen , das Geſchirr ſowohl wie die Tiſche, Fuß

böden u ., in 1–1 '/2 Stunden muß jedes Stück wieder ſauber an ſeinem Plaß ſtehen

oder hängen und der ganze Raum rein und gepußt ſein , ſo daß die Schule um

/ 21 Uhr geſchloſſen werden kann.

Am Sdiluß jedes Schuljahres findet eine Prüfung der Schülerinnen ſtatt, zu

der ihre Eltern und die Freunde der Haushaltungsſchule geladen werden .

Die geiſtige und die äußere Entwicklung der Kinder in dieſem einen Jahr, ganz

abgeſehen von den poſitiven Kenntniſſen, iſt ungemein erfreulich , ihr Beobachtungsſinn,

ihr Blick für Sauberkeit und Ordnung, ihre Geſchidlichkeit und Behendigkeit werden

durch dieſen linterricht in auffallender Weiſe gehoben , der beſte Beweis, daß der hier

beſchrittene Weg der richtige iſt. Jedenfalls wird in der Jenenſer Haushaltungsſchule

ſo viel geleiſtet wie nur irgend bei dem jugendlidhen Alter der Schülerinnen zu erwarten

iſt, und es iſt damit ein vortrefflicher Grund gelegt, auf dem die Kinder allein weiter

bauen können . Treten fie gleich nach Verlaſjen dieſes Unterrichts in Lohnarbeit ein ,

jo hofft man ihren hauswirtſchaftlichen Sinn ſo weit geweckt zu haben , daß fie ſich

dann noch, falls an ihrem Wohnort ſolche vorhanden ſind, an Fortbildungskurſen

beteiligen , in denen ſie ſich weiter in hauswirtſchaftlicher Beſchäftigung üben können.

Wiederholt iſt Frau Dr. Fiſcher in Dankſagungen junger Chemänner und ver

witweter Väter der Beweis geliefert, daß die Ausbildung der Schülerinnen eine den

thatſächlichen Bedürfniſſen entſprechende iſt.
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Paul Heyſes Šrinnerungen .
Bon

Felix Poppenberg.

Naddrud verboten .

1

aul Heyſes „ Jugenderinnerungen und Bekenntniſſe “ 1 ) ſind nicht ſo perſönlich,

wie der Titel vermuten ließe . Es ſind, troß all der ſcheinbaren Ungezwungenheit

und des leichten natürlichen Gebens, doch eigentlich recht reſervierte Blätter.

Die läſſig liebenswürdige Offenheit, die fachlich ungefärbte Selbſtbetrachtung, die

auf vielen Seiten herrſcht, iſt im Grunde gar nicht ſo ungezwungen und ſelbſtverſtändlich,

wie ſie auf den erſten Blick wirkt .

Dieſer Ton unbefangener Mitteilſamkeit entſpringt viel weniger dem natürlichen

Bedürfnis, ſich ſo zu geben, als der äſthetiſchen Erwägung, daß auf ſolche Weiſe der

angenehmſte und dankbarſte Stil der Autobiographie erreicht wird . Er iſt bewußt

gewählt, und er verſchleiert ſehr geſchickt, daß Paul Heyſe in klugem , fühlem Über

ſchauen des eigenen Lebens, in einem Buch nur das gab , was er einer großen ,

unbekannten Menge mitzuteilen für nötig befand. Ganz ſtarke Temperamente fönnten ,

wenn ſie von fich ſprechen, nicht ſo reinlich ſcheiden . Sie würden , ob ſie wollen

oder nicht, ihre Leidenſchaften auf das Papier wühlen und bei jeder Bewegung ihre

Menſchlichkeit entblößen. Pſychologiſch intereſſanter wäre mir das ſicher, aber die

Heyſeſche Art kann ich auch verſtehen. Und ſie iſt mir eigentlich ſympathiſch. Es iſt

eine weltmänniſche Kunſt, die Illuſion einer gewiſſen Vertraulicykeit zu erwecken, in

einer Plauderſtunde aus alten Erinnerungskäſten allerlei zu holen, dabei aber mit

ſicherer Gefühls- und Taktkontrolle genau die Grenze zu wahren , die die öffent

lichen Altertümer von den privaten ſcheidet. Alles, was den Schriftſteller angeht,

ſeinen Weg, ſeine Kreiſe, ſein Wirken auf der öffentlichen Bühne, wird bereitwillig mit

heiter rubevoller Stimme erzählt, auch Menſchliches hineingemiſcht, ſo weit es dieſe

Linien ſtärker konturieren kann , aber zu wirklichen Vertraulichkeiten läßt fich Heyſe

ſehr ſelten hinreißen . Nie treibt ihn ein Drang, ſich auszuſprechen , didyten, ſich

ſelber richten mit unbefangener Stirn . – Nie übermannt ihn etwas, nie wird der

Ton vibrierender. Immer bleibt das gleiche Maß . Und weniger Konfeſſionen ſind's,

die hier geboten werden, als Akten des äußeren Lebens, die offizielle Rechnungsablegung

eines Werdegangs mit klarer Beleuchtung aller Faktoren , vor allem der zeitlich

kulturellen Umgebung. Dabei kommt in ſchönen, klaren Zügen und feinen diskreten

Umriſſen mit der „ kalten Nadel“ radiert à la Helleu – ein in jeder Scene

feſſelndes Lebensbilderbuch heraus, nie geſchwäbig , nie breit in Selbſtintereſſen

idwelgend, immer von allen Seiten betrachtend . Und iſt man auf der legten Seite,

ſo wird man ſich zwar nicht im Innerſten erregt, ſchickſalsberührt, menſchlichkeit

) Berlin, Wilhelm vers .
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bereichert fühlen , aber man wird etwas von dem heiteren Lebensgleichmut ahnen, der

an den Abgründen ahnungalos mit Kränzen leichten Fußes dahin ſchreitet und mit

dem Löwen ſpielt, wie das Kind der Goethiſchen Novelle.

*

Berliner Kindertage , Berliner und Bonner Studienzeit , italieniſche Lehr- und

Wanderjahre, Münchner Leben ſind die Reihen des Buches. Mit dem fünfunddreißigſten

Jahre ſchließt es . Es wird, das iſt auch dharakteriſtiſch, nicht weiter als bis zu dem

Punkt geführt, der dem Siebzigjährigen abſolute Diſtanzhaltung garantiert.

Mit Ahnenkultus beginnt es, und die Portraits dieſer Vorfahren im altmodiſchen

Rahmen, umweht vom Kulturparfum der Vergangenheit, haben ſeltſam aparten Reiz .

Von der mütterlichen Linie gilt das vor allem , denn in der väterlichen ſcheint

biß auf Theodor þeyſe, den Onkel Catull, den kauzigen Sonderling, den wir in

Italien noch kennen lernen werden, das bürgerlich Gerade, Stille, Unbeirrte den

Grundton angegeben zu haben.

Aber die Geſtalten der mütterlichen Welt ſind phantaſtiſch, originell wie aus

Novellen E. Th. A. Şoffmanns und Arnims. Dieſe Frauen aus dem Geſchlecht des

„ Bofjuden “ Salomon : die Großmutter, wie ein üppiges Bild des achtzehnten Jahr

hunderts , mit dichtem Haar, „ ſtark ausgeſprochen orientaliſchen Zügen “, kohlſchwarzen

Augen und blendend weißer Büſte; die Tante Regine, die als alte Frau im halb

dunklen Zimnier ſißt, in großer Toilette, mit weißen Glaceehandſchuhen „wie ein

gepugtes Gößenbildchen " und ſich von ihrer diden , blatternarbigen, ſteiermärkiſchen

Zofe den Thee bereiten läßt . Dazu der „ gute Onkel Louis“, im langen, blauen Rock

mit Schößen bis tief über die Nankingbeinkleider, Gamaſchen, grauen Cylinder, das

Kinn in eine handbreite ſchwarze oder buntleinene Kravatte getaucht. Dann die Tante

Marianne, die eine der Beautés des Wiener Kongreſſes war, Könige und Fürſten zu

ihren Füßen geſehen, romantiſche Herzengerlebniſſe gehabt hatte, ſich erſt mit einem

portugieſiſchen Herzog verlobte, der ſtarb, bevor er ſie zur Herzogin gemacht, ſpäter

nach Rahels Tod Varnhagen zum Bräutigam nahm , ohne daß er ihr Mann wurde,

und die nun als alte Frau noch den Schimmer glänzenden , großen Erlebens um ſich

breitete . Endlich Heyſes Mutter ſelbſt, eine Couſine der Mutter Felir Mendelsſohn

Bartholdys, wißig, geiſtreich , temperamentvoll.

Zu dieſem lebhaft leidenſchaftlichen Blut das ſchwerflüſſige, ernſte Weſen des

Vaters, der gegen die andern milde, gegen ſich unerbittlich ſtreng war. Er iſt der Haus

lehrer Felix Mendelsſohns und habilitiert ſich als Philologe vor ſeiner Heirat. Sein

Lebelang ein Märtyrer der Pietätspflicyt, der aus dem freiwillig übernommenen Zwang,

die großen Pläne ſeines Vaters, die Wörterbücher auszubauen, nie redt zu einer

freudig aus eigenem übernommenen Aufgabe ſich erheben konnte .

Aus ſolcher Gegenſazmiſchung entſtand Paul Heyſes „ Weſtöſtliche Natur“ , wie

er ſie ſelbſt glücklich nennt, und in dieſem Falle ergiebt ſich wirklich das ſonſt häufig

nur konſtruierte Zuſammenwirken der geiſtig- ſinnlichen mütterlichen Frohnatur mit dem

ernſten Lebensführen des Vaters ganz ungezwungen.

Berliner Stimmungen beginnen den Neigen. Der maleriſche Winkel am Weiden

damm , der ſpäter in den „ Kindern der Welt “ zum Neſt des Zaunkönigs die Scenerie

gab, eröffnet ſeine Wunder, wie ſie die heißhungrige Phantaſie des Knaben ſah : den

Stapelplaß der Holzkähne mit den hoc aufgeſchichteten Holzhaufen , die wie eine
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Stadt mit vielen engen Gaſſen oder ein Gebirge mit tiefen Schluchten erſchienen, die

wechſelnden Bilder auf dem Fluß, das Leben und Treiben der Schiffer auf ihren

ſchwimmenden Häuſern mit der geheimnisvollen Kajüte, den ſtillen , dunklen Kanal

hinter der Schifferſchenke, auf deſſen ſchwarze Flut die Abendſonne in breiten Flecken

ihr Gold ſtreute.

Dann das bürgerliche Milieu in der Behrenſtraße mit alten Mahagonimöbeln ,

der Potpourrivaſe auf dem Edſchrank und dem winzigen Teppich vor dem dwer

fälligen Sopha, an den Wänden Kupferſtiche, kolorierte Schweizerlandſchaften , Familien

miniaturbilder auf Elfenbein .

Nach Überwindung der typiſchen Schulreminiscenzen, erſter Didytverſuche, der

gläubigen Jüngereinkehr bei Geibel, der dem Gymnaſiaſten ein poetiſcher Pädagoge

wird, gehen die Heyſeſchen Erinnerungen eine Weile parallel mit denen Fontanes. Zwei

Centren haben die Jünglingsjahre beider gemeinſam , das Kuglerſche Haus und den

Tunnel“. Das Kuglerſche Haus, das Heyſe nicht nur litterariſche und künſtleriſche

Anregung, ſondern auch die Lebensgefährtin gab, wird in Fontanes Schilderung in

ſeiner feinen Alltagspoeſie ſichtbarer, als in þeyſes . Und vom Tunnel , ,,dem Kranz

Berliniſcher Geiſteslichter, geheimer und öffentlicher Dichter,“ haben wir ſoviel ſingen

und ſagen gehört, vor allem von Fontane, dann aber auch in dem prächtig friſchen

und lebendigen Gedicht Heyſes , daß dieſer Projaſkizze nicht viel mehr zu er

gänzen bleibt.

Es kommen die Bonner Studienjahre, in denen der in Berlin ſchüchtern um

worbenen klaſſiſchen Philologie energiſch abgeſagt wird und dafür Äſthetik und die

romaniſchen Sprachen neue Neigung werden . Bonn bringt einen äußeren Abſchluß

in Heyſes Leben. Es giebt ihm die Vorbereitung zur Promotion, im Anſchluß

daran die öffentliche Verlobung mit der Tochter Kuglers und die erſte Dichtung, die

er ſelbſt ernſt nimmt, die Franceska von Rimini.

An der Schwelle der kommenden Epoche ſeines Lebens ſteht das italieniſche

Intermezzo. Es iſt eine der reizvollſten pſycologiſchen Aufgaben : zu unterſuchen,

wie künſtleriſche Menſchen auf Italien reagieren und wie ſie ihre Eindrücke ſpiegeln .

Heyſe giebt ſolcher Beobachtung hier nicht allzuviel Stoff. Er denkt wohl, daß in

ſeine Novellen und Gedichte das Beſte ſeiner italieniſchen Eindrücke gebannt iſt und

läßt ſich nicht zu ausgeſponnenen Erfurſen über Kunſt- und Landſchaftseindrüđe

verleiten . Er zeichnet die lokalen Umriſſe nicht ſehr perſönlich , gerade nur ſoweit, daß

man weiß, wo man ſich befindet . Verſudie der reizvollſten Schilderungskunſt, die es

giebt, des momentanen Miterlebenlaſſens macht er nur ſelten.

Nur einmal wird der Ton bewegter, als er von Venedig ſpricht. Und für

Venedig findet er Worte, die in jedem nadyſchwingen, der dieſe „ einzige Stadt, die nie

verſagt,“ in Sehnſucht liebt : „mir iſt es, als gehörte mir dieſe wunderſame Stadt

als Ergänzung meiner nordiſchen Heimat mit ſo gutem Recht , wie jeder neben ſeiner

wahren Wirklichkeit ein zweites Leben im Traum führt . Alles iſt unwahrſcheinlicher,

glänzender und ſchwermütiger zugleich, das Lachen leiſer, die Erlebniſſe ſchattenhafter,

und doch fühlt ſich die Bruſt von allem irdiſchen Druck entladen .“

Von Genuas ſtolzer Vergangenheitsſtimmung dagegen, die Nießiche in marmorne

Säße gefügt, empfängt er feinen ſtärkeren Eindruck als den der „ kalten Pracht“ und

lärmenden Unruhe, die ſeinen Schlaf mordet. Auf leichte Anmut und eine heiter

gaukelnde Phantaſtik reagiert er mehr.
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Stimmungs- und pſychologiſche Ausbeute geben die Blätter aus Italien eigentlich

wenig , ſie haben eher anekdotiſc) - genrehaften Inhalt, und ihr Intereſſenwert beſteht

darin, daß fie eine Fülle intereſſanter Menſchen in ihrem täglichen Leben uns vorführen .

Bödling Geſtalt ſteigt auf und mit ihr die Erinnerung römiſcher Schlendertage,

der Tafelrunde des Tugendbundes in einer Winkelkneipe, des Ausflugs nach dem Thal

der Egeria, wo die berauſchte Luſt hochwogt und es nach Heinſe- Ardinghelloſchem

Vorbild „ immer tiefer ins Leben hineinging, “ „bis zu jenem Tanz ums Feuer nach

abgeworfenen Kleidern . “

Bödlin lebte damals, nody völlig unbekannt, in tiefſter Armut aber ſtets auf

rechtem Stolz, der ihm jede Konzeſſion an den Publikumsgeſchmack verwehrte . Den

großen phantaſtiſchen Zug von ſpäter zeigten ſeine Bilder noch nicht, auch keine

menſdliche Staffage. Das Charakteriſtiſche der Arbeiten dieſer Periode war das

intime ſtille Naturgefühl, das wunderſame Gedächtnis, das keiner ängſtlichen Studien

bedurfte, um den ganzen Reichtum aller Formen und Farben in ſich zu bewahren .

þeyſe erzählt von einer unvollendeten zerknüllten Leinewand, die in einem Winkel

ſeines dürftigen Ateliers in der Via della Purificatione herumlag, einer Landſchaft

aus den pontiniſchen Sümpfen, ein „ großartig einfaches Waldmotiv immergrüner

Eichen , “ an der Bödlin die Luſt verloren hatte und die Heyſe eine mehr und mehr

geſchäşte köftliche Gabe wurde.

Ein Schatten der alten Nazarenerzeit, wandelt Overbeck noch durch die Gaſſen

Roms. Paul Heyſe ſieht ihn in ſeiner „ hohen etwas vorgebeugten Geſtalt, den ſinnend

geſenkten Augen ,“ wie er neben der Staffelei ſteht und einer mutwillig ſchönen Dame,

die ihn mit einer äſthetiſch aufgefaßten , einer verſchämten, entkleideten Heiligen gleichenden

Eva nedt, mit leiſem Erröten verlegen erwidert.

Auch an Originalen fehlt es nidyt.

Martin Wagner, den Bildhauer König Ludwigs, ſehen wir in ſeiner genialen

Verwahrloſung, in der Villa Malta, zu deren Kuſtoden ihn der König gemacht und

die er mit dämoniſcher Schnelligkeit in eine Wüſtenei verwandelte. Hier kauert er

zwiſchen ſeinen Kapen, für die er bei den Mahlzeiten Fleiſdy und Knochenſtücke, Fiſch

föpfe und Gemüſe in ſeinen tiefen hängenden Rodtaſchen , dhaotiſch durcheinander:

geſchüttelt, ſammelt, ſeinen künſtleriſchen Entwürfen , die wirr auf Tiſchen und Stühlen

herumliegen unter Tellern mit Speiſenreſten , leeren Weinflaſchen, Kleidungsſtücken,

alten Schuhen , - mitten darin dann wieder ein wertvolles Gemälde der Kölniſchen

Schule, alles mit einander friedlich bedeckt von didem , grauem Staube.

Nicht weniger Sonderling, aber ein ſaubererer Geiſt war der Epikuräer und

Lebenskünſtler Theodor Heyſe, Paul þeyſes Vaterbruder, der Onkel Catul, der Civis

Romanus. Sein Bild erſcheint uns als das intereſſanteſte des ganzen Buches. Ein

Unabhängigkeitsmenſch von raffinierter Lebenseinteilung, der ſein Leben allein ſich

ſelbſt zu leben wünſcht, ein Leben geiſtigen Genuſjes, nur ſoweit mit Arbeit belaſtet,

als es zur wirtſchaftlichen Erhaltung nötig iſt.

Seine Brotarbeit ſind Editionen nach italieniſchen Handſchriften , ſeine reiche

Muße gilt dem Umgang mit Catull und Goethe. Blumen und Tiere fehlen dieſem

forglich eingeſponnenen Daſein nicht . Auf einer luftigen Loggia, mit weitem Blick

über die Nachbarhöfe , ranken ſich immergrüne Pflanzen in der Sonne und tummeln

ſich das Hündchen Fido und der Kater Micetto , die die anderen ſeltſameren Haus

genoſſen , den großen Geier und den Affen , überlebt hatten. Und in reizvoller Wirkung
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liegt über dieſer Eremiteneriſtenz der Abglanz genoſſenen Glüdes, reizender römiſcher

Jugendabenteuer, und ein Charm des Weſens geht auch jeßt noch von ihm aus , wie

er dem jungen, deutſchen Neffen gegenübertritt, mit ſeinen leidenſchaftlichen Gebärden,

den ſchwarzen durchdringenden Augen, der unwiderſtehlichen einſchmeichelnden Stimme,

wie er in guten Stunden ſeine hinreißende Eigenſchaft ſpielen läßt, zu ſprechen ,

improviſierend ſich auszuleben , im Selbſtgenuß ſeiner Perſönlichkeit zu ſchwelgen und

die tiefſten und ſeltſamſten Reden über Gott und Welt, Kunſt und Natur, Menſchen

ſchickſal und Lebensüberfluß auszuſtrömen.

Neben dieſer Leidenſchaft auch etwas von der Zierlichkeit der Goethezeit in ſeiner

Kultur des Briefes, des Auspinſelns anmutiger Plauderepiſteln, die ſtets erſt entworfen,

und dann mit der Sorgfalt eines Miniaturiſten ins Reine geſchrieben wurden . Er

rechnete ſich ſolche Reinſchrift in ſeinem Konto als genügendes Arbeits- Penſum an,

und betrachtete den Reſt des Tages als Freigut .

Seltſam wie dieſer Sor Theodoro Heyſes an einen andern Römer erinnert, den

Sor Rodolfo Hartlebens , der ihm den Angelus Sileſius erſchloſſen. Auch dieſes

Weltkind, Erotiker und Einſiedler in eins, ein wunderbarer Sprecher vom ſtärkſten

Temperament, ein Maler der ſchönſten Buchſtaben, gleich einem mittelalterlichen Mönch

und ein Lebensphiloſoph .

Heyſes eigenes Leben in Italien, das er nie zu ſehr in den Vordergrund rückt,

iſt wiſſenſchaftliche Arbeit auf der Bibliothek, die Aufgabe, zu der ihm ein Staats

ſtipendium bewilligt war, nach ungedructen romaniſchen Handſchriften zu forſchen ,

Troubadourcodices durdyzuſehen und auszubeuten. Dieſe , übrigens wohl nicht

inbrünſtig begonnenen Bemühungen wurden durch die heilige Kirche drollig im Keim

erſtickt. „ Franceska von Rimini“ , das ungebärdige Gedidit, das in Nom bekannt

wurde, nahm dem jungen Gelehrten jeden ſittlich -ernſten Nimbus, man ſah ihn als

gefährlichen litterariſchen Freudenjäger an , der womöglich aus vatikaniſchen Hand

ſchriften Obſcönitäten ans Licht fördern könnte, und von dieſem Tage verhängnisvolle

Francesta durfte er nicht weiter leſen . Er grämte ſich darob nicht allzuſehr und

dichtete ſtatt deſſen, und eine reife Frucht erblühte auf italieniſchem Boden, die ſchöne

Geſchichte l'Arrabiata.

Ihr Urbild, die wilde Laurella, hatte Heyſe für ſein Skizzenbuch in Sorrent

eingefangen . Ein kaum ſiebzehnjähriges, blutarmes Ding, erzählt Heyſe, „ſchön in dem

leidenſchaftlichen jungen Geſicht nur die feurigen Augen , die wunderſam blißten, wenn

die Kleine mittags bei mir eintrat, mir ein paar irgendwo geſtohlene Blumen auf den

Tiſch warf und dann im Zimmer herum ſauſte, daß ich ſie endlich auf den Balkon

hinausſchaffen und die Glasthür hinter ihr zuſchließen mußte, durch die ſie dann wie

eine wilde Kaße zu uns hereinfeirte. "

Das iſt eine der wenigen Stellen, die Heyſes Novelliſtik berührt. Ihn intereſſiert

weitaus mehr ſeine immer gleidje, alte Leidenſchaft für das Drama, die die unglückliche

Liebe ſeines Lebens wird, ohne daß der Werber ſich je von ſeinen ungünſtigen Chancen

überzeugen läßt . Deutlich zeigt auch dieſe Autobiographie – und hierin liegt vielleicht

das einzig unfreiwillig Bekenntnisvolle in dieſem ſonſt ſo bewußt kontrollierten Bud;

wie ein Dichter das, was er mühelos kann, was ihm leichterworbenen, ſicheren Ruhm

gebracht hat, nicht ſo hoch in ſeiner Selbſteinſchäßung ſtellt, als alle die Mühen, vor

die die Götter den Schweiß geſegt haben und die ſich äußerlich ſo gar nicht belohnen

wollen .

-
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Heyſe kehrte als ein der Scule , entlaufener “ romaniſcher Philologe, aber mit

dem litterariſchen Spezimen in der Taſche, aus Italien nach Deutſchland zurück.

Und nicht aus dem wiſſenſchaftlichen , ſondern aus dem dichteriſchen Beruf kam ihm

nun die wirtſchaftliche Begründung ſeines Lebens. Durch Geibels Vermittelung erhielt

er 1852 eine Berufung an den Hof des Königs Mar , in die Schar der Kavaliere

des Geiſtes , die der bayriſche Herrſcher zu „ Sympoſien “ um ſich verſammelte und

denen er einen jährlichen Ehrenſold ausſegte.

Die Münchener Chronik, zu der Heyſes Lebensbild jeßt wird , erhebt ſich aus

anekdotiſch -plauderhafter Sphäre zur kulturhiſtoriſchen Betrachtung einer intereſſanten

Epoche. Vor dieſen Blättern aber ſteht noch ein reizendes Genrebild .

þeyſes Polterabend im Kuglerſchen þauſe , bei dem der Bräutigam durch die

unwiderſtehlich komiſche Aufführung des „ dankbaren Räubers “, des theatraliſchen

Verſuchs ſeines zwölften Jahres, überraſcht wird . Der große Effekt dieſes Edelmuts -

dramas iſt nicht der große Rinaldini ,,Borſcht“, den Wilhelm Lübke haarbuſchig, in

ſchäbiger Räubertradht ſpielte , ſondern das arme, unſchuldige Kind der bedrohten Eltern ,

das im Kinderkleidchen am Boden fauerte und ſehr ernſthaft mit einem hölzernen

Pferde ſpielte – und das Adolf Menzel darſtellte.

Aus dieſer Gemütlichkeit geht es aber dann in die Hofluft . Auch der Privat

verkehr, der neben der offiziellen Geſelligkeit der Sympoſienabende herrſcht, iſt faſt

ausſchließlich auf die Kolonie der Berufenen beſchränkt .

von ihnen vertrat Dönniges die hiſtoriſchen Intereſſen des Königs, Geibel die

poetiſchen , und Juſtus von Liebig war der „verantwortliche Miniſter im Gebiet der

erakten Wiſſenſchaften ." Dazu kamen dann noch Riehl und der Graf Schad .

Ein verſtehender Kreis ſchloß ſich im Haus der Frau von Ledebour und nannte

ſich die „ Ecke ", da man zu der verehrten Wirtin nur um die Ecke zu geben hatte .

Hier lajen die Dichter ihre neueſten Gedichte, Dramen und Novellen ; Riehl brachte

ſeine Hausmuſik mit; ſcherzhafte poetiſche Preisaufgaben wurden geſtellt, und die alte

Freundin , die ſie als den „Edſtein der Ecke“ feierten, wußte „mit dem milden Blick

ihrer klaren Augen in dem welken bleichen Geſicht, das dünnes, ſilbernes Haar um

rahmte, ſelbſt Geibels Ungeſtüm zu zähmen , wenn er mit Fräulein Julie (der

Adoptivtochter), wie einſt in Berlin mit Luiſe Kugler, in einer ſeiner herriſchen Launen

aneinander geriet .“

Derber als dieſe frauenhafte, lampenverſchleierte Hauspoeſieſtimmung, war die

Luft über der trankfeſten Tafelrunde der „Krokodile“ . Kerniger und kräftiger als in

dem weiland „ Tunnel über der Spree “ ging es in dem „heiligen Teich“ zu , der ſich

als irdiſchen Plaß die gemütliche Trinkſtube am Dultplaß erwählt hatte , mit dem

offenen Feuer, über dem der Wirt auf einem Roſt die ſaftigen Fleiſchſtücke briet .

Hier verbrachte das „ Krokodil“ vier ſehr nahrhafte, vergnügliche Winter.

Geibel, das „Urkrokodil" , ſtimmte ſeine Lever zum Preis des Wappentieres , das,

in Thon modelliert, am Sockel die verſchiedenen Reptile, nach denen die Tafelgenoſſen

genannt waren, in hieroglyphiſchen Zügen eingegraben trug. Schack war das „ Ehren

frokodil" , das ſich aber nur ſelten blicken ließ .

Die ernſten Ergebniſſe dieſer heiteren Krokodilität wurden in den zwei Münchner

Dichterbüchern, das eine von Geibel, das andere von Heyſe herausgegeben, niedergelegt.

Hier hat ſich viel gegenſeitige Anregung, fruchtbare Reibung ergeben. Nicht ſo

produktiv waren die königlichen Abende.
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Mar von Bayern muß, das zeigen die höfiſchen Seiten direkt und indirekt, ein

ernſter, künſtleriſchen und Erkenntniszielen nachſtrebender Fürſt geweſen ſein. Er wollte

mit der geiſtigen Suite, mit der er fich umgab, ſeinem inneren Leben Erweiterung und

Bereicherung ſchaffen . Man erhält durchaus den Eindruck großer, vornehmer Güte

und beſten Wollens, aber man hat ebenſo ſicher das Gefühl, daß eigentlich nichts

Förderliches herauskommt, daß bei den Sympoſien verſchiedene Sprachen geſprochen

werden und man ſich im Grunde, von ſchöngeiſtigen Allgemeinheiten abgeſehen, nidt

redyt verſteht.

Es giebt theoretiſche Geſprädie im Genre typiſcher Fürſtenanſprachen , ob „ ein

modernes, geſchichtliches Epos möglich wäre“, Fragen , was der geſchäfte Dichter jeſt

mache . Es fehlt, das merkt Heyſe ſchon bei den erſten Begegnungen, jede gemeinſame

Grundlage fünſtleriſcher Anſchauung. Der König hat den Lieblingswunſch, den

mächtigſten ſeiner Vorfahren, Ludwig von Bayern, in einem Schauſpiel verherrlicht zu

ſehen und betraut Heyſe mit dieſer Aufgabe . Und Heyſe weiß genau , bei aller Ver

ehrung der guten Abſichten des Königs , wie heikel und ſchwierig die Situation iſt und

macht es ſich ganz klar, daß der König unter einem hiſtoriſchen Drama eben nur

wahrhafte, dramatiſierte Geſchichte verſteht.

Auch ſonſt kommen Verkennungen und Mißverſtändniſſe vor, die die große Kluft

zeigen. Dinge, die Heyſe und allen äſthetiſch Verſtehenden ſelbſtverſtändlich ſind ,

z . B. daß in der Architektur eine Faſſade Ausdruck der inneren Gliederung iſt, daß

der Stil ſich von innen heraus entwickeln müſſe, hört der König zum erſten Mal.

Wenn er ſich hier gern belehren läßt, ſo iſt er in anderer Beziehung eigenſinnig und

verbeißt ſich in Dilettantenvorſtellungen illuſioniſtiſcher Zweckmäßigkeit. Wie er z . B.

den ihm außerordentlich glüdlich erſcheinenden Gedanken einer Rundfrage

bedeutenden Architekten über die Möglichkeit eines neuen Bauſtils um keinen Preis

aufgiebt und Heyſes Einwand, daß ſchaffende Menſchen am wenigſten zu theoretiſch

äſthetiſden Erwägungen neigen, völlig verſtändnislos gegenüberſteht . Heyſe behandelt

dieſe Angelegenheiten, wenn auch völlig offen, ohne Schönfärberei, doch mit vollendetem

Takt und größter Sympathie für den König, nur zwiſchen den Zeilen lieſt man das

Nachgefühl, daß er alle dieſe Dinge nicht für ſeiner Natur konform anſah, daß er

lieber als an die Sympoſien ſich an die unbeſchwerteren Freilufttage auf der Jagd

in Berchtesgaden erinnerte, an die Waßmannſcharte, im Frühnebel, wenn die Gemſen

hinten an der ſteilen Wand über Bartholomä hinaufgetrieben, auf der Sdyneide des

Verges auftauchen und mit zuckenden Sprüngen herabkommen .

Und ſchließlich endet Heyſes höfiſche Periode mit einer völligen Depreſſion .

Melancholie, ein pſychiſcher Druck laſtet auf ihm , Unluſt, körperliche Indispoſition.

Doch alles ſchwindet mit einem Mal, als er, vom König beurlaubt, in der Eiſenbahn

fißt und ſeine Freiheit wieder fühlt. Und ganz klar wird es ihm , dies Leben war

nicht das ihm gemäße geweſen .

Von da ab hat Heyſe die Kunſt, ſein Leben ſich ſelbſt auszubauen , nichts

Störendes darin zu dulden , vollendet geübt. Er kehrte nach längerem Wiener

Aufenthalt, der durch ſeine dramatiſch -theatraliſchen Intereſſen ausgefüllt wird und der

die nicht weiter markant umſchriebenen Geſtalten Grillparzers und Hebbels in ſeinen

Geſichtskreis führt, nach München zurück. Wichtige Gedenktage werden ihm die Aufführung

„ Ludwigs des Bayern ", die Ronzipierung anderer Stücke, des Hadrian, der Maria

Moroni, des „ Hans Lange". Dann ſtirbt der König . Und dadurch löſt ſich auch

an alle
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das äußere Band einer Verpflichtung. Und Heyſe hat jeßt in innerer und äußerer

Freiheit, ein anerkannter, erfolgreicher Autor, die Muße, den eigenen Arbeiten zu leben .

Während die Mitkrokodile fid zerſtreuen , bleibt er durch liebe Bande (jeine zweite

Frau iſt Münchnerin) noch ſtärker an die ſympathiſche Stadt gefeſſelt. Und nun, an des

Lebens Mitte angelangt, in Sicherheit geborgen, entläßt er uns mit einem Ausblick.

Der Tod ſchritt manches Mal noch um ſein Haus. Eine Kataſtrophe voll

ſtarrenden Eumenidenſchauers iſt der Kampf um den Tod, den Heyſes Sdwager Hans

Kugler, von unheilbarem Leiden gequält, immer und immer wieder ſterbensgierig

beginnt, bis er ſein Ziel erreicht. Schwere Verluſte lieber Kinder treffen ſein Glück.

Aber ſein Herz ſcheint gefeit . So verläuft ihm ſein Leben, wie er ſelbſt als Fazit

zieht , ohne ſtürmiſche Wechſelfälle. Immer mehr wird er der Zuſchauer, nicht nur bei

den „großen, weltumwälzenden Ereigniſſen “. Er bleibt in der Stadt, die ihm eine

zweite Heimat geworden , ohne jedes Amt, nur ſeinen eigenen Arbeiten lebend ; und in

ruhevoller Kontemplation ſieht er „gute Freunde und Gleichgeſinnte kommen und gehen

und eine neue Zeit anbrechen , in der ein neues Geſchlecht mit neuen Anſdauungen

und Bedürfniſſen heranwächſt“.

Jede eigene ſtark aufwühlende Leidenſchaft mit ihrem Gefolge ſchmerzlicher

Konflikte, mit Herzblut bezahlter Abrechnung, leugnet er ab und erklärt Modell- und

Erlebniswitterung bei ſeinen Arbeiten für zwedlos .

Die Leidenſchaft bringt Leiden , und werter als das Glück ohne Ruhe erſcheint

ihm ſein Ruheglück des Hauſes . Und wenn ſeine Augen wohl audy oft vor der

Schönheit entflammten , wir glauben es ihm gern, daß er „ in der Schule der Frauen

lange geſeſſen , ohne allzu ſchweres Lehrgeld zu zahlen“ und daß er vor zerrüttenden

Herzensſtürmen bewahrt geblieben .

Ilnd wie die Liebe , ſo hat ihm auch die Kunſt keine Leiden gebracht. Wir

merken trop der dramatiſchen Schmerzensfinder nichts von jenem quäleriſchen Albdrücken

empfindlicher künſtleriſcher Temperamente, die über ihre Schöpfungen nicht zur Ruhe

kommen und ſich zerreiben .

Gerade das Gegenteil zeigt jenes intereſſante Eingeſtändnis Heyſes, das eigentlicy

offenherziger iſt, als er vielleicht ſich ſelber klar gemacht:

Er ſpricht von ſeiner glücklichen Gabe, „ſeine novelliſtiſchen Erfindungen faſt

alle bis auf die Themata und wenige Details, bald nachdem ſie geſchrieben ſind,

wieder zu vergeſſen " . Und dann die hygieniſch -behagliche Folgerung: „ Ohne dieſe

Fähigkeit wie überladen wäre mein Gehirn mit Bildern und Geſchichten, da die Zahl

meiner Novellen in den langen Jahren ſo ungeheuerlich angewachſen iſt. Und da es mir

widerſtrebt, eines meiner alten Bücher je wieder anzuſehen , wird auch der dunkle Abgrund,

in den meine eigene Produktion vor meiner Erinnerung verſinkt, immer bodenloſer. “

Man hat für den Tribut an Heyſe den Olymp bemüht und ihn den Liebling

der Götter genannt. Und wirklich ſcheint wie leicht ward er dahingetragen

dies Leben gelaſſenen Erfüllungsgenuſſes ſolcher Glüdlichpreiſung wert, ſtellte ſich nicht

rechtzeitig ein Ewigkeitswort deſſen ein, der Menſchliches und Göttliches am tiefſten

verſtand und der dem Olymp am nächſten war :

Alles geben die Götter, die unendlichen,

bren Lieblingen ganz:

Alle Freuden , die unendlichen,

Alle Sdmerzen , die unendlichen ganz.
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Bertha Treumann - Koner.

Nachdrud verboten .

Onter den vielen gemeinnüßigen Unternehmungen , die in erſter Linie auf die

Mitarbeiterſchaft von Frauen angewieſen ſind, haben die „ Krippen “ natur

gemäß Anſpruch auf die Hilfsbereitſchaft weiter Kreiſe . Hier gilt es , einein

wichtigen ſozialen Zweck zu dienen durch Entfaltung einer Kraft, die auf dem ſtärkſten

weiblichen Gefühl beruht, dem Gefühl der Mütterlichkeit. Das innerhalb der Frauen

frage längſt erörterte und klargelegte Faktumn, daß eine Bethätigung dieſes Gefühls

innerhalb des Hauſes und der Familie vielen verſagt bleibt, kommt ſicherlich den

genannten Säuglingsbewahranſtalten zu gute, und ſollte ihnen in noch ausgedehnterem

Maße zu gute kommen, als es ſchon der Fall iſt. Im Hinblick auf die von Phyſiologen

und Pſychologen erkannte Thatſache, daß die Mütterlichkeit, oder ſagen wir ſchlechtweg

Mutterliebe, ein allen gemeinſamer Zug iſt, daß ſie ſowohl den Kinderloſen und

Unverebelichten , wie den Familienmüttern innewohnt, darf man wohl ſagen , daß

gerade die auf dem Gebiet der Säuglingspflege entwicelte philanthropiſche Thätigkeit

in beſonders befriedigender Weiſe den beglückenden Vorteil des Gebens in ſich birgt.

Es erwächſt mithin aus der zum Segen der Allgemeinheit erwedten , bisher zum Teil

latent gebliebenen Kraft ein Ausgleich in noch weiterem Sinne, als ſchon an und für

ſich der Lohn guter Thaten gewährt.

Zahlreiche Adoptierungen verwaiſter oder elternverlaſſener Kinder gehen hervor

aus der unbefriedigt gebliebenen Sehnſucht nach dem Kinde, die die armen Reichen

verlangend dorthin blicken läßt, wo darbende Mütter das beſißen , was ihnen fehlt .

Aber in unſerem komplizierten wirtſchaftlichen Leben iſt es verhältnismäßig nur:

wenigen Bevorzugten möglich, Pflegekinder an Stelle eigener anzunehmen , und allen

denen, die dieſen Wunſch begen oder gehegt haben und unterdrüden mußten aus

Gründen, die nicht notwendigerweiſe im Mangel an Geldmitteln zu ſuchen ſind, -

ihnen allen ſei Anſchluß an die Krippen-Vereine warm empfohlen .

Die wichtige ſoziale Aufgabe, der ſich dieſe Vereine widmen, iſt in wenig Worten

erklärt : „ Crêches pour les petits enfants des ouvrières“ nannte der franzöſiſche

Philanthrop Marbeau, der Begründer des Krippenweſens, die von ihm ins Leben

gerufenen Anſtalten, deren erſte 1844 in Chaillot (Paris ) eröffnet worden iſt. Die

Krippen nehmen tagsüber wartebedürftige Kinder auf, deren Mütter das tägliche Brot

erwerben helfen oder, wie leider vielfach der Fall, es allein verdienen müſſen. Marbeau

hatte für ſeine Idee die Herzogin Helene von Orleans gewonnen, jene unvergeßliche

Fürſtin aus deutſchem Geblüt, deren Bild eine Glorie edler Weiblichkeit umleuchtet.

Das in Paris mit großem Erfolg ins Werk geſeßte Unternehmen fand alsbald Nach :

ahmung in den Großſtädten anderer Länder, wie auch in Fabrikdiſtrikten und auf

dem platten Lande. In Deutſchland war es zunächſt Süddeutſchland und vor allem

die öſterreichiſche Hauptſtadt, wo ein raſches Aufblühen und kräftiges Gedeihen dem

dortigen Krippenweſen nachzurühmen iſt. Folgte doch daſelbſt der Einrichtung einer

Krippe , die 1849 ſtattfand , ſchon im darauffolgenden Jahr die Gründung weiterer

vier, und laut einer Denkſdrift des Berliner Krippen : Vereins vom Januar 1889 ,

der ich dieſe Daten entnehme, beſaß der Wiener Zentralverein in jenem Jahr zwei

eigene Häuſer, drei weitere Baufonds und in Wertpapieren 69 996 Fl . Der Verfaſſer
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jener Dentſchrift ſtellt dem ſolcherart in glänzender Weiſe dokumentierten Wiener Erfolg

mit tiefem Bedauern die ſoviel beſcheideneren Verhältniſſe des Berliner Krippen Vereins

gegenüber und geht den Gründen hierfür nach, die nach ſeiner Anſicht nicht im

Mangel an Verſtändnis oder gar in mangelndem Wohlthätigkeitsſinn der Berliner

liege ; legterer ſei ſpridywörtlich geworden ". Er findet die Erklärung in einem derzeit

noch vorhanden geweſenen Fehler in der Organiſation des Vereins , wodurch dieſe

,,nidyt dem vollen Inhalt der Krippen - Idee entſprochen habe" .

Und hier begegnen ſich die Ausführungen der Dentichrift mit meinen einleitenden

Bemerkungen , die allerdings als naheliegend zu betrachten ſind. Denn was liegt

näher," ſagt der Herr Berichterſtatter, als der Grundgedanke, daß bei Beſtrebungen ,

die den hilfloſen Kleinen bis zum dritten Lebensjahr zu gute kommen ſollen, vor allem

Frauenherz und Frauenhand zu edler Werkthätigkeit berufen ſind, daß Krippenvereine

vorwiegend Frauenvereine ſein müſſen, daß das Frauenelement dabei hauptſächlich

bandelnd einzutreten hat ? "

Und der ſeltſame Umſtand, daß bis zur allerhöchſten Genehmigung eines neuen

Statuts im Jahr 1888 nur Männer im Vorſtand waren, wird auf eine Notlage

zurüdgeführt, in der ſich der Verein 1878 befand . Es iſt nötig, hier wieder auf die

Chronik der Krippen zurückzugreifen . Nachdem in Berlin erſt acht Jahre ſpäter als

in Paris eine Krippengründung bewirkt wurde, die ſich eines kurzen Aufblühens

erfreute, ging das mit Eifer begonnene Unternehmen wieder ein . Die Gründe ſind

auch hier nicht weit zu ſuchen , trokdem eine Dame Vorſigende des Komitees war

Ihre Ercellenz Adelheid von Mühler. Der Mangel an Beteiligung weiter Kreiſe

dürfte fidy aus den ungünſtigen Zeitverhältniſſen erklären, aus der in breiten Schichten

der Bevölkerung herrſchenden Verſtimmung, die ſich gegen alles richtete, was aus dem

reaktionären Lager fam, aus einem Unmut, der wohl Symptome, wie die Europa

müdigkeit erzeugte, aber nicht ſolche, die eine Geſundung der Zuſtände daheim an

zeigten. Und ſo vergingen denn dreizehn Jahre, bis wieder eine Krippe in Berlin

ins Leben trat, und zwar dank der Freigebigkeit eines edeldenkenden Induſtriellen, des

Fabrikbeſikers Fonrobert, der dem nachmaligen Begründer des Berliner Krippen

vereins, Herrn Dr. Albu, die Einrichtungs- und Erhaltungskoſten für eine neue

Krippe zur Verfügung ſtellte. Leider ſollte dieſe 1869 geſchaffene Anſtalt nach mehreren

Fabren ſegensreichen Gedeihens ein widriges Geſchic ereilen. Sie mußte infolge

idwerer Erkrankung des Herrn Fonrobert im Juni 1877, und nachdem Dr. Albus

Verſuch, durch den von ihm im Oktober desſelben Jahres gegründeten Verein die

Weiterführung der Anſtalt zu ermöglichen, wegen Mangels an Beteiligung mißglückt

war, am 30. Juni 1878 geſchloſſen werden . Daß aber troßdem dieſe noch heute,

Antiamerſtraße 39 befindliche Mutterkrippe des Berliner Krippenvereins am 1. Februar

1679 wieder eröffnet werden konnte, iſt 1. 3. einem Vermächtnis des als Spender für

wohlthätige Beſtrebungen rühmlichſt bekannten Dr. Otto Markwald zuzuſchreiben .

Ilnd zu gleicher Zeit war es die thatkräftige Hilfe einer warmherzigen Frau, der

Gattin des Apothekers und derzeitigen Beſibers des Þauſes Anklamerſtraße 39 , Herrn

Sallbady, die weſentlich zum Fortbeſtand und Gedeihen des Unternehmens beitrug .

Frau Anna Sallbach, die ſeit nunmehr dreiundzwanzig Jahren unermüdlich ſowohl

im innerlichen Betrieb , wie nach außen hin für die Krippen Berlins wirkt und ſelbſt

in jener Zeit der ſchweren Kriſis des Vereins den Mut nicht ſinken ließ, hatte eine

gleichgeſinnte, bewährte Mitarbeiterin an der langjährigen Leiterin, Frau Roeber,

zur Seite, und ohne offiziell im Vorſtand zu figurieren, ſind idyon die Namen dieſer

beiden, mit ungewöhnlicher Kraft begabten Frauen auf das engſte mit der Geſchidite

des „ Berliner Krippenvereins “ verknüpft.

Um das erwähnte Markwald’iche Legat von 15 000 Mark erheben zu können ,

war nun vor allem die Erlangung von Korporationsrechten für den Verein geboten.

Zur Erledigung der nötigen Formalitäten traten Männer zuſammen , aus deren Kreis

ſich der Vorſtand konſtituierte, wie ſchon erwähnt, aber ohne Siß und Stimme für

Damen. In demſelben Jahr, 1880, wurde dem Verein nod die Summe von

3000 Mark durch Herrn Admiralitätsrat Abegg aus dem Nadlaß des zu Wies
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baden verſtorbenen Fräuleins Louiſe Abegg überwieſen . Von nun an fonnte der

Krippenverein , der 240 Mitglieder zählte, ſorglos in die Zukunft blicken . Seine hier

flüchtig ſkizzierte Vorgeſchichte iſt ſicher lehrreidy und vielleicht tröſtlich für mande um

ihre Eriſtenz bangende gemeinnüßige Vereinigung. Und ferner lehrt das Beiſpiel des

unter Schwierigkeiten und bei ungünſtigſten Verhältniſſen ausharrenden Krippenvereins,

daß, wo es ſich um eine geſunde, lebensfähige Inſtitution handelt, zähe Ausdauer

und zielbewußtes Streben niemals verloren ſind . Einem ſolcherart erprobten Organismus

kann die Kraft zur Fortentwicklung nicht fehlen .

Im Jahr 1888 wurden zwei Neuerungen durch ein neues von Kaiſer Wilhelm II .

genehmigtes Statut beſtimmt: der Eintritt von Damen in den Vorſtand, womit dem

Weſen der Krippen erſt voll Redinung getragen ward , und die Anordnung von

Lokal-Komitees , eine Einrichtung von großer Tragweite. Dieſe Erweiterung der

Organiſation beſteht darin, daß jede der vom Verein geſtifteten Krippen von einem

ſich ſelbſtändig konſtituierenden Komitee geleitet wird, das ſich aus einer entſprechenden

Anzahl Damen und einem aufſichtführenden Arzt zuſammenſegt.

Wenn nun die Fortſchritte der Krippen - Inſtitution noch immer nicht annähernd

im Verhältnis zur Zunahme der Bevölkerung unſerer Reichshauptſtadt ſtehen , ſo liegt

dies wahrlich nicht an der Sache ſelbſt, noch daran , wie ſie betrieben wird . Es ſei

denn , daß ſich das ſegensreiche Wirken für dieſe Anſtalten zu geräuſchlos und in zu

beſcheidener Zurückgezogenheit vollzieht, um ſich im Haſten und Drängen der Millionen

ſtadt dem großen Publikum bemerkbar zu machen. Noch heute trifft zu, was im Bericht

des Berliner Krippen -Vereins von 1880 ſteht: ,,Es bedarf noch großer Anſtrengungen,

um der Wirkſamkeit des Vereins eine immer größere Ausdehnung zu geben ." Tros

der opferwilligen Fürſorge und der Leiſtungsfähigkeit, die der Verein innerhalb der

ihm geſteckten Grenzen entwickelt, iſt es ihm nicht gelungen , es auf mehr als drei

Krippen zu bringen , wenngleic in leßter Zeit Symptome für ein etwas regeres
Intereſſe an ſeinen Beſtrebungen ſich in der Öffentlichkeit bemerkbar machen . So konnte

in dem Bericht von 1899/1900 der Ertrag einer Wohlthätigkeitsvorſtellung im Dpernhaus

in Höhe von mehr als 5000 Mark verzeichnet werden ; desgleichen 1400 Mart Überſchuß

auseinem Theeabend des Vereins im Künſtlerhauſe, bei dem Ihre Ercellenz Gräfin Brühl,

Palaſtdame der Kaiſerin Friedrich, einen Tiſch übernommen hatte.– Das Jahr brachte

dem Verein auch ein Diplom der Ausſtellung für Krankenpflege in der Philharmonie .

Was aber vor allem not thut, iſt ein Anwadyſen der Mitgliederzahl, wenn

Zweck und Ziel des Vereins in einem den Großſtadtverhältniſſen entſprechenden Umfang

erreicht werden ſollen . Sehr wünſchenswert wäre es auch , wenn ſich die hie und da

eingerichteten Privatkrippen dem mit Korporationsrechten ausgeſtatteten, unter Protektorat

der Kaiſerin Friedrich ſtehenden „ Berliner Krippen -Verein “ anſchließen wollten ,

deſſen Drganiſation ihrem Wirken nur förderlich ſein würde. Die den Lokalkomitees

ſtatutenmäßig gewährleiſtete Unabhängigkeit entzieht etwaigen Befürchtungen hinſichtlich

der Wahrung ihrer ſpeziellen Intereſſen den Boden. Was die Krippen-Vereine wollen ,

iſt ja ſó einfach, ſo rein menſchlich. „Der Tradition gemäß “, wie im erſten Bericht

des ,,Berliner Krippen - Vereins “ geſagt wurde, beſteht der Zweck der Krippe darin ,

„ kleine Kinder im Alter von 6 Wochen bis einſchließlid; 3 Jahren von würdigen

und bedürftigen Eltern , ohne Unterſdied der Konfeſſion, die außer dem þauſe õll

arbeiten gezwungen ſind, gegen ein geringes Verpflegungsgeld (20 Pf.) den Tag über

in Aufbewahrung zu nehmen, zu kleiden, zu verpflegen und zu beſchäftigen . Die

Kinder müſſen geſund oder wenigſtens frei von anſteckenden Krankheiten ſein, und

werden daraufhin vor der Aufnahme vom Arzt unterſucht , der auch ſonſt die Anſtalt

in hygieiniſcher Beziehung überwacht.“

In weld bewundernswerter Weiſe der genannte Verein ſeine Aufgabe erfüllt ,

lehrt ein Blick in den inneren Betrieb ſeiner mit liebevoller Sorgfalt geleiteten

Anſtalten. Eine Muſter-Anſtalt im wahren Sinne des Wortes iſt die jüngſte derſelben ,

die ihren Siß im Peſtalozzi- Fröbel-Haus genommen und ſich aud dem Verein für

Volkserziehung als Lehrinſtitut für Säuglingspflege zur Verfügung geſtellt hat. Die

Einrichtung dieſer dritten Krippe iſt 1898, alſo binnen Jahresfriſt nach der Eröffnung

-
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der zweiten in Moabit am Arminius -Plaß ( 1897) , erfolgt. Das, was dieſe ,,Weſten " ,

Krippe ihren kleinen Inſaſſen gewährt, iſt beim beſten Willen in gleich hohem Maße

nicht überall zu ermöglichen . Es liegt in der überaus günſtigen, ichon beim Bau des

genannten Hauſes getroffenen Anlage, die neben den bis ins kleinſte vorgeſehenen

praktiſchen Bedürfniſſen auch den ſanitären Bedingungen glänzend entſprechen. Die

dort vom Berliner Krippen-Verein gemieteten Räume, deren Vorzüge ſchon von der

Herausgeberin der , Frau “ in ihrem Aufſaß : ,,Das neue Heim des Berliner

Vereins für Volkserziehung“ 1) in kurzen Worten Erwähnung fanden, ſind in ſplendider

Weiſe, doch ſtets ihrer Beſtiminung eingedenk, mit allem ausgeſtattet worden, was

zur Baby- Pflege gehört. Id wählte hier abſichtlich das engliſdeWort, weil es nicht

nur die eigentlichen Säuglinge, ſondern auch die in einem höheren Entwicklungsſtadium

RICH

Krippe im Peſtalozzi - Fröbelhaus .

befindlichen Kleinen bezeichnet, und zwar bis zu der Altersgrenze , wo die Fürſorge

der Krippen aufhört , und die innerhalb der Familie oder des Kindergartens, bezw .

der Kleinkinderſchule, einzutreten hat .

Der Eindrud , den alle die Räume der Krippe , Barbaroſſaſtraße 74, zum erſten

Mal beſichtigenden Beſucher empfangen , iſt ein ſo überaus feſſelnder, daß man ſich

ſchwer entſchließt, die Stäite wieder zu verlaſſen , die hier von der reinſten Menſchenliebe

den Kindern der Armut bereitet wurde. Für die das Ganze durchwebende Atmoſphäre

der Reinheit hat Frida Schanz in ihrem in der ſchon erwähnten Matinee im

Königlichen Opernhauſe am 7. Januar von Clara Meyer geſprochenen ſchwungvollen

Prolog feinfühligen Ausdruck gefunden:

,, Das Ganze licht, wie ein gutes Gewiſſen !

Die Säle, die Bettchen, die Hemdchen, die Kiſſen

Geſund und ſauber und weiß und weich!

Ein Stückchen irdiſches Himmelreich !"

') April 1899 .
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Was hier in der Sprache der Dichtung anmutend geſagt iſt, läßt der projaiſden

Beſchreibung wenig übrig . Wenn ſelbſt jemand mit der Abſicht, eine kritiſche Muſterung

zu halten, die Räume durchwanderte, er würde in feinem auch nur im geringſten etwas

zu bemängeln finden . Das beſte und ſicher unbefangenſte Zeugnis ftellen der Anſtalt

deren kleine Pfleglinge ſelber aus durch ihre Munterkeit und Artigkeit ; untrüglide

Zeichen von Behagen und Wohlbefinden .

Der Schlafraum für die Kleinſten, in dem wir zuerſt Umſchau hielten, läßt den

Charakter der Ordnung und Sauberkeit, den Grundzug der Krippenleitung, auf den

erſten Blick erkennen. Die den Nähertretenden freundlich anlächelnden Säuglinge liegen

ſämtlich in Kinderwagen gebettet, deren jeder mit einem leichten, hellen Behang ver

ſeben iſt. Die Wagen ſind numeriert, und wie jedes Kindchen ſeinen beſonderen Wagen

hat, ſo iſt auch jeder Gegenſtand, der zu ſeiner perſönlichen Pflege und Wartung dient,

durch Nummer vor Verwechslung geſchüßt. Die bis ins kleinſte Detail durchgeführte

Sauberkeit macht ſich nicht bloß dem Auge bemerkbar, ſie giebt ſich auch durch die

abſolut reine Luft zu erkennen . Und unſer Beſuch fiel in die ießige Jahreszeit, wo

dieſe Segnung in vielen Familien des wohlhabenden Mittelſtandes , die ſich mit ver :

alteten und oft nicht mehr gebrauchstüchtigen Heizvorrichtungen begnügen müſſen,

ſchmerzlich vermißt wird. Die Parterre-Räume, die ſich der Berliner Krippen - Verein

in dem mit allen Errungenſchaften der Neuzeit ausgeſtatteten Peſtalozzi- Fröbel-vauſe

geſichert hat, ſind durch Zentralheizung gleichmäßig durchwärmt; wie dieſelbe auch den

Waſch- und Bade- Einrichtungen zu gute kommt. Von den Säuglingen begaben

wir uns zu den „ Spielfindern " der Krippe, die gerade beim Mittageſſen jaßen

und init ſichtlichem Genuß ihre Suppe auslöffelten . Sie haben ihren beſonderen

Schlafraum , in den ſie nach Tiſch geleitet werden, um auf den für ſie mit

Matraßen und wollenen Decken eingerichteten Lagerſtätten bis drei Uhr ihren

Mittagſchlaf zu halten . Dann dürfen ſie unter der Aufſicht und Anleitung der

mit ihrer Beſchäftigung betrauten Sdweſtern und Krippen -Damen im Spielzimmer

bleiben , wo ſich auch ein Laufgitter zu Gebverſuchen für die Kleinen befindet. Mit

der größten Zuvorkommenheit geleitete uns die Vorſißende des Vereins , Frau Salbad,

und Frau Eichwede-Haniel, die Vorſißende des Weſtenlokalkomitees, unter freundlichen

Erläuterungen durch alle Räume – in die Aufbewahrungsſtätten für die Bekleidungs-:

und Wäſcheſtüde, für die Saugeflaſchen 2c .; dann in die eigene Küche der Krippe,

die Waſchküche, das Badezimmer mit den blißblanken. Wannen und den nach der

Nummer an der kachelbekleideten Wand hängenden Schwämmen. Sogar in das traute

wohnliche Zimmer der leitenden Schweſter Agathe durften wir treten, die mit rührender

Aufopferung für das Wohl ihrer kleinen Pflegebefohlenen ſorgt. Zum Beſchluß ſei

nicht vergeſſen, die große mit beweglichen Glaswänden verſehende Veranda zu erwähnen,

die einen luftigen Sommeraufenthalt für die Krippenkinder hergiebt. Ganz zuleßt,

beim Verlaſſen der Parterre-Räumlichkeiten, führte uns unſer Rundgang hinunter in

das Aufnahmezimmer, das im Souterrain eingerichtet iſt. Hier ſaben wir die Śüllen ,

Kleider und Wagen , in denen die Kinder zur Krippe kommen . Die Kleinen werden

ſofort, nachdem ſie der Mutter abgenommen ſind, entkleidet und gebadet.

Die Zeit der Abholung iſt nicht feſt beſtimmt. Frauen, die einen weiten Weg

von ihrer Arbeitsſtelle haben , dürfen ihre Kinder bis acht Uhr, und länger in der Anſtalt

laſſen . Solchen, die der Krippe nahe genug ſind , iſt es für den Fall, daß ſie ihren

Säugling gern im Lauf des Tages einmal an die Bruſt nehmen wollen, geſtattet,

ſich um die Mittagſtunde zu dieſem Zweck einzufinden.

In jeder der drei Krippen des Vereins iſt Plaß für 36 Kinder. Möchte das

Intereſſe an den Beſtrebungen des Vereins in dem Maße zunehmen, daß daraus dem

Krippenweſen eine ſeinem Wert und der Bevölkerungszahl Berlins entſprechende Aus

dehnung erwachſen könne !
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Helene Lange.

Naddrud verboten .

I.

Der Hundekirchof.

enn man durch Victoria Gate den øyde Park betritt , ſieht man rechts von

dem Wärterhäuschen eine einfache Holzthür . Der Wärter öffnet auf Ver

langen gern ; wir treten ein, und ſtehen auf dem þundekirchhof Londons . ')

Zwar der Ausdruck möchte irreführen . Hier liegen nicht Hunde ſchlechtweg,

ſondern die ariſtokratiſchſten Hunde, die oberen Hunderte der Hunde von England.

Ganze Reihen der ſauberſten, gepflegteſten, zum Teil mit ganz friſchen Blumen

bedecten Gräberchen liegen vor uns. Am Ropfende erheben ſich die kleinen Marmor:

tafeln, die meiſt unter genauer Bezeichnung des Todestages, manchmal ſogar des

Geburtstages, dem Andenken der geliebten Jacks, Jimmies, Scrapers, Robies und

Scamps gewidmet ſind. Einer „ dear, gentle little Lily “ iſt ſogar eine koſtbare,

balb gebrochene Marmorſäule, von marmornen Lilien umſchlungen, geweiht.

Selbſt wer mit einem warmen erzen für treue Vierfüßler dieſen Raum betritt,

wer ſich ſchließlich auch noch zu einem Verſtändnis dafür aufſchwingen kann, daß man

jolchen lebenslangen ſtummen Gefährten ein Andenken ſichern möchte , wird doch vor

mancher dieſer Inſchriften wie vor einer Blasphemie ſtehen , wie erſtarrt vor einer

Herzensarmut, die ſolchen Reichtum von Liebe an Hunde verſchwendet. Nur ein paar

ſeien hier erwähnt. „ My Towser " , heißt es auf einem Marmor: „ he was my

faithful friend and constant Companion for 11 years, now I am lonely and

heartbroken." Noch weiter gehen ein paar andere: „ In loving memory of Toby.

He was my friend, faithful and true to me. Parted, but never forgotten . The

sunshine of the house has gone,“ und: ,, She brought the sunshine into our

lives , but she took it away with her.“

Viele dieſer gebrochenen Herzen tröſten ſich aber mit der Hoffnung auf ein Wieder

ſehen . „ Only good night, dear little one“ , wünſcht die eine . „ Au revoir, chéri, si

Dieu le veut," eine andere . Mehrfach finden wir die Inſchrift : „ Not one of them is

forgotten before God.“ Einmal heißt es : „ My dear little cat Chinchilla auch

Kaßen , Affen und Papageien finden ſich vereinzelt in dieſer erlauchten Geſellſchaft,

,,lovely, loving , and most dearly loved, poisoned July 31th . 1895. God restore

thee to me, so prayeth thy ever loving mistress ékévo .“ (Das brutale poisoned

bringt eine andere loving mistress nicht übers Herz, es heißt da : „ She suffered

and those who loved her best, helped her to pass on ." ) Mehrfach kehrt wieder :

There are men, good and wise, who say,

That dumb creatures , we cherished here below,

Shall give us kindly greeting when we pass the golden gate.

Is it folly if we hope it may be so ?

1 ) Selbſtverſtändlich nicht eine ſtädtiſche Inſtitution , ſondern ein von der Parkverwaltung

ſanktioniertes Privatunternehmen des ſpekulativen Thorwärters.

7
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Einer „Betty“ wird folgende Fuſchrift gewidmet:

And when at length my own life's work is o’er,

I hope to find her waiting as of yore,

Eager, expectant, glad to meet me at the door.

Aber es ſind nicht etwa nur loving mistresses, die das Bedürfnis empfinden ,

ihren Lieblingen ſo öffentlich nachzuflagen , es finden ſich auch Inſchriften mit der

vollen Namensunterſchrift von Männern . Ein Mr. Ramſey bringt ſeinen Hund, „ his

truest and dearest friend “ , von Bern herüber, um ihn in engliſcher Erde zu beſtatten.

,,In loving memory of darling Jocky“ heißt es auf einem anderen Stein : „ a Scotch

Collie, the most intelligent , faithful, gentle , sweet-tempered and affectionate dog

that ever lived , and adored by his devoted and sorrowing friend Sir H. Seton

Gordon, Bart. " Von der Anbetung bis zur Hochachtung iſt es nicht weit, und ſo

wundern wir uns weiter nicht mehr, wenn wir leſen : „ A Tribute of respect to two

white pet cats , Bébé and Sam (his nephew ) “, und es iſt ſchließlich nur eine ganz

begreifliche Konſequenz, wenn einem geliebten „ Joe Follet" nachgerufen wird : „ Surely

he was not a dog only , he was human . “ Und als human werden auch viele

dieſer Vierfüßler inbezug auf den Grabſchmud behandelt; es finden ſich häufig die in

katholiſchen Gegenden üblichen Wachskränze unter Glas auf den Gräbern. Ein Ehepaar,

Mr. und Mrs. Tucker, bringt ſogar die Photographie ihres treuen Pudels unter Glas

an und widmet ihm auf dem Grabſtein die zärtliche Reminiscenz: „ What games we

have had ! "

Wenn man Glück hat, kann man hier manche ſeltſame Scene erleben .

Eine elegante Equipage hält vor dem Parkeingang. Ein betreßter Diener mit

ſchwarzem Flor um þut und Arm hebt einen glänzend polierten, mit Silber beſchlagenen

kleinen Sarg vom Rückſiß des Wagens und trägt ihn in feierlichem Schritt dem

Kirchhof zu . Eine ſchluchzende ältliche Dame in tiefſter Trauer folgt mit ihrer Jungfer.

Vor dem offenen Grabe wird der Sargdeckel noch einmal gehoben . Der Sarg iſt

mit weißer Seide und Spißen ausgeſchlagen. Ein ſchwarzes Bologneſerhündchen liegt

darin , dem ſeine Herrin mit einem ſchluchzend geſtammelten : „ Good bye, my own

darling“ noch ein Veilchenſträußden aufs Herz legt . Dann wölbt ſich der kleine

Hügel, und die Dame und ihre Jungfer bedecken ihn dicht mit den koſtbarſten

Parmaveilchen. Nach drei Tagen findet man die Veilchen erſegt durch die herrlichſten

Maiglöckchen, zu einer Zeit, wo jedes dieſer Blümchen 2 Pence koſtet.

*

*

9

Ich hatte genug von den Jimmies und Kitties und trat wieder in den Park

hinaus . Drüben erklärte eine junge Dame der oberen Zehntauſend, ein elegantes þunde

peitſchchen als Zierrat in der Hand, in den zärtlichſten Tönen ihrem „ Roby dear “,

daß es die höchſte Zeit für ihn ſei , apportieren zu lernen . Eben zog ſie ſchnell ihren

Kleiderſaum an ſich , um ein Weib nicht zu berühren , das in Lumpen , wie man ſie

nur in London ſehen kann , mit hungrigen, gehegten Augen an ihr vorbei ſtreifte.

Armes Weib ! ja wenn du Roby hießeſt und die Vorſicht gebraucht hätteſt, als

Lady's dog auf die Welt zu kommen ! Auch auf deinem Grabſtein wird man einmal

kurz und draſtiſch dein Leben darakteriſieren können : „ Not human , but doglike.“
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Erzählung

von

Minna Canth .

Autoriſierte Überſeßung aus dein Finniſchen von E. Stine.

Radbrud verboten (Soluß von Seite 103. )

VIII. Niemand war im Zimmer ; das wußte ſie,

Avi atmete jühwer, und ſein ganzer vbwohl ſie fich über allesübrige nichtganz
Körper brannte . Er murmelte wunderliche im klaren war.

Worte vor ſich hin . Die Augen rollten in. Arvi war in einen betäubungsähnlichen

ihren rotgeſprengten Höhlen . Sdlaf geſunken . Nun erwachte er und Flagte.

Alma war auf einen Schemel zu ſeinen Alma troch auf den Knieen zu ihm hin .

Füßen niedergeſunken und ſaß zuſammen ,,Mama," ſagte Arvi, ,, es thut mir weh

gefallen da . Mina bot ihr Thee, aber ſie im Kopf und im Hals. “

ſchüttelte abweiſend den Kopf. Er ſeufzte und ſah die Mutter an .

Als John eintrat, neigte ſie ihr Geſicht „ Mama, fühle meine Stirn, wie ſie brennt. "

zu Arvis Bett. John ſtand eine Weile neben Alma näherte ihr bleiches Geſicht dem

ihr, jah Arvi an und befühlte deſſen Stirn . ſeinen .

,, Vielleicht wird er uns nod geſund, wir ,, Ich kann nicht, Arvi," kam es flüſternd

dürfen wenigſtens die Hoffnung nicht aufgeben . “ von ihren Lippen . ,, Meine Hände ſind unrein .

Er blidte auf Alma. Aber ſag ' es niemandem . "

,,Du mußt ſehr erſchrocken ſein .“ Arvi ſchwieg eine Weile ; dann fuhr er fort :

Keine Antwort. Alma verharrte in der ,, Mama, id) fürchte mich. Die Wand

ſelben Stellung, ſo unbeweglich, daß ſie kaum fällt auf mich .“

atmete . John legte die Hand auf ihre Schulter; „ Sie fällt nicht. Aber auf deine Mutter

ein Zittern durchlief ihren ganzen Körper, fällt ein Mühlſtein . “

aber ſie hob den Kopf nicht und änderte nicht „ Woher ?"

die Stellung. „ Von oben . Vom Himmel . Aber ſag'

„Nicht ſo, Alma,“ ſagte er. „ Verſuche, es niemandem .“

ruhig zu werden." „ Nein .“

Er zögerte noch eine Weile, ehe er das Schritte näherten ſich. Alma zog ſich auf

Zimmer verließ . Erſt, als die Thür fidyErſt, als die Thür ſich den Schemel zurück.den Schemel zurück. Der Arzt und John

hinter ihm dloß, erwadyte Alma aus traten ein .

ihrer Erſtarrung. Sie erhob ſich nicht, „ Wir werden morgen ſehen , " ſagte der

ſondern ſank noch tiefer hinab, vom Schemel Arzt, nachdem er Arvi unterſucht hatte .

auf den Boden , ſie fiel zuſammen wie Dann wandte er ſich an Alma.

ein Bündel. Mit beiden Händen
„ Aber wie ſteht's mit Ihnen, Frau Rarell ?“

klammerte ſie den Bettfuß, preßte ihn, daß John und er ſahen einander an .

ihre Finger knadten und das Holz knirſchte. ,,Sie taugen heute nacht nicht zur Kranken

Der förperliche Schmerz, den ſie empfand, wärterin , “ ſagte er, Almas Puls fühlend .

wirkte faſt wohlthuend und lindernd auf die Alma hatte nur die einzige Hoffnung, daß

Angſt der Seele . ſie bald gehen würden. Das thaten ſie auch,

um:



170 Blinde Klippen.

n

und fie atmete wieder leichter, als ſie mit hatte eine einſame Aue geſehen, hellen Mond

Arvi allein war. ſchein, blinkendes Eis, eine dunkle Landzunge,

Später, des Abends, kam John mit einer Föhren, Haidekraut und - ! Sie drückte die

Medizinflaſche in der Hand zurück. Sie mußte zuſammengepreßten Hände gegen die Sdyläfen .

daraus nehmen, und dann kam Mina, um ſie Es konnte nicht wahr ſein !

im Nebenzimmer zu Bett zu bringen . Ihr Körper flog, die Pulsadern im Halſe,

Sie ließ mit ſich thun, was ſie wollten , im Kopf, im ganzen Körper hämmerten. War

glücklich, daß John ſie endlich allein ließ und es dennod wahr ?

in ſein Zimmer ging . Mina hatte die Decke Mina kam herein . Almas angſtvolle Blicke

über ſie gebreitet ; da war es nun ſo warm hängten ſich an ihr feſt.

und gut. Sie ſah zu, wie Mina im Zimmer ,,Wenn Sie ihn ſehen könnten , Frau

bantierte, wie ſie ihre Kleider aufhing, die Karell. Er iſt ganz geflammt."

Strümpfe glättete, die Lampe niederſchraubte Alma ſtarrte ſie an, ohne zu hören oder

und Trinkwaſſer auf den Nachttiſch ſtellte. zu verſtehen . Starrte nur, weil ſie jah, daß

Auch nadidem all dies geſchehen war, bewegte Minas Lippen ſich bewegten.

ſie ſich auf den Zehen im Zimmer hin und „ Herrgott, iſt die Frau frank ?"

her, ängſtlid jedes Geräuſch vermeidend. Mina näherte ſich

Alma folgte ihren Bewegungen nicht mehr. Soll ich in die Schule geben und den

Ihr war jo wohl in der Bettwärme. Nerven Herrn Rektor holen ? "

und Herz, alle Adern und Muskeln waren „ Nein , nein !"

zur Ruhe gebracht. Ebenſo die Gedanken und ,,Aber Sie ſind frank."

Empfindungen . Die häßlichen Erinnerungen „O nein ."

verflüchtigten ſich, das ganze Leben glitt in ,, Rönnen Sie aufſtehen und zu Arvi gehen ?

weite Ferne . Friedvoll, wie eine Viſion aus Er muß wohl die Blattern haben. "

einer andern Welt, erſchien ihr durch die Alma verſuchte aufzuſtehen . Es id;windelte

halbgeſchloſſenen Augen die matt brennende vor ihren Augen, die Beine wankten, aber ſie

Lampe und die übrigen in der Richtung ihres fiel doch nicht.

Blickes befindlichen Gegenſtände. Mina huſchte „Arvi die Blattern ?"

immer noch vorbei, die Thür öffnete fich, Nun begann ſie ſich des vorigen Abends

John kam herein, ſah ſie an, ſagte mit leiſer im Kinderzimmer zu entſinnen - Arvi feuchend

Stimme etwas zu Mina, dann war alles aus. und brennend heiß im Bette, ſie daneben, am

Sie wußte von nichts mehr .. Boden friedend.

Heiß , den ganzen Körper mit Sdyweiß Alma drückte den Finger auf einen roten

bedeckt, erwachte ſie ſpät am folgenden Tage . Fleck auf ſeiner Wange ; er wurde blaſſer.

Ehe ſie noch ſo recht zu fid gekommen war, „ Blattern , “ ſeufzte ſie.

genoß ſie ſchon das weiche Bett und die ,, Frau Karell fragt nicht einmal, wo die

ruhige Bequemlichkeit; wandte ſich ein wenig anderen Kinder ſind ," ſagte Mina, als Alma

und ſtredte ſich mit Wohlbehagen aus ; rückte ſie nur müde anjah . ,, Der Herr Rektor führte

den Kopf dann höher auf das Kiſſen und ſie gleich zu Leiſtins, als er hörte, daß der

dloß die Augen, um noch ein Weilchen den Doktor es für Blattern hielt . Und ſo eilig,

behaglichen Halbſchlummer zu genießen . Aber daß ich ſie nicht einmal recht anziehen konnte .

(chon zirkulierte das Blut mit größerer Das war eine Aufregung! Dann ging der

Schnelligkeit in ihrem Körper, das Herz dlug Herr Rektor mit den älteren Kindern voraus,

raſcher, und die Nerven belebten ſich. Sie und ich trug Helmi nach . Und ſie war ſo

mußte die Augen öffnen und ſich umſehen. freundlid), die Frau Leiſtin , und ſagte, wir

Das alte , bekannte Zimmer, die bekannte brauchten keine Angſt zu haben , ſie würde

Umgebung ! Niemand war da, und im Zimmer ſchon auf ſie ſehen, ſo lange Arvi krank wäre.!

nebenan regte ſich nichts. Abermals chloß Aber wie dywer Helmi von mir wegging, das

ſie die Augen . fönnen Sie ſid, nicht denken . Sie drie wie

Da plößlich öffnete ſie ſie wieder. Sie am Spieß, die arme Kleine, und hielt mich
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um den Hals . Wie ſie ſich da zurechtfinden | Zeit Medizin und frottierte den geſchwollenen

wird, da ſie doch ſagen , ich darf um feinen Hals morgens und abends, wie es der Arzt

Preis zu ihr hinaufſd ;auen , ich könnte die verordnet hatte . Aber alles, was ſie that,

Anſtedung in den Kleidern mitbringen ! geſchah ohne Bewußtſein , als befände es ſich

Blob darum ! 3c glaub ' einmal nicht an außerhalb ihres Gedankenkreiſes. Es war

ſolche Sachen. Kein Menſch wird frank, eine andere Macht, die ihre Hände und Füße

wenn's nidit Gottes Wille iſt. Aber natürlich in Bewegung ſeşte . Sie ſelbſt erſchien ſich

muß ich gehorchen, was kann ich thun !" vernichtet oder von ihrem Körper getrennt.

Mina räumte im Zimmer auf, während Darum ſah ſie Menſchen und Dinge um fid)

ſie, ohne Antwort zu erwarten, weiter plauderte . her wie in weiter Entfernung, und auch die

Nun nahm ſie mit ihrem Staubtuch den Stimmen klangen in ihre Dhren wie aus der

nächſten Stuhl in Angriff. Ferne . Sie ſah alles an wie ein Panorama

,, Sie ſchauen ſo merkwürdig aus, Frau oder etwas vollſtändig Fremdes . Bisweilen

Karell. Wenn Sie nur nicht auch frank meinte ſie zu ſchlafen ; dann kniff ſie ſich in

werden . Da wären wir ſchlimm daran." den Arm , um zu erivaden ; aber obwohl ſie

„Ich werde nicht krank. “ den Schmerz empfand, blieb es beim Alten .

„ Waren Sie geſtern den ganzen Tag auf Arvis Zuſtand verſchlimmerte ſich Tag um

dem Eis ? Ich dachte mir's gleid ), als ich Tag. Der Arzt gab keine Hoffnung mehr

die Schlittſchuhe nicht im Vorzimmer hängen auf ſeine Wiederherſtellung.

fah, und hörte, wie Frau Leiſtin zum Herrn Es war der fünfte Abend nach ſeiner Er

Rektor ſagte — " frankung . John ſaß ſtill und ernſt auf einem

„ Was ſagte ſie ? " fragte Alma haſtig und Stuhl beim Kopfpolſter, Alma wie zuvor auf

fuhr zuſammen. einem niedrigen Schemel zu ſeinen Füßen.

,,Daß Sie mit dem Magiſter auf dem Eis Ein ſchauerliches Schweigen war in dem

vorbeigelaufen ſind. Sie war verwundert,Sie war verwundert, Zimmer. Der Tod hielt ſeinen Einzug.

daß Sie noch nicht zurückgekommen waren, Arvis Hände und Füße waren eiskalt.

und wollte, der Rektor folle Sie ſuchen .“ Der Atem raſſelte im Halſe, der Körper zuďte .

Wann war das ? " Die Augen hatte er unverwandt zur Decke

,, So zwiſchen ſechs und ſieben – weil es gerichtet, als erwarte er etwas von dorther.

gerade ſechs ſchlug, als wir zu Leiſtins gingen . “ John war bleich, und die Falte zwiſchen

,,Und was ſagte der Rektor darauf? " ſeinen Augenbrauen wurde immer tiefer. Er

,,Gar nichts ſagte er. Aber unruhig muß ſagte nichts, aber von Zeit zu Zeit zudte es

er geweſen ſein, das glaub ' ich deshalb, weil in ſeinem Geſicht, und die Augen waren

er den ganzen Nachmittag nid )ts that, als im gerötet .

Speiſezimmer auf- und abgehen .“ Alma ſah ihn an, während ſie ſich gegen

,, Trage dies ſchmutige Waſſer hinaus ; es die Bettkante lehnte. Lohnte es ſich, ſo darüber

riecht übel." zu trauern , daß der Knabe von Sünde und

Mina nahm den Eimer, die Scheuertücher Elend ſcheiden mußte ? Beſſer wäre es, der

und den Beſen und ging . Tod nähme auch die anderen Kinder, ehe ſie

Die Hände im Schoße gefreuzt, betrachtete in Sünde und Schande verfänken . Nod)

Alma den ſchlafenden Arvi. Aber ihre Ge: waren ſie rein und unſchuldig

danken waren nidt fähig, ſid) mit ihm zu Wohl hatte Arvi jeßt große Schmerzen.

beſchäftigen ; ſie waren alle in ihrem Kopf zu Aber bald würde er Ruhe haben, ewige Ruhe

Eis erſtarrt. im Schoß der Erde . Mißgönnte ſein Vater

Der Arzt kam mit John, um nach Arvi ihm dies Glück ? ...

zu ſehen , fühlte ihm den Puls und fragte Ein leßtes Raſſeln, dann verſtummte alles.

verſchiedenes betreffs ſeines Zuſtands. Alma John verbarg das Antlik in den Händen.

antwortete deutlich, wußte alles und ver- Alma ſaß unbeweglich wie eine Bildfäule.

wechſelte nichts. Treulidy ſaß fie Tag und Warum erloſch nicht auch ihr Leben zu gleicher

Nacht an ſeinem Bett, gab ihm zur beſtimmten Zeit ..?
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Ein weißer Sarg wurde für Arvi gebracht Der weiße Sarg ſenkte ſich hinab zwiſchen

und darin ein blendend weißes Bett. In die grünen Zweige. Ringsum jammelten ſich

Spigen und Myrthen ruhte er ruhig und die Menſchen, um ihn zu ſehen . Der Prieſter

friedlich, ohne von den Stürmen und Sorgen ſprach ein Gebet, warf Erde auf den Sarg

der Welt zu wiſſen . Derſelbe ſtille Friede und betete wieder. Alma hob die Augen nicht

legte ſich auch über ſeine ganze Umgebung, vom Grab . Sie hörte die Stimme des

das Leben ſto & te gleichſam in der Nähe des Prieſters, aber die Worte verſtand ſie nicht;

Todes, die Beſuche kamen und gingen mit ſie hörte auch den Wind in den Bäumen

lautloſen Sởyritten. rauſchen und wußte, daß Leute um ſie her

Es dröhnte hohl, als der Dedel zugeſchlagen i ſtanden. Weshalb aber beſchmußte man den

wurde. Dieſer große, grobe Menſch in ſeinem ſchönen Sarg mit der feuchten Erde ?

diden Wollrod fannte keine Rüdſicht, keine Das Gebet war beendet, und der Prieſter

Furcht, die Ruhe des Sdílafenden zu ſtören. í erhob das Buch zur Stirne. Alle beugten

Die Gloden läuteten . Der Sarg wurde das Haupt und verhüllten die Augen . Alma

auf den Leichenwagen gehoben, Pferde und allein that es nicht. Sie ſtarrte unverwandt

Wagen warteten am Thor auf das Trauer- hinab in das Grab, als wollte ſie durch den

geleit . Alma hatte die ganze Zeit in einem Sargdedel noch einmal die wohlbekannten

Lehnſtuhl am Tiſch geſeſſen . Die Beſuche Züge ſchauen . Und ſie merkte nicht, daß die

hatten ſie begrüßt und ſich dann im Zimmer Leute ſich nach und nach entfernten . Nur

zerſtreut. Einige blieben bei ihr ſtehen, John und einige Männer blieben zurück. Sie

ſpradjen und fragten . Sie erwiderte diesSie erwiderte dies nahmen Spaten und begannen Erde hinab

oder jenes, wie es ſich eben gab. zuſchaufeln. Sie warfen die Erde ſo heftig,

„ Wie traurig! Ein ſo ſchönes Kind . Und / daß der Sarg jedesmal dröhnte. Es waren

Ihr einziger Knabe. " auch Steine unter der Erde, und der Sarg :

,, Unſer einziger Knabe. " deckel krachte, wenn ſie ihn trafen. Die leşte

„ Und jo raſch. War er denn eine Woche Ecke war bedeckt, und man jah nichts mehr

frank ? " als einen Erdhaufen, der ſidy höher und höher

,, Fünf Tage. " hob . Es drehte ſich vor Almas Augen. Sie

Nur fünf Tage ? Das muß ein Schlag ſein .“ hob die Augen ; die Bäume, die Kreuze, die

Zu Anfang waren alle ſtill und ernſt, ins- Männer drehten ſich. Dann ward alles finſter;

beſondere im Salon, wo Alma ſaß . Sie bewußtlos ſank ſie zu Boden .

trachteten, Teilnahme in Ausdruck, Blick und

Stimme zu legen, und zwangen ſid ), äußerlich
IX .

ein Benehmen zu beobachten , das ihren, „Ich habe es ſchon längſt gefürchtet, da

inneren Empfindungen wenig entſpracy. ſie die ganze Zeit ohne Unterbredung wadyte,

Sobald ſie aber in die andern Zimmer nichts aß und ſich kaum vom Plaş rührte.

kamen, gewannen ſie unvermerkt ihre Freiheit Wunderbar, daß ſie es auch nur ſo lange

wieder . Die Herren hoben die Stimme, die ausgehalten ."

Damen flüſterten und wurden lebhaft, einige ,, Wir wollen ihr etwas Stärkendes geben,

lachten ſogar. vielleicht Eiſen. Und abends die frühere

Da begannen die Glocken zu läuten, John Medizin . Es wird wohl vorübergehen : ſie

beugte ſich zu Alma und ſagte etwas braudyt nichts als Ruhe. Könnte man es

zu ihr. Es war Zeit , aufzubrechen . Eine nicht ſo einrichten, daß ſie des Morgens nicht

feierliche Stille breitete ſich von Zimmer zu geſtört würde ? "

Zimmer. Das Geſpräch verſtummte, und man „ Ja. Ich will in mein Zimmer über

zog ſich allmählich zur Thür hin . ſiedeln . Denn ich muß ja doch zeitiger

Die Erde war gefroren . Der Wagen aufſtehen.“

raſſelte und ſchüttelte den Sarg unter dem So ſprachen John und der Arzt, während

ſchwarzen , Baldachin . Das Grab aber war Alma in ihrem Bett zum Bewußtſein zurüd

weich und ſchön mit Tannenreiſig ausgeſchlagen. | kehrte.

.
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„,Nun, Frau Rarell ," ſagte der Arzt, als Nur einmal ertönte eine Stimme im Salon,

er jah , daß Alma die Augen öffnete, ,,nun bei deren Klang ſie zuſammenzudte und auf :

dürfen Sie viele Tage nicht aus dem Bett ſprang . Als John dann eintrat, ftand ſie da,

heraus . Sie müſſen zuerſt all den Schlaf beide Hände auf den Tiſch geſtüßt, den Blic

nachholen, den Sie in den leßten Tagen ver- entſeßt auf die Thür gerichtet.

jäumt haben. Durch Medizin, wenn es nicht ,, Ronımſt du nicht herein ? Nymark iſt da .

anders geht. Und durch Medizin wollen wir Er fragt nach dir."

auch verſuchen, Ihnen Eßluſt zu machen." ,, Nadı mir ? Warum ?"

Alma börte zu. Sie ſagte kein Wort, Sie zitterte, und die Stimme ſtoďte in der

weder dafür, noch dagegen . Mochten ſie mit Bruſt . Aber alle Kräfte anſpannend, fuhr

ihr machen, was ſie wollten . Tag um Tag fie fort :

lag ſie zu Bett . Sprac nicht, flagte nicht „Ich kann nicht — muß mich bald legen.

und wünſchte nichts, aber antwortete doch, Ich bin ſo ſchwach."

wenn man ſie um etwas befragte. Zumeiſt ,,Du zitterſt ja . Haſt du Sdywindel ? Laß

lag ſie unbeweglich. Hie und da zuckte ihr mich dich zu Bett bringen . "

Körper, ohne daß ſie es wußte . Die Augen waren ,,Nein , nein, ich kann es allein . Geh nur

größer als früher, der Blid müde und matt . hinein, daß er nicht kommt. "

Endlich fragte der Arzt eines Tages, ob „ Hierher ? In dein Zimmer ? Das thut

ſie nicht Luſt habe, aufzuſtehen. Sie ver: er nicht .“

neinte. Aber ſie ſtand dennoch auf, als der ,, Geh doch jedenfalls, John. "

Arzt es ſie hieß . John ging und ſchloß die Thür hinter

Von nun an ſaß ſie gleich ſtill im Soja. fid ). Nun aber faßte Alma eine neue Angſt.

John war bei ihr, ſo oft ſeine vielfachen Sie fürchtete, Nymark fönnte es John ſagen,

Arbeiten es erlaubten . alles erzählen ... Sie verſuchte ihrem Ge

Er ſtellte ihr vor, daß ſie ja noch drei ſpräch zu lauſchen , konnte aber nur undeutliche

Kinder hätten, und wie friſch, munter und Worte unterſcheiden ; ſie zitterte heftig, ihre

liebenswürdig die ſeien . In ihnen müßten Gedanken verwirrten ſich, und es dunkelte vor

fie Troſt finden. Derartige Sorgen und ihren Augen . Jeden Augenblick erwartete ſie,

Sdidalsídläge müſſe der Menſch eben durch daß John ſich wieder in der Thür zeigen und

machen ; das Leben verſchone keinen damit, mit Strenge Rechenſchaft von ihr fordern würde.

und man dürfe ſich davon nicht niederſchmettern Sie wiederholte ſich, daß das ja unmöglich

laſſen. Es nüße ja doch nichts , und das fei . Nymark würde es nicht thun, wenigſtens

Unglüc würde dadurch nur noch größer. nicht mit Abſicht. Es war ja Wahnſinn, das

Alma erwiderte nicyts, und aus ihrem zu fürchten .

geiſtesabweſenden Blic war dwer zu ent- Und dennoch fürchtete ſie. Hätte ſich der

nehmen, ob ſie gehört hatte oder nicht. Sie dunkle Schlund der ewigen Verdammnis plöß

preßte nur die verſchlungenen Hände feſter lich vor ihr geöffnet, ihre Seele wäre nicht in

zuſammen , aber John merkte es nicht. foldem Grauen zurüdgebebt wie nun .

Indenen ichien es deutlich, daß ſie am Ein ſchwader Gedanke ſudyte fid nod in

liebſten allein ſei und die Gegenwart anderer ihrem Geiſte Plaß zu ſchaffen.

ſie gleichſam peinigte . Mina verſuchte daher ,,Und ſelbſt wenn er es erzählte ? " klang

auch die Kinder entfernt zu halten und führte es in ihr ; „ ärger kann es nicht werden, als

ſie nur hie und da herein, um die Mutter es ießt iſt. Möge alles zugleich an den Tag

zu begrüßen . kommen ! Dann bin ich von dieſer Angſt

Sie ſaß immer auf derſelben Stelle, in befreit. Es wäre beſſer geweſen, ich hätte

einer Ede des Sojas. Sie ichien es nicht zu ſelbſt gleich alles erzählt . Mein ganzes Herz

merken , ja wandte nicht einmal den Kopf, geöffnet."“

wenn die Kinder im Zimmer lärmten oder .

irgend ein Gefäß in der Küche mit ſtarkem Und bald verſtummte fie ; - die Angſt hatte

Geflirr zerſchlagen wurde. ſie erſtidt.

Der Aber ſie hörte nicht auf dieſe Stimme.
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Im Salon wurde das Geſpräch ruhig Der Arzt war am nächſten Tage ſehr zu :

und gleichmäßig fortgeſeßt . Die Worte klangen frieden, als er ſie in voller Arbeit mit der

deutlich zu ihr hinüber, aber ſie konnte ihren Näherin fand, umgeben von einem ganzen

Sinn nicht faſſen . Sie fühlte ihren Kopf wie Haufen Hemden , Strümpfe und andere

einen Klumpen , und ihr Herz war ſtumpf. Es Kleidungsſtücke.

war ihr, als müſſe ſie fallen oder als ſei der „ Gottlob, " ſagte er, „ nun iſt keine Gefahr

leßte Funken ihrer Vernunft erloſchen. mehr; John fann unbeſorgt für ein halbes

Endlich wurden Stühle gerückt, noch einige Jahr nach Helſingfors fahren , und wir werden

Worte getauſcyt und dann entfernten ſich die uns hier einſtweilen aufraffen und Kräfte

Stimmen dem Vorzimmer zu . Und wieder ſammeln . “

kamen Schritte zum Salon zurüd ; nur die Alma nähte ſo eifrig, daß ihr die Hände

einer Perſon . Er war gegangen. zu zittern begannen. Sie brachte eine ungeheure

„ Du ſtehſt immer noch da ? “ ſagte John, Menge Kleider für Johns Reiſe in Ordnung.

als er wieder eintrat . Was ſie nicht bewältigen konnte, dhidte fie

Alma lächelte das Lächeln einer Wahn- | zum Anfertigen außer Hauſe. Sie ſelbſt ſaß vom

ſinnigen. frühen Morgen bis zum ſpäten Abend und

„ Komm ins Bett. Du biſt nicht wohl,“ merkte nicht, daß ſie mit ihrem Eifer die

ſagte John Arbeitskraft der Näherin und Minas erſchöpfte,

Alma that, wie er wollte. Er gab ihr welch lektere ſich die Arbeit ins Kinderzimmer

von der beruhigenden Medizin und betrachtete nehmen mußte . Wollten deſſen ungeachtet

ſie mit Unruhe. finſtere Gedanken fidh an ſie herandrängen , 10

Wie ſoll ich den Mut haben, zum Land- begann ſie ein Geſpräch mit der Näherin über

tag zu fahren, wenn du nicht gefund wirſt ? “ | dies und das, zumeiſt über die unbedeutenden

ſeufzte er halb für ſich ſelbſt. Tagesereigniſſe, die ſie nicht einmal ſoweit

„Ich werde geſund ſein, John. Du ſollſt intereſſierten, daß ſie daran dadyte, was ſie

ſehen, morgen geht es mir ſchon ganz gut. ſagte oder die Antwort der anderen vernahm .

Wann fährſt du ?" Dann ſah die Näherin ſie verwundert an :

,, In zwei Wochen . " mit Frau Rarell ſtand es wohl nimmer zum

„ Morgen zeitig werde ich anfangen, deine rechyten !rechten ! Aber ſie äußerte ſich zu niemand

Anzüge in Ordnung zu bringen . Ich könnte darüber, ſondern wartete, bis auch die andern

es jeßt ſchon thun, wenn du mir nicht Schlaf- es merken würden.

tropfen gegeben hätteſt.“ Auch eine andere Eigentümlichkeit fiel der

,,Es eilt nicht. Schlaf nur ruhig, wenn Näherin auf. So oft die Vorzimmerglocke

du ſchlafen kannſt.“ läutete, zuckte Alma wie bei einem Donner

Er ging, und Alma blieb ruhigeren Sinnes ſchlag zuſammen , ließ die Arbeit aus den

im Bette liegen. John wußte noch nichts. Händen fallen und lauſchte. Wenn dann

In zwei Wochen würde er zum Landtag Mina oder ein andrer öffnen wollte, wider:

fahren . Nymark würde vergeſſen haben, und feßte ſie ſich ganz erſchreckt.

alles konnte dabei bleiben. Sie würde ihr „ Laß niemand herein, laß niemand herein,

Verbrechen fühnen, wie ein Sklave arbeiten, nein, nein, öffne nicht !"

niemals fortgehen, ſich nirgends zeigen, ſidy ,,Aber vielleicht iſt es jemand, der nach

von der ganzen Welt zurückziehen und dem Reftor fragt ? Sollte man nicht ſagen ,

John und dem Hauſe dienen , ja ſie würde daß er nicht zu Hauſe iſt ?"

fortan im ſtande ſein, die ſchwerſten Laſten zu „ Ja, ja, daß er nicht zu Hauſe iſt und

tragen . Und wollte nicyt murren , wenn man daß er nicht heim kommt und daß id) frant

ſie auch mit Füßen träte, wenn John gleich bin, bettlägerig und niemand empfange. "

giltig und hart gegen ſie würde und ſie ver- War John zu Hauſe, ſo ging er gewöhnlich

gäße und nicyt ſchriebe. Mit allem würde ſie ſelbſt öffnen, und dann lief Alma zur Thür

zufrieden ſein, alles geduldig tragen, bis an und guckte durch die Spalte, um zu ſehen ,

ihr Lebensende . wer es fei. Kam ſie dann zu ihrem Plaß
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zurüd , ſo hielt ſie die Hand auf das Herz Sie ſtürzte nieder, hörte das Weinen um

gedrückt und flüſterte: „ Gott ſei Dank, es fich und drie ſelbſt. Sdrie , ſo daß fie

war nur der und der !" erwachte . Schon wachend, ſchrie ſie noch eine

Ferner bemerkte die Näherin , daß fie Weile, ehe ſie ſich klar gemadyt hatte, daß es,

niemals mit Trauer oder Bedauern von der nur ein Traum geweſen.

bevorſtehenden Abreiſe ihres Mannes ſprach Ralter Scyweiß tropfte von ihrer Stirn,

und ſich gar nicht zu Herzen zu nehmen ſchien, und dennoch fror ſie. Es war dunkel und

daß ſie nun für den ganzen Vorfrühling allein ſtill um ſie her. Nod) durdſchüttelte ſie das

bleiben ſollte. Entießen des Traums. Sie nahm die Dede

„ Wird es Ihnen nidyt ſchwer werden , um ſich und ging in die Küche.

Frau Karell, ſo lange von dem Herrn Rektor ,, Jeſus Chriſtus, was fehlt der Frau ? "

getrennt zu ſein ?" fragte ſie einmal. ,,Id träumte jo häßlid ), id mag nicht

„Nicht im mindeſten ,“ erwiderte Alma. allein ſein . Willſt du nicht auf dem Sofa

,,Wenn es auf mich anfäme, ſo würde ich am bei mir liegen, Maja Liſa ? "

liebſten ganz allein wohnen, weit draußen im „ Ja . "

Wald, ſo daß keiner mich finden könnte." Maja Lija nahm Polſter und Dede mit

Aber da würden ja die Wölfe Sie freſſen ." fidh. Alma zündete die Nachtlampe an und

„ Und wenn auch, meinethalben !" ſtellte ſie auf den Edtiſch am andern Ende

„ Möchten Sie denn gern ſterben ? “ des Zimmers.

,, Sehr gern ." ,,Was haben Sie geträumt? " fragte Maja

,,Gott im Himmel, wahrhaftig ? Zum Lija, als ſie auf dem Sofa lag .

Beiſpiel jeßt gleidh ? " „Ich kann es nicht ſagen . “

„Gleich im Augenblick ." War es ſo ſdauerlich ? Sie haben gewiß

„ Und Sie hätten nicht die geringſte Furcht ?" vergeſſen , den Segen zu beten, ehe Sie zu

Wovor ?" Vett gingen . Wenn ich es je vergeſſe, ſo

,,Nun, vor dem, was nach dem Tode kommt? " kann ich ſicherlich die Nacht nicht ſchlafen .“

Alma ſah ſie an . Sie erwiderte nichts, Ich habe es in der leßten Zeit verſäumt."

verjanf aber in Gedanken . Guter Gott ! Beten Sie denn nie mehr? "

Dann reiſte John ab . Während der „ Nein ."

leßten Tage hatte er Alma unabläſſig forſchend „ Aber das iſt ſchlecht.“

betrachtet. Aber ſie merkte es und zeigte ſidy „ Bete du für mich, Maja Liſa .“

ſtets heiterer Stimmung . Aud; vor dem Arzt „ Ja, das will ich thun.“

verſicherte ſie, daß ſie ſich geſund fühle und Beide waren eine Weile ſtill. Maja Liſas

keine Sdmerzen habe. Atemzüge wurden dwer und gleichmäßig .

Aber wenn ſie allein war, klang oft das Aber Almas Augen waren immer noch offen .

Wort der Näherin in ihren Chren : ,, Nun, ,,Maja Lija, dyläſſt du ſchon ? "

vor dem , ivas nach dem Tode kommt. " , Was wünſcht die Frau ?" flang eine

Gines Nachts hatte ſie einen ſeltſamen ſchläfrige Stimme vom Soja .

Traum . Sie war im Reich der Toten . ,,Id fürchte mich 10. "

Finſternis und Grauen umgaben ſie von allen „Ja, wenn die Frau kein Gebet ſpridot.

Seiten, und Seufzer und Klagen erfüllten die Das kommt daber."

Luft. Je länger ſie wanderte, deſto größer „Ich wage es nicht. Gott haſt mich."

idien die Angſt der Geiſter. Die Jammerrufe „ Gott haßt niemand, ſondern erbarmt ſid)

wurden immer deutlicher, ſie erſchollen von über alle und vergiebt die Sünden, wenn der

allen Richtungen, beſonders aus dem Feuer: Menjd bereut."

dylund, dem ſie ſid näherte . „, 3d habe bereut, ſo entſeßlich bereut,

Blaue Flammen, Schlangen und Seelen, aber es hilft nichts . "

die ſich darin wanden . Maja Liſa konnte hierauf nid )ts ſagen .

Hölle der Ehebrecherinnen " ſtand mit Sie hatte beten wollen und die Hände ſchon

Feuerſchrift darüber geſdırieben . gejaltet auf die Bruſt gelegt. Aber der Schlaf

/
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1

bekam Gewalt über ſie, ehe ſie noch in die davon, als der Wald und das Haidekraut und

Mitte des Vaterunſers kam, und ihre Augen- die Steine.“

lider ſchloſſen ſich. „ Sie redet irre," flüſterte Maja Liſa.

„ Maja Liſa ," kam es wieder vom Bett ,,Auf Erden weiß es niemand, aber im

der Frau, ,, kannſt du nicht ein kleines Weilchen Tode wird es offenbar. Alles, alles !"

aufbleiben ?" ,, Sie hat ganz ſicher etwas auf dem Ge:

„ Ja." Sie ſeşte ſich auf und rieb ſich wiſſen ," meinte Mina.

die Augen . Merkwürdig, wie ſchläfrig ſie war. „uſch, bleib du auch hier. Ich traue mich

„ Man ruft mich zum Gericht ." nicht, mit ihr allein zu ſein . “

,, Herr Gott !" Aber ſchon beruhigte Alma fich. Die

„ Romm näher. Halte mich ." Medizin that ihre Wirkung . Sie lag ſtill,

„ Liebe Frau, was fehlt Ihnen ?“ den Kopf unbeweglich auf dem weißen Kiſſen .

,, Ich wußte nidyt, daß es ſo kommen Die Wangen waren bleich und der Blid matt.

würde . Es kam ſo plößlich. Ich erwachte Mina und Maja Liſa warteten, bis ihre

erſt, als das Verbrechen geſchehen war." Augen ſich ſchließen würden . Aber ſie ſchloſſen

,,Welches Verbrechen ?" ſich nicht. Sie ſtarrten bloß weit offen nach

„ Und als es zu ſpät war. Wenn ich ein und derſelben Richtung . Und ganz plößlicy

Blut geweint hätte, ich hätte es nicht mehr erhellten ſie ſich wieder. Sie ſtand auf und

ändern können. Geſchehen iſt geſchehen ." wanfte mit ausgeſtredten Händen nad der

,,wovon ſpricht die Frau ? " Richtung, in die ihre Augen ſtarrten .

Wenn man mit geſchloſſenen Augen bis „ Wohin gehen Sie, Frau Karell ?“ fragte

zum Rand des Abgrunds geht, ſo ſtürzt man Maja Liſa, die ihr eben zunächſt ſtand, und

hinein, ehe man es ahnt. Und keiner rettet hielt ſie an .

einen . Oder hilft . Geſchehen iſt geſchehen .“ „ Arvi, Arvi !" murmelte ſie, ohne zu

„ Was ſoll man da thun ? Sie redet irre . “ blinzeln vor ſich hinſtarrend.

Maja Liſa lief und wedte Mina. Die beiden Mädchen drückten ſie auf das

,, Gieb ihr Tropfen ," ſagte Mina. ,,Da Bett zurück .

wird ſie immer ruhiger." „ Es iſt nichts . Sie reden irre . Sdlafen

„Ich kann nicyt, ich weiß nicht, wie. Komm ' Sie nur !"

du mit !" Sie mußten ſie halten, ſonſt wäre ſie

Mina widerſeşte ſich und ſchalt ſie, kam wiederum aufgefahren . Die Lippen bewegten

aber doch. ſich, doch ohne deutliche Worte zu formen.

„ Geſchehen iſt geſchehen ,“ jammerte Alma Und unabläſſig, ohne zu blinzeln, ſtarrten die

unaufhörlich, ſich ſtöhnend im Bette windend. Augen auf denſelben Fled , und die Lippen

Sie hielt nur ein, um die Tropfen zu hörten nur auf, ſich zu bewegen, um ſich zu

nehmen, die Mina ihr aus dem Löffel in den einem unheimlichen Lächeln zuſammenzuziehen .

Mund goB. Was kann ſie ſehen ? " fragte Maja Lija,

,,Mehr, mehr," ſagte ſie, obid on Mina Mina ſchüttelte den Kopf.

die gewohnte Doſis in den Löffel gegoſſen . Erſt gegen Morgen dylief Alma ein . Sie

„ Darf man mehr geben , als verordnet iſt ?“ ſchlief ſtill und friedlich. Die Mädden gingen)

Sie ſah Maja Liſa an . auf den Zehen, lauſditen das eine und andre

,,Mehr, mehr!" beharrte Alma. Mal hinter der Thür und führten die Kinder

,, Gieb nur, das kann nicht gefährlich ſein ," in die entfernteſten Zimmer. Nicht einmal da

ermutigte Maja Liſa . geſtatteten ſie ihnen, zu lärmen und zu tollen .

Mina that, wie ihr geheißen. Maja Liſa war eben dabei, den Rüchen

,,Seid ſtill, es muß gebeint bleiben, daß boden zu fegen, als Alma plößlich aus ihrem

John nichts erfährt . Seid ſtill !"" Zimmer herausgelaufen kam . Sie war im

„ Gott behüte ! Der Herr Rektor wäre Nachtgewand und ſah erſchredt aus .

body wohl nicht böſe darüber ?" „Warum laßt ihr mich allein , da ihr dod

,, Sprecht nicht ſo laut. Kein andrer weiß wißt, daß ſie mich verfolgen ?"

I
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„ Herrgott, wer ? " dann rechts einbiegen , um zu Arvis Grab zu

Alma antwortete nidt ; ſie begann ſich zu kommen . Der Schnee war weich , Almas

beſinnen . Schuhe und Kleiderſaum wurden naß . Rings

„, 3d friere," ſagte ſie idhließlich. umher ſtand Grabfreuz neben Grabkreuz . Sie

,, Sit das ein Wunder, meine liebe Frau, blieb ſtehen , um bald dies , bald jenes zu be

wo Sie ganz naß vom Schweiß ſind . Gehen trachten. Las den Namen , das Geburts- und

Sie nur ſchnell ins Bett zurüd." Todesjahr und blieb noch eine Weile, als

,, Nicht ins Bett . Ich will zu Arvis Grab . warte ſie auf irgend eine Aufklärung über

Wer kommt und hilft mir ?" das Leben , das zwiſden dieſen beiden Jahres

„ Aber können Sie das auch, Frau Karell?" zahlen lag . Aber nichts verriet es .| Stumm

„ D , ich kann ; wenn ich nur erſt an- ſtanden die Kreuze mit ihren kurzen Inſchriften .

gekleidet bin ." Und wie viele es waren ! Unter jedem

„Ich werde Sie ankleiden. Und dann ruhte mindeſtens einer, unter einigen mehrere

nehmen Sie wohl eine von uns mit. Wir nebeneinander. Alle dieſe waren geboren

laſſen Sie nicht allein fahren , nachdem Sie worden, herangewadſen, hatten fidy gefreut,

bei Nacht ſo frank waren . " hatten geſündigt, gelitten und waren geſtorben .

„ Nun bin ich ganz geſund. Dod ihr Ja, geſündigt hatten ſie alle, die Erwachſenen

könnt mitkommen .“ mehr, die Kinder weniger. Aber war ein

Auf Minas Vorſchlag nahm man einen einziger von ihnen ſo verbrecheriſd) und ſo tief

Schlitten . Alma ſtieg ein , und Maja Liſa geſunken wie ſie ? ... Würde auch ſie hier

ſeşte ſich auf den Kutſchbock neben den Kutſcher. ruhen fönnen , ſo ſtill und friedlich ?
Ein Peitſchenknal, und fort ging's, daß der Würde ihr Grabmal es nicht den Überlebenden

Schnee unter den Kufen knirſchte. Eine alte verkünden, wie wertlos und eitel ihr Leben

Frau trat vom Wege beiſeite und blickte geweſen und wie elend es geendet ? Würde

ibnen nad). es nicht verkünden ...

Der ſcharfe Wind peitichte Almas Geſicht. Sie flüchtete vor ihren eigenen Gedanken

Er erfriſcyte ſie und befreite ihr Gemüt von und trat haſtig zu Arvis Grab, wo ſie ſich

dem Grauen der Nacht. Es war nur ein in den Sdnee ſeşte .

Traum geweſen , ein Phantaſiebild ihres franken „ Thun Sie das nidyt, liebe Frau, Sie

Hirns . Niemand glaubte mehr an die Hölle erkälten ſid )," ſagte Maja Lija .

oder den Teufel ; gab es nach dem Tode Alma hörte nidt. Sie hatte weinen

irgend ein Gericit, irgend eine Strafe, ſo wollen . Ehedem gaben die Thränen ihr einen

mußten ſie anders beſchaffen ſein. ſo ſüßen Troſt, mit ihnen floß alle Qual und

Hölle, kein Feuer . . . Nad dem Tode ? Angſt aus dem Herzen . Aber ſie batte keine

Woher wußte man, daß es überhaupt ein Thränen mehr . Und auch die hätten ihr

Leben danach gab ? Vielleicht war alles damit nicht geholfen.nidyt geholfen . Keine Thränenfluten hätten

das Geſchehene ungeſchehen machen können .

Auf der Straße waren viel Leute. An Die Kreuze nahmen ein drohendes Aus

einigen fuhren ſie vorbei, andern begegneten lehen an . Sie erſchienen ihr wie kalte, hart

ſie. Alle ſahen friſdy und kräftig aus. Sogar herzige Feinde, die ſie von allen Seiten an :

die kleinen, zerfekten Betteljungen , die einen griffen. Die dwarzen Buchſtaben grinſten

Schlitten hinter ſich herzogen und in ihre ſie an ; ſie ſagten ihr, ſie habe bis zum letzten

roten Hände blieſen. Und audy der Bauer, Augenblick ihren Mann belogen und betrogen,

der eine Fuhre zur Stadt bradyte und mit habe ſich noch in der Abſchiedsſtunde von

den Zügeln in der Hand neben dem Pferde ihm umarmen laſſen, in dem Glauben , daß

einherging . Wie gern hätte Alma Leib und ſie ein treues, ſittſames und ehrbares Weib

Leben mit ihnen tauſden mögen ! ſei . Und ſie jagten ihr, ihre Zeit ſei ge

Das Pferd hielt bei der Friedhofpforte. kommen, und das Geridyt rufe ſie . Gottes

Alma und Maja Liſa gingen hinein . Sie Gnade habe ſich von ihr gewandt, der Tod

mußten zuerſt ein Stück geradeaus gehen und wolle ihr Gebein .

zu Ende.
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Sie griffen ſie an , ſie näherten ſich, kamen ihm klagten, ſie fürdyteten ſich allein, gab er

von weither herbei und drängten ſich um ſie Auftrag, eine Krankenwärterin zu Hilfe zu

und beugten ſich zu ihr nieder. von oben nehmen .

drohten die nackten Zweige der Bäume und Alma phantaſierte unaufhörlich. Die

peitſchyten boshaft und tüdiſch die Luft ... Grabfreuze und nackten Bäume waren ver

Wenn ſie fänge, vielleicht würden ſie einhalten ? ſchwunden, an ihrer Statt umgab ein großer

Und ſie fang: Haufe böfer Geiſter ihr Bett. Sie padten ſie

,,Tot Gebein , tot Gebein , des Herrn und wollten ſie mit Gewalt zu dem brennenden

Gnade wendet ſich." Ofen ſchleppen, in deſſen Flammen ſich die

Maja Liſa lief nach dem Kutſcher, und ſie Ehebrecherinnen wanden . Sie ſchlug mit

führten Alma zum Schlitten . Maja Liſa ſeşte Händen und Füßen nach ihnen , um ſie ſich,

ſich neben ſie und hielt ſie mit beiden Händen vom Leibe zu halten . Aber flüchteten fie auf

feſt. Der Kutſcher gab dem Pferd einen der einen Seite, ſo ſtürzten ſie brüllend und

Schlag und ließ es laufen, was es konnte . unſinnig lachend von der andern Seite herbei .

Die Leute auf der Straße und an den Fenſtern Sie raſte die ganze Nacht und den folgenden

ſahen nur flüchtig die im Schlitten fißende Tag ; der Schweiß ſtrömte ihr über das

Frau wanken und ſchwanken, und die Zunächſt- Geſicht und den ganzen Körper hinab . Aber

ſtehenden hörten ſie etwas ſagen . Aber nur im Kopf hatten es die Böſen zuwege gebracht,

Maja Liſa und der Kutſcher konnten die heimlich Feuer einzuſchmuggeln, und dieſes

Worte unterſcheiden : Feuer konnten keine Eisbeutel löſchen, denn

, Tot Gebein , tot Gebein, des Herrn es war von der Glut der Ewigkeit genommen .

Onade wendet ſich." Erſchöpft von der gewaltſamen Bewegung

,,Gehirnentzündung," ſagte der eiligſt herbei- und nicht mehr fähig, die Arme zu heben,

gerufene Arzt. blieb ſie endlich ſtill liegen . Nun aber ſtürzten

Er ſtand neben Almas Bett und ſah, wie ſie alle triumphierend herbei . Die kleineren

es unaufhörlich in dem einen Arm und Bein kletterten überall längs der Bettwände und

zudte . des Fußendes empor, hüpften und tanzten auf

,,Da iſt nichts zu machen. Aber wir der Decke und brachen in allendes Hohn

müſſen dem Rektor telegraphieren ." gelächter aus.

Maja Liſa eilte in des Rektors Zimmer, Sie ließ fie laden und ſchloß die Augen ...

um Papier und Tinte zu holen . Als ſie Nun dürfte ſie endlich einſchlafen ,"

gefunden, was ſie ſuchte und ins Schlaf: flüſterte Maja Liſa der fremden Wärterin zu.

zimmer zurückkehren wollte, läutete die Vor- Doch noch einmal öffnete Alma die Augen,

zimmerglocke. Es war ein Junge mit einem als unten auf der Straße in langer Reihe

offenen Couvert. In der Zerſtreutheit entnahm Schellenglödchen erklangen .

ſie dem Couvert eine Viſitenkarte und ſah, daß „ Sieh dody, Maja Liſa ," ſagte Mina, die

ſie von Nymark war, der Frau Karell für den die Gardine etwas beiſeite geſchoben hatte .

folgenden Tag zu einer Schlittenpartie lud . ,, Eine Schlittenpartie."

,,Herr Gott ! " ſeufzte Maja Liſa und Sie zählten über zwanzig Pferde und

bradyte ſie dem Doktor . ſuchten herauszufinden, mit wem jeder fuhr.

Der Arzt ſchrieb auf die Kehrſeite der Karte : „ Sieh dody, Magiſter Nymark. Wer ſaß

Wende dich an andere. Frau Karell liegt denn neben ihm ?"

ſchwer krank." ,, Ich kenne ſie nidyt . Aber ſchön war ſie ."

Die Karte wurde in dasſelbe Couvert zurüd : ,, Weißt du, daß er geſtern unſere Frau

gelegt und dem Burſchen übergeben . einladen wollte ? "

Alma aber fuhr fort, leiſe zu ſingen : ,, Ja, du haſt es mir erzählt. Sie wäre

„ Tot Gebein , tot Gebein , des Herrn gewiß gern mitgefahren , wenn ſie geſund

Gnade wendet ſid ) . “ geweſen wäre."

Der Arzt beſorgte Eisbeutel auf den Kopf „ Nun wird ſie wohl dieſe Vergnügungen

und verordnete Medizin. Als die Mädchen für immer laſſen müſſen . "
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Sie zogen die Gardine vor, warfen einen ausprägte. Maja Liſa und Mina ſtanden

Blid auf Alma, die nun wirklich ſchlief, und nebeneinander auf der andern Seite des Grabes .

ſchlichen auf den Zehenſpißen aus dem Zimmer. Sie hatten ſo geweint, daß ihre Augen ge

ſchwollen waren, und ſie weinten noch. Die

Am neunten Tage danach ſtand wieder kleine Lypli auf Maja Lijas Arm weinte

eine Menſchenmenge um ein geöffnetes Grab. auch, weil alleauch , weil alle andern weinten, Papa und

Der Prieſter las den gewohnten Tert, warf Ella und alle.Ella und alle. Und ſie weinte und wollte

Erde auf den Sarg und ſpracy noch ein Gebet. nicht aufhören, obwohl Tante Leiſtin ſie küßte

Als er geſchloſſen hatte, drängten ſich auch und mit ihr ſprach. Nur Helmi weinte gar

die Fernerſtehenden heran, um den Sarg zu nicht, ſondern ſchaute nur verwundert um ſich,

ſeben , der Almas Leib umſchloß. Sie warfen legte dann ihren Arm um Minas Hals und

dabei teilnehmende Blicke auf John, in deſſen lehnte ihr Köpfchen an deren Wange . Und

Antliß und ganzer Haltung ſich tiefe Trauer, Mina drückte ſie feſt an ſich und ſchluchzte

gepaart mit einer männliden Selbſtbeherrſchung, noch heftiger.

Du biſt bei mir .

eiſe ,Zeiſe in der Nacht,

Wenn fein Auge im müden Dorfe wacht,

fag ich den alten Wanderſtab

Und ſchreite die dunkle Straße hinab.

Wie's um mich ſingt !

Wie's aus allen Tiefen empor ſich ringt

Und mit leijem Klang

Wandert die ſtille Welt entlang !

Wehmütige Sehnſucht ſteigt

Aus dem Dunfel herauf und neigt

Sich leiſe raunend mir zu ...

lind dieſe Sehnſucht biſt du .

In der Stille der Nacht ,

Auf weichen Sohlen , leiſe und facht,

Treulich mir zugeſellt

Schreiteſt du mit mir durchs ſchlummernde Feld .

Wilhelm Lobſien .
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Frauenleben und -Streben.

1

Nachdrud mit Duellenangabe erlaubt.

Erklärung zeitung vom 22. April 1894 citiere, um zu zeigen ,

Da auf der vierten Generalverſammlung des daß vom Vorſtand ſchon damals die jeßt noch

Bundes deutſcher Frauenvereine zu Dresden die immer dreiſt wiederholte Behauptung, der Bund

unwahre Behauptung, der Bund habe bei ſeiner habe die Arbeiterinnen ausgeſchloſſen , energiſch

Begründung die Arbeiterinnen zurückgewieſen, durch zurüdgewieſen worden iſt. Es heißt dort :

Frl. M. Liſchnewska und Frau Cauer abermals ,,Da das Vereinsgeſes einen Zuſammen :

wiederholt worden iſt, ſo erkläre ich , als Leiterin ſchluß politiſcher Vereine verbietet , ſo iſt

der Verħandlungen, die der Begründung des Bundes auch ein Anſchluß ſozialdemokratiſcher Vereine an

deutſcher Frauenvereine im März 1894 voraus. den Bund unmöglich . Vereine von Arbeiterinnen,

gingen, nochmals ausdrüdlich, daß weder von mir die ihre Fortbildung und die Verbeſſerung ihrer

noch von irgend einem andern Mitglied der Ver: Lage zum Zwec haben, ſind ſelbſtverſtändlich ebenſo

ſammlung der Ausſchluß der Arbeiterinnen-Vereine willkommen, wie Vereine von Frauen aus anderen

als ſolcher beantragt worden iſt. Iď jelbſt würde Kreiſen mit dem gleichen Zweck, wie das auch von

damit meiner 30jährigen Vereinsthätigkeit ins der Vorſißenden klar und deutlich ausgeſprochen iſt .“

Geſicht geſchlagen haben . Es iſt lediglich von mir Da nach dem nochmaligen Abdruck dieſer

und andern die Nichtaufnahme politiſcher Vereine Erklärung von einem Mißverſtändnis nun nicht

in den Bund beantragt worden. Das mußte weiter die Rede ſein kann, ſo kann ich jede weitere

geſchehen aus dem einfachen Grunde , weil der Wiederholung der erwähnten Behauptung nur als

Zuſammenſchluß politiſcher Vereine in Deutſchland Berleumdung bezeichnen.

verboten iſt. Daß es politiſche Frauenvereine im Leipzig , Nov. 1900. Auguſte Schmidt.

eigentlichen Sinne nicht giebt, war uns dabei allen

klar ; daß aber bei der bei uns leider üblichen Eine kleine Studie zur ,, Frauenbewegung “ .

Auslegung des Vereinsgeſekes die ſozial :
Von Helene Lange.

demokratiſchen Arbeiterinnen -Vereine unter den
3n der Zeitídyrift „ Die Frauenbewegung "

Begriff politiſche Vereine ficlen , haben verſchiedene
Nr. 20 d . Js. wiederholt Frau Minna Cauer

Auflöſungen ſolcher Vereine bewieſen . Es war

nochmals die von mir auf der Dresdner General:
einfach Pflicht, die Exiſtenz des Bundes nicht durch

verſammlung widerlegte Vehauptung, es ſeien bei
die Aufnahme ſolcher Vereine zu gefährden.

Begründung des Bundes deutſcher FrauenvereineObwohl ich bereits, als in der Verſammlung
die Arbeiterinnen als ſolche zurückgewieſen worden.

vom 29. März 1894 der Gegenſtand zuerſt berührt

Ebenſo behauptet ſie nochmals , unter den vier
wurde, mid deutlich in dieſem Sinne ausgeſprodyen

gegen die Beſchlüſſe des Bundes proteſtierenden
hatte, nahm ich dennoch , als mir aus der Diskuſſion

die Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes entgegentrat,
Frauen habe ſich auch Frau Gnaud-Kühne (an :

ſtatt Frau Gebauer) befunden . Die Stelle der

nochmals Gelegenheit, ausdrüdlich zu erklären, daß
,, Frauenbewegung " lautet folgendermaßen :

uns die Arbeiterinnenvereine als ſolche hoch will

kommen ſeien . Und als dann die von bürgerlichen
„ Fräulein velene Lange beſtritt die Thatſache,

daß bei der Gründung des Bundes die Arbeiterinnen
Frauen , nicht von Sozialdemokratinnen zuerſt ausgeſchloſſen worden ſeien ; nur in bezug auf die

verbreitete , auf dem erwähnten Mißverſtändnis Arbeiterinnenvereine, die man als politiſche an:

beruhende unrichtige Mitteilung, der Bund habe ſehen müſſe, träfe das zu ; den Einwurf, daß es

die Arbeiterinnen zurückgewieſen, ihren Weg durdy
keine politiſchen Arbeiterinnenvereine gab, und nach

Maßgabe des Vereinsrechtes gar nicht geben konnte ' ),

die Zeitungen machte, hat der Vorſtand des Bundes

eine Erklärung an die Preſſe verſandt, aus der idy 1 ) Gegen die hier von Frau Cauer aufgeſtellte Behauptung

werde ich nadber als tlajjijchen Zeugen

folgenden Saß hier nach der deutſchen ausfrauen Frau Cauer ſelbſt
anjubreni.

1
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ließ fie unbeachtet. Unbegreiflich erſcheint es , wie ſei . ( Die nur momentane, und, wie Frau Stritt

Frl. velene Lange die hiſtoriſche Thatſache ab: ſofort erklärte , von ihr veranlaßte Verwechslung

leugnen kann , daß bei der Gründung des Bundes

ein derartiger Ausſchluß erfolgt iſt, denn warum
der Namen Gerhard und Gebauer iſt auch von ihr

hätten Frau Cina Morgenſtern , Frau Gnaud : ſelbſt vor der ganzen Verſammlung ſogleich be :

Kühne, Frau von Gizydi und ich damals ſofort richtigt worden, ſo daß Frau Cauer jeder Vorwand

mündlich dagegen proteſtiert mit der dringenden fehlt, jene „ ungeheuerliche “ Verwechslung mit einer

Warnung vor den Folgen eines ſolchen Fehlers ?

Warum , ſo fragen wir, iſt denn früher nie die
ſpäter erſchienenen Petition auch jeßt nody ihren

Thatſache des Proteſtes dieſer vier Frauen vom Lejern als Thatſache vorzuführen. )

Vundesvorſtand auf Grund eines ſicherlich vor: Dieſe Erklärung erſchien „ ſpäter “ ja , das

handenen Protokolls abgeleugnet worden ? Daß
iſt buchſtäblich wahr , ſie wurde nämlich genau

Frl . belene Lange den mündliden Proteſt dieſer

vier Frauen mit einer Petition verwechſelt, welche
cincn Tag ſpäter abgefaßt, am 30. März 1894,

im Jahre 1895 von Frau Gerhard, Frau von Gizydi als dem Tage , der dem Sipungstag unmittelbar

und mir den Reichstage eingereicht worden iſt, die folgte, und zwar nicht „ behufs Redytfertigung von

Anderung der einzelſtaatlichen Vereinsgeſepe be : Angriffen der liberalen Preſje , " (ich geſtehe zwar,

treffend, gehört allerdings zu jenen Ungeheuerlich

teiten, welche uns ſo oft in Erſtaunen ſeßen, wenn
daß mein Deutſch zum vollen Verſtändnis dieſes

wir mit den Anhängern älterer Richtung verkehren .
Saßes nicht ausreicht), ſondern als Beidwichtigung

Jene beiden Sachen haben gar keinen Zuſammen: des „ Vorwärts " auf eine ſpöttiſche Notiz hin, die

hang. Þiſtoriſche Thatſachen richtig zu ſtellen iſt er am 30. März unter dem Titel : „ Ein Frauen:

Pflicht, die hiſtoriſche Wahrheitduldet keine Beugung,

und Verwechslungen ſind zurückzuweiſen . "
kongreß " gebracht hatte. Da nun dieſe Erklärung

Den beiden leşten Säßen ſtimme id) unbedingt
ſelbſt, die am 31. März im „ Vorwärts “ erſchien,

ju . Zwar redyne ich einen Gedächtnisirrtum, der
der unſcheinbaren kleinen Fußnote nicht beigefügt

in der Diskuſſion begangen wird , wo einem
iſt, ſo geſtatte ich mir , ſie hier zum Abdruck zu

keinerlei Cuellen zu Gebote ſtehen , ſo wenig ju
bringen . Sie dürfte doch zu manchen überraſchenden

den „ Ungeheuerlichkeiten “ , daß ich die von Frau
Folgerungen führen. Sie lautet :

Cauer in Dresden begangene Verwechslung von
„ Die unterzeichneten Frauen , welche von ihren

Vereinen zur Konſtituierung des Bundes deutſơer
Frau Gebauer mit Frau Onaud-Kühne in meinem Frauenvereine delegiert worden ſind , erklären, daß

Artifel in der Novembernummer der „ Frau“ gar der in Nr. 73 des „ Vorwärts " veröffentlichte

nicht einmal erwähnt habe. Ganz anders liegt die Bericht über jene Verſammlung, überſchrieben „ ein

Sache nach den oben angeführten, mit dem Pathos
Frauenkongreß “, inſofern nicht richtig iſt, als die

in Anführungsſtrichen angeführten Worte: „ Man

ſittlicher Entrüſtung gegen die „ Anhänger älterer wolle die Sozialdemokratie u. 1. w . ... fernhalten “ ,

Richtung " ( ! ) vorgebrachten gedructen Beſchul- nur Worte der Vorſißenden waren und die Unter:

digungen. Gehen wir alſo an die „ Richtigſtellung zeichneten gegen den Ausſchluß der ſozialdemo:

der hiſtoriſchen Thatjachen" .
kratiſchen Arbeiterinnenvereine Einſpruch erhoben

haben.

Dazu wird uns nun vor allem eine tleine un : Frau Schulrat Gauer ,

ſcheinbare Fußnote verhelfen , die ſich unter den Delegierte des viljsvereins für weibliche Angeſtellte.

oben erwähnten Auslaſſungen von Frau Cauer Frau Olga Gebauer ,

befindet und zu intereſſant iſt, als daß ſie verdiente,
Delegierte des Berliner Hebammenvereins.

Lily v. Gizydi,

nur Fußnote zu bleiben . Das Schidjal ſolcher Delegierte der deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Kultur.

Fußnoten iſt bekanntlich oft, überſehen zu werden . Lina Morgenſtern,

Ich möchte mich daher ihrer annehmen und ſie hier
Delegierte des Vereins der Volksküchen und des

Berliner vausfrauenvereins.
ju genauerer Betrachtung in den Tert einrüden .

Dieſe Fußnote lautet :
Es ſei hier zunächſt die kleine Unwahrheit be :

,, Frau Gebauer , die Vorſißende des Vereins
ridhtigt, daß nur die Vorſißende, Auguſte Sd midt,

von Hebeammen , hatte ihre Zuſtimmung zu der gegen die Aufnahme ſozialdemokratiſcher, d. h . über :

Haltung der vier genannten Frauen bei der Gründung haupt politiſcher Vereine, geſprochen habe . Es trat

des Bundes nur durch Zwiſchenrufe bekundet, eine cine Reihe von Rednerinnen dagegen auf, und ſchon
ſpäter in den Tagesblättern veröffentlichte Erklärung

bebuſs Rechtfertigung von Angriffen der liberalen
der Umſtand, daß nur vier Frauen Proteſt erhoben,

Preſſe wurde von ihr mitunterzeichnet , von Frau beweiſt , daß die Majorität der Verſammlung mit

Gnaud Rühne dagegen nicht." dem Ausſchluß ſogenannter politiſder Vereine aus

Dieſe kleine Fußnote iſt deswegen ſo intereſſant, dem jungen Bund völlig einverſtanden war.

weil die darin jo beiläufig erwähnte, „ ſpäter“ ver : Aus dieſer Erklärung ergeben ſich nun nocy

öffentlichte Erflärung geradedie iſt, von der Frau nachſtehende intereſſante Folgerungen :

Stritt und ich in Dresden behaupteten , daß ſie 1. Am 30. März 1894 wußte Frau Schulrat Cauer

von Frau Cauer, Frau von Oizydi, Frau Lina ſchr wohl, daß nur von einem Ausſchluß der ſozial:

Morgenſtern und Frau Gebauer erlaſſen worden demokratiſden Arbeiterinnenvereine die Redewar.
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2. Am 30. März 1894 braucht Frau Cauer bewegung ; die Partei als ſolde kämpfe für die

ſelbſt den Ausdruck wozialdemokratiſche Rechte der Frau , die aber auf dem Boden der

Arbeiterinnenvereine" , obwohl ſie heute behauptet, heutigen Geſellſchaftsordnung nicht zu erringen

daß ein ſolcher Ausdruck unanwendbar ſei und ſeien . Zum Schluß fordert ſie die bürgerlichen

geweſen ſei. Frauen auf, zur Sozialdemokratie überzutreten .

3. Frau Gnaud -Rühne ſoll am 29. März mit Sie hat von ihrem Standpunkt aus genau

Frau Cauer zuſammen gegen den Ausſchluß | ebenſo recht, wie der Bund von ſeinem . Eine

jozialdemokratiſcher Arbeiterinnenvereine mündlich prinzipielle Verſtändigung iſt eben unmöglic .

proteſtiert haben , läßt ſich aber am 30. nicht bereit Der einzige Weg iſt und bleibt der, für den der

finden, den viel wichtigeren ſchriftlichen Proteſt Bund ſich damals und jeßt wieder in Dresden

für den „ Vorwärts“ zu unterzeichnen. Sie muß erklärt hat : das warme Intereſſe von Menſch zu

alſo entweder in der Nacht vom 29. auf den 30. März Menſch, das ſich in erſter Linie in einem tbat

anderer Meinung geworden ſein – eine plögliche kräftigen Eintreten der bürgerlichen Frauen für

Wandlung, die pſychologiſch ſchwer erklärbar iſt - die Arbeiterinnen zu zeigen hat . Nun iſt es

oder ſie muß nicht den Mut ihrer Meinung gehabt charakteriſtiſch, daß alle die vorhin genannten

haben, eine Annahme, zu der ihr ganzes Wirken Rednerinnen, die ſich gegen eine Verbindung mit

keinerlei Veranlaſſung bietet. den politiſchen Vereinen erklärt haben, mit tüchtiger

4. Frau Cauer, der heute an der Kameradſchaft energiſcher Arbeit für die Arbeiterinnen eingetreten

von Frau Onauck-Rühne gerade bei dem mündlichen ſind . Und das ſcheint mir wichtiger als Worte machen .

Proteſt ſo viel gelegen iſt, erwähnt dieſer angeblichen , Ich habe nun nur noch auf ein paar von Frau

für ſie allerdings ſehr wichtigen Thatſache in Cauer geſtellte Fragen kurz zu antworten . Sie

der Erklärung im „ Vorwärts“ mit keinem Worte, fragt, warum die Thatſache des Proteſtes der

ſondern ſagt ausdrücklich nur , daß die Unter: vier Frauen vom Bundesvorſtand nie abgeleugnet "

zeichneten gegen den Ausſchluß der „ ſozialdemo- worden ſei ? Jď möchte wohl wiſſen, wie der

kratiſcher Arbeiterinnenvereine" Einſpruch erhoben Bundesvorſtand dazu kommen ſollte, abzuleugnen,

hätten . daß dieſe vier Frauen proteſtiert haben . Die in

Will man nicht zu den abſurdeſten Annahmen ihrem Proteſt aufgeſtellte Behauptung aber bat

kommen, ſo läßt ſich nach allen Regeln der Quellen- er in einer im April 1894 an die Preſſe ver

kritik aus dieſer Notiz im Vorwärts nur eines ſchidten Berichtigung für unwahr erklärt . Nady

folgern : Die vier im Vorwärts proteſtierenden dieſer, ſpäter noch mehrfach wiederholten Erklärung

Frauen ſind dieſelben , die mündlich für den konnte niemand im Zweifel darüber bleiben, daß

Anſchluß ſogenannter politiſcher Vereine an den dem Bund alle Arbeiterinnenvereine, die nicht durch

Bund eingetreten waren. Frau Onauck - Kühne die bei uns leider übliche Handhabung des Vereins :

befand ſich unter dieſen ſo wenig, wie ſie unter dem geſekes als politiſche angeſehen werden konnten ,

Proteſt im „ Vorwärts “ ſteht. von Herzen willkommen ſeien .

Und ſo verhält es ſich in der That. Und nun genug und übergenug. Es iſt ein

Aber Frau Onaud - Kühne hat nicht nur Jammer, daß man Zeit und Kraft an ſolche Dinge

nicht mit Frau Cauer für die Aufnahme politiſcher verſchwenden muß, aber „ die hiſtoriſche Wahrheit

Vereine, ſie hat ſogar mit Auguſte Schmidt, duldet keine Beugung, und Verwechslungen ſind

Frau von Forſter, Frau Betty Naue und anderen zurückzuweiſen " . Außerdem lag mir daran, die

dagegen geſprochen . Sie iſt auf das wärmſte Methode, nach welcher in der Zeitſchrift die „ Frauen:

für die Arbeiterinnen als ſolche eingetreten , und bewegung “ hiſtoriſche Thatjadyen richtig geſtellt

hat auf das ſchwere Unrecht hingewieſen, das in werden , ein für allemal zu beleuchten . Ein zweites

der Gleichgiltigkeit der ſogenannten gebildeten Mal werde ich die Zeit und Geduld meiner Leſer

Frauen gegen die gedrückte Lage der Arbeiterinnen ſicherlich nicht wieder dafür in Anſpruch nehmen .

liege . Sie hat ſid, aber ebenſo entſchieden gegen London , im November 1900.

die Verbindung mit den ſozialdemokratiſchen

Arbeiterinnenvereinen ausgeſprochen . * An der Berliner Univerſität ſind in dieſem

Und damit hat ſie - um das gleic hinzu : Winterhalbjahr bis jett 371 Frauen zugelaſſen .

zufügen völlig im Sinne dieſer Vereine ſelbſt Darunter ſind 253 Deutſche und 118 Auslände

gehandelt. Schon die nächſte Nummer des Vorwärts rinnen ; aus Berlin ſtammen 111. Der Religion

( 1. April 1894 ) bringt eine längere Ausführung nadı ſind 236 evangeliſch, 101 moſaiſch, 16 ka :

einer Sozialdemokratin , die ganz offen fragt : „ Was tholijd , 9 griechiſch-katholiſch, 3 orthodor, je 2

jollen wir auf einem ſolchen Kongreß ?" Die armeniſch - gregorianiſch und proteſtantiſch - presby :

Sozialdemokratie kenne keine beſondere Frauen- terianiſd), 1 iſt Diſſidentin. Unter den 101 Damen

1



Frauenleben und -Streben . 183

mojaiſchen Glaubens ſind allein 53 Ruſſinnen .

Von den Ausländerinnen ſind 66 aus Rußland,

31 aus Amerika, 4 aus Schottland, 3 aus Eng

land, je 2 aus Frankreid ), Rumänien und Vul

garien , je l aus Oeſterreich, Schweden und aus

der Schweiz. Von den 371 Damen ſtudieren 6

Theologie ( 1 Religionsphiloſophie), Jura ſtudieren 2,

Medizin 27. Die übrigen 338 pflegen die ver:

jớiedenartigen Fächer der philoſophiſchen Fakultät.

Bevorzugt werden von den Frauen Litteratur:

geſchichte, Sprachen und Kunſtgeſchichte, eine nicht

unerheblidhe Zahl betreibt auch Naturwiſſenſchaften

und Nationalöfonomie. Die Zahl der ſtudierenden

Frauen iſt gegen das vorige Winterhalbjahr zurüd

gegangen . Die Urſache liegt in den verſchärften

Beſtimmungen für die Aufnahme der Ruſſinnen .

Numeriſch hat ſich das Frauenſtudium an der Ber:

liner Univerſität folgendermaßen entwickelt. Seit

dem Sommerhalbjahr 1896 waren hier zugelaſſen :

40, 96 , 116, 193, 169, 241 , 186 , 431 , 301 , und

in dieſem Winter ſind es 371 .

Die Gymnaſialkurſe für Mädchen , deren

Einrichtung die Abteilung Frankfurt des Bereins

,, Frauenbildung - Frauenſtudium “ übernommen hat,

werden Dſtern 1901 ihre unterſte ( fünfte) Klaſſe

eröffnen. Die Sdul: und Lehrordnung der

Gymnaſialkurſe, die auch alle näheren Bedingungen

des Eintritts und Beſuchs enthält, liegt bereits

iin Druck vor und iſt von der Vorſigenden der

Abteilung Frankfurt des Vereins Frauenbildung:

Frauenſtudium , Frl . Dr. Winterhalter , zu

bezieben .

* Der Bommeríde Provinzial - Lehrerverband

machte die Lehrerinnenfrage zum Gegenſtand

der Verhandlungen ſeiner diesjährigen Generalver:

jammlung. Die Theſen, die in einem 21/2 ſtündigen

Vortrag zur Annahme empfohlen wurden , erklärten

die Lehrerin für förperlich und ſeeliſch weniger

geeignet zum Lehrberuf, als der Mann es ſei , für

weniger geeignet aud) wegen gewiſjer Einſeitigkeiten

und Leiden , für welche die Urſache in der geſell :

idaftlichen Stellung des weiblichen Geſchlechts und

in der Eheloſigkeit zu ſuchen iſt, " außerdem für

entbehrlich, da der Einfluß des Weibes in den

meiſten Fällen ſchon durch die Familienerziehung

gebührend zur Geltung komme zc . Sie ſcaden, ſo

lautet Punkt 4 der 1. Theſe , oft der Scule und

den Lehrern dadurch, a) daß ſie hierarchiſchen Ein :

flüſſen leicht zugänglich ſind, b ) daß ſie die männ :

lidien Lehrkräfte aus den beſſer dotierten Stellen

verdrängen ( ! ) . Was für die Verwendung der

Lehrerinnen ídließlich zugeſtanden wurde, entſpracy

etwa den oben feſtgeſtellten Anſichten über ihre

erzichlichen Fähigkeiten.

In der Debatte, in der die zweite Vorſißende des

Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrerinnen ,

Fräulein Liſchnewska , als Hauptopponentin gegen

den Referenten auftrat , zeigte ſich bemerkenswerter

Weiſe, daß unter den auftretenden Rednern die

Mehrzahl nicht mit dem Referenten übereinſtimmte ,

wenn auch die Majorität der Verſammlung ſich

in den weſentlichen Punkten auf ſeine Seite ſtellte.

Wer ſich wundert, daß ſolche Verhandlungen mit

ſolchen Reſultaten überhaupt noch möglich ſind,

der ziehe in Betracht, daß man es eben mit

„ Þinterpommern “ zu thun hat .

* Das zweite philologiſche Staatsexamen

beſtand Frl . Margarethe Heine in München mit

der Note I. Sie erhält dadurch die Lehrbefähigung

für alle Klaſſen des humaniſtiſchen Gymnaſiums.

So iſt auch Bayern in der Zulaſſung zum Eramen

pro facultate docendi Preußen vorangegangen,

und man kann nur wünſchen , daß das Bei piel wirkt .

* Die Organiſation der Porzellanarbeite :

rinnen in Öſterreich iſt Gegenſtand folgender

intereſſanter Notiz der „ Sozialen Praxis “

( Nr. 6 ):

Die Union der Glas: und keramiſchen Arbeiter

und Arbeiterinnen Öſterreichs war eine der erſten

Branchenorganiſationen, welche die Wichtigkeit der

Arbeiterinnenorganiſation erkannt hat und mit vollem

Ernſt an die Organiſierung der Arbeiterinnen ihrer

Branche geſchritten iſt. Die Arbeiterinnenjektionen

im Jſergebirge ſind ein Beſtandteil der Union ,

und nunmehr ſoll auch die Organiſierung der

Porzellanarbeiterinnen wieder in Angriff genommen

werden. Es iſt eine Thatſache, daß es nun bald

keine Arbeit giebt in der Porzellaninduſtrie, in der

nicht Arbeiterinnen mit thätig ſind . Von Jahr zu

Jahr ſteigt die Zahl derſelben rapid , und ebenſo

verringert fich die Zahl der männlichen Arbeiter.

In der Malerei ſind Malerinnen , in der Druckerei

ſind Druckerinnen, in der Dreberei ſind Dreherinnen

in der Gießerei Gießerinnen , in der Paderei,

Schleiferei, Sortiererei hauptſächlich Mädchen be

chäftigt. Die Union wird in nächſter Zeit der

Organiſation der Arbeiterinnen die vollſte Auf

merkſamkeit zuwenden und richtete an alle Orts

gruppenleitungen das dringende Erſuchen , ſie in

dieſer Arbeit zu unterſtüßen . Sie will tradhten,

den Beſchluß des leßten Gewerkſchaftskongreſſes

durchzuführen und, wo es halbwegs möglich iſt,

Sektionen für die Arbeiterinnen zu errichten , um

es ihnen zu ermöglichen , ihre Angelegenheiten im

eigenen Kreiſe zu regeln. Jm Iſergebirge beſtehen
bereits 16 Sektionen von Arbeiterinnen , ebenſo im

Haida-Steinſchönauer Verband.

* Marie von Ebner-Eſchenbach. Der Rede

des Profeſſors der deutſchen Litteratur Dr. Minor

bei überreichung des Ehrendoktoratsdiploms an

Marie von Ebner -Eſdenbach entnehmen wir noch

folgende Säße :

„ Sie werden es hier in dieſem Diplome leſen ,

daß wir, wie alle Welt, in Ihnen nicht bloß die
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*

erſte unter den lebenden deutſchen Schriftſtellerinnen pochidulfurie für Frauen ſind fürzlich

verehren , ſondern audy einen der erſten unter den in Moskau eröffnet worden . Bisher gab es det:

Schriftſtellern in Deutſchland und Deſterreich

Wir ehren in Ihnen ferner die Perſönlichkeit , der
artige Kurſe nur in Petersburg. Die Regierung

an weitem geiſtigen Horizont, an umfaſſender und hatte urſprünglich die Zahl der Hörerinnen für

zugleich tiefer Welt: und Menſchenkenntnis wenige Moskau auf 200 feſtgeſeßt; der Zudrang war

in der zeitgenöſſijden Litteratur gleich ſind , keiner
jedoch ſo groß , daß der Miniſter der Voltsaufklärung

gewiß überlegen iſt. Wir verehren die ethiſche

Weisheit, die aus Ihren Aphorismen ſpricht, die
kürzlich die Einſchreibung von weiteren 50 Hörerinnen

nicht blendende Paradoren, ſondern der Ausdruď geſtattete. Die phyſiko-mathematiſqe Abteilung der

einer reifen, durchgebildeten Weltanſchauung, eine Moskauer Kurſe zählt 59, die hiſtoriſdý philologiſche

echte und rechte Philoſophie des Lebens ſind. Und ! Abteilung 191 Hörerinnen .

endlich: wenn es auch uns Akademikern geſtattet

wird, einer beſtimmten Geldmacksrichtung Ausdruck * Mrs. Stevenſon, Kurator der aegyptiſden

zu geben , ſo freuen wir uns auch, in Ihnen den Abteilung des Univerſitätsmuſeums zu Philadelphia,

Gegenſaß zwiſchen den Alten und den Jungen und
iſt als erſte Frau von der Univerſität zum Ehren :

die verbrauchten leeren Sælagworte von Idealiſten

und Realiſten überwunden zu ſehen . Wie keinen
doktor ernannt worden .

großen Künſtler, ſo darf auch Sie keine Partei zu

den ihrigen zählen ... Gerade darum aber dürfen
* Als erſter weiblicher Staatsauwalt iſt Frau

Sie den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen , ſeit
Merſie H. Abbot in dem Hauptorte der Grafa

dem Tode Fontanes der einzige Schriftſteller der daft Ogemaw (Michigan) angeſtellt worden. Ihr

älteren Generation zu ſein, der ſich bei den Alten Amt wird inſofern ein beſonders ſchwieriges ſein,

und bei den Jungen der gleichen Anerkennung
als Ogemaw ein nur erſt wenig beſiedeltes Gebiet

erfreut.“

und infolge deſſen ein Zufluchtsort für allerlei

„ Die freiſinnigen Frauen Öſterreichs Geſindel iſt.

planen, zu den bevorſtehenden Reichsrats - Wahlen ,
* Eine Sternwarte , die beſonders für weib :

eine lebhafte Agitation ihrerſeits ins Wert zu

ſeßen. Die Dokumente der Frauen bringen in der
liche Studierende beſtimmt iſt, ſchenkten dem Kollege

Nummer vom 1. November einen Aufruf zur
von Wellesley (Maſſaçuſetts) ſeine weiblichen

Patrone.
Mitarbeit beziv . zur Einſendung von Vorſchlägen

Die Einrichtung ſoll vorzüglich , die

über die Organiſation der Wahlarbeit der Frauen,
Apparate ſollen aus den bedeutendſten amerikaniſchen

und beabſichtigen, eine der folgenden Nummern
Werkſtätten hervorgegangen ſein .

der Beſprechung der Reichstagswahlen zu widmen . * Frau Käthe Freiligrath -Krocker iſt nunmehr

auch in die Reihe unſerer Landsleute jenſeits deš

* Frauenlohn . Den Dokumenten der Kanals getreten , die in tiefer Betrübnis über die

Frauen “ entnehmen wir folgende bemerkenswerte
neuerdings zwiſchen Deutſchland und England ent:

ſtandene Entfremdung ihre Stimme mahnend er
Notiz: Gelegentlicy einer Gerichtsverhandlung gegen

beben und warm für eine Wiederherſtellung des

die Näherin Helene P. wurde konſtatiert, daß der friedliden Einvernehmens und der gegenſeitigen

Militärausrüſtungslieferant Ludwig Lazar, Wien, 9. , Wertſchäßung hüben und drüben eintreten . Sie

Kolingaſje 13, für das Einſäumen von Taſchentüchern
verleiht dieſer Geſinnung beredten Ausdruck in

einem Begleitſchreiben zu dem in engliſcher wir

drei Kreuzer pro Dußend zahle . Der Tageslohn
dürfen wohl annehmen ihrer – Überſeßung ver:

der Näherin betrug dreißig Kreuzer, da ſie mehr jandten Artikel „ Das heutige England ", den Herr

als zehn Dußend täglich nicht fertig bringen konnte . Conſul Ch. Brumm in der Zukunft veröffentlidit

bat . Obuvohl ein Begleitſchreiben, iſt Frau

* Fräulein Erika Baulas, jene Baumeiſterin Kroeker's kurzgefaßter yinweis eine ſo bedeutſame

aus Biſtriß (Siebenbürgen ), über die wir in der perſönliche Kundgebung, daß er ſchon als ſolche

Septembernummer eine Notiz brachten, ging auch
genugſam Beachtung erheiſcht, um bier eine Er:

wähnung zu finden. Ohne auf den Streit über

bei der jüngſt erfolgten Preisausidreibung um den den Burenkrieg näher einzugeben, darf man mit

Vau des Biſtriţer ſtaatlichen Forſtdirektions- Palais Fug und Recht der Tochter des deutſchen Dichters

aus dem überaus heftig geführten Konkurrenzkampf
und Patrioten Gehör ſchenken, einer Frau, die ,, ihre

als Siegerin hervor .
ganze bisherige Lebenszeit in England zubrachte

und dabei ſtets in engſter Fühlung mit dem geiſtigen

Frl . Dr. Caecilie Wendt beſtand vor der
Sein ihres deutſchen Baterlandes ſtand." In

Wiener Prüfungskommiſſion für das Lehramt an
rührender Weiſe klingt in ihren Ruf zur Verſöhnung

die Tankbarkeit gegen ihr Adoptiv-Vaterland mit

Gymnaſien und Realſchulen die Prüfung für ein . Doch laſſen wir ihr ſelber das Wort : „ Nie

Kandidaten des Gymnaſial- und Realſchullehramts kann ich es vergeſſen ,“ ſchreibt ſie, „ daß England

in Mathematik, Phyſik und deutſcher Sprache.
für meinen Vater ein warmes Willkommen hatte ,

Frl . Dr. Wendt hofft, eine Anſtellung am Wiener
ihm eine Zufludyt bot, als er aus ſeinem Vaterland

verbannt worden und ſich nirgends auf dem

Mäddyengymnaſium zu erhalten, ſie wäre dann der Kontinent ſicher niederlaſjen konnte, als ſelbſt in

erſte weibliche Gimnaſiallehrer in Öſterreich. der Sdweizer Republik ſeine Freibeit bedroht war!

11

*
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Während ſeines ganzen Lebens, ob in Deutſchland

oder im Eril, hat mein Vater, wie ich wohl jagen

kann, auf ſeine Weiſe immerdar, ob auch unbewußt,

das geiſtige Band geſtärkt zwiſchen Deutſchland

und England, dem Lande, das er liebte, deſſen

politiſche und ſoziale Freiheit ihm Lebensluft war.

Er þat das nicht zum wenigſten gethan durch ſeine

herrlichen Überſeßungen aus ſeiner geliebten

engliſchen Litteratur.Und von ſeinen vielen Über:

tragungen ins Deutiche dürfte die erſte Strophe

von Campbello „England to Germany wohl hier

am Plaße ſein :

„ Mecrüber ruſt Britannia

Der Schweſter Deutſdland zu :

Wach' auf, o Allemannia,

Brid deine Ketten du !

Beim Blut, das uns zu Brüdern macht,

Allemannen , auf, erwacht!

Und dreimal geheiligt ſei

Unſrer verzen heilig Band,

Wenn uns zujauchzt, endlich frei,

Euer Land - euer Land !"

Mein Vater überſeşte das Gedicht 1. 3. wahr:

ideinlich im Hinblick auf Deutſchlands politiſche

Knechtung . Ich citiere es mit dem glühenden

Wuniche, daß das Gefühl von Brüderlichkeit, das

die ſchöne Dichtung durchſtrömt, in nicht zu ferner

Zeit wieder aufleben möge. " Und nicht auf ihren

Vater allein beruft ſich Frau Kroeker. Sie führt

auch einen noch unveröffentlichten Brief, geſchrieben

1854, von Johanna Kinkel an , worin dieſe

,, tapfere deutſơe Frau, patriotiſch und dennod nicht

blind für die Sowädyen ihrer Landsleute, die

Mängel, wie die guten Eigenſchaften dcutſcher- und

engliſderſeits flar erkennend,“ ſich ſchon damals

ganz ſo äußerte, wie es auf die heute beregte Frage

paßt . Die als „ergöglich und zugleich lehrreich“

mitgeteilte Briefſtelle handelt von demin manden

Flüdytlingskreiſen herrſchenden Widerwillen, die Vors

züge des Landes, in dem ſie lebten , anzuerkennen

und in Frieden mit ihrer Umgebung zu leben .“

,,Möchten dieſe ſdönen poſthumen Worte," ſo ſchließt

Frau Freiligrath -Kroeker, „wie Iphigeniens „Jd

bringe ſüßes Raudhwerk in die Flammer wirken,

und möge der zwiſchen den beiden Nationen leider

unlängſt ſo erweiterte Bruch ſich allmählich und

ficher ſchließen . Und dieſer Hoffnung ," jest fic

hinzu, „ lebe ich vertrauensvoll mit der ganzen Liebe,

die ich von meiner Kindheit an für mein deutſches

Vaterland gehegt habe, wie ich gleidhzeitig England

liebe, die Zufluchtsſtätte meines verbannt geweſenen

Vaters und meine peimat fürs Leben ." — Dieſe

aus beſtem deutſchen verzen kommenden Wünſche

werden gewiß in der deutſchen Frauenwelt ein

Echo finden . Bertha Treumann -Roner.

Frauenvereine.

Mufitfeltion des Allgemeinen Deutſchen
Materials aller durch den Rechtsſchuß auf gütlichem

Lehrerinnenvereins.
Wege vermittelten Sdlichtungen von Rechts:

( Borſißende: Frl. ventel Frankfurt.)
ſtreitigkeiten ſowie aller durch Vermittlung der

einzelnen Rechtsſchuß -Vereine und Rechtsjcuß:

Über die Entwicklung und die Ziele der Muſitſektion ſtellen auf gerichtlichem Wege erlangten Rechts:

des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins giebt entſcheidungen (Anlegung eines Archivs) .

Frl . Anna vejie in Nr. 19 des „ Klavierlehrer“ 5. Sie will allen Frauen -Vereinen Rat und

( Red. Anna Morid , Berlin W., Paſſauerſtr. 3 ) Hilfe bei Einrichtungen von Rechtskurſen geben

einen eingebenden Bericht, auf den wir alle, die ſich und ihnen geeignete Lehrkräfte zuweiſen .

für die Sache der Muſiklehrerin intereſſieren, auf- Ein jeder Rechtsſchuß Verein und eine jede

merkſam machen möchten . Die Muſikjektion hat Rechtsſchußſtelle iſt berechtigt, gegen Zahlung von

ſich die große Aufgabe geſtellt, die Forderung einer jährlich 2 Mart ſich der V. C. St. für Rechts:

Staatsprüfung für die Muſiklehrerinnen ihrer Ver- ichuß anzugliedern und gegen Einſendung von

wirklichung entgegenführen zu helfen und für die 1 Mark ſchriftlich Auskunft in allen Rechtsfragen

Reform des Geſangunterrichts in den Mädchen- ĝu verlangen .

ſchulen und die Anſtellung von ausgebildeten Geſang- Die angegliederten Vereine und Rechtsſchut :

Ichrerinnen an denſelben zu arbeiten. Es iſt ſehr ſtellen verpflichten ſich :

zu wvünſden, daß dieſe Beſtrebungen in weitere a) für die Einrichtung von Rechtsſchupſtellen

Kreiſe dringen . in allen größeren und mittleren Städten Deutſch :

lands Sorge tragen zu wollen,

,,Bereins-Centralſtelle für Redsteidus."
b ) der Centralſtelle alle 3 oder 6 Monate ihre

Erfahrungen auf dem Gebiete des Rechtsſchußes
Leiterin : Dr. jur. Marie Raſchke. ſowie den Verlauf ihrer Vermittlung bei Rechts :

Die v . C. St. für Rechtsſchuß bezweđt: ſtreitigkeiten mitzuteilen,

1. Die Verbindung aller derjenigen Frauen : c) für die Verbreitung der Rechtskenntnis unter

Vereine und Vereins-Unternehmungen , welde dazu den Frauen zu ſorgen, ſowohl durch Einrichtung

dienen , den Frauen Rat und Hilfe in Rechtsfragen von Rechtskurſen als durch Hinweis auf die

und Rechtsſtreitigkeiten zu gewähren. „ Zeitſchrift für populäre Rechtskunde."

2. Sie will Anregung geben zur Schöpfung Die V. 6. Št. für Rechtsſchuß hat ihren

neuer Rechtsſchuß-Vereine oder Rechtsſchußſtellen. Siß am Wohnorte der Leiterin derſelben .

3. Sie will Auskunftsſtelle in allen beſonderen Das Bureau der V. C. St. für Rechtsſchuß

Rechtsfragen und Rechtsfällen ſein. befindet ſich Berlin SW ., Königgräßerſtraße 88,

4. Sie will als Mittelpunkt dienen zur ſchrift: Hof pt . links. Sprechſtunden: täglich von

lichen Niederlegung aller Erfahrungen auf dem 12-2 Uhr, am Mittwoch und Sonnabend auch

Gebiete des Rechtsſchußes, zur Sammlung des von 8-9 Uhr abends.

> *
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„Menſchenlos “ , von Chriſtoph Schrempf, ! Gottes“ meniớlich nah gerüdt undlieb wird, lieber
Frommanns Verlag, Stuttgart . 2,80 Mark. vielleicht als durch die höchſten Lobcserhebungen

Der Name Schrempfs , des Herausgebers der und Ehrenbezeugungen der chriſtlichen Kirche.

leider eingegangenen Zeitſchrift „ Die Wahrheit“ , 1 Wir leſen Bücher zum Erſax fitr Meniden,

wird mancher unſrer Leſerinnen bekannt ſein . Das deren wir nicht ſo viele um uns haben, die es

neue, hier vorliegende Buch trägt den Untertitel wert wären, gründlich geleſen zu werden. Je mehr

„ Hiob, Ödipus, Jeſus, homo sum ". In den drei alſo das Buch den lebenden Menſchen erſeßt und

erſten Abſchnitten wird von unten aufſteigend die ſeine Perſönlichkeit durchſcheinen läßt, um ſo beſſer

Tragik des Menſchenſchidſals an den drei genannten iſt es und um 1o lieber wird es dem Leſer.

Typen illuſtriert. Erſt Hiob , der unſchuldig „ Menſchenlos" gehört zu dieſen, es iſt kein Buch,

Leidende, dann Ödipus, der unſchuldig ſchuldig es iſt ein Stück Leben . Helene Chriſtaller.

gewordene, zuleşt Jeſus, der erſte, der fühn durch

die Geſpenſter des Leidens und der Schuld hindurch:
„ Frieden !" Elsbeth Krufenberg . Bonn , Verlag

geſchritten iſt.
von Emil Strauß.

Das Buch gehört zu denen, die uns entweder
Es giebt feine, jerne Dinge,

Es giebt heilige Gefühle,

ſchroff abſtoßen oder leidenſdyaftlich anziehen ; uns Die wir nidtim Wortgellinge,

aber auf keinen Fall fühl und gleichgiltig vorüber:
Nicht im lauten Weltgewithle

gehen laſſen . Für ſehr junge Leute iſt es nicht,
Faſjen können und ergreifen,

Die man nicht berühren tann ,

es gehört eine gewiſſe Reife dazu ; ſeine Leſer Ohne davon abzuſtreifen ,

müſſen ſelber ſchon etwas vom Menſchenlos er Was das Högſte war daran ;

fahren haben, müſſen einmal innerlich Schiffbruch
Die den Schmelz und Duft verlieren ,

Wenn der Menſchen rauhe Sand,
erlitten haben je gründlicher, um ſo ſtärker Wenn der Menge plumpes Špiiren

wird ſie das Buch anfaſſen . Im tiefſten Grunde. Ihnen ſich hat zugewandt - :

iſt es ein Stückchen Evangelium , das wir, nach:
Wo ein großesGlid erſtanden ,

Wo der Liebe Zauberwalten

dem wir mit Hiob, Ödipus, Jeſus alle Tiefen Herz und Sinne halt in Bander ,

menſchlichen Lebens durchlitten haben, erſt leije Lajſet ſtil zurüd und halten ;

auftauchen und wieder verſchwinden ſchen , bis es
Und wo Tobesſchatten weben

Menjoengliic entzwei geſprungen ,
zum Schluß heller aufſtrahlte und das Herz mit Laſſet leiſ von fern uns ſtehen

einer herrlichen Möglichkeit und Hoffnung erfüllt.
Das iſt mit den Worten der Didyterin ſelbſt die

Der Abſchnitt homo sum , der bedeutendſte
Stimmung, in der der Lejer der Aufgabe gegenüber

von den vieren , beginnt mit dem Sag, der die
ſteht, den Eindruck ihrer Gedichte für eine Bücher:

Quinteſſenz aller Religion iſt: Ich lebe nicht, ich

werde gelebt . Schrempf beſchreibt nun die Art,
ſchau “ wiederzugeben . Sie ſind der unmittelbarſte

Ausdruck des vohen und Tiefen eines vollen, reiden
wie der Menſch, der eigentlich doch immer wieder

ſelbſt zu leben glaubt, gelebt wird in Beziehung
Menſchenlebens, und jedes Wort iſt ſo im eigent :

lichſten Sinne perſönlich wahr, iſt jo ſehr Zeugnis
zu ſich ſelbſt und zu andern und wie dieſer Glaube

eines eigenſten Erlebens, daß es faſt unzart erſcheint,
ſeine Stellung zu ſich und den andern ſeltſam ver:

ändert . Weiter wird uns gezeigt, wie der Menſch
davon zu ſprechen und faſt unmöglich, dieſe Gedichte

als Kunſtwerk zu kritiſder Beleucytung zu
ſchuldig wird und wie er ſich mit ſeiner Schuld

abfindet, um weiter leben zu können . Hier don
objektivieren. Aber eben dieſe Lebenswaþrheit iſt

taucht der Gedanke auf, daß die Macht, die uns
ja eigentlich das Kriterium für Wert und Univert

in ſo ſchmerzlicher Art nötigt zu leben, „ vielleicht"
in der Dichtung. In ein reiches Menſchenleben

eine liebende ſei, und wie unter dieſem Geſichts:
laſſen die Gedichte blicken , umfaßt mit der Kraft

punkt das Leben und alle menſdlichen Verhältniſſe
und Intenſität eines ſtarken , im beſten Sinne

eine ganz andere Beleuchtung erhalten . Dieſer
lebensfreudigen und lebensmutigen Geiſtes, in ein

Gedanke wird im Schlußwort, in dem noch einige
Frauenleben , das für Ziel und Streben und Eigen :

art der modernen Frau ein wahreres Zeugnis iſt,
ironiſche Seitenbiebe auf die Praris der Kirche

fallen , konkreter und verdichtet ſich zu einem
für ihre Zukunft eine glüdlichere Geltung haben

Glaubensjak, der aber nur für den annehmbar iſt,
wird, als ſo manche litterariſche Verkörperung des

,,neuen Weibes ."

der ſeiner bedarf .

Die eigenartige Auffaſſung Jeſu wird vielen ,,Der Tod Georgs“ von Richard Beer :

Widerſprudy erfahren , doch wer ſid) nicht an ihr Hofmann. ( Berlin 1900, S. Fiſcher, Verlag) .

ſtößt, hat den Vorteil, daß ihm das große Kind Nur wie cine Auſeinanderfolge von Vildern wirkt
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bies Buch. Farbenprächtige und alzufarbengrelle

Bilder, daneben andere von zarterem Schmelz und

distreterem Timbre. Jeder Gedanke, der den Kopf

des Monologiſten, der im Mittelpunkt des Buches

ſteht, durchzudt, wird in ein Gemälde umgeſeyt,

und das wirtt auf die Dauer mehr als ermüdend.

Und das Traumbild tritt gleich berechtigt, gleich

folgenſchwer neben die Wirklichkeitsviſion . Ini

diejer Folge der Bilder aber giebt ſich eigenartig

eine ſeeliſche Entwicklung, die in eigenartigem

Gegenſaß zu dieſer ichſüchtigen Kunſt ſteht: eine

überwindung des Egoismus gilt es, ein Leben mit

andren und für andre gewinnt lockende Kraft und

dcint ſich in der Seele des Einſamen durchzuſcßen.

,,Die Geſchichte der jungen Henate Fud8."

koman von Jacob Waſſermann. (Berlin 1900,

Fijder, Verlag ) „ Ein Mann fann fallen,

Frauen nicht,“ das iſt das Thema dieſes Romans;

die Beſchichte der jungen Renate Fuchs iſt die

Geſchichte eines Mädchens, die in allem Niedergang

des Lebens der Seele Keuſchheit ſich bewahrt.

Und zwar tief innerlid; bewahrt : wie eine Traum :

wandlerin geht ſie durdy das Leben , gewiſſe

Saiten in ihrer Bruſt bleiben unberührt durch die

Außenwelt, die ſie umgiebt, durch die Menſchen,

die ſie mißhandeln. Es iſt gleichſam ein myſtiſcher

Dunſtfreiš um ihre Perſönlichkeit, den weniges,

und zwar das bomogene nur durchbricht. Renate

Ķudis iſt die Tochter eines reichen Fabrifanten,

einem Herzog iſt ſie verlobt . Aber in ihr iſt der

Trang nach Selbſtbeſtinimung, ſie giebt den Herzog

auf, um einen jungen Mann in freier Ehe zu

folgen. Der firchlichen Sanktion dieſes Bündniſſes

widerſtrebt ſie ſelbſt. Und ihre erſte ſelbſtändige

fandlung iſt der erſte ſchwere Mißgriff , den ſie

begeht . Keine innere Gemeinſchaft iſt zwiſchen ihr

und dieſem Mann, und, als er verarmt, tritt

vollends die feige Brutalität ſeiner Natur offen :

kundig hervor. Sie verläßt ihn . Und nun der

tiefe Abſtieg ihres Lebens; ſie kommt in denkbar

ſchlechteſte Geſellſchaft, ſie wird Gouvernante in

einen denkbar ſittlich tiefſtehenden Haushalt, ſie

tritt in einem Variété der cleganten Lebewelt auf.

Und von alledem bleibt ihre Seele unberührt.

Es iſt viel Romanhaftes in der Durchführung des

Lebensſchidjals dieſer Frau, viel unreife Willkür

und viel häßlich Cuälendes. Doch tritt in alledem

eine Kraft zu tage, Stimmungen zu verdichten , aud)

dem ungeſprochenen Wort Geltung zu verſchaffen ,

in dem Bielerlei der Stimmungen die (Grundmelodie

burollingen zu laſſen , die nicht alltäglich iſt. Frei :

lidh , neben der Hauptgeſtalt bietet der Homan

nur Sdemen .

,,Beijer Herr als Kenedyt " . Roman von

Fedor von Zobeltit ( Berlin 1900, F. Fontane

& Co. ) . Zobeltiß ' neuer Roman iſt ein ſpannendes
Budi, das man mit Vergnügen dynöfert. Mit

einen Qaladiner beim alten Kaiſer Wilhelm ſekt

es ein, und der junge Kadet, der da aufwartend

hinter dem Schah von Perſien ſteht, wird ſchließlich

felbſt auf einen Fürſtenthron geführt. Seltjam

und ctwas romanhaft knüpfen und ſchlingen ficy

die Fäden, aber wenn man nicht immer überzeugt

iſt, ſo iſt man doch immer gefeſſelt. Anſchaulich

und echt iſt die Leutnantszeit in einem märkiſchen

Neſt gezeichnet, und man iſt Zeuge, wie der junge

Graf, der in den Mittelpunkt der Erzählung gerückt

iſt, innerlich wird. Nachher auf dem Herrſcher

thron Jllyriens bewährt er die gewonnene Kraft,

das wäre an ſich gewiß nicht übel ; aber bevor

der frühe Tod ihn auf ſiegreichem Schlachtfeld

ereilt, beglüdt ihn noch recht romanhaft eine Liebe,

in deren Schilderung das Märchen von dem

Prinzeßchen im Schäferinnenkleide den Grundton

abgiebt. Zobeltiß' Roman iſt auf breitere Schichten

berechnet und offenbar werden dem Geſchmack des

Publifums Konzeſſionen gemacht; doch iſt eine

gewiſſe Echtheit und Treue in der Charakterzeichnung
gewahrt, ſo daß auch ein anſpruchsvoller Leſer das

Buch gern in die Hand nehmen mag.

,,Ein frohes Farbenſpiel.“ Humoriſtiſche

Plaudereien von Otto Ernſt. (Verlag von

2. Staadmann, Leipzig 1900.) Es iſt ſchade, daß

Otto Ernſt ſein Buch mit dem Untertitel verſehen

hat. So ein Untertitel erzeugt immer ein leiſes

Mißtrauen , es erinnert etwas an die Anpreiſung

„ großer Laderfolg" auf Theaterzetteln . Und die

Plaudereien rechtfertigen dies Mißtrauen durchaus

nicht. Otto Ernſts yumor iſt friſcher, kräftiger

Burſchenhumor, dem man eine gelegentliche Ge:

ſchmadloſigkeit nicht übel nimmt, ein yumor, der

alle guten Leute in Stimmung bringt , wie ein

Studentenlied, ohne gerade hoben äſthetiſchen oder

pſychologiſden Anſprüchen gerecht zu werden. Und

dann iſt etwas Warmes, veimatfrohes in den

Skizzen , viele kleine Züge verraten die Tiefe und

Zartheit, die dazu gehört, um die Poeſie der vier

Wände zu erſchöpfen . Um dieſer Kraft willen ſei

dem Verfaſſer die „ verwegene Plauderei“ über die

Frauen verziehen und die thörichte Enquête; die

Frauenbewegung iſt ja zum Glück in der Lage,

dergleichen Ergüſſe nicht mehr widerlegen zu müſſen,

ſie kann nur an ihnen die Thatjace konſtatieren ,

daß es noch immer Leute giebt, die mit ihren

wirklichen Zielen nicht recht Beſcheid wiſſen.

,, Die Zeitſchrift für die neuteſtamentliche

Wiſſenſchaft und die Kunde des Urchriſtentums“

bringt in dem erſten Heft ihres erſten Jahrgangs

eine intereſſante Abhandlung von Prof. D. Adolf

varnac, , Probabilia über die Adreſſe und

den Verfaſſer des Hebräerbriefes.“ Dicje

Abhandlung ſei hier aus dem Grunde erwähnt,

weil darin in außerordentlich ſcharfſinniger Weiſe

die Hypotheſe durchgeführt iſt, daß der Hebräer:

brief eine Verfaſſerin gehabt habe , bezw . daß

eine Frau an der Abfaſſung ſtark beteiligt geweſen

ſei . Þarnad führt durch eine Reihe von Beweis:

führungen den Hebräerbrief auf das in der Geidyichte

des Paulus oft erwähnte Ehepaar Aquila und

Priscilla zurück und erklärt die Thatſache, daß

der Name des Autors verloren gegangen , aus der

ablehnenden valtung, die die Kirche ſchon im

eriten Jahrhundert und bis zum dritten in ſteigendem

Maße gegen die lehrenden Frauen eingenommen hat.

„ Blumenmärchen “. Bilder, Terte und Litho

graphien von Ernſt Kreidolf. Piloty und Boehle,

München. Ein Bud), jo reich an liebenswürdigen

Einfällen , an feiner, humorvoller, friſder Belebung

all ' der Weſen in Wald und Flur, daß es wie ein

Eintauchen in den Reichtum der Naturbejeelung des

Voltsmärchens erquickt und entzüdt. Jedes

Blümchen und jeder Käfer erhält ſeinen beſonderen

Charakter, jedes Blatt , jede Ranfe, jeder valm

wird zur Geſtaltung diejes Charakteriſtijden anmutig
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eh
verwendet. Man hat das Gefühl eines künſtleriſchen fahrungen , beſonders bei der Darbietung der Ge:

die Teyte wird das Kreidolfidhe Buch zum Kinder: verwandten jüngſten Kinderbüdyer wirklid eine

buc . Wird aud) die Feinheit der einzelnen reformatoriſche That im beſten Sinne bedeutet.

Beobachtungen Kindern noch kaum verſtändlich ſein ,

ſo wird die lebendige Farbengebung, die klare und
, Senecht Ruprecht . “ Zlluſtriertes Jahrbud

einfache Form des Ausdrucs den Märchen doch
für Knaben und Mädchen . Hrsg . von Ernſt

eine lebhafte Wirkung auf Auge und Phantaſie des
Brauſewetter. Band II . Verlag von Smar:

Kindes ſichern .
ſtein & Comp., Köln a . Rh. Der øerausgeber

hat ſich die Aufgabe geſtellt, „ reine, echte und

„ Unſer Licderbuch “ . (Verlag von B. Schott's
naive, ſowohl beitere als ernſte Dichtung und

Söhne. Mainz. Preis 5 Marf netto.) Der Grund: Kunſt für Kindergemüt und Kinderauge, die erhebend

ſaß : „ Für Kinder iſt das Beſte grade gut genug“ ,
und erfreuend wirkt ", in ſeiner Sammlung zu

findet mehr und mehr auch auf unſere Kinder
bringen. Eine Reihe bekannter moderner Künſtler :

litteratur Anwendung. Das dürfte in hervor :
Richard Dehmel, Ernſt Rosmer, Frida Scanz.

ragendem Maße von dem Liederbuch gelten, das
Anna Ritter, Detlev von Liliencron , Trojan,

gerade recht für den diesjährigen Weihnachtstiſch
Zoozmann u. a . ſind zur Mitarbeit herangezogen .

herauskommt. Es bietet die beliebteſten Kinder
Umſchlagzeichnung, Vorjakpapier und Titelblatt

lieder in ſo leichter Ausführung, daß ſelbſt Klavier:
ſind von Fidus; Kreidoli, der mit ſeinen Blumen

ſchüler der erſten Jahrgänge keine Schwierigkeiten
märdhen die vom Herausgeber geſtellte Aufgabe

bei der Begleitung finden dürften. Die Auswahl
in Wort und Bild bisher vielleicht am genialſten

der Lieder iſt ſehr glüdlich getroffen. Profeſſor
löſte, iſt mit einem anmutigen Beitrag Kosmen

Ludwig von Zumbuſch hat dazu cinen reizenden
und ſein Gaſt " vertreten . Das Geſagte wird

Bilderſchmuc geliefert und zwar 10 ganzſeitige
genügen, um zu zeigen , in welchem Sinne der

Vollbilder und 35 Bilder, die dem Notentert bei :
verausgeber ſeine Auſgabe erfaßt. So wird es

gegeben ſind . Ganz beſonders willkommen dürfte jeder, den die Frage der Jugendlitteratur beſchäftigt,

das in jeder Beziehung vorzüglich ausgeſtattete
freudig begrüßen, daß Ernſt Brauſewetter mit

Werk aber auch den Müttern und Lehrerinnen
ſeinem „Knecht Ruprecht" Kinderbücher zu ſchaffen

ſein . Es iſt bekannt genug, wie bunte Bilder das
angefangen, die auf der Höhe des äſthetiſcben und

Intereſſe der Kleinen bei jedem Unterrichtsgegen
künſtleriſchen Zeitgeidmads ſtehen . Die träftige

ſtand erhöhen . Der große Erfolg , den Walter Originalität jedes einzelnen Beitrags wird dem

Cranes Kinderlieder in England gehabt haben,
„ Knecht Ruprecht" zweifellos einen lebhaften

dürfte dem ganz ähnlich gehaltenen Schott'ſchen
Eindruck auf das Kinderauge und werz und eine

Unternehmen eine günſtige Ausſicht verheißen .
hervorragende Bedeutung für die Erziehung des

künſtleriſden Empfindens ſichern .

,, Fişebute“ . Allerhand Sonidſchnack für
,,Märchen ohne Worte,“ erſtes Bilderbud

Kinder von Paula und Richard Dehmel. Mit
der Münchner „ Jugend". Herausgegeben von Georg

Bildern von Ernſt Kreidolf . ( im inſelverlag bei
virth . Preis 50 Pig. Das Heft bringt eine für

Schuſter 11. Loeffler, Berlin u . Leipzig . Weih:
Kinder getroffene Auswahl von Bildern aus der

nachten 1900.) Auf dem Weg, der im „ finecht Jugend. So anerkennenswert das Streben iſt.

Rupredit“ von Brauſewetter beſwritten , den Kreidolf
Kindern wirklice „ Kunſt “ zu bieten, ſo wenig fann

ſelbſt mit ſeinen „ Blumenmärchen “ eingeid lagen,
man im Zweifel ſein , daß dieſe Sammlung dieſen

iſt Fişebuße“ ein Særitt weiter, in bezig auf
Zweck nicht erfüllt. Die Bilder ſind mit wenigen

die Verſe unbeſtreitbar ein Schritt weiter zu einer
Auſnahmen der Frojdyłonig , Kleindäumling und

wirklichen „ kunſt für Kinder“ . Sie ſind aus:
der Menſchenfreſſer —zu wenig einfach und deutlich,

nahmslus in ihrer Einfadıbeit und Friſde, ihrer
auch in den Farben nicht eindrudsvoll genug, einige

kräftigen Plaſtik und der geradezu genialen Hand:
ſind aud) in Bezug auf ihren Gegenſtand für ihren

habung der Sprache dem wenigen Guten , was
Zweck wenig geeignet. Jinmerhin ſind wir ja ber

unſere Jugendlitteratur aufweiſt, mindeſtens gleich:
bisher beſchrittenen Bahnen in der Jugendlitteratur

zuſtellen . Weniger unbeſtritten werden Kreidolfs
jo müde, und mit Redt müde, daß jeder Berſuci

Illuſtrationen bleiben. Kreidolf ſteht in der Kunſt
einer Reform Beachtung verdient .

der Charafteriſtik mit wenigen, ins Auge jallenden ,

packenden Zügen auch hier wieder unerreicht da , ,, Das neunzchute Jahrhundert in Bild :

ja, in der Kunſt, dieſer Charakteriſtik die für niſſen .“ Photographiſche Geſelljchaft. Berlin. Es

Hinder erforderliche Deutlichkeit zu geben , iſt er ſind fürzlich die Lieferungen 56-60 erſdienen

weiter gekommen , als in den Blumenmärchen. Ob ( Preis der Lieferung 1,50 M.), die wieder eine

er nun in dieſer derben Form- und Farbengebung äußerſt intereſſante Reihe von Bildern bringen :

nad; der Seite der Karikatur hin nidt ein wenig Rojletti Burne Jones , Björnjon

zu weit gegangen , ob er nicht in der Anwendung und Ibſen , Eduard Mörite, Swinburne,

dieſes faritativen Stils ein wenig zu einſeitig Browning, Joad in , Cubbock , Sdulje:

verjahren iſt, iſt eine Frage , die ſelbſt ſeinen Ve Delibid ), Ludwig Büdiner zwei Frauen ,

wunderern beim erſten Beſdauen der Bilder in portraits diesmal darunter : Eliſabeth Browning

„ Fişebuße“ aufſteigen wird, und die auch bei ein : ind Varriet Beccher: Stowe. In der feinen

gebenderer Betrachtung des bisher lingewohnten Ausführung der Bilder ſowohl als der Lebensſkizzen

nicht unbedingt mit einem „ Nein " zu beantworten iſt dieſe Sammlung ein lebendiges, jeſſelndes

iſt. Wie dieſe Verſe und Bilder auf Kinder wirten, Zeugnis für den Ticichtum, die Eigenart, die Kraft

darüber giebt eine intereijante Beſpredung von unſeres neunzehnten Jahrhunderts . Jeder, der ſie

W. Lottig , einem Mitarbeiter des Hamburger in dieſem Sinne zu genießen verſteht, wird ſic als

Jugendidriften Ausidujjeo, Ausfunft. Seine Gr : cinen wertvollen Bejin betracyten .

iind

以令小
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Für Haus und Familie.

Kunſtſtiderci ! ) einer Nähmaidhine!

.

Ein ſcheinbar unmöglicher Begriff

die Vereinigung zweier Gegenſäße iſt

dieſe neue, wirklich großartige Errun

genſchaft auf dem Gebiete der Ma:

ichinen !

Gerade in der Gegenwart, wo das

mädytige Aufblühen des Kunſtgewerbes

das Verlangen mehrt nach neuen Tech

niken , neuen Mitteln der Ausdrucs :

weiſe, um den geſteigerten künſtleriſdien

Anforderungen an die kunſtgewerbliche

Arbeit gerecht werden zu können , wird

dieſe Kunſtſtickerei der Maſchine das

allgemeine Intereſſe der beteiligten

Kreiſe erregen ! Die Nähmaſchine der

Firma Singer Go . Nähmaſchinen ,

Nr. 1. Kinderhütchen auf Atlas geſtidt. A.-G. ermöglicht es, die komplizier

teſten Linien , die zarteſten Farbentöne,

die nur je ein Künſtler als Muſter erſinnen konnte, mit der Nadel in feinen Seidenfäden in den

Stoff zu malen . Die Maſchinennadel folgt feiner und williger den leiſeſten Schwingungen , der

ídärfſten Viegung einer Linie als es die geſchickteſte Hand mit der Nähnadel vermag, zugleich gewährt

ſie aber alles, was man von einer funſtgewerblichen nandarbeit verlangt: die vollkommene Frei

heit, nach eigenem Gefühl und Ge

ſchmack ein ſchönes Muſter wieder:

zugeben, da ſie thatſächlich nur den

geſchidteſten Stich für die Muſter

giebt, der Arbeitende aber das Künſt:

leriſce darin ſelbſt empfinden und

ſchaffen muß!

Dieſe Kunſtſtickerei der Singer:

Maſchine, die ſicher eine große Zukunft

þat, wird vielen der nach Erwerb

ſuchenden Damen, vorausgeſetzt, daß

ſie ſich vorerſt die genügende kunſt

gewerbliche Vorbildung aneignen , eine

gute Erwerbsquelle werden. Gerade

die Bethätigung im Kunſtgewerbe,

cine ebenſo erheiternde wie veredelnde

Beſchäftigung, iſt Frauen dringend

anzuraten !

Unſere Abbildungen auf dieſer

Seite bringen zwei mit dieſer Ma

idinen- Kunſtſtickerei geſchmückte Gc

genſtände.

Nr. 1. Kinderhütchen auf Atlas

geſtidt.

Nr. 2. Pompadour mit Hirſdien:

zweig.

1 ) Aus : kunſtgewerbe für's Naus.

Juuſtrierte Monats - Zeitſchrift. Verlag von

W. Shult - Engelhard. Berlin . Nr. 2. Pompadour mit Kirjenzweig.
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Nnzeigen . %
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile ( oder deren Haum ) loftet 40 Pf.

bei Wiederholungen wirb Rabatt getvährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Erpedition der Frau

Berlin S., Stallſchreiberſtraße 34/35 .

hygiama
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges.

Bester Ersatz für Thee und Kaffee.

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien ,

sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel -Gesellschaft, Cannstatt (Witbg.)

tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe. *
Schulgeld 81 Mk. jährl . Pensionspreis für Internat 600 Mk. jährl.

Auskunft : Frl. Dr. Gernet, Karlsruhe i. B., Redtenbacherstr . 16.

Jugendſchriften für den

Weihnachtstiſch. Wir empfehlen

die zu eingehender Beſprechung

leider
zu ſpät eingelaufenen

Bücher : „ Tiny und Tiny's

Geſpielen" von Schulze-Smidt,

Velhagen und Klaſing, Bielefeld

und Leipzig, ,,Frau Märe" von

Rudolph Vogel. Verlag von Paul

Waezel, Freiburg und Leipzig.

Das Weihnachtsverzeichnis

des Hamburger Jugendſchriften:

Ausſchuſſcs iſt zu beziehen durch

Fräulein Helene Minetti,

Hamburg - Barmbeck, Rönnbaide:

ſtraße , in Einzeleremplaren grati ,

in größeren Mengen 50 Pig .

inkl. Porto pro 100 Stück. Wir

möchten allen Eltern dringend

empfehlen , bei der Wahl der

„ Weihnachtsbücher " auf die dort

gegebene Auswahl Rückſicht zu

nehmen .

Der Provinziallehrerinnen:

verein für Schleſien und Pojen

bittet um Veröffentlichung folgen

der Mitteilung: Die werten

Kolleginnen und ſonſtige geehrte

Intereſſenten werden ergebenſt auf

eine ſoeben erſcheinende Dichtung

„ Liebe auf Erden " . Weih

nachtsfeſtſpiel in Deklamation,

Geſängen und Bildern von

Eliſabeth Bouneß aufmerk:

ſam gemacht.

Das Feſtſpiel iſt geeignet zur

Aufführung in Wohlthätigkeits

vereinen, Anſtalten und Schulen .

Vollſtändiger Tert mit Noten :

50 Pfg . 30 Eremplare für ſämt:

liche Mitwirkende : 10 Mark. Zum

Tage der Aufführung werden

Eremplare in beliebiger Anzahl

(mit 3343 Prozent Rabatt) zur

Verfügung geſtellt. Die nicht

verkauften und nicht beſchädigten

werden binnen 8 Tagen zurück

genommen. Auch bei etwaiger

Anſchaffung für Schülerbiblio

theken wird 333 Prozent Rabatt

bewilligt . Geneigte Aufträge

wolle man gütigſt an die Adreſſe

der Verfaſſerin , Fräulein Eliſabeth

Bouneß, Lehrerin , Breslau,

Gräbſchenerſtr. 127, richten .

Jymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a. M. * *
Eröffnung Ostern 1901.

Auskunft: Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a . M., Unterlindau 17.

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters-Renten- und kapital-Perſicherung,

verſichert koſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden können .

Auskunft erteilt und Druckſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

St. Alban's College,

81, Oxford Gardens, Notting Hill , London W.

nimmt Schülerinnen zu gründlichem , ſdnellem Studium der engliſden Sprache auf.

Penfionspreis, Unterricht eingeldloſen , 120—160 Mart monatlich . Nähere Auss

tunft erteilen : die Vorſteherin Miß Bowen; Frl. Adelmann, Dorfipende des

deutſchen Lehrerinnen -Vereins, London , 16. Wyndham Place und Fri. Gelene

Lange, Berlin W., Stegliger Straße 48.

Schering's Malzertralt
iſt ein au&gezeichnetes Hausmittel zur Sraitigung für Kranfe und Rcfonvaleszenten und bewährt fich vorzüglich als
Linderung bei Reizjuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Scudhujten 2c. l u . 1,50

Malz-Ertraktmit Eiſengehört au benecon deliteitenpersautiden,diezáhnenicht angreijenben Cijena
mitteln, bei ( 2.verordnet 1

Malz-Ertraft mit Salk wird mit großem Gefolge gegen Mbadhitis(ſogenannte engliſche grantheit)
gegeben 11. unterſtüßt bei Kindern . 1

Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. , Chauſer -Straße 19.
Niederlagen in faſt jämtlichen Vpothelen und größeren Drogen -Handlungen .
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1

Die Geſchäftsſtelle der

Neue Bahnen

Organ desAllgemeinen Deutſchen

Frauenvereins.

þerausgegeben von [40

Augufte 5 a midt.

Das Blatt erſcheint 14 tägig und

loftet pro Jahr ( 24 Nummern ) 3 ME.

burd Poſtoder Buchhandel.

Leipzig. Horik Schäfer.

Lebens, Penſions ,

Juvaliditäts- und liinderlinder

Verſicherung

Sehr geehrte Dame!

der Mitglieder deutſcher Frauenvereine Friedrich Wilhelm " ,

Berlin W., Behrenſtraße 60 61, Leiterin Frl . Henriette Goldſchmidt,

angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutſchland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung für das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit . Treueſte Beratung zugeſidyert. Sprechſt. tägl. 10-1 V.
Bollen Sie Ihrem Herrn Gemahl,

Bruder, Vater 2c. eine rechte Weihnachts .

jrende bereiten ? Für nur 1 MI. erhalten

Sie ein ganz neues, reizendes und praft.

Beident, das jebem gerrn mehr Freude

inadt als jonſt etwas,wof. Sie d. 5 fache

ausgeben. Serlangen Sie ſofort ill. Pro

ipeti von Patentverwertungsgeſell

taft Wolfskin P. (Rüdmarte beifügen .)

um 1. Januar 1901 fuche io für

meine beiden Töchter von 8 und

10 Jahren eine evangeliſche geprüfte

Erzicherin, welche inuſitaliſd iſt und

aud Turnunterricht erteilen kann.

Gerzlow Frau von Wedel

i . d. Neumark . geb. von Dewit.

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter

ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien. Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze

Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u . auf Reisen .

Zu haben in allen besseren Haus- u. Küchengeräten-Geschäften.

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19 .

Prospekte gratis und franko .

-

Stellenvermittlung

Anjang Dezember erſdeint in unſerem Verlage :

Nuſer Siederbuch.
Nancy,

des Aug. Deutid. Lehrerinnenvereins.

Sentraleitung : Leipzig , Hoheſtraße 35 .

ügentur für Berlin u. Provinj Branden:

burg : Frl. Gübner , Berlin W., Augss

burgerſtr. 22 . Sprechſtunde Mittwod

und Sonnabend 1/23—1,4.

1 rue Mably . Le Pen

y sionnat de Mesdames

Boyer se recommande tout par

ticulièrement aux familles désirant

faire apprendre la langue française

a leursfilles. Vie de famille, rapports

très affectueux et très dévoués entre

les maitresses et les élèves , excellente

nourriture et grands soins hygiéni

ques. Des leçons de professeurs émi

nents et d'institutrices expérimentées

sont une garantie certaine de succès

auprès des élèves étrangères qui

désirent passer les examens de

l'Alliance française.

La Maison peut fournir des ré

ferences sérieuses.

Die beliebteſten Volks- und Kinderlieder

ausgewählt von Friedrike Merd,

illuſtriert von Ludwig von Zumbuſd .

Muſikaliſche Bearbeitung von Frik Volbad.

Preis : N. 5 , - netto.

Vorrätig in allen ſoliden Buch- und Muſitalien handlungen.

Mainz B. Schott's Söhne.

Handelsinfitut für Damen
Das Placierungsbureau von Frau Elife Brewit, ( 1

von Frau Joh. Simmel , gepr. Lehrerin u . gepr. Handelslehrerin.

geprüfte Lehrerin ,
Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Silberne Medaille.
Berlin W., Liutſtr. 16

vermittelt die Beſeßung von
Ausbildung zur Buchhalterin, Korreſpon

Stellen
dentin , Bureaubeamtin , Yandelslehrerin.

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen , Kleine Klaſſen. Tüchtige Lebrtr. Mäß.Hon.
Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

Stellenvermittelung. Penſion im þauſe.
und þausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis em: Familien Penfiou I. Rauges
pfohlen.

von [21

Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen

Batangen werden ſo viel wie möglid
Eliſabeth Jo ad im sthal

Erkundigungen eingezogen. BERLIN

Honorar 21%2 % des erſten Jahrgehalts .

Keine Einſchreibegebühr,
Botsdamerſtr. 35 II . redits

( 9

Pferdebahnverbindung nach allen Rich :

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen .

Maggi
zum Würzen

der Suppen, Saucen, Go

müse, Fleischgerichte

etc. wirkt überraschend.

Wenige Tropfen

genügen !
In Fläschchen von 25 Pl. zu

haben in Kol.- u. Delik, Gesch .

NESTLÉ ŠKindermehl?

enthält beste

Schweizermilch

Altbewährteo

KINDERNAHRUNG
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Bon der Internationalen Jurij wurde der

SCHWERHÖRIGKEIT. Eine

Triche Dame , welche durch Dr.

Nicholson's Kunstliche Ohrtrommeln

von Schwerhörigkeit und Ohren

sausen geheilt worden ist, hat

seinem Institut ein Geschenk von

25 000 Mark übermacht , damit solche

taube und schwerhörige Personen ,

welche nicht die Mittel besitzen , sich

die Ohrtrommeln verschaffen .

dieselben umsonst erhalten können .

Briefe wolle man adressieren :

No. 3707; Das Institut Nicholson ,

,,Longooti“ , Gunnersbury, London, W.

Pariser Welt -Ausstellung 1900.

Original SINGER Maſchinen

GRAND PRIX

der höchſte Preis der Ausſtellung, zuerkannt.

ber

zu

Hyacinthen
SINGER

Die Nähmaſchinen der Singer Co. verdanten ihren Welt:

ruf der muſtergiltigen Conſtruction, vorzügliden Qualität
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Betrieb von Nähmaſchinen für Hausgebrauch und

Induſtrie.

Koſtenfreier Interricht in der Modernen

Kunſtſtiderci.

Singer Co. Mähmaſdiuen Art.:Geſ. Berlin

W., Kronenſtr. 11. * Leipzigerſtr. 86.
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bunte Hyacinthon -Broschüro bei giltigen Aul.

trägen gratis, sonst gegen 30 Plg. inBrielm.

Fried. Huck, Erfurt.
Telegr. - Adresse : ,,Hyacinthenhuck."

Gebildete Dame mit ſehr guter Einrichtung ſucht ſogleich geeignete Damme

als Theilnehmerin mit Kapital zur Begründung eines guten Freunden :, Familien :

oder Haushalt.-Jenſionats. Peşteres ſehr geeignet für jeßigen Wohnort. Für

Winter aud Vereinigung mit Großſtadt von Vortheil, da für Sommer (Cítjee

bad) Fremdenpenſion gewiſſermaßen ſchon beſtehend iſt. – fjerten unter

V. P. 9033 an den Verlag dieſer Zeitſdrift erbeten .

-
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inſtrumente u .),

5. Fiſder , Verlagsbudj
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handlung, Berlin W., Frl. Helene L'ange ſchreibt über dieſen Roman im Dezemberheit der , Frau “ 1899 :

„ Ein Band, in den man ſiū mit Bebagen einſvinnt. Er hat den nie verjagenden

Penſion : Miſes Jones , Reiz liebevoller Beobachtung intimen Lebens, der heute bei aller Realiſtit jo jelten

London, iſt , da ſeine Vorausſeßung nicht nur falttönije Lebensphotographie, ſondern warme,

künſtleriſche Durchdringung iſt Und den feinen Reig, den die Geſtaltung

bei , die wir der Beachtung bat , bietet auch die Sprade. ' überall natürlich, und dod zugleich von der Beberridung

unſerer verehrl. Leſer hiermit
der Ausdrudsinittel zeugend, die nur die tünſtleriſche Durchdringung des Stoffes

ermöglidt."

angelegentlich empfehlen.
Zu beziehen durd die meiſten Buchhandlungen .

Bezugsbedingungen.

„Die Frau “ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Poſt ( Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogeuwerden. Preis pro Duartal 2 Mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau “ (Verlag W.Moeſer Buch

handlung, Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34–35 ). Preis pro Quartal im

Inland 2,30 Mk. , nach dem Musland 2,50 Mk.

Alle für die Monatsſdrift beſtimmten Sendungen ſind vhne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der „ Frau “, Berlin S. 14, zfalſchreiberfiraße 34-35
zu adrelTieren.

Unverlangt cingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rüdporto

beizulegen, da andernfalls eine Rüdſendung nicht erfolgt.

Verantwortlich für die Redaktion : Helene Lange , Berlin . — Verlag : W. Moejer Budhandlung , Berlin S.

Drud : W. Mocjer Buddruderei , Berlin S.
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Nadydrud verboten .

W

-

ie von einem drohenden Geſpenſtwurde die nach wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit

und geſellſchaftlicher Gleichberechtigung ringende Frau lange Zeit von einer

reaktionären Forderung verfolgt: der verheirateten Frau ſollte die

Fabritarbeit verboten werden. Aus Centrumskreiſen geboren , von manchem

wohlmeinenden Sozialpolitiker unterſtüßt, der da glaubt, die Frauenfrage wie ein

Rechenerempel löſen zu können, gewann die Forderung an Bedeutung und auch

an Gefahr für die Frauen. Jhren Höhepunkt chien die Bewegung für den Ausſchluß

der verheirateten Frau aus der Fabrik im Jahre 1899 zu erreichen , als die Gewerbe

inſpektoren in allen deutſchen Bundesſtaaten beauftragt wurden, Erhebungen über Art

und Umfang der Fabrikarbeit verheirateter Frauen anzuſtellen und deren Ergebniſſe

in ihren Berichten niederzulegen.

Damit war das Schifflein in ſicherem Hafen gelandet . Die Frauen konnten

gewiß ſein, bei dieſen Männern des praktiſchen Lebens mehr Verſtändnis für ihre

wirtſchaftlichen Nöte und Bedürfniſſe zu finden, als bei den „ grüne Tiſch: Politikern ,“

die zumeiſt die Fabrikarbeiterin und ihr Familienleben , das ſie ſchüßen wollen, gar

nicht kennen . Mit großer Spannung konnte man das Reſultat dieſer Enquête erwarten ,

die „von Reichs wegen “ angeordnet, „ von Staats wegen “ ausgeführt wurde, und die

daher in Bezug auf Umfang ſowohl wie auf Ausführung Reſultate ergeben mußte,

wie ſie von privaten Unterſuchungen mit beſchränkteren Mitteln , einem kleineren

Apparat und ſchlechter geſchultem Hilfsperſonal nicht erreicht werden können . Man

hätte denken ſollen, daß in Erwartung einer ſo maßgebenden Kundgebung, einer ſo

beweiskräftigen Materialſammlung die Freunde und Gegner ihre Meinungsäußerungen

bis nach der Veröffentlichung vertagen würden. Aber wichtige Ereigniſſe pflegen ihre

Schatten vorauszuwerfen. Gleichſam als wenn die Gegner der Frauenarbeit und der

Frauenbefreiung fürchteten, nach dem Erſcheinen der Inſpektionsberichte ihre Forderung

eines Verbots der Fabrikarbeit verheirateter Frauen nicht mehr nachdrücklich vertreten
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zu können, ſandten ſie noch vor dieſen amtlichen Veröffentlichungen eine Flut von

Büchern und Broſchüren auf den Markt, die mit den bekannten Argumenten die puß

ſüchtige, pflichtvergeſſene Fabrikarbeiterin für die häuslichen Pflichten des Weibes, für

die Familientugenden zurüderobern wollten.

Dieſe zahlreichen Neuerſcheinungen bedürfen keiner Widerlegung, feiner ein

gebenden Erörterung mehr. Sie haben in den jeßt vollzählig vorliegenden Berichten

der Gewerbeinſpektoren der deutſchen Bundesſtaaten die beſte Würdigung gefunden ;

der Wortlaut der Inſpektionsberichte kann ſtellenweiſe geradezu als Antwort, als

Entgegnung dienen . Nur diejenigen Veröffentlichungen zu der.Frage des Ausſchluſſes

der Frau aus der Fabrik müſſenin dieſen Blättern erwähnt werden, deren Verfaſſer

die gute Gelegenheit, ſich mit der Frauenbewegung auseinanderzuſeßen , nicht unbenußt

vorübergehen ließen . Unter dieſen verſucht das namentlid, die Broſchüre : „ Frauen

Fabrikarbeit und Frauenfrage. Eine prinzipielle Antwort auf die Frage der

Ausſchließung der verheirateten Frauen aus der Fabrik“ 1) von Dr. Ludwig Pohle.

und ,,Die Frau als Induſtrie -Arbeiterin. Ein Beitrag zur Löſung der Arbeiter

frage" ) von Fr. Collet. Beide Broſchüren haben auch außer den etwas ſchwer

fälligen und anſpruchsvollen Titeln viel Gemeinſames : beide ſind entſchiedene Tendenz

ſchriften gegen die Sozialdemokratie; beide erklären ſich mit aller Entſchiedenheit für

den Ausſchluß der Frau aus der Fabrik und kennzeichnen ihre Verfaſſer als Gegner

einer „ unbedingten Frauenemanzipation." Der Verfaſſer der erſtgenannten Sdrift

unterſcheidet ſich aber wenigſtens von Fr. Collet dadurch vorteilhaft, daß er den

Verſuch unternimmt, Beweismaterial für ſeine Anſichten zu erbringen, während dieſer

ſich im allgemeinen mit Aufſtellung von Behauptungen begnügt. Eine Erörterung

der Pohle’ſchen , weit umfangreicheren Schrift wird daher jegliches Eingehen auf die

Collet'ſche Broſchüre überflüſſig machen.

*

Pohle knüpft mit ſeinen Ausführungen an den internationalen Arbeiterſchuß

kongreß in Zürich (1897) an , auf dem ein Antrag, für ein Verbot der Frauen

Fabrikarbeit einzutreten, zu den heftigſten Auseinanderſeßungen führte. Die Vertreter

zweier Weltanſchauungen in Bezug auf die geſellſchaftliche Stellung der Frau

ſtanden ſich dort gegenüber. Der Antrag fiel; 165 gegen 98 Stimmen ſprachen ſich

für die Freiheit der Frau auf dem Arbeitsmarkt aus. Pohle ſagt von dieſer Ab

ſtimmung, daß merkwürdigerweiſe außer den Sozialiſten auch die anweſenden Vertreter

der nationalſozialen Partei (und manche andere! Anmerk. der Verf.) in dieſem Sinne

ſtimmten , „die eigentlich ſchon aus dem Grunde für ein Verbot der ebeweiblichen

Fabrikarbeit hätten eintreten müſſen, damit ihre Partei eine Arbeiterſchußforderung

erhalte, durch die ſie ſich von der Sozialdemokratie reinlich ſcheidet.“

Der Verfaſſer, der offenbar nichtgeneigt iſt, ſich in einzelnen Fällen mit politiſchen

Parteien zu verſtändigen, die ihm nicht genehm ſind, giebt mit dieſen Worten bereits

einen Anhaltspunkt für ſeine Stellungnahme zur Frauenbewegung. Er kann keine

Sympathie für Beſtrebungen haben , die vielfach in Bezug auf die geſellſchaftliche

Stellung der Frau dieſelben Forderungen wie die Sozialdemokratie aufſtellen, und die

ein Verbot der Fabrikarbeit verheirateter Frauen bekämpfen , weil dadurch die völlige

wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Frau vom Manne verhindert würde.

Da Dr. Poble verſucht, ein reichhaltiges Zahlenmaterial für ſeine Forderungen

nußbar zu machen und die Durchführbarkeit des Verbots der Frauenfabrikarbeit zu

beweiſen , ſo türmen ſich, troß ſeiner gegneriſchen Stellung zur Frauenbewegung, dieſelben

Schwierigkeiten vor ihm auf, die auch von den Frauen immer bei Erörterung der

Frage betont worden ſind. Er giebt zu , daß ein ſolches Verbot nicht jede verheiratete

Frau treffen dürfe, ſondern nur die, welche „Mutterpflichten zu erfüllen hat, was

allerdings bei Ehefrauen der normale Fall ſei. “

1 ) Verlag : Veit u. Comp . Leipzig 1900 .

2) Verlag der Arbeiter-Verſorgung . A. Troſchel. Berlin 1900.
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Pohle erkennt alsdann die Notwendigkeit an „ im Intereſſe derjenigen Ehefrauen

eine Einſchränkung des Verbots vorzunehmen , die durch die Erwerbsunfähigkeit ihres

Gatten in die traurige Notlage verſeßt ſind, durch ihre Arbeit die Koſten des Unterhalts

der ganzen Familie allein aufbringen zu müſſen ." ,, Das Gleiche ," ſo ſagt er , gilt

ſelbſtverſtändlich auch für verwitwete Frauen, ſolange unſere Arbeiterverſicherung noch

nicht durd, eine hinlängliche IInterſtüßung gewährende Witwen- und Waiſenverſicherung

ergänzt iſt. Die Pflicht, durch eigene Erwerbsarbeit für den Unterhalt der Jhrigen zu

ſorgen , behauptet bei den Frauen der beiden leßtgenannten Kategorieen zweifellos den

Vorrang vor der Pflicht, die feineren, mehr auf hygieiniſchem , intellektuellem und

moraliſchem Gebiete liegenden Aufgaben zu erfüllen , die einer Mutter gegen ihre

Kinder obliegen . Erſt muß naturgemäß die Erhaltung des nadten Lebens geſichert

ſein , ehe an etwas anderes gedacht werden kann, mag dieſes andere uns noch ſo ſehr

als das im Grunde Wichtigere und als das eigentliche Ziel der Entwicklung der

Menſchheit erſcheinen. Den Witwen und den Frauen erwerbsunfähig gewordener

Männer, ſowie den geſchiedenen Frauen ſind eventuell auch noch diejenigen Frauen

gleidyzuſtellen, deren Männer nicht im ſtande ſind, ausreichenden Unterhalt für ihre

Familie zu beſchaffen , die beiſpielsweiſe nicht den ortsüblichen Tagelohn verdienen . “

Nadidem Dr. Pohle ſelbſt eine ſolche Einſchränkung des eventuellen, von ihm

angeſtrebten Verbots als notwendig anerkennt, drängt ſich unwillkürlich die Frage auf:

Wer bliebe für ein ſolches Verbot eigentlich, übrig ? Glaubt Dr. Pohle wirklich, daß

bie Frauen aus Vergnügungsſucht in die Fabrit geben ? Die von ihm angeführten

Zahlen, nämlich von etwa 130 000 verheirateten Fabrikarbeiterinnen, von denen vielleidyt

80 000—90 000 Mutterpflichten zu erfüllen hätten, können deshalb durchaus nicht für

irgendwelche derartige Schlüſſe nußbar gemacht werden , weil ſie einer Statiſtik ent

nommen ſind (der gewerblichen Betriebszählung vom 14. VI. 1895 ) , die nur nach

dem Stand , nicht nach den wirtſchaftlichen Verhältniſſen fragt . Wenn alſo auch die

verwitweten und geſchiedenen Frauen nicht in dieſe Zahlen mit eingerechnet ſind, ſo

bleibt doch die Frage offen , wie viele von dieſen 130 000 reſp . 80 000 Frauen zur

Fabritarbeit durch die vollevolle oder teilweiſe Erwerbsunfähigkeit ihrer Männer

gezwungen waren. Die Gewerbeinſpektionsberichte geben darauf eine beachtens:

werte Antwort:

In dem Hamburgiſchen Bericht heißt es : „ Unter den ſämtlichen 2220 in

den Fabrifen beſchäftigten verheirateten Arbeiterinnen wurden nur 20 oder 0,9 Prozent

ermittelt, die lediglich aus dein Grunde ihre Arbeitskraft in den Fabriken verwerteten,

um die Lebenshaltung ihrer Familie beſſer und reichlicher zu geſtalten. Alle übrigen

Frauen ſind zur Arbeit in der Fabrik gezwungen , weil ſie durch die Ver

hältniſſe zum weſentlichen, bisweilen zum Haupternährer , oft ſogar zum

einzigen Ernährer der ganzen Familie geworden ſind . “

Der württembergiſche Bericht ſagt: „ Der Grund der Beſchäftigung der Frau

in der Fabrik iſt in den allermeiſten Fällen , kurz geſagt , die bittere Notdes

Augenblics, und nur vereinzelt kommt die Abſicht, für die Zukunft zu ſorgen oder

ſich zu beſonderen Ausgaben einen Nebenverdienſt zu ſdjaffen, in Frage."

In den beiſiſden Berichten wird übereinſtimmend hervorgehoben , daß der

Hauptgrund für die Fabrikarbeit der Frauen in dem geringen Verdienſt der Männer

zu ſuchen iſt. Bei 333 Männern, deren Frauen in Fabriken beſchäftigt ſind, ſtellt ſich

der durchſchnittliche Wochenverdienſt auf nur 13,10 Mark. Ihre Frauen hatten zum

Teil die gleiche oder ſogar eine größere wöchentliche Einnahme. Auch die bayriſchen

Berichte ſprechen ſich dahin aus, daß Veranlaſſung zur Fabrikarbeit bei allen Frauen

mehr oder minder die wirtſchaftliche Notwendigkeit fei, für fich oder die Familie den

zum Lebensunterhalt erforderlichen Verdienſt zu beſchaffen. So berichtet der ober:

bayeriſche Aufſichtsbeamte :

„ Von den 1253 befragten Frauen bezeichneten 444 ungenügenden Verdienſt,

45 unbeſtimmte Einnahme, 30 Krankheit, 29 Erwerbsunfähigkeit des Mannes , 47

größere Kinderzahl, 95 die Erhaltung verdienſtunfähiger Kinder, Eltern oder An

verwandten, 12 Zahlungsverpflichtungen, von der Arbeitsloſigkeit des Mannes her :

/

17
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rührend, 5 die Verſorgung unehelicher Kinder als Grund für die Fabrikarbeit.

167 verwitwete, geſchiedene oder getrennt lebende Frauen ſind unter allen Umſtänden

auf Erwerb angewieſen ; 219 Frauen nehmen Fabrikbeſchäftigung, um eine beſſere

Lebenshaltung zu ermöglichen, 120, um Erſparniſſe zu machen, 34, weil der Mann

ſeinen Verdienſtzum großen Teil für ſich verwendet, 6, weil der Mann ohne weiteres

darauf beſteht, daß die Frau verdient. "

Troßdem glaubt Dr. Poble nicht an die „ merkwürdige Harmonie“, daß die

Fabrikarbeit verheirateter Frauen ſchon jeßt gemieden wird, wo ſie wirtſchaftlich nicht

nötig iſt, wie auch die Autorität auf dem Gebiet des Arbeiterinnenſchußes, Dr. Wörris

hofer, in dem badiſchen Inſpektionsbericht behauptet. Poble leugnet, daß die ehe

weibliche Fabrikarbeit in ihrem jeßigen Umfange ausſchließlich aus wirklicher Not zu

erklären iſt. Not ſei ja ein relativer Begriff; und es ſei ſchwer feſtzuſtellen, ob eine Frau

arbeite, damit die Familie „nur leben kann“ , oder aus dem „an ſich berechtigten

Streben, die Lebenshaltung der Familie zu verbeſſern .“der Familie zu verbeſſern.“ Nach den Berichten

der fädyſiſchen Inſpektoren, die bei der Veröffentlichung des Poble’ſchen Buches ſchon

vorlagen , dieaber ein wenig einheitliches Bild über die Gründe der Fabrikarbeit

geben , fühlt Pohle ſich berechtigt zu ſagen , daß „in einer großen Zahl von Fällen ,

in denen ſich die Frau neben dem Manne der Fabrikarbeit hingiebt, die Löhne der

Männer allein ſchon über das zur Erhaltung der Familie notwendige

Eriſtenzminimum hinausgehen . " ,, Es handelt ſich da nicht um Löhne, die , wie

man in England ſagt, gerade hinreichen, um Leib und Seele zuſammenzuhalten;

der Lohn der Frau ſtellt vielmehr häufig nur einen erwünſchten Zuſdjußverdienſt zu

dem Einkommen des Mannes dar, einen Zuſchußverdienſt, der es derFamilie ermöglicht,

ihre Konſumption etwas weiter auszudehnen und ſich gewiſſe kleine Annehmlichkeiten

zu verſchaffen , auf die ſie ſonſt verzichten müßte , ohne doch gerade Mangel an den

zum Leben unentbehrlichen Gütern leiden zu müſſen." Schade , daß Poble

es ſich verſagt , eine nähere Beſtimmung der zum Leben unentbehrlichen Güter zu

geben . Allerdings giebt er einige Anhaltspunkte für das, was er darunter verſteht,

in der Anführung des folgenden Saßes aus der Martin'ſchen Studie ?) zu derſelben

Frage, an die er ſich vielfach anlehnt: ,, Die verheirateten Frauen ſuchen eben ſehr

häufig die Fabrik nur auf, um ihre und ihrer Familie Anſtands- oder auch Lurus

bedürfniſſe zu befriedigen. Sie arbeiten leider ſehr vielfach aus feinem andern Grunde

in der Fabrik, als um ſich beſſer zu kleiden , um die Wohnung eleganter ( ! ) ein

zurichten, um Erſparniſſe für das Alter zu machen, oder mit ihrem Manne und

ihren Kindern ſich Vergnügungen oder Ausflüge an Feiertagen gönnen zu können .

Sicher ſind dieſe Motive an ſich keine verwerflichen , ſondern hochachtbare. Aber über

dieſem Beſtreben nach vermehrter Befriedigung der Anſtands- und Luxusbedürfniſſe

verſäumen dieſe Frauen in leider ſehr ausgedehntem Maßdie höchſten Pflichten, welche

ſie überhaupt haben, die Mutterpflichten gegen ihre neugeborenen Kinder ( !)." Pohle

giebt zwar zu, daß jedem Arbeiter ein möglichſt hoher Lohn zu wünſchen ſei, der auch

„die Befriedigung der über der bloßen Lebensfriſtung liegenden höheren Bedürfniſſe,

der ſogenannten Anſtands- und Lurusbedürfniſſe, zuläßt.“ Aber derartige Bedürfniſſe

müſſen zurüdtreten , wo es für die Arbeiterfamilie und damit auch für die ganze

Nation wichtiger iſt, daß die Arbeiterfrau zu einer vollkommeneren Erfüllung ihrer

þausfrauen- und Mutterpflichten in den Stand gelegt wird. " Db wohl die Männer

geneigt ſein dürften , ſich in ihrer perſönlichen Freiheit in ſolchem Maß beſchränken

zu laſſen , auf die Befriedigung von Anſtands- und Lurusbedürfniſſen zu verzichten,

um zur vollkommeneren Erfüllung ihrer Vaterpflichten „in den Stand geſeßt zu
werden ?

Für die Durchführbarkeit ſeiner Forderung führt Poble übrigens an, daß ein

Verbot der Fabrikarbeit der verheirateten Arbeiterin zunächſt noch nicht jede Erwerbs

möglichkeit nehmen würde ; „ ſie kann in der Landwirtſchaft oder in der Hausinduſtrie

) Rudolf Martin. Die Ausſchließung der verheirateten Frau aus der Fabrik . Eine Studie

an der Tertil- Induſtrie. Sonderabdruf aus der Zeitſchrift für die Geſamte Staatswiſſenſchaft. 1896.
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oder auch im Þandel Beſchäftigung ſuchen, oder ſie kann Aufwartungen übernehmen,

als Kochfrau oder Pflegerin gehen 2c.“ Ob ſie bei Ausübung dieſer leider noch ganz

ungeſchüßten Gewerbe, die ſie teilweiſe noch für mehr als 11 Stunden täglich von

Hauſe fern halten , „ die Mutterpflichten gegen ihre neugeborenen Kinder“ beſſer erfüllen

dürften ? Übrigens macht der Verfaſſer an anderer Stelle gar kein Hehl daraus, daß

für ihn das Verbot der Fabrikarbeit nur ein „ Anfang“ ſein ſoll, „ um dem Unweſen

der regelmäßigen Erwerbsthätigkeit verheirateter Frauen außer dem Hauſe energiſch zu

Leibe zu geben . " „ Denn ," ſo ſagt er in der Einleitung, daß man mit einem Verbot

der Frauen -Fabrikarbeit anfängt , bedingt ja nicht, daß man damit auch wieder

aufhören und hierbei in alle Ewigkeit ſtehen bleiben muß;“ und weiter : „ die Ent:

widlung wird nicht bei dem Verbot der eheweiblichen Arbeit nur auf dem Gebiete der

Fabrikinduſtrie Halt machen, ſondern das Verbot wird nach und nach auch die

anderen Teile des Wirtſchaftslebens ergreifen .“

Wenn die Prognoſe des Herrn Pohle ſich verwirklichen müßte, dann dürfte es

Aufgabe der Frauenbewegung werden , allen Ehefrauen , die nicht vom Mann erhalten

oder auskömmlich ernährt werden können , zu empfehlen , ins Waſſer zu geben . Poble

glaubt allerdings, daß es der Familienwirtſchaft geradezu einen pekuniären Gewinn

bringen wird , wenn die Frau durch das betreffende Verbot lediglich auf ihre häusliche

Thätigkeit beſchränkt wird ; einen Gewinn, der den Verluſtpoſten des fortfallenden

Verdienſtes ausgleicht. „ Die Frau wird nunmehr ihre Kräfte ungeteilt dem þaushalt

widmen ; ſie wird kleine Vorteile, die ſie ehemals nicht ſo wahrnehmen konnte, genau

ausnügen, und durch ihre erhaltende und ausbeſſernde Thätigkeit manche

Ausgabe ganz erſparen . “

Die Ausführungen über die Durchführbarkeit eines Verbots der Fabrikarbeit

dyließt Pohle mit derBehauptung, daß der Gefeßgeber damit die natürliche Entwicklung

unterſtüßen würde. Er führt dazu Karl Bücher an :

„ Denn das muß vor allem feſtgehalten werden , durch die ganze Geſchichte und

namentlich durch die Geſdichte unſeres Volkes geht ein mächtiger Zug, der darauf

hinführt , die Frau mehr und mehr von der ſchweren aufreibenden Mühjal des Erwerbs

zu entlaſten und dieſe auf die ſtärkeren Schultern des Mannes zu laden , dem Manne

die ſchaffende, die werbende Arbeit der Güterzeugung, der Frau die verwaltende und

erhaltende Thätigkeit in der Hauswirtſchaft, dem Manne den waglichen Kampf ums

Daſein, der Frau die behagliche Geſtaltung desſelben zuzuweiſen. (Mit 13 Mark

Wocheneinnahme! Anm. der Verf.) Dieſen Zug der Entwicklung nach Möglichkeit zu

fördern, iſt die Aufgabe einer geſunden, hiſtoriſch aufbauenden Sozialpolitik. A18

Gehilfin des Mannes im Rahmen der Familie mag die Frau zum eigenen und

allgemeinen Beſten auch in der eigentlichen Erwerbswirtſchaft thätig ſein , nimmermehr

jedoch als Konkurrentin des Mannes außerhalb dieſes Rahmens.“ Dieſe

Worte bedürfen keines Kommentars.

*

*

Im zweiten Teil, in dem die Notwendigkeit der Ausſchließung der verheirateten

Frau aus der Fabrik behandelt wird, ſeßt der Verfaſſer ſich mit der Sozialdemokratie

und der Frauenbewegung auseinander. Beide werden in ſchönſter Harmonie mit

einander abgemacht. Poble erörtert die Frage, wie die Sozialdemokraten ihre ablehnende

Haltung im þinblick auf die ſchweren Nachteile aufrecht erhalten können, welche die

eheweibliche Fabrikarbeit für das Familienleben und die Kindererziehung unleugbar

hat. Ob ſie mit Blindheit geſchlagen ſind oder Scheuklappen vor den Augen tragen,

ſo daß ſie dieſe Schäden nicht wahrnehmen! Er macht ihnen daraus den Vorwurf,

daß diejenigen , die dieſe Schäden anerkennen, troßdem die Forderung folgendermaßen

ablehnen : „Es iſt ein dringendes Kulturbedürfnis, der modernen Entwidlung der

Frauenarbeit nicht ſtrangulierende Feſſeln anzulegen . Ein allgemeines Verbot der

Frauenarbeit wäre gleid bedeutend mit der Zurücverſeßung, der Frau in die alte

abſolute wirtſchaftliche Abhängigkeit vom Manne und nicht im Intereſſe der für die
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Sebung der Kultur eminent wichtigen Emanzipation des weiblichen Geſchlechts. Zudem

wäredie ausſchließliche Verweiſung des Weibes auf die häusliche Arbeit eine Verlegung

des Rechtes der Perſönlichkeit." 1)

Das hätte jede Frauenrechtlerin auch ſagen können , und wenn Poble ſich dagegen

wendet, daß man mit ſolchen Argumenten das von ihm geforderte Verbot bekämpft

und die Beſeitigung der Schäden induſtrieller Frauenarbeit verhindert, dann muß man

fragen : Iſt es ihm denn ganz unbekannt, daß die Gegner des Verbots gleichfalls die

Beſeitigung dieſer Schäden anſtreben , daß ſie nur andre Maßnahmen zu dieſem Zwed

fordern , daß übereinſtimmend in den Berichten der Gewerbeinſpektoren, aus frauen

rechtleriſchen wie aus ſozialdemokratiſchen Kreiſen eine Verkürzung der Arbeitszeit, ein

erweiterter Wöchnerinnenſchuß verlangt wird ? Giebt es denn kein andres Mittel, um

Schäden und Mißſtänden abzuhelfen , als ſie durch andre Schäden und Mißſtände

zu erſeßen ? Pohle wendet ſich zur Begründung ſeiner Forderung gegen die Theorie

von dem abnehmenden Umfang der Arbeit , die die Bausfrau im Haushalt zu

bewältigen hat. Er meint, dieſe Theorie ſpiele in der modernen Frauenbewegung

eine gewaltige Rolle.

Es ſoll durchaus zugegeben werden, daß die Frau das, was ſie auf dem Gebiet

der Produktion an Aufgaben verloren hat , in der gleichen Zeit auf dem Gebiet der

Konſumption an Aufgaben neu gewonnen hat , entſprechend der Verfeinerung und

Vermannigfachung der Bedürfniſſe, die ſich in allen Schichten der Bevölkerung im

leßten Jahrhundert vollzogen hat. Aber daß die Arbeiterfrauen dieſe Aufgaben unter

den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen voll erfüllen können, wenn ſie auch der

Fabrik fern bleiben, muß doch ernſtlich bezweifelt werden. Die Schilderung der Auf

gaben einer Hausfrau wirft ein eigentümliches Licht auf die Vorſtellung, die der

Verfaſſer ſich von den üblichen Arbeiterhaushalten gebildet hat . So ſprid )t er von

,, einer ſolchen größeren Wohnung mit all dem , was zu ihrer Einrichtung an Möbeln

der verſchiedenſten Art , Teppichen, Vorhängen, Fenſlern, Zimmerſchmud 2c . gehört,

Dingen, die unſeren Vorfahren zum Teil ganz unbekannt waren, ießt aber, wenn auch

vielleicht nur in billigen Surrogaten und Nachahmungen einen Teil der notwendigen

Einrichtung jedes großſtädtiſchen Arbeiterhaushalts darſtellen ;" ferner von den ſtark
differenzierten Geräten und Apparaten, mit denen der „ kleine Krieg gegen Staub und

Verderbnis mit größerer Energie als früher geführt werden kann " ; von den reicheren

Wäſcheſdjäßen und größeren Wäſchebeſtänden der modernen Hausfrau, deren Verwaltung

ſelbſtverſtändlich auch mehr Arbeit verurſacht" als unter früheren primitiveren Ver:

hältniſſen . Er ſpricht von der vermehrten Bedeutung der Hausfrau als Produzentin

ideeller Werte : Befreit von der Laſt einer Reihe von zeitraubenden Verrichtungen ,

welche die neuere wirtſchaftliche Entwidlung dem Hauſe abgenommen hat, fann ſich

die Hausfrau ießt auch mehr um die geiſtig-ſittliche Leitung und Erziehung ihrer

Kinder kümmern und hat mehr Zeit , ſich das dazu erforderliche größere pädagogiſche

Verſtändnis durch geeignete Lektüre zu erwerben .“ Hat ſie aber auch die Möglichkeit ,

die Kraft, die geiſtige Friſche und Elaſtizität dazu, wenn ihr die Erwerbsarbeit vers

boten, wenn ſie auf ein Familieneinkommen angewieſen wird , das eben nur zur

Deckung der notwendigen , der unentbehrliden Lebensbedürfniſſe hinreicht ? Und

zuſammenfaſſend ſagt er ſchließlich mit Schmoller: „ Bei geſunder Wohnweiſe iſt die

Hausfrau auch heute voll beſchäftigt und wird es fünftig noch mehr ſein, troß aller

ſie unterſtüßenden Schulen, Kaufläden und Gewerbe, trojdem daß ſie in ſteigendein
Maße fertige Produkte , ja fertiges Eſſen einkauft. und neben ihrer V aus:

wirtſchaft ſoll ſie Zeit für Lektüre, Bildung, Muſik, gemeinnüßige und

Vereinsthätigkeit haben , gerade auch bis in die unterſten Klaſſen hinein.

Ohne das giebt es keine ſoziale Rettung und Heilung."

Db jolche ſoziale Rettung durch ein Verbot der Fabrikarbeit verheirateter Frauen

herbeigeführt werden kann, oder ob dazu nicht in erſter Reihe andere Faktoren dienen

müßten ?

11

1 ) Neue Zeit, 17. Jahrg. , 1. Bd.
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Pobles Ausführungen zu dem, was von der Frauenbewegung für die Frau der

bejißenden Klaſjen gefordert wird, ſtehen ſo durchaus auf dem Niveau deſſen, was

in dieſen Blättern ſchon ſo oft widerlegt iſt , daß ein näheres Eingehen darauf

überflüſſig erſcheint.

Zum Schluß noch ein Wort über die Widmung des Buches. Auch in der

Litteratur giebt es Moden; es ſcheint jeßt an der Tagesordnung zu ſein, daß Bücher,

die ſich gegen das freie Menſchentum des Weibes wenden, die für eine Verfümmerung

ihrer Menſchenrechte, für Unterdrückung ihres Ringens und Strebens eintreten, von

den Verfaſſern ihren Frauen zugeeignet werden. Aucy Pohle iſt dem Beiſpiel

bedeutender Vorgänger darin gefolgt. Den Frauenrechtlerinnen muß das wie ein

pohn erſcheinen . Beim Leſen des Pobleſden Buches werden ſie ſich des Gedankens

nicht erwehren können, ob Frauen, die ſolche Widmungen annehmen , oder denen ſie

dargebracht werden, ſich auch noch mit dem häuslichen Rahmen für ihre Bethätigung

beſcheiden würden , wenn ſie in ihrer Wirtſchaftsführung, in der Pflege des Hauſes

und der Kinder auf ein Ausgabenbudget angewieſen wären , das nur zur Beſtreitung

der unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe hinreicht. Vielleicht würden auch ſie in den

Verhältniſſen, die ihre Männer heut der verheirateten Fabrikarbeiterin zumuten und

aufzwingen wollen, den Wunſch empfinden, durch ihre Arbeit die Lebenshaltung

ihrer Familie zu verbeſſern , ihren Kindern zu einer beſſeren, glücklicheren Zukunft

emporzuhelfen. Denn das iſt der gewaltigſte Druck, der namentlich von dem intelligenteren

Teil der Arbeiterſchaft beut ſchwer empfunden wird, die Unſicherheit ihres Loſes, die

geringe Möglichkeit, ihren Kindern zu einer beſſeren Lebensſtellung zu verhelfen , als

die Eltern ſie einnehmen. Das mag auch die Frau, die Mutter oft zur Erwerbsarbeit

treiben , denn ſtärker noch als im Mann wurzelt in der Frau, in der Mutter der

Gedanke: „ Nicht nur fort ſollſt du dich pflanzen, ſondern hinauf.“

An das Feue Jahr.

Heues ! : !Jahr ! Gieb Eins: gieb friſchen Mut!

Gieb uns Kraft der That und des Genuſſes !

Um uns ſchwillt die dunkle, falte Flut

Müden, glaubensloſen Überdruſſes!

Neues Jahr, o mach uns fühn und jung !

Gieb uns ſtarke Luſt und ſtarken Glauben !

Neues Jahr, o gieb uns neuen Schwung!

Laß die Nebel uns das Ziel nicht rauben ,

Daß der Blick das ferne Land gewahrt,

Wo die großen , reinen Lichter blinken !

Wie der Fährmann vor der Überfahrt

Fleben wir : ,, Herr, laß uns nicht verſinken !"

Frida Schanz.

we
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Bine Frau als Militärſøriftfellerin .
Bon

W. Stavenhagen, Hauptmann a. D.

Nachdrud verboten .

ei fortifikatoriſch - kriegswiſſenſchaftlichen Studien , wo ich wahrlich nicht er:

wartet hatte, weiblichen Geiſteserzeugniſſen zu begegnen, ſtieß ich auf die ſeltene

Frau, von der ich den Leſerinnen der „ Frau" in nachfolgendem berichten möchte.

Chriſtine de Piſan wurde 1363 zu Venedig geboren. Ihr Vater Tomaſo,

damals Rat der hohen Republit, war ein überaus unterrichteter Mann. Von ihrer

Mutter verlautet nichts Näheres. Ob der Familienname ein wirkliches Adelsprädikat

geweſen, konnte ich nicht feſtſtellen . Wahrſcheinlich iſt ſeine Entſtehung dadurch zu

erklären, daß Rat Tomaſo aus Piſan in den Bologneſer Alpen ſtammte. Kaum

fünfjährig, folgte Chriſtine den Eltern an den franzöſiſchen Huf, wohin der gelehrte

Charles V. ihren Vater als Aſtrologen berufen hatte. Sie wuchs im Louvre auf und

wurde, da ſie ſich zu einem hübſchen, ſtattlichen Mädchen entwickelte, nach damaliger

Zeitſitte ſchon mit 15 Jahren vermählt. 3hr Gatte, ein junger pikardiſcher Edel:

mann, Etienne du Caſtel, ſtarb jedoch nad kaum 10 jähriger Ehe und ließ die erſt

25 jährige Chriſtine mit 3 Kindern zurüd . Da auch ihr Vater, der nach dem Tode

Charles V. in Ungnade gefallen und verarmt war, bald darauf zu der von ihm aus

den Sternen vorhergeſagten“ Stunde ſtarb, war die junge Frau ganz auf ſich an

gewieſen. Bei ihrer großen Begabung und Energie fand ſie Troſt und ihren Lebens:

unterhalt in gelehrtenStudien, wobei ihr die reichen Büchereien ihres Vaters zu Hilfe

kamen . Da ſie dichteriſches Talent beſaß, verſuchte ſie ſich auch mit ſogenannten

,, Dictiez “ , kleinen epiſchen und lyriſchen Arbeiten – Balladen , Laïs, Mirelais und,

Rondeaur- und hatte Erfolg.und hatte Erfolg. Sie erregte ſogar die Aufmerkſamkeit des Grafen

v . Salisbury, des Günſtlings König Richards von England, eines der gebildetſten

Männer ſeiner Zeit. Bald entwickelte ſich zwiſchen ihmund der ſchönen, geiſtvollen

Frau ein wahrhaft freundſchaftliches, auf wiſſenſchaftlichem Gedankenaustauſch auf

gebautes Verhältnis. Der Graf nahm ihren älteſten Sohn mit an den engliſchen Hof,

um ihn mit dem ſeinigen erziehen zu laſſen . Von dieſer Sorge befreit, konnte ſich die

junge Frau ganz der Wiſſenſdiaft widmen. Aber auch nach der beim Sturze König

Richards erfolgten Hinrichtung Salisburys ging Chriſtines Glückſtern nicht unter.

Der neue Herrſcher, Henry v . Lancaſter, fand unter Salisburys Papieren Dichtungen

der ſeltenen Frau, die ihn ſo anſprachen , daß er lebhafte Verſuche machte, ſie an

ſeinen şof zu ziehen. Auch ließ ihr der Herzog von Mailand die vorteilhafteſten An

erbietungen machen. Aber Chriſtine blieb ihrem Vaterlande treu, und auch bei ſeinen

Fürſten fand ſie Anerkennung. Herzog Philipp der Gute von Burgund nahm auch

ihren von England zurückgekehrten älteſten Sohn in ſeinen Dienſt und erteilte der

Mutter den Auftrag, das Leben Charles V., des Gönners ihres Vaters, zu ſchreiben.

Doch wieder kam ein harter Schidſalsſchlag. Philipp ſtarb, noch ehe das erſte Buch

vollendet war, ihr Sohn verlor ſeine Stelle, und ihr blieb nur die Sorge für ihre

Kinder, ihre alte Mutter und eine arme Verwandte. Auch damals ſchon ſammelte

man bei litterariſcher Thätigkeit kein Vermögen . So geriet Chriſtine bald in ſehr

peinliche Lage . Da war es der König, der ſie daraus befreite, indem er ihr 1416

ein Jahresgebalt von 200 Livres ausjekte und ihrer Tochter einen Plaß im Kloſter

der Damen von Puiſſy gab. Ein ruhiger Lebensabend war ihr nun beſchieden und

erſt 1431 , faſt 70jährig, ſtarb ſie.
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Nach Skizzierung ihrer äußeren Lebensumſtände möchte ich einige Worte der

Perſon und dem Lebenswerf dieſer Frau widmen .

Jhr Bildnis, das das Titelblatt eines Manuſkripts der Pariſer Nationalbibliothek

ſchmückt, zeigt ein ſchönes, ſeelenvolles Antliß. Weichheit des Gemüts war troß aller

Tapferkeit und Energie der auch in den meiſten Schriften hervortretende Zug dieſer

tüchtigen Frau und Mutter . Ihre Schriften atmen den Geiſt der Renaiſſance . Die

meiſten ſind moraliſch -politiſchen und lehrhaften Inhalts, in Verſen oder in Proſa .

Einige möchte ich hervorheben. Zunächſt ihr Erſtlingswerk: „Jeux à vendre ou Vente

d'amours “ – 100 Balladen. „ Le Chemin de longue estude “ – ein umfangreiches

Werf, in Proja überſeßt von Jeban Chaperon und zu Paris 1549 gedruckt, 1883

einer deutſchen Überſeßung von Riſchel für würdig befunden . ,,Les Dits moraux, “

die Belehrungen der Mutter für ihren Sohn enthalten. „ Le Livre des faicts et

des bonnes moeurs du sage roi Charles V." oder die Histoire du roi Charles

le Sage “ , die der Abbé Leboeuf mit Anmerkungen in ſeinen ,, Dissertations sur

l'histoire de Paris“ im Auszuge herausgegeben hat . Vollſtändig ſind ſie in Petitots

„Mémoires “ ſowie in Michauds und Poujoulats , Collections“ enthalten. Das 1405

vollendete Buch enthält namentlich in ſeinem zweiten Teile eine Menge - kriegs

wiſſenſchaftlicher' Angaben. Noch bedeutender und in einer für eine Frau jener

Zeit geradezu einzig daſtehenden Weiſe methodiſdy iſt das 1410 entſtandene berühmte

Livre des faicts d'armes et de chevalerie ", eine Encyklopädie der Kriegswiſſen

idyaften, das beſte franzöſiſche Wert auf dieſem Gebiet aus dem 15. Jahrhundert.

Es iſt ſo bedeutend, daß Napoléon III. viele Stellen in ſeinen ,, Études sur le passé

et l'avenir de l'artillerie “ wiedergegeben hat. Das erſt achtzig Jahre nach ſeiner

Abfaſſung 1488 zu Paris gedructe Buch wurde ſchon ein Jahr darauf von W.Carton

im Auftrage von Heinrich VIII . ins Engliſche überſeßt . Chriſtine gehört zu denen , die

gerechte Kriege nicht nur für erlaubt, ſondern als notwendige Regulatoren im Völker

leben anſehen . Sie ſpricht das in der Vorrede des in vier Teile ſich gliedernden

Werks aus . Obwohl ihre Ausführungen ſich nach damaliger Gewohnheit auf Frontin

und namentlich auf Vegez aufbauen, enthält ihr Wert doch zahlreiche durchaus

ſelbſtändige Anſichten, namentlich aus dem Gebiete des Belagerungskrieges. Erſt viel

ſpäter war es wieder eine Frau, die auf dieſem ſonſt ausſchließlich und mit vollſtem

Recht den Männern überlaſſenen Gebiete eine denkwürdige Arbeit geſchaffen, nämlich

ihre Namensvetterin, die gelehrte Königin Chriſtine von Schweden (+ 1689) mit ihren

„ Réflexions sur la vie et les actions de César" .

Chriſtines Leben iſt von 3. Boivin le jeune in dem 2. Band ſeiner ,,Mémoires

de l'académie des inscriptions“ und vom ſchon genannten Abbé Leboeuf in der

Einleitung zu ihrer „ Histoire de Charles V.“ geſchrieben worden, in neuerer Zeit
( 1883 ) von Robineau. Die beſten Erzeugniſſe ihrer Kunſt ſind in dem 2. und

3. Bande der „ Collections des meilleurs ouvrages composés par des dames“,

ſowie in der 1886-91 von Roy beſorgten zweibändigen Ausgabe ihrer „ Oeuvres

poétiques“ enthalten. Auch hat 1838 Thoniaſīy einenAuch hat 1838 Thoniaſſy einen „ Essai sur les écrits,

politiques de Christine de Pisan“ verfaßt, auf die ich aufmerkſam machen möchte.

Das Schöne und Seltene an der Erſcheinung Chriſtines de Piſan aber iſt nach

meiner männlichen Auffaſſung, daß wir in dieſer bedeutenden Schriftſtellerin feinen

gelehrten Blauſtrumpf vor uns haben, ſondern eine alle Freuden und Leiden einer

Frau und Mutter voll und geſund empfindende, edle , anmutige und geiſtvolle Ver:

treterin echter Weiblichkeit und eine wahre Förderin der Wiſſenſchaft. Den Wettbewerb

ſolcher Frauen werden ſich die Männer zu allen Zeiten gern gefallen laſſen .

000 doos
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Das Fahrzeug Ser Sukunft.
Bon

Paul 5 th etiler.

Nađıbrud verboten .

II . Die motorwagen .

ie wiederholten Auffahrten des Zeppelinſchen Luftſchiffes haben nun doch noch

einen in die Zukunft weiſenden Erfolg gehabt . Selbſt die Peſſimiſten, die in

dem einmal vor fünfzehn Jahren geglüdten Verſuch des Franzoſen Renard, mit ſeinem

Balon nach halbſtündigem Herummanövrieren an die Auffahrtsſtelle zurückzukehren,

nur einen vereinzelten Glüdsfall ſahen, werden dem Ballon des Grafen Zeppelin nach

dieſen neulichen Proben - er folgte dem Steuer gegen den Wind mit einer Geſchwindigkeit

von 8 Metern in der Sekunde, 2 Meter mehr als der Renardiche und ließ ſich aufs

gefügigſte landen - eine erhebliche Lenkbarkeit nicht abſprechen können . Die Waſſer

ſchiffahrt hat ja einige Jahrtauſende gebraucht, um das Meer einigermaßen zu beherrſchen.

Erſt von unſeren allerneuſten Rieſenſchneldampfern, wie dem „Kaiſer Wilhelm dem

Großen" des Norddeutſchen Lloyds, kann man ſagen , daß ſie den Tücken des naſſen

Elements vollkommen oder doch nahezu vollkommen gewachſen ſind. Da darf man nidət

erwarten , daß ein ſo viel diffizileres Element, wie die Luft es iſt, deſſen Eigentümlichkeiten

zudem man kaum erſt methodiſch zu unterſuchen begonnen hat, von einem Fahrzeug

beherrſcht werde, das ſelbſt nocy, nicht ganz zwei Jahrhunderte alt, in den Kinder

jahren der Entwidlung ſteht.

Und wie ſchwer hat’s gehalten , auch nur auf der Erde ſein anſtändiges „ Fort

kommen “ zu finden. Noch keine hundert Jahre iſt die Eiſenbahn alt . Sechzig Jahre

iſt es her, als die Unternehmer der erſten preußiſchen Bahn vom Generalpoſtdirektor

Schmücert, den ſie mit der Ausſicht zu gewinnen ſuchten , daß er um acht Uhr ſchon

in Potsdam ſein könnte, wenn er in Berlin um ſieben fortführe, die abweiſende

Antwort erhielten : „Das iſt alles recht gut und ſchön, mein Lieber, aber was thu ich

ſo früh in Potsdam ?“ Und die „ Elektriſche “ gar kann in dieſem Jahre erſt ihr

zwanzigjähriges Jubiläum feiern , denn wenn ſie auch ihren Urſprung von der 1879

auf der Berliner Gewerbeausſtellung von Siemens und Haléke vorgeführten Verſuchs

bahn herleitet, ſo iſt die erſte für dauernden Betrieb beſtimmte elektriſche Bahn doch

erſt die 1881 von derſelben Firma erbaute Groß- Lichterfelder Bahn geweſen . Als im

vorigen Jahre eine franzöſiſche Zeitſchrift eine Zuſammenſtellung der größten Erfindungen

und Entdeckungen der legten zehn Jahre veröffentlichte, führte ſie ſogar die elektriſchen

Eiſenbahnen an erſter Stelle noch mit auf . „Sie ſind zwar ſchon älter als ein Des

zennium , aber vor zehn Jahren waren nur wenige Kilometer ſolcher Bahnen in Betrieb ,

während ießt, dank der Vervollkommnung der Syſteme, die Elektrizität ſogar auf

Hauptbahnen eingeführt werden ſoll .“ So iſt es mit den Fahrgelegenheiten auf feſter

O
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Scholle der Zeit nach wirklich noch nicht gar lange her, und was ihre Ausbildung

anbetrifft, ſo iſt es bis vor kurzem damit vollends nicht weit hergeweſen und auch

heute ſicherlich noch lange nicht das leşte Wort geſprochen. In Amerika macht man

ſeit einigen Jahren Verſuche mit Rieſenlokomotiven, die das Vielfache unſerer gewöhn:

lichen Schnellzuglokomotiven leiſten ſollen . Die Umwandlung des Dampfbetriebes in

elektriſchen bei Kleinbahnen iſt bereits mehrfach „ angebahnt“; das Neß von Dampf- wie

elektriſchen Bahnen wird von Jahr zu Jahr didhter; der Pferdebahnbetrieb der Städte

wird allgemach abgeſchafft und in elektriſchen umgeſtaltet. Das ſind die Fortſchritte

der nächſten Zukunft für die Beförderung von Menſchen und Laſten auf Schienen

wegen.

Aber in Preußen allein giebt es ſchon vierzehnmal mehr Ortſchaften als Bahn

ſtationen , zu mehr als 50 000 preußiſchen Gemeinden führt noch kein Schienenweg ,

und dasſelbe Verhältnis dürfte in den andern deutſchen Ländern ſein . Iſt es denkbar,

daß im Laufe der Zeiten alle dieſe kleinen und kleinſten Menſchenſiedelungen an das

große Schienenneß einmal angeſchloſſen werden ? Denkbar wohl , aber höchſt unwahr

ſcheinlich. Und auch nicht nötig . Denn icon iſt das mechaniſche Fahrzeug da, das

in allen den Fällen die tieriſche Zugkraft abzulöſen beſtimmt iſt, in denen eine Schienen

anlage nicht praktiſch, weil nicht rentabel genug iſt, oder ſonſt das Bedürfnis vorliegt,

den Verkehr nicht an feſte Schienenwege zu binden . Das iſt das Automobil, der

Selbſtfahrer, der berufen ſcheint, einmal alle Arten von Zugvieh in den wohlverdienten

Ruheſtand zu verſeßen, das ſtolze Rappenpaar vor dem Coupé auf Gummi und den

leichtfüßigen Traber wie den ſchweren Omnibusfrieſen, die Dchſen und Kühe der länd

lichen Geſpanne Weſt- und Süddeutſchlands wie die Efel und Hunde der großſtädtiſchen

Straßenhändler.

Die Idee des Automobils iſt, wenn man von dem alten Römerkaiſer Commodus

( 180—192 n . Chr. ) abſieht, in deſſen Nachlaß ſein Nachfolger in der Regierung, der

Soldatenkaiſer Pertinar, laut Bericht eines alten Geſchichtsſchreibers, mehrere kunſtvoll

konſtruierte mechaniſche, ohne irgendwelche Zugtiere fortzubewegende und ſogar mit

automatiſchem Wegemeſſer verſehene Wagen gefunden haben ſoll, ein Vierteljahrtauſend

alt . Eine Nürnberger Chronik aus dem Jahre 1649 berichtet von einem von Hans

Þautſch konſtruierten Kunſtwagen, „welcher in einer Stund 2000 Schritt geht , man

fan ſtill halten , wann man wil, und iſt doch alles von uhrwerck gemacht“. Er blieb

eine Spielerei wie der hundert Jahre ſpäter von dem berühmten franzöſiſchen Erfinder

Vaucanſon dem König Ludwig XV. vorgeführte Uhrfederwagen. Der König hatte

ſich von der Brauchbarkeit der Erfindung bereits überzeugen laſſen und troß des

Bedenkens, daß das gewöhnliche Volk ſie für ein Wert der Zauberei halten könnte,

für ſeinen Wagenpark ein ähnliches Gefährt beſtellt, aber die Zweifel der zopfigen

Akademiker an der Verwendbarkeit dieſes Vebitels im Straßenverkehr von Paris haben

ihn dann ſeine Beſtellung wieder vergeſſen laſſen und damit den Wunderwagen über

haupt . Erſt die Erfindung der Dampfmaſchine hat die Idee des mechaniſchen Fort

bewegens von Perſonen und Laſten wieder aufleben laſſen. Und, wie nicht allgemein

bekannt ſein dürfte, nicht etwa erſt in der Form des Schienenwagens, ſondern gerade

in der des ſchienenloſen. Der erſte ſelbſtfahrende Wagen mit Dampfbetrieb war die

von dem Franzoſen Cugnot 1769 erbaute Dampffaroſſe, die freilich noch mit einem
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ſo ſchwachen Keſſel ausgerüſtet war, daß das Gefährt alle Viertelſtunden halten mußte,

um von neuem Dampf anzuſammeln . Im Jahre darauf baute Cugnot einen zweiten

Selbſtfahrer mit einem Koftenaufwand von 22 000 Francs, der ſchon beſſer funktionierte.

Es war ein ſchwerer, dreirädriger Rollwagen ohne Verdeck, deſſen Vorderrad wie bei

unſeren modernen Dreirädern zum Lenken eingerichtet war. Doch fand in Frankreich

dieſe Erfindung ebenſowenig Beachtung wie zwanzig Jahre vorher der automatiſche

Uhrfederwagen des Erbauers des berühmten automatiſchen Flötenſpielers und der

freſſenden Ente. Das Induſtrieland England zeigte mehr Verſtändnis für die Bedeutung

des Automobils. Schon 1785 wurde verſuchsweiſe ein kleiner Straßenbahnwagen

mittels Dampfkraft in Bewegung geſeßt, und 1802 verkehrte bereits eine größere

Lokomotive auf den Straßen Cornwalls. Weitere Verſuche gerieten ins Stocen, als

ein 1804 in London gebauter Dampfſtraßenwagen ſich ſo garnicht bewähren wollte,

ein Geſchick, das auch den 1821 von neuem aufgenommenen Verſuchen widerfuhr.

Auf welche ſonderbaren Ausflüchte man damals verfiel, um das Problem des

Automobile zu löſen , zeigt eine Konſtruktion aus dem Jahre 1822 , die dem Wagen

ſechs künſtliche Beine gab ; dieſe ſollten wie die Beine eines Pferdes wirken und dem

Gefährt vor allem die bei den älteren Maſchinen als ungenügend erkannte Adhäſion

der Triebräder auf dem Erdboden fichern. Nicht minder kurios mutet uns heute der

Schienenkarren an , der 1846 in Flandern und England auffam zur Beförderung

ſchwerer Laſten auf ſchlechten Landwegen. Jedes der beiden Räder des Rarrens trug

einen weiten, aus langen, eiſenbeſchlagenen Brettern gebildeten, roſenkranzähnlichen

Schienengürtel, der ſich beim Fahren ſelbſtthätig vor die Räder legte , jodaß dieſe eine

geebnete Bahn vorfanden .

Die inzwiſchen erfolgte Erfindung der Eiſenbahnen durch Stephenſon machte der

weiteren Entwicklung der auf keine feſten Geleiſe angewieſenen Motorwagen ein

vorläufiges Ende, trokdem noch in den Jahren 1829–1836 in England auf den

Dampfwagen von G. Gurney und W. Hancock Tauſende von Reiſenden befördert

wurden. So verkehrten 1833 in England 20 öffentliche Selbſtfahrer, u . a . ein nach

Gurneyſchem Modell erbauter Wagen von Charles Dauce täglich viermal zwiſchen

Glouceſter und Cheltenham , der den 16 Kilometer langen Weg in 45-55 Minuten zurück:

legte, ein Wagen von Scott Ruſſel zwiſchen London und Birmingham ; Hancod allein

hatte fünf Wagen in den öffentlichen Dienſt geſtellt. Da widerfuhr im April 1834

einem Selbſtfahrer auf der Straße von Glasgow nach Paisley das Unglück, infolge

eines Radbruches umzuſtürzen , und ſofort erhoben die Vertreter der Eiſenbahn

geſellſchaften, die in den Motorwagen eine unliebſame Konkurrenz ſahen, ein Geſchrei,

daß dieſe Gefährte die Straßen unſicher machten und zerſtörten ; ſie gewannen das

Parlament, das einen hohen Wegezoll auf die Dampfwagen legte, ſo daß dieſe nac;

und nach ihren Betrieb einſtellen mußten, zulegt Hancock, der noch bis 1836 aus :

gehalten hatte . Seitdem waren die Dampfmotorwagen von den Landſtraßen Englands

verſchwunden, über feſte Schienenwege allein ſauſten ſie fortan noch dahin in Geſtalt

der Eiſenbahnlokomotiven . Ohnehin hatte das England von 1830–1850 der

Eiſenbahntaumel erfaßt, der allmählich auch die anderen Staaten mitreißen mußte.

In Frankreich indes begann man ſich um ungefähr dieſelbe Zeit , als in England die

Selbſtfahrer mit Dampfbetrieb jo bart bekämpft wurden, gerade von neuem dafür zu

intereſſieren, nachdem man ein halbes .Jahrhundert lang die Cugnotíchen Erfindungen

vergeſſen hatte . 1835 erbaute Charles Dieß eine Straßenlokomotive, die zwiſchen
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Paris und St. Germain verkehrte die 15 Kilometer betragende Strecke wurde in

anderthalb Stunden zurüdgelegt und ſeitdem hat man dort ſtetig, wenn auch mit

äußerſt langſamem Vorſchreiten an der Vervollkommnung dieſes Vehikels gearbeitet,

trop der Eiſenbahnen . Und ſo iſt Frankreich dasjenige Land geworden , dem der

moderne Automobilismus ſeine weſentliche Entwicklung verdankt. Aber auch hier

haben erſt die allerlegten Jahre diejenigen Verbeſſerungen gebracht, die ihm ſo mit

einem Schlage die Bedeutung als Beförderungsmittel der Zukunft zuweiſen .

Dabei hat den größten Anteil an dieſer überraſchenden Entwidlung nicht etwa

der Wunſch gehabt, einen wirklich brauchbaren Erſaß der als überlebt empfundenen

tieriſchen Motoren zu erhalten , ſondern der bloße Sport. Im Grunde der Zweirad

ſport . Als in den achtziger Jahren der Sport des Bicyclefahrens in Aufnahme kam,

ahnte man nicht, daß ichon ein Jahrzehnt ſpäter dieſes ein allgemein gebrauchtes

Beförderungsmittel, das Zweirad in Millionen von Händen ſein würde . Ziemlich

gleichzeitig mit der Ausbildung des neuen Fahrſports gewann das Automobil dabei

die Bedeutung eines Unterſtüßungsmittels, als Schrittmachermaſchine, ſodann aber trat

das Automobilfahren auch als eine beſondere Abart und Ergänzung des Fahrradrenn

ſports auf. Deshalb hat der Selbſtfahrer ſeine wichtigſten Vervollkommnungsmittel,

wie etwa die elaſtiſchen Gummireifen, vom Zweirad her ; und in ſeinem Entwicklungs

gang hat noch bis vor ganz kurzem die Renntüchtigkeit eine größere Rolle geſpielt als

die praktiſche Brauchbarkeit. Der franzöſiſche Selbſtfahrerklub mit ſeinen alljährlichen

Wettfahrten hat beſonders viel zur Ausbildung des Automobils beigetragen . Nachdem

ſich ähnliche Klubs in England, Deutſchland, Deſterreich, der Schweiz und Schweden

gebildet hatten , wurde am 30. September 1897 der mitteleuropäiſche Motorwagen

verein gegründet . Die Leiſtungsjähigkeit der Motoren in bezug auf Geſchwindigkeit iſt

infolge der Thätigkeit dieſer Sportvereine in wenigen Jahren derart geſtiegen, daß,

während noch die Rennfahrten von 1895 und 96 eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von

nur 24 bis 25 Kilometern pro Stunde erzielten, die von 1899 auf der Rennſtrecke

Paris- Bordeaur auf 48 Kilometer ſtieg, ja der ſchnellſte Wagen eine Stunde lang

ſogar die Geſchwindigkeit von 60 Kilometern behielt.

Aber auch ſchon an den Wettfahrten zwiſchen Paris und Bordeaur 1895

nahmen , freilich noch ziemlich nebenſächlidy, Gefährte teil, die bereits keinen Sport

zweden mehr, ſondern ausgeſprochen praktiſchen Verkehrszwecken dienen wollten. So

der von Bollée 1880 erbaute Dampfomnibus „ La Nouvelle “, der durchaus mit Ehren

aus dem Wettkampf mit den jüngeren Sportmaſchinen hervorging. Und 1896 bereits

fanden im Maasdepartement umfaſſende Verſuche mit einem Dampfſtraßenwagen nach

dem Syſtem Scotte ſtatt, der es einzig und allein auf Verkehrstüchtigkeit abgeſehen

hatte . Es war ein förmlicher kleiner Zug, der ſich da auf den verſchiedenſten Straßen

des Departements verſuchte, beſtehend aus einem 4170 Kilogramm ſchweren Motor:

wagen, der außer der Maſchine noch Plaß für 14 Perſonen hatte , und einem,

1500 Kilogramm ſchweren Anhängewagen für weitere 24 Perſonen . Der Zug fuhr

auf den ebenen Straßen mit einer Geſchwindigkeit von 15—16 Kilometer in der

Stunde, bei Steigungen nur mit einer ſolchen von 5–6 Kilometer, bei ſtarkem Gefälle

dafür mit 18-20 Kilometer . Der Durchſchnitt betrug bei 628 Kilometer durch

laufener Wegſtrede 12 Kilometer pro Stunde . Selbſt auf ſchlecht unterhaltenen ,

ſtaubigen Landſtraßen, ſowie auf neuen , friſch beſchotterten und noch nicht gewalzten

erzielte er noch eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 11,4 Kilometer pro Stunde,
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trofdem er hier öfter halten mußte, damit das Triebwerk vom Staube gereinigt

würde. Ein ähnlicher Verſuch mit einem 15 Tonnen ſchweren Güterzug, bei dem

zwei Laſtenwagen an den Motorwagen gekuppelt waren, hatte dieſelben günſtigen

Reſultate . Der Zug bewältigte noch Steigungen und Gefälle von 3 Prozent, ohne

daß dabei das Anhalten und Anfahren Schwierigkeiten bereitete. Bei Verſuchsfahrten

im Winter 1897, ebenfalls im Maasdepartement, wurden ſogar 5 – 6 Prozent

Steigung bei tiefem Schnee bewältigt, wobei noch eine Geſchwindigkeit von einer

deutſchen Meile pro Stunde, auf nahezu unfahrbaren Straßen immerhin noch eine

ſolche von 4 Kilometer erzielt wurde. Im Departement der Vogeſen fuhr ein aus

Motorwagen und zwei init 20 Tonnen Robeiſen beladenen Anhängewagen beſtehender

Zug eine 1300 Meter hohe Bergſtraße bei 16 Prozent Steigung hinauf. Ähnliche

Verſuche, die in den folgenden Jahren in England gemacht wurden , haben zur Genüge

erwieſen, daß es keiner Schienenanlagen bedarf, um ganz reſpektable Laſten auf

einigermaßen gut gehaltenen Straßen mittels Motorwagen zu befördern. So hat

denn auch die Verwendung der Motoren für Geſchäfts- und Laſtwagen aller Art in

den Großſtädten innerhalb der lezten zwei Jahre einen erheblichen Umfang an

genommen . Motordroſchken und Motoromnibuſſe kommen immer mehr auf . In Berlin

allein ſind heute bereits an 3000 Motorwagen in Betrieb.

So iſt es nur eine Frage der Zeit, ja der allernächſten Zukunft ſchon, daß

Motorwagen auch außerhalb der Städte, im Überlandverkehr ſich einbürgern und in

abſehbarer Friſt die tieriſchen Motoren ganz verdrängen. Schon hat die Lurem

burgiſche Regierung, darin allen anderen voran, beſchloſſen, den Betrieb von Selbſt:

fahrlinien für öffentlichen Verkehr von Staatswegen zu übernehmen , in der aus:

geſprochenen Abſicht einer geſunden Dezentraliſation, um dem für wirtſchaftlich un

geſund erachteten Zuzug der Gewerbetreibenden und des Verkehrs nach den Eiſenbahn

ſtationen zu ſteuern. Soweit iſt man freilich in andern Ländern noch lange nicht,

daß der öffentliche Selbſtfahrerverkehr Staatsbetrieb werde . Immerhin haben in

Frankreich die dort bereits zahlreich begründeten Selbſtfahrergeſellſchaften für öffentlichen

Verkehr es wenigſtens durchzuſeßen gewußt, daß ihnen eine Staatsbeihilfe grundſäßlich

gewährt werden könne, und zwar bis zur Höhe von 250 Francs für einen Kilometer

Strecke, gegen die Verpflichtung, mindeſtens täglich 10 Tonnen Güter mit einer Durch

fdynittsgeſchwindigkeit von 6 Kilometer und 60 Reiſende nebſt 2 Tonnen Gepäck mit

einer ſolchen von 12 Kilometer in der Stunde zu befördern . Die Benußung der

Motorlinien im Dienſte von Poſt und Eiſenbahn ſoll dabei noch ertra vergütet

werden .

Im Maasdepartement , im Departement Calvados, Bordeaur, Nizza u . 1. w .

beſtehen bereits eine ganze Anzahl ſolcher ſtaatlich konzeſſionierter und ſub

ventionierter Selbſtfahrerlinien. Ja fogar in die afrikaniſchen Beſikungen ſind ſie

eingeführt worden : zwiſchen Dran und Montaganam beſteht eine Selbſtfahrerlinie

von 90 Kilometer Länge, auf der ein großer Petroleummotor- Eilwagen 16 Reiſende

und 8—10 Centner Gepäck mit einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 18 Kilometer

in der Stunde täglich hin und zurück zu befördern vermag. Und der Forſdungs

reiſende Felix Dubois hat ſelbſt auf ſeinen Reiſen im Sudan 1897 einen Motor

omnibus für Perſonenbeförderung und einen Motorfrachtwagen benußt . Ebenſo ſoll

offizieller Automobilverkehr binnen kurzem auf der Inſel Madagaskar eingeführt

werden, um die Hauptſtadt Antanarivo mit dem Hafen Tamatave zu verbinden .
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Demnächſt folgt Öſterreich mit der Einrichtung offizieller Selbſtfahrerverbindungen :

zwiſchen Meran und Trafoi ſoll ein Geſellſchaftswagen init 15–18 Siß- und Steh

pläßen verkehren, und zwiſchen Meran und Landed iſt ſogar ein Eilverkehr durch

Poſtſelbſtfahrer geplant, die zugleich die Briefbeförderung übernehmen ſollen .

So werden ſich vielleicht wieder die ſeit dem Auffominen der Eiſenbahnen ver

einſamten Landſtraßen und mit ihnen die entlegenen Flecken und ihre idylliſchen Gaſt

böfe beleben wie zu Zeiten der guten, alten Poſtkutſche. Und wo dereinſt das Horn

des Schwagers melodiſd; ertönte, da wird, weniger melodiſch freilich, in Zukunft das

Signalhorn des Selbſtfahrers erſchallen , und mit der Romantik wird es in dem mit

12-20 Kilometer Geſdhwindigkeit dahineilenden Motoromnibus zwar nicht ſo viel

ſein wie im träumeriſch ſchunkelnden Poſtwagen mit den bedächtig trabenden Gäulen ,

aber immerhin noch mehr als im ſauſenden Schnellzug. Vielleicht erobert dieſe neueſte

Tecnit uns doch noch ein Stüdchen jener Reiſepoeſie zurüc, die uns einmal aus

Lenaus „ Poſtilon “ wie ein lang verſchollenes, ſüßes Märchen angeweht hat :

,,Lieblich war die Maiennacht,

Silberwölflein flogen – "

Weniger idylliſch iſt das Bild, das man von einer vorjährigen Automobil

ausſtellung in Amerika haben konnte. Da wurden nämlich Motorwagen vorgeführt,

die mit Marimgeſchüßen und anderen Schnellfeuerkanonen montiert und mit einmaliger

Benzinfüllung im ſtande waren , eine Strecke von 70 Kilometern in drei Stunden zurück:

zulegen . Und daß auch die deutſche Heeresleitung die Wichtigkeit des Motorprinzips

für Kriegszwecke zu würdigen weiß, zeigten die legten großen Manöver, bei denen

Verſuche mit Motorwagen für den Transport der Belagerungsartillerie in umfangreichem

und anſcheinend völlig befriedigendem Maße angeſtellt wurden. In England iſt

neuerdings ein 18 pferdiger Benzinſelbſtfahrer mit zwei Mayimgeſchüßen und leichter

Panzerung für militäriſche Operationen in den Kolonien konſtruiert worden .

*

**

Was nun das bewegende Prinzip der Selbſtfahrer, den Motor ſelbſt betrifft,

ſo werden Benzin , Petroleum-, Gas-, Dampf- und elektriſche Motoren angewendet .

Am älteſten ſind, wie wir geſehen haben, und älter als ſelbſt die Eiſenbahnen, die

Dampfmotoren . Die Dampfſelbſtfahrer, namentlich die nach Scotteſchem , Le Blancſchem

und Serpolletſchem Syſtem , kommen beſonders für das Großfuhrwerk und den

öffentlichen Perſonenverkehr in Betracht. Regelmäßigkeit im Betriebe, Wegfall aller

unliebſamen und unberechenbaren Betriebsſtörungen zeichnet ſie aus, und daher eignen

ſie ſich für die Beförderung im Dienſt der Poſt und Eiſenbahn in erſter Reihe .

Die meiſten regelmäßigen Selbſtfahrerlinien in Frankreich haben Dampfmotoren nach

Scotteſchem Syſtem. Schon ſeit Anfang 1897 iſt ein ſolcher Scotteſcher Wagen in

der Umgebung von Paris, zwiſchen Courbevoie und Colombes in Betrieb geweſen

und hat in den erſten beiden Betriebsmonaten nicht weniger als 32 715 Reiſende

befördert. Die Gasmotoren ſind noch zu wenig bei ſchienenloſem Betriebe in Anwendung

gekommen. Um ſo erfolgreicher hat man ſie bei Schienenbetrieb einzuführen begonnen ;

jo hat die Deſjauer Straßenbahn Leuchtgasmotoren , die das Gas in komprimiertem

Zuſtand mit ſich führen .
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In gewiſſem Sinn ſind aber auch die Benzin- und Petroleummotoren

Gaskraftmaſchinen , inſofern als Benzin und Petroleum erſt vergaſt werden und

der Antrieb durch die meiſt erploſionsartige Verbrennung der Gaſe dieſer Subſtanzen

erfolgt. Dieſe Motoren eignen ſich ihrer Leichtigkeit, leichten Handhabung und

Billigkeit wegen namentlich für die kleineren Privatſelbſtfahrer und für Fahrten auf

weite Entfernungen, da erſtens eine für lange Strecken ausreichende Menge Benzin

oder Petroleum bequem mitgeführt, und zweitens, falls es doch gebricht, ziemlich in

jeder Ortſchaft neubeſchafft werden kann . Acetylengas- und Alkoholmaſchinen ſind noch

nicht genügend erprobt, treten aber vielleicht einmal mit den Petroleummotoren in

Wettbewerb . Bislang haben jedenfalls die Benzinmotoren die meiſte Ausſicht, im

Überlandverkehr den Pferdebetrieb zu verdrängen . Ein Benzinwagen läuft auf freier

Chauſſee bis zu 30 km in der Stunde, Steigungen von 10 Prozent nimmt er noch

mit Sicherheit, wenn auch langſam , und zu haben iſt Benzin, falls es der Maſchine

ausgeht, ebenſo in jedem noch ſo kleinen Neſt wie Petroleum . Für verkehrsreiche

Städte kommen ſie dafür weniger in Betracht wegen ihres geräuſchvollen Puffens,

ihres fatalen Geruchs die bisher angegebenen Mittel, Benzin und Petroleum völlig

geruchlos zu machen, haben ſich leider immer noch nicht bewährt – und der nicht

ganz zuverläſſigen Regulierfähigkeit; audy iſt es ein Übelſtand, daß ſie nach jedem

Stillſtand mit der Þand angelaſſen werden müſſen .

Das Ideal iſt der Elektromotor. Er kann durch Drehen eines kleinen Hand

griffs angelaſſen , beliebig reguliert und gebremſt werden , arbeitet geruchlos und

gegenwärtig auch bereits völlig geräuſchlos. Das ſind Vorteile, die trop des ver:

hältnismäßig hohen Anſchaffungspreiſes für die Elektromotoren ſprechen . Noch kommen

ſie freilich erſt für die größeren Städte in Betracht, weil einſtweilen nur hier die

Ladung der Akkumulatoren möglich iſt. Aber auch die Anlage elektriſcher Kraft

ſtationen in kleineren Städten, ja auf dem flachen Lande, wird mit der Zeit erfolgen ;

ſchon plant man den Bau von Überlandzentralen , welche im Umkreiſe von je

25 Kilometer Şalbmeſſer das ganze Land mit elektriſcher Kraft verſehen, ſowohl für

Beleuchtungszwecke wie für Motorbetrieb landwirtſchaftlicher Maſchinen. Und wird

das einmal durchgeführt, dann iſt auc, allerorten die Möglichkeit gegeben, die Elektro

motoren mit neuer Kraft zu laden . In Brüſſel hat ſich neuerdings bereits eine

Geſellſchaft gebildet mit einem Kapital von 8 Millionen Franken , die auf allen fahr

baren Straßen Belgiens und Frankreichs in Abſtänden von je 15--20 Kilometern

elektriſche Kraftſtationen zum Laden von Akkumulatoren errichten will . Als erſte

Strecke iſt die Linie Brüſſel — Paris längs des Maasthales in Ausſicht genommen .

So eröffnet ſich dem Zukunftsmenſchen noch eine andere Perſpektive: über die ganze

Erde hin ein ungeheures Neß von elektriſchen Kraftſtationen , von denen aus jede

Landſtraße, jeder Fahr- und Fußweg, jedes noch ſo verſteckte Pläßchen mit elektriſchem

Licht verſehen werden kann, und allenthalben, zu den entlegenſten Winkeln im Gebirge

und in der Haide, eilt geſchäftig und geräuſchlos das elektriſche Automobil, der behäbige

vielſißige Omnibus und der zierliche Einſißer, und allenthalben auf Äckern und Wieſen

ſät und mnäht und driſcht es elektriſch das wahre Zeitalter der Elektrizität iſt

angebrochen .
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II .

Eine Kodule für Jungen.

ga
Is ich noch jo jung und unverſtändig war, daß ich mit meinen Diner -Herren

auf die Frauenfrage einging, vielleicht ſogar in der ſtillen Hoffnung, eine

Bekehrung zu volbringen, erlebte ich einmal bei einem ſonſt ſehr ſanften und korrekten

jungen Mann einen ganz unvorſchriftsmäßig heftigen Gefühlsausbruch. Während die

gewöhnliche Reaktion der deutſchen Jünglinge von damals in einem gewiſſen Zuden

der Mundwinkel beſtand, das die höflicheren durch ein Streicheln der Stelle, wo der

Schnurrbart ſaß oder doch erwartet werden konnte, zu masfieren ſuchten, fuhr dieſer

junge Mann wahrhaft entſeßt von ſeinem Stuhl in die Höhe mit dem Ausruf: „Da

wäre es ja die höchſte Zeit, daß unſere Jungen kochen lernten ! “ Augenſcheinlich

erſchien ihm das Kochen als die niedrigſte aller menſchlichen Beſchäftigungen; ob er

wohl in dem Augenblick daran dachte, daß ſo viele ſeiner Tiſchgenoſſen faſt ihr halbes

Leben dieſer Beſchäftigung widmeten ?

Das kleine Erlebnis tam mir wieder in den Sinn , als ich neulich eine lange

Pilgerfahrt nach dem äußerſten Eaſtend von London unternahm , zu der kleinen board

school , „wo die Jungen kochen lernen " . Zwar bis zur „ Bank von England " kam

ich ſchnell mit Hilfe der neuſten Londoner Einrichtung des „ two penny-tube“ , in dem

eine elektriſche Bahn mit unheimlicher Schnelligkeit und durch ſo ſaubere Wände dahin

ſauft, daß der Renner der alten rauchigen „ Underground “ beim Anblick der bligenden

Racheln zunächſt ungläubig ſtilſteht. Bis zu Blackwall , Bow -Creek , Orchard

Street , hatte der Führer des Cabs, ein in London ſeltener Fall, ſich vielfach zurecht

zu fragen. In einer der kleinen, engen Straßen des Eastend ſperrte eine Volksmenge

und was für eine – unter mehrfachen kritiſchen Bemerkungen über das Cab, den

Weg. Sie erwarteten die Londoner Süd- Afrika - Volunteers, die unter einer Bededung

von über hundert Schußleuten herankamen . Das leßte Stück Wegs an der Themſe

entlang zwiſchen den hohen Mauern der Dods machten wir in Begleitung einer Schar

vergnüglich brüllender Jungen : „A Cab ! a Cab !" Ihr Koſtüm war das der Docs

und der Bow -Creek - Gegend. Von der urſprünglichen Hautfarbe jah man wenig,

noch weniger von dem urſprünglichen Schnitt und der Farbe der Kleider, die zum

größten Teil Gebrauchsfranzen zeigten.

1

14
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1

Endlich hielten wir vor der kleinen aber freundlichen und ſauberen board-school .

Charakteriſtiſch war es, daß nur Frauen als Leiter und Lehrer ſich dort befanden .

Ein weibliches Mitglied des school-board (etwa unſerer Schuldeputation entſprechend)

führte uns ſogleich zu dem Hauptgegenſtand unſeres Intereſſes, den kochenden Jungen ,

die allerdings an dieſem Tage in einer gemiſchten Klaſſe, mit Mädchen gemeinſam,

unterrichtet wurden. Nur der erſte Blick auf die Jungen am Rodyherd wirkte über

raſchend, dann kam einem die Sache ganz ſelbſtverſtändlich vor. Es war intereſſant,

die Leiſtungen der Knaben und Mädchen zu vergleichen. Ein Unterſchied war nicht

feſtzuſtellen . Die Knaben machten alles gleich geſchickt, gleich ſchnell und gleich ſauber

wie die Mädchen. Um die notwendige Küchenſauberkeit ihrer Perſonen zu erzielen ,

mußten ſie ſich allerdings vorher einer gründlichen Reinigung von Händen, Armen

und Geſicht in heißem Waſſer unterziehen, und ſchauten dann ganz blank poliert aus

einer faſt bis auf den Boden reichenden blau und weiß karrierten Leinenblouſe heraus .

So waren ſie eifrig beſchäftigt, die an der Tafel angeſchriebenen Gerichte herzuſtellen .

Einige rollten den Teig für die beliebten engliſchen apple-pies aus , andere idnitten

die Äpfel klein und miſchten ſie mit Korinthen , noch andere bereiteten den Fiſch vor,

wälzten die Stücke in Mehl und thaten ſie dann in Tiegel mit ziſchendem Fett, die

ſie ganz ſelbſtändig und geſchickt handhabten . Sie wendeten ganz ſachverſtändig den

Fiſch während des Badens mit einer Spicknadel hin und her, bis er die appetitliche

gelbe Farbe erreicht hatte, die in den Londoner Dods ebenſo geſchäßt wird, wie im

Weſtend. In gleicher Weiſe buken ſie zerſchnittene Kartoffeln . So ſyſtematiſch

militäriſch wie bei unſerm Haushaltungsunterricht fann natürlich bei den beſtehenden

Verhältniſſen die Sache nicht betrieben werden . Jedes führte ſeine kleine Arbeit

ziemlich ſelbſtändig durch. Vollends bei dieſem einfachen Eſſen hatte die Lehrerin

kaum etwas anderes zu thun als hie und da einen kleinen Wink zu geben und den

Fortſchritt der im Gange befindlichen Koch- und Badprozeſſe zu beobachten. Handelte

es ſich doch nur um ſchon geübtes „ ordinary cooking “ . Alle 14 Tage, erklärte ſie

mir, hätten die Jungen allein eine Ertralektion in „ sea -cooking“ , wo ſie alle die

beim britiſchen Seemann und Dockarbeiter ſo beliebten und vorzugsweiſe auch nur

für ihn verdaulichen ſchönen Dinge zubereiten lernen, deren bloße Namen : ,,dandy

funk “ , „ treacle duff " , lobscouse" . 2. ſchon von einem ſchweren Charakter

zeugen .

Wir fragten nun unſere freundliche Führerin noch nach verſchiedenen Einzelheiten .

Beſonders war uns natürlich das Endreſultat des Kochſtudiums bei beiden Geſchlechtern

intereſſant. Sie verſicherte, daß es genau das gleiche ſei, nur das Brodbaden brächten

die Knaben beſſer zu ſtande, „das müſſe wohl irgendwie mit ihrer größeren Muskel

kraft zuſammenhängen “, im übrigen hätten ſie oft ganz Reſpektables zu leiſten, ſo

hätten ſie heute die Suppe für die ganze Schule, ca. 80 Liter, gekocht.

Inzwiſchen bradien die kleinen Köche und Köchinnen auf. Erſt wurde eifrigſt das

Geſchirr geſpült, getrocknet und aufgereiht , dann zogen die Jungen ihre langen Kittel

aus, und nun ging es an ein eifriges Pußen der Küche. Dann holten ſie mitgebrachte

Geſchirre hervor, um darin das Eſſen , das ſie für ihre Familien für wenige Pence

vorher gekauft hatten , mit nach Hauſe zu nehmen. Es iſt Regel, daß die Speiſen

zum Selbſtkoſtenpreis und manchmal darunter verkauft werden . An dieſem Tage war

vollſtändig ausverkauft. Zu welchem Preis etwa die Gerichte hergeſtellt werden, mag

das Rezept des ſo beliebten Iriſh Stew zeigen :

?
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2 Pfund Þammelnaden 7 Pence

2 Pfund Kartoffeln 1 Penny

1/4 Pfund Zwiebeln . 1/2

1 Pint kochendes Waſſer 0

im Ganzen 84/2 Pence = ca. 70 Pfennig .

Über Plan und Entſtehung des Ganzen erfuhren wir dann noch folgendes : Eine

Dame des School-board , Mrs. Homan, die Gelegenheit gehabt hatte , viel von dem

Elend des Eaſtend zu ſehen , war zuerſt auf den Gedanken gekommen, daß auch die

Knaben kochen lernen müßten. Viele von ihnen gehen zur See und finden beſonders

auf kleineren Segelſchiffen Unterkunft, deren Küche ſich häufig in jämmerlichem Zuſtande
befindet . Andere gehen in die Kolonien, wo ſie meiſt genötigt ſind, ihre eigenen

Küchenchefs zu ſpielen . Aber auch den armen Familienmüttern der Umgegend, die

gewöhnlich durch Säckenähen zum Unterhalt der Ihrigen beitragen müſſen , kommt es

zu gute , wenn nicht nur die Töchter, ſondern auch die Söhne die Küche beſorgen

fönnen . Und zwar ſchon ganz kleine Burſchen . Der Unterricht wird natürlich

unentgeltlich -- vom 12. bis zum 14. Jahr einmal wöchentlich erteilt.

Der Anfang war nicht leicht. Man hatte Schwierigkeiten , Jungen für das

Erperiment zu bekommen, und über die ganze Jdee wurde zuerſt gelacht. Aber in

England lacht man über ſolche Dinge weniger lange als in Deutſchland. Man

probiert , und wenn man überzeugt iſt, bietet man gern hilfreiche Hand. So kam es

aud hier. Man führte den zweifelnden Autoritäten einmal ein richtiges sea-cooking

vor, und die Folge war, daß der jegt ſeit anderthalb Jahren beſtehende Kochunterricht

der Knaben zu einer dauernden Einrichtung gemacht und die Errichtung weiterer Koch

ſchulen in an der Themſe gelegenen Diſtrikten beſchloſſen wurde. Wie weit ſich das

Unternehmen noch auédehnen wird, iſt noch gar nicht abzuſehen. Ein Geſuch des

School-board bei dem Erziehungsdepartement, den Kochunterricht der Knaben in den

Lehrplan der Gemeindeſchulen aufzunehmen, wurde freilich abſchlägig beſchieden.

Es iſt mir nicht bekannt, ob es bei uns etwa in den großen Seeſtädten Rocha

idhulen für angehende Schiffsköche giebt . Eine Einrichtung wie dieſe ſicherlich nicht. Ob

nicht gerade eine ſolche Kochſchule für Jungen für Küſten- und Fabrikdiſtrikte ſehr am

Plaß wäre ?

Auch die übrige Schule wurde uns dann gezeigt . Sie mußte allen Bedürfniſſen

der zwiſchen den Dods eingeſprengten Bevölkerung Rechnung tragen und bot daber

ein etwas buntes Bild . Das Äußere der Kinder in der Krippe und den drei auf

ſteigenden Klaſſen verriet das hier nicht durch lange Blouſen verhüllte Elend dieſes

Eaſtend- Winkels, von dem doch die Volksſchulen ſelbſt der verrufenſten Viertel unſerer

deutſchen Großſtädte nicht einen entfernten Begriff geben . Aber die Kinder ſchienen

gut gezogen zu ſein ; nicht etwa nur, weil die Mädchen ſo hübſch knirten, indem ſie

zugleich ihre Fingerſpißen auf die Schultern legten , und die Knaben in Ermangelung

einer Müße kräftig an ihrem Vorderhaar zogen , ſondern ſie machten auch einen

freundlichen und zufriedenen Eindruck und folgten ihren Lehrerinnen aufs Wort. Was

mich beſonders frappierte, war, daß die Klaſſen von unten auf ſchon zweiſtimmig

jangen . Von ſieben- oder achtjährigen Kindern wurde ein engliſches Lied nach der

Melodie von Brahms' „ Guten Abend, gute Nacht “ vollſtändig rein zweiſtimmig

a capella vorgetragen , gewiß ein Zeugnis für eine ſehr muſikaliſche Lehrerin . Mrs.

14 *
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Brown, die Schulleiterin, erklärte uns, daß ſie von vornherein zweiſtimmig fingen

ließen, weil es ihnen „ natürlich “ erſchiene. Die einen würden mit hohen, die andern

mit tiefen Stimmen geboren .

Das Prinzip der Natürlichkeit ſtand ihr überhaupt in erſter Reihe . Jungen und

Mädchen ſaßen durcheinander und wurden zuſammen unterrichtet, weil ja doch der liebe

Gott nicht in die eine Familie lauter Knaben und in die andere lauter Mädchen ſchide.

Ebenſo fand ſie es nur natürlich, daß die Kinder nicht nur auf der Schulbank fäßen

und ſich belehren ließen, ſondern daß ſie dazwiſchen ſich auch tüchtig bewegten und

draußen arbeiteten. „Das Gärtnern“ iſt denn auch eine Lieblingsbeſchäftigung der

Schüler geworden, und das Gepflanzte wird mit eiferſüchtiger Sorge bewacht. Selbſt

die Baby -Klaſſe iſt dazu erzogen , in dem Schulgarten keine Blume, keine Frucht an

zurühren. Nur eine große, ſaftige rote Tomate erwies ſich kürzlich als zu verführeriſch.

Ihr plöbliches Verſchwinden erregte einen wahren Aufſtand in der Schule, und die

Miſſethäter wurden ſchließlich in der Krippe entdeckt. Aber auch hier war die Adam

weisheit ſchon im Keimen : „ She picked it , and J ate it," ſagte der reuige kleine

Sünder.

Die Schulvorſteherin mochte eine hohe Sechzigerin ſein , ſie hatte ſchon die Mütter

der Kleinen hier unterrichtet, die auch jeßt noch in einem Vertrauensverhältnis zu ihr

ſtehen , und ſich zu Abendunterhaltungen in der Schule verſammeln, natürlich unter

Aſſiſtenz der ſonſt nicht unterzubringenden Babies .

Sobald die Mütter zum Markt oder zum Sädenähen gehen, ſeßen ſie ihre Babies

bei Mrs. Brown ab, die ſie mit Hilfe einer freundlichen jungen Lehrerin den ganzen

Tag zufrieden und artig erhält. Den meiſten von ihnen hat ſie ſelbſt das Gehen

beigebracht. Nur ein kleiner Junge auf der hinterſten Bank tobte gewaltig . Er war

erſt ſeit acht Tagen da ; ein oder zwei Wochen aber wird den Krippenkindern eine

Gnadenfriſt gewährt, denn Mrs. Brown meinte, die Kinder müßten ſie doch erſt lieb

gewinnen, „ before J teach them manners.“ Es war rührend, ein dreijähriges kleines

Mädel zu ſehen, das ſich nach Kräften bemühte, einen vierjährigen kleinen Schlingel

und noch ein kleineres Mädchen in Ordnung zu halten.

Mit allerlei Gedanken traten wir den Heimweg an, diesmal aber nicht per Cab,

ſondern unter Führung der jungen Dame vom Schoolboard, ihren gewöhnlichen

Heimweg nach der Underground-Station von Blackwall. Wir gingen an den East

india - Docs entlang, froh, wenn uns hin und wieder ein überhängendes Schuppen

dach Schuß vor dem Regen gewährte. Dann ging es faſt im Dunkeln über eine

Reihe von Schleuſenthüren hinweg. Aus dem Nebel tauchte ein Oſtindienfahrer auf,

von der andern Seite ſchienen zahlloſe trübe Lichter von der Themſe herüber. Wir

kamen auf dem fonſt ganz menſchenleeren Wege an einer Gruppe von Dodarbeitern

vorbei, die uns erſtaunt nachſahen , bis die Erklärung eines Kameraden „ They are

from the board-school “ ihnen den ſeltſamen Spaziergang begreiflich erſcheinen ließ.
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Nus Ser Kulturgeſchichte des „ Kindes “..
Von

Ernſt Heilborn.

Na drud verboten .

*

biX8

ein Vater ſcheint mir , " ſo heißt es

im „ Dſterdingen “ des Novalis, ,,bei

aller ſeiner fühlen und durchaus feſten

Denkungsart, die ihn alle Verhältniſſe

wie ein Stück Metal und eine künſtliche

Arbeit anſehen läßt , doch unwillkürlich

und ohne es ſelbſt zu wiſſen , eine ſtille

Ehrfurcht und Gottesfurcht vor allen un

begreiflichen und höheren Erſcheinungen zu

haben, und daher das Aufblühen eines

Kindes mit demütiger Selbſtverleugnung

zu betrachten .“ Altdeutſches Empfinden

dem Kinde gegenüber wollen dieſe Zeilen
Kind im Bade.

Apfr. eines ſeit ca. 1470 thätigen Monogrammiſten. ſpiegeln. Ein Gaſt aus Himmelshöhen

(mans Boeich , Kinderleben . kommt das Kind zur Erden hernieder,
Leipzig 1900. Eugen Diederichs.)

im Glanz ſeiner bewußtſeinsloſen Augen

iſt noch ein Schimmer früher erſchauter Serrlichkeiten . Die frommen Eltern ahnen

und ehren das Überirdiſche in ihm.

Anders zeichnet ſich dies altdeutſche Empfinden dem Romantiker, anders dem

hiſtoriſchen Forſcher, doch ſoll damit keineswegs gejagt ſein, daß leßterer immer

die tiefere Wahrheit auf ſeiner Seite haben müſſe. Ady! auch das vergilbteſte Do

kument fann lügen, und öfter als es fich die glücklich naive Schulweisheit träumen

läßt, ergeben neunundneunzig Einzelfälle, die man mit Händen greifen kann, ein

falſches Bild vom Hundert. Es lügt ſogar - man darf es in unſerer Zeit der ſozial

„ wiſſenſchaftlichen “ Kinderkrankheit nur nicht öffentlich ſagen es lügt vor allem die

Statiſtik. Aler kulturgeſchichtlichen Forſchung aber haftet der doppelte Fluch des zu:

fällig Zuſammengeleſenen und des zufällig Erhaltenen an . Und doch hat auch das

Kennenlernen einzelner Züge ſeinen eigenen Reiz . Ich hab ' ihn in der Darſtellung des

Kinderlebens in der deutſchen Vergangenheit von Hans Boeich ), dem Direktor des

Germaniſchen Muſeums zu Nürnberg, reich empfunden. Die Friedensſtimmung,

die die Worte des Romantikers weden, man findet ſie nicht ſelten in Boeſch’8 „ Kinder

leben" wieder.

-

-

' ) Hans Boeſch : Kinderleben in der deutſchen Vergangenheit . Mit 149 Abbildungen und Bei:

lagen nach den Originalen aus dem 15.– 18. Jahrhundert. (Monographieen zur deutſchen Kultur:

geldichte.) Verlegt bei Eugen Diederichs in Leipzig 1900.
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Es war ein Leben in der Enge, das damals Eltern und Kinder zuſammenſchloß,

und darum war es ein reiches Leben .

Kleine Züge ſind es , die gar deutlich und vernehmlich reden . Schon mit der

Ausſteuer bekam die Braut, die fürſtliche wohl eine filberne Wiege, die bäueriſche

zwei Windeln mit. Man würde bei dem Gedanken heut erröten. Und doch , wie

ſchön, dies ſchlichte Sichvorbereiten auf einen Beruf, den fromme Vorſtellungen weihten .

Manch eine junge Frau mag dann freilich an der leer gebliebenen Wiege kummervolle

Stunden verbracht haben ; es wurden auch Wallfahrten angetreten , den ausbleibenden

Segen zu erflehen, und inbrünſtige Gebete ſuchten in der Jungfrau Maria die milde
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Soweizeriſche Bodenſtube und Baden des Kindes.

Holzſchnitt aus : Jac. Nueſd ), Hebammenbuch 1497.

(Hans Boejd, Kinderleben. Leipzig 1900. Eugen Diederichs .)

Mittlerin . Kam dann doch die ſchwere Stunde für die junge Frau , und war das

Kindlein glüdlich zur Welt gebracht, ſo füllte ſich der enge Raum , in dem das ſchwere,

eichene Himmelbett und der ererbte Hausrat ſtand, mit den Nachbarinnen, die ſich

geſchäftig zu thun machten, neben der Wöchnerin audy ernſthaft, des Kindes Zukunft

deutend, den ausgiebigen Kaffeeklatſch hielten. Denkt man an die peinliche Stille und

den ängſtlichen Lyſolgeruch unſerer Wochenſtuben, ſo mag man ſich des Lächelns über

ſolche Bilder, die die alten Meiſter, die Geburt Jeſu feiernd, realiſtiſch zu zeidinen

liebten, nicht erwehren . Doch mag das alles dazu beigetragen haben, die Freude der

jungen Mutter zu ſteigern : und Freude iſt für Nervenſtarke gewiß kein ſchlechter Arzt.

Die Hebammen, um deren Kenntniſſe es freilich kümmerlich genug ausgeſehen haben
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mag, walteten unentgeltlich ihres Amtes. „ Denn da ſind keine Hebammen im ganzen

Land um Geld beſtellt, meinten auch große Sünd zu thun, wenn eine etwas nehme,"

ſchreibt Thomas Platter. Selbſt Fürſtinnen ſtanden Frauen in ihrer ſchweren Zeit

bei ; die Landesmutter nahm ſich ihrer Kinder in der Bedrängnis an und hielt ſich

jolcher Dienſte nicht zu vornehm ; und eine Fürſtin , die Kurfürſtin Anna von Sachſen,

geborne Markgräfin von Brandenburg, hat ſogar zuſammen mit der „ alten Grete " ein

Büchlein fraft ſo erworbener Kenntniſſe herausgegeben: „ Gemeiner Rath an Sawangere

und Gebärende, auch in ſunſt allerlei Krandheit, ſunderlich auf den Dörfern heilſamblich

zu gebrauchen . “ Überhaupt, der,

Begriff der entehrenden Arbeit

auch das lerne id von Þans

Boeſch muß ziemlich ſpät erſt

und ſpäter als wir gemeiniglich

annehmen , entſtanden ſein . Kinder

aus adligen Geſchlechtern wurden

zu den „ niedrigſten “ Arbeiten heran

gezogen . Neunjährig mußte Hans

von Schweinichen Gänſe hüten ,

und das war etwas Außergewöhn

liches durchaus nicht.

Wieder denke ich an die Worte

des Novalis, indem ich es nieder

ſchreibe: in der deutſchen Vorzeit

galt das Haus, in dem ein Kind

zur Welt gekommen war , als

geheiligt . Unter dem beſonderen

Sduße Gottes wähnte man ſolch

Haus. In Schwaben iſt noch

heute der Glaube verbreitet , daß

in ein Dach, unter dem das kleinſte

Rind ſchläft, der Bliß nicht ein

ſchlagen könne. Welcher Empfindens

reichtum in dieſem Altväter -Kinder

glauben ! Hausfreuden. Rpfr. von D. Chodowiedi.

Es war ein Leben in der Enge, (Hans Boejd , Kinderleben. Leipzig 1900. Eugen Dieberidys.)

das man lebte . Viel inniger, als

es in ſpäteren Zeiten der Fall , hatte die Religion jedes Vorkommnis im Menſchenleben

umſponnen ; das Gebet bat naiv um die Bedürfniſſe des Tages ; jede Gefahr hatte

ihren Heiligen, der ſie abwehren mochte . Sieht man die Bilder altdeutſcher und

altniederländiſcher Meiſter wieder an , wie ſo ohne weiteres jede Patrizier- und jede

Bauernſtube ihrer Ilmgebung ſich ihnen in die Heimſtätte des Jeſufindes wandelte, ſo

empfindet man dieſe Kraft der religiöſen Adtagsdurchdringung in ihrer Tiefe wieder .

Friedvoll und heimlich geſtalteten ſolche Vorſtellungen das þeim . Das Wenige, was

der Glaube nicht berührte, hatte der Aberglaube umwuchert. Aus allen Eden und

Winkeln des engen Gemaches lugte das Märchen . Jeder Gebrauch war dem Aber

glauben unterworfen, und große Heimlichkeit wurde alltäglichſten Vorkommniſſen bei

SO



216 Aus der Kulturgeſchichte des „ Kindes ".

-

-

gemeſſen. Die Häutlein , die manche Kinder mit auf die Welt bringen , wurden

ſorgfältig in der alten Truhe aufbewahrt, denn an ihnen hing das Glück des Kindes .

Man mußte auch ein Stück Kohle und einen Würfel dazulegen, wollte man, daß der

Bub ein friſcher Reitersmann werde. In das erſte Bad in hölzerner Wanne, die

auf dem Fußboden ſtand, wurde das Neugeborne gebadet - in das Waſſer legte der

Vater eine größere Silbermünze, damit es dem jungen Erdenwanderer an Zehrgeld

niemals fehle. Sehr wichtig war es auch, wie man den Nabel des Kindes abſchnitt,

hing doch davon ab, ob es eine lange oder kurze Zunge haben würde. Später dann,

im 16. und 17. Jahrhundert wurde das Horoſkop geſtellt. Auch auf mediziniſches

Gebiet griff der Aberglaube über, ſofern man nicht ſagen will, die Heilkunde

jener Zeit ſei Aberglaube geweſen, und mag da viel Unheil angerichtet haben.

Trüber, ſchmerzlich mutet es an, lieſt man in einer Bamberger Druckſchrift aus dem

Jahre 1659 den lakoniſchen Bericht: „ etliche Mägdlein von ſieben, acht, neun und

zehn Jahren ſind unter dieſen Zauberinnen geweſen, deren zweiundzwanzig ſind hin

gerichtet und verbrannt worden , wie ſie denn auch Zeder über die Mutter geſchrieen ,

die ſie ſolche Teufels-Kunſt gelehrt haben . " Geheiligt war das Dach, unter dem das

Jüngſte ſchlief, und doch, nicht einmal vor Kindern machte der finſtere Teufels

Aberglaube Halt.

Groß war infolge der mangelhaften hygieiniſchen Kenntniſſe, größer noch zu

Zeiten der Seuchen und der Kriegesläufte, das Kinderſterben . Ausgeglichen wurde

es durch die Fruchtbarkeit der Ehen, ſofern man nicht auch in ihr zum Teil eine Urſache

der großen Kinderſterblichkeit erblicken will. Alzuſehr mag vielfad, der mütterliche

Organismus unter den vielen Kindern, die er zu tragen hatte , gelitten haben . Ein

Holzſchnitt aus dem Jahre 1530 zeigt die 32 Söhne des Babo von Abensberg . Der

Vater Albrecht Dürers hatte von ſeiner einzigen Frau (1468—1492) 18 Kinder. Ein

Sachſe, Chriſtoph Grohmann, war in ſeiner zweiten Ehe Vater von 13 Söhnen

geworden, in ſeiner dritten Ehe Vater von 33 Kindern . Man hat dem gegenüber

das Gefühl, als wäre früher die Natur in Geburt und Sterben verſchwenderiſcher

mit ihren Geſchöpfen umgegangen , jedenfalls, es ſteigt der Wert des Menſchenlebens

mit der wachſenden Kultur, das Individuum muß höher veranſchlagt werden .

Dem aufwachſenden Kinde war das Märchen, das die Mutter erzählte, der erſte,

treue Mittler zu der Welt der Wunder, die ſeiner harrte . Vielmehr als es heut der

Fall, mag die Fantaſiethätigkeit rege geweſen ſein im Kinde . Glaube und Aberglaube

mögen das Ihrige dazu gethan haben, und die Enge des Vauſes und der Stadt, in

der jedes gewohnte Gerät ein vertrautes, befreundetes Anſehen gewann. Seltſame

Geſtalten hatte der Meiſter ja auch auf dem Thürklopfer und der Dachrinne geformt,

und ſelbſt in die alte Truhe waren Geſichter eingeſchnitten. Schöne, ſeltſame Bilder

trug der bemalte Ofen . Doch hat es an Rationaliſten , die dem Kind ſein Märchen

mißgönnten, auch in der Vorzeit nicht gefehlt . Die Warnung vorm Märchenerzählen

iſt nicht ſo neu als ſie albern iſt. Der gute Fiſchart trat in den Reigen der Märchen

bekämpfer: „ auf daß nidyt ihre unſchuldigen Herzen gleich anfangs mit Narrenthädingen

und ſchädlichen Leichtfertigkeiten verderblich eingeweihet und verbeißet werden . “

An Spielzeug hat es den Kindern ſchon zu Zeiten der alten Germanen nicht

gefehlt . Freilich, der Weihnachtsmann kam früher zu Neujahr ; doch genug, er kam .

Und an allerlei ſchönen Dingen für die Artigen ließ er es nie ermangeln. Schon in

prähiſtoriſchen Gräbern ſind aus Thon gebrannte Puppen, Tiere, Äpfel gefunden
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worden , nebſt Bronzefigürchen , die den prähiſtoriſchen Kleinen als Spielzeug dienten .

Nürnberg wurde ſehr früh der Spielwarenplaß . Scon um 1400 iſt ein Dockenmacher

Dit in der lieben, alten Stadt urkundlich bezeugt. Den Mädchen die Puppen, den Buben die

Soldaten und das Steckenpferd, das gleichfalls ein ur- altdeutſches Tier zu ſein ſich

rühmen darf . Kaiſer Maximilian I. , der „ lepte Ritter," ſpielte bereits als Knabe mit

turnierenden Reitersleuten . Nürnberger Patrizier und Fürſten ließen für ihre Kinder

ganz naturgetreue Puppenhäuſer bauen , die mit jedem Hausrat bis ins kleinſte verſehen

waren und mitunter arg koſtbares Spielzeug (der Preis überſtieg zuweilen 1000 Gulden)

darſtellten. Daneben vollſtändige Jagden und die lieben Archen Noäh . Sogar an

Affen, die gar kunſtreich auf einem Pferde tanzten , hat es nicht gefehlt, wie ein Ulmer

Holzſchnitt aus den Jahren 1470—1480 bezeugt. Kreiſel, Reifen und Stelzen ſind alt

ehrwürdige Geſellen . Friedrich der Große dann ſcheint das Verdienſt erworben zu haben,

dem „ aktuellen“ Spielzeug auf die Welt verholfen zu haben. Seinerzeit thaten’s die

„ Soldaten " nicht mehr es mußten Zieten - Huſaren und Seidlik-Küraſſiere ſein .

Und zur Zeit Napoleons gab es Ausſchneidebögen Napoleons eigene Sochzeit

wurde von den Kindern „ausgeſchnitten“ .

Weiſer Ben Akiba ! Der Lurus auch iſt immer ſchon dageweſen . Aber trofdem

ich die Kapuzinaden altdeutſcher Schriftſteller gegen den Alamodeteufel und andere

hölliſche Geſellen wohl geleſen , lerne ich doch recht eigentlich erſt von Hans Boeſch,

wie verbreitet und wie ſtart der Lurus geweſen . Namentlich die Tauffeierlichkeiten

ideinen ſchon von früh an Gelegenheit zu weitgehender Verſchwendung geweſen zu

ſein . Es war ein koſtſpieliges Vergnügen, zum Paten gebeten zu werden . Im

Jahre 1631 wird aus der Grafſchaft Wertheim berichtet, „ daß fromme Herzen, jo zu

Gevattern erbeten werden, anſtatt daß ſie ſich deſſen als eines chriſtlichen Ehrenwerkes

billig zu erfreuen hätten, dagegen zum öfteren entſeßen müſſen .“ In der guten Stadt

Nürnberg datieren die erſten, ſcharfen Verordnungen gegen dies Taufunweſen ſdyon

aus dem 14. Jahrhundert ihre ſtete Wiederkehr beweiſt, wie wenig ſie gefruchtet

haben . Im Anfang des 17. Jahrhunderts waren troß gegenteiliger Verfügungen die

Kirchentaufen zu Gunſten der Haustaufen ſo abgekommen , daß es Aufſehen erregte,

als der erſte Prediger an St. Lorenzen 1698 ſein Kind in der Kirche taufen ließ .

Und Wimpfeling ſchrieb: „ Ich kenne Bauern, die bei der Hochzeit von Söhnen oder

Töchtern oder bei Kindtaufen ſoviel Aufwand machen , daß man dafür ein Haus und

ein Adergütchen nebſt einigen kleinen Weinbergen kaufen könnte . " Es dürfte wirklich

ſchwer halten , die „gute, alte Zeit“ , die Zeit ſchlichter Lebensführung und einfältiger

Frömmigkeit, chronologiſch zu beſtimmen.

Auch mit der Strenge der Kinderzucht ſcheint es nicht gar ſo weit hergeweſen

zu ſein . Die vielen Mahnungen dazu ſprechen dagegen. Man pflegt nicht das zu

predigen , was man hat . Ein alter Vers aus dem 17. Jahrhundert, der die Pflichten

der Kinder aufzählt , ſchließt mit der Klage : „ Aber ach ! verkehrte Zeit , da bey der ſo

großen Jugend, leider anzutreffen iſt kleine, ja ſdier keine Tugend ! “ Bekannt ſind

Luthers Mahnungen zu ſtrenger Zucht . Der Gedanke, daß die Erbjünde in den

Kleinen mächtig ſei, ſcheint ihn vor anderem dazu beſtimmt zu haben . Doch fand der

idroffe Mann das ſchöne Wort , daß der Apfel neben der Rute liegen müſſe . Doch

iſt ein Brief des droffen Mannes an ſein vierjähriges Söhnchen Hans erhalten, der

rührend von ſeinem weichen Gemüt und ſeiner Vaterzärtlichkeit Zeugnis ablegt.

Draſtiſche Vorſtellungen verkehrter Kinderzucht fehlten in der Reformationszeit natürlich
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nicht. Ein Nürnberger fliegendes Blatt aus dem 16. Jahrhundert Hans Sachs

hat die warnenden Reime dazu gemacht ſtellt einen Wagen dar , vorn und hinten

beſpannt . Der Vater ſucht das Rad nach vorn zu ſchieben , die Mutter nach hinten ;

auf dem Wagen ſtehen die Kinder. „Wer den Zuchtwagen ſpant hinden an , der

hat ſpot und ſchandt zum Fuhrlan." „Was herpen leids bringen ungezogne Kind

Mit dem Wagen gewarnet ſind Die Eltern ſolches ungemachs drumb zieht die Kind

jung rett Hanns Sachs “.

Aber ſelbſt wenn die Zucht in einzelnen Fällen eine ſtrenge war, die Freiheit

der aufwachſenden Jugend war eine ungleich größre als es heut, zum mindeſten in

den Großſtädten, möglich iſt. Die verkehrsarme Gaſſe gehörte den ſpielenden Kindern.

Auf dem Schulwege wurden gar hißige Kämpfe ausgefochten. Gegen polternde Markt

weiber führte die Jugend im alten Nürnberg Krieg . Am Gregoritag zog die Schul

jugend in die Kirche, und ein Knabe, der zum Biſchof gewählt worden war, hielt

eine Predigt
am Nikolaustage auch wurden von der Schuljugend in der Kirche

parodiſtiſche Poſſen getrieben . Es fält uns heute ſchwer das zu begreifen . Aber

gerade die naive Frömmigkeit einer Zeit, die den Glaubenszweifel als ſolchen kaum

kannte , erklärt es, daß der Humor vor dem Allerheiligſten nicht halt zu machen brauchte.

So ſehr war das religiöſe Leben mit dem des Altags verwachſen , daß auch die

überſchäumende Luſtigkeit ſich zeitweiſe des einen mit dem andern bemächtigen durfte.

Verglichen mit der heutigen Schule, war die Schule früherer Zeiten eitel Freiheit .

Zwar hat es nie an Schulmeiſtern gefehlt, die den Bakel tapfer zu handhaben wußten

und auch den rechten Griff heraus hatten - aber es gab keinen Schulzwang, und

nachdem die Kloſterſchulen im proteſtantiſchen Deutſchland aufgehoben waren, erfreute

ſich das Schulweſen eines erfledlichen Mangels an Aufſicht und Regelung. Brave

Handwerksmeiſter waren Schulhalter im Nebenamt; im Anfang des 17. Jahrhunderts

wurden auch 7 Witwen in Nürnberg vom Rat „ beſtätigt“. An der Hausthür prangte

ein Schild, auf dem die lernbegierige Jugend zum Beſuch der Schule aufgefordert

wurde. Aus dem Jahre 1712 iſt ein hübſcher Vers erhalten, der ſolch Schulſchild

ſchmückte:

„ , Deutlich lejen, zierlich ſchreiben ,

Künſtlich rechnen, züchtig bleiben ,

Tugend lieben, Gott recht kennen,

Iſt der Grund und Mittelpunct

aller Trefflichkeit zu nennen .

Willſt Du nun , mein Kind, zu mir

und zu meiner Schule kehren ,

Werde ich diß alles sich unter

Gottes Gnade lebren ."

-

Zu den Studien ſelbſt gönnte man ſich ungemeßne Zeit . Etwas mangelhaft in

hygieiniſcher Hinſicht ſcheinen die Schulräumlichkeiten geweſen zu ſein . Eine Mädchen

ſchullehrerin beſdywerte fich beim Nate: „ Es kriechen Kröten und andere Würmer

herein und haben ungehindert ihren Ein- und Ausgang, ſo daß jedesmal die Kinder

ein Geſchrei und Schauder haben .“

Wechſelnd, wie die ethiſchen Anſchauungen wechſelten, war das Geſchick der

unehelichen Kinder. Bei den alten Germanen wurden ſie ausgeſeßt oder irgendwie bei

Seite geſchafft. Gegen Ende des Mittelalters , da ſittliche Larheit um ſich gegriffen, wurden

ſie ohne weiteres zur Familie gerechnet und mit den ehelichen Kindern vielfach auch erzogen .
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Zu Geiratszweden oder teſtamentariſch wurden ihnen Summen ausgeſept . Scroffe

Wandlung ſolcher Zuſtände brachte erſt die Reformation . Nun wurde den armen

Unehelichen der Eintritt in die Innungen verſagt. Eine Augsburger Hebammen:

ordnung aus dem Jahre 1750 ſchreibt den Hebammen vor, den Namen des Vaters

aus der Mutter herauszupreſſen, widrigenfalls ſie nicht Hand anlegen dürften. Doch

gab es im 14. Jahrhundert bereits Findelhäuſer in Ulm, in Freiburg und Nürnberg.

Dieſem Beiſpiel folgten dann andere Städte . Jn Tirol geſtattete ein Dechant den

unehelichen Kindern nur altteſtamentariſche Namen ; ein andrer taufte ſie alle ,, Daniel“ ,

vielleicht in weiſer Vorausſicht, daß es ihnen an der Löwengrube nicht fehlen würde.

Die Findelfinder zogen zu Zeiten durch die Straßen der Stadt , Gaben ſich zu

erbitten . Nicht ſo ganz ſchlecht mögen ſie dabei gefahren ſein . Es war noch nicht

die Zeit, in der die ſoziale Weisheit betete : Lieber Staat, ich bitte didy, füttere mich

und meinen armen Bruder ſänftiglich. Selbſt zu helfen galt höher. So ward 1484

eine Stiftung in Nürnberg errichtet, kraft deren die Findlinge Unterricht im Leſen und

Schreiben erhielten erſt 1756 kam das Rechnen hinzu. Armenſchulen deren es

in Danzig in jedem Kirchſpiel eine gab beſtanden gleichfalls durch öffentliche Mild

thätigkeit . Durch Singen bei den Beerdigungen audy erwarben ſich die Kleinen Geld .

Aus dem Jahre 1639 iſt ein Kupfer erhalten : ein ſtattliches þaus auf ſtädtiſchem

Plaße ſtellt es dar ; auf der Straße ein langer Zug von Kindern. Unter dem Bilde

aber ſtehen die Worte : „Anno 1639 hat die berühmte Wohlthäterin Frau Eliſabetha

Kraußin unter andern geſtiftet, daß man die Findelfinder jährlich in ihren Wohnhauſe

auf St. Johanis Tage ſpeiſen , ihnen Geſottnes und Gebratnes und jeden eine

Bratwurſt, ein Seidl Meth, Bier und Wein und einen Roſenkranz geben muß“ . Das

war zu Zeiten des dreißigjährigen Krieges . Wie ein Gruß klingt das Lob werkthätiger

Frauengüte aus dieſer kriegverrohten Zeit.

Der berühmten Wohlthäterin aber zum Trop ſah man im Mittelalter bis ſpät

in die Neuzeit hinein, die Geburt von Knaben als etwas Erfreuliches, die von

Mädchen als etwas erheblich weniger Erfreuliches an . In manchen Gemeinden erhielt

die Wöchnerin eine Lieferung Holz und zwar, hatte ſie einen Knaben zur Welt gebracht,

doppelt ſoviel als bei einem Mädchen. Der Aberglaube raunte : ein Mädchen als Erſt

geborenes bedeutet ſpäteren Zank. Und luſtig ſchreibt Abraham a Santa Clara : „Herr

Jodocus ! Mein lieber Herr Jodocus ! neue Zeitung ! neue Zeitung ! Eypoßtauſend !

nur geſchwind den Mantel , um zum Gevattern bitten : Der Herr iſt heut mit einem

herßigen, ſcherzigen, ſchönen, ſtarken, geſunden , anmuthigen Leibeserben erfreut worden ;

es erfreuet ſich hierüber und gratulirt das gange þaus, ja die gange Nachbarſchaft; nur

geſchwind 30 Gulden auf das Kindsmahl ! He ! Juchheh ! Der Herr Jodocus hat einen

Sohn überkommen ... Alſo ſchreven und frolođen die eitle Menſchen, wenn ein Knab

zur Welt gebohren wird ... wird aber ein Mägdlein gebohren, ſo iſt alle Freude

verlohren, gleich wäre ſich nicht ſowohl über ihre Geburth zu erfreuen als über die

Geburth eines Knäbleins . “

Für ſolchen unfreundlichen Empfang zu Beginn des Erdenwallens wurden die

kleinen Mädchen aber bald entſchädigt : Metlinger empfahl, eine Tochter wärmer

zu baden als einen Sohn.
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Šinſamkeit.
Erzählung

von

N. v. Nu e r s waId.

Nachdrud verboten . ( Fortſetung und Soluß von Seite 140. )

1

rnſt fand wirklich nicht zu ſeinen Arbeiten ihn etwas intereſſierte, konnte er zwar Stunden

zurüd. Er lebte wie einer, der in eine ganz und Stunden mit Feuereifer ſprechen und das,

neue Welt tritt und dort erſt feſten Fuß was er lange gedacht, ſich und andern flar

faſſen muß . Jeden Morgen erwachte er mit zu machen ſuchen . Wer ihn ſo kannte, wie

einem ſeltſamen Glücksgefühl. Sein erſter Schwarß zum Beiſpiel, der liebte ihn auch

Blick ging zum Fenſter hinaus in die Sonne, mit einer ganz beſonderen Liebe. Aber Lija

den Himmel, das Grün, oder auch in graue, wollte immer teil an ihm haben, immer, und

ſchwere Wolken, von denen es unabläſſig hier beſonders, wo ſie durch ihn ärmer und

ſtrömte wie in den erſten Tagen . Liſa hatte einſamer geworden war. War das ein Zu :

ein wenig ſchadenfroh zu dieſem feuchten Will- ſammenleben , wenn beider Gedanken fo

kommen in der neuen Welt gelacht, aber himmelweit verſchiedene Wege ſuchten und er

ſchließlich litt ſie mehr darunter als Ernſt. eigenſüchtig und ſcheu die ſeinen zurüdhielt ?

Denn der ging wetterfeſt angezogen, ſtunden : Als das Wetter wieder ſchön wurde, nahm

lang hinaus und kam naß und erquickt zurück. ſie teil an ſeinen Gängen und Wegen, aber

Sie fand dieſen Landregen ſchrecklich und wenn ſie ſtehen blieb und irgend etwas be :

modhte durchaus nicht hinaus. Von der wunderte, von einer ſchönen Beleuchtung ent

Veranda ſah ſie, wie die feinen Tropfen zückt ſpracy, ſah er faſt ungeduldig hin, als

breite Blaſen in den Wegpfüßen ſchlugen, ſah, ſei ſie kleinlich in ihrer Art, als faſſe er alles

wie die Spaßen ſich pluſterten und feucht und größer, weiter, voller . Dann merkte fie auch

ruppig mit verdrießlichem Piepen Unterſchlupf einen Drang in ihm , ſich auszuſchreiten, als

ſuchten. Sie machte ſich, ſoviel es möglich ob das rein Körperliche, dies raſche, elaſtiſde,

war, in den Zimmern zu thun , änderte dies gedankenloſe Wandern ihm heiligſter Genuß

und das, ſo daß es eigenartiger, vornehmer wäre . Und ſolch ein Schweigen, Schauen ,

ausſah, oder las, las, bis der Kopf ihr dumpi Fühlen war nicht möglich, wenn noch ein

ward. Dazwiſchen dachte ſie an Berlin, an leidyterer, ſtrauchelnder Fuß mit ungleiden

ſoviel Liebgewöhntes, Altgehabtes, das ſie Schritten neben ihm über brechende Zweige

dort gelaſſen hatte, an all die klugen, feinen ging, ein zweiter, kleinerer, fragender Wille,

Geſpräche, an die vergeiſtigten Geſichter. der ſich nicht ganz dem ſeinen einfügte oder

Und dann an Ernſt ! Der mit hoch mitzuklingen verſtand, ihn ſtörte.

beſprißten Stiefeln nach Hauſe kam , müde, Sie fühlte das alles undeutlich. Mandimal

ein bißchen unluſtig zu hören , welch neues war er des Morgens ſchon fort, wenn ſie

Talent ſie wieder entdeckt hatte . Dazwiſchen erwachte, kam erſt zum Mittag wieder und

mit verträumten Augen in weltverlorne Ge- ſagte, ſie habe ſo ſüß geſchlafen, daß er ſie

danken verſant, überhaupt zu den Menſchen nicht hätte ſtören mögen . Und an andern

gehörte, die tagelang ſchweigen können und Tagen war ſie es wieder müde, mitzugehen.

genießen, ganz in ſich ſelbſt verloren, ganz Wenn er nicht fort war, dann lag er wohl

unbedürftig eines andern . Mandymal, wenn auf dem Raſen und fah in den Himmel, jah
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in die Wolten und das Blättergewirr. Ohne Und er ließ ſie zerrinnen , weil neues nach

ein Buch, nur träunend, vegetierend , die drängte, ihn überſtrömte.

Natur einſaugend. Es war herrlich , ſo mit rhythmiſchen

Lija las während dem . Sie bekam regel- Schritten zu wandern, um ſich den Frieden

mäßig die neueſten Bücherſendungen von des Waldes, den Duft der Ferne, um ſich

ihrem Buchhändler. Sie intereſſierte ſich für das immer lebendige Sein und Streben von
die Fortſchritte von allen Kollegen Ernſts, die tauſend winzigen Weſen. Auch mit den Land:

ſie zum größten Teil perſönlich kannte . Und leuten fam er bei dieſen weiten Partieen ein

wenn ſie etwas ſehr Gutes las, hatte ſie zu : wenig in Berührung, kehrte hier und da in

erſt feine reine Freude daran, ſondern ein ein Bauernhaus ein, ſich erquiden zu laſſen .

böjes, prickelndes Gefühl, das ihr den Atem Er gewann einen Blick für ihre Welt, Ver

benahm . Sie hatte das früher, als Ernſt ſtändnis für ihre Art. Er ſah viel Gutes,

noch arbeitete, ihr davon erzählte und Fertiges viel Sdylimmes, aber es gab ſich alles natür :

vorlas, nie gekannt. Jeßt ſprach er gar nicht licher, harmloſer, greifbarer. Auch die Guts

mehr davon , als ſei das mit einemmalab- befißer, bei denen ſie pflichtſchuldige Beſuche

geſchnitten. Sein Schreibtiſch ſtand unberührt, gemacht hatten, waren einfach, offen . Ein,

er ſaß nie daran . Die Briefe von Zeit bißchen lärmend, aber gar nicht ohne ſtarkes

ſchriften und Verlegern warf er achſelzuckend Innenleben, etwas ſchlichter vielleicht, weniger

reflektiert, dafür urſprünglicher, erquidlicher

Sie hätte nur gewünſcht, daß er ſein als Großſtadtmenſchen.

Drama beendete, dies Stüd, das doch wahre Übrigens famen ſie nicht viel miteinander

Kraft und Leidenſchaft in ſich trug. Es war in Berührung. Ernſt brauchte und liebte eine

die Tragödie einer reichen Künſtlernatur, die ihm holde Einförmigkeit des Daſeins. Jeder

an einem dekadenten Weibe zu Grunde ging . Wechſel ſtörte ihn , jeder Zwang war ihm

Ernſt hatte ihr den Inhalt einmal in kurzen läſtig. In Berlin fannten ſie ihn gut, er

Zügen ſfizziert, ſelbſt von der Glut ſeiner hatte kommen und gehen dürfen , wie er

Erfindung erfaßt . Nun ſollte es liegen bleiben mochte, und keiner hatte es ihm übel genommen.

und vergeſſen werden, während andre Seicht- Liſa hatte dann den lebendigen , immer

linge Lorbeeren ernteten und durch angeſtrengte feſſelnden Mittelpunkt für die Leute gebildet,

Arbeit wirklich etwas erreichten. Daß man denen ſie viel war , da alles in ihrem

einen Menſchen nicht zu ſeinem Beſten zwingen empfänglichen Gemüt Anklang fand. Mit

konnte, daß er bartnädig mit verbundenen den Menſchen hier wußte ſie nicht viel anzu

Augen den falſchen Weg zu Ende lief ! Wäre fangen . Es war nun einmal nicht ihre Art .

Ernſt in Berlin geweſen, ſein Stück wäre Selbſt der ehrliche Baumann fiel ihr auf die

lange beendet geweſen. Dauer auf die Nerven, und ſie zog ſich zurück,

Ernſt merkte, daß die kleineHand, die ſo wenn er kam.
, ,

lange in der ſeinen geruht, ihm entglitten Und ihm ſelbſt boten ſie auch nicht viel .

war, aber er merkte es halb wie im Traum. Beim Himmel, er ſprach lieber mit Lorenz

Er konnte ja immer noch ſtehen bleiben und oder einem von den andern Knechten, er ruhte

rufen , es war ja nicht möglich, daß die Ent- lieber im Wald und ſah auf das Spiel der

fernung ganz trennend wurde. Und jet war Fliegen, Libellen und Sớmetterlinge. Vor

er wirklich ſehr in Anſpruch genommen , ganz allem , er träumte lieber und kämpfte an der

tiefinnerlich beſchäftigt. Tauſend wogende großen Umwandlung, die ſichy, faſt unabhängig

Träume gärten in ihm und rangen nach von ihm, in ihm ſelbſt vollzog, an ſeiner

Geſtaltung. Er arbeitete auf ſeinen Spazier- großen Heimkehr zu fich, zu ſeiner Gottheit .

gängen wie ſonſt am Schreibtiſch und war Das tvar ihm widytig, das tvar ihm Leben,

deshalb lieber mit ſich allein . Aber dieſe nur das . Er fühlte jeßt erſt, wie jung er

Arbeit war fruchtloſer. Er fühlte reichere war, wie unreif er Mannesworte geſprochen,

Möglichkeiten in ſich als je zuvor, aber ſie die er nicht durchlebt; wie er lebendiges,

zerronnen ihm alle, ehe er ſie prägen konnte . unfaßbares, überſtrömendes Sein in Schablonen
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gepreßt hatte. Wie er, der als feſte, künſt- ! In feierlich getragenem Ton , der doch

leriſche Perſönlichkeit, die ſich ſelbſt ihre grade natürlich wirkte und ihn mehr rührte, als

Bahn gezogen, vor den Augen der Welt Geſang es gethan hätte, wurden die Worte

ſtand, in all dem unwahr, ganz unwahr ge- geſprochen, und wunderlich tönte dieſe Runde

weſen. Dieſe Puppe wollte er mit Jauchzen edelſter Weisheit in den ſtillen Wald, Lang

zerbrechen, weil ſein Weſen, quellend, macht- / ſam trat er näher. An einen Stamm gelehnt,

voll, nach neuem, anderm Ausdrud drängte . i ſaß ein junges Mädchen, ein Buch in der

An einem Sommertag ging er durchs | Hand . Den Hut hatte ſie abgenommen , ihr

Feld . Das Korn ſtand in Blüte, es ſtrömte Haar war braun und wellig. Neben ihr lag

ſegnend Brotgeruch aus . Die Luft war ſtil, ein Büſchel von großen, dunkelblauen Gloden

und die Erde lag riſſig unter der Glut der blumen. Ein ſchöner, brauner Jagdhund

Sonne. Am Himmelsrand lagen glanzvolle ſchlief zu ihren Füßen. Sonſt war kein

Wolkenzüge, deren ſtille, phantaſtiſche Formen lebendes Weſen in der Nähe. Er ſab dies

fich langſam zu wunderlichen neuen ver- liebliche Bild mit Entzüden und zögerte, es

ſchoben. Die Rebhühner riefen. Auf den durch ſein Erſcheinen zu zerſtören. Da ſchlug

Wieſen waren die Leute mit Mähen beſchäftigt. ſie ſchon die Augen auf, braune, verſchleierte

Das Dengeln der Senſen war ihm ein alt- Augen, und ſah ihn . Der friedliche, ge

vertrauter Laut, der eine Fülle von Erinnerungen ſammelte Ausdruck ihres Geſichts verwandelte

in ihm weckte. Er blieb ſtehen und ſah auf ſich raſch in Staunen. Sie erhob ſich haſtig.

das geſchäftige Treiben . Die Burſchen trugen Er nahm den Hut ab und ſah ſie an .

große, runde Strohhüte, die Mädchen bunteKopf- Ihr Geſicht hatte den Frieden eines Kindes,

tücher. Ihr Lachen und Plaudern tönte zu ihm . die Züge waren regelmäßig, der Mund gut.

Es wurde ihm alles zu einer faſt heiligen Sein Blick verwirrte ſie, und ſie büdte fid

Stimmung , zu einem höchſten , friedlichen nach den Blumen. Dabei entfiel ihr das

Leben, das ſegnend ſtille Pfade geht und Buch. Nun eilte er zu ihr und hob es auf.

ſeinen Reichtum überfließend fünden und geben „ Wie ich Sie geſtört habe !" ſagte er

muß. Er glaubte auf einmal an Glück, an bedauernd. „ Und es war ſo friedlich . “

das Glück des bloßen Daſeins . Jeder Schmerz Sie nahm mit dankendem Lächeln das Buch.

war ja klein gegen die ruhende Kraft im „ Mein Name iſt Ernſt Stein , " ſagte er.

Innern , die ſtets dieſelbe bleibt, die von nichts Da er ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach einer

berührt, von nichts bewegt, nur ſchauend an- der Damen der Nachbarſchaft gegenüber befand,

betet . Daß ſich ein ſolches Gefühl greifen die er hier und da wiederſehen konnte, wollte

und halten ließ, war ihm Offenbarung. er ſich keine Unhöflichkeit zu ſchulden kommen

Er ging zum Walde, trat in die Kühle laſſen.

ein, ſchritt immer zu mit ſanft tönenden Ge- „D, nun weiß ich gleich allcs,“ erwiderte

danken, die ſich eins wußten mit allem , was ſie lächelnd. „ Sie ſind ein großer Dichter,

war und je geweſen . Ein Reh ging durch der ſich in die Einſamkeit zurückgezogen hat,

die Stämme und äugte ihn an . Ein Spedyt um ein Werk, das ihm beſonders am Herzen

hämmerte, dann hörte er eine Stimme, voll liegt, ganz ungeſtört auszuarbeiten . Wenigſtens

ſüßer Muſik, klar und rein , jedes einzelne habe ich Ihre poetiſchen Träume durch keinen

Wort abgelöſt wie eine Perle . Sie ſprach Pfuſcher geſtört.“

die Worte Goethes : ,, Nein ," ſagte er. „ Der Wald bekam eine

Stimme, um mir zu ſagen, was ich empfand . "

,, Da iſt's denn wieder, wie die Sterne wollten,
Dabei bewegte es ihn noch einmal wie

Bedingung und Geſeß, und aller Wille

ein ſeltſames Wunder, daß fie neben ihm
Iſt nur ein Wollen, weil wir eben ſollten,

Und vor dem Willen ſchweigt die Willkür ſtille.
ſtand und ſo kluge, tiefe Augen hatte, ſolchen

Das Liebſte wird vom Herzen weggeſcolten .
lieblichen Mund. Sie ſah ihn etwas fragend

Dem harten Muß bequemt ſich Will und Grille. an, als hätte ſie ihn nicht ganz verſtanden.

So ſind wir, ſcheinfrei, denn nach manchen Jahren ,, Sie müſſen Goethe ſehr lieben ," fuhr

Nur enger dran, als wir am Anfang waren . " er fort.
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„Ich bin mit ihm groß geworden , ,,Meine Frau und ich haben vor einigen Tagen

ihre Antwort. „ Mein Bruder, der viel älter unſern Antrittsbeſuch bei Ihnen gemacht .“

war als ich, fannte nichts Höheres. In. „ Ich weiß," ſagte ſie, „ und wir wollten

allein und allem fam er auf ihn zurüd. Da ihn in dieſen Tagen erwidern . “

lernte ich ihn denn lieben ." Dann heißt es alſo auf Wiederſehen ,"

Ernſt nidte . „ Der war ganz, voll, feſt, ſagte er herzlich und ſtredite ihr die Hand hin .

klar . Sie können fein beſſeres Maß für alles „Ich freue mich, daß meine Frau Sie kennen

Menſchliche haben als ihn . " lernen wird. Sie fühlt ſich hier einſam und

„Nicht wahr ? “ rief ſie eifrig. „ Und ſo hat noch nicht recht einen Menſchen gefunden ."

viele, die ihn nicht kennen , laſſen ihn grade „ Ja, wir Landleute kommen Städtern

als Menſchen nicht gelten. Was kann uns immer etwas barbariſch vor," ſagte das junge

denn ein Dichter ſein, wenn er nicht auch ein Mädchen lachend und erwiderte kräftig ſeinen

ganzer Menſch iſt ?" Händedrud. „Auf Wiederſehen, Herr Stein. "

Sie waren, während ſie ſprachen, langſam Er ſah ihr nach. Sie ging gelaſſen , die

ins Gehen geraten . Der Hund, von der Glodenblumen in der Hand wiegend . Ihre

Hiße müde gemacht, trottete läſſig nebenher. kräftige, wohlgewachſene Geſtalt paßte in den

Jeßt blieb Ernſt ſtehen. Dies alles war ihm Wald . Liſa war viel zierlicher.

jo ganz Herzensſache. noch lange mit ihr reden mögen , ihr vieles

„ Woher wiſſen Sie das, Kind ?" fragte ſagen, vielleicht, weil al dies, das ihm noch

er, ohne daran zu denken, daß er ſie kaum ein Neues, Angeſtauntes war, in ihr ſo ſelbſt

kannte . „ Wie ſeltſam, daß Sie das denken verſtändlich, natürlich gelebt, ſeinen Ausdrud

und ausſprechen, was ich jeßt lebe." fand. Ein ſchöner, grader Menſch, gut, einfach,

Sie wußte wieder nicht recht, was ſie wahr. Eine rechte Herzensfreude gegen die

erwidern ſollte und ſah ihn nur freundlich Großſtadtmenſchen ,Großſtadtmenſchen , ein Weſen , das ſich

und teilnehmend an. behaupten konnte , ſelbſt Irma gegenüber .

„ Mein großes Werk, das ich in dieſer Denn Jrma war immerhin ein Schaß und

Stille ausarbeiten will ," ſagte er mit ernſtem eine Köſtlichkeit, an die er gern dachte.

Lächeln, „ bin ich ſelbſt. Verſtehen Sie das Er ſchlenderte langſam zurüc. Etwas

wobl ?" trivial und deutlich war der Schluß nach dem

Sie nidte leicht und ſah nadidenklich aus . poetiſchen Anfang geweſen. Und doch, 18

,, Das vornehmſte Geheimnis in Goethe ,“ nahm dem Zauber nichts. Sie war keine

fuhr er fort, „ war, daß er keine Zeile ſchrieb, mondſüchtige Waldprinzeſſin , die geheimnis

die er nicht erlebt hatte, im innerlichſten Sinn volles Dunkel um ſich brauchte. Plößlich

genommen . Aber wie zerſplittert ſind die lachte er laut und unwillkürlich. Es war

Gefühlchen in dem zerriſſenen, modernen Leben . eine ſeltſame Idee , ſich einſam in den Wald

Ich will hier wieder ganz werden, mich ſelbſt zu ſeßen und dort mit lauter Stimme Goethe

fühlen lernen. Ahnen Sie , wie reich das zu leſen . Er kam gerade an dem Plaß vorbei .

Sdidjal Sie bedachte, als es Sie auf dem Da lag noch eine von den Glockenblumen .

Lande groß werden ließ ?" Die hob er auf und nahm ſie mit .

„Woher wiſſen Sie denn , daß das der Der Vormittag war weit vorgeſdyritten ,

Fall war ? " fragte ſie mit leiſem Lächeln. als er nach Hauſe fam . Das Stück vom

Er warf ihr einen prüfenden Blid zu . Walde her über das Feld war wie ein Gang

,,Solche Menſchen habe ich in der Stadt durch Glut . Al die weißen Wolfen blendeten

nie getroffen ," ſagte er kurz. Es war eineEs war eine ihn , daß ſeine Augen ſchmerzten. Er war

Huldigung. erſchöpft. Liſa ſaß mit breitrandigem Stroh :

„ Sie haben recht,“ ſagte ſie nun. „ Id hut und in hellem , leichtem Sommerkleid, das
kenne kaum etwas andres als den Wald und die Arme bis zum Ellbogen frei ließ, auf der

bin glüdlich genug darüber. Mein Vater iſt Veranda und fernte Schoten aus. Er legte
Oberförſter," feste ſie erläuternd hinzu . ſich bequem in einen Stuhl und ſah auf die

„ Herr von Bartels ? " fragte er überraſcht. / zierlichen , behenden Finger.
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„ Wie fleißig !" ſagte er lächelnd. ,, Ernſt ," ſagte Liſa, ,,wenn du in Berlin

,, Ja, was foll der Menſd thun ? " er: geblieben wärſt ! "

widerte ſie ſeufzend. ,, Einen Sonnenſtich mag ,, Und wie Strom geſchrieben hätteſt !"

ich mir nicht holen . So wird man zum geiſt- vollendete er ſpöttiſch.

lofen Hausweib . Aber ich fange an zu glauben, ,,Nein, nein ," rief ſie, „ aber ein Künſtler

daß das bein Ideal iſt ." wärſt du geblieben. Man kann es ja nicht

Sie ſagte es leichthin , aber es ſteckte doch überall ſein . Es fehlen die Anregungen , es

viel Bitterfeit darin . Man wird es müde, fehlt der Ehrgeiz. Ich bin überzeugt, aus

ſich aufzudrängen . andren Verhältniſſen heraus, würde Strom

Ernſt richtete ſich auf. „Ich weiß , du auch nichts ſchreiben können . “

fühlſt dich hier einſam ," ſagte er freundlich . „ Auch !" ſagte Ernſt und erhob ſich heftig.

,, 3d habe es die ganze Zeit gemerkt." „Laß dieſen Strom in meinen Angelegenheiten

,, Wirklid ) ? " fragte ſie etwas höhniſch und aus dem Spiel. Ich fühle da noch einen

ſenkte den Kopf. kleinen Unterſchied. Und da du nun einmal

Er beachtete den Einwurf nicht. nicht begreifft, nicht verſtehſt, was ich will,

„Ich glaube aber, ich habe etwas entdeckt ,“ was ich ſuche, iſt es beſſer, wir laſſen dieſe

fuhr er fort. „Ich habe einen Menſchen für unliebſamen Erörterungen überhaupt.

dich gefunden ." „ Liſa," rief er , als er ihre ausbrechenden

Nun berichtete er ſein Abenteuer. Sie Thränen ſah, ,,ich will nicht hart und ſchroff

fand es originell genug und freute ſich , das ſein , aber muß es immer ſo enden, jedes

ſeltſame Mädchen kennen zu lernen. Geſpräch ? Rannſt du über dieſe Dinge nicht

,, Du glaubſt nicht, wie ich nad Menſchen ſchweigen ?"

ſchmachte ," rief ſie halbverzweifelt. „ Um eine „ Es iſt anders , alles anders als ich

Stunde mit Irma oder Schwarg reden zu dachte ," ſtammelte ſie ſchluchzend.

können, würde ich, ich weiß nicht was thun . Und ich ? dachte er. Habe ich mich

Dabei fällt mir ein , beſinnſt du dich auf nicht getäuſcht ? Habe ich nichts verloren ?

Strom, der den leßten Empfangstag bei uns Soll ich täglich dies unverſtändige Quälen

war ? " über mich ergeben laſſen ? Einen lieben Menſchen

,, Natürlich ," ſagte Ernſt. ,,Ein ver- in dem Leben, das midy einzig glüdlich macht,

( dyrobenes, kleines Ungeheuer." hungern und darben ſehen ? Das iſt nun ein

,, Das fand ich auch ,“ rief Liſa, „ aber haſt Zuſammenwandern ! Da glauben nun zwei

du jemals etwas von ihm geleſen ?" fidh zu kennen und ſagen ein ,, Ja " für das

„Ja, er gab mir ein paar Verſuche. " Leben !

,,Na, und ? Wie fandſt du ſie ? Was ſagteſt

bu ihm ? " Ein paar Tage ſpäter ging Ernſt vom

Liſa ſchob in ihrer Erregung die große, Hofe in das Haus zurück. Er hatte ein wenig

braune Schüſſel mit den Schoten weit von mit Lorenz geplaudert , der ihm gegenüber

ſich und lehnte ſich über den Tiſch. aufgeweckter geworden war und an deſſen

„Ich ſagte ihm , er folle ſo bald wie liſtiger Dreiſtigkeit er ein gewiſſes Gefallen

möglich Berlin verlaſſen und geſundere Ver- fand . Inſpektor Baumann ſah dieſe Ver:

hältniſſe kennen lernen ," ſagte Ernſt gemächlidy traulichkeit zwiſchen Herrn und Untergebenen

und ſab lächelnd in ihr glühendes Geſidit. Er hatte idon öfters ein paar

„ Und grade dies Berlin ſchildert er jo kurze Worte darüber fallen laſſen, aber Ernſt

meiſterhaft, ſo reif, daß ich es gar nicht glauben hatte nur gelacht. Er konnte ihm doch nicht

modyte, daß dieſer Knabe es gejdyrieben ." auseinander ſeßen , daß ihm der Lorenz mehr

,,Siehſt du ," ſagte er.

/

als Menſch denn als Knecht galt . Auch jeßt

,,Was ?" drückte ſich Baumann im Hintergrund herum

„ Das kann doch nur etwas Äußerliches und ſah mit verdrießlichen Augen herüber.

ſein , muß verpuffen oder abſtoßen. Mir iſt Ernſt erblickte vor ſeiner Hausthür einen

dieſer reife Zwerg abſcheulich. " leichten, offenen, vierſitigen Wagen . Als er

nidyt gern .
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den Flur betrat , hörte er aus dem Wohn- fühlten ſich vertraut mit tauſend Dingen, die

zimmer Stimmengeräuſch ſchallen. Raſch trat ſie nie geſehen und die nun wirklich kennen zu

er ein, und das Erſte, was er erblickte, war lernen ſie auch keinen ſonderlichen Drang

ſein Waldfräulein, die ihm lächelnd entgegen- ſpürten . Es diente ihnen nur dazu , in ihrer

blidte . Die ganze Oberförſtersfamilie war Einſamkeit ſich einen Begriff von Größe zu

verjanımelt . Die Eltern hatten ſie bei ihrem ſchaffen, der ihre jungen Seelen weitete.

Beſud don kennen gelernt ; außer Freda, fo Liſa wurde ganz warm bei all den Dingen,

þieß ſeine junge Freundin, war noch eine die zur Sprache kamen, ſie hatte lange keine

andre Tochter anweſend , die weniger Eigen- folche Gelegenheit gehabt, ſich gehörig auszu :

art, weniger Perſönlichkeit hatte, wie es Ernſt plaudern . Ihr Geiſt ſprühte und blißte, ihr

idien . Verſtändnis war ſchnell und überraſchend.

,,Das iſt lieb von Ihnen , “ ſagte er ver: Freda, die gar nichts Geiſtreiches hatte, nur

gnügt und drückte Fredas Hand. Dann fügte eine ruhige, natürliche Klugheit, ſah ganz

er vorwurfsvoll hinzu : ,,Aber draußen hält ehrfürchtig zu ihr auf.

der Wagen ." ,, Sie müſſen ſich doch hier recht einjam

„ Oh," rief Liſa munter. „Ich habe ſchon fühlen ," ſagte ſie. ,, Wer ſo viel Intereſſen

einen Sieg erfochten. Die Herrſchaften ſind hat . "

jo liebenswürdig und bleiben zum Kaffee." Liſa war einen Augenblick überraſcht, dies

„ Wer foll auch ſolch einer lieben Ein- einfache Verſtändnis, das Ernſt ſo völlig zu

ſabung wiederſtehen ," meinte Frau von Bartels fehlen ſchien, bei dem fremden Mädchen zu

lädelnd . finden.

Ernſt eilte hinaus, um den Kutſcher aus- „Ich helfe mir, ſo gut ich kann, “ erwiderte

ſpannen zu laſſen. Als er wiederkehrte, nahm ſie, „ leſe viel, ſchreibe viel Briefe und hoffe

er ſeinen Plaß neben Freda. Die ſah ſich auf den Winter. "

mit bewundernden Augen im Zimmer um, ,, Den gedenken Sie alſo wieder in Berlin

das durd Lijas Bemühungen ſoviel beſondere zuzubringen ?"

und intime Schönheiten aufwies . „ Ja," ſagte Liſa.

,, Daran haben Sie keinen Anteil," ſagte Ernſt, der gerade mit Herrn von Bartels

ſie lächelnd. ,, Dem allen merkt man Frauen über Jagd (prady, hatte doch mit halbem Ohr

band an." hingehört.

„ In dieſem Fall haben Sie recht , " ant- „ Es wird noch ſchreckliche Kämpfe geben ,"

wortete Ernſt, „ und doch hätten Sie ſich ſagte er lächelnd . „Ich will nämlich hier:

gründlich irren können . Sie ſollten nur unſere bleiben . “

Berliner Künſtler ſehen , mit welcher Feinheit Einen Augenblid freuzten ſich beider Blide

und Beredynung die jedes Fältdyen legen, jede wie Klingen, und Ernſt wurde ſtußig über die

Vaſe abtönen, jede Blume biegen . Sie würden harte Kälte in Liſas Augen . Ein fröſtelndes

niemals glauben , daß plumpe Männerhände Gefühl ſchlich ihm am Herzen empor und

das vermögen ." machte ihn verſtimmt . Er ſaß ſchweigſam,

Sie ſah auf ſeine ſchlanke, überzarte Hand abweſend, unfähig, ſich in das leichte Geplauder

und lädelte ein wenig. einzumiſchen.

,, Ich liebe viel Licht und viel Blumen ," Nachdem der Kaffee getrunken war, ſchlug

jagte ſie. Lija einen Gang durch den Garten vor. Herr

,,Das ſieht man Ihnen an , " erwiderte er von Bartels, der ein lebhaftes Intereſſe für

einfach. Landwirtſchaft hatte, bat aber eifrig um einen

Die Unterhaltung blieb munter und an- Rundgang durch den Hof, und da auch die

geregt. Herr und Frau von Bartels waren Damen Verſtändnis für Pferde und Ställe

früher viel gereiſt, hatten viel geſehen und beſaßen und Freude daran hatten, wandte man

viel verſtanden . Ihre Tödyter waren mit den ſeine Schritte den Wirtſchaftsgebäuden zu .

Erzählungen , Bildern und Erinnerungen an Schon von weitem drang lautes, ſchimpfen

all die Schönheiten groß geworden . Sie des Schreien an ihr Ohr. Ernſt ſtieg eine

15
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tiefe Röte ins Geſicht. Er ahnte dunkel, daß Mit leichenblaſſem Geſicht fam Ernſt zu

ſich da etwas Ungehöriges zutrug, aber da er den andern .

immer alles unbekümmert in des Inſpektors ,, Verzeihen Sie, " ſagte er mit tonloſer

Händen hatte ruhen laſſen, fühlte er zugleich Stimme .

eine innere Machtloſigkeit, ſich als Herrn zu Er fühlte, ohne hinzuſehen, daß Liſa mit

zeigen und Ordnung zu ſchaffen. Troßdem dem Weinen kämpfte. Die andern nahmen es

eilte er mit einer flüdytig gemurmelten Ent- leichter auf. Er erläuterte mit wenig Worten

duldigung den andern voraus . Das wüſte den Zuſammenhang.

Screien wurde ſtärker. Nad ein paar Sdyritten „Ja, Lehrgeld muß man zahlen, wenn

hatte er den Hof erreicht und erblickte fünf man eine andre Klaſſe von Menſchen kennen

oder ſechs zuſammengelaufne Mägde, zwiſchen lernen will," ſagte Herr von Bartels lachend.

ihnen mit hahnroten Köpfen und in drohender Sie bewirtſchaften Ihr Gut nicht ſelbſt ? "

Haltung Baumann und Lorenz . In einem fragte Freda mit leichtem Staunen.

Moment wurde ihm der Zuſammenhang klar. „Ich muß meine Zeit freihalten , " ſagte er

Lorenz, durch ſeine Gunſt übermütig gemacht, entiduldigend.

widerſette ſich den Befehlen des Inſpektors, ,, Alſo dod nur Gaſt in der Sommerfriſche,

der, ſeinerſeits wieder ärgerlich über dieſe meinte ſie celmiſd).

unbegründete Bevorzugung, ihn härter anfaſſen Er dywieg ſtill. Das traf ihn . Gaſt,

mochte, als billig. Fremdling in der Natur, äſthetiſcher Be

Ernſt fühlte etwas Seltſames in fid) vor- trachter, nicht der ſtille, ſichre Mann, der in

gehen, eine dumpfe, kochende Wut aufſteigen, ihrem Boden wurzelt, ihr ihre Gaben abringt,

langſam vom Herzen in den Kopf, gedanken : Weisheit von ihr empfängt, Kraft, Leben . Er

verwirrend, gliederſtählend, anreizend zum kam ſich auf einmal unſäglich halb und lächer

Sprung zwiſchen die beiden Wilden dort. Er lich vor in der Art des Lebens, das er bisher

blieb ſtehen, um Atem zu ſchöpfen , Herr ſeiner geführt hatte. Er ſah Freda mit einem tiefen

ſelbſt zu werden . Da ſah er, wie Lorenz die Blid an und ſagte :

Hand ausſtredte, den Inſpektor am Kragen „Sie ſind doch ein guter Geiſt und weiſen

packte. Mit ein paar Rieſenſprüngen war er auf ſichere Wege."

zwiſchen ihnen, faßte Lorenz, der ſo verdußt Ein Gefühl der Erleichterung, der Freude

war, daß er ſich nicht regte, ſdhüttelte ihn ein überkam ihn, ein neues, unendliches Feld des

paarmal mit faſt übernatürlichen Kräften, Wirkens öffnete ſich vor ſeinen Blicken .

warf ihn gegen die Stallthür, daß ſie krachte „ Das iſt auch etwas für Lija ,“ dachte er.

und ſchrie ihm zu : „ Sie wird auch teil daran nehmen , Freude

„ Hinaus, hinaus aus meinem Hof, du am Schaffen und Lernen finden, einen Kreis

Lump!" ruhigen, geſunden Seins ausfüllen ."

Der wollte etwas ſagen, aber das bleiche Statt deſſen brach ſie in Schluchzen aus,

Geſicht, die lodernden Augen zwangen ihn ; er als der Wagen mit den Oberförſters fort

ging, lief ſtolpernd aus dem Hof hinaus, an gerollt war.

Liſa und ihren Gäſten, die von weitem die ,, Es war ja ihredlich, dieſe Szene," rief

Szene, die ſich ſo blißſchnell abgeſpielt hatte, fie. ,, Da ſiehſt du , welchen Brutalitäten man

mitangeſehen hatten, vorüber. täglich ausgeſeßt iſt, wie brutal man ſelber

Ernſt ſtand noch einen Augenblick wie wird. Was werden die Bartels von den

benommen . Das Herz ſchlug ihm ſo, daß er Zuſtänden, die hier herrſchen , denken .“

kaum ſprechen konnte . Mittlerweile fam der Inſpektor, der ſich

„Ich erwarte Sie nachher in meinem nach dem unliebſamen Vorfall auch nicht ganz

Zimmer, " ſagte er mühſam zum In- ſicher fühlte und gleich mit Vorwürfen begann,

ſpektor. Dann wandte er ſich um und um ſie von ſich abzuwehren. Ernſt ſchnitt

ging. Die Mädchen waren zurückgewichen. ihm das Wort ab.

Eine ſtand an der Stallthür und weinte „ Es muß in Ihrer Hand liegen, daß ſo

herzzerbrechend. etwas nicht vorkommt, " ſagte er kurz. „Lorenz



Einſamkeit. 227

1/

entlaſje ich natürlich. Sdiden Sie ihn aber du immer leſen und leſen ? Du weißt nicht,

zu mir. Ich will ſehen, was ſich für ihn wie verzweifelt mich das oft macht .“

thun läßt . Wir haben alle unſern Teil Sduld Ihre Augen ſahen feſt und gelaſſen zu

daran . Und dann, lieber Baumann, " fuhr ihm hin .

er herzlicher fort , „ will ich hier nicht mehr „Ja, wenn zwei Wege jo auseinander:

als Schmaroßer ſißen. Von morgen an , führen ,“ ſagte ſie mit herber Stimme ; „ dann

nehmen Sie mich in Ihre Schulung, damit giebt es wohl nur noch eins : Scheidung.“

ich doch etwas aus und ein weiß. Das Er lächelte faſt.

erbitte ich als Freundſchaftsdienſt von ,, Ich wußte all die Thorheit im voraus,"

Ihnen ." ſagte er mild . „Glaubſt du wirklich, daß das

Der Inſpektor ſchnitt im ſtillen über dieſe genügt, zwei Menſchen auseinander zu reißen,

neue Mühe eine gewaltige Grimaſſe. Es die ſich lieb haben ?"

regiert ſich immer beſſer, wenn die Zügel in ,, Die ſich lieb haben ," wiederholte Liſa.

einer Hand liegen . Aber was fonnte er Sie ſtand auf und ging an das Fenſter,

thun ? wandte ihm den Rüden zu , um nicht ſeine

Als Ernſt Liſa ſeinen Plan auseinander ſtillen Augen auf ſich gerichtet zu fühlen .

ſeşte, ſtieß er auf kein Entgegenkommen . Sie Hatte ſie ihn noch lieb ? Konnte man ſo viel

hielt ihren blonden Kopf geſenkt und trommelte Bitterkeit ,Bitterfeit , Empörung gegen diedie ſichere

mit den idymalen Fingern an der Stuhllehne Perſönlichkeit eines Menſchen fühlen, den man

auf und nieder. Als er mit ſeinem Vorſchlag liebte ?liebte ? Fügt man ſich da nidyt gern ? Seit

fam , daß auch ſie an den wirtſchaftlichen Tagen und Wochen ſcrie alles in ihr, wie

Sorgen teilnehmen , den Gemüſegarten, die unter den Fußtritten eines Gebaßten, weil ſie

Milchkammer als ihr Gebiet betrachten ſollte, ihre Wünſche, ihre Perſönlichkeit ihm opfern

ſah ſie nur mit ſchnellem , ſpöttiſchem Lächeln ſollte, weil er dies Opfer wie etwas Selbſt

auf. Dann ſchüttelte ſie den Kopf und verſtändliches erwartete, forderte.

ſagte: Sie wandte ſich um . „ Im Grunde bleibt

Gieb dir keine Mühe. Ich bin nicht der es doch dasſelbe," ſagte ſie mit rauher Stimme .

Menſch, für den du mich hältſt. Die Zeit, die ,, Jo foll nachgeben , nachgeben, nadygeben ;

ich hier zugebracht habe, iſt mir eine tief- hinleben, wie es eben geht, und auf deine

verhaßte geweſen . Ich weiß nicht, ob du es Gnade warten, ob du mich in dein Leben

gemerkt haſt. Ich habe nur in dem Gedanken ziehen magſt oder nicht. Ich bin es dir ja

gelebt, daß auch wieder einmal meine Zeit gar nicht einmal wert, daß du mit mir redeſt ."

kommen würde, daß du mich in Verhältniſſe Sie ſchüttelte haſtig den Kopf, die Stimme

zurücführſt, von denen du weißt, daß ſie mir verſagte ihr, ſie eilte zur Thür hinaus, ehe

Lebensbedingung ſind. Du biſt der Stärkere. er daran denken konnte, ſie zurückzuhalten.

Id habe es faſt für deine Pflicht gehalten . Müde blidte er nach draußen in al die

Es ſcheint, daß ich mich geirrt habe." warme Sommerfeier. In früheren Jahren

Fragend blickte ſie ihn an . Ihr hübſches, waren ſie um dieſe Zeit in irgend einem

zierliches Geſicht hatte in ſeinem Ernſt einen Badeort geweſen . Das war immer ſolch ein

wunderlichen Ausdrud, der ihn ganz fremd eiliges Durchkoſten, ſolch ein haſtiges Sichzu

berührte. Er fühlte, daß ſie hier in einer eigenmachen geweſen, dahinter hatten in ſeiner

Lebensfrage aneinandergerieten. Phantaſie immer die glühenden Straßen von

,,Wir müſſen uns verſtändigen, Liſa, " Berlin gedroht. Einen ähnlichen Frieden wie

ſagte er ernſt und ruhig . „ Für mich iſt das dieſen hatte er nie geſpürt.dieſen hatte er nie geſpürt. Und den ſollte

Zurückgehen nach Berlin der Tod . Magſt er nun opfern, um Launen zu befriedigen ?

du es nicht verſuchen , dir die Mühe zu geben, Ahnte Lija gar nicht, wie raffiniert grauſam

mir zu Liebe dich hier einzuleben, durch ſie war ? Aber in dieſem Fall wollte er nicht

Thätigkeit ein Intereſſe an dieſem Leben zu nachgeben, er konnte und durfte es nicht.

finden ? Empfindeſt du denn gar nicht das Er nahm ſeinen Hut und ging hinaus,

unmittelbare Sein um did herum ? Mußt | um ein wenig ins Gleichgewicht zu kommen .

15 *
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In vielem hatte ſie ja recht. Der Wechſel Ernſt ging dem Walde zu . Er wollte zu

war für ſie, die von Kind auf an ein geſelliges den Oberförſters. Liſa hatte gemeint, er

Leben gewöhnt war, ein zu jäher geweſen . müſſe ſich bei ihnen noch einmal entſchuldigen .

Sie entbehrte zu ſehr dieſe Anregung von Als er ſich nach ziemlich langſamem Schlendern

außen . Sie brauchte Menſchen ,und er brauchte ihrem Hauſe näherte, tönte ihm Klavierſpiel

keine. 3a, ſeine Natur verlangte nach einer entgegen . Fenſter und Thüren waren nad

Einſamkeit, die einfach keine Störung vertrug, dem Garten geöffnet, eine dunkle, leiden

ſelbſt nicht von den liebſten Menſchen, die doch ſchaftlich traurige Muſik ſtrömte durch die

immer ein Außen, ein Fremdes bleiben . Oder weiche Luft . In dem dämmerigen Zimmer

war es möglich, daß eine Seele in Schweigen ſah er nur ein paar helle Geſtalten, die ſich

und Verſtehen neben einem ſchritt, mit einem kaum bewegten. Er war aber bemerkt worden,

duldete , immer zur Seite, wenn man ſein und Freda fam ihm entgegen . Sie begrüßte

Auge hinwandte, mit urſprünglicher, findlicher ihn heiter und ging neben ihm in das Zimmer

Weisheit einen fühlend und erratend ? zurüd. Frau von Bartels nidte ihm aus

Da war er wieder bei ſich ſelbſt angelangt, ihrem Stuhl lächelnd zu, winkte ihm aber,

und er wollte doch an Liſa denken und ihr nicht durch Begrüßung den Zauber dieſer

helfen . Wenn zwei nicht weiter wiſſen , ruft Muſik zu ſtören. Es waren noch ein paar

man den dritten zu Hilfe, und er kannte einen, fremde Damen anweſend, die Spielende war

der ein guter Freund und Helfer war: Schwartz. Fredas Schweſter.

Warum hatte er an ihn nicht ſchon früher Ernſt lehnte ſich gegen das Fenſter und

gedacht, ihn gebeten zu kommen ? Er ging hatte ein trauliches Gefühl, wie er ſo ein

noch einmal zurück und ſchrieb ihm in Eile gefügt ward, wie irgend ein Langbekannter

ein paar herzliche Worte . Ihm würde er ja und Zugehöriger. Freda, im hellen, lichten

jeßt und hier auch nicht viel ſein, aber es gab Kleid, war lautlos an das Klavier zurück

ihm ein gutes, ſtilles Gefühl, daß er Liſa getreten. Draußen ging der Gärtner mit

eine Freude machen konnte . einer rieſigen Gießkanne und tränkte die

Dann endlich ging er wieder hinaus, um durſtigen Blumenbeete, der Hauch von dieſer

mit erleichtertem Herzen den herrlichen Abend feuchten Friſche wehte ins Zimmer.

zu genießen . Er war mit all ſeinen Gedanken Hier werden die aufrichtigen , graben ,

ſo in Berlin geweſen, daß ihm nun die unbekümmerten Menſchen , “ dachte Ernſt ſehn

Schönheit und Stille der ſanft welligen Land- | ſüchtig.

ſchaft wie ein ganz Neues entgegendrängte. Als das Spiel beendet war, begrüßte er

Der Himmel war unendlich klar, die Sonne die Damen und blieb ein Weilchen zu barm

ſtand als ſtrahlende, ſegnende, unnahbare loſem Geplauder. Man wollte ihn zum Abend

Gottheit in ungetrübter Reinheit an der da behalten, aber er mochte Lijas wegen nicht

lichten Bläue. Jeder Naturglaube ward hier bleiben . Er verſpracy, bald mit ihr wieder

verſtändlich. Um dieſer kleinen Erde willen zukommen. Dann ging er nach Hauſe. Es

ſtiegen all die ewigen Geſtirne am Himmel war faſt dunkel, die Sterne leuchteten ſchon,

auf und nieder und dienten ihren Bewohnern am Waldesrand huſchten die Fledermäuſe

zu Troſt und Leuchte. lautlos durch die graue Dämmerluft. Liſa

Auf den ſanften Erhöhungen ſah er hatte ſchon gegeſſen, als er kam. Er ging

Menſchen dyreiten, Frauen aus dem Dorf, mit etwas zaghaftem Empfinden zu ihr und

Hauſierer mit ihren Bündeln , aber ſie erſchienen ſah ſie an .

in dem langſamen, gelaſſenen Vorwärtswallen , ,, Ich habe Schwart eingeladen ," ſagte er

wie er ſie ſo von weitem ſah, edel, dem und ſtreckte ihr feine Hand hin .

Boden angehörig , ihr Reich durchſchreitend. Sie ſah auf und verſuchte zu lächeln. Shre

Aud ihre Stimmen klangen melodiſch durch) Augenlider waren gerötet .

die reine Abendluft. Hie und da fuhr ein „ Das iſt lieb von dir,“ ſagte ſie, leiſe

Haſe auf und jagte pfeilgeſchwind einen nidend .

Acerſtreifen hinauf.
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Doktor Schwark fam ſchon nach einigen ein Wiſſen , wie man ſich hinaufarbeitet . Und

Tagen und brachte in ſeiner ganzen Art und das fehlte Ernſt. Müde und gleichgiltig hatte

Weiſe des Seins gleidſam halb Berlin mit er den Kampiplat verlaſſen .

ſich. Erſtens hatte er endlos zu berichten, und Ernſt ſeinerſeits konnte nicht ohne einen

Liſa fonnte nicht genug hören. gewiſſen Spott auf Gerhard ſehen, wenn der

Der junge Bergen hatte Berlin verlaſſen in ſeinem modiſchen Anzug mit dem endloſen

und war auf Reiſen in Italien und Griechen : Rock, einen Kneifer auf der Naſe , in der

land. Schwarg mit ſeinem äſthetiſchen Gartenthür ſtand, über irgend etwas docierend,

Gebahren lächelte etwas vornehm bei dem mit den bleichen Händen die Luft durchfahrend

Gedanken, wie der vierſchrötige, derbe Künſtler und ſich manchmal den Kneifer zurecht rüdend,

feine ungeſchidte Perſönlichkeit an all dem um den prächtigen Sonnenuntergang ſein

Sdönen vorbeiſchieben würde, mit dem glänzendes Pfauenrad ausbreiten zu ſehen .

rüdſichtsloſen Blic unter den buſchigen Er fühlte ſich bewußt und gern von Gerhard

Brauen alles wertend und meſſend . Aber und von Lija geſchieden. Al die ſanften

er konnte ihin, nun wo er fern war, eine Gefühle , die ihn durchſtrömten , wenn ein

bewundernde Anerkennung doch nicht verſagen . linder Duft vom Garten hereinwehte oder eine

Jrma war, nach ſeinen Erzählungen zu bleiche, duftige Wolfe fich müde am Himmel

idyließen , noch ein wenig gleichgiltiger und auflöſte und zerrann, waren ihm viel mehr,

nod) ein wenig lieblicher geworden, auf ihre als das geiſtvolle Geplauder der beiden . Er

eigne Art an dem Lebensrätſel herumgrübelnd hatte ein Gefühl, als lebte er viel intenſiver

und in indiſcher Beſdaulichkeit auf jedes als ſie, ja, als wüßten ſie kaum , was

Wirken nach außen in die trügeriſche Welt Leben ſei .

der Dinge verzidytend. ,,Heute fommt Freda," ſagte er eines

Aber Strom war der große Mann, ia, Tages . „ Paß auf , Gerhard , wie ſie dir

er war der Held des Tages, ein Mittelpunkt gefällt.gefällt. Sie iſt eine Natur voll kindlicher

jedes Kreiſes, in dem er mit ſeiner konzentrierten, Weisheit und innerer Heiligkeit des Lebens. "

ſeltſam geſpannten Perſönlichkeit erſchien . ,, Wogegen ich die perſonifizierte Unweis :

Durch geſchidte Zeitungsreklame war es ſchon heit bin ,“ ſagte Liſa nicht ohne Schärfe. ,, Der

der ganzen Welt fund gethan, daß er an ungeduldige Menſch, der das Gegebene nicht

einem höchſt naturaliſtiſchen Drama arbeitete, hinnimmt."

das vorausſichtlich in einem der erſten Theater Sdwart war in dieſer Zeit ſchon öfter

zur Aufführung gelangen würde. Und da er, Zeuge folcher kleinen Seitenhiebe geweſen und

wie Schwart ſich ausdrückte, den ganzen hatte im ſtillen ſeine Gedanken darüber. Er

Tag mit zuſammengebiſſenen Zähnen und ſab oft mit nadidenklichen Augen auf die

gerunzelter Stirne ſchrieb, erſchienen außerdem beiden Menſchen, die ſich in dieſem unmittel

in allen modernen Zeitſchriften ſeine ſeltſam baren Zuſammenſein ſo fremd geworden waren,

einſeitigen und darum frappierenden Arbeiten.. daß er manchmal erſchraf. Und Ernſt ging

Schwarz, der ein gewiſſes Intereſſe für ihn in tiefer Ruhe dahin , ohne viel danady zu

nicht ableugnen konnte, ſah ihn oft, beſonders fragen, während in Lija alles zitterte und

da Strom jeßt auch zu Irmas Kreis gehörte, hinter ſcheinbarer Ruhe einem Entſchluß

der er eine nahezu wunderliche Huldigung entgegendrängte.

entgegenbrachte. Ernſt nahm jeßt ſeinen breiten Strohhut,

Liſa ſah während dieſer Erzählungen mit nidte ihnen zu und ging , um Freda auf

nachdenklichen Augen auf Ernſt, der halb halbem Wege zu treffen . In ſeinem einfachen

amüſiert, halb gleichgiltig dem Redeſtrom des Leinenanzug und mit den badenloſen Schuben,

Freundes lauſchte. Ein dunkles Empfinden auf denen er weich dahinging, paßte er freilich

hatte ihr immer geſagt, daß in Strom etwas beſſer in die Natur als Schwart.

ſtekte, die Steigerung einer gewiſſen Ver- Liſa ſah ihm nachund wandte fich dann
anlagung, wie ſie auch Ernſt hatte . Daneben an den nachdenklichen Freund .

nur ein rückſichtsloſes Sidbeſchränken und ,, Denken Sie noch an die lette Unter :
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haltung, die wir in Berlin hatten ? " fragte einſam in Berlin, oder auch mit ihren Freunden,

ſie mit mühſamem Lächeln . aber doch einſam . Zwar, nicht mehr als hier.

,,Gewiß ," ſagte Schwarß. Gab es keinen Weg für ſie als den ſtummen

„ Sie war recht kindiſch ,“ ſagte Liſa und Entſagens, auf die oder jene Art ? Und

preßte die Hände ineinander. warum ? Weil er Dichter war, eine anſpruchs

Dann fuhr ſie langſam fort : „FrüherFrüher volle, verzärtelte Natur, die in jeder ihrer

machten mir zwei Dinge das Leben wert, die Launen Geſeke fand, die die andern befolgen

Ausſicht, täglich Neues zu lernen und zu er: mußten . Ein Grimm dagegen erhob fid in

fahren, und die Ausſicht, daß jeder Tag mir ihr, dieſer neue, ſeltſame Haß, den ſie jeßt

neue Menſchen zuführen könnte, deren Weſen oft empfand . So hat kein Menſd Recht an)

ich gar nicht einmal geahnt hatte . Aber dem andern. Ein ſolches Leben kann der reife

wiſſen Sie, was ſchrecklich iſt ?“ Menſch, der denkt und ſich als Perſönlichkeit

Sie ſah ihn lebhaft an, er ſchüttelte nur empfindet, nicht mehr führen. War es darum

leiſe den Kopf. vielleicht beſſer, wenn die Frauen nicht dachten

„ Wenn wir in dem Menſchen, den wir zu und nicht ſich als Perſönlichkeit empfinden

kennen glaubten, einen ganz andern finden ,“ lernten ?

ſagte ſie herb. ,, Einen , mit dem wir in nichts Schwark, der neben ihr ſdyritt, war auch

und in nichts zuſammen ſtimmen .“ ſchweigſam. Er dachte, was er Ernſt ſagen

„ Ach ,“ rief Schwarg. „ Wie ſchnell Sie könne und dürfe . Er hatte immer eine Furcht,

urteilen . Er geht einen neuen Weg, den Sie an anderer Herzen zu rühren . Jedes Leben

nicht kennen . Denken Sie auch daran, wie war ſo vielfältig, die tauſend Fäden fo fein

wir darüber ſprachen ?" und ſo wichtig. Dazwiſchen fam ihm die Er:

,,Eben , " ſagte ſie. „Daran dachte ich, als innerung an Jrma, wie ſie vor ihm geſtanden

ich ſagte, daß unſer Geſpräch kindiſch geweſen hatte, mit ihrem liebenswürdigen , müden

ſei . Ich kann nicht ſchweigend und geduldig Lächeln.

warten , bis er wieder an mich denkt . Dazu „Grüßen Sie mir die beiden Landkinder

verlange ich zu viel vom Leben, von ihm , von und erzählen Sie mir, wie es ihnen geht und

mir, vom Glück. Das kann ich nicht. Und ob ſie noch wiſſen, daß hier auch Menſchen

daran glaube ich auch nicht. Das wird nur wohnen."

immer ſchlimmer mit der Zeit. Ein Nebenber- Und er ſah auf Ernſt, der das wirklich faſt

laufen, ein Sidyverbittern , ein unbequemer vergeſſen hatte, wie er ſo an der Seite von

Anhang für ihn. " Freda ichritt.

Dann ſah ſie halbverzweifelt auf.

,,Daß ich Ihnen das ſagen muß, ſeinem

Freund. Es iſt alles ſo häßlich, nicht wahr ?" Den nächſten Tag nachmittags ſaß Ernſt

Er gab keine Antwort mehr. Ernſt fam an ſeinem Schreibtiſch, ſeit Monaten wieder

zufrieden und heiter mit Freda angewandert, zum erſtenmal. Lange ſchon begleitete ihn

die den Arm voll Feldblumen hatte , um auf ſeinen Wegen eine ſtille Träumerei, die

Liſas Vaſen damit zu füllen. Schwarß wurde einen Zauber für ihn hatte, als ſei es der

ihr vorgeſtellt und hatte an der wahren und Geiſt der Landſchaft, der darin Geſtalt gewinnen

ruhigen Schönheit des Mädchens ſeine Freude . ſollte. Er hatte aber immer gezagt, es nieder-:

Liſa ordnete die Blumen mit ihrer geſchickten zuſchreiben, als ſei es noch nicht reif, als müſſe

Hand, jede Vaſe mit dem füllend, was in Farbe es ſich vertiefen, vereinfachen, um mit einem

und Form zu ihr paßte und erquidte ſich im ganz reinen, ganz vollen Ton das auszudrüden,

ſtillen an der ungeheuchelten Bewunderung was ihn bewegte .

Fredas. Heute war er den Morgen über auf dem

Dann gingen ſie zuſammen durch den Felde geweſen, das Einfahren des Roggens

Garten . Lija ſah auf Ernſt und Freda, die zu beaufſichtigen. Und als er die ſchweren ,

voran gingen und dachte, was er wohl em : ſchwankenden, goldbeladenen Wagen fahren

pfinden würde, wenn ſie ginge . Sie ſah ſich I fah, unter dem tief tiefblauen Himmel, in der. ſah

/
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Sonne ſchimmernd und glänzend, war ihm Als er geendet hatte, ſah er mit fragenden

dieſes Bild des geſättigten Reichtums innig Bliden auf, aber er ſah Gerhard an . Er

ans Herz gegangen. Er hatte ein Gefühl wußte keinen Menſchen , auf deſſen Urteil er

gehabt, als finge auch für ihn die Erntezeit ein größeres Gewicht legte . Gerhard ſtreďte

an, als neigten ſich die Halme ſchwer und ihm die Hand hin.

demütig unter ihrer Frucht. Das war eine ,, Du biſt gewachſen, reif geworden, Ernſt,"

unendliche, ernſthafte Freude, die ihn bewegte . ſagte er. „ Man hat das Gefühl, als möchte

Beim Eſſen waren alle ziemlich ſchweigjam . man dir ganz perſönlich danken, daß du jo

Nad Tiſch frug Schwart ihn , ob er ein paar etwas ſchreiben durfteſt. "

Augenblicke für ihn übrig habe . Nein, er „ Ja ,“ ſagte Liſa mit ſchwachem Lächeln .

hatte ſie nicht, er mußte jeßt allein und un- ,, Es iſt etwas Ganzes darin."

geſtört ſein . Ernſt ſah mit leuchtenden Augen auf die

Er war wieder Dichter, er konnte ſchaffen. beiden. Er war ſo froh, ſo bewegt, daß er

Nun ſaß er ſchon ſeit Stunden und ſchrieb. eine Sehnſucht empfand, allein zu ſein.

Von dem geöffneten Fenſter ſah er in Baum- ,, Entſchuldigt mich," ſagte er herzlich.

Ironen und in den Himmel. Große, weiße ,,Nun muß ich mich ein bißdyen ſammeln und

Molten wuchſen daran empor . Durch die träumen . “

Luft wiegten ſich die Schwalben . Gedämpfte Er ging durch den ſtillen Abend, der

Stimmen klangen. Unten las Sdwarß Liſa Sonnenglanz war rötlich . Die Arbeiter

irgend eine Meiſterarbeit vor, in deren Ent- kamen gruppenweiſe nach Hauſe, ihre Senſen

beden er immer groß war. lind ihm ſtrömte auf den Rücken . Hie und da ertönte Geſang

aus allem eine Fülle von Stimmung, ein aus ihrer Mitte, ungeſchulte, ſchwermütige

Reichtum an Worten, unter ſeinen Händen Weiſen . Aus den Dorfhäuſern ſtieg der Rauch.

wuchs wie ſelbſtändig eine Dichtung, von der Und in feierlicher Größe wölbte ſich der Himmel.

er fich ſagen mußte, ſie ſei gut. Ernſt ging durch die Wieſen, wo das friſch

Als er das leşte Wort geſchrieben hatte, gemähte Gras lag und füßen, berauſchenden

Faß er noch eine Weile ſtill da und ſah hin: Duft ausſtrömte. Er warf ſich da hinein und

aus. Sein Herz ging ruhig, ſtark und voll, ſah empor in die weite, unendliche Luft, in

ſeine Gedanken jegneten ſtumm alles Sein, die großen, ewigen Fernen, in denen tönende

ſeine Seele neigte ſich in überſtrömender Welten kreiſten, deren Kräfte niederwirkten bis

Dankbarkeit und liebe vor einer großen zu ihm . Überall ſtrömte in gewaltigen Lebens

Gewalt, die aus und in ihm webte . chören das Sein, das ſeltſame, köſtliche Sein,

Endlich ſammelte er die loſen Blätter und deſſen furchtbare Thatſächlichkeit wir ſo leicht

ging zu den beiden unten . Sein Geſicht im Leben des Tages vergeſſen , um nur in

leuchtete. Er las ihnen vor, was er geſchrieben einzelnen Momenten mit Jubel und Grauen

hatte . Es kam wie aus einer andern Welt. zu empfinden , daß wir ewig und unendlich

Es war wie eine Ruhe darin und Frieden ſind . Dann halten wir uns mit angſtvoller Liebe

und das ſtarke Fühlen eines in ſich gefeſtigten an das Nächſte und Nahe, die Kraft unſerer

Menſchen. Erde, die um uns wirkt und unſerer Liebe

Und Liſa fing an ihn zu begreifen , mit mit tauſend Gebilden entgegendrängt. Ernſt

einem ganz wehen, zerreißenden Schmerz in fühlte ſich in ſtummer Dankbarkeit als ihr

der Bruſt zu verſtehen, daß er gehen durfte, Kind, das nur an ihrem Herzen Ruhe und

wo er ging, daß er das Recht hatte, fie Kraft finden konnte .

zurüdzulaſſen, daß er größer war als ſie. In einiger Entfernung tauchte Gerhard

Die Thränen brannten in ihren Augen, aber auf, der ſich ihm näherte, ihn zu ſuchen ſchien.

fie fämpfte ſie nieder . Sie wollte ihn mit Am liebſten hätte er ſich vor ihm verborgen,

ihrem perſönlichen Sein nicht mehr behelligen . aber Gerhard ſchwenkte ſein zierliches Stöckchen

Sie wollte ſtill und leicht das Band löſen, zum Zeichen , daß er ihn entdeckt hätte . Mit

das ſie wie Kinder geknüpft hatten, ohne eins ſeinem etwas ſtelzenden Gang kam er über

das andere zu kennen. den unebnen Boden . So war die Dankes
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feier doch unterbrochen. Ernſt ſprang empor Da empfand Schwarß zum erſtenmal die

und ſchüttelte das Gras von fidy, dann ſah er Ausſicht auf Verſöhnung als hoffnungslos.

dem Freund entgegen, ſah in ſein ehrliches, D,, wir Egoiſten !" rief er. „ Wie lange

feines Geſicht und fühlte ſein Herz warm wird es denn noch möglich ſein , daß zwei

werden . wirklich entwickelte Perſönlichkeiten zuſammen

D Gerhard ," rief er lachend. „ Wie bleiben, wenn jeder nur ſich zu wahren ſucht ?

wenig paßt du in deiner ganzen Art in die Oder ,“ ſeşte er hinzu, ,, es gehörte eine größere

Natur.“ Liebe dazu .

Der rüdte ſeinen Kneifer zurecht und ſah Und ein wehmütiges Lächeln flog über

ihn ganz ernſthaft an , mit Augen, die an ſein Geſicht, als glaube er an die Möglichkeit

weit anderes dachten. Er ging auch direkt einer endloſen, entſagenden, demütigen Liebe .

auf ſein Ziel los . Ernſt ſah dies Lächeln und empfand etwas

Du haſt etwas ſo Tiefes , Weiches, Großes wie Entbehren . Er dachte daran, wie er Liſa

geſchrieben , Ernſt,“ ſagte er. „Aber daß deineAber daß deine kennen gelernt hatte, das junge, frühreife,

Frau weint, ſiehſt du nicht.“ geiſtſprudelnde Mädchen , wie ihr Auge be

„ Liſa weint?“ frug Ernſt mit leichtem wundernd aufgeleuchtet hatte, als der wohl

Staunen . bekannte Dichtername an ihr Ohr flang, wie

,, Haſt du denn ſchon bedacht, was das ein paar feine Bemerkungen über ſeine Stücke

werden ſoll ?" fragte Gerhard und ſchlug mit von ihren friſchen Lippen ihn entzüdt hatten .

ſeinem Stöckchen durch die Luft. Und dann war in ihrer ganzen, zierlichen Art

Du meinſt, ich ſoll wieder nad Berlin ſo etwas Modernes, Feſſelndes geweſen, und

um Liſas willen ?“ antwortete Ernſt mit etwas dann hatte er ſich eben in fie verliebt .

dumpfer Stimme. Und es war auch ein feſter, ſtarker Kern in

,, Jď meine nur, daß du viel zu ſehr für ihr , ein innerliches, ernſtes Ringen nach

dich lebſt, ſie an nichts teilnehmen läßt. “ Lebenserhöhung. Was war nur, das ihr

Ernſt ſchwieg und ſchüttelte nur nach- Verhältnis zueinander ſo auseinanderbröckeln,

denklich den Kopf. gleichſam baltlos machte ?

,, Sieh mal," ſagte Sdwarý. „ Es iſt für ,, Egoismus, " hatte Schwarß geſagt.

einen dritten ſo ſchwer, da etwas zu ſagen . Er ſah auf den Freund, der mit nach :

Ich weiß, daß ihr euch liebt . Soll das auf- denklichem Blick dem Weg eines Käfers folgte,

hören, weil der eine lieber auf dem Lande der mühſam über die weichen Grasſtumpfen

lebt, der andre in der Stadt ? Ich denke | kroch.

anders darüber. Man liebt den Menſchen, ,, Ich gehe nach Hauſe", ſagte er.

den ganzen Menſchen, nicht was er zufällig Schwarß verſtand ihn und ging nicht mit.

denkt oder will. Aber du iſolierſt dich und Er idlenderte noch weiter über die Wieſe in

läßt Liſa ihren einſamen Weg geben . Sie das weite, fühle Dämmern und dachte daran ,

fühlt ſich dir als Laſt, dich als Zwang . Und wie jung Ernſt noch ſei, wie wenig er wiſſe

da löſt ſich etwas, das zuſammen gehört, um von einem reifen, tiefen Gefühl, das ſo ganz

nichts und um nichts. Fühlſt du das denn anders reich oder arm macht, als irgend ſonſt

nicht ?“ ein Ding.

Ernſt ſah ihn aus etwas weltfremden Als er ziemlich ſpät nach Hauſe kam, hörte

Augen an, dann fragte er : er Ernſts ſchöne, volle Stimme aus dem

„ Sag' mir lieber, ob Liſa das wirklich ſo | Wohnzimmer.Wohnzimmer. Er las Liſa noch einmal ſeine;

empfindet, ſo darunter leidet?" neue Dichtung vor. Ein wenig waren ſie ſich

,, Siehſt du das nicht ?" rief Sdywar . alſo beide entgegengekommen .

Der junge Dichter preßte die Lippen zu- Ernſt freute ſich auf den Augenblick, in

ſammen, ein gequälter Ausdruck lag in ſeinem dem er Freda ſeine Arbeit zeigen würde und

Geſicht. Nach einer kleinen Bauſe ſagte er : machte ſich dhon an einem der nächſten Tage

„ Meinſt du nicht, daß ſie mir auch ein auf den Weg zu den Oberförſters. Er fand

wenig entgegenkommen ſollte ?" die Damen auch zu Hauſe und allein, ein

/
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glüdlicher Zufall, da ſie im allgemeinen ſehr Worte nach und nach den vollen Reichtum einer

geſellig lebten. Sie ſaßen beim Nachmittags- reifen Natur hätte auf ſie wirken fühlen.

faffee im Garten . Als er fragte, ob er etwas Selbſt Schwarz wunderte ſich über ihr gutes,

Neues von ſich vorleſen dürfe, war der Jubel verſtändiges Urteil, und Ernſt war völlig

groß . Und ſo begann er. Aber ſchon verſöhnt. Sie gerieten den Abend in eins

während des Leſens empfand er ein unbeſtimm- jener feſſelnden Geſprädie, die aus ungeahnten

bares Gefühl des Unbehagens, ſo daß es ihm Tiefen die beſten Gedanken loden , und Fredas

wahre Mühe koſtete, bis zu Ende zu gelangen . Augen ſtaunten über all das Neue, das ſie

Er legte am Schluß zögernd die Blätter hörte .

zuſammen und ſah dann mit einem leicht

fragenden Blick in Fredas Geſicht.

„ Aber ſehr nett !" rief Frau von Bartels . Im Spätſommer war Ernſt allein in

,, Eine reizende, kleine Geſchichte. " Steinau . Er wußte, daß er auch den Winter

„ Ja,“ ſagte Freda, „ an einzelnen Stellen über allein bleiben würde und dann wohl

ſo ſtimmungsvoll." viele Jahre, eins nach dem andern . Liſa war

Er zog die Brauen ein klein wenig zu- gegangen . Nicht im Sturm nad erbitterten

ſammen und ſah einen Augenblic recht feſt Worten ſie wollte eine Freundin beſuchen ,

in das geheimnisvolle Braun ihrer Augen. die ` in Helgoland wohnte, im Herbſt nach

Sie errötete etwas und ſtredte die Hand nach Berlin zurückkehren und dableiben und ihn

den Blättern aus . erwarten , bis er hintäme. Sie wußten beide,

„Ich habe es noch nicht ganz verſtanden , daß das nur Worte waren, aber ſie ſprachen

jagte ſie leicht entſchuldigend. „ Meinen Sie, daß dieſe Worte mit Lächeln und plauderten heiter

man ſo etwas gleich völlig begreifen kann ? " über ihre Pläne, wenn ſie zuſammen waren .

Er gab ihr das Manuſkript. Das Wiſſen , was daraus folgen würde, lag

„Ich wünſchte wohl, daß Sie Freude nur im Grunde ihrer Seele .

daran fänden," ſagte er dabei, und dann fing Er brachte ſie zur Bahn. Sie fuhren

er an, von anderm zu reden . Es hätte ihn denſelben Weg, wie an jenem erſten Abend,

nach der lauen Aufnahme gequält, noch weitere der ſchon alles, was folgte, im Reim geborgen

Urteile über das Werk zu hören, das ihm hatte . Er half ihr in das Coupé, er winkte

ſelbſt ſo lieb war. ihr zu, als der Zug ſich langſam in Bewegung

Als er nach Hauſe ging, dachte er darüber jekte und ſdywenkte grüßend den Hut. Sie ſaß

nach, wie ſelten unmittelbares Verſtändnis für dann, als ſie durch das Land fuhr, mit

Kunſtwerfe zu finden ſei, wie das ein wenig ſtarrem , wie verſteintem Geſicht. Sie dachte

jernſtehende Publikum die Abſichtendie Abſichten des nicht daran, was die Leute ſagen würden, fie

Künſtlers ſo gar nicht zu begreifen vermöchte, dachte nur, daß es ſo bitterlich ſchwer wäre,

wie erſt bie Kenner der Menge ben Star zu thun, was zu laſſen unmöglich war .

ſtechen müßten und wie dann das Urteil ſo Er fuhr indes nach Hauſe und badyte an

ſeltſam , ſo verblüffend, ſo mißtrauiſch machend ſeine neue Arbeit. In all dieſer lekten Zeit

übereinſtimmend würde . Er hatte von den hatte er ein Wachſen und Schwellen feines

Bartels mehr erwartet, auf Grund ſeiner Talentes geſpürt, ein Beziehen jeder innern

Sympathie für dieſe guten, friſchen Menſchen; Regung auf ſein Schaffen, das ihn ſehr

aber mit welchem Recht? Warum ſollten glüdlich machte. Die Pferde liefen ſchnell und

grade ſie in einem unmittelbaren Verhältnis froh . Der Inſpektor begegnete ihm und gab

zur Wahrheit und Schönheit ſtehen ? irgend einen Bericht über die Herbſtarbeiten .

Nach einigen Tagen aber fam Freda in Dann fuhr er durch das Dorf, bog in die

einem leichten Ponywagen ankutſchiert . Sie Allee ein und kam zu Hauſe an .

brachte die įNovelle zurück und erzählte mit Er ging durd, die Zimmer, ſie waren weit

geröteten Wangen, wie deren Kraft und und leer . Die Sonne kam hereingeglitten und

Stimmung ſie allmählich immer mehr gefaßt ſpielte auf dweren, müden Sonnenblumen ,

hätte, wie ſie hinter all der Einfachheit der die in einer großen Vaſe ſtanden . Auf dem
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Tiſchlagen zwei Roſen, die zu welken gekommen war, dort, wo jeder Menſch, der ſich

begannen. Liſa hatte ſie früh gepflückt und einen gewiſſen Namen errungen hatte, ſo leicht

hier vergeſſen. Er nahm ſie auf und ſah in ganz von dem Tagesleben ergriffen wurde

den Garten . Auf der Veranda ſtand der und als Gegenwartsmenſch von allem Neuen

Schaukelſtuhl, in dem ſie immer ſaß, ſo zurecht in Anſpruch genommen , keinen Blic für Ver

gerückt, wie ſie es liebte, um zu leſen . gangenes behielt. Dadurch verſchob ſich das

Es weinte etwas in ihm . Ein zitterndes Urteil, man legte Wert auf Nichtiges , da das

Schluchzen kämpfte in ſeiner Bruſt, ehe er noch Maß zum Vergleich fehlte, und perſönliches

wußte, daß er traurig war. Es war ſo einſam , Intereſſe ſprach übermächtig mit . Das begriff,

ſo ſtill, nichts, das noch etwas von ihm er jeßt, wie er in die große, fühle Welt der

forderte, von ihm wollte, kein herbes Wort, Vergangenheit trat. Sein Herz ſchlug ihm

keine leßte Anklage, nur ein ſtilles Gehen, ein dabei, eine Freude, die ſein ganzes Innere

Alleinlaſſen. Das überwältigte ihn . Erſt bewegte, bemächtigte ſich ſeiner, wenn er Neues,

jeßt begriff er, was er verloren hatte. Einen Großes begreifen lernte.

Menſchen, den er einmal inniger geliebt als Draußen färbten ſich die Blätter. Früh

jeden andern, einen guten, treuen Freund, der nebel hüllten morgens das Land ein, es blühten

lange heiter und lieblich an ſeiner Seite Aſtern und Georginen in dem vernachläffigten

geſchritten war, bis plößlich, ſcheinbar ohne Garten. Reiner füllte mehr die Vaſen in den

Grund, die Wege fich trennen mußten . Eine Zimmern, nur manchmal brachy er ſich Blumen

ſchöne Wirklichkeit war geſtorben , eine köſtliche aus bloßer Freude an ihrer ſtillen , einſamen

Gabe des Lebens zurückgefordert; ad, zuleßt Pracht. Aber er vergaß fie einzuſeßen, und

und vor allem , ſeine Liſa, ſeine liebe, kleine / fie welften . Ahorn und Buche wetteiferten an

Liſa, die er an ſeinem Herzen gehalten hatte, Farbenglanz, aber an den ſtillen, ſonnigen

war von ihm gegangen für immer . Ihre Tagen, die ſich folgten, ließen ſie wie müde

Seele, die, ohne daß er es ſehr geſpürt hatte, Blatt um Blatt fallen und ſtanden fahl und

ſeinem Herzen Wärme und Inhalt gegeben, entlaubt . Dann kamen endloſe Regentage und

war ihm entglitten . bann wieder dichte, froſtige Nebel . Wie

Da preßte er die Stirn an das Fenſter- ſagenhafte Gebilde der Vorzeit fahen die braven

kreuz und wehrte ſeinen Thränen nidit. Odſen am Pflug aus, die den Ader entlang

Aber unſere erſten Gefühle in ſolchen geführt wurden, wenn ſie langſam aus dem

Fällen ſind nicht maßgebend, und wäre es Nebel emportauchten. Man hörte den eintönigen

möglich, ihnen oft zu folgen, ſo würde das Ruf des Pflügers früher als man ihn ſelbſt

viel Verwirrungen und neue Schmerzen geben . fah . Im Wald war ein einförmiges Klopfen

Allmählich lebte Ernſt ſich in ſein einſames und Tropfen von den blanken Zweigen in die

Leben ein . Die Möglichkeit, ganz ungeſtört naſſen, welken Blätter an der Erde. Die Luft

nur für ſich zu arbeiten und zu ſchaffen, das war von einem herben Duft des Welkens und

Gefühl, Gutes hervorzubringen, reich zu werden Vergehens erfüllt.

an neuen, ſtarken Gedanken und auch, wenn Wenn Ernſt von ſeinen Wanderungen

ſeine Arbeit ruhte, ſich ſelbſt mit ſeinenſelbſt mit ſeinen heimkehrte, feßte er ſich an den Kamin , in dem

Träumen überlaſſen zu ſein, befriedigten ihn . ein mächtiges Feuer praſſelte. Ihm ward

Er verkehrte mit keinem Menſchen. Bei faſt täglich wohler, ſo fern von den Menſchen ,

Bartels war er zuleßt mit Liſa geweſen, als die mit neugierigen Bliden an allem Beſten

ſie ihren Abſchiedsbeſuch machte. Dafür nahm taſten und es herauszerren wollen.

er teil an den landwirtſchaftlichen Sorgen, Dann kam aber einmal Freda angeritten ,

wenigſten ſoviel, daß er ein gewiſſes Verſtändnis einen Buſch Ebereſchen in der Hand. Er jah

und einen Einblid gewann, und manchmal ſie vom Fenſter und eilte hinaus .

war der Inſpektor ſein Gaſt, und er ließ ſidy „Warum laſſen Sie nichts von ſich hören ? "

von ihm aus alten Zeiten erzählen. rief ſie ihm zu . ,, Dies habe ich für Ihre

Die langen Abende über ſtudierte er viel. Frau Gemahlin mitgebracht."

Das war etwas, wozu er in Berlin audy wenig Und ſie hob den Buſch empor. Ihre
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Wangen waren gerötet von der friſchen Herbſt- Als Lija auch nicht zu Weihnacyten zurück

luft, ihre ſchlanke, kräftige Geſtalt ſah vor- kehrte und Ernſt nidyt zu ihr fuhr, ſprach man

trefflich aus zu Pferde. allgemein darüber und kam zu der Anſicht,

„ Meine Frau iſt noch nicht zurückgekommen , daß ſie in Scheidung lebten . Ernſt aber

ſagte er und ſchaute mit lächelnder Bewunderung ſchrieb an ſie und fragte ſie, was ſie in der

in ihr dönes Geſicht. Zeit , in der ſie getrennt gelebt hätten ,

„ Und Sie hauſen hier wie ein Einſiedler beſchloſſen hätte . Sie ſchrieb zurück: Scheidung.

und zeigen ſich keinem Menſchen ?" fragte ſie Er las den kurzen, ernſten Brief vielmals,

erſtaunt. aber er fand keine verſöhnende Antwort darauf,

Dabei ſah ſie ihn an und fand ihn blaſſer, die irgend wie aus aufrichtigem Herzen gekommen

vergeiſtigter, ein innerliches Leuchten in dem wäre. Er empfand es einfach, daß dies ein

ruhigen Auge . Er trat näher und klopfte dem Ende war . Da begann er, die nötigen

Pferde den Hals . Schritte einzuleiten .

„ Ich arbeite und leſe viel, " erwiderte er. Seine Arbeit, ein Roman, wuchs mittler

„ Das ſieht man Ihnen an ," ſagte ſie weile ſeinem Ende entgegen. Er ſammelte

nidend. „ Es iſt aber nicht recht, ſeine Freunde fich ganz in dieſem Schaffen und beſchloß, bis

ſo zu vernachläſſigen ." zu ſeiner Fertigſtellung und der endgiltigen

„ Nein ,“ antwortete er reuig . „ Und ich Scheidung keinen Menſchen mehr zu ſehen,

komme noch in dieſen Tagen." nur für ſich zu leben. Er dyrieb an Frau

„ Was fange ich nun damit an ? " fragte von Bartels und bat ſie, ihn zu entſchuldigen .

ſie und ſah auf ihre Ebereidhen . Er wollte auch Freda in dieſer Zeit fern

Er lädelte ſtill und ſtreckte ſeine Hand bleiben . Was danach kommen ſollte oder

danach aus . Sie reichte es ihm mit einem könnte, madyte er ſich ſelbſt nicht flar, c8

ruhigen, freundlichen Gruß der Augen und bewegte nur ſeine Gedanken, als erwartete

ritt wieder davon . ihn dann ein großes Glüd.

Von da an war er ſehr oft bei den Ober- Mittlerweile erbielt er ausführliche Briefe

förſters. Und fein Auge gewöhnte ſich an von Schwartz, der ſich ihm, wie die Trennung

Fredas Geſicht, das es ihm lieber ward, als von Liſa vor ſich gegangen war, wieder innig

irgend eins auf der Welt, er gewöhnte ſich in der alten Art ihrer Jugendfreundſchaft ge

an ihre Stimme, daß er, wenn ſie ſprach, es nähert hatte . Nur war der Klang jeßt ein

durch jedes Stimmengewirr hindurd, vernahm, wenig anders, der Mann ſprach zum Manne,

er gewöhnte ſich an ihr ruhiges, ehrliches nicht mehr wie früher zum Jüngling .

Weſen, daß er dachte, den wahren Frieden Gegen Ende Mai war Ernſt auf dem

könne er nur finden, wo ſie ſei. Das entſtand Wege nach Berlin, um perſönlich bei dem

ſo unmerklich, daß er meinte
, es ſei immer ſo Scheibungstermin anweſend zu ſein. Ein

geweſen und es empfand, als ſeien ihre volles Jahr war er fern geweſen , das ihm

Naturen für einander beſtimmt von Urbeginn an. ungeahnte Wandlungen , tiefgreifende Ent :,

Und der Winter kam mit Stürmen und widlungen gebracht. Mit wunderlichen

Schneetreiben, mit Rohreif und klaren, froſtigen Gefühlen ſah er auf die wohlbekannten

Tagen . Die Sonne ging über endloſe Schnee: Gegenden, durch die der Zug rüttelnd und

felder auf, wanderte ihren einförmigen Weg wiegend fuhr. Die dürftigen , dünnen Kiefern

ſo raſch wie möglich und verſank wieder, in des Grunewalds flogen an ihm vorbei , die

leuchtender Glut den Schnee färbend. Ernſt ſtruppigen Kohlgärtchen , in denen Bretterbuden

lief auf den gefrorenen Seen Schlittſchuh und ſtanden, begannen, Kinder ſtre & ten ihre Arme

freute ſich an all der ſtummen Größe der nach dem Zug aus und ſchwenkten johlend

Winterlandſchaft. Er lauſchte in ſeinem ein- bunte Fähnchen. Rieſige Gas- und Waſſer

ſamen Arbeitszimmer dem Brauſen, Erſterben türme ſtanden wie Roloſie auf brachem Feld,

und Wiederaufſeufzen des Windes und ſchwieg auf einem Stückchen Wieſe war eine Ziege

und wagte nicht an dem Reichtum zu rühren , angebunden und ſtieß mit ihren Hörnern

den ſeine Seele hütete : der Liebe zu Freda. | ungeduldig in das Gras. Und nun wuchſen
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die ſchmußigen, ruſſigen Hinterhäuſer mit ihren Strom, “ ſagte er lächelnd. „ Ihr Ruhm iſt

engen, luftarmen Höfen auf, blaſſe Frauen ſogar bis in meine Einſamkeit gedrungen ."

(dauten aus den Fenſtern, vor denen hier Deſſen Augen ſchweiften an der ſchlanken,

und da kümmerlide Blumenſtöđe ein armes läſſigen Geſtalt Steins entlang, der in freier

Leben friſteten. Und dann jah man auf breite, Natürlichkeit vor ihm ſtand .

endloſe Straßen mit wimmelnden Menſchen, ,, Id habe etwas erreicht und werde noch

Pferdebahnen , Droſchken - nun fuhr der mehr erreichen ," erwiderte er mit einer kurzen,

Zug toſend in das Bahnhofsgewölbe, und energiſchen Bewegung des ſteifen Kopfes. „ Aber

Sdywart dwang fich auf das Trittbrett und Sie ſind währenddem vorgeſchritten und viel

ſtreckte dem blaſſen Freund mit gutmütigem reifer und größer geworden. Ihre Novelle hat

Lachen die Hand entgegen. in all unſern Kreiſen Aufſehen erregt."

,,Mein liebes Steinau," ſagte Ernſt, als Stein konnte das Erſtaunen, das ihn erfüllte,

ſie in einer Droſchke der Wohnung von nicht verbergen. Hier Verſtändnis für ſein

Schwart zufuhren. „ Wie dumpf und erſtidend tiefes, ſtilles Arbeiten und Werden zu finden,

iſt dieſe Luft. Wie könnt ihr es nur bei hatte er nicht erwartet. Es hatte ihm aud)

dieſem Lärm fertig bringen, zu denken . " nichts daran gelegen und erfüllte ihn jeßt doch

„ Du biſt einſeitig, lieber Freund ,“ ſagte mit eigentümlicher Genugthuung . Strom konnte

Schwart lächelnd. „ Mein innerer Menſch iſt„ Mein innerer Menſch iſt ſeinerſeits ein etwas ſpottendes Lächeln nicht

nur auf Berlin zugeſchnitten , und auf die unterdrücken .

Dauer würde dein Steinau mir durchaus un- Sie wundern ſid, über unſere Vielſeitig

erträglich werden .“ keit ? " ſagte er. „Ich habe immer eine auf

,, Wie geht es Liſa ?" fragte Ernſt. ,, Siehſt richtige Verehrung für Ihr Schaffen empfunden."

du ſie manchmal ? " Troßdem iſt mein Weg ein andrer und muß

„ Gewiß , “ erwiderte Schwarß. „ Sie iſt ein andrer ſein. Sie haben kein Verſtändnis

ernſter, ſtiller, aber nicht unfroh .“ dafür, das bedaure ich, denn ich habe die Über :

Die Droſchke hielt mit ſcharfem Rud. Die zeugung, gemäß meiner Natur Gutes zu leiſten ."

beiden Freunde ſtiegen aus, und Ernſt hörte in Ernſt ſagte darauf ein paar höfliche Worte,

dem behaglichen Zimmer, das ihm Sdywarf die Strom mit verbindlichem Lächeln auf den

in ſeiner Wohnung abgetreten, die ganze Nacht dünnen Lippen anhörte.

über das Raſſeln der Wagen, die Stimmen ,,Noch eins ," ſagte er zum Schluß. „Ich

der Fußgänger und ein gedämpftes Branden gedenke eine neue Zeitſchrift zu gründen. Darf

von tauſend fernen Geräuſchen. id auf Ihre Mitarbeiterſchaft redynen ? "

Die Zeit, die Ernſt notgedrungen in Berlin Ernſt verſprach es ſich zu überlegen , dar :

zubringen mußte, nußte er ſoviel es ging, aus, auf verabſchiedete ſich Strom und eilte in

um in Ausſtellungen, Konzerten und Theatern ſeiner rajden, ſteifen Gangart weiter.

ſeine kunſtdurſtige Seele an doch immerhin ſtill Einige Tage darauf befand ſich Ernſt in

entbehrten Genüſſen zu erquicken . Von ſeinen der großen Kunſtausſtellung und ſpähte mit

frühern Bekannten ſah er nur die, die er zu- ziemlich gleichgiltigen Blicken nach etwas Er

fällig traf . Darunter war Strom , der eines freulichem unter den vielen Bildern , die an

Tages auf der Straße an ihm vorüberfegte, den Wänden hingen . Da ſah er plößlich Jrma.

einen Cylinder auf dem eckigen Kopf und in Sie ſaß auf einem der Seſſel, ſah vor ſich hin

langem, zugeknöpftem , ſchwarzem Rod. Er war und ſpielte läſſig mit der Schleife an ihrem

ſchon faſt an ihm vorüber, ſtußte aber plößlid , Schirm . Einen Augenblick zögerte er, ob er

kehrte um und begrüßte ihn mit freudiger Leb: ſich bemerkbar machen ſolle , dann fam aber

haftigkeit . Er war nicht mehr der Anerkennung doch eine warme Freude in ſein Herz, und er

ſuchende Jüngling , ein faſt gönnerhaftes Selbſt- näherte ſich ihr. Sie ſah gleid) auf, erhob ſich

bewußtſein ſprach ſich in ſeinem Weſen aus, und lächelte ihn mit blaſſen Lippen an . Der

dabei etwas Haſtiges, Wichtiges, das Ernſt tiefe, ſtarke Blick aus ihren dunkeln Augen

mit ſtillem Spott erfüllte. bewegte ihn ſo, rief alles Vergangene und

,, Sie ſind ein großer Mann geworden, Herr Gegenwärtige in ihm wach, daß er nur ganz
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ſtill, ohne ein Wort zu ſagen, auf ſie zueilte, teten in einem warm flutenden Licht, ale jähe

ihre Hand ergriff und ſie an die Lippen drückte. er Freda in ihrem kraftvollen Frieden .

Dabei betrachtete er ſie mit liebreidhen Bliden ,, Die Liebe vor allem iſt Sdmerz, " ſagte

und rief endlicy: Irma. ,,Von Anfang an ein Fürchten und

,, Sie guter, treuer Freund, wie lange habe Verzehren, ein endlos endloſes Sehnen, das

id Sie entbehren müſſen ! " nie völlig Genügen findet. Und dochy, " ſagte

„Und wirklich entbehrt ?" fragte ſie mit ſie und ſah ihn mit einem trüben Lächeln an,

ihrer gedämpften Stimme. „ wünſdie ich audy Ihnen , daß Sie das ſo

„ Namenlos,“ ſagte er und fühlte jekt, als fühlen lernten , und würde enttäuſcht ſein,

wäre es ſo geweſen. wenn Sie anders dächten .“

Sie lächelte etwas traurig zu ihm empor Er ſah ſie unruhig an.

und ſagte dann : „ Id fürchte, Ihre Anſchauung vom Leben

,,So laſſen Sie es ſo ſein, wie früher und iſt krant. Sie ſind müde und ſchlaff. Ihnen

berichten Sie. Man hat mir ſo manches ge- fehlt Freudigkeit und Widerſtandskraft."

ſagt, aber ich muß es von Ihnen ſelbſt hören . Ein Glüd kenne ich auch, " gab ſie zur

Wir ſind ja beide um ein ganzes Jahr weiſer Antwort. ,, Das Glück der Sớmerzen . Und

geworden ." ich glaube faſt,“ fuhr ſie fort und betracytete

„Ich werde wohl nie weiſe, " ſagte er und ihn mit einem warmen, ſanften Blid , ,, ich liebe

idüttelte den Kopf. „Ich ſtede zu ſehr in die am meiſten , die mir die meiſten Schmerzen

mir drin , kann immer nur eins begreifen, eins zugefügt haben .“

jehen, eins fühlen . Und die Welt iſt ſo viel- Sie waren auf und ab gegangen durch

fältig .“ die Säle, und er begleitete ſie dann noch bis

Aber er fing doch an zu erzählen , dies nady Hauſe . Sie gingen durch die breiten,

und das, und wie ihm Lija ſo fern geworden lauten Straßen . Neben ihnen drie und

und ein andrer Menſch ſo nah, ſo innig nah, kämpfte das Leben , wie ein grimmiges Tier.

daß er ihn immer als gegenwärtig fühle. Und Ihr Auge ſah nur Leid , wohin es blidte .

wie er zu einem neuen Anſchauen und Be- Er aber ſchaute darüber hinweg , hielt ſein

trachten des Lebens gekommen, zu einem neuen Herz feſt und ſprach zu ſich :

Werten der Dinge . Und wie ihn dies große, Einigen iſt es gegeben, glüdlich zu ſein .

freie, einfache Hinſchreiten ſo ſtark und ruhig Jo will zu ihnen gehören, den Mutigen, die

gemacht, daß er nur immer ein ſchauerndes es wagen , das Glück zu halten , dieſe Rraft

„ Ja " zu allem Leben ſagen könne , zu allem des Seins. “

Jrren , zu jedem Schmerz. Und wie Fredas Dann nahm er Abſchied von Jrma .

vornehme , heilige Seele ihn nun völlig zum „ Wir ſehen uns wohl noch einmal in

graden, wahren, freudigen Menſchen machen dieſem Leben ? " fragte ſie mit ſchwachem Lächeln .

würde. „Ich bringe Ihnen Freda,“ ſagte er, und

„Wir werden doch alle unglücklich,“ ſagte ſeine Augen glänzten.

ſie leiſe und ſchüttelte den Kopf. „ Der in Und ſo nahte denn endlich der Scheidungs

ſeinem Erreichen und der in ſeinem Entbehren. tag, an dem er auch Liſa wiederſah. Siewar

Und wiſſen Sie , daß ich die Leidenden nicht ganz ruhig und feſt, aber er hatte ein Gefühl,

bemitleide ? 3d habe auch kein Bedauern als ob ſie litte , und ein unruhiger und be:

gefühlt , daß Sie beide auseinander gingen . kümmerter Schmerz ſchnürte ſein Herz zu :

Ich finde nur, es hätte Ihnen mehr nehmen ſammen. Es war furdytbar, wie das Leben

und geben ſollen , “ und ſie ſah ihn mit düſtern, die Dinge ineinander fügte und daß alles

fremden, leidflagenden Augen an. ,, Wie können kommen durfte und mußte , wie es fam .

Sie nur, ein Menſch, der fühlt und erkennt, Dieſes Wiederſehen nach der langen Trennung,

an Glüd glauben ?" dies böſe Sidfremdfühlen und doch Vertrautſein

„Ich glaube an Glück," ſagte er, und ſein durch tauſend und tauſend kleine Dinge, riß

geiſtvolles Geſicht mit den ausgearbeiteten an ſeinem Herzen und ſeinen Nerven . Er

Zügen neigte ſich ihr zu , ſeine Augen leuch fühlte ſoviel Weiches und Gutes für ſie, und
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ein Teil von ſeinem Weſen gehörte ihr trot Der Inſpektor erzählte ihm von den Ver

allem bis an ſein Lebensende. Da gab es änderungen, die auf ſeinen Wunſch in dem

kein Wollen und Troßen . Und auch von ihr verwahrloſten Garten vorgenommen waren .

kamen leiſe Regungen, die er förmlich fühlte, Ein ſehr tüchtiger Gärtner hatte ſich gefunden,

von Sympathie, treuem Gedenken und Gutſein der mit Eifer und Luſt an allerlei Neuerungen

zu ihm . Und doch genügte das nicht für ein ging . Ernſt war ſchon angenehm überraſcht,

Zuſammenleben, ſondern wandelte ſich da in als er alle Zimmer reichlich mit Blumen ge

Bitternis und Empörung. ſchmüdt fand. Die breiten , behaglichen Räume,

Wie ein Taumelnder ging er nach Hauſe, die reine, warme Luft, die vertrauten Laute

als das Urteil geſprochen war , das ſie für von draußen, alles machte ihm fein Eigentum,

immer voneinander ſchied, jedem ſeine Freiheit ſeine Heimat lieb und ſchön. Von dem Raſen

wiedergab und ſie zu Fremden, Gleichgiltigen plaß kam ein friſcher Hauch, es war reichlich

machte. Er wollte ſogleich abreiſen . Er ſehnte geſprengt worden. Zwei Dorfweiber harkten

ſich nach der freien , reinen Luft ſeiner Wälder. die Wege.

Er ſehnte ſich auch danach, Freda wieder- Er ging hinaus. An den Roſenſtöcken

zuſehen und in ihrem Anblick zu finden , daß war der Gärtner beſchäftigt und kam mit ehr

ſein tiefſtes, beſtes Sein ihr zugeeignet wäre erbietigem Gruß, ihn zu bewillkommnen, Vor

für immer, und zu vergeſſen, daß das Menſchen- ſchläge zu machen, das ſchon Geſchehene zu

herz ſeltſam iſt und wunderliche Antworten zeigen . Ernſt hatte Freude an ſeinem offenen ,

giebt auf die Fragen des Schidſals. nachdenklichen Geſicht, ließ ſich alles erläutern

Schwarß mocyte ſeine Gefühle begreifen, und die Gründe dafür ſagen, lobte die an

denn er redete ihm mit keinem Wort zum gelegten Beete und genoß dabei im ſtillen dies

Längerbleiben zu . Im Gegenteil half er ihm Wirken in ſeinem Beſit, die ſanften Farben

ſeine Sachen paden, brachte ihn zur Bahn der geröteten Wolken, die Schatten und Lichter

und war bis zum leßten Augenblid in liebe- in den Laubmaſſen als köſtliches Glück.

voller Freundſchaft um ihn bemüht . Außerdem ſah er in dem Empfang, den feine

Ernſt erreicyte noch grade ſeinen Zug. Leute ihm bereitet hatten, etwas Warmes und

Mit Ungeduld ſah er hinaus und freute ſich, Umhegendes, als hätten ſie ihn lieb .

wie er im Dahinbrauſen das flache Land Dies Gefühl wurde noch verſtärkt, als er

gewann , eine reinere Luft in das Fenſter beim Zurüdkommen in ſein Arbeitszimmer

drängte, über einſame, ſommerliche Breiten ſchon die Lampe angezündet fand, und auch

der Weih zog und an den Waldjäumen das hier eine Vaſe ſtand, die mit Lilien gefüllt

friedliche Wild äſte. war. Es ſah ganz feſtlich aus . Er ſchloß

Auf dem Bahnhof erwartete ihn der In- dann ſeinen Screibtiſch auf, um noch einen

ſpektor, den ein Telegramm von ſeiner Ankunft Blick auf ſeine geliebte Arbeit zu werfen .

benachrichtigt hatte . Er hatte allerlei Gutes Überall ſonſt waren die Fäden, die ihn mit

von dem Stand der Felder zu berichten, und der Welt verknüpften, gelöſt, nur hier noch

Ernſt konnte ſich im Vorbeifahren ſelbſt davon lebte er, ganz ſich zu eigen. Ja, und noch

überzeugen, wie dicht und gleichmäßig das mehr ſich zu eigen in ſeiner Liebe zu Freda .

Getreide überall ſtand. Überhaupt prangte Das war kein Aufgeben der Perſönlichkeit,

alles in einer ſommerlichen Fülle, das Laub es war ein ſelbſtverſtändliches Miteinander:

der Bäume dunkelte don, aus dem hohen, weiterwandern, da die Wege fich einmal be :

blühenden Wieſengras leuchteten Blumen, und rührt hatten . Kein eiferſüchtiges Indenandern

die Grillen ſangen ſo laut, daß die ganze Luft dringen, ſondern ein freies Ausſtrahlen, das

davon erfüllt war. Der Friede, den ſein , ohne Mißklang ein Vereinen ward, wie zwei

eigenes Hein für ihn hatte, kam mit ſanfter Stimmen in demſelben Ton ſich zu einer

Gewalt über ſein Herz und verdrängte daraus reinen Harmonie vereinen .

das vielerlei Dumpfe und Beunruhigende, Die nächſten Tage gingen unter mannig:

womit der Aufenthalt in Berlin ihn gequält fachen Anordnungen hin, wie ſie nad längerer

batte. Abweſenheit nötig werden. Beſonders der
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Garten beſchäftigte ihn , ſo daß er oft ſtunden : Ernſt jah, daß Fredas Schweſter fich ihm

lang mit dem Gärtner ſprach, Pläne zeichnete näherte . Er zwang fich ein geiſterhaftes

und Anweiſungen gab . Lädyeln ab.

Und dann kam der Tag , an dem er ſich ,, Ich war recht lange nicht hier ," ſagte er,

ſagte, daß es nun nicht zu überhaſtet wäre, indem er ſie förmlich begrüßte.

wenn er zu Bartels ginge . Er wollte mit ,,Mir ſcheint, Sie waren viel zu lange

der Mutter ſprechen , ihr von der Scheidung nicht hier , “ ſagte das junge Mädchen mit

erzählen, ſie fragen, ob ihm das in ihren freundlichem Ernſt.

Augen Abbruch thäte, und wenn nicht, ob Er ſah auf den Tennisplaß hinüber und

er um das ſtarke, liebliche Mädchen werben ſagte mit tonloſer Stimme :

dürfe . „ Das ſind recht große Änderungen hier . “

Es war ſo heiß, daß er ſich den Wagen Und dann noch einmal, gleichſam ſich einen

anſpannen ließ , aud deshalb , weil ſeine Rud gebend, mit lauterer Stimme, die aberauch

Ungeduld zu groß war, dieſen langen Weg doch heiſer und erſtit ſich vorrang:

in banger Erwartung zu Fuß zurückzulegen. Das ſind recht große Änderungen hier. "

Die ſchönen Pferde ſtampften ungeduldig und Dabei ſah er auf, dem jungen Mädchen

wirbelten mit ihrem tänzelnden und anmutigen ins Geſicht, und als das ein weiches Mitleid

Lauf dicken Staub von dem Landwege auf. auszudrücken ſchien , wurde er auf einınal ganz

Dunkle Wolfen ſchoben ſich gegen Weſten ernſt und bleich wie der Tod und ſagte in einer

durcheinander. Der Kutſcher ſchnalzte mit der Art, die ihr an das Herz ging : „Ich möchte

Zunge und knallte mit der Peitſche. die Ihrigen begrüßen , gnädiges Fräulein .“

,,Das kann ein Wetter geben, gnäd'ger ,, Freda !" rief ſie mit einer faſt weinenden

Herr, " ſagte er mit Rennermiene. Stimme. „Freda !"

Dann kam die Fahrt durch den fühlen Die wandte ſich um, das ſchöne, ſtille,

Wald. Als ſie in die Nähe der Oberförſterei glücglänzende Geſicht ihm zu . Sie ſagte ein

kamen, ließ Ernſt halten, ſtieg aus und ſchicte paar Worte zu dem jungen Mann, dann

den Wagen zurüd. In dieſer Rühle kam ihm näherten ſich beide.

ſeine Spannkraft wieder. Mit belebten „ Guten Tag, Herr Stein ,“ rief Freda und

Schritten eilte er vorwärts und erreichte bald ſtreckte ihre Hand mit gutem, glüdlichem Lachen

den Garten. Das erſte, was ihn überraſchte, aus . „ Darf ich Ihnen meinen Bräutigam,

war, auf dem großen Raſenplaß die ganze Herrn von Frant, vorſtellen ? "

Geſellſchaft mit Lawn Tennis beſchäftigt zu Ernſt verneigte ſich leicht und höflich.

finden. Das war eine Neuerung gegen das „ Nehmen Sie meinen herzlichſten Glüd

vorige Jahr. Ein zweiter raſcher Blick be: wunſch, gnädiges Fräulein ,“ ſagte er mit

lehrte ihn, daß Fremde anweſend waren. Das etwas eintöniger Stimme.

ſtörte natürlich ſeinen Vorſaß, und er zögerte Dann fragte er nach Frau von Bartels.

faſt, ob er näher treten ſollte. Sein Auge Sie gingen alle zum Haus zurüd, Ernſt iminer

ſuchte Fredas . Sie war mitten im Spiel ; ein in der ſtillen , monotonen Art leichte Fragen

paar Damen, die er von früher her kannte, ſtellend oder auch erwidernd, dabei ganz blaß

ſahen zu . Ihre biegſame Geſtalt nahm ſich und mit einem faſt unbeweglichen Ausdrud

anmutig genug aus in den blitſchnell wechſeln : der Erſtarrung im Geſicht.

den Stellungen. Ihr Gegner war ein ſchlanker, Die es am tiefſten fühlte, war Fredas

brünetter Herr, der meiſterhaft ſpielte und deſſen Schweſter, weil ſie ihn im Augenblic faſſungs

ganze Geſtalt wie aus Stahl gegoſſen war. loſen Webes geſehen . Sie wünſchte, daß die

Er ſchien der Überlegene zu ſein . Freda lachte andern es nicht merken ſollten, Freda nidyt,

und warf das Radet hin . Da ſprang er mit die ſo glüdlich war, Frank nicht, die Mutter

einem leichten Saß über das Net, eilte auf nicht, um Ernſts willen, weil ſie eine Scham

ſie zu , faßte ihre Hände und ſagte ihr etwas für dies grenzenlos tiefe Empfinden hegte,

mit einem zärtlich gebieteriſchen, gewinnenden weil ſie begriff, wie jeder Nerv in ihm ſich

Lächeln auf den Lippen . ſpannte in der fortgeſetten, ſtillen Arbeit, ſeine
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Faſſung zu bewahren, bis er anſtandshalber Er blieb ſtehen und ſah mit leeren Bliden

aufbrechen konnte . Sie ſchwaßte ſo lebhaft vor ſich hin . Von den Sümpfen tönte das

allerlei dummes Durcheinander, daß die andern Fröſchegequarr, es füllte die Luft, es ſtieg auf

ganz unwillig wurden, und dann lief ſie an wie ein Orcheſter und ſanf wieder, ein einzelner

das Klavier und begann zu ſpielen . begann, die andern fielen ein . Dumpf,

„,Muſik löſt ," dachte ſie, „ und vor allem , befangen ging er weiter. Und dann auf

ſie überläßt jeden ſich ſelbſt.“ einmal wie in ſtechender Bein fam ihm ein

Ernſt trat auch an das Fenſter und ſah Gedanke : „ Das iſt kein Schmerz für heute .

hinaus. „ Da liegt ein roter Ball im grünen Der zerſtört dein Leben . "

Gras, “ dachte er. „ Das ſind recht hübſche Und ſie war glüdlich. Ja, das begriff er

Farben zuſammen . Ein bißchen grell vielleicht nicht, daß ſie glücklich war. Sie hatte ſchon

Ein bißchen grell iſt das ganze Leben über- vergeſſen, wie ſanft ihr Herz ſich dem ſeinen

haupt. Geſchmadlos .“ zugeneigt hatte . Denn er war ja kein eitler

Was brennt ſo in mir ?“ dachte er weiter. Narr, und das hatte er empfunden, hatte

,, Es iſt ſo, als wenn ich furchtbar litte . Es gewußt, daß das in ſtiller Entfaltung Liebe

idyneidet ordentlich ." war. Aber er wollte ihr wünſchen, daß fie

„ O Herbert, laß !" hörte er Fredas Stimme glüdlichglüdlich bleibe. Anders wie Zrma ihm .

flüſtern. Was ſoll der Schmerz? Er zerſtört uns die

Sie ſtand am andern Fenſter. Er ſah, Welt.

wie er ihre Hand an die Lippen brüdte, er Er mied das Dorf beim Nachhauſeweg

ſah, wie weich und liebevoll das energiſche und ging langſam den Weg vom Garten

Geſicht des Mannes ward . Dann ſagte er herauf. Auf der Veranda ſtand jemand .

etwas . Dann lachten ſie beide . Einen Augenblick ichwankte er, dann erfannte

Das Spiel bracy ab . Ernſt verabſchiedete er an den Umriſſen der Figur, an der etwas
ſich. Man hatte ihm allerlei von der Ver- ungeſchickten Haltung Schwarß. Da lief, da

lobung erzählt. Sie kannten ſich kaum adyt flog er den Weg hinauf.

Wochen , es war wie ein Sturm gekommen . „, Freund !" rief er mit zuckenden Lippen

Es mochte auch ein Zauber darin liegen, die und noch einmal „ Freund ! " und warf ſich in

ſchroffe, faſt herbe Art Franks nur ſich gegen- ſeine Arme und ſchludýzte, wie ein Kind

über gemildert, zur weichen Anbetung werden ſchluchzt, müde, verirrt, haltlos und troſt:

zu ſehen. bedürftig . Schwarß hielt ihn ſtumm und

Die Hiße war weniger drückend geworden . erſchüttert in den Armen. Er fragte nicht,

Er dachte daran, daß doch kein Wetter gekommen er ſah durch ſeinen Kneifer mit ſo guten,

fei, daß alles vorübergegangen war. Irgendwo ernſten Augen auf ihn, daß in dieſem Blick

mocyte es geregnet haben , der Abendwind mehr Troſt lag, als in langen Reden .

war fühlend. Er dachte auch daran, daß das Später jaßen ſie zuſammen , und Ernſt

gut für die Roſen ſei, aber ſo freudlos, daß erzählte , was er verloren . Schwarß hatte

ihn ein plößliches Grauen ergriff. Er hatte den Kopf aufgeſtüßt und fuhr mit ſeinen

doch ſoviel Freude an den Blumen gehabt. Fingern über den Tiſch , wunderliche Zeichen

Für Freda, ſagte es in ihm, für Freda . malend . Als jener endete, ſah er mit traurigem

Jeßt nicht nach Hauſe kommen, nicht in Lächeln auf.

das leere Haus gehen müſſen, in dem einer Von mir wirſt du es wiſſen ," ſagte er

geſtorben war . Wer denn ? Seine Hoffnung. etwas mühſam , ,,was ich dir ſagen wil . Daß

Nun lag alles tot. Kein Ding hat für ſich ich Jrma liebe, grenzenlos, nun, und daß ſie

Stimme, für ſich Macht, nur durch Liebe. mich nicht liebt. Es hat zum Sterben weh

Jeßt nur einen Menſchen finden , ganz gleid) gethan und thut es manchmal nod). Das

welchen ; mit dem ſprechen , immerzu, die ganze hört nicht auf , ſoviel weiß ich. Aber Glück

Nacht durch, über gleichgiltige Dinge. Aber lichſein gehört ja nicht zum Leben . Nein ,"

zu Hauſe alles öde, nur er allein , immer allein, ſagte er und richtete ſich auf. „ Das gehört

in Ewigkeit allein. nicht dazu ."
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„ Weiß Irma um deine Liebe ? " fragte „ Nein , Ernſt ," rief Gerhard und legte

Ernſt. ſeine Hand auf die ſchlanke, bebende des jungen

,, Ja . Sie ſagte mir, daß ſie einen andern Freundes. ,,Alles mußte dieſen Weg nehmen .

liebe , auch ganz und für immer , und auch Wie ſollten wir das Leben tragen, wenn uns

hoffnungslos." immer die Frage bliebe , hätte es anders

Ernſt dwieg und jah nicht, wie des kommen können ? Still, ſtill das Geſchehene

Freundes Blick auf ihm ruhte . auf fid nehmen, als etwas Notwendiges und

„ Es giebt eine Liebe , die auch das Vor: darum Kraft und Fügung darin finden. Mit

übergehen vergiebt," ſagte der mit nadident- ruhigem, getroſtem Blic vor und zurüc jeben

lidem Niden. und dies alles als ein Außen empfinden . Das

„ Heute zum erſtenmal frage icy midy ,“ | iſt nicht leicht, aber verſuche es nur. “

ſagte Ernſt nach einer Pauſe aus tiefem Nun war doch noch eine Wolke aufge

Sinnen . „Hätte es nicht anders kommen zogen , und ein leichter Regen fiel, in der

fönnen mit Lija und mir ? Iſt es nidyt un- Abendſonne ſprühend. Die beiden Freunde

verzeihlich, daß wir uns ſo trennten ? " jaßen zuſammen und ſaben ſchweigend hinaus .

,
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or wenigen Wochen hat man auf dem Zwölf-Apoſtelfirchhof in Schöneberg einen

Mann zur leßten Ruhe beſtattet, der vielen þunderten von Berliner Frauen

und Mädchen ein ſelten treuer Lehrer und Freund geweſen , einen Mann, der

ein wahrhaft Berufener war für die ernſte und ſchwierige Aufgabe des Lehrers .

Profeſſor Carl Goldbed , der langjährige Direktor der Berliner Charlottenſchule, iſt

am 24. September d. I. nach längerem , ſchweren Leiden geſtorben , nachdem er Anfang

des Jahres ſeine Lehrthätigkeit und ſeine amtlichen Verpflichtungen niedergelegt hatte.

Er hat ſein ganzes Leben mit voller Hingabe ſeinen Schülerinnen gewidmet, und wenn

ihm heut in dieſen Zeilen eine von ihnen im Namen der vielen einige Worte treuen

Gedenkens und Erinnerns über das Grab hinaus nachruft , ſo möge das als ein

kleiner Tribut der Dankbarkeit und Verehrung hingenommen werden .

Carl Goldbeck war ein Lehrer – und bei ihm iſt der Lehrer vom Menſchen

nicht zu trennen - wie man unter Tauſenden kaum einen wiederfindet. Hier war

nichts von Schablone, von Pedanterie. Eine originelle, geiſtvolle Natur, gab er ſich

eben ſelbſt , er ſeßte ſeine ganze Perſönlichkeit ein, Intellekt und Gemüt der jungen

Schülerinnen zu feſſeln. Voll ungewöhnlicher poſitiver Kenntniſſe – er war unter

anderem ein ſeltener Kenner der franzöſiſchen und italieniſchen Sprache und Litteratur -

wirkte er in ſeinem Unterricht doch hauptſächlich durch ſeine ſprübend lebhafte Vortrag3

weiſe . Er beſaß die Gabe, durch Erzählen von Anekdoten aus Geſchichte und Leben

den oft trodnen Stoff des Schulmeiſters anregend und intereſſant zu machen. Durch

ſteten Hinweis auf das ſcheinbar Unbedeutende, auf die „Kleinigkeiten des Daſeins“, in

denen ſich für das kundige Auge das Leben oft am köſtlichſten ſpiegelt, wollte er ſeine

Schülerinnen „ Andacht zum Kleinen “ lehren , wie er ihnen Begeiſterung für das

Erhabene und Große einzuflößen verſtand , Verehrung für die freien , großen Geiſter

aller Nationen . Zu ſelbſtändiger Arbeit und innerer Fortbildung ſuchte er ſeine

Schülerinnen anzuleiten ; in jungen Jahren ſchon ſollten ſie lernen , ihre Zeit auß :

zunüben, von keinem Tage ſollte es auch bei ihnen beißen : ,,diem perdidi ! “

Du haſt kein Auge für dieſe Dinge, weil du keine Liebe dafür haſt, und Auge

und Liebe gehören immer zuſammen “. Dieſe ſchönen Worte Theodor Fontanes
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ſcheinen inir die Löſung für ſo manches Mißverſtehen von Menſchen untereinander zu

geben. Carl Goldbeck hatte ein Auge für alles, was für ſeine Schülerinnen von

Wert und Intereſſe ſein konnte, eben weil er die Liebe für dieſe ſeine Welt hatte,

weil er in dieſem Kreiſe lebte und geiſtig ein ewig Junger darin blieb . Wenn er

in den Sommerferien ausruhte, ſuchte er überall, wo er auch weilte, neue Quellen,

aus denen er Anregung für ſeinen „ Bienenſchwarm " ichöpfen konnte. „ Drohnen

wären nur wenige darunter " meinte er in ſeinem glüdlichen Dptimismus oft

„ Königinnen manche“. Nichts däuchte ihm ſchöner als Menſchen zu finden, die zu

den geborenen Edlen zu zählen ſind . Wie er ſeinen Schülerinnen Ehrfurcht und

Demut vor dem Göttlichen und Großen predigte, ſo ermahnte er ſie doch auch,

in berechtigtem Stolz innere Würde und eignen Wert hochzuhalten und daran zu

glauben . Denn „ wer ſich ſelbſt wegwirft, wird weggeworfen werden“ .

Es waren ſchöne Worte voll Schlichtheit und Innigkeit, in denen der Geiſtliche

am Sarge des Dahingegangenen deſſen Weſen und Wirken noch einmal vorführte .

Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben .“ Er war

ſid ſelbſt treu geblieben, und das hieß bei ihm, treu einer vornehmen und edlen Natur,

einem reinen Menſchentum , das er in ſich verkörperte. Er hat ſchon zu Lebzeiten

eine Krone getragen : die der Humanität und Geiſtesfreiheit. Von weitgehender

Toleranz allen Anſchauungen gegenüber, zeigte er an ſich, daß Wiſſen und Bildung,

reider Intellekt und geiſtige Selbſtändigkeit den Glauben an das Göttlide nicht

unterdrücken müſſen . Er war einer von denen, die von ſich das Wort des griechiſchen

Weiſen ſagen durften : „Was ſich finden läßt , habe ich geſucht, was ſich lernen läßt ,

habe ich gelernt, und das Übrige' habe ich von den Göttern erbeten ! “

Für die Freude an allem Schönen und Edlen ſuchte Goldbeck ſeine Schülerinnen

empfänglich zu machen, Liebe zu ihrem Pflichtenfreis ſuchte er ihnen einzuprägen, und

wenn er gewiß auch nicht allen das Glück hat mitgeben können auf den Lebensweg

das was die Menge ſo landläufig unter „ Glück“ verſteht – er hat denen, die es ſich

mitnehmen wollten, etwas Koſtbares geſchenkt fürs Leben : die Liebe zum Wahren

und Guten, den Glauben an die Menſchheit und an dieſe Welt „troß dieſer Welt. “

Und mit dieſer Þingabe an ſeine Schülerinnen hat er ſich einen dauernden Plaß in
deren Herzen geſchaffen.

So dankbar und empfänglich Goldbeck ſelbſt für jedes Zeichen des Verſtehens

und Eingehens war, ſo wenig glaubte er auf ein treues Erinnern in den Herzen ſeiner

Schülerinnen hoffen zu dürfen . Zum ſchien ſo äußerte er ſich oft das Los

des Lehrers gleich zu ſein dem Schickſal der unleſerlichen, verloſchenen Grabſchrift, über

die der Goethe'ſche „ Wanderer“ hinwegſchreitet:

Eine Inſchrift, über die ich trete !

Nicht zu leſen !

Weggewandelt ſeid ihr, tiefgegrabene Worte,

Die von ihres Meiſters Andacht

Tauſend Enkeln zeugen ſollten ! "

Es werden von ihm und ſeiner Wirkſamkeit dieſe trüben Worte nicht gelten, ihm rufen

ſeine Schülerinnen jenes andere Wort nady: „ Ein edler Menſch lebt ſelbſt im Tode fort."

5-

* *

*

Als Leiterin der Gymnaſialkurſe für Frauen, die in Profeſſor Goldbeck einen

warmen Freund und Förderer beſaßen, möchte ich dem obigen Nadruf noch ein Wort

hinzufügen . Die vollſtändige Vorurteilsloſigkeit, die er den geiſtigen Leiſtungen des

weiblichen Geſchlechts entgegenbrachte, die ihn einer Caroline von Vasconcellos ,

einer Jeannette Schwerin die erſten Wege bahnen ließ, iſt aud) uns zu gute
gekommen. Faſt elf Jahre hat er unſeren Kurſen in der Charlottenſdule das freund

lichſte Intereſſe bewieſen, räumliche Schwierigkeiten beſeitigt und uns ein Heimate

gefühl gegeben. Unſere Freude über die erſten Abiturientinnen hat er geteilt, unſere

weitere Entwicklung mit warmer Teilnahme begleitet . In der Geſchidite der Kurſe wird

ihm ein dankbares Andenken ſicher ſein . Helene Lange.
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lede Geſeßgebung entſpringt der Notwendigkeit, den Schwachen vor der Vernichtung

durch den Starfen zu bewahren , ihre Aufgabe iſt es , regulierend auf den Daſeins:

kampf im Menſcheitshaushalt zu wirken. Je vorgeſchrittener ein Staat , umſomehr

läßt er ſich die Sorge für ſeine idwachen Glieder angelegen ſein ; ſo ſehen wir bei

reifen Staatengebilden , neben den urſprünglichen Formen der Legislation , eine neue

Ergänzungsgeſebgebung ſich aufbauen , die den Schuß der wiruſdaftlich Benachteiligten

gegenüber dem mächtigen Druck des neuen Produktionsmechanismus bezwedt.

Dieſes Syſtem , zuſammengefaßt unter dem Namen : ſozialpolitiſche Geſeßgebung,

wurzelt in ſeinen erſten Anfängen teilweiſe in der Privatwohlihätigkeit. Einrichtungen,

die urſprünglich dem mitleidsvollen Eingreifen von Einzelperſonen oder Vereinen über:

laſſen waren, find als Pflidt der Gejelſdaft anerkannt und in ſtaatliche Inſtitutionen

umgewandelt worden ; jo in verídyiedenen Staaten die Kranken-, Invaliden- und

Aliersverſorgung, Wöchnerinnenunterſtüßung, die Erziehung von Taubſtummen, Blinden ,

Waiſen und Findelfindern, die Überwachung der Haltefinder 2c .

Zahlreid; ſind noch die Gebiete, die in Deutſchland einer völlig unzureichenden

Privatſorge überlaſſen blieben ; eins derſelben iſt der Sdug von Kindern gegen Miß

handlung und Ausbeutung.

Es iſt eine ſchwer verſtändliche ſoziale Erſcheinung, daß der natürlichen Pflicht

der Eltern , die beſten Beſchüber ihrer Kinder zu ſein , ſo häufig zuwidergehandelt wird

und es des Auftretens Fremder gegen die Schädigung durch die eigenen Eltern bedarf.

Dieſe Erſcheinung läßt ſich nur auf angeborne grauſame und gewaltthätige Inſtinkte

zurüdführen , die ſich an dem hilflojen Kind, ohne Furcht vor Vergeltung , bethätigen.

Kindermiſhandlungen ſind bei Natur- und Kulturvölfern verbreitet , ſie waren

ein Übel der alten Zeiten , wie ſie eines der Gegenwart ſind, aber der Kampf dagegen

iſt eine Errungenſchaft der lezten Jahrzehnte . Mit ihm haben wir auch erſt begonnen,

genauere Kenntniſſe über Häufigkeit und Wejen des Übels zu erlangen.

Während ebedem die Beſtrebungen für das Kinderwohl darauf beſchränkt waren ,

Waiſen und Findelfinder zu verſorgen , entſtand zu New -York im Jahre 1875 die erſte

Geſellſchaft zum Schuß der Kinder gegen Mißhandlung und Ausbeutung. In 25 jähriger

Thätigkeit iſt ſie für 382 782 Kinder eingetreten , ſie hat 47077 duldige Perſonen

zur Verurteilung geführt und 83 141 Kinder in geeigneter Weiſe untergebracht .

Nach dem Muſter der New - Yorker Geſellſdyaft bildeten ſich über 300 Vereine

mit ähnlichen Zielen , von denen die 1884 durch Benjamin Waugh zu London

gegründete „ Society for the Prevention of Cruelty to Children “ die hervor:

ragendſte iſt .

Im Jahre 1889 ſchloſſen ſich ihr die in den andern Städten Englands beſtehenden

Kinderſchußvereine an , und von da ab entſtand unter dem Namen „ National Society

eine Inſtitution, die in ihrer Art als die bedeutendſte der Welt bezeidhnet werden darf.

Die Thätigkeit der englijden Geſellſchaft iſt ſchon des öfteren in dieſen Blättern

eingehend gewürdigt worden; in zehn Jahren hat ſie 411947 Kinder bejdüßt, ſie iſt

gegen 209 032 Sduldige eingeſchritten und hat 17537 Gerichtsverhandlungen eingeleitet.

Ihre Grundidee iſt , ſid nicht damit zu begnügen im engen , philanthropijden

Sinne Linderung zu bringen, jondern in erſter Linie dem Kinde eine geſeßlich geſchüßte

und geſicherte Stellung zu erfämpfen.

1
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Zum großen Teil hat ſie ihre Aufgabe ſchon gelöſt, und das Recht des Kindes

datiert in England von dem Tage, du, im Jahre 1889, der, von der National Society

eingebrachte Gefeßentwurf, unter dem Namen , The Childrens Charter “ zur Annahme

gelangte .

Durch fünf Kardinalpunkte wurde die bis dahin beſtehende Rechtloſigkeit des

Kindes aufgehoben :

1. Das Kind wird in Bezug auf ſeine eignen Leiden zur Zeugenſchaft zugelaſſen .

2. Der unbeteiligte Ehegatte darf über die Mißhandlungen, am Kinde begangen

durch die andere Ebehälfte, ausſagen.

3. Die elterliche Gewalt über die Kinder iſt nicht mehr unumſchränkt. Wer

immer ein unter ſeiner Dbhut ſtehendes Kind unter 16 Jahren mißhandelt, vernadi:

läſſigt, böswillig verleßt, verläßt, es quält oder ſeine Geſundheit in Gefahr bringt ,

macht ſich eines Verbrechens ſchuldig. Er kann durch den Friedensrichter zu Gefängnis

bis zu 6 Monaten, eventuell mit Geldbußen bis zu 25 € oder durch das Geſchworenen

gericht mit Gefängnis und Zwangsarbeit bis zu 2 Jahren , eventuell mit Geldbußen

bis zu 100 & beſtraft werden .

4. Das Familienbeim gilt nicht mehr als unverleßbar und unzugänglich, ſondern

muß jedem legitimnierten Beamten der Geſellſchaft und jeder Polizeibeamten behufs

Recherchen geöffnet werden . Jeder Schußmann hat das Recht und die Verpflichtung,

wenn ein Inſpektor der Geſellſchaft es für nötig hält, ein mißhandeltes Kind ſofort

feinen Peinigern zu entziehen , um es, bis nach erfolgter Gerichtsentſcheidung, in

ficheren Schuß zu ſtellen .

5. Die Rechte des Kindes auf ausreichende Nahrung, Wohnung und Kleidung

find geſeßlich anerkannte.

Das Beſtreben der National Society iſt nicht darauf gerichtet, die mißhandelten

Kinder ihren Eltern zu entziehen, um ſie in Heimen unterzubringen, ſie hat ſich das

viel höhere Ziel geſteckt, das natürliche Heim des Kindes derart umzugeſtalten, daß es

aus einem Ort des Leidens zu einer Stätte des Wohlergehens werde. Sie will nicht

gewiſſenloſe Eltern von ihren Kindern befreien, ſondern ſie init allen Mitteln zur

liebevollen Erfüllung ihrer Pflicht erziehen . Freilich erfordert gerade dieſe Art der

Arbeit eine Unſumme von Energie und Vielſeitigkeit, denn die Geſellſchaft geht von

dem Grundſatz aus, daß Grauſamkeit gegen die eignen Kinder eine zumeiſt in ſozialen
Mißſtänden wurzelnde Krankheit ſei , die man zugleich mit dieſer beheben müſſe . So

geht denn der Kampf gegen Elend und Not, gegen Unſittlichkeit und in erſter Linie

gegen den Dämon der Trunkſucht Band in Hand mit den Beſtrebungen zum Schuß

der Kinder

Nur in den alleräußerſten Fällen wird ein Kind den Eltern dauernd entzogen ;

von 411 947 mißhandelten Kindern wurden nur 800 bleibend aus der Familie entfernt .

Recherchen und ſtändige Überwachung durch befoldete Inſpektoren, ununterbrochene

Propaganda in allen Schichten der Bevölkerung, Warnung und Belehrung iduldiger

Eltern in leichteren Fällen , Unterſtüßung durch Arbeitsvermittlung, Antrieb zur Arbeit

für Arbeitsſcheue, all dies fällt in den Wirkungskreis der National Society . Die zu

Freiheitsſtrafen Verurteilten werden bei ihrer Entlaſſung mit Erwerbsmöglichkeiten

verſorgt, während ihrer Haft hat die Geſelichaft die Miete bezahlt , die verwahrloſte

Wohnung inſtand geſeßt, häufig die verpfändeten Möbel eingelöſt; nach verbüßter

Haft findet der Verbrecher ein ſauberes þeim und blühende Kinder, deren wieder

gekehrter Liebreiz oft einen ſtärkeren Eindruck macht als alle Strafen .

So iſt es denn erklärlich, daß die National Society troß ihres unerſchrockenen ,

energiſchen Vorgehens, das in zehn Jahren die Verurteilung von 16 828 Perſonen zu

insgeſamt 3058 Jahren Gefängnis herbeiführte, weit davon entfernt, Haß zu erzeugen ,

ſich immer mehr Anhänger, ſelbſt in den unterſten Schichten erwirbt und von der

Arbeiterklaſſe aufs wärmſte unterſtüßt wird.

Das verbeſſerte Anzeige- und Überwadungsſyſtem deckt immer mehr Fälle auf,

die ehemals ungeahndet geblieben wären, ſo daß eine oberflächliche Betrachtung der

Statiſtik die irrige Auffaſſung erwecken könnte, als ob trop der eifrigen Thätigkeit die

1
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Mißhandlungen in der Zunahme begriffen wären . Einen Beweis jedoch für die

Wirkſamkeit rechtzeitigen Eingreifens bietet die ſtete Abnahme der durch Mißhandlung

herbeigeführten Todesfälle .

Im Jahre 1893 auf 94 endeten von 37 642 Mißhandlungen 272 tödlich. Im

Jahre 1898 auf 99 von 75 732 Mißhandlungen 199. Es famen letal endende Fälle

auf je 1000 Mißhandlungen

im Jahre 90-91 5,60,

91-92 5,99,

92-93 4,44,

93-94 7,20,

94-95 5,48,

95-96 4,40,

96-97 3,31 ,

97-98 3,00,

98–99 2,61 .

In dem Wirkungsfreiſe der Geſellſchaft ſind innerhalb neun Jahren 1763 Kinder

an den unmittelbaren Folgen von Mißhandlungen geſtorben , eine Zahl, die wohl mehr

als alle Verteidigungsreden beweiſt, daß die Inſchußnahme von Rindern gegen Eltern

oder deren Stellvertreter keiner Humanitätsduſelei entſpringt, ſondern bitterſte Not
wendigkeit iſt.

Die Grauſamkeit wendet ſich am heftigſten gegen die Hilfloſeſten , die ſicher am

allerwenigſten durch ihre Unarten oder Bosheiten Anlaß zu Gewaltthätigkeiten geben

können. Das Durchſchnittsalter beträgt 6 '/2 Jahre, 37 Prozent aller Opfer ſtanden

unter dem 10. Lebensjahre, 51 Prozent unter dem 7. , 28 Prozent zählten 0-4 Fabre.

Von den Schüßlingen des Jahres 1898-99 waren 70 197 eheliche Kinder,

3685 uneheliche, 736 Stiefkinder, 430 Haltefinder. Das Verhältnis der mißhandelten

Jllegitimen von 5,24 auf 100 Legitime ſpricht nicht zu beſonderen Ungunſten der

Jlegitimität, da die Unehelichkeitsquote Englands in den Jahren 1887–91 z . B.

4,50 Prozent betrug .

Die großen finanziellen Laſten der Geſellſchaft werden ausſchließlich durch

Mitgliedsbeiträge, Spenden , Legate 2c . aufgebracht, die Ausgaben beliefen ſich im

Jahre 1898 auf 52 773 alio 1055 460 Marf ! Die Thätigkeit der National

Society erſtreckt ſich auf / g des Areals von Großbritannien.

In den Vereinigten Staaten giebt es noch eine Anzahl von Geſellſchaften mit

denſelben Grundzügen; die bedeutendſte davon iſt (nach der New Yorker) die zu Boſton .

Erwähnenswert iſt ferner der in Montreal (Kanada ) beſtehende Verein , der ſeinen

Schuß nicht nur Kindern , ſondern auch mißhandelten Frauen angedeihen läßt ' ) .

Während die geſchilderten Geſellſchaften ihr Augenmerk darauf richten , Grauſam

keiten ausfindig zu machen und zu verhüten, dienen verſchiedene andere Vereine der

Fürſorge für verlaſſene, verwahrloſte und verkommene Kinder.

In London ſind es die bekannten, von Barnardo begründeten Heime, die etwa

34 000 Kinder dem Untergang entriſſen haben . Die Seime nehmen Straßenjungen ,

Vagabunden, jugendliche Verbredyer und heimatloſe Kinder auf, um ſie zu nüßlicher

Arbeit heranzubilden. Vielfach werden daſelbſt Knaben für die Landwirtſchaft in den

Kolonien erzogen. Die Barnardoſche Gründung umfaßt heute 110 Anſtalten, wovon

35 in London, 71 im übrigen England und 4 in Kanada.

In ähnlicher Weiſe wirkt in New - York die „ Childrens Aid Society “ , mit der

Heime, Gewerbeſchulen und landwirtſchaftliche Schulen in Verbindung ſtehen .

Der Schuß von Kindern gegen Mißhandlung iſt in Franfreich noch wenig

entwickelt. Die „ Société protectrice des enfants befaßt ſich mit Verminderung der.

Säuglingsſterblichkeit und Verhütung der Engelmacherei, nicht jedoch mit Überwachung

- ) Eine Anzahl der hier angeführten Daten verdanke ich dem Wert: „ Der Schuß der Frauen

und Kinder gegen Mißhandlungen “ von Dr. Karl Walder (Leipzig, Roßbergſche vojbuchhandlung), auf

das ich ganz beſonders aufmerkſam machen möchte.
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größerer Kinder. Überaus wirkſam und ſegensreich hat ſich ſeit 1874 die Einführung

der vom berühmten Philanthropen Théophile Rouſſel eingebrachten Loi Rousselº

erwieſen. Die hierdurch bedingte ſtrenge Überwachung der in Frankreich enorm großen

Zahl von Ziehfindern hat eine erheblidhje Verringerung der Säuglingsmortalität zur

Folge gehabt . Leider iſt die Loi Roussel nur in einzelnen Departements eingeführt.

Mehr dem Wirken der National Society fich nähernd ſind die Beſtrebungen der

„ Société du Sauvetage des Enfants “ und „ Société contre la Mendicité des

Enfants“, aber der ſpezielle Schuß gegen Grauſamkeit und Verwahrloſung nimmt nur

einen Teil ihres Programmes ein.

Eine beſondere Abart der Kindermißhandlung iſt vor kurzem in Frankreich enthüllt

worden , ſie iſt um ſo empörender, als ſie unter dem Dedmantel der dyriſtlichen

Wohlthätigkeit ausgeübt wird — es iſt die unerhörte Ausbeutung der Zöglinge in den

geiſtlichen Erziehungsinſtituten und Waiſenhäuſern.

Ein Brief des Biſchofs Charles François Turinaz von Nancy enthüllte zuerſt

die furchtbaren Verbredien , begangen im Kloſter „ Au Bon Pasteur “ (zum guten

Hirten) zu Nancy. Dieſes Schreiben wurde der Anlaß zu einer Enquête, die nunmehr

als Broſchüre vorliegt ?) und die Thatſache feſtſtellt, daß zahlreiche geiſtliche Erziehungs

häuſer nichts ſind als induſtrielle Unternehmungen ſchlimmſter Art , die ſich durch den

geiſtigen und ſeeliſchen Ruin junger Geſchöpfe bereichern.

Keinerlei Kontrolle unterſtebend, dem Auge der profanen Gewerbeinſpektion ent

zogen, zwingen dieſe Inſtitute unglückliche Kinder und junge Mäddien zu wahrer

Sklavenarbeit, bis ſie, völlig entkräftet, entweder durch frühen Tod erlöſt oder als

arbeitsunfähig von den frommen Schweſtern auf die Straße gejeßt werden . Dort

ſteht den aller Subſiſtenzmittel und aller Lebensfenntnis entblößten Mädchen nur der

Weg ins Hoſpital oder zur Proſtitution offen .

Die Klöſter zum guten Hirten in Nancy, Angers, Mans, Limoges, Annonay,

Dole, Rheims u . 1. w . werden als wahre Folterkammern der Jugend geſchildert.

Sie nehmen drei Gattungen von Penſionärinnen auf: 1. zahlende Zöglinge, 2. Waiſen

kinder, 3. reumütige Büßerinnen , häufig genug junge Töchter guter Familien , die

infolge eines Fehltritts von den Angehörigen zum Eintritt ins Kluſter genötigt werden.

Alle Kategorieen von Inſaſſinnen werden vom erſten Tage an für die Zwede

der Anſtalt ausgenüßt. Die Kinder lernen kaum leſen und ſchreiben, vom ſechsten

Jahr an müſſen ſie von früh bis ſpät nähen und mühſame Stickereien anfertigen.

Sie ſind von der Außenwelt völlig abgeſperrt und verlaſſen nie die Kloſtermauern,

ihr brieflicher Verkehr (falls ſie eines ſolchen Fähig ſind ) wird aufs ſtrengſte über:

wacht, Bejudie ihrer Angehörigen empfangen ſie nur in Gegenwart der Oberin .

Jede Möglichkeit der Klage iſt ihnen benommen. Die Nahrung der Penſionärinnen

beſteht aus fettiger Waſſerſuppe, Brot und ranzigem Speck; ein Stückchen gekodotes

Fleiſch iſt ſchon ein ſeltener Lurus, dabei wird 12--16ſtündige Arbeit gefordert !

Kein Wunder, daß die Sterblichkeit eine erſdreckende iſt und die Überlebenden

an Leib und Seele gebrochen die Anſtalt verlaſſen .

In den Klöſtern werden teils für große Wäſchegeſchäfte, teils direkt für Privat

kunden die koſtbarſien Ausſtattungen zum Gebrauch der vornehmſten Geſellſdaftskreiſe

und der - lururiöſeſten Courtiſanen hergeſtellt. Vermöge der ſchon geſchilderten

Einrichtungen ſind die geiſtlichen Inſtitute in der Lage , billig zu liefern, denn bei der

waltenden Strenge und unerbittliden Aufſiclt werden die Mädchen überaus geſchickt,

und ihre Leiſtungen müßten , wenn ſie Lohnarbeiterinnen wären, hoc bezahlt werden.

So verbinden die Kloſteranſtalten mit der Ausbeutung der Jugend noch den inlauteren

Wettbewerb mit den freien Arbeiterinnen .

Ganz ähnliche Zuſtände herrſchen in den Häuſern andrer geiſtlicher Orden zu

Paris, Parpeville, Montpellier, Puy de Dôme 2c .

Hier einige Beiſpiele aus den Folterkammern : Marie Lecoannet verbrachte:

17 Jahre im Bon Paſteur zu Nancy bei angeſtrengter Arbeit. Sie büßte hierdurch

:) Les Crimes des Couvents par B. Guinandeau (Fleury Lachize, Éditeur, Paris).
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nahezu die Sehkraft ein und wurde ohne jede Entſchädigung entlaſſen . Zahlreiche ihrer

Mitſchülerinnen ſah ſie ihren Qualen erliegen , einmal fünf binnen vierzehn Tagen .

Marie Maréchal brachte 12 Jahre in demſelben Inſtitut zu , fie verließ das

Haus völlig entkräftet, ohne Entlohnung. Ihr Erſchöpfungszuſtand war derart, daß

ihr Magen heute noch jede Aufnahme feſter Nahrung verweigert . In ihrer Klaſſe

ſtarben innerhalb eines Jahres elf Zöglinge .

Eine Leidensgefährtin von ihr, Melanie Laurent, Waiſe , arbeitete 22 Jahre

lang in der genannten Anſtalt ; ſie lernte weder leſen noch ſchreiben, wurde im Zuſtand

hochgradigſter Entkräftung, idywer herzleidend aus dem Hauſe geſandt. Sie war drei

Jahre ganz arbeitsunfähig und iſt dauernd nahezu invalide geblieben. An einem

Tage ſtarben drei ihrer Mitzöglinge.

3m Kluſter zu Angers wurden die Kinder ſtrafweiſe nachts in die Leichenhalle

eingeſchloſſen, oder bei Waſſer und Brot in Zellen geſperrt, wenn es ihnen nicht gelang

zwei Männerhemden an einem Tage fertigzuſtellen . Dieſelbe Methode beſtand im

Inſtitut zu Mans. Dort wurde ihnen auch der Kopf und das Geſicht mit naſſen

Tüchern umwickelt, bis ſie zu erſticken drohten ; einmal wurde ein junges Mädchen ,

das man ſo züchtigte , auf der Stelle von einem Blutſturz befallen und ſtarb drei Tage

darauf. Die Zöglinge mußten aus den Gruben die Fäkalien in Fäſſer ſchöpfen und

forttragen , eine Arbeit , die ſie , bei ihren völlig entkräfteten Organismen , nur unter

übelkeiten und Ohnmachtsanfällen verrichten konnten . Al dies wird übertroffen vom

Schickſal eines achtjährigen Kindes, das, ſchwach und krank, ſein Bett verunreinigte

und dafür gezwungen wurde, Brot mit ſeinem eigenen Unrat zu eſſen .

Siebenjährig ſtarb an den Folgen ſchwerer Verlegungen ein Kind im Kloſter zu

Annonay . Das Leben der dort internierten Kinder war jo fürchterlich, daß die

armen Kleinen fromme Gelübde ablegten , damit der Tod ſie bald von ihren Leiden erlöſe.

Fanny Pangot (Waiſe ) arbeitete von ihrem ſechsten bis zwölften Lebensjahr in

einem Pariſer Kloſter von 5 Uhr morgens bis 9 Uhr abends ; ſie lernte weder leſen

nod ſchreiben und wurde ſchließlich mitten im Winter, nur mit Hemd und Perkalkleid

bedeckt, fortgeſandt.

In einem Kloſter des Departement du Nord diente als Schlafraum ein feuchter,

mit ſcheibenloſen Fenſtern verſehener Saal . In der Nacht vom 7.zum 8. Dezember 1890

erfroren zehn kleinen Mädchen die Füße, einem derſelben mußten unverzüglid beide

Füße amputiert werden .

3n8 Ungemeſſene ließe ſich dieſe Liſte fortſeßen !

Von den genannten Anſtalten wird außerdem ein ſchwungbafter Bettel betrieben ,

angeblich zu Gunſten der armen Waiſenkinder, die den Klöſtern die Koſten ihres elenden

Unterhaltes zehnfach durch Arbeit einbringen. Das Vermögen der Häuſer wächſt

zuſehends, die frommen Schweſtern bauen Kapellen und Kirchen, ſtiften Meßgewänder,

bereichern den Peterspfennig und kaufen Ländereien von dem Geld, das das Lebens

marf der unglücklichen Jugend darſtellt.

Leider beſigt ' die Regierung keine Rechte zur Überwachung der aus Privat

mitteln geſchaffenen „ Wohlfahrtseinrichtungen “; ſeit Jahren führt die Assistance

Publique einen fruchtloſen Kampf um die Sanierung dieſer Zuſtände.

Im Jahre 1896 wurde eine Reſolution eingebracht , die die nachſtehenden

Forderungen enthält :

1. Die von Privaten oder Afſoziationen gegründeten Wohlfahrtseinrichtungen,

die Kinder, Kranke, Sieche oder Greiſe aufnehmen , oder mit Arbeit beſchäftigen,

müſſen ihre Eröffnung unter Darlegung ihrer Ziele und Schilderung ihrer Lokalitäten

binnen adyt Tagen zur Anzeige bringen.

2 . Innerhalb längſtens eines Monats erfolgt die Prüfung und die Lokalbeſichtigung.

3. Die Überwachung bleibt in Permanenz.

4. Die Leiter der Inſtitutionen ſind verpflichtet, den Regierungsdelegierten

Auskunft über die moraliſche und Finanzielle Lage der Anſtalt zu erteilen , ihnen

Einblid in die Hausordnung und Einſchreibe liſten zu gewähren und ihnen die Haus

bewohner vorzuführen .

1
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5. Die definitive Schließung der Anſtalten kann nur auf gerichtlichem Wege

verfügt werden ; in dringenden Fällen , das iſt, ſowie Gefahr für die Geſundheit oder

für die Moral der Anſtaltsinſaſſen vorliegt, iſt der Präfekt berechtigt, die proviſoriſche

Schließung für längſtens einen Monat anzuordnen.

Dieſer Geſeßentwurf ſoll in der nächſten Legislationsperiode zur Beratung gelangen ,

ſeine Annahme wäre von größter Bedeutung, da die Ausdehnung der gewerblichen

Inſpektion auf alle øäuſer, die unter dem Namen ,, Erziehungsanſtalten “ die induſtrielle

Verwertung jugendlicher Arbeitskräfte betreiben , dringend geboten iſt.

Das beklagenswerte Los der Kinder in Italien iſt im Märzheft 99 der „ Frau “ ' )

ausführlich beſprochen worden. Den beſten Einblick in den Zuſtand des Landes danken

wir den Büchern Lino Ferrianis, Staatsanwalt in Como.

Bei der allgemeinen politiſchen und ſozialen Mißlage Italiens ſcheint die Hoffnung

auf baldige Beſſerung eine geringe; die wenigen beſtehenden Kinderſchußvereine machen

nur langſame Fortſchritte, einen Einfluß auf die Geſeßgebung des Landes haben ſie

noch nicht gewonnen.

Von geiſtlichen Orden werden verſchiedene Aſyle für Findlinge und Waiſen

finder unterhalten, dody ſcheinen ſie gleichfalls vielfad; Ausbeutungszwecken zu dienen .

Dieſe Vermutung wird durch eine Bedingung wach gerufen , die das Aufnahmealter

meiſt möglichſt hoch feſtſeßt und die aufgenommenen Kinder verpflichtet, bis zum 20. ,

mitunter bis zum 25. Jabr, dem Hauſe zu dienen ; ſo in den von Pater Domboêco

gegründeten Anſtalten, denen urſprünglich gewiß eine andere Abſichtzu Grunde lag .

Lobend erwähnt Ferriani in ſeinen Schriften die Heime der Figli della Providenza,

gegründet von Don Carlo di San Martino.

In Öſterreich gab eine Reihe ſchwerer Kindermißhandlungen, die ein gerichtliches

Nachſpiel fanden, 1899 den Anlaß zur Gründung der Geſellſchaft: „Zum Squß und

zur Rettung mißhandelter Kinder in Wien “ . Ein Aſyl für mißhandelte Kinder wird

vom Verein „ Treue“ vorbereitet. Die bisherigen Vereine, der Erziehung verwahrloſter

Jugend, der Speiſung und Bekleidung armer Kinder dienend, ſind ſowohl der Tendenz,

als der Zahl nach völlig unzulänglich.

InBerlin beſteht ſeit 1875 der Schußverein zur Beaufſichtigung der Säuglings

pflege und Überwachung von Haltekindern . Im Jahre 1898 ward ein Verein zum

Schuß der Kinder vor Ausnüßung und Mißhandlung gegründet. Er lehnt ſich an

die Tendenzen der engliſchen Geſellſchaft an und erſtrebt eine Ausdehnung auf das

ganze Deutſche Reich.

Die Unterſuchungen des Lehrers Konrad Agahd über die Erwerbsthätigkeit der

Berliner Schuljugend haben gezeigt, in welch erſchreckendem Umfang die kindliche

Arbeitskraft zu induſtriellen Zwecken ausgebeutet wird, wie notwendig es iſt, die Schul

jugend vor den verderblichen Folgen frühzeitiger Überanſtrengung zu bewahren. Die

meiſten an Kindern begangenen Verbrechen mögen ſich bei uns zu Lande, infolge des

noch ganz unausgebildeten Überwachungs-und Meldeſyſtems, der Öffentlichkeit entziehen .

Der Berliner Verein erſt hat durch Errichtung von Meldeſtellen den Anfang einer

Organiſation geſchaffen.

Der im verfloßnen Jahre zu Budapeſt abgehaltene Kinderſchußkongreß erbrachte

den Beweis für das erfreuliche Intereſſe, das in allen Kulturländern den Beſtrebungen

zu Gunſten der Kinder entgegen gebracht wird. Der Philanthropie ſteht hier nocy

ein weites Feld ſchwieriger und ſegensreicher Arbeiten offen ; ihre Aufgabe iſt es,

die Vorarbeiten zu jenen Organiſationen zu ſchaffen , welche ſpäterhin geſeßliche

Inſtitutionen werden müſſen ; denn eine wirkſame Behütung der Jugend wird erſt

dann erreicht werden , wenn der Staat den Jugendſchuß vollkommen ſeiner ſozial

litiſchen Geſeßgebung einfügt.

Der Staat muß zuerſt für die Kinder da ſein , damit dereinſt Kinder für den

Staat vorhanden ſein können. "

1

) Kindliche Märtyrer und jugendliche Verbrecher von Adele Schreiber, die Frau ", März 99.

** K
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Erwerbsthätigkeit.

Die neue Lehranſtalt für Andrerſeits will die neue Webeſchule die Haue.

Kunſt- und auswcberei in Sticl. weberei am Flachwebſtuhle als lohnende þaus:

Von ģildegard Jacobi. induſtrie wieder unſerer Sandbevölkerung zurüd

Navbrud verboten . gewinnen . Es giebt beſonders auf dem Lande

Der Verein zur Förderung der Kunſt- und vielfach brachy liegende Kräfte, deshalb ſoll die

Hausweberei in Soleswig -Holſtein hat eine neue Handſpinnerei als Füllarbeit in ſonſt müßig zu :

Hebeſchule errichtet. gebrachter Zeit dienen und weſentlich die Herſtellung

Dieſelbe hat ſich die Aufgabe geſtellt , wie in von dem eigenen Bedarf dienendem Stoffe im

andern Ländern, namentlich in Norwegen, Schweden, Auge behalten. Hier gilt es die Herſtellung aller

in England und Finland, auch bei uns alte Zweige jener Stoffe, die für die Bekleidung , für den Bedarf

des Hausgewerbefleißes zu neuem Leben zu erwecken , des Haushaltes als Bett-, Tiſch- und Möbelzeug,

nadidem ſie im Laufe des lepten Jahrhunderts Drell, Köper und ſonſtige Webereien gebraucht

durd) die Majchinen faſt gänzlich verdrängt worden werden. Die auf dem Fladwebſtuhl bergeſtellten

ivaren . Selbſtverſtändlich fann die Hand nicht Stoffe ſind von einer faſt unverwüſtbaren Dauer.

eine erfolgreiche Konkurrenz mit der Maſchine Und derartiger haltbarer Stoffe bedürfen Seeleute,

wagen , und etwa dieſelbe ganz zurückdrängen Fiſcher, Jäger, die bei jeder Witterung im Freien

oder den handwerksmäßigen Betrieb wieder auf : beſchäftigten Arbeiter ; ferner verlangen auch die

nehnien. Doch hat die Handarbeit das unbeſtrittene verſchiedenen neuerdings ſo üblichen Sportbeſchäfti

Übergewicht auf dem Gebiete der Kunſtweberei, gungen , die immer größere Ausdehnung gewinnen,

indem ſie künſtleriſche Wirkungen herauszubringen dieſer Schuß gewährenden Stoffe, die Wind und

vermag, welche der Maſchine verſagt bleiben . Die Wetter troßen können . Dieſelben ſind in England

noch jeßt muſtergiltigen Stücke aus alter Zeit in allen Geſellſchaftskreiſen ſehr beliebt, und die

beweiſen genugſam , daß die Kunſtweberei in ihrer ſogenannten „ home-spun-Zeuge“ werden mit großer

hödöſten Blüte Techniken ausgebildet hat, die auchy Vorliebe von dem weiblichen Geſchlechte getragen .

Þeute von den Maſchinen noch nicht völlig wieder : Solche Zeuge aber laſſen ſich vorzugsweiſe durch

gegeben werden können . Ebenſo kann nur Hard: den Handbetrieb herſtellen.

arbeit ſolche Gewebe herſtellen, die beſtimmt gegebenen Es iſt natürlich von hoher Bedeutung, daß die

Verhältniſſen in Beziehung auf Form , Größe, Landbevölkerung die zum Weben erforderlichen

Zeichnung, Farbe u . 1. w . Hechnung tragen ſollen . Rohſtoffe ſelbſt produzieren kann, alſo ſelbſt den

Die Kunſtweberei kann ſich den anderen bildenden Flachs baut , Wolle gewinnt und das erforderliche

Nünſten , wie Malerei , Bildhauerei, Schnißerei wohl Baumwollenmaterial aus inländiſden Fabriken

zur Seite ſtellen und den gebildeten Klaſſen bekommen kann. Angeſtellte Unterſuchungen haben

deshalb auch eine vollbefriedigende Beſchäftigung dargethan, daß die einheimiſchen Schafraſſen eine

bieten , in der ſich Kunſtſinn, Geſchmad, Phantaſic | Wolle liefern , die durch ihre beſondere Beſchaffenheit

und Geſtaltungskraft voll bethätigen fönnen . gerade vorzugsweiſe geeignet iſt, daraus die hier

Die herrlichen , preisgekrönten Webereien von erforderlichen Garne herzuſtellen . Auch der hier

Frl. Frieda panjen auf der Pariſer Weltausſtellung gewonnene Flachs genügt vollſtändig. Das Spinnen

beweiſen uns am beſten , welch vortrefflich künſtleriſche der Wolle erfordert gewiſſe Vorbereitungsarbeiten ;

Arbeiten bereits in dieſem Fache geleiſtet werden . gegen einen ſehr geringen Lohnſat übernehmen

Und unſere Zeit bietet eine mannigfache Verwendung Fabriken das Verſpinnen der Wolle zu fertigem

derartiger Lurusarbeiten wie Gobelin: (die eigentliche (Barn .

Bildweberei ), Knüpf:, Nobben- und Floſjaarbeiten, Das Verſpinnen der ſo vorbereiteten Wolle

die auf den Hochwebſtühlen verfertigt werden . | macht dann keine weiteren Schwierigkeiten und
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fann ſelbſt von Ungeübten bald erlernt werden .

Das Färben der Wolle, das bisher als etwas

Unerreichbares betrachtet wurde, kann, dank der

neu erfundenen , vortrefflichen Farbſtoffe, ohne

Bedenken ausgeführt werden . Man glaubte bisher,

daß nur die aus Norwegen oder Schweden bezogenen

Wollen den Luft- und Lichteinwirkungen Troß

bieten könnten , dieſelben werden mit Pflanzenfarben

gefärbt und haben allerdings eine herrliche Tönung

und große Weichheit und Þarinonie in ihren Farben .

Doch die bei uns neu erfundenen Farbſtoffe haben

ſich als völlig haltbar erwieſen. Da die An:

ſchaffung eines Flachwebſtuhles immer eine größere

Geldſumme und viel Plaß zum Aufſtellen erfordert ,

ſo ſollten Genoſſenſchaften den Gemeinden zu

Hilfe kommen und auf genoſſenſchaftliche oder

Gemeindekoſten Webſtühle beſorgen und aufſtellen .

Die Koſten für Heizung, Beleucytung des Raumes,

Inſtandſeßung der Stühle u . ſ . w . werden je nadı

dem Grade der Benupung gemeinſam getragen .

Eine große Förderung würde einem ſolchen Unter:

nehmen erwachſen , wenn die Frau des Geiſtlichen

oder des Lehrers den Unterricht und die Leitung

übernehmen würde. Auf größeren Hof- und Guts:

wirtſchaften werden genügende Kräfte vorhanden

jein , die ſich an Hausweberei beteiligen können ,

um den Dienſtleuten und Tagelöhnern haltbare

Stoffe zu verſchaffen . Weiter fönnte ſich die Haus

weberei Eingang in den Humanitären Zwecken

dienenden Anſtalten verſchaffen , z . B. in Alters:

und Invalidenaſylen , in Werk : und Armenhäuſern ,

in Geneſungsheimen , vielleicht auch in Gefängniſſen

11. 1. w . , ſo daß die Inſaſſen die nötigen Bekleidungs

und Wirtſchaftsſtoffe ſich ſelbſt verfertigen. Es ſei

noch bemerkt, daß die neu konſtruierten Flach:

Webſtühle wichtige Verbeſſerungen aufweiſen, jo

daß das Arbeiten nicht mehr die Geſundheit

gefährdet . Alle Werfzeuge, Webſtühle , Zeichnungen

und das notwendige Material verſchafft der Verein

zum Selbſtfoſtenpreiſe.

Es ſollen Lehrkräfte ausgebildet werden, die als

Wanderlehrerinnen die erlernte Kunſtfertigkeit

weiteren Kreiſen der Bevölkerung zugänglich machen

können, auch beabſichtigt der Verein, Töchterheime

ins Leben zu rufen. Da die ſozialen Beſtrebungen

dieſes Vereins hoch anzuerkennen ſind, ſo iſt eine

Unterſtüßung der Staatsregierung gil erboffen.

Von der Tüchtigkeit und dem Streben der Frauen

hängt es ab, hier wiederum cine wertvolle, noch

lohnende vausinduſtrie ihren Mitichweſtern zu

cridhließen .

Die Ziele der Kieler Webſcule ſind folgende:

Die Schule erſtrebt die Ausbildung 1. von

jungen Mädchen und Frauen , die das Weben erwerbs :

mäßig als Haupt- oder Nebenarbeit ausführen wollen .

Damit ſoll ſolchen Frauen Gelegenheit zum Ver

dienſt verſchafft werden, die nicht im ſtande ſind,

ſchwerere Arbeit zu leiſten, oder denen ihre häus :

lichen Pflichten keine andere Arbeit geſtatten ;

2. von Lehrerinnen , die bei weiterer Aus

breitung der Haus: und Kunſtweberei Unterricht

in den verſdiedenen Techniken der Weberei erteilen

wollen ;

3. von Mädchen und Frauen, die eine oder

mehrere Arten der Weberei als Liebhaberarbeit

pflegen wollen .

II . Der Lehrplan.

1. In der Kieler Webſchule wird unterrichtet

im Weben am Flachſtuhl und am Hochſtuhl, ſowie

in den dazu gehörenden Vorarbeiten und im

Muſterzeichnen.

2. Die Weberei am Fladſtuhl umfaßt die

Anfertigung von einfachen Leinen-, Köper- und Drell

geweben, ſowie die Vorarbeiten zum Weben , nämlich

das Spinnen von Flachs und Wolle, das Doublieren,

paspeln, Spulen und Aufräumen .

3. An die einfachen Arbeiten am Flachſtuhl

ſchließt ſich die ſchwediſche Kunſtweberei, gelehrt

werden die verſchiedenen Tedynifen für die ver :

ſtellung von Stoffen und Gegenſtänden zu Kleidung,

häuslichem Gebrauch und Schmuck .

4. Am Hochſtuhl wird geübt die Schicht-, Knüpf:,

Nobben :, Flach- und Dildweberei ( Gobelin ).

5. Neben dem Unterricht im Weben wird in

1 die Kunde der Materialien , der Farben und der

verſchiedenen Webegeräte eingeführt .

6. Der Unterricht im Zeichnen erſtreckt ſich auf

Übungen im Abzeichnen und Kolorieren

Muſtern für alle Arten der Weberei, geeignetenfalls

and im Entwerfen und Zuſammenſtellen von

Muſtern .

III. Die Unterrichtszeit.

Der Unterricht findet vormittag von 9-12 Uhr

und nachmittag von 2-5 Uhr ſtatt.

Das Unterrichtsjahr zerfällt in drei Abſchnitte:

1. von Anfang Oktober bis Weihnachten,

2. von Neujahr bis Dſtern ,

3. von Anfang Mai bis Anfang Auguſt.

Ein Kurſus in der gewöhnlichen Fladyweberei,

ebenjo wie das Erlernen der ſchwediſden Kunſt

weberei erfordert je einen Jahresabſdynitt .

Diejenigen , welche die Flachweberei erwerbe :

mäßig ausüben wollen , müſſen zunächſt die

gewöhnliche Weberei am Fladſtuhl mit den zu :

gehörenden Vorarbeiten erlernt haben, bevor ſie in

den Kurſus für ſchwediſche Kunſtweberei eintreten .

Die Ausbildung von Lehrerinnen erfordert drei

Jahresabidnitte. Wer ſich in einzelnen Webe :

techniken ausbilden will, fann an einem einzelnen

von
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Rurſus teilnehmen , oder nach Übereinkommen mit der

Vorſteherin zu beſtimmten Zeiten die Schule beſuchen

IV . Die Koſten des Webeunterrichtes.

Die Entrichtung an die Webeſchule beſteht im

vonorar für den llnterricht und in der Miete für

Webeſtühle . Das Unterrichtshonorar beträgt für

den vollſtändigen Jahreskurſus 90 M., . für zwei

Kurje am Fladſtuhl 60 M. und für einen Kurſus

am vochſtuhl 40 M.

Der Unterricht im Zeidynen für Hochſtuhlweberei

iſt beſonders zu bezahlen.

JA ..
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Die Miete iſt vorläufig feſtgeſext: für einen

Flachſtuhl auf wöchentlich 1 M., für einen Hoch :

ſtuhl wöchentlich 0,60 M. Die Schule liefert alle

Materialien und Webegerätſchaften gegen einen

den Selbſtkoſten entſprechenden Preis .

Auswärtigen Schülerinnen wird bereitwilligſt

durch den „ Schleswig - Holſteiniſchen Verein zur

Förderung der Kunſt- und Hausweberei " Kiel ,

Preußenſtr. 19, Frau Geheimrat Seelig , Vor

ſißende , billige Unterkunft verſchafft, ebenſo ſind

von dort Proſpekte zu beziehen .

Nadbrud mit Duellenangabe erlaubt.

Zum Arbeiterinnenſchutz ſind unter den

jozialpolitiſchen Anträgen im Reichstag von der

fojialdemofratiſchen Partei die folgenden

eingebracht: In Bezug auf die Gewerbegerichte

wird u . a . gefordert, daß den Arbeiterinnen das

aktive und paſſive Wahlrecht gewährt werden ſoll.

In Bezug auf das Red)t der Verſammlung und

Sereinigung und das Recht der Koalition wird

gefordert : $ . 1 . Die Reichsangehörigen ohne

Interſchied des Geſchlechts haben das Recyt, ſich

zu verſammeln . $ . 2. Die Reichsangehörigen ohne

Unterſchied des Geſchlecyts haben das Redit, Vereine

zu bilden . In Bezug auf die Gewerbeinſpektion :

Weibliche Beamte und Beigeordnete ſind entſprechend

der Zahl der in den Betrieben beſchäftigten

weiblichen Hilfsperſonen anzuſtellen bezw . zu

wählen . Es iſt gewiß bedauerlich, daß dieſe

Forderungen , die mit denen der Frauenbewegung

übereinſtimmen, nur von der ſozialdemokratiſchen

Partei erhoben werden , und die ſogenannten

liberalen Parteien , die naturgemäß die größte

Stüße für die Frauenbewegung ſein müßten, nur

in ſchr ſeltenen Fällen ihr gegenüber ihre Liberalität

bethätigen .

Auf der Wcihnachtsmeſſe des Vereins der

Künſtlerinnen , Berlin , hat Geheimrat Mießner

nadſtehende Gegenſtände für den Kaiſer ana

getauft: Etagére von Paula Bonte, einen Vlock

von Fr. v. Bibra, eine Vaſe von vedwig v. d . Groeben ,

Bilochen von Marie v . Keudell, Vücherſtänder von

Cina Krauſe , Teller von Marie v . Dljers , zwei

Briefmappen von Clara Lobedan , eine Etagére von

S. 2. Solieder .

* Die Abteilung Berlin des Vereins

Frauenbildung - Frauenſtudium " läßt

Pitern 1901 einen privaten Gymnaſialzirkel für

12 jährige Mädchen mit 7 jährigem Kurſus in den

1

Räumen der Vogeler'ſchen Schule , Burggrafen

ſtraße 17 ins Leben treten . Die Leitung des

Zirkels wird Frau Megideider : Ziegler ,

Dr. phil., übernehmen .

* Die Agitation für die Reichsrat &wahlen ,

die die öſtreichiſchen Frauen in Ausſicht ſtellten ,

hat mit einer großen öffentlichen Frauenverſammlung

am 23. November in Wien begonnen, in der einige

für den Reichsrat aufgeſtellte Kanditaten der frei :

ſinnigen Parteien ihre Programme entwickelten .

Der Umſtand, daß die Frauen ihr Intereſſe an

der Politik ihres Landes zum Gegenſtand einer

öffentlichen Demonſtration maden und in

organiſiertem Vorgehen bethätigen , daß ferner die

Kandidaten der Parteien durd) ihr Erſcheinen zeigen,

daß ſie Wert auf dieſes Intereſſe und dieſe Arbeit

legen, iſt entſchieden in der Geſchidyte der öſtreichiſchen

Frauenbewegung ein erfreulicher Fortſchritt. Eine

andere Frage iſt es , ob die Ausführung der

Demonſtration, die Reſolution, die gefaßt wurde,

ein taktiſd richtiger Schritt war. Man ließ die

betreffenden Partei-Kandidaten ihre Parteiprogramme

entwickeln und faßte den bereits in der Eröffnungs

rede der Einberuferin, Fräulein Fidert ,

gedeuteten Beſchluß, in der fünften Kurie für die

Sozialdemokraten , in der Städtecurie für die

Sozialpolitiker einzutreten , ohne damit die eigene

„ politiſche Originalität“ auſzugeben. Maßgebend

für dieſe Entſcheidung war die Thatjadje, daß nur

von dieſer Seite für die Frauenſache Unterſtüßung

zu erwarten ſei . Der Leitartikel, in dem die

Dufumente der Frauen “ die Verſammlung

behandeln, weiſt darauf hin , daß 'entſchieden eine

Unflarheit darin liege , die Kandidaten zur Er

örterung ihrer politiſchen Anſichten aufzufordern

und nachher dieje politiſchen Anſichten für die

Reſolution gar nicht in Betracht zu zieben , ſondern

an :
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nur die Stellung zur Frauenfrage, über die die ! * Al& Gymnaſiallehrer für Mathematik und

Herren in ihren Ausführungen zum Teil gar nicht Naturwiſſenſchaften in Ziel in Holland iſt Fräulein

geſprochen hatten. Frau Marianne vainiſch Dr. phil. van de kamer angeſtellt worden .

zeigte die Richtung, die eingeſchlagen werden müſſe, Totenſchau. Vor einiger Zeit ſtarb in

um bei ſolchen Verſammlungen zu einem greifbaren Chicago nach mehrwöchentlicher Krankheit eine

Reſultat für die Frauenbewegung zu fommen , in : der Vorkämpferinnen für die vollberechtigte Ver

dem ſie die Kandidaten aufforderte, ihre Stellung wendung von Lehrerinnen in den öffentlichen

zur Frauenfrage auf einen fräziſen Ausdruck zu
Schulen, Miß Jennie E. Gillespie. Als ſie

bringen. Entſchieden bätte die Erklärung, die der 18 Jahre alt war, im Jahre 1869, erwarb ſie

Sozialpolitiker Dr. Ofner daraufhin „ im Namen
ihr erſtes Prüfungszeugnis und iſt ſeitdem un :

aller Kandidaten" machte , ſie würden in jeder unterbrocien als Lehrerin thätig geweſen. Die

Beziehung für die Gleidſtellung der Frau ein: leyten fünfzehn Jahre hindurch war ſie Vorſteherin

treten , mehr bedeutet, wenn ſie von Anfang an der Foſter-Schule und erwarb ſich in dieſer

in den Ausführungen jedes einzelnen der Herren
verantwortungsvollen Stellung die vollſte An

enthalten geweſen wäre. Man beſchloß, im Anſcluß erkennung des Schulamts durch ihre hervorragende

an die Verſammlung Wahlcomites zur Ver :
Befähigung ſowohl zur Lehrerin wie zur Schul

wirklichung der Reſolution zu gründen.
leiterin . Nicht weniger als 46 Lehrkräfte und

Der frauzöſiſche Senat hat, wie bekannt, über 2000 Schüler ſtanden unter ihrer Direktion.

mit 172 gegen 34 Stimmen fürzlich den Antrag Es gelang ihr in hohem Maße, ſich ihre Sympathie

angenommen , Frauen, die in Beſiß der betreffenden und auch die Liebe und Verehrung der Eltern ihrer

Diplome ſind, zur Advokatenpraris an den Gerichts- Kinder zu erwerben. Eine indiſche Frauen

höfen zuzulaſſen. Die erſte Vereidigung eines rechtlerin , Srimati Banalata Tebi , ſtarb,

weiblichen Advokaten , M me. Petit , fand am 21 Jahre alt, in Bengalen . Sie war die Tochter

5. Dezember in Paris ſtatt . Auf die Tagespreffe eines bekannten indiſchen Sozialreformers, auf

ſcheinen allerdings Mme. Petits Juwelen und ihre deſſen Anregung ſie eine Frauenvereinigung in

Garderobe mchr Eindruck gemacht zu haben, als Baranagore und ein ſehr verbreitetes Frauen

das Ereignis an ſich . | journal gründete .

*

>> -

Frauenvereine.

Bercin der Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen jederzeit gegen Einſendung von 0,40 Mark durdy

zu Ferlin . die Bibliothekarin Frl . Quiſe Guttmann zu

Das Thema der diesjährigen Vereinskonkurrenz erhalten .

war : ein Portrait mit Händen, Ölgemälde. Von

den 30 eingelieferten Arbeiten wurden 4 preis:
Damenheim . Auf eine außerordentlich wobl

gekrönt. Den erſten Preis , 300 Mark, erhielt thätige Einrichtung im Dienſte der Frauenwelt,

Frl. Fanny Levy für ein Herrenportrait ; den
wenn auch noch in kleinem Stile , möchten wir

zweiten von 200 Mark Frl . Betty Wolff für unſere Leſerinnen hinweiſen . Es iſt ein þeim für

das Portrait des berühmten Orientaliſten Profeſſor
ſtellen loje Damen gebildeter Stände, das

Dr. Albrecht Weber ; zwei dritte Preiſe von je
Fräulein Clara Mayer in Berlin W., Bülow

100 Mark: Frl . Eliſe Goebeler für das Portrait ſtraße 61 part . ſeit fünf Jahren unterhält. Um

einer jungen Dame und Frl . Clara Henſel in gebildeten Damen, die durch Alter oder Krankheit

Spandau für das Portrait einer älteren Dame . ſtellenlos geworden, über die kritiſche Zeit hinweg

Die Jury beſtand aus der Vorſigenden des Ver:
zuhelfen, indem ſie es ihnen ermöglichte, für die

Frau Alma Leſſing, geb. Maridall denkbar geringſte Vergütigung ein kürzeres oder

von Bieberſtein, Fr. Jenny Gronen geb. Proßen, längeres Unterkommen in einem anſtändigen Hauſe

Frl. Agathe Herrmann, Frl . Frieda Menshauſen , zu finden, hat die Dame eine Art Penſionat cin:

Frau Cornelie Paczka -Wagner , Frl . E. Strempel
gerichtet, das für nur 1,25 Mart täglich den

und verrn Profeſſor F. Sfarbina. Aufnahmebegehrenden Wohnung und volle Be

föſtigung gewährt und ſomit die Möglichkeit, ſich

aud ) bei nur geringen Erſparniſſen in Ruhe nadi
Die Fibliothek zur Frauenfrage einer andern Brotſtelle umſehen zu fönnen . Das

befindet ſich ſeit dem 1. Oktober Berlin W., Kleiſt- Heim ſei ſolchen, die es aufzuſuchen genötigt ſind,

ſtraße 11, Gartenh. p . beſtens empfohlen, aber auc jolden, die eine offene

Die Bibliothek iſt wie bisher geöffnet: Hand und ein weiches Herz für ihre Mitſchweſtern

Donnerstag von 6 – 9 Uhr nachmittags und haben ; denn von dem wenigen, was die Bewohne

Sonntag von 11-1 Uhr vormittags, und aus: rinnen bezahlen , kann natürlich die gerade in Berlin

wärtige Abonnenten erhalten auch jernerhin jeden ſo dringend nötige Anſtalt nicht erhalten werden .

Monat ein Poſtpaket Büdier. Und das Bedürfnis iſt ein ſu ſehr großes, daß eine

Der Katalog nebſt Benußungsordnung iſt Erweiterung des Heims recht ſehr zu wünſchen wäre.

eins ,
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Bücherichau.

M
.

93

„ Arbeiterhaushaltungsbüdgets aus dem dcut : Aufforderung des Verfaſſers über Einnahmen und

iden Budidrudergewerbe." Bon Dr. W. Abele Ausgaben Buch führte. Je weniger Verſtändnis

dorf. (Tübingen . H. Laupp, Druckerei ) Unter : aber die Arbeiterfrauen, die nur allzu oft ſchon

ſuchungen über Haushaltungsbüdgets von Arbeiter mit Arbeit überlaſtet ſind, für derartige Aufgaben

familien gehören zu den wichtigſten Hilfsmitteln bei der haben, deſto notwendiger iſt es, ſie mit dem Wert

Erforſdung und Feſtſtellung der Lebensbedingungen derſelben bekannt zu machen.

der Arbeiterklaſſe. Die vorliegende kleine Schrift

iſt beſonders deshalb intereſſant, weil ſie nicht die ,, Geſchichte der Bädagogik und des gelehrten

Büdgets von Arbeiterfamilien an einem Orte ver : Unterrichts“ im Abriſſe dargeſtellt von Dr. Erwin

öffentlicht, ſondern Aufſchluß über die Einnahmen Rauſch. Leipzig, 1900. A. Deidertſche Verlags

und Ausgaben einer der beſtgeſtellteſten Arbeiter handlung Nachf. (Preis broſch. 2,40 Mart, eleg .

kategorieen in den verſchiedenen Teilen des Landes geb. 2,80 Mark.) Das Buch , beſtimmt Studierenden

giebt , nämlich von Arbeitern des Buchdrucker: des höheren Lehramts das Wichtigſte aus der

gewerbes in München , Stuttgart , Karlsruhe, Geſchichte der Pädagogik zu bieten , zeichnet ſich

Heidelberg, Schweßingen , Meş , Berlin, Hamburg, vor manchen andern ähnlichen durd kurze, klare

Leipzig , Bromberg. Die zahlreichen ſorgfältig Faſſung, durch präziſe und überſichtliche Darſtellung

gearbeiteten Tabellen zeigen, daß ſelbſt bei dem der Richtungen und Syſteme vorteilhaft aus. Es

für Arbeiterfamilien verhältnismäßig hohen Ein: beruht nebenbei auf einem gründlichen Studium

kommen (das Durchſchnittsverdienſt der befragten der neueſten Litteratur auf dieſem Gebiet und iſt

Arbeiter ſtellt ſich auf 16,77 Mart jährlich) nur jedem zu empfehlen, der zu eingehenderem Studium

bei ſparſamſter Wirtſchaftsführung ein Durchkommen keine Zeit und Neigung hat und doch über die

möglich iſt. So haben die meiſten aus 4 Perſonen Hauptfragen orientiert ſein möchte.

beſtehenden Familien ein monatliches Konto von

ungefähr 60 Mark für Lebensmittel, d . h . von ,, cinrich Seidels erzählcude Schriftcu .“

50 Pf. pro Perſon und Tag. (Erſcheinen vollſtändig in 53 Lieferungen zu 40 pf. ,

Die Ausgaben für Wohnung betragen faſt alle 14 Tage eine Lieferung. Stuttgart. J. G. Cottaſche

überall % - /; des Geſamteinkommens der Familie ; Buchhandlung, Nachfolger 6. m. b.H.) Die eben

bemerkenswert iſt dabei, daß ein Berliner Druder ausgegebenen Lieferungen 31–38 bringen den

genau den doppelten Betrag für ſeine Wohnung II. Band der „ Þeimatgeſchichten " , zum Ab

ausgiebt wie ein Seßer in Meß, troşdem die Zahl ſchluß. Wer ſie kennt, für den bedarf es keines

der bewohnbaren Räume die gleiche iſt. Wortes der Empfehlung mehr. Wer ſie in der

Die kleine Broſchüre kann den Frauenvereinen, die neuen Ausgabe zum erſtenmal lieſt, den wird

ſich mit der Arbeiterfrage beſchäftigen wollen , zum der eigentümliche Zauber Seidelſcher Poeſie, der

Studium warm empfohlen werden ; ſie enthält ein Zauber liebenswürdiger, friſcher und reiner, ge

reichhaltiges Thatjadenmaterial in knapper Form nügſamer Kleinmalerei auch in ihnen wieder ge:

und überſichtlicher Darſtellung. Sie iſt auch geeignet , fangen nehmen , und ſo werden dieſe neuen

die Anregung zurFührung von Haushaltungsbüdgets Lieferungen dem Unternehmen des Verlags die

zu geben, und es dürfte deshalb für die Mitglieder alten Freunde erhalten und neue gewinnen .

von Frauenvereinen , die Fühlung mit Arbeiter

familien haben , angebracht ſein , die kleine Schrift ,,Ingenieur Þorſtmanu.“ Roman von Wil :

zu verteilen und an der ýand derſelben auf die helm Hegeler. (Berlin 1900. F. Fontane u . Co. )

Führung eines Einnahmen und Ausgabenkontos Hegelers neuer Roman iſt ein ſehr ſpannendes

hinzuwirken . Buch, und die Charaktere ſind mit ſcarfen Linien

Die erziebliche Wirkung einer gewiſſenhaften gekennzeichnet damit ſind aber auch die Vorzüge

Buchführung würde ſich in beſſerer Verteilung der des Romans erſchöpft. veillos oft geht die an

Ausgaben auf das ganze Jahr ſchon nach kurzer ſich ſcharfe Charakteriſtik in Karikatur über, pſycho :

Zeit bemerkbar machen ; dadurch würde in vielen logiſche Motivierungen fehlen gerade da, wo ſie

Fällen der kleine Kredit, der den Preis der Waren am wenigſten fehlen dürften, und ſänftiglich gleitet

erhöht, entbehrlich. Wie wenig in Arbeiterfreiſen die Handlung aus dem Gebiet des Wahrſchein

auf ſolche kleinen Hilfsmittel einer geordneten lichen in das des Senſationellen über. Kein

Wirtſchaftsführung Wert gelegt wird, beweiſt der litterariſch beurteilt macht þegeler in ſeinem

Umſtand, daß keine der Arbeiterfamilien, deren neuen Roman einen etwas „ ſtecken gebliebenen "

Büdgets in der Arbeit mitgeteilt werden, vor der Eindrud .
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-

A Anzeigen.
„Rürſchner8 Jahrbuch ." Ras

lender, Merk- und Nachſchlagebuch

für Jedermann. 1901. Berlin

Leipzig -Eiſenady, Verlag von

Hermann Hilter. Der neue Band

entſpricht dem im Titel an:

gegebenen Zweck durch umſichtige

Auswahl, praktiſche Darbietung

und überſichtliche Anordnung des

vielſeitigen Stoffs ebenſo wie die

früher erſchienenen .

Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile ( oder deren Raum ) loftet 40 Pf.

bei Wiederholungen wirb Rabatt gewährt.

Anzeigen -Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Expedition der „Frau"

Berlin S., Stallſreiberſtraße 34/85.

hygiama
Unentbehrliches Stärkungsmittel für Frauen

und Mütter.

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien,

sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel - Gesellschaft, Cannstatt (Witbg.)

Kleine Mitteilungen .

Fräulein E. Meķeroth , die

22 Jahre in Großbritannien als

geprüfte Lehrerin und Erzieherin

gewirkt hat, hat in Gotha ein

þeim für junge Mädchen ge:

gründet, wo bei guter Verpflegung

und geiſtig regem Verkehr reichlich

Gelegenheit zu gründlicher ſprach :

licher und wiſſenſchaftlicher Aus:

bildung gegeben wird. Gotha

zeichnet ſich beſonders durch ſeine

geſunde Lage nahe dem Thüringer:

walde aus, ſowie durch ſeine

guten Lehranſtalten, wie das

Conſervatorium , die Fortbildungs

dule und andere Inſtitute.

SI
tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe.
Schulgeld 81 Mk. jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk. Jährl.

Auskunft : Frl. Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.

GO
ymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a. M. * *
Eröffnung Ostern 1901.

Auskunft : Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a. M., Unterlindau 17.

Kaiser Wilhelms- Spende ,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters -Renten- und Kapital- Perfidherung,

verſidertfoſtenfrei lebenslänglide Renten oder das entſpređende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden können .

Auskunft erteilt und Drudiſaden verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

Die nächtliche Säuglings

wartung iſt durch eine ſehr zweck

mäßige Erfindung erleichtert. Die

Schwierigkeit , im erforderlichen

Falle mit þilfe von Spiritus:

und Gaskocher, nachts die Milch

in der nötigen Temperatur und

Qualität herzuſtellen , iſt bekannt .

Die Erwärmung iſt mit Feuers

gefahr verbunden, verlangt ge:

raume Zeit und, was das Bedent:

lichſte dabei iſt: die Beſchaffenheit

der Milch iſt geſundheitsſchädlich ,

weil die in der Mild enthaltenen

Bakterienfeime durch dieſe Wärme:

methode eine für das Laienauge

nicht erkennbare, aber um jo

größere Vermehrung erfahren

haben.

Alle dieſe Mängel ſind bei der

Benußung des von der ,,Deut:

ſdheu Thermophor- Aktiengeſell

ſchaft“ , Berlin SW ., Komman :

dantenſtr. 14, auf den Markt ge

brachten Milchthermophors mit

einem Schlage beſeitigt : Der

Mildthermophor hält die Milch,

welche Abends vor dem Schlafen :

gehen hineingefüllt iſt, ohne jede

Feuerung und Wartung die ganze

Nacht trinkwarm , friſch und wohl

ſchmeckend . Die Batterienkeime

ſind durch die Thermophorein:

wirkung vollſtändig unſchädlich

gemacht, ſo daß eine in jeder Be

ziehung geſunde und trinkfertige

Milch ſtets ohne weiteres hand

bereit iſt .

St. Niban's College,

81, Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nimmt Schülerinnen zu gründlichem , ionellem Studium der engliſchen Sprache auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeſchloſſen , 120—160 Mart monatliq . Nähere Auss

funft erteilen : die Vorſteberin Miß Bowen ; Frl. Adelmann, Vorſigende des

deutſden Lehrerinnen - Bereins, London , 16. Wyndham Place und Fri. Þelene

lange, Berlin W. , Stegliger Straße 48 .

Söhere Sandelsſchule

für Mädchen , Köln a . RH.
Aufnahmebedingung : Bollendete Bildung d. 10 flaſi. höheren Tödteriķule ,

welche durd Prüfung nachzuweiſen iſt. Zwed d . Anſtalt: Gründliche theoret.
pratiiſche Ausbildung für angcichene, gutbefuldete taufi . Stellungen. Der

Lehrgang umfaßt 4 Semeſter u. enthält neben d.eigentl. taufm . Fadidisciplinen (Buch

führung, Korreſpondenz, Kontorpraris, tím. Nedinen im weiteſten Umfang, yandels

ul. Wedyjellehre, Betriebslehre, Gewerbefunde, Warenkunde, Wirtſchaftslehre, Gelds,

Kredit : u. Bantweſen, Bertehr mit d. Neichsbank u . 1. w.) beſonders neue Spraden

(Ziel : Gewandtbeit im freien , mündl. u jæriftl. Gebrauc ), Kalligraphie, deutíde,

franzöſ. 1. engl. Stenographie, Maſựinenſchreiben 1. allgemt. bildende Fäder (Berkehrs

lebre, Gcographie, Nufjas, Litteratur, Zeidnen 2c.) – Ein übungstontor erſekt die

prakt. Lehre und ermöglicht direkten Eintritt in austönnlide Stellungen. Aus
wärtigen Damen wird in guten Familien paſſende Unterkunft vermittelt. Aus :

tunft, Proſpekte 1. Programme unentgeltl. - Søriftl. u. mündl. Anmeldungen für

d. nächſte Semeſter nimmt jūon jekt entgegen d . Direktor Riepe, Klapperhof 20.

Der Direttor . Das Kuratorium.
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Kleine Mitteilungen . Anzeigen .

Die Geſchäftsſtelle ber

Lebens, Penſions ,

Juvaliditäts- und Kinder

Verſiderung
der Mitglieder deutſcher Frauenvereine Friedrich Wilhelm ,

Berlin W., Behrenftraße 60 61, Leiterin Frl. Henriette Goldſchmidt,
angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutídland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Siderſtellung für das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratungzugeſichert. Sprechſt. tägl 10–1 B.

Als

Von erſten mediziniſchen Au : !

toritäten wird darum der Milch):

thermophor mit Recht als eines

der beſten und vollkommenſten

Hilfømittel auf dem Gebiete der

fünſtlichen Säuglingsernährung

warm empfohlen .

Das von uns jdon mehrfach

empfohlene Nährmittel Dr. med.

Theinhardt' ' Øygiama bietet

der im Wachſen begriffenen Jugend

eine Morgen- und Abendmahlzeit

dar, die alle Nährſtoffe zum Aufbau

eines fräftigen , geſunden Körpers

enthält und dadurch auch die

nötige Friſche zur Tagesarbeit

verleiht. øygiama giebt, mit

Milch zubereitet, ein ähnliches

Getränt wie Kakao , reſpektive

Chokolade, beſißt aber einen be :

deutend höheren Nährwert und iſt

viel leichter verdaulich wie dieſe,

jo daß auch Kinder mit ſchwacher

Verdauung es unbeanſtander und

mit Vorteil nehmen können.

Der Vorſtand des Berliner

Frauenffubs 1900, Sdylling

ſtraße 5, hat einen Mittagstiſch

à 75 Pf. für ſeine Mitglieder

eingerichtet, um alleinſtehenden und

erwerbenden , gebildeten Frauen

auch dieſe Annehmlichkeit zu

gewähren. Meldungen ſind zu

richten an die Hausdame Fräulein

Müller im Klub .

praktische Weihnachtsg
eschenke

empfehlen wir

Thermoph
or

- Tafel- u . Küchenger
äte

zum vielstündigen Warmhalten von Speisen u . Getränken ohne Feuer,

Thermophor -Compressen ,
die stundenlange Wärmeapplikation ohne Feuer ermöglichen,

Milch - Thermopho
re

zum 8-10 Stunden langen Warmhalten der Säuglingsmilch, ohne Feuer.

Neu ! Thermophor -Taschen- u . Muffwärmer. Neu !
Thermophor - Fussplatten und Fussbänke.

Überall erhältlich . * Prospekte gratis u , franco .

Deutsche Thermophor Aktiengesells
chaft

.

Berlin SW. 19 .
Berliner Verkaufsstelle : Thermophor, Friedrichstr . 56, Ecke Krausenstr .

F.G.Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger G.m.b.H. in Stuttgart.

Soeben eridienen :

Andreas . Salomé, Lou , Aus fremder Seele. Eine

:
.

Spätherbſtgeſchicht
e
. 3weite Auflage.

Geheftet 2 Mart. Elegant gebunden 3 Mart.

Wilbrandt, Adolf, DieTochter des Herrn Fabricius.

Schauſpiel in vier Aufzügen . 3weite Auflage.

Geheftet 2 Mart. Elegant gebunden 3 Mart ,

Wilbrandt, Adolf, Die Maler. Luſtſpiel in drei Aufs

zügen . Zweite Auflage.
Geheftet ? Mart. Elegant gebunden 3 Mart.

Zu beziehen durch die meiſten Buchhandlungen .

Das Placierungsbureau

von Frau Joh. Simmel ,

geprüfte Lehrerin ,

Berlin W., Linfſtr . 16

vermittelt die Bejegung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

und Hausperſonal

Es tverben nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem , tabellofem Seugnis em

pfohlen.
Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen

Batangen werden ſo viel wie möglich

Ertundigungen eingezogen .

Honorar 21%% des erſten Jahrgehalts.

Keine Einſchreibegebühr. [9

Familien Penſion I. Ranges

bon [21

Eliſabeth Joachimsthal

BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II . rechts

Pferdebahnverbindung nadi allen Mich:

tungen . Solide Preiſe. Beſte Referenzen ,

Maggia
SCHWERHÖRIGKEI

T
. Eine

reiche Dame , welche durch Dr.

Nicholson's Künstliche Ohrtrommeln

von Schwerhörigkeit und Ohren

sausen geheilt worden ist , hat

seinem Institut ein Geschenk von

25 000 Mark übermacht, damit solche

taube und schwerhörige Personen ,

welche nicht die Mittel besitzen , sich

die Ohrtrommeln zu verschaffen ,

dieselben umsonst erhalten können .

Briefe wolle adressieren :

No. 3707.
Das Institut Nicholson ,

,,Longcott" , Gunnersbury, London , W.

zum Würzen

der Suppen , Saucen, Ge
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-

ir Deutſchen, das Volk der Geiſteswiſſenſchaften, ſind von jeher empfängliche

Zuſchauer und verſtändnisvolle Betrachter der Weltgeſchichte geweſen . Oft

haben wir unſere Rolle beſſer geſchrieben als geſpielt . Wenn es uns ſchlecht

ging, ſo wußten wir das wiſſenſchaftlich zu erklären und philoſophiſch und äſthetiſch

zu verwerten . Damit tröſteten wir uns dann. Jeßt iſt das anders . Der eiſerne

Kanzler, der keine Gemäldegallerieen beſuchte, errichtete das nationale Ideal unſeres

Volkes auf dem Felde der politiſchen That . Die deutſchen Männer kamen lange ſchon

vom Zuſchauen zum Handeln.

Das Zuſchauen bleibt – den Frauen, ſoweit nämlich das Vereins- und Ver

ſammlungsrecht das erlaubt, d . h . mit möglichſter Einſchränkung von Meinungs

äußerungen und mit möglichſter Wahrung der Paſſivität. Was bleibt uns übrig, als

die Grenzen unſerer „politiſchen “ Thaten ſo weit als irgend thunlich gegen die

Abſperrungslinie vorzuſchieben, im übrigen aber unſer ſchönes deutſches Talent in der

Gegenwarts - Geſchichte unſeres Vaterlandes und jenſeits der Grenzen möglichſt nuß

bringend zu verwerten .

Jeßt eben können wir zuſehen , wie die Frauen in Deſterreich um politiſche Rechte

kämpfen, in das politiſche Leben ihres Vaterlandes eintreten . Verſchiedene Bedingungen

wirkten zuſammen, um die öſterreichiſche Frauenbewegung eher auf dieſes Feld zu

führen, als die deutſche es beſchreiten konnte. Einmal beſaßen die Frauen das Land

tagswahlrecht in Niederöſterreich bis zum Jahre 1888. In der Wählerklaſſe der Groß

grundbeſiger üben ſie es heute noch aus. Dann aber zieht ſchon ſeit lange eine große
17



258 Politik und Frauenbewegung.

1

-

1

!

politiſche Partei die Frauen zu politiſcher Bethätigung heran, die ,, chriſtlich -ſoziale, "

die klerikale Partei. Sie hat eine große politiſche Frauenorganiſation ins Leben

gerufen, die ſich als ein ebenſo biegſames wie leiſtungsfähiges Werkzeug für die Zwecke

der Männer erwieſen hat . Selbſtverſtändlich nur für die Zwecke der Männer, denn

das Programm der „ Chriſtlich -ſozialen " enthält keinen Punkt, der mit Frauenrechten in

irgend welchem Zuſammenhang ſtünde. Was aber die Energie und Beharrlichkeit dieſer

Frauen - bei uns charakteriſiert der Volksmund ſolche Beharrlichen mit dem nicht

eben feinen Ausdruck „ Paſtorenbremſen " für die Partei bedeutet, das wiſſen die

Männer des Klerikalismus wohl zu ſchäßen. Sagte doch der Wiener Führer der

„ Chriſtlich -ſozialen “, Bürgermeiſter Dr. Lueger , in einer der zahlreichen chriftlich

ſozialen Frauen -Wahlverſammlungen, die in den legten Monaten in Wien aus Anlaß

der bevorſtehenden Reichsratswahlen abgehalten wurden : „Daraus, daß ich kaum mehr

Männerverſammlungen abhalte, ſondern faſt nur Frauenverſammlungen einberufe,

können Sie erſehen, was für einen großen Wert ich auf Ihre Agitation im Wahlkampf

lege . Daß ich Bürgermeiſter von Wien geworden bin , verdanke ich Ihnen, und es

hängt wieder nur von Ihnen ab, daß ich jeßt wieder in den Reichsrat gewählt werde .

Sie müſſen täglich und ſtündlich agitieren, nicht nur bei Ihren Bekannten , ſondern auch

in der Früh beim Einkaufen, und da darf der Herr Gemaúl nicht bös ſein, wenn S'

auch eine halbe Stunde länger ausbleiben, und da müſſen S'den Kaufleuten ſagen,

bei denen Seinkaufen, daß ſie die chriſtlichen Abgeordneten wählen müſſen , ſonſt ent

ziehen Sie ihnen die Kundſchaft, und Sie werden ſchon aufpaſſen im Wahllokal, ob

ſie wirklich chriftlich wählen, müſſen Sie ihnen ſagen . Und am Wahltag, da giebt’s

überhaupt kein Kochen , da gehört die Frau nicht ins Haus, da gehören Sie einzig

und alein der Agitation . “ Stellt man neben dieſe feine Art des canvassing, die ſich

der Bürgermeiſter von Wien geſtattet, die Thatſache, daß Dr. Lueger ſeiner Zeit ſeinen

ganzen Einfluß aufbot, um die Verleihung des Bürgerrechtes an die Frauen von Wien

zu verhindern - und zwar mit Erfolg aufbot – ſo iſt die politiſche Thätigkeit jener

„, chriſtlich -ſozialen “ Frauen genügend beleuchtet.

Dieſe Zuſtände und vielleicht auch das Beiſpiel der Sozialdemokratinnen führen

die bürgerlichen Frauen Deſterreichs in die politiſche Bewegung, genauer geſagt, in

den Wahlkampf. Seit Dktober halten ſie wie die „ chriſtlich -ſozialen “ Frauen Wahl

verſammlungen, in denen liberale und ſozialiſtiſche Kandidaten ihre Programme ent

wideln, um die Mitarbeit der Frauen für ihre Wahl zu erreichen . Die Verſammlungen

ſind weniger zahlreich, die Abgeordneten mit wenigen Ausnahmen weniger entgegen:

kommend. Die bürgerlichen Frauenrechtlerinnen knüpfen ihre Arbeit an eine Bedingung :

daß ihre beſonderen Forderungen von den Kandidaten, die ſie unterſtüßen, im Parlament

geltend gemacht werden . Sie wollen die Reaktion und den Klerikalismus bekämpfen,

ſie wollen aber zugleich ihrer eigenſten Sache eine parlamentariſche Vertretung ſichern.

Das ſind zwei Ziele, die ſich aud unter den beſonderen Verhältniſſen in Öſterreich

nicht ganz deden. Die Schwierigkeit, beides zu vereinigen , ſtellte ſich gleich in der

erſten Verſammlung heraus . Man hatte Liberale und Sozialpolitiker zur Darlegung

ihrer politiſchen Überzeugung eingeladen und die Vorſißende erklärte von vornherein,

daß man ihnen nicht zuſtimmen würde ; man wollte ſeine Arbeit dem zur Verfügung

ſtellen, der für Frauenrechte einzutreten verſprach, und die Redner, mit Ausnahme

der Sozialdemokraten , berührten dieſen Punkt, da er nicht zu ihrem politiſchen Programm

gehörte, entweder gar nicht oder nur nebenbei. In der Reſolution aber wird dieſer

1
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Punkt zu dem entſcheidenden gemacht: Die bürgerliche Frauenbewegung beſchließt, in

der fünften Kurie für die Sozialdemokraten, in der Städtekurie für die Sozialpolitiker

zu arbeiten, in erſter Linie, weil ſie ſich dadurch den größten Erfolg für ſich ſelbſt ver

ſpridt. Dieſe Reſolution iſt, ſoviel mir bekannt iſt, von allen folgenden Wahl

verſammlungen bekräftigt.

Der Außenſtehende kann ſich des Zweifels nicht enthalten , ob die Verquidung

dieſer beiden Ziele : Frauenrechte und politiſcher Einfluß — eine glückliche und durchführ

bare iſt. Wie vereinigt die bürgerliche Frau, die nicht Sozialdemokratin iſt und

deshalb von der ſozialdemokratiſchen Politik das Wohl ihres Landes nicht erwartet,

ihre Arbeit für die Kandidaten dieſer Partei mit ihrem politiſchen Gewiſſen ? Und

andrerſeits der Klerikalismus iſt die ungeheure nationale Gefahr in Öſterreid ); daß

ſie als ſolche empfunden wird, zeigt die Schärfe, mit der in den „ Dokumenten der

Frauen “ ſelbſt der Kampf gegen die Chriſtlich -Sozialen geführt wird fie iſt eine nicht

eben gewählte, aber jedenfalls gebotene Nuşanwendung der Wahrheit, daß auf einen

groben Kloß ein grober Keil gehört – ob es angeſichts einer ſolchen nationalen Gefahr

richtig iſt, ſeine Arbeit an Bedingungen zu knüpfen und durch Bedingungen zu beſchränken ?

Frauen mit ſtarken politiſchen Überzeugungen werden da am leiſtungsfähigſten ſein ,

wo ſie ganz für dieſe Überzeugungen arbeiten dürfen, und es iſt unter allen Umſtänden

ein bedenklicher Weg zu Gunſten der Frauenrechte auf die Geſeßgebung einzuwirken ,

wenn man ſeine Arbeit an den Meiſtbietenden verkauft und dabei ſeine „politiſche

Originalität“ wahren will .

Der Konflikt, in den die öſterreichiſche bürgerliche Frauenbewegung fich in ihrer

jungen politiſchen Arbeit begeben mußte , iſt ein notwendiges Stadium der Frauen:

bewegung aller Länder, beſonders derer, die keine feminiſtiſche Partei in ihrem Parlament

haben . In England ſchwebt die Frage : Women's Suffrage a test question ? heute

noch. Aber man hat ſie dort ganz anders, grade entgegengeſeßt, behandelt .

Es iſt ein charakteriſtiſcher Zug der engliſchen Frauenbewegung, daß ſie von dem

Augenblick an, da Anna Jameſon mit ihrem berühmten Brief an Lord Ruſſell den

kleinen beſtehenden Anfängen eine ganz beſtimmte Richtung wies, die Gemeinſamkeit

der Intereſſen und der Arbeit von Mann und Frau vor allem betont, ja die

Anerkennung dieſer Gemeinſamkeit als ihr Ziel aufſtellt. Der Ausdruck „ Frauenrechte “

iſt von Anfang an verpönt und wird von den Führerinnen ſelbſt immer wieder

abgelehnt. In der durch John Stuart Mill geſchaffenen Frauenſtimmrechtsbewegung

ſpielen politiſche Überzeugungen noch gar keine Rolle. Von dem Moment aber, da

die Frauen in den achtziger Jahren an der großen nationalen Politik teilzunehmen

beginnen, gründen ſich Parteiorganiſationen : Die große Women's Primrose-League

und die Women's Liberal Association, von der ſich ſpäter, durch die Jrland Politik

Gladſtone's veranlaßt, die Unionist Association abzweigte. Dieſe Parteiorganiſationen

beſtehen vollkommen geſondert neben den Stimmrechtsvereinen, ſie haben mit der Frauen

bewegung als ſolcher nichts zu thun . Für die Primrose-League gilt das bis heute,

fie iſt ein Zweig des konſervativen Verbandes der Männer und hat keinerlei Sonder

ziele . In der Women's Liberal Association liegt die Frage etwas anders. Sie

wurde gegründet zur Vertretung und Verbreitung liberaler Grundſäße . Damit iſt die

Zugehörigkeit zu dem Bunde auf eine ziemlich breite Baſis geſtellt, denn der Begriff

„ liberal“ läßt neben ſeinem þauptinhalt: Home Rule, allgemeines Stimmrecht, Reform

des House of Lords noc Raum genug für weitere Forderungen. Eine ſolche
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Forderung konnte und ſollte nad Anſicht vieler Mitglieder des Bundes das

Frauenſtimmrecht ſein . Es ſchien in der Konſequenz einer der Hauptforderungen des

Liberalismus : allgemeines Stimmrecht, zu liegen und konnte um ſo eher von der

liberalen Frauenliga als ein Punkt ihres liberalen Programms aufgenommen werden,

als man ſich nicht verpflichtet hatte, nur das zu vertreten, wofür ſich die liberalen

Männer bereits als Partei erklärt hatten. So ſtellte man ſchon bei der Gründung

der Liga neben den erſten , Förderung liberaler Prinzipien , einen zweiten Hauptpunkt

in das Statut : gerechte Gefeßgebung für Frauen und Kinder und Wahrung ihrer

Intereſſen . Von Anfang an aber und durch alle Jahresverſammlungen der nächſten

Zeit hindurch wird um dieſen Punkt geſtritten. Es ſcheidet ſich die ſogenannte „ fort

ſchrittliche " von der „ Antiſtimmrechtspartei“ . Man darf ſich dieſe Gegenſäße aber

nicht zu ſcharf denken . Sie ſind weniger ſachlicher als taktiſcher Art. Perſönlich

vertritt jedes einzelne Mitglied der Antiſtimmrechtspartei durchaus die Forderung des

Frauenſtimmrechts, nur als Partei, aus taktiſchen Gründen, um die Geſchloſſenheit der

politiſchen Aktion des Bundes nirgends zu gefährden, lehnt man es ab, das Frauen

ſtimmrecht zu einem Programmpunkt der Women's Liberal Association zu machen.

Andrerſeits will die „ fortſchrittliche Partei “ das Frauenſtimmrecht nur als einen

Punkt neben den ſchon genannten anderen aufgenommen wiſſen, ohne aber eine „ test

question “ daraus zu machen , d . h . die Zuſtimmung zu dieſem Punkte zur Bedingung

für die Zugehörigkeit zum Bunde zu machen oder ſie im einzelnen Falle als entſcheidend

dafür anzuſehen, ob man für einen liberalen Kandidaten arbeiten wolle.

Mehr als ein Jahrzehnt iſt über dieſer „ Suffrage Controversy" in der

Women's Liberal Association dahingegangen, ein Jahrzehnt kraftvoller, uneigennüßiger

Arbeit für Home - Rule, Welsh disestablishment , und General Suffrage. Die

Women's Liberal Association iſt eine Macht geworden in der Zeit . Sie zählt

448 Zweigvereine und 57 488 Mitglieder. Sie konnte nun das Frauenſtimmrecht

zu einem Punkte ihres Programms erheben, wohl verſtanden, zu einem Punkte neben

den andern, der als einzelner ebenſo wenig Gegenſtand einer test question werden

konnte, als eine andere einzelne liberale Reform. Seitdem hat aber die nationale

liberale Federation der Männer zweimal eine Reſolution zu Gunſten des Frauenſtimm

rechts gefaßt . Nun erſt wird die Frage, ob jeßt nicht der Zeitpunkt gekommen ſei, Women's

Suffrage zur test question zu machen, zur Diskuſſion geſtellt. Auf den legten Jahres

verſammlungen 1899 und 1900 wurde eine Reſolution eingebracht, „daß nach Anſicht

der Generalverſammlung bei Wahlen kein Parlaments -Kandidat irgendwelche Unter

ſtüßung von ſeiten der Frauen erfahren ſollte, wenn er nicht als Freund des Frauen

ſtimmrechtes bekannt ſei. “ Die Reſolution wurde aber abgelehnt, und eine andere an

genommen, die verlangt : „daß keine einzelne Frage im Programm der Women's

Liberal Federation zur „ test question " dafür gemacht werden ſolle, ob ein

liberaler Kandidat die offizielle Unterſtüßung der Federation erhalten ſolle oder nicht. “

Die Begründung dieſes Antrags iſt ſo charakteriſtiſch für die Auffaſſung des Ver

hältniſſes von Politik und Frauenrechten bei den liberalen Frauen, daß ein paar

Säße daraus hier im Wortlaut ſtehen mögen :

„ Viele von uns haben ein ſtarkes Intereſſe für irgend eine beſondere Reform ,

aber unſere Hingebung für den Liberalismus ſollte ſo ſtark ſein, daß wir uns weigern,

einen Kurs einzuſchlagen , der den Erfolg unſerer liberalen Kandidaten ſchwächen

würde. Als treue Anhänger unſerer liberalen Prinzipien müſſen wir uns gegen alles
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verwahren, was dazu führen könnte unſere Sache zu ſchwächen, und ich frage die hier

verſammelten Frauen, ob es je eine Zeit in unſerer politiſchen Geſchichte gegeben hat ,

wo es nötiger war, daß wir das ganze Gewicht unſeres Einfluſſes in die Wagſchale

werfen zu Gunſten der Männer, die wir wahre und eifrige Liberale nennen können,

jelbſt wenn ſie nicht in jedem Punkte mit uns übereinſtimmen. Laſſen Sie

unſeren Liberalismus ſo ſtark ſein, daß wir unſern eigenen beſonderen Wunſch beiſeite

ſeßen im Intereſſe der allgemeinen Einigkeit der liberalen Partei, denn aus unſerer

Uneinigkeit würde unſere Unfähigkeit folgen , zuſammenzuarbeiten, ſie würde uns als

einen Bund liberaler Frauen ſchwächen , und ſchwächen würde ſie unſere Sache und

die Förderung liberaler Prinzipien ."

Auch in den Reihen der eigentlichen Frauenſtimmrechtsvereine wird dieſe Taktik

durchaus gebilligt. Mir iſt wiederholt die Anſicht entgegengetreten, daß erſt, wenn

einmal zu irgend einer Zeit keine Reforinfrage von nationaler Bedeutung durch den

Ausfall der Wahlen nach der einen oder anderen Seite zu beeinfluſſen ſein würde,

daß dann erſt die Frauen die Erfüllung ihrer eigenen Forderung zur Bedingung ihrer

Wahlarbeit machen dürften, daß dann erſt Woman Suffrage eine test question

werden dürfe. Dann aber wird das ganze Gewicht ihrer durch Jahrzehnte gereiften

politiſchen Thätigkeit, ihres in Jahrzehnte langer ſelbſtloſer Mitarbeit bewieſenen

politiſchen Ernſtes dieſem Mittel den Erfolg ſichern.

Man ſcheint in Öſterreich mit dem beginnen zu wollen, womit man in England

aufhören will. Ich glaube, daß die Erfolge der engliſchen Frauenbewegung auf

politiſchem Gebiet ein ſtarker Beweis dafür ſind, daß ihr Weg der richtige war. Aber

vielleicht gehört die Erziehung einer Jahrhunderte alten parlamentariſchen Verfaſſung

dazu, um die Frauen eines Volkes für dieſen Weg fähig zu machen.

Es wird nicht lange mehr dauern , dann wird die deutſche Frauenbewegung in

das Entwidlungsſtadium treten , dem ſie jeßt in Öſterreich zuſehen darf. Wie wird ſie

darin beſtehen ? Wir haben ja ſo viel Muße, die Sache theoretiſch kennen zu lernen,

wird man die Früchte unſerer Muße nachher in unſerer Arbeit erkennen ? Ich bin

nicht ſicher, ob die deutſche Frauenbewegung die ruhige Zurüchaltung der engliſchen

Stimmrechtsbewegung in ihrer politiſchen Arbeit durchweg innehalten wird. Es giebt

gerade da , wo mit „ politiſchen “ Intereſſen etwas Oſtentation getrieben wird, ießt

ſchon allerlei Symptome, die den Zweifel daran rechtfertigen.

Das ſtärkſte iſt die geringe Veranſchlagung der „ gemeinnüßigen Arbeit“ gegen

über der Agitation. Ihr liegt dieſelbe Einſeitigkeit zu Grunde , wie der als unreif

verpönten test - Politik in England, dasſelbe rückſichtsloſe Beſtehen auf ſeinem Schein,

was auch darüber ungethan und ungeſchehen bleiben möge ; fie ruht wie die test

Politik der politiſchen Frauenvereine auf der begrenzteren Baſis der „ Frauenintereſſen “ ,

während auch die Fortſchritte der Frauenbewegung nur auf der breiten Grundlage

der „Volfsintereſſen“ zu erreichen ſein werden .

n
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Aus der Berliner Koſtümlhneiderei.
Von

Karl Boyrich .

Nachdrud mit Duellenangabe geſtattet.

lätter und Blüten ; zwar nicht draußen in der Natur, aber im hellerleuchteten

Balſaal der Haute-volée und Finanz. Die Empireform und Pelzverbrämung

ſind es , die, neben reichlichem Gold- und Perlmutterflitter, das Feld der heutigen

Winter-, beſſer geſagt Badmode beherrſchen .

In der Fülle elektriſchen Bogen- und Glühlichts ſchweben ſie , die Glücklichen ,

dahin , eingehüllt in eine Woge von Tüll und Chiffon, Duft und Glanz . Was

künſtleriſches Können nur vermag, iſt hier gegeben, um das Gute mit dem Schönen,

das Praktiſche mit dem Zierenden zu verbinden, um jo, in der barmonie der Farben,

in den Schwingungen des Körpers und ſeinen Linien , ein Bild von unendlichem
Liebreiz zu ſchaffen .

Wer arbeitet aber auch nicht alles an dieſen feenhaften Werken ! In allem

Anfang die Mutter Erde und ihre Beſteller; der Schaf- und Seidenraupen -Züchter,

der Deutſche, der Chineſe und ſo fort . Und dann weiter der Spinner und Weber

zur Herſtellung des Stoffes; der Künſtler im Entwerfen der Modelle; Schneider und

Schneiderin in der Verarbeitung des Stoffes zu dem, was die Leute macht; ſelbſt

der Maler fehlt nicht, und auch der Metall-Arbeiter bietet in Schnallen und Gürtel

ſchlöſſern ſein Beſtes . Ein herrlicher Anblick , dieſe großen Schlöſſer und Schnallen

aus Stahl und anderen orydierten Metalen im Lichte funkeln und blißen zu ſehen !

Und doch bildet dies alles nur erſt die eine Hälfte der Koſtümſchneiderei, die, wie der

fachliche Ausdruck lautet „ franzöſiſche Branche“. Neben dem Franzoſen der Engländer;

neben Spißen, Tüll, Chiffon und Bändchen der gediegene engliſche Stoff ; neben

duftigen Baltoiletten die einfache aber gediegene Arbeit der Konfektion der Straßen :

bekleidung, kurz neben der franzöſiſchen die engliſche Branche.

Hierzu ein paar Worte ! Als um das Jahr 1880 die engliſche Mode bei uns

Eingang fand, das heißt, jene Kleidung, die eng den Körper umſpannt und in ihrer

Art und Verarbeitung der Herrenkleidung nabe kommt, die ohne jeden Flitter, nur

durch Siß und gediegene Arbeit, die Vornehmheit der Trägerin bekundet, eröffneten

ſich hier in Berlin die erſten Ateliers, um den Wünſchen nach dieſer Kleidung gerecht

zu werden. þatte bisher das weibliche Element den Bekleidungsmarkt für das eigene

Geſchlecht behauptet , ſo hörte dies nunmehr auf . Die engliſche Branche machte

ſtärkere Hände und eraktere Ausbildung notwendig und beſchränkte die weibliche

Arbeitskraft auf Haus-, Ball-, Hodizeitstoiletten u . 1. w. , während die feine Konfektion

Straßenbekleidung- an die männlichen Arbeiter überging.

Es dürfte intereſſant ſein , einmal einen Blick in das Leben und Treiben dieſer

„ Arbeiter-Künſtler“, wie ſie ſich nennen , zu werfen , um im Anſchluß daran den Ent:

widlungsgang der engliſchen Branche zu ſchildern. Wie ſtets bei neu auftauchenden

Moden oder Erwerbszweigen, fehlten, als Mitte der achtziger Jahre die engliſche Mode

immer mehr der Herrſchaft zuſtrebte, die hierfür qualifizierten Arbeiter, und ſo kam es

denn, daß die Geſchäfte, um ihre Rundſchaft zufrieden zu ſtellen , ſich Arbeiter aus aller

Herren Länder verſchreiben ließen und ihre Werkſtätten zu einem Sammelpunkt der

verſchiedenſten Sprachen machten. England , beſonders aber das Land der „ ſchwarz

-
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gelben Grenzpfähle“, ſdicte ſeine Söhne, die ſich wiederum alle für „ echte Wiener“

ausgaben, nach Deutſchland. Wien, wo die engliſche Mode etwas früher Fuß gefaßt

hatte, war gewiſſermaßen der Lehrmeiſter in der hieſigen , ja ich darf wohlſagen

,,deutſchen Koſtümſchneiderei“, und noch jeßt iſt die Wiener Herkunft bei Geſellen und

Meiſtern ein gutes Aushängeſchild. Neben dieſen „ edyten Wienern “ und all den

anderen Nationen, find es dann noch hauptſächlich die Böhmen , die ein großes

Kontingent zur Arbeiterſchaft der Koſtümbranche ſtellen und die, ihren Weg über

Breslau, Dresden, Frankfurt a . M. nehmend, nach Berlin kommen, um hier, nach

Erlernung der deutſchen Sprache, von den „ goldenen “ Früchten ihrer künſtleriſchen

Bethätigung zu leben . Aber auch die Zahl der deutſchen Arbeiter iſt, beſonders

innerhalb der leßten ſieben bis acht Jahre, bedeutend gewachſen und ſteht, was die

Qualität ihrer Leiſtung betrifft, hinter den Angehörigen keiner anderen Nation zurück.

Wie alle Erwerbszweige, die ihren Mann ernähren, breitete ſich auch die Koſtüm

branche immer mehr aus; zu dem Sandwerker - Künſtler fam der Kaufmann,

aus beſcheidenen Ateliers wurden große, mit allem Komfort der Zeit ausgeſtattete

„ Modeſalong “, und während , zum Teil durch eine eigenartige Verſchmelzung der

engliſchen und franzöſiſchen Schneiderei, die Anſprüche an das Können der Gehilfen

und Meiſter beſtändig ſtiegen, machte ſid, in den Lohn- und Arbeitsverhältniſſen ein

beſtändiger Rüdgang bemerkbar, der allerdings durch ein Überangebot von Arbeits

kräften weſentlich erleichtert wurde . Man hatte Kapital in das Unternehmen geſteckt

und wollte nun nicht nur verzinſen, ſondern auch und möglichſt ſchnell amortiſieren,

von dem Gewinn und der möglichſt glänzend in Rechnung geſtellten Arbeitskraft der

Unternehmer ganz zu ſchweigen .

So kam es, daß die Löhne, die ſich anfänglich auf 40—45 Mark pro Woche

beliefen (die Höhe derſelben iſt, angeſichts der äußerſt langen Zeit der Arbeitsloſigkeit

und der an den Koſtümſchneider berantretenden Anſprüche die Koſtümſchneider

werden vom Berliner Magiſtrat als Kunſthandwerker eingeſchäft keineswegs

bedeutend) ſtatt mit der Zeit, die Miete und Lebensmittel im Preiſe bedeutend erhöhte,

zu ſteigen, beſtändig janken . Die Arbeitszeit wurde ausgedehnt , die für den Arbeiter

faſt unmögliche Stückarbeit eingeführt, und das alles, obwohl die Anfertigungspreiſe

das Façongeld mit der Zeit abſolut mitgingen und ſich am Steigen wacker

beteiligten.

Da kam mit dem Jahr 1896 das gewaltige Drama in der Lagerkonfektion, das

den Koſtümſchneidern den Weg der Selbſthilfe wies . In der Erkenntnis , daß es ſo

wie bisher nicht weiter gehen könne, verlangten ſie von der Unternehmerſchaft den

neunſtündigen Arbeitstag, den ſie durch einmütiges Zuſammenhalten denn auch erhielten .

In den nun folgenden Jahren war es beſonders die keiner Vereinbarung oder richtiger,

der freien Vereinbarung zwiſchen „ Prinzipalen und Gehilfen “ unterliegende Lohn

jahlung, die fortwährend Stoff zu Konflikten lieferte. Dieſen durch Aushängen eines

Tarifs,wie er in anderen Berufen ſchon vorhanden , zubeſeitigen, wurde im vorigen Jahre

beſchloſſen. Da dieſes Verlangen von der Arbeiterſchaft geſtellt wurde, ſtieß es, obwohl

die im Tarif feſtgelegten Löhne 40 Mark im Höchſtfall keineswegs über die

bereits bezahlten hinausgingen , auf den heftigſten Widerſtand der Unternehmer. Als

dieſe den Tarif und ſeine Aushängung ſchließlich doch anerkannten, kam es zur Ein

führung der Hausinduſtrie- und Heimarbeit mit all den Gefahren für die

Kundſchaft und mit all dem Elend und der Not für die Arbeiter, die dieſe mit ſich bringt .

Zur Charakteriſierung dieſer Art Produktion ein paar Worte aus den Reichstags

verhandlungen des Jahreš 1896 zur Zeit des großen Konfektionsarbeiterausſtandes.

Damals führte der Interpellant der nationalliberalen Partei Freiherr Heyl zu Hernsheim

aus : ,, Die Arbeiterinnen lehnen ſich auf, und wie ich glaube mit einem gewiſſen

Recht, gegen die Ausbeutung dieſer ,,sweater “ , welche in ganz Europa als ein Krebs

ſchaden anerkannt ſind am Leben und an der Thätigkeit dieſer hausinduſtriellen
Arbeiter“ .

Und wie der Interpellant, ſo die Redner aller übrigen Parteien . Selbſt die

Antwort der Regierung verhält ſich durchaus zuſtimmend. Vom Staatsſekretär des
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Innern Freiherrn von Böttider wird die Beſeitigung der beregten Zuſtände, die er

als eine der „ ſchlimmſten Wunden “ unſeres wirtſchaftlichen Lebens bezeichnet, allen

Vaterlandefreunden zur dringenden Pflicht gemacht.

Aber auch der Kundſchaft erwächſt durch Verlegung der Arbeit aus den Werk

ſtätten der Geſchäfte in die Haušinduſtrie und Heimarbeit eine immenſe Gefahr, und

zwar liegt dieſelbe in der Übertragung von Krankheiten durch in der Hausinduſtrie

hergeſtellte Kleidungsſtücke. Auch hierüber bietet die Debatte reichliches Material').

So führte unter anderem der Abgeordnete Fiſcher aus : „Denn, meine Herren ,

dieſe Sweaterſtuben ſind ja nicht bloß Wohn- , Schlaf- und Arbeitsſtuben zugleich, ſie

ſind zugleich auch noch Krankenaſyle, man kann ſagen, ſie ſind die Brutſtätten typhöſer

Epidemieen. "

Auch andere Autoritäten äußern ſich ebenſo . So ſagt der Raſſenarzt und Kreis:

phyſikus Dr. Knopf in Weimar: „ Auf Ihre Anfrage, betreffend die Übertragung von

Krankheiten durch Kleider, möchte ich erwidern, daß ſolche viel häufiger geſchieht, als

gewöhnlich angenommen wird. Insbeſondere möchte ich nicht bezweifeln, daß eine

Weiterverbreitung von anſteckenden Krankheiten ,z. B. Diphtherie, Scharlach, Sdwind

ſucht, Maſern u. 1. w . leicht aus den Stuben ſolcher Schneider, deren Räume zugleich

als Arbeits- , Wohn-, Krankenzimmer und Kochraum dienen müſſen, ſtattfindet. "

Und ein anderer Arzt ſchreibt in dieſer Beziehung, wie die Broſchüre des

Frl . Oda Olberg citiert: „ Ich erachte die Übertragung von Krankheiten durch Stoffe,

die mit erkrankten Perſonen in längeren Kontakt gekommen ſind, für möglich bei

folgenden Krankheiten : Diphtherie, Roſe, Scharlach , Maſern und allen akuten

Eranthemen, bei Phthiſis , und zwar hier, weil jede hygieniſche Vorſchrift außer acht

gelaſſen zu werden pflegt, und auch bei Syphilis im Stadium der Eiterung, falls

dieſer Eiter die Stoffe berührt. "

Alles dies würde auch in der Roſtümbranche die Frucht ſein , wenn die Haus

induſtrie noch weiter zur Einführung gelangen würde. Daß dies in der Abſicht der

Unternehmer liegt, wurde mir von einem Arbeiter, der mit dem Vorfißenden des

Arbeitgebervereins über dieſe Frage verhandelte, verbürgt. Schon jeßt hat die Haus

induſtrie bedeutend zugenommen ; Geſchäfte, die bis vor kurzem 25 und mehr Arbeiter

beſchäftigten, haben deren jeßt noch 6–7, während alle andere Arbeit in der Haus

induſtrie angefertigt wird. Und wer hat ein Intereſſe an der Einführung der Haus

induſtrie und Heimarbeit? Eine kleine Gruppe von Unternehmern , während die

Geſundheit der Kundſchaft und die Wohlfahrt einer großen Arbeiterſchaft dringend die

Beſeitigung der Hausinduſtrie fordert.

Und darum muß im Intereſſe einer Kundſchaft, die für ihre Garderobe Preiſe

bezahlt, welche die Anfertigung derſelben in eigenen und geſunden Räumen geſtatten,

im Intereſſe eines intelligenten Arbeiterſtandes , im Intereſſe und zur Wohlfahrt aller

Beteiligten die Parole aller Kundſchaft: Herſtellung der Garderobe in den eigenen
Werkſtätten der Geſchäfte ſein .

Denn: „Ich möchte mir zu bemerken geſtatten , daß der Kampf gegen das

sweating-Syſtem in ganz Europa aufgenommen iſt, daß man in allen Kulturſtaaten

es als eine ernſte Aufgabe aufgefaßt hat, das sweating-Syſtem vollſtändig aus :

zurotten ." ( Freiherr von Heyl zu Hernsheim im Reichstage.)

Dod weder der Streit der Konfektionsarbeiterinnen im Jahre 96 noch al die

ſchönen Reden des Interpellanten und Regierungsvertreters haben auch nur das

Geringſte genüßt. Eine Verordnung des Bundesrats vom Sommer 97, die für die

weiblichen Arbeiter die tägliche Arbeitszeit auf 11 Stunden feſtſeßte, hat die Arbeit

nur noch mehr in das Heim der Arbeiter und Arbeiterinnen verlegt, wo man aus

der 11 bequem eine 14, ja 18 ſtündige Arbeitszeit machen kann.

1

1 ) Es ſei hier auch an die bekannte heftige Erkrankung eines engliſchen Lord -Mayors durch ein in

der Hausinduſtrie hergeſtelltes Uniformſtüc erinnert. Wie erwieſen , iſt mit demſelben ein an Scharlach

erkranktes Kind zugedect worden.
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Und wie in der Konfektion, ſo in der Koſtüm - Branche! Helfen kann hier allein

eine ſich immer mehr ausbreitende Erkenntnis von der Schädlichkeit der Haus- und

Heimarbeit, die, weit davon entfernt, die Familie zu erhalten, die Familie untergräbt ;

die ihr das Notwendigſte zur Führung eines Heims, eben das Heim, nimmt, die aus

der ſchon ſo kleinen Wohnung des Arbeiters eine vom Arbeiter für den Unternehmer

zu bezahlende Werkſtatt machtund der Familie die Ruhe und den Frieden raubt.

Vor mir liegt das Januarheft der Frau " vom vorigen Jahr, wo Dr. W. Bode :

Weimar in einem trefflichen Artikel „Sozialpolitiſche Käuferinnen - Vereine“ betitelt, den

Weg zeigt, der im Intereſſe von Konſumenten und Produzenten gegangen werden

muß, um den Mißſtänden, wie ſie ſich ießt wieder in der Koſtüm -Branche ſo unliebſam

bemerkbar machen, entgegen zu treten .

Es dürfte die höchſte Zeit ſein , daß audy bei uns das kaufende Publikum in

einer Konſumenten - Liga vereint darauf achtet, daß an den von ihnen getragenen und

konſumierten Waren nicht das Blut armer Arbeiter und Arbeiterinnen haftet.

Dazu wird das nächſte Frühjahr Gelegenheit bieten . Die Arbeiter und

Arbeiterinnen der Koſtüm-Branche erbitten zum erſtenmal die thatkräftige Hilfe aller

Konſumentinnen ihrer Branche im Kampf gegen die Hausinduſtrie und Heimarbeit.

Es wird Sache aller Konſumentinnen ſein , darauf zu achten , daß die von ihnen

beſtellte Garderobe in den eigenen Werkſtätten der Geſchäfte angefertigt wird. Zur

Erreichung dieſes Ziels beabſichtigen die Arbeiter, die Geſchäfte , die zum Teil oder

durchweg Hausinduſtrie führen, der Kundſchaft zu geeigneter Zeit bekannt zu geben .

Soffen wir, daß durch das vereinte Bemühen der Konſumenten und Produzenten die

Hausinduſtrie in der Roſtümbranche vollſtändig beſeitigt werde .

Sebensbild.

Sie haben auch Not zu koſten bekommen

Als tägliches Brot.

Mit ſchwellenden Segeln kam ſie geſchwommen

Beim früheſten Rot.

Sie hatte den Zwei'n den Mut nicht genommen,

Sie paden ſich feſt

Die Hände, wenn ſie vom Hunger beklommen

Die Sicherheit läßt.

Sie ſind ſo durchs Leben leidlich gekommen.

Es nahte der Tod

Und hat nur das Eine mit ſich genommen

Da kam erſt die Not.

Maja Matthey.
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Sin Hochzeitstag.
Bon

Luiſe Müller -Riga.

Nachdrud verboten.

Mann und Frau waren auf dem Heim- Hinderniſſen einander errungen hatten . Sie

wege . Durdy die ganze Stadt mußten ſie waren nun zwölf Jahre verheiratet , jedoch

gehen, über die Brücke nach dem Vorort . verhältnismäßig jung . Zwei Kinder erwarteten

Der Abend brach an ; aber es war nach ſie zu Hauſe. Allen hämiſchen Vorausſagungen

dem Überfluß an Sonnenſchein, der dieſen zum Troß, die bei ihrem Zuſammmenfinden

Frühlingstag erfüllt hatte, noch faſt taghell laut geworden 'waren , ſchien ihr Eheglück zu

und warm . dauern . Es hieß gar, es ſei im Laufe der

An vielen geſchäftigen und müßigen Jahre immer größer und reiner geworden , wie

Menſchen kam das Paar vorüber. Häufig in Verklärung. Dod konnte man das ſo be

grüßte es, aber nie vertraulich. Ernſt und in ſtimmt nicht wiſſen , denn es war ein keuſches

ſich gekehrt, jede Berührung meidend, nahm Glüd, das vor zudringlichen Blicken ängſtlich

es ſeinen Weg . Die Frau ſtüßte ſich leicht gehütet wurde.

und anmutig auf den Arm des Mannes, und Das Menſchengewühl ward ihnen bald

wie ſie ſo gingen, ſchien es begreiflich, daß läſtig, und ſie lenkten in einen der ſtilleren

viele Leute ſich nach ihnen umſahen . Auch Boulevards ein, obgleich das einen Umweg

ſolche, die ſie nicht fannten . Denn ſie waren für ſie bedeutete. Auffallend 'war heute ihr

fein gewöhnliches Paar. Sie gingen unter Sdyweigen gegeneinander. Sie hatten zwar

der Menge „ wie auf Stelzen " nach Ausſage eben in der Stadt die große Menge von

eines Spottvogels , den vielleicht ihre innere Menſchenſchmerz, vor dem die Lippen ver

Vornehmheit geärgert hatte. Die war ſpürbar ſtummen, vor Augen gehabt, doch waren ſie

trotz ihrer ganz beſcheidenen äußeren Er- daran längſt gewöhnt, und eigentlich ließ ſich

ſcheinungen. eine gewiſſe Reſignation bei ihnen vorausſeßen .

Dem feineren Beobachter fiel wohl die Da halten taktmäßig kurze, ſcharfeHuf
ſeltſame Ähnlichkeit der beiden Menſchen auf. ſchläge durch die Straßen . Alles blieb ſtehen

Sie waren äußerlich ſehr verſchieden von und ſchaute auf. Ein junges Pferd galoppierte

einander in Geſtalt und Zügen, ſie hell, er allein und zügellos mit fliegender Mähne

dunkel, und um ſo ſtärker wirkte der Eindruck daher und vorüber. Die beiden ſahen ihm

ihrer Gleichartigkeit. Unbeſtimmbar und ges länger nach als die andern, und es ſchien,

heimnisvoll, von innigſtem Zuſammenleben als habe der Anblick eine Sehnſucht in ihnen

zeugend . Man ſah es, dieſe beiden waren geweckt. Aus beider Augen ſprach ſie gleich ſtark.

unlösbar verbunden für alle Zeit . Es war nicht ſdheu geworden es iſt

Man kannte ſie übrigens gut in der Stadt, ſeinem Herrn davongelaufen es tobt fidh

und alle, mit denen ſie Grüße tauſchten, aus genießt ſeine Freiheit !" ſagte ſie halb

legten in die Geberde eine unwillkürliche Hoch- laut, mehr vor ſich hin als zu ihm .

achtung. Aber es war die Hochachtung, in Der Mann betrachtete aufmerkſam ihr

die ſich eine leiſe Nuance praktiſcher Über- Profil und die geſenkten Augen . „ Mir ſchien ,"

legenheit, eines weltflugen Bedauerns miſcht. meinte er ruhig, „ daß es bereits Verlangen

Man wußte, daß ſie einſt über Berge von hatte nach ſeinem Stall und ſeiner Krippe."

1
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Weißt du , worüber ich eben nadydachte ? " Empfindungen einer ungeheuren Leere und

fragte ſie nach einer Bauſe. „Wie es dem zehrende Wehmut ihr Herz zerreißen fühlte.

Menſchen ergehen würde, der ſich ſo los Damals wies ſie freilich jede derartige An:

machte vom Troß und dahinſtürmte voll Mut ſpielung mit Entrüſtung zurüd. Denn gerade

und Feuer !" das Hohnlächeln und die mitleidige Überlegen

Er lächelte halb gutmütig, halb traurig . heit, die man für das „ überſpannte, junge

Mein liebes Rind, das kommt im ganzen Mädchen“ hatte, ſteigerten ihren Widerſtand

zu ſelten vor, als daß es lohnte, darüber und ihre Abſage an das Gewöhnliche, ja, an

nachzudenken. Wahrſcheinlich würde ſolch ein das Natürliche. So gedachte ſie ſich von

Wildling aud manchmal Heimweh haben nach ihrer natürlichen Beſtimmung aus freiem Ent

dem Troß. Das iſt nun ſchon einmal ſo." ſchluß zu emanzipieren. Sie entdeckte ohnehin

Sie ſah ihn bittend an. zuviel Romil in dem bewußten und unbewußten

,,Und doch, " begann fie langſam und mit Drängen der Gefährtinnen ringsum zu dem

überredendem Ausdrud, ,, könnte ein ſolcher einen Ziel, dem Manne, und wollte über

Augenblic vollerfaßten Lebens nicht ein langes, dieſer natürlichen Treibjagd ſtehen. Vergeblich

ödes Durchſchnittsdaſein aufwiegen ? " riet ihre Sippe zur Erhörung eines der ſtatt

„, Nein ,“ ſagte er entſchieden. „ Das iſt lichen Freier, die Mut genug hatten, um ſie

nimmermehr Wirklichkeit, das iſt deine ge- zu werben, und zerbrach ſich den Kopf darüber,

fährliche Poeſie. Vollerfaßtes Leben ſieht wie der weibliche Sproß der ehrbaren Familie

anders aus. " zu dem unholden Funken aus dämoniſder

Darauf dwieg fie und ſenkte den Kopf Heimat gekommen ſei . Fanatiker unter den

noch tiefer. Im Weitergehen beobachtete er Giebeln ſaben ſie bereits im Zrrenhauſe,

fie ab und an mit forſchenden Augen, in während wohlwollendere Renner noch immer

denen ſich eine Beſorgnis ſpiegelte, die viele die Ehe als geeignetes Inſtitut für ſie

Jahre geſchwiegen hatte. empfahlen. Und eines Tages ſchienen dieſe

Allmählich begann es unmerklich zu dunkeln . leßteren zu triumphieren. Sie ging wirklich

Über den Himmel floſſen die ſanften Farben jubelnd den Richtweg alles Weiblichen . Aber

der Frühlingsdämmerung , lichte blaue und nur, weil ſie einen gleichgeſinnten Menſchen

grüne Töne, ineinander verſchmelzend. Das gefunden hatte , deſſen Erſcheinung über:

Paar näherte ſich jeßt der inneren Altſtadt, wältigend auf ſie gewirkt hatte . Sein offen

und die Frau ſah wieder auf . Ihr Blid bares Zukunftsheldentum , die Weite ſeines

bing an den altväterlichen Giebeln und Eſſen, Horizontes, ſein ſcharfer und ſicherer Blid ,

die ſchwarz und wunderlich in den abendhellen der zerſeßend in Irrtümer und Schädlich

Himmel auſragten. keiten drang , ſeine überſchäumende Kampf

Unter dieſen Giebeln und Eſſen war ſie bereitſchaft hatten ſie mächtig zu ihm gezogen.

groß geworden, in früh geäußertem, viel- Begeiſtert ſah ſie zu ihm auf .

gerügtem Widerſpruch gegen die Ordnung und Fortan erſchütterte ſie auch kein Einfluß

den Brauch, die ſie hüteten . In Auflehnung mehr aus unbekannter Sphäre. Die geliebte,

gegen das allgemeine Einverſtändnis in Dingen ſchüßende Geſtalt an ihrer Seite leitete alle

eines zügelloſen Egoismus und einer heuch: rätſelvollen Stimmungen ab . Aber ad), eins

leriſchen Moral. Im Sehnen und Taſten blieb aus . Gerade aus dem Sturm auf die

nach einem Andern , Neuen, Namenloſen , das, alten Siebel und Ellen wurde nichts. Die

wenn es auch nicht unmögliche Vollkommenheit ſtrahlende Hochburg, die an ihre Stelle rüden

mit ſich führte, doch von der troſtloſen Un- ſollte, wurde nicht gebaut . In der Ehe begann

dönheit undund Brutalität des menſdlichen ihr Held über das große Thema einſilbig zu

Drängens und Treibens erlöſte. Jeßt wußte werden, bis zum Widerſpruch, bis zu völligem

ſie, daß der gewaltige Grundlaut der Natur Verſtummen. Und ſie litt beinahe phyſiſch,

ſchon in jenen Tagen in ihr erklungen darunter , ſich dem ihr nächſten , geliebten

war, als ſie in Beobachtung und Erfaſſung Menſchen in dieſem Drange nicht mehr er:

alles Lebens und ſeiner Probleme quälende ſchließen zu können. Sie faßte es nicht, daß
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dieſer ſtille Mann, der jeßt ganz und nur in ſolcher.Undankbarkeit. “ Da ſie etwas hinter

ſeiner ſchlichten , bürgerlichen Stellung und ihm herging, zog er ſie wieder an ſich heran .

Arbeit um das Brot zu leben ſchien, der „,,Weshalb verſtehſt du mich nicyt ? "

ſeine Frau mit ſanfter, aber feſter Hand in erwiderte ſie dagegen unmutig . „Wir gehören

die Alltäglichkeit niederzwang, ihr Mann ſei . natürlich zu den glüdlidyſten Eheleuten auf

Manchmal beobachtete und umlauſchte ſie ihn Erben . Aber – es iſt nicht das Glüd, das

mit Hingebung, um auf den eigentlichen Kern wir erſtrebten , damals vor der Ehe.“

ſeiner neuerlichen Überzeugung zu kommen . Da war es, da hatte ſie es rund heraus

Aber dann erſchreckte er ſie immer durch ein geſagt. Er ging ſchweigend neben ihr weiter

abwehrendes, ernüchterndes Wort, und ſieund ſie und ſah häufiger noch in ernſtem Sinnen auf

trocknete heimliche Thränen . - ihre zarte Geſtalt nieder.

Er blieb plößlich ſtehen und drückte ihren Es hatte eine Zeit gegeben, da ihres

Arm leiſe an ſich. ,,Denkſt du auch daran ?" Wefens Gründe ihm durchſichtig erſchienen

fragte er herzlich. waren . Später mußte er ſichy eingeſtehen,

Eine ſchmale Seitenſtraße, aus deres daß er geirrt habe. Aber um ſo gründlicher

etwas ſtidig roch, that ſich vor ihnen auf. gab er ſich darauf dem Studium ihrer reiz

Verwitterte Häuſer ſtanden umflort von der vollen Pſyche hin, und ſo herb und dunkel ſie

Dämmerung mit dumpfer Botſchaft der Ver- oft reagiert hatte, jeßt meinte er in ihr beinahe

gangenheit ebenſo gut leſen zu fönnen wie in ſeiner

„ Ja, ich denke daran," erwiderte ſie ein- eigenen . Und nun ſchien fie willens zu ſein,

tönig . Heute vor zwölf Jahren, da zogen laut und entſchieben über all das zu ſprechen,

wir hier ein . Wir waren eben getraut. Und was er jahrelang umgangen hatte. Mit

das Haus war ſchon damals ſanitätswidrig ." einem kleinen Seufzer ſagte er ſich, daß es

Sie machte ſich von ſeinem Arm los und ſtand eine bittere Aufgabe ſein werde, dieſe dramatiſch

da, allein und nachdenklich . Zerſtreut lächelnd, bewegte Seele aufzuhalten und dabei eigene,

faſt ironiſch ließ ſie ihre Augen an beſagtem überwundene Weltſchmerzen zu weđen . Und

Hauſe entlang wandern . wie würde es weiter gehen ? Würde ſie gleich

Er lächelte auch, aber ein ſchönes, warmes ihm ſich fügen und ergeben ? Sorge erwuchs

Lächeln . ihm aus Sorge.

„ Es iſt unrecht, daß wir den Tag beinahe Sie hatten nun die Stadt durch quert und

unerwähnt haben verſtreichen laſſen ," ſagte er. gingen eine andere dämmervolle Straße hin

Wir begründeten an ihm unſer Glück ." unter, die ſich auf den Fluß öffnete. Mit

„ Unſer Glüd ?“ erwiderte ſie fragend. Sie mattem Spiegel ruhte unten das Waſſer und

ſah ihn dabei raſch und durcydringend an . ſandte einen feinen Silberglanz in die Straße .

„Iſt es möglich ? " ſagte er halblaut. Ein großes, fremdes Schiff ankerte da. Seine

,, Du zweifelſt an unſerem Glück ?" hohen Maſten ſpannten ſich geſpenſtiſch gegen

„ O nein ,“ erwiderte ſie, und ihre Stimme den Abendhimmel.

klang heller als gewöhnlich. „ Aber ich finde, Einen Augenblic hoffte er , daß dieſer

daß wir mit jenem Tage unfrei geworden ſind ." Anblick ſie zerſtreuen werde. Wenn ſie ſonſt

„ Unfrei ſind wir immer, ob verheiratet durch dieſe dunkelnde Straße gegangen waren ,

oder nicht," kam es ihm von den Lippen . das glänzende Waſſer und den weiten Horizont

Sie war ſehr froh, endlich einmal von vor Augen, hatte ſie fid) immer über den

ihm wieder ein lang vermißtes Wort zu hören . großen Ausblick gefreut und die fremden

,,Gewiß ; immer unfrei," ſagte ſie eifrig . „ Aber Schiffe angelacht wie ein Kind . Heute hob ſie

nach der Verbindung mit einem anderen Weſen kaum den Kopf, und eilend ſtrebte fie vor

doch noch unfreier. " wärts, der Brücke zu .

„Und das, was wir durch die Verbindung Hier gerieten die beiden in einen gewaltigen

gewinnen, willſt du gar nicht gelten laſſen ?" Menſchenſtrom . Denn um dieſe Zeit warf die

fragte er, ſofort einlenkend . „Ich meine, große Fabrikſtadt einen Teil ihrer Bürger

gerade wir beide haben keinen Grund zu aus, zumeiſt das arbeitende Element, Hin
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und wieder tauchten aus dem Gedränge auch verbirgſt in deiner Herzensgüte und Bartheit.

verwegene Mienen, wilde Augen auf, in der Denn ich bin deſſen gewiß, daß du weißt,

matten Beleuchtung doppelt bänglich zu was ich unter Glüd verſtehe. Nicht Spieß:

chauen . Unwillkürlich ſah ſich er nach ihr bürgerzufriedenheit. Ich weiß, daß du haderſt

um. Unter ſolchen Umſtänden drängte ſie ſich wie ich mit der ungeheuerlichen Macht, die

immer wie ein ängſtlicher Vogel an ihn . Und er unverſtändlich um uns raunt, die uns zuſammen

erſdrat, als er fremde Geſichter um ſich fah getrieben, uns betrogen hat . Was hat ſie

und ſie dann weit voraus gewahrte . Er war uns verheißen und was gegeben ? "

irgendwie ein Stück zurüdgeblieben, und ſie Er unterbrach ſie. „Du denkſt an unſer

hatte nicht auf ihn und ſeinen Schuß gewartet . fränkelndes Kind ?" fragte er vorſichtig.

Und als er ſie eingeholt hatte und ſich ihr Sein Ablenken und abſichtliches Miß

geſellte, nahm ſie ſeinen Arm nicht, und eine verſtehen reizten ſie.

kleine Bewegung ſagte ihm, daß ſie allein „ 3d denke an beide, " war ihre herbe

gehen wolle. - Antwort . Ich ſehe ſie beide, auch unſer

Jenſeits befanden ſie ſich bald in faſt ſtarkes, begabtes Kind, kränkeln an der alten

ländlicher Umgebung und Ruhe. Fern und Kultur, in die ſie hineinwachſen. Und ich

grollend verklangen die Geräuſche der Stadt . ſehe, daß du ihnen dabei Vorſchub leiſteſt,

Über den Zäunen wehte im Abendwind ganz unſerer Überzeugung entgegen . Du zeigſt

junges Laub, und am Horizonte ſtand eine ihnen die Ideale der Menge. Meine Kinder

dichte Wipfelreihe. Von hier und von dort lernen Befiß und Anſehen ſchäßen . Ich denke

fam ein ſüßer Geruch, ſo herb und ſo friſch an unſer beider ſtumpfe, paſſive Eriſtenz unter

dabei, wie ihn nur neuentſproſſenes Blattwerk Zuſtänden, an deren Geſundung wir einſt mit

entſendet. Was fühlte da die Frau im Boden ganzer Kraft arbeiten wollten . Ja damals !

unter ihren Füßen quellen und ſich melden ? Und nun, nun tappen wir ſchweigend durch

– Ein Schauer überflog ſie. Sie meinte, al die Lüge und Verkehrtheit und Unmöglich

der Mutterarbeit der Natur gelauſcht zu haben, keit und ziehen als Gipfel des Leides unſere

und fie empfand die laſtende Schwere ihres Geſchöpfe, unſere armen Kinder mit hinein .

eigenſten Zuſammenhanges mit dem ungeheuren | Und daß du es ſo haben willſt ! - Daß du

mütterlichen Urſchoß. mich dazu zwingſt und die Kinder nach dem

Aber ſie gab ſich damit nicht zufrieden . alten Muſter erziehſt! Aber ich weiß auch,

Sie ließ ſich von dem verräteriſchen Traum: daß dein Kampf ums Brot dich ſoweit ge

ſpiel der Natur nicht einlullen . Der große bracht hat . Willſt du mir alſo noch länger

Entſchluß, der ſeit Jahren langſam in ihr Erdenſeligkeit vortäuſchen ? Unſer egoiſtiſches,

gekeimt hatte, ward plößlich reif und feſt. kleines Glüd betonen ? Ach, laß doch dies

Mit haſtiger Frage wandte ſie ſich dem Verſtedſpiel, laß uns uns finden wie damals,

Mann zu, der ſtumm an ihrer Seite ſchritt. | in freien Gedanken !"

,,Weshalb dyweigſt du ? Þaſt du keine Antwort ,, Du weißt, gegen wen du lämpfſt, mein

auf das, was ich dir ſagte ? Iſt es nicht armes, unfluges Kind ,“ ſagte er ſanft .

endlich an der Zeit, uns auszuſprechen ?" Nun nahm ſie ihren lekten Anlauf. „ Ja ,“

„Du willſt ja das nicht hören, was allein rief ſie, „ich kämpfe gegen die Selbſtknechtung

id dir erwidern kann," ſagte er mit einem der Menſchheit vor ihren alten Gößenbildern.

trüben Lächeln. „ Du verlangſt zuviel. Laß Id fämpfe für die neue Kultur, die in der

dir genügen an unſerm Teil Erdenſeligkeit. Luft liegt, die geboren werden will. Und

Wir genießen ſie thatſächlich. Millionen iſt wir, wir haben ſie ſchon ſo lange, klarer wohl

ſie nicht beſchieden.“ noch als andere vor uns, geſehen . Weißt du

Wieder zeigten ſich Unmut und Ungeduld es denn gar nicht mehr ? Damals, als wir

in ihrem Blid , aber ſie bejann fich. In noch frei und mutig waren . Gerade du

ihren Worten freilich zitterte die große, ſeeliſche machteſt dich ja zum Streiche fertig. Doch

Erregung nach. „ So muß ich dir ſagen , daß dann, ach dann kamen eben die Brotſorgen,

du dein wahres Empfinden vergeblich vor mir die Kinderſorgen, du mußteſt an den Arbeits :
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karren , die Familienpflichten unterdrüdten, unnatürlichen Schmerzes ? Deshalb mein

deine Rraft. Aber länger darf ich dich deiner Opfer, mein Hoffen, daß du draußen neue,

Miſſion nicht entziehen . Und ſo habe ich mich Grundlagen des Seins und Strebens ſchaffen

entſchloſſen, " ſagte ſie nach einer Pauſe leiſe wirſt. Auf ſie hin will ich unſere Kinder

und mit einem kleinen , wunderlichen Anſtrich erziehen. Vielleicht erleben ſie die neue Zeit,.

von Ängſtlichkeit, „dir deine Freiheit zurück- eine ſchönere Welt, daß auch tiefbringendere

zugeben. Db offiziell oder nicht offiziell ge- Geiſter Nachkommen freudig erſtehen ſehen . “

ſchieden - du ſollſt dich nicht mehr an mich Während ſie ſprach, hatten ſie das Fidyten

und die Kinder gebunden fühlen. Wirf die wäldchen betreten, hinter dem ihr Heim lag,

Sorgenlaſten von dir, geh in die große Welt, und ſie gingen nun unter den bewegten,

ſei der Geld einer neuen Zeit.“ raunenden Bäumen . Faſt greifbar hing der

Darauf war er freilich nicht gefaßt ge- Abendzauber in der Luft und wehte ihm eine

weſen. In maßloſem Staunen hörte er ihren garfeltſame Stimmung zu , daß er einen

Entſchluß an . Dann kamen Rührung und raſchen Blick in die Ahnungskraft des Weibes

Mitleid, aber auch der Humor kam, und er that und etwas von ihrer Begeiſterung auf

lächelte in ſich hinein. ihn überſprang. Aber dabei ſagte er fich auch

,,So, ſo, alſo gehen ſoll ich als Helb , ſchon, daß er weiter nicht gehen dürfe und

aber jage mir doch, wovon du mit den Kindern eilig überlegte er nur noch, daß der Griff,

leben wirſt, wenn ich fort bin ?" mit dem er ſie niederhielt, um ſo feſter, wenn

„ D, ich werde arbeiten, ich kann arbeiten , " auch ſchmerzhaft ſein müßte ..

erwiderte ſie mutig, obgleich ſie eine lähmende ,, Auf die Höhen, zu denen du dich jeßt

Stimmung fich melden hörte . Sie fühlte erhebit, mein Kind, kann ich dir nicht mehr

feinen noch nicht geäußerten Widerſpruc), fie folgen ," ſagte er daher ſehr ernſt. „ Und zu

fühlte ſein Lächeln, das er vor ihr verbarg. meinem Bedauern muß ich dir eine große

Aber er lächelte nicht mehr. Ihre Abſonderlich. Enttäuſchung, vielleicht Schmerz bereiten ..

keit, die immer deutlichere Geſtalt annahm, Denn – ich bin nicht der Dichterphiloſoph,

machte ihm mehr als je Gedanken. Er ſtaunte Staatsmann und Demagoge zugleich, dem es

noch immer über ihr merkwürdiges Anerbieten, etwa gelingen könnte, unſere Zuſtände um

er fand ſich darin nicht ganz zurecht. Ernſt zugeſtalten. Ich fühle mich ganz und gar.

konnte er es nicht nehmen, und doch ſah und nicht zur Miſſion eines Reformators und

fühlte er die glühende Erregung ihrer Seele . Beglüders berufen . Ich bin kein Genie

Ihre Augen zürnten und flehten ; ſie ging hörſt du ! Ich bin ein ganz gewöhnlicher

ganz in dem heroiſchen Gedanken auf . Nod Menſch, der ſein Fleiſch und Blut fühlt . Ich

einmal wies ſie ihn hinaus. beſiße einen ausgeſprochenen Familienſinn.

„,, Freilich, ich bringe ein großes Dpfer Ich bin glücklich, daß ich für dich und unſere

damit, indem ich dich von mir trenne, " ſagte Kinder arbeiten kann . Die Ideen, die wir

fie innig . „Aber ich will auch ein großes vor etwa zwölf Jahren gehegt haben, die –

Opfer bringen. Denn viel, viel größer noch iſt verzeih' das Wort waren Schwärmereien

mein Schuldgefühl, ja mein Schuldgefühl,“ aus dem bekannten , jugendlichen Gärungs

wiederholte ſie nachdrüdlich, als er ſie fragend drang. Auf ſo kategoriſche Weiſe kommt man

anſah. ,, Und nicht nur deiner Miſſion, auch der Welt, wie ſie iſt, nicht bei . Das habe

unſeren Kindern gegenüber . Nur — ich bitte dich, ich inzwiſchen gelernt, auch daß der Menſch,

verſtehe mich jeßt. Sieh, wir haben uns ja ganz ſeine Gößen aus ſtärkſten Naturtrieben heraus

rechtmäßig gefunden, wie all die anderen, aber geſchaffen hat, daß viele Verkehrtheiten und

in mir iſt dennoch etwas, das mich beſtändig übel gewiſſermaßen von der Natur ſelbſt

anklagt. Die alte Evaſchuld iſt es - ich ſanktioniert, gewiſſermaßen unausrottbar ſind.

weiß es . Haſt du nie Ähnliches empfunden ? Nun - und das weißt du doch gegen

Wie konnten wir, erkennende Geiſter, Menſchen die Natur kommen wir nicht auf. Die geht

zum Leben verhelfen ? Zum Leben in einer über unſere ſchönſten und edelſten Gedanken und

Welt voll ſelbſt geſchaffener Unſchönheit und Worte ſchweigend fort zu ihrer Tagesordnung.“

.

-

-
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Ein ſtechender Schmerz durchzudte ſie. | geiſtiger, nur toter Befiß, nie eine Möglichkeit

Nun gab es keinen Zweifel mehr, ihr Gatte denkbar, ihn in wirklich pulſierendes Leben in

war keine auserwählte Edelnatur. Er dachte Haus und Straße umzuſeßen. Verzweiflung

nicht daran , den gewaltigen Kampf auf: wollte ſie überkommen . Wenn ihr Gatte,

zunehmen, in den ſie ihn ſandte, an deſſen dieſer Mann mit dem tiefen Gemüt und dem

Berechtigung und Erfolg fie keinen Augenblick groß angelegten Charakter, fich zu den Trieb

gezweifelt hatte . Damit brach die Welt ihrer menſchen und dem Mittelmaß ſchlug dann

Träume, in der er bisher als Held aufgeragt | lebten die Edelnaturen wohl nur ſchattenhaft

hatte, zuſammen . und blutlos in ihren ſehnſüchtigen Träumen .

Ihr Schweigen beunruhigte ihn. Mit Aber der Glaube an ſie und dabei immer

einem Anflug von Erregung verſuchte er ihr zugleich an ihren Mann gehörte ja zu ihren

eingehender klarzulegen, wie leicht es ſich vonvon Lebensbedingungen!
neuen Grundlagen des Seins und der Ge- Unter laſtendem Sdweigen gingen ſie

ſellſchaft reden laſie, wie undenkbar jedoch weiter . Er empfand ihren ſtummen Schmerz

ihre Verwirklichung ſei, wenn man die menſch- und ihre Empörung, aber ſchließlich befiel ihn

liche Natur in Betracht ziehe . ein gelinder Ärger. Sollte ihr Cheglück nun

„, Dann,“ ſagte ſie endlich kalt, „bleibt mir wirklich leiden ? War nicht eigentlich ſchon

nur noch meine Ahnung von der Erlöſung etwas Pathologiſches in ihren Aſpirationen ?

des Menſchen durch das Weib, das ſeinen - Er betrachtete fie ängſtlich, aber er empfand

Dämon niederringt. Wenn mein Ahnen von nur mit ungewöhnlicher Stärke ihren hohen,

der Selbſterlöſung der ſittlich gereiften Menſch geiſtigen Reiz, eine ſehr große, ſtrenge Schön

heit nichtig iſt. Wenn meine Sehnſucht nach Heit, die ſich freilich ihm zu entziehen ſuchte.

ſchöner und geſunder Wirklichkeit für jedes Sie blieb eben unter allen Umſtänden die

Geſchöpf im Leid des Daſeins untergehn Poeſie ſeines Daſeins. Und nun warf er ſich

Toll, ohne je Stillung zu finden !" vor, daß er ſie auf ſeinen Wegen zu ſeiner

,,Aber mein liebes Kind, wer hat denn nur zu getreuen Gehilfin gemacht hatte .

von folchem Untergang geſprochen ," rief er . Mußte ſie bei ihrem glühenden Intereſſe nicht

„ Deine Sehnſucht, deine Ahnungen , ſoweit ſie unendlich viel mehr und viel tiefer ſehen als

nicht mörderiſch ſind, will ich dir um feinen andere Frauen, als viele Männer ? War es

Preis beeinträchtigen. Sie reden ja auch in ein Wunder, daß fie fid in ſtolzer Ohnmacht

meiner Bruſt gebieteriſch, ſie gehören ſeit hinausſehnte und hinausreckte über die Erde ?

Jahrtauſenden zum beſten geiſtigen Beſitz der Und war es nicht andererſeits ſein ſtilles Ent

Menſchheit. Nur verlange nicht gleich, ſie zu zücken, daß ihr Herz von warmer Liebe und

verwirklichen, Ideale an die Straße zu ſtellen, Selbſtvergeſſenheit überquoll für alles, was

für die die Erde nicht reif iſt. Noch lange ſonſt von verſtändigen Leuten nicht eben ge

nicht. Kaum ganz leiſe verheißende Zeichen liebt und zart behandelt wird ! Würde er dieſe

bemerkt der, der ſcharf hinausſpäht und horcht. kleine, leichte, geſegnete Hand je miſſen können ?

Eines freilich habe ich ſoeben am eignen Leibe Daraufhin dachte er nur noch daran, ihren

verſpürt," lachte er dann heiter auf. „ Hat Konflikt zu beſeitigen , und da kam ihm ein

meine vielgeliebte Frau mir nicht heute freiwillig, Gedanke.

edelſten Motiven folgend, meine Freiheit zurück- „ Übrigens, mein Kind," ſagte er plößlich

geben wollen ? Iſt die veritable Überfrau in ganz verändertem Tone, „will ich wenigſtens

damit nicht geprägt ? " nicht hinter dir zurüdſtehen. Ich begreife voll

Ihre Seele zog fich ſchaudernd zurück. ſtändig, daß du mit einem ſo gewöhnlichen

Mit ſolchem Scherz konnte er ſchließen, nach: | Geſellen, der ich wohl bin, nicht weiterleben

dem ſie ihres Weſens ſtärkſten Drang ihm kannſt. Deshalb gebe ich dir meinerſeits deine

geoffenbart hatte . Das war alles ! Und Freiheit zurüd . Vielleicht findeſt du draußen

immer dieſer troſtloſe Hinweis auf die Un- die Größe, die mir abgeht. "

wirklichkeit der höchſten und reinſten Impulſe Sie hatte aufgehorcht, war zuſammen

des Menſchen ! Seit Jahrtauſenden nur gefahren und ſah ihn jeßt mißtrauiſch von der
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Seite an. „Solche Scherze laß' doch ," ſagte den Schimmer von Schönheit, der in ihm

ſie ſchroff. alüberallher leuchtete. Sie fühlte ihr Daſein

,, Bewahre," erwiderte er. ,, Es iſt mir getragen und erleichtert durch die rührende

mit meinem Vorſhlag ganz ebenſo ernſt wie Liebe und zarteſte Aufmerkſamkeit eines guten

dir mit dem deinen. Es wäre ja grauſam Menſchen . Sie meinte den Engelsgruß

von mir, dich weiter an meine Perſon zu mahnend zu hören . Wie ſchmerzlich tief

feſſeln, nachdem ich deine Erwartungen ſo ges mußte da die Stimmung ſein , die ſie ihr

täuſcht habe . Wie ſollte deine auf Helden Glück nicht ruhig hinnehmen und genießen

und Großes gerichtete Natur weiter mit mir ließ, die ſie in ſtetem , leiſem Auflehnen da :

auskommen ! – Ob du draußen das finden gegen hielt und einen leidenſchaftlichen Rampf

wirſt, was du ſuchſt, bezweifle ich zwar. Für gegen Urgeſeße in ihr ſchürte. Dennoch, was

das, was dein großes, warmes Frauenherz da in ihr brannte, es mußte echt ſein, Feuer

plant, iſt in der wirklichen Welt kein Plaß. von dem Feuer, das reinigend über die alte

In ihr behaupten ſich höchſtens die land- Erde hinfahren ſollte. Wenn ſie nur mit ihm ,

läufigen Weltbeglüder und Träger neuer der mit wachenden Augen und erſchreckender

Kultur, und auch die mit Mühe und Not. Entſchloſſenheit ſie an ſich zwang, obgleich er

Und denen würdeſt du auch wahrſcheinlich ſie mit ſeinen Worten von ſich wies, fertig

anheimfallen. Freilich graut mir bei dem werden könnte ! Wenigſtens ein Kämpfer

Gedanken, dich, mein ſenſitives Kind, in ſolchen mußte aus ihm geſchaffen werden, wenn denn

Händen zu wiſſen, und was bei deinem kein Held.

Scheiden aus mir wird, brauche ich dir nicht Und nun verſucyte fie ihn zu fangen .

zu ſagen. Troßem dein ſtummes Mar ,,Alſo wirklich, du willſt mich deinerſeits

tyrium neben mir könnte ich erſt recht nicht freigeben ?“ ſagte ſie. „ Aber wenn das dein

ertragen. Deshalb geh ' ! " Ernſt iſt, wenn du das fannſt, ſo wie wir

Noch einmal ſah ſie ihn zweifelnd an. Er miteinander ſtehen, dann biſt du doch keiner

war ſehr ernſt, ein entſchloßner Zug machte aus der Menge. Und ich habe ſonſt noch

ſein Geſicht faſt hart. Und ſie ſpürte jegt tauſendfach Beweiſe dafür, daß du auf Höhen

unwillkürlich weiter in ſeinem Antliß und ſah ſtehſt, die ſo leicht kein anderer erreicht. Wie

darin wie immer die reidlichen Spuren eines kannſt du da mit den unwürdigen Idolen der

tiefſinnenden , feinen Geiſtes. Zahlloſe Äußer Welt paktieren ? Unſere Kinder darauf ab :

rungen desſelben wurden ihr lebendig, damit richten ? Wie kannſt du mir ſo grauſam ruhig

aber auch der ganze intime Reiz, die elementare unterſagen, nach der Verwirklichung meiner

Stärke ihres Zuſammenhanges. Und mehr | Ideale zu ſtreben ?"

noch erſpähte fie. Stärker ging der Wind Sie ſah ihn beſchwörend an.

Durch die ſchwankenden, jungen Fichtenzweige, Er fann nach, und wieder klang ſeine

fühlſtrich er um ihre Sdultern. Sie ſah Stimme anders, als er zu ſprechen begann .

nun alles, wie es war, matt, filberbläulidy, ,,Sieh, mein Kind, über die natürlichen

kühl . Sie ſelbſt war wieder klein und zart Grundlagen alles Seins und Weſens find

und furchtſam geworden. Und ſein klingendes wir jeßt wohl einig . Sie gefallen uns nicht,

„ Geh '" läutete fort . aber wir wurden nun einmal in die Welt der

Zu gleicher Zeit verließen ſie das Wäldchen Habgier und Ehrgier geſtellt und müſſen

und kehrten zu einer kleinen Straße des damit rechnen. So lange wir in bürgerlicher

erreichten Vororts ab . Einige allerbeſcheidenſte Gemeinſchaft bleiben, die uns in ihre ſchweren

Landhäuſer bargen ſich hier hinter alten, hohen Ketten ſchließt. Und für dieſe Welt müſſen

Bäumen. Ganz hinten auch ihr kleines, wir unſere Kinder erziehen. Wir haben nicht

weißes Haus. Dieſes Haus umſpannte die das Recht, Einſiedler und Anacoreten aus

Frau jeßt in ihrem bangen Sinnen. Sie ſah ihnen zu machen, zumal ihre ſtarken, welt

im Sommer Roſen wehen und im Herbſt den freudigen Individualitäten ſchon jeßt bemerkbar

Wein. Sie ſpürte die reine, friſche Atmoſphäre ſind. Der Gedanke iſt bitter, daß unſere

des fleinen, weißen, roſenladenden Hauſes, Kinder uns einſt in Lebensnöten ihr Daſein
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vorwerfen könnten, wenn auch nur in Ge : war der forgſam verhüllte Rern. Und ſie

danken, aber noch bitterer wäre es doch , wenn beide, troß aller ,, eigentlichen “ Überzeugungen,

wir ſie kampſunfähig machten, ſie über die in ſolche Gefolgſchaft fich fügend ! Ach

Wirklichkeit im unflaren ließen . Oder ihnen und ihre Kinder ! Anachoreten gedachte audi

gar etwas vortäuſchten, was es nicht giebt, ſie nicht aus ihnen zu machen, wohl aber

auf lange, lange Zeit hinaus nicht geben ganze und geſunde Menſchen, die die Schön

Unſere eigentlichen Anſchauungen und heit des Daſeins und natürliche Schmerzen

deren Bethätigung haben ſie täglich vor Sinnen . voll durchleben ſollten. Nicht dieſe Freude

Iſt der entſprechende Reim in ſie gelegt, ſo und dieſen Schmerz, die eine fiebernde Menſch:

werden ſie ſich demgemäß entwickeln . Vergiß heit ſich zu Würgern herangezüchtet hat ! Ob

nicht, daß wir ſelbſt aus halb mittelalterlich er wirklich an die leiſe Pionierarbeit glaubte ?

geſinnten Kreiſen heraus relativ freie Menſchen Oder war auch das nur eine Vertröſtung ?

geworden ſind. Im übrigen , mein Kind, So ſann ſie und ſtieß ſich ſchmerzhaft

bringe id; der Wirklichkeit, wie ſie nun einmal überall in ihren Gedanken, ja ſelbſt in der

iſt, tauſend Opfer meiner Überzeugung, und halbhalb unterdrüdten Genugthuung über ihr

ich würde hadern mit dem Lebenstrieb wie eigenes, ehrliches Glück, das ſich nun freilich

du , wenn eben unſer inniges Glück nicht nicht wegleugnen ließ . Aber ſie hätte es

unerſchütterlich wäre. Ja , ja , ich weiß ," ſhelten mögen, ſie zürnte dem Manne, ſich

wehrte er ihren haſtigen Einwand ab, „ich ſelbſt, dieſes ihres Glüdes wegen . Wie konnte,

weiß, du willſt es nicht anerkennen, dein gar wie durfte ſie glücklich ſein angeſichts ſolcher

zu zartes Gewiſſen ſträubt ſich gegen ein Zweifel und Ängſte?

Göttergeſchenk, das der großen Überzahl ver- Aber dabei entfaltete das Glüdsbewußtſein

ſagt iſt. Du verlangſt unbedingt für jeden ſich nun mit Macht in ihrer Seele, wie eine

Mann und für jedes Weib auf Erden das- wunderbare Blume, aus deren geheimnis:

ſelbe . Aber ſage , ſollen wir nun wirklich vollem Kelche eine grenzenloſe Seligkeit ſich

wegen dieſer Unmöglichkeit unſer eigenes, über ihr ganzes Weſen verbreitete. Mühſam

dönes Glüd verſtoßen ? Es genießen , iſt erwehrte ſie ſich ihrer .

nidyt einmal ſo egoiſtiſch, wie du es hinſtellſt. Näher und näher kamen ſie ihrem Heim.

Ja, fühlſt du nicht ſelbſt, wie auf unſeri Sie ſahen kein Licht in den Fenſtern, die dem

Glück don ein Hauch deiner neuen Kultur Abendwind geöffnet waren. Nur die Vors

liegt ? Ich möchte ſagen, daß wir in unſerem hänge regten ſich hell dahinter ob die

Denken und Handeln einer gewiſſen Voll- Kleinen idyon ſchliefen ? Und dann hörten ſie

kommenheit auf der Spur ſind, ſo weit Menſchen deren Stimmen und die gute Großmutter

das vermögen . Vielleicht arbeiten wir wirklich liebevoll ſchelten.

in aller Stille an unſerm kleinen Teile neuen Vor dem Lattenpförtchen im Zaun blieben

Überzeugungen, einer neuen Zeit entgegen. ſie ſtehen und lauſdten . Das eine Kind

Und ſo wollen wir unſeren Hochzeitstag zum weinte, grämlich und unzufrieden , das andere

guten Ende dóch preiſen . Kein Wort mehr ſang unbekümmert nach eigner Melodie. Lang

von Trennung, es waren unmenſchliche Ent- gehaltene Töne, viele dem Singen der Mutter

ſchlüſſe. Wie ſollten wir ohne einander abgelauſcht.

leben ! " Noch immer hielt ſie ſich von ihm fern

Sie fand nicht gleich eine Antwort. Sie und wandte ſich auch von dem Häuschen, um

fonnte nichts, gar nidits gegen ſeine ſchönen, ihre Augen gleichſam ſudsend zum dunkler

tief innerlich wahren Worte einwenden, und blauenden Himmel zu heben . Tief am Horizont

doch berührten ſie ſie ein wenig wie eine war ein ſanft ſtrahlender Abendſonnenſtreif

glänzende Schlußwendung. Sie fühlte durch, verblieben, in deſſen Gold die Wälder ſtill

wie er ſie wie immer zu beſchwichtigen und ihre Spißen tauchten. Und nun wußte ſie

hinzuhalten ſuchte. Es ſollte beim alten bleiben, nicht mehr, was ſie wollte: Frieden oder

bei den klaffenden Übeln , den furchtbaren Kampf. Denn von der fernen Stadt her

Mißlauten und all der Unſchönheit – das hörte ſie es toſen . Die heiße, müde Erde

18
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dehnte fidy in Frühlingswehen, und darüber Da , indem ſie noch zauderte , kam es

hin flog mit klingendem Schritt die Kreatur plößlich mit der hellen Stimme ihres Kindes

der Erlöſung entgegen. Sie wäre ſo gern unvermutet wie eine heftige Widerſtrömung,

mitgeflogen in dem Sturm . Der Sturmflug riß ſie in die Leere und zeigte ihr das Nichts,

gefiel ihr viel beſſer als die verborgene, un- das (dyredliche Nichts ihrer Mädchentage. Und

dankbare Pionierarbeit, aber längſt vor dieſem mit zitternder Hand ſtüßte ſie ſich auf das

Tage und dieſer Stunde war ſie ja zu der Pförtchen.

Klarheit gekommen, die auch ſie jeßt meiſterte : Aber ſchon legte ſich auch ihres Mannes

fie konnte fühlen und ahnen, ſdhmerzlich richtig Rechte warm und ruhig über die ihre.

vielleicht, aber das Vollbringen lag in der ,,Und ſo weiter, ſtill und arbeitsfroh,

Hauptſache doch in des Mannes Hand. Und als treueſte Kameraden ,“ ſagte er. ,, Bis

er - er ſtand eben , unbeugſam bei ſeinem: wir fortgehen , dem Abendrot entgegen ,

gegneriſchen Entſchluß verharrend, neben ihr, nicht mehr unter das irdiſche Dach heimzu

ſah gelaſſen in das Abendrot und gab neben : kehren .“

bei icharf acht auf ſie ſelbſt. „ Er wartet Da endlid; ergab ſie ſich mit einem Seufzer

ſieges ficher," badyte fie grollend. ihrem Glüd .

Bismarck intime.

Bon

Felix Poppenberg.

Nachdrud verboten .

Du wollteſt ihm, mein frommes Kind,

Sein ungeheures Daſein nicht verſüßen ?

Ihm deine Bruſt verweigern, wenn ſein Haupt,

Das weltenordnende, ſie ſucht ?

Rleiſt, Amphitryon .

in den Briefen Bismarcs ') an ſeine Braut und ſeine Gattin enthüllt ſich das

„ungeheure Daſein“ dieſes großen Menſchen nicht in ſeiner Totalität. Er

ſpricht wie Jupiter zum frommen Kind, mit milderer Stimme, und die „ weltenordnenden "

Gedanken läßt er gern zur Ruhe kommen im Bannkreis der lieben Frau.

Das Fräulein von Puttkamer, die ſpätere Frau von Bismarck, die pommerſche

Landedelfrau, war keine politiſche Natur, und in den Rieſenorganismus Bismardjcher

Ideenwelten hätte ſie nicht blicken können ohne Schauer und Schwindel. Und der kluge

Seelenkenner erſparte ihr den Anblick, den ſie nicht ertragen hätte, erſparte ihr die

Gefühlsverwirrung zart und ſorglich. Er ſtimmte ſich zu ihr, ließ die Elemente, die.

ihr fremd waren, zurü&treten und redete die Sprache, die ihren Dhren vertraut klang.

Bismarckiſch iſt dieſe Sprache tropdem . Und gerade darin liegt ſogar der größte Reiz

dieſer Briefe , daß wir Bismarck, den wir als politiſche Perſönlichkeit von allen Seiten

beleuchtet, durch die Fülle ſeiner Reden illuſtriert in klarſtem Lichte ſehen, hier einmal

von ganz anderer Seite betrachten können. All das , was in ſeinen politiſchen

Dokumenten ſekundär iſt, im formalen Dienſt der Sache ſteht, die plaſtiſch -lebendige

1 ) Stuttgart 1901. Verlag der J. G. Cottaſchen Bucyhandlung Ndf.
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Sprache, die kraftvoll gefaßten Bilder , daß leidenſchaftliche Gefühl , die innere

Künſtlerſchaft im Fühlen und Erleben aller Eindrücke, das rückt hier an erſte Stelle,

und das Staatsniänniſche, die Aufgaben des großen, öffentlichen Berufs, von dem

Bismard mehr als er der ſchlichten Hausfrau eingeſtand, erfaßt, dämoniſch beſeſſen

war, wirft nur von weitem ſeinen Schatten herein .

Hiſtorie wird man nach dieſen Briefen, die von 1847 bis 1892 gehen und zum

Hintergrund die großen Ereigniſſe der neueren Geſchichte haben, nicht ſchreiben können .

Bismard zeigt ſich hier nicht als der geniale Schachſpieler, der auf der Karte

von Europa ſeine Züge macht, ſondern als der arbeitsüberhäufte Beamte, den Gott

und der König auf ſeinen Plaß geſtellt haben . Und auf dieſem Plaß hat er aus:

zuharren, wenn er auch in der Unſtäte ſeiner diplomatiſchen Sendung, verſchlagen nach

Frankfurt, Petersburg, Paris, monatelang getrennt von der Frau und den Kindern,

jahrelang im ungewiſſen , wohin ihn das Schickſal führen wird, oft genug ſehnſüchtig

träumt : „ Wann wird die Zeit kommen , anhaltend unter einem Dach zu leben ; die

Ruheloſigkeit der Eriſtenz iſt unerträglich . “

Und dieſe Regungen ſind zweifellos echt. Sie hatten in der Vielheit dieſer

Seele, neben manchem Anderen, Widerſprechenden , der Herrſcherleidenſchaft und dem

Willen zu Reich , Macht und þerrlichkeit Raum . Sie entwideln ſich in dieſen Briefen

freier, rüdhaltloſer, weil in ihnen die andere Bismardſeele, die Herrenſeele, ſtiller iſt.

*

Am reichſten ſind die Briefe der frühen Zeit, die Briefe des Schönhauſener

Deichhauptmanns und „ eingefleiſchten Landwirts“ an die Braut in ſiebzig Meilen

Entfernung. Beim alten Putikamer hat er in feierlicher Form geworben und ſein

Bekenntnis ſo abgelegt, wie es die etwas eng und ängſtlich gläubige Familie verſtehen

konnte. An die Braut aber ſchreibt er ganz Bercy Heißſporn : „ Reiten mußt Du,

und wenn ich mich ſelbſt in ein Pferd verwandeln ſollte, um Dich zu tragen . “

Dieſer pommerſche Gutsherr wirkt wie das Vorbild eines Liliencronſchen Junkers

in ſeiner Miſchung . Jäger mit Stiefel und Sporn hinter den Hunden, von ſtarken

Erregungen trunken , vol Gewitter- und Sturmſtimmung, immer im Rhythmus : ,, es

ſchlug mein Herz geſchwind zu Pferd" ; nachts an der Elbe im Donnerlärm des Eis :

gangs und der glißernden Schollen, die ihm „ den Pappenheimer Marſch ſpielen“, daß

ſein Herz in friſchem Leben aufjaudizt, und dann wieder am knatternden Kaminfeuer,

Byronverſe erzerpierend und Walter Scott leſend, zur Seite der Hund, im Knäuel

zuſammengerollt.

Und Liliencronſche und Fontaneſche Stimmungen ſind es, wenn er erzählt, wie

er in Nacht und Nebel, die alte Turmuhr ſchlug gerade 11 , in ſeinem alten Schön

hauſen ankommt, wo alles ſchon ſchläft. Hildebrandt beſorgt die Pferde, und der

Deichhauptmann ſteckt ſich an „der ſchlafbeſoffenen Kahle thraniger Lampe“ ſeinen

Wacheſtock an . Und Liliencronich, wenn er von ſeinen Vätern ſpricht, die in dieſen

ſelben Zimmern gewohnt haben, geboren und geſtorben ſind, wie die Bilder im Hauſe

und in der Kirche ſie zeigen, vom eiſenklirrenden Ritter auf den langgelockten zwidel

bärtigen Kavalier des dreißigjährigen Krieges, dann die Träger der rieſenhaften

Alongeperücken , die mit talons rouges auf dieſen Dielen einherſtolzierten , der

bezopfte Reiter, der in Friedrichs des Großen Schlachten blieb, bis zu dem ver

weichlichten Sproſſen, der jeßt einem ſchwarzhaarigen Mädchen zu Füßen liegt“ .

n

18 *
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I

Dies ſchwarzhaarige Mädchen, „Jeannette, Jeanneton, Juanita, la chatte, la

plus noire , Dearest, angela mia “ , wie ſie die polyglotte Zärtlichkeit des Bräutigams

in dieſen ungeſtümen Briefen apoſtrophiert, ſieht mit etwas Angſt auf ſolchen Sturm

und Drang und die hingewühlten Briefe voll wechſelnder Stimmung. In Bismarcks

Zeilen ſpiegelt ſich ihr Bild . Sie iſt nicht frei von einer „weichen , welken Melancholie“ ,

ſie wittert überal Geſpenſter, ſie leidet an unverſtandener Schwermut und ſtellt ſich

alles viel ſchwerer vor . Bismarck müht ſich immer, mit ſeiner friſchen Lebensenergie

auf ſie zu wirken, ſie zu ſtählen und ihr Selbſtvertrauen zu wecken . Und in dieſer

Pädagogik bewundern wir eine unendlich feinfühlige Zartheit, bei aller Eindringlichkeit

die ſanfteſte ♡and.

Er ſchreibt ihr einmal: „,Dein leßter Brief war wieder recht traurig, recht krank

wie kranke Lieder " .

Man empfängt den Eindruck, daß Johanna an einer Selbſtverkleinerungsſucht

litt, und nicht recht des Beſißes froh werden konnte, „mit rabbuliſtiſcher Sorgfalt

prüft fie die Zeilen , ob ſie nid )t Nahrung für ihren Schmerzenshunger darin findet“ .

Der verwegene Lebensreiter immer im Schwager -Chronostempo aber wil jie

mit auf ſein Pferd nehmen , „zu fliegen über Stod und Block, gefaßt darauf, den

Hals zu brechen, aber furchtlos, da Du doch einmal ſcheiden mußt von allem , was

Dir auf Erden teuer iſt " .

Und ihrer Verzagtheit an ſich ſelber und ihrem aus dem Pietismus ſtammenden

Selbſterniedrigungsdrang begegnet er kräftig zuſprechend: „ Sei nicht ſo beleidigend

beſcheiden , als wenn ich, nachdem ich zehn Jahre unter den Roſengärten des nördlichen

Deutſchlands umhergewandelt , zulegt mit beiden Händen nach einer Butterblume

gegriffen hätte. "

Und viele, viele Jahre ſpäter, als das Fräulein von Puttkamer Frau Gräfin

und Miniſtersgattin iſt, ſagt ihr Mann ihr nod; das Gleiche, eine tapfere und gott

ergebene Frau nennt er ſie, „ indeſſen doch mehr, wenn das Unglück da iſt, als wenn

die Furcht noch freien Spielraum in der Phantaſie hat“ .

Dieſe Frau iſt keine Dame der großen Welt . Wie Bismarck ſeine Braut mit

vorſichtig taſtender Bitte mahnte, ihr Franzöſiſch zu vervollkommnen , ſo wies der

Miniſter ſeine Gemahlin in leicht ſcherzender Form auf Repräſentationspflichten, „ nicht

um Kreuzer zu feilſchen, wie ihr geliebten Frauen pflegt“ und in ihrer Garderobe

den Modeforderungen der eleganten Bäder ſich anzupaſſen, „ denn die Rolle der

beſcheidenen Hausfrau vom Lande iſt jeßt nicht mehr geſtattet".

Bei ſolchem Katechiſieren entfaltet dieſer Mann der elementaren Urkraft eine

entzückende Liebenswürdigkeit und einen graziöſen Charme. Und all dieſe notwendigen

Übel, daß „ ſein Niedchen ſteif und ehrbar in das falte Bad der diplomatiſchen

Geſellſchaft hinein ſoll, ſteif geſdhnittene Hecke ſpielen muß und erſchrecklich vornehm

thun “ bringt er mit ſo überlegenem Humor gegen die Äußerlichkeiten des Lebens vor,

daß ſie die ſchweren Schritte wirklich lächelnd macht.

Und dieſe Überlegenheit Bismarcks gegen die äußere Maskerade iſt wiederum echt.

So ſtark der Dämon des Herrſchens ihn antrieb, für die Eitelkeiten konventioneller

Äußerlichkeiten hatte er ſtolz bewußtes Adſelzucken . Durch ſie konnte er ſich nicht

erhöht fühlen . „ Denk Dir den Unſinn,“ ſchreibt er, „ Sie wollen mich zum Kammer

herrn machen. Ich habe mich widerſeßt, denn ich lege keinen Wert darauf und es

koſtet Geld, auch eine ſehr teure Uniform . Sprich aber nicht darüber, denn ich glaube,

1
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dem König iſt das ſehr unlieb, wenn er erfahren hat, daß ich nicht wollte; er hält

es für etwas ſehr Großes, wenn einer Kammerherr wird ." Und mit ruhevolſter,

philoſophiſcher Betrachtung ſpricht er 1852 von der „ganzen goldbeblechten Schüßen

königsherrlichkeit, die vielleicht übermorgen vorbei iſt “.

Er giebt ſeiner Frau die weltlichen Ratſchläge, damit ihre Füße auf dem neuen,

glatten Boden ſicherer gehen . Ihm ſelbſt aber iſt ſie gerade ſo, wie ſie iſt, lieb : „Du

biſt meine Frau und nicht der Diplomaten ihre, und ſie können ebenſo gut Deutſch

lernen, wie Du Franzöſiſch. Nur wenn Du Muße haſt, oder doch leſen willſt, ſo

nimm einen franzöſiſchen Roman ; haſt Du aber keine Luft, ſo ſieh dies als nicht

geſchrieben an, denn ich habe Dich geheiratet, um Dich in Gott und nach dem

Bedürfnis meines Herzens zu lieben und um in der fremden Welt eine Stelle für

mein Herz zu haben, die alle ihre dürren Winde nicht erkälten und an der ich die

Wärme des heimatliden Kaminfeuers finde; nicht aber um eine Geſellſchaftsfrau für

andere zu haben, und ich will Dein Kaminchen hegen und pflegen und Holz zulegen

und packen, und ſchüßen und ichirmen gegen alles Böſe und Fremde, denn es giebt

nichts, was nächſt Gottes Barmherzigkeit mir teurer, lieber und notwendiger iſt als Deine

Liebe und der heimatliche Herd, der überall auch in der Fremde zwiſchen uns ſteht,

wenn wir beieinander find".

Was dieſe Frau, die von ihrem Mann im hohen Alter nicht minder liebevolle

Briefe bekam, als in ihrer Jugend, Bismarck geweſen iſt, das zählen die Briefe nicht

direkt in Form von Eigenſchaften oder Charakterinventaren auf. Indirekt geben ſie

es zu erkennen .

Er ſchreibt einmal : „Aden, außer Dir, erſcheine ich falt“ . Und dieſes Wort

führt auf den richtigen Weg. Dieſe Frau war der einzige Menſch, der die Fähigkeit

beſaß , aus ihm alle jene Gefühle rein auszulöſen , die keinen oder nur einen ganz

geringen Plaß in dem Leben zu beanſpruchen hatten, das ihm das Schidſal zuerteilt

und das er auf ſich genommen . Bismarck ſelber aber liebte jenes andere Leben, jene

Träume von der elementaren Eriſtenz in der Natur, auf der Scholle, als Jäger und

Landmann, und ſeine Sehnſucht „ aus dem Winter des politiſchen Lebens im Geiſte

nach dem häuslichen þerde zu blicken , wie der Wanderer in böſer Nacht nach dem

Licht der Herberge“ .

In dieſer Miſchung widerſpruchsvoller Gefühle, daß einer, der ſich zum Herrſchen

geboren fühlt , immer und immer wieder in die große Ruheſehnſucht fält , natürlich

ohne ſie zu erfüllen, erkennen wir das Geniale dieſer Natur. Bei einem Staatsmann

ſind wir dieſe Miſchung nicht gewöhnt, ſogleich aber wird ſie klar, wenn wir an den

Künſtler denken . Der Dilettant ſchmiedet munter, glücklich und zufrieden ſeine Reime,

die Großen aber haben alle an ihrem Werk gelitten, le malheur d'être poète . Sie

empfanden ihre Aufgabe jdywer und ſchmerzlich :

Der Dämon nimmt Dein Herz , ſtiehlt Dir die Seele ...

Dünkt Euch dies Sohidjal jo beneidenswert,

Ertrüg es einer, der es wenden könnte ?

Ovimmel ! wenn ich könnte, ginge mir

Im Alter noch ein neues Leben auf,

Ein Leben voller Ruhe, voller Frieden .

Doch dies Verlangen kann ihnen nie befriedigt werden . Der wahre Künſtler

kann nie ablaſſen von dem, was ihm die größten Qualen und die größten Wonnen ſchafft.

1
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So iſt auch Bismarck, der Staatsmann, durchaus künſtleriſche Natur. In dem

Widerſtreben gegen ſich ſelber, und dem Gefaßtwerden von der Aufgabe, die ihn über

mächtig überfällt und alle ſeine Kräfte anſpannend ihrem Dienſte zwingt. Und durchaus

Künſtler in der Sehnſucht, des Dämons ledig zu werden und aus dem Olymp zu dem

ihlichteren Glüd der Sterblichen zu kehren . Seine Frau iſt die einzige , der er das

ſagen kann. So ward ſie, wenn ſie auch nicht die reife Gefährtin des Herrſchers und

Heroen war , doch das Lebenselement des Menſchen. Durch ſie fühlte er in ſich alle

jene feinen Beſchaulichkeiten wach werden , die er ſo gern hat und für die er nirgends

ſonſt die Reſonanz findet. Und wie Napoleon im Umgang mit der Frau, die er liebt, die

weichen lyriſchen Saiten ſeiner Natur entdeďt , Paul und Virginie , Idyllen und

Träumereien , und, der ſtarren Rüſtung entkleidet, wohlig eratmet, ſo auch Bismarck.

„Von Politik ſchreibe ich nicht, das leſt hr in der Zeitung ; “ dagegen ſchreibt

er von ſeiner „ firen Idee, in einem einſamen, tiefen Gebirgåthal im warmen Sommer,

dicht am Bach mit dem Kopf auf Deinem Schoß zu liegen und über mir durch den

Dampf der Cigarre und die grünen Buchenwipfel den klaren Himmel anzuſehen und

von Dir angeſehen und geeit zu werden und ſo ſehr lange gar nichts zu thun“ .

Und ein andermal aus der Petersburger Geſandtenzeit 1859, die er, wie ſo oft,

allein durchlebte, die Worte tiefen Gefühls :

Ich hatte ſchreckliches Seimweh nach Dir ... man wird Gott, den Seinigen

und ſich ſelbſt fremd und hat keinen Ton mehr, der einem ſelbſt gefallen könnte auf

der verſtimmten Seelen-Klaviatur. Dieſem Leben fehlt, was ich das ſonntägliche

Element nennen möchte, nicht Frankfurter, ſondern Kolziglower Sonntag ; ein Tropfen

Himmelsruhe in dieſes fieberreiche Durcheinander , etwas Feiertag in dieſe Werkſtatt,

wo Lüge und Leidenſchaft raſtlos auf dem Amboß menſchlichen Unverſtandes hämmern.“

Iſt das nicht wie ahnender Nachklang Goethiſcher Verſe :

Tropfteſt Mäßigung dem heißen Blute,

Richtetéſt den wilden, irren Lauf,

Und in Deinen Engelsarmen ruhte

Die zerſtörte Bruſt ſich wieder auf .

Johanna von Bismarck war das „ Sonntägliche “ für ihn. So ſpricht er mit

ihr ſonntäglich . Er kann den Donnerkeil zerſchmetternder Rhetorik bei Seite legen

und den Pinſel des Landſchafters nehmen, wenn er an ſie ſich wendet; aus den

gefährlichen Graten des Gehirns und dem ſcharfen Firn der Logik kann er ſich in

ſchwebende Stimmungen verſeßen. Bismarck hat die ſenſibelſte Empfänglichkeit für

Eindrüde und das Naturgefühl eines Lyrikers . In dieſen Briefen ſtehen Gedidyte in

Proja von der Innigkeit Storms und Thomas. Und dadurch, daß er für die liebe

Frau fie niederſchreibt, erlebt er die Eindrücke verſtärkter, und dadurch wieder wird ſie

ihm inniger verbunden .

Er hat den liebevollen Blick für alles Kleinleben und wenn er von den „ ſtatt

lichen Bauernhöfen im hellen Sonnenſchein , von den wohlbehäbigen Bewohnern mit

den langen Röcken und den bunten Weibern mit den kurzen " ſchreibt, ſo hört man

Fontaniſche Stimmen aus der Mark. Und wenn er in Schönhauſen auf der Bank

vor der Gartenſtube ſigt und die Fledermäuſe fliegen ſieht, die Bäume hoch und ſtill

neben ſich, die Luft voll Lindenblüte, im Garten Wachtelſdylag und Rebhuhnlocken

und hinten über Arneburg der leßte, blaßrote Saum des Sonnenuntergangs, dann

atmet man den Frieden Thomaſcher Feierabendbilder.
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Durch den Tiergarten geht er mit Fontaneaugen. Er fißt auf der Bank am

Schwanenteich und ſieht den Sdywänen zu : Sie ſchwimmen dick, grau und blaſiert

zwiſchen den ſchmußigen Enten flott umher, und die Alten legen ſchläfrig den Kopf

auf den Rücken. Der Ahorn ſteht dunkelrot, der Goldfiſchteich iſt faſt ausgetrocknet .

Linde und Faulbaum beſtreuen die Steige mit gelbem raſchelnden Laube, und die

runden Kuppeln der Kaſtanien ſpielen in allen Schattierungen des Herbſtes.

Und Fontane könnte jene lyriſche Abendſtimmung aus der Großſtadt feſtgehalten

haben :

Mein Liebchen , ich ſige hier in meiner Eckſtube zwei Treppen hoch und betrachte

den Himmel voll lauter kleiner abendroter Schäfchen, wie er die Taubenſtraße entlang

und über den Baumſpigen von Prinz Carls -Garten zu ſehen iſt, und die Friedrichſtraße

entlang iſt es ganz goldig und wolkenlos ..."

In die Fontaneſche Beſchaulichkeit zudt dann Liliencronſches Jägerblut .

Iin Morgennebel einſam über die Herbſtwege zwiſchen den Bäumen, da iſt ihm

wie Kniephof, Waldſchnepfenjagd und Dohnenſtrich.

Und dann die Jagdlyrik voll Verzſchlag, ſtill und wild und leidenſchaftlich : um

Mitternacht im Gebirge auf den Auerhahn , bis drei unaufhaltſam geſtiegen , unter

fallenden Regen, den ſchweren Mantel um , über ſteile Wände auf Händen und Füßen ;

tiefſtes Dunkel im Tannendicficht, unten in purpurner Tiefe der Waldbach ; todmattes

Umſinken in triefendes Haidekraut, von Regen überſtrömt.

Und dann der Tag : der Uhu macht der Droſſel Plaß , der Vögelchor ſingt

betäubend dem Sonnenaufgang zu , die Bergtauben im Baß dabei .

Und wie Liliencrons jubelt Bismarcks Herz in der Soldatenpoeſie: Eiſenraſſeln,

Trompeterſignale, Attacke der Kavallerie.

Dies Skizzenbuch hat viele Blätter und mannigfachen Stoff. Es führt in

ſkandinaviſche und ruſſiſche Einöden, wo der Elch gejagt wird ; es malt die ungariſche

Pußta mit Czards, wilden Pferden, drei Roſſen vor dem Wagen, gelbbraunen Weibern

mit brennenden, ſchwarzen Augen und Zigeunerweiſen in Mol, in Tönen, die an den

Wind erinnern , wenn er im Schornſtein lettiſche Lieder ſingt oder an „Krankes Wolfs

geheul in der Herbſtnacht" . Bismarck ftichelt mit zierlicher Kleinkunſt niederländiſche

Genrebilder : Rotterdam mit venetianiſchen Kanälen, lindenbefekten, ſchmalen Wegen vor

den Häuſern, Glockenſpiel, phantaſtiſch geformten Giebeln, wonderbar und räuchrig,

faſt ſpulhaft, mit Schornſteinen, als ob ein Mann auf dem Kopf ſtände und die

Beine breit auseinanderſpreizte “ und in dieſem Rahmen Bismards Selbſtporträt in

holländiſcher Manier: mit der langen Thonpfeife im Mund auf die in der Dämmerung

abenteuerlich verwiſchten Giebel und Schornſteine blickend . Und er miſdḥt die lodernden

Farben ſüdlicher Paletten zu leuchtenden Aquarellen aus der Baskenwelt Pierre Lotis :

Pas de Roland , Sæluchten mit reißenden Bergſtrömen und ſeltſam gekrümmten

ſchlangenartigen Feigenbäumen, Sonnenuntergang mit Pyrenäenglühen, halb Spanien

im Feuer jenſeit der See, tiefes Dunkelſchwarzblau über phantaſtiſchen Gebirgszaden .

* *

*

Dieſer Stimmungádichter hat aber auch Humor. Und wenn hier die Welten ſo

mancher Dichter als verwandt angerufen wurden , ſo darf man einen nicht vergeſſen,

Heine . Viele der Bismarckſchen Reiſebriefe haben ganz den Heineſchen Ton , die Freude
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an der Charakteriſtik durch den Dialekt, den idarf pointierten Antitheſen und der

perſiflierenden Selbſtbeleuchtung.

Als er zwiſchen der Petersburger und der Pariſer Miſſion 1860 , völlig im

ungewiſſen über ſeine nächſten Aufträge, „ brummig wie ein ohrenkranker Øund" im

Hotel ſißt, malt er mit ſelbſtironiſchem Wiß die Situation :

„ Ich ſiße hier auf den Balkonfelſen wie die Loreley und ſehe den Spreeſchiffer

durch die Schleuſe ziehen, aber ich ſinge nicht, und mit dem Kämmen habe ich auch

nicht viel Mühe. Ich denke mir, daß ich hier im Hotel uralt werde, die Jahreszeiten

und die Geſchlechter der Reiſenden und Kellner ziehen an mir vorüber , und ich bleibe

immer im grünen Stübchen, füttere die Spaßen und verliere täglich mehr þaare.

Jagow, der auf den Tod lag , iſt längſt geſund abgereiſt, von der ſingenden Sdwerin

hat man nur noch verſchollene Sagen , und der dritte Kellner hat jegt ſchon den zweiten

erſeßt ; ich aber bin vom Rad der Zeit hier vergeſſen wie der Rotbart im Kyffhäuſer,

warte und warte auf Dinge, die nimmer kommen .“

Bismarck hat gleich dem alten Stechlin die ſtarke Empfänglichkeit und das Be:

hagen an Situations- und Typendrolerie und ſatte Freude, ſolche Impreſſionen

in ſchnellem , karrikaturiſtiſchem Umriß feſtzuhalten , wie den „ Herrrn v. Krrrufenſterren,

rruſſiſchen Marrrineoffizierrr “ mit den zwei Söhnen von fünf und ſieben Jahr, und

dem Töpfchen, auf dem er ſie abhielt ( „was recht häufig vorkam, ſonſt ſchien er ein

guter Mann zu ſein " ), oder die „höhere Geſchäftsdame mit zwei Kammerjungfern ,

ftolipinſchem Zobelpelz , ruſſiſcher, franzöſiſcher, engliſcher Konverſation “, die aber ſeiner

Meinung nach aus der „ Keezen Jaſſe “ ſtammt.

*

Doch zu Zeiten grollt es wie ein Donnerſdlag durch die behaglich ausgemalte

Szene. Der Vulkan regt ſich, und mit elementarer Wucht bricht Bismardſche Leiden

idhaft durch das ſtille Gehege . Alles kann er meiſtern, nur den jähen Zorn nicht und

den Haß . Und was er haßt, davon kann er nicht in ruhigem Ton ſprechen, da muß

er ſich entladen , und da ſtürzen Worte aus ſeinem Munde voll Unerbittlichkeit und

Verdammnis, wie von einem Propheten des alten Bundes, den der Rachegott geſendet

hat, der Welt zu fludien. Und ſein Zorn iſt furchtbar prächtig wie Hebbelſche

Nibelungenhelden.

„ Geſtern war ich im Friedrichshain" , jdireibt er 1849, „ und nicht einmal den

Toten konnte ich vergeben , mein Herz ichwoll von Bitterkeit und Gift über die

Meuterer, die Verbrecher, die Mörder, mit deren Gräbern die Berliner noch heute

Gößendienſt treiben “ . Und darauf wie im Selbſtbeſinnen : „ Was haſt Du mit jenen

zu thun, daß ich Dir davon ſchreibe“ .

Und ebern klingt ſeine Stimme, als er von den ungariſchen Rebellen ſpricht:

,,das Blut der Gemordeten, die eingeäſcherten Städte, die verwüſteten Provinzen rufen

dem Kaiſer von Öſterreich zu , daß ihm Gott das Schwert der Obrigkeit verliehen hat !

Das weidhliche Mitleid mit dem Leibe des Verbrechers trägt die größte Blutſduld

der lebten ſechzig Jahre ".

Dieſe Fähigkeit des Haſſens beſtimmt auch ſeine perſönlichen Gefühle und iſt ſo

ſtark und alles überwiegend, daß er bei der Sdyilderung ſeines Duels mit Vincke

(wegen eines Konflikts in der Kammer 1852) an Johanna auf das lepte rüçhaltloſe

nad Luft ringende Bekenntnis nicht verzichtet: „ Gott verzeih mir die ſchwere1



Johanna von Bismarck.

Srankfurt a. M. Srühjahr 1859 .

( Uus: „ Fürſt Bismards Briefe an ſeine Braut und Gattin . "

Stuttgart. J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachfolger. 6. m . b. H.)
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Sinde, daß ich ſeine Gnade nicht ſogleich erkannte, aber ich kann nicht leugnen ,

als ich durch den Dampf ſah und mein Gegner aufrecht ſtehen blieb, hinderte mid

cine Empfindung des Mißbehagens in den allgemeinen Jubel, der Bodelſchwingh Thränen

vergießen ließ , einzuſtimmen ; die Ermäßigung der Forderung war mir verdrießlidy, und

ich hatte das Gefecht gern fortgeſeßt . "

**

1

1

Alle dieſe Briefe haben eine religiöſe Untermelodie, und der Name Gottes wird

in ihnen oft geführt .

Daß dieſe religiöſe Wendung erſt mit der Werbung eintritt, das geht aus den

offenen Worten Bismarcs ſelbſt hervor, der ſeiner Braut ſchreibt, wie er kurz nach

der Bekehrung in Stettin unter trinkende, ſpielende Freunde fällt, mit einem halben

Dußend ſchleſiſcher Grafen ihre Geſundheit , in dem brauſenden Saft der Traube von

Sellery “ trinkt, und wie ihn da die alten, trunkfeſten Zechgefährten „ ernſt und nady

denklich , mit mitleidiger Beſorgnis“ anſehn, „wie einen lieben Freund, den man für

verloren hält“ . Ein Arnim wird ganz weidy vor Sorge, er möchte nun wirklich

,,fromm“ werden, und der derbere Wilhelm Ramin ſagte ſehr deutlich und ungeniert :

„ Na, in Reinfed würde ich an Deiner Stelle auch ſo ſprechen, aber daß Du glaubſt,

Deinen älteſten Bekannten etwas aufbinden zu können, das iſt lächerlid “.

So einfach, wie dieſe braven , unkomplizierten Kumpane werden wir uns dieſe

religiöſe Phaſe Bismarcks nicht zurechtlegen dürfen.

Es ſcheint zweifellos , daß die Atmoſphäre des Puttkamerſchen þauſes nicht ohne

ernſtlichen Einfluß auf dies Weltfind mit der toll verbrachten Jugend geweſen iſt.

Das Drgan der Gläubigkeit hatte er, das zeigen tiefe und ernſte Worte aus ſpäterer

Zeit , wo er von den Jahren ſpricht, „die wir zubringen wie ein Geſchwäß “. „ Ich

weiß nicht, wie ich das früher ausgehalten habe, ſollte ich jeßt leben wie damals,

ohne Gott, ohne Dich und die Kinder- ich wüßte doch in der That nicht, warum

ich dies Leben nicht ablegen ſollte, wie ein ſchmußiges Hemde".

Seine perſönliche Form des Glaubens fand er aber erſt allmählich. Zunächyſt

reagierte er, der auch an innerer Leere und deprimierter Stimmung leiden konnte und

über Byronſche Gedichte : „ kalt und warm ins Nichts bliden “, auf dieſe unbeugſame

feſt ſich ſtüßende Frömmigkeit des neuen Heims, das ihm in der Wüſte aufging. Wir

fönnen uns Bismarck zu jener Zeit vielleicht ähnlich dem jungen Goethe vorſtellen, der

mürbe, ausgebrannt von Leipzig nach Frankfurt heimfindet und ſich in die weiche

Ruhe des Pietismus der „ ſchönen Seele“ einhülte. Vieles aus der Terminologie

dieſer Zeit des Novizentums im Herrendienſt bleibt lange haften . Und wir ſehen dieſen

Recken oft den Gottesrittern auf alten Bildern gleichen , die die geharniſchten Hände mit dem

Kreuzſchwertgriff über die Bibel legen . Und ihn, der in keiner Stimmung ein Lauer war,

ſondern immer jäh, inbrünſtig, vibrierend, faßt auch ſeine Religioſität zu Zeiten mit

aufwühlender Leidenſchaft, daß er ſich , ein dyriſtlicher Ritter, tief unter der Laft der

Sünden beugt . Vor dem Abendmahl fühlt er ſich ſo in den Tiefen des Herzens durch

rüttelt, daß er „faſt hoffnungslos und hilflos wird“, weil er ſich unwürdig fühlt.

An Ulrich Hutten, wie Conrad Ferdinand Meyer ihn gemalt, denkt man dabei, an

den Hutten, heidniſch und chriſtlich zugleich , Weltkind mit brauſenden Pferden auf

Schwager Chronos Wagen, das Sdwert geſchliffen wie das Wort, der Diplomat und

1

.

1

1

.



Bismarck intime. 283

>

n

Soldat war und ſchließlich ein in fidy Gewandter, der auf das Leben zurüdblidt, wie

auf ein verhaltes Gelächter:

An hellen Tagen liebt in Hof und Saal

Ich nicht das Bild des Schmerzes und der Qual ;

Doch Qual und Schmerz iſt auch ein irdiſch Teil,

Das wußte Chriſt und ſchuf am Kreuz das Heil .

Je länger ich betrachte, wird die Laſt

Mir abgenommen um die Hälfte faſt;

Denn ſtatt des einen leiden unſer zwei,

Mein dorngekrönter Bruder ſteht mir bei.

Aber nicht die einzige Form Bismarcſchen Glaubens iſt das . Dieſer Viel

geſtaltige iſt auch in den religiöſen Stimmungen nicht ohne Wechſel.

Sehr irdiſch vernunftmäßige Erwägungen können dominieren . Dann proteſtiert

er ſehr energiſch gegen die Puttkamerſche Gläubigkeit, die in Krankheitsfällen die

Hoffnung auf Gottes Hilfe der ärztlichen Konſultation vorzieht : „ Gebet iſt freilich beſſer

als Pillen, aber vernachläſſige doch nicht die Menſchenhilfe, die Gott bietet, und ſcheue

in dieſem Fache keine Koſten“ .

zu anderen Malen wieder behandelt er den primitiven Kinderglauben ſeiner

Frau mit einer überlegenen Bonhommie und rät ihr gut zu , „ Gott zeigt uns die

Zuchtrute wohl, die er für uns in Bereitſchaft hält“, aber er „ ſtedt ſie wieder hinter

den Spiegel" .

Viel weſentlicher aber ſind die Stellen , wo Bismarcks Künſtlertum wieder auch in

der Religioſität zu Tage tritt . Wie alle äſthetiſchen Menſchen bekennt er eine Schönheits

neigung zum Katholizismus. Der proteſtantiſche Geſang mit den falſchen Tönen und

der „ recht bürgerlichen Berlinſchen “ Ausſprache degoutiert ihn, und er ſchreibt mit der

ſelben großartigen Dffenheit, mit der er ſeine allerevangeliſchſten Stunden der Andacht

geſchildert, in dieſer Stimmung : „ Es iſt mir lieber bei guter Kirchenmuſik, von Leuten,

die es verſtehn, gemacht, zu beten für mich und dazu eine Kirche zu haben, wie die

Teinkirche inwendig war, und Morlachiſche Meſſen, mit weißgekleideten Prieſtern im

Dampf von Kerzen und Weihrauch, das iſt doch würdiger, nicht wahr, Angela ?"

Und derſelbe Äſthet ſchreibt das Vaterunſer italieniſch auf, weil das „ melodiſcher “ klingt.

Der Glaube, bei dem Bismarck ſchließlich landete, hatte nichts von der gebeugten

Stubenandacht des Puttkamerſchen Hauſes und auch nichts von jener vorübergehenden

äſthetiſchen Religioſität. Seine Gottesvorſtellung war nicht ſo frei und weit wie die

Goetheſdhe. Sie hatte ein perſönlicheres Geſicht. Aber etwas Pantheiſtiſches war auch

in ihr. Bismarck fühlte das Ewige im Endlichen und nirgends tiefer als in der

umzogenen Enge ſeiner häuslichen Welt, und ſein Bekenntnis lautet nun :

„ Gott, Du und die Kinder ... Wehmut, Heimweh, Sehnſucht nach Wald, See,

Wieſe, Dir und den Kindern, alles mit Sonnenuntergang und Beethovenſcher Symphonie

vermiſcht ..."
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ngland iſt die Heimat der Frauenemanzipation. Zu Ende des ſiebzehnten Jahr

hunderts ſchon verlangte eine engliſche Frau, Mary Aſtell, die geiſtige Gleich

ſtellung der Geſchlechter; hundert Jahre ſpäter, im Jahre 1792, veröffentlichte Mary

Wollſtonecraft ihr merkwürdiges Buch , Vindication of the Rights of Woman , das

einen unauslöjdlichen Eindruck machen mußte, weil hier zum erſtenmal eine Frau

in der Sprache des Herzens Wahrheiten über ihr Geſchlecht verkündigte und für ſich

und ihre Mitſdweſtern Rechte forderte, deren Vorenthaltung nur zum Schaden der

Geſamtheit durchgeſeßt werden kann. Indem ich für die Rechte der Frauen eintrete“,

ſchrieb ſie in deran Talleyrand-Perigord gerichteten Widmung, die ſie ihrem Budy

vorausſchicte, „baue ich mein Sauptargument auf den einfachen Grundſaß auf, daß

die Frau, wenn ſie durch Erziehung nicht zur Gefährtin des Mannes herangebildet

wird, den Fortſchritt des Wiſſens und der Tugend aufhält. Nur wenn die Wahrheit

allen gemeinſam iſt, kann ſie Einfluß gewinnen auf die allgemeine Handlungsweiſe ;

und die Frau kann nur dann zur Mitarbeiterin des Mannes werden, wenn ſie weiß ,

warum ſie tugendhaft ſein ſoll; wenn Freiheit ihre Vernunft gekräftigt hat, ſo daß

ſie ihre Pflicht begreift und einſieht, in welcher' Verbindung ihre wahre Wohlfahrt

mit der Tugend ſteht. "

Was zur Zeit der Mary Wollſtonecraft noch als ferner Zukunftstraum erſcheinen

mußte, das hat ſich heute in England erfült , und mehr als ſonſtwo in Europa iſt

dort die Frau im öffentlichen und im privaten Leben die Geiſtesgenoſſin und die Mit

arbeiterin des Mannes geworden. Das findet ſeinen unverkennbaren Ausdruck in der

Art und Weiſe, wie die Geſchlechter dort miteinander verkehren. Die ängſtlich formelle,

geſchraubte Höflichkeit, die Männer im Umgang mit Frauen der oberen Klaſſen ander

wärts noch heute zur Schau tragen, iſt faſt gänzlich verſchwunden , und Jünglinge

und Mädchen, Männer und Frauen begegnen ſich mit der Freiheit , der ruhigen

Sicherheit, die auf gegenſeitiger Achtung und Anerkennung beruht.

In erſter Linie iſt die bevorzugte Stellung der Frauen Englands wohl auf den

Umſtand zurückzuführen , daß eine Frau dort ſeit mehr als ſechzig Jahren den Königs

thron einnimmt. In einem Lande, in dem ſchon mehrere Generationen von Männern

mit dem Bewußtſein aufgewachſen ſind , daß eine Frau die höchſte Staatsgewalt ver

körpert, findet der Gedanke der Gleichberechtigung naturgemäß leichter Eingang, als

da, wo jeder Schulknabe weiß, daß ihr Geſchlecht Frauen von der Thronfolge aus

ſchließt. Und der engliſche Bürgersmann, der zu ſeiner Königin aufblidt , liebt und

verehrt in ihr gleichzeitig auch die Frau. Die Verherrlichung ritterlichen Frauen

dienſtes, wie ſie die engliſche Kunſt und Litteratur unſerer Zeit aufweiſen, entſpringt

wohl zum Teil jenem loyalen Gefühl. Daß hervorragende Dichter und Künſtler, die

unter der Regierungszeit der Königin lebten , den Frauen in einem neuen , reineren

Geiſt huldigten, daß Tennyſon und Browning die Liebe verkündigten, die emporhebt

und die Seelen eint, und Burne- Jones in den wunderbaren weiblichen Geſtalten , die

er auf die Leinwand bannte, die Frauenſeele in ihrer myſtiſch bedeutungsvollen Vor

nehmheit enthüllte, das verleiht dieſer Regierungszeit einer Frau unvergänglichen

Glanz, und ſpätere Geſchlechter werden vielleicht in dem Zeitalter der Königin Viktoria

die Geſchichtsperiode ſeben, die den Frauen zuerſt die richtige Wertſchäßung, die rechte

Anerkennung brachte.

Die Frauenbewegung hat in England freilich ſo gut wie anderswo den Zorn

des Durchſchnittsmannes erregt, der ſeine Oberherrlichkeit bedroht ſah . Dagegen haben



Ruskin und die Frauen. 285

ſidy aber, weil die Zeit dort reif war, unter den auserwählten Vertretern des ſtarken

Geſchlechts Anwälte gefunden, die die Denkweiſe zu Gunſten der höher ſtrebenden

Frauen beeinflußt haben. Iſt doch das Werk des engliſchen Philoſophen John Stuart

Mil, „ die Hörigkeit der Frau , " das unübertreffliche Tertbuch aller Frauenrechtler ge

worden. Und mehr noch als die Forderungen des abſtrakten Denkers haben die

Leben und Liebe atmenden Worte John Ruskins in vielen tauſend Männer- und

Frauenherzen die Überzeugung geweckt, daß die beſten Früchte der Civiliſation nur in

gemeinſamem Streben errungen werden können , daß die ſchönere Zukunft nur aus

dem friedlichen Zuſammenwirken beider Geſchlechter hervorblühen kann .

Er war ein gar gewaltiger Geiſt, dieſer John Ruskin, der zugleid; Äſthetiker

und Ethifer, Künſtler und Kunſtkritiker, Univerſitätsprofeſſor, praktiſcher Reformer und

Wanderprediger geweſen . Eine ſeltne Vereinigung von Güte und Größe fand ſich in

ihm ; ſein Einfluß erſtreďte ſich auf faſt alle Gebiete menſchlicher Thätigkeit, und ſeine

geiſtige Herrſchaft umfaßte gleichmäßig Kunſt und Leben. Dasſelbe Leben , das

Philoſophen und Schwärmer oft jo armſelig finden , ihm erſchien es voll wunder

barſter Möglichkeiten; er hatte den unendlichen Reichtum , die köſtlichen Schäße erkannt,

die dem gehören , der das Schöne und das Erhabne dieſer Welt zu erfaſſen gelernt ;

ſein ganzes Streben ging dahin, die unerſchöpfliche Daſeinsfreude, die er für ſich

entdeckt, den andern mitzuteilen. Sein Geiſt war kein ſchaffender, ſondern ein

erkennender ; die Natur, die ihm Schöpferkraft verſagt, hatte ihm dafür die Gabe ver

liehen, alles Seiende und Werdende, Natur und Menſchenwerk in einem neuen Licht

zu ſehen ; ſie hatte ihm gleichzeitig einen nimmer raſtenden Geiſt, ein heiß empfindendes

Herz und ein unendlich fein organiſiertes Gewiſſen gegeben ſo mußte er zum

Erzieher allergrößten Maßſtabes werden, und er, der zu Beginn des anbrechenden

Jahrhunderts dahingegangen, hat in ſeinem Vaterland dem verfloſſenen Jahrhundert

den Stempel ſeines Geiſtes unverwiſchbar aufgedrüdt. Es geht eine mädytige An

ziehungskraft von ſeinem Weſen und ſeinen Worten aus, die jedem fühlbar wird, der

ſeine Schriften mit offenem Herzen aufnimmt, und er weiß alle, die in den Bannkreis

ſeiner Ideen treten , unwiderſtehlich feſtzuhalten; weil er ſich nicht nur der Gedanken

zu bemächtigen, ſondern auch die Gewiſſen aufzurütteln weiß ; weil er über Thun und

Denken Rechenſchaft verlangt .

Es ſoll hier wedeč auf ſeine kunſtkritiſche noch auf ſeine ſozialreformatoriſche Thätig

feit näher eingegangen werden. Er hat auf beiden Gebieten in einer Weiſe anregend

gewirkt, wie vieleidyt noch nie vor ihm ein einzelner . Im Anſchluß an ſeine äſthetiſche

Thätigkeit hat ſich die Wandlung im engliſchen Kunſtgeſchmack vollzogen, die unter

anderin zur Auferſtehung des Kunſthandwerks geführt hat. Seine genialen Beiträge

zur ſozialen Ethik aber , in denen er den Beweis erbrachte, daß Gerechtigkeit und

Nächſtenliebe erhaltend und der Eigennuß zerſeßend auf den Staatshaushalt und das

Individuum wirken, haben nicht allein den Glauben an das damals herrſchende

Prinzip des laissez faire zerſtören helfen ; er hat vielmehr ſo gut verſtanden , auf

uraltem , unerſchütterlichem Fundament das Neue aufzubauen , daß es ihm ſogar ge

lungen iſt, in den Herzen ſeiner im Materialismus erzogenen Zeitgenoſſen die Flamme

der Begeiſterung für ſoziale Ideale zu entfachen .

Dieſe flüchtige Andeutung über ſeine allgemeine Wirkſamkeit muß hier genügen,

wo des weiteren nur ſeine Ideen über die Miſſion der Frau beſprochen werden ſollen .

Die ruhige Selbſtbeherrſchung und opfermutige Liebeskraft der Frau, ihr klares Urteil,

das nicht ſo leicht durd, blinde Leidenſchaft getrübt werden kann, gaben ihr in ſeinen

Augen, in den Dingen des täglichen Lebens das geiſtige Übergewicht, und er ſah

ihre Beſtimmung darin, Beraterin und Führerin der Männer zu ſein . Stellte er

doch einſt in einem öffentlichen Vortrag die fühne Behauptung auf, daß kein Mann

auf Erden ein rechtmäßiges Leben geführt, der nicht durch Frauenliebe geläutert, durch

Frauenmut geſtärkt und von Frauentakt geleitet worden wäre. Ob er in der Lage

war, ſich in dieſer wie in andern Fragen ein Urteil zu bilden und verſtanden hat,

ſeine Anſchauungêweiſe über die Frauen zu begründen , darüber mögen die folgenden

Flüchtigen Andeutungen oberflächlich Aufſchluß geben .
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Seine Größe lag vorzugsweiſe in der vornehmen Reinheit, ſowie in der

unendlichen Mannigfaltigkeit ſeiner reichen Natur. In ſeinem Wejen vereinigte ſich

die Energie und Geiſteskraft des Mannes mit dem reichen Empfindungsvermögen der

Frau ; er hatte ſich die Vermächtniſſe der Vergangenheit in ganz einziger Weiſe zu

eigen gemacht, und ſein hiſtoriſches Bewußtſein umfaßte gleichmäßig Gegenwart und

Zukunft. Aus ſeinem gewaltigen, klaren und doch ſo bilderreichen Stil ſpricht deutlich

ſeine poſitive Weltanſchauung; er trug ein Bild der Geſamtheit in der Seele und

erfaßte die Einheit, fein inneres Auge ſchaute Zweck und Ziel. Deshalb verdient

ſein Wort in allen großen Menſchheitsfragen gehört zu werden . In der Frauenfrage

aber war ſein Wort noch von ganz beſonderer Bedeutung, weil er dem Weſen der

geiſtig und moraliſch hoch ſtehenden Frau ein viel klareres Verſtändnis entgegen

brachte, als die Mehrzahl auch der auserwählten Männer ; denn , wie icon oben

angedeutet, war er mit dieſen Frauen gemütsverwandt und ſtand ihnen durch den

Reichtum und die Zartheit ſeines Seelenlebens nah. Dazu kommt, daß er ſeltne

Gelegenheit hatte, gute Frauen der verſchiedenſten Klaſſen kennen zu lernen und zu

beobachten. Er iſt in den Hütten der Armen in England, der Schweiz und 3talien

als Freund und Helfer aus- und eingegangen . Er hat aus Liebhaberei und Intereſſe

an der Sache einſt in einer Mädchenſchule eine Zeitlang Unterricht und Spiel geleitet,

und in ſeinem prächtigen Buche Ethics of the Dust, das in Geſprächsform geſchrieben

iſt, nicht nur ſeine überaus anregende und feſſelnde Lehrmethode, ſondern auch ſein

feines Verſtändnis für die Charaktere ſeiner Schülerinnen dargethan. Außerdem hat

er zuſammen mit Miß Octavia Hill, einer der Beſten ihres Geſchlechts, durchaus ge

glückte Armenbehauſungsverſuche im Oſten von London gemacht und iſt in ſeinem

ſpätern Leben der Gewiſſensrat gar vieler einfacher und vornehmer Frauen geweſen,

die zu ihm aufblickten wie zu einem Heiligen . Eine ſtrenge und weiſe Mutter hat

ihn , ihren Einzigen, zwar heiß geliebt, aber in ihrer puritaniſchen Weiſe faſt lieblos

behandelt und zu ſtriktem Gehorſam erzogen . Wie ſehr er aber auch geiſtig über

dieſe ſtrenggläubige Mutter hinauswuchs, er blieb ihr treu ergeben bis zu ihrem

Tode ; und in ſeinem leßten Wert, Praeterita, in dem er die Geſchichte ſeines

Lebens erzählte , wies er wiederholt darauf hin, daß er der Mutter Zucht und

ihrer Art, ihn mit der Bibel vertraut zu machen , das Beſte zu danken gehabt habe,

was an ihm geweſen . Von der ſchmerzlichſten Erfahrung ſeines Lebens, von dem

Verrat, den ſeine Frau an ihm begangen, ſchweigt er ſelbſt in ſeiner Autobiographie.

Er iſt von den Frauen geliebt und angebetet, gefränkt und verraten worden , aber

wie in allen andern Dingen, ſo iſt er auch hier reinen Sinnes und gerecht geblieben.

In ſeinem berühmten Buch Sesame and Lilies , das, ebenſo wie ſeine ſozialpolitiſche

Schrift Unto this Last, eines der geleſenſten Werke der neueren engliſchen Litteratur

iſt, hat er überlegnen Geiſtes die Summe ſeiner Erfahrungen gezogen und ſeine Ideen

über die Miſſion der Frau niedergelegt.

Das Buch enthält zwei Eſſays urſprünglich waren es Vorträge, die er

wiederholt gehalten – , von denen der erſte, King's Treasuries, den Wert der größten

Geiſteswerke und der zweite, Queen's Gardens, den Wert der guten Frauen behandelt ;

oder, wie Ruskin ſelbſt in ſeiner Einleitung ſchreibt, es wird hier die Majeſtät des

Einfluſſes dargethan, der von guten Büchern und von guten Frauen ausgeht, wenn
wir gelernt haben, wie wir leſen und wie wir ehren ſollen" . Und er bemerkt dann

weiterhin, daß die beſte Kraft eines Mannes in ſeinem Schaffen, in ſeiner intellektuellen

Arbeit, die der Frau aber in ihrem täglichen Wirken, in ihrer Gemütsart liege .

Deshalb ſoll jede Frau, die ſtark im Geiſt und reinen Herzens iſt, den Einfluß ihres

Weſens nicht nur in ihrem eignen Heim, in dem ſie klug und milde herrſchen ſoll,

ſondern auch im weitern Kreiſe zur Geltung bringen dürfen. Um ſeiner Anſchauung,

daß die Frau zur Führerſchaft beſtimmt ſei, Nadydruck zu verleihen, liefert er zu Beginn

von Queen's Gardens den Beweis, daß dieſe Anſicht von den größten und den

einſichtsvollſten Dichtern aller Länder und Zeiten geteilt worden iſt. Er weiſt darauf

bin , daß Shakeſpeares vollendetſte Dramen nicht einen Helden geben ; Einfalt oder

Eitelkeit, Ungeduld, Weltfremdheit und abſtrahierende Indolenz beeinträchtigen die Kraft

1
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jeiner Männer und bringen ſie zu Fall. Dagegen giebt es kaum ein Shakeſpeareſches

Stüd, in dem nicht eine vollendete Frau zur Darſtellung fäme. ,, Feſt und ſtark, in

ernſter Þoffnung, unfehlbar ſid, ihres Ziels bewußt,“ ſind ſie faſt makellos und bringen

den Typus höchſten Heldentums zum Ausdruck . Auch wird die Kataſtrophe ſtets durch

die Thorheit oder den Fehler eines Mannes herbeigeführt ; wo die Erlöſung kommt,

erfolgt ſie durch die Weisheit und die Tugend einer Frau. Es giebt nur ein

Shakeſpeareſches Stück, in dem einem ſchwachen Weibe eine wichtige Rolle zuerteilt

wird, und hier wird ihre Schwäche zum Verhängnis ; weil Ophelias Kraft im kritiſchen

Moment verſagt, weil ſie Hamlet keine Führerin ſein kann, als er ihrer Leitung am

dringendſten bedarf, deshalb muß das Schickjal ihn und ſie ereilen . Schließlich deutet

Ruskin an dieſer Stelle darauf hin, daß die drei weiblichen Böſewichter Lady Macbeth,

Regan und Goneril , die Shakeſpeare als þauptcharaktere geſchildert, als fürchterliche

Ausnahmen allen Naturgeſeßen ins Geſicht ſchlagen und in dem gleichen Maße verderblich

wirken , in dem ſie ihre weibliche Beſtimmung, das Gute zu wollen, verraten haben.

,,So lautet mit vollſter Klarheit Shakeſpeares Zeugenſchaft über den Charakter

der Frauen und über ihre Stellung im menſchlichen Leben,“ ſchreibt Ruskin. „Er

ſtellt ſie dar als unfehlbar treue und weiſe Berater unbeſtechlich, gerechte und

reine Vorbilder - ſteis ſtark genug zu läutern, ſelbſt wenn ſie nicht retten können .“

Under begnügt ſich nicht mit Shakeſpeares Zeugenſdaft . Unter den Geringeren der

Großen ſeines eignen Vaterlandes, die in dieſem Punkte ſeiner Meinung waren, nennt

er Walter Scott ; dann führt er Dantes Beiſpiel an, der ſeine unſterbliche Dichtung

zum Preiſe der toten Geliebten geſchrieben, von der er ſeine Seele behütet glaubte.

Er citiert das Lied eines ritterlichen Sängers des dreizehnten Jahrhunderts, der davon

ſingt, wie er im gehorſamen Dienſte der geliebten Frau vom wilden Tier zum reinen

Menſchen ward; er deutet darauf hin, daß ſelbſt in Griechenland, wo der unmittelbare

Einfluß der Frauen ein jo beſdränkter geweſen , dennoch in den Dichtungen die weib

lidhen Charaktere, wie Andromadje, Penelope, Caſſandra, Antigone, Iphigenia und

Alceſtis, den Typus ſchönſter Menſchlichkeit verkörpern ; daß die Ägypter, das weiſeſte

Volt des Altertums, dem Geiſt der Weisheit weibliche Geſtalt verliehen, und daß

dieſe Göttin der Weisheit von den Griechen übernommen wurde, die im gehorſamen

Glauben an Athene die größten Geiſteswerke ſchufen, die die Welt bis auf den

heutigen Tag beſikt.

Die alltägliche Meinung iſt nun aber, daß die Frau nicht führen, ja, daß ſie

nicht einmal ſelbſtändig denken ſoll, jagt Ruskin und frägt dann: „ Täuſchen ſich nun

alle dieſe Großen, oder täuſchen wir uns ? Haben Shakeſpeare und Aeſchylus, Dante

und Homer nur Puppen für uns aufgepußt ? Oder, ſchlimmer noch , haben ſie uns

unnatürliche Viſionen vorgeführt, deren Verwirklichung, wenn ſie überhaupt möglich

wäre, Anarchie in jeden Haushalt und Verderben allen unſern Gefühlen brächte ?

Wenn ihr das ſelbſt glauben könnt , ſo müßt ihr dennoch die Zeugenſchaft der That

fachen annehmen, die das menſchliche Herz ablegt . “ Und er führt aus, daß es der

natürliche Impuls jedes edlen Jünglings iſt, dem Mädchen, das erliebt, blind zu

gehorchen , daß da, wo treuer Glaube, reine Liebe im Herzen des Mannes fehlen,

launijdie Leidenſchaft und ſinnliche Begierde herrſchen müſſen . Liegt doch in dem be:

glückenden Gehorſam , den der Jüngling der reinen Geliebten ſeiner Jugend leiſtet,

ſeine beſte Kraft und zugleich die ſicherſte Gewähr der Beſtändigkeit in dem , was er

Beſtes erſtrebt. Niemand, meint Ruskin , wird das in Frage ſtellen ; wie aber mit

der weit verbreiteten Anſicht, daß die Rollen in der Ehe vertauſcht werden müſſen

und die Frau nunmehr Gehorſam leiſten foll ? „ Sebt ihr nicht," antwortet Ruskin,

„wie unebel dieſe Auffaſſung iſt und zugleich wie unvernünftig ? Fühlt ihr nicht, daß die

Schließung einer echten Ehe nur den Übergang bedeutet, der den vorübergehenden Dienſt

zu einem unermüdlichen und die wandelbare Liebe zu einer unvergänglichen ſtempelt ? “

Jedoch nur die Führerpflidyt nimmt Rusfin für die Frau in Anſpruch ; das

Beſtimmungsrecht ſoll und muß in der Hand des thatkräftigeren Mannes bleiben.

Gerade darum aber iſt es ſo unendlich wichtig , daß die Frau zu führen wiſſe, und

ſie wird es dann nur wiſſen, wenn Erziehung ihr die Welt großer Gedanken und
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Gefühle erſchloſſen , wenn ihr Blick frei, ihr Geiſt klar und ihr Herz voll warmen

Mitgefühls iſt . Das Geſamtwohl der Menſchheit hängt deshalb davon ab, daß die

Erziehung der Mädchen ebenſo ernſt genommen werde wie die der Knaben. Beide

ſollen ſie aufs weiſeſte auf den zukünftigen Lebensberuf vorbereitet werden, damit ſie

ſpäterhin im ſtande ſeien, ihre Beſtimmung zu erfüllen, die, nach Ruskin , für beide

Geſchlechter darin beſteht, Glüd zu empfinden und Glück zu verbreiten. Im

weiteren Verlauf von Queen's Gardens geht er dann näher auf die Mädchenerziehung

ein . Wie er ſie ſich denkt , wird man am beſten in ſeinem Buch ſelbſt nachleſen ; nur

darf man dabei nicht vergeſſen, daß er in Queen's Gardens nur von den Frauen der

oberen Klaſſen ſpricht, von deren Einfluß und Wirken er ſich mit der Zeit die Be :

freiung ihrer armen Mitſchweſtern aus Not und Schmach, ja, Erlöſung von allen

ſozialen Übeln verſpricht.

„ Ihr erzieht eure Mädchen, als wären ſie dazu beſtimmt, in euren Zimmern

zum Schmuck aufgeſtellt zu werden und klagt dann über ihre Oberflächlichkeit. Gebt

ihnen die gleichen Vorteile , die ihr ihren Brüdern gewährt – wendet euch an die

gleichen mächtigen Inſtinkte der Tugend, die auch ihnen innewohnen; lehrt auch ſie,

daß Mut und Wahrheit die Stüßen ihres Weſens ſind : glaubt ihr, ſie würden

dieſen Anforderungen nicht genügen , da ſie ſelbſt jeßt ſchon wahr und tapfer ſind,

obgleich das ganze Syſtem der Geſellſchaft, ſoweit es ihre Einführung ins Leben

betrifft, verrottete Feigheit und Betrug iſt ? Feigheit iſt es , daß ihr nicht wagt, fie

leben und lieben zu laſſen, anders als eure Nachbarn es wünſchen ; Betrug iſt es,

daß ihr unſern Mädchen , aus Gründen, die unſerm eignen Hochmut dienen, den vollen

Glanz verächtlichſter, weltlicher Eitelkeit vor Augen rüdt, zu einer Zeit, da das ganze

Glück ihrer Zukunft davon abhängt, daß ſie nicht verblendet werden . “

So ſchrieb Ruskin vor ſechsunddreißig Jahren , und wenn ſeine Worte auch

heute noch nur allzu treffend ſind, ſo kann es doch keinem Zweifel unterliegen, daß

die Mädchenerziehung in England ſeit jener Zeit ſehr viel ernſter genommen wird,

daß ſich der Frauen Sinn vertieft und ihr Geſichtskreis ſidy unendlich erweitert hat.

Am Schluß von Queen's Gardens bietet Ruskin dann noch ſeine ganze hinreißende

Beredſamkeit auf, um die Frauen zu beſchwören , daß ſie in Zukunft die wahrhaft

königliche Macht, die ihnen über die Gemüter ihrer Männer und Söhne zu Gebote

ſteht, zum Guten anwenden möchten ; daß ſie ihre Intereſſen nicht länger auf das

eigne Şeim beſchränken, ſich nicht länger feige abſchließen möchten von der Welt und

dem Leben, ſondern danach ſtreben, zu Wiſſenden zu werden ,damit ſie zu Helfenden

werden können ; und er ſagt voraus, daß ſie ihre heiligen Pflichten den Armen und

Verlaſſenen , den Tauſenden von unglückſeligen Kindern gegenüber, die ihres Scußes

und ihrer führenden Liebe bedürfen, nicht länger vernacläſſigen werden, wenn ſie ſich

erſt entſchloſſen haben werden , die künſtliche Schußwehr, die Gewohnheit und Konvenienz

um ſie gezogen , zu beſeitigen und Elend und Not mit eignen Augen zu ſehen .

In dieſer Weiſe ſuchte er den Frauen ſeiner Heimat die Stellung zu ſichern, die

er ihnen zuerkannte und ihrem Streben Ziel und Richtung anzugeben . Unter den

Jünglingen und Mädchen, die in London und Orford vor zwanzig, dreißig Jahren ge

meinſam andächtig ſeinen Vorträgen lauſchten , in denen er mit überwältigender

Überzeugungskraft ſeine Religion der That verkündigte und von jenem echten, wahren

Gottesdienſte ſprach, der in barmherzigem Menſchendienſt beſteht, ſind gar manche

geweſen, die als thatkräftige Männer und Frauen ſich vereinigt haben zu ſegensreidiem

Thun, die im Zuſammenwirken, in der Gemeinſamkeit ſelbfiloſer Intereſſen ihren

gegenſeitigen Wert erkennen lernten, kurz – die das Lebensideal des ſchwärmeriſch

verehrten Lehrers verwirklicht haben . Wie in der ſozialen , ſo iſt Ruskin auch in der

Frauenfrage zum Apoſtel des Fortſchritts und Friedens geworden ; und überall, wo

ſich heute Geiſt und Hände der gebildeten Frauen im Dienſt der öffentlichen Wohlfahrt

rühren, wo der Inſtinkt der Mutterliebe, zum Segen der Gemeinde, mächtig über den

engen Rahmen der Familie hinausgewachſen iſt, da erfüllt ſich ſeine Prophezeihung,

da mindern ſich Laſter und Elend, und die Morgenröte einer ſchönern Menſchlichkeit
bricht an.

-
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Max Hoffmann.

Nadbrud verboten .

Ein ungeheurer lärm war in der Klaſſe.

an

Plößlich ſtürzte Beißert, der an der kaum

Man erwartete zwar jeden Augenblic die An- merklich geöffneten Thür Wadie gehalten hatte,

kunft des Profeſſors Hedemann ; aber die auf ſeinen Plat ; ſeinem Beiſpiel folgten alle

meiſten dieſer hoffnungsvollen Obertertianer anderen, und in der Öffnung erſchien die kurze

hatten ihre Pläße verlaſſen und ſtanden in Geſtalt Profeſſor Hedemanns. Seine Blicke

Gruppen an den Fenſtern oder neben den glitten befriedigt über die ruhig daſtehenden

Tijden. Der kleine Hinze ſchlug in regel- Jünglinge, und nachdem einer die Thür hinter

mäßigem Takt mit ſeinem Cäfar auf den ihm geſchloſſen und ein anderer ihm Hut und

Tiſch, daß es jedesmal einen Knall wie ein Mantel abgenommen, trat er würdevoll bis

Piſtolenſchuß gab, und der dicke Beiersdorff zum Katheder. Der Primus ſprach mit un

beluſtigte ſich damit, Papierrollen vermittelſt glaublicher Geſchwindigkeit ein Gebet, und mit

einer Gummiſchnur gegen die hinten hängende dem feſtſtehenden „Nun!" woher der Pro

Landkarte zu ſchießen . Die Eifrigeren hatten feſſor den Spişnamen „ Nunne " hatte

die Köpfe zuſammengeſteďt und gingen noch ſollte die Stunde beginnen. Der Primus

ſchnell und unter Benußung einer kleinen aber war ſtehen geblieben und meldete : ,, Herr

ſchmußigen „ Klatſche “ das heute zur Über: Profeſſor, es iſt ein Neuer da!",

ſeßung herankommende Stüd durch, während Der Oberlehrer rückte ſeine goldene Brille

der Primus im Bewußtſein guter häuslicher zurecht, muſterte die Schüler, und ſeine Blicke

Präparation im Klaſſenbuch ruhig einige blieben dem aufgeſtandenen Neuling

Linien zog . Außer ihm war noch ein Schüler haften .

da, der ſich nicht an dem lauten Geſpräch und „ Wie heißen Sie ? "

dem Spektakel beteiligte, ein neu Angekommener, Schmidtchen ."

der erſt geſtern beim Direktor angemeldet war Wo waren Sie auf dem Gymnaſium ?"

und heut zum erſtenmal dieſe Klaſſe betreten Schmidtchen nannte eine kleine Stadt

hatte . Der Rod mit den langen Schößen, Oberſchleſiens, und der Profeſſor fuhr fort :

die Müße, die er ſtatt des allgemein ge- ,, Nun zeigen Sie mal , was Sie können .

tragenen Hutes aufgehabt hatte , und ſeine Sie haben doch Cäfar geleſen ? "

friſchen Wangen verrieten , daß er fein Groß- ,, Ja, Herr Profeſſor."

ſtadtkind war , die Schüchternheit in ſeiner ,,Alſo fünftes Buch, jedysunddreißigſtes

Haltung ließ durchbliden , daß er aus kleinen Kapitel ! “

Verhältniſſen ſtammte. Sein übermäßig großer Er hörte eine Weile zu und ſagte dann

Kopf , den er wohlwegen ſeiner Schwere mißmutig : „ Sie können ja ſo gut wie gar,

etwas nach vorn geneigt hielt, hatte ihm von nichts! Sie ſind gar nicht reif für unſere

Seiten des wißigen Löwenberg ſofort den Bei- Klaſſe. Haben Sie Ihr Zeugnis da ?"

namen „ Bouillonkopf“ eingetragen , was ein Schmidtchen ſuchte in ſeiner Mappe und

Gelächter verurſachte, von dem bärbeißigen brachte das Gewünſchte hervor.

Jäſchfat aber mit der Bemerkung „wird wohl „ Ja," bemerkte der Profeſſor, nachdem er

mehr Waſſer als Bouillon drin ſein " zurück- es durchgeleſen, „wir müſſen Sie hier be

gewieſen wurde . halten, Sie waren ja dort ſchon in Obertertia .
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Nun, Sie müſſen ſich ſehr zuſammennehmen, Sie ab, werden Sie Anſtreidher, Farbenfletier

wenn Sie noch in dieſem Vierteljahr mit- oder meinetwegen Rellner ! "

kommen wollen ." So ging es in allen Stunden . Er jah

Das war freilich leichter gejagt als ge- ! faſt immer vorn auf der Faulbank und wurde

than . Es zeigte ſich bald, daß Schmidtchen gequält . Der Gejdichtslehrer fragte ihn gar

in allen Fächern arg zurüdgeblieben und außer- nicht mehr ; der wegen ſeiner Grobheit ge

bem ein ſehr ídwac begabter Schüler war. / fürchtete Mathematit-Profeſſor brüllte ihn an ,

Seine Ertemporalien und Auſjäße wimmelten , daß die Scheiben flirtten und rüttelte ihn

von Fehlern und waren nach der Korrektur wütend an den Schultern , und ſelbſt der ſonſt

wie beſät mit roten Strichen ; Mathematit ſo gemeſſene Direktor wurde gallig, wenn

konnte er gar nicht begreifen, in Geſchichte Schmidtchen ſchon in der erſten Strophe einer

und Geographie war er ſtumm wie das Grab, Schilleríchen oder Goethejchen Ballade ſteden

und ſelbſt der Geſanglehrer ſagte : „ Schmidtchen, blieb. Am ſchlimmſten aber hatte er es bei

feßen Sie ſich hinten hin und hören Sie nur Hedemann. Was dieſer an mäßigem Wig

zu ! Sie ſind ein Brummer und verderben und kaltem Hohn bejab, das ſchüttete er in

jedes Lied." vollen Schalen über das dide, runde Haupt

Nur in einem Fadhe war er vorzüglich, dieſes Schülers aus, zum Gaudium der Klaſſe.

bas ivar Zeichnen . Aber der alte Zeichen : ,, Nun ſehen Sie mal, wieder nicht präpariert!

lehrer Kneller, der beſtändig Spradfehler Natürlich, das haben Sie ja nicht nötig . Ein

machte, war eine komiſche Figur, und ſeine künftiger Raffael! Nur mit dem Unterſchied,

Stunden wurden als Beluſtigungs : daß der auch bekanntlich ein großer Maler

Lektionen betrachtet. Viele lachten ihn geradezu geweſen wäre, wenn er keine Hände gehabt

aus , beſonders ſeitdem er dem böswilligen hätte, und Sie werden dasſelbe ſein mit Händen

Beiersdorff einen Tadel eigenhändig ins und ohne Gehirn . Großartig! Eine ganz neue

Klaſſenbuch eingetragen und dabei „ roh " ohne Species ! Aber das ſage ich Ihnen : Nur über

h geſchrieben hatte . „ Er hat ſich ro be- meine Leiche geht für Sie der Weg nach

tragen , " es wurde während der Pauſe in Sekunda ! Und id, habe ein ſehr zähes Leben !"

der ganzen Klaſſe herumgegeben und rief un- Wie gern wäre Sdymidtchen längſt ab

bändige Heiterkeit hervor. Nur nicht bei gegangen , wenn nicht ſeine Eltern geweſen

Schmidtchen , der dem alten Herrn eine ſtille wären, die troß ſeiner ſiebzehn Jahre immer

Verehrung entgegenbrachte. Dieſer ſchmunzelte nod an ſeine Miſſion glaubten ! Sein Vater,

denn auch nicht wenig darüber, wenn der ein kleiner, ehrſamer Schuhmachermeiſter, hatte

einzige Jünger, den er hatte, unter ſeiner An- ja auf ihn die größten Hoffnungen, den Stolz

leitung Bleiſtift-, Kreide- und Sepiazeichnungen ſeines ganzen Lebens geſett. Er hatte wohl

auf dem Reißbrett entſtehen ließ, und bald irgendwo von dem Schuſter-Philoſophen Jakob

wurde bekannt , daß es der ſchöne Traum Böhme geleſen und phantaſierte nun im ſtillen

Scmidtdens ſei, dereinſt ein Maler zu werden.น von ſeinem Sohn als einſtigem großen Philo

Wenn er darauf kam , wurde er ſogar ge- ſophen, der mit der Abſtammung aus dem

ſprächig und erzählte mit einer gewiſſen Be- | Schuſterkeller zugleich die hohe Univerſitäts

geiſterung, daß er auch ſchon begonnen habe, bildung verbinden und es dadurch zu etwas

mit Waſſerfarben und in Öl zu malen . Unerhörtem bringen ſollte. Als der Knabe

Das nußte ihm aber alles nichts. „ Das kaum reden konnte, hieß er bei den Eltern

iſt nur ein Sondertalent, und Sondertalente ſchon allgemein ,, Doktor" und wurde vom

geben uns bei der humaniſtiſchen Bildung, Vater nie anders gerufen. Zuerſt brachte er

die wir pflegen ſollen, nichts an ! " erklärte der auch gute Cenſuren heim, was den Vater in

Direktor, als die Sache in der Konferenz zur ſeinen Anſichten beſtärkte; bald aber fing es

Sprache kam , und der Lehrer des Griechiſchen an, ſchwächer zu werden, und als die Familie

ſagte zu Schmidtchen : „ Sie lernen die Verba nach Berlin gezogen war, ging es mit den

auf mi niemals ! Was wollen Sie eigentlich Leiſtungen des Sohnes reißend bergab . Nur

hier ? Aus Ihnen wird ja doch nichts ! Gehen der Vater wollte nichts davon merken. „ Das
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ſind ſo übergänge," pflegte er zu ſagen, „ es | Schmidtchens Fäuſten bearbeitet, bis er himmel

wird ſchon wieder werden. Hans hat ja doch hoch um Verzeihung bat. Seitdem ließ ihn

Begabung und Fähigkeiten im Kopf. Hat jeder zufrieden und hütete ſich wohl, ihn zu

ſich nur durch das verflirte Zeichnen und Malen reizen.reizen . Er ſelber frümmte aus freien Stüden

ein bißchen vernachläſſigt. Das hat aber gar niemand ein Haar und ging gewöhnlich ſtill

keinen Zwed , das muß er laſſen. Latein , das und langſam nach Hauſe, während die anderen

iſt die Hauptſache, und wer das kann, kommt tobten und ſich laut unterhielten . Auch in

nicht bloß durdy die ganze Welt, ſondern wird der Schule war ſein Betragen tadellos, und

auch ein großer Mann .“ Und er rief Hans gegen die Lehrer war er von ausnehmender

zu fich. „ Komm mal her, Doktor ! DasDas Höflichkeit, was leider nicht einmal gefiel.

Malen hier zu Hauſe, das laß nur ſein . " Hedemann bemerkte ſogar : „Schmidtchen, Sie

,,Ady, Vater," wagte Hans ſchüchtern zu find ja ein Muſterknabe, aber das iſt wohl

antworten , „ich möchte ſo gern ein Maler auch ein Zeichen Jhrer inneren Schwäche.

werden und habe dodh Talent dazu ." Gehen Sie doch ein bißchen aus ſich heraus !

„ Wer hat das geſagt ?" Werden Sie munter !"

,, Unſer Zeichenlehrer, Herr Kneller. Du Irgend einer , e8 hat ſich nie feſtſtellen

weißt aus der leßten Cenſur, daß ich in allen laſſen, wer es war, fing da leiſe an zu ſingen :

anderen Fächern ſehr dywach bin, und ich „ Und ſie werden wieder munter ! "

werde wahrſcheinlich nach einem halben Jahr Wer war das ? “ rief Hedemann.

wieder ſißen bleiben . " Niemand antwortete .

Unſinn , Doktor , Unſinn ! Du biſt doch „Ich frage nodi einmal, wer das war ? "

ein befähigter Menſch und haſt einen philoſo- Als wieder alles ſchwieg , ſagte er mit

phiſchen Kopf. Die Kunſt geht nach Brot, verhaltnem Zorn : „ Es kam von hier vorn

aber ſo ein Philoſophie -Profeſſor, der hat aus der Gegend , wo Schmidtchen fitt.

Ruhm und Geld und alles . Lerne nur tüchtig, Schmidtchen, waren Sie’s ?"

dann wird's ſchon werden ! Du biſt doch unſer Nein, Herr Profeſſor."

Stolz, und Mutter würde ſich zu Tode grämen, Er begann nach einander jeden einzelnen

wenn du umſatteln würdeſt. " zu fragen und erhielt immer dieſelbe Antwort:

Da war alſo nichts zu machen. Der „ Nein , Herr Profeſſor."

Vater betrachtete ihn ſchon als richtigen Ge- ,, Das iſt ja unerhört! " brauſte Hedemann

lehrten, der mit einem Mal ſich vom Dienſt auf, „ einer hat gelogen, und das iſt ja ein

der ſtrengen Wiſſenſchaft abkehren und ein idhöner Klaſjengeiſt. Ich ſchäme mich, mit

Jünger der leichtſinnigen Kunſt werden wolle, ſolchen Leuten zu thun zu haben. Vorläufig

und der Hinweis auf die Mutter, die den dyreiben Sie einen Klaſſentadel ein, Primus.

klugen Sohn nur mit Bewunderung und Ich werde mit dem Herrn Direktor darüber

zärtlicher Ehrfurcht anzuſchauen pflegte, genügte, ſprechen .“ Da die Stunde zu Ende war,

um Hans verſtummen zu laſſen. Er mußteEr mußte ſtürzte er hinaus, und ein Flüſtern der Scham

ſein Joc ſeufzend weiter tragen zum Ärger und der Entrüſtung ging durch die Reihen der

der Lehrer und zum Spott ſeiner Mitſchüler. Schüler. Sie ſahen ſich gegenſeitig an, und

Allerdings äußerte ſich dieſer heitere Spott man einigte ſich durch Blicke und heimliche

meiſt nur verſtohlen . Denn alle hatten einen Winke, daß es wohl doch Schmidtdien geweſen

bedeutenden Reſpekt vor Schmidtchens Kraft, ſein werde, wobei der eigentliche Thäter gewiß

nadidem ſie erlebt hatten, daß er den Jäſchkat, am eifrigſten bei der Verbreitung des Verdachts

den Stärkſten aus der ganzen Klaſie, als war. Schmidtchen ſaß ruhig da und be

dieſer ihm einen Schneeball mit aller Wucht kümmerte ſich wenig um die anderen. Was

gegen den Kopf geworfen und dabei ſeinen war daran gelegen , wenn er zu ſeinen vielen

Spißnamen gerufen, weidlich durchgeprügelt Tadeln und Strafen noch etwas dazu erhielt !

hatte . Er war wie ein Löwe auf Jäſdykat In der nächſten Stunde, die Hedemann

losgeſtürzt, und ehe dieſer noch zur Beſinnung ebenfalls gab, erſchien er ſehr feierlich und

kam, lag er auf der Erde und wurde von verkündete, daß ſich der Herr Direktor eine

/
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ganz beſondere Strafe für die Klaſſe vor: Sachen und verlaſſen die Klaſſe! Rommen

behalten habe . ,,Der niederträchtige Feigling," Sie nie wieder, Sie ſind entlaſſen ! Es iſt

fügte er hinzu, ,,der ſich nicht gemeldet hat, ſchon geſtern in der Konferenz beſchloſſen

iſt ſchuld, wenn die ganze Klaſſe darunter worden, Sie am Ende des Semeſters wegen

leiden muß." Dabei ſah er Schmidtchen durch fortgelegter Faulheit und weil Sie nur ein

ſeine ſcharfen Brillengläſer giftig an, ſtellte Ballaſt für die Klaſſe und ein Hemmſchuh für

fich gerade vor ihn und muſterte ihn von oben Ihre Mitſchüler ſind, zu relegieren. Es find

bis unten. Dieſer wurde über und über rot, nagte ja nur noch vier Wochen bis dahin , alſo

an der Dberlippe, wiegte ſich hin und her, erhob können Sie jeßt ſchon gehen. Ich werde es

ſich plößlich und ſagte mit zitternder Stimme: dem Herrn Direktor mitteilen . Hinaus !"

„Herr Profeſſor, id kann Ihnen auf Ehrenwort Schmidtchen erwiderte nichts. Die Augen

verſichern, daß ich es nicht geweſen bin ! " in ſeinem vom Blutandrang geſchwollenen

„ Ehrenwort? Ehrenwort ? Was ? Ein Geſicht waren ganz klein geworden . Er padte

Menſch wie Sie, der nie ſeine Aufgaben er- ſtill ſeine Bücher zuſammen, nahm ſeine Müße

füllt und faul iſt wie das bekannte Tier aus und verließ langſam die Klaſſe

Südamerika, will von Ehre reden ? Schweigen

Sie überhaupt, denn Sie ſind noch gar nicht Als nach einer Stunde die Schule aus

gefragt ! Wie kommen Sie dazu , hier ohne war, drehte ſich natürlich das Geſpräch der

weiteres zu ſprechen ? Das wäre ja noch Schüler um den Vorfall. Am Nachmittag

ſchöner, wenn hier jeder das Wort ergreifen würde nun ein Brief an den Vater gehen,

wollte, ohne aufgefordert zu ſein ! Wir ſind und das Abgangszeugnis Schmidtchens würde

dodh hier nicht in einer Volksverſammlung ! " | gewiß gepfeffert werden.gewiß gepfeffert werden . Das Traurige der

Die Sache wurde amüſant für die Schüler. ganzen Angelegenheit kam niemand zum Be

Das war ja famos ! Keiner verſäumte es, wußtſein , und das ärgerliche Geſicht, das

über Hedemanns Worte zu lachen , denn der Hedemann, der jeßt auch auf die Straße trat,

hielt ſich für eminent wißig und hatte es gern , noch zur Schau trug , machte allen Spaß.

wenn ſeine Bemerkungen wirkten. Man fühlte Der Profeſſor hatte einige Hefte und Bücher

ſich ſchon wieder ganz frei von dem vorherigen unter dem Arm und ging, die nach vorn ge

Albdruck, da ſich das Gewitter auf einen ein- beugte Geſtalt in den etwas ſchäbigen Pelz

zigen zu entladen (dien . Beißert, der hinten gehüllt, nachdenklich dahin. Plößlich blieb er

ſaß, hatte einen Papierpfeil geknifft, den er ſtehen und blidte über den Damm nach der

unten entlang gegen Schmidtchens Beine nächſten Straßencáke. Wahrhaftig, da ſtand

werfen wollte . Der Pfeil hatte unglüdlicher Schmidtchen ! Regungslos wie eine Bildſäule

Weiſe zu großen Schwung bekommen, prallte lehnte er gegen die Hauswand , die Mappe

an der Bank ab, flog empor, dicht an Hede- hielt er mit beiden Händen auf dem Rücken

manns Kopf vorbei und fiel an der Wand nieder. und ſah unverwandt nach dem Schulhauſe.

Der Profeſſor war ſtarr. Troşdem er Was hatte er nur vor ? Ein Attentat ? So

täglid, in der Schule ſich mit Cäfars Sdlachten etwas ſchien der Profeſſor zu befürchten, denn

und dem Heldenmut der Römer befaſſen er dritt unſider und vorſichtig weiter. Doch

mußte , ſteckte in dieſem kleinen , dürren nein , es war klar : der Hinausgeworfene hatte

Männchen wenig von der Tapferkeit der Alten . ſich nicht nach Hauſe gewagt und ſtand da,

Was iſt das ? " brüllte er entfeßt, daß innerlich zerſchmettert und wartete auf irgend

ihm die Stimme überſchlug, „ Schmidtchen etwas . Vielleicht dachte er auch an gar nichts.

wirft nad mir ! Er inſultiert mich! Leugnen Einige ſeiner Feinde hatten ſich bereits auf

Sie nicht ! Sie haben ſchon einmal gelogen, der gegenüberliegenden Seite aufgeſtellt und

ich glaube Ihnen überhaupt nichts mehr ! wollten anfangen zu ulken.

Unglaublich, dieſe Frechheit! Er attackiert den Doch was war das für ein Rauſchen,

Lehrer mit einem Pfeil . Dieſer Menſch wagt Rollen, Poltern und Raſſeln , das ſich mit

es, einen Erceß zu verurſachen , einen groben immer wadyſendem Lärm aus der Nebenſtraße

Erceß ! Augenblicklich nehmen Sie IhreZbre näherte ? Menſchen ſtürzten in ängſtlicher
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Haſt nach allen Seiten, ein lautes Rufen und lautlos niedergefallen. Ein Polizeileutnant

Schreien, ein Donnern wälzte ſich näher und wandte ſich zu dem Profeſſor. ,, Der junge

näher, und inmitten des wüſten Brauſens und Menſd da hat Ihnen das Leben gerettet,"

Rajens in wilder Jagd ein Pferd mit einem ſagte er ernſt, ,, leider hat er das ſeinige da :

wütend fortgeriſſenen Bierwagen. Der Kutſder bei gelaſſen ! “

war bereits in weitem Bogen vom Bock ge- Profeſſor Hedemann kam bleich und zitternd

flogen, und das ſich frei fühlende Tier ſprengte heran und blickte ſchaudernd nieder. Ja, er

in ſchäumender Luſt gerade vorwärts , den hatte dod) Gehirn gehabt, der arme, dumme

Kopf mit den weit geöffneten Nüſtern hoch- Junge! Sehr viel ſogar ! Der alte Mann

haltend und das Pflaſter mit den Eiſen ſah mit Grauen, daß er zu Unrecht daran ge

ſchlagend , daß die Funken ſprühten . Ein zweifelt hatte . Da quoll es aus der klaffen

Strom Rettung und Hilfe ſuchender Menſchen den Wunde und färbte die Steine mit ſeiner

wogte ringsum, ſchon war ein Schußmann, grauen, blutigen Maſſe!

der nach den Zügeln greifen wollte, zur Seite

getaumelt, ein Laternenpfahl vom Anprall des Nach drei Tagen war das Begräbnis.

ſplitternden Wagens mitten durchgeknickt, und Der Geſangchor, in dem Sdymidtchen nun

immer weiter ging das wahnſinnige Nennen . nicht mehr mitbrummen konnte , ſollte am

Nun lenkte das Pferd auf den Bürgerſteig, Grabe ſingen ; vorher aber verſammelten ſich

gerade auf den kleinen Profeſſor Hedemann die Oberklaſſen und die Obertertia, um im

zu . Der ſtand wie hypnotiſiert, ſeine Hefte Beiſein des ganzen Lehrerkollegiums eine er :

waren zur Erde gefallen, die beiden Arme greifende Rede des Direktors anzuhören. In

hatte er nach vorn geſtreďt, als fönne er das ſchönen, klaſſiſchen Worten wies er auf den

Tier aufhalten, und ſo ein Bild der Schwäche Heldenmut der Alten hin, wie ſie das Leben

und des Jammers, mußte er im nächſten gering geachtet hätten im Dienſt des Vater

Augenblick überrannt und zerſchmettert ſein . landes und einer Idee. „Die tiefſinnigſten

Wer dießt da windídynell mit einem Dichter und Philoſophen ," ſchloß er feierlich,

ſchrillen Sdrei über den Straßendamm , dem „ haben es uns verkündet, daß das Leben nicht

Pferde gerade entgegen ? Das iſt ja der ſtille der Güter höchſtes ſei, und es hat immer

Knabe, der idyon ſeit einer Stunde ſo betrübt Menſchen gegeben, die nach dieſem Ausſpruch

drüben an der Straßenede geſtanden hat ! als leuchtende Helden der That handelten .

Seine Mappe hat er von ſich geſchleudert, Zu ihnen gehört auch der, den wir heut zur

daß die Bücher hinausgewirbelt ſind, die Ruhe bringen . Er iſt als ein Sieger dahin

Fäuſte feſt zuſammengeballt, die Beine unglaub- gegangen und wird als ein folcher in unſerer

lich ſchnell hinter ſich werfend, das dicke Geſicht Erinnerung bleiben, uns zum Gedächtnis, euch

dunkelrot, ſo ſtürmt er mit flatterndem Haar zur Nacheiferung ! "

heran. Dicht vor dem Profeſſor wirft er ſich Ganz im Hintergrunde des Saals wohnte

gegen das Tier und faßt es feſt beim Zügel, der Feier ein in dürftiges Schwarz gekleidetes

daß es fich hoch aufbäumt und den Mutigen Ehepaar bei. Der Mann mit einer merk

wie einen Ball mit emporreißt, dann giebt es würdig vorſpringenden Stirn, der ſeinen Hut

einen Stoß, ein Praſſeln und Knirſchen, und in den harten Arbeitshänden hielt, ſah mit

Roß, Wagen und Menſch bredyen mit einem glänzenden Augen nach dem Redner ; das Ge

furchtbaren Krach zu einem Klumpen zuſammen. ſicht der von Schluchzen erſdjütterten Frau

Von allen Seiten eilte man herbei . Der war beſtändig hinter dem weißen Taſchentuch

faſt geiſtesabweſende Profeſſor ſammelte ſich verborgen . Als aber der Direktor die Philo

wieder und trat zu dem dichten Menſchenhaufen, ſophen erwähnte, beugte ſich der Mann zu der

der ſich gebildet hatte. Das Pferd hatte beide ſtill weinenden Frau, und während ihm die

Vorderbeine gebrochen und lag leiſe ſtöhnend plößlich hervorbrechenden Thränen über die

da, unter ſeinem Kopf zog man den Körper Wangen liefen, flüſterte er ſtolz: „Siehſt du,

Schmidtchens hervor. Er hatte den tödlichen Mutter, ich hab's doch immer geſagt, unſer

Schlag des einen Hufes empfangen und war Doktor hatte einen philoſophiſden Kopf. "
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Frieda Brauer.

Nadybrud verboten .

Soon por einem Vierteljahr hatte ſie Augen, und ihre früher ſo fanfteStimme Hang

1

1

1

den Wunſch geäußert, ihre Stellung aufgeben zuweilen ſcharf und ſchneidend.

zu dürfen ; ihre Nerven ſeien derart angegriffen, Die beiden älteſten Zöglinge merkten es

daß ſie ſich den Anſtrengungen nicht mehr zuerſt. Wie kann man nur in Thränen aus

gewachſen fühle . brechen, wenn einer nicht gleich die ſtarke und

Da hatte die Frau Oberamtmann ſie aber dywache Konjugation unterſcheiden kann !

tüchtig ausgelacht. „Solch einen Unſinn Schließlich kam es auch einmal zu einem

ſchlagen Sie ſich nur aus dem Kopf, mein Zuſammenſtoß mit der Hausfrau , die das

Herzchen. Jeßt, da die beiden Großen ſo nett Recyt, heftig zu ſein, für ſich allein in An

im Zuge ſind, hab ich wahrhaftig nicht Luſt, ſpruch genommen hatte.

mid, mit einem neuen Fräulein herumzuärgern. ,,Man kennt die Menſchen doch nicht aus,"

Und Erika und Elli würden den Tod davon ſagte ſie abends zu dem Oberamtmann . ,, Da

haben . Sie bleiben unſere liebe, gute Kinder- haben wir drei Jahre hindurch gedacht, wunder

tante und damit baſta ." was wir an der Perſon beſißen, jeßt zeigt ſie

Die blaſje Erzieherin hatte noch eine erſt ihre wahre Natur . “

ſchüchterne Einwendung gewagt. Der Hausherr ladite und wollte zum guten

„
,,Gnädige Frau – ich fürchte meine reden . ,,Weißt du, Lieſel, ich glaube, wir müſſen

Nerven " ihr ein bißchen Ruhe und Abwechſelung gönnen .

„ Ich bitte Sie, Fräulein Magda, laſſen Der fortwährende Umgang mit der kleinen

Sie mich mit der modernen Krankheit in Ruhe." Geſellſchaft erſchlafft.".

Die reſolute Dame machte eine Bewegung, ,, Aber Walter, wir nehmen ſie body ziem :

als ob ſie einen läſtigen Inſektenſchwarm von lid häufig zu Pfarrers und Doktors mit.

ſich ſcheuchte. Und dann die Thür zum Neben- Dann hat ſie

zimmer öffnend: „Elli, komm einmal herein. „Ja, ganz recht, dann hat ſie außer unſeren

Wie lieb baſt du deine Tante Magda ?" Und vier noch ein halb Dußend fremder Gören

das vierjährige füße Geſchöpfchen war heran- zu beaufſichtigen, und wenn wir Beſuch be

geflogen , hatte das niederkauernde junge Mäd- kommen, iſt es ebenſo . Übrigens bin ich

chen mit beiden Armen umſchlungen und ſie hundemüde. Gute Nacht, Lieſel."

mit ſeinen Liebkoſungen beinah umgeworfen. Er drehte ſich nach der Wand und über

„ So doll, ſo doll, wie Ellchen gar nicht ließ es ſeiner choleriſchen Gattin, weiter über

jagen kann . “ die Sache nachzudenken. Sie befand ſich in

Da hatte Magda unter Thränen laden einem unbeſchreiblichen Zuſtand. Sid ärgern

müſſen, was Frau Oberamtmann als Su- und nichts ſagen dürfen . Na, das fehlte ja

geſtändnis, länger bleiben zu wollen, auffaßte. gerade noch! Nädyſtens würde ſie Fräulein

Die Sache war alſo erledigt . - Magda wohl an den Theetiſch jeßen müſſen

Die feinen Nervenfäden in dem ſchmächtigen und ſelbſt mit den Kindern „ Blinde Kuh "

Körper der Erzieherin aber zudten und zitterten ſpielen.

weiter. Sie konnte die halben Nächte ,, Lieber Walter, irr' dich nicht. Bei der

nicht ſchlafen, hatte Sunfle Ringe unter den nächſten Gelegenheit fliegt ſie !"
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Die Gelegenheit fand ſich ohne ihr Zuthun. Herzklopfen . Sie mochte nicht zeigen, wie

Am andern Morgen wiederholte das junge elend ihr zu Mut war und ging auf ein

Mädchen ſeine Kündigung. Sie brauchte faſt paar Minuten hinaus .paar Minuten hinaus . Kurt fühlte ſich als

dieſelben beſcheidenen Worte wie vor einem Sieger.

Vierteljahr, aber in ihren Augen lag bereits Als die Kindergärtnerin ſich wieder dem

der Ausdruck eines gewiſſen Gefränktſeins, und Schulzimmer näherte, hörte ſie, wie Nora ſagte :

Frau Oberamtmann legte in ihren Ton jene ,, Du ſollteſt dich ſchämen, Kurt, Fräulein

Geringſchäßung, die gerade in Frauenmund Magda ſah aus, als ob ſie ſterben wollte.“

zu einer ſo beſonders ichneidenden Waffe Und dazu die Antwort : „ Unſinn, die verſtellt

wird. fich bloß Mama hat geſtern zur Tante

,, Alſo zum 1. November. Es liegt uns Wilmsdorf geſagt, ſie hat ſich die ganze Zeit

natürlich fern , Ihnen irgend etwas in den über verſtellt. Und wenn ſie fortgeht" -- er

Weg legen zu wollen. Ich weiß nur nicht, ſchnippte mit den Fingern - ,, id mache mir

wie Sie es ſo lange bei uns ertragen haben . nicht ſo viel daraus. "

Drei Jahre. Völlig verlorene Zeit ! " Das junge Mädchen trat ein . Sie ging

Um den blaſſen Mund der Kindergärtnerin ans Fenſter und ſchaute wie geiſtesabweſend

zudte es. „ Das will ich nicht annehmen, hinaus .

gnädige Frau. Ich habe den Kindern das Nimm dein Leſebuch, Kurt. "

Beſte, was ich hatte, gegeben und dafür ſo Sie wandte ſich langſam zurüd. Da hatte

viel Liebe von ihnen empfangen Die ihr der kleine Burſche die Zunge ausgeſtredt.

zürnende Gebieterin unterbrad ſie. Und da war es geſchehen, noch ehe ſie ſich

,, Na, die ſcheint aber auch reichlich in der deſſen ſelbſt bewußt war.

Abnahme begriffen zu ſein, ſeit Kurt ſtieß ein entſeßliches Geheul aus und

Sie ſchludte, es fiel ihr im Augenblick geberdete ſich wie wahnſinnig. Eine. Dhrfeige

nichts ein , was ſie dem jungen Mädchen hätte ihm ihm , dem verwöhnten Einzigen von

vorhalten können. Aber etwas andres kam Oberamtmanns, der in abſehbarer Zeit ein

ihr mit großer Deutlichkeit in den Sinn : wie- Reitpferd und einen Hauslehrer bekommen

viel Ärger ſie wieder mit einer , Neuen " haben ſollte. Es war empörend, es war þaarſträubend !„

würde. Und bei dieſer Erkenntnis preßte ſie Als Magda ſpäter zu Tiſch fam , hatte

die Lippen zuſammen und verließ das Zimmer. Kurt bereits ſeinen Plaß, der ſonſt ihr zur

Die erſten Tage nach der Kündigung Linken war, neben dem Stuhl der Mutter

gingen in ſtiller Einförmigkeit dahin. Fräulein erhalten. 3hr Gruß blieb allerſeits unerwidert

Magda nahm ihre ganze Kraft zuſammen. man ignorierte ſie vollſtändig. Nach dem

Sie erteilte den Unterricht mit peinlichſter Eſſen winkte fie der Hausherr in ſein

Genauigkeit und erfand zum Amuſement der Zimmer.

Kinder neue Spiele . Und abends, wenn ſie ,,Mein Fräulein , jeßt wird die Sache denn

dhliefen, ſtand ſie lange an ihren Bettchen . doch auch mir etwas zu ſtart. 3d habe viel

Ihr war das Herz ſo ſchwer, recht ſchwer. von Ihnen gehalten, ſehr viel. Aber daß Sie

Sie dachte an das Scheiden, wie an einen im ſtande find, Ihre Wut an einem un

noch nicht zu faſſenden, grenzenloſen Schmerz. ſchuldigen Rinde auszulaſſen, bringt mir eine

,,Wie ſoll ich's tragen ? Wie ſoll idy's über- andere Meinung von Ihnen bei . Der Unter:

winden ?“ Und ſie drüdte das Geſicht in das richt findet von jeßt ab im Zimmer meiner

weiße Kiſſen der kleinen Eli und weinte. Frau ſtatt .“

Am vierten Tage hatte Kurt keine Schul- Magda wollte etwas erwidern , aber ſie

arbeiten gemacht, und als Magda ihn deshalb konnte ſich nicht auf den Hergang beſinnen.

zur Rede ſtellte, gab er ungezogene Antworten . Ihr war, als ob alle Gedanken aus ihrem

Sie tadelte ihn, aber ihre Stimme ſchwankte. Hirn herausgeriſſen wären .. Sie bog den

Es war merkwürdig, bei der kleinſten Erregung Kopf ein wenig hintenüber, ihr ſonſt ſo

hatte ſie jeßt immer ein eigentümlich würgendes ſympathiſches Geſicht hatte einen ſtarren Aus

Gefühl im Halſe und ein faſt unerträgliches drud .

m
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Der Oberamtmann wartete noch einen malte er Figuren, und wenn Magba ihn

Augenblid. Vielleicht hoffte er, ſie würde tadelte, wurde er frech .tadelte, wurde er frech. Sie ſollte es nur

etwas zu ihrer Rechtfertigung vorbringen wagen, noch einmal mit ihm anzubinden .

können. Als dieſe nicht erfolgte, machte er Nein, das that ſie auch gar nicht mehr.

kurz Kehrt und verließ das Zimmer. Aber in ihrem Herzen quoll es und woll

Die Zeit, die jeßt begann, war für Magda es von nie gekannter Bitterfeit. Hatte es denn

geradezu qualvoll. wirklich einmal eine Zeit gegeben, da ſie für

Sie hatte es ſtets peinlich empfunden, wenn dieſe Kinder durch Feuer und Waſſer gegangen

jemand ihrem Unterricht beiwohnte. Troßdem wäre ? Da ſie in ſchwerer Krankheit ſie

ſie eine hübſche Gabe beſaß, ſich fließend und wochenlang gepflegt ?

verſtändlich auszudrüden , fehlte ihr ihrer D , nur nicht weiter daran denken ! Jeßt

einfacheren Vorbildung gemäß doch die hätte ſie ſie zuweilen ſchütteln mögen in

Gewandtheit einer ſchneidigen Gouvernante. ohnmächtigem Zorn, alle – alle, bis auf die

Und die häkelnde Dame am Fenſter der roten kleine Elli. Das Andenken an dieſes ſüße,

Stube, in der ſie jeßt Stunden geben mußte, geliebte Geſchöpf wollte ſie ſich hinüberretten

wirkte auf ſie faſt hypnotiſierend. Sie fühlte aus dem Kreiſe dieſer unwürdigen Menſøen.

ſich durch die hin und wieder eingeſtreuten Fräulein Magda irrte ſich, wie der

Bemerkungen , durch das ſonderbare Lächeln , Gefränkte oft ſich irrt. Die Menſchen waren

durch den forſchenden Blick in ihrem Innerſten durchaus nicht unwürdig; fie unterlagen nur

verleßt und gedemütigt. Einmal fam ihr dem aiten Fehler, von einem ausgeſogenen

mitten in einer Regeldetrirechnung der raſende Aderſtüd noch das gleid) gute Korn zu ver

Wunſch, ein Ende zu machen um jeden Preis langen wie früher.

ſofort . Sie ſprang auf. Da ſagte die Heute nun war ein kleiner Waffenſtillſtand

Vernunft: Sie werden dir ein ſchlechtes Zeugnis eingetreten. Die Herridaften waren fort

geben. Und ſie ſeşte fid und ſtellte eine neue gefahren und hatten die drei Älteſten mit

Aufgabe . genommen . Magda ſaß mit ihrem kleinen

Die Frau Oberamtmann ihrerſeits war Liebling im Kinderzimmer, und das war ein

über die Maßen froh, daß ſie ſich doch noch Jubeln und Freuen, denn die Kleine war

zur rechten Zeit ihrer Mutterpflichten bewußt froh, in Puppenſtube und -füche allein wirt

geworden war . Herrgott, was hätte ohne icaften zu können. Endlich aber wurde ſie

Aufſidyt da alles paſſieren können . Die es dod müde.

eraltierte Perſon war ja zu allem fähig . Weißt du, Tante Magba, jeßt möchte ich

Das hatte man doch an Kurtden geſehen. | mit dir Geburtstag ſpielen, aber ſieh mal, dazu

Na und der Unterricht. Wie war es nur brauche id Blumen, und im Lindengang ſtehen

möglich geweſen, daß der Pfarrer, der doch noch ſo feine Aſtern !"

jährlich zweimal zur Prüfung gekommen war, Magda blidte zum Fenſter hinaus . Die

den als „ gut“ und „ ſehr gut“ þatte bezeichnen Dktoberſonne idien freundlich, wirklicy, man

können. fonnte es ein Viertelſtündden wagen . Sie

Die Kinder hatten es natürlid) ſchon nach zog der Kleinen ein Mäntelden an und ſchritt

wenigen Tagen heraus, wie unzufrieden die mit ihr durch den im bunten Herbſtſchmuck

Mutter mit Fräulein Magda war, und ſie ſtehenden Garten .

richteten ihr Betragen danad ein . Gewiß, Das Laub unter ihren Füßen raſchelte.

es gab Stunden, wo ſie das junge Mädden | Die Wipfel der Bäume regten ſich kaum .

noch ſehr lieb batten , ſo über alle Maßen " Im Lindengang fam ibnen der Dorfidul:

wie früher, aber id ließlich war es doch auch Iebrer entgegen . Er pflegte zuiveilen mit dem

berrlid ), ſid ein bißdren gehen zu laſſen . Undโ Inſpektor an Sonntagen ein Partie Shad zu

aus dieſem ,, Sid ein bißchen gehen laſſen " ſpielen und war auf dem Wege dortbin .

entwickelten ſich langſam Trägbeit und lin : „ Guten Tag, Fräulein Sdirmer" ſagte er

geborſam . Beſtraft würden ſie ja nidt werden . , ſtebenbleibend: „ Es iſt idon, daß ich Sie

Wenn Kurt auf der Tajel dreiben ſollte, , treffe. Jos habe ein neues Lehrbud für

1
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„Was

Naturgeſchichte zugeſchidt bekommen. Famos. | Landarztes von dem Gutshof. Die Frau

Darf ich es Ihnen zur Einſicht ſenden ? " Oberamtmann blidte ihm mit ſehr gemiſchten

Sie wechſelten noch ein paar freundliche Empfindungen nach . Alſo die Maſern ! Na,

Worte miteinander, reichten ſich die Hand und die mußten ja alle Kinder durchmachen, das

gingen auseinander. war ſchließlich nicht ſchlimm . Ein Seufzer

Elli pflüdte ſich die erſehnten Aſtern, und unſäglicher Erleichterung hob ihre Bruſt.

Magda dachte dabei zum hundertſtenmal, daß Aber, daß eine Erkältung durchaus nicht

es nichts Süßeres, Wonnigeres gebe, als dieſes anzunehmen ſei, machte ſie ein wenig unruhig.

Kind, das ſie nun bald verlaſſen müßte . Schließlich mußte man Fräulein Magba ein

Am andern Tag ſaß Elli ganz ſtill in Wort der Erklärung ſagen.

ihrer Spielede, und als die andern Kindern Doch da fiel ihr noch zur rechten Zeit

fich ihr näherten , fing ſie heftig an zu weinen, ein, daß ihr Mann einmal für das junge

kam zu Magda gelaufen und legte den Kopf Mädden Partei ergriffen – und Kurtchens

auf ihren Schoß. Dhrfeige und die teure Zeitungsannonce

„ Um Gotteswillen , gnädige Frau , das wegen der „ Neuen " und der Lehrer

Rind iſt frank. " Stern .

Die Frau Oberamtmann war mit drei Da machte das nörgelnde Gefühl des

Schritten bei der Gruppe. Ja natürlich. Das Unbehagens der gewohnten Erbitterung Plaß.

Röpfden glühte, und die kleinen Hände zudten . Es flopfte.

So reſolut die Dame ſonſt erſchien, was Die Frau Oberamtmann öffnete ein wenig

Krankheiten anbetraf, war ſie ſehr ängſtlich und ſah unmutig durch die Spalte .

Ein Hüſteln bei den Kindern war für ſie wünſchen Sie , " fragte ſie das

das Zeichen einer ausgeſprochenen Lungen- junge Mädchen kurz, das mit ſchlaffherunter

entzündung , und ein heißer Kopf was hängenden Armen und verweintem Geſicht vor

konnte ſich da nicht alles entwickeln ! ihr ſtand.

Überdies ſchienen die Symptome diesmal „Ich möchte ich möchte gern wiſſen,

wirklich ernſter Natur zu ſein. was Elli fehlt und ob ich Ihnen nicht bei der

,, Nun möchte ich nur wiſſen, wo das arme Pflege helfen dürfte ! "

Kind ſich das wieder geholt hat ? Sie ſind Der Dame mochte es in den Sinn kommen ,

doch nicht etwa geſtern mit ihr noch draußen wie Magda vor einem Jahr viele Nächte

geweſen ?" hindurch am Krankenbettchen der Kleinen

,,Das wohl, gnädige Frau, aber es war gewacht und welches Lob ſie von Dr. Holz

ganz ſtill im Garten und recht warm .“ geerntet.

Elli hob für einen Moment bas Köpfchen Sie bildet ſich wohl gar ein , ſie fann's

in die Höhe . „ Und wir trafen auch den beſſer als ich, dachte ſie, und ihre Stimme

guten Onkel Stern .
Der hat ein kleines, wurde ſchroff und abweiſend.

weißes Hündchen, das möchte id) haben ." ,, Ich danke Ihnen, ich pflege mein Kind

Die Frau Oberamtmann war außer ſich ſelbſt. Eli werde ich Ihnen überhaupt nicht

Da war die Sache ja erwieſen : die größeſte mehr übergeben .“

Fahrläſſigkeit, die es je auf Gottes Erdboden Ohne einen Laut der Erwiderung ver

gegeben. Die Perſon trifft ſich mit dem ſchwand das junge Mädchen im dunkeln

Lehrer , und mein Kind zahlt dafür ſein Korridor.

Leben .
Sie brachte die Nacht angekleidet auf dem

Sie ſprach nicht mehr, fie ſchrie förmlich. Sofa zu .

Magda zitterte ſo heftig, daß es einen Am andern Morgen ſah ſie aus wie eine

Stein hätte erbarmen können. Sie ſuchte zu Todfranke. Es hatte ſie bis ins Herz ge
erklären . Es war umſonſt. Die Mutter hatte troffen. – Die leßten Wochen gingen

ihr das Kind bereits vom Arm geriſſen und ohne weiteren Zwiſchenfald vorüber. „ Sie

war im Schlafzimmer verſchwunden . - kann einen mit ihrem ſtarren Geſicht verrüdt

Zwei Stunden ſpäter fuhr der Wagen des I machen ," ſagte der lebensfrohe Hausherr und
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,,ich fann's kaum erwarten , daß ſie geht," die Eine Heimat hat ſie nicht mehr. Alſo für

ſtattliche Hausfrau. Die Kinder ſagten gar einige Zeit nach dem Erholungshaus in R.

nichts mehr - ſie waren gleichgiltig geworden. Sie wird die kleinen Erſparniſſe verbrauchen ,

Und nun ſtand der Wagen vor der Thür. die ſie in den leßten Jahren gemacht, und all

Kaum mit einem Blick ſtreiften ſich die Menſchen, mählich wird ſie ſich körperlich und geiſtig

die drei Jahre lang miteinander Leid und wieder erheben . Vielleicht.

Freud geteilt hatten. Das Abſchiednehmen iſt Auch ihr Charakter wird feſter, ſtählerner

durchaus nicht ſo ſchwer, wie die Dichter werden, vorſichtiger im Verausgaben von Kraft

ſagen man muß es nur vorzubereiten Liebe.

wiſſen . Ja, wennwenn es plößlich gekommen Eine Mietlingsnatur ? ' Magda jalucyzt

wäre dann Aber nach drei- laut auf, aber das iſt zum Glüc nidyt zu

monatlicher Kündigungsfriſt! hören , denn der Wind heult und der Wagen

Magda hüllt fich fröſtelnd in ihren Mantel ächzt. Man hat den alten , grauen genommen :

und fährt in den regneriſchen Herbſttag hinein. Nr. 3 , ganz hinten aus der Remiſe.

- -

Die Frauen in Birma.
Von

Wilhelm Schölermann- Kiel.

Nachdrud verboten .

n

in amerikaniſcher globe -trotter, mit dem ich vor Jahresfriſt auf einem unſerer

Lloyddampfer von Southampton zurücfuhr, erzählte mit vielerlei Ernſtes und

Heiteres aus ſeinen Wanderungen in Indien und Japan , bis uns die Ankunft in

Bremerhaven das Trennungszeichen gab .

Mein Reiſegefährte war ein intelligenter und vorurteilsfreier Beobachter. Seine

Entdedungsreiſen " hatten ihn bis nach Birma geführt, wo er ſich drei Jahre auf

gehalten, um Land und Leute zu ſtudieren. Was mir aus ſeinen Erlebniſſen noch

in friſcher Erinnerung geblieben , mag hier zu Nuß und Frommen derer , die es

intereſſiert, mitgeteilt ſein .

Eines Abends, als wir uns im smoking-room in zwei gegenüberliegenden

E&pläßen gegen das Rollen des Dampfers mit Hilfevon Polſtern feſt ,, eingeniſtet“ hatten,

begann mein Vis-à-Vis zu erzählen :

Es iſt mir eigentlich erſt auf meinen Reiſen klar geworden , wie ſtark wir doch

von Kindheit auf in ein Neß von Unklarheiten und Vorurteilen eingeſponnen ſind,

namentlich über die angebliche Überlegenheit der Civiliſation des Weſtens über die des

Dſtens, deren andersartige klimatiſche und ſoziale Lebensbedingungenwir nicht kennen.

Beſonders wir Angloſachſen ſind der Anſicht, unſere vorherrſchende Machtſtellung gäbe

uns das Recht, alles Fremde zu bemäkeln und gering zu ſchäßen. In Europa nennt

man z . B. „Halb-Aſien die Übergangsſtaaten nach der Balkanhalbinſel, und ſdhließt

aus Balb- Aſien' auf Ganz-Aſien, was ſehr unrichtig iſt. Auf meinen Querfahrten

im mittleren und ſüdlichen Aſien habe ich uralte Kulturformen und Sitten kennen

gelernt, die einen Vergleich mit unſeren weſtlichen Fortſchritten in mancher þinſicht

aushalten können – wenigſtens liefern ſie mancherlei Stoff zum Nadýdenken .“

7
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„ Nehmen Sie," fuhr er, nachdem ſeine kurze bulldog -pipe angezündet war, fort,

,nehmen Sie beiſpielsweiſe einmal die Frauenfrage. Wir befinden uns auf dem Wege

dahin, wo ſchon ſeit Jahrhunderten die Frauen in Birma ganz unangefochten leben !

Im Gebiet des birmaniſchen Reiches ſowohl in der britiſchen wie in der fran

zöſiſchen Einflußſphäre - beſißen die Frauen die unbedingteſte perſönliche Freiheit,

die in Zweifel zu ziehenden Männern überhaupt gar nicht einfält. Uralte religiöſe

Gebräuche und Landesgeſeße ſichern der Frau vollkommene Gleichberechtigung mit dem

Mann, audy in ökonomiſcher Beziehung. Jedes unverheiratete Mädchen und jede ver

heiratete Frau iſt ſelbſtändige Verwalterin ihres eigenen Vermögens oder Beſiges.

Reiner der Ehegatten hat das Recht, den andern zu bevormunden . Die jungen

Mädchen heiraten zwiſchen dem 18. und 22. Jahre, ſelten ſpäter, aber auch nicht
früher. Kindereben, wie in Indien , giebt es nicht in Birma. In Folge ihrer

Selbſtändigkeit dürfen ſie ganz nach Belieben den Mann ihrer Wahl heiraten. Die

Erziehung der Kinder iſt ebenfalls von ganz eigentümlicher Art in Birma: nachdem

die Knaben und Mädchen laufen können , bleiben ſie ſich ſelbſt überlaſſen und können

ſich in allen Lebenslagen früh helfen, ohne dazu ,erzogen' zu werden ...

Vielleicht könnten Sie daraus ſchließen, daß die Konſequenz dieſer Nichterziehung

eine anmutige Verdummung und Verwilderung wäre. Keineswegs. Wenn die Kinder

heranwachſen, lernen ſie arbeiten, und die nötigen Kenntniſſe werden ihnen in den

Schulen beigebracht. Obwohl manche Gegenden des Landes dicht bevölkert ſind, hat

der Kampf ums Daſein dort nicht die ſcharfen Formen wie bei uns angenommen.

Das beruht zum Teil auf der Freiheit und Gleichberechtigung der Frauen , wodurch

der Verkehr auf eine breitere Grundlage geſtellt iſt, die die Konkurrenzfurcht zwiſchen

Männern und Frauen nicht aufkommen läßt.

Auch in Bezug auf die Frauenbildung war ich ſehr durch die Thatſachen über

raicht, denn nicht nur die Stadtbewohnerinnen, ſondern viele Landmädchen und

Bäuerinnen können lejen , ſchreiben und rechnen , außer den häuslichen Arbeiten , in

denen ſie ſehr geſchickt ſind. Praktiſche Erwerbsthätigkeit finden ſie vor allem als

Verkäuferinnen in den großen öffentlichen Bazaren von Mandalay und Rangoon ; ſie

zeigen ſich in der Warenkunde hervorragend tüchtig. Immer gleichmäßig höflich und

aufmerkſam , ſelbſt wenn man nichts kauft, plaudernund ſcherzenſie mit jedem Vorüber

gehenden, ohne ihre Intereſſen zu vernachläſſigen. Sagt man ihnen z . B. irgend eine

Artigkeit, ſo haben ſie gar nichts dagegen einzuwenden erhöhen aber dafür den

Preis der Waare um einige Rupeeen . Beim Einkaufen von Seidentüchern paſſierte

mir das ſelbſt einmal, als ich der Verkäuferin mein „ Wohlgefallen " an ihrem ſchnee

weißen Kleid und den bunten Blumen im Haar, die ſie anmutig kleideten, aus:

geſprochen hatte.

Natürliche Anmut iſt überhaupt eine hervorragende Eigenſchaft der Birmanerin ,

von der ein britiſcher Staatsbeamter (Henry Fielding) ſchreibt: „ ſie iſt weder eine

Helena, noch eine Aſpaſia, aber noch weniger eine Amazone.“ Fielding hat recht.

3ch ſelbſt habe viele Europäer, Chineſen und Japaner dort im Lande kennen gelernt,

die ſich mit einheimiſchen Frauen verheiratet haben , ſogar Hindus die ſo ſehnſüchtig

an ihrer Heimat hängen - verzichten oft auf die Rüdkehr, wenn ſie eine Birmanerin

zur Frau haben.

Sehr vernünftig und frei von Prüderie ſind die Anſchauungen der Virmanerinnen

in Bezug auf die Ehe . Wie ich Ihnen ſchon ſagte , heiraten die jungen Mädchen

wann und wen ſie wollen . Dabei ſind ſie durchaus nicht proſaiſch veranlagt, ſondern

wiſſen die Präliminarien zur Verlobung mit einem Schimmer von Romantik zu

umgeben . Eine alte Landes ſitte, die „ der Zeitpunkt des Hofmachens “ heißt, bringt

die Liebenden zuſammen. Abends, wenn der fühlende Südwind (der vom Meere

kommt) die Hiße des Tages vergeſſen macht, während der Mond jeden Zweig und

jedes Blatt mit einem filbernen Schimmer überſtrahlt, beginnt das Spiel, indem

reizende Balkonſcenen improviſiert werden ! Die Mädchen ſißen , hinter dichtem Laub

möglichſt verſtedt, auf ihrer drei bis vier Fuß über dem Boden gebauten kleinen Holz
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veranda, die vor keinem birmaniſchen Wohnhaus fehlendarf. Dit , wenn es Freundinnen

ſind, bleiben zwei und drei zuſammen in foldhem Verſteck. Wenn dann die jungen

Leute zum Stelldichein kommen , wird ein Wechſelgeſpräch geführt, ganz kurze Fragen
und Antworten , im Flüſterton gehalten . Da zuweilen mehrere Männer zugleich

erſcheinen , ſo werden ſie alle mit gleicher Courtoiſie behandelt, doch gilt einer als

der Auserkorene , die andern als Freunde des Bräutigams, die das betreffende Mädden

empfangen und bewirten kann , ohne ihren Ruf aufs Spiel zu legen . In ihre Herzens:

angelegenheiten miſcht ſich kein Dritter hinein . Zuweilen kommt wohl auch dort eine

gewaltſame Entführung vor, doch nicht infolge eines Bruches mit den Verwandten,

ſondern um die Heirat ſchneller zu bewerkſtelligen . Solche Entführungen beruhen auf

Übereinkommen und ſind daher ziemlich harmloſer Natur. Das betreffende Liebeapaar

wird nach der Flucht von den Verwandten des Mädchens ſelbſt wieder in den Sdob

der Familie zurückgeführt. Meiſtens hat es ſich in einer der zahlreichen Folzbauer

hütten im Walde verſteckt, wo es von dem mitgenommenen Mundvorrat, Reis, Früdyten

und Badwerk acht oder zehn Tage lebt . Wil man länger bleiben, ſo vertraut man

ſich einem guten Freunde an , der weiteren Proviant herbeiſchafft.Es dauert aber

gewöhnlich nicht lange, bis das Verſteck der Liebenden entdeckt iſt, und dann erſcheint

gewöhnlich eine ältere Verwandte der Braut, um dem Pärchen die angenehme Nadricht

zu bringen, daß alle Schwierigkeiten beſeitigt ſeien und man nun beimkehren könne,

um Hochzeit zu feiern ! Damit iſt die Angelegenheit zur allſeitigen Befriedigung

erledigt.

Zuweilen geht die Aufforderung zur Entführung von einer ungeduldigen Braut

aus, wenn beſondere Gründe zur Sicherſtellung des fait accompli vorhanden ſind.

Einen folden Fall erlebte ich mit einem jungen Burſchen, den ich als Diener auf einer

Reiſe ins Innere mitnahm und der ſich unterwegs verliebte . Da mir der Buride

treue Anhänglichkeit zeigte, ſo wollte ich ihn behalten und ſuchte ihm die Sadie aus:

zureden . Die Schöne muß aber Wind bekommen haben, denn eines Abends haite fie

ihn überredet , ſie zu entführen ! Es geſchah, und einige Tage darauf wurde die

Hochzeit gefeiert . ,,Was ſollte ich thun ," jagte die junge Frau zu mir, ich konnte

nicht warten. Wenn er mit Ihnen nach Ranpoon zurückgekehrt wäre, hätte er inich

vielleicht vergeſſen, denn die Stadtdamen ſollen ſehr ſchön und gebildet ſein , während

ich nur eine einfache Tochter des Dichungels bin . Darum bat ich ihn, in den Wald

mit mir zu gehen ..." Gegen ſolche einfache Logik wußte ich nichts zu erwidern,

und ſo ließ ich meinen Träger in ihrer ſanften Obhut, wo er ſicherlich nicht ſchlecht

,untergebracht war.

Die Hochzeitsgebräuche find übrigens in Birma ſehr einfach und mit feiner kirch

lichen Ceremonie verbunden . Die Formalitäten beſchränken ſich auf die Erklärung der

Zeugen und Verwandten, daß das junge Paar den Bund fürs Leben geknüpft habe,

und auf das gemeinſame Ejien eines Gerichts aus einer Sdüſſel. Im übrigen haben

ſie getrennten Beſiß und ſelbſtändiges Wirtſchaften. Was die beiden Gatten in gemein

ſamer Thätigkeit erwerben , gehört ihnen beiden zuſammen; aber in den meiſten Fällen

hat jeder ſeinen Beruf und daher ſein geſondertes Vermögen, woraus die halben Koſten
des Haushalts geſondert beſtritten werden . Was die Frau in die Ehe mitbringt,

verbleibt ihr, ebenſo wie ihr Name. Familiennamen giebt es nämlich in Birma nicht,

ſo daß man aus ihrem Namen nicht erkennen kann , ob ein weibliches Weſen verehelicht

iſt oder nicht .

Als Ehefrau jou die Birmanerin eine beſondere Begabung haben , ihrem Mann

den Aufenthalt im Hauſe angenehm zu machen. Die meiſten ſind geſchicte Weberinnen,

Näherinnen und wiſſen nebenbei den Haushalt zu führen ; mande fönnen auch ſtiden.

Ihre Hauptbeſchäftigung iſt aber der Detailhandel, der in den Bazars betrieben wird,

die in den Städten nur täglid) von 6 bis 10 Uhr morgens offen ſind , während auf

den abgelegeneren Dörfern wöchentlid, einmal ein ſogenannter Wander -Bazar abgehalten

wird . So bleibtder Frau neben ihrem Beruf nod; viel Zeit übrig , um die gemein:

ſamen ehelichen Pflichten und die häuslichen Obliegenheiten zu übernehmen. Oft
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begleitet ſie den Mann auf Reiſen , oder weiß ihn in ſeiner Abweſenheit mit ſelbſtändigem

Taktgefühl zu vertreten . Das habe ichmehrfach ſelbſt beobachtet, beſonders in länd

lichen Gegenden , wo ich einkehrte . Auch der engliſche Gouverneur wußte ein Beiſpiel

von der ſelbſtändigen Thatfraft einer verheirateten Birmanerin zu berichten . Während

eines Grenzkrieges erhielt er in ſeinem Zelt im Lager einen Brief mit der Mitteilung,

einer ſeiner Führer habe nach heftigem Kampf eine Anzahl bewaffneter Viehräuber

überwältigt und gefangen genommen . Nachdem der Bote entlaſſen war, fam der

Gouverneur aus ſeinem Zelt heraus und fand zu ſeinem Erſtaunen denſelben Mann,

der ihm die Botſchaft geſchickt hatte, ruhig draußen ſiken . Nachdem ihn Fielding

angeredet , wegen ſeiner Tüchtigkeit gelobt und eine Belohnung von ſeiten der

Regierung in Ausſicht geſtellt hatte, erklärte der Mann, nicht zu wiſſen , wovon die

Rede ſei. Da er augenſcheinlich die Wahrheit ſprach, ſo zeigte ihm Fielding den

erhaltenen Brief und fragte : Wer hat das geſchrieben ? Der Birmane laš mit

„sparkling eyes' (mit blißenden Augen ) und erwiderte: Ich glaube, ich kenne den

Schreiber des Briefes, will mir aber erſt Gewißheit verſchaffen , weil ich ſchon ſeit

Woden nicht zu Hauſe geweſen bin . Dieſer Diebſtahl iſt gewiß in meiner Abweſenheit

geſchehen . Den nächſten Tag erfuhr der Gouverneur den wirklichen Sadverhalt.

Drei Tage nachdem der Kundſchafter abgereiſt war, hatten die Viehdiebe aus ſeinem

Nachbardorf ſämtliche Rinder fortgetrieben , und die Einwohner waren in Verzweiflung

zu ſeiner Wohnung gekommen , um in ſeiner Abweſenheit ſeiner Frau, als Vertreterin

ſeines Amtes', ihr Leid zu klagen. Dieſe ließ, kurz entſchloſſen, durch ihre Dienerſchaft

alle im þauſe befindlichen Waffen herbeiſchaffen, um die Diebe zu verfolgen, holte ſie

auch ein , nahm ſie nach kurzem Kampfe gefangen und ließ die geraubten Viehherden

wieder in das Dorf zurüdtreiben. Dann drieb ſie den Bericht an den engliſchen

Gouverneur, als ob ihr Mann ihn geſchrieben hätte, ohne irgend einen Anſpruch auf

das Verdienſt ihrer Tapferkeit zu erheben. Als Fielding den Sachverhalt erfuhr ,

meinte er, daß ſei eine ſeltene Frau. „ Nein ,' antwortete ſtolz-beſcheiden der Birmane,

, jo find viele bei uns.

Unglückliche Ehen ſind verhältnismäßig ſelten in Birma. Die Mädchen werden

früh ſelbſtändig, ihre Lebensbedingungen ſind geſunde und einfache und ihre

Anhänglichkeit an die Kinder iſt ſehr groß. Außerdem ſind Eheſcheidungen nicht mit

gerichtlichen Umſtändlichkeiten verknüpft. Jedein der Gatten ſteht das Recht zu, die

Scheidungzu beantragen. Die älteſten in der Gemeinde ſeßen einen Vertrag auf

über die Teilung des beweglichen und unbeweglichen Beſißes und über die Erziehung

der Kinder. Damit iſt die Trennung rechtsgültig vollzogen. Von dieſer ,Erleichterung
im Auseinandergeben wird aber nur ſelten Gebrauch gemacht. Nach zuverläſſigen

Angaben engliſcher Verwaltungsbeamten läßt ſich kaum eins von hundert Ehepaaren

ſcheiden, und die Hälfte von den geſchiedenen heiratet ſich ſpäter wieder, weil ſie nach

kurzer Friſt wieder ausgeſühnt ſind! Können wir nicht noch allerlei von den

Birmaninnen lernen ?"

Mit dieſer Frage ſchloß der Amerikaner ſeine Erzählung. Der Leſer mag ſelbſt

entſcheiden, wie ſie zu beantworten ſei . Ich glaube mit ,, Ja ".

She
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roß allen Widerſtrebens von Seiten des großen Publikums , troß allen

Verneinens ihrer Eriſtenzberechtigung, hat ſie ſich doch durchgeſeßt die neue

Kunſt und ſich als lebensfähig bewieſen, und wir müſſen mit ihr bekannt

werden - wir mögen wollen oder nicht. Sie iſt bereits mitten unter uns mit

manchen ihrer Produktionen, über die man ſich vielleicht nicht Rechenſchaft ablegt, daß

ſie mit der neuen künſtleriſchen Bewegung in Zuſammenhang ſind. – Die neue Kunſt

iſt da, und man muß Stellung zu ihr nehmen, denn ſie iſt nicht eine bloße Mode

ſache, die man ignorieren oder mitmachen kann je nach Belieben . Sie iſt auch nicht

nur eine beſtimmte Richtung dieſer oder jener Partei, die man als unweſentlich bei

ſeite liegen laſſen kann . Nein, ſie iſt wichtig für jeden , dem überhaupt die kulturellen

Lebensfragen wichtig ſind, denn man wird gewahr, daß ſie in der That ſchon die

ganze Welt um uns ber, das, was uns als Welt in Erſcheinung tritt, zu verändern

beginnt.

Sie dringt zunächſt ins Zimmer ein, von dort aus verändert ſie das Haus und

weiter hin die ganze Phyſiognomie der Straße. Ja, friſch greift ſie hinein in das al

tägliche Einerlei unſerer Wohnräume und modelt alles, alles um. Sie verändert nicht

allein das Bild an der Wand — nein , ſie wagt ſich an dieſe ſelbſt; ſie reißt die

papierene Rokokotapete herunter, ſtößt den abſcheulichen Stuck vom Plafond, verdrängt

das altehrwürdige Familienſofatiſcharrangement - und giebt uns dafür lauter Neues :

Die Wandbekleidungen aus Seide oder Rupfen , die Scherrebeker Wandteppiche, die

Leiſtikow - Tapeten, das ganze neue Kunſtgewerbe, das neue Möbel. Und wenn man

Gelegenheit hatte, in Kunſtausſtellungen Entwürfe für moderne Wohnungseinrichtungen

zu ſehen, ſo muß man ſich ſagen, daß in der That eine ganze Menge von Gebrauchs

und Ziergegenſtänden aller Art – mit denen man ſich bisher zu umgeben und zu

beſchenken beliebte nicht mehr dahinein paſſen.

Nein, das was die neue Kunſt uns bringt, das paßt durchaus nicht recht zu

den meiſten der gedankenlos übernommenen Ausſtattungsgegenſtände der leßtverfloſſenen

Kulturepoche - aber es paßt zu uns, dem modernen Menſchen und wird für uns

und unſere Zeit einmal genau ſo charakteriſtiſch ſein, wie das Rokokomöbel und der

Empireſtil es für die Zeit unſrer Großväter und Urgroßeltern iſt.

Es handelt ſich nicht um eine Modeangelegenheit oder gar Modenarrheit. Die

neue Kunſt iſt auch nicht das Atelierprodukt einiger berechnenden Künſtler oder Geſchäfts

ſpekulanten , die da irgend etwas Neues erfunden haben , um die Augen der ſchau:

und kaufluſtigen Menge auf ſich zu ziehen. Nein, ſie iſt aus innerer Naturnotwendigkeit

heraus geboren, ſie iſt einfach eine Forderung unſerer Zeit .

Wie dieſe unſre Zeit ihr ganz beſondres Gepräge hat im Vergleich zu früheren,

wie unſer Leben eine ganz ungeheure Umgeſtaltung erfahren hat durch die Erfindung

der Dampfmaſchine, des elektriſchen Lichtes und hundert anderer, wichtiger Entdeckungen

auf dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften , eine Umgeſtaltung, die etwa einer ſolchen,

wie ſie zur Zeit der Erfindung der Buchdruckerkunſt und des Scießpulvers geſchehen
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iſt, konform ſein dürfte - wie daher die ganze materielle Baſis , auf der wir leben,

eine andre geworden iſt, ſo müſſen ſchließlich auch alle idealen Lebensfaktoren davon

berührt werden , ſo muß endlich auch die Kunſt, als Gradmeſſer der jeweiligen

kulturellen Verhältniſſe, dieſe Umwandlung zum unmittelbaren Ausdruck bringen.

Mit andern Worten : Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß man in der Zeit der

Gothit anders baute, anders malte, dichtete und komponierte als im Rokokozeitalter.

Zur Zeit des eiſengepanzerten Rittertums mußte die Zimmereinrichtung, die Raum

verteilung im Hauſe eine andre ſein als etwa zur Zeit der Alongeperücken und der

jeidenen Strümpfe. So ſei denn hier der Leidenſchaft mancher Menſchen, das öde

Einerlei und Unkünſtleriſche der Wohnungeeinrichtungen der leßten fünfzig Jahre mit

Möbeln aus der Renaiſſance oder Gothit zu unterbreden und zu beleben , als einer

höchſt thörichten gedacht. Es iſt ja nicht zu leugnen , daß dieſe Paſſion ſehr häufig

mit einer Liebe für Kunſt und künſtleriſchen Schmuck des Hauſes zuſammenhängt, zu

gleicher Zeit aber bekundet ſie auch ein Unverſtändnis dafür und Verſtändnisloſigkeit

gegenüber den künſtleriſchen Forderungen der eigenen Zeit . Es ſei geſtattet, hier einige

Autoritäten auf dieſem Gebiete zu citieren. Cornelius Gurlitt ſchrieb im Jahre 1887

ein leſenswertes Büchlein : „ImBürgerhaus“ . Dort verſucht er gegen die Leidenſchaft

der alten Stileinrichtungen zu kämpfen. Der Stil" , jo meint er, „ ſchmückt nicht das

Haus , ſobald uns derſelbe fremd iſt. Der Künſtler kann uns noch kein wohnliches

Haus ſchaffen , ſondern wir ſelber müſſen das thun. Es gilt nicht eine ideale, ſondern

eine eigene Einrichtung zu ſchaffen , nicht Schönheit an ſich, ſondern Erfüllung des

Zweckes gilt es zu erzeugen. Schaffe dir ſelbſt ein eigenes, deinem Weſen entſprechendes

Neſt, und es wird dir gefallen - ſchaffe es dir in Durchbildung deiner Anſichten

über ſchön und häßlich, und es wird ſicher ſchön werden, wenn in dir die edlen Züge

des Menſchenherzens obwalten. Nicht die ſtiliſtiſchen Formen machen ein Haus zum

Eigenweſen, das ſich von der Maſſe der Mittelmäßigkeit wohlthuend unterſcheidet,

ſondern der Gedankeninhalt, der unbemerkbar und doch beſtimmend in den Dingen

waltet. Nicht die Raumgeſtaltung, nicht die Pracht machen ein Zimmer ſchön , ſondern

ſeine Beziehung zu unſerm Leben " .

Sollen wir nun ſtilvoll ſein im Geiſte früherer Jahrhunderte ? Sollen wir eine

Kunſt der Selbſtentäußerung fortſeßen, deren Ziel doch nie ganz von uns erreicht

werden kann ? Wer das Alte beſikt, wem es in irgend einer Form überkommen iſt,

der freue ſich ſeines Reichtums - es hat dann einen Zuſammenhang mit ihm ,

wer es ſich aber neu ſchaffen will, der iſt wie einer, der ſich nachträglich Ahnenbilder

malen läßt. Nicht geſchichtlich , ſondern ſachlich ſtilvoll ſoll man ſchaffen . Stil iſt

gleichbedeutend mit innerer Zweckmäßigkeit, ſtilvoll iſt, was dem Weſen eines Werkes

in ſeiner ganzen Anlage und Ausbildung fünſtleriſch entſpricht. Erſte Forderung des

Stils iſt innere Wahrheit. Der echte Künſtler hat dabei den Blick nach vorwärts

und nicht auf alte Formen zu richten. Alles Alte iſt ihm nur Unterlage, Vorarbeit.

Er iſt erfüllt vom Geiſt ſeiner Zeit und will dieſen durch ſein Werk zum Ausdruck

bringen. Immer wieder wandelt ſich die Zeit und mit ihr der ihr eigene Ausdruck,

die Kunſt. Nur ſtillſtehende Zeiten haben eine ſtilſtehende Kunſt . So lange die

Herzen der Völker ſchlagen, geht der Weg vorwärts. Es giebt kein Verweilen auf

jonnenbeglänzter Höhe, der Künſtler muß weiter, ſein Wert muß aus dem Rahmen

des Alten hinaus, es muß modern werden , muß die alten Gefeße der äſthetik

durdybrechen .

Und weiter prophezeit Gurlitt: „ Mir will es ſcheinen , als werde hinter dem ,

was ſich als neue Kunſt im Gewerbe ießt zeigt , bald das kommen, was ich einen

eigenartigen Stil nennen möchte ; nämlich, daß man Häuſer und Möbel ſchafft, wie

man Bildniſſe malt,in Anſehung der Perſon, nach dem Weſen des Beſtellers ."

Auch Alfred Lidhtwark, der geniale Leiter der Hamburger Kunſthalle, urteilt in

dieſer Sache genau ſo, wenn er ſagt, daß man ſich ſeinen Lehnſtuhl anmeſſen laſſen

jolle wie einen Rock .

Lange ſchon hat man von einer modernen Kunſt geſprochen und – was zunächſt
die Bildermalerei anbelangt ſie jo verſtanden, daß von Malern, die gerade in

-
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We aren , neue Stoffe, neue Gegenſtände auf die Leinwand gebracht werden

en Bald war es die Armeleutemalerei, die ſich in tauſend Rührſcenen geltend

matte, dann famen Tiroler Bauernſcenen und Mündiener Bierſtubenanekdoten , dann

Xr Familientragödien ſenſationeller Art , dazwiſchen wurden einzelne Figuren

lichter Moderomane auf den Markt gebracht aber alle dieſe Erzeugniſſe haben

mit dem Begriff der Kunſt nichts zu thun . Sie ſind Modeware, die vorüber geht.

lind jo begriff man denn auch bald, daß die Umwertung der Kunſt nicht hiermit

guiammenhängen könne, daß ſie tiefer zu faſſen und nicht durch den Stoff, ſondern

dund das Mittel zu erzielen ſei . Nicht der Gegenſtand allein iſt das Weſentliche,

jondern die Art und Weiſe, wie dieſer Gegenſtand behandelt iſt; nicht auf das ,,Was“

allein , ſondern auch auf das „ Wie kommt es bei einem Runſtwerk an . Selbſt

verſtändlich iſt mit dieſem „ Wie“ nicht in erſter Linie die Technik gemeint, ſondern

die Eigenart, mit der ein Künſtler es verſteht, ſeine künſtleriſche Individualität zu

bezeugen . Wenn Mar Liebermann in dieſem Sinne ſagt : eine gut gemalte Rübe iſt

ein größeres Kunſtwerk als eine ſchlecht gemalte Himmelfahrt, ſo ſcheint das eigentlich

jelbſtverſtändlich. Nichtadeſtoweniger hat dieſer Ausſpruch ſeinerzeit wahre Stürme des

Entlegens hervorgerufen . Von allen Seiten konnte man hören : aber der Künſtler

darf doch nicht – die Kunſt foll doch - u. f. w . u . 1. w .. In der That, der

Künſtler durfte nicht ! Er durfte nicht ſchaffen und bilden aus innerſtem Herzens

bedürfnis heraus, wie das in früheren, glücklicheren Zeiten der Fall geweſen . Es

waren ihm Handfeſſeln angelegt durch die Geſeße der Kunſtgelehrſamkeit; die Wiſſen

jdaft hatte die Kunſt geknechtet. Männer wie Winkelmann, Leſſing, Deſer u . f. w .,

die ſich um die Kunſtforſchung, die Archäologie ſo hohe Verdienſte erworben haben ,

haben andrerſeits der Entwidlung der Kunſt ſelbſt keinen beſonderen Dienſt geleiſtet,

indem ſie ſie ſozuſagen in eine philoſophiſch-äſthetiſierende Schule nahmen. Immer

baben ſich einige Künſtler gegen dieſe Bevormundung aufgelehnt, allein umſonſt; die
Wiſſenſchaft war ſich zu ſehr ihres Rechts bewußt, als daß fie überhaupt Notiz von

ſolchen Beſtrebungen genommen hätte.

Im Jahre 1831 ſchrieb Goethe in der Zeitſchrift „ Die Propyläen“ in einem

Artikel über die Kunſt in Deutſchland folgendermaßen : „ Poeſie wird durch Geſchichte,

Charakter und Ideal durch Porträt – Landſchaft durch Ausſicht, das Algemein

Menſchliche durchs Vaterländiſche verdrängt ." Es war alſo nach ſeiner Meinung

einzig richtig, einen Menſchen, eine Landſchaft, einen geſchichtlichen Vorgang zu
idealiſieren

Für jedes der beiden Geſchlechter, ſo meinte man, gebe es nur eine urſprüngliche

Form , ein Ideal, ein Urbild. Und daher gebe es auch nur einen reinen , muſtergiltigen

Stil, nur einen guten und richtigen Geſchmack – Subjektivität führe nur zum Verfal.

So ſei denn Michel Angelo zwar von hoher Kraft und Größe, aber durch das Hervor

kehren ſeiner Eigenart von ausgeprägter Eintönigkeit . Bei all ſeinem Feuer ſei er

nie zur ſchönen Eintracht des Genies mit dem Geſchmad gekommen, ſo wenig wie

Aeſchylos, Dante oder Shakeſpeare. Der Bildhauer Gottfried Schabow antwortete

Goethe auf den vorhin erwähnten Vorwurf : Er freue ſich über jede künſtleriſche

Arbeit, die treu und gewiſſenhaft dem Leben nachgebildet ſei, er freue fich, daß jedes

Kunſtwerk in Deutſchland behandelt werde wie ein Porträt , er freue fich des

charakteriſtiſchen Kunſtſinns, wenn dieſer auch von Goethe auf die niedrigſte Stufe

geſtellt werde. Durch ihn allein können wir Deutſche dahin kommen , eigene Kunſt

werke hervorzubringen, in welchen man uns ſelbſt fieht. – Die Hauptſache iſt und

bleibt , das auszubilden und zu geben , was in uns iſt; mühen wir uns, etwas hervor

zubringen, was dem von Fremden Gemachtem ähnlich ſieht, ſo ſind wir ſicher auf

verkehrtem Wege.

Dieſe Punkte bilden auch einen Teil des Programms der modernen, der neuen

Kunſt. Dieſe Fragen, über die die führenden Geiſter einer vergangenen Periode im

Kampfe entbrannt ſind, erregen auch heute noch die Gemüter.

Goethe antwortete Schadow damals nicht. Der denkende Geiſt fühlte ſich er :

haben über den künſtleriſch ſchaffenden. Und ſeit man von der Kunſt die Darſtellung
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des litterariſch Geiſtreichen forderte, die Gelehrten dem Künſtler den Inhalt ſeiner

Bilder vorſchrieben – jah man in ihm nichts weiter als einen Handwerker, um jo,

mehr, als durch Fleiß , bei einigem Geſchick, die Technik, das Handwerkliche der Kunſt

zu erlernen war. So jant die Technik immer mehr und mehr zum Nebenſächlichen

berab . Daß die bildende Kunſt auf der Schärfe des ſinnlichen und ſeeliſchen Erfaſſens

beruhe, daß das vollendete Wert nur aus fünſtleriſcher Anſchauung geboren werden

fönne, daß die reale künſtleriſche Wahrheit über der inhaltlichen ſtebe, begriff man

nicht. Der Wert eines Bildes wurde an der Richtigkeit der Wiedergabe des Stoffes

gemeſſen . Goethe, der feine Renner antiker Kunſt, hatte kein Empfinden für die

Sdwächen der zeitgenöſſiſchen. Die armſeligſten Erzeugniſſe befriedigten ihn, wenn

ſie nur irgend einen erhabenen Gedanken darzuſtellen beabſichtigten.

Ebenſo ſonderbar berührt uns ießt die Anſicht Leffings, wenn er ſagt, ein

Maler, der nach irgend einer Beſchreibung des engliſchen Dichters Thomſon z. B. eine

Landſchaft darſtelle , habe mehr gethan alš der, welcher ſie vor der Natur ſelbſt male .

Denn dieſer ſehe das Urbild vor ſich, während jener ſeine Phantaſie ſo anſtrengen

müſſe, bis er es vor ſich zu ſehen glaube.

Die Künſtler konnten der Macht gelehrter Logiť nicht widerſtehen. Sie fingen

an, das Seil für ihr Schaffen einzig vom Studium der Alten zu erwarten und

begannen, ſich an der Schöpfung einer wiſſenſchaftlichen Äſthetik zu beteiligen .

Schon Raphael Mengs hatte in ſeinem Buche „Ueber die Schönheit“ ſeinen

Zeitgenoſſen den rechten Weg zeigen wollen. Und gerade er iſt ein Beweis dafür,

daß ein Maler alle Regeln der Logik und Äſthetik innehaben kann, und doch kein

einziges Werf ſchaffen , das den nur aus eigenem innerſten künſtleriſchen Erfaſſen heraus

geborenen Werken eines ungelehrten Meiſters wie Dürer, Holbein, Rembrandt, Franz
Ďals u . ſ. w. ebenbürtig iſt . Der Künſtler fann nichts vom Gelehrten lernen . Er

muß unbewußt naiv ſchaffen, er muß ſeine Individualität , ſeine Art, die Welt zu

ſeben , zur Geltung bringen.

Wenn Raffael in den Bildern ſeiner leßten Schaffensperiode den pyramidalen

Aufbau bevorzugt , ſo war das richtig für ihn. Allein es war nicht richtig, den

pyramidalen Aufbau zu einem Geſeß zu machen . Zept iſt man wieder zur horizontalen

und vertikalen Linie zurückgekehrt, und wir freuen uns dieſer Errungenſchaft. Früher

jagte man , eine Landſchaft müſſe ſo komponiert ſein , daß alle Linien in einen Mittel

punkt zuſammenfließen – ein Bild müſſe mindeſtens balanciert ſein, d . 6. dem ſtarken,

Effekt auf einer Seite müſſe ein annähernd ſtarker auf der andern entſprechen , ſonſt

falle das Bild auseinander – heute denkt man nicht daran, ſondern malt die Natur

jo , wie man ſie ſieht. Gewiß werden auf dieſe Weiſe manche Abfurditäten auf die

Leinwand gebracht, und manche Bilder , die wir ießt auf Kunſtausſtellungen einen

erſten Plat einnehmen ſehen , werden ſicher ſpäter in die Rumpelkammer geworfen

oder werden doch nur in Zukunft ein hiſtoriſches Intereſſe haben , wie wir ja auch

heute in den Muſeen manche hiſtoriſch intereſſanten Abſurditäten vergangener Zeiten

finden . – Dennoch iſt der Weg , den ſie einſchlagen , die jungen Brauſeköpfe, der

richtige, und das Geſunde, Echte wird ſeinen Plak behaupten.

Jeder Künſtler, in ſeiner Eigenart, wurzelt feſt in ſeiner Zeit ; die Kunſt iſt eng

mit allen Zeiterſcheinungen verwachſen ; ſo mußte ſie auch im zwanzigſten Jahrhundert

die alten ererbten Geſeße durchbrechen .

Unſere Zeit aber iſt die Zeit der Entdeckungen auf dem Gebiet der Natur:

wiſſenſchaften, der Chemie, der Phyſik, und ſo iſt es auch keine Zufälligkeit, daß die

Umwandlung in der Malerei von den Erſcheinungen der Natur, vom Lichte ausging.

Daher der Pleinairismus , die Freilichtmalerei, der Jnipreſſionismus . Und da das

Licht Farbe iſt, wie uns das Prisma beweiſt, ſo mußte die neue künſtleriſche Bewegung

eine dekorativ - farbige ſein . Nun haben ängſtliche Gemüter die Befürchtung aus

geſprochen , daß wir in einigen Jahren überhaupt kein abſolutes reines Kunſtwerk

mehr zu ſehen bekommen werden, ſondern nur noch dekorativ ſtiliſierte. Der Plakatſtil,

meinte man, wird ſich breit machen und alles andre verdrängen. Indes, dieſe Be

fürchtung iſt unbegründet: die neue künſtleriſche Bewegung iſt auch differenzierender

.
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Art. Sie weiſt der reinen Kunſt ihren Plaß an, und der angewandten, der ſtiliſierenden

den ihren . Es liegt das in den materiellen Verhältniſſen unſrer Zeit begründet.

Unſre Wohnung hat in der That einen andern Charakter bekommen. Die Thätigkeit

der meiſten Menſchen ſpielt ſich außerhalb des Hauſes ab , das öffentliche Leben iſt

vielgeſtaltiger geworden , auch die Frau tritt mehr in die Öffentlichkeit als früher.

Die Wohnung iſt mehr und mehr zur Erholungsſtätte geworden. Dadurch wird ſie

ja einerſeits zur Aufnahme von Kunſtwerken geeigneter, nur muß auch andrerſeits das

Kunſtwerk , wenn es dieſer ſeiner Beſtimmung nachkommen ſoll, in andrer Form auf

treten als bisher . Die abſoluten Kunſtwerke früherer Epochen waren zunächſt auch

nicht für die eigentlichen Wohnräume gedacht. Die Kunſt ſtand zuerſt im Dienſte des

Kultus . Später, als ſich die profane Kunſt von der kirchlichen löſte, fand die erſtere

eine Stätte in den Prunkſälen der Fürſten, der Mächtigen und Reichen , von wo aus

ſie in neuerer Zeit in die Muſeen, als die Sammelpläße abſoluter Kunſtwerke, über:

gegangen iſt.

Dieſe Muſeenſind in der Thatder geeignetſte Plaß, um Kunſtwerke unter den

denkbar günſtigſten Bedingungen auf ſich wirken zu laſſen. An ihnen ſollte ein Staat

mehr und mehr arbeiten ; er würde ſich dadurch um die Förderung der Kunſt größere

Verdienſte erwerben als durch das Arrangieren der alljährlichen großen Kunſtausſtellungen,

die nur zu einer Verflachung und überaus ſchädlichen Überproduktion führen. Sie

richten in der That mehr Únheil an, als man denken ſollte . Die Künſtler , die meinen,

für jede Jahresausſtellung etwas Neues bringen zu müſſen, werfen flüchtige, ober

flächliche Sachen auf den Markt. Sie ſuchen ſich gegenſeitig zu überbieten im Auf

fallenwollen, und ſo entſteht an allen Eden und Enden viel Unerfreuliches und

Abſtoßendes.

Auch der neuen Kunſtbeſtrebung hat das alljährliche Ausſtellungsweſen weit mehr

geſchadet als genüßt. Die junge Kunſt hätte, als ſie kaum erwacht war, noch Jahre

lang ſtiller, ernſter Arbeit an ſid, ſelbſt bedurft, anſtatt zur Unzeit ſchon ans Tages

licht gefördert zu werden. Auch die Preſſe machte, zum Teil in beſter Abſicht, viel zu

früh ein lärmendes Aufſehen von ihr. Dadurch iſt viel Unheil angerichtet worden.

Einigen ſtrebſamen Künſtlern wurde, da man ſie in den Himmel erhob, der Kopf

verdreht, ſo daß ſie ſich ſchon für fertige Meiſter hielten, als ſie doch eben erſt anfingen

zu werden . Und auch das Publikum wurde verwirrt. Es nahm die Ateliererperimente

und ſpielenden Verſuche für ernſt. Der eine Teil faufte Sachen, die eben nur als

Verſuchsobjekte Wert hatten, oder oberflächliche Sfizzen und verdarb ſich an den teils

unfertigen , teils unverſtandenen Dingen den Geſchmad . Der andere und zwar bei

weitem größere Teil begriff überhaupt nicht, um was es fidy handelte, aber er verhöhnte

und verlachte das Unbegriffene. Und ſo iſt es denn gekommen, daß man im allgemeinen

von der neuen Kunſt als von einer Thorheit ſpricht, und ſie belächelt oder ſie als

eine Verirrung beklagt .

Aber wie nun einmal die Sachen liegen, das Achſelzucen nüßt der Menge

nicht es kann die neue Kunſt nicht aus der Welt ſchaffen. Sie iſt nun einmal

da, und man kann ſich ihrem Einfluß auf das Leben ſchließlich eben ſo wenig entziehen

als dem der Elektrizität, der Dampfmaſchine, des Telegraphen und des Telephons.

Das Schöne an der neuen Bewegung aber iſt der Standpunkt, daß es ſich nicht

mehr lediglich um die Ausbildung einiger Luruderſcheinungen wie die Bildermalerei ,

die Skulptur es iſt, handeln darf, ſondern daß es in erſter Linie auf die Harmoniſierung

des Ganzen ankommt. Wir dürfen nicht alle künſtleriſchen Bedürfniſſe in den reinen

Künſten konzentrieren und alles Übrige vernachläſſigen. Es kommt darauf an, die

künſtleriſchen Güter, die bisher auf dem Wege der reinen Kunſt erworben ſind, zu

erhalten und zu verwerten . Der (dyroffe Gegenſaß zwiſchen dem hohen Stand der

legteren und der rohen Geſchmadloſigkeit des ganzen Volkes ſoll ausgeglichen werden .

Um ſich von dieſem graſſierenden Ungeſchmack ein klares Bild zu machen, ver:

gegenwärtige man ſid einmal die ſogenannte gute Stube der Durchſchnittsmenſchen
oder die Schaufenſter unſerer „ billigen “ Galanteriewarenhandlungen und dann

werfe man einen Blick in die Nationalmuſeen von München, Nürnberg u . ſ . w ., woI
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die Gebrauchsgegenſtände aller Art aus früheren , glücklicheren Kunſtepochen aufbewahrt

ſind. Oder man gedenke des Standes des heutigen japaniſchen Kunſtgewerbes. Jeder

Stoff, in den die vornehme Japanerin ſich kleidet, iſt ein Kunſtwerk, desgleichen jede

Kleinigkeit, mit der ſie ſich umgiebt, ihre Kaſſetten, ihre Etuis, ihre Fächer und

Schmuckgegenſtände. Gewiß , wenn eine Japanerin unſere deutſchen Tapiſſerie

ſchaufenſter jähe , ſie würde mitunter erſtaunen über die europäiſche Unkultur. Gott

ſei Dant, daß die neue Kunſt auch dies Gebiet neu zu beleben beginnt, auf dem

unſere weibliche Jugend mit herangebildet werden kann zu einem wirklich äſthetiſchen

Empfinden, zu künſtleriſchem Denken in allen Dingen, in der Wohnungsausſtattung,

der Toilette, dem Schmuck und endlich auch der abſoluten Kunſt.

Das verfloſſene Jahrhundert war ein wiſſenſchaftliches, das jeßt begonnene hat

den Anſchein , als wolle es ein künſtleriſches werden. Glück auf“ alſo der neuen

künſtleriſchen Bewegung ! Nichts aber kann dieſelbe beſſer fördern, als ein Heranziehen

der gebildeten, kunſtſinnigen Frauenwelt.

Die Höhere Mädchenſdule als Interbau für Sie

Gymnaſialkurſe.

Bon

Helene Lange.

Nachdrud verboten.

as preußiſche Kultusminiſterium hat ſich in bezug auf die Gymnaſialbildung

der Mädchen für das Syſtem der Gymnaſialkurſe entſchieden, das ſich in

Berlin ſeit einer Reihe von Jahren gut bewährt hat . In Hannover und Breslau

ſind bereits auf fünf Klaſſen berechnete Gymnaſialkurſe den ſtädtiſchen höheren Mädchen

ſchulen angegliedert. Man darf ſie wohl als eine Art von Erperiment anſehen , das

die Regierung, nachdem der rein private Verſuch in Berlin vorangegangen iſt, nun

mehr anſtellt, um, ſo darf man doch wohl annehmen, darauf ein weiteres Vorgehen

zu gründen . Nach einem Erlaß des Kultusminiſters im Dezemberheft des „ Central

blatts für die geſamte Unterrichtsverwaltung in Preußen “ ſcheint dies Erperiment

nicht ganz glatt von Statten zu gehen. Der Erlaß lautet folgendermaßen :

.

andhabung des Unterrichts in den Gymnaſialkurſen für Mädchen .

Berlin, den 6. November 1900.

Aus einem Berichte meines Fachreferenten über ſeinen Beſuch der dortigen ſtädtiſchen Gymnaſial

kurſe für Mädchen habe ich erſehen , daß es bis jeħt noch nicht gelungen iſt, im Unterricht dieſer

erwachſenen Schülerinnen die auf der höheren Mädchenſchule gewonnene und in der Aufnahmeprüfung

nadygewieſene Bildung mit den Anforderungen gymnaſialen Unterrichts in Einklang zu ſeßen , und ſo

eine innere Verbindung beider Bildungsgänge herzuſtellen. Ich muß dies als einen ſchwer wiegenden

Mangel bezeichnen.

Neu ſind für die Schülerinnen der Gymnaſialkurſe die alten Sprachen und die Mathematik. In

dieſen Disziplinen iſt ſelbſtverſtändlich von den Elementen auszugehen , wenn auch die unterrichtliche

Behandlung der geiſtigen Entwickelungsſtufe der Schülerinnen angemeſſen ſein muß. Die anderen Fächer

ſind dem Gymnaſium und der höheren Mädchenicule gemeinſam. Hier wird bei Auswahl und Bemeſſung

20 *



308 Die höhere Mädchenſchule als Unterbau für die Gymnaſialfurſe.

des Lehrſtoffes unter Zugrundelegung des Lehrplanes der höheren Mädchenſchule vom 31. Mai 1894

ſorgfältig und im einzelnen erwogen werden müſſen, welche Teilgebiete der verſchiedenen Disziplinen ben

Schülerinnen neu ſind , welche andern einer Ergänzung und Erweiterung im Sinne gymnaſialen Unterrichts

bedürfen, und welche nach der erworbenen Vorbildung vorausgeſeßt werden müſſen , alſo nicht mehr, oder

doch nur gelegentlich und wiederholungsweiſe, zur Behandlung kommen ſollen . Es iſt ein pädagogiſcher

Mißgriff, wenn, wie dort geſchehen, in dem unterſten Gymnaſialkurſus, namentlich in evangeliſcher

Religion und im Deutſchen, Stoffe behandelt und Dichtungen geleſen werden , welche aus der Mädchen :

ſchule bereits genugſam bekannt ſind , beſonders wenn dies in einer Form geſchieht, die der geiſtigen

Entwi& lung ſtrebjamer ſechzehn- bis achtzehnjähriger junger Mädchen nicht entſpricht. Mit bloßer

Übertragung des der entſprechenden Lehrſtufe des Gymnaſiums angemeſſenen Verfahrens auf die

Gymnaſialkurſe der Mädchen iſt es nicht gethan . Wenn die Aufnahmeprüfung, wie ich annehme, eine

gründliche und ernſte geweſen iſt, muß der neue Unterricht den früheren zur Vorausſegung haben. Wat

die Mädchenſchule an den Zöglingen ihre Aufgabe erfüllt, ſo wird auch der Unterbau, auf welchem ſich

die gymnaſiale Fortbildung erheben ſoll, tragfähig ſein .

Jc verkenne keineswegs, daß namentlich in Religion, Deutſch und Geſchichte außer den für das

Gymnaſium beſonders vorgeſehenen Lehraufgaben, die den Scülerinnen der Kurſe neu ſind, audy manches,

aus früheren Lehrgängen bereits Bekannte, in einer den Aufgaben des Gymnaſiums entſprechenden Form

noch einmal zu behandeln ſein wird. So wird beiſpielsweiſe die Lektüre eines Evangeliums oder eines

pauliniſchen Briefes von weſentlich verſchiedenen Geſichtspunkten ausgehen müſſen , je nachdem ſie mit

Schülerinnen, die vor der Konfirmation ſtehen, oder etwa im Gebiete des Unterriďts der Prima getrieben

wird . Die literarhiſtoriſche und äſthetiſch kritiſche Betrachtung der Goethiſchen Iphigenie wird in den

Gymnaſialkurſen andere Wege einzuſdlagen und andere Ziele zu ſuchen haben als in der Mädchenſchule.

Überall aber iſt auf dem Vorhandenen aufzubauen und jede, die innere Teilnahme ertötende mechaniſớc

Behandlung zu vermeiden . Die bisher ungelöſte Auſgabe der Gymnaſialkurſe für Mädchen bleibt demnach :

in organiſchem Zuſammenhange mit der nachgewieſenen Vorbildung und in einer , dem Verſtändniſſe

erwachſener Mädden angemeſſenen Lehrform die Schülerinnen zu den Zielen des Gymnaſiums zu führen.

Was hierzu erforderlich, wird in eingehenderer Weiſe, als dies bisher geſchehen, zu prüfen und

lehrplanmäßig feſtzuſtellen ſein . Namentlich wird der Leiter der Kurſe den Lehrern , welche bisher

Mädchen nicht unterrichtet haben und Betrieb und Anforderungen der höheren Mädchenſchule aus eigener

Erfahrung nicht kennen , diejenigen Winke geben müſſen , die ſie vor Mißgriffen in der Auswahl und

der Behandlung des Stoffes ſchüßen. Auch wird es dieſen Lehrern die Erfüllung ihrer Aufgabe er:

leichtern , wenn ſie in den von ihnen vertretenen Unterrichtsjädern von der Behandlung, welche dieſe

Fächer in den oberen Klaſſen einer höheren Mädchenſchule erfahren, unmittelbare Kenntnis nehmen .

Nach dieſen Geſichtspunkten wolle das Königlide Provinzial-Schulkollegium den verſudsweiſe auf

ein Jahr genehmigten Lehrplan der Gymnaſialkurſe erneut prüfen und dafür Sorge tragen , daß in dein

bevorſtehenden Anfangskurſus die Mängel, welche dem jevigen Unterkurſus anhaften , vermieden werden.

Der Miniſter der geiſtlichen 2c . Angelegenheiten .

Studt.

Db es ſich um die ſtädtiſchen Gymnaſialkurſe in Breslau oder in þannover

handelt, iſt aus dem Erlaß nicht erſichtlich, für die Beurteilung des Falles aber auch

gleichgiltig. Ob im Einzelfall Mißgriffe in der Wahl der Lehrkräfte, in der Ver

teilung der Penſen 2c . vorkommen, iſt für die Entwicklung des Mädchengymnaſiums

belanglos. Von Bedeutung iſt nur die Frage, ob die vom Miniſter geforderte

organiſdie Angliederung von Gymnaſialkurſen an die höhere Mädchenſchule möglich

iſt; und wenn nicht, wo liegt der Fehler ?

Da die Berliner Gymnaſialkurſe auf ein achtjähriges Beſtehen zurüdbliden

und bereits 22 Abiturientinnen zur Univerſität entlaſſen haben, ſo dürften die dort

gemachten Erfahrungen mit einigem Rechtfür die Beurteilung dieſer Frage heran

gezogen werden können . In erſter Linie wird es ſich dabei um die Aufnahmeprüfung

handeln . Da ich 24 Jahre hindurch, teils zur Aufnahme in das Lehrerinnenſeminar,

teils in die Real- und Gymnaſialkurſe , jährlich ca. 25 Schülerinnen königlicher,

ſtädtiſcher und privater Mäddenjculen daraufhin zu prüfen hatte , ob ſie in der That
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das programmmäßig in einer höheren Mädchenſchule zu erwerbende Wiſſen beſaßen,

jo darf ich wohl aus den hier geſammelten Erfahrungen allgemeine Schlüſſe ziehen .

Von den ganz untauglichen Schülerinnen, wie ſie einmal durch jede Schule laufen,

ſebe ich dabei vollſtändig ab .

Als Geſamtreſultat ergiebt ſich mir da folgendes : Das poſitive Wiſſen war, mit

wenigen Ausnahmen, dürftig und zuſammenhangslos. Fragte man, etwa in Litteratur,

nach den inneren Beziehungen der Erſcheinungen, ſo durfte man , wenn überhaupt eine

Antwort fam , ziemlich ſicher auf eine Reminiszenz aus Kluge oder Werner Hahn

redynen . In den neueren Sprachen, die doch als Spezialität der höheren Mädchen

ſchule gelten, herrſchte eine unglaubliche Unſicherheit ſelbſt in den Elementen. Ich bin

bei der Prüfung, um der Befangenheit der jungen Mädchen Rechnung zu tragen, nie

über das Penſum des achten Sduljahres hinausgegangen ; von Ungeheuerlichkeiten,

von Formen wie „ cettes “ und „ bienne“, „ craigni“, „mouru “ will ich gar nicht

reden, troßdem ſie nicht eben zu den ſeltenen Ausnahmen gehörten ; ich will nur an

führen , daß man bei der Mehrzahl der Schülerinnen den richtigen Gebrauch weder

der verbes pronominaux und der unregelmäßigen Verben, noch die Grundregeln des

Subjonctif und der Partizipien als einen ſicheren Beſig bezeichnen konnte . Das

Rechenpenſum der Volksſchule , an dem die höhere Mädchenſchule fich neun Jahre lang

quält, ſißt ſo wenig feſt, daß nicht ſelten die einfachſten Bruch- und Regeldetri

rechnungen ungelöſt bleiben. Ein wahrhaft kompromittierendes Zeugnis für die

höhere Mädchenſchule ſind aber die deutſchen Aufſäße. Selten waren die Schülerinnen

imſtande, ein einfaches Thema ſelbſtändig zu disponieren ; was ſie zu Papier brachten ,

war meiſt eine Reihe von zufälligen Afſociationen , deren Inhalt und Zuſammenhang

auf die Vorbildung der Verfaſſerin allerlei nicht eben ermutigende Schlüſſe zuließen.

Einer „ gründlichen und ernſten " Aufnahmeprüfung, wie ſie der Erlaß den

Gymnaſialkurſen zur Pflicht macht, d . h . einer Prüfung auf Grund des Lehrplans

der höheren Mädchenſchule vom 31. Mai 1894 , wäre faſt die Hälfte der von mir

in Seminar und Gymnaſium aufgenommenen Schülerinnen nicht gewachſen geweſen.

Jd habe deshalb längſt davon abgeſehen , die Aufnahme von dem Beſtand des Wiſſens

abhängig zi1 machen, ſondern meine Prüfung nur darauf eingerichtet, mir ein Urteil

über die Intelligenz der jungen Mädchen zu bilden .

Die thatſächliche Beſchaffenheit des Unterbaus ſtellt nun allerdings die Lehrer

des erſten Gymnaſialkurſus, die die organiſche Angliederung des neuen Penſums

vollziehen ſollen , vor eine ſchwierige Aufgabe. Ich muß geſtehen , daß ich die

Unbefangenheit, mit der ein Gymnaſiallehrer an die geiſtige Leiſtungsfähigkeit der

Mädchen von vorn herein genau dieſelben Anſprüche ſtellt wie er ſie an die Knaben

zu ſtellen gewohnt war, ſtets als ein ſehr wertvolles Rüſtzeug zur Überwindung

dieſer Schwierigkeiten angeſehen habe . Denn immer ſteigen die Leiſtungen mit den

Anſprüden. Der Unterricht der höheren Mädchenſchule trägt nun einmal in ſeiner

ganzen Haltung und ſeinen Anforderungen die Spuren der alten Doktrin von der

geiſtigen Inferiorität des Weibes . „Mäden können nicht rechnen “, pflegte mir der

Rechenlehrer einer ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule zu verſichern. Und in der That,

die von ihm unterrichteten „ Mächen “ konnten nicht rechnen , was ſie nicht hinderte,

nachher Tüchtiges in der Mathematik zu leiſten .

Mädchen können nicht rechnen ! " In dieſem Dogma liegt ein Grund für die

geringen Leiſtungen der höheren Mädchenſchule. Aus ſeinen Konſequenzen aber ergiebt
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fich ein zweiter. Und das iſt meiner Anſicht nach der Mangel an neuem , den Geiſt

in eine ſtrenge Schule nehmenden Stoff auf der Oberſtufe. Da ſoll nur immer

wieder das Alte „vertieft“ werden, und man kann nicht eben ſagen, daß dabei immer

Schäße gegraben würden. Man möchte den Herren vom Kultusminiſterium wirklich

wünſchen, daß ſie die Genüſſe dieſer ausgiebigen ,, Vertiefung“ einmal hätten koſten müſſen .

Ich bin oft gefragt worden, warum ich mit ſolcher Gleichgiltigkeit der Streichung

des zehnten Schuljahrs in der höheren Mädchenſchule gegenüber geſtanden habe.

Die Antwort iſt einfach , weil ich alle Urſache habe, der Fruchtbarkeit einer weiteren

allſeitigen „ Vertiefung“ zu mißtrauen und das Jahr für eine rationellere Vorbereitung

zu retten wünſchte.

Junge Mädchen in dem Alter verlangen nachNeuem , nady neuen Stoffen . Wie

ſehr, das weiß nur, wer den geiſtigen Sunger geſpürt hat, den man ungeſtillt durch

die Oberſtufe einer höheren Mädchenſchule trägt . Wie ſehr, das zeigte mir einmal

der Jubel eines kleinen engliſchen Mädchens, als ſie mit der Nachricht aus der Schule

fam : „I'm beginning Algebra , I'm beginning Algebra !“ Kein Wunder, wenn

unſere höheren Töchter, denen der Genuß des „ Neuen “ verſagt iſt, gerade wenn ſie

ihn am intenſivſten empfinden könnten, auf der Oberſtufe die Luft verlieren und auch

auf die geringen Anforderungen , die man an ſie ſtellt, nur noch mit halbem Intereſſe

reagieren . Kein Wunder auch , wenn dieſe leßten Jahre das Reſultat der vorangegangenen

und ſomit auch die „ Tragfähigkeit des Unterbaus“ wieder ſehr in Frage ſtellen.

Seit einem Jahrzehnt iſt die „ Reform “ der höheren Mäddyenſchule eine viel

beſprochene Forderung der Fachkreiſe. Was dieſe Forderung bisher gefrudtet hat,

kann man mit dem ſtolzen Namen ,,Reform “ nicht bezeichnen. Es iſt richtig, daß der

Lehrplan von 1894 in bezug auf die Ausſchaltung von Memorierſtoff, klare Gliederung 2 .

einen Fortſchritt gegen die Beſchlüſſe der Auguſtkonferenz von 1873 bedeutet . Eine

Änderung in bezug auf die von uns beklagten Mängel würde er aber auch bei

buchſtäblicher Durchführung nicht bringen können . Was mir perſönlich durchaus not

wendig erſcheint, habe id ; oft genug ausgeſprochen und kann es auch hier nur wieder:

holen . Es iſt die obligatoriſche Einführung der Mathematik, die mindeſtens fakultative

des Lateiniſchen, und ein feſt abgegrenztes Ziel, deſſen Erreichung ebenſo wie bei anderen

Schulen durch eine Schlußprüfung nadygewieſen werden müßte (von den im übrigen

in bezug auf das Lehrperſonal zu ſtellenden Anforderungen ganz zu geſdweigen ).

Das würde von ſelbſt die Notwendigkeit ſtrafferer Methoden mit ſich bringen und den

Weg von der myſtiſchen Vertiefung zur Klarheit finden helfen . Dann wird die höhere

Mäddenſchule ſich als ein tragfähiger Unterbau erweiſen , nicht nur für die Gymnaſialkurſe,

mit denen zuſammen ſie die Mädchen etwa den Bildungsgang eines Reformgymnaſiums

führen würde, ſondern auch für jeden andern rationellen Bildungsgang. Bis dahin

aber werden die Gymnaſialkurſe, von deren Lebensfähigkeit midy eine langjährige Er

fahrung feſt überzeugt hat , die Mängel der Mädchenſchule abzubüßen haben. Und

wenn im Unterkurſus der Lehrer des Lateiniſchen ſich noch mit Erörterungen über

Haupt- und Nebenſäße befaſſen muß, ſo mag das dem Zuhörer mit der geiſtigen

Entwicklung ſtrebſamer erwachſener junger Mädchen im Widerſpruch zu ſtehen ſcheinen,

in Wirklichkeit iſt es aber eine bittere Notwendigkeit.

England und Frankreich haben ſidy in wenig Jahren ein tüchtiges Mädchen

ſchulſyſtem geſchaffen , das erſte auf rein private , das andre auf ſtaatliche Initiative

hin . Bei uns aber bleibt die Frage : „ Quo usque tandem ? " noch immer ohne Antwort.

> * <
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Frauenleben und -Streben.

Nachdrud mit Duellenangabe erlaubt.

* Eine deutſche Geſellſchaft für ſoziale * Mädchengymnaſium Karlsruhe. Der Verein

Reform hat ſich unter der Führung des Freiherrn ,, Frauenbildung Frauenſtudium “ þat, veranlaßt

von Berlepích am 6. Januar in Berlin ge : durch den in erfreulicher Weiſe fich fortwährend

gründet . Die Geſellſchaft iſt eine Landesſektion ſteigernden Beſudy des Karlsruher Mädchen :

der internationalen Vereinigung für geſeßlichen gymnaſiums, ein eigenes Haus für die Zwede

Arbeiterſchutz, deren Gründung durch den Pariſer des Internats.gekauft . So wird in nächſter Zeit

Internationalen Kongreß vom Juli 1900 voll- wieder den Geſuchen um Aufnahme in das Internat

zogen wurde. Die neugegründete Geſellſchaft will entſprochen werden können , während im Augenblick

die deutſchen Sozialreformer der verſchiedenſten keine Pläße mehr zur Verfügung ſtehen.

Richtungen und Berufe vereinigen zur Hebung der

Lage der Lohnarbeiter durch Geſeßgebung des
* Als gleichberechtigte Armenpflegerinnen

Staates und Stärkung der Selbſthilfe. Die Ge
ſind nunmehr Frauen in Berlin zugelaſſen . Der

ſellſchaft wird vor allem für die Ausgeſtaltung Ausſchuß zur Vorberatung der Aenderung und

des Koalitionsrechtes eintreten .
Verbeſſerung der Verwaltung der öffentlichen Armen:

In der Begründung des Statutenentwurfes
pflege in Berlin hat folgenden Magiſtratsantrag

führte Profeſſor Sombart- Breslau aus, daß der
nach einer ausführlichen Beratung und Begründung

durch den Stadtrat Dr. Münſterberg angenommen :
Verein zweifellos ein politiſcher ſei, und man da :

her um der Vereinsgeſeße in Preußen ,
„ 1. Wählbar zu Mitgliedern einer Armen:

Bayern und Sachſen willen auf die
fonımiſſion ſind ohne Unterſchied des Geſchlechts

namentlich auf dem Gebiete des Arbeiter :
alle großjährigen Angehörigen eines deutſchen

ſchußes ſo wichtige Mitarbeit der Frauen
Bundesſtaates, die ſich im Beſiß der bürgerlichen

verzichten müſſe. Dieſer Punkt des Statuts Ehrenrechte befinden und in Berlin wohnhaft ſind .

erregte eine heftige Debatte , in der allſeitig der
Die Mitglieder der Armenkommiſſion werden als

Wunſch geäußert wurde, Frauen zulaſſen zu können, Armenpfleger und Armenpflegerinnen bezeichnet.

die aber dody ſdhließlich zu einer Faſſung des
Die Amtsdauer der Mitglieder der Armen

Paragraphen führte , nach der die Frage der
kommiſſionen beträgt drei Jahre (bisher ſechs Jahre ! ) .

Zulaſſung von Frauen in den Verein 2. Die Armendirektion wird ermächtigt, Armenkreiſe

offen bleibt. Der Bund deutſcher Frauenvereine
( Dezentraliſation ) einzurichten. Die Kreisvorſteher

hatte bereits ſeinen Beitritt angemeldet , er hält
werden durch die Armendirektion aus dem Kreiſe

ſelbſtverſtändlich ſeine Meldung aufrecht.
ihrer Mitglieder oder aus Vorſtehern von Armen

kommiſſionen ernannt. "

Wenn man bedenkt , daß die Thätigkeit ſo

vicler beſtehender Frauenvereine dasſelbe Gebiet, Über ,, Genoſſenſchaftliche Erziehung der

auf dem die Geſellſchaft für ſoziale Reform arbeiten heranwachſenden weiblichen Jugend“ ( prach Herr

wird, bereits unangefochten lange behauptet, Profeſſor Zimmer kürzlich im Verein „ Jugendſchut ":

To illuſtriert der Grund des Ausſchluſſes wieder Berlin und zeigte an der Entwiďlung der vier ſchon

einmal ſchlagend die Rückſtändigkeit unſerer beſtehenden , auf genoſſenſchaftlicher Baſis ge:

Vereinsgeſexgebung. Wenn nur die neue Geſell- gründeten, Arbeiterinnenheime, wie vortrefflich dies

ichaft, die in ihr Programm den Ausbau des Vorbild für ähnliche Erziehungsheime für gefährdete

Koalitionsrechts aufgenommen, die formalen Gründe, Jugendliche nußbar gemacht werden könnte.

die die Aufnahme von Frauen hindern , möglichſt Eine dauernd zugeſicherte Arbeit zu feſtſtehendem

bald beſeitigen helfen möchte ! Lohn, Gelegenheit zur Erlernung tüchtiger haus :
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wirtſchaftlicher Kenntniſſe durch die erziehenden Konferenz hatte ſich eine große Anzahl hervor:

Leiterinnen der Heime, Zuſicherung von eintauſend ragender Perſönlichkeiten eingefunden , aus den

Mark Erſparniſſen nach ſechsjährigem Verbleib in Kreiſen der Regierung ſowohl als des hohen Adels

dem Genoſſenſchaft & heim , das ſind die Vorteile, und der Wiſſenſchaft. Profeſſor Armin Bambéry

welche junge Mädchen haben , die in dieſe Ge- präſidierte. Mr. Coote wußte für ſeine Zdeen die

noſſenſchaft eintreten . Die Erfahrung hat außerdem hervorragendſten Perſönlichkeiten zu gewinnen und

bereits gezeigt, daß dieſe jungen Mädden durch es konnte augenblidlich zur Bildung des Komitees

ihre tüchtigen hauswirtſchaftlichen Kenntniſſe ſowie geſchritten werden. Dieſem Komitee gehören an

durch ihr ſelbſterſpartes Heiratsgut gerade von als Präſident Graf Albert Apponyi, als Vice:

den beſten Elementen unter den Arbeitern zur Ehe präſidentin Gräfin Albin Gjaky.

begehrt werden . Die genoſſenſchaftliche Erziehung

der jungen Mädchen gebildeter Stände geht in den
* A18 Chefarzt am Waiſenhauſe für Mädchen

Reformpenſionaten des Diakonievereins darauf in Brüſſel iſt Frau Marie Derſcheid: Delcourt

hinaus, den jungen Mädchen „ Inbalt, Unter : kürzlich ernannt worden. Sie errang ihren Doktor

halt und Rückhalt“ zu geben, gleichviel, ob ſie grad 1893 an der Brüſſeler Univerſität „ cum

ſich ſpäter verheiraten oder als alleinſtehende summa laude“ und ſtudierte dann in Berlin,

Perſönlichkeiten der Menſchheit nußbar machen
Würzburg und Wien . In den Jahren 1894/95

und dadurch ſelber Glück und Befriedigung nahm Frau Doktor Derſcheid - Delcourt an der

finden. Preisbewerbung teil, die von den belgiſchen Uni:

verſitäten ausgeſchrieben war, ſie gewann hierbei

* Gräfin Dr. Maria v. d . Linden , Aſſis die große goldene Medaille für die chirurgiſchen

ſtentin am anatomiſch - zoologiſchen Inſtitut der Wiſſenſchaften. Gegenwärtig ſteht ſie an der Spike

Univerſität Bonn, hat für ihre Unterſuchungen eines im ganzen Lande ſehr bekannten orthopädiſchen

über die Entwi&lung des Farbenkleides der Inſtituts.

Schmetterlinge von der Pariſer Akademie der

Wiſſenſchaften den da Gama Machado - Preis
* Die polytechniſche Geſellſchaft in Paris

erhalten .
hat auf Anregung ihrer Präſidentin Mlle. Vignon,

Dr. der Naturwiſſenſchaften , unentgeltliche Kurſe

* Sieben Frauen in Univerſitätsſtellungen für unbemittelte Frauen zur Vorbereitung für das

zählt die Deutſche Schweiz in dieſem Semeſter .
Abiturium eingerichtet.

An der Univerſität Bern wirkt Frl . Dr. Anna

Tumarkin als Privatdozent der Geſchichte der
* Eine Frauen -Univerſität in Japan. Das

neueren Philoſophie , insbeſondere der Äſtethik,
British Medical Journal“ teilt mit : Die reiche

ferner Frl . Dr. Siglinde Stier als Aſſiſtenzarzt
Familie Mitſui in Tokio hat ein ausgedehntes

der Pſychiatriſchen Klinik, Frl . Rachel Zipkin
Grundſtück in dieſer Stadt für Errichtung einer

als 2. Aſſiſtent des Anatomiſchen Inſtituts,
Univerſität für Mädchen und Frauen zur Verfügung

Frl . Eliſe Scheidegger als Aſſiſtent
geſtellt, und drei andere Bürger haben unter ſich

Telluriſden Obſervatorium
eine Summe von 24 000 L für die Errichtung

und Frl. Eliſe

Stettler als Kuſtos der Stadtbibliothek . An der
der notwendigen Bauten aufgebracht . Der Bau

Univerſität Zürich fungieren Frl. Dr. Aworo :
ſchreitet bereits raſch vor, und man hofft ſogar, die

ſtansky als 4. Aſſiſtent der geburtshilflich :
neue Hochſchule ſchon im Frühjahre 1901 ihrer

gynäkologiſchen Klinik und Poliklinik und Frl . Dr.
Beſtimmung übergeben zu können . An Hörerinnen

Fitoen als 2. Aſſiſtenzarzt der Pſychiatrijden
dürfte kein Mangel ſein , nachdem in den legten

Klinik.
Jahren bereits ſich viele Damen aus guter Familie

die Zulaſſung zum Univerſitätsbeſuche,

* Mr. W. A. Coote von der „ National namentlich an der mediziniſchen Fakultät und am

Vigilance Association “ aus London , dem . es Polytechnikum beworben haben . Legtere sochſchule

gelungen iſt, in beinahe allen Hauptſtädten Europas iſt zur veranbildung von Ingenieuren beſtimmt;

nationale Komitees zur Bekämpfung des Mädchen- es (dyeint alſo, daß Japan Europa den Weg zeigen

handels zu bilden , hat in Budapeſt eine Konferenz will zur Eröffnung neuer Arbeitsſphären für die

mit ſehr großem Erfolg gehalten. Zu dieſer Frauen. ( Soziale Praris vom 15. Januar.)

am

um
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Frauenvereine.

Der Schwäbiſche Frauenverein

( Vorſipende: Frau Präſident v . Weizſäcker),

veröffentlicht ſeinen 27. Jahresbericht. Das Jahr

1900 hat er zur Vervollſtändigung und Weiter:

entwidlung ſeiner Anſtalten benußt. Die Frauen
arbeitsſchule nimmt jeßt , durch ihr geſekmäßiges

Weiterſchreiten , durch das Syſtematiſche in allen

Unterrichtsfädyern, durch die anerkannt vortreffliche

Lehrmethode des Zeichenunterrichts, unter den

Frauenarbeitsſchulen Deutſchlands eine der aller :

erſten Stellen ein. Sie erhielt ein Diplom für

hervorragende Leiſtungen durch die königliche

Regierung zuerkannt infolge ihrer Teilnahme an

der Landesſchulausſtellung im Auguſt 1899 ; und

auf Veranlaſſung der Föniglichen Romiſſion für die

gewerblichen Fortbildungsſchulen traten zweiLehre :

rinnen anderer Schulen in die Frauenarbeitsſchule

ein, um die dort geübte, eigenartige Methode der

organiſchen Verbindung von Zeichnen und Sticken
zu erlernen . Die Frauenarbeitsſchule wurde in

dieſem Vereinsjahre das von Juli 1899 bis

Juli 1900 geht, von 343 Schülerinnen beſucht .

Durch Anfertigung beſtellter Arbeiten haben die

borgerüdteren Schülerinnen 1460 Mark verdient .

Nachdem im Auguſt 1899 vom Staate die

Geſamtſtellung, die Älterszulagen, die Alters- und

Krankenverſorgung der Lehrerinnen an Frauen:

arbeitsſchulen in gleicher Weiſe wie bei den

Lehrerinnen anderer Schulen geſeßlich feſtgeſtellt

wurden , reichte der Ausſchuß an die Fönigliche

Kommiſſion für die gewerblichen Fortbildungsſchulen

das Geſuch ein : Die Frauenarbeitsſchule des

Schwäbiſchen Frauenvereins möge der genannten
Behörde in einer den geſetlichen Beſtimmungen

entſprechenden Weiſe unterſtellt werden , damit die

Lehrerinnen ihrer Anſtalten die gleichen Rechte

genießen wie diejenigen der ſtädtiſchen Schulen .

Dieſem Geſuch iſt von der königlichen Regierung

entſprochen worden und auch die Bitte der

Arbeitslehrerinnen um ſtaatliche Beſtätigung ihrer

Anſtellung wurde in höchſt dankenswerter Weiſe

zuſtimmend beantwortet

Der Kindergarten, die Froebeljden Unterrichts

kurſe erfreuen ſich guten Beſuchs ; ebenſo die Koch :

íchule und Haushaltungsſchule . Es haben auf

Veranlaſſung des Vereins 71 Wanderkochkurſe in

21 württembergiſchen Oberämtern ſtattgefunden,

darunter viele Abendkurſe für Fabrikmädchen Die

Wanderfochlehrerinnen, 14 an der Zahl, ziehen mit

ihrem Kochgeräte von Gemeinde zu Gemeinde und

haben überall gute Aufnahme gefunden. Auch

die Töchter - Þandelsſchule wurde gut beſucht ,

111 Schülerinnen wurden nach ihrer Entlaſſung

Stellen vermittelt. Die vom Verein herausgegebene

0.6s

Wochenzeitſchrift „ Frauenberuf " iſt ſeit dem 1. April

1900 vom Verein in Selbſtverlag genommen. Ein

Neubau, den der Verein für ſeine Anſtalten unter:

nimmt, wird in einiger Zeit vollendet ſein und

für eine weitere Entwidlung Raum ſchaffen.

Neuer Volksſchullehrerinnen -Verein zu Berlin.

Die Darlehnskaſſe des Neuen Volksídul :

lehrerinnen :Vereins iſt, nachdem der Verein

in das Vereinsregiſter eingetragen worden

iſt, in Kraft getreten . Die Kaſſe hat den Zweck,

den Vereinsmitgliedern in Krankheitsfällen und

beſonderen Notlagen, ſowie zu Fortbildungszwecken

Darlehn zu gewähren. Geſuche ſind an die Vor:

ſißende der Kaſſe, Frl. H. Jaſtrow , N., Linien:

ſtraße 110, zu richten.

Þeim des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen

Bereins zu Berlin

(Vorſigende : Frau Elly von Siemens)

veröffentlicht ſeinen Jahresbericht für 1899/1900.

Die Frequens des Heims war im verfloſſenen

Vereinsjahr eine ſehr zufriedenſtellende, der Zudrang

ein ſo großer, daß vielfach Intereſſenten abgewieſen

werden mußten . Das Bedürfnis nach abermaliger

Vergrößerung des Heims ſtellt ſich heraus , die

Mittel erlauben aber noch keine Erweiterung der

Räume. Der Vorſtand hat den Tod eines ſeiner

Mitglieder zu beklagen, der Frau Kathi Warſchauer,

die ihm ſeit Begründung des Vereins angehörte.

Herr Robert Warſchauer hat nach dem Ableben

ſeiner Frau, um ihren jährlichen Beitrag zu

kapitaliſieren, dem Verein 3000 Mark zugehen

laſſen . Unter dem Namen „ Kathi Warſchauer:

Stiftung" ſoll dieſe Summe, die in Papieren

angelegt worden iſt, den Grundſtock zu einem Fonds

bilden, der, wenn er ſich nach und nach vergrößert,

den Verein befähigt, halbe und auch ganze Frei

ſtellen zu ſchaffen.

Der Berliner Frauenklub von 1900

( Vorſißende : Frl. Dr. Franziska Tiburtius ,

Bülowſtr. 14) veröffentlicht ſeinen erſten Jahres:

bericht. Das außerordentlich raſche Aufblühen des

Klubs iſt dem Umſtande zu danken, daß er den

Bedürfniſſen der erwerbenden Frauen, denen er

dienen wollte, in jeder Beziehung ausgezeichnet

entſprochen hat. Der Klub hat im Laufe ſeines

erſten Jahres durch Eintragung in das Vereins

regiſter Rechtsfähigkeit erlangt. Die Verwaltung

wird geleitet durcheine Wirtſchaftskommiſſion, eine

Aufnahme- und eine Unterhaltungskommiſſion. Die
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Ausſtellung von Kunſtwerken der dem Klub an:

gehörenden Malerinnen leitet eine Kunſtkommiſſion .

Die Bibliothek enthält jeßt faſt 1000 Bände, die

mit deutſchen und ausländiſchen Tageszeitungen,

Wochen- und Monatsſchriften im Leſezimmer den

Mitgliedern zur Verfügung ſtehen . Es iſt voraus:

zuſehen , daß die Entwicklung des Klubs eine ſtetige

und fortſchreitende ſein wird.

Der deutſche Schriftſtellerinnenbund

(Vorſigende : Frau Dr. Helene Wachsmuth)

gegründet am 10 April 1896, iſt auf Antrag des

Vorſtandes am 3. Oktober cr . in das Vereinsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Berlin unter

Nr. 88 eingetragen worden .

Der deutſche Schriftſtellerinnenbund hält regel

mäßige öffentliche Sißungen ab, die 14 tägig am

Donnerstag, nachmittag von 5 Uhr ab

Architektenhauſe, Berlin , Wilhelmſtraße 92/93 ſtatt:

finden . Durch Mitglieder eingeführte Gäſte (auch

Herren ) können dreimal an den Sißungen theil:

nehmen, in denen durch eine Recitatorin – Fräulein

Johanna Loevinſon die neueſten möglichſt noch

ungedruckten Schöpfungen der Mitglieder zum

Vortrag gebracht werden . Kritiſche Beſprechungen

der Arbeiten ſchließen ſich an die Vorträge an .

im

B üderſd a n.

„ The English woman's Year - Book and

Directory 1901.“ Edited by Emily Janes.

London , Adam & Charles Black 1901 . Das

nügliche außerordentlich reichhaltige Handbuch

erſcheint in ſeiner neuen erweiterten Form zum

dritten Mal. Es liegt in England auf den Bureaus

aller Frauenvereine als unentbehrliches Requiſit

für jede Auskunft über Frauenarbeit und Frauen

bewegung. Eine bewundernswerte Sammelarbeit

þat geleiſtet werden müſſen, um das Adreſſen:

material zuſammenzubringen. Es iſt troß ſeiner

Reichhaltigkeit und Vielſeitigkeit vorzüglich über:

ſichtlich geordnet, ſo daß jedes einzelne auch für

den Ausländer leicht auffindbar iſt. Soweit durch

Statuten, Zahlen und Daten ein Überblick über

den Stand der engliſchen Frauenbewegung gegeben

werden kann, iſt das hier geſchehen. Eine Tabelle

aller für die engliſche Frauenbewegung wichtigen

Daten aus dem 19. Jahrhundert, und eine ſolche

von den Ereigniſſen des leßten Jahres werden dem

Ausländer beſonders willkommen ſein . Selbſt

verſtändlich ſind bei einem ſo umfangreidyen

Sammelwerk das Buch umfaßt ca. 400 eng

bedrudte Seiten einige unforrekte Angaben

nicht zu vermeiden, wo das Ausland in Frage

kommtund die Herausgeberin auf die Zuverläſſigkeit

ihrer Berichterſtatter angewieſen iſt. Für England

iſt das Buch außerordentlich inſtruktiv, und wir

würden es deshalb gern in den Händen vieler

deutſcher Frauen jehen , weil es eine Vorſtellung

von dem Umfang der Frauenarbeit giebt, die in

England geleiſtet wird , eine Vorſtellung, die für

uns in vieler Beziehung anſpornend und Richtung

Frauenbildungs -Berein zu Breblau

(Vorſißende Frau Anna Simſon) hat das 35. Jahr

ſeines Beſtehens vollendet . Seit 1898 iſt er im

Beſiß eines eigenen Vereinshauſes Katharinenſtr. 18.

Von der ſegensreiden Arbeit, die der Verein ſeit

ſeiner Gründung geleiſtet, geben folgende Zahlen

einen Begriff: Es beſuchten im ganzen die Fort :

bildungsſchule (ſeit 1866) 6746 Sūülerinnen ;

die Kinderpflegerinnenſchule (jeit 1867) 1429; die

Handelsſchule (ſeit 1867) 1136; die Lehranſtalt

für Frauenarbeiten (ſeit 1882) 8068; den Bolls

kindergarten (ſeit 1884) 1233 ; das Handarbeits

lehrerinnen -Seminar (jeit 1884 ) 439 ; die Tages:

kochſchule (ſeit 1888) 1534 ; die Þaushaltungsídule

mit Penſion ( ſeit 1889) 1024 ; die Photographijớc

Lehranſtalt ( jeit 1891) 157 ; die Abendkochſchule

(ſeit 1895) 206 ; das Kindergärtnerinnen :Seminar
(ſeit 1896) 134 ; die Kurje : Erſte øilfe bei Unglids:

fällen ( jeit 1898 ) 257. Für die Berichtsperiode

1. Oktober 1898 bis 30. September 1900 ſtellte ſich

der Beſuch folgendermaßen : Pon Oktober 1898/99

668, aus dem Vorjahre 7ă, insgeſamt 743; bon

Oktober 1899/1900 675, aus dem Vorjahre 99,

insgeſamt 774.

Der Verein wird von den ſtädtiſchen Behörden

und vom Provinzial-Ausſchuß für Schleſien ſub

ventioniert.

gebend wirken könnte. Der Preis iſt im Verhältnis

zu dem Umfang, der Ausſtattung und vor allem

der in der Sammlung und Sidytung des Materials

aufgewandten Arbeit außerordentlich niedrig.

Personal Reminiscences of a Great

brusade “ . Von Jojephine E. Butler, New

Edition . London 1898. Horace Marshall & Son .

Temple Avenue E. C. Die bekannte Führerin

der engliſchen , und in gewiſſein Grade auch der

internationalen Sittlichkeitsbewegung giebt in dem

vorliegenden Vuche die Geſchichte dieſer Bewegung,

ſo weit ſie ihr Lebenswerf iſt . Eine doppelte De:

deutung hat hier der Titel . Ein Kreugzug war

dieſe erſte Bewegung gegen die ſtaatliche Reglemen:

tierung des Laſters im Hinblick auf die Opfer, die

gebracht, die perſönlichen Gefahren , denen be :

gegnet werden mußte. Perſonliche Gefahren im
Kampf mit den allergemeinſten und niedrigſten

Elementen der Kulturnationen. Ein Kreuzzug

aber auch im Hinblick auf den Geiſt , in dem dieſer

Kampf aufgenommen wurde. Joſephine Vutler

faßt ihre Miſſion als eine religiöſe, cine chriſtliche

Pflicht. In dieſem Sinne fübit ſie ſic durch, und

aus dieſem Bewußtſein ſchöpft ſie immer wieder

die Kraft . Noch eins iſt es , was das Budy ſo

anzichend inacht : Das ſchönefameradſdaftliche

Zuſammenarbeiten von Männern und Frauen in

einer Sache , die ſo unerträglid häßlich wird,

wenn ſie zu einem verzweifelten Proteſt der Frau

gegen den kühl lächelnden Cynismus des Mannes

werden muß. Es wird niemand das Vud auð

der Hand legen ohne den Eindrud zu haben , daß
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die vornehmſte Weiblichkeit alle Schritte in dieſem

Kampf und jeden Federzug in dieſer Darſtellung

beſtimmte .

,,The Junior Tomple Reader.“ Edited

by Clara Linklater Thomson and E. E. Speight,

with many original illustrations. London,

Horace Marshall & Son 1900. ( 1 sh . 6 d . )

Die Herausgeberinnen ſind in der Auswahl und

Bearbeitung der Geſchichten von der Abſicht aus:
gegangen , den Kindern Volksmärchen aller Länder

ſo zu vermitteln , daß ſie ihnen verſtändlich ſind

und dod; möglichſt die Eigenart, den Reiz und den

künſtleriſchen Wert des Originals behalten . Die

Sammlung enthält neben einigen Anderſenſchen

und Grimmſchen Märchen , die in einer muſter:

giltigen Überlegung ganz wie Originale wirken,

indiſche, japaniſche , neuſceländiſche, nordiſche Volks:

märchen und ſagen, und man muß ſagen, daß

die Herausgeberinnen den ſelbſtgeſeßten Zweck

kaum beſſer hätten erreichen können . In doppelter

Beziehung kann dieſe Sammlung für unſere deutſche
Jugendlitteratur wertvoll werden. Jede Mutter

wird ihren Märchenvorrat durch bei uns unbekannte

Geſchichten, wie das reizende Märchen von „ Sampo

Lappelill" , vom ,, Schiff, das auf dem Lande ſegelte"

und manche anderen bereichert finden . Vor allem

aber könnte die Sammlung, der auch eine Reihe
leichter und wirklich wertvoller Gedichte beigefügt

iſt, für den Anfangsunterricht im Engliſchen an

unſeren Mädchenſchulen Verwendung finden. Die

außerordentlich einfache Sprache, die immer in

gewiſſem Sinne internationalen Wendungen der

Märchenerzählung, die zum Teil in ähnlicher Form

qon bekannten Stoffe machen das Buch dazu in

ganz beſonderem Maße gecignet .

Die dem Buche beigegebenen Jlluſtrationen

keine bunten find z . T. von künſtleriſchem

Wert und entſprechen dem Zweck der Sammlung.

Handbuch zur Orientierung über die

Gehaltsverhältniſſe der preußiſchen Bolteichuls

lehrerinnen “. Auf Grund eigener ſtatiſtiſcher

Aufnahmen herausgegeben vom Vorſtande des

Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrerinnen .

Berlin 1900 . Im Selbſtverlage des Vereins.

(Preis 0,75 Mart). Mit der Herausgabe ſeines

Handbuches hat der Preußiſche Volksſchullehrerinnen :

verein den Intereſſen ſeines Standes einen wichtigen

Dienſt geleiſtet und zugleich einen Beweis für die

Leiſtungsfähigkeit ſeiner Organiſation in einer

weitläufigen gemeinſamen Arbeit geliefert. Durch

die große Vollſtändigkeit, die überſidtliche Anordnung

und beſonnene Verwertung der ſtatiſtiſden Reſultate

giebt das Buch einen ausgezeichneten Überblid über

die Lage der Volksſchullehrerinnen unter dem

Lehrerbeſoldungsgejek vom 3. März 1897.

Staatsminiſter D. Dr. Boſſe äußerte ſich dem

Vorſtande des Vereins gegenüber wie folgt:

,,Dem Vorſtande des Landesvereins ſage ich für

die freundliche Überſendung des Handbuchs zur

Drientierung über die Gehaltsverhältniſſe der

preußiſchen Volfsſchullehrerinnen herzlichen Dank.

Das Handbuch macyt mir beſondere Freude. Einmal

weil es auf dem geſunden Gedanken beruht, daß

die Beteiligten ſelbſt yandreichung thun müſſen ,

um das Ergebnis der Durchführung des Geſeķes
ins Licht zu ſtellen und die billige Ausgleichung

örtlider Härten anzubahnen. Sodann wegen der

zähen Thatkraft und des eindringenden Verſtändniſjes,

mit der die Schwierigkeiten einer ſo umfangreichen

und verwickelten ſtatiſtiſchen Arbeit überwunden

worden ſind. Endlich wegen des nüßlichen und

überſichtlichen Ergebniſſes. Ich zweifle nicht, daß

dieſe rühmliche Arbeit auch für die Zukunft ihren

Segen haben wird.“

Beſtellungen auf das Handbuch ſind unter Ein

ſendung des Betrages von 0,75 Mart inkl . Porto

an die Schriftführerin der Hauptzentrale Frl. Fitt

bogen Berlin SW. , Neuenburgerſtr. 34 zu richten.

„ Frau Märe " . Märchen und Schwänke für

Jung und Alt . Seinen Kindern erzählt von

Rudolf Vogel. Freiburg und Leipzig , Verlag

von Paul Maeßel ( Preis 2,50 M.). Unſere Zeit

könne feine Märchen mehr erzählen , hat man ge

meint. Rudolf Vogel zeigt , daß ſie es noch kann.

Zwar ſind es die alten Motive vom Königsſohn

und der Müllerin, vom armen Holzbauer, dem die

Zwerglein helfen , vom verſunkenen Sựloß, vom

luſtigen Schneiderlein , dem der Teufel nichts an:

haben darf. Aber eine Dichterphantaſie hat ſie

neu ausgeſtaltet und verwendet . Dazu kommt, daß

der friſche, luſtige , manchmal derbe Volkston der

Frau Märe ſehr gut getroffen iſt. Ein Bedenken :

die Märchen ſind ein wenig zu lang und enthalten

zu vielerlei , ſie dürften in bezug auf die Fabel

einfacher ſein . Alles in allem ſind ſie ein wert:

voller Beitrag zu unſerer Jugendlitteratur, die

endlich die erſehnte gründliche Regeneration crleben

zu wollen ſcheint.

,,Stimmungsbilder,“ von Malvida von

Meyenbug. Dritte und vermehrte Auflage.

1900. Schuſter & Löffler. Berlin und Leipzig .

In Malvida von Meyſenbug, der „ Jdealiſtin " redet

eine vergangene Zeit , eine Generation zu uns, die

uns fremd zu werden beginnt. Wohl harren viele

der Gedanken, die einſt die begeiſterte Achtun

vierzigerin ausgeſprochen und vertreten, noch der

Verwirklichung , und das ſoziale Programm der

„ Idealiſtin “ iſt noch heute „modern ". Aber eben

das tritt in den Stimmungsbildern, wie in dem

„ Lebensabend“ zurück hinter ein feines Genießen ,

ein kluges Aeſthetiſieren und Ethiſieren über das

Leben und ſeine Beziehungen. Und gegen dies

betrachtende, abſtrahierende Genießen , das Hinein

ziehen einer doch immer dilettantiſch getriebenen

Wiſſenſchaft in den Ausdruck der Freude am

Schönen oder des Ergriffenſeins von dem Großen

ſind wir Modernen empfindlich. Es wirkt auf uns

erfältend und verſtimmend. Es rüđt uns die

Dinge ferner, ſtatt ſie uns nahe zu bringen,

lebendig zu machen. Die Stimmungsbilder ſind

ein Buch , das man ſich in „ unſern Kreiſen“ des

Abends vorleſen wird, wegen ſeiner außerordentlich

intereſſanten Beziehungen, ſeiner ,, jdönen Gedanken “,

ſeiner feinen Urteile, ſeiner ariſtokratiſchen Haltung.

Die „ Idealiſtin “ iſt, ohne eigentlich ſich ſelbſt

untreu zu werden , die geiſtreiche yüterin einer

erkluſiven Salonkultur geworden, in der die Ein :

drücke von Italien und Bayreuth, von großem Welt

Geſchehen und wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften,

von Menſchenſeelen und Menſchenſchidſalen zu einem

ſanften, matten, aber harmoniſchen Farbenſpiel

verblaſſen .

Und eins kann in ſolchem Daſein

ſtudieren und beneiden Lebenskunſt.

man
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und

ganze vierhundert Seiten unausgcießt als ju

belchrendes Objeft angeredet zu werden, ditrfte wobl

jeden Leſer ermüden, ebenſo die julpeilen ſehr

gezwungenen , zuweilen geradezu banalen Beiſpiele

und Vergleiche, die zur Verdeutlichung oft ganz

ſelbſtverſtändlicher Dinge herangezogen werden .

Grade in Verbindung mit der Nadtbeit" der

Ausſprache wirkt die auch in anderer Weiſe noch

zum Ausdruck kommende geſuchte Popularität der

Sprache und Darſtellung oft mindeſtens

geſchmacklos .

11

,Goethes Leben @funft“ von Dr. Wilhelm

Bode . Berlin 1901, Ernſt SiegfriedMittler & Sohn.

„ Dieſes Buch erzählt, wie Goethe wohnte und

trank, wie er ſeine Geſundheit ſtärkte und Krant

heiten ertrug " , ſo ſagt das Vorwort. Wer das

alles noch nicht weiß und ſich die Quellen

des Herrn Dr. Bode nicht leicht verſchaffen kann,

der mag ſein Buch leſen . Er wird eine fleißige

geſchickte Zuſammenſtellung von Goethe-Szenen und

Worten kennen lernen, wenn man auch nicht eben

ſagen kann, daß der fromme Wunſch , mit dem das

Vorwort ſchließt, „ hoffentlich iſt es mir gelungen,

von ſeinem Geiſte manchen vauch auf dieſe Seiten

zu bannen " , ſich an dem verbindenden Tegt ſehr

glänzend erfüllt hat. Es ſind nicht wenige

Seiten in dem Büchlein, über die man ſchreiben

möchte „ Wenn die Könige bau'n, haben die

Kärrner zu thun ". Andrerſeits aber bringt kaum

ein Buch der Goethelitteratur ſoviel hübſche Goethe

anekdoten als dicſes , und man muß dem Kärrner

billigerweiſe zugeſtehen, daß er ſeine Arbeit ge

wiſſenhaft und pietätvoll ausführte.

„ Meinrad pelmperaer8 denkwürdige8 3ahr"

von E. von Yandel-Mazzetti. Joſ. Nothide

Verlagshandlung, Stuttgart und Wien 1900. Cint

hiſtoriſcher Roman älterer Richtung, auf gründlidyen

Studien beruhend, lebendig und anímaulich in den

Einzelheiten , aber ohne tiefere Pſychologie und

oft ohne genügend überzeugende Motivierung der

Geſchehniſſe im Charakter und den Beziehungen

der Perſonen . Was mit dieſem Mangel verſöhnt

und ihn zeitweiſe ganz vergeſſen macht, iſt der

Zauber, den der Verfaſſer der Geſtalt ſeines Helden ,

des Mönches Meinradus, zu geben weiß, die zart:

heit der Liebe dieſes Mannes zu dem fremden

Knaben, den das Schidſal ihm zuführt, und die

Tiefe des Grundgedankens, deſſen Ausdruck das

Buch ſein ſoll: Magna res est amor.

„ Auf der Schwelle.“ Studien und Er:

zählungen von Anſelm Heine. Berlin, Gebrüder

Paetel. 1900. Es iſt charakteriſtiſch für die

moderne Litteratur ſowohl als für die Entwicklung

der modernen Frau, daß auf dem Gebiet der

Novelle, der Skizze die Frau immer mehr Eigen :

tumsrecht erwirbt. Eigentumsrecht durch Leiſtungen ,

die in der Feinheit der Beobachtung und Charakteriſtik,

der Intenſität des Miterlebens, der Reinheit der

Form die eigentümliche Kraft der weibliden Schrift:

ſtellerin beweiſen . Die Verfaſſerin des vorliegenden

Bandos, die ſich hinter dem männlichen Pſeudonym

verbirgt, hat ihr Teil an dem ſtillen Eroberungs

zuge der Frau als Künſtlerin. Wer Anſelm Heine

noch nicht kennt , dem mögen vor allem die Novelle

„ Ein Wettlauf“ und die feine Skizze ,,Babelfluch "

als Beweis dafür dienen .

)

,,Das Buch der Sehnſucht.“ Eine Samm :

lung deutſcher Frauendichtung von Paul Remer.

Schuſter und Loeffler. Berlin und Leipzig 1900 ,

Frauenſehnſucht, die Jahrtauſende (ďlummernde,

und nun immer mächtiger erwachende Sehnſucit

des Weibes nach einem eigenen Leben , eigener

Nehmen und Geben , eigenem Sich - Vollenden,

klingt durch die deutſche Frauenlyrik von Annette

Droſte- Hülshoff bis zu Marie Madeleine . Dieſe

Klänge faßt Paul Remer in ſeinem „Buch der

Sehnſucht“ zuſammen und giebt durch dieſen Namen

zugleich ihr tiefſtes Weſen . Daß er es zu deuten

verſtand, zeigt ſeine Einleitung. Man kann vielleicht

im einzelnen tiefer und feiner noch deuten und

treffender wählen . Aber das Eigene und Beſondere

iſt empfunden und in der Auswahl zum Ausdruck

gebracht. So hat die Sammlung als ſolche litterar:

geſchichtliches Intereſſe, ſie zeigt einen inneren Ent:

widlungsgang in ſeinen weſentlichen Momenten und

Zeugniſſen. Die Sammlung iſt geſchmackvoll ge

bunden und enthält zugleich Portraits von einigen

der Dichterinnen, die ſie aufgenommen .

,,Das Liebesleben in der Natur.“ Eine

Entwi& lungsgeſchichte der Liebe. 2. Folge . Von

Wilhelm Bölīde. (Verlegt bei Eugen Diederichs.

Leipzig 1900.) Es iſt die Aufgabe Böljdes, die

,, neue Weltanſchauung ", als deren Prophet er mit

Julius und veinrich Hart leşthin immer mehr

hervortritt, mit dem Thatſachenmaterial zu ſtüßen,

das ſeine naturwiſſenſchaftlichen Studien ihın bieten .

Dieſem Zweck diente ſchon der erſte Teil ſeines

Buches vom Liebesleben in der Natur. Die zweite

Folge nimmt das Thema wieder auf, behandelt es

aber faſt ausſchließlid mit Rückſicht auf den

Menſden. Den Leſern, denen es auf künſtleriſches

Genießen ankommt, wird dieſe zweite Folge deshalb

weniger bieten, denn gerade in der Darſtellung der

Natur zeigte ſich Völiches beſte Kraft, feine

Beobadytung, farbenprächtige Schilderung bei hervor

ragenden wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen . Um ſo

mehr kann Bölſche für dieſe zweite Folge den Ruhm

ſplitterfaſernacter Ausſpradie über alle Dinge

vimmels und der Erden “ für ſich in Anſpruch

nchmen, wie er das im Vorwort ja auch ausdrücklich

thut . Sollte nun einerſeits für ein wiſſenſchaftliches

Buch eine ausdrückliche Betonung dieſer Thatjache

überflüſſig ſein, ſo iſt andrerſeits die Formi dieſer

Ausſprache kaum ſehr glücklich gewählt. Durdy

,,Das Buch der Frau .“ Ein Ratgeber für

die deutſche Frau . Herausgegeben von Anna

Plothow . Leipzig , Verlag von J. 3. Arnd,

1901. Das Bucy , im Sinne der modernen

Auffaſſung von der Lage und den Pflichten der

Frau zuſammengeſtellt, will der Frau ein Rat :

geber ſein für alle Lebensbeziehungen in þaus

und Beruf. Es bringt Kapitel über Erziehung,

Hygiene, Kleidung, Hauswirtſcaft, über die Frau

im öffentlichen Leben und die Stellung der Frau

im Kedyt, und in den einzelnen Kapiteln allerlei

Nüglides und Wiſſenswertes . Bedauerlich iſt.

das bei den ſehr ſtarken Entlehrungen aus

anderen Quellen dieſe nicht namhaft gemacht
ſind. Man ſtellt an ein Buch wie das vor:

liegende ſelbſtverſtändlich keine hohen Anſprüde
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in bezug auf Originalität, aber es läge doch im

Intereſſe der Leſer, die ſich weiter zu orientieren

wünſchen , daß Entlehnungen als ſolche gekenn:

zeichnet werden.

,,Endlid künſtleriſches für die Kinder !"

mit Beiträgen von Heinrich Wolgaſt und

Wilhelm Špohr. Das kleine Schriftchen will

Eltern und Kinderfreunden eine Anleitung bieten

für die Wahl fünſtleriſch und litterariſch wertvoller

Geſdenfe. Durch eine Notiz auf dem Umſchlag

erfahren wir, daß verſchiedene Artikel von W. Spohr

in der Zeitſchrift „Ernſtes Wollen “ über „Kunſt

und Schule“ , ,,Das Kind und die Kunſt" Anlaß

zu einer Bewegung gegeben haben, der namhafte

Künſtler, Schriftſteller, Lehrer zc. angehören . -

Das Scyriftchen iſt im Verlag des „ Ernſten

Wollens" , Berlin W., Achenbachſtr. 2 , erſchienen

und zum Preiſe von 10 Pig . zu beziehen , partien:

weijer Bezug billiger.

20 Lichtdruck und 2 Farbentafeln. Verlag von

Friedrich Bull, Straßburg i. E. 1900. Ein vor:

treffliches Werk, das der Verfaſſerin alle Ehre

macht, da es einen wahrhaft künſtleriſchen Geſchmack

offenbart und eine große methodiſche Uinſicht und

Sicherheit. Es bietet einen vollſtändigen Lehrgang

des Zeidhenunterrichts in der ſiebenklaſſigen Volks:
dule. Die Verfaſſerin geht bei dem Aufbau ihres

Werkes von der ſehr richtigen Anſicht aus, daß

,, ein künſtleriſcher Zeichenunterricht in der Volks:

ſchule “ oder eine „ volkstümliche Erziehung des

Schönheitsſinneg“ eine Übung in der Kunſt des
Verzierens ſei . Dieſe Übung iſt daher die aus:

ſchließliche Aufgabe des Zeichenunterrichts in der
Volfsſchule . Wir können dem nur zuſtimmen,

denn ganz gewiß hat die gründliche Durchführung

einer einzigen Aufgabe mehr erzichlichen Wert als

die flüchtige Behandlung mehrerer Dinge zugleich.

Nachdem Auge und Geiſt durch die elementarſten

Grundformen (die geometriſchen Figuren : Quadrat,

Rechtec , Dreiec, Kreis u . ſ. w .) für das Verſtändnis

freierer Gebilde vorbereitet ſind, werden die Motive

der Ornamentik in der Natur geſucht und zwar

find fie zu unſerer Freude ſämtlich der

heimiſchen Flora entnommen.

Die Verzierungsaufgaben, welche die Verfaſſerin

für den ganzen Verlauf des Zeichenunterrichts

zuſammengeſtellt hat, ſind außerordentlich reich:

baltig ; für die Oberſtufe finden wir deren 270.

Siebzig mehr oder weniger ausgeführte Katecheſen,

welche für Klaſſenunterricht gedacht ſind, behandeln

das Zeichnen der einzelnen Naturformen und

was mir beſonders wertvoll erſcheint auch die

ornamentale Verwendung derſelben .

Wir wünſchen der gediegenen Arbeit, die wirklich

allen modernen Forderungen angepaßt iſt, von

ganzem Herzen die weiteſte Verbreitung.

,,Der Wäſchejdrauf“ . Wäſche - Album der
„ Wiener Mode“ . Über 600 Wäſcheſtücke und

Monogramme. 40 Tafeln Illuſtrationen . Von

Megine Ulmann , Directrice der Fachſchulen des

Mädchen -Unterſtüßungs Vereins in Wien Verlag

der „ Wiener Mode" , Wien, Leipzig , Berlin, Stutt:

gart. Das vorliegende Wert will denen als Rat:

geber dienen , die nicht wiſſen, wie der Gebrauch

der Wäſche zu regeln iſt, damit nicht einiges vor:

zeitig abgenußt, anderes dem Vergilben ausgeſept

tverde, bei Rachanſchaffungen Mißgriffe verhüten

belfen und für die Beſorgung von Ausſtattungen

ein praktiſcher Führer ſein . Es ſind in geſonderten

Abſchnitten die Haus- und Leibwäſche behandelt.

Der Kinderwäſde iſt beſondere Aufmerkſamkeit ge

ſchenkt, und auch die Kapitel : Bade-, Diener- und

Küchenwäſche haben entſprechende Beachtung ge:

funden . Bei den einzelnen Abſchnitten ſind die

zu den Wäſbeſtücken verwendeten Stof die Art

der Anfertigung und Verzierung beſprochen und in

den Beilagen illuſtriert . Ein Anhang bringt mit

vorzüglichen gluſtrationen den Lehrgang des

Nähens und zwar des Hand und Maſchinennähens

und der verſchiedenen Stopfarten. Es ſind ferner

angefügt 10 Bons für Gratisſchnitte zu Wäſche:

ſtücken . Auch erhält jede Käuferin des Werkes

Schnitte nach Maß für Wäſche zu denſelben Be:

dingungen wie die Abonnentinnen der „ Wiener

Mode" . Schöne Initialen und fünſtlich ver :

ſchlungene Monogramme ſind in reicher Auswahl

beigegeben .

In demſelben Verlage erſchien „ Kreuzſtich

muſter im neuen Stil" . Herausgegeben von

Pauline und Johanna Kabilta . ( Preis

2 Mark.) Die Mappe enthält 2.5 Blätter mit

67 Muſtern zur Verzierung aller Arten von
Teden, Vorhängen, Kiſſen , Bebängen 2c . Wir

können beide Werke aufs beſte empfehlen .

,,Der Zeidhenunterricht für Mädchen “ . Ein

Lehrbuch für Voltsídulen, höhere Schulen und

Familien von Johanna Hipp , Zeichenlehrerin in

Mühlhauſen i . E. Mit 10 Tafeln in Lithographie,

,, Deutſche Heimat“ , Blätter für Litteratur und

Voltstum . Wöchentlich ein Heft für 10 Pf. , viertel

jährlich 1 M. Verlag von Georg Heinrich Meyer,

Verlin S. W. Die „, Deutſche Heimat" erſcheint als

neue Folge der valbmonatſchrift „ Heimat“ vom

1. Oktober des Jahres an. Sie beabſichtigt, in

mitten der überall in Ertreme, Künſteleien aus :

laufenden modernen Ridhtungen einen Mittelpunkt

zu ſchaffen für echte, warme, einfache deutſche Volks

art ; zugleich will ſie die Kunſt der Gegenwart und

Vergangenheit, die ein kraftvoller Ausdruck dieſes

Ureignen des deutſchen Volfes iſt, auch dem Ver:

ſtändnis des Volkes zugänglich machen. Man

muß anerkennen , daß die bis jeßt erſchienenen

Þefte dieſe Tendenz des Blattes ſehr glüdlich zum

Ausdruck bringen. Das gilt vor allem für die

Beſprechung der bekannten kulturgeſchichtlichen

Monographieen des Diederichsſchen Verlags von

Adolf Bartels in Heft I , wie für den Leitartikel

des 3. Heftes „,Die Kunſt dem Volfe “ von Bruno

Wille, das gilt aber audy für den belletriſtiſchen

und kritiſchen Teil der vefte, ohne daß damit

geſagt ſein ſoll, daß wir uns mit den Reſultaten

dieſer Kritik durchaus einverſtanden erklären . Dem

Unternehmen iſt aufs wärmſte eine kräftige Ent

wicklung zu wünſchen .
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Schulgeld 81 Mk. jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk. Jährl.

Auskunft: Frl . Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr . 18

Seit der Eröffnung der „ Ge:

ſchäftsſtell: der Verſicherung der

Mitglieder Deutſcher Frauen:

vereine " hat die Leiterin derſelben

folgende Erfahrung gemacht:

,,Aus den unzähligen Anfragen,

die mit der Bitte um Auskunft

und Aufnahme in die Verſicherung

an ſie gelangen, ergiebt ſich, daß

die meiſten Frauen nicht eher an

cine Altersverſorgung denken, bis

das Alter ſelbſt bereits an ihre

Thüre klopft : daß ſie ferner gern

noch eine Invaliditätsverſicherung

eingehen möchten , wenn ſie bereits

durch Krankheit oder Unfall ar :

beitsunfähig geworden ſind.

Man empfindet demgegenüber

ein Gefühl des Vedauerns darüber,

daß die meiſten Frauen in jungen

und geſunden Tagen die Fürſorge

für die Zukunft immer hinaus:

ſchieben und daß aucı Eltern und

Ehegatten ſo wenig für weibliche

Angehörigen, in dieſer Richtung,

zu thun beſtrebt ſind. Dieſe Er :

fahrungen liefern den unumſtöß:

lichen Beweis dafür, wie not:

wendig die Beſtrebungen für eine

allgemeine frühzeitige und
wirklich ausreichende Alters

und Invaliditätsverſicherung der

Frauen, ohne Unterſchied von

Stand und Beruf, ſind, und es

kann in Frauenkreiſen nicht genug

Propaganda dafür gemacht werden.

Wenn wir unſern arbeitenden ,

gebildeten Frauen eine Alters:

penſion für das 50. oder 55. Jahr

zu verſchaffen bemüht ſind, ſo

werden wir nicht allein das

materielle Elend ſich vermindern

ſehen , ſondern auch einſt mehr

Hilfskräfte für die ſoziale Arbeit

gewinnen, die reich an Erfahrungen

und nicht von Nahrungsſorgen zu

Boden gedrückt , ſich dann noch in

den Dienſt der Allgemeinheit zu

ſtellen vermögen .

venriette Goldſchmidt .

Lymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a. M. * *

Eröffnung Ostern 1901.

Auskunft : Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a. M. , Unterlindau 17 .

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters-Renten- und Kapital-Perſicherung,

verſichert koſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſpređende kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 6 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden können.

Auskunft erteilt und Drudiſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W. , Mauerstrasse No. 85.

St. Niban's College ,
81 , Oxford Gardens, Notting Hill , London W.

nimmt Sülerinnen zu gründlichem , idhnellem Studium der engliſchen Sprache auf .

Penſionspreis, Unterricht eingeſchloſſen, 120–160 Mart monatlid . Nähere Auss

funft erteilen : die Vorſteherin Mij Bowen ; Frl. Adelmann, Borſigende des

deutſchen Lebrerinnen - Bereins, London , 16. Wyndham Place und Frl. Selene

Lange, Berlin W., Steglißer Straße 48.

Liſte neu erdienener Söhere Handelsſchule

für Mädchen , Köln a. RH.

Bücher.

(Beſpredung nad Raum und Gelegenbeit

vorbehalten ; eine Rüdjendung nicht be :
Aufnahmebedingung: Vollendete Bildung b. 10 flaſi. Þðheren Töchterídule,

ſprođener Bücher iſt nicht möglich .)
welche buro Prüfung nachzuweiſen iſt. Zwed d. Anſtalt: Gründliwe theoret.«

Otto von Bismard . Sein Leben pratiijce Ausbildung für angeſehene, gutbeſoldete faufm . Stellungen. Der

und ſein Wert von Johannes Kreußer. Lehrgang umfaßt 4 Semeſter u. enthält neben d . eigentl. faufn . Fad disciplinen ( Bulls

2 Obe . mit 2 neuen Bismardbiloniſſen führung, Korreſpondenz, Rontorpraris, tim . Nedren tin weiteſten Umfang, bandelse

von 3 V. Ciljars. (6,50 Mart, goo. u. Wedjelleble, Betriebslehre, ( ewerbekunde, Warentunde, Wirtíðaftslebre, Gelds,

8 Mart) R. Voigtländers Verlag, Leipzig. Kredit- u . Bantieſen , Vertebr mit d. Reisbant u. f . w . ) beſonders neue Sprachen

Wie werde ich ein perfettes Ziel : Gewandtheit im freien , mindl. ! ſdrijtl . Gebrauch ), Kalligraphie, deutide,

Dienimädden ? Bon Charlotte franzöſ. u . engl. Stenographie, Maſcinenítreiben u . allgem , bildende Fäder (Bertehrga

Mann. 05 Pfennige. Verlag von Otto lehre, (Seograpbie, Nufías , Litteratur, Zeitunen 2.) – Ein übungskontor eriert die

Horſtmann , Roſtod . pratt. Lebre und ermöglidt diretten Eintritt in austommlide Stellungen. Au0:

Menſchenredit. Slizgen zur Pſvďo : wärtigen Damen wird in guten Familien paſſende ilntertunft vermittelt. – Auss

logie der Frauenfrage von Vans tunſt, Proſpekte u. Programme unentgeltl. -- Sdriftl . u . mindl, Anmeldungen für

Struenberg. Verlag von E. Ebering, 1 d. nädſte Semeſter nimmtidon jeßt entgegen b . Direttor, Riepe. Klapperof 26.
. Das siuratorium.
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Die Geſchäftsſtelle der

Lebens", Penſions-,

Juvaliditäts- und liinder

Verſidljerungvolt

.der Mitglieder deutſcher Frauenvereine Friedrid Wilhelm “ ,

Berlin W., Behrenftraße 60 61, Leiterin Frl . Henriette Goldſchmidt,

angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutſchland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung für das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſimert. Sprechſt. tägl. 10-1 B.

ant

Bratbüchlein . Bon Frau Luiſe

Nebje. 4. vermehrte Auflage. Über

130 Anweiſungen zur Herſtellung nahr

hafter und wohlídmedender Bratſpeiſen

ohne Fleiſch . 60 Bfg. Bortofrei zube

ziehen von Adolf Mehie , Handelslehrer

in pannover

Botoda, Memoiren II, Theil.

Reiſe der Gräfin Botoda -Wonfowicz

nach Jtalien 1826–27. Herausgegeben

von Caſimir Strpiensli. Mit nod

unveröffentlichten Briefen der Königin

Caroline Neapel, der Königin

Katharina von Weſtphalen . Übertragen

von Marſ( all von Bieberſtein . - Mit

Anhang : Das Tagebuch der Gräfin

Fianzisła Kraſinsta 1762 — 62. Ber:

öffentlicht vom Olymp Chodzło. Nacy

der franzöſiſchen überſeķung bearbeitet
von Ronrad Fijder. Mit vielen

Illuſtrationen . Berlag von 9. Scmidt

und Karl Günther, Leipzig.

Gedächtnis - Hede auf Friedrich

Nieşime gehalten an ſeinem Sarge bei
der Trauerfeier im Niekíche - Archiv zu

Weimar 27. Auguſt 1900 . Bon

Ernſt þorneffer. 50 Pfg . Berlag

Franz Wunder , Göttingen.

Junger Sang aus alten Tagen.

Gebimte von L. von voya. zweite

vermehrte Aufl Verlag von Ernſt

yofmann & Co., Berlin .

Die Reiſe durd Deutſchland in

Berſen . Zur Belebrung und Unter

haltung für die Jugend von

Midaelis. Mit 1 Karte von Deutſchs

land. Berlag von Fleiſdhauer & Spohn,

Stuttgart

Zeitſchrift für populäre Rechts

tunde für Männer und Frauen aller

Stände. Bd.I. Þeſt I. Herausgegeben von

Dr. jur. Marie Najate Erſcheint

jeden Monat. Preis jährlid 6 Mart. –

Einzelheft 60 Þi. Verlag von C Ebering,

Berlin .

Lieder eines Landſtreiders. Ces

dichte von Georg Böttider. Berlag

von R. Maeder, Leipzig.

Die Goldſgilde. Kulturgeſchicht

licher Roman aus der zweiten Hälfte des

XIX. Jahrhunderts Bon Friedr. Fürſt

Brede. 3,50 Mart. Berlag von Ernſt

Qofmann & Co., Berlin .

Genie und Charakter. Shateſpeare,

Schopenhauer , Leffing, Wagner. Vont

Robert Saitídic. Berlag von Ernſt

Hofmann & Co , Berlin.

48 Lieder und Balladen . Felir

Vendelsjohn-Bartgoldy's 48 Lieder ohne

Worte nachgedichtet Gaudenz

Sparagnapa ne. 2,50 Mart. Verlag

von E. Pierſon, Dresden.

Biyde. Gedichte von Elje Raſt:

ner -Midalitſd te. 2. Aufl. Verlag

von Wilh. Braumüller & Sohn, Wien .

Bie Leo Tolſtoi lebt und ar .

beitet . Erinnerungen von B. Serges

jen to. Deutjď von þeinrich Stümde.

Brſchrt. 2 Mart, gevd. § Mait. Verlag

von Georg Wigand, Leipzig .

Wie fidert ſich die Ehefrau ihr

Bermögen ? Wie ſollen Eheleute

ihr Güterrecht ordneu ? Cine volts

tümliche Darſtellung des neuen ehelichen

Güterrechtes permann Pilz.

1 Mart. Verlag von Guſtav Weigel,

Leipzig.

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter
ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien . Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze

Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u. auf Reisen .

Zu haben in allen besseren Haus. u . Küchengeräten -Geschäften .

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko.

TheStudy of English in Oxford.
Lectures & Classes by University Lecturers & Tutors, in St. Bllda's

Hall . July 1901. For all details apply to.

Mrs. Burch,

20 Musen m Road , Oxford.

Neue Bahnen

!
Organ des Nlgemeinen Deutſchen

Hanenvaretas.

Herausgegeben von (40

Augußte So midt.

Daß Blatt erſcheint 14 tägig und

toftet proJahr (24 Nummern ) 3 M.

durch Poft oder Buchhandel.

Loipzig. orik Schäfer.

Familien-Penſion I. Ranges

von [21

Eliſabeth Joachimsthal

BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II. rechts

Pferdebahnverbindung nao allen Rich

tungen . Solide Preiſe. Beſte Referenzen.

von

Maggia
SCHWERHÖRIGKEIT. Eine

reiche Dame , welche durch Dr.

Nicholson's Künstliche Ohrtrommeln

von Schwerhörigkeit und Ohren
sausen geheilt worden ist , hat

seinem Institut ein Geschenk von

25 000 Mark übermacht, damit solche

taube und schwerhörige Personen ,

welche nicht die Mittel besitzen, sich

die Ohrtrommeln zu verschaffen ,

dieselben umsonst erhalten können .

Briefe wolle man adressieren :

Das Institut Nicholson ,

„ Longcott“ , Gunnersbury, London , W.

von

zum Würzen

der Suppen, Saucen, Ge

müse , Fleischgerichte

etc. wirkt überraschend.

Wenige Tropfen

genügen !
In Fläschchen von 25 Pl. zu

haben In Kol.- u .Delik..Gosch .

No. 3707;

NESTLÉŠKindermehl

enthält beste

Schweizermilch
Altbewährte

KINDERNAHRUNG
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Hyacinthen
Pariser Weltausstellung 1900

Bon der Internationalen Jury wurden den

Singer Nähmaschinen
ber

SINGER

LAHMASCHLIES

echte Haarlemer (jetzt zu

pflanzen ) 10 Stllek in 6
Farb ., als : 2 rote, 2 blaue,

2 weisse , 2 gelle , 1 rosa,

1 purpur zu Mk. 1.50 for

Tople , z . Mk. 2.- f. Gläser.

Besonders emplollen :

CORONA" , mein schönst.,

Farbenprüclitigstes und be.
liebtesies llync.-Sortinent,

enthaltend : 12 Ilyacinthers

in 12 der vorzugl. Sort . m .

Namen 11. Farbenbeschrbg.

zu Mk. 3.50 for Töple, zu

Mk. 4.50 1. Gliiser. Ferner .

10 Hyacinthen i . 10 Pracht.

sort. Zu Mk. 3.- fir Töple
und zu Mk. 1.- flir Gläser.

Die von inir gefahrt. Ilyn

cinthien verbind , billigsten

Preis mit I. Qualität.

Meine Kunden schreiben : Sie sind doch

der richtig. Hyacinthonhuck , Sio sind

dor wahre , sio sind dor echto Hya

cinthonhuck !

Huck's reizend illustr. , prachtig farben .

hamile Ilyacinthon -Broschüro bei giltigen Aul.

trågen gratis, sonst gegen 30 l'Ig. 111 Brielm .

Fried . Huck, Erfurt.

Telegr. -Adresne : ,,Hyacinthenhuck."

GRAND PRIX
der höchste Preis der Ausſtellung, zuerfanni.

Singer Electromotoren , ſpeziell zum elektriſchen

Betrieb von Rähmaſchinenfür Hausgebrauch und

Induſtrie,

Koſtenfreier Unterricht in d. modernen Kunſtſtiderei.

Singer Co.Nähmaſchinen Act.Gel., Hamburg.

Berlin , Kronenſtr . 11 * Leipļigerſtr. 86 .

Obſt- u. Gartenbauſohule für gebildete Frauen.

Marienfelde Berlin.

Beginn des Kurſus für Sdülerinnen und Hoſpitantinnen Anfang April. Lehre

rinnen -Kurſus vom 19. März bis 2 April. Meldungen zu richten au

Marienfelde - Berlin. Elvira Caſtner Dr. D. S.

Oos M

Ratſdläge

für deutſche Erzieberinnen in England
Stellenvermittlung

bon

des Aug.Deutic. Lehrerinnenvereins.

3e Leitung : Leipzig , gobeſtraße 35.

Agentur für Berlin u. Provinz Branden

burg : Frl. $ übner , Berlin W., Augố

burgerſtr. 22 . Sprechſtunde Mittwodo

und Sonnabend 1/23—1/24. (2

o
o
o
o
o
o

Helene Noelmann

Preis 40 Bf.

su beziehen durch jede Buchhandlung oder gegen Einſendung des

Betrages von 45 Pf. direkt vom Verleger .

Berlin S. 14. W. Morſer Budhandling.
Handelsinſtitut für Damen
1 ) von Frau Eliſe Brewit,

gepr. Lehrerin und gepr. Handelslehrerin ,

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Kurſe und Einzelunterricht. Näh. Proſp .

1 rue Mably. Le

Swxxx MO

Das

Nancy, sionnatdomosdamos Marienheim in FlorenzBoyer se recommande tout par

ticulièrement aux familles désirant

faire apprendre la langue française

à leurs filles. Vie de famille, rapports

très affectueux et très dévoués entre

les maîtresses et les élèves.excellente

nourriture et grands soins hygiéni

ques . Des leçons de professeurs émi

nents et d'institutrices expérimentées

sont une garantie certaine de succès

auprès des élèves étrangères qui

désirent passer les de

l'Alliance française.

La Maison peut fournir des ré

férences sérieuses .

Das Placierungsbursau

von Frau Joh. Simmel ,

geprüfte Lehrerin ,

Berlin W., Lintſtr . 16

bermittelt die Belegung von Stellen !

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

und þausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem, tadelloſem Zeugnis em:

problen.

Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen

Balanzen werden ſo viel wie möglid

Ertundigungen eingezogen.

þonorar 21/0 % des erſten Jahrgehalts.

Keine Einſchreibegebühr. [ 9

Via de' Serragli 110

(Sitz des Vereins deutscher

Lehrerinnen für Italien “)

gewährt stellensuchenden oder er

holungsbedürftigen Lehrerinnen

ohne Unterschied der Konfession

und Nation freundliche Aufnahme.

Auch Künstlerinnen kann das Heim

bestens empfohlen werden Man

wende sich an die Vorsteherin

Frl . Christine Schmidt,

Via de ' Serragli ito , Florenz .

examens

Bezugsbedingungen .

„ Die Frau“ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Poſt (Poſtzeituugsliſte Nr. 2586) bezogen werden .Preis pro Duartal 2 Hk.,
ferner direkt von der Expedition der Frau " (Verlag . Itoeler Buch

handlung , Berlin S. 14 , Ztallſchreiberſtraße 34–35). Preis pro Quartal im
Inland 2,30 mk. , nach dem Ausland 2,50 Mk.

Alle für die Monatsſchrift beſtimmten Sendungen ſind ohne Beifügung

rines Namens an die Redaktion der „ Frau “, Berlin S. 14, zfalſchreiberfiraße 34-35

zu adreſſieren.

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rädkporto

beizulegen , da andernfalls eine Rüdſendung nidt erfolgt.

Verantwortlich für die Redattion : Helene Lange , Berlin . — Berlag : W. Moejer Budhandlung , Berlin 5 .

Drud : M. Moejer Buddruderei, Berlin 8 .

-
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Gouvernantenbriefe.
Bon

Marie von Ebner - Eſchenbach.

Nadbrud verboten .

-

I.

An die Herausgeberin der „ Frau " .

Rom , den 16. Januar 1901 .

Mein hochverehrtes Fräulein !

in Ihrer Schuld ſtehe ich am tiefſten. Ihnen habe ich für einen gar lieben

und gütigen Brief am längſten nicht gedankt. Verzeihen Sie mir. Auf

zwei Zeilen wollt ich bei Ihnen nicht erſcheinen , und zu einem längeren ſchrift

lichen Beſuch war mir keine Möglichkeit geboten vor meinem Abſchied von zuhauſe .

Seit einigen Wochen bin ich nun in Rom und habe meine Freunde, die lebendigen

und die ſteinernen wiedergeſehen. Mit derſelben Freude wie je, und doch iſt dieſer

dritte Winter , der mich nach der ewigen Stadt führt , der erſte, in dem ich An

wandlungen von Heimweh verſpüre . Es kommt vielleicht von der Kälte , die hier

herrſcht, es kommt vielleicht von der Erinnering an die Wärmne des Wohlwollens

und der Liebe, von der id in der Heimat bei Gelegenheit meines fiebzigſten Geburts

tages, ſo viele beglückende Zeichen empfing.

Gewiß, ich hatte auf manches gute, ermunternde Wort, auf manchen herzlichen

Gruß von Nah und Fern gehofft. Daß die Beweiſe von Zuneigung ſo zahlreich

und ſo groß ſein würden , hätte ich mir aber nicht träumen laſſen . Jeßt habe ich ſie

erhalten , ießt ſind ſie mein föſtlicher und unveräußerlicher Beſik , den idymir um

keinen Preis verkümmern laſſe. Und wenn man mir ſagt : Sie ſind auf einmal

die Mode gekommen auf einmal werden Sie draußen ſein ! antworte ic): Dazu

21
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iſt kaum noch Zeit, und bewahre meinen guten Øumor. Gelegenheiten mich zu ver

laſſen , hat er ſogar in dieſen vorlegten ſchönen Tagen gehabt, fie aber nicht benüßt.

Wie es kam, bleibt ein Rätſel, doch mußte die Meinung ſich verbreitet haben,

daß mir von meinem fiebzigſten Jahre an außerordentlich viel Zeit zur Verfügung

ſtände, die zum Lefen eingeſendeter Manuſkripte zu verwenden ſei, und daß der Rhein

den Nibelungenhort herausgegeben und ihn mir zur Verteilung überlaſſen habe .

meine Kinder ! ich wollt es wäre ſo und ich vermöchte alle ungedructen

Theaterſtücke, Novellen und Gedichte, die mir anvertraut wurden, ſorgfältig zu prüfen

und von einem Loblied begleitet zurück zu ſenden. Id möchte auch imſtande fein,

die Hoffnung zu rechtfertigen, die ſo ſehr viele Bedürftige auf meine Hilfsbereitheit

fekten . Meine „ bekannte “ Hilfsbereitheit, meinten ſie immer, und mir iſt aufgefallen ,

wie ausgemacht es jedem war, daß der Wunſch zu helfen, der bei mir vorausgeſeßt

wurde, die Möglichkeit zu helfen, involviere. Das ſcheint ſehr unvernünftig und hat

imgrunde doch ſeine große Berechtigung. Was würde die Möglichkeit zu helfen,

nüßen, wenn der Wunſch zu helfen nicht vorhanden wäre ? Der Wunſch wird die

Möglichkeit ſchaffen, denken die Armen und um ihn recht kräftig anzufachen, klagen ſie

ihr Leid überlebhaft , und erweden eben dadurch Mißtrauen. Ein von braven Leuten

ausgehendes Bittgeſuch iſt oft ſchwer von einem Produkte der Kunſt- und Gewerbe

bettelei Treibenden zu unterſcheiden . Unendlichen Schaden hat dieſe Zunft ſchon an

gerichtet, beſonders damit, daß ſie der gar zu weiſen Sparſamkeit das Material zu

den Mauern lieferte, die dieſe zwiſchen ſich und der Armut aufrichtet. Ich möchte

wiſſen , wie oft die Geſchichte von der guten Dame ſchon erzählt wurde, der ein herz

zerreißender Brief zukam , in dem eine im Verhungern begriffene Familie ihr Elend

ſchilderte. Die Menſchenfreundin raffte an Lebensmitteln zuſammen, was ſie bei der

Hand hatte und ſchleppen konnte, fuhr (ob in eigener Equipage, ob im Omnibus,

habe ich nie erfahren ) zu der unglücklichen Familie und fand ſie beim Kaffee

kränzchen .

Das iſt der Schlager. Der Atem wird angehalten, ehe man ihn von ſich giebt .

Die mir die Geſchichte erzählen , ſind überzeugt , mich verblüfft zu haben.

Idy geſteh's, ich bin verblüfft, nur nicht über die Geſchichte, ſondern darüber,

daß man mir etwas ſo Altes noch einmal erzählt. Mit Eurem Kaffee! Habt Ihr

ihn gekoſtet? wißt Ihr, ob er aus Java kam, aus Portorico oder aus der Gerſten

mühle ? Mit Eurem Kränzchen ! Es war gewiß Winter, und die Leute ſekten fidy

zuſammen, um weniger kalt zu haben .

Ein: für allemal aber : Wenn es auf Erden etwas Trauriges giebt, das mir

nicht nahe geht, dann ſind es die traurigen Erfahrungen, die wohlhabende Leute bei

Ausübung ihrer Armenpflege machen. Nur zu ! und wer es ehrlich meint, der waffne

ſich und führe ſeinen Kampf gegen Elend und Verkommenheit gelaſſen weiter. Eine

Enttäuſchung, die man in der Ausübung einer Pflicht erfährt, iſt oft heilſamer und

trägt reichere Früchte als ein Erfolg , aber mir ſcheint, ich verfalle in meinen großen

Fehler und ich dreibe unverſehens einen Gouvernantenbrief, wie es mir unverſehens

paſſiert iſt, Gouvernanten- und Pflaumenmusbücher zu ſchreiben . 3ft's genug ? iſt's

zuviel ? oder befehlen Sie noch einen Gouvernantenbrief?

Ihre Sie verehrende

Marie Ebner- Eſchenbach.



323

Königin Wiktoria von Ångland.

Bon

Gertrud Bäumer.

Naddrud verboten .

lizabeth Cady Stanton, die energiſche Führerin der amerikaniſchen Frauenbewegung,

erzählt in ihren Erinnerungen an einen Beſuch in England, daß die engliſchen

Frauen in all ihren Verſammlungen und öffentlichen Reden der Königin dankbar

und liebevoll gedächten . Die ſelbſtbewußte Republikanerin zuckt darüber die Achſeln

als über eine loyale Schwäche. Der Königin hat die engliſche Frauenbewegung ihrer

Anſicht nach wahrhaftig wenig genug zu danken.

Die engliſchen Frauen denken anders darüber. Es iſt wahr, daß die engliſche

Frauenbewegung niemals unter der Flagge des „ Allerhöchſten Protektorats“ gekämpft

und geſiegt hat . So wenig wie irgend eine andere einzelne politiſch -ſoziale oder

wirtſchaftliche Bewegung der „ Victorian Era “ . Wer das bedauern , wer es gar als

einen Mangel in der Regierung der föniglichen Frau bezeichnen wollte, würde die

Bedingungen eines konſtitutionellen Staates verkennen, würde aber auch den Wert

eines Königlichen Protektorats für die Frauenbewegung überſchäßen. Die engliſche

Frauenbewegung würde ſich in Widerſpruch mit dem Grundgedanken aller ſozial

politiſchen Entwiclung ihres Landes geſeßt haben, hätte ſie für ihre Arbeit eine

beſondere Förderung vom Thron her erwartet . Als ein Kampf um freie Entfaltung

gebundener Kräfte im Volfsleben vollzog ſie ſich auf einem Gebiet , auf dem königliche

Bevormundung in keiner Weiſe und nach keiner Richtung hin frommen konnte . Seit

ſie ſich Ende der ſechziger Jahre in dem Kampf um das Stimmrecht konzentriert hat,

iſt ſie in jene große Reformbewegung eingemündet, die den engliſchen Staat im Lauf

der leßten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts in eine Demokratie gewandelt hat .

Und es hätte doch geheißen, die Frauenbewegung unter unpolitiſche Wohlfahrts

beſtrebungen rangieren , wenn ihre Führerinnen an dieſen königlichen Schuß gedacht hätten.

Hat die engliſche Frauenbewegung deshalb der Regierung der Königin Vittoria

nichts zu danken ?

Es ließen ſich ja natürlich einzelne Fälle aufzählen, in denen die Königin Einzel

beſtrebungen der Frauenbewegung unterſtüßt hat, Beſtrebungen vorwiegend „ gemein

nüßigen “ Charakters. Man könnte da auf die Ausbildung von Ärztinnen für die

indiſche Zenana -Miſſion hinweiſen, oder etwa auf die bekannte Victoria Women's

Printing Press, bei deren Gründung die Königin der Leiterin des Unternehmens

verſichern ließ , „ daß alle ſolche neuen und praktiſchen Schritte, gebildeten Frauen neue

Berufszweige zu eröffnen, Ihrer Majeſtät volle Zuſtimmung fänden .“ Für den Fort

gang der ganzen Bewegung iſt das doch nur von untergeordneter Bedeutung geweſen .

Höher wird man den Wert der Thatſache veranſchlagen, daß eine Frau den höchſten

Poſten im Königreid, inne hatte, eine Frau, die zugleich bewies, daß ſie ihm gewachſen

21 *
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war. Es iſt nur natürlich, daß in allen Reden und Schriften zur Vertretung des

Bürgerrechtes der Frau dies Argument immer wiederkehrt, und daß ihm eine gewiſſe

Überzeugungskraft innewohnte.

Die wirkliche Bedeutung aber der Regierung, der Perſönlichkeit der Königin für

die engliſche Frauenbewegung liegt tiefer. Anna Jameſon, die Mitbegründerin der

engliſchen Frauenbewegung, ſagt am Schluß ihrer Schrift „ Gemeinſamkeit der Arbeit“ :

„ Ein Staat mag revolutioniert werden durch einen coup d'état , aber die Geſellſchaft

fann zum Glück ! – nicht revolutioniert werden . Man kann eine Regierungsform

durch einen Druck von außen ändern , aber nicht das Leben der Gemeinſchaft. Das

muß leben und wachſen nach dem Gefeß einer organiſchen Entwiclung, die, um geſund

und dauernd zu ſein, allmählich ſein muß ." Ein Geſeß hiſtoriſchen Werdens aber iſt

es auch, daß äußerer, geſeglicher Umgeſtaltung ein innerer Fortſchritt vorausgeht, als

deſſen Interpretation, als deſſen Reſultat neue Gefeße, veränderte Inſtitutionen ge

ſchaffen werden. Und Kräfte, die, dieſem Geſeß entſprechend, das Leben der Geſellſchaft

ſtill und unmerklich zu reineren Formen umgeſtalten, ſind in der „Victorian Era“

vom engliſchen Throne ausgegangen . Das Wirken dieſer Kräfte iſt nicht urkundenmäßig

nachzuweiſen, ſeine Bedeutung aber kann nicht hoch genug geſchäßt werden. Und in

dieſer Richtung kam der Einfluß der Königin um ſo reiner und ungeſtörter zur Geltung,

weil ſie fich, in ſtrenger Wahrung ihrer konſtitutionellen Beſchränkung, jedes direkten

Eingriffs, jeder ſubjektiven Bevormundung des politiſchen Lebens ihres Reiches enthielt.

Mr. Balfour nennt fie in ſeiner Gedächtnisrede im Parlament „ die größte aller konſti

tutionellen Herrſcher, die die Welt geſehen“ weil von ihrer Regierung der Einfluß

ausgegangen, in dem ein konſtitutioneller Souverän nur groß ſein kann, „die langſame,

andauernde, ſtets wachſende Wirkung eines großen Wollens und eines großen Beiſpiels . “

Als der findlichen Erbin des durch die leßten Hannoveraner diskreditierten

Thrones von ihrer Erzieherin zum erſten Mal ihre Stelle auf der genealogiſchen

Tafel der engliſchen Königsfamilie erklärt wurde, ſah das elfjährige Kind lange und

ernſthaft auf die Namen und Zahlen, dann legte ſie ihre Hand in die ihrer Erzieherin

und ſagte : „ I will be good. “ Wie ein frohes Aufatmen geht es durch das engliſche

Volt, als die liebliche junge Königin die Zügel ergriff, die der rohen und läſſigen

Hand Wilhelms IV. entfallen waren . Ihre ſichere, unbefangene Liebenswürdigkeit ent

zündete in den Herzen ihrer Unterthanen eine Begeiſterung, die ihrer Perſönlichkeit

über die ſchroffſten und leidenſchaftlichſten Parteigegenſäße hinweg einen ſtarken Einfluß

ficherte. Vernahm man doch die Stentorſtimme des Jren D'Connell am lauteſten

aus dem Jubel des Volkes vor St. James's Palace bei ihrer Proklamation, und er

verſicherte in ritterlichem Enthuſiasmus, er könne wohl 500 000 tapfere iriſche Männer

zuſammenbringen, wenn es nötig ſein ſollte, das Leben, die Ehre und die Perſon der

„ beloved young lady“ zu ſchüßen, die jeßt den engliſchen Thron beſtiegen habe.

„ I will be good.“ Der findlich ſchlidyte Begriff von Königspflichten , der dieſemI

königlichen Verſprechen zu Grunde liegt , iſt eine Macht geworden in dem reinen Leben

der jungen Königin und des Prince Consort. Dieſe Macht hat England durch die

ſchweren Kriſen um die Mitte des Jahrhunderts tragen helfen . Dieſer Macht iſt es

mit zu verdanken, daß England zu der Zeit, da in anderen europäiſchen Staaten

Revolution und Reaktion in jähem Wechſel einander folgten, den ſicheren Weg der

Reform beſdireiten konnte und ſo in ſeiner Entwicklung als moderner Staat dem

Kontinent in vielen Beziehungen vorausgeeilt iſt. Wer die ſozialen Zuſtände Englands
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um die dreißiger Jahre, das Arbeiterelend, den Pauperismus, die furchtbare Ver

nachläſſigung des Volkes in jeder Beziehung auch nur einigermaßen fennt, der weiß,

daß England in den legten ſechzig Jahren eine Regeneration des ſozialen Lebens, des

ſozialen Empfindens erfahren, wie ſie ſich in keinem europäiſchen Staat ſo raſch und

durchgehend vollzogen hat . Von einer unmittelbaren Initiative in Bezug auf dieſe

Entwicklung ſchloß die engliſche Verfaſſung die Königin aus . Wie vorurteilslos ſie

ihr aber gegenüber ſtand, wie lebendig ſie ſie mitlebte, davon zeugt ſo manche That

ſache, von der ihre Miniſter berichten . Ganz beſonders charakteriſtiſch ſcheint mir in

dieſer Beziehung das Urteil der Königin über Charles Dickens. Männer, die wie er

die Mißſtände in dem Verwaltungsweſen des Reiches mit ſo ſchonungsloſer Wahr

haftigkeit, mit ſo ſcharfer Satire bloßlegen, pflegen keine königlichen Anerkennungen

zu erhalten . Bekanntlich ſchickte die Königin dem Schriftſteller ihre „ Leaves from

our Journal in the Highlands“ mit der Widmung „ From one of the humblest

of writers to one of the greatest“ .

In dem Zeichen der Regeneration der Victorian Era errang die engliſche

Frauenbewegung ihre Erfolge. In dem Zeichen einer Entwiďlung , deren Grund

gedanke die vollwertige Repräſentation des Volkes in der geſeßgebenden Körperſchaft

war , beſchritten auch die engliſchen Frauen den Weg zu politiſchen Rechten. Und

ſoweit jene Regeneration von der Perſönlichkeit der Königin ihre Impulſe empfing,

ſoweit der freie Gang dieſer Entwicklung ihrer weiſen Zurückhaltung zu danken, iſt

die engliſche Frauenbewegung der Königin Viktoria verpflichtet. In der Anerkennung

dieſer Verpflichtung, nicht in einer konventionellen Loyalität iſt die dankbare Verehrung

für die Königin begründet, der die engliſchen Frauen immer wieder Ausdruck gegeben

haben. Sie wiſſen – was dem naiven Urteil der radikalen Amerikanerin zu tief lag

was ſie der Victorian Era verdanken, wenn auch ihre Königin nicht den Ehrenvorſik

in der Frauenſtimmrechtsliga führte. Sie wiſſen , daß es andere Wege giebt, ſoziale

Umgeſtaltungen herbeizuführen, als die ſogenannten „ radikalen “.

So miſcht ſich in die Trauer der engliſchen Frauen um den Tod der Herrſcherin

nicht die Sorge um die eigene Zukunft. Ihr eigenes Werk, keine Treibhauspflanze

föniglicher Gunſt, ſondern emporgewachſen aus dem Leben der Nation, getragen von

ihren beſten Kräften, geht ſicherem Gelingen entgegen . Der Kranz, den die engliſchen

Frauen am Grabe der Königin niederlegten, iſt der Ausdruck reiner Verehrung für

die Frau auf dem Throne, deren Wirken ein Ausdruck jenes Verantwortlichkeitsgefühls

gegenüber der Allgemeinheit war, das auch der Frauenbewegung Richtung und Ziele

beſtimmt.

-

తుల
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n einer mittelgroßen hannoverſchen Stadt befürwortete vor einigen Jahrzehnten

der damalige Oberbürgermeiſter die Einführung einer erhöhten Grundſteuer.

Bei dieſer Gelegenheit hielt er ſeinen Stadtvätern eine Rede, in der auch ungefähr

folgende Säße vorkamen : „ Gehen Sie alle, die Sie Beſiger von Häuſern ſind, aus

dieſer Sißung heim . Schreiben Sie den jeßigen Wert Ihrer Grundſtücke und der

darauf ſtehenden Gebäude in Ziffern an die Hausmauern und kehren Sie wieder

aufs Rathaus zurück. Und nun verfallen Sie in einen langen , ſagen wir dreißig

jährigen, Schlaf. Draußen geht das Leben ſeinen Gang. Die Menſchen arbeiten

mit Kopf und Hand. Die Bevölkerung ſteigt. Der Wohlſtand nimmt zu : Sie ſißen

hier und ſchlafen. Nach dreißig Jahren endlich wachen Sie auf. Was meinen Sie

wohl, ob jene Ziffern dann noch den richtigen Wert Ihrer Häuſer angeben werden ?

Sicherlich nicht ! Ausnahmslos wird der Wert gewachſen ſein, hier und da vielleicht

gar auf das Doppelte oder Dreifache."

Der Herr Oberbürgermeiſter war ein äußerſt kluger Mann. Wir haben, um

dies zu erhärten, gar nicht mehr nötig, zu berichten , daß er ſpäter in eine hohe

preußiſche Staatsſtelle einrückte . Schon jene kleine Redeprobe kann uns genügen.

Sie beweiſt, daß der Mann, ſeiner Zeit vorauseilend, früher als faſt alle anderen ,

das Weſen des hödýſt wichtigen Bodenproblems erfaßt hatte.

Gehen wir einmal den Weg, den der Herr Oberbürgermeiſter ſeine Hörer führte,

in der entgegengeſeßten Richtung.

Im Jahre 1899 wurde ein 4 qm großes Stück Bauland an den Königs

kolonnaden in Berlin mit dem ungeheuren Preiſe von 50 000 Mark bezahlt . Der

Morgen beſten Acerbodens koſtet in der Mark höchſtens 600 Mark. Würde man

gezwungen ſein, in der Umgegend der Königskolonnaden einen Morgen Baugrund zu

demſelben Preiſe zu kaufen, der für die erivähnten 4 qm gezahlt wurde, ſo hätte man

die Kleinigkeit von 31 Millionen nötig. Man vergleiche: dort guter Ackerboden :

600 Mark, hier unfruchtbarer Sandboden : 31 Millionen ! Und nun die Frage : Wenn

es möglich wäre, daß die Bewohner Berlins die Stadt alle an einem Tage verließen,

würde ſich dann noch jemand finden , der auch nur halb ſo hohe Preiſe für Berliner

Grund und Boden zahlte ?

Wer ſchafft alſo die hohen Grundwerte ? Etwa der Grundbeſiger ? Vor dem

Halleſchen Thore in Berlin wurde im Jahre 1842 das Rotherſtift eingeweiht . Alte

Damen haben dreiundfünfzig Jahre lang in dem Hauſe gelebt . Wertſchaffende Arbeit

wurde in ihm nicht betrieben . Und doch ſtieg ſein Wert von 34 000 Mark auf

1 975 000 Mark, für welchen Preis es im Jahre 1895 in den Beſiß der Firma

Jandorf überging.
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Der Landmann, der durch Düngung , Entwäſſerung oder ähnliche Arbeiten

ſeinen Acker verbeſſert, ſchafft den Wertzuwachs feines Bodens ſelbſt. Dasſelbe gilt

von dem Bauherrn, der ein Stüc Land etwa durch Einrammen von Pfählen bebauungs

fähig macht. Alle die Wertvergrößerungen aber, mit denen der Spekulant, der kleine

oder der große , rechnet , die bedingt ſind durch die Lage eines Grundſtüds, durch

das Wachstum eines Gemeinweſens oder Staates und endlich durch jeden Aufſchwung

des wirtſchaftlichen Lebens, ſie können nie und nimmer durch die Arbeit eines einzelnen

Menſdyen erzeugt werden . Ihr Erzeuger iſt die Arbeit der Geſamtheit. Alle die

Menſchen, die dazu beitragen, daß ein Ort oder ein Land wirtſchaftlich höher kommt,

die Arbeiter, die Leiter der Induſtrie, die Kaufleute, die Gelehrten, auch die Beamten

und Soldaten, die das Ganze verwalten und beſchüßen, ſie alle bringen den Wert

zuwachs hervor, von dem wir vorher ſprachen. Darum nennen ihn die Engländer

auch: unearned increment, „ unverdienten “ Wertzuwachs.

Die Sache wird noch klarer , wenn es ſich um ein ganz beſtimmtes , großes

Werk handelt, das die Geſamtheit unternimmt. Wenn der Staat eine Eiſenbahn baut,

ſo iſt die allererſte Folge ein Steigen der Grundſtücpreiſe in der Nähe der Haltepunkte .

Kürzlich erzählte mir ein Tegeler Arbeiter, daß in ſeinem Wohnorte die Mieten genau

zur ſelben Zeit geſtiegen ſeien , als die Straßenbahn den elektriſchen Betrieb einrichtete.

Leute, die auf das Zuſtandekommen des Mittellandkanals rechnen, betreiben ſchon

heute eine wüſte Grundſtüdſpekulation in den Gegenden, die der Kanal berühren ſoll.

Überall dieſelbe Erſcheinung : Die Arbeit der Geſamtheit bewirkt zunächſt ein Steigen

der Grundwerte.

Bei dem heute giltigen Recht des Privatbeſikes an Grund und Boden hat der

Grundbeſiger den þauptvorteil von jedem Fortſchritt des wirtſchaftlichen Lebens, und

zwar hat er dieſen Vorteil ohne Arbeit. Er kann ſchlafen , wie wir eingangs gehört

haben, ſein Grundſtück ſteigt dody im Werte . Und der, der die Werte mit geſchaffen

hat hat nur geringen oder gar keinen Vorteil , ſofern er nicht etwa ſelbſt Grund

beſißer iſt. Der Arbeiter freut ſid nur kurze Zeit über den höheren Lohn, den er ſich

erkämpft hat , der Beamte hat noch nicht lange die leßte Aufbeſſerung im Gehalt hinter

ſidy, der Kaufmann iſt froh darüber, daß ſein Geſchäft endlich geht ! – da kommt

der Kündigungstag , und der Hauswirt zieht in Geſtalt einer Mietsſteigerung bei

Heller und Pfennig wieder ein , was die drei mehr zu haben glaubten . Nachher aber

wundert ſicy der Fabrikbeſiger über die Ungenügſamkeit der Arbeiter , die nach der

legten Lohnerhöhung ſchon wieder behaupten, ſie könnten mit dem , was ſie erhalten,

nicht auskommen. Da tadelt man auf der Regierung die „ ewig unzufriedenen Beamten “ .

Ja, ja, Zufriedenheit giebt es ſchon lange nicht mehr in der Welt, und Schuld daran

iſt – nun je nachdem , entweder die Gottloſigkeit oder die Sozialdemokratie .

Manchmal tritt das Widerſinnige der augenblicklichen Rechtsverhältniſſe ſo recht

unverhüllt, zu tage . Ein Beiſpiel davon :

Der Dortmund-Emskanal war gebaut worden . Die Stadt Dortmund hatte

auf eigene Koſten einen Hafen hergeſtellt. Leider hatte inan ſich die zum Bau von

Verwaltungsgebäuden nötigen Grundſtücke nicht vor dem Hafenbau geſichert. Erſt

nach der Fertigſtellung des Hafens trat man mit den Eigentümern des umliegenden

Landes in Unterhandlungen. Sie forderten für die gewünſchten Parzellen bedeutend

mehr, als die Stadt für den Grund und Boden gegeben hatte, den ſie früher zum

Zweck des Hafenbaues faufte .
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Die Gemeinde hatte Mehrwert erzeugt , die Monopolinhaber kaſſierten ihn ein,

noch dazu von der Erzeugerin ſelbſt !

Wir ſehen, hier wird Recht zu Unrecht . Das Recht des Privatbeſikes an Grund

und Boden, das Bodenmonopol, giebt dem Inhaber die Möglichkeit, ſich die Haupt

vorteile des wirtſchaftlichen Fortſchrittes ohne Arbeit, zum Schaden der Geſamtheit

anzueignen .

Gegen dieſes unvernünftige Recht kämpfen wir Bodenreformer an . Unſer Ziel

iſt ein Rechtszuſtand, bei dem der Geſamtheit der von ihr ſelbſt, und von keinem

einzelnen Menſchen erzeugte Wertzuwachs verbleibt. Das bedeutet natürlich Ein

ſchränkung des Bodenmonopols. Leute, die ſo denken, haben ſich zum Vunde Deutſcher

Bodenreformer zuſammengeſchloſſen, der Angehörige aller politiſchen Parteien zu ſeinen

Mitgliedern zählt und ſich über ganz Deutſchland ausgebreitet hat .

Der einfachſte Weg, auf dem die Geſamtheit wieder zu allen ihren Rechten

kommen würde, wäre die Überführung des geſamten Bodens in Staats- oder

Gemeindebeſik. Das bedeutete nur die Wiederherſtellung des altgermaniſchen Rechts

zuſtands, nach dem das Land der Gemeinde und in weitrer Linie dem Könige, d . 6 .

dem Staate, gehörte . Der einzelne war mit einem Acker oder Bauland nur belehnt ;

für den Nießbrauch mußte er als Gegenleiſtung gewiſſe Pflichten, meiſt Kriegsdienſte,

übernehmen , die ſpäter durch eine Grundſteuer abgelöſt wurden. Den Privatbeſiß am

Boden hat uns in Deutſchland erſt das römiſche Recht gebracht.

Leider iſt dieſer neue Zuſtand alzutief ins Rechtsbewußtſein des Volkes ein

gedrungen. Wir werden in abſehbarer Zeit nicht daran denken können, daß Ver

ſtaatlichung oder Vergemeindung des Landes zum Geſeß erhoben werde . Darum

müſſen wir fürs erſte andere Mittel ſuchen, um für die Geſamtheit wieder zu erlangen,

was ihr gehört . Da ſcheint uns ein gangbarer Weg der der Beſteuerung zu ſein.

Der durch die Arbeit des ganzen Volkes erzeugte Mehrwert des Bodens ſoll auf dem

Wege der Steuer in die Staats- oder Gemeindekaſſe zurückgeleitet werden, zunächſt

teilweiſe , in kleinen, allmählich größer werdenden Raten. Daß ein ſolches Steuer

ſyſtem möglich iſt, beweiſt der Verſuch, den das Reichsmarineamt mit den boden

reformatoriſchen Grundſäßen in unſerem oſtaſiatiſchen Pachtgebiet Kiautichou gemacht hat.

Mit dem Tage der Befeßung Kiautſchous übernahm das Reich das ganze

Gebiet gegen eine angemeſſene Entſchädigung der chineſiſchen Eigentümer in ſeinen

Beſiß. Der Staat verkauft Grund und Boden nur zu Bebauungszwecken. Die

Spekulation, die die Preiſe mit Naturnotwendigkeit künſtlich in die Höhe treibt, verſucht

man durch drei Arten von Steuern unmöglich zu machen . Man erhebt zunädiſt 6 Prozent

vom Werte als Grundſteuer. Es iſt einleuchtend, daß ſich niemand finden wird, der

große Summen in Grundſtücken feſtlegen will , wie unſere Hypothekenbanken, um dann

jahrelang zu warten, bis die durch die Entwicklung der Kolonie geſteigerte Grundrente

ihm einen namhaften Gewinn beim Verkauf einträgt. In Deutſchland iſt dieſe

Spekulation ja nur möglich, weil man die gewaltigen Grundſtücke nahezu abgabenfrei

liegen laſſen und der in der Zeit der Wohnungsnot doppelt nötigen Bebauung ent

ziehen kann. Eine zweite Schutſteuer gegen die Spekulation iſt in Kiautſchou eine

Umſatzſteuer von 2 Prozent, die allzuhäufige Verkäufe verhindern ſoll.

Das ſpezifiſch Bodenreformeriſche der Steuerordnung iſt die Zuwachsſteuer. Sie

beſteht darin, daß der Staat von dem unverdienten Wertzuwachs eines Grundſtückes

33/3 Prozent einfaſſiert . Angenommen, jemand habe ein Stück Land für 15 000 Mark

1
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gekauft und darauf ein Haus für 30 000 Mark errichtet, ſo iſt das Grundſtück nach

Vollendung des Baues 45 000 Mark wert . Die 30 000 Mark Mehrwert hat der

Beſiber ſelbſt erzeugt ; ſie ſind alſo nicht „ unverdient". Verkauft der Eigentümer das

Þaus aber nach einiger Zeit für 51 000 Mark, ſo iſt ein Wertzuwachs von 6 000 Mark

feſtzuſtellen, der allein das Ergebnis der Entwicklung des Ganzen, der Kolonie, iſt.

Von dieſen 6 000 Mark nimmt der Staat ein Drittel als Zuwachsſteuer.

Andere Steuern außer den genannten giebt es in Kiautſchou nicht. Man beſtraft

nicht unſinnigerweiſe, wie im Mutterlande, einen Menſchen dafür, daß er fleißig iſt;

eine Gewerbeſteuer giebt es nicht. Jede ehrliche Arbeit iſt frei von Abgaben. Jeder

mann kann ſeine Kräfte vol entfalten, ohne ſich dafür noch beſondere Erlaubnis er

kaufen zu müſſen . Auch Zölle erhebt man nicht. In Kiautſchou herrſcht Freihandel

und Gewerbefreiheit in vollſtem Umfang. Der Staat nimmt an Steuern, was er

ſeibſt erzeugt.

Dies Syſtem hat ſich in Kiautįdou durchaus bewährt. Die Denkſchriften des

Gouvernements ſowohl wie die Berichte der Reiſenden, die die Stadt ſahen, erzählen

von einem überraſchenden Aufblühen der Kolonie. Daß dies auf die Landordnung

zurückgeführt wird, die den Verzicht auf jede Zolleinnahme möglich macht, beweiſt der

Umſtand, daß die engliſchen Großkaufleute in Þongkong ihren Gouverneur um Ein

führung einer ähnlichen Einrichtung, wie die der deutſchen Pachtung, gebeten haben .

Wir Bodenreformer hoffen, daß das, was in Kiautſchou jo ſegensreich wirkt,

auch im deutſchen Vaterlande nicht ohne Nußen ſein würde. Wir haben die feſte

Zuverſicht, daß mit der Beſchränkung und endlichen Beſeitigung des Bodenmonopols

eine der wichtigſten Seiten der ſozialen Frage erledigt ſein wird.

Frieden.

ie Felſen blühten im Mondenſchein,

Als wir auf heinlichem Pfad zu Zwei'n

Durchs blaue Zwielicht ſchritten.

Was hab ich damals weinen gemußt,

Und doch ſtand meine Jugend in voller Bluſt,

Und mein haar glänzte wie Gold.

Der Mond glitt hinab von Glanze ſchwer,

Und es wurde ſtiller um mich her,

Mein Zweiter war fortgezogen.

Keine Thräne hat mein Aug betaut,

Nur bangend hab ich mich umgeſchaut .....

Mein Haar war dunkel geworden.

Wie fonderbar ! Wie ſonderbar !

Jetzt ſteh ich und lach ' in die Welt,

Und ſilbern glänzt mein Haar.

Maria Janitſchek .
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Der Semüſebau im Hausgarten.

Bon

Theodor Lange.

Nagydrud verboten .

1

I.

8 iſt ein ſehr einfacher Gegenſtand, dem meine heutige Betrachtung gilt . Er

feßt aber doch mehr Nachdenken voraus, als ihm im allgemeinen gewidmet

wird; deshalb ſind die Produkte der privaten Gemüſegärten meiſtens geringerer

Qualität, als ſie den darauf verwendeten Koſten nach ſein dürften.

Die meiſten unſerer Gemüſepflanzen ſind Kulturgewächſe, das heißt ſolche,

die nur durch die Pflege zu dem werden können, was ſie ſind , und bei mangelnder

Pflege ſehr bald wieder in den Naturzuſtand zurücffallen, in dem ſie für uns nur

geringen Wert beſiken . Gerade die uns zur Speiſe dienenden Organe dieſer Pflanzen

haben durch die Kultur Formen und Eigenſchaften angenommen , die ihren Wert für

uns bedingen, dieſe verlieren ſie mehr oder weniger bei falſcher Behandlung.

Aus nichts wird nichts ! dieſe Fundamentalwahrheit für alles , was lebt , gilt in

erſter Linie für alle Pflanzenkulturen. Das Leben iſt lediglich ein Umſaß vorhandener

Stoffe, und wo die fehlen, kann von einer normalen Entwidlung der Lebeweſen nicht

die Rede ſein . Wir nennen dieſe Stoffe Nährſtoffe, und jeder weiß, daß auch er zur

Friſtung ſeines Daſeins ſie nötig hat . Alſo muß man auch den Pflanzen das zu

kommen laſſen, was ſie zum Aufbau ihrer Wurzeln, Stengel und Blätter nötig baben .

Alle grünen Gewädyſe entnehmen ihre Nahrung dem Boden und der Luft. Sie

müſſen alſo nicht nur im erſteren alle Beſtandteile finden, deren ſie bedürfen , ſondern

es muß ihnen auch die Möglichkeit gegeben werden , die in der Luft gebotenen Nähr

ſtoffe aufnehmen zu können . Beides wird ihnen in vielen Gemüſegärten aber derart

erſchwert, daß ſie ſich nur kümmerlich ausbilden können .

Der Boden unſerer þausgärten iſt nun freilich meiſtens etwas Gegebenes,

und wenigen Grundbeſißern oder Mietern iſt die Wahl gelaſſen . Wir können aber

auch bei ihm eine allmähliche Verbeſſerung bewirken, indem wir dem zu leichten Sand

boden Lehm , dem zu ſchweren Lehmboden Sand untermiſchen . Die Humusbildung

tritt ia in jedem Garten durch die Düngung im Laufe der Jahre von ſelbſt ein ;

will man dem leichten oder ſchweren Erdreich fertigen bumus zuführen , lo fann dies

entweder durch Auftragung alter Kulturerde oder durch kultivierte Moorerde geſchehen ;

niemand ſollte bei minderwertigem Boden etwaige Gelegenheiten zur Erlangung der

artiger Verbeſſerungsmaterialien verſäumen .

Soviel über die Verbeſſerung des Erdreiches, durch die namentlich die phyſiſchen

Eigenſchaften zu Gunſten der Kulturen eine Veränderung erfahren. Daß zu najler

Boden der Entwäſſerung durch Drainage oder offene Gräben bedarf, braucht

kaum erwähnt zu werden; in ſolchem zugleich kaltgrundigen Lande läßt ſich

frühes Gemüſe nicht heranziehen . Wohl aber muß hervorgehoben werk

bei den meiſten Gemüſekulturen Bewäſſerung erforderlich iſt und on?

Privatgärten faſt immer Mangel herrſcht. Wohl dem, der ein ftebe

Gewäſſer in der Nähe hat . Wem dies fehlt, der muß für mi

oder für Waſſerleitung ſorgen , zugleich aber für genüge:

Waſſer eine Zeit lang der Einwirkung der Luft ausjet
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Das dritte Mittel zur Verbeſſerung der phyſiſchen Eigenſchaften des Bodens iſt

in der Bearbeitung zu ſuchen. Daß hierbei in Privatgärten am meiſten geſündigt

wird , bedarf feines Wortes. Geht die' Lockerung des Erdreichs nur bis etwa 25 cm,

und die Wurzel der Gemüſepflanze wie bei den meiſten Fohlarten bis 60 cm hinab,

ſo kann von genügender Ernährung der Pflanzen keine Rede ſein .

Die Bearbeitung bezweđt Durchlüftung des Bodens und hierdurch neben der

Befriedigung des Atembedürfniſſes der Wurzeln die Aufſchließung der an oder in den

Erdkörnchen vorhandenen löslichen Nährſtoffe. Beides muß ſelbſtverſtändlich ſo weit

wirkſam ſein , wie die Wurzeln in den Boden eindringen .

Sehr wertvoll iſt hierbei die Mitwirkung des Froſtes, deshalb iſt die Haupt

bearbeitung vor Winter (Scholern) anzuempfehlen. Wo dies verſäumt wurde, wird

ſie ſo früh wie möglich vorgenommen, ſobald ſich die Winterfeuchtigkeit verzogen hat .

Dem Rigolen folgt dann bei der Beſamung oder Bepflanzung der einzelnen Beete

nochmals eine oberflächliche Lockerung und dieſer die Ebenung der Beete mittels der

Harke. Es kann das Gemüſeland nicht ſorgfältig genug vorbereitet werden .

Ich brauche meinen Leſerinnen die Verrichtungen ſelbſt nicht zu beſchreiben , da

wohl wenige ſie perſönlich ausführen ; doch müſſen die Arbeiter dabei ſtets beaufſichtigt

werden , Ordnung und Regelmäßigkeit muß auch bei dieſer einfachen Thätigkeit zur

Ridítſdnur genommen werden . Gerade dieſe beiden Eigenſchaften 'fehlen in Privat

gärten am allerhäufigſten. Es kann auch der Gemüſegarten zum Luſtwandeln ein

laden, und wenn er auch durch ſeine ſymmetriſche Anordnung den Schönheitsſinn nicht

immer befriedigt, jo bietet doch ſeine Beobachtung ſo viel des Intereſſanten, daß man

ſtundenlang in ihm ſtudieren kann. Der Gemüſegarten iſt die beſte Speiſekammer des

Hauſes, und man weiß, wie viel in einer ſolchen durch Unordnung perderben und

verloren gehen kann .

Ich komme nun zum eigentlichen Erſaß der Nährſtoffe im Boden , zur Düngung.

Hierbei werden in den Gemüſegärten die meiſten Fehler gemacht, und zwar wird

in dem Glauben, daß alle Gewächſe die gleichen Bedürfniſſe haben, auf der einen

Seite des Guten zu viel, auf der anderen zu wenig gethan, indem alljährlich dem

ganzen Garten eine durchgängige, gleichmäßige Düngung zugeführt wird.

Das Wort Fruchtfolge iſt auch Laien bekannt. Es iſt dies eine Einrichtung im

landwirtſchaftlichen Vetriebe , bei der die Beſtellung des Landes in der Weiſe geregelt

wird, daß die nächſtjährige Kultur die Vodennährſtoffe verwertet, welche die diesjährige

unbenugt ließ . Sie bekommt alſo eventuell gar keine Düngung oder nur die Stoffe,

die neben den ebengenannten gebraucht werden . Es iſt dies nichtnur eine weſentliche

Erſparnis, man vermeidet dabei auch , den Gewächſen die Stoffe gleichſam aufzudrängen,

die ſie nid)t brauchen und die ihnen eher Schaden als Nußen bringen . Wie bei Menſchen

und Tieren , ſo iſt auch bei Pflanzen ein Überfüttern geſundheitſchädigend .

Es iſt alſo auch im Garten eine Fruchtfolge einzuführen , wodurch ſich nahezu

zwei Drittel des Dungs erſparen läßt, der bei allgemeiner Düngung aufgewendet

werden muß. Das Reſultat aber iſt ein bedeutend beſſeres.

Die Einteilung der Gemüſearten zu dieſer Reihenfolge richtet ſich faſt ganz nach

den Pflanzenorganen, die wir als Speiſen genießen. Es ſind dies Blätter , Wurzeln

und Früchte.

Der meiſten Nahrung bedürfen die Blattgemüſe, von denen namentlich die

Kopffohlarten eine enorme Blättermafie produzieren , die kaum noch an das

natürliche Wachstum der Brassica oleracea erinnert. Dieſen folgt der Wirſing,

dann der Roſenkohl und endlich der Blätterkohl , deſſen Blätter ſich normal entwickeln .

Zu den Blattgemüſen gehören ferner die Spinatarten und die Salate . Leßtere

werden meiſtens als Zwiſchenkultur gebaut, verlangen aber gut gedüngten Boden.

Endlich ſtehen den Blattgemüſen im Verlangen nach reichlicher Düngung die

Gemüſe gleich , von denen wir die fleiſdiig gewordenen Stengel genießen.
Alles

fleiſchige Gemüſe muß ſchnell wachſen , ſollen die betreffenden Teile zart ſein ; hier

ſteht der Blumenkobl obenan, dann folgt der Rohlrabi, dann die Gemüſe, deren

Blattrippen uns Speiſe liefern. Dieſe (Cardy, Meerkohl, Bleichjellerie) werden
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allerdings in deutſchen Gärten wenig angepflanzt. Ebenſo ergeht es dem Brocoli

und der Artiſchocke, die namentlich in Frankreich beliebt ſind.

Das Wurzelgemüſe iſt im allgemeinen bezüglich der Nährſtoffe ſehr genügſam

und nimmt, falls die obengenannten Gemüſe ſtark gedüngt wurden , mit dem fürlieb,

was in dem von jenen ausgenußten Boden übrig bleibt. Wir bringen ſie alſo auf

das im vorhergebenden Jahr mit Blattgemüſe beſtandene Landſtück und düngen fie

garnicht. Als Ausnahmen ſind hier Sellerie und die zu den Rohlarten gehörenden

Kohlrüben zu nennen , die ſtärkere Düngung verlangen.

Bei den Fruchtgemüſen muß man einen Unterſchied darin madhen , was man

von den Früchten genießt. Sind dies wie bei den Hülſenfrüchten nur die Samen,

ſo iſt eine beſondere allgemeine Düngung nicht nötig , es werden hier nur die Stoffe

erſeßt, die von den beiden Vorgängern in zu geringem Maße übrig gelaſſen ſind, aber

für das Wachstum und die Fruchtbildung nötig gebraucht werden . Es ſind dies
Kali und Phosphor.

Iſt die Samenproduktion ein mehr naturgemäß verlaufender Vorgang, auf den

wir durch die Kultur nur in verhältnismäßig geringem Maße einwirken können, jo

ſind dagegen die Früchte, deren Fruchtfleiſch wir genießen, durchaus Produkte der

Kultur und geben bei mangelnder Nahrungszufuhr ein geringes Reſultat. Es gehören

hierher die Gurken und Kürbiſſe wie auch die Tomaten und andere früchteliefernde

Solaneenarten. Sie verlangen ſtärkere Düngung, aber mit altemDung.

Nad obengeſagtem teilen wir unſeren Gemüſegarten in vier Abteile, von denen

das ſtark gedüngte die Blattgemüſe und die gleichwertigen Rippen- und Stengelgemüſe

liefert . Das zweite hat dieſe im vorigen Jahr getragen und trägt obne beſondere

Nachdüngung ießt die Wurzelgemüſe. Das dritte, das die leßteren im Vorjahr trug,

wird , nachdem es im Herbſt mit Kali- und Phosphatdünger verſehen iſt, mit den

Hülſenfrüchten beſtellt.

Wozu aber das vierte Abteil ? Einesteils für Sellerie und die Fruchtfleiſch

liefernden Fruchtgemüſe, andernteils für die ſogenannten Dauergemüſe, die länger als

einen Sommer das Land innehaben (Spargel, Artiſchođe, Rhabarber 2c.)

Dies iſt die einfachſte Löſung der Frage: Wie kann im Gemüſegarten , bei

geringem Aufwand an Dünger, eine reiche Ernte guter Gemüſe erzielt werden ? Alles

übrige bleibt der fachgemäßen Pflege überlaſſen , bei der wir auf die einzelnen Gemüſe

ſelbſt näher eingehen müſſen . Zum Schluß meines erſten Artikels will ich nur noch

der Frage näher treten : Womit düngen wir ? Hierin hat ſich in neuerer Zeit ein

Umſchwung vollzogen , der die Produkte unſerer Gärten bedeutend gebeſſert hat, im

Gemüſegarten aber noch viel zu wenig beachtet wird .

Wir wiſſen nämlich jeßt , daß die Pflanze inbezug auf ihre Bedürfniſſe ſehr

beſcheiden iſt. Sie verlangt nur wenige Stoffe aus der ſcheinbaren Fülle, die uns

umgiebt, und zwar nur ſolche unorganiſchen Urſprungs . Die Pflanze iſt ja die

Vermittlerin des Lebenskreislaufes . Sie wandelt das Lebloſe in Leben um und läßt

es , nachdem die Lebenskraft ſelbſt aus den Körpern entwichen , wieder in das Reich

der anorganiſchen Welt zurückehren.

Aus Steinen Brot ſchaffen; dieſes Wunder volbringen unſere Nußpflanzen in

jedem Jahr, denn was wir Erdboden nennen, ſind Trümmer der himmelſtürmenden Berg

rieſen. Genau genommen , entſtammt jedoch das Mehl zu unſerem Brot der Luft,

denn die Stärke, aus der es beſteht, wird in den Blättern aus dem atmoſphäriſchen

Kohlenſtoff unter Zuhilfenahme des Waſſers bereitet. Aber nicht nur das Mehl der

Getreideförner, ſondern der größte Teil des Pflanzenkörpers beſteht aus dieſem Roblen

ſtoff, wovon uns ja jedes Stüdyen Holzkohle überzeugen kann . Es iſt eine aus

dauernde Arbeit, die die kleinen Blattgrünförperchen verrichten ; ſie würden es nicht

vermögen, hätten ſie nicht einen Helfer , das Licht.

Die Luft dringt von unten in die Blätter ein, das Licht durchleuchtet ſie von

oben her, und jedes Blättchen dreht ſich ſo, daß es möglichſt viel Strahlen auffängt.

Wie ſchwer wird ihm dies doch durch zu dichte Ausſaat und zu enge Pflanzung

gemacht!
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Schafft Luft und Licht in euren Gärten ! Pflanzt und jäet weitläufig, lichtet!

eure Obſtbäume ! Der Rohlenſtoff der Luft bildet den Bauſtoff für alle Gewächſe, das

Waſſer gleichſam den Mörtel und der Sauerſtoff der Luft iſt der Baumeiſter. Die

ausführenden Arbeiter aber ſind die Lichtſtrahlen . Gebt ihnen Gelegenheit, zu jedem

Blatt hinzugelangen . Nur dann kann von freudigem Gedeihen die Rede ſein .

Die Düngung beginnt auf dem Quartier, auf dem Blattgemüſe kultiviert werden

jollen, und wird im Gemüſegarten hauptſächlich durch Stalldung ausgeführt, dem

Univerſalmittel, das alle Bedürfniſſe der Pflanzen enthält und nebenbei den Boden

durchlüftet, erwärmt und durch Humusbildung verbeſſert. Þaben wir es nicht mit

ſehr ſchwerem Boden zu thun, ſo iſt Kubdung allen anderen Erkrementen vorzu

ziehen. Reiner Pferdedung iſt zuweilen für Rohlarten durch Beförderung der Kohl

frankheit verhängnisvoll.

Um das Blattwachstum zu fördern iſt eine Kalidüngung nebenbei von Erfolg .

Dieſe wird durch Holzaiche oder geringe Überſtreuung des Dungs mit Kainit gegeben.

Bei der ſtarken Düngung und dem Tiefgehen der Wurzeln der Kohlpflanzen iſt

Rigolen auf ca. 60 Zentimeter Tiefe unerläßlich; hierbei wird der Dünger möglichſt

innig mit der umgegrabenen Erde gemiſcht.

Das im vorigen Jahr ebenſo bearbeitete vorjährige Blattgemüſequartier be

kommt in dieſem Jahr für die Wurzelgemüſe gar keinen Dung. Gerade die Düngung

mit friſchem Dung erzeugt die ſo oft beklagten madigen Rüben und Zwiebeln . Sobald

die Pflanzen zu wachſen beginnen ,iſt einedünne Überſtreuung mit Chiliſalpeter, der

als Stidſtoffdüngung auf die Ausbildung Fleiſchiger Pflanzenteile einwirkt, von Erfolg.

Alle fleiſchigen Stengel- und Wurzelorgane, die zart ſein ſollen , müſſen ſchnell

heranwachſen.

Nun kommen die Hülſenfrüchte, die als Nachfolger der Wurzelgemüſe keiner be

ſonderen Stalldunggabe bedürfen , wenn wir ihnen zur Stengelbildung im Herbſt

vor der Ausjaat etwas Kali (Rainit) geben und den Fruchtanſaß durch Einbringen

irgend eines Phosphordungmittels fördern ; hier ſind Knochenmehl oder Thomasſchlađen

langſam , Superphosphate ſchnell wirkend . Alle derartigen Dungmittel werden in ver

hältnismäßig geringer Doſis verwendet.

Sticſtoff bedürfen die Hülſenfrüchte nicht, da ſie ihn von den kleinen , ſid )

kolonienweiſe an ihre Wurzeln ſchmiegenden Pilzchen (Bodenbakterien) empfangen,

denen ſie dafür wieder andere Lebensmittel abgeben . Ja, es giebt auch gute Geiſter“

unter den ſo gefürchteten Spaltpilzen : Dieſe Symbioſe iſt ein eigentümliches Freund

ſchaftsverhältnis im Pflanzenreich , wie es unter Menſchen ſelten vorkommen mag.

Haben wir ſo die Bedürfniſſe der Gemüſepflanzen im allgemeinen beſprochen, ſo

wollen wir in einem zweiten Aufſaß die Hauptarten in ihren Eigenheiten vorführen

und die Anzucht der Pflanzen betrachten. Wer das Leben der Gewächſe mit Intereſſe

zu beobachten verſteht, für den iſt die Arbeit im Gemüſegarten ein ebenſo hoher Genuß ,

wie die unter Blumen. Vielleicht intereſſiert es dann auch noch , einen Blick in den

Dbſtgarten, der ja meiſtens mit dem Gemüſegarten verbunden iſt, zu werfen.

Der Februar bringt das langſame Hinſcheiden des Winters, die Märzſonne

erwedt Millionen von Reimen und Trieben . Wir aber ſind berufen , das ſich ent :

faltende Leben zu überwachen und die heranwachſenden Pflanzen zu erziehen , daß

ſie zur Erhaltung der Menſchen beitragen . In einer gut geführten Gemüſegärtnerei

ſind es vielleicht 5 Prozent der Pflanzen, die als wertlos entfernt werden, in Privat

gärten 50—60 Prozent. Deshalb an die Arbeit ; ſorgen wir, daß es bei uns nicht

ſo ausſebe.

0000 Door
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Stella's Bankelmut.
Von

Adalbert Meinhardt.

Nadbrud verboten .

Sie ging im Zimmer auf und ab, vom

1

„Beſte Stella ! Ich ſagte es dir ſchon .

Ramin zu der breiten, halboffenen Thür, die Am flügſten bleibt's , du thuſt, was du

auf die Gartenterraſſe führte, blieb mitten in willſt."

ihrem Wege ſtehen , feßte ſich, erhob ſich raſch Nun, ich will nicht, daß du wieder

wieder : lieſt." - Sie nahm ihm das Buch aus den

Was rätſt du mir alſo ? " Händen und warf es weit fort ; - „ hör

,, Du thuſt es ja doch nicht", ſagte ihr mich einmal an."

Bruder, der leſend unter dem Seitenfenſter „ Dh “, rief er, „ du haſt's mir verſchlagen .“

auf der Chaiſelongue lag . „ Wie kann dich ein Roman ſo feſſeln !

Sie ſtrich ſich mit beiden Händen haſtig Und wo es ſich um das Leben handelt, um
das Haar an den Schläfen glatt herunter. meines und deins, da ....

,, Sieh mich an , gefalle ich dir ſo ? " „ Nun, du haſt mich in der Gewalt. Ich

Er blidte nicht auf. kann nicht aufſtehen , das Buch mir wieder

,, Eugen ! ſieh midan". Sie ſtampfte herzuholen. Und da du doch einmal Samariter

befehlend mit dem Fuß. ,, Dies ewige Leſen ,,, Dies ewige Leſen, dienſt an mir übſt, bis mein Knie wieder gut

es iſt unausſtehlich. Nun, wie findſt du iſt, bin ich leider dein Gefangener. Da

mich ſo ? " heißt's parieren, wenn du befiehlſt. 3 bitte

Er hatte das Buch hingelegt, hielt aber nur gnädigſt, ehe du hinausgehſt, mir den

den Finger noch zwiſchen den Seiten. Und armen , ſchuldloſen Band, der mir ſo freundlich

er blinzelte hinauf zu der großen, ſchlanken die Scymerzen vertreibt, zurückzuerſtatten . "

Frau. ,, Haſt du Schmerzen ? Du, Eugen, jett ?

Wie ich dich finde ? Hübſch wie immer. " Sag', wo thut's dir web ? "

,, Das habe ich nicht hören wollen . Von Sie hatte ſich zu ihm auf die Erde ge

dir ſchon gewiß nicht. Wenn ich ſolche Scheitel kauert , richtete ihm die Kiſſen unter dem

trüge, ſo flach am Geſicht heruntergeſtrichen, kranken Bein etwas anders, zog die Dede

die Dhren verhüllt, – müßte ich dann nicht herauf, die ihm hinuntergeglitten war und

ein anderer Menſch fein ?" ſtreichelte dem jungen Menſchen mütterlich

,,Entſchieden ! Ich würde dich für eine zärtlich dabei die Baden. Auch das fort

Pariſer Cocotte halten à la Cléo de Mérode. geſchleuderte Buch holte ſie ihm aus der Ecke

Oder für ein Münchner Malermodell, das ſich wieder und legte es auf ſein Leſetiſchchen.

nach der „ Jugend “ friſiert. Jedenfalls iſt es „Iſt dir beſſer ſo ? ja ? Sieh, Eugen,

jeßt das Modernſte.“ mit wem foll id denn ſprechen , wenn nidyt

,,Ach !" – ſie hob ihre beiden Arme wie mit dir ? Und mit irgendeinem Menſchen

verzweifelnd in die Höhe, ,,daß du einen muß man doch ... Es iſt ſo ſchwer, fich

immerfort mißverſtehſt! Modern ! Als ob's allein zu beraten. Komiſcherweiſe wird's mit

das wär' . Im Gegenteil . Solche Scheitel jedem Jahr ſchwerer ſtatt leichter. Als ich

müßt' ich tragen , ſo glatte, artige, lehrerinnen- achtzehn war, da habe ich keine Seele um

hafte, würde ich des Profeſſors Frau . Und Rat gefragt , ob ich mich verloben ſollte.

zu dem redeſt du mir zu !" Aber jeßt ...

-
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„ Jeßt biſt du eben ſchon ſo ein bißchen „Arme Stella ! Kein Menſch kann dir's

auf dem Abmarſch. Da vermindern ſich verdenken, wenn du dir wieder ein eigenes

natürlich die Geiſteskräfte. " Glück ſuchſt, ſie haben es dir ſchwer genug

„ Spotte du nocy. So ein Grünſchnabel gemacht .“

wie du !" ,, Sie ? wen meinſt du, ſeine Schweſtern ?

,, Nun, wenn ich ſo ein Gudindiewelt bin, Ach, das doch nicht! Sie raiſonnieren, rümpfen

was nüßt dir mein Nat ? " die Naſe über mich. Und dann zahl ich ihren

,, Da haſt du recht . " Sie ſaß wieder Söhnen die Schulden, und dann müſſen ſie

neben ſeinem Ruhebett auf der Erde, hatte ſchweigen .“

die Arme um ihre beiden Kniee geſdhlungen, ,, Hm , in dem Fall müßte ich alſo auch ...

die Hände in einander verſchränkt und blicte „Aber nein, das iſt doch was anderes:

nachdenklich gradeaus vor fidy hin . „Ja, im Du gehörſt zu mir . Und dann verleumdeſt

Grunde nüßt er mir gar nichts. Nicht das du mich auch nicht hinterm Rüden , ſondern

minbeſte. Und body ... " biſt mir grob ins Geſicht. Das mag ich

,,Sieh, Eugen, " begann ſie nach einer grade. "

Pauſe ganz leiſe, „ich will ja auch nicht grade ,,So ? werd ' mir's merken . "

Rat von dir haben . Und gewiß nicht dich , Eugen , " bat ſie und drüdte die Wange

mit Verantwortung belaſten für das, was ich an ſeine Schulter, ,, kannſt du dir's nicht denken,

thue . Ich werd ' dir nie ſagen : Du rietſt wie einem iſt, der ganz allein iſt, immerfort,

mir, es iſt deine Schuld. — Nur reden möcht'Nur reden möcht und ſich vor allen, allen Leuten höflich, in

ich, mir ſelbſt klar werden . Nachher . Geſellſchaftstoilette zeigen muß und nie im

nadyher thu' id) dann dies oder was anderes, Schlafrodk ? "

oder auch gar nichts." „ Nun, den da, von heute, könnteſt du vor

,, Alſo, leg ' los." den fremdeſten Leuten ſehen laſſen . "

„Ja, wenn du's nur begreifen könnteſt. ,, Willſt du mich wieder nicht verſtehen ?

Damals war eben alles ſo anders . Ich ſo ich meine ein innerliches laisser aller. Mit

jung . Under ſo, fo ... Was ihrjeßt alle Stella's dir bin ich natürlich, weil du's auch biſt.

Wanfelmut nennt, das hat’s überhaupt noch Wie's mich freut, wenn du ſo herausgähnſt!

nicht gegeben . Es war im Garten, er ſchaukelte Das weißt du ja gar nicht. "

mich. Dann hielt er plötlich an, mitten im Er lachte: „Am Zuhausfühlen bei dir

Schwunge: Du, willſt du mich ? Und er hob fehlt's mir wahrhaftig nicht. Wenn du die

mich hinunter zu ſich auf die Erde. Ich | Schwäger und Schwägerinnen auch ſo hier

gab ihm keine Antwort. Auch nicht ein aufs Gut einladen würdeſt, daß ſie ſich von

Wort !
Wir ſind dann zu den dir geſund pflegen ließen, - ich glaube, ſie

Eltern gegangen . Und ihr Brüder ſchriet: fühlten ſich bald genug heimiſch. Nämlich, du

Hurrah! und die Dienſtleute famen und haſt wirklichhaſt wirklich Talent zur Krankenſchweſter.

gratulierten. Mama ſagte : wir müſſen ihr Wenn der Profeſſor erſt einmal dein Mann

ein Kleid beſtellen für die Brautviſiten, die wird

Kleine hat gar nichts ! Was war denn „ Ja, wird er das denn ? “

damals zu überlegen ? Ob das Kleid blau „ Das mußt du wiſſen“ .

oder roſa ſein ſollte. Weiter doch nichts. Sie ſprang auf und ging zur Thür, ſtieß

Es gab keine kontraſtierenden Pflichten, es ſie weit auf, ſah hinaus in den Garten, kam

ging alles ſo glatt und ſo einfach . Und war zurück und warf ſich wieder auf beide Kniee

ſo ſchön ! Id , Stella, die heute bedenkt und neben dem Kranken .

verwirft und zögert und ſich zu nichts ent- ,, Ich weiß es nicht," flüſterte ſie, ,, ich

ſchließen kann, ich glaube, ich exiſtierte noch weiß nicht!"

gar nicht. Und dann – als ich dann Und dann lag ſie eine Weile, das Geſicht

zwanzig war und er ſtarb und der Kleine gleich in die Lehne ſeines Ruhebettes vergraben, und

darauf, ich dachte, ich wär mit dem Leben an dem Zucken ihrer Schultern ſah er, daß

fertig . Ja fertig ! Da hat's erſt angefangen .“ | ſie weinte.

11
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... das

Aber Stella," ſagte er, ,,Stella !" dieſe reizende Maidenblush-Roſe anſtecken muß,

Sie drückte ihren Kopf nur noch tiefer. weil Profeſſor Salzer ſagte, es ſei ſeine Lieb

„ Hör' mal ,“ er beugte ſich ganz dicht lingsblume . _ "

zu ihrem Dhr und ſprach halblaut, als ob er ,,Nun, " meinte der Bruder, ,,deshalb biſt

ſich ſcheue; „ich muß dir was ſagen . Ich du nicht ſchlecht. Du biſt eben nur menſchlich .

glaube ich glaube, du brauchſt Man kann nicht einem, der nicht mehr da

einen Mann. Du vergrämſt dich ja ſo . Das iſt, in jedem Gedanken , nach ſo langen Jahren

iſt hier kein Leben. Nimm den Profeſſor oder noch treu ſein .“

' nen andern , Aber nimm einen . Sonſt hältſt „,Nach langen Jahren ! Hör mich, Eugen.

du's nicht aus . “ Acht Tage nach Leopolds Tod, da iſt der

,,Ach , " ſeufzte ſie. Doktor Cordes gekommen, ſein Teſtaments

„Ja, jag mal, es iſt doch nicht wegen vollſtreder, weißt du , der Advokat. Der hat

wegen Leopold noch immer ? Das glaube ich mir den Hof gemacht. Wahrhaftig, idylüge

dir einfach nicht. Die Leute ſagen, du ſeiſt ſo nicht. Sein beſter Freund, acht Tage nachher.

eine Muſterwitwe und betrauerteſt ihn bis heute. Und ich hab' mir den Hof machen laſſen. Ich

Iſt denn das möglich ?" muß immer an jene Anna denken, die Richard

Sie ſtand von den Knieen auf und ging fort, der Dritte, — hinkend, häßlich, ihres Mannes

ohne ihm ihr Geſicht zu zeigen . Und plößlich Mörder, an der Bahre ihres Mannes ... "

drehte ſie ſich herum : ,, Nein ," rief ſie, „ nein, „ Sie war eben auch eine Witwe. "

nicht ſeinetwegen ! Es iſt wegen der Liebe . ,, Aber das will ich nicht," rief Frau Stella,

Die möchť ich einmal wieder fühlen. So wie „ das will ich ja grade nicht! Nur ſo aus Be

damals . Oder, vielmehr — ſo wie jeßt . Denn dürfnis, aus Langerweile, aus das iſt

ich kenne fie jeßt anders, tiefer, ſtärker gemein. Ich thu' das nicht. Cordes hab' ich

manchmal erſchređe ich ſelber, wie ſtark! Ad – deshalb einen Korb gegeben, zwei Jahre nachher,

wenn er heute wieder käme, mein Leo von als er meinte, nun dürfte er's ſagen ."

damals ! Aber manchmal bangt mir ſelbſt „Ich glaube, es iſt ihm ſehr nahe ge

davor. Wenn er jeßt käme, mit ſeinem jungen,

offenen Geſicht, ſeinem gutmütigen , dröhnenden „Und mir etwa nicht ? Und glaubſt du

Lachen, ob ich auch ſo bereit ſein würde, ohne wohl, ich bereute es nicht ? Den hätte ich ſo lieb

zu zögern . To wie damals ? .. Weißt haben können !haben können ! – Nun iſt's zu ſpät."

du, ich tauge überhaupt nicht mehr zur Ehe. „ Stella, mache doch nicht wieder einen

Ich habe mit ſo viel Sehnen und Träumen die Menſchen unglüdlich. Der arme Cordes iſt

Zeit verbradit. . . . Ja, wenn es nocy geſtorben . Den Profeſſor nur ſo aus ein

Klöſter gäbe, id träte gleich ein . Da hätt' gebildeter Treue abzuweiſen ... Stella, thu's

ich zu beten oder zu pflegen und könnte nicht nicht, für ihn und für dich nicht."

denken . Da wär' mir viel beſſer. “ Sie ſtand ein paar Minuten vor ihm und

Während ſie das ſagte, hatte ſie am Ramin , ſah ihm in die bittenden Augen. Dann

wo ſie ſtand, ſich etwas auf den Zehen er: lachte ſie: „ Du, dich nähme ich gleich. Was

hoben und ordnete ſich vor dem Spiegel ihr du für ein guter Kerl biſt !" Sie büdte

Haar in den gewohnten Wellen , daß Schläfen ſich , füßte ihn, holte die Roſe, ſteďte ſie ihm

und Dhren unbedeckt waren . Dann nahm ſie in ſein Knopfloch und füßte ihn wieder.

aus einem Glas eine Roſe, ſteckte ſie ſich „Nun, ich werd mir's überlegen, thu ich's, ſo,

zwiſchen die Spigen ihres weißen Morgen- geſchieht's dir zu Lieb , weil er dich ſo gut

kleides. – Und dann riß ſie dieſe Roſe wieder geheilt hat.“ Damit ging ſie hinaus .

beraus, warf ſie weit von ſich fort auf den Er lag und ſah ihr nach. So eine ver

Tiſch und wandte ſich zu ihrem Bruder : zogene, vielverwöhnte, moderne Dame! Aber

,,So bin ich ," rief ſie, grade ſo . Dieſe freilich, Königin Anna, ſie ſagte es ſelbſt, war

Sekunde denke ich an Leo und fang' an zu nicht ſo viel anders . Und die war nicht

weinen, weil er tot iſt. Und in der nächſten modern .

fällt mir's ein , daß ich mir doch notwendig Der Diener unterbrad ihn : der Herr

gangen . "

• .
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Inſpektor ließe fragen , wann gnädige Frau Sache war, obwohl ſie ihn eigentlich doch am

zu ſprechen wäre. Ob der Herr Leutnant es meiſten anging, denn die Unterſuchung ſeines

ſagen könne ? kranken Knies that ihm redyt weh - beobachtete

„ Jeßt nicht. Überhaupt heute ...“ Eugen ſeine beiden Peiniger. Wie ſie zuſammen

wollte ſagen : heut ' gar nicht. Aber dann arbeiteten, als erriete jeder von ihnen des

befann er ſich, daß ein Inſpektor doch manchmal andern Gedanken und ſudite ihnen zuvor

Geſchäfte habe, die vielleicht auch wichtig ſein zukommen !

könnten . ,, Nachher, " ſagte er. ,,Um drei oder Aber nun ſollte der arme Patient wieder

vier. Ich erwarte den Arzt. Jedenfalls erſt, Gehverſuche machen, einen Arm um Profeſſor

wenn der Herr Profeſſor fort iſt. Sagen Sie Salzers Nacken , einen um ſeine Schweſter

das. " geſchlungen. Dabei konnten die zwei ſich nicht

Er hatte ſein Buch wieder aufgenommen , ſo recht fehen . Oder ob ſie hinter ſeinem

auch die richtige Seite darin gefunden. Aber Kopf dennod fich verſtändigen würden ? Er

obwohl's eines von Ompteda war, das alſo wollt es ihnen nicht verwehren. Tragiſch

ſeinen Stand ſchilderte und das er lieber las war's body, ſich zum Krüppel fallen zu müſſen,

als jedes andere, er konnte nicht folgen. Er damit zwei fich friegen können ! Denn wenn

bordyte hinaus . er nicht damals mit der Stute, ... der gute

Und dann fuhr ein Wagen am Haus vor . Salzer hätte auch noch weitere fünf Jahre

Man hörte es hier , obwohl dies Garten- wie bisher die ſchöne Frau ſo von fern an

zimmer nach hinten hinaus lag, ſo raſch fuhr ſchwärmen können .

er vor , ſo darf vor der Rampe wurden die ,,Aber , was machen Sie denn, Herr

beiden Pferde gezügelt. Profeſſor Salzer hatte Leutnant," rief der Profeſſor, „ Sie geben ſich

immer prächtige Tiere. Merkwürdig doch, daß ja gar keine Mühe. Ihre Frau Schweſter

ſo ein Gelehrter auf Pferde was gab . Über- muß Sie förmlid, tragen . “

haupt auf Äußerlichkeiten. Und daß dieſer „Ach 10,“ Eugen lachte, „ aber das ſchadet

Mann, ſo ernſt, ſo gehalten, ſo ganz anders, nichts . Sie iſt mir nur dankbar, daß ich ihr

ſich grade in Stella. . Aber natürlid ), etwas Übung ſchaffe. Sie behauptet ja immer,

darum grade . Sie zog ihn an durch ihren für das Krankenpflegen zu ſchwärmen. Na

Weltton, ihre Grazie, durch all das, was er aljo - iſt's ſo recht ?“

nicht beſaß . - Und der Profeſſor: ,, Ja, gnädige Frau,

Da fam der Profeſſor ſchon herein . Ein wie Sie dafür begabt ſind! Hätten wir in

raſcher, ſuchender Blick durch das Zimmer. der Klinik lauter ſolche Pflegeſchweſtern !"

Dann war er ganz bei ſeinem Patienten . „ Nun , " ſagte ſie „ vielleicht werde ich noch

„ Sehr gut gewickelt," ſagte er nur halb - Schweſter. Ich hab' manchmal Luſt dazu.

laut ein paarmal , als er den Verband von In Ihrer Klinik oder wo anders . Darüber

dem Knie nahm , ,,wirklid ), ſehr gut, ganz bin ich nur noch nicht recht ſchlüſſig.“

muſterhaft. " Aber dann hielt er's nicht aus : Der ärztliche Teil der Viſite war beendet.

, Ihre Frau Sdweſter heut ' nicht zu Hauſe ?" Der Profeſſor ſah ſich nach ſeinem Hut um.

fragte er . Aber auf den hatte grade Frau Stella Hut

Indem trat ſie von der Terraſſe ein . Sie und Handſchuhe geworfen. Er mußte ſie

legte raſch ihre Gartenbandſdyuhe und den aufheben . Das that er mit zögernd vor

großen, runden Schuthut auf den erſten beſten ſichtigen Fingern, als gelte es jeßt erſt eine

Stuhl. Augenſcheinlich war ſie gelaufen, als wirklich ſchwierige Operation auszuführen .

ſie den Wagen vernommen hatte , um recht- Sie griff gleichzeitig nach ihren Sachen. Unter

zeitig da zu ſein . Nun kniete ſie und ſtüßte ſeinem ſchon ein wenig angegrauten, großen

das Bein . Sie ſah erhißt aus, das Haar ein Bart konnte man ein Erröten erkennen . Er

wenig vom Wind zerzauſt, ſo mädchenhaft verbeugte ſich und reichte ihr ihr Eigentum

jung. Er war nicht grade jung und nicht hin . Dabei berührten ſich wohl die Finger.

dön. Aber er war ein ganzer Mann. Eugen, Nun errötete ſie audy.

der am mindeſten ' von den dreien bei der Wollen Sie denn ſchon fort, Profeſſor ?"

22
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fragte Eugen , „das leßte Mal gaben Sie unterhalten. – „ Ja, ich laſſe ſie mir kommen .

uns zum Frühſtück die Ehre. Und heut' Um dieſe Zeit ſind im Treibhaus noch feine .

iſt's ſo heiß . Ihre Pferde ſind ſicher auch Und dann — mir gefällt einmal alles beſſer,

müde, der lange Weg von der Stadt bis was weit her iſt. Man denkt dabei ans

beraus . . . Nicht wahr, Sie bleiben ? " blaue Meer und an die Farben dort ;

Wenn ... wenn ich die gnädige Frau thun Sie das nicht auch ?"

nicht zu ſehr ſtöre ? " murmelte er. „Ich ... id bin ja nie im Süden geweſen , "

„ Im Gegenteil, ich habe ichon für Sie ſagte der Profeſſor.,

beden laſſen ." Sie war wieder zu Eugens ,, Ady fo, verzeihen Sie ! Nein, ich vergeſſe

Lager getreten . „ Sehen Sie,“ ſagte ſie, „ Ihr das auch immer. Wenn mir im Winter hier

Patient iſt Ihnen zur Ehre mit der Blume traurig zu Mut iſt, ſo fahre ich eben nad

geſchmückt, von der Sie grade neulich ſagten, Rom oder Sorrento. Und Sie, – Sie hätten

der leiſe Duft ſei Ihnen ſo beſonders ſym : Zeit genug. Alle Profeſſoren fonſt reiſen , die

pathiſch ." langen Ferien ... Warum waren Sie nie

,, Das iſt liebenswürdig. Aber wenn Sie, in Italien ? Intereſſiert es Sie denn nicht

wenn Sie ſelbſt . . . auch ? "

„ Dh ich ,“ ſagte ſie, „ ich trage keine Roſen ,, Meine Gnädige, Sie vergeſſen, daß idy

mehr." Sie fah an den Spißen ihres Kleides Arzt bin .Arzt bin . Ich hatte zu arbeiten . Kranfe

hinunter und widelte die weißſeidenen Schleifen giebt es ſelbſt in den Ferien . Und ſtudieren

ſich um die Finger. kann man auch. Das that ich eben . "

Er ließ ſeine Augen nicht von ihr . „ Das ſoll wohl eine Mahnung für mich

Eine hübſche Rolle das , dachte Eugen. ſein ? Sie finden, ich vertrödele mein Leben

Wozu bin ich eigentlich da ? Wenn ich midy mit Herumreiſen und Kunſtenthuſiasmus !"

nur davonſtehlen könnte ! Ich kann's nicht, ,, Sie ! oh nein , bei Ihnen iſt das ganz

leider ! etwas anderes ! Der Kunſtenthuſiasmus, wo

Die Flügelthüren wurden geöffnet. Der er allein ſteht, nichts ſchafft noch fördert, er

Profeſſor gab der Hausfrau ſeinen Arm, fie ſcheint mir fruchtlos. Aber bei Ihnen veredelt

zum Frühſtück hineinzuführen. Der Diener er alles, macht Ihr ganzes Leben zum Kunſt

ſchob das Ruhebett, mitſamt dem Leutnant werk. Ihre Wohlthätigkeit, Ihre ..."

ihnen nach. Im Speiſezimmer, deſſen Vor- ,, Schon wieder meine Krankenpflege! Weil

hänge gegen die Sonne geſchloſſen waren, ich damals den Samariterkurſus in Ihrer

herrſchte eine leiſe Dämmerung. Silber und Klinik durchgemacht habe, darum denken Sie,

Kryſtalle blißten auf dem runden Eßtiſch, die alles andere ſei nicht mein eigentliches Weſen ."

gelben Nelken in den beiden ſchlanken , hoch ,,Was Sie ſind — Sie ſind es eben . Und.

ragenden venetianiſchen Schalen dufteten . Die vor allem ſind Sie gütig, hilfsbereit ."

Tiſchgenoſſen blieben ſchweigſam . Es lag ,,Mandymal bin ich redyt frivol."

eine Schwere über den zweien, die den dritten Er ſchüttelte den Kopf . Er beugte ſich zu

mit bedrückte. Was denken ſie nur ? fragte ihr vor .ihr vor. Er ſah ihr in die Augen : ,Das

er ſich . Hat er ihre lekte Bemerkung als ſagen Sie ! Kein anderer käme auf ſolche Ge

Abſage angeſehen ? kann er wirklich glauben, danken . Und wenn ein anderer das wagte,

ſie ginge nach all den Jahren nocy in Trauer ? vor mir ...

in dem Kleid da ! bei ſeiner leßten Viſite Na, endlich, dachte Eugen. Er hätte

hatte ſie ja grade Roſen im Gürtel. Freilich) gern laut kommandiert: Aufgeſtanden, richt

waren ſie vom Inſpektor. Und heute konnte eud ), vorwärts, zum Angriff! - Wenn der

ſie ihm ſagen , fie trüge überhaupt keine Profeſſor nur ein wenig Schneid gehabt hätte !

Blumen ! Sie züchtigen für die Beleidigung, daß ſie

Nehmen Sie nicht einen Pfirſich ? ſie ſind ſeine Göttin frivol genannt hatte, – einmal

aus Italien ,“ ſagte Frau Stella . Jeşt erſt den Arm um fie, ſie genommen und gefüßt,

ſchien ſie ſich zu beſinnen, daß es zu ihren und die Sache wär' fertig . Dergleichen that

Hausfrauenpflidyten gehöre, einen Gaſt zu aber der würdige Mann nicht . Im Gegenteil,
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er blieb ruhig ſiten, ſprach in ſeinem dozierenden Nein !" rief ſie, ,,nein , ich will nicht,

Kathederton weiter und erkundigte ſich nach jeßt nicht! Sagen Sie, ich bin nicht an

ihrem leßten Aufenthalt in Italien . Er denke gezogen . "

auch einmal hinzureiſen . Später, mit jemandem , Aber er war dem Diener auf dem Fuß

der das Land, die Sprache dort, die Kunſt gefolgt und ſtand in ſeinen Reitſtiefeln , be

fennen würde ...
ſtaubt, erhißt, ſo, wie er vom Felde kam, die

Eugen wetterte innerlich. So ein trođener kurze Peitſche mit ſeiner Müße in der Hand,

Stubengelehrter fann eben Frauen nicht ver- ſchon mitten im Zimmer und vor ihr ...

ſtehen ! Wenn er ſie will, ſo muß er ſie ,,Gnädige Frau !"

zwingen. Meint er wohl, daß ſie ſich ſelber „ Ach, Herr von Thielendorff, Sie ver

ihm anbieten ſoll ? Na, da fennt er ſie zeihen, ich habe nicht Zeit jeßt . "

dledyt. ,, Bitte, es bedarf keiner Zeit. Ich hatte

Aber ganz ſo ſchlecht, wie der Bruder es nur erſuchen wollen, nur . . . nur meinen

meinte, verſtand der Gelehrte ſich doch wohl Abſchied — "

nicht darauf, ſeinen Vorteil wahrzunehmen. „ Sie ! " Frau Stella trat einen Schritt

Sie waren in lebhafter Unterhaltung vom zurüd.

Tiſch aufgeſtanden, und er führte ſie wieder ,, Ja, gnädige Frau, ich muß um meine

in das Terraſſenzimmer. Als Eugen ihnen Entlaſſung bitten ."

nadygerollt worden, fand er die zwei an dem ,, Herr von Thielendorff, nein, das thun

feuerloſen Ramin, auf dem die großen Bronze- Sie mir nicht. Sie wiſſen doch, ich verſtehe

abgüſſe von Midelangelos Florentiner Grab: gar nichts . Und überhauptUnd überhaupt ... Sprich budu

mälern ſtanden . Stella ſtüßte ben einen mit ihin, Eugen !"

Ellbogen auf die Platte und hatte die Stirn ,, Der Herr Leutnant wird Ihnen nicht

in die Hand gedrüdt. Er lehnte ihr gegenüber. helfen. Er wünſcht, daß ich gehe. "

Von der Wand ſah das Lenbachiche Porträt Aber ich wünſche es nicht, ich will's

des verſtorbenen Hausherrn auf ſie herab . nicht! Sie haben mir ja auch verſprochen,

An das dachten ſie wohl nicht in dieſer zu bleiben, damals, als Ihr Onkel ſtarb und

Minute. Sie ſchwiegen beide . Ihnen ſein Gut . . . Sie hätten längſt dort

Dann büdte er ſich und nahm ihre Rechte, ſchon Ihr eigener Herr ſein können. Aber

die ihr in den Falten des Kleides herabhing . Sie ſagten mir, dieſen Winter ..."

Er hielt ſie ſo leiſe, zaghaft, fragend „ Ja , “ murmelte er, „ da haben Sie mich

,,Auf morgen alſo ? " glauben machen ..."

„Ja, auf morgen , " ſagte ſie. ,, Daß Sie mein Freund ſind, das glaubte

Er ging aus dem Zimmer, den Blick rück: ich !"

wärts, zu ihr gewendet, ohne ſeinem Patienten ,, Daß ich nicht nur 3hr bezahlter An

Eugen nur Adieu zu ſagen. Und Stella geſtellter , ſondern ein Menſch in Ihren

ſtand und ſah ihm nach. Dann drehte ſie Augen, ein Mann ſei, dem Sie's erlaubten,

langſam ſich zu ihrem Bruder : „ Nun, was zu bewundern . Erſt ſeit Ihr

ſagſt du ? iſt dir's ſo recht ?" Bruder berkam ... Und dann der Profeſſor...

Und ſie kam zu ihm und nahm ſeine Seitdem natürlich ..."

Hand und drüdte ſie fich an die heiße ,, Herr von Thielendorff," rief Eugen und

Bade : richtete fich auf, ſo weit er konnte, „ Sie

,, Du, er iſt nett, nein, wirklich nett . Und er ſagen ſchon zum zweitenmal etwas, als ob

iſt ſo ... ſo verliebt. Das thut mir wohl. ich Sie hier verleumdet hätte . . . Ich hielt

Es iſt doch ſchön, daß es ſo was noch giebt ! es für meine Pflicht, meiner Schweſter ..

Ich glaube, ihm konnt' ich es nicht Was weißt du von ihm ! " rief Stella

gleich ſagen. Aber, ja ich hab ' ihn dagegen. „ Was man eben beim Regiment

auch gern ! wir werden noch ganz glüdlich hört. Ich weiß mehr. Von ihm ſelbſt ."

werden .. Gnädige Frau ,“ ſagte der Inſpektor leiſe,

Indem wurde der Inſpektor gemeldet. „ich kenne Sie , Sie würden nie eine An

/
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klage gegen mich anhören, ohne mit mir davon „ Ja“ , rief ſie , noch immer in dem Be

zu ſprechen. Aber, tro allem – es muß ſtreben, ihn auf andre Dinge zu bringen , ,, bis,

nun ſein . “ eines Tages wir all unſre ſchönen utopiſchen

„Und ich meinte, Sie hätten das Gut lieb, Träume wahr machen könnten : das Kranken

jeden Baum hier im Garten, Sie ſagten es baus im Dorf, den Neubau der Schule, das

ſelbſt einmal, und _ " Heim für jdwächliche Stadtfinder und Ar

,,Und Sie ", flüſterte er ; ,, deshalb des- beiterinnen – Sie planten ſo vieles. ..."

halb muß ich ja grade fort. “ „Ich ? nein , Gnädigſte, da irren Sie .

Es war ganz ſtill nach dieſem Wort. So Franz Thielendorff mag ein Verſchwender, ein

ſtill wie vorhin, auch zwiſchen den Dreien in Leichtfuß ſein . Er iſt kein Feuchler. Ich

dieſem Zimmer. Ebenſo zwitſcherten draußen habe nie und nie behauptet, daß ich mich für

die Vögel. Ebenſo bewegten im leiſen Luft- die armen , bleichſüchtigen Würmer begeiſtert

zug fich die Spißenvorhänge an der offenen hätte .hätte. Jd bewunderte Ihre Güte und ſuchte

Thür zur Terraſſe. Ebenſo ſtand Frau Stella das praktiſch ausführbar zu machen, was Sie

in ihrem weißen Kleid an dem Tiſchen, die erdadyt. "

niederhängende Hand nur leicht auf das ,,Sie nahmen all die Mühe auf fich. Die

offene Buch geſtüßt. Und er vor ihr. Und endloſen Berechnungen : Ich kann nun doch

Eugen lag wieder als Zuſchauer da, mit er- einmal nicht rechnen. Eugen, du weißt nicht,

wartungsvollem Herzklopfen horchend, was wie der Herr Inſpektor mir half. Und die

ſie beide denken mochten. Alles wie vorher. Zeichnungen der Architekten und .

Nur die lodenden Vogelſtimmen, die ſommer- „ Frau Stella ," unterbrach er, „, was foll

lich ſchwülen Blumendüfte vom Garten her, das ? Warum reden Sie davon jeßt ? Um mich

die Luft ſelbſt, Stellas Haltung, ihr blaſſes zu hindern , daß ich von was anderem ...?

Geſicht, die zitternden Lippen , alles war Das hilft nichts. Ich muß es doch einmal

anders, weil eben der Dritte im Zimmer ein ſagen . Nein, bitten Sie nicht. Ich kann es

ſo ganz anderer war als vorhin . nicht. Zehn Jahr wäre ich gern Ihr In

Er ſtand nab vor ihr. Mit brennenden ſpektor hier geblieben , hundert Jahre ! Und

Augen ſuchte er die ihren. Es war, als ob wenn ich nicht nur die kleine, miſerable Kathe,

er ſie zwingen wollte, ihn anzuſchauen. Und nein, hätt ich plößlich Millionen geerbt ...

ſie that eß, fah zu ihm auf : „ O , was wollen Hier mit Ihnen . Nichts in der Welt verlangt'

Sie nur ! Wir hatten doch mit einander aus- ich mir Beſſeres. Jh war der Herr auf dem

gemacht, nie mehr von ſolchen Sachen zu ganzen Gut. Und ich Sie haben recht,

reden. Ich, als Witwe ... und Sie, Sie ich hatte jeden Baum lieb, jedes Tier hier,

behaupteten , von der Welt genug zu haben . den Hofhund, der an Ihnen hinaufſprang, den

Db die Schafidhur gut iſt, - wie der Hafer alten blinden Schimmel, den Sie ſtreichelten ...

ausjällt, nur das, . nur davon ..." „Herr Inſpektor, bitte ! " – Sie hatte die

„ Ja ," rief er . „ Und ich wär' auch ge- beiden Hände erhoben und faltete ſie, wie ein

blieben ." Kind, das bettelt.

Nun alſo ! Was wollen Sie denn nocy? „ 3d bleibe nicht , wenn ein andrer hier

Geben Sie mir Ihre Hand. Und da ſeßen Sie Herr iſt."

ſich. Wollen Sie nicht? Ich muß nämlich fißen. Und wieder Stille.

Sie haben mir einen ſolchen Schrecken mit Sie war blaß, ſie nagte die Lippe. Plößlich

Shrer barſden Kündigung vorhin eingejagt!" ſtredte ſie die Hände ihm entgegen, warf ihren

„ Gnädige Frau ,“ ſagte Thielendorff, vor Kopf zurück und rief :

ihr ſtehend, ,, es find volle fünf Jahre . Jahre, ,, Was meinen Sie ! Wer ſollt denn hier

in denen ich mir einbilden konnte, alles Frühere Herr ſein ? Jd bin Herrin , Sie bleiben bei mir .“Ich “

ausgelöſcht, gebüßt zu haben, in der Reinheit „ Frau Stella ! Und der, der eben fort

Ihrer Nähe ein anderer geworden zu ſein . ging ?"

Und zu dienen und zu warten, zu arbeiten, ,,Wer ? Profeſſor Salzer ? Der hat ja

bis eines Tages ... " meinen Bruder behandelt."

me
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Warum verſuchen Sie, mich zu täuſchen ? | gelogen, jeßt oder erſt ? Und welchen von den

Ich ritt an ſeinem Wagen vorüber , als zwei Männern betrügſt du , den Profeſſor,

er zur Stadt fuhr. Ich ſah ſein Geſicht. den edlen , guten, berühmten, großen Mann ?

Da las ich die Wahrheit. " Oder dieſen , dieſen da ! "

,, Welche Wahrheit ? daß er um mid an- Sie nahm ihm einfach die Hand von der

gehalten hat ? will ich denn das leugnen ? Stuhllehne fort, an die er ſich angeklammert

Dbgleich Sie's nichts angeht, ich will Ihnen hatte , und legte ſeinen Arm um ihre

auch noch mehr erzählen . Er erbat ſich meine Schulter. Um nicht zu fallen, mußte er ſich

Entſcheidung für morgen. Ich verſprach ſie nun an ihr halten, ſich von ihr führen laſſen.

ihm . Und morgen alſo ... ja , da ſchreibeja, da ſchreibe So brachte ſie ihn zum Sofa zurüc, half ihm

ich ihm ab ! " fich legen, lagerte ihm das Bein.

„ Stella !" ,,Strec dich aus . Thut es noch weh ?

Wer hatte es gerufen ? Thielendorff oder Was du auch für Geſchichten anfängſt. Und

Eugen, oder beide ? Sie dachten keiner an die großen Worte : lügen, betrügen ! Du biſt

den andern . Der Inſpektor hatte ihre Hände ein Kind. Und ich bin eine Frau, weiter gar

ergriffen und hielt ſie und ſtammelte irgend nichts . "

etwas . Sie verſtand's nicht, er wußte nicht Was willſt du denn nun eigentlich ?" rief

was. Das war auch gleichgiltig. Eugen der junge Mentor heftig . „Auch Frauen, meine

hatte ſich aufgerichtet , er griff nach ſeiner ich, müßten ſchließlich wiſſen, was ſie wollen ."

Krüde, er tappte ſich von ſeinem Ruhebett in „ Oh ja ,“ ſagte ſie. Sie richtete ſich in

die Höhe, zum nächſten Stuhl hin, zum Tiſch, die Höhe , nachdem ſie ihn ſorgſam gebettet

zu ihr ... es ging nur nicht ſo ſchnell, wie hatte, „ oh ja, zuleşt!“

er wollte. Und ſie ging von ihm fort zu dem kleinen

Frau Stella hatte inzwiſchen ihre Hände Schreibtiſch an der andern Seite der Terraſſen

aus denen des Herrn Inſpektor gelöſt. – thür, ſette ſich, dyrieb .

,, Alſo, darüber ſind Sie nun beruhigt. Was ,,Was ſchreibſt du," rief er, ,, eine Abſage

Ihnen auch einfiel! Wenn ich mich wieder: an den Profeſſor ? Stella, du thuſt ein großes

verheiratet hätte , ſo wollten Sie fort ? Nun, Unrecht. Du ließeſt ihn durch deine Art ein

da's damit nichts iſt, bleiben Sie alſo ? gewiß ? Ja erwarten . Und dieſen Thielendorff heiraten ,

Ihr Mort ? " deinen eignen Inſpektor, der wegen Schulden

Mein Wort, Frau Stella !" ſagte der und Schwindeleien vom Regiment fort mußte,

Mann mit leiſer Stimme. nein, das kannſt du doch nicht, ganz un

,, Ich danke Ihnen. Ich danke Ihnen ! Was möglich !"

auch kommen, was ich thun mag, - bis ich mich Sie ſchrieb noch, ohne ſich ſtören zu laſſen.

einmal verheiraten werde, bleiben Sie alſo hier Dann kam ſie zu ihm , mit dem fertigen Brief

als Inſpektor. - So, das wär' in Ordnung. in der Hand.

So, geben Sie jeßt. – Ich muß nach meinem ,,Auch Frauen müſſen wiſſen, was ſie

Patienten ſehen . . . . Adieu für heut ! - "— wollen , ſagteſt du ? Nicht immer, Eugen. Ich

,, Du, Eugen ," ſagte ſie und wandte fich wenigſtens, vorhin , – du haſt recht, ich ließ|

zu dem Bruder und kehrte jenem ſo entſchieden ihn glauben, es würde ein Ia ſein . Ich meint

den Rüden, daß er nicht anders konnte als es ſelbſt ſo . Fünf Minuten drauf den In

fortgehen, „ ,was madiſt denn du da für Ipektor ... den ließ ich's auch glauben . Oder

Erperimente ? Du ſollſt doch nicht aufſtehen, vielleicht nicht heut. Dieſen Winter aber, ſchon

ohne den Doktor ! Komm, ich ſtüß dich , komm .. " oft ... Und andere auch früher. Aber nie

Sie wollte ihn zu ſeiner Chaiſelogue zurück- lang . Weil es eben nichts war. Eingeredet,

bringen. gewollt, nicht gefühlt. Ich jagt es dir vorher.

Er aber, halb atemlos vor Erregung, Ich mache mir zu viel Ideale und will zu

ſtand, zwiſchen Stuhl und Krücke ſich haltend : viel . Darum kann ich nichts Ganzes mehr

„ Nein ich will nicht, laß mich ! Nein ! Id fühlen . Und überhaupt Da nimm und

will wiſſen, was das heißt . Wann haſt du lies -

.
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,, Stella ," rief er, da er auf dem Brief, überhaupt ſie war ſchon wieder auf

den ſie ihm hingab, nur die Adreſſe geſehen geſprungen, ſtand nahe über ihn gebeugt und

hatte, „warum an die jeßt? das bedeutet .. ? " | ihre Augen blißten ihn anihre Augen blikten ihn an – „meinſt du, es

Ja eben das . Daß ich mich bei der wär' nicht ſchön , was Sdweres, ſo was recht

Dberſchweſter als Pflegerin melde. Dazu paſſe herzbeengend Großes, Schweres zu thun ?

ich, wie du weißt. Dann brauche ich mich Wenn man fühlt, daß man's kann ? Ich

nicht mehr zu fragen, was ich will, kann ganz hab's mir ſchon oft früher gewünſcht. Und

einfach nur thun, was ich muß . Ach, wird dann wünſcht id mir das Heiraten mehr.

das bequem ſein !" Sie ſtredte ſich in dem Aber nun heute . . . wenn das Heiraten kein

Strohlehnſtuhl aus, die Hände hinter dem Glück iſt, kein zwingendes, blaues, fraglos

Kopf gefaltet. „Thielendorff bleibt hier auf helles, warum denn dann ? Und warum muß

dem Gut, ich habe ſein Wort. Dann wird ich glüdlich werden, grade ich ? So viele ſind's

es gut bewirtſchaftet, daß mir Leos Verwandte nicht ..nicht ... - Weiß ich des Morgens, warum ich

nicht nach meinem Tod nod Vorwürfe machen. aufſteh', daß ich am Plaß ſein muß, die eine

Und er, der arme Kerl, er iſt hier geborgen, zu waſchen, die zu betten, den zu verbinden,

geſchüßt vor ſeinem Leichtſinn. Das freut ſo iſt das genug. Ich habe einen Zweck dann

mich für ihn . - Na, und der andere im Leben. Meinſt du, das wär' mir nicht

ein großer Gelehrter, wie du ſelbſt ſagſt, der wert aller Mühe ? -

hat ſeinen Ruhm, ſeine Kranken, ſeine Arbeit . ,, Stella," ſagte er leiſe, „ihr Frauen ! Und

Er wird ſich don tröſten ." ich dadyte, ich kenne dich. Db viele ſo ſind ? "

,, Aber du, Stella, du – in dem weißen ,, Mande . Und manche ſind wieder anders.

Kleid da, in deinem Salon, mit der offenen Und ich bin ſo . Du fragteſt vorhin, ob ich

Thür zum Park und dann nachher . . . Das denn nicht weiß, was ich will ? Ich weiß es

iſt ja nicht möglich ! " ja, jeßt . Man kann überhaupt fich ſo was

„ Ach ," ſagte ſie, „ ſo ſchlimm iſt das nicht. nicht lange überlegen .nicht lange überlegen. Es kommt, und man

Die modernen Krankenbaracen ſind gut gelüftet. muß . Dann iſt man nicht mehr unentſchloſſen.

Und die Tracht iſt gar nicht unkleidſam. Dann bleibt es dabei . - "

- -

-

1 /

Das Bud Ser Beisheit.Buch

Prometheus' erderſchaffenem Beſchlecht

Maht auch Athene ſich im Götterglanze

Geſchenke bringend : „ Teilet recht“,

So ſprechend reichte ſie dem Menſchenpaar,

Dem erſten, ihre Gaben dar ;

Ein Spinnrad war's, ein Buch und eine Lanze.

Raſch nach der ſchweren Waffe griff der Mann,

Die trefflich ſeiner grimmen Stärke paßte,

Und magte auch das Buch ſich an ;

Derweil des Weibes zarte hand

Das eben nahm , was ſie noch fand ,

Und froh das zierlich ſchöne Spinnrad faßte.

So blieb es auch, bis einmal Streit ſich fand,

( Athene ſelber mag den Zwiſt entſcheiden)

Das Buch der Weisheit war der Gegenſtand .

Die Göttin ſprach : So war's nach meinem Sinn :

Wohl iſt für zwei genug darin

An Weisheit; es gehöre allen beiden ! "

Hrthur Thielert.
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Aesculapia Victrix.

von

Helene Lange.

Nachdrud verboten.

m Jahre 1886 erſchien in der „Fortnightly Review “ ein Artikel von Robert

Wilſon, betitelt: „ Aesculapia Victrix “ . Er ſchildert darin die Kämpfe, die

auch in Großbritannien durchgefochten werden mußten, ehe die Frauen zum Studium

der Medizin zugelaſſen wurden, Kämpfe bis zum handgreiflichſten Sinne des Worts.

Denn in Edinburg mußten die Studentinnen vor den Steinwürfen ihrer männlichen

Kollegen flüchten. Aber „ Aesculapia “ ging als Siegerin aus dieſen Kämpfen hervor,

und ſteinerne Monumente, Hoſpitäler, in denen Frauen von Frauen behandelt werden,

geben heute davon Kunde.

Mit den ſteinernen Monumenten hat's bei uns noch gute Weile . Aber auch

wir dürfen zufrieden ſein , auch wir dürfen ſagen „ Aesculapia Victrix “ , wobei wir

allerdings noch eine kleine Anweiſung auf die Zukunft mit in den Kauf nehmen müſſen.

Und wenn wir zurückblicken auf die ſchweren Jahre, die hinter uns liegen, ſo haben

wir alle Urſache, dankbar derer zu gedenken , die die erſte Breſche ſchlugen.

Es war zu der Zeit , da der Jubel über das neu erſtandene Reich aller Herzen

und Gedanken erfüllte, da alltäglich jeder eifrig zur Zeitung griff, um die Welt

ereigniſſe zu verfolgen . Da kann möglicherweiſe mancher Leſer mit einem unwillkürlichen

Zucken der Mundwinkel eine kleine beſcheidene Notiz überflogen haben, daß die erſten

deutſchen Studentinnen in Zürich ihren Einzug gehalten hatten , vorausgeſeßt, daß die

deutſchen Zeitungen dieſe Thatſache überhaupt des Berichtens wert erachteten. Heute

dürfen die beiden Studentinnen, die damals die mediziniſchen Hörſäle beſuchten, auf

25 Jahre einer ſegensreichen, von Jahr zu Jahr wachſenden Praxis zurüdblicken.

Aesculapia Victrix !

Emilie Lehmus , die Tochter eines Predigers aus Fürth, die , wie ſo manche,

durch den Lehrberuf zum Studium kam , war ſchon ſeit etwa einem Jahr in Zürich

immatrikuliert, als Franziska Tiburtius (geb. in Bisdamiß auf Rügen) ſich als

die zweite Deutſche in der mediziniſchen Fakultät einſchreiben ließ. Auch ſie war

Lehrerin geweſen ; wie Fräulein Lehmus in Paris, ſo hatte ſie in England ſich die freiere

Anſchauung erworben, die ihr half, die in Deutſchland - noch eng verbundenen

Begriffe ,,ungewöhnlicy“ und „unweiblich“ von einander zu trennen . Nicht wenig hatte zu

ihrem Entſchluß, Medizin zu ſtudieren, ihr Bruder beigetragen , der als Arzt den Krieg

mitmachte und mit dem ſie in eifriger Korreſpondenz ihre Pläne erörterte .

Von der Züricher Studentin war bis dahin nicht viel die Rede geweſen. Es

hatten nur eine geringe Zahl Schweizerinnen die neu erſchloſſene Gelegenheit benußt .

Gerade um dieſe Zeit aber, in den Jahren 1871 und 72 fand jene Invaſion von

ruſſiſchen Studenten und Studentinnen ſtatt, die zu ſo ſchiefen Darſtellungen des



344 Aesculapia Victrix .

N

Züricher Studentinnenweſens in der Preſſe geführt hat . Franziska Tiburtius hat in

ihrem Artikel „ Frauenuniverſitäten oder gemeinſames Studium“ im fünften Jahrgang

der Frau über ihre ruſſiſchen Kolleginnen ein Urteil abgegeben, das doch weſentlich

anders lautet . Wohl verleugneten al dieſe, zum Teil blutjungen „ Umſtürzlerinnen

mit den kurz geſchnittenen þaaren, großen runden Brillengläſern, die Cigarette im

1

Dr. med. Emilie Lehmus.

Munde, in den engen , kurzen, völlig ſchmudloſen und nicht immer ganz einwands

freien ſchwarzen Kleidchen “, im Umgang mit den Studenten und untereinander ab

ſichtlich jede hergebrachte Convention, aber durchaus nicht aus ſittlicher Layheit, ſondern

als begeiſterte Jünger und Märtyrer ihrer politiſchen Überzeugungen. Daß es ihnen

heiliger Ernſt damit war, haben viele nachher gezeigt, als das Martyrium Wirklichkeit
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wurde, und Verbannung und Zwangsarbeit in den Bergwerken die jungen „ politiſchen

Verbrecher “ in der Heimat traf. Die ruſſiſche Kolonie ſtand in Zürich ganz iſoliert.

Vollends die deutſchen Studentinnen, die ſich nicht mit Weltreformen trugen, wurden

von den ruſſiſchen Kolleginnen wenig beachtet. Ihre Züricher Studienjahre verliefen

weniger dramatiſch bewegt, zumal Profeſſoren und Studenten die Thatſache ihrer

O
x
?

28

Dr. med. Franziska Tiburtius.

Anweſenheit in Auditorien und Präparierſälen als ſelbſtverſtändlich hinnahmen und

ihnen als Lehrer und Kollegen in keiner Weiſe eine Ausnahmeſtellung anwieſen .

Nach vollendetem Studium und glüdlich beſtandenem Eramen - das Fräulein

Lehmus als erſte Deutſche im Frühling 1875, Fräulein Tiburtius im Februar 1876 ab

legte ſuchten beide ſich die weitere praktiſche Ausbildung zu verſchaffen, die für
-
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Medizinerinnen damals noch weit ſchwerer zu erlangen war als jeßt. Fräulein Lehmus

ging zu dieſem Zweck nach Prag, wo ſie in der Univerſitäts -Entbindungsanſtalt unter

Profeſſor Weber praktizierte . Fräulein Tiburtius hatte ſchon längere Zeit in Zürich unter

Profeffor Øuguenin auf der inneren Abteilung für Frauen gearbeitet . 1876 ging ſie

nach Dresden, um dort in der kgl . Entbindungsanſtalt der Frauenklinik unter Geheim

rat von Windel zu arbeiten . Fier traf ſie wieder mit Fräulein Lehmus zuſammen.

Es iſt bekannt, daß Geheimrat von Windel einer der wärmſten und verſtändnis

vollſten Förderer der Ärztinnenſache in Deutſchland geweſen iſt. In Kirchhoffs Buch

„die akademiſche Frau “ fällt er ſelbſt über die bei ihm beſchäftigten Volontärärztinnen

folgendes Urteil : „ Pflichtgetreu, fleißig, gewiſſenhaft und aufs eifrigſte beſtrebt, al

ihre Beit beſtens auszunüßen, habe id; die Leiſtungen der meiſten dieſer Schülerinnen

mit Freuden als mindeſtens gleichwertig mit denjenigen ihrer Mitvolontärärzte an

erkennen müſſen ."

Die Beziehung dieſes Ausſpruchs zu meinem Thema liegt nahe genug. Und

in der Praxis ſollten beide Ärztinnen bald genug das Vertrauen glänzend rechtfertigen,

das ihnen von allen Seiten entgegengebracht wurde, als ſie im Jahre 1876 ihre

Thätigkeit in Berlin begannen. In der Reichshauptſtadt fielen manche von den

Schwierigkeiten fort, die kleinere Städte damals boten und wohl jeßt noch bieten .

Der Geſichtskreis der Frauen war doch ſchon genügend erweitert, daß ſie ohne Vor

urteil und Mißtrauen dem Ungewöhnlichen gegenüberzutreten vermochten. Überdies

war der Salon von Frau Dr. Tiburtius Fräulein Dr. Tiburtius war in den

Saushalt ihres Bruders übergeſiedelt ſchon lange der Sammelplaß aller im ärzt

lichen oder in anderen Berufen arbeitenden Frauen, die beſonders von Amerika und

England aus Berlin aufſuchten. Die ſtille Propaganda, die von dieſem þauſe aus

ging, hat unendlich viel mehr und viel wertvollere Proſelyten für die Frauenſache

gewonnen, als ſo mancher Trompetenſtoß auf offenem Markt.

Dem feinen , im edelſten Sinne weiblichen Auftreten unſerer beiden erſten

Ärztinnen iſt es wohl auch zu danken, daß ſehr wenig Reibungen mit den Kollegen

entſtanden , und das Bewußtſein, gerade von den Beſten unter ihnen anerkannt und

geſchäft zu ſein , konnte ſie gelegentliche Chikanen mit Humor ertragen laſſen.

Neben ihrer Privatpraxis ſchufen ſich die beiden Frauen ein ausgedehntes

Arbeitsfeld durch die Errichtung einer Poliklinik für unbemittelte Frauen. Die nötigen

Räumlichkeiten dazu in der Alten Schönhauſerſtraße gaben auf die Bitte von Frau

Dr. Tiburtius, die dieſer Angelegenheit das größte Intereſſe bewies, Herr und Frau Bößow

her . Dieſe Vergünſtigung wurde – eine unendliche Wohlthat für die armen Patienten

auch weiter gewährt, als das Haus in andere øände überging. Von 1878–1896

leiſteten die beiden Ärztinnen, erſt ſeit 1890 durch Fräulein Dr. Agnes Bluhm unterſtüßt ,

die große damit verbundene Arbeit. Was das bedeuten will, beweiſt die Zahl der in

dieſer Zeit behandelten Patientinnen, ſie belief ſich auf über 20 000. Bis heute hat

die Poliklinik, die 1896 an die jüngeren Kolleginnen überging, die ſich ſeitdem in

Berlin niedergelaſſen hatten, nahezu 25 000 kranken Frauen ärztlichen Rat gewährt .

Immer lebhafter hatten die beiden Ärztinnen das Bedürfnis empfunden, ihren

armen Patientinnen auch in Fällen, wo eine längere kliniſche Behandlung nötig war,

Aufnahme gewähren zu können . Zuerſt wurde eine ſolche Pflegeſtation in beſcheidenſten

Dimenſionen im Tiburtius'ſchen Hauſe eingerichtet, wieder unter thätigſter Beihilfe von

Frau Dr. Tiburtius. Vom Jahre 1894 an wurde die Station nach der Bülowſir. 14
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verlegt und der Verwaltung des Berliner Frauenvereins unterſtellt. Ein beſonderes

Komitee, deſſen Vorſißende Frau Dr. Tiburtius iſt, beſorgt dieſe Verwaltung, während

die ärztliche Behandlung nach wie vor in den Händen von Fräulein Dr. Tiburtius und

Fräulein Dr. Lehmus blieb, denen ſpäter die jüngeren Ärztinnen Berlins aſſiſtierten .

Das Jahr 1900 brachte für Fräulein Dr. Lehmus eine ſchwere Erkrankung, die

ſie nötigte, ihre Praxis aufzugeben, um im Süden Erholung und im Kreiſe der

Jhren die wohlverdiente Ruhe zu ſuchen . Der warme Dank eines großen Patientinnen

kreiſes gilt ihr nicht minder als Fräulein Tiburtius, der er inmitten ihrer Berufsthätigkeit

perſönlich ausgeſprochen und bethätigt werden konnte in einer Form , die ihr unzweifelhaft

die liebſte iſt: einer Franziska Tiburtius-Stiftung, durch welche die Zahl der Frauen,

denen die Pflegeſtation unentgeltliche Hilfe gewährt, erhöht werden kann .

Ich weiß, wie wenig es dem Sinne unſerer beiden erſten Ärztinnen entſpräche,

wenn ich dieſe kurze Skizze ihres Wirkens mit einem Panegyrikus abſchlöſſe. Sie mag

für ſich ſelbſt ſprechen .

Tin Kapitel zur Kindererziehung.
Von

Helene Chriſtaller.

Nadybrud verboten .

s giebt wohl kaum eine Kinderfrage, die von Müttern und Erziehern ſo oft

ungeſchickt und thöricht beantwortet wird, als die Frage nach dem Urſprung

der Kinder. Durch die Leichtigkeit verführt, mit der die Kleinen alles alš

Wahrheit hinnehmen , kommen die Eltern ſchon frühzeitig dazu, bei dieſer Frage von

vornherein ſich Schwierigkeiten aufzubauen, die ſie ſpäter vergeblich zu überwinden

ſuchen. Man muß ſich wirklich wundern, daß eine ſo verfehlte Praxis nicht ſchon

längſt aufgegeben worden iſt. Þaben denn die Eltern ihre eigene Jugend vergeſſen ?

Wiſſen ſie nicht mehr, daß alles ängſtlich Verhehlte, ſorgfältig Verſchleierte unfehlbar

von andrer und meiſt höchſt ungeeigneter Seite offenbart wird – und wie offenbart!

Es iſt wahrhaftig, als ob ſie ein ſchlechtes Gewiſſen hätten , daß ſie Eltern ſeien

ſo faßt es wenigſtens das nun von der Wahrheit unterricytete Kind auf und blickt

mit mißtrauiſchen Augen auf die, die es vielleicht zum erſtenmal auf Unwahrhaftigkeit

ertappt hat . Zum Unglück verhehlen die Kinder meiſt ihre hinter dem Rücken der

Eltern erworbene Lebendkenntnis und verraten ſie ihnen erſt gelegentlich durch ein

unreines Lächeln , oder durch ein peinliches Erröten, wenn von irgend etwas die Rede

iſt, was mit ihrem Geheimnis zuſammenhängt. Im Prinzip geben die meiſten ver

nünftigen Eltern dem , der auf dieſe Schäden hinweiſt, recht und bei ihren eignen

Kindern befolgen ſie die alte Praris.

Wenn man Stadtfinder und Landfinder vergleicht, ſo fällt ſofort ein großer

Unterſchied auf: die legteren ſind wiſſender, auch derber, aber natürlicher, offener und
barum fittlicher.

Wer kann einen Frühling auf dem Lande erleben , ohne Blick für die unendliche

Fruchtbarkeit der Natur zu gewinnen ? Kinder, die für nichts ſo vol Intereſſe find

als für Tiere, Pflanzen , Blumen werden ganz fortgeriſſen und begeiſtert von dieſem

überflutenden Leben . Sie ſehen den Vogel Neſter bauen, ſie freuen ſich mit der
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Mutter über die brütende Glude. Atemlos hođen ſie am 21. Tag beim Neſt; ſie

hören die kleinen Schnäbel an der Eiſchale piden, ſie halten zitternd vor Wonne das

erſte, flaumige Küchlein in den Händen, während die Mutter ihnen erzählt , wie das

kleine Leben entſtanden iſt. Sie kauern ſtundenlang im Geſträuch und belauſchen die

Vögel, die brüten und Junge füttern. Beim Nachbar freuen ſie ſich an den herzigen

Zidlein und den roſigen Ferkeln, und ſelbſt das häßliche, alte Mutterſchwein erſcheint

ihnen in verklärtem Lidhte.

Wer wollte ihre wißbegierigen Fragen überhören oder mit leeren Ausflüchten

beantworten, wenn ſie mit leuchtenden Augen mitteilen, daß Nachbars Gottlieb geſagt

habe, ihr Kaninchen bekomme Junge ? Ob das auch brütet? Nein . Sie rechnen die

Zeit aus, wann die Kleinen kommen ſollen , ſie beobachten mit Rührung, wie die

Haſenmutter ſich die Haare an der Bruſt auêrauft, um den Jungen das Neſt recht

warm zu bereiten . „So ſind die Mütters ,“ bemerkt philoſophiſch der Siebenjährige

und giebt ſeiner eigenen einen Kuß . Und wie ſorgen ſie für die Häſin ; nur das

zarteſte Futter ſcheint ihnen würdig. Es iſt drollig zu hören, wie die kleine Drei

jährige ſanft und ehrfurchtsvoll über das Fell ſtreicht und belehrend zu den Geſchwiſtern

fagt: „ Nur ganz zart , es hat Junge im Leib , denen thut's ſonſt weh . "

Aus der Nachbarſchaft hört man das klagende Gebrüll einer Ruh. Die Kinder

ſtehen an der Decke und fragen den Nachbarábuben : „Was hat denn eure Kuh ?"

,,Sie macht Jung " iſt die Antwort. Da kommen ſie wieder um Auskunft zur Mutter.

,, Thut's der Kuh denn weh ?" Die Geſichter ſind ängſtlich. „ Ja “, iſt die Antwort ,

,,aber wenn ſie dann ihr Kälbchen hat, dann vergißt fie vor Freuden alle Schmerzen . "

Sie ſind beruhigt und gehen wieder an ihren Beobachtungepoſten, denn die Sache iſt

aufregend und intereſſant. Endlich erſcheint ſtrahlend derBauernbub unter der Stall

thür. Mer bent ä Kälble, kommt, ihr dürft's jehn.“ Wie der Bliß ſind ſie drüben

und rufen mir im Vorbeiraſen die frohe Kunde zu . Am Abend können ſie nicht genug

erzählen, wie das Junge getrunken und die Mutter es ſo froh und zärtlich geledt hat.

Eines Tages beginnen ſie Schlüſſe zu ziehen ; die Älteſte, damals achtjährig,
zuerſt. „ Mutter, brüten die Menſchen auch , oder bekommen ſie lebendige Junge?"

Die bekommen lebende wie das Häschen und die Ruh.“ Einen Augenblick jdzweigen

die Kleinen überlegend, plößlich ſchmiegen ſie ſich an die Mutter in dem Gefühl völliger

Zuſammengehörigkeit und erſticken ſie mit Liebkoſungen. Sie fragen nicht viel weiter,

denn die Sache erſcheint ihnen als das einzig Natürliche, Selbſtverſtändliche.

Sie beobachten gelegentlich auch ſäugende Mütter, wie man das auf dem Lande

überall ſeben kann und freuen fidy, wie's den Kleinen ſchmeckt , geben aber auch der

Tante aus der Stadt, die nach dem Storch fragt, einmal die ſelbſtbewußte Antwort:

„Zu uns Pfarrersleuten kommt der Storch nicht, wir kriegen unſere Kinder ſelber.“

Soweit wird mir jedermann zugeben , daß alles gut und recht ſei . Wie aber

nun, wenn die Kleinen weiterfragen ? Und ſie fragen weiter.

Dieſen Sommer ſahen meine Kinder zu , wie ich die männlichen Spinatbüſche

ausriß und nur die weiblichen ſtehen ließ. Da ließ ich ſie in die Wunder der

Befruchtung blicken ; ſie ſahen den Samenſtaub, ſie beobachteten die Bienen , wie ſie

aus den Blumen der männlichen Gurkenblüten in die weiblichen hineinſchlüpften und

ſo den Samenſtaub verſcleppten . Ich zeigte ihnen im Garten den blühenden Götter

baum , deſſen Gefährtin ſich im Nachbargrundſtück befand und ließ ſie den Unterſchied

der Blüten am Kürbis und der Melone beobachten.

Einmal fanden ſie viele tote Bienen vor dem Bienenſtand . Da bekamen ſie auf

ihr Fragen von den faulen Bienenpapas erzählt, die ihren Kindern den Honig wegeſſen

und ſelbſt nicht arbeiten wollen, und die getötet werden , wenn die Weibchen befruchtet
ſind. „ Wie denn befruchtet ? “ „ Nun, wie ihr's bei den Pflanzen geſehen habt ; die

Männchen haben bei den Tieren auch ſolchen Blütenſtaub, oder Samen nennt man's

da, und die Weibchen, die damit in Berührung kommen, die haben dann die Jungen ."

Das Töten der Bienenväter beunruhigte den kleinen Sohn.

„ Gelt, da ſind aber die Vögel beſſere Papas, die füttern ihre Jungen und

bringen ihnen Würmchen ? " „ Ja, die ſind freilich bräver, jo brav ſind aber beinah
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alle Papas. " „ Gelt, unjrer ! " riefen alle vier einſtimmig. „ Ja, unſrer," ſagte ich

lachend , ,,den bringen wir drum auch nicht um , ſondern . ?" Wir lieben ihn ! "

Und da er gerade den Gartenweg herunter kam, mußten ſie ihm gleich zeigen, daß ſie

ſeine Fürſorge im Gegenſaß zu den ſchlechten Bienenvätern zu ſchäßen wußten.

Eines Tages fragte mein neunjähriges Töchterchen beim Anblick der Krippe mit

dem Jeſuskind mich nachdenklich: „ Mama, du haſt uns gezeigt, wie die Früchte wachſen,

aber von den Menſchen weiß ich es nicht recht." Ich hatte die Frage ſchon längere

Zeit erwartet und beſchloſſen, Wahrheit zu geben, wenn auch noch nicht die volle .

,,Nun ," antwortete ich, „ wie bei den Pflanzen verſchiedene Bedingungen zuſammentreffen

müſſen, bis es Früchte giebt, nämlich : ſie müſſen blühn, die Sonne muß ſcheinen, der

Regen ſie befruchten, ſo auch bei den Menſchen. Vor allen Dingen müſſen Mann

und Frau ſchon große Leute geworden ſein , die ſelber einen Haushalt führen und eine

Familie ernähren fönnen . Dazu gehört auch, daß ſie ſich ſo lieb haben, daß ſie ihr

ganzes Leben zuſaminen ſein möchten, daß , wenn das eine traurig iſt, das andre

mitweint, undwenn eins froh iſt, das andre fich mitfreut, und wenn ſie ſich nichts

Lieberes wünſchen , als bei einander zu ſein bei Tag und Nacht, im Wachen und

Schlajen . Gelt, dann heiraten ſie ? “ „Ja, ſo nennt man's, und ießt be

kommen ſie auch kleine Kinder, die wachſen dann in der Mutter, wie die Äpfel auf

dem Baum . "

Mit dieſer Erflärung gaben ſich die Kinder zufrieden und werden es auch noch

lange ſein. Etwaige Fragen nach unglüdlichen Ehen, unehelichen Kindern , kinderloſen

Ehen wird jede Mutter leicht den Kindern ſelbſt beantworten können, indem ſie ihnen

das als etwas Unnormales darſtellt, was in der Schwäche der menſchlichen Natur

ſeinen Urſprung hat.

Ich glaube, je früher wir die Kinder über die grundlegenden Fragen auf

klären, deſto beſſer wird es ſein , damit nicht ein Unberufner zuvorkommt und

die Mutter ſchon ein giftiges Unkraut findet, wo ſie noch unberührten Boden

vermutet hat. Mit wachſendem Verſtändnis kann man dann die Erkenntnis der Kinder

erweitern . Man lebre ſie, welche ernſte Pflicht für Knaben und Mädchen es iſt, den

Körper rein und heilig zu halten, und welches Elend eine Vernachläſſigung dieſer

Pflicht für ſie und einſt für ihre Kinder nach ſich ziehen wird . Auch ein für die

Geſchlechter getrennter Kurſus in Anatomie und Geſundheitslehre wird für 14 jährige

oder ältere Kinder von Nußen ſein . Es iſt unwürdig und gefährlich, wenn der Menſch

über etwas, das ihn ſo nah angeht, im Dunkel bleibt, während er vielleicht über die

Lebensbedingungen der Krokodile genau unterrichtet wird. Mancher leichtſinnige Frevel

an der Geſundheit junger Mädchen würde unterbleiben, den ſie begehen , weil ſie

feine Tragweite nicht genau kennen , und die allgemeine Warnung, die man ihnen

zukommen läßt, wegen ihrer Unbeſtimmtheit keinen Eindruck macht.

Es kann Fälle geben, wo die Eltern früher deutlicher werden ſollten, als erſt

im Alter der beginnenden Reife ; nämlich überall da, wo ſie ihre Kinder aus Erziehungs

oder andern Gründen jung aus dem Hauſe geben und da, wo ſie Verführung fürchten

müſſen oder erbliche Veranlagung vermuten. Man kann die zu Belehrenden darauf.

hinweiſen, wie die zarten Blumenknoſpen auch keine derbe Berührung vertragen, und

wie bei einem Verfehlen dagegen die Blüten ſich gar nicht oder nur kümmerlich ent

wideln und dann ſchlechte Früchte geben. Daß man aber ein Kind, das ſich ſchon

verfehlt hat, nicht zu ſehr ſchreďt, ſo daß es alle Hoffnung für die Zukunft verliert,

iſt ſelbſtverſtändlich.

Ich glaube, daß wir manche Klippe meiden können, an der ſchon viel junges

Leben geſtrandet iſt , wenn wir ſo die Kinder mit der Natur aufwachſen laſſen, voller

Unſduld, wenn auch nicht in Unwiſſenheit. Leştere iſt eine ſeltene Zufallsgabe, erſtere

aber die Folge einer vernünftigen Erziehung, die keine Mutter in thörichter Vor

eingenommenheit ſcheuen ſollte.



350

Die Beftimmungen über das Siniverſitätsfudium

der Frauen in Deutfhland, Sterreich -Zingarn und in

der Schweiz.

Bon

Dr. S. Hausman n .

Naddrud verboten .

SH
Auf mehr als drei Jahrzehnte geht die Bewegung zurück, die ſich die Zulaſſung

der entſprechend vorgebildeten Frauen zu den Vorleſungen und Übungen

der Univerſitäten zum Ziel geſegt hat. Langſam haben dieſe Beſtrebungen

einen Erfolg um den andern zu verzeichnen gehabt, und wenn auch die Frauenwelt

in der gegenwärtigen Geſtaltung der Dinge immer noch eine grundfäßliche Unge

rechtigkeit erblidt, fo läßt ſich doch nicht beſtreiten, daß praktiſch die Forderungen in

der Hauptſache ſchon heute als erfüllt angeſehen werden dürfen . Aller Vorausſicht

nach wird die jeßt geſchaffene Sachlage wohl für geraume Zeit unverändert bleiben.

Es lohnt ſich alſo, einmal überſichtlich zuſammenzuſtellen, in welcher Weiſe dieſe Frage

in den verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten und in den beiden Nachbarländern , die

für uns zunächſt in Betracht kommen , geregelt iſt; auch von rein praktiſchen Geſichts

punkten aus dürfte eine ſolche Überſicht für weitere Kreiſe nicht unwillkommen ſein.

In Deutſchland find gegenwärtig die Frauen nur noch an einer einzigen

Univerſität grundſäßlich und ausnahmslos von dem Beſuch der Vorleſungen aus

geſchloſſen, in Jena. Dieſe völlig ablehnende Haltung gegenüber dem Frauenſtudium

iſt um ſo auffallender, als die Promotion bei der dortigen philoſophiſchen Fakultät

den Frauen unter den gleichen Bedingungen wie den Männern offen ſteht. Dieſer

Widerſpruch erklärt ſich wohl daraus, daß die ablehnende Haltung nicht von der

Univerſität, ſondern von den beteiligten Regierungen ausgeht ; die philoſophiſche

Fakultät und die Univerſität haben wiederholt beantragt, daß die Frauen unter den

gleichen Bedingungen wie an den preußiſchen Univerſitäten zugelaſſen werden ſollten,

dieſe Anträge find aber von den Regierungen bis jeßt durchaus zurückgewieſen worden ;

ebenſo haben die leßteren beſonders motivierte Einzelgeſuche ſtets abgeſchlagen ; noch

vor nicht langer Zeit iſt der Plan des Kuratoriums des evangeliſchen Diakonievereins

in Jena, ein Studienheim für Frauen zu errichten, an dem gleichen Widerſtand ge

ſcheitert . Früher haben Frauen zeitweiſe an den Übungen des pädagogiſchen Seminars

in der Seminarübungsſchule teilgenommen, aber auch dieſe Beteiligung iſt abgeſchnitten

worden , obwohl ſichniemals irgend welche Unzuträglichkeiten ergeben haben. Dagegen

ſind alljährlich, ſeit 1889, bei den im Auguſt ſtattfindenden Ferienkurſen Frauen und

Herren zu gemeinſamen Studien vereinigt , dieſe Kurſe ſind aber private Ver

anſtaltungen einzelner Univerſitätslehrer, mit denen die Univerſität als ſolche nichts

zu thun hat.

Im Gegenſaß hierzu hat die badiſche Regierung vor kurzem beſchloſſen , den

Frauen unter den gleichen Bedingungen wie den männlichen Studierenden Zulaſſung

zu der vollgiltigen Immatrikulation zu gewähren. Vorher hatte die Univerſität
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Freiburg durch einen Beſchluß des Senats im Sommer 1895 den einzelnen Dozenten

die Zulaſſung von Frauen zu einzelnen Vorleſungen freigeſtellt; in Heidelberg hatten

die theologiſche, philoſophiſche und naturwiſſenſchaftliche, nicht alſo die juriſtiſche und

die mediziniſche Fakultät im jeweiligen Einverſtändnis mit den betreffenden Lehrern

folde Frauen, deren Vorbildung und Studienzweck genügend Gewähr zu bieten

ſchienen , zu den Vorleſungen zugelaſſen. Am 28. Februar 1900 hat dann aber ein

Erlaß des badiſchen Kultusminiſteriums, der auf Grund der Äußerungen der Senate

und der Fakultäten der beiden Landesuniverſitäten erging, beſtimmt, daß „ Frauen ,

welche das Reifezeugnis eines deutſchen , ſtaatlich anerkannten Gymnaſiums beziehungs

weiſe in den hierfür beſtimmten beſonderen Fällen (Studium der Mathematit, der

Naturwiſſenſchaften oder der neueren Sprachen) eines derartigen Realgymnaſiums oder

einer derartigen Oberrealſdule vorlegen und im übrigen die erforderlichen Nach

weiſungen für die Immatrikulation erbringen, zur Immatrikulation an den beiden

Landesuniverſitäten, vorerſt nur verſuchs- und probeweiſe, zugelaſſen werden . “ Im

Fall des Zweifels darüber, ob eine Lehranſtalt der fraglichen Art als eine ſtaatlich

anerkannte und damit den ſtaatlichen Lehranſtalten gleichſtehend zu erachten ſei, haben

die Immatrikulationskommiſſionen das Geſuch nebſt den betreffenden Nachweiſungen

unter Beifügung ihrer Anſichtsäußerung durd den Senat an das Kultusminiſterium

zur Entſcheidung vorzulegen. Daneben iſt die Einrichtung , daß Damen als Hoſpi

tantinnen zugelaſſen werden, unverändert beibehalten . In Heidelberg haben ſich die

betreffenden Damen unter Vorlegung der Zeugniſſe über ihre Vorbildung an die

Defane der oben genannten drei Fakultäten zu wenden. Die Zulaſſung erfolgt dann

im Einverſtändnis mit den in Frage kommenden akademiſchen Lehrern, nur vergünſtigungs

weiſe und jeder Zeit widerruflich; auch erhalten die „ þörerinnen “ nicht den für

männliche Hoſpitanten vorgeſehenen „ Hoſpitantenſchein “, der zum ſtändigen Beſuch der

Vorleſungen berechtigt, ſondern immer nur einen beſonderen Erlaubnisſchein für das

laufende Semeſter. Ebenſo wird ihnen auch in Freiburg, wonach wie vor die

einzelnen Dozenten direkt die Erlaubnis erteilen , der erwähnte allgemeine Soſpitanten

chein nicht ausgeſtellt.

In Roſtock iſt die Zulaſſung der Frauen als Hoſpitantinnen auf die philoſophiſche

Fakultät beſdränkt. Das medlenburgiſche Miniſterium hat in einem Erlaß vom

9. Oktober 1896 erklärt, obwohl die Univerſität eine ausſchließlich für Männer

beſtimmte wiſſenſchaftliche Anſtalt ſei, ſo wolle es doch bis auf weiteres kein Bedenken

gegen die Teilnahmevon Zuhörerinnen an den Vorleſungen im Bereich der philoſophiſchen

Fakultät erheben, ſo lange dieſe Teilnahme überhaupt der Zahl nach ſowie für die

einzelnen Vorleſungen im Verhältnis zur Menge der immatrikulierten Hörer gering

bleibe und ſich auf ſolche Mädchen und Frauen beſchränke, die ein außerordentliches

Intereſſe, insbeſondere ein Berufsintereſſe an dem Hören der betreffenden Vorleſungen

nachweiſen und ihren Aufenthalt in einer Familie zu Roſtock haben . Die Zulaſſung

iſt bedingt durch die Genehmigung des Reftors . Auch iſt jeder Dozent verpflichtet,

von einer ſolchen Zulaſſung unter Angabe der perſönlichen Verhältniſſe der Zuhörerinnen

dem Vizekanzler Mitteilung zu machen, dem gegen die Zulaſſung ein Einſpruchsrecht

zuſteht.

An den übrigen 17 Univerſitäten des deutſchen Reiches iſt den Frauen ohne

weitere grundſäßliche Einſchränkung hinſichtlich der Fakultäten die Möglichkeit gewährt,

an den Vorleſungen und Übungen als Hoſpitantinnen teilzunehmen . Gemeinſam iſt

allen der Grundſaß, daß überall in leßter Linie immer der einzelne Dozent endgiltig

über die Zulaſſung oder Ablehnung beſchließen kann, daß alſo kein Univerſitätslehrer

gezwungen wird, wider ſeinen Willen Frauen in ſeinen Vorleſungen ſehen zu müſſen .

Im einzelnen ſind die Bedingungen wiederum ſehr verſchiedene .

In Preußen iſt bis zum Ende der 80er Jahre ſtreng an dem Ausſchluß der

Frauen vom Univerſitätsſtudium feſtgehalten worden. Im Jahre 1886 hat ſich der

Kurator einer preußiſchen Univerſität mit einer darauf bezüglichen Anfrage an den

Kultusminiſter gewandt, worauf von legterem die im Zentralblatt der preußiſchen

Unterrichtsverwaltung“ veröffentlichte Antwort ergangen iſt, „ daß auf preußiſchen/
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Univerſitäten Frauen weder als Studierende aufgenommen noch als Soſpitanten zu

gelaſſen werden dürfen . “ In den 90er Jahren aber trat der Umſchwung ein. In

einer ebenfalls in dem „ Zentralblatt“ veröffentlichten Verfügung des Kultusminiſters

vom 16. Juli 1896 heißt es im Eingange: „ Der gaſtweiſe Beſuch der Univerſitäts

vorleſungen durd Frauen iſt auf Antrag bisher im einzelnen Fall von hier aus

geſtattet worden, indem die zuſtändige akademiſche Behörde veranlaßt worden iſt, bei

der Frage wegen Zulaſſung der Antragſtellerinnen zu beſtimmt bezeichneten Vorleſungen

vorbehaltlich der Prüfung aller ſonſtigen Erforderniſſe, insbeſondere auch der genügenden

Vorbildung und vorbehaltlich des činverſtändniſſes der betreffenden Lehrer, aus der
Zugehörigkeit zum weiblichen Geſchlecht ein Bedenken nicht herzuleiten . Danach iſt

es alſo in einer Reihe von Fällen vorgekommen, daß direkt durch den Miniſter auf

Antrag der einzelnen Univerſitätsbehörde Frauen die Erlaubnis zum Beſuch von

Vorleſungen erteilt wurde. In der eben gedachten Verfügung ermächtigte nun der

Miniſter die Univerſitätskuratoren , von ſich aus dieſe Erlaubnis zu erteilen , ohne

daß es der Einholung einer Genehmigung im einzelnen Fall bedarf." Am 10. März

1899 endlich hat ſich der Kultusminiſter auch bezüglich der Frauen „zur Vereinfachung

des Geſchäftsganges damit einverſtanden erklärt, daß die Einholung der Genehmigung

des Kurators im einzelnen Fall fünftig unterbleibt, und die Erlaubnis zum Vorleſungs

beſuch an Frauen ſeitens der Univerſitätsrektoren vorbehaltlich der Prüfung aler

ſonſtigen Erforderniſſe und vorbehaltlich der Einwilligung der beteiligten Univerſitäts

lehrer in gleicher Weiſe erteilt wird, wie dieſes bei den männlichen Hoſpitanten

geſchieht."

Demnach ſind alſo jeßt in Preußen die Frauen, ohne Rücſicht auf ihre Vor

bildung . grundſäßlich von der Immatrikulation ausgeſchloſſen , hinſichtlich ihrer

Zulaſſung als Hörerinnen aber unterliegen ſie den gleichen Beſtimmungen wie die

männlichen Hörer, das heißt der Rektor erteilt die generelle Erlaubnis zur Teilnahme

an Vorleſungen und Übungen, und im einzelnen Fall entſcheidet dann der betreffende

Dozent über die Zulaſſung oder Abweiſung. Weitere Beſtimmungen , nach welchen

beſonderen Geſichtspunkten die Rektoren und die einzelnen Dozenten ihre Entſcheidungen

zu treffen haben, ſind von der Regierung nicht aufgeſtellt worden. Es iſt alſo ganz

Sache der Rektoren und Dozenten, ob ſie allgemeine Grundſäße, nach denen die

Entſcheidung über die Zulaſſung von Hoſpitanten zu treffen iſt, aufſtellen wollen oder

nicht. In Berlin , wo der Andrang der ſtudierenden Frauen ſehr ſtark geworden iſt,

(von den 664 Hoſpitantinnen, die im Winter 1899/1900 an den deutſchen Univerſitäten

als Hörerinnen eingeſchrieben waren , kamen auf Berlin allein 406) , hat ſich das

Bedürfnis einer ſolchen näheren Regelung herausgeſtellt, und es iſt deshalb dort von

Rektor und Senat nach den Berichten der Berliner Zeitungen folgende Beſtimmung

getroffen worden : bei Inländerinnen wird für die Zulaſſung als ausreichend

angeſehen : entweder das Zeugnis der Reife mindeſtens für die Oberſekunda eines

deutſchen Gymnaſiums, Realgymnaſiums oder einer Oberrealſchule fowie das Zeugnis

der Reife einer Realſchule, oder das Zeugnis über die beſtandene Lehrerinnenprüfung,

oder das Zeugnis über die erfolgreiche Abſolvierung einer höheren Mädchenſchule in

Verbindung mit guten Zeugniſſen ſtaatlicher Kunſtinſtitute, oder endlich Zeugniſſe über

hervorragende Leiſtungen als Schriftſtellerin oder Künſtlerin ; von den Ausländerinnen

aber werden Zeugniſſe verlangt, durch die eine der von den deutſchen Frauen ver

langten im weſentlichen gleichwertige Vorbildung nachgewieſen wird . Die Entlaſſungs

zeugniſſe von ruſſiſchen oder dieſen gleichſtehenden Mädchengymnaſien werden nur

dann als ausreichend erachtet, wenn damit das Prädikat einer Erzieherin verbunden

iſt. Abgangszeugniſſe anderer Univerſitäten werden als Ergänzung minderwertiger

Zeugniſſe nur dann in Betracht gezogen, wenn ſie durch amtlich beglaubigte Zeugniſſe

der Dozenten über das Beſtehen einer Prüfung in den betreffenden Fächern be

gleitet ſind.

Natürlich ſteht es auch den Dozenten einer Univerſität oder Fakultät frei, fich

unter einander über gewiſſe Grundfäße zu verſtändigen, um einheitlich vorzugehen.

Solche Vereinbarungen ſind, ſoweit wir uns unterrichten konnten, in Bonn und
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Breslau getroffen worden . An beiden Univerſitäten laſſen die Mitglieder der

mediziniſchen Fakultät grundſäßlich nur ſolche Frauen zu den Vorleſungen zu, die das

Zeugnis der Reife von einem humaniſtiſchen Gymnaſium beſißen . Die philoſophiſche

Fakultät in Breslau aber verlangt entweder das Zeugnis der Reife von einem ſtaatlich

anerkannten Gymnaſium oder einer gleichſtehenden Anſtalt, oder einen an einer

Univerſität erworbenen akademiſchen Grad oder endlich die Ablegung des Lehrerinnen

eramens für höhere Töchterſchulen oder einer gleichwertigen Prüfung; Damen , die

nicht eines dieſer Zeugniſſe vorlegen können, werden nur ausnahmsweiſe zugelaſſen,

wenn ſie in irgend welcher anderen Form nachweiſen, daß ſie die zur Vorbereitung

auf einen wiſſenſchaftlichen Beruf erforderlichen Kenntniſſe beſiken .
. Auf einem

ähnlichen ſtrengen Standpunkt ſteht die Univerſität Göttingen ; in einem beſtimmten

Fall iſt einer Dame, die bei dem dortigen Rektorat angefragt hatte, der Beſcheid

zugegangen , es werde eineeine Schulbildung vorausgeſeßt, diedie der der übrigen

Studierenden entſpreche ; zu deren Nachweis würde ſich die Dame eventuell einer

Prüfung durch den Profeſſor des in Frage ſtehenden Faches zu unterziehen haben.

Von ähnlichen beſonderen Vereinbarungen an den übrigen preußiſchen Univerſitäten

iſt uns nichts bekannt geworden .

Nicht unerwähnt bleiben darf, daß an einigen preußiſchen Hochſchulen von

dortigen Univerſitätslehrern beſondere Kurſe für Frauen abgehalten werden . So findet

in Greifswald alljährlich im Auguſt ein drei- bis vierwöchentlicher Ferienkurs für

Lehrer und Lehrerinnen ſtatt. Dann ſind eigentliche Vorbereitungskurſe für das

Oberlehrerinneneramen mit zweijähriger Dauer eingerichtet in Bonn und Göttingen.

Bei dieſen Kurſen wird der größere Teil der Vorleſungen von Univerſitätslehrern

ſpeziell für die Teilnehmerinnen an dem Kurſe gehalten , zum Teil aber ſind auch die

betreffenden allgemeinen Vorleſungen der Univerſität in den Kurs hineingezogen .

An der Univerſität Leipzig werden den Frauen auf Grund von Ausweiſen

über genügende Vorbildung von der Immatrikulationskommiſſion Erlaubnisſcheine zum

Beſuch der Vorleſungen erteilt, die immer nur für das laufende Semeſter gelten .

Dabei bleibt es den einzelnen Dozenten überlaſſen , ob ſie Frauen , die mit ſolchem

Erlaubnisſchein verſehen ſind, den Zutritt zu ihren Vorleſungen gewähren wollen oder

nicht. Solchen Frauen, die dem Deutſchen Reich nicht angehören , kann der Erlaubnis

ſchein nur mit Genehmigung des Miniſteriums des Kultus und öffentlichen Unterrichts

erteilt werden . Für dieſe Erlaubnisſcheine iſt eine Gebühr von 3 Mark zu entrichten .

Als genügend vorgebildet gelten Frauen, die in einem deutſchen Bundesſtaat die

Reifeprüfung eines Gymnaſiums oder Realgymnaſiums beſtanden oder die Befähigung

zur Übernahme eines ſelbſtändigen Lehramts als Lehrerinnen erworben oder eine

gleichwertige Vorbildung genoſſen haben ; ſofern es ſich um das Studium der Zahn

heilkunde handelt, iſt der Nachweis der dafür geſeßlich geforderten Vorbildung, Reife

für Prima , zu erbringen. Bis vor einem Jahr ungefähr waren die Geſuche um

Zulaſſung zu den Vorleſungen unmittelbar an das genannte Miniſterium einzureichen ,

von dem ſie nach entſprechender Äußerung der Univerſität beſchieden wurden. Dieſe

Einrichtung iſt heute noch in Bayern (für die Univerſitäten München , Erlangen

und Würzburg) und in Württemberg (für Tübingen) beibehalten . Auch hier

handelt es ſich durchweg um die Zulaſſung als Hörerinnen . In Tübingen wird dieſe

Erlaubnis des Kultusminiſteriums vom akademiſchen Senat beantragt . In Würzburg

ſcheint in jedem einzelnen Fall die betreffende Fakultät ein Gutachten abzugeben und

daraufhin der Senat befürwortend oder ablehnend Stellung zu nehmen. Auch hier

iſt überall die Zuſtimmung des betreffenden Dozenten ſelbſt die erſte Vorausſegung.

An der Univerſität Gießen war bis zu Oſtern 1900 den Frauen der Zutritt

zu den Vorleſungen nicht geſtattet. Unter dem erſten März des genannten Jahres

hat aber das heſſiſche Miniſterium des Innern die Beſtimmung getroffen, daß vom

1. April 1900 ab an der Landesuniverſität Gießen auch Frauen als Hoſpitantinnen

auſgenommen werden können. Sie haben ein ſchriftliches Geſuch an den Rektor zu

richten und darin anzugeben , welchem Fady ſie ſid, hauptſädylid widmen wollen .

.
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Dem Geſuch ſind beizufügen : ein Lebenslauf, Ausweiſe über die wiſſenſchaftliche

Vorbildung und über etwa ſchon an Hochſchulen zurüdgelegte Studienzeit, ſowie die

Quittung des Quäſtors über die Entrichtung der Aufnahmegebühr ; leßtere beträgt für

Frauen, die ſchon an einer Univerſität ſtudiert haben, 5 , für die übrigen 10 Mart.

Reichen die Ausweiſe nicht bis zur Zeit der Anmeldung, ſo muß für die Zwiſchenzeit

ein Leumundazeugnis beigebracht werden. Über die Aufnahme entſcheidet der Rektor,

der insbeſondere zu prüfen hat, ob die Ausweiſe über die Vorbildung genügen .

Wird von ihm die Aufnahme gewährt, ſo erhält die betreffende Dame eine Beſcheinigung

über ihre Aufnahme als Hoſpitantin für das laufende Semeſter, eine Legitimationskarte

und ein Kollegienbuch; der Quäſtor darf aber die Meldung für jede einzelne Vorleſung

nur dann annehmen , wenn die Hoſpitantin ihm die ſchriftliche Einwilligung des

Dozenten vorlegt . Der Aufnahmeſchein kann von dem Rektor von Semeſter zu

Semeſter verlängert werden . Wird die Aufnahme oder die Verlängerung des Aufnahme:

ſcheines von dem Rektor verſagt, ſo kann die Geſuchſtellerin binnen einer Woche die

Entſcheidung des engeren Senats anrufen. Endlich kann der Rektor auf Antrag eines

Dozenten dieſem die allgemeine Ermächtigung zur Zulaſſung von Frauen für beſtimmte

Vorleſungen erteilen .

An der Univerſität Straßburg ſind gegenwärtig die Frauen mit den männlichen

Hoſpitanten vollſtändig auf gleiche Stufe geſtellt. Nach dem Univerſitätsſtatut fönnen

hier die einzelnen Dozenten auch ſolchen Perſonen, die nicht immatrikulierte Studenten

ſind, die Teilnahme an ihren Vorleſungen und Übungen geſtatten , vorbehaltlich

eines Einſpruchsrechtes des akademiſchen Senats, der endgiltig entſcheidet. Gleich zu

Anfang der ſiebziger Jahre, als die Univerſität noch mit ihrer inneren Ausgeſtaltung

zu thun hatte, mußte der Senat auch zu der Frage der Zulaſſung von Frauen

Stellung nehmen . Entſprechend dem damals eingenommenen Standpunkt, an der neu:

begründeten Hochſchule nicht mit Neuerungen vorzugehen, die ſonſt noch nirgends

erprobt wären , beſchloß der Senat, grundſäßlich vondem erwähnten Einſpruchsrecht

Gebrauch zu machen , wenn ein Dozent einer Frau die Erlaubnis zum Hoſpitieren

geben würde. zm Juli 1899 aber hat der akademiſche Senat diejen früheren

Senatsbeſchluß aufgehoben, ſo daß alſo feitdem , wie erwähnt, es jedem einzelnen

Dozenten anheimgeſtellt iſt, auch Frauen als Hoſpitantinnen zuzulaſſen oder nicht.

Im Juli vorigen Jahres wurden dann von dem Senat folgende endgiltige

Beſtimmungen getroffen, die ſoeben durch einen Erlaß des faiſerliden Statthalters

genehmigt worden ſind : „ l . Unbeſchadet des Rechts jedes einzelnen Dozenten ,

Frauen zu ſeinen Vorleſungen zuzulaſſen oder abzuweiſen, können Frauen , die

entweder an einem deutſchen Gymnaſium oder Realgymnaſium oder einer deutſchen

Oberrealſchule die Reifeprüfung beſtanden oder , ſoweit es ſich um Vorleſungen

innerhalb der philoſophiſchen und der mathematiſchen und naturwiſſenſchaftlichen

Fakultät handelt, die Lehrbefähigung für eine deutſche höhere Mädchenſdule erworben

haben, durch den Rektor Hoſpitantenbücher zum An- und Abmelden der Vorleſungen ,

ſowie beim Abgang amtliche Beſcheinigungen über die gehörten Vorleſungen erhalten ;

2. Vorleſungen , zu denen Frauen nicht zugelaſſen werden, können in dem Vorleſunge :

verzeichnis durch ein Zeiden (*) fenntlich gemacht werden ." (Soluß folgt . )
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Bebermeiſter Rotter.
Bon

Erna Viereck .

II

Nacybrud verboten .

Der Lehrer trat aus dem Hauſe des Wie ſoll's gehn ? Schlecht, elend ! Der

Webermeiſters. Er hielt ſidy das Taſchentuch Rotter ſagte mir, der Doktor hab ' ihm geſagt,

vor Mund und Naſe und kämpfte ſichtlich mit zu helfen wär' nichts mehr. Die einzige

einer Übelkeit. Ein ſtrammer, militäriſch aus- Rettung wär' vielleicht, den Fuß abzunehmen .

ſebender Mann in Hemdärmeln begleitete ihn Aber auch das hielt der Bub' nimmer aus .

durch das Vorgärtchen. Dazu iſt er ſchon viel zu ſehr herunten .“

„ Wie Sie den Geruch da drinnen aushalten „ Und warum hat er's nicht eher than ? "

können - es iſt fürchterlich !“ preßte der Lehrer Die Frage überhörte der Lehrer ; vielleicht fand

heraus und ſchnappte dann gierig die friſche, er auch nur keine Antwort darauf. Er löffelte

reine Herbſtluft ein. Der Hembärmlige zudte an ſeiner Suppe, ſchob aber den noch halb

die Schultern. „ Man gewöönt's ſchon . gefüllten Teller plößlich zurüd. Schier ärgerlich

Sdlafen aber thu ' ich längſt drüben in der fing er an , in der Stube auf und abzu

Werkſtätten . Dort iſt's zwar falt, aber geſund." ſchreiten . ,, Was baſt denn, Ferdi ?" ,,Was

„ Und der große Bub' ? “ „ Der ſchlaft am werd ' ich haben ?! Eſſen kann ich nicht. ' $

Boden .“ Sie gingen einige Schritte. Danady iſt auch kein Wunder, nach der Krankenviſiten ,

zu fragen, wie's das Weib tagaus, tagein in zu der mich g’habt haſt. Mich beutelt's noch,

,, der Luft " aushielt, fiel dem Lehrer nicht ein . wenn ich dran dent. " ,,Aber Ferdi, der Toni

Er ſpuckte aus, als wolle er damit den Efel war doch sein bravſter Sdüler und iſt ſoviel

los werden , der ihn noch ſchüttelte und reichte ſehr an dir g'hangen ! Weißt noch, wie er

dem Webermeiſter die Hand . „ Auf Wieder- uns vorig's Jahr ſo fleißig im Schulgart!

fehn, Rotter. Sie kommen dod heut' zu g’holfen hat ? Schier verſpürt hat man's

einem Tarok ins Kreuz ?" „Werd' nicht„ Werd ' nicht | heuer, daß der Tonerl fehlte . Nit halb ſo

fehlen, Herr Lehrer . Danke für den freund- nett und akrat ſchaut er drein . " „ Na ja,

lichen Beſuch." Katti, iſt ja ſchon recht. Ich bin ja auch

Die Lehrerin erwartete ihren Mann ſchon hin'gangen, dir zu G'fallen , denn dem Buben

mit der dampfenden Suppe . Sie war eine liegt zehnmal mehr an deinen Viſiten, als an

Bauerstochter, mit derbem, knochigem Äußeren mir. Aber nicht wieder, Alte, nicht für's

und einem guten, weichen Herzen. Solche | allerſchönſte Wunder !“ „ Was meinſt denn,

Herzen findet man droben im Gebirge gar oft, jeßt, nachdem ihn g'ſehn haſt ? Wird ſich der

ohne daß man groß darauf achtet, oder Auf- arme Kerl noch lang ' ſchleppen ? Man muß

hebens davon madot . Es giebt ſo viel Not jag’rad nein wünſchen,daß ihn unſer Herrgott

und Elend dort, daß das Wohlthun, Helfen bald zu ſich nehmet , wegen ſeiner und wegen

oder doch wenigſtens Mitfühlen ſich ganz von der Mutter. " Na, 's wird ſchon noch bis. „

ſelbſt lernt und ſchickt. Die Frau war's auch in den Winter ' nein dauern ! Die Weberin

geweſen, die den Gatten zu dem Beſuch bei futtert den Buben gut, da zieht ſich's länger .

Rotters beſtimmt hatte. „ Wie geht's heut' Aber das Bein ſchaut aus . . . !! Ich hätt

dem Tonerl?" fragte ſie den Heimkehrenden, mir’s nicht anſchau'n ſoll'n, jeßt werd ' idy's

der ſofort zum Wandſchrank trat, und haſtig nimmer los .“

ein ,,Stamperl Ungebleichten " hinunter ſtürzte. Die Lehrerin nidte nur. Wie oft ſah ſie

I
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es, half es verbinden und auswaſchen ! Mit der ,Mann " geſagt hatte. Der Webermeiſter

einer kleinen Wunde „ von ſich ſelber“ unten war kein Freund von überſtürzten Entſchlüſſen .

am Knöchel hatte es angefangen . Die wollte Er „ überlegte " adyt, vierzehn Tage und hätte

und wollte nicht verheilen . Aber wegen ſo ſich wahrſcheinlich noch länger Zeit gelaſſen ,

einer ,, Talkerei" geht in den Hinterdörfern wenn die Mutter im Verein mit der Lehrers

kein Menſch zum Arzt. Da giebt's ja „ Haus- frau nicht täglich an ihm herum gequält und

mittel “ dafür . „Kaſcheln“ oder „ Fetten von gebettelt hätte . Überdies litt ſeine Nachtruhe

d'Hirſchen“, auch gekautes Brod wird auf- er ſchlief damals noch in der Stube

gelegt, die Wunde ſchön warm verpadt und von dem Gewimmer des qualvoll leidenden

ja nicht viel daran herum gewaſchen , damit Kindes. So machte er ſich denn endlich auf

fie nicht verkühlt" wird. Das hilft immer - und trabte zu dem Arzte . Der wohnte viel

wenn nicht der Brand" hinein kommt . Dann näher und war viel leichter und bequemer zu

iſt freilich nichts zu machen. Das wiſſen die erreichen , als der „ Mann ". Aber er war

Leute und holen dann den Arzt erſt recht dafür halt eben auch kein „ Mann ", zu dem

nicht, denn zum Sterben brauchen ſie nur die Leute weit aus und ein gläubig und ver

geiſtliche Aſſiſtenz, und der Doktor iſt teurer trauend pilgerten. Gar dringlich mochte Rotter

als der Prieſter. es dem Arzte wohl nicht geſchildert haben ,

Beim Tonerl aber wurde es weder beſſer, vielleicht hatte der Doktor auch arg viel zu

noch kam der Brand dazu . Die Wunde wurde thun . Es vergingen abermals acht Tage, ehe

groß und größer, ſie „ näßte“ und eiterte, und er fam . Er ſchaute ſich das Bein an , warſ

verbreitete einen unbedyreiblid üblen Geruch „Raſcheln" und warme Umſchläge zum Fenſter

in der ſonſt ſo peinlich ſaubren Wohnung . hinaus und machte ſeine Verordnungen, über

Der Webermeiſter aber war ein „ aufgeklärter " die die Leute die Hände überm Kopf zuſammen

Mann. Als die Raſcln und die warmen ſchlugen. Auch ließ er etliche „ Waſſerln “ da,

Umſchläge nichts helfen wollten , legte er ſich empfahl der Mutter, den Knaben ſo gut und

ins Mittel. Er nahm einen Wagen auf, eine kräftig wie möglich zu nähren und verſprach

Bretterfuhre, mit einer geflochtenen Kiepe und wiederzukommen, was den Vater in Hinblic

ein par „Schab Stroh“ drinnen, pacte auf die Rechnung unruhig machte. Dann

trop des Abratens der Lehrersleute Frau ging er fort. Draußen, beim Wagen, paßte

und Kind hinein und ſchicte fie „ ins Land “ | ihn die Lehrersfrau ab, ließ ſich ſeine An:

wo er von einem „ Mann “ gehört hatte , der ordnungen wiederholen und fragte , wie's um

ſich mit „böjen Beinern " befaßte . Das den Tonerl ſtehe. Beinfraß in ſehr fort

Reſultat aber war wenig erfreulich. Die viel- geſchrittenem Grade." Db's gefährlich ſei,

ſtündige Fahrt in dem elenden Wagen , auf erkundigte ſich die Frau weiter , von dem

den noch elenderen Wegen , hatte die Sache kurzen Weſen des Arztes verſchüchtert und

erſt vollends ſchlimm gemacht. Der Bub ' ängſtlich. Aber ſie befam feine Antwort, wenn

fieberte und wußte ſich vor Schmerzen kaum ſie das kauſtiſche Lädzeln und Adfelzucen nicht

zu laſſen . Der ,,Mann", ſeinem Berufe dafür nehmen wollte.

nach ein Tiſchler, der aber längſt nicht mehr So hatte es angefangen . Das war nun

tiſdilerte, denn das ,, Heilen " war einträglicher, an die ſechs Monate her . Das ganze Bein

auch wenn er ,, beileib ' nidis " dafür ver- war eine offene, eiternde Wunde, der hübſche,

langte, hatte kurz vorher eine energiſche feſche Bub' zum unkenntlichen Skelett ab

Verwarnung von der Bezirkshauptmannſchaft gemagert. Die Lehrersfrau ſtand den Leuten

erhalten . Das machte ihn vorſichtig. Auch treu zur Seite. Mit der ſprichwörtlichen

fah das Bein „ gar nicht ſchön “ aus ; viel „ blutigen Weberarmut “ war hier nicht zu

Lorbeeren waren bei ſeiner Behandlung ſicher rechnen. Als Webermeiſter, hatte Rotter ſein

nicht zu ernten . So that er das Unerwartetſte hübſches Auskommen , das dem Gehalt eines

und – Vernünftigſte. Er wies die Leute an Lehrers kaum nadſtand. Eine geräumige,

einen Arzt. Troſtlos rattelten Mutter und lidhte Werkſtätte , zehn bis fünfzehn Webſtühle,

Sohn heim und berichteten dem Vater, was Werften und Garn ſtellte der Fabrikant bei .
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und Veteranen-Hauptmann-Stellvertreter. Am foeine Rebensart. In Wahrheit fragte gar

,
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Für die Arbeitskräfte hatte er zu ſorgen. Anjangs ſträubte ſich die Webermeiſterin

Wöchentlich oder alle vierzehn Tage ging er und machte Redensarten. Dann aber, als ſie

„, liefern" . Die Arbeit ſeiner Gehilfen Ge- jah , daß es der Lehrerin mit dem Helfen ernſt

ſellen , Lehrbuben und Spulweiber warf war, und ſie regelmäßig fam, jeden Abend

aud ihm Prozente ab, und da er ſelbſt fleißig Schlag acht Uhr, nüßte ſie lieber die Zeit zum

und geſchidt mitarbeitete, kam ſein Verdienſt Schlafen aus . Und ſie ihlief oft ſo feſt, daß

auf 12-15 fl. per Woche. Für unſere die Lehrerin fie erſt weđen mußte, wenn ſie

Hinterdörfer Geld genug, um in einem ge- nach Mitternacht in ihr Heim zurüdfehrte.

wiſſen Wohlſtand leben zu können . Rotter So ertrug die Frau doch länger die Strapazen

verſtand's beſſer, als manch einer. Er zählte der Krankenpflege. Auf die Dauer aber war

zu den ,, Honoratioren " des Dorfes, ſaß im ihr ſchwacher Körper ihnen doch nicht ge

Gaſthauſe mit Pfarrer, Lehrer und Kaufmann wachſen, gar als noch ein ,, freudiges Ereignis "

beim Glaſe Bier und Tarot, und ſein Weib in Sicht fam . Sie wurde täglich matter und

ging Sonntags mit einem Hut - der ihr zwar elender, und es fragte ſich nur, wer's länger

fürchterlich ſtand, aber doch ein Hut war - machen würde, der Kranke oder die Bflegerin,

zur Kirche. Er war ausgedienter Feldwebel Mutter oder Sohn . „ Es fragte ſich, das iſt, “

ſo .

Sonntagsrode hing die filberne Tapferkeits- niemand danach, bemerfte es nicht einmal .

medaille. Auch hatte er die ,,Welt " geſehen . Daß ein dwangeres Weib ſchlecht ausſieht,,

Was er nicht wußte, oder icon vergeſſen iſt ja nicyts Abſonderliches. Ihr ſelbſt, freilich,ſchon

hatte, erfand er einfach dazu. Seine Zuhörer war’s klar genug, wie es um ſie ſtand.

merften es nicht, oder doch nur ſelten, und Am Abend desſelben Tages, da der Lehrer

unterhielten ſich ebenſogut dabei, wie er, deſſen den Beſuch bei ſeinem ehemaligen Schüler ge

höchſte Wonne es war, ſich reden zu hören . macht hatte, kam's aber doch nicht zu der

Er galt allgemein für einen „ klugen Kopf." beſprochenen Tarofpartie. Die Lehrerin bekam

Zu der Krankenpflege aber war der „ kluge ihr Kopfweh - Migräne , nennen es die

Ropf“ nicht zu brauchen . Er predigte zwar viel feinen Leute und mußte ſid legen, ſo

und gab gute Lehren die ſchwere Menge. hart es ihr ankam , dieſe Nacht die Weber:

Aber einmal eine Nacht ſein zum Tode er- meiſterin nicht ablöſen zu können . Als der

ſchöpftes Weib abzulöſen, daran dachte er nicht. Lehrer gegen elf aus dem Gaſthauſe kam,

Da war die Lehrersfrau die einzige Stüße der fragte ſie ſofort, ob Rotter nicht geſagt habe,

armen Mutter. Die fragte nicht lange, erbot wie es daheim ſtünde. ,, Er war gar nicht

ſich nicht erſt zehnmal dazu. Wenn der Abend dort,“ berichtete der Gatte. Die Frau atmete

fam, war ſie einfaa da, padte ihren groben, erleichtert auf. So hatte er doch ein Einſehen

grauen Stridſtrumpf und ein abgegriffenes gehabt und dies eine mal, ſtatt ihrer, das

,,wunderſchön's " Büchel aus der Schulbibliothek Weib entlaſtet. Beruhigt kehrte ſie ſich zur

aus und ſeşte fid ruhig an Tonerls Bett. Wand und ſchlief ein .

Der erwartete ſie ſchon mit glühenden Wangen Gegen vier Uhr weckten polternde Schläge

und ſehnſüchtigen Augen. Das langſame, an die Thür das Ehepaar. In Rod und

ſtockende Vorleſen war ihm das Liebſte, Schönſte Jade, mit bloßen Füßen lief die Frau hinaus,

des ganzen Tages . Darnach, wenn ſie ihn ſehn, was es gäbe. Heulend und frierend

friſch gebettet hatte und mit leiſe klappernden ſtand Webermeiſters „ Großer “ draußen. „ Mit

Nadeln bei ihm ſaß, ſchlief er am beſten ein. dem Tonerl iſt's aus . Gott ſchenk' der armen

Es ging eine Ruhe und Zuverſicht von der unſchuld'gen Seel die ewige Ruh ", fuhr's

geſunden, fräftigen Frau zu dem Kinde über, durch den Kopf der Lehrerin , während ſie den

die die ſchwache, abgehärmte, wenn auch ab : ſchweren Balken fortzog und öffnete. Sie

göttiſch geliebte Mutter nicht geben konnte. fragte auch gar nicht, ſondern zog nur den

Die litt mehr faſt unter ſeinen Schmerzen, kleinen „ Großen " in das warme Zimmer,

als er ſelbſt, konnte nur mit ihm klagen, beten während ſie ſich in fliegender Haſt zurecht machte.

und weinen . „ J ſoll erſt no ſchnell zum Pfarrherrn laufen ,"

1
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ſchluchzte der Bub'. „ Alſo lebt er noch ? aber wie verſfeinert in Schmerz und Jammer :

Na, banadhern iſt ja noch nicht alle Hoffnung Warum hat mi's Mutterl ni mit g'nonimen ?

vorbei, brauchſt nicht aſo zu flennen , Buberl “, Sie hat's mir’s doch tauſendmalig verſprogen,

und ſie ſtreichelte tröſtend den Lodenkopf des mi geh'n z'ſammen ; i ſolit' nur auf ſie warten,

Knaben , der ſich mit dem Rockärmel Augen hat’s mi allweil g'bitt . Und jeßet, jepet,

und Naſe pußte. S'iſt ja ni der Tonerl, hat ſie halt ni auf mi g'wart' und iſt alleinig

8 Mutter, 8 Mutter “, jammerte Pepi. Die g'angen und hat mi z'rud g’laſſen . Mutterl,

Lehrerin fuhr zuſammen. „ Ka Tropfen Blut Mutterl ..."

hätt' ich geben, hätt' mich derzeit einer an- Die Lehrerin war nicht die einzige , die

g'ſtochen “, verſicherte ſie ſpäter, wenn ſie von nach dem Tode der Rotterin fich des armen

der Nacht erzählte . ,, Dei Mutter - Jeſus Tonerl annahm. Ale Bäuerinnen und Häus

Maria und Joſef, was hat's mit ihr ? " lerinnen des Dorfes wetteiferten, dem armen

Pepperl berichtete nun fonfus und ſtockend. kleinen Lazarus etwas Liebes und Gutes zu

Schon nach acht habe es angefangen. Der thun. Aber ſchon bei der Totenbeſchau , als

Vater habe ihn zur Wehfrau geſchickt, weil der Arzt ins Haus fam , ließ er ein Wort

die Mutter geklagt habe, ihr ſei ,, ſo viel ſehr" von „ Krankenhaus " fallen. Nach acht Tagen

ſdhledyt, vielleicht wiſſe die ihr zu helfen. Dann, kam er wieder, ſchüttelte den Kopf, murmelte

als dieſe gekommen war, hatte die Mutter zum Webermeiſter etwas von gleich wieder

ihn zu Bett gehn heißen ,und iſt a ſo gar gut, kommen " und fuhr zur Schule . Dort verhandelte

g'weſen, immer nod, amal hat’s mir’s G'ſicht er eine Viertelſtunde lang mit dem Lehrer und

g'ſtreichelt." Er ſei erſt erwacht, als der ſeiner Frau. Das Kind habe eine über

Vater ihn geweckt habe, die ,,Frau Mahm" und raſchend zähe, widerſtandsfähige Konſtitution.

den Pfarrherrn zu holen . Nun ſtapfte die Es würde noch Wochen, ſelbſt Monate dauern .

Lehrerin ſo ſchnell in der finſtern , falten Ohne regelmäßige Wartung und Pflege aber

Novembernacht die Dorfſtraße entlang, wie könne der Bub' nicht liegen bleiben, und ſo

kaum je am hellen Tag . Aber ſie kam doch brav fidy die Frauen der Nachbarſchaft auch

ſchon zu ſpät. Als ſie die Thür öffnete, löſchte alle zeigten, das Rechte wäre es doch nicht.

die Webfrau gerade die „ Kerzen“aus, die fie Es ſei ſeine Pflicht als Arzt, auf die Abgabe
der Sterbenden, wie's üblich iſt, vorgehalten des Kleinen an das ſtädtiſche Krankenhaus zu

hatte, und der Webermeiſter ſchickte ſich an , bringen. Der Lehrer ſah das völlig ein . Die

in die Pfarrei zu geh'n, um dem hochwürdigen Frau aber war ſchwerer zu überzeugen, und

Herrn den unnötigen Weg zu erſparen . Die rſt ,

Lehrerin ließ ſich von der Wehfrau die kurze nady und verſtand ſich dazu, den Vater „ bes

Krankheits- und Sterbegeſchichte der Weberin reden" zu helfen . Verweint und blaß be

erzählen . Sie wußte nicht, was , nervös und gleitete ſie den Arzt .

ſenſitiv " iſt, aber die laute, challende Stimme Der Webermeiſter wollte erſt lange nichts

des Weibes, das mit einem gewiſſen Behagen davon wiſſen und war allen Vorſtellungen

das Thema breit trat, that ihr weh . Sie von „ beſſerer Pflege“ „Linderung der

ſchickte die Frau fort , die alte Tintſin zu Schmerzen " — ,, immerhin mögliche Geneſung ",

holen, um mit dieſer der Leichenfrau gegenüber taub. Als aber der Doktor, ſeine

das Waſchen und Anziehen der Toten zu Leute wohl kennend, fallen ließ , daß ein

beſorgen . Dann trat ſie zum Tonerl, der, Armutszeugnis wohl zu erlangen und mit

mit dem Geſicht gegen die Wand, regungslos dieſem ein Freiplaß zu erringen wäre, gab

da lag. Sie beugte ſich über ihn, denn ſie Rotter merkwürdig raſch ſeine Einwilligung.

wußte, daß er nicht eingeſchlafen war, wie Tonerl ſelbſt blieb völlig apathiſch. Er wartete

Vater und Wehfrau meinten . Sie fuhr mit geduldig und hoffnungslos , bis es auch mit

der Hand über das leiſe, zuckende Geſichtl, ihm „ ſo weit " wäre , und er ſeinem Mutterl

das kaum weniger bleidy als das der toten folgen könnte.

Mutter in den blaugewürfelten Kiſjen lag . Vierzehn Tage nach der Beerdigung der

Und da ſchaute das Kind auf . Thränenlos, Mutter brachten ihn der Vater und die Lehrerin

Die rit als der Arzt ungeduldigwurde,gab fie

1



Webermeiſter Rotter .
359

nach Sch. ins Spital. Der Dorſvorſteher nicht. Er ging auf Freiersfüßen und wollte

hattedas verlangte Armutszeugnis anſtands- og juſt an dem Tage »s’miß“ (feit) machen.
es

los ausgeſtellt. Mein Gott ! Arm war der Als alter Soldat aber war er das Folgen

Bub doch gewiß , und auch der Vater hatte gewöhnt, und ſo that er’s auch diesmal.

nichts überflüſſiges. Seine Gemeinde wurde Überdies nahm er feſt an , es gelte, ,, Abſchied

ja damit nicht belaſtet, und die Städter, die z'nehmen “ vom Tonerl . Er verſprach dem

mochten nur ruhig zahlen . Ein Bauern: Lehrer, ihm abends im Gaſthauſe das

gewiſſen iſt kein all’zu empfindliches Ding, | Reſultat ſeiner Wanderung mitzuteilen .

und hier ſprach ein groß' Teil Mitleid und Später als gewöhnlich kam der Lehrer an

Gutmütigkeit auch mit. dem Abend heim. Die Frau erwartete ihn,

Nun war Weihnacht, Neujahr, heilige drei aufrecht im Bett ſißend, mit weit offenen Augen,

König vorbei , und Toni Rotter lebte nodi vol lebhafter Teilnahme. „ Na, was hat’s

immer. Die Lehrerin war vor dem Feſt mit dem Tonerl? s'geht wohl zu End , mit

einmal in der Stadt geweſen, ihn zu beſuchen, dem armen Schaferl ? So red' doch nur ſchon !“

und hatte ihn unverändert gefunden , doch drängte ſie den Gatten . Der 30g fich um

fühlte ſich das Kind zufrieden und wohl ge- ſtändlich mit dem Stiefelknecht die Schuhe aus .

borgen. Zu Lichtmeß kam an den Vater die „ Ja, Schnecken ! O'ſund wird er. In vierzehn

Anfrage, ob er ſich einverſtanden erkläre, daß Tagen, drei Wochen ſoll ihn der Vater holen. "

dem Knaben das Bein amputiert würde . Die Lehrerin wurde ganz rot im Geſicht vor

„Z'was den arm Kerl noch a ſo plagen " Freude ; die guten Blauaugen füllten ſich

brummte Rotter, willigte aber ein . Er nahm mit Thränen . „Jeſjas na , Jeſſas na , die

ſich auch feſt vor , den Buben „noch amal“ Gnaden, die Gnaden ! Wenn das ſei Mutterl

zu beſuchen. Aber im Winter iſt's beſchwerlich d'erlebt hätt' . O , bu mein lieb's brav's

und unbequem . Es gab auch viel Arbeit, Tonerl du , wie ich mich auf dich freu !"

und ſo verſchob er es von Woche zu Woche. ſtammelte ſie ,ſtammelte ſie, ganz verwirrt und ſelig .

Die Lehrerin ſah er jeßt ſelten. Sie hatte Was ſagt denn der Vater dazu ?"

nicyts mehr im Weberhauſe zu thun und zu Schimpfen thut er wie g'brudt, und ein

helfen und ging dort hin , wo ſie nötiger Rauſch hat er ſich ang’hängt. Achtzig Gulden

war. Als ihr Mann ihr die Runde von der ſoll er geben auf ein fünſtlich's Bein, und

Amputation bradyte, weinte ſie bitterlich . ,, Das zu einem Schneider in d'Lehr ſoll der Tonerl.

arme Faſcherl, das ! Was die Doktorn erſt Das iſt auch nicht umaſunſt. Das fehlt ihm

noch an ihm 'rum idinageln. Id hab's ja jeßt g'rad, wo er die Iſidor Theke heiraten

g'wußt, daß ſie ihm noch was anthun wer'n “ , will, die keinen lumpigen Kreußer hat, und

lautete auch ihre Klage . Der Tonerl war. er für alles ſelbſt aufkommen muß, von der

rettungslos dem Tode verfallen, das ſtand Hochzeit ang'fangen. Nur reiche Leut' könnten

allen jo feſt, wie das Amen im Gebet. ſich's D'erlauben einen Krüppel in der Familie

Um ſo maßloſer war das Erſtaunen , als groß zu ziehen . Ruhig ſterben hätten's den

es anders fam . Nach Dſtern erhielt der Buben laſſen ſollen , dann wär' allen Teilen

Webermeiſter abermals einen Bericht von der beſſer g'ſchehn, - ſagt der Webermeiſter",

Spitalsleitung . Er wurde kurz aufgefordert, und ſo ſprechend warf ſich der Lehrer ins

ſich Sonntag Vormittag den ſo und ſo vielten Bett, daß es krachte.Bett, daß es krachte. Ein bißl vom Rotter

dortſelbſt einzufinden. Es paßte ihm gar ſeinen Rauſch hatte auch er abbekommen .
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ie ausgedehnte Völker- und Staaten-Gruppe, die wir mit dem Kollektivnamen

Britiſch Indien bezeichnen und die ſo wenig Indien iſt als Frankreich Europa,

ſelbſt auch von dieſer allgemeinen Benennung nichts weiß, iſt für uns noch

immer gebeimnisvoll umſchleiert. Ihre Geſchichte iſt nebelhaft , ihre gegenwärtigen

Zuſtände wenig bekannt, und über die jenen 300 Millionen menſchlicher Weſen bevor

ſtehende Zukunft zerbricht ſich wohl kaum irgend jemand den Kopf. Wenigſtens nicht

das große Publikum , deſſen Aufmerkſamkeit und Intereſſe das in der Welt ſchaffen,

was man die Tagesfragen nennt. Sicher fehlt es nicht an Gelehrten und Laien , die

ſich mit der Geſchichte Indiens befaſſen, an Touriſten , die ein Bild davon entwerfen ;

doch jene geben uns das antike, dieſe das landſchaftliche Indien . Von dem modernen

Indien, ſowohl vom ſozialen als politiſchen Standpunkt aus, iſt außerhalb Englands

ſelten die Rede ; engliſche und einige amerikaniſche Quellen ſind die einzigen , die Auf

klärung bieten . Sie belehren direkt und indirekt, indem ſie auch zwiſchen den Zeilen

leſen laſſen. In Bezug auf die Sitten ſind vielleicht die Frauen die beſten Beobachter.

Von dieſem Geſichtspunkt aus ſind die unter dem Titel „ Our vice-regal Life "

veröffentlichten Berichte der liebenswürdigen und geiſtreiden Lady Dufferin über ihr

Leben und das ihres Gemahls, eines hochgeſtellten Beamten, während ihres lang

jährigen Aufenthalts in Indien , ſowie die von Mrs. Dall verfaßte und von Trubner

unter dem Titel „ Mistress Joshee's Life“ veröffentlichte Lebensgeſchichte der indiſchen

Ärztin Anandibaï Joſhee kleine, anſpruchsloſe Arbeiten, aus denen man mehr erfährt,

als aus dickleibigen Bänden . Ein vor wenigen Jahren erſchienenes. Some

distinguished Indian Women " betiteltes kleines Wert aus der Feder der Mrs.

Chapman enthält fünf Biographieen zeitgenöſſiſcher indiſcher Frauen, die das lebhafteſte

Intereſſe verdienen . Ein langer Artikel derEin langer Artikel der „Quarterly Review “ aus früherer Zeit,

der als durchaus authentiſch nicht veralten kann, liefert ebenfalls Aufklärungen aus

erſter Hand über das geiſtige Leben der indiſchen Frauen höherer Stände. Sämtliche

genannte Werke werfen ein helles Licht auf das, was wir kurzweg die Frauenfrage

in Indien nennen wollen .

I.

Das Wort ,, Frage " iſt vielleicht ſchlecht gewählt in Bezug auf einen Stoff, den

wir ſelbſt als einen Gegenſtand geringer Aufmerkſamkeit von ſeiten des Publikums

bezeichnet haben . Und dennoch, wenn die die ungeheuren Länderſtređen diesſeits des

Ganges bewohnenden ſchönen und wohlgeſtalteten Völker einſt einen Plaß unter den

gebildeten Nationen einnehmen ſollen , ſo kann das nur geſchehen, wenn ſich eine

gänzliche Umwälzung der Sitten in Bezug auf die Frauen, eine entſprechende

Ümgeſtaltung in betreff der Männer vorbereitet haben wird . Alenthalben iſt die Freiheit

des Weibes der Grundſtein jeglicher Freiheit , allenthalben iſt die Frau notgedrungen

die Bahnbrecherin, denn die Natur hat in die Hand der Frau die erſte, das Individuum

und ſomit die Nation formende Erziehung gelegt. Der Anteil der Mutter an der
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Bildung eines Charakters , der Geiſtesrichtung iſt weit größer als der aller Lehrer und

des Vaters ſelbſt. Die legen ſich erſt ins Mittel, wenn das in der erſten Kindheit ſo

eindrudsfähige Gehirn bereits ſein Gepräge erhalten hat . Der Menſch wird zwiefach

vom Stempel der Mutter gezeichnet : im mütterlichen Schoß, an der Mutter Bruſt

und die darauf folgenden Lebensjahre hindurch. Das iſt entidjeidend. Man beobachtet

an dem Charakter bedeutender Männer, daß ſie alle mehr oder weniger nach der

Mutter arten. Wenn die Römer im Beſiß des ausgeſprochenſten Rechtsſinnes das

größte Volt der Erde geweſen ſind, ſo verdanken ſie das mit an erſter Stelle der in

ihren Gefeßen gewahrten Freiheit und Würde des Weibes : wie das Weib, ſo die

Familie ; wie die Familie, ſo das Volf.

Man müßte, um die Exiſtenz einer Frauenfrage in Indien zu leugnen , gleichfalls

die Beſtimmung des indiſchen Volkes, früher oder ſpäter der Segnungen ſittlicher

Bildung, zu der das Chriſtentum die Nachkommen des erſten Menſchen berufen hat,

teilhaftig zu werden, verneinen . Dieſe Verneinungwäre fühn ; ſie widerſpräche den

göttlichen Verheißungen ; ſie widerſprädye der einfachen Beobachtung von Thatſachen .

Das indiſche Volk iſt bildungsfähig wie kaum ein anderes. Von großer körperlicher

Schönheit, iſt es in fittlicher Hinſicht bewunderungswürdig begabt. Sein einziger

Fehler iſt ein Übermaß an Sanftmut und Indolenz . Aber darin ſteht es noch immer

wie einſt eher unter einem hiſtoriſchen als einem natürlichen Verhängnis. Wohl kommt

das Klima in Betracht, allein Indien umfaßt ſehr verſchiedene Regionen ; die Haupt

urſache dieſes Mangels an Energie liegt im Buddhismus. Das Raſtenſyſtem hatte

bereits ſeinen Einfluß geübt ; es hatte bis zu einem gewiſſen Grade das Streben des

Einzelnen nach Verbeſſerung ſeiner individuellen Stellung und damit das ſoziale Streben

gelähmt. Die Philoſophie des lebensmüden Schwärmers aber, der den gegenwärtigen

Buddhismus begründet hat , hat das nationale Temperament noch weit mehr beeinflußt.

Man impft nicht ungeſtraft ganzen Völkern den Geiſt der Paſſivität und der Ent

jagung ein . Indien hat mehrere philoſophiſche Syſteme gekannt; die einen waren

atheiſtiſch, andere materialiſtiſch; die pantheiſtiſchen und idealiſtiſchen aber haben allein

wahrhaft zum Geiſte der Maſſen geſprochen und weite Verbreitung gefunden. Aler:

dings erfaſſen, wie anderwärts, jo auch in Indien nur wenige dieſe Syſteme gründlich

und werden ihnen in vollem Umfang gerecht, aber alle haben ſich einiges davon

angeeignet . Sie haben daraus die Terminologie, den wenig praktiſchen Geiſt, die

veridwommene, träumeriſche Poeſie übernommen . Der Verfaſſer einer in der ,, Duarterly

Review“ ( Nr. 276 ) veröffentlichten Studie über die chriſtliche Miſſion in Indien ſagt,

daß „iegliche Quelle, an der die Phantaſie des Volkes ihren Durſt ſtillt, vergiftet iſt .“

Die Sehnſucht nach dem Nirwana ergreift von den Höhen der beſchaulichen Philoſophie

eines Safjamuni herab den legten der Paria . Je mehr der Menſch leidet, um ſo

eher erfaßt ihn dieſe Sehnſucht. Es iſt der ſeeliſche Selbſtmord des Verzweifelnden :

ein langſamer, aber unabläſſiger Selbſtmord des Individuums, der Familie, der ganzen

Geſellſdaft, ein Selbſtmord, der ein deſto ſichereres Ende herbeiführt, als das allgemeine

Elend zunimmt – eine ſyſtematiſche Überantwortung des Menſchen an den Tod, die

ganzen Völfern die Fähigkeit nimmt, ſich dagegen aufzulehnen.

Allmählich den Einfluß des Buddhismus und des Jalam hemmen, iſt alſo die

erſte Bedingung zum Fortſchritt für dieſen durch ſeine ungeheure Ausdehnung

Indien umfaßt ein Territorium , beinah ebenſo ausgedehnt wie das Europas jein

ehrwürdiges Alter und den angebornen Adel ſeiner Bewohner in jeder Þinſicht ſo

intereſſanten Teil der Erde. Nun will aber ein Gefeß der Moral, das zugleich ein

hiſtoriſches Geſeß iſt, daß eine Religion nur einer höher ſtehenden Religion weiche .

Úngeachtet der ſcheinbar geringen Erfolge der chriſtlichen Miſſion in Indien wird das

Chriſtentum auch dieſes Land gewinnen . Wenn es die ungeheuren Maſſen , die der

Buddhismus ihm entgegenſtellt , bisher nicht ſtärker gepackt hat, ſo liegt das zum

großen Teil an einem von ſeiner Kraft und ſeinem Einfluß unabhängigen Umſtand.

Das iſt die römiſche Politik Englands. Die Engländer haben für ihre Handels

politik das von den Römern in deren Eroberungspolitik gehandhabte Syſtem adoptiert :

Schonung der fremden Götter und Freiheit des Kultus der Beſiegten . Sie ſind einſt

-
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in dieſer Beziehung zu weit gegangen, und zwar zu jener Zeit , als die Dſtindiſche

Kompagnie die bürgerliche und politiſche Macht ausübte. Damals ſtießen die

Miſſionare nicht nur auf den Widerſtand des Brahmanentums und des Buddhismus,

ſondern auf die direkte Oppoſition ihrer eigenen Regierung. Die Oſtindiſche Kompagnie

patroniſierte offiziell die Religion der Eingebornen. Sie verwaltete ſelbſt die Angelegen

heiten der Þauptpagoden und erwies oſtentativ den Leichenbegängniſſen der Hindus

alle Ehre - chriſtliche Beamte wohnten heidniſchen Feſten bei ; ſie bekannte ſich

zur vollkommenſten Neutralität dem fremden Kultus und der eignen Religion gegen

über und unterdrückte jeglichen Verſuch einer Propaganda von ſeiten beider; ſie wider

ſeßte ſich mit allen gefeßlichen Mitteln der Gründung chriſtlicher Miſſionsſtationen,

ſogar folcher, die von der engliſchen Kirche ausgingen, in den Grenzen ihrer Gerichts

barkeit. És bot ein ſeltſames Schauſpiel, wie eine privilegierte Handelsgeſellſchaft

das Werk der Kirche hemmte, deren Oberhaupt zugleich die engliſche Krone trug.

Dieſes Schauſpiel hat bis zum Erlöſchen des Privilegiums gedauert . Heute iſt

die Lage eine andere geworden : die engliſdhe Regierung beobachtet zwar noch immer

eine gewiſſe Neutralität in religiöſen Fragen, dafür ſchreitet ſie überall da ein, wo

die Thätigkeit der Miſſionare beſchränkt wird, wo Zivil- oder gar Kriminalvergehen

im Namen der Religion der Eingeborenen begangen werden. Sie hat mit den Suttis,

die trop des von Lord Bentind im Jahre 1829 erlaſſenen Edikts unter dem mütter:

lichen Auge der Kompagnie öffentlich ausgeübt wurden, vollſtändig aufgeräumt und

leiht ihren Schuß den der Verfolgung ihrer früheren Glaubensgenoſſen ausgeſekten ,

zum Chriſtentum bekehrten Hindus. Die Lage der chriſtlichen Miſſion hat ſich dem

nach, wie geſagt, ſeit etwa 35 Jahren geändert; ſie genießt Freiheit und nimmt ihren

Aufſchwung. Bisher hat man aber nicht ermeſſen können, wie weit ſie des Fort

(dreitens fähig ſei. Für ein ſolches Werk iſt der Zeitraum von 30 bis 40 Jahren

ſo gering, daß es ungerecht und unſinnig wäre, von der Vergangenheit auf die

Zukunft zu ſchließen. Doch auch ohne Beſtätigung durch die Erfahrung iſt voraus

zuſehen, daß die chriſtliche Propaganda einer Verbündeten in der Frau bedarf und

daß ihre erſten Beſtrebungen der Befreiung lekterer zu gelten haben.

Im Grunde entſpringt die Knechtſchaft der Inderin weder den heiligſten , noch

den älteſten Traditionen des Volfes . Sie iſt das Reſultat einerſeits des überaus

theokratiſchen Geiſtes der alten Brahmanen , andrerſeits der Unterjodyung durch die

Muſelmänner im XI. Jahrhundert . Zur Zeit des Aufblühens der indiſchen Kultur

nahmvielmehr die Frau eine ſo geachtete Stellung ein, daß ſie in Gemeinſchaft mit

dem Gatten das Prieſteramt bekleidete. In ſämtlichen alten Legenden ſpielt ſie die

Rolle der moraliſchen Beſchüßerin und Erlöſerin, der ratenden, klugen und ergebenen

Freundin des Mannes. Man kann annehmen, daß der Frauenkultus der Germanen,

von den gebildeten Völkern der Neuzeit fortgeſeßt, ſeinen Urſprung im ſüdlichen Aſien

genommen hat, daß die Sibyllen , die Egerien, die Veledas von den Ufern des Ganges

ſtammen und daß die katholiſchen , der Jungfrau Maria geweihten Litaneien in

gedrängter, poetiſcher Form die Anſchauungen unſerer ariſchen Vorfahren über das

Weib im aūgemeinen wiedergeben . Die Sita in der Ramayana, Savitri in der
Mahabharata ſind Frauengeſtalten von idealer, fittlicher Schönbeit. Die Legende über

Savitri hat Angelo de Gubernatis zu einem ergreifenden Drama angeregt, das Lugol

ins Franzöſiſche überſeßt hat. Der Grundgedanke dieſer Legende iſt wohl gleich

mancher andern eine Symboliſierung der Sonne ; die dichteriſche Form aber huldigt

der Verherrlichung der Frau, die Einzelheiten können nur antiken, indiſchen Sitten

entlehnt ſein , denn die Phantaſie muß auf dieſem Gebiet wie auf jedem andern einen

Anhaltspunkt gehabt haben . Nun beweiſt aber die Legende über Savitri, daß die

Frau einſt in dieſem Lande eine ſonſt nirgends gekannte Freiheit beſeſſen habe.

Die Königstochter Savitri vollbringt unter Führung eines göttlichen Boten eine

Wallfahrt ein Hinweis auf den der Frau vom Himmel gewährten Schuß und die

ihr gezollte Ehrfurcht. Sie hat die vom königlichen Vater in Vorſchlag gebrachten

Freier abgewieſen und erklärt, im Pilgergewande das Land durchſtreifen zu wollen ,

um ſich ſelbſt den ihrer würdigen Gatten zu ſuchen unwiderleglicher Finweis auf
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die Unabhängigkeit der Jungfrauen . Auf der Wanderſchaft begegnet ihr Satiavan,

der Sohn eines geſtürzten, blinden Könige, der tief verſteckt in einer Waldhütte lebt

und ſich dank der Sorgfalt ſeines frommen Sohnes von wilden Früchten nährt . In

Satiаvan erfennt Savitri mit höherem Scharfſinn ein Beweis für die Achtung,

in der die Frau ſtand - troß des Kühlergewandes den Adelsmenſchen und erklärt

ihn zu ihrem Gemahl , mit der heitern Sicherheit einer Königin, die einen ihrer Unter:

thanen zu fich erhebt. Beweis genug, daß unter dem Gefeß des Manu die Frau

ihren Gatten vielleicht mit größerer Freiheit wählte , als es heutzutage in den Ver

einigten Staaten Amerikas geſchieht. Der Savitri geleitende göttliche Bote verkündet

ihr, daß Satiаvan am Ende des Jahres ſterben werde, ihre Wahl daher eine

verhängnisvolle ſei. Mit echt weiblicher Hingebung und der ſeeliſchen Kraft ihres

Geſchlechts erklärt ſich Savitri bereit, nach einem Jahr des Glücs, des Glücks und

der Þingebung, zu ſterben .

Es bedürfte keines weitern Beweiſes, als dieſer Legende zur Klarlegung, daß zu

Beginn der hiſtoriſchen Zeiten der Frau in Indien eine beſondere Verehrung gezollt

worden iſt.

II.

Auf welche Weiſe hatte ſich ihre Knechtſchaft noch vor der Unterjochung durch die

Muſelmänner entwickelt ? Die Geſchichte weiſt in dieſer Hinſicht eine Lücke auf. Warum

haben die Brahmanen lange vor der Lehre des Sâkjamuni die Frau von dem Piedeſtal,

auf das die Veda fie ſtellten , geſtürzt, warum ſie für unrein, folglich zur Erfüllung
der Begräbnisceremonieen unfähig erklärt und ihr das Leſen des vom heiligen Manu,

dem Moſes der Inder , verfaßten Geſezbuchs unterſagt ? Vielleicht hatten ſie in ihrem

ſteten Grübeln in der Frau das geahnt, was das Chriſtentum voll erkannt hat, die

Befreierin des geknechteten Menſchen, die „Königin der Propheten und Apoſtel“, die

,, Thür des Himmels " und den ,,Morgenſtern" , von denen die Schrift ſpricht – und

hatten, als Prieſterkaſte eiferſüchtig auf abſolute Herrſchaft und Unterdrücung der

übrigen Kaſten bedacht, die Politik verfolgt, die Frau als ihre Feindin zu betrachten.

Im Chriſtentum , der eigentlichen Befreiungsreligion, iſt der Frau eine aktive Rolle

zuerteilt ; im Brahmanentum , dem in religiöſer wie politiſcher Hinſicht ausgeſprochenſten
itnterdrüdungsſyſtem der Welt, iſt ihr Einfluß mit Bedacht unterbunden . Ein ganzes

Neß von Hinderniſſen umſtrict ſie .' Die Brahmanen haben dem Volk die auch den

Griechen eigene Anſchauung eingeimpft, daß die Erfüllung der Funeralien für die

Rube ' der Seele unerläßlich ſei, daß ſie um ſo ehrenvoller hinieden und um ſo

bedeutſamer fürs Jenſeits, wenn dieſe Pflicht von einem Sohne des Verſtorbenen

erfüllt würde . Da die Frau alſo hierzu für unfähig gilt, wird die Geburt eines Mädchens

bei den Indern als ein Unglüd betrachtet. Der bis vor wenigen Jahren im weiteſten

Umfang geübte Kindermord hatſich von jeher nur auf die Kinder weiblichen Geſchlechts

erſtreckt. In entlegenen Diſtrikten, in denen das religiöſe Vorurteil ſich in ſeiner

ganzen Macht erhalten hat, feßte man ſie außerhalb der Dörfer den wilden Tieren

zum Fraße aus . Ein Mann, der nur Töchter und keinen Sohn hatte, war beſchämt

darüber , denn in Indien iſt auch noch die andere Anſchauung verbreitet , wohl

dazu geeignet , die Leiden des armen Menſchengeſchlechts zu verſchlimmern : daß

jegliches Unglück verdient ſei. Da nach der Lehre von der Seelenwanderung die

Seelen nie aufhören in Leibern zu wohnen, ſondern ewig aus einem in den andern

übergehen, nimmt man an, daß ſie auf Erden ihr Purgatorium und ihre Hölle durch:

machen . Jegliche von Menſchen und Tieren erduldete Leiden ſind eine Sühne; giebt

es in einer Familie keine Söhne, ſo haben Vater oder Mutter in irgend einer früheren

Exiſtenz dieſe Schmach verdient. Freilich zieht man es meiſt vor, die Schuld der

Mutter zuzuſchreiben , und das arme Geſchöpf wird zum Gegenſtande der Verachtung

ſeiner Umgebung. Das gleiche Los wird ihr zu teil, wenn der Gatte frühzeitig

ſtirbt, beſonders, wenn er einen geachteten Namen hinterläßt . Eine von ſolchem

Unglück ereilte Frau muß es verdient haben, d . h . ihre Seele iſt in einer andern

Eriſtenz von einer Miſſethat befleckt worden . So verhält es ſic deſto ſicherer, je

makelloſer das gegenwärtige Leben der Frau iſt. Da ſie für die Gegenwart nichts
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zu büßen hat, büßt ſie für die Vergangenheit. So will es die Logik des Syſtems

der Seelenwanderung . Außerdem laſſen Familie und Freunde des Mannes die

unglückliche Witwe ihren tiefſten Grollfühlen ; ſie klagen ſie der Schuld an dem

betrübenden Verluſte an; ſie wiederholen das bei jeglicher Gelegenheit, in jeglicher

Form ,ſie machen ihr den Vorwurf Tag für Tag. Von nun an trägt ſie für immer
die Witwentrauer, den weißen Shawl, und muß jeden Morgen ihre Stirn zeichnen ,

etwas dem Äjdern des katholiſchen Ritus Analoges. Sie ſpeiſt nicht mehr mit den

Angehörigen , ſondern nimmt die Mahlzeiten allein ein, iſt jedoch verpflichtet, bei den

Verwandien des Mannes als Magd zu bleiben ; die niedrigſten häuslichen Verrichtungen

werden ihr auferlegt; jeder geht ihr aus dem Wege; kurz, ihr Leben iſt ſchlimmer als

der Tod . Ehemals erſparten die Suttis – der freiwillige Opfertod auf dem für den

Gatten errichteten Scheiterhaufen - den Witwen eine ſo elende Eriſtenz. Dieſe Greuel

werden zwar nichtmehr geübt, allein das Vorurteil, das in den großen Städten im

Verſchwinden begriffen, die Provinzen der unabhängigen Staaten , d . 5. neun Zehntel

Indiens und mehr als 258 Millionen Menſchen, noch immer beherrſcht, hat andere

erſonnen .

Alles vereinigt ſich, dieſe Ketten noch drückender zu machen . In Indien herricht

das weitere Vorurteil, daß es für einen Familienvater ſchimpflich ſei, eine heran

wachſende Tochter im Hauſe zu haben . Der Anſtand erfordert, ſie init ſpäteſtens fünf

Jahren zu verheiraten. Dit geht ſie von den Armen der Wärterin in das Haus des

Mannes über. Der Fall iſt nicht ſelten, daß ſie noch vor dem heiratsfähigen Alter

Witwe wird. Ein gewiſſenhaftes engliſches Blatt, die „Quarterly Review “ , gab vor

einigen Jahren nach einer offiziellen Zählung die Anzahl der Witwen unter 19 Jahren

imBritiſchen Indien mit 677 000 an. Dieje 677000 Kinder dürfen ebenſo wenig

wie die anderen Witwen zum zweiten Mal die Ehe eingehen.

Das giebt eine Fülle ſo unmoraliſcher Zuſtände, daß ſie heut unmöglich noch

von großer Dauer ſein fönnen . Wohl hatte die Oſtindiſche Kompagnie als Handels

und reine Erwerbsgeſellſchaft ſich den kommunalen und religiöſen Fragen gegenüber

gleichgiltig verhalten können , die engliſche Krone hat ihre ſittlichen Verpflichtungen als

politiſche Macht nicht vernachläſſigt. Es wird der gegenwärtigen Regierung ſtets zur

Ehre gereichen , für die indiſchen Frauen neue Lebensbedingungen herbeigeführt zu

haben ; dieſe Ehre gebührte im beſondern und ganz perſönlich der Königin Victoria .

Ihre indiſchen Unterthaninnen ſind ſeit einer Reihe von Jahren der Gegenſtand ihrer

ſteten Sorge geweſen . Auf ihren Wunſch hin geſchah es , daß in engliſchen Hochſchulen

gebildete Ärztinnen nach Indien geſchickt wurden, in den Zenana den modernen

Frauengemächern in die kein Arzt Einlaß findet, Hilfe zu bringen ; ſie hat zur

Sicherung dieſer Hilfe auch für die Zukunft hinaus geſorgt und aus eigener Initiative

eine unter ihrem Protektorat ſtehende Inſtitution, „ The National Association for

supplying female medical aid to the women of India “ , gegründet ; ſie hat ferner

Lady Dufferin, die Gemahlin des leßten indiſchen Generalgouverneurs, perſönlich

beauftragt, alle Mittel zur Verbeſſerung der Lage indiſcher Frauen zu erforſchen ; ſie

hat endlich, indem ſie die Maharani aus Kuch: Behar an ihren Hof zog, den bezüglich

der Freiheit des weiblichen Geſchlechts herrſchenden Vorurteilen einen nachhaltigeren

Stoß erteilt , als man gewöhnlich annimmt; und wer ermißt den Einfluß auf die

öffentliche Meinung in Indien durch die amHofe der Königin weilendenRajahs, die

in ihrem Palaſt gewohnt und ſie auf ihren Reiſen begleitet haben ? Es iſt undenkbar,

daß ſie, nadidem ſie eine Frau in Freiheit und Tugendſamkeit haben leben und wirken

ſehen, ihre Anſchauungen über Frauenrechte nicht geändert haben ſollten . Als die

Königin Victoria den Titel einer Kaiſerin von Indien annahm , machte ſich in England

eine ſtarke Dppoſition geltend; Lord Beaconsfield wäre beinah um ſeine Popularität

gekommen. Stellt man ſich jedoch auf einen höhern Standpunkt als den des engliſchen

Vorurteils gegen alles, was einer Aufpußung der Königswürde ähnlich ſieht, faßt man

das Intereſſe Indiens ſelbſt ins Auge, ſo iſt man vielleicht geneigt, auch ſchon in

dieſem Äußerlichen eine Verheißung zu Gunſten eines ungerechter- und unpolitiſcher

weiſe unterdrüdten Geſchlechts zu ſehen.
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III.

Dieſe Verheißung ſcheint ſich zu erfüllen . Die indiſchen Frauen richten ſich auf,

nicht mit Stolz — ſie ſind insgeſamt demütig und beſcheiden – wohl aber mit Mut

und Vertrauen. Eine nach der andern heben ſie in den höhern Ständen die Köpfe,

wie von dem Regen niedergebeugte Ähren unter den Strahlen der Sonne. Es iſt in

der That ein feſſelndes Schauſpiel, wie dieſe wenigen, zarten und tapfern Geſchöpfe

- ohne ſich der ihrem Geſchlecht gebührenden Beſcheidenheit zu entſchlagen unter

dem wohlwollenden Auge der engliſchen Frauen für die Befreiung ihrer Schweſtern

fämpfen . Vor etwa zehn Jahren brachte die „ Quarterly Review“ eine Anzahl intimer,

von Frauen der höheren Kaſten an Engländerinnen gerichteter Briefe. Sie ſind durch

aus daratteriſtiſch für die indiſche Sanftmut und jenes Verſtändnis für ſittliche Fragen,

das die Frauengeſtalten der alten Legenden des Landes hebt und adelt .

„ Liebe Schweſter in England, “ ſchreibt eine von ihnen , „ich werde nie die Ihrerſeits mir in

meiner Verlaſſenheit erwieſene Güte vergeſſen. Als ich Ihren ſchönen Brief in die yand nahm , habe

ich von neuem meine Unkenntnis der engliſchen Sprache beflagt. Sie ſind in allen Dingen unterrichtet,

und Ihr Wiſſen erſchließt Ihnen die Schönheiten Ihrer Religion. Wir ſehen ſie nur unvollkommen ,

weil wir im Dunkel der Unwiſſenheit leben . Der Babu (ihr Mann) muß ſie beſſer verſtehen als ich .

Ich danke Ihnen für die meinen Kindern erwieſene Teilnahme. Die Knaben beſuchen die Scule, meine

Töchter lernen zu Hauſe lejen. Was joll ich von mir ſagen ? Meine geiſtige Armut iſt groß. Idy

leje einige Bücher in bengaliſcher Sprache, aber ohne Zuſammenhang und Methode, weil ich nid )t gelernt

habe, zu lernen. Mein Leben wird ein fruchtloſes geweſen ſein , ich werde kein einziges nüßliches Werk

vollbracht haben, denn man vermag nichts, wenn man nichts gelernt hat."

Ein Philoſoph würde faum richtiger denken .

„ Teure Schweſter in England,“ ſchrieb eine andere, „wie gern möchte ich Ihnen engliſd ſchreiben

fönnen, was ich denke ! Vielleicht werde ich das nie können , denn ich habe niemand, der es mich lehrt .

Ich verſuche allein zu lernen, wohl wiſſend, daß der beharrlichen Arbeit nichts unmöglich iſt. Sie, Sie

ſchreiben vorzüglich bengaliſch. Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie ſehr mich die wahrhaftige Herzensgüte

und der Geiſtesreichtum , die aus Ihrem Briefe ( prechen, entzüđt haben. Sie ſagen mit Recht : Ein

demütiges Herz, das in Gott ſeinen Frieden ſucht, iſt allenthalben glüdlich . Nichts gleicht dem Glück

einer Seele, die ſich rüdhaltlos dem Herrn ergiebt. Es iſt mir unbegreiflich, wie man in dieſer Welt

glüdlich ſein kann ohne Gott, weil ich mein Vertrauen in unſern barmherzigen Vater geſeßt habe, weil

ich mich unter ſeinem Schuße fühle und mein Herz Frieden hat. Kennen Sie die Worte einer unſerer

Hymnen : Du biſt die Quelle des Guten , und du breiteſt es aus über die Erde. Wie ſollte mich die

Zukunft ſchreden ?"

Eine Chriſtin könnte ſich nicht höher erheben. Aber vielleicht war die Frau, die

ſo ſchrieb, Chriſtin . Wir laſſen nadyfolgend eine andere reden , die es offenbar nicht

iſt, deren Gefühle und Gedanken deswegen keinen geringern Aufſchwung nehmen.

,, Sie fragen mich, welches mein Leben ſei ? 3d ſtehe um ſechs Uhr auf und verrichte meine

Andacht; darauf wecke ich meinen älteſten, ſechsjährigen Sohn und laſſe ihn ein von ſeinem Vater vor:

geſchriebenes Gebet herſagen ; es lautet: Du Bejdüşer der Schwachen, ich fühle beine Gegenwart.

Vater der Menſchen, erhöre mein Gebet. Wenn alles , das da lebet, in Schlaf geſunken, behüteſt du es

und bereiteſt ſein Erwachen. Du biſt die Brüde der Barmherzigkeit, großer Gott! Du haſt mich dieſe

Nacht hindurch bewacht: alles , was mein iſt, will ich heute in deinem Dienſt gebrauchen . Hilf mir, der

ich klein und ſchwach bin !' Nach ſolchem Gebet reitet mein älteſter Sohn aus und der jüngere, vier :

jährige , geht oder fährt in Begleitung eines Dienſtboten . Unterdes beſorge ich die Küche und leiſte

meiner Schwiegermutter Dienſte. Wenn die Bereitung der Mahlzeiten mir etwas Zeit übrig läßt, ſuche

ich mich aus den Büchern, die mein Mann mir giebt, zu belehren. Sobald die Kinder heimkehren, laſſe

ich ſie eſjen, worauf ſie mit dem Vater in die Schule gehn. Dann beginne ich in einem Gemache

unſeres Hauſes den Unterricht der kleinen Mädchen unſerer Scule ; ich darf zu dieſem Zweck das Haus

nicht verlaſſen , denn wir ſind Gefangene und dürfen weder auf die Straße gehen , noch mit einem

Manne reden. Danach bereite ich die Abendmahlzeit. Erſt ſpeiſen meine Kinder, nach ihnen mein

Mann , darauf ſeine Brüder, meine Sdwiegermutter, meine Schwägerin und endlich ich ſelbſt . "

Ein ſolcher Brief iſt ein Sittengemälde. Wir ſehen hier den frommen Sinn

der Buddhiſten, die muſelmänniſche Gefangenſchaft der Frauen , die brahmaniſchen

Vorurteile und den Zwang, die Mahlzeiten ſelbſt zu bereiten, damit die Speiſen nicht

von Perſonen geringerer Kaſten berührt werden , und endlich die Dienſtbarkeit der

Gattin gegenüber der Familie, in die ſie hineingeheiratet hat. Obgleich dieſe Briefe

aus Diskretion anonym mitgeteilt und veröffentlicht worden ſind, errät man, daß es

ſich in dieſer Lebensſchilderung um die Familie eines Gliedes des Brahmo Somaï

handelt, eines angejebnen Mannes, der zugleich ein Freund der Bildung des Jahr
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hunderts und antiker Traditionen, des engliſchen Volfes und des Fortſchritts für ſein

Land iſt. Der Brahmo-Somaï — wir würden ihn die Aſſociation der Alt-Brahmanen

nennen, wie man von Alt-Ratholiken ſpricht vereinigt alles, was Indien ſeit

etlichen Jahren an Aufklärung und Bildung in der einheimiſchen Geſellſchaft aufzu

weiſen hat.

Die Geſchichte des Brahmanentums iſt die mancher andern Religion. Anfangs

wurzelte fie ganz in fittlichen Vorſtellungen, dann wurde ſie theokratiſch, politiſ ,

ſtaatlich und infolge ſolcher Umwandlungbis in den Grund korrumpiert. Aus dieſem

Verfall war die Reform des leßten Buddha hervorgegangen ; der Buddhismus fiel

jedoch ſeinerſeits der Korruption anheim , indem er in allerlei Aberglauben aufging.

Die vornehmen Kaſten fielen von ihm ab . Heute iſt er hauptſächlich die Religion des

niedern Volkes ; die höhern Stände kehren zu den antiken Quellen der Volksreligion,

zu den unverfälſchten Überlieferungen der Veda zurück. Dieſe Bewegung kann der

Freiheit der Frauen nur günſtig ſein, und die vorſtehenden Brieffragmente zeigen, daß

der Babu es nicht mehr verſchmäht, ſeiner Frau Bücher zu leihen, daß er ihr geſtattet,

zu Hauſe – wo iſt der Mann, der geneigt wäre, in dem , was ſeine Frau betrifft ,

dem Vorurteil zu troßen ? kleinen Mädchen Unterricht zu erteilen. Er billigt es,

wenn ſie Engliſch treibt, auch wenn er ihr aus Zeitmangel nicht behilflich ſein kann,

und geſtattet ihr, an Engländerinnen zu ſchreiben. Kurz, man ſieht zwiſchen geriſſen

indiſchen und europäiſchen Familien das Werk der Annäherung fich vollziehen , die

unfehlbar bei erſteren ein allmähliches Eindringen chriſtlicher Anſchauungen in Recht

und Rechtspflege herbeiführen muß.

IV.

Bewunderungswürdig iſt der Mut, mit dem einige indiſche Frauen , würdige

Töchter der poetiſchen und mythiſchen Geſtalten der Volkadichtung, ihr neues Apoſtelamt

vertreten . Wir laſſen die von Mrs. Chapman verfaßte, von Lady Dufferin für

authentiſch erklärte Lebensgeſchichte der vor allen durch Mut , Geiſt und ſichere

Lebensführung bemerkenswerten Ärztin Ramabaï folgen . Wir müſſendabei ein wenig

ausführlich ſein , denn dies Leben iſt ein ganzer Roman, und ein Roman wirkt nur

durch das Detail.

Er beginnt an den Ufern eines heiligen Stromes. Vor etwa fünfzig Jahren

fah der Ganges die Pilger in Scharen herbeiſtrömen, in ſeinen Fluten Läuterung zu

finden . Heute ſind ſie weniger zahlreich, gegen die Mitte des Jahrhunderts aber

waren die Ufer von Tauſenden und Hunderttauſenden eifriger Brahmanen beſucht.

Familien begegneten ſich hier, wie man ſich bei uns in Badeorten trifft, knüpften

Bekanntſchaften an , verheirateten wenn möglich ihre Töchter und unterbandelten in

Geſchäftsangelegenheiten miteinander. Etwa um das Jahr 1840 begab ſich ein

Familienvater mit ſeiner Gattin und zwei Töchtern von ſieben und neun Jahren

gleichfalls dahin . Bevor er jedoch das Ziel ſeiner Reiſe erreichte, machte er an den

üfern eines andern, dem Volke heiligen Stromes, des Godavery, halt . Als er eines

Morgens den reinigenden Fluten entſtieg, kam ein anderer Pilger zur Erfüllung der

felben Pflicht heran. Nach beendeter Andacht knüpften die beiden Männer eine Unter:

haltung an, gefielen einander, oder fanden einander ſympathiſch, wie man heutzutage

ſagen würde, und da ſie beide Brahmanen derſelben Rafte waren , bot der Familien

vater ohne Zeitverluſt dem Fremden eine ſeiner Töchter zur Gattin an . Das Anerbieten

wurde angenommen, die Heirat am nächſten Tage geſchloſſen, die neunjährige junge

Frau dem Ehemann übergeben und für immer von den Eltern getrennt.

Dieſes ſummariſche Verfahren, ſich der Tochter zu entledigen , ohne die geringſte

Sorge, fie je wiederzuſehen , war ganz nach Þinduart. Nichts ſchien natürlicher oder

gewöhnlicher. Ungewöhnlich aber war der Charakter des Neuvermählten Ananta

Shaſtri. Außerordentlich bewandert in der alten brahmaniſchen Wiſſenſchaft, von

großer Gelehrſamkeit, edel von Geſinnung wie von Geburt, hatte er ſich die Aufgabe

geſtellt, durch eine Veredlung der Frau ſein Volk zu veredeln , und mutig das Werk

begonnen, indem er ſelbſt das Beiſpiel gab . In dieſer Abſicht hatte er bereits früher
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ein ſehr junges Mädchen geheiratet, das aber geſtorben war ; nun ſchickte er ſich zu

einem neuen Erziehungserperiment mit dem kleinen Mädchen an, das er an den Ufern

des Godavery gefunden hatte.

Der Widerſtand ſeitens ſeiner Umgebung, der Frauen ſeiner Familie und haupt

ſädylich ſeiner Mutter war aber ſo groß, daß Ananta Shaſtri, des vielen Widerſpruchs

müde, endlich das Haus verließ. Kleine häusliche Widerwärtigkeiten machen großen

Geiſtern das Leben unerträglid ; der edle Mann ertrug ſie nicht. Mit dem unpraktiſchen

Sinn des Gelehrten verließ er leider den Ort mit ſeiner jungen Frau, ohne fich ſelbſt,

noch ihr die Eriſtenzmittel zu ſichern. Sie irrten im Lande umher und nährten ſich

von wilden Früchten . An den Abhängen der Weſtghat ſchnitt Ananta, nahe der

Quelle eines heiligen Stromes, die Äſte eines Baumes ab, ſchlug eine Laubhütte auf

und begann in der nur vom Lachen der Kyäne und der Stimme des Tigers belebten

Einſamkeit das Kind ſeinem Plane gemäß zu unterrichten.

Von den zwei Töchtern , die ihm in der Folge geboren wurden, verheiratete

Ananta Shaſtri die ältere im zarten Kindesalter mit einem wenig . ältern Knaben,

ſeinem Syſtem getreu unter der Bedingung, daß der findliche Ehemann bei ihm

wohnen und von ihm erzogen werden ſollte. Doch Menſchen ſeines Schlages ſehen

nicht weit voraus . Ananta hatte außer Acht gelaſſen, daß nach den Gefeßen des

Landes die Frau in das Haus des Mannes übergehen muß. Die Bedingung wurde.

nicht innegehalten ; die Familie des Ehemanns ſtrengte einen Prozeß an und gewann

ihn. Des Gelehrten Pläne wurden nach dieſer Richtung hin bereitelt.

Es blieb ihm ſeine zweite, im Jahre 1858 geborne Tochter Ramabaï. Von

einer gebildeten Mutter und einem Vater, der ſeine ganze Hoffnung auf ſie ſekte,

erzogen, zeigte ſie eine bewunderungswürdige Begabung. Nie ſind Zuverſicht und

Streben in würdigerer Weiſe belohnt worden. Mit neun Jahren kannte ſie das

Sanskrit, wie die lebende indiſche, außerdem die engliſche Sprache, die Geſchichte des

Drients und Occidents, die religiöſen Dichtungen und vieles andre . Dabei war ihr

Charakter ihrem Geiſte ebenbürtig.

Indeſſen kehrte mit dem Erfolg auch das Elend in die Laubhütte ein. Seit

Ananta ſein þeim verlaſſen hatte, war er zwar arm geweſen, hatte aber durch Urbar

machung unbebauten Landes im Gebirge von ſeiner Hände Arbeit gelebt . Als ſein

Ruf zahlreiche Pilger herbeiloďte , denen er Gaſtfreundſchaft zu ſchulden glaubte, kehrte

der Mangel bei ihm ein . Außerdem erblindete er. Er war gezwungen, ſeinen

Zufluctsort aufzugeben und zog als wandernder Prediger und Katechet von Tempel

zu Tempel, von Wallfahrtsort zu Wallfahrtsort. Unter folchen Bedingungen kann

man, ohne ſich deſſen zu ſchämen , von Álmoſen leben . Das liegt übrigens in den

Sitten des Lanides. So lebte Ananta in ehrbarem und frommem Wandel ſieben

Jahre lang, dann ſtarb er unterwegs, und ſeine Frau folgte ihm wenige Tage nachher

ins Grab.

Zu dieſer Zeit war Ramabaï 16 Jahre alt, als Inderin im vollen Alter der

Reife. Sie hatte mit ihrem Vater die Liebe zur Wiſſenſchaft und die Neigung zum

Lehren und Predigen gemein und trat in ſeine Fußſtapfen . Zum Unterrichten in den

religiöſen Wiſſenſchaften nicht berechtigt, lehrte ſie die profanen. Mit der Kenntnis

ſämtlicher, 30 Dialekte und Nebendialekte umfaſſenden Sprachen Indiens ausgeſtattet,

in der Geſchichte, Philoſophie und Soziologie bewandert, war ſie für ihren Lehrberuf

wohl vorbereitet. Durch Vorträge, die ſie ſpäterhin bis an ihr Lebensende fortſeşte,

ſchlug ſie ſich bis ans Ziel ihrer Reiſe durch.

Dieſes Ziel war Calcutta . Hier war ihr der Ruf einer außergewöhnlichen Frau

vorangegangen . Die Panditen , die gelehrten Männer der Stadt , trauten ihr nicht

und forderten ſie auf, vor ihnen zu erſcheinen . Freudig unterwarf ſie ſich einem

Eramen , das ihr den Ehrentitel Saraswati eintrug.

Jn Calcutta lernte ſie einen rechtichaffnen Mann kennen, den das Renommee

einer unabhängigen Frau nicht abſchrecte. Vihari Medhavi war als gebildeter

Bengaleſe einer jener in Indien gegenwärtig zahlreichen Männer, die, ohne zum

Chriſtentum übergetreten zu ſein , teilweiſe die Sitten desſelben angenommen haben
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und in Glaubensfragen entweder ſchwankende Theiſten oder abſolute Atheiſten geworden

ſind. Medhavi war weit davon entfernt , Atheiſt zu ſein , vielmehr tieffrommen Sinnes,

im Grunde aber weder Brahmane noch Buddhiſt. Leider wurde er nach ganz kurzer

Ehe von der Cholera dahingerafft, und Ramabaï blieb mit ihrer kleinen Tochter, die

fie Manorama, „ Freude meines Herzens“, nannte, wieder allein auf der Welt.

Ihre Lage wurde eine ſchyredliche. Durch ihre Heirat mit Medhavi hatte ſie bei

der Verſchiedenheit ihrer Kaſten eines der größten Verbrechen begangen . Jedermann

hatte ſie geflohen, der Bruder des Mannes hatte aus Furcht, ſeinerſeits der Kaſte

verluſtigzu gehen, mit dem Bruder weder zu reden nochihm zu ſchreiben gewagt.

Nun geſtalteten die Witwenſchaft und die Geburt eines Mädchens, eine Strafe des

Himmels in den Augen des Volkes, ihre Lage vollends zu einer ſchrecklichen : Ramabaï

hätte an jedem andern Ort als in dem aufgeklärten, beinahe engliſchen Calcutta dem

Elend und der öffentlichen Verdammnis erliegen müſſen , hätten nicht edelgeſinnte,

reiche europäiſche Familien ihr hilfreich die Hand geboten .

Unter ihren Landsmänninnen fand ſich eine einzige, die den Mut Sazu batte,

ihr Beiſtand zu leiſten : Anandibaï Joſhee, eine hochgebildete Inderin, von den Eng

ländern und Amerikanern , die ſie fannten ,kurzweg Mrs. Joſhee genannt. Sie hatte

Medizin ſtudiert und praktizierte in Serampora bei Calcutta . Anandibaï forderte die

Geachtete auf, bei ihr zu leben , Ramabaï war jedoch zu zartfüblend , um eine Gaſt

freundichaft, die ihre Freundin fompromittieren mußte, anzunehmen. Sie nahm wieder

ihre Vorträge auf, mit Feuereifer die Befreiung ihrer Schweſtern predigend, indem ſie

durch Belege aus der Schrift und unter Berufung auf Treu und Glauben der Brah

manen den Widerſpruch ſolcher Sklaverei mit dem Weſen der Religion darlegte.

Wollte ſie jedoch eine Zuhörerſchaft gewinnen , ſo mußte ſie Calcutta, wo die Geſchichte

ihrer Heirat zu ruchbar geworden war, verlaſſen. In der Präſidentſchaft Bombay

erntete ſie großen Erfolg und nahm einiges Geld ein, das ſie zur Gründung eines
Vereins ,,Arya Mahila Somaï“ zur Förderung der Mädchenerziehung und

Abſchaffung der frühen Heiraten verwandte.

Zur Ausführung ihres Plans, in England, einem freien, mächtigen , aufgeklärten

Lande , vorzutragen, was ſie vielleicht vergeblich einem in Unwiſſenheitund Vorurteilen

befangenen Volke predigte, mußte ſie über das „ ichwarze Waſſer “ reiſen, in den Augen

ihrer Stammesgenoſſen gleichfalls ein Verbrechen für eine Frau . Im Jahre 1883

hat Ramabaï dieſen Plan verwirklicht. Sie kam nach Europa, hielt in England

Vorträge und hat ſich hier Freunde erworben und zweifellos zu der Bewegung bei

getragen, die damals im Intereſſe der indiſchen Frauen entſtand und zu der ſeitens

der Königin an die Gemahlin des indiſchen Generalgouverneurs erteilten beſondern

Miſſion führte.

Die Miſſionare wurden die natürlichen Beſchüßer Ramabaïs und deren Tochter.

Erſtere war für den Übertritt zum Chriſtentum reif, und beide wurden während des

Aufenthalts in England getauft. Dieſes glüdliche Reſultat war nur natürlich: ſobald

ein Hindu von ſeiner eigenen Religion abfällt, ſich von den Vorurteilen befreit und

zu den hiſtoriſchen Quellen zurückehrt, hat er den erſten Schritt zum Chriſtentum

gethan , dem meiſtens ein zweiter folgt. Wie bereits erwähnt , verfallen die Männer

häufig in Unglauben, die Frauen dagegen zieht es zum Chriſtentum , und das iſt für

die Zukunft des Landes entſcheidend.

Ramabaï hat drei Jahre in England zugebracht, wo ihr der Lehrſtuhl des

Sanskrit in Sheltenham angeboten worden war, den ſie als willkommenes Mittel

zum Unterhalt bis zum Jahre 1886 inne hatte , während ſie gleichzeitig ihren Studien

der Mathematik, der Naturwiſſenſchaften und der engliſchen Litteratur oblag. Die

thatkräftige Frau hatte ſich zum Ziel geſeßt , von der engliſchen Regierung das Lehr

recht zu erwirken ; ſie verlor dabei die Aufgabe ihres Lebens, die Erziehung und

Befreiung ihrer Schweſtern , nie aus dem Auge.

Ehe ſie in ihr Land zurückkehrte, wandte ſie ſich nach den Vereinigten Staaten.

Die Amerikaner find in Indien von Einfluß, ihre Sympathie iſt ein wichtiger Faktor.

Hier begeiſterte ſie ſich für das Syſtem der Kindergärten , ließ ſich in die Zahl der
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Lehrerinnen aufnehmen und übertrug die beim Anſchauungsunterricht gebräuchlichen

Bücher ins Indiſche . Im Jahre 1889 kehrte ſie in die Heimat zurück .

Von nun an benüßte Ramabaï ihre Fähigkeiten, ihre Thatkraft , den Einfluß der

Freunde, die ſie allenthalben gewonnen hatte, das durch Vorträge erworbene Geld

zur Gründung von Schulen für arme und verwaiſte Mädchen . Eine ihr beſonders

ans Herz gewachſene Stiftung iſt das Aſyl für junge Witwen der höheren Kaſten .

Ähnliche Anſtalten exiſtierten bereits in Indien dank dem Eifer der Miſſionare und der

engliſchen Mildthätigkeit , allein die Madt des religiöſen Vorurteils iſt nod; ſo groß ,

daß nur die Verlaſſenſten darin Aufnahme ſuchen . Gehört ein Kind einer Familie

an , ſo befürchtet man für dasſelbe den Religionseifer der Miſſionare und hauptſächlich

den Verluſt der Raſte. So mande junge Witwe, von der Familie des Mannes bis

zum Lebensüberdruß gepeinigt, zieht der Zuflucht in einem þauſe, das ſie zur Paria

macht, den Selbſtmord vor. Ramabaï überſah die Lage der Dinge beſſer als ſonſt

irgend jemand und wußte Rat. In dem von ihr gegründeten Heim widerfährt allen

nationalen Sitten Gerechtigkeit; bei den Mahlzeiten ſind die Penſionärinnen nach

Kaſten geordnet, jede darf ſich ſelbſt das Eſſen bereiten , die Witwentrauer iſt bei

behalten , und die Religion kommt gar nicht in Frage. Im Fluge hatte die Gründerin

ſich zu der religiöſen Toleranz der Neuzeit emporgeſchwungen. Auf einen Vorwurf

feitens der Glaubenseiferer hat ſie durch den New - York Evangeliſt die kluge und weiſe

Antwort gegeben :

„ Id bewundere das Werk der Miſſionare ; dieſe Bewunderung trübt mir jedody

nicht den Blick für die wahre Lage meiner Sdweſtern und die Ohnmacht der Miſſionare,

ſie daraus zu befreien . . . Allerdings legen wir in unſeren Anſtalten den Mädchen

und Witwen, denen wir Aufnahme gewähren, nicht die Pflicht auf, den Glauben ihrer

Väter abzuſchwören . Das wäre unſerer Anſicht nach weder reditſchaffen noch politiſch.

Dagegen bieten wir ihnen die Möglichkeit, die chriſtliche Religion kennen zu lernen

und ermutigen ſie dazii, wenn ſie den Wunſch äußern, ſie anzunehmen. Die chriſtliche

Litteratur findet in unſerer Bibliothek ihren Plat neben der indiſchen , und wir

beabſichtigen , jeder unſerer Schülerinnen ein Eremplar der Bibel zu ſchenken ."

Die Frau, die jo ſprach, wollte, obgleich Chriſtin , ſelbſt in allem eine Hindu

bleiben . Sogar während ihres Aufenthalts in Europa hat ſie den weißen Witwen

ſhawl beibehalten , ſich jeden Morgen das Abzeichen ihres Standes auf die Stirn

gemalt, ſich ſelbſt die Nahrung bereitet. Das hat zu ihrem großen Erfolg in ihrem

Lande beigetragen . Sie wußte, daß eine einzige Þindu hier mehr wirken kann als
tauſend Fremde.

Die Pandita Ramabaï Saraswati iſt nicht die einzige außergewöhnliche Frau

Indiens der Gegenwart . Jene Anandibaï Joſhee, die der Ramabaï eine ſo groß, :

mütige Gaſtfreundſchaft angeboten hatte , war eine Mahrattin von bewunderungs

würdigem Charakter. Die Mahratten ſind die einſtigen Eroberer, der mächtigſte Volks

ſtamm Indiens, die Joſhee , zur Zeit der Eroberung unter der Zahl der Häuptlinge,

waren mächtige Beſiger ungeheurer Ländereien geworden und bewohnten in Poona

einen feenhaften Palaſt.

In Indien kann man Dörfer und Paläſte beſigen , ohne deswegen beſonders

reich zu ſein . Das war mit den Sofbee der Fall; manch einer von ihnen hatte bei

der engliſchen Regierung um irgend ein geringes Amt nachſuchen müſſen . Anandibaï

hatte in ihrer Kindheit einen Traum gebabt, in dem der Stammvater ihr verkündet

hatte , ſie allein würde den Glanz der Familie wieder herſtellen. In den Vereinigten

Staaten hat ſie ihren Stüßpunkt geſucht , aber hauptſächlich in der National

Association for supplying female medical aid to the women of India “ ihn

gefunden . Leider war dieje Laufbahn ebenſo kurz wie verdienſtvoll. Sie ſtarb im

Jahre 1887 im Alter von 22 Jahren, nachdem ſie ſchon durch ihr Beiſpiel viel für

ihre Mitidweſtern gethan hatte .

Die Sorabji, Mutter und Töchter, ſind ſo glücklich geweſen, noch mehr gethan

zu haben. Nicht nur bildeten ſie eine zahlreiche Familie, ſie lebten und wirkten auch

in der Präſidentídyaft Bombay, dem civiliſierteſten Teil Indiens, in dem von jeher
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die lebendigſte Thätigkeit pulſiert hatte . Die Sorabji find parſiich. Bekanntlich

ſpielen die Parſen in Bombay die Rolle , die früher die Juden bei uns geſpielt. Als

Anhänger der beinahe unverfälſchten Lehre des Zoroaſter find fie andern Religionen

gegenüber intolerant, wie man es von jeher gegen die ihrige geweſen, und dulden

nicht das Ausſcheiden eines Glaubensgenoſſen. Der Parſe Sorabji bedurfte großen

Mutes, um Chriſt und Verkünder einer fremden Lehre zu werden. Gleich dem Apoſtel

Paulus konnte er von ſich ſagen, „ daß er einmal geſteinigt worden , dreimal Schiff

brud gelitten habe, mancherlei Gefahren von ſeiten ſeines Volkes ausgelegt und oft

dem Tode nahe geweſen ſei." Faljdje Freunde hatten ihn auf das Meer hinausgelodt. Falſche

und zu ertränken geſucht . Ohne das Einſchreiten der Behörden wäre er noch am

Tage ſeines Übertritis ums Leben gekommen. Jeßt iſt der Reverend Sorabji eine

Säule der engliſchen Miſſion . Als Vater von ſechs Töchtern , verheiratet mit einer

intelligenten Frau, hat er ſie ſämtlich zur Mitarbeit am Bekehrungswerk erzogen.

Mrs. Sorabji hat in Poona eine Normalſchule für Mädchen gegründet, der die

Königin Victoria ihren Namen geliehen hat . Die Schule zählt 150 Zöglinge, dazu

beſtimmt, als Lehrerinnen in Indien Frauenbildung und chriſtlichen Sinn zu ver

breiten . Auch Mrs. Sorabji bat gleich der Pandita Ramabaï jegliche religiöſe

Unduldſamkeit aus ihrer Anſtalt verbannt: die Töchter von Europäern , Juden , Parſen ,

Brahmanen, Buddhiſten und Muhamedanern ſind auf gleichen Fuß geſtellt, werden

zuſammen erzogen und dürfen ihre Religion beibehalten, wenn der ihnen erteilte chriſt

lidhje Religionsunterricht nicht ein freiwilliges Verlangen nach Gottes Gnade erweđt.
Cornelia Sorabji, eine der vielen Töchter, iſt ein wahres Phänomen. Sie kennt eine

große Anzahl Sprachen, das Sanskrit, Latein und Hebräiſch mit inbegriffen , und

verfolgt mit dem Verſtändnis eines Philologen die Völkerwanderung. Die engliſche

Regierung hat ihr wiederholt eine Profeſſur am Gugerat College in Ahinedabad
anbieten laſſen . Das erſte Anerbieten ſchlug ſie aus, um ihrem Beruf der Mädchen:

erziehung nicht untreu zu werden , beim zweiten beſann ſie ſich eines andern. „ Ich

nehme das Anerbieten an," ſchrieb ſie, weil es vielleidyt heilſam iſt, daß Lernende

des männlichen Geſchlechts fich daran gewöhnen , von einer Frau zu lernen ; das könnte

zu einer Meinungsänderung beitragen und ihnen für mein Geſchlecht eine Achtung

einflößen , die möglicherweiſe das Vorſpiel zu deſſen Befreiung werden könnte.“

Nennenswert ſind ferner Maharani aus Kuch-Behar, die weniger durd) Gelehr

jamkeit als durch Geiſt, Charakter und Geſinnung hervorragende Tochter des gelehrten

Reſbub Shunder Sen , des Oberhauptes des Brahmo Somaï, und Gemahlin eines

regierenden Fürſten ; die fünf Schweſtern der Cornelia Sorabji und endlich die leider

im Alter von 20 Jahren einem Lungenleiden erlegene, talentvolle' Dichterin Toru

Dutt, die franzöſiſch und engliſch wie in ihrer Mutterſprache ſchrieb. Im Jahre 1871

mit ihrem Vater nach Paris gekommen, hat ſie das nationale Unglück Frankreichs in

Verſen beſungen, die geſchrieben zu haben ein Franzoſe fich zur Ehre anrechnen dürfte.

Einen ſo fühnen, großen Zug finden wir vielleicht kaum bei einem unſerer zeit

genöſſiſchen Dichter, und kaum je hat ein junges Mädchen ein ähnliches Verſtändnis

für die großen Fragen gezeigt .

Wir haben wohl mit der Behauptung, daß unter der Königin Victoria in Indien

eine Frauenbewegung ihren Anfang genominen hat, die günſtig fortſchreiten inuß, nicht

zu viel geſagt. Jeßt ſchon giebt es unter den Bengaleſen Männer, die unter dem

Einfluß engliſcher Bildung faſt zu Engländern geworden ſind. In zwei Jahrzehnten

werden Frauen in die europäiſche Geſellſdhaft Eingang finden, europäiſche Sitten und

die chriſtliche Religion annehmen und das Befreiungswerf ihrer Schweſtern ſowie

ihres Landes beginnen.



371

Šine Berliner , Sinterkunft für hilfsbedürftige„

Höchnerinnen und Seren Säuglinge“ .
Voit

E. Vely.

Naddrud verboten .

b die glüdlichen Mütter" in ausfömmlichen Verhältniſſen , wenn ſie ſich an

dem Gedeihen ihrer roſigen Kinder freuen, ob die „geſtrengen Hausfrauen “,

wenn ſie ein Dienſtmädden fortſchicken, das der Mutterſchaft entgegen ſieht,

ſich wohl einmal fragen, was aus den armen Frauen und ihren Säuglingen wird,

die neun Tage nach der Entbindung die Charité oder die Univerſitäts -Frauen -Klinik

verlaſſen müſſen ? Da ſtehen zahlloſe arme Geſchöpfe mit ihrem Kinde auf dem Arm

budyſtäblich auf der Straße, die Frage: Wohin ? auf den Lippen.

Faſt nicht eine iſt bis zulegt imftande geweſen zu arbeiten oder hat ein Obdady

gefunden, für das ſie nicht ihre kleinen Erſparniſſe angreifen mußte. Körperlich ent

fräftet durch alles, was vorangegangen, bedrückt von der qualvollen Sorge, wo das

Kind laſſen , wenn die Friſt um iſt, wo eine Stelle, eine Pflegefrau finden, was

Wunder, wenn manch eine das Unwillkommene mit gehäſſigen Blicken anſieht. Nur

vereinzelte Fälle ſind es, in denen im Getriebe der Großſtadt ein Vater ſich um die

fümmert, deren Fehltritt ihr, nicht ihm angerechnet wird. Siectum , Verlorengehn

für's ganze Leben, wenn nicht gar ,, Mord " bilden die Reſultate dieſer grenzenloſen , herz

erbarmenden Verlaſſenheit . Eine Pflegefrau will Geld ſehen , oder ſichere Garantie

haben , daß die Mutter eine Stellung antritt und abzahlen fann ; ſelbſt um im Aſyl

Obdach zu erhalten, ſind Formalitäten , zu erfüllen, muß man ſich nach den Sprech

ſtunden des Armenkommiſſars richten . Und da ſteht manches im Strudel und in der

Gemeinheit der Großſtadt geſtrauchelte Geſchöpf mit ſchwachem Kopf und mattem

Körper für fich ſelber hat es kaum den Lebenskampf führen können , nun iſt da

ein neues Leben , das mit wimmernden Tönen um ſein Recht am Daſein ſchreit.

Dies alles fid klar madyen, heißt der Menſchheit größten Jammer verſtehen .

und eine Vereinigung thatkräftiger Männer und Frauen hat das gethan, und ſo

entſtand in der Blumenſtraße eine „ Unterkunft für hilfsbedürftige Wöchnerinnen und

deren Säuglinge“ , ein Verein , dem ſich ſchon zahlreiche Mitglieder angeſchloſſen haben. ·

Zwölf Vorſtandsmitglieder, Herren und Damen , vertreten ſeine Intereſſen. Vorſißende iſt

Frau Bianca Ysrael, eine junge Mutter mit blühenden Kindern.

Die Fürſorge geſdieht den Statuten entſprechend in der Weiſe, daß die bedürftigen

Wöchnerinnen nebſt ihren neugeborenen Kindern in die Unterkunftsſtelle aufgenommen

und dort während eines Zeitraums, der gewöhnlich zwei Wochen nicht überſteigen ſoll,

verpflegt werden . Daß ferner während dieſer Zeit alles geſchieht, was erforderlich iſt,

un den Wöchnerinnen ein ſpäteres Fortkommen und die Sorge für ihre Neugeborenen

zu erleichtern ; insbeſondere Arbeitsvermittlung und Verhandlung mit etwa unter:

ſtüßungspflichtigen Perſonen oder Kaſſen, ſowie mit Gerichten oder andern Behörden .

Natürlich hat der Verein beſcheiden begonnen – er beſteht ſeit Oktober 1899. –

Erſt konnte nur fünf Perſonen mit ihren Kindern Unterkunft gegeben werden, dann

ſtieg die Zahl auf zwölf,und binnen Jahresfriſt fanden 145 junge Wöchnerinnen Aufnahme.

Helle, luftige Räume mit je ein paar Betten, zu deren Füßen die Kinderwagen

ſtehn ; praktiſche Möbel und Waſchtiſche, alles von Sauberkeit blißend; die „ Couveuſen “

fehlen auch nicht und werden oft gebraucht . Sämtliche IInterkünftlerinnen tragen die

Hauštracht .

.
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Eine Oberin, die gelernte Hebamme iſt, unterrichtet die Mütter in der Kinder

wartung und Pflege. Die Fürſorge des Arztes, des Herrn Dr. Neumann iſt die aller:

ſorgſamſte. Aus den oft fümmerlichen kleinen Weſen entwickeln ſich ſo kräftige Kinder.

Einfache, angemeſſene Nahrung hilft den Müttern zur Kräftigung. Sie müſſen ſich wohl

fühlen, hier in der freundlichen Behandlung, in Licht und Luft und Sauberkeit, unter der

Obhut, die jeder einzelnen ihr trauriges Schickjal beſſer zu geſtalten ſich müht. Und eine

der Vorſtandsdamen mag mit ihrer Bemerkung nur zu ſehr recht haben: ,,So erholen

ſich die Mütter zuſehends bei uns und ſind glüdlich, geborgen zu ſein. Für viele

mögen dieſe Wochen die Lichtblicke ihres Lebens ſein .“

Einer der Damen liegt es ob , in der Charité und der Univerſitätsfrauenklinik

Erkundigungen einzuziehen und mittelloſe Mütter, die noch der Kräftigung bedürfen ,

nach den neun Tagen in die Unterkunftsſtelle zu überführen . Natürlich haben die

Aufzunehmenden die einzelnen Fragen, die in ihrem Intereſſe geſtellt werden , zu
beantworten . Der Vorſtand verſucht, die Väter der Kinder – leider allerdings meiſt

vergeblicy auf ihre Pflicht aufmerkſam zu machen, man macht Eingaben zur

Bewilligung von Zuſchüſſen bei der ſtändigen Armenkommiſſion und ſucht den Müttern

ſo ſchnell wie möglich Vormünder zu verſchaffen . Der zuſtändige Waiſenrat ſteht

helfend zur Seite, um eventuell gerichtliche Schritte einleiten zu können . Man jeßt

ſich auch oft ſelbſt mit dem Gericht in Verbindung. Den Müttern werden von den

Vorſtandsdamen gute Stellungen verſchafft, für die Kinder ſieht man nach Pflege

frauen aus, und man iſt froh, daß der Verein „ Kinderſchuß“ eine Anzahl der Kinder

aufgenommen hat.

Bei ſechs Müttern thaten die Väter ihre Pflicht und heirateten ſie. Jhrer

Lebensſtellung nach ſind die Mütter Dienſtmädchen, Arbeiterinnen, Handlungsgehilfinnen

und Krankenpflegerinnen ; ein paar eheverlaſſene Frauen und einige , die von ihren

Männern nicht ernährt werden konnten, kommen dazu.

Manch ein Stückchen Menſchentragödie umſchließen die bellen Räume in der

Blumenſtraße in den ſchlichten Müttern aus dem Volke . Manch dünnes Stimmchen,

das hier wimmernd erklingt, wird wohl laut noch im Leben weinen . Aber wenn auch

niemand ohne tiefes Mitleid dieſe Räume verlaſſen wird, wenn auch das , was durd,

dieſen Verein und einen andern ähnlichen geſchieht, in Berlin mit dem Tropfen auf

dem heißen Stein verglichen werden kann, dem ganzen Elend gegenüber — ſie ſind da ,

und ſie retten doch vielleicht eine von Hunderten . Und Anregung werden ſie geben für

weitere Unterkunftsgründungen , hier und dort , vielleicht auch einmal in einflußreicheren

Kreiſen , dieſer Art Elends zu gedenken . Mit gleichem Maße mißt ja freilich unſere Zeit

den Verführer und die Verführte nicht; einſtweilen ſich aber um die Opfer fümmern,

ſollte heiligſte Pflicht werden .

A.

Sedenkblatt.

Noch einmalLoch einmal meinen Kopf an Deine Schultern legen -

Noch einmal lauſchen Deines Herzens Schlägen,

Still Deiner Stimme lauſchen , wenn ſie leije

Mir Liebes ſpricht in ſüßgewohnter Weiſe -

Dann beide Augen ſchließen , ſelig wähnen

Durch alle Jeit Sürft' jo das Glücł ſich dehnen .

Elsbeth Krukenberg.
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Erwerbsthätigkeit.

So bereits ſeit einem Jahr jechswöthentliche Kurſe für

Chemiferinnen in der Zuderinduſtrie. geräuſchvollen Getriebe, ſondern in der Stille des

Von Hildegard Jacobi. Laboratoriums ausgeführt werden .

Nadybrud verboten . Kann die ausgebildete Chemiferin , noch über

Wie viele Frauenberufe ihre Eröffnung dem kaufmänniſche Kenntniſſe verfügen, ſo kann ſie um

Umſtande danken , daß ſich keine männlichen Arbeits- ſo eher eine dauernde und gut bezahlte Stellung

kräfte mehr zur Verfügung ſtellten , ſo liegen auchy erhoffen . Größere Fabriken pflegen auch nur für

der Beſchäftigung von Frauen in der Zuckerinduſtrie die Zeit der Campagne Chemikerinnen anzuſtellen ; die

ähnliche Verhältniſſe zu Grunde. Schon ſeit einer ſelben beziehen ein Monatsgehalt von 100—150 Mart

Reihe von Jahren iſt es für die Zucerfabrikation bei meiſt freier Wohnung, Licht und Heizung, haben

ſchwierig , .Chemiker zu erhalten. Teils liegt das alſo nur das Leben zu beſtreiten ; dazu kommt nach

an der Thatſache, daß dieſe Stellungen nur für erfolgter Campagne noch eine Gratifikation von ca.

dic cinige Monate währende, ſogenannte Zucker: 100-150 Mark. Was nun die Ausbildungsgelegen :

campagne dauern, und das Gehalt infolgedeſſen nur heiten zu dieſem Beruf betrifft , ſo iſt in dieſer

12—1500 Mark beträgt , dann aber auch daran , daß Zeitſchrift ſchon einmal erwähnt, daß im Labora:

die Ausſicht, von dieſem Poſten aufwärts zu einer torium der Berliner landwirtſchaftlichen Hochſchule

Direktionsſtelle zu rücken , äußerſt gering iſt. So

waren die meiſten Fabriken in der üblen Lage, von Frauen eröffnet worden ſind . Neuerdings iſt die

ciner Campagne zur anderen mit neuen Chemikern Hauptleitung dieſer Kurſe in die Hand einer Frau

arbeiten zu müſſen. Und ſo beſchloſſen viele gelegt worden, welche ihre praktiſchen Erfahrungen

Direttoren, dieſen Mißſtänden abzuhelfen und den und theoretiſchen Kenntniſſe in langjähriger Thätig :

Verſud) zu machen , weibliche Chemikerinnen an : keit als Chemikerin in einer Zuckerfabrik erworben

zuſtellen . Sie folgten darin dem Beiſpiele anderer hat . Zugelaſſen zu den Kurſen werden Frauen

großer Zuckerfabriken bei valle und Jena, die ſchon und Mädchen vom 19.-30. Lebensjahre. Als

ſeit Jahren ihre cigenenweiblichen Chemiterinnen aus : Eintrittsbedingung wird weiter der erfolgreiche Beſuch

gebildet und dabei gute Erfahrungen gemacht hatten. einer höheren Mädchenſchulanſtalt oder ſonſt der

Die Arbeiten in einer derartigen Stellung Nachweis einer guten Allgemeinbildung verlangt.

würden folgende ſein : Das für die Fabrikation des Jedenfalls find tüchtige Vorkenntniſje im Rechnen

Zuders erforderliche Nohmaterial, Chemikalien, das und ſcharfe geſunde Augen zu dieſem Berufe er :

Waſſer zc . müſſen im Laboratorium genau auf ihre forderlich. Die kurze Dauer des Berliner Kurſus

Beſtandteile unterſucht werden . Dann finden in bat allerdings in Bezug auf die Gründlichkeit der

der Campage täglich mehrere Proben des Zucker: Ausbildung und die an ſo geringe Kenntniſſe

jaftes in ſeinen einzelnen Stadien während des geknüpften Ausſichten ihre Bedenken. Um ſo freudiger

Prefiens ſtatt, um den Zudergehalt genau feſt: iſt es zu begrüßen, daß jeßt der Verſuch einer

zuſtellen. Da all dieſe Arbeiten im Laboratorium gründlicheren Vorbildung gemacht iſt. In Halle a./S .

meiſt unter Aufſicht des Direktors ausgeführt hat ſich nun die erſte Fachſchule für Chemikerinnen

werden , ſo kommt die Chemikerin kaum mit dem in der Zuderinduſtrie unter der Leitung von Herrn

übrigen Fabritperſonal in Berithrung. Der Dienſt Dr. Georg Schneider auſgethan , und zwar

beginnt in einer Zuckerfabrit früh 7 llhr und bildet ſie ihre Schülerinnen in einem dreimonat:

dauert mit Mittagspauſe bis Abends 7 Uhr. So : lichen Kurſus aus. Es iſt auch die Anſicht der

bald der Direktor ſieht, daß die Unterſuchungen Sachverſtändigen, daß troß der Beſchränkung des

peinlid) und erakt ausgeführt werden , iſt die Gebiets mindeſtens ein viermonatlicher Kurſus dazu

Stellung eine durchaus ſelbſtändige und höchſt. | gehört , um ſich einerſeits die theoretiſcen Fach :

angenehme, da alle Arbeiten nid) t mitten im kenntniſſe auf einem den meiſten Frauen noch
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ziemlich fremden Gebiete zu verſợaffen, um andrer: V.

jeits die nötige Übung, die ſichere vand, die ge Maſchinenfunde und Refielanlagen.

wandten Handhabungen beim Erperimentieren im VI .

Laboratorium zu erwerben . Buchführung, Kontorwiſſenſchaften und Verſicherungs

Durch die vielfachen Beziehungen, die der Leiter
geſete (Fakultativ ).

der halliſchen Kurſe mit Zuckerfabrikdirektoren hat ,
VII .

iſt zu erhoffen , daß nach erfolgter Ausbildung
Praktiſche Arbeiten im Laboratorium .

Die für die einzelnen Gegenſtände angeſeßten
ſofort Anſtellung in Ausſicht ſteht.

Stunden verteilen ſich wie folgt:

Der Lehrplan der Fachſchule iſt folgender: Der 1. Augemeine Chemie 4 Std . wöchentlich

erſte Kurſus datiert vom 15. Januar bis zum 2. Analytiſche Chemie 2

15. Mai, der zweite ſoll Anfang April beginnen, 3. Zuderrübenbau, Gewinnung

wenn ſich eine genügende Anzahl von Schülerinnen des Zuders und Erläuterung

findet. der chemiſchen Eigenſchaften

Das Honorar iſt im voraus zu entrichten und desſelben 4

beträgt für denKurſus300 Mark ( incl. Utenſilien ). 4. Phyſik und Mechanit 2

Der Unterricht umfaßt : 5. Maſchinenkunde und Keſſel

Anlagen 2

I.

Allgemeine Chemie.
6. Buchführung, Kontorwiſſen :

ſchaften und Verſicherungs
II .

Geſete (Fakultativ ) 4

Analytiſche Chemie . 7. Praktiſche Arbeiten im

III .
Laboratorium 18

Zuckerrübenbau, Gewinnung des Zuders und Er:
36 Std . wöchentlich .

läuterung der chemiſchen Eigenſchaften desſelben .

IV .
Anmeldungen und Bitten um nähere Auskunft

Phyſik, Einführung in die Grundlohren derſelben, ſind zu richten an Herrn Dr. G. Schneider, þalle

Mechanit. ( S.) , Gr. Ulrid ſtr. 51 .

11

11

-->

Frauenleben und -Streben.
Naddrud mit Duellenangabe erlaubt.

* Die bekannte Anklage gegen Frl . Dr. med . geführt. Ein anonymer Denunziant hat daran

Franziska Tiburtins wegen Führung falſchen Anſtoß genommen , und iſt auf ſeine Anregung hin

Titels, die ein Anonymus bei der Staatsanwaltſchaft dieſe Anklage erhoben .“

eingereicht hatte, hat , wie zu erwarten war, durch ,, Ferner befindet ſich an dem Hauſe der An

ein freiſprechendes Urteil ibre Erledigung gefunden . geklagten ein Straßenſchild mit der Aufſchrift :

An die Blätter zur Bekämpfung des Kurpfuſcher : Franziska Tiburtius , Dr. med . der Univerſität

tums, in denen 1. 3. Herr Dr. med . Roßmann Zürich."

die weiblichen Ärzte als Kurpfuſcher bezeichnet Die Angeklagte iſt nun aber , wie ſie durch

hatte , jandte Frl . Dr. med . Tiburtius folgenden Vorlegung des betreffenden Diploms der Univerſität

Brief, der am 1. März dort erſcheinen ſoll : Zürich nachgewieſen hat , von dieſer zum Doktor

Verlin , 7. II . 1901 . der Medizin ernannt worden und daher auch

Sehr geehrter Herr ! zweifellos zur Führung dieſes Doktortitels berechtigt.

Am 28. November vorigen Jahres hatte ich Man kann ihr daher nicht den Vorwurf machen ,

mich auf eine anonyme Denunziation hin vor dem daß ſie ſich einen ihr nicht gebührenden Titel

Schöffengericht in Moabit zu verantworten , da, wie ,beigelegt habe.“

cö in der Anklageſchrift heißt „,durch dic Bezeichnung „ Ferner iſt Gewicht darauf zu legen , daß ſie

Dr. med ., bezw . Dr. med . der Univerſität Zürid )" unter dieſem Titel ca. 25 Jahre lang die ärztliche

ſo ſteht auf meinem Straßenſchild „ der Praris hierſelbſt unbeanſtandet ſeitens Polizei und

Glaube crweckt werden könnte, ich ſei eine geprüfte Gericht ausgeübt hat.“

Medizinalperjon !" Es erfolgte Freiſprechung. „ Endlid, ſagt auch das Adreßbudy, deſſen beide

In dem mir vor einigen Tagen zugegangenen Urteil Teilc als ein organiſches Ganzes aufzufaſſen iſt,

heißt es : und deren einſchlägige Angaben ſtets nur auf Grund

„ Die Angeklagte iſt im Adreßbuch für Berlin eigener Erklärungen der dort Aufgeführten gemacht

im Bande 1 als Dr. med ., für Frauen und werden , nichts anderes , als was wahre Tþatſache

Kinder“, und im Bande II unter der Rubrik iſt. Und aus der Scyild-Aufſdrift geht mit aller

„Ärztinnen, in Deutſchland nicht approbiert auf: Deutlichfeit hervor , daß die Angeklagte nicht die
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Abjicht gehabt hat , das Publikum über ihre Nicht :

approbation in Deutſdyland zu täuſchen . Im Adreß:

falender ſteht ausdrücklich in Band II über ihrem

Namen , daß fie in Deutſchland nicht approbiert iſt,,

und beruht, wie erwähnt, dieſe Mitteilung auf

eigener Angabe der Angeklagten ."

,, Dieſe hat nach alledem nicht abſichtlich verſucht ,

das Publikum über ihre ärztliche Stellung in

Deutſchland zu täuſchen. Man kann auch nicyt

behaupten, daß ſie hierbei etwa fahrläſſig gehandelt

habe, denn ſie mußte mit dem Normalmenſchen ,

d . h . dem Durchſchnittsmenſchen aus dem Publikum

rechnen , und ſolche wiſſen ſehr wohl einen Unter:

ſchied zwiſchen hier ſtaatlich geprüften einerſeits, und

im Auslande geprüften und hier nicht approbierten

Medizinalperſonen zu machen , ferner zwiſden bloßen

Doktoren und ſtaatlich geprüften Ärzten."

Bezugnehmend auf einen in Ihrer Zeitſchrift

am 1. Juli vorigen Jahres erſchienenen Auffaş

des Herrn Profeſſor Dr. Koßmann , der die gleichen

Anflagen gegen die weiblichen Ärzte enthält und

ſpeziell aud meine Angaben im Adreßbuch einer

abfälligen Kritik unterzieht, erlaube ich mir, Ihnen

dieſe Mitteilungen zu machen, mit der Bitte , den

Brief in extenso in Ihrer Zeitſdrift zu ver :

öffentlichen.

Hochachtungsvoll!

Franziska Tiburtius,

Dr. med. d . Univ. Zürid ).

Die Koſtümſchuciderei und die Gefahren

der Haus: uud şeimarbeit für Konſumenten

und Arbeiter behandelte ein Vortrag , den Herr

Eric Stoboy am 14. Februar in ciner Ver :

ſammlung des Berliner Frauenvereins hielt.

In ſachkundiger und ergreifender Weiſe ſchildert er

die Beſtrebungen der Koſtümſchneider und Schneide

rinnen, den Verſuchen der Arbeitgeber entgegen

zuarbeiten , die auch für dieſe Branche die Haus :

induſtrie und Heimarbeit mehr und mehr einführen

wollen . Die verhältnismäßig günſtigen Lohn :

bedingungen , die die Arbeiter dieſes früher

ſehr hochſtehenden Gewerbes ſich unter ſchweren

Kämpfen zu wahren geſucht haben, ſollen nun im

Intereſie des Arbeitgeberverbandes , an deſjen

Spiße der Jnhaber der bekannten Firma V. Mann :

heimer, Herr Ferdinand Mannheimer, ſteht, dadurch

verkürzt werden , daß die Betriebswerkſtätten cin :

geſchränkt und der Heimarbeit ein breiterer Naum

gegeben werden ſoll . Die Folge dieſer Maßregel be :

deutet für die Arbeiterin neben dem geringeren

Lohn unbegrenzte Arbeitszeit, ſchlechtere Arbeits:

bedingungen und die völlige Unmöglichkeit, von den

Organiſationsverſuchen erreicht zu werden. Für

die Käuferinnen bedeutet aber die verſtellung der

Koſtüme in der Wohnung der Arbeiterin eine

ſchwere geſundheitliche ( Gefahr , werden dody zayl -

reiche Krankheiten aus dem Heim der

Arbeiterin , das zugleich ihre Arbeitsſtätte,

Schlaf- und Rochraum und der Aufenthalt ihrer

Kinder iſt , durch die dort angefertigten Kleidungs

ſtücke auf deren Käuferinnen und ihre Familien

übertragen ! Der Aufforderung des Redners, die

er im Namen der Koſtümſchneider und -Schneide :

rinnen Berlins , deren Gewerkſchaft er angehört, an

die Verſanımlung richtete, nicht bei den Firmen zu

kaufen , die ſich an der Bewegung zur Einführung

der vausinduſtrie beteiligen , folgte eine außer:

ordentlid ) lebhafte Diskuſſion zu ſtarken

Meinungsverſæiedenheiten führte die Frage, was

die Regierung zur Beſeitigung der Haušinduſtrie

und Heimarbeit thun könne, und in wieweit die

Arbeiterinnen diejer Betriebsarten organiſations

fähig ſeien. Frl . Mellien , Dr. Wilbrandt ,

Frau Gnaud-Kühne, Frl . Helene Lange, Fri.

Bebm , verr Möbius, Fr. Plothow , Frl .

Salomon erörterten die bisherigen ausländiſchen

Verſuche auf dieſem Gebiet, Geſeße zur Ein

dränfung der Haušinduſtrie , obligatoriſche

Einigungsämter und dergl . Einige Rednerinnen

ſprachen ſich gegen die Einſchränkung der þeim

arbeit aus, um den Kindern die Pflege der Mutter

nicht zu entziehen . Vor: andern wurde dieſer

Standpunkt energiſch bekämpft, weil bei den

traurigen Verhältniſſen in der Hausinduſtrie von

mütterlicher Pflege und Erziehung überhaupt

nicht die Rede ſein kann . Auch der Referent hob

in ſeinem Schlußwort hervor, wie für ihn die Er :

ziehung im Waiſenhaus geradezu ein Segen ge

weſen ſei , im Vergleich zu den Verhältniſſen , die

er vorher im Haus ſeiner Mutter, die ſich als

Heimarbeiterin durchzubringen verſuchte , kennen

gelernt hatte . Dieſe ergreifenden Worte des

Redners dürften auch den Anhängern der Heim :

arbeit , die der Verſammlung beiwohnten, manches

zu denken geben . Es wurde denn auch ein :

ſtimmig von der Verſammlung folgende Reſolution

angenommen :

„ Die am 14. Februar 1901 tagende Ver :

ſammlung des Berliner Frauenvereins

verpflichtet ſid , nach Kräften dafür eins

zutreten , daß innerhalb der Berliner

Koſtü mich neiderei Betriebswerkſtätten

eingeridhtet werden .“

Zur Ausführung des Beſchluſſes wurde eine

Kommiſſion gewählt , die in Gemeinſchaft mit dem

Vertreter der Koſtümſdyneider und -Soneiderinnen

über Maßnahmen beraten ſoll , um nach Art der

amerikaniſchen Konſumentenvereine weiße

Liſten der empfehlenswerten Firmen in

Verlin zu verbreiten . Auf dieſe Weiſe wird

.



376 Frauenleben und Streben .

ſich allen Frauen Berlins die Gelegenheit bieten,

eine Bewegung der Arbeiter und Arbeiterinnen, die ſich

gegen Verſchlechterung ihrer Lebens- und Arbeits

beding gen richtet, in wirkſamer Weiſe zu unter :

ſtüßen und einen Druck auf die Arbeitgeber aus:

zuüben. Die ſchr zahlreid) anweſenden Ver

treterinnen anderer Vereine bewieſen ein ſo lebhaftes

Intereſſe an der ſich lang ausdehnenden Dis

kuſſion, daß eine rege Beteiligung weiter Frauen

kreiſe für die Bewegung wohl zu erwarten iſt.

A. S.

* Zwei große Frauenverſammlungen haben

vor kurzem in Berlin ſtattgefunden . Die erſte, die

am 5. Februar im Berliner Rathaus abgehalten

wurde, war einberufen durch vannaVieber:Vöhm ,

H. Gädke , Hedwig Heyl , Eliſabeth Kaſe

Towsky, E. Kujad , velene Lange , Marie

Mellien , Lina Morgenſtern , Sera Proelß ,

Alice Salomon , Eliſabeth Søreider, Dr.

Henriette Tiburtius, die zugleich eine ſtattliche

Anzahl von Berliner Frauenvereinen repräſentierten .

Die Verſammlung beſchäftigte ſich mit der Frage :

Was haben die Frauen zum Fall Stern :

berg zu ſagen ? Die wichtige Frage des Kinder

ſchußes und der Kinderfürſorge, eine der wichtigſten,

die unſere Zeit kennt, wurde durch die Rednerinnen

des Abends : Frau Morgenſtern , Frau

vedwig Heyr , Frl. Eliſabeth Mießner,

Frl. Dr. med. Springer , Frl.MarieMellien ,

Frau Scra Proel ß und Frau Bieber : Böhm

vom Standpunkt der Mutter, Lehrerin , Ärztin,

ſowie vom Standpunkte der Gefangenenfürſorge und

der Waiſenpflege erörtert . Die Teilnahme des

Publikums erwies ſich als jo groß , daß yunderte

von Bitten um Einlaßkarten unbeachtet bleiben

mußten. Am 17. Februar hat daher eine Wieder

þolung der Verſammlung ſtattgefunden, wiederum

unter ſehr lebhafter Beteiligung .

Die zweite Verſammlung fand am 10. Februar

im Induſtriegebäude ( Beuthſtr.) ſtatt . Sie war

einberufen der Vorſițenden des Vereins

„ Frauenrecht “, Frl . Elſe Lüders , und galt dem

Proteſt gegen die Ungerecytigkeiten der einzelſtaat:

lichen Vereinsgcſeke. Als Referentinnen ſprachen

Frl. liidnewsfa , Frl . Arnold (namens der

vandlungsgehilfinnen ), Frau von Tecker, Frei :

frau von Ketelhodt (Rudolſtadt) , Frl . Schneider

(namens des Vereins preußiſcher Poltsidullehre:

rinnen ), Frl . Dr. Anita Augspurg, Frau

Enjoldt , Frl . ehmann (bamburg ). Zum

Sdyluß wurde folgende Reſolution einſtimmig an :

genommen :

„,Die am 10. Februar 1901 im Induſtriegebäude

in Berlin tagende öffentliche Verſammlung erklärt

die in mehreren deutſchen Bundesſtaaten nocy

von

herrſchenden Beſdränkungen der Frauen im Vereins:

rechte für überlebt, unhaltbar und unvereinbar mit

der Stellung und den Aufgaben der Frau im

zwanzigſten Jahrhundert.

Die Verſammlung fordert nach Artifel IV , 16

der Reichsverfaſſung ein einheitliches Vereinsgeſek

für das ganze Reich , in welchem für Männer und

Frauen volle und unbeſchränkte Vereins- und Ver :

ſammlungsfreiheit garantiert wird . Es iſt unwürdig,

die Bürger des deutſchen Reiches unter dem Drude

einer politiſchen Unmündigkeit zu halten , welche die

Angehörigen ſtammverwandter Völfer, wie z. B.

Englands, der Schweiz, zum Heile ihrer Staats :

entwidlung nicht fennen !"

Bekanntlich war die Aufnahme, weldịc die im

vorigen Jahre eingereichte Petition des Bundes

deutſcher Frauenvereine um volles Vereins: und

Verjammlungsrecht fand, eine ſchr günſtige, ſo daß

zu hoffen ſteht, daß wenigſtens dieſe unerträglidiſte

Beſchränkung der Frauen im deutſchen Reich in

abſchbarer Zeit beſeitigt werden wird.

* Frl . Dr. Franziska Tiburtius wurde am

16 Februar, dem Jubiläumstage ihrer Doftor

promotion , von einer Anzahl von Freunden,

Verehrerinnen und Patienten ein Fonds zu einer

Franziska Tiburtius - Stiftung überreicht , der

dazu dienen ſoll, noch mehr Möglichkeiten zur Auf

nahme unbemittelter Patientinnen in der Pflege

ſtation des Berliner Frauenvereins zu ſchaffen.

Eine von Frl . v . Winterfeld künſtleriſch aus

geführte Stiftungsurkunde wurde der Jubilarin

mit einer kurzen Anſprache überreicht . Daß

außerdem zahlreiche Rundgebungen von Dank und

Verehrung den Tag ausfüllten , iſt bei der großen

Beliebtheit unſerer erſten Ärztin jelbſtverſtändlich.

* Ein Jubiläum als Waiſenpflegerin feierte

Frau Pauline Sciler , die 25 Jahre lang dies

Amt im Ehrendienſt der Stadt Berlin bekleidete .

In einer Adreſſe, die ihr von der ſtädtiſchen Waiſen:

verwaltung überreicht wurde, iſt ihrer Arbeit mit

folgenden Worten gedacht: ,, Sie haben dieſe ſchwierige

Wirkſamkeit zu einer Zeit übernommen, als die

Frauen Berlins im allgemeinen in dieſer Beziehung

noch die größte Zurückhaltung übten . Jn aus :

dauernder Thätigkeit haben Sie in dieſer langen

Zeit gezeigt , was eine Frau grade auf dieſem

Gebiet werkthätiger Nächſtenliebe zu leiſten vermag.“

* Die von Fräulein Dr. Elvira Caſtner ge

leitete Gartenbauſdule zu Marienfelde b . Berlin,

die in unjerer Zeitſd riſt ſdon mehrfach anerkennende

Beſprechungen erfahren hat, cröffnet zum April

einen neuen Kurſus.

* Die Ausbildung der Wochenpflegerinnen

iſt Gegenſtand einer Verfügung des Kultusminiſtero.

Es wird darin angeordnet, daß für die Ausbildung
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der Wochenpflegerinnen mehr geſchehen ſoll und Empfehlungen durch bekannte Perſönlichkeiten inner :

den Ärzten empfohlen , darauf hinzuwirken, daß die halb und außerhalb des Ruratoriums ſtehen dem

vilisthätigkeit der Hebammen in der Geburtshilfe Unternehmen zur Seite.

nicht eingeengt werde. Hebammen und Wodyen- Zum gleichen Termin wird unter der Voraus:

Pflegerinnen ſollen nebeneinander wirken ; den ſebung einer hinreichenden Zahl von Anmeldungen

Wochenpflegerinnen ſoll aber nicht , um nicht eine Frau Anna von Gottberg in Stuttgart ,

Art untergeordneter vebammen aus ihnen zu Folkertſtr. 39 JI ( Sprechſtunde von 10–11 Uhr

maden, die Verpflichtung zu einer ſtaatlichen Vorm . ), ein Internat für die Schülerinnen des

Prüfung auferlegt werden . In der Miniſterial- dortigen Mädchengymnaſiums eröffnen. Es find

verfügung beißt es : zu dieſem Zweck im Hauſe des Gymnaſiums,

,, Die Hebamme iſt vermöge ihrer Vorbildung Urbanſtr . 42, freundliche Räume in Ausſicht geſtellt

und praktiſchen Erfahrung im Stande, falls der worden . Der Plan dazu wurde noch mit der leider

Arzt Kreißende anderer Berufspflichten wegen

vorübergehend verlaſſen muß, gefahrdrohende Er:
ſo früh verſtorbenen bisherigen Leiterin der Kurſe,

eigniſſe rechytzeitig zu erkennen und die oft erforder : Frau Schwend-Ürküll, eingehend beſprochen. Der

lichen ſofortigen Maßnahmen anzuordnen . Ihr Penſionspreis beträgt 900 Mark jährlich , doch iſt

Erſag durch die ſogen . Erſtwärterinnen kann als ev . eine Ermäßigung nicht ausgeſchloſſen.

ein vollgiltiger nach feiner Richtung gelten und

birgt unter Umſtänden eine Gefährdung der

Kreißenden in ſich ſelbſt wenn die Pflegerin nebenbei
* Betreffend die Zulaſſung von Frauen an

nud etwas vom Geburtsverlaufe, wie der Entwurf
der Univerſität Straßburg iſt durch Erlaß des

vorſchlägt, gelernt haben ſollte. Die Ärzte haben Statthalters vom 28. Januar genehmigt worden ,

hiernach alle Veranlaſſung, auf die Zuziehung von daß folgende, vom Senat der Univerſität unter

bebammen bei den von ihnen geleiteten Geburten dem 31. Juli vorigen Jahres beſchloſſenen Be:
zu bringen und das unberechtigte Vorurteil gegen

die Hebammen in den Kreiſen der Bevölkerung,
ſtimmungen in Kraft treten :

welche nach Angabe des ärztlichen Leſevereins zur Unbeſchadet des Rechtes jedes einzelnen

Zeit von der Zuziehung der Hebamme neben dem Dozenten , Frauen zu ſeinen Vorleſungen zuzulaſſen

Arzte nichts wiſſen wollen , zu bekämpfen. Eine oder abzuweiſen , können Frauen, die entweder an

Veſſerung in dieſer Beziehung iſt neben der Auf- einem deutſchen Gymnaſium oder Realgymnaſium

klärung des Publikums auch dann zu erhoffen , oder einer deutſchen Oberrealſchule die Reifeprüfung

wenn der ärztliche Leſeverein nadı dem Vorgange beſtanden oder, ſoweit es ſidum Vorleſungen

mehrerer ärztlichen Vereine im Regierungsbezirk innerhalb der philoſophiſchen und der mathematiſchen

Düſſeldorf ſeine Mitglieder verpflichten würde, die und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät handelt , die

Leitung von Geburtsfällen ohne Zuziehung einer Lehrbefähigung für eine deutſche höhere Mädchen :

Hebamme fernerhin nicht mehr zu übernehmen. ſchule erworben haben, durch den Rektor Hoſpitanten :

Der beklagenswerten Verdrängung der Hebammen bücher zum An- und Abmelden der Vorleſungen,

aus den wohlhabenden Familien dürfte alsdann ſowie beim Abgang amtliche Beſcheinigungen über

bald ein Ziel geſeßt ſein und die Hebamme auch die gehörten Vorleſungen erhalten .“ Durch dieſe

in jenen Kreiſen wieder als die ſadıkundige , be: neuen Beſtimmungen bleibt das bisher ſdon geübte

rufene Helferin angeſehen werden, wie ſie es ſonſt Verſahren in der Hauptſache unverändert: Jeder

überall und anſcheinend bisher unbeſtritten auch einzelne Dozent kann nach völlig freiem Ermeſſen

dort in der minder wohlhabenden Bevölkerung iſt. “ Frauen zu ſeinen Vorleſungen zulaſſen oder es

Die Hebung der fachlichen Ausbildung der Wochen- ihnen allgemein oder im einzelnen Falle verwehren .

pflegerinnen will der Miniſter zur Sache der Dagegen ſind jeħt thatſächlich zwei verſchiedene

Frauenvereine gemacyt wiſſen. Die Ausbildung Kategorienvon Hoſpitantinnen geſchaffen, je nachdem

ſoll in geburtshilflichen Anſtalten und Wöchnerinnen die zugelaſſenen Frauen den männlichen Studenten

aſylen erfolgen und zwei bis drei Monate dauern. gegenüber gleichwertige Vorbildung beſißen oder

nidit; für die erſteren bedeutet die Erteilung von

* Für die größere Konſolidierung unſerer poſpitantenbüchern und beſonderen Be :

Gymnaſialkurſe iſt es ein gutes Zeichen, daß ideinigungen über die gchörten Vorleſungen eine

jowohl in Berlin als in Stuttgart Penſionate ein :
den immatrikulierten Studenten ähnliche Stellung .

geridytet werden , in denen die Schülerinnen der
Daß ihnen damit gleichzeitig auch für ſpäterhin,

wenn ſie ſich um Zulaſſung zu den betreffenden

Kurje Unterkunft finden. Ji Berlin wird Fräu: ſtaatlichen oder akademiſden Prüfungen bewerben

Icin Lucic Hermann , die lange Jahre als Lehrerin wollen , der Nachweis über die hier zugebrachte

an den Kurſen thätig war, ein Penſionat errichten ,
Studienzeit ſehr weſentlich erleichtert und vereinfacyt

das in erſter Linie für die Schülerinnen der Kurſe
wird, wird zweifellos von den beteiligten Damen

ſehr dankbar empfunden werden .

beſtimmt iſt, aber aucy andere ſtudierende Damen

aufnimmt. Das Penſionat wird zu Oſtern d . J. Die Abteilung Frankfurt a . M. des Vereins

in Berlin S.W., Großbeerenſtr. 9 , eröffnet werden . Frauenbildung - Frauenftudium veranſtaltete in

Um nähere Auskunft wolle man ſich noch an die Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe des Allgemeinen

icßige Adreſſe von Fräulein Hermann , Berlin W., Teutſchen Frauenvereins und dem Verein der

Blumenthalſtr. 18 III , wenden . Die beſten Lehrerinnen und Erzieherinnen am 14. Januar einen

von
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Diskuſſionsabend über : „ die höhere Mädchen : Semeſtern einen Bildungsſtoff, der, aufgenommen

ſchule“ , und zwar ſpeziell über die Fragen : 1. Was und verarbeitet, die Schülerin befähigt, ohne

iſt die Geſamtaufgabe der höheren Mädchenſchule ? Probezeit, ohne Volontärſtelle eine beſſer honorierte

und II . Iſt es wünſchenswert, daß der zukünftige faufmänniſche Stellung zu erlangen .
Um un:

Lehrplan der höheren Mädchenſchule, abgejehen vom genügend vorgebildete Perſönlichkeiten der Schule

Unterricht der Mutterſprache, vorwiegend eine Ver : fern zu halten, iſt Grundbedingung zur Aufnahme

bindung von Fächern (ə . B. Fremdſprachen und ein Bildungsgrad , welcher dem der vollendeten

Geſdichte oder Mathematik und Naturwiſſenſdiaſt) höheren Töchteridule entſpricht. Die ſo ein

betont ? In der Erörterung der erſten Frage gerichtete und betriebene Schule wird als „Höhere

wurde der Anſicht Ausdruck gegeben , daß die Natur: Handelsſchule" bezeichnet, um ſie als eine Anſtalt

anlage des weiblichen Geſchlechts keinen von der zu darakteriſieren , welche dem gegenwärtigen

Knabenerziehung verſchiedenen Bildungsgang und Bildungs- und Erziehungsbedürfnis
eines ge:

fein anderes Bildungsziel fordert und rechtfertigt. wandten , charakter: und ſittenfeſten Geſchäfts

Die Aufgabe der Höheren Mädchenſdule muß ſein, perſonals in weitgehendſtem Maße gerecht wird,

die Mädchen zu denkenden, ſelbſtändigen Perſönlich : und zwar im engſten Anſchluß an das berufliche

keiten heranzubilden. Wiederholt wurde die For: Leben und die damit zuſammenhängenden Forde:

berung laut, die mathematiſch- naturwiſſenſchaftlichen rungen allgemeiner Bildung als ſolideſte Grund:

Fächer bedeutend. mehr als bisher in den höheren lage ſpäterer Eriſtenz . Alles Näbere ergeben

Mädchenſqulen zu berückſichtigen. - Ilm eine Proſpekt und Schulordnung, die bei der Direktion,

gründliche Aus- und Durdybildung zu erreichen , Klapperhof 26/28, erbeten werden können .

müßte der Beſuch der höberen Mädchenſchule auf
* Zu dem Rapitel 3nternationaler Mädchen

12 Jahre ausgedehnt werden. Die Anſichten über
handel liefert die Münchener Allgemeine Zeitung

die Organiſation dieſer 12 Jahreskurſe umfaſſenden
ein Beiſpiel, das wieder einmal zeigt, welche Gefahr

höheren Mädchenſcule waren geteilt ; die einen
in dieſer Beziehung das private Stellenvermittlungs

dachten ſie als eine 9 klaffige Schule mit 3 jährigem
weſen iſt.

Aufbau, die andern als einen von unten auf für
Eine Münchener Stellenvermittlerin, der ſeit

dieſe verlängerte Sdulzeit organiſierten Bau . Mit
einiger Zeit von der hieſigen Polizei genau auf

dieſen Wünſchen und Anſichten ſtand in engem die Finger geſehen wird und die hauptſächlic

Zuſammenhang die Beantwortung der zweiten
Kellnerinnenſtellen im Ausland vermittelt, jandte

vier hieſige Mädden nach Verviers als Kellnerinnen
Frage (ſ . oben) . Der größte Teil der Verſammlung

in ein dortiges Bierreſtaurant. Die Mädchen

ſtimmte einer Trennung der höheren Mäddenſchule fuhren auf ihre eigenen Koſten nach Belgien und

in zwei Kategorien zu . Vorausſeßung wäre ein ſtellten ſich bei ihrer neuen Dienſtherrſchaft vor,

gemeinſamer Unterbau, etwa vom 12. Jahre ab
mußten jedoch zur Prüfung ihrer Päſſe auf das

dortige Polizeikommiſſariat ſich begeben . Dort an :
hätte die Gabelung einzutreten . Gemeinſchaftlich

gekommen , wurden die Papiere der Kellnerinnen

wären für beide Schulen die ſogenannten ethiſchen geprüft, geſtempelt und ihnen dann wieder zurüc:

Fächer, Religion, Deutſch, Geſchichte, dieſe würden geſtellt, zugleich aber auch ein Ausweis vorgelegt,

den Kern oes Unterrichts bilden, das Unterſchied : wonach ſie ſich verpflichten mußten , vom Tage

ihres Dienſteintritts ab unter ſittenpolizeiliche
lidhc würde ſein , daß in der einen Art höherer

Kontrolle ſich zu ſtellen .' Entrüſtet wieſen die

Mäddenſdule die mathematiſch -naturwiſſenſaft: Mädchen dieſe Zumutung zurück, worauf der Polizei :

lichen, in der andern dagegen die fremdſprachlichen beamte einfach meinte, es ſei dies ſo Gebraudi;

Fächer ( i . e . die ſprachlich -hiſtoriſchen Fächer) mit alle ihre Vorgängerinnen, ebenfalls Deutſche, hätten

beſonderem Nachdrud getrieben würden. Der Verein
es auch gethan. Auf eine weitere Einwendung

bin crflärte der Beamte, wenn ſie ſich dieſe

hofft, daß eine ſolche Klärung der Anſichten dazu Kontrolle nicht gefallen ließen , würde ihnen der

beitragen werde, die ſo ungemein wichtige Frage Eintritt in das neue Dienſtverhältnis nicht geſtattet,

da

nach der Art des Unterrichts und der Erziehung
man in ſolchen Lokalen Kellnerinnen ohne

des weiblichen Geſdylechts ihrer Löſung etwas näher

„ Nebenbeſchäftigung“ nicht kenne. Als mun dic

Mädchen in den Gaſthof zurüdkehrten, um ſich

zu führen. beim Wirte über die widerfahrene Behandlung zu

* Die Höhere andelſchule für Mädchen
beſchweren , wurden ſie von dieſem wie von den

in Köln iſt ein Fortſchritt in der Entwidlung
Gäſten verſpottet und noch mit rohen Schimpf:

namen belegt. Zwei Tage lang ſperrten ſich nun
des weibliden Bildungsweſens, der ſehr freudig die vier Mädchen in ihr Zimmer ein , weil ſie ſic

zu begrüßen iſt. Die Schule hat das Programm vor allenfallſigen Angriffen fürchteten und nicht

der beſten unter den bereits beſtehenden Handels: wußten, welche Schritte ſie thun ſollten. Endlid;

ſchulen für Mädchen den inzwiſchen gewachſenen
beſchloſſen ſie, die Heimreiſe anzutreten, legten ihr

Bargeld zuſammen und veräußerten , was entbehrlich

Anforderungen entſprechend umgeſtaltet und er:
war, worauf ſie nach München zurüdkehrten . Hier

weitert . Das Programm umfaßt in ſeinen vier angekommen , machten ſie ſofort der Verdingerin
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Vorſtellungen und verlangten vollſtändigen Erſaß dort über altflorentiniſche Kunſt zu ſprechen,

für ihre Auslagen undVerſäumniſſe, wogegen ſie ein Ruf, dem ſie ſchon einige Mal folge leiſtete.

von allen anderen Abſtand nehmen wollten . Da So hielt ſie erſt jüngſt in London am King's

die Verbingerin ſich weigerte , irgendwelche Ent : College einen Cyklus von ſechs Vorleſungen, der

idyädigung zu bezahlen , wendeten ſich die Ge- zur Zeit in Florenz unter dem Protektorat des

ichädigten an einen hieſigen Rechtsanwalt, um die britiſchen Geſandten Lord Currie und ſeiner Ge
Entſchädigungsklagen gegen die Berdingerin an : mahlin von ihr wiederholt wird. N. T. R.

juſtrengen. Zu gleider Zeit hat die königliche

Staatsanwaltſchaft die Unterſudjungsverhandlungen * Toten dau . In Stuttgart ſtarb die jugend

gegen die Verdingerin anfgenommen , da begründeter
liche Leiterin des dortigen Mädchengymnaſiums,

Verdacht beſteht, daß dieſe Frau von der Art der

Stellenvermittelung in Belgien Kenntnis gehabt
Frau Gertrud Schwend , geb. Varoneſſe Uyküll :

und bereits früher dorthin Mädchen verdungen hat . Gyllenband, lic . ès lettres. Die Begründung der

jungen Anſtalt iſt ihr zu danken, und in ihren

* Beleu Zimmern, die durch ihre gründlichen
Arbeiten auf dem Gebiet der Kunſtlitteratur be:

Händen lag ſeit den zwei Jahren des Beſtehens

kannte Schriftſtellerin, wirkt auch durch Vorträge
die Leitung ſowohl als eine große Anzahl von

über die Ergebniſſe ihrer Forſchungen an den be- Stunden . Seit dem Herbſt 1900 leitete ſie außer

rühmten Kunſtſtätten Italiens. Als ſie im Herbſt dem die Abteilung Stuttgart des Vereins Frauen

1897 zuerſt in Florenz, ihrem langjährigen Wohn:

ort, mit ihren in engliſcher Sprache gehaltenen
bildung - Frauenſtudium , die ſie ins Leben gerufen

und vermittelſt Laterna Magica erläuterten hatte . Die Frauenſache verliert in ihr eine be :

„Lectures “ hervortrat, ficherten ihre gediegenen, gabte und begeiſterte Vertreterin, die in der kurzen
direkt aus italieniſchen Quellen geſammelten Kennt | Zeit ihres Schaffens ſo zahlreiche Beweiſe ihrer

niſſe und ihre lebhafte , geiſtvolle Vortragsweiſe

ihr von vornherein den Erfolg. ' Nach dieſem er:
Kraft und ihres Wollens gegeben , daß wir mit

mutigenden Anfang erhielt ſie aus kunſtſinnigen ihrem Tode die Zerſtörung ſo mancher frohen

Streiſen Englands mehrfach die Aufforderung, auch · Hoffnung für die Zukunft beklagen .

B ü d e r dau.r

,,Zwiſden zwei Welten“ von G. Prellwiß. gang ſich zu weiden .“ Þeliodor bat aus der reinen

Eine Weltanſchauung im dramatiſchen Bilde. Fünf Schönheit der Antike ſeines eigenen reinen Weſens

Afte. Freiburg i.Br . Friedrich Ernſt Fehſenfeld 1901 . Deutung geleſen, und entrüſtet wendet er ſich von

Wie in Gertrud Prellwig' erſtem Drama „Ödipus“ , der Kirche, „deren matter Blick vor des natürlichen

jo tämpfen auch hier nicht eigentlich Meniden von Menſchenbaſeins glanzvoller Reinheit mißtrauiſd

Fleijd und Blut, ſondern die Geiſter in der Luft. erſQridt.“ Zur heiligen Freude will er ſein Volt

Sie fämpfen auch nicht eigentlich über dem Schlacht: führen. Doch muß er einſehen , daß er auf ſeinem

felde , das die Dichterin zum Schauplaß der Handlung Wege, in der verdorbenen Welt, die ihn umgiebt,

inacht: Byzanz zur Zeit des untergehenden keine guten, heiligen Kräfte zu weden vermag .

Griechentums und der werdenden Kirche, fie Den wahren Weg zeigt ihm Janthe, die Prophetin ,

kämpfen den Kampf deš neunzehnten, des zwanzigſten die ihn im myſtiſchen Erlebnis gefunden : Gott

Jahrhunderts. An der Schwelle des neuen Jahr: wohnt in der Welt !„ Nur ſich hineinleben, hinein :

þunderts, dem die Dichtung als Frühlingsweibegruß lieben , tiefer, tiefer, mit ernſter Arbeit ! Das Id

dargebradt iſt , harrt eine Frage der Löſung : Db dahinten laſſen ! Denn das Jch , das kriecht durd;

Menſchenweſen ſich heiligt und vollendet in ſtolzem , die lidhten Räume und ſpäht nach Nahrung und

reinem , frobem Genießen , oder im Entjagen und Nußen, und ſicht nur, was nah vor Augen und

Berzichten , in Selbſtzucht undSelbſtbeidpränkung finiset pieihmeineWahrheit,die nichtinWorteſeufzt Jammerthals . Und
und Selbſtverneinung. Rann der unſer eigenſter kündet

Gott ſein , den wir nur erreichen können, wenn zu faſſen , ſondern nur im Erleben ergriffen werden

wir uns ſelbſt ertöten ? Sollen wir Schönheit kann : „ im Blüben , Welken und Auferſtehen

ſuchen, oder giebt es etwas höheres, dem alles , feiert der ſchaffende Gott der Welt ſelig das Feſt

aud) ſie ſelbſt, geopfert werden muß ? Jn vornehmem des ewigen Lebens.“ Zu dieſem Erleben führt ihn

Glang ſteht an der Sdwelle des neuen Jahrhunderts, ſein Geſchick. Der Fanatismus der an ohnmächtige

was am Anfang des vergangenen als verächtlich Worte gefeſſelten Prieſter, die Stumpfheit und

empfunden wurde, das Recht der Sinne. Verzicht Robeit des Volkes läßt ihm nur einen Weg, ſein

leiſten , wo man nehmen fönnte, iſt es feige ? iſt ,, veiligtum heilig zu bewahren ,“ den Tod . Und

cs groß ? ſo lernt er das Geheimnis des Kreuzes verſtehen ,

Dieſe Fragen projiziert die Dichterin auf einen ſo wird er ein Chriſt, ein Jünger des Finſteren

hiſtoriſden Hintergrund. Sie findet zu ihrer Ver: von Nazareth, den er gehaßt hat.

förperung die Geſtalt des Apoſtata. Dieſe Geſtalt Das Theoretiſche in dem ,,dramatiſchen Bilde "

ſteht jedoch als eine hiſtoriſchic in zu ſcharfen Linien bleibt wie im Ödipus wieder auf halbem Wege in

da, als daß man an ihr das Problem und ſeine die Wirklichkeit ſtecken . Und das iſt verhängnis :

Löſung durchführen könnte. So wird ſie ſtiliſiert zu voller als dort , denn nun beſtebt ein fortdauernder

Heliodor, „ dem leßten Jüngling, den die müden ſtörender Widerſpruch zwiſchen deutlichen hiſtoriſchen

Götter ſchufen , um an ſchmerzlich ſchönem Unter: Angaben und einem Milieu , das im übrigen unter
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die Bedingungen des : „ In alten Zeiten lebte einſt der Künſtlerin giebt dem Geſchilderten das Gepräge

ein König u.ſ. W." geſtellt iſt. Und wie im Ödipus, erſchütternder Wahrheit, und die in dem Bud er:

noch mehr als im Odipus, fehlt jede individuelle hobene Anklage gegen die Geſellſchaft, die ſolde

Charakteriſtit, ein Mangel, über den man allerdings Zuſtände gezeitigt hat, rechtfertigt auch das von

zeitweiſe hinwegkommt durch die ſehr lebendige fünſtleriſchem Standpunkt Anfechtbare bis zu einem

Führung des Dialogs. gewiſſen Grade. Bis zu einem gewiſſen Grade

denn ſtellt man dies Buch in die Reihe der littera :

„ Freigcborcu .“ Roman von Friedrich Spiel : riſchen Frauenproduktion unſerer Tage, bedenkt man

hagen. (Leipzig 1901, Verlag von L. Staadmann ).
die Zahl von modernen Frauenbüchern, die dies

Spielhagens neuer Roman iſt in einer Beziehungdas beſte Buch,das er je geſchrieben: esijtinner? Problem , behandeln, ſo kann man ſich des Eindruds

nicht erwehren, daß man es hier mit einer gewiſſen
licher als die lange Reihe ſciner früheren Schöpfungen Abſichtlichkeit zu thun hat, die vielleicht zu erklären ,

auf dem Gebiet der Erzählungskunſt. Alles Romans
kaum aber zu rechtfertigen und auf jeden Fall zu

hafte , alles derb Handlungsmäßige iſt abgeſtreift. bedauern iſt .

Schlicht und dabei folgerichtig giebt ſich die Ent:

widlung eines Menſchen , einer Frau. Als junges „ Bergauj" . Gedichte von Eliſabeth Onade.

Mädchen (Qon iſt ſie ein ganz ſelbſtändiger Charakter . Dresden und Leipzig . Verlag von Karl Reißner,

Alles Phraſenhafte, Angelernte, übernommene iſt 1900. „ , Wurzeltief und wurzelecht“ ſind Eliſabeth

ihr zuwider. Sie denkt ſelbſt ; mit eigenen Augen Gnades Gedichte, aber ihre Farben ſind matt, faſt

ſieht ſie die Welt an ; ſie jdeut ſich nicht, Dinge verſchwimmend, ihre Töne leiſe, faſt einförmig ;

zu thun, die nach der Leute Meinung für Mädchen ihre Schönheit zart und anſpruchslos. „ Sieghaften

unſtatthaft ſind. Früh verwaiſt, iſt ſie ſich ſelber Wiederball zu erzwingen “ ſind ſie nicht gemacht,

Richterin. Sie bewahrt das Bewußtſein , richtig es fehlt ihnen das Elemtare, Starke, es fehlt

gehandelt zu haben , auch als ciner ihrer Lehrer, ihnen an Intenſität und Lebensfülle . Der Ausdrud

in deſſen vaus ſie lebte , ſich das Leben nimmt, auch für tief und lebendig Empfundenes iſt ge

da ſie ſeine Liebe nicht erwidert. Sie nimmt eine dämpft, die Gedichte erzählen vom Leben, ſie ſind

Stellung als Geſellſchafterin in einem jüdiſchen nicht das Leben ſelbſt. Gedichte, deren Eigenart

pauſe an , ſie , die Freigeborene, die Adlige . Und ſich ſo wenig kräftig giebt, an jo feinen , leijen

dann will es ihr Schidjal, daß ſie einem Mann Zügen nur faßbar iſt, ſollten nicht in ſo umjang

der Phraſe als Gattin in ſein Haus folgt . Die reichen Sammlungen erſcheinen , ſie wirken dann

Ehe wird unglüdlich, iſt es im Grunde von Anfang notwendig einförmig; es bätte eine kritiſchere Aus:

an , und es iſt nur ein unbedeutend Mehr an Leiden, wahl überhaupt dem wirklich Wertvollen in der

als ſie erfährt, daß ihr Mann mit ihrer Schwägerin Sammlung einen ſtärkeren Eindruck geſidert . Die

ſie hintergeht. Audy ſie ſelbſt hat ihren Herzens: Dichterin beherrſcht ſpielend die Form . Auch hier

roman inzwiſchen erlebt . Eine Zeit lang täuſcht liegt die Schönheit mehr in Wohlklang, Weidheit,

ſie ſich über die Leere ihres Daſeins dadurch binweg, Biegſamkeit als in Kraft und Eigenart. Aber eben

daß ſie eine glänzende, tonangebende Rolle in der in dieſer ihrer ſtillen , faſt müden Art ſind die

Berliner Geſellſchaft ſpielt . Doch hält das nicht Lieder perſönlich wahr. Es geht eine Sehnſucht

vor . Wieder geſtaltet ſich ihr Leben ganz innerlich , bindurch , für deren Weſen eins der Lieder bez

und zu Feſtigkeit und Selbſttreue ringt ſie ſich ſonders charakteriſtiſch iſt :

durd. Wenn ſie ſich nachher troudem das Leben
Mein Flüfden , das vom Bergesbang

nimmt, ſo iſt das kein Widerſpruch; dieſer Selbſt:
Friſt und beherzt binunterſprang

mord bedeutet nicht Flucht, ſondern ein freiwilliges Wie ſoleidſt du elend jeßt und träg'

Scheiden aus Verhältniſſen, die unerträglich ge
Landeinwärts deinen jann'gen Weg .

Man ſiebt's dir an : Die Müll' iſt awer,
worden ſind. In Form eines Tagebuches iſt der Dein Daſein freut bid , ſelbſt nicht mehr.

Roman geſchrieben. Vorzüglich iſt auch die Zeichnung Tod börſt du nicht den tiefen Ton

ciniger Nebenperſonen , allem das alte Des großen Stroms von ferne ſchon ?

Nur turze Friſt , und deinen Laut,
Kommerzienratspaar, bei dem ſie als Geſellſchafterin Dein Leben ſaugt der Starte auj.

Stellung findet: ſelten hat Spielhagen jo tief

innerlicy liebenswerte Geſtalten geſchaffen . „ Gedichte von Frieda Jung. Königsberg.

Verlag von Gräfe und Unzer. Es geht ein er:

,,Das Weiberdorf“ . Roman von C. Viebig. friſchender vauch durch dieſe einfachen Lieder, ein

F. Fontane u . Co. Berlin 1900 . ,, Das Weiber: Þaud; wie von Wieſenblumen und tauigem Gras.

dorf" wird unter den ſozialen Romanen der neueren Sie ſind dic Melodie cines ſchlicht, klar und warm

Litteratur einen hervorragenden Plaß beanſpruchen gelebten und erfaßten Lebens, eines Lebens, das

fönnen . Die Verfaſſerin führt in ein Eifeldorf, neben allem Leid, das ſeinen Grundton giebt, doch

das ſeine Männer in die Induſtriebezirke Rheinlands noch Raum hat für tiefes beſcheidenes Glüdlichſein

und Weſtfalens entjendet , da der heimiſche Boden und herzliches (Genießen An Johanna Ambroſius

nicht Brot für alle bietet. Nur zweimal im Jabre erinnern die Gedichte durch die Verwandtſchaft des

fehren ſie auf wenige Tage in die Heimat zu Frau Lebenskreiſes, des Schidſals, dem ſie angehören,

und Kind zurüc . Und nun entwideln ſich auf durch die Sdlichtheit des Empfindens und Denkens,

dem ungeſunden Boden dieſer Verhältniſſe, einem die ſie ausſprechen . Aber ſie ſind – das gilt be :

Boden , der die Heiligung des Geſdylechtslebens zur ſonders von denen unter der Aufſchrift „ Liebe"

Familiengemeinſchaft unmöglich macht, die niedrigſten friſder und kraftvoller, es iſt doch nicht alles ſtille

Inſtinkte zu alles beherridenden Mädyten . Fraglos Reſignation , ſondern man fühlt durch das Verzichten

iſt die Behandlung des Motivs fraß, an einzelnen hierdurch das ungelebte Leben ſtark und warm

Stellen mehr nod) als das, zireifellos iſt ſie auch pulſieren, und da wo es noch ungebrochen zum

einſeitig , die Menſcen des Romans ſind eben nidis Ausdruck kommt, iſt der Ausdruck voll und un

als Geſchlechtsweſen . Aber die Geſtaltungskraft mittelbar.

bor
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Ae Anzeigen . %
Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile ( oder deren Raum ) foſtet 40 Pi.

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaug und in der Expedition der Frau“ ,

Berlin S., Stallſchreiberſtraße 34/35.

,,Studien zur vergleichen:

den Bölferkunde.“ Mit beſon

derer Berückſichtigung des Frauen :

lebens . Von V. Jaekel . Berlin

1901 . Verlag von Siegfried

Cronbach . Das Buch enthält

eine mit ungeheurem Fleiß zu :

ſammengeſtellte und von unge:

wöhnlicher Beleſenheit zeugende

Materialſammlung, und bietet ſo

eine Menge intereſſanter und

wenig bekannter Einzelheiten.

Leider beeinträchtigt der Mangel
an fritiſcher Sichtung und

ſyſtematiſcher Anordnung den

Wert des Buches auch für den

Laien außerordentlich) .

elle

hygiama
Leichtverdauliches Nähr- und Stärkungsmittel

bei Magen- und Darmleiden , Fieber, Blutarmuth ,

Reconvalescenz .

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien ,
sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel- Gesellschaft, Cannstatt (Witbg .)

Stähtis
tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe. *
Schulgeld 81 Mk. jährl . Pensionspreis für Internat 600 Mk . jährl.

Auskunft: Frl. Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.9

Kleine Mitteilungen .

Gymn
Hymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a. M. * *

Eröffnung Ostern 1901.

Auskunft : Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a. M., Unterlindau 17 .

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters- Renten: und Kapital-Perſiderung,

verſichert koſtenfrei lebenslänglide Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemaďt werden tönnen.

Auskunft erteilt und Drudiſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

St. Niban's College,

81, Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nimmt Sülerinnen zu gründlichem , idhnellem Studium der engliſchen Sprache auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeldlofſen , 120—160 Mart monatlich . Nähere Auss

tunft erteilen : die Borſteherin Miß Bowen ; Frl. Adelmann, Borſigende des

deutſchen Lehrerinnen - Bereins, London , 16. Wyndham Place und Fri. Helene

Lange, Berlin W., Steglißer Straße 48.

Höhere Handelsſchule

für Mädchen , Köln a. RH..
Aufnahmebedingung : Bouendete Bildung d. 10 flaſi. höheren Töchterſcule ,

welche durch Prüfung nadzuweiſen iſt. Zwed d. Anſtalt : Gründliche theoret.
pratiijơe Ausbildung für angeſehene, gutbeſoldete taum. Stellungen . Der

Lehrgang umfaßt 4 Semeſter u. enthält neben d. eigentl. taufm . Fachdisciplinen (Budha

führung, Korreſpondenz, Kontorpraris, tfm. Rechnen im weiteſten Umfang, Handels:

u . 'Wedſellebre, Betriebslehre, Gewerbekunde, Warenkunde, Wirtſcaftslehre, Gelds,

Kredit- u . Bantiejen, Verkehr mit d . Reichsbank u . 1. w.) beſonders neue Sprachen

(Ziel : Setvandtbeit im freien , mündl. u ſūriftl. Gebrauch ), Kalligraphie, deutíde,

franzöſ. u . engl. Stenographie, Majơinenſchreiben u . allgem . bildende fäder (Verkehrs

lehre, Geographie, Aufjas , Litteratur, Zeichnen 2c . ) Ein Übungskontor erſeßt die

pratt. Lehre und ermöglicht direkten Eintritt in austönımliche Stellungen. Aus:
wärtigen Damen wird in guten Familien paſſende Unterkunft vermittelt. Auss

kunſt, Broſpette u. Programme unentgeltl. -- Særiftl. u . mündl. Anmeldungen für

d. nächſte Semeſter nimmt ſchon jett entgegen d . Direktor Riepe, Klapperhof 26 .

Der Direktor. Das Kuratorium.

3m Verlage von Heinrich

Minden , Dresden und Leipzig

crſcheint demnächſt unter dem

Titel „ Mann und Frau. Die

wirtſchaftlichen Beziehungen der

Geſchlecyter als Hauptfaktor der

ſozialen Entwidelung"einedeutſche

Ausgabe des berühmten Werkes

,Women und Economics“,

von Charlotte Perkins Stet:

fon , in einzig berechtigter Über:

feßung von Marie Stritt , der

bekannten Vorſißenden des Bundes

deutſcher Frauenvereine.

International Hall of

Residence in Berlin . ( Inter :

nationales þeim für ſtudierende

Frauen .) Alle diejenigen , die

ein wiſſenſchaftliches Gemein:

idyaftsleben zu ſchäßen wiſſen ,

wird es gewiß intereſſieren zu

hören, daß in Berlin ein in

dieſer Art für Deutſchland neues

Internehmen in kurzem ins

Ceben treten wird . Fräulein

M. N. Zepler, Kantſtr. 159,

Berlin W.,will ein internationales

Heim (Hall of Residence) für

Frauen eröffnen , die ſich dem

Študium von Kunſt oder Wiſſen:

ſchaft berufsmäßigwidmen wollen .

Halls of Residence beſtehen in

England und Amerika ſchon ſeit

einer Reihe von Jahren ; die

Damen erhalten nicht nur an:

gemeſſene Wohnung und Ver :

pflegung dort, ſondern Auskunft,

Ýilfe . Nat in ihren Studien

unternehmungen. Anregende und

belehrende Vorträge und fröhliche

Geſelligkeit fürzen die Abende

und bringen die Studentin in

fördernden Kontakt mit ( e:

noſſinnen und Lehrern.

*
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Die Geſchäftsſtelle der

Lebens , Penſions,

Juvaliditäts- und liinder

Verſicherung
.der Mitglieder deutſder Frauenvereine Friedrid Pilhelm " .

Berlin ., Behrenftraße 60/61, LeiterinFrl. Henriette Goldſchmidt,

angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutſchland, bietet alen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Siderſtellung für das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Spredſt. tägl. 10-1 B.

Das Forſthaus Bollbrüde

bei Parkentin in Medlenburg iſt

allen denen empfohlen , die in

ſtärkender Land- und Waldluft

Erholung ſuchen. Das Gehöft

befindet ſich neben einem der

herrlichſten Buchenwälder Med

lenburgs. Der vordere Rand iſt

von einem Ozonreichen Tannen :

gehölz begrenzt. Der Bahnhof iſt

15 Minuten von dem Forſthauſe

entfernt ; von hier aus ſind in

furzer Zeit Roſtoc, Warnernünde,

Doberan und der Heilige Damm

erreichbar. Gern wird, wenn er :

wünſt, Familienanſchluß ge

währt. Die Verpflegung iſt vor:

züglich, der Penſionspreis beträgt

15--20 Mark für die Woche.

Da in dem Hauſe engliſch und

franzöſiſch geſprochen wird , ſo iſt

auch Ausländerinnen der Auf:

enthalt dort ſehr empfohlen.

Nähere Adreſſe: Frau Forſt

kandidat Sduly , vollbrücke

b . Parfentin , Mecklenburg.

Auskunft crteilt auch gern Olga

Dittberner, Treptow a.Rega

( Pommern ).

Die überhandnahme der Ver

dauungsſtörungen bei Jung und

Alt iſt eine nicht mehr weg

zuleugnende Thatſache. Es iſt

mehr als ein bloßer Zufall, daß

gerade das Vorbild aller

Kindernährmittel" , das

Neſtlé - Mehl, welches ſich ſeit

35 Jahren des zunehmenden Ver:

trauens der Ärzte und Mütter

erfreut, neuerdings aud von an

erkannten Magenärzten als vor:

züglichſtes Nähr- und Stärkungs:

mittel bei allen Krankheiten der

Verdauungsorgane, und insbe :

ſondere auch bei Ausbeilung von

blutenden Magengeſchwüren an:

gelegentlichſt empfohlen wird.

8 goldene Medaillen.

Wichtig für jede Mutter
ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien. Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze

Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u. auf Reisen .

Zu haben in allen besseren Haus- u. Küchengeräten -Geschäften.

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko .

The Study of English in Oxford.
Lectures & Classes by University Lecturers & Tutors , in St. Hilda's

Hall. July 1901. For all details apply to .

Mrs. Burch ,

20 Musenm Road , Oxford .

3

Neue Bahnen
von

[4
0

Organ des Xlgemeinen Deutſchen

Frauenvereins.

Herausgegeben von

Augufte d midt.

Das Blatt erſcheint 14 tägig und

loftet pro Jahr (24 Nummern) 3 M.

durd Poſt oder Buchhandel.

Leipzig. Moriß Schäfer.

Familien Penfiou I. Rauges

[ 21

Eliſabeth Joachim & tbal

BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II. redte

Pferdebahnverbindung nad allen Rio:

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen .

MaggiDieſer Nummer liegt ein

Proſpekt der Berlagebuch

handlung

Ferdinand Hirt & Sohn,

Leiptig

bei , den wir beſonders 301

beachten bitten.

SCHWERHÖRIGKEIT . Eine

reiche Dame , welche durch Dr.

Nicholson's Künstliche Ohrtrommeln

von Schwerhörigkeit und Ohren

sausen geheilt worden ist , hat

seinem Institut ein Geschenk von

25 000 Mark übermacht, damit solche

taube und schwerhörige Personen ,

welche nicht die Mittel besitzen , sich

die Ohrtrommeln verschaffen ,

dieselben umsonst erhalten können .

Briefe wolle man adressieren :

No. 3707

zu

zum Würzen

der Suppen, Saucen, Ge

müse, Fleischgerichte

etc. wirkt tiberraschend.

WenigeTropfen

NESTLÉŠKindermehl

Das Institut Nicholson ,

„ Longcott“, Gunnersbury, London, W.

genügen !

In Fläschchen von 25 Pl. zu

haben In Kolu Dellk -Gasch ,

enthält beste

Schweizermilch
Altbewährte .

KINDERNAHRUNG
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Konfirmations- Geschenke sa maya
aus dem Berlage von Ferdinand Hirt & Sohn in Leipzig .

Neuigkeit: Tm Dienste des Herrn von Helene Stökl.

Auf der Schwelle des Lebens. et rentmontes

Lebenebilder chriſtlicher Frauen für Deutſchlands Töchter dargeſtellt . Mit 3 Gruppen .

bildern. Iſt ein neues Seitenſtüd zu der Berfaſſerin beliebten Konfirmations-Gaben :

Herzensworte als .

gabe für deutſche Töchter

bei ihrer Aufnahme in den Kreis der Erwachſenen. Mit Titelbild. 6. Auflage.

Dichterflänge zur Erquidung und Er.

hebung von Herz und Geiſt. Mit einer

Heliograpüre von Prof. Plodhorſt. 2. Auflage.

In reich auégeſtattetem Gedenkband mit Goldidhnitt je 4 Me.

Feierstunden der Seele.

Eins der beliebteſten und dauernd wertvollen Konfirmations -Geſchente iſt das von

Narl Gerol ſinnig eingeleitete Kleinquart-Prachtwert:

Bierte Auflage.

Ibofprediger, Practb . 12,50 A ) .
Rogge, D ; Allzeit im Herrn.

R

Liſte neu er /djienener Höhere Mädchenschule,
Bücher.

Lehrerinnen - Seminar

mit eigener Übungsschule

Hyacinthen
wahlfreie Kurse und

von

Frau Klara Hessling,

Berlin SW. ,

Schöneberger - Strasse 3 ,

dicht am Anhalter Bahnhof .

Sprechzeit 1-2 Uhr, Freitags 1-4 Uhr.

echte Haarlemer (jetzt zu

pflanzen) 10 Stuck in 6

Farb ., als : 2 rote, 2 blaue,

2 weisse , 2 gelbe, i rosa,
1 purpur zu Mk. 1.50 ft

Tüple , z .Mk. 2.- f . Gläser.
Besonders empfohlen :

CORONA " , wiein schönst ,

farbenprüchtigstes undbe.

liebtestes Hync.-Sortiment,

enthaltend : 12 Hyacintheu

in 12 der vorzuigl. Sort. m .

Nainen 1. Farbenbeschrlig.

zu Mk. 3.50 für Tople, zu

Mk . 4.50 f. Gliiser. Ferner .

10 Hyacinthen i. 10 Pracht.

sort. zu Mk. 3.- filr Töpfe

und zu Mk . 4.- for Gliser.

Die von mir geführt. Ilya

cinthien verbind. billigsien

Preis mit I. Qualitat.

Stellenvermittlung

des Allg . Deutic . Lehrerinnenvereins.

Zentralleitung :Leipzig, Hobeſtraße 35.

ügentur für Berlin u. Provinj Brandens

burg : Frl. Þübner , Berlin W., Augs

burgerſtr. 22. Sprechſtunde Mittwoch

und Sonnabend 1/93–1/94. [2

Meine Kunden schreiben : Sio sind doch

der richtigo Hyacinthonhuck , Slo sind

der wahro , sío sind dor ochto Ilya .

ointhenhuck !

(Beſprechung nad Raum und Gelegenheit

vorbebalten ; eine Rüdſendung nicyt be

(promener Bücher iſt nicht möglid .)

Des Gärtner& Beruf und ſein
Bildungsgang. Ein Wort an die

Eltern jutilnſtiger Gärtner , und an

dieſe ſelbſt von Theodor Lange.

00 Pieninige. Berlag von Guſtav Schmidt,
Werlin.

Alte Vedanten neu gedacht und

in Knüttelverslein gebracht von Till

Gulenipiegel posthumus. Verlag

von Aranz Wunder, Göttingen .

Mehlſpeiſen-Sodybuch für bürger

liche und feine Küche von Joſefine

uber. 1058 Original- Rezepte nach

vieljährigen praktiſchen Erfahrungen (468
Seiten ). Gebd . in Ganzleinwand 3,50

Mart. Berlagsanſtalt vorm . G. J. Manz

in Regensburg.

Kochbuch für junge Mädchen von
394 Original -

Erfahrungen. Mit einen Titelbild und

18 tert- Juuſtrationen, (208 Seiten . )

Elegant fartoniert 1,30 Mart. Dieſelbe

Perlagsanſtalt.

Die Lüge von Mayerling von Ernſt

Gdler von der Planis. 5. Auflage.

Verlag von A. Pieler & Co. , Berlin.

Wettfrömmigfeit und Chriſten .

tum von Gertruid Prellw i t. 80 Pi.

Verlag von Friedrich Ernſt Jchſenfeld ,

Freiburg (Baden ).

Das acte Xcbot. Romant von

3renäus waldau. 4 Mart. E.

Pierjers Verlag, Dregben .

Wie befrcie ich mich von meiner

Nervufttät ? Symptome, Urſachen und

neue ärztliche Ratſchläge zur rajden
Beurteilung und Selbſtheilung

Dr. med . Fr. Schilling. 60 Pro

Berlag von Å. F. Schlöffel, Leipzig.

Toiletten Geheimnific. Erprobte

ürztliche Ratſchläge Dr. med.

Quiſſault. Specialarzt für Kosmetit.

80 pi. Terſelbe Verlag.

Bezevte nad bietjährigen prattijden Handelsinſtitut für Damen

1 ] bon Frau Eliſe Brewiß,

gepr. Lehrerin und gepr. Sandelslehrerin ,

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Kurſe und Einzelunterricht. Näh . Proſp.

Huok'o reizend 111118 r. , prichtig farben .

bunte Hyacinthon -Broschüre bei giltigen Aul.

träigen gratis, 60118t gegen 30 Plg. in Briefm .

Fried . Huck, Erfurt.
Telegr. - Adresse : ,,Myacinthenhuck."

Nancy,
skolot

Der Vereinsbote,

Drgan des Bereins Deutſcher

Lehrerinnen u. Ergieberinnen

in England, erſcheint jährlich
viermal.

Zu beziehen durch das Vereings

bureau 16 Wyndham Place,

Bryanston Square, London w.

gegen Einſendung von 2,20 Mart.

1 rue Mably . Le Pen

, sionnat de Mesdames

Boyer se recommande tout par

ticulièrement aux familles désirant

faire apprendre la langue française
à leurs filles. Vie de famille, rapports

très affectueux et très dévoués entre

les maitresses et les élèves , excellente

nourriture et grands soins hygiéni

ques. Des leçons de professeurs émi

nents et d'institutrices expérimentées

sont une garantie certaine de succès

auprès des élèves étrangères qui

désirent passer les examens de

l'Alliance française.

La Maison peut fournir des ré

férences sérieuses.

von
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ORIGINALI Singer Nähmaschinen

GRAND PRIXSINGER

KAHMASCHLIES

.

M

Mus meiner Kinderzeit
von

Das Servieren , Tiſchdeden , Ser. Pariser Weltausstellung 1900
victtenbreden, Tranſicren, Garnieren

und Anrichten von Friß Bauer. Von der Internationalen Jury wurden den

10. Auflage. Mit vielen Abbildungen.

i Mart. Rath's Verlag in Badnang.

Die Kunſt und Feinwäſcherei

(Sahnellwäſde) von K. Bauer. 3. Auf

lage. 60 Bj. Derſelbe Verlag.

Das clegante Garnieren (An .

richten ) der verſchiedenen Speiſen . der höchste Preis der Ausſtellung, zuerfannt.

von M. A abel 4. Auflage. Mit fein
Die Nähmaſchinen der Singer Co. für Sen Familien

tolorierten Abbildungen . 3 Mart, eleg. gebrauc ), Kunſtſticerei ſowie induſtrielle Zwede jeder Urt

gebd . 4 Mart. Derjelbe Verlag. verdanten ihren Weltruf der muftergiltigen Konſtrultion ,
Studien zur vergleichenden Böl .

vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigteit, welde

Tertunde. Viitbeſonderer Berüdſichtigung von jeber alle deren Fabritate auszeidneit.
des Frauenlebens von V. Jaetel.

2 Mart. Verlag von Siegfried Cronbach,
Koſtenfreier luterricht in d . modernen Kunſtſtiderci.

Berlin.

1900 und andere Gelegenheits Singer Co.Nähmaſdinen Art.Geſ., Hamburg.
gedichte von Olga Gabe. Kommiſſions Berlin , Kronenstr. Il * Leipzigerstr . 86.
Berlag von T. Boyſen, bamburg ,

Berſe und Sprüge von M. von

Obſt- u. Gartenbauſchule für gebildete Frauen.uhl . 1,70 Mart. Verlag von E. Ebering,

Berlin .

Marienfelde. Berlin .

Beginn des Kurſus für Swülerinnen und hoſpitantinnen Anfang April. Lebre:

rinnen-Kurſus vom 19. März bis 2 April. Meldungen zu richten an

Driginalrezept . Rumpſteat
Marienfelde - Berlin. Elvira Saſtner Dr. D. S.

à la Radziwill: 6 Perſonen.

Aus gut abgelegenem Ochſen :

rippenſtück ſchneidet man daumen :

dicke Schnitten, plättet ſie mit

ſchwerem Meſſer, ohne die ſchön

längliche Form zu ändern, kerbt

das Fettkränzchen etwas ein, ſalzt Selene Adelmann.

und pfeffert ſie und läßt ſie über:
Broſch. 1.80 Mk., eleg . gebunden 2.50 MK.

einander geſchichtet, bis die Sauce

nahezu fertig iſt. Zu dieſer röſtet
III . Auflage.

man 3 feinwürflig geſchnittene Oehmigke's Verlag ( R. Appelius ) .

Zwiebeln , mit einigen ebenſo Berlin, Dorotheenſtraße 38/39.

geſchnittenen Scheiben roben

Schinkens in Butter blaßgelb ,

giebt 1 Kochlöffel Mehl dazu , Das Placierungsbureau

rührt dies nach einigen Minuten
von Frau Joh. Simmel ,

mit Bouillon und Weißwein glatt, geprüfte Lehrerin ,

ſchärft die Sauce mit Weineſſig Berlin W., Lintſtr . 16 Via de' Serragli 110

und läßt ſie gut verkochen ;ſchlägt vermittelt die Beſeßung von Stellen ( Sitz des Vereins deutscher
ſie nun durch ein Sieb und rührt

für geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen , Lehrerinnen für Italien)

ſie mit einem nußgroßen Stück Rindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen gewährt stellensuchenden oder er
friſcher Butter und 2 Eigelb und Dausperſonal.

holungsbedürftigen Lehrerinnen

Es werden nur Stellenſuchende mit

chaumig, ſchmeckt ſie pikant mit
mehrjährigem , tadelloſem Zeugniß em

ohne Unterschied der Konfession

und Nation freundliche Aufnahme.
Maggiwürze ab und giebt ſie in pfohlen.

Auch Künstlerinnen kann das Heim

einer Sauciere zu den inzwiſchen
Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen bestens empfohlen werden. Man

Balanzen werden ſo viel wie möglich
halbengliſch gebratenen Rump

wende sich an die Vorsteherin

Erkundigungen eingezogen .

ſteaks, die hübſch mit Merrettig- ponorar 21/2 % des erſten Jahrgehalts . Frl . Christine Schmidt,

roſen garniert ſind . Keine Einſchreibegebühr. [9 Via de ' Serragli rto , Florenz.

Bezugsbedingungen.

„ Die Frau“ fanu durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Boſt ( Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogeu werden.Preis pro Huartal 2 Mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau“ (Verlag W. Moeſer Buch

handlung, Berlin S. 14 , zialſchreiberliraße 34–35). Preis pro Quartal im

Inland 2,30 mk . , nach dem Ausland 2,50 Hk.

Nlle für die Monatsſdırift beflimmten Sendungen ſind phne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der „ Frau “, Berlin S. 14 , blauſdireiberſtraße 34-35

ļu adrellieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rüdkporto

beizulegen, da andernfalls eine Rückſendung nidyt erfolgt.
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II .

An die Herausgeberin der Frau ".

Rom , den 23. Februar 1901 .

Mein verehrtes Fräulein !

vie erlauben mir wiederzukommen , und ich bin da und voll Dankbarkeit, Ihnen

mein leßtes Erlebnis mitteilen zu dürfen. Ich hatte geſtern den Beſuch

einer Dame im Harniſch. Alles an ihr klirrte vor Wehrhaftigkeit und Indignation.

Ihre leßte Novelle war, wie ſchon mehrere vorleşte abgelehnt worden, von derſelben

Redaktion , die mit beiden Händen nach der erſten gegriffen hatte .

Für die nun ſchon ziemlich lange Reihe ihrer ſpäteren Mißerfolge kam die

junge Schriftſtellerin mich zur Verantwortung zu ziehen . Ich hatte ſie von dem Wege

abgelenkt, den ſie mit ſo viel Glück eingeſchlagen, auf dem ſie ſo viel Aufſehen erregt .

„ Die Kritik ,“ rief ſie aus, „ hatte mich mit einem Schuß unter die Sterne der

Litteratur verſeßt !“

„ Einem Schuß mit Zwiſchenpauſen ,“ ſagte ich. „Die Rakete machte zeitweilig

einen kleinen Halt, bevor ſie höher ſtob, und die Herren Feuerwerker benüßten ihn,

um recht bedenklich die Köpfe zu ſchütteln über einige Schilderungen ..."

Sie fiel mir ins Wort – „O gute Alte, was ſind Sie unſchuldig. Iſt Ihnen

der Trick nicht bekannt? Nichts macht ſo neugierig, nichts lockt ſo viele Leſer heran
25
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wie dieſe Kopfſchüttelei. Ich ſage Ihnen, der am nachdrüdlichſten geſchüttelt hatte

ich traf ihn bald darauf in Geſellſchaft machte mir derart den Hof, daß ich wirklich

dadyte, morgen kommt er und bittet um meine Hand. "

,, Er kam aber nicht. “

„Kam nicht. In Extaſe über mein Buch iſt er aber geweſen. Sie haben,

fragte er, meinen in Tadel gehüllten Trompetenſtoß doch richtig verſtanden ? Küſſen

möchte ich Sie ja für die Scene im Wartezimmer des Dentiſten . “

„ Küſſen ? Der Mann ſcheut kein Opfer um ſeinen Kunſtſinn zu bethätigen .

Wenn man bedenkt, daß Sie ein ſchönes Mädchen ſind ... "

Sie zuckte verächtlich die Achſeln : „þole der Kukuk die Schönheit ! “ Was lag

ihr an ihrer Schönheit . Eine Schriftſtellerin wollte ſie ſein, eine große, angeſtaunte.

Daß ſie es nicht ſchon war, nicht ihre Schuld die meine ! Ich hatte ihren Sieges

lauf gehemmt. Daß ſie mich kennen gelernt, Vertrauen zu mir gefaßt, meine aſch

grauen, verwitterten Ratſchläge angenommen, Zeit verloren und was nicht alles noch !

Ihr großer Roman - Cyclus : „ Ich “, „ Du “, „ Er“ , „Wir“, „ Ihr “ , „ Sie“ , nicht mehr

ausführbar. Das Perlengebiß der Kompoſition hat jeßt Lüden , einige Titel ſind ihm

weggeſchrieben worden. Zum unerhörten Glück ſteigt eine neue Idee empor, auß noch

unerforſchten Gründen der Weiblichkeit.

So? giebt es noch unerforſchte ? "

„ Ja. Ich gebe weiter als ..."

Nun kamen die Titel einiger moderner Frauenromane, und mich überlief's .

Sie triumphierte: „Aha, Sie kriegen ſchon wieder Ihre Gänſehaut ! " rief ſie,

das „Ihre“ mit übermütiger Deutlichkeit betonend.

Ich fühlte, daß meine Miene abſolut ohne mein Zuthun eine Wandlung ins

Feierliche vornahm , und ich ſprach : „ Fräulein, ſeien Sie aufrichtig.“

„ Ich bin es immer. “

Das mußte ich gelten laſſen : „Alſo, Sie Aufrichtige, ſagen Sie mir : Geſtatten

Sie Ihrer Mutter einen Einblick in Ihre Lektüre ? "

„ Von mir aus kann ſie leſen was ſie wil. Sie iſt zwar keine Schriftſtellerin,

braucht nicht berufsmäßig wie ich jede neue Erſcheinung zu kennen , aber manchmal

ſehe ich ſie doch herumknuſpern an dieſen Sachen . Sie wird freilich feuerrot, wenn

ich ſie dabei erwiſche. Ich thue aber nichts dergleichen , ich bin nicht die Perſon, die

andere beſchämt, wenn ich das auch noch ſo gut fönnte ,“ ſchloß ſie herausfordernd

und ſah mir feſt in die Augen.

Genieren Sie ſich nicht,“ ſagte ich, „beſchämen Sie ſo gut Sie können, zuerſt

mich, ich bin auf alles gefaßt. “

„ Die Heuchelei will ich beſchämen. Wenn unſere Bücher euch ſkandaliſieren,

warum leſt ihr ſie ? Bei einem Dichter zu Gaſte ſein, ſich von ihm unterhalten

laſſen und dann Zeter über ihn ſchreien, das finde ich , entſchuldigen Sie gemein ."

„ Darin bin ich ſo völlig Ihrer Meinung, daß man es unmöglich noch mehr

ſein kann . "

„Oho ! ... und Sie kennen doch alles wiſſen von allem ..."

Aus zweiter Band. Ich leſe Beſprechungen des Neueſten, die ein angeſehener

Kritiker und lieber Freund mir zuſendet. “

„Kann mir das Blechinſtrument denken auf dem Ihr „lieber Freund" konzertiert.

Er ſpeit gewiß Gift und Galle gegen uns .“
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„ Er iſt für euch wohlwollend bis zur Zärtlichkeit. Voll des Lobes der techniſchen

Künſte der modernen Au- toren und -törinnen ."

„Ah pah- das Techniſche !“ ſprach ſie wegwerfend.

„ Mir aber war, “ fuhr ich fort, „ als läſe ich ein Referat über die Vorgänge in

einem Spital hyſteriſcher Meerkaßen. Iſt denn noch etwas Menſchliches an al den

Popanzen , Falſüchtigen , Neuraſtheniſchen, die mir da vorgeführt werden in ihren

ignoblen Gelüften ? Ich bin eine alte Frau, wenn ich aber eine großartige Leidenſchaft

in ihrer vollen Kraft und Glorie dargeſtellt ſebe, beuge ich mich und muß ſie bewundern.

Und wäre ſie für einen unheiligen Gegenſtand entflammt in ihrem Feuer iſt

etwas Heiliges. Aus dem erbärmlichen Gloſten , in den ihr euren Zündſtoff verſeßt ,

quilt nur brenzlicher Rauch und entwickelt tödliche Gaſe, nicht Wärme und Lidit .“

„ Er entwickelt Pſychologie“, entgegnete ſie mit Überlegenheit. „ Wir erweitern

ihre Grenzen , indem wir alles darſtellen, was da iſt.“

„In einer Richtung beſonders - der niederſten . "

„Was iſt hoch, was iſt nieder ? Wir laſſen gar keinen Rangunterſchied gelten,

wiſſen deshalb nichts mehr von Prüderie. So ſind wir, rufen wir der Welt zu,

nehmt uns wie wir ſind oder laßt uns ſtehen ."

,, Der Welt rufen Sie das zu — der Männerwelt ? "

Meinetwegen , der Männerwelt. “

„ Die hat es jeßt leicht. Dieſe Herren werden beides thun: euch nehmen und

ſtehen laſſen .“

„Auch recht. Ich bin für die freie Liebe. "

Da mußt ich auflachen. Sie ſaß vor mir, anmutig und jung, und aus ihren. ,

großen graublauen Augen ſah noch die im Innerſten von all dem ſchmugigen Wiſſen ,

das über ſie hingeflogen war, unberührte Seele.

Mein Lachen hatte ſie beleidigt ; ſie ſprudelte ihren Unwillen kräftig heraus.

Es wurde ein ernſter Kampf, den wir führten, wenn id ; auds nicht den geringſten

Anlaß fand, perſönlich zu werden . Einem in die Stromſchnelle geratenen Weißfiſchchen

nimmt man nicht übel, daß es von ihr mitgeriſſen wird . Der Strömung aber bin

ich von Herzen feind . Daß ſie eine Naturerſcheinung iſt – wie alles was iſt

verſöhnt mich nicht mit ihr. Die Peſt iſt auch eine Naturerſcheinung, und ich kenne

keinen , der ſie in Schuß gegen ihre Bekämpfer nimmt. Ich bin gewiß nicht die ein

zige, die ſie eben ſo verderblich, troſtlos und häßlich findet, wie die ſchwere Erkrankung

des Schamgefühls in der Frau.

Als die Neophytin der neuen Richtung keinen andern Ausweg mehr fand, nahm

ſie ſogar die Peſt in Schuß und behauptete, ſie hätte ihr Gutes. An meinen An

ſchauungen hingegen ließ ſie keinen guten Faden, erklärte mir zuleßt ihren unaus

löſchlichen Haß und verließ mich mit einem Lebewohl für immer.

Ich aber rief ihr von heiterer Zuverſicht nach : „Auf Wiederſehen !“

Marie von Ebner - Eſchenbach.

000
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Carl Naerup (Chriſtiania ).

Autoriſierte Überſeßung aus dem Norwegiſchen von Luiſe Wolf.
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I.

I

-

-

In der freien, unendlichen Welt der Menſchenſeele giebt es ein Reich, ein Reich für

fich, das die Menge nicht kennt. Ein ſtilles , verborgenes Reich, in dem der

Lärm des Tages ſelten vernommen wird, in das weder Tod noch Wechſel ihre un

ruhigen Schatten werfen . Denn der Geiſt der Ewigkeit hat es geweiht, und das

Licht der Ewigkeit flammt darüber, gleich einer unvergänglichen Morgenröte.

Nur wenige wiſſen den Weg zu dieſem Reich, aber von Anbeginn bis heute

haben viele ihn geſucht . Doch keine Stätte auf Erden liegt uns ſo nahe jeder

Menſd trägt es in der eignen Bruſt. Und ſein Name iſt Einſamkeitsreich der

Perſönlichkeit. Es iſt ein Univerſum, wimmelt von mannigfaltigen Erſcheinungen wie

die äußere Welt, aber es iſt unendlich tiefer und geheimnisvoller. Und nur allein

dem Einzelnen, deſſen Wahlſpruch lautet : Erkenne dich ſelbſt! öffnet ſich die Pforte zu

ſeinen Geheimniſſen.

Hier im Norden haben wir eine beſondere Veranlaſſung, uns mit dem Ausdruck

der Einzelne zu beſchäftigen. Er ſtammt von dem einzigen , großen Denker des

Nordens, von Sören Kierkegaard. Und es iſt ein echt nordiſcher Gedanke, – die

denkbar kürzeſte Bezeichnung all deſſen , das man unter Individualismus, Subjektivismus

und andern ähnlichen philoſophiſchen Kunſtausdrücken verſteht.

Dieſer Gedanke hat jeßt überall Eingang gefunden . Obwohl abſolut eigen-:

tümlich für das germaniſche Volk, iſt es doch auch gelungen, ihm innerhalb der roma

niſchen, fremder Kultur gegenüber ſo mißtrauiſchen und ercluſiven Geſellſchaft

Geltung zu verſchaffen. Die kleine Minorität weiter vorgeſchrittener, moderner Geiſter

hat den ariſtokratiſchen Individualismus, wie er in der bizarren Aphorismen:

Philoſophie des Dichter- Denkers Friedrich Niebſche ausgeſtaltet wurde, längſt anerkannt.

Bei uns hat er in Henrik Ibſens Dramen eine mehr allgemeine Prägung erhalten .

Von welchem Standpunkt aus man ſich dem Gedanken auch nähern mag, immer

wird es ſich zeigen, daß man – (dyließlich ungefähr zu demſelben Ziel gelangt. Das

will ſagen : er führt mit innerer Notwendigkeit zu einer Erkenntnis, ſo abſolut und

intenſiv , daß fie religiös genannt werde könnte. Und damit kommen wir auf Sören

Kierkegaard zurück.

Wie keiner vor ihm noch nach ihm, erfaßte er das Problem : das Weſen der

Perſönlichkeit. Die Lehre von dem Einzelnen iſt ſein einziger Gedanke, aber er ſchließt

für ihn zugleich den unendlichen Reichtum von Leben und Geiſt in ſich ein . Und ich

brauche nicht darauf hinzuweiſen , nach welcher Richtung hin Kierkegaard ſeine

Perſönlichkeits - Philoſophie entwickelte. Wenn er die ſtrengſte Verkündigung des

Chriſtentums des Neuen Teſtaments zum Ausgangspunkt nahm, endete er damit, die

chriſtliche Glaubenslehre bis zu ihren äußerſten , alles umwälzenden , weltenſagenden

Folgen auszudehnen.

Hier iſt nicht der Ort, Kierkegaards Verkündigung von der Heiligkeit und

Souveränität der Perſönlichkeit zu entwickeln. Aus ſeiner Lehre und ſeinem Leben

können ſowohl in der einen, wie in der andern Richtung manche Schlußfolgerungen

gezogen werden ; id erwähne ihn nur, weil er unbeſtreitbar der große Vorgänger des
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neueren , religiös vergeiſtigten Individualismus iſt. Darum mußte ich mit ihm die

Sdyilderung einer ſchriftſtelleriſchen Perſönlichkeit, wie ElenKey beginnen , die Kierkegaard

ſo fern wie möglich ſteht. Ausgenommen in einem Punkt ! In dem Glauben an die
große Bedeutung und den unendlichen Wert des Einzelnen . Alles kann in dieſer

Welt erſeßt werden , nur die wirkliche Perſönlichkeit nicht , eine Seele, in der das

Bild Gottes in unbefleckter Reinheit und unüberwindlicher Kraft ſtrahlt. Nur die allein

hat das Recht , Individuum genannt zu werden, d. h. ein Individuum , das niemals
vorber eriſtiert hat und niemals wiederkehrt. Dieſer Glaube an das Individuum iſt

Ellen Keys Religion, Philoſophie und Politik.

II.

Ellen Karolina Sofie Rey iſt den 11. Dezember 1849 auf Sundsholm in

Smaaland geboren. Ihr Vater iſt der bekannte, freiſinnige Politiker und Gelehrte

E. A. U. Rey , Rektor des Karolinſchen Inſtituts in Stocholm. Bis Ellen Key im

Jahre 1895 den polemiſchen Vortrag „ Mißbrauchte Frauenkraft“ und die Schrift

Naturgemäßes Arbeitsgebiet der Frau “ herausgab, war ſie hauptſächlich als mutige

und energiſche Vorkämpferin der radikalen Frauenemancipation bekannt. Dieſe

Richtung wurde ja vornehmlid durch den politiſchen Intereſſenkampf hervorgerufen

und zielte zuerſt und vor allem darauf hin , der Frau Macht im Staate zu ſichern.

Außerdem iſt ſie unlöslich mit der Politik verknüpft, die wir jeßt Alt-Liberalismus

nennen , das will ſagen, ſie frankte an einer beſchränkten und kleinlichen Auffaſſung

des täglichen Lebens, dem wir alle unterworfen ſind, und einem einſeitigen , pedantiſchen

Streben nach bloßem formalen Recht. Wie übrigens die Reaktion der abſtrakten

Freiheitsſchwärmerei gegenüber die Naturſeite des Menſchen und die unveränderlichen

Gelege für alles Lebende betont hat, that ſie es auch hinſichtlich der Frauenfrage.

Mit unwiderlegbarem Recht wurde hervorgehoben, daß die Mutterſchaft, für die

Frau und das ganze menſchliche Geſellſchaftsleben das Entſcheidenſte, die erſte und oft

einzige Aufgabe ſein müſſe und darum heiliger ſei, als alle Freiheitsbeſtrebungen, die

Reformatoren und Moraliſten als 3deale aufſtellen können . Im Grunde war es

auch eine ſolche rein menſdliche Emancipation oder beſſer religiöſe Befreiung vom

Weiblichen, die den Kern in Camilla Collets Frauenrechtskampf bildete.

Nach dieſer Richtung hin hat auch Ellen Key in den leßten Jahren die mannig

faltigen Fragen in Betreff der Stellung der Frau in der Geſellſchaft, ſowie der

Frauenpſychologie behandelt.

Bezeichnend für Ellen Reys beſondere, individuelle Auffaſſung iſt, daß ſie ihre

Anſichten in lebensvollen Bildern , als biographiſche Charakterſchilderungen

eigenartiger, hervorragender Frauen dargelegt hat . Eine ihrer erſten Arbeiten dieſer

Art war der feine, verſtändnisvolle Eſſay über E. Ahlgren '), dem das Buch über

Anne Charlotte Leffler, mit den darin enthaltenen intereſſanten Mitteilungen über

Sonja Kowalewsky folgte. Dieſe Charakteriſtiken ſind Lebensbilder im wahrſten

Sinn des Wortes . Was Eden Key ins volle Licht zu rücken ſucht, iſt das Menſchliche;

die litterariſche und künſtleriſche Eigenart des Gegenſtandes intereſſiert ſie nur als Mittel

zum Verſtändnis des Menſchen . Für ſie hat die Kunſt vor allem als vornehmſter

Anlaß zum Seelenſtudium Wert .

Erſt in den legten biographiſchen Eſſays iſt es ihr ganz geglückt, die knappe,

prägnante, der Seelenmalerei allein angemeſſene Form zu finden. Ich erwähne unter

dieſen die enthuſiaſtiſche Charakteriſtik von 6. Ž . L. Almquiſt, den Elen Key für

Schwedens modernſten Dichter hält, wie das meiſterhafte Rapitel in den Gedanken

bildern “ Evolution der Seele , ( Deutſche Ausgabe: Eſſays von Elen Key . Berlin,

S. Fiſcher, Verlag) mit den tiefen, innerlichen Schilderungen von Vauvenargues, Amiel,

Maeterlinck und Richard Jefferies und in ihrem legten Werk die beſeelten , boch

pathetiſchen Stimmungabilder aus dem Leben des Dichterpaars Browning und des

Olympiers Goethe .

' ) In deutſcher Überſegung erſdienen in der Frau “, 7. Jahrgang Heft 11 und 12.
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III .

Vielfache und teuererkaufte Erfahrungen haben uns Nordländer in den leßten

Jahren einſehen gelehrt, welche abgrundtiefe Verſchiedenheit zwiſchen dem norwegiſchen

und ſchwediſchen Nationaldjaratter beſteht. Der illuſionenvernichtende, unionspolitiſche

Völkerzweikampf hat ſelbſt den am wenigſten Lernwilligen Ohr und Auge geöffnet

und brachte jedenfalls die gute Wirkung mit ſich, daß man bei uns begonnen hat,

unſer Bruderland ein wenig beſſer kennen zu lernen . Jedoch haften dieſer Kenntnis

meiſt arge Mängel an . Wie viele trachten wohl darnach, einen Feind zu verſtehen ?

Im Kriege findet Gerechtigkeit ſelten Freunde. Die blinden Raubtiergelüfte dürfen

frei wüten, und alles, was zum Siege führt, iſt erlaubt .

Aber wir Nordländer dürften die reichen und ſeltnen Schäße ſchwediſchen Geiſtes

lebens und die glanzvolle Geſchichte des Landes nicht vergeſſen. Welch eine Fülle

merkwürdiger, hervorragender, genialer Geſtalten allein unter den ſchwediſchen Didytern !

Wie wunderbare Schidjale !Welch abenteuerluſtige, verwegene, verzweifelte Seelen !

Swedenborg, Pellmann, Thorild, Tégner, Almquiſt, Strindberg , Fröding! Und

neben ihnen große, ſtolze, harmoniſche Charaktere wie Geijer, Runeberg, Rydberg !

Die am meiſten in die Augen fallende Eigentümlichkeit in dieſer Litteratur iſt

das Pathos der großen Gefühle, ein heroiſcher Idealismus, der in den beſten

Erzeugniſſen zu überwältigend ſchönem , herrlichem Ausdruck kommt, aber zuweilen auch

zu leerem Wortſcwall ausarten kann .

Dieſer hohe, pathetiſche Zug in der Kunſt, der ſich in alltäglicher Wirklichkeit

als ein wenig unnüße Verſchwendung mit klingenden Worten und großen Geſten

kundgiebt, iſt das deutlichſte Merkmal für die Verſchiedenheit zwiſchen norwegiſchem

und ichwediſchem Weſen . Allerdings beſigt auch unſere Litteratur einen himmel

ſtürmenden Idealiſten , deſſen Phantaſie eine widerſpenſtige Sprache zwang, ihm zur

Höhe zu folgen . Aber Henrik Wergeland wird wohl immer als große Ausnahme

daſtehen. Und ſelbſt ihm haftet ein Teil der Nüchternheit an, die jo tief in unſerm
Volfscharakter wurzelt.

Obwohl Ellen Key teils als Vorkämpferin gewiſſer gefährlicher, vaterlandsfeind

licher Wahrheiten, zumeiſt aber, weil ſie mit unermüdlicher Energie ihre norwegiſchen

Sympathien verkündete, von ihren eignen Landsleuten als ſchlechte Patriotin angeſehen

wird, - beſißt auch ſie in hohem Grade die beſonderen geiſtigen Eigentümlichkeiten,

die ich vorher als typiſch ſchwediſche anführte . Am beſten kommt ihre Begeiſterung

zum Ausdruck, wenn ſie in ihrer ſchönen Sprache eine Zukunftshoffnung ſchildert, die

ſich in Wirklichkeit niemals erfüllen kann ; in den Phantaſien über das über::

irdiſche Elyſium , da die Kinder der Erde den griechiſchen Göttern gleidy, ein Leben

in olympiſcher Sorgloſigkeit führen ſollen . Erſt in dem dithyrambiſchen Flug hoc
über unſerm armſeligen Planeten fühlt Ellen Rey ſich in ihrem wahren Element. Id

kenne keine moderne Schriftſtellerin , die von opferdurſtigem Ideen - Glauben und all

überwindendem Enthuſiasmus für noch heimatloſe und verachtete Gedanken ſo ganz
erfüllt wäre.

IV.

Obwohl es ſich in Ellen Reys Schriften zumeiſt um die vielen Probleme handelt,

die aus dem ſich endlos hinziehenden Kampf entſtanden ſind, die Frau von Gefeßen

und Sitten einer barbariſchen Vorzeit zu befreien , war ſie doch niemals, wie ich oben

erwähnte, eine überzeugte Anhängerin der eigentlichen Frauenbewegung. Auf Geiſter

ihrer Art wird Drthodorie, welcher Richtung ſie auch angehören mag, niemals

Anziehungskraft ausüben. Wohl aber wird ein energiſches Vertiefen in dieſe ungeheure

Frage für eine wahrheitsmutige, freigeiſtige Frau die beſte Erziehung zu echter, edler

Menſchlichkeit ſein . Es wird ihr gehen, wie Nora in „ Ein Puppenheim “ : ſie erwacht

plößlich eines Tages zu der Erkenntnis, daß ſie zuerſt und vor allem Menſch ſei

oder jedenfalls verſuchen wil, es zu werden. Ehe Frauen nicht zu Menſchen geworden

ſind, werden ſie nicht wagen , einen Zoll breit von der ausgetretenen , allgemeinen

Heerſtraße abzuweichen. Und erſt wenn ſie den Mut zu einer ſolchen Abweichung

.
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errungen haben, darf man hoffen , daß ſie die Welt ein wenig beſſer und weiter inachen

werden, als ſie es jeßt iſt.

Erſt durch die im Jahre 1898 herausgegebenen „ Gedankenbilder “ war Elen

Keys Ruf als Schriftſtellerin durdgedrungen. Sie offenbart fich darin ganz als die

kluge, hochgebildete, feurige Perſönlichkeit, die ſie iſt, – als die glaubensfreudige,

tiefe , innerlich begeiſterte Kulturmiſſionarin des Nordens. Dieſe Gedankenbilder

können nur mit gewiſſen ſeltenen Büchern der neueren europäiſchen Litteratur ver

glichen werden , – ich denke an ſo unzünftige, unmethodiſche, aphoriſtiſche Bücher wie

Rembrandt als Erzieher, Vernon Lee's Dialoge, Paul de Lagardes Deutſche Schriften

oder einzelne von Ruskins myſtiſch betitelten moraliſchen Phantaſien . Es ſind leicht

hingeworfene, freie , ſtimmungbeſeelte Reflexionen , über denen noch die ganze Friſche

des erſten Augenblics liegt, aber immer fünſtleriſch ausgeſtaltet . Da iſt nicht feierlich

die Rede von Philoſophie, — dieſe ehrwürdige Weisheitsquelle ſpendet uns heutzutage

nicht allzu viel Geiſt, - ſondern von einfachem , natürlich menſchlichem Denken, deſſen

einzig ſicheres Beweismittel individuelles Fühlen und perſönliches Erfaſſen iſt. Das

Anziehendſte dieſer Aphorismen iſt eine eigne Anmut, eine echt weibliche Anmut. Jede

Seite, jedes Wort offenbart die reine Naivetät, die tiefe, rüçhaltloſe Einfachheit, die

man nur bei Menſchen findet, die ſich ihr ganzes Leben hindurch den reinen , un

berührten, empfänglichen Jugendſinn bewahrt haben. Nur die allein haben den Mut,

ſich unbeirrt von Spott und Zweifel den ſchwierigſten Fragen hinzugeben, und keiner

vermag wie ſie andern von ihrem Mute mitzuteilen. Viele werben darin einig

mit mir ſein, daß Ellen Sey dieſe Kunſt bis zur Vollkommenheit beſikt. Mutgeberin

wäre die rechte Bezeichnung für ſie.

Wer Ellen Key kennenlernen will, ſollte ſich ausſchließlich mit den beiden

Bänden ,, Gedankenbilder “ beſchäftigen . Sie enthalten alles , was ſie über Menſchen

und menſchliche Ideale der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gedacht, empfunden
und geträumt hat. Und - keins ihrer übrigen Werke zeigt einen ſo edlen, geiſtvollen

Stil. Obwohl die verſchiedenen Eſſays, die den Inhalt des Buches bilden , als eine

huhe, aber ganz unmethodiſche Reflexionskunſt charakteriſiert werden könnten, haben ſie

dennoch etwas ſyſtematiſch Abgeſchloſſenes . Es finden ſich darin ſowohl Grundſteine

zur Äſthetit, wie zur Geſellſchaftslehre und Moral . Und im Zuſammenhang geſehen,

offenbaren ſie eine Weltanſchauung von vagem, religiöſem Charakter. Vage, weil ſie

abſtrakt und nurin einzelnen Grundlinien angedeutet ſind, - der Glaube, der dem

Ganzen zu Grunde liegt, iſt feſt und klar.

-

V.

Religion iſt nach Ellen Keys Definition alles was unſer Herz weiten und er :

heben kann ". Es will ſagen , daß ſie überall die poſitiven Werte zu finden und den

Menſchen zugänglich zu machen ſucht. Die Lehre von göttlichen Dingen, von einem

ewigen, ſeligen, überirdiſchen Daſein wird zur bildlichen Umſchreibung für die Sehn

ſucht und den Willen zu einem reineren , höheren, reicheren Leben . Sie führt oft

Spinozas Gedanken an, daß Freude und Luſt Vollkommenheit bedeuten ; ſie verleihen

unſerm Geiſt ſtärkere Macht und Kraft und vermehren unſere Glüdsmöglichkeiten.

Und Glück iſt, wieder nach Spinoza , Vollkommenheit. Der freie Menſch ſoll ſtark ſein

und flug, damit er ſeine Beſtimmung erfüllen kann: im Lebenskampf immer zu ſiegen.

Der freie Menſch beſchäftigt ſich mit nichts weniger, als mit dem Tode, ſeine Weisheit

beſteht darin , an das Leben zu denken und den Tod zu vergeſſen .

Dieſer Gedanke Spinozas iſt der Kern des tiefſten Weltbegriffs der neueren

Zeit, der Goetheſdhen Dichtung . Goethe 'war ja der große Heide. Aber wiewohl

Spinozas Philoſophie einen entſchieden naturaliſtiſchen Charakter trägt und inſofernt

eine Erneuerung der idealen Werte antiker Kultur bedeutet, enthält ſie ebenſo aus

geprägte chriſtliche Elemente. Der große Denker ſelbſt lebte wie ein Asket, und keiner

bat tiefere und ſchönere Ausdrüde für die Hoheit und Herrlichkeit des frommen, nach

innen gekehrten Lebens, jenes amor dei intellectualis gefunden, deſſen treibende
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Kraft die Herrſchaft über die Lüſte des blinden Eigenwillens iſt und entſagende Unter:

werfung unter die Geſeße der Weltordnung.

Ellen Key bat in einem der beſten Abſchnitte der Gedankenbilder, in ,, Selbſthingebung

und Selbſtbehauptung“ , eine vortreffliche Entwidlung des ethiſchen Gedankens gegeben,
der die chriſtliche Moral mit der heidniſchen zu vereinen ſucht. Es heißt darin :

„Eine Frau, die dieſe Sittenlehre verwirklichen will, weiß, daß ihre höchſte

Pflicht ſelbſt gegen andere darin beſteht, die eigne Perſönlichkeit zur reichſten Ent:

widlung zu bringen. Sie weiß, daß ein Menſch, der nicht ſelber gelebt, geliebt,

gelitten, gefehlt, geſtrebt, ſich geſehnt, gezüchtigt worden und ſich wieder aufgerichtet

hat, auch andern kein tieferes Verſtändnis und Mitgefühl, weder Troſt noch Hilfe,

weder Kraft noch Reife entgegenbringen kann . Den förperlichen þunger ſeiner Mit:

menſchen kann er vielleicht ſtillen, ihnen in körperlichen Krankheiten vielleicht beiſtehen ,

aber einem hungernden Herzen, einer kranken Seele ſteht er verſtändnislos gegenüber.

Eine Frau, die nach den Idealen der Harmonie handelt, wird das eigne Leben hüten ,

die eigne Ausbildung fördern, ſich ihr eignes Glück ſchaffen . Sie betrachtet ihre

phyſiſche und pſychiſche Natur als Grundgebiet, aus dem ſie eine ganze Perſönlichkeit

herausarbeiten ſoll, wie eine Statue voll edlen Ebenmaßes aus dem Marmorblock

gemeißelt wird. Ihren Körper zu dem höchſtmöglichen Maß von Schönheit und

Geſundheit auszubilden , ihre Empfindung zu verfeinern und zu vertiefen , ihre Intelligenz

zu bereichern , zu erweitern, zu klären und ihren Willen zu feſten und zu ſtärken ,

eine ſolche Selbſtentwicklung betrachtet ſie als ihre höchſte Pflicht.

Allein ſie weiß zugleich, daß dieſe volle Entwicklung nicht iſoliert undunabhängig

bleiben kann, ſondern im Gegenteil nur unter Wechſelwirkung und in Verbindung mit

der anderer Menſchen möglich iſt, wie die Entwidlung aller in gewiſſem Grade von

Art und Reichtum ihrer eignen abhängig iſt.

Staat und Kultur begannen, als das Individuum aufhörte im Kampf ums

Daſein allein zu ſtehen , als gemeinſame Arbeit und gemeinſames Fühlen dieſen Rampf

erleichterten. Und je höher die Entwicklung eines Individuums iſt, deſto ferner ſteht es

der Roheit, die ſich ſelbſt genug iſt; deſto mehr hängt ſein Glück von dem der andern

ab, deſto mehr iſt ſein Egoismus von Altruismus , ſein Altruismus von Egoismus

durchdrungen . Die Frau, die fich nach den Idealen der Harmonie entwickelt, wird

ebenſo wenig unbedingt für ihre Entwidlung oder ihr Glüc das der andern opfern ,

wie ſie für deren Entwicklung oder Glück das eigene opfern würde :::
Dieſe Ethik hat zwei Vorzüge . Sie entſpricht der Mannigfaltigkeit des Lebens

und der Natur in viel tieferer Weiſe, als die rein heidniſche oder die rein chriſtliche. Aber

ſie iſt auch bei weitem die ſtrengſte, verwideltſte aller ethiſchen Anſchauungen, das

will ſagen, wenn man mit wahrem religiöſen Ernſt an ſie herantritt. Und das iſt

notwendig, wenn die Menſchen im ſtande ſein ſollen, ſolche harmoniſchen Beweiſe

von Lebenskunſt zu geben, zu denen wir die Grundzüge ſchon bei den herrlichſten

Geſtalten der Menſchheit ſahen , die uns den Menſchen der Zukunft ahnen ließen .

Stark genug, um vollkommen gut ſein zu können, gut genug, um vollkommen frei ſein

zu können, frei genug, um vollkommen glücklich ſein zu können. “

Da ichnun ſoviel citiert habe, will ich noch einige Säße des ebenſo gewichtigen

Abſchnitts ,,Weibliche Sittlichkeii“ anführen, in dem Ellen Keys Lebensphiloſophie

am ſchönſten zum Ausdruck gekommen iſt : „ Der Glaube des Monismus an die Menſden

natur fann erſt allmählich unſer Leben durdydringen . Und bis dahin wird Leiden

für die Mehrzahl eine Folge der Freiheit ſein. Selbſt für die wenigen, denen die

Verhältniſſe ſchon jeßt das Glück gewähren, muß es in demſelben Maße unvollkommen

ſein , in dem ſie für alles Leiden ringsum Sympathie empfinden . Vor allem aber iſt

das Glück noch ſo ſelten, weil die Genialität für das Glück noch ſo ſelten iſt, ia, die

feltenſte Genialität überhaupt . Sie beſigen, bedeutet, dem Leben mit der Deinut eines

Bettlers naben , es aber mit der ſtolzen Generoſität eines Fürſten behandeln ; ihm als

Geſamtheit das tiefe Verſtändnis eines großen Dichters entgegen bringen und jedem

ſeiner Augenblicke die hingebende Einfalt eines Kindes; jede erreichbare Freude ganz

genießen können und doch der zufälligen Freude für die dauernde entjagen .“
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VI .

So ungefähr kann Ellen Keys Religion mit ihren eigenen Worten ausgedrückt

werden. Ihr Himmel iſt das kommende Reich der Gerechtigkeit. Deren einziges

Myſterium die heilige Frage : Wie ſollen wir neue Menſchen werden ? Wo entſpringen

die neuen Lebensquellen zu dein Bade der Wiedergeburt für den, der noch von einer

Empörung des Menſchengeiſtes träumt ?

Ellen Key hat viele Antworten auf dieſe Fragen gefunden. Das ganze, große

Kapitel „Evolution der Seele " im zweiten Teil der Gedankenbilder iſt Betrachtungen

und Phantaſieen über dieſe dunkelſten Rätſel der Zukunft gewidmet. Ich weiſe haupt

ſächlich auf die ſchönen , geiſtreichen Dialoge „ Auf dem Jagdichloß “ hin, ſie laſſen

ſidy nicht wiedergeben , und kaum in unſere nüchterne Sprache überſeßen . Sie ſind

ſo geſchrieben „ wie ſpricht ein Geiſt zum andern Geiſt “, und verwandte Seelen ein

zelner müſſen ſie frei in ſich aufnehmen.

Aber die beſte Antwort auf alle Fragen über die neuen Menſchen und die

Lebensquellen der Zukunft hat Ellen Key gegeben, wo ſie die ihr ſeelenverwandte,

kleine Gemeinde im Norden ſchildert. Ihre tiefſte Eigentümlichkeit iſt, daß ſie ſtets

jung iſt und imſtande, Augenblicke der Inſpiration zu erleben, wo eine große Wahrheit,

eine große Schönheit oder ein großes Glück ſie ganz erfüllen, wo Thränen ſtrömen

und Árme fich emporſtređen , um das Weltall zu umfaſſen. In ſolchen Augenblicken

haben wir das intenſivſte Gefühl unſerer eigenen Perſönlicykeit und empfinden zugleich

die vollkommenſte Vereinigung mit all denen, die in der Welt um uns her leben
und leiden .

Und wahrhaft groß iſt nur ein Menſchenleben, das in tagtäglicher Arbeit die

Stunden der Begeiſterung zu einer leuchtenden Kette kräftiger Thaten knüpfen kann.

Edler Sinn blüht in guten Thaten. Und ein edler Sinn allein vermag das kommende

Reich der Gerechtigkeit zu gründen .

door

Wifjka Ser Ausreißer.
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M. Swerd .

Nachdruct verboten.

Anna Petropna war mit ihrer Tochter der Feuchtigkeit, des Dunkels und der Möglich

auf dem Heimweg begriffen. Sie kam von keit, jeden Augenblick aus dem hohen, engen

einem Beſuch beim ,, Batjuſchka " ( Pfarrer) zu- Einſpänner in den Graben zu fliegen, gaben

rück, wo ſie bis zehn Uhr geſeſſen hatte, da ſich beide Frauen , an all dieſes gewöhnt,

noch der junge Sandwirt Andreev dazu : völlig ihren abgeriſſenen , bunten Gedanken

gekommen war. hin, die ihnen die zehn Werſt lange Fahrt

Es war dunkel und ſchmußig. Der ein- bis zu ihrem Hauſe weſentlich verkürzten .

ſpännige Wagen planſchte burd, die tiefen Alles war ſtill. Die Umriſſe des Pferdes

Löcher des abſcheulichen Weges . Anna Petrovna verſchwanden in der Finſternis ; es ſchien, als

futſdierte ſelbſt und blickte, ſich weit hinab- ob ein Etwas ſich leblos, mechaniſch, einförmig

beugend, auf den Schmuş, der ſich einförmig vorwärts bewegte und die dunkle Nacht mit

unter den Füßen des Pferdes hinzog, wobei ſichtbarer Anſtrengung zerteilte, wie ein Dampfer

ſie haſtig an den Zügeln riß, wenn eines der das trübe Herbſtwaſſer durchſchneidet.

Räder über einen von ihr unbemerkten Stein Man empfand den gemähten Klee im Felde,

hinwegging oder bis zur Achſe in einer Pfüße den ſchläfrigen Atem des reifenden Kornes

verſank . Und ungeachtet des gräßlichen Weges, oder den träumenden Fichtenwald, in dem die



394 der Ausreißer.Mitjta

m

Nacht noch ſchwärzer, noch hoffnungsloſer er: „Ja - a, ich ſchlafe ..

ſchien . „Na gut, ſchlafe weiter ..."

Anna Petrovna futſchierte beinahe liegend „Laß ſie ſchlafen. Ich weiß, wovon ſie

weiter, den Weg nicht aus den Augen laſſenb. iegt träumt. Träume ſind das einzige Gute ...

Eine kleine Unachtſamkeit konnte ihre Heimkehr Was iſt das, eine Ziehharmonika ?",

verzögern , und ſie war doch ſo nötig zu Hauſe. Aus der Finſternis zogen ihnen dünne,

Was geſchah dort wohl jeßt ? War die Saſchka klagende Töne entgegen .

mit dem Vieh fertig geworden, hatte der Mann ,,Gewiß jemand vom Spaziergang , " gähnte

fein Abendbrot bekommen, war die Butter gut Maſcha.

geraten ? Die Töne näherten ſich, wuchſen, vereinten

Und vor ihren Augen erſtand inmitten der fich zum monotonen Gequietſche einer billigen

Dunkelheit und des Schmuķes der Viehhof, Harmonika, waren dem Wagen ganz nahe

das verſchlafene dumm-eigenſinnige Geſicht des gekommen. Die Dunkelheit verbarg den

Arbeiters , die flachbrüſtige Viehmagd , der Spielenden. Anna Petrovna rief :

runde Tiſch mit dem kalten Imbiß, an dem ,,Wer ba ?"

ihr gealterter Mann den ganzen Abend über Es erfolgte keine Antwort. Die Muſik

gebrummt hatte, in Erwartung von Frau und verſtummte. Die beiden Frauen vertieften ſich

Tochter, die ſich beim Batjuſchka verſpätet wieder in ihre Gedanken. Das Pferd bewegte

hatten . Und wie würde er ihnen die Leviten ſich hartnädig weiter, wie ein leblojes Etwas,

leſen ! Und er hatte redit: es war ganz un die dunkle Nacht burdiſchneidend, und es ſdien,

nötig, dort feſtzulleben wenn Andreev es als wäre es verdammt, ewig durch das Duniel

ernſt meinte, würde er ſchon von ſelber kommen. fortzuziehen . Weit, weit hinten erwachten

Sie ſah auch den Himbeerſtrauch, der wieder die einſamen , dünnen Töne . Jemand

hätte abgeleſen werden ſollen, und den Gemüſe- ſchluchzte hilflos, ohne Weg und Licht in die

garten , in dem die Miſtbeete faulten , und das dunkle Nacht verſtoßen

Kartoffelfeld, das in dieſem Jahr viel zu

wünſchen übrig ließ, und den Hafer, um den

alle ſie beneideten, und die Hühner, die die „Mitry ! Mitjka !" (dyrie Anna Petrovna,

Eier verlegten, und die gelben Entlein, die ſich der Auffahrt nähernd.

Treſor gewürgt hatte und alles, was Sie ſtieg mit der Tochter aus dem Wagen

ſchön und traurig war, in ihrem dreißigjährigen und, an die Hausthür hämmernd, fuhr ſie fort,

Cheleben, was das Herz erfreuen und be zu ſchreien :

kümmern, ben einfachen Geiſt dieſer Arbeiterin „Mitry ! Mitjka ! Nimm das Pferd ..."

bewegen konnte, die mit ihrem Mann und Eine verſchlafene, barfüßige Alte öffnete

dem Viehhof zugleich inmitten geringfügiger ihnen und fing auch an, den Mitjfa zu rufen,,

Aufregungen und Schreden gealtert war. wobei ſie ſich vor Kälte frümmte.

Vor garnicht ſo langer Zeit war ſie dieſes Niemand aber zeigte ſich. So kam die

Weges gekommen , im Hodyzeitskleid mit ihrem Alte mit Gebrumm die Stufen herab und ging

jungen Gemahl, und jeßt ? . den Hirtenjungen Mitjfa ſudjen, zu deſſen

Und jeħt träumte ihre erwachſene Tochter Pflichten es gehörte, die wenigen Pferde des,

neben ihr von demſelben Glüd, das auch ihr Haushaltes der Anna Petrovna zu verſorgen.

einſtmals vorgeſchwebt hatte . Inmitten der Die Alte fam zurück und erklärte, daß der

Dunkelheit und des Schmußes ſieht die Tochter Hirt nirgends zu finden ſei und die Stadthür

junge Augen, einen Sdynurrbart, eine bunte offen ſtehe.

Kravatte und ſonſtigen Unſinn. Bald wird Er iſt doch nicht etwa wieder fortgelaufen ? "

man auch ſie desſelben Weges heimführen rief die ermüdete, vom Fahren zerſchlagene

dorthin, wohin Mutter und Großmutter ihr Anna Petrovna entfeßt aus.

vorangegangen ſind. Dann war er das wohl, den wir mit der

„ Na, Brauner, du biſt wohl im Schlaf? ... Harmonifa trafen ," ſagte Maſda ; „ in der

Manja, idyläſſt du ?" Dunkelheit war ja nichts zu erkennen ."

*

.
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Natürlich war er das!" unterbrady ſie man ihm faltes Waſſer gebracht habe, anſtatt

Anna Petrovna. „Und wie konnte ich auch des heißen ; darauf wird er über das Eſſen,

nur ſeine dämliche Muſik verkennen ? " über die Tochter, über den Arbeiter, über den

Die barfüßige Alte führte das Pferd mit Hund, über die Raßen und namentlich über ſie,

Geädyze und Geſtöhn fort und brachte es ſeine treue, duldende Gattin räſonnieren; und

irgendwie zuſtande, ſeinen ſchweißtriefenden ſie, die duldende Gattin, wird den ganzen Tag

Hals aus dem Geſchirr zu befreien. umherlaufen, hinter dem Mann her, um ihm

Die Frauen traten in das Haus. Maſcha das ewig offene Hemde zuzuknöpfen, hinter der

ging ſogleich nach oben auf ihr Zimmer, ent- Viehmagd, deren Haare ſtets in der Milch

fleidete ſich haſtig und halb im Schlaf und herumfahren, hinter den Hühnern , die die Eier

warf ſich aufs Bett, die Luft in vollen Zügen verlegen , hinter Treſor, der die Entlein zu

in ihre junge, lebensdurſtige Bruſt einziehend ; würgen liebt, hinter dem Vieh, hinter der halb

nad) ein paar Minuten ſchlief ſie ſchon ; um blödſinnigen Alten, der Säuferin und Diebin,

ihre halbgeöffneten, friſchen Lippen ſpielte ein hinterhinter ... ja, es iſt nicht weniges, wohinter

glüdliches Lächeln : ſie träumte von einer ſie den ganzen Tag herrennen, worüber ſie

bunten Kravatte, einem ſich fräuſelnden Schnurr- ſchelten, ſid, aufregen wird in Küche und Keller,

bart, dem ſchmußigen Weg, dem Ausreißer in Garten und Viehhof .... Nachher,

Mitjfa. phyſiſch und moraliſch am Ende ihrer Kräfte

Anna Petrovna begab ſich ins Schlaf- angelangt, wird ſie in dieſe Schlafſtube zurück

zimmer. Ihr Mann war ſchon zu Bett und kehren, um wieder dieſe behaarte Bruſt, dieſen

ichnarchte; auf ſeiner entblößten , haarigen galoppierenden General und dieſen offenen

Bruſt lief ein kleiner ſchwarzer Kreis herum, Mund zu ſehen, der, wie aus einem Rohr,

wie eine Maus; es war der Schatten , den die heiſere Töne ausſtößt. . Und um das Maß

in der Ede fladernde Ampel warf ; Anna ganz voll zu machen, war Mitjka davonge

Petrovna zog die verſchobene Dede zurecht, laufen . Oh, es war fürchterlich !

entkleidete fidy, entfernte ſich aber mit einem Vor fünf Wochen hatte Mitjfas Vater,

Seufzer vom Bett und ſeşte ſich auf das Sofa ; ein großer, hagerer Mann mit gelbem Geſicht,

fie hatte keine Luſt zu ſchlafen, ſie war über- den Burſchen zu ihnen gebracht. Sie hatte

reizt, und trübe Gedanken bemächtigten ſich ſofort geſehen , daß dieſer dummlächelnde

ihrer. Seit dreißig Jahren trat ſie jeden Bengel mit der Ziehharmonika unter dem

Abend in dieſe Schlafſtube ein, ſah ſie bieſe Arm zu nichts taugte. Aber es blieb ihr

behaarte Bruſt, hörte ſie dieſes Schnarchen. keine Wahl übrig, ein Hirte war dem Vieh To

Seit dreißig Jahren hatte ſie beſtändig dieſen notwendig wie das Futter, und Mitjta bürgerte

unleidlichen Abdruck eines galoppierenden ſich ein . Seit dem Augenblic fannte ſie keine

Generals im Papprahmen vor Augen ; der Ruhe mehr ; bei Sonnenaufgang wedten ſie

General galoppiert, galoppiert in einemfort die dünnen, klagenden Töne der Harmonika,

und kann doch nicht einen halben Zollbreit den ganzen Tag über war ſie in Angſt, daß

vom Flecke kommen . Mitjka das Vieh im Walde verlieren oder die

Audy im Leben kommt man nie vom Wölfe mit Kalbfleiſc regalieren werde, und

Fled ! .. denkt Anna Petrovna, voller Haß | nadits, wenn ſie trok der Muſik des Hirten

auf den General blidend. jungen eingeſchlafen war, erwachte ſie mit

Morgen früh, genau um vier Uhr, wird Entfeßen, da ſie geträumt hatte, daß Mitika

ihr Mann aufſtehen ; er wird huſten und ſich wieder davongelaufen ſei.

ſchneuzen, danach wird er anfangen die Zünd- Dreimal war dieſer Unband ausgeriſſen !

hölzer zu ſuchen, er wird ſchreien, daß man Dreimal hatte ihn ſein Vater zurückgebracht

ihm ganze Schachteln voll unter der Naſe und, ſich tief verbeugend, um Verzeihung ge

wegſtiehlt: die Zündhölzer werden ſid, jedody beten . Mitjfa dagegen drehte , mit ſeiner

unbedingt in ſeiner rechten Hoſentaſche vorfinden; Harmonika unter dem Arm , die Müße in den

dann wird er ſein ſtoppeliges, ſpißes Kinn Händen und ſchaute allen ins Geſicht mit

rafieren, ſich dabei ſdyneiden und brüllen, daß ! ſeinen hellen , klaren Augen, als ob ihn ,
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dieſen Erzſchelm , überhaupt gar keine Schuld rennen , wie ein geſtörter Ameiſenhaufen.

träfe . Jeßt war erdon wieder durch Aber nach einiger Zeit beruhigte ſich alles

gegangen ! Was wird nun geſchehen ? Wieder wieder ; jeder kehrte zu ſeinem Plaß zurüd,

wird ſich das unglüdſelige Vieh den ganzen nahm ſeine Arbeit vor : einer im Felde, ein

Tag auf dem Viehhof herumſtoßen , weil andrer im Gemüſegarten, noch ein andrer im

niemand, ja wirklich niemand da iſt, um es Geflügelhof. Nur das Vieh ſtand mit ge

hinauszutreiben . . . Sie würde das Vieh ſenktem Haupt in der dunklen Scheune, durch

ſelbſt auf die Weide führen, aber ſie fann ja deren Spalten der etwas bewölkte, junge,

nicht ... ſie kann nicht, weil ſie ihren eignen friſche Tag hereinſah und wartete, ob man es

Mann weiden muß . . . ſie hält ja ſchon jeßtſie hält ja ſchon jeßt endlich aus dieſem verfaulten Stroh und dem

eine lange Gerte in der Hand und läuft mit dünnen Miſt hinausführen würde ins Feld,

hochgehobenem Rod hinter ihrem Mann her, wo die Luft ſo rein und das Futter ſo ſaftig.

der fich weigert auf die Wieſe zu gehen, und Auch Jwan Semyönitſd konnte ſich nicht be

in den Hafer will . . . fie prügelt ihn mit ruhigen .

der Gerte und ſchreit: wohin, wohin, Raſender ? Er fuhr in allen Eden ſeiner wenig be

Der Mann hat ſich in ein buntes, ſonderbares neidenswerten Wirtſchaft herum , und überall

Tier verwandelt, er brülit, dyneuzt ſich und hörte man ſeine lauten Klagen über den

wirft ihr ganze Sdyachteln Zündhölzer ins Mangel an Arbeitern und die Verderbtheit des

Geſicht, Servietten und .... weiß der Teufel, Volfes . Seine zittrige, alte Stimme entweihte

was alles ! die ſchläfrige Stille des öden Herrenhauſes und

Der ſchwarze Fled läuft auf der behaarten wedte den melancholiſchen Treſor, den die

Bruſt umber, eine Mücke trinit das Blut des Hausfrau wegen ſeiner tyranniſchen Liebe zu

alten Gutsbeſißers ; Anna Petrovna ſqläft den jungen Enten an die Rette gelegt hatte .

einen aufgeregten , quälenden Schlaf, in una Endlich nahm Jwan Semyönitſch ſeinen Lieb

bequemer Stellung an die Rückwand des lingsſtod mit der eiſernen Schaufel am Ende

; : und ging in das Dorf auf die Suche nach

hemd aus ſelbſtgeſponnener Leinwand und der einem Arbeiter ; nervös herumſuchend machte

hilflos herabhängende Ropf mit dem tief in er ſich auf den Weg und kam ganz außer fich,

die Fleiſchige Bruſt geſunkenen Kinn heben erhißt, ermüdet zurüc. Ins Haus tretend,

ſich darf von dem weißen Sofaüberzug ab . warf er ſich auf den erſten beſten Stuhl und

Alles iſt ſtill. Das ganze Haus dläft; nur drie voller Verziveiflung:

die Fliegen und Müden, die durch das offne Alle Teufel ! Hörſt du , Frau, alle

Fenſter herein geflogen ſind, ſtillen gierig Teufel ! . ..

ihren Hunger, und dort irgendwo, weit, weit Seine Frau, die aus dem Geflügelhof ge

(diluchzen flagend die einſamen Töne eines laufen kam, ſtand vor ihm mit ſchmußigen,

einſamen Wanderers, ohne Weg, ohne Licht bis zum Ellbogen heraufgezogenen Ärmeln,

in die dunkle Nacht verſtoßen. in hochgeſchürztem Roc , und ihr heißes Ge

ſicht ſprach von tiefem Mitleid mit dieſem

alten Kinde, das ſo garnichts von der Wirt

Der Mitjfa iſt wieder ausgeriſſen ! ſchaft verſtand. Was für einen Sinn hatte

Dieſe Nachricht teilte ſich gleichzeitig dem es denn, in dieſer Erntezeit ins Dorf zu

Viehhof, dem Mann der Anna Petrovna, Iwan laufen , wo jeder mit ſeiner eigenen Arbeit

Semyönitſch, der Viehmagd, dem Treſor, den beſchäftigt war ?

Hühnern, ja ſogar dem Himbeerſtraudy mit. Sie ſtreckte ſorgſam die Hände aus, um

Es ſcien, als ob ſelbſt die Sonne, die fühn ihrem alten Kind das Hemde zuzuknöpfen, als

aus den Wolfen hervorblickte, fragte : er plößlich unerwartet aufſprang, und mit dem

„ Der Mitjfa iſt wieder ausgeriſſen ? ... Stock auf den Boden ſtoßend ausrief:

Was wird denn jeßt nur werden ? " ,, So werde ich ſelbſt das Vieh hinaus

Nichts Gutes, allem Anſchein nach. Alles treiben !"

kam in Aufregung, fingfing an umherzu : Und er lief auf den Viehhof.

Sofas gelehnt;ihr alternder KörperimNacht uit
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Mit fuchtelndem Stod ging er im Stal | ſprach davon, nach dem Arzte zu ſchicen.

auf und ab und trieb die apathiſchen Tiere Die barfüßige Alte kramte Ameiſenſpiritus aus

hinaus ; dabei ſcrie er und that ſehr wichtig ihrem Koffer aus, die Wirtſchafterin fodhte

und fah nicht,daß er bei jedem Schrittein Lindenblütenthee, der Arbeiter heizte den Bade
den dünnen Miſt einſanf, wie in einen Moraſt. ofen, Maſcha ſah nach den Wärmeflaſchen, Anna

Und an dieſem denkwürdigen Tage er- Petrovna jaß am Bett ihres franken Mannes,

bli&ten die Fichten, die auf dem Hügel Wache hielt ſeine Hand, hörte ſeine bittern Klagen an

hielten, und das reifende Korn und dieſe und blickte hoffnungslos auf den galoppierenden

ganze lebende, aber ſtumme Welt, – ein bis- General .

ber nie geſehenes Schauſpiel: der Gutsbefißerer Auch im Leben kommt man nicht vom
Jwan Semyönitſch trieb ſein Vieh eigenhändig Fled, dachte ſie verzweiflungsvoll.

auf die Weide ! Und vor dem Fenſter heulte der Treſor

Seine Frau, ſeine Tochter, die barfüßige kläglich ; es war ihm ſchon langweilig geworden ,

Alte, die barfüßige Milchmagd, der barfüßige an der Rette zu liegen.

Arbeiter, alle ſtarrten ſie, faum ihrer Sinne Plößlich hörte man vom Hof her dünne,

mächtig, die Hand vor den Augen zum Schuß wohlbekannte Töne, die allen mit freudigem

gegen die Sonne, der Geſtalt des Gutsbeſißers Schreden durch die Glieder fuhren, und gleid,

nach, der inmitten der Herde auf und nieder darauf kam die barfüßige Alte ins Zimmer

tauchte mit ſeinen hochgekrämpelten Bein- geſtürzt mit der Nachricht: „ Der Mitjfa iſt

kleidern und ſeiner Jade aus Bauernleinwand, wiedergekommen !"

die ungelenk an ſeinem alternden Körper Ralte und heiße Umſchläge, Deden, Kiſſen

herabhing. flogen zuerſt in die Höhe und dann auf den

Boden . Jwan Semyönitſch ſprang aus dem

Bett und ſtürzte in die Küche, ſo wie er war.

Dieſer erſte Verſuch des Jwan Semyonitſch Anna Petrovna ergriff den Schlafrod und

mißglüdte vollſtändig. Höchſt erſtaunlicher warf ihn im Lauf dem Mann über die Schultern .

und unbegreiflicherweiſe geriet die ganze Herde Bei der Küchenthür ſtand ein hoher Mann,

in den Hafer, in eben denſelben Hafer, der hager, mit gelbem Geſicht, Mitjka's Vater,

den Neid aller Nachbarn erregte, und verblieb Als er den Herrn erblickte, verbeugte er ſich tief.

dort über eine Stunde, da weder das Geſchrei ,, Verzeihen Sie ſchon , Swan Semyönitd ,

noch die Prügel des Jwan Semyönitích der Bengel iſt rein von Sinnen . Verbeuge

irgendwelchen Eindruck auf die eigenſinnigen dich doch vor dem Herrn, du Schafskopf !"

Tiere machten . Und, du lieber Gott, was Mitjfa mit ſeiner Ziehharmonika unter dem

war aus dem wundervollen Hafer geworden ! Arm , drehte die Müße in den Händen . Dumm

Als die arme Anna Petrovna die Rieſenglaten lächelnd nidte er mit dem Kopf und ſtarrte

und die unzähligen Irrgänge darin erblickte, mit ſeinen hellen , glüdſeligen Augen den

verſagten ihr die Kniee, und mit weit offenen Herrn an .

Augen fant ſie nieder und blieb lange in „ Ach, du .. !" fing Iwan Semyönitid

dieſer Stellung, ehe ſie nur hervorbringen ſchäumend vor Wut an und hielt plößlich inne,

fonnte : durch dieſe gutmütigen, klaren Augen aus der

„ Oh, Herrgott! Herrgott !" Faſſung gebracht. „ Er iſt ja wahrhaftig der

Außerdem verlor ſich der prächtige junge reinſte Schafskopf“, – endigte er lahm , fich

Stier, der Liebling der ganzen Familie, und feſter in ſeinen Schlafrod hüllend.

trieb ſich jeßt wahrſcheinlich im gräflichen Anna Petrovna begann von den Erlebniſſen
Walde umher. Und um alle Übel voll zu des Tages zu erzählen . Als ſie von den

machen lag Iwan Semyönitſch im Bett, mit Mißgeſchicken des Herrn ſprach, ſtöhnte und

Senfpflaſtern bedeckt, ſtöhnte und ſchrie, daß ſeufzte der hagere Bauer, aber hinter ſeinem

ſein Herz zu ſchlagen aufhöre. Der arme dünnen Schnurrbart barg fich ein höhniſches

Iwan Semyönitſch hatte ſich überanſtrengt ! Lächeln. Mitjfa blidte wie zuvor glüdſelig

Das ganze Haus war auf den Beinen. Man drein ; als er des Fräuleins anſichtig wurde,

1
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griff er in ſeinen Rittel und brachte daraus Sonne im Zenith ſtand, brachte er ſeine Schuß

drei noch nicht ganz reife Äpfel hervor, von befohlenen an den Waldesrand .

denen er den größten wählte und Maſcha Es war ein heißer Tag . Das ſatte, müde

hinhielt. Vieh lagerte ſich dicht zuſammen unter einer

,,Da, iß “, ſagte er gutmütig . Buſche und hob ſich wie ein farbiger Fleden

Ein allgemeines Gelädyter ertönte. Majda von dem fonnbeſtrahlten Grün ab. Nur der

fiel auf einen Schemel nieder und warf ſich junge Stier, der erklärte Liebling des Herren

hintenüber vor Lachen, als ob ſie ohnmächtig hauſes, fuhr fort, einſam feine ſchwarze Schnauze

würde, die Alte kreiſchte auf, die fladbrüſtige ins Gras zu bohren.

Wirtſchafterin fing an zu huſten , Anna Petrovna Mitjfa, der ſich im Kleefeld ſattgegeſſen

hielt ſich die Seiten, und Iwan Semyönitſch und ausgeſchlafen hatte, lag mit dem Rüden

hüpfte auf demſelben Fled umber wie im an einen Fichtenſtamm gelehnt und gab ſich

Tanz und fchrie fortwährend, faſt vor Lachen ſeiner Lieblingsbeſchäftigung hin : er blinzelte

erſtidend: mit halbgeſchloſſenen Augen in das Licht, und

,, Ach, dieſer Erzichelm ! Ach, dieſer Erz... da fielen irgendwoher von oben kleine, ver

Mitjka ſchaute einen nach dem andern er: ſchiedenfarbige Kreiſe berab, den Bläschen gleich,

ftaunt an und ſagte dann : die an einem warmen Tage auf dem Waſſer

„ Herrje ! Was ſie nur alle haben !" ſpielen, wenn die Mücken und Fliegen in der

Luft tanzen . Die erſtaunlichen , kleinen Blaſen

fielen in Unmengen von oben herab, gerade

Früh am nächſten Morgen weckten die zu- als ob ſie jemand aus ſeiner Taſche ſtreute,

dringlich quietſchenden Töne von Mitjfas In- und verſchwanden unten irgendwo. Und

ſtrument Anna Petrovna von neuem ; fie Mitjka konnte abſolut nicht herausbringen,

blidte gähnend, nicht gerade in beſter Laune, woher ſie kamen und wohin ſie gingen.

zum Fenſter hinaus und lädhelte ſogleich ; die Wunderbar !

Morgenröte ſpiegelte ſich im Geſicht Mitjfas Das ſind die Seelen der Gerechten , fiel

und verklärte es dermaßen, daß es ſchien , als ihm die Erklärung der Tante ein .

ſeier nicht aus dem dymußigen Pferdeſtall Es wurde ihm langweilig, auf dem Rücken

herausgekommen, ſondern eben von dem ſtrahlen : zu liegen ; die Schultern thun einem weh da

den Himmel hinabgeſtiegen ; ſeine ganze hagere, von ; er drehte ſich auf den Baudy, ſtüßte die

kleine Geſtalt atmete kedes Glück und ließ ihn Ellbogen auf die Erde und den Kopf auf die

in dieſem Augenblic des allgemeinen Erwachens Hände und blidte aufmerkſam in das Gras.

ſo reizend, ſo gut erſcheinen, daß ein Etwas Ein Gottesläferchen friecht vorüber mit

ſich in Anna Petrovnas Bruſt regte und ſie einem Eichenblatt, das es, weiß der liebe

ihm zurief : Himmel wie weit, geſchleppt hat ; es iſt rot

,, Guten Morgen , Mitjka !" mit ſchwarzen Pünktchen und ſo niedlich ! Dies

Der Junge ſah ruhig und klar zu ihr Käferchen trägt der liebe Gott felbſt, und die

auf, lächelte und antwortete : Engel melken es . . . . Sich nur an ! Und

„ Romm doch heraus, was ſchläfſt du noch ?" da klimmt eine Ameiſe über einen faulenden

Anna Petrovna lachte und ging ſich an : Zweig und kann die grüne Raupe, die ſie in

kleiden . der Mitte hält, durchaus nicht herüberzerren ;

Mitjfa trieb ſein Vieh zum Hof hinaus alle Wetter, fie verſteht aber, daß es ſo am

und die Dorfſtraße entlang, wobei er ſich be- leichteſten geht . Die Raupe iſt zivar tot,

mühte, mit einer Hand die geliebten Töne aus cheint ſich aber zu ſtemmen und zu frümmen,

der Harmonika hervorzulocken , während er und die arme Ameiſe plagt ſich ſchredlid ), und

mit der andern Ordnung unter den Tieren bis zum Ameiſenhaufen iſt es noch weit.

hielt . Übrigens ging das Vieh ruhig, ohne Auf dem Bauche zu liegen iſt auch lang

einen Verſuch ihn zu ſtören. weilig ; die Ellbogen thun weh davon . Mitjfa

Mitjfa trieb die Herde in das Kleefeld, drehte ſich auf die rechte Seite . Zwiſchen

wo er ſie bis Mittag ließ . Als jedoch die den Fichtenſtämmen hindurch ſchimmert der
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blaue Himmel, unten erſtreďt ſidy das bunt- fallen Anna Petrovnas, da eine ſchwarze Kuh

farbige, trodene Moos. Wenn man da jeßt als erſte der Herdeals erſte der Herbe - Regen bedeutet, und

ein Zündhölzchen hineinwürfe, wie prächtig man brauchte grade feinen Regen ; hinter ihr

würde das Feuer auflodern und ſich ver- kamen die übrigen müden Tiere, ganze Wolken

breiten. Da - läuft ein rotköpfiger Staubes aufwirbelnd. Den Soluß bildete

Specht den Stamm entlang und klopft mit Mitjfa, friſd , ſtrahlend, vom Abendrot be

dem Schnabel an den Baum, wie mit einem leuchtet, vermittels ſeiner Ziehharmonika laut

Hammer. - Mitjfa drehte ſich auf die linke die glüdliche Heimkehr verkündend.

Seite und erblidte den roten Sonnenſchirm Nachdem die Tiere in den Stall getrieben

des Fräuleins; er feßte ſich auf und fing an waren, begab ſich Mitjfa ins Leutezimmer,

zu lächeln . Der junge Stier betrachtete den wo ihm die Alte ein Abendbrot zubereitete ;

näherkommenden roten Gegenſtand ſehr auf: | bald fam er wieder von dort heraus mit der

merkſam . Harmonika unterm Arm , um in der Scheune

Majda blieb ftehen ; ſie hatte einen Korb ſchlafen zu gehen .

mit Pilzen in der Hand. 3m alten Herrenhaus wurde bald Feier

,,Guten Tag, Mitjfa, was treibſt du abend gemacht. Die flachbrüſtige Viehmagd.

denn ? " und die Alte trugen einen mächtigen Eimer

„Ich liege." voll friſch gemolkener Milch an einer Stange

Das Fräulein lächelte. vorüber. Jeffim , mit einem Strick über der

„ Weißt du, Mitjfa, deine Augen, ſind Schulter, ſchloß das Getreidehaus und ging

gerade jo blau und klar, wie der Himmel ." in die Rüde, mit den Solüſſeln klirrend. Der

,, 3, was nicht gar !" barfüßige Arbeiter kam aus dem Stall heraus

,, Und du biſt überhaupt ſehr niedlich und goß das von den Arbeitspferden übriga

Wenn du willſt, werde ich dich Leſen und gelaſſene Trinkwaſſer mit weitem Schwunge

Schreiben lehren “. aus. Jwan Semyönitſch erhob ſich hüſtelnd

,,Gut, lehre mich, ich werde dir eine Pfeife vom Balkon und trat mit den Worten , es

ſchneiden ." fängt an feucht zu werden " ins Haus. Anna

Das Fräulein lachte und ging weiter. Petrovna verließ den Geflügelhof mit auf

Mitjfa und der junge Stier blickten ihr beide gekrempelten Ärmeln. Das Fräulein klapperte

mit der gleichen Neugierde nach, und als ſie oben auf ihrem Zimmer mit dem Fenſter.

verſchwand, ſtieß der junge Stier nachläſſig Der Treſor ſtreckte ſich ſchläfrig, gähnte laut

die Schnauze ins Gras, während Mitjka ſeine und rollte ſich neben ſeiner Hundehütte zu einem

Harmonika nahm und dem Fräulein ein paar Ball zuſammen.

wilde Töne nachſandte. Alles Leben erloſch allmählich. Der

Aber zu dieſer Tageszeit liebte Mitjfa die Himmel färbte ſich dunkler, und aus ſeiner

Stille über alles; er ließ ſeine Muſik im nebelhaften Tiefe tauchten, eines nach dem

Stich und begann wieder mit den Augen zu andern , blinkende Flämmchen auf ... Grünes

blinzeln, um die Seelen der Gerechten “ zu verwandelte ſich in Schwarz, Durchſichtiges in

feben . Undurchdringliches. Der ferne Wald nahm

Und wahrſcheinlich ſah er ſie auch die Geſtalt einer langen Scheune an , während

Sein Geſicht war ruhig und klar, wie die ganze die Scheune einem formloſen Walbe ähnlich

ihn umgebende Natur : kein Wölkchen, kein wurde. Mitjfa lag unbeweglich im Heu .

Laut... Irgendwo im Nebengebäude wirtſchafteten Kälber

herum , grunzten Schweine, knirſchte ein Pferd

mit den Zähnen .

Als die Sonne errötete, größer wurde und Wie ſtets um dieſe Stunde, wurde es

wie eine feurige Kugel hinter dem Walde unter: Mitjka traurig zu Mut. Schlafen wollte er

ging, trieb Mitjfa feine Herde heim. Voran nicht, zu thun gab es nichts. Mitjfa ſeşte

jdịritt, langſam und gewichtig, mit vollem ſich auf und fing an, monotone Laute aus

Euter, die ſchwarze Kuh, zum großen Miß= | ſeiner Ziehharmonika hervorzulocken ...
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Lange ſaß er ſo, bald ſeiner Muſif, bald derbtheit des Bolkes, vom Ausreißer Mitita ;

der rings herrſchenden Stille lauſchend, bis ihm der Beamte verſprach, ihm Angſt einzujagen,

ganz warm ums Herz wurde . . . aber noch gründlich .

Dann kroch er vom Heu herab und ging „ Seien Sie ganz beruhigt, er wird nicht

in tiefen Gedanken die dunkle, endloſe Straße mehr ausreißen ."

entlang, die unverſchloſſene Scheune, das Vieh, Die Karaffe, darf von dem Auge der

das er jeden Tag auf die Weide trieb, den Hausfrau verfolgt, entſchlüpfte mit erſtaunlicher

aufgebradyten Herrn vergeſſend .. Geſchidlichkeit immer wieder den Händen Jwan

Und von neuem weinten die einſamen Töne Semyönitſche und neigte ſidy zum Glaſe des

des einſamen Wanderers im Dunkel der Beamten, der auf jede ihrer Verbeugungen

warmen, geheimnisvollen Nacht. mit einer neuen, an ſeine Wirte gerichteten

Und Anna Petrovna träumte während- | Liebenswürdigkeit antwortete .

deſſen, daß der galoppierende General fich „Wenn es nur in meinem Polizeirevier

von ſeinem Plaß losgeriſſen habe und weit, geweſen wäre “, ſagte der Gaſt bedauernd,

weit fortgaloppiere ... „ jo hätte ich Ihnen meine Methode gezeigt.

Endlich ! - feufzte ſie erleichtert auf. Aber ſeien Sie beruhigt, wir werden ihm ſchon

Schreck einjagen .... ihn heraufſchrauben ,

ſo zu ſagen ...."

Der Mitjfa war wieder ausgeriſſen ! Rönnte man nicht ein Protokoll auf:

Der zerſchlagene, aufgeregte Swan Semy- feßen ? " miſchte ſich Anna Petrovna in die

önitſch ſtieg mit Hilfe ſeiner Frau , Tochter und Unterhaltung .

Viehmagd in den zweirädrigen Wagen, nahm ,,Warum nicht ? Man kann alles thun.

die Zügel und fuhr zum Polizeibeamten . Wir ſeßen eines auf, und nachher in den Ofen

Am nächſten Tage kehrte er zurück und damit . . . Na, nu mal her mit dem An

ſtieg mit Hilfe ebenderfelben Frau, Tochter geklagten . “

und Viehmagd wieder aus dem Wagen Er riß fich von ſeinem Plaß los, taumelte

heraus. bedenklich zur Seite, ſtierte die Hausfrau ver:

Bald nach ihm fuhr der Polizeibeamte wirrt an, als ob er den Teufel auf ihrer Naſe

im eignen Wagen vor ; hinter dem fam lang: geſehen hätte, und richtete ſich dann ionell

ſam ein Bauernwagen, dem Mitjka und ſein und ſtramm auf, wie jemand, den man hatte

Vater entſtiegen. umwerfen wollen, der ſich aber noch rechtzeitig

Swan Semyönitſch und der Beamte traten der Gefahr entzogen hatte ; danach ließ er ſich

ins Eßzimmer ein, wo Anna Petrovna und dwer hinter dem Schreibtiſch nieder. Mitjfa

Maſcha chon Vorbereitungen am runden Tiſche und ſein Vater traten ins Zimmer. Der

trafen . lange Bauer ſah düſter brein : wie oft batte

Man jepte ſich und trant ein wenig . Nach man ihn don von ſeiner Arbeit fortgeholt !

dem dritten Schnapsglaſe teilte der Polizei- Mitjka drehte feine Müße, hielt die Harmonika

beamte dem Fräulein mit, daß ihre Augen feſt unter dem Arm und lächelte ſein unver

Vergißmeinnichten glichen, und redete Iwan änderliches, glüdliches Lächeln.

Semyönitſch als Herrn Oberſt an . Nad) dem Seine hellen Augen muſterten neugierig

fünften Glaſe ſchneuzte ſich der Herr Oberſt die Uniform und die rote Naſe des Polizei

und fing an ſeine Zündhölzer zu ſuchen. Anna beamten .

Petrovna fand ſie für ihn in ſeiner rechten ,, Angeklagter, wie beißt bu ?" ſchrie ihn

Hoſentaſche und rüdte den Schnaps ein wenig der Beamte würdevoll an, ein wenig ſtotternd.

von ihm fort. Der Beamte teilte dem Fräulein

mit, daß ihre Augen den Veilchen glichen, der ,,Wie alt biſt du ? "

Hausfrau -- daß ihre Pilze göttlich ſeien, und ,, Ich weiß nicht. ... "–

redete Jwan Semyönitſd) als Ercellenz an ; Vierzehn Jahre“, antwortete der Vater.

danach wurde das Geſpräch allgemein . Man „ So, ſo . . . . Und was iſt dein Beruf ?

unterhielt ſid , laut und higig von der Ver- / übrigens , das genügt!"

„ Mitjfa “.
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Die dräuende Art und Weiſe, das dräuende ,, Das hat geholfen !" verkündete die

Verhör übten jedoch nicht die geringſte Wirkung Obrigkeit .

aus . Mitjfa blidte von einem zum andern Alles ladyte. Swan Semyönitſd fredenzte

und lächelte ruhig, freudig weiter. Der dem langen Bauern ein Glas Branntwein und

Beamte verlor endgiltig die Geduld . jagte dabei :

,,Weißt du auch ", – fuhr er ihn an , ſich ,, Der Vertrag zwiſchen dir und mir iſt

über den Tijd lehnend : - ,, daß du für jeden„ daß du für jeden eine Sündenbuße für mich geworden .“

Tag deiner freiwilligen Entfernung vom Dienſte Abends ſpät trat die abgebeßte Anna

einen Rubel Strafe zahlen mußt ? Demnach Petrovna ins Schlafzimmer ein und begann

werden dir, wenn du fortfährſt, ſo auszureißen, ſich zu entkleiden, hoffnungslos dabei den

für den Sommer über hundert Rubel Strafe galoppierenden General, den offenen Mund

zuerkannt werden ! .. " und die behaarte Bruſt ihres Gatten be

„ I, was du nicht ſagſt !" ſtrahlte Mitjfa. trachtend, aber plößlich fing ſie an , ge

Der Beamte ſpie wütend auf den Boden, ſpannt zu horchen .

taudyte die Feder ein und fing an zu ſchreiben, „Wie kommt denn das, man hört ihn ja

ſich ſelbſt laut Diktierend : nicht ? . . . Er wird doch etwa nicht ſchon

„Der Bauernſohn Mitjfa wird wegen frei- wieder fortgelaufen ſein ? "

williger Entfernung aus dem Dienſte für Ohne Mitikas Muſik einſchlafen , hieß mit

ſchuldigbefunden ...fürſchuldig befunden .... ! " dem Bewußtſein einſchlafen , daß morgen

Raum hatte der Beamte, Bruſt und El- niemand baſein würde, um das Vieh auf

bogen gegen den Tiſch geſtemmt, angefangen, die Weide zu treiben .

ſchwarze Lettern aufs Papier zu malen , als Anna Petrovna warf ein Tud über die

ſich Mitjfas Geſicht plößlich veränderte, gerade Schultern und ging mit klopfendem Herzen in

als ob die Tinte einen ſchwarzen Schatten die Scheune.

darauf geworfen hätte ; die klaren Augen des Statt der wohl bekannten Töne hörte ſie

Jungen verfolgten mißtrauiſch und furchtſam ein dumpfes, erſtidtes Schluchzen.

die Spiße der Feder, die, wie ihn dünfte, Der Mitjfa weinte ? Das war ja etwas

allerhand Unheil auf ſein Haupt herab- ganz Unwahrſcheinliches.

beſchwor. . . . Jeder neue Buchſtabe gab Unmöglich floſſen ießt über dieſes ewig

Mitila einen Stich ins Herz und erſtand vor lächelnde, ewig glüdliche Geſicht Thränen ?

ihm als ein geheimnisvolles, aber entſeßliches Ganz betroffen fragte Anna Petrovna mit

Geſpenſt. Endlich hielt der Junge es nicht zitternder Stimme:

länger aus ; mit ſchriller, völlig veränderter ,,Mitjfa, was fehlt dir denn ? ... So

Stimme rief er : antworte body. Du Dummchen , was baſt du ?"

,,So ſchreib doch nicht! Was ſchreibſt du Und erſt nad langem Fragen hörte ſie

denn ? ! .." durch das Schluchzen hindurch :

Bei dem unverhofften Sdrei ſdyredten alle „,Tantchen , ich fürchte mich ... ich fürdyte

zuerſt zuſammen , dann lächelten ſie. Der mich ſo ſehr ...

Beamte blidte Anna Petrovna vielbedeutend

an und fuhr endlich fort : ,,Schuldig befunden

und geht . . . aller Rechte verluſtig, jogar Der Polizeibeamte erwies ſich als erfahrener

der Harmonika. ... " Pſychologe: Mitjfa lief nie wieder davon .

„ So ſchreib dody nicht! . . . Id ſage dir, Aber jedesmal, wenn ſein Blick mit dem ihm

ſchreib doch nicht !" und Mitjfa ſtürzte vor, bisher fremden Ausdruck der Furcht und Trauer

wurde aber noch rechtzeitig vom Vater er : auf Anna Petrovna fiel, wurde ihr weh ums

griffen und flog zum Zimmer hinaus. Herz.
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Die Frauen und der Getreidezoll.
Bon

Dr. Robert Wilbrandt.

Naddrud verboten .

B
eſonders die Frauen, ſo wird aus Jtalien gemeldet, thun ſich durch ihre Heftigkeit

bei den Unruhen hervor, die infolge der Notlage dort ausgebrochen ſind. Das

iſt bedauerlich, aber es iſt begreiflich, denn, von allem Pſychologiſchen ab:

geſehen , ſind ſie es , die am meiſten unter jeder wirtſchaftlichen Kriſe, jeder Arbeits

loſigkeit des Mannes, jeder Brotverteuerung zu leiden haben . Auch der Vater fühlt

ja verzweifelt mit , wenn ſein Lohn nicht ausreicht, wenn die Kinder blaß und

ſchwächlich werden, weil am Nötigſten geſpart werden muß ; aber die Mutter, die die

reinſte Seligkeit empfindet, wenn ihr Kind vor Wohligkeit jauchzt und ſtrampelt, fie

ſpürt dafür auch, als wäre es fie ſelbſt, alle Entbehrungen des Kindes, ſie fühlt den

Hunger mehr noch als in ihrem Magen im Magen der Kinder.

Es könnte einen daher faſt wundern, daß es den Frauen meiſt ſo gleichgiltig

iſt, was im politiſchen Herenkeſſel für eine giftige Suppe gebraut wird, die ſie dann

wieder auseſſen müſſen. Aber kann man den Frauen des Volkes aus dieſer Gleich

giltigkeit einen Vorwurf machen ? Im Gegenteil : ſie ſind ſo überarbeitet, ſie ſind von

den wirtſchaftlich, ſozial oder politiſch Mächtigen ſo ſehr zu Laſttieren herabgedrückt

worden, daß ein Intereſſe für anderes als das Nächſtliegende faum von ihnen zu

verlangen iſt. Viele von ihnen ſind dreifach überlaſtet, mit Berufsarbeit, Kindern

und þaushalt ; ſelten bleibt Zeit und Kraft, einmal etwas zu leſen, zu hören oder zu

ſehen , was dem Leben einen Hauch von Schönheit giebt dieſe Mütter ſind nicht

zu tadeln, ſondern hoch zu achten, wenn ſie ganz und ausſchließlich aufgeben in den

Pflichten für die Familie . Aber den freieren Frauen, den beſſergeſtellten, erwächſt

daraus die Pflicht, für dieſe Sklavinnen ihre Stimme zu erheben, wenn ihnen noch

mehr als bisher aufgebürdet werden ſoll .

Und darum handelt ſich's bei der uns drohenden Erhöhung des Getreidezolls.

Wird der Zoll, wie die „Agrarier“ wünſchen , von 3,50 Mark auf 8 Mark erhöht, ſo

bedeutet das, wie einer ihrer Führer, Graf Kaniß, im deutſchen Landwirtſchaftsrat

kürzlich ausführte, daß jeder Broteſſer im deutſchen Reich jährlich 6 M. mehr aus

zugeben hat, wenn er ebenſo viel Brot ißt als bisher. Dies iſt zwar etwas niedrig

gerechnet, und für die untern Klaſſen, für die das „ tägliche Brot“ die Hauptnahrung

iſt, hat man mit Recht eine höhere Mehrbelaſtung angeſeßt; aber bleiben wir ſelbſt

bei den 6 Mark des Grafen Kanit, ſo bedeutet das für eine Familie mit 5 Kindern

doch jährlich 42 Mark – denn das iſt eben das wunderbar Gerechte an dieſer Brot

ſteuer, daß eine große Kinderzahl nicht, wie z . B. bei der preußiſchen Einkommenſteuer,

eine Ermäßigung, ſondern eine Verſchärfung der Steuer bewirkt, und daß die ärmeren

Klaſſen , die naturgemäß weniger Fleiſch und dafür mehr Brot verzehren , um ſo härter

von der Brotſteuer getroffen werden . Allerdings, die großen Teile unſeres Volkes,

die ſo koloſſal geſtiegene Löhne haben, daß ſie auch Brot nicht davon zahlen können ,
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ſondern nur Kartoffeln, den zugehörigen Kartoffelſchnaps und Kaffeeſurrogat, die

werden von der Brotſteuer nicht getroffen. Ja, es iſt doch eine gerechte Steuer !

Man kann wirklich nicht behaupten, daß durch ſie die Ärmſten zu Gunſten

der Reichſten beſteuert werden . Denn dieſes Ideal von Steuergerechtigkeit würde erſt

erreicht, wenn alle Kartoffeleſſer eine Steuer zu Gunſten des notleidenden Krupp bezahlen

müßten , der ein jährliches Einkommen von 16 Millionen Mark verſteuert. Aber die

Brotſteuer kommt dieſem Ideal jo nahe wie möglich. Ihr Prinzip lautet : je größer

der Latifundienbeſiß des Getreideproduzenten, um ſo mehr bekommt er, und je ärmer

und je kinderreicher die broteſſende Familie, um ſo mehr muß ſie Brotſteuer bezahlen.

Das iſt die gerechte Strafe dafür, ihr Mütter, daß ihr ſo viel Kinder geboren habt !

Alleinſtehende und alternde Arbeiterinnen, wie die Konfektionsnäherinnen in

Berlin, deren Jahreslohn von 3—400 Mark zum Leben unmöglich ausreicht, die

daher gezwungen ſind, ihren verblühten Leib ab und zu einmal billig, für ein

Abendeſſen, zu verkaufen, müſſen das ein paar mal öfter thun, wenn ſie für Brot

6 Mark mehr jährlich ausgeben müſſen. Aber ſie ſtehn allein – die Familien

mütter dagegen, die die hungrigen Kinder mit dünner geſchnittenem Brot nicht

betrügen können, ſie leiden am ſchwerſten unter der Verteuerung des Brots. Sie

müſſen noch mehr als bisher außer Haus auf Arbeit geben, noch mehr als bisher

wird die Familie aufgelöſt, durch die chriſtliche und familienerhaltende Politik der

Brotverteuerung, noch mehr als bisher ſterben und verderben, verrohen und ver

wildern die Kinder, die der Mutter beraubt ſind oder die Mutter arbeitet noch

länger zu Haus an der Nähmaſchine, noch länger als die 12–18 Stunden, die

kinderreiche Witwen in der Konfektionsheimarbeit zu arbeiten pflegen.

Aber ſind die Löhne in der Induſtrie nicht ſo bedeutend geſtiegen, daß eine

kleine Mehrbelaſtung durch teureres Brot wenig ausmacht? Gewiß, im großen und

ganzen ſind ſie geſtiegen . Aber noch mehr geſtiegen ſind in derſelben Zeit die

Wohnungsmieten, die ein Drittel des Arbeitslohnes verſchlingen, die Fleiſchpreiſe und

beſonders die Kohlenpreiſe, kurz alles, was die Sausfrau für den Haushalt am

nötigſten braucht abgeſehen von Brot und Mehl, das jeßt an die Reihe kommt.

Und wie hoch ſind denn nun im Durchſchnitt die ſo ſehr hoch geſtiegenen Löhne ?

Nach der leßten Berufszählung (1895) giebt es in Preußen 13/2 Millionen Voll

erwerbsthätige; von dieſen haben nach der Statiſtik der preußiſchen Einkommenſteuer

wenig über 2/2 Millionen ein Einkommen von mehr als 900 Mark. Aljo faſt

11 Millionen, unter dieſen die ungeheure Mehrzahl der Familienväter, haben ein

Jahreseinkommen von weniger als 900 Mark. Und die Statiſtik der Invaliditäts

und Altersverſicherung ergiebt, daß (im Jahr 1896) 2,3 Millionen einen Jahreslohn

von durchſchnittlich 1000 Mart, 2,5 Millionen einen ſolchen von durchſchnittlich

720 Mark, 4,3 Millionen einen Durchſchnittslohn von 500 Mark und endlich

2,5 Millionen einen ſolchen von 300 Mark erhielten. Selbſtverſtändlich gilt das

ungefähr auch für heute : 603 Mark iſt danach der Durchſchnittsjahreslohn in

Deutſchland. Daß er in der Großſtadt, z. B. Hamburg, auf 864 Mart ſteigt, wird

durch die teureren Mieten wieder ausgeglichen. Und wenn man ſelbſt annimmt, daß die

Löhne etwas höher ſind, als ſie angegeben werden, wenn wir daher 700 Mark (alſo

100 Mark mehr) als den Durchſchnitt anſehen, ſo ſind 42 Mark mehr für teureres

Brot doch eine Beſteuerung von 6 Prozent, während die preußiſche Einkommenſteuer

die Einkommen von mehr als 900 Mark mit 6/10 Prozent beſteuert.
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Nun aber kommt wieder ein neuer Troſt: die Brotverteuerung werde eine

allgemeine Lohnerhöhung nach ſich ziehen , durch die die Mehrausgabe für Brot

mindeſtens ausgeglichen werde. Das klingt recht beruhigend, aber es iſt von vorn

herein ſonderbar, daß der Lohn , der bisher bei ſinkendem Getreidepreis ſo geſtiegen

iſt, nun plößlich gerade infolge ſteigenden Getreidepreiſes ſteigen ſoll! Und thatſächlich

iſt es eine der Grundthorheiten in der Nationalökonomie, zu meinen , daß höherer

Getreidepreis höheren Lohn bewirkt. Werden etwa die Schußleute und kleinen Be

amten, deren Frauen wir vielfach als Seimarbeiterinnen in der Konfektion antreffen ,

im Gehalt aufgebeſſert werden , weil das Brot teurer geworden iſt ? Und genau ſo

iſt es mit der Maſſe der Arbeiterſchaft. Nur die Ariſtokraten unter den Arbeitern,

ſozuſagen die „Notleidenden“ unter ihnen, die durch ſtarke Organiſationen einen hohen

Lohn errungen haben, nur dieſe ſind vielleicht durch ihre Macht im ſtande, auch jeßt

einen höheren Lohn zu erzwingen . Die große Maſſe aber, die Unorganiſierten , die

am meiſten Ausgebeuteten und Ärmſten, dieſe untern zehn Millionen müſſen jede

Lohnherabfeßung und jede Brotverteuerung auf ſich nehmen, ohne Widerſtand leiſten

zu können.

Zu dieſen Unorganiſierbaren und Wehrloſen gehören in erſter Linie alle

proletariſchen Frauen , Witwen und Töchter, und überhaupt die Maſſen der uns

gelernten Arbeiter. Aber auch , wenn ſie ſich zum Lohnkampf organiſieren wollen ,

ſo werden ſie gerade von denen daran gehindert, die jeßt den höheren Getreidezoll

verlangen, und ich geſtehe offen , daß das mit ein Grund für mich iſt, gegen die Zoll

erhöhung zu ſein : der Bund derjenigen , die aus Induſtrie und Landwirtſchaft fich

vereinen für die Getreidezölle, iſt zugleich ein Bund gegen die Arbeiterorganiſationen .

Es iſt ein Bund der Rente gegen die Arbeit : mit dem Sinken des Getreidepreiſes,

mit dem Sinken der Grundrente auf dem Lande iſt der Arbeitslohn geſtiegen, und

der Arbeitslohn will nocy weiter ſteigen durch Verminderung der arbeitsloſen Rente

in der Stadt, vor allem in der Induſtrie: dagegen verbünden ſich die Rentenbezieher

der Induſtrie mit denen der Landwirtſchaft.

Aber iſt die Landwirtſchaft nicht in einer Notlage ? Muß ihr nicht geholfen

werden ? Ja, aber nicht durch Erhöhung der Getreidezölle. Gewiß iſt es an ſich der

hübſchere Standpunkt, wenn der Städter auch dem Landwirt etwas gönnt und nicht,

wie es vielfach geſchieht, von vornherein den Leuten auf dem platten Land gleidhygiltig

oder feindlich gegenüberſteht . Aber beim Getreidezol handelt ſich's zunächſt nur um

einen geringen Teil der Landwirte, denn nur ungefähr ein Viertel von ihnen verkauft

Getreide, die große Maſſe der Bauern baut es nur für den eignen Bedarf und hat

ihren Erwerb vor allem in der Viehzucht; und die größeren Landwirte, die Getreide

verkaufen , haben auf die Dauer auch keinen Nußen, ſondern Schaden von dem

höhern Getreidezoll: der höhere Getreidepreis bringt auch die Güterpreiſe zum Steigen,

der nächſte Beſiger, ſei es der Erbe oder der Käufer, hat bereits wieder das Gut zu

teuer übernommen, denn faufmänniſch gerechnet wird da meiſtens nicht —, der

höhere Getreidepreis genügt ihm wieder nicht, denn er produziert ja nun wieder um

ſo viel teurer. Soll man dann wieder den Zoll erhöhen ? Schließlich hat das einmal

ein Ende, denn es iſt völlig ausgeſchloſſen, daß unſer jährlich um 800 000 Menſchen

wachſendes Volk die Getreideeinfuhr je ganz entbehren könne . Unparteiiſche Gelehrte,.

wie Schmoller, haben dieſe Möglichkeit ausdrücklich verneint. Und dann, wenn man

den Zoll nicht mehr erhöhen kann, wenn man einſieht, daß der ganze Weg verkehrt
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geweſen , dann wird man den Zoll wieder zu beſeitigen ſuchen , dann kommt das

wirkliche Leiden der deutſchen Landwirtſchaft. Ihr Grundübel, der zu hohe Boden

preis, iſt dann maßlos geſteigert, die Konkurrenz mit dem Ausland iſt ihr noch mehr

eridhwert. Die Erhöhung des Getreidezolls iſt daher ein Schaden für die Land

wirtſchaft und nur ein Geſchenk an die jeßigen Beſißer, bei Erhöhung des Zolls auf

8 Mark ein jährliches Geſchenk von ungefähr 6 X 56, das iſt 336 Millionen , eine

beträchtliche Steigerung der arbeitsloſen Rente und eine um ſo beträchtlichere des

Kapitals, auf Koſten der produktiven Arbeit des übrigen Volkes .

Ja, wenn unſer ganzer grundbeſißender Adel oder gar die Landwirtſchaft zu

Grunde ginge und nur durch ein ſolches Mittel erhalten werden könnte, ſo könnte ich

in Zweifel geraten , denn ich liebe die Kraft, die in unſerem Adel ſteckt und möchte

ſie nicht aus Deutſchland verſdwinden ſehen; aber davon iſt ja gar keine Rede . Und

ein großer Teil, ein Drittel oder die Śälfte, des Großgrundbeſißes wird allerdings

Bauern weichen müſſen , eher iſt auch an eine Beſeitigung der „ Leutenot“ nicht zu

denken . Ein Grund mehr, nicht den großgrundbeſißeriſchen Getreidebau gegenüber

der bäuerlichen Viehzucht zu begünſtigen .

Was für die Landwirtſchaft geſchehen müſſe, habe ich hier nicht auseinanderzuſeßen.

Es genügt, daß die Erhöhung des Getreidezolls das Mittel nicht iſt. Friedrich Liſt,

der erſte große Schußzöllner in Deutſchland, erklärte ausdrüdlich : „ Die innere Agri

kultur durch Schußzölle heben zu wollen, iſt ein thörichtes Beginnen .“ Dieſe Erkenntnis

genügt uns, und es iſt nur ein Zeichen für den Tiefſtand nationalökonomiſchen

Wiſſens in unſern Parlamenten, daß immer noch darüber hin und her geſtritten wird,

ob das Inland oder das Ausland den Zoll zu tragen habe . So weit das Inland

ihn trägt, verteuert er dem Arbeiter das Brot, ſoweit das Ausland ihn trägt, verkürzt

er ihm den Lohn : denn das acerbauende Ausland, das durch den Zoll geſchädigt wird,

iſt dann ein ſchlechterer Abnehmer für die Waren unſerer Erportinduſtrie, dieſe kann

daher weniger produzieren, muß Arbeiter entlaſſen oder den Lohn herabſeßen . Und

das wirkt weiter auch auf die wirklic Notleidenden auf dem Lande, die Landarbeiter :

wenn die Induſtrie Arbeiter entlaſſen oder die Löhne verkürzen muß, ſo können auch

die Gutsbeſiger ihren Arbeitern wieder geringere Löhne zahlen , ohne fürchten zu

müſſen, daß die Arbeiter ihnen weglaufen, gelogt von den höheren Löhnen der Induſtrie.

Nebenbei müſſen die vielen Landarbeiter , die nicht mehr in Getreide, ſondern nur

noch in Geld gelohnt werden, auch ihr Brot teurer kaufen von ihren getreide

verkaufenden Herren .

Doch man hat den Arbeitern, beſonders auch den Frauen und Kindern, auch

etwas geboten mit dem Getreidezoll. Daß die Hunderttauſende von Müttern, die

außer Haus arbeiten, und die Million Kinder, die erwerbsthätig ſind, dies noch mehr

müſſen als bisher, iſt zwar nicht verlockend – aber die Arbeiterverſicherung, vielleicht

die längſt erſehnte Witwen- und Waiſenverſicherung, ſoll durch die Mehreinnahmen des

Reichs aus dem höheren Getreidezoll gefördert werden : ein Plan, der um ſo komiſcher

wirkt , wenn man ſich das Verſprechen der Agrarier , bei höherem Zoll Deutſchland

ganz mit Getreide verſorgen zu können, verwirklicht denkt : dann kommt natürlich aus

dem Auslande überhaupt kein Getreide mehr herein, und die Reichseinnahmen aus

dem Getreidezoll verſchwinden völlig! Und je höher der Zoll, um ſo weniger Getreide

kann noch eingeführt werden, um ſo geringer alſo die Zolleinnahmen. Überhaupt

wird auch jeßt nur ungefähr ein Fünftel eingeführt, im beſten Fall alſo fließt von der
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Brotverteuerung 45 in die Taſchen der Getreidebarone und in die Reichskaſſe.

Auch würden die Witwen und Waiſen es wohl vorziehen , wenn ſie durch eine

Alkoholbeſteuerung, durch ſeltenere Trunkenheit der Männer , ihr tägliches Brot

bekämen, als aus einer Brotbeſteuerung, durch die die Männer in den Alkohol hinein

getrieben werden .

Denn es iſt eine bekannte Thatſache, daß das teurere Brot, das die þungrigen

zur Kartoffel greifen läßt, ſie auch dem Alkohol gefügig macht : „ Bei ſinkender Volks

ernährung ſtellen ſich Branntwein und Kaffee als regelmäßige Begleiter der Mahlzeiten

ein . “ (Grotiahn, der Alkoholismus. 1898.) Die Lungenſchwindſucht, die man durch

Volkslungenheilſtätten zu bekämpfen ſucht, wird ebenfalls unterſtüßt durch Verteuerung

der Lebensmittel. Am erſchreckendſten aber iſt die Kriminalſtatiſtik, die uns zeigt, wie

mit ſchauerlicher Pünktlichkeit auf jedes Steigen des Getreidepreiſes ein Steigen der

Zahl der Bettler und Landſtreicher, ein Steigen der Verbrechen und Vergehen gegen

das Eigentum antwortet ! Schnaps und Schwindſucht, Bettel und Diebſtahl, das ſind

die Wirkungen des höheren Getreidezolls.

Und die Hausfrauen , die Mütter, haben ſamt ihren Kindern am meiſten von

der Brotverteuerung zu leiden natürlich vor allem die des Proletariats. Wie

ſtellen ſich dazu die Frauen des Bürgerſtandes ?

s if zu ſpät

MunLun ſind wir müde; woll'n uns nicht mehr grämen .

Und wenn auch ſonnigere Tage kämen –

Es iſt zu ſpät:

– Hier iſt der Plat, wo einſtens du geſeſſen ,

Was du mir da perſprachſt, will ich vergeſſen.

Gequältes Wollen bringt kein freundlich Glück.

Was du gelobteſt, geb' ich dir zurück.

Behüt dich Gott !

Was zwiſchen uns geweſen,

Laß dir von feinem aus den Augen leſen .

Leb' wohl!!

-

Sie geht !

Den blut'gen Feuerſchein im Haar

Die Thür fällt zu -

es war !

Felix von Fuchs - Hordhoff.
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Niekſche und ſeine Freunde.
Von

Felix Poppenberg.

Naddrud verboten.

1

I

pieķiches Leben iſt eine Freundſchaftstragödie. Er, der ſeine weiche Seele zur

unerbittlich ſtählernen Lehre zwang, zu einſam hartem Wandel auf den

„ſcharfen und gefährlichen Felsgraten des Gehirns“, beſaß im Grunde ſeines

Weſens die tiefſte Hingebungsſehnſucht, die leidenſchaftlichſte Luſt am Verehren, das

produktivſte Genie zur Freundſchaft. „Meine freundſchaftliche Empfindung für jemanden

hängt ſich ein wie ein Dorn, man wird ſie nicht los ,“ ſagt er ſelbſt von fich, und

einem Neugewonnenen (dreibt er in überſtrömendem Glücksgefühl: „ Ich ſehe die ſchöne

Gewißheit vor mir, einen wahren Freund mehr zu gewinnen . Und wenn Sie wüßten,

was dies für mich bedeutet . Bin ich doch immer auf Menſchenraub aus, wie nur

irgend ein Korſar.“

Und derſelbe muß in der ſtrengen und eifrigen Frohn ſeines Werkes, das ihm

keine Raſt an ſtillen Herden und kein Verweilen verſtattete, ſondern im dämoniſchen

Bann zu immer höherem Steigen in gletſcherkalte Einſamkeit trieb, ein liebes Band

nach dem andern löſen. Die unerbittliche Wahrhaftigkeit ſeiner Natur forderte von

ihm Opfer über Opfer . Und das ſchwerſte Opfer, das er brachte und das ihn faſt

brach, war die Abſage an Richard Wagner. Als Zarathuſtras Höhenpfad von Parſifals

Bußweg ſich für immer ſchied, da mußte Nießſche ein Heiligtum ſeiner Jugend, für

das er gekämpft, geblutet und gejauchzt hatte, brennenden Auges einreißen.

Das Leben wird ihm von nun an ein dauerndes Loslöſen . Er gleicht dem

Abenteurer auf Bödſlins Bilde . Am Horizont verſchwindet der Nachen mit den legten

Gefährten, und der Ritter ſtarrt auf felſiger Neulandküſte, auf der die Gebeine bleichen ,

in die Unendlichkeit : „ Ich bin, faſt ohne den Willen dazu , aber gemäß einer unerbitt

lichen Notwendigkeit, gerade mitten darin, mit Menſch und Ding bei mir abzurechnen

und mein ganzes ,Bishers ad acta zu legen . Faſt alles, was ich jeßt thue, iſt

einen Strich drunter ziehn . Die Vehemenz der inneren Schwingungen war erſchrecklich

die leßten Jahre hindurch ; nunmehr, wo ich zu einer höheren Form übergehen muß,

brauche ich zu allererſt eine neue Entfremdung, eine noch höhere Entperſönlichung . “

Und er ſelbſt leidet qualvoll auf dieſem „ furchtbaren Weg“ mit ſeinen „ Viamala

Konſequenzen “. Er ſchämt ſich zu verraten , wie ſehr er leidet, er verkriecht ſich

„ la bête philosophe" - wie ein frankes Tier in ſeine Höhle. Und er klagt :

„ Jahre lang kein Labſal, kein Tropfen Menſchlichkeit, nicht ein Hauch von Liebe, ich

bin jeßt allein, abſurd allein ; und in meinem unerbittlichen und unterirdiſchen Kampfe

gegen alles , was bisher von den Menſchen verehrt und geliebt worden iſt (- die

Formel dafür iſt Umwertung aller Werte) iſt unvermerkt aus mir ſelber etwas wie

eine Höhle geworden etwas Verborgnes, das man nicht mehr findet, ſelbſt, wenn

man ausginge, es zu ſuchen . Aber man geht nicht darauf aus“. ... Sein

Denken büßt er beſtändig „ durch eine immer wachſende , immer eiſigere, immer

ſchneidendere Abſonderung. “
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Das iſt der zerſtörende Widerſpruch in dieſem aufgeriebenen Leben, daß der, der

die Einſamkeit und die kriſtallene Härte preiſt, an den Menſchen hängt und ein zartes

verleßliches Gefühl hat und daß er immer, wie der Seineſche Ritter, die Lanze neigen

muß wider das eigene, klagende øerz.

Dieſe vielgeſtaltete Menſchlichkeit in ihren Freundſchaften zu betrachten muß einen

beſonderen Reiz haben . Schon die Biographie der Frau Eliſabeth Förſter-Nießſche

gab Einblicke, jeßt aber ſollen Niekſches geſammelte Briefe in direkter Rede Nießiche

in ſeinen Lebensbeziehungen ſchildern. Und gerade der erſte Band, der ſoeben erſchien ,

iſt ein Buch der Freundſchaft ') .
*

Dieſe Nießichebriefe ſind intereſſante und aufſchlußreiche Dokumente, ſie ſind wie

die Wanderer, die Zarathuſtra auf ſeinen Streifzügen trifft, Schattenbilder ſeiner

eigenen Vergangenheitsphaſen. Dieſe Briefe geben die Menſchlichkeit Niekſches gegen :

über dem geiſtigen Heroentum der Schriften. Das eine war er wirklich, um das andere

warb er nur in aufreibenden und zulegt verlorenem Kampfe.

Dieſe Menſchlichkeit iſt vornehmſter Art, von adeliger Geſinnung und taktvollſter

Herzenshöflichkeit. Ein Zartgefühl von ſeltenſter Delikateſſe und einem ganz ſicheren

Maß, das nie verſagt, beſtimmt hier alles. Über menſchliche Beziehungen werden hier

andeutend, diskret, aus nie zweideutigem Gefühl, die feinſten Dinge geſagt .

Durch die Anordnung der Briefe, die nicht chronologiſch, ſondern nach

Empfängern disponiert iſt, ergeben ſich beſondere Spiegelungseffekte. Die gleichen

Lebensabſchnitte reflektieren ſich nach den verſchiedenen Empfängern in verſchiedenen

Variationen. Denn Nietiche, der Zſolierte, dem ſein Wahrheitsſinn in den Konfeſſionen

ſeiner Schriften das Härteſte abringt, iſt als Menſch zum Menſchen von einer über

raſchenden Aſſimilationsfähigkeit. Nicht, daß er dabei unwahrhaft würde. Der Hinter

grund ſeines Seins bleibt beſtehen, wenn jemand ihm dort ein Widerſacher würde,

dann müßte er das Tiſchtuch zerſchneiden, und nichts iſt ihm verabſcheuenswerter, als

Lebenseinmiſchungen ; das ſcheint ihm Dreiſtigkeit unberufener Hände und ſchamlos .

Aber von den Kardinaldingen abgeſehen iſt er gütig und nachſichtig. Er ſpricht zu

jedem die Sprache, die der andere verſteht. Er baut ſeine Briefe auf dem Boden der Natur

des Empfängers auf. Es iſt nicht ſich ſelbſt verleugnende Herablaſſung, ſondern reife,

verfeinerte Humanität, die zu jedem Herzen den erobernden Weg findet und im Erobern

geiſtige Wohlthaten erweiſt, Lehre giebt, Anregungen ausſtreut, nie in der Laune geiſt

reicher Widfür, die am eigenen Glißern ſich berauſcht, ſondern in der ſokratiſchen

Erwägung : welche Frucht iſt dieſem gut, und was kann ich jenem erwecken .

In dieſem Mannigfaltigen löſen die verſchiedenen Charaktere ſeiner Briefempfänger

ſtets die entſprechenden Eigenſchaften aus . Er kann nicht nur mit dem Fröhlichen

lachen und mit dem Traurigen weinen , er wird jeder Stimmung und jeder Weſens

komplikation gerecht. Die Fülle des Lebens in vielfarbigem Spiel empfindet man

aus dieſen Blättern .

Jede dieſer Briefferien, die ungefähr den Raum von 1865—88 umſpannen, iſt

eine innere und äußere Biographie in nuce . Bonner und Leipziger Studienjahre in

enthuſiaſtiſcher Hingabe an Schopenhauer und Wagner, Baſeler Profeſſur und Bayreuther

1 ) Friedrich Nieķiches Geſammelte Briefe . Erſter Band Herausgegeben von Peter Gaſt und

Dr. A. Seidel , Berlin und Leipzig, Schuſter und Löffler .
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hohe Zeiten, die Kriſis mit ſchweren förperlichen Leiden, Erkenntnis ſeines Zwieſpaltes

mit Wagner, Entdeckung ſeines Ichs, Abbrechung aller Zelte, Philoſophenleben in Stille

und Einſamkeit ſind die Stationen, die in wechſelnder Beleuchtung als ein Wandel:

panorama ſich hier immer wieder um uns drehn .

Und haben wir'8 mit einem Freunde durchlebt, ſo fangen wir's mit dem nächſten

wieder von neuem an . Troßdem iſt durch die Variationen der Säße dieſe Lebens

ſymphonie nicht monoton .

In den Briefen an den Freiherrn von Gersdorff, den Jugendfreund von Schul

pforta , die Rechenſchaft geben von der Zeit der „ philologiſchen Lumpenſammelei“ in

Leipzig bis zur Zarathuſtrawelt in Stille, Höhe und Einſamkeit zu Sila- Maria, über

wiegt ales Männlich-Wehrhafte. Die Gersdorff ſind eine Soldatenfamilie, der junge

Freiherr macht den Krieg mit, ſein Bruder fält als Difizier. Nießiche verehrt in

dieſem Freund, mit dem ihn natürlich auch ſtarke geiſtige Lebensintereſſen , Schopen

hauer- und Wagnergefühle vereinten, die energijch ſtraffe Form des Lebens . Niekíches

Hellenentum betonte ja jo nadydrüdlich die Vereinigung körperlicher und geiſtiger

Tüchtigkeit: ,, Die Griechen waren keine Gelehrten, ſie waren aber auch nicht geiſtloſe

Turner“ . Nichts war Nießſche verhaßter als der Begriff des Philologen als ver

kümmerten , krüppeligen Lebeweſens: „ Sollte nicht das Bild eines Sophokles jeden

Gelehrten beſchämen , der ſo elegant zu tanzen und Ball zu ſchlagen verſtand undjo

dabei doch auch einige Geiſtesfertigkeiten aufzeigte . “ So ſchäfte er an dem Freund,

daß der mit fühnem Griff das allerbeſte Loos erwählt, den wirkſamen Kontraſt , die

umgedrehte Anſchauungsweiſe, die entgegengeſeßte Stellung zum Leben , zum Menſchen ,

zur Arbeit, zur Pflicht“.

Aufrecht, feſt, warm und ſtetig durch alle Zeiten und Wechſel hindurch hat ſich

dieſer Freund erprobt, die beiden haben feſte Überzeugung für einander, und was für

Nießſche das Bewundernswerteſte an der Menſchlichkeit des Freundes ſcheint, das iſt

deſſen „ herrliche Fähigkeit zur Mitfreude“ , ſie dünft ihm „ſeltener und edeler als die

des Mitleidens" .

Anders der Ton in den Briefen an zwei andere Jugendfreunde .

Bei Gersdorff klingt immer die Stimme ganz ſelbſtverſtändlichen Sich - Verſtehens

und menſchlichen Einander-Wohlgefallens: „Wir wiſſen, daß wir uns von Herzen

freuen, auch nur bei einander zu fißen, ich glaube, wir brauchen uns nid ) ts zu ver

ſprechen und geloben, weil wir einen recht guten Glauben zu einander haben .“

Eine dichtere Luftſchicht hängt zwiſchen Niegiche und den beiden Studiengefährten

Deuſſen und Krug . Es herrſcht in den Briefen an ſie mehr die Erinnerungsneigung

vergangner Gemeinſamkeiten, als das ſichere Bewußtſein innerer Zuſammengehörigkeit.

Zu Deuſſen , dem ſpäteren Philoſophieprofeſſor, ſpricht er ſich, von jeder

Überlegenheit fern , mit Achtung vor deſſen „ vernunftvollen Lebensplänen “ aus.

Hier ſehen wir die Vorurteilsloſigkeit Niekíches in richtigem Licht, dieſe Integrität,

die nicht Proſelyten machen will ( „,Niemand hat ſo wie ich vor dem Gefährlichen des

freien Geiſtes gewarnt und zurückgeſchre& t“ ), dieſen ſelbſtverſtändlichen Reſpekt vor

jedem, der einen ſelbſtgewählten Weg entſchloſſen geht . Mit ſachlichen Augen ſieht er

die Bemühungen der Menſchen an , und er ſchreibt: „ es macht mir großes Vergnügen,

einmal den klaſſiſchen Ausdruck der mir fremdeſten Denkweiſe kennen zu lernen . “ Und

er ſelbſt, der Feinſchmecker des Geiſtes, zaudert nicht mit gern geſpendeter Anerkennung

rechtſchaffen ernſten Fleißes : „Der Himmel weiß es : ohne rechtſchaffenen Fleiß wächſt
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nur Unkraut aus der ſchönſten Anlage . In der Nähe geſehen , ſoll auch der beſte

Künſtler ſich nicht vom Handwerker unterſcheiden . Ich haſſe das Lumpengeſindel, das

kein Þandwerk haben will und den Geiſt nur als eine Feinſchmeckerei gelten läßt.“

Krug, der Oberregierungsrat, iſt ihm auch mehr „ Genoſſe froher Stunden “ .

Herzlich und unbefangen, gleich als ob er aufatmete von ſeinem Wert, ſchreibt er an

ihn . Ein fröhlich -glüdliches Genießen der Pauſen ſeines Lebens iſt das. Plauderhaft,.

gemütlich, burſchikos iſt hier der Ton, voll freundlichſten Eingehens auf alles , was den

Freund angeht, ſein „Haus-, Kindes- und Eheglüď" . Er ruht ſich aus in den Bot

ſchaften, die von Krug kommen , er blidt nach der unbewegten, gleichmäßigen Welt

dieſes Lebens wie nach einer „guten Inſel thätiger, zufriedener, hoffender Menſchen“,

während er ſelbſt durch „ gefährliche Meerengen hindurch ſchwimmt“.

„Es iſt weit von Seſtos nach Abydos“, klagt er, aber nur andeutend, denn das

iſt bezeichnend für ſeine feine, rückſichtsvolle Art, daß er den Freunden an der Peripherie

ſeines Weſens nie zuviel von ſeinen eigenen, inneren Laſten aufbürdet . Er benußt ſie

nie als Reſonanzwände, um ſich zu erleichtern. Er geht vielmehr auf das ein, was

die anderen beſchäftigt, und unmerklich zu helfen, zu ſtüßen , zu weiſen iſt ihm die

höchſte Freude.

So ſehen wir ihn als Mentor dem jungen Muſikſchriftſteller Fuchs gegenüber.

Nie iſt ein Mentoramt zarter, diskreter, menſdylich-verſtändnisvoller ausgeübt worden.

Nießiche, der ſelbſt in ſeinem puritaniſchen Reinlichkeitsgefühl jede Lebenseinwirkung

als Zudringlichkeit haßte, weiß hier mit leiſeſter Hand und ſorglicher Schonung des

Eigenwillens und des Selbſtbewußtſeins einer fremden Individualität, zu fördern ,

anzuregen und Wege zu zeigen .

Ihn quält die Leidensgeſchichte dieſes Lebens, das ſeine Tragik darin hat, daß

allem recht Vollbrachten der Erfolg fehlt, daß alles, was der kluge und geiſtreiche

Fuchs macht, auf falſchen Boden fällt. Er weiß aber audy, daß ſolche Naturen aus

ſich ſelbſt heraus fich und ihren Plaß finden müſſen , daß ihnen andere nicht helfen

können ; daß den Freunden nichts als ein „ teilnahmvolles Zuſchauen des Ausringens

und Emporringens bleibt“ . Aber daneben, ganz zurückhaltend und unmerklich, wird eine

Fülle von Hilfe und Zuſpruch geboten . Nicht direkt in einer Form des Geſchenks,

ſondern in der Form des Weđens, des Entſtehenlaſſens, das den andern nicht mit der

Naſe auf etwas ſtößt, ſondern es ihn ſelbſt finden läßt .

Er ſpricht dem Dr. Fuchs von einer Sammlung der zerſtreuten und nur „in

Feßen " publizierten Aufſäße und fügt ſofort hinzu : „ Übrigens wäre ich Ihnen für

eine ſolche Sammlung Ihrer Arbeiten ſehr dankbar, denn ich lerne immer von Ihnen."

Dann zeigt er ihm ein Spiegelbild : „Es kam mir ſo vor, als ob eine gewiſſe feurige

Preſſiertheit, ein Nichtwartenwollen Ihnen manchen Erfolg geraubt hat . “ Und er

verkündet Lebenskunſt: „man foll dem Schidſal nicht merken laſſen , was

will ; fünf Minuten ſpäter iſt es dann von ſelber ſo gutwillig, ein Anerbieten zu

machen. Bereit ſein iſt alles, heißt es, denk ich, bei Shakeſpeare. Sie können mir

glauben, daß es ganz meiner innerſten Geſinnung entſpricht, eine Sache jahrelang zu

hegen und mir nichts anmerken zu laſſen, dann aber, wenn ſie mir in den Griff

kommt, ſie hinzunehmen , ich war ,bereit' . "

Er verwiſcht aber ſofort den Eindruck des überlegenen, Vorbildlichen, Beſſerwiſſenden .

„ Vielleicht aber iſt das , was ich hier ziemlich altklug jage , nichts als die

Theorie aus einem ziemlich mit Glücsfällen beſäeten Leben . “

mant
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Niekſche hat ein überaus feines Gefühl für Reizbarkeiten und für die Ver

ſtimmungen anderer und weiß ſie mit einer unſagbar rücfichtsvollen Herzensdiplomatie

zu heilen. Ein „ Übelnehmen “ kennt er nicht. Wenn er aus ſchwerſten, inneren

Gründen ſeine Hand aus der eines Vergangenheitsgefährten löſen mußte , dann that

er es mit unerbittlicher Härte gegen ſich ſelbſt, „in ſeinen Hauptſachen muß fich

der Menſch rein halten , das iſt ſeine ſtille Forderung an jedermann und an ſich,

aber in den Kleinigkeiten war er von größter Duldſamkeit, er wußte in ſeiner weit

überſchauenden Erkenntnis alles Menſchlichen, daß er ſich nichts vergab und vergeben

konnte, wenn er jo oft zuerſt die Hand wieder bot . So iſt er immer bemüht,

Mißverſtändniſſe aufzuklären : „ Schonung bedürfen wir alle, jeder hat ſeine Ausdrucks-,

jeder ſeine Verſtändnisweiſe, daher , ſo viel Mißverſtehen . Jedenfalls aber habe ich

mich nicht gut ausgedrückt“. „ Man muß ſeine Empfindung für einen Menſchen

immer von Zeit zu Zeit angeſichts dieſes Menſchen kontrollieren können. Sonſt giebt

ſie Phantaſiebilder: und man bringt Züge hinein aus günſtigen oder ungünſtigen

Erzählungen anderer“ .

Aus ſolchem Verſtehen und ſolcher größeren Auffaſſung ſchrieb er auch von

Richard Wagner , nachdem er ihm abgeſagt hatte : „Über Wagner empfinde ich ganz

frei. Dieſer ganze Vorgang mußte ſo kommen, er iſt wohlthätig und ich verwende

meine Emanzipation von ihm reichlich zu geiſtiger Förderung. Jemand ſagte mir ,der

Karikaturenzeichner von Bayreuth iſt ein Undankbarer und ein Narr und ich“

antwortete: Menſchen von ſo hoher Beſtimmung muß man in Bezug auf die bürgerliche

Tugend der Dankbarkeit nach dem Maß ihrer Beſtimmung meſſen .“

Das ſchrieb Nießiche dem Mann , dem er ſich von dieſen Adreſſaten am

rüdhaltloſeſten erſchließt, dem Freiherrn von Seydlik . Jhm gegenüber iſt jene

Genialität der Freundſchaft, von der eingangs geſprochen wurde, am reichſten entwickelt.

Dieſe Freundſchaft und Hingebung iſt aber nicht weichlich, wenn auch Niegiche dieſem

Freund rüdhaltloſer als anderen anvertraut , wie ſchwer ihm das Werk iſt, das er

auf ſich genommen , wie ſehr er ſich nach Licht und Lachen ſehnt , wie weit er ſich

entfernt glaubt , von jenem „vollkommenen und hochgearteten Eremitenſinn “; dieſe

Freundſchaft wird vielmehr zu einer herben Reife geſteigert, deren höchſte Forderung

iſt: „ Thun Sie mir die Ehre an , mich nie zu verteidigen. Meine Poſition iſt dafür

zu ftolz , Verzeihung ! — Id denke, meine Freunde ſollen mit mir zuſammen auch

ſtolz ſein. “

.

* *

*

Unter dieſen Brieffreunden ſind auch zwei Frauen. Was und wie er an ſie

ſchreibt, beſtätigt, wie Niebſche wirklich von den Frauen dachte. Allzu einſeitig werden

inmer nur die paar Stacheljäße aus dem dichteriſchen Zuſammenhang ſeiner Bücher

geriſſen. Daß Niebiche in Wahrheit gerade Frauen gegenüber, die etwas bedeuteten ,

ein Verehrender war , das erfuhren wir aus den Mitteilungen ſeiner Schweſter, und

das erkennen wir hier wieder.

Mit welcher Bewunderung und Verehrung ſpricht er immer wieder von Malwida

von Meyſenbug , die in Sorrent in den Tagen des Symphiloſophierens die „ Äbtiffin

des Kloſters der freien Geiſter “ war. In ähnlicher Verehrung bli£t er zur Frau

Marie Baumgarten auf. Durch ihre Überſeßung der „ Unzeitgemäßen Betrachtungen“

in das Franzöſiſche tritt ſie ihm nahe, und er kann nicht genug ſein Glück rühmen,
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in dieſem Dolmetſchtum eine ſolche „Vereinigung von größter Deutlichkeit mit Schönheit

und Zartgefühl des Ausdrucs gefunden zu haben“ .

Die „ bürgerliche Tugend der Dankbarkeit“, die er andern ſo bereitwillig erließ,

war in ihm überſtrömend bereit . Überſchwänglich dankt er dieſer Frau für ihre

„ feelenreichen Briefe, die ſo gut zu tröſten wiſſen “ . Mit tiefer Innigkeit fühlt er in

der „ Dämmerung der Baſler Eriſtenz “ ihre Güte und ihr herzliches Empfinden , daß

es doch „ ein warmes Pläßchen in der Welt giebt, wohin die Öde des Entbehrens nicht

hinein darf" .

Und er erſchließt ſich ihr : „Sie müſſen nicht glauben , daß ich je in meinem

Leben durch Liebe verwöhnt worden ſei, ich glaube, Sie haben mirs audy angemerkt .

Etwas Reſigniertes trage ich von der frühſten Kindheit in dieſer Beziehung mit mir

herum. Aber es mag ſein, daß ich es nie beſſer verdient habe . “

Eine andere Sprache reden die Briefe an die junge Elſäſſerin Mme. Louiſe D.

Hier ſehen wir Niebſche von einer neuen Seite . Man kann dieſe Briefe Liebesbriefe

Aber keuſchere, gefühlsreinere Liebesbriefe ſind nie geſchrieben worden . Der

Grundton iſt jene Stimmung, die auch in andern Freundſchaftsbriefen troß aller

Zurüchaltung und Herzensſcham bisweilen vorklingt , die Sehnſucht des einſamen

Bergſteigers zu raſten , zu verweilen , ein Glück zu trinken . In Niekſche war ja dieſe

Sehnſucht ſo unermeßlich , jedes Jahr erwartete er den „ Palmenſonntag mit Kinder

empfindung und einem Kinderverlangen nach neuer Freude . "

Am fühlbarſten ſchwingt ſie hier in dieſen Briefen an die junge Frau . Von

ihr muß ihn die heitere Anmut und die feine, frauenhafte Geiſtigkeit getroffen haben.

Wie ſcheue, wortloſe Zärtlichkeit weht es durch die Zeilen : „Es wurde dunkel um mid,

als Sie Bayreuth verließen“ . Aber keine Leidenſchaft darf durdybrechen, keine Gefühls

wirren darf er in ein fremdes Leben tragen, er, der ſelbſt nicht Herr ſeines Schickſals

iſt, der nicht nach ſeinem Glücke trachtet, ſondern nach ſeinem Werke. So naht er

ſich ihr nur mit weichen Worten ; wie leiſes Präludieren klingt es, er läßt die

Grazie ſeines Geiſtes ſpielen , wie auf Zehen gehen ſeine Briefe , als ob ein Menſch

mit halber Stimme Still -heiterės plaudert – in der Stimme aber vibriert ein Ton

von tiefſter Herzenszärtlichkeit. Und dann ſechs Jahre ſpäter ſchreibt er am Schluß

eines Briefes, ſo ſehr einfach , voll ergreifend ſchmerzlichen Verzichts, „Sie ſind

mir eine ſo liebliche Erinnerung. “

* *

*

In dieſen Briefen ſtehen nicht nur Gedanken und Meinungen , ſondern auch

Bilder. Dies lebendigſte und konkreteſte Ideenſchaun nimmt immer von dem Aufenthalt,

von der Scenerie der Umgebung die Farben . Daß die „ Landſdjaft ein Seelenzuſtand “

iſt, das kann niemand empfänglicher erlebt haben , als Nießiche. Er hat ſelbſt den

verſchiedenen Provinzen ſeines Fühlens ihre Reſidenzen beſtimmt.

Seinem Lachen und ſeiner überlegen ſpielenden Laune , die „ einem Drachen

vergleichbar an Geiſt und Bosheit funkelt“ , ſeiner Lebena bejabung von Melodien und

Sonnenſchein , die ihn zwang, Carmen als ironiſche Antitheſe Richard Wagner

entgegenzuſeßen , die Städte des Südens vol Licht und heiterem Rhythmus : Turin ,

das er ſich entdecte, eine Stadt nach ſeinem Herzen . „Ruhig, faſt feierlich. Klaſſiſches

Land für Fuß und Auge (durch ein ſuperbes Pflaſter und einen Farbenton von gelb

und braunrot, in dem alles eins wird ). Ein þaudy gutes achtzehntes Jahrhundert .Hauch

I
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Paläſte, wie ſie uns zu Sinnen reden , nicht Renaiſſanceburgen. Und daß man mitten

in der Stadt die Schneealpen ſieht. Daß die Straßen ſchnurgrade in ſie hinein zu

laufen ſcheinen ! Die Luft trocken, ſublim -klar. Ich glaubte nie, daß eine Stadt durch

Licht ſo ichön werden könnte . “

Und die Steigerung des Lebens zur fröhlichen Wiſſenſchaft in Nizza : „es wimmelt

von Nichtsthuern , Grecs und anderen Philoſophen, es wimmelt von Meinesgleichen“ ,

und dieſe Farben , alle mit einem leuchtenden Silbergrau durchſiebt; geiſtige, geiſtreiche

Farben , nicht ein Reſt mehr von der Banalität der Grundtöne. " Und immer neue

Scenen und „ feltner erprobte Reize des Daſeins “, wie jene Erdbebenpanik, während

der Nießiche „ Comme gaillard “ , nachts die Rundė durch die Straßen macht, nady

Furcht zu ſpähen , der „einzig heitere Menſch unter lauter Larven“ .

In Venedig ſucht er träumeriſche Gondelſtimmung und für die vom vielen Licht

trunkenen, müden Augen das ſchlafende Dunkel der Gäßchen .

Die wahre Höhenwelt Zarathuſtras des Bergſteigers aber iſt Sils -Maria , das

Oberengadin , „meine Landſchaft, ſo fern vom Leben, ſo metaphyfiſch; hier wohnen meine

Muſen, ſchon im Wandrer und ſein Schatten' habe ich geſagt, dieſe Gegend ſei mir

blutsverwandt, ja noch mehr.“

Wenn der Himmel hell iſt, dann breitet Sils ſeinen alten Pfauenſchweif

verführeriſch ſüdlicher Farben aus . Doch kommen auch Lawinen , Winter und Sommer

in unſeligem Wechſel, dicht verhängter Himmel, die Stimmung der Verſe :

Hier ſaß ich wachend, wachend – doch auf nichts

Jenſeits von Gut und Böſe, bald des Lichts

Genießend, bald des Schattens, ganz nur Spiel,

Ganz See, ganz Mittag, ganz Zeit ohne Ziel .

Und jener anderen :

Kein Pfad mehr! Abgrund rings und Totenſtille

So wollteſt du'8 ! Vom Pfade wich dein Wille !

Nun Wandrer, gilt's ! Nun blide kalt und klar ! ...

Hier reift, wie unbewußt, in ſeltſamſten Inſpirationen, in dämmernder Konzeption

das große Zerſtörungswerk der „ Entwertung aller Werte“ : „ ich ſtand (oder ſprang)

öfters nachts um zwei auf, um ,vom Geiſt getrieben etwas hinzuwerfen . Dann

hörte ich wohl die Hausthür gehen : Mein Wirt ſchlich auf die Gemſenjagd . Wer

von uns beiden war mehr auf der Gemſenjagd ? "

Die „ Gemſenjagd “, das iſt ein Zarathuſtrabild.

Doch nicht im Zarathuſtra dürfte jene andere Stelle ſtehen , die Stelle voll

Depreſſion und Müdigkeit von 1888 :

„ Wie alles davon läuft . Wie alles auseinander läuft ! Wie ſtill das Leben

wird ! Kein Menſch, der mich kennte, weit und breit . Meine Schweſter in Südamerika .

Briefe immer ſeltener. Und man iſt noch nicht einmal alt ! Nur Philoſoph ! Nur

abſeite ! Nur kompromittierend abſeits ! "

Hier ſpricht nicht der Bergſteiger, hier erſchließt ſich Nietſches Menſchlich

Alzumenſchliches.

Und das unverhüllt einmal ſchauen zu dürfen , aus ihm den zerſtörenden

Widerſpruch dieſes Lebens erkennen zu können , das verdanken wir dieſen Briefen .

.
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a fleht in unſern Sagen- und Geſchichtenbüchern die ſchöne Erzählung von

dem Mönch von Heiſterbach, der eines Abends vom Kloſtergarten in den

Wald luſtwandeln ging, und als er heimkehrte, waren hundert Jahre verfloſſen, und

er fam in eine fremde Welt .

Ein ſolcher Mönch ſcheint auch in dem guten Städtchen Möln im Lauen

burgiſchen, wo Till Eulenſpiegel begraben liegt, vor hundert Jahren in den Wald

gewandert und ießt eben wieder aufgetaucht zu ſein . Aber während der gute

Heiſterbacher Todes verblich angeſichts einer Welt, die er nicht mehr verſtand, hat

der Lauenburger gemeint, er könne ohne weiteres in der neuen Welt mitthun und

mitreden . Und da geriet er auf ein Gebiet, auf dem alle Leute mitreden zu können

meinen, auf die Frauenfrage. Und da er ſeine Scholaſtik noch gut im Kopfe hatte,

machte er ſich an eine „ prinzipielle “ Löſung der Frauenfrage.

Dabei iſt aber die Hauptſache, daß man mit reinlichen Definitionen arbeitet.

Alſo fragt er zuerſt: was iſt ein Weib ? „ Daraus ergiebt ſich dann von ſelbſt, wie

diejenigen Zuſtände und Verhältniſſe beſchaffen ſein müſſen, die der Natur des Weibes

angemeſſen wären .“ So kommt der Mönch zu ſeiner erſten grundlegenden Theſe:

Ein Weib iſt kein Mann. Er hält dieſen Ausfluß ſeiner profunden, jahrhundert

alten Weisheit für etwas ganz Neues ſogar für eine Feinheit, für die „ waſchechte

Frauenrechtlerinnen “ nicht zugänglich ſind. Die „ waſchechten Frauenrechtlerinnen “

nämlich ſpielen in der Abhandlung des gelehrten Herrn eine Rolle, wie weiland

der Gottſeibeiung, den zwar noch niemand geſehen hat, von dem aber männiglich

weiß, daß er Hörner, einen Schwanz und einen Pferdefuß und ein paar gar greuliche

Augen im Kopf hatt.

Die Definition des Begriffes „Weib“ koſtet ihn viele Mühe und viele Druck

ſeiten . Er macht ausfindig, daß dem Weibe keine intellektuelle, keine fittliche, keine

religiöſe Produktivität zukomme. Damit kommt er ja nun wieder auf die bekannten

„ himmliſchen Roſen im irdiſchen Leben “ heraus, die ſchon ſo manchem , der über die

Frauenfrage ſchrieb, gute Dienſte geleiſtet, bis heute aber noch zu keiner „ prinzipiellen

Löſung“ geführt haben.

Aber ganz läßt ihn ſeine jahrhundertalte Weisheit im Stich bei den Schluß

folgerungen, die er aus ſeinen Prämiſſen zieht : „Eben deshalb ſind auch all jene

Berufsarten und Beſchäftigungen als unweiblich zu bezeichnen, in denen das Weib

ſelbſtändig vor die Öffentlichkeit tritt, namentlich wenn das in marktſchreieriſcher,

agitatoriſcher Weiſe geſchieht. Damit fallen natürlich auch alle diejenigen Ver
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anſtaltungen und Unternehmungen, die den Zweck haben, das Weib für ſolche Berufe

vorzubereiten .“ Es iſt nur gut, daß man nicht weiß, auf weſſen Haupt dies

Anathema sit ! herniederſauſt, da wohl keiner „ waſchechten Frauenrechtlerin “ Ver

anſtaltungen und Unternehmungen bekannt ſein werden , die ſich damit abgeben,

Frauen für ein „ marktſchreieriſches und agitatoriſches “ Auftreten in der Öffentlichkeit

auszubilden.

„ Ja “, wird weiterhin konſtatiert, „die meiſten Frauen und Mädchen ſind den

Berufen , die ſie ſich gewählt haben, auch gar nicht gewachſen ; mehr oder weniger

leiden ſie alle Schaden darunter, und zwar meiſt an der Seele noch mehr als an

ihrem Körper. “ Das gilt vom Lehrerinnenberuf. „Für Volksſchulen iſt das Weib

prinzipiell nicht geſchaffen. Beweis : die zahlreichen Ruinen auf dieſem Gebiet.“ Und

gar der ärztliche Beruf ! „Es iſt ein faſt rührendes Zeichen für die Naivetät, für

den Idealismus eines weiblichen Herzens, daß ſie beſonders für den Beruf eines

Arztes geſchaffen zu ſein glaubt. “ Und nun erſt die niederen Berufe . „Die Frauen

wiſſen gar nicht, was ſie thun, wenn ſie danach begehren ! “ Merkwürdig, wie viel

Ruinen es in Möln geben muß !

Ja, aber nun giebt es doch Fälle, ſo argumentiert der Mönch ſelbſt

die Eltern kein Vermögen und viele Töchter haben, von denen ſie nicht wiſſen, ob ſie

heiraten werden ; was dann ?

Was dann ? Aber, meint er, habt ihr denn den lieben Gott ganz vergeſſen ?

Der wird dann ſchon ſorgen. Wenn nur die Eltern ein klein wenig mehr Gott

vertrauen beſäßen ! „Sie ſollten ſich die Mädchen naturgemäß entwickeln, ſollten ſie

harmlos ihre Jugend genießen laſſen, ſollten ſie zugleich aber auch in allen häuslichen

Tugenden unterweiſen, ſie an Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit gewöhnen, zu Frömmig

keit und Gottvertrauen erziehen .“ Dann werden ſie ſchon durch die Welt kommen.

So ein Gottvertrauen, wie jene Frau hatte. Die fragte ihr Pfarrer: „Na, was

meinen Sie, Mutter Müller, wird's eine gute Kirſchenernte geben ? “ „Der liebe Gott

wird's ſchon geben , Herr Paſtor, geblüht haben ſie ja nidy! "

-

wo

*

Es giebt Dinge, über die lacht man, weil man nicht über ſie weinen will, oder

weil man über ſie nicht in Zorn geraten will. Und ſo könnte man ja auch über den

Beitrag zur prinzipiellen Löſung der Frauenfrage ") des Herrn Pfarrer Küßner zu

Mölln lachen. Aber als Symptom hat dieſer Beitrag auch eine ſehr ernſte Seite.

Zu Stößen häufen ſich die geſchmadloſeſten Abhandlungen von deutſchen Männern

über die Natur und Beſtimmung des „Weibes “ und die Sphäre, die der Frau auf

Grund dieſer Beſtimmung „ anzuweiſen “ ſei . Zu Stößen häufen ſich die Abhandlungen ,

in denen die deutſche Frauenbewegung, über deren Ziele eine auch nur oberflächliche

Kenntnis der Litteratur Klarheit geben könnte, mißdeutet und karikiert wird . Und

das alles angeſidits der nackten Thatſache, daß es in Deutſchland ca. 61/2 Million haupt

beruflich erwerbsthätiger Frauen giebt, eine Zahl, von der man nur wiſſen möchte,

wie die Herren ſie ſich erklären, die behaupten, eine berufliche Thätigkeit entſpräche

der Natur der Frau nicht und ſei auch keine Notwendigkeit.

1) Verlag von Lipſius und Tiſcher, Kiel und Leipzig, 1901 .
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Die übermäßige Beſorgnis um die „ Ruinen “ der Berufsarbeit datiert allerdings

auch erſt von der Zeit , mit der die Erſchließung der höheren Berufe allmählich begann .

Um die „ Ruinen “ der Fabrikarbeit, um die „ Ruinen “ der vom Männerſtaat legaliſierten

Proſtitution hat man ſich wenig genug gekümmert.

Man könnte wirklich begierig ſein zu wiſſen, wann in Deutſchland der

Dilettantismus nicht mehr zu Worte kommen wird, der die Frauenfrage mit

„,Definitionen “ und einigem guten Willen löſen will.

Das Töchterheim „ Comeniushaus “.
Bon

Profeſſor Dr. Bimmer,
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ch weiß nicht, ob es ein neuer Gedanke geweſen iſt, jedenfalls habe ich nicht

gehört, daß er bis dahin anderweitig ausgeführt worden wäre, als nur in dem

überſchriftlich genannten Töchterheim Comeniushaus, einigermaßen vielleicht noch im

Peſtalozzi - Fröbel - Haus in Berlin, der Gedanke, das übliche Penſionsjahr junger

Mädchen gebildeter Stände dazu zu benußen , daß ſie zu der Erziehungsthätigkeit

der künftigen Mutter allſeitig vorgebildet werden und, was ſie auf dieſem Gebiet

gelernt haben, auch als Grundlage für einen freien Erzieherinnenberuf verwenden
können.

Die Töchterheime des Evangeliſchen Diakonievereins, deren jeßt zwei in drei

Häuſern in Caſſel beſtehen, und denen von Oſtern ab noch zwei weitere folgen ſollen,

gehen von dem Grundſaß aus, das übliche Penſionsjahr mit einer Facidule für

Berufsausbildung zu verbinden.

Wie die höhere Mädchenſchule zur Zeit das Gegenſtück des Gymnaſiums und

der Realſchule für Knaben iſt, ſo müßte alſo das Mädchenpenſionat etwa der Soch

ſchule der jungen Männer entſprechen .

Dieſem Ziel ſtreben die Töchterheime des Evangeliſchen Diakonievereins zu ; ſie

ſeßen demgemäß als Vorbildung höhere Töchterſchul- oder gleichwertige Allgemein

bildung voraus. Sie ſind Erziehungs- und Bildungsanſtalten zugleich und haben als

ſolche den Zweck, ihre Zöglinge zu innerer und äußerer Selbſtändigkeit und zum Ge:

meinſinn zu erziehen und ihnen unter Befeſtigung und Erweiterung der Adgemein

bildung eine gediegene Berufsbildung zu geben.

Der allgemeine Frauenberuf iſt der der Gattin, Hausfrau und Mutter. Für

dieſen alſo müſſen die Töchterheime in erſter Linie vorbereiten . An dieſen allgemeinen

Beruf ſchließen ſich aber ungeſucht allerlei beſondere Berufe an, die der Frau die

Ehe weder äußerlich noch innerlich verſchließen und zugleich ihren Fähigkeiten und

Intereſſen mehr oder weniger entſprechen. Auch für ſolche Berufe geben die Töchter

heime eine Vorbereitung.

Sie verbinden alio mit dem üblichen Penſionsjahr die Erziehung für den all

gemeinen Frauenberuf und die, ſei es grundlegende, ſei es abſchließende Ausbildung

für einen beſonderen Beruf, der der unverheiratet bleibenden Frau Inhalt und Unter
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halt für ihr Leben zu gewähren vermag. (Bewährte Schülerinnen erhalten auf Wunſch

durch die Anſtaltsleitung Stellen vermittelt; bei der Arbeit in der Diakonie innerhalb

des Evangeliſchen Diakonievereins erhalten ſie durch dieſen eine nach innen und außen

geſiderte Anſtellung mit Penſionsberechtigung .)

Dies ſind die allgemeinen Grundſäße für alle Töchterheime; ſie haben auch

ſonſt gewiſſe wichtige Fächer gemeinſam .

In allen Töchterheimen ziemlich gleichmäßig wird Unterricht gegeben in der

Religion ( Geſdichte des chriſtlichen Lebens, beſonders der Liebesthätigkeit ; Lebens- und

Tagesfragen im Lichte des Evangeliums), Geſchichte, Litteraturgeſchichte unter gemein

famer Leſung klaſſiſcher Schriften, Kunſtgeſchichte unter Führung in die öffentlichen

Kunſtſammlungen , allgemeine Erziehungelehre , deutſche Sprache (ſchriftliche Aus

arbeitungen und mündlicher Vortrag) , engliſche und franzöſiſche Konverſation und

Lektüre, hauswirtſchaftliche Naturkunde, Rechnen und Buchführung, Bürgerkunde, Ge:

ſundheitslehre, Samariterkurſus, Turnen, Tanzen und Anſtandslehre, Zeichnen, Chor

geſang.

In der beſonderen Berufs - Ausbildung ſind die einzelnen Töchterheime unter

ſchieden . Es dienen der Ausbildung :

1. in der Hauswirtſchaft das Luiſenhaus,

2. für den Erzieherinnenberuf das Comeniushaus.

Das Comeniushaus bietet alſo außer der wiſſenſchaftlichen Weiterbildung als

Berufsbildung das, was als Grundlage einer gediegenen Bildung überhaupt erſtrebt

werden ſollte, die Pädagogik des Kindergartens und durch dieſe die Gewöhnung an

den Grundſaß der Selbſtthätigkeit in der Erziehung. Durch einjährigen Beſuch wird die

Ausbildung für die Erziehungsthätigkeit in eigner oder fremder Familie erzielt. Das

Jahr ſchließt mit der Kindergärtnerinnenprüfung ab . Nach Ablegung derſelben werden

die Schülerinnen , wenn ſie nicht den Beruf einer Kindergärtnerin ergreifen wollen,

auf Wunſch entweder in einem dritten Semeſter zu Kindergartenvorſteherinnen

( Leiterinnen von Kindergärten oder Kinderhorten ) vorbereitet, oder ſie ſtellen ſich zur

Aufnahmeprüfung für die zweite Klaſſe eines im Lehrplan ſich an das Comeniushaus

anſchließenden Lehrerinnenſeminars. Für junge Mädchen, die Lehrerin werden wollen,

kommt deshalb das Comeniushaus beſonders in Betracht.

Die Anſtalt iſt alſo eine Vereinigung von dreierlei verſchiedenen Veranſtaltungen .

Sie iſt erſtens ein Mäddenpenſionat zum Zweck der Erziehung und Algemeinbildung,

ſie iſt ferner ein Kindergärtnerinnenſeminar, und ſie iſt endlich die Unterklaſſe eines

Lehrerinnenſeminars.

Soldie Verbindungen können ſehr feſte ſein und die Geſamtheit aller einzelnen

Teile tragen, nicht nur, wie verſchiedene Stricke zuſammengeſchlungen erſt ein feſtes

Seil geben, ſondern auch wie ein und dasſelbe organiſche Leben die einzelnen Äſte

durchdringt. Das wird der Fall ſein, wenn ein gemeinſamer Grundgedanke fich nach

den verſchiedenen Richtungen hin organiſch gliedert. Im andern Fall werden die ver

(diedenen Zwecke ſich nur einander widerſprechen.

Nun aber glaube ich, daß die Vereinigung dieſer Zwede hier eine durchaus

glückliche iſt, und ſie hat ſich zum größten Teil bereits als eine ſolche erwieſen .

Unſere Familien, die ihre Töchter aus allerlei Gründen auf ein Jahr in Penſion

zu ſenden pflegen, ahnen großenteils noch nicht , welche erziehliche Bedeutung ein ſolches

Jahr für die jungen Mädden notwendigerweiſe hat. Das Penſionsjahr erzieht, aber in

vielen Fällen verzieht es auch . Es kommt deshalb darauf an, hier einen wertvollen erzieh

lichen Grundgedanken zu geben , damit das Jahr wirklich einen wertvollen Ertrag für

das Leben abwerfe . Nun verſtehen es die Eltern meiſt leicht, daß es wünſchenswert iſt,

daß as junge Mädchen ſich geſellſchaftlich weiterbilde – darum ſind die Lurus: und

die Sprachen : Penſionate noch immer ſehr beliebt -, aber ſie lernen es auch in

ſteigendem Maße verſtehen, daß das Leben an die jungen Mädchen wirtſchaftliche

Anforderungen ſtellt, und namentlich den Müttern iſt es recht erwünſcht, wenn die

Töchter gut die Hauswirtſchaft lernen und darin die Mutter unterſtüßen können .
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Daß aber auch die Erziehung gelernt werden will, iſt ein noch ſehr abliegender Ge

danke . Immerhin, er hat ſich durchgeſekt, und das Comeniushaus iſt ſtetig gewachſen

und hat bereits die Zahl von zwanzig Zöglingen erreicht, die hier, wie in den anderen

Töchterheimen nicht überſchritten werden foll , um den Charakter eines Familienkreiſes

nicht preis zu geben.

Und es iſt ein wertvoller Gedanke, ſowohl für die fünftige Lebensaufgabe der

Mutter, wie ſchon für die Erziehung der jungen Mädchen ſelbſt. Wie viel in höheren

Kreiſen durch mangelhafte Kenntnis und Überlegung in Erziehungsfragen geſündigt

wird, davon hat man wohl vielfach keine Ahnung. Welche Einblicke gewährt aber

nach dieſer Richtung hin nur allein unſer Heilerziehungsheim , in das mehr als eine

nicht gekommen wäre, wenn ſie eine verſtändnisvoće, liebende Mutter gehabt hätte !

Zugleich aber iſt die Erziehungsarbeit, die die jungen Mädchen an Kindern üben, die

täglich auf zwei Stunden in das Haus kommen , von außerordentlichem Wert für die

Erziehung der jungen Mädchen ſelbſt. Ich kann getroſt auffordern, in das Comenius

haus zu gehen, und man wird ſich über das rege Intereſſe an tiefgehenden Fragen,

die die jungen Mädchen beſchäftigen , nur herzlich freuen. Noch jeder Beſucher des

þauſes, der einen Einblick batte thun können , hat die Meinung ausgeſprochen, derartige

Töchterheime müßten wir mehr haben . Mit großer Luſt ſpielen zunächſt die jungen

Mädchen mit den Kindern des Kindergartens und lernen dabei auf die Bedürfniſſe

des Kindes achten, wie das auf einem andern Wege kaum je wieder ſo möglich

ſein wird .

Und darin liegt der Grund, weshalb mir ſeit langem die Ausbildung der

Kindergärtnerinnen als Grundlage einer wirklich tüchtigen Lehrerinnenbildung

wünſchenswert erſcheint. Ich bin ja für alle Einzelheiten in keiner Weiſe kompetent,

das weiß ich ſehr wohl, aber auch das weiß ich ſicher, daß es ein bedeutender Fort

ſchritt ſein würde, wenn die Zöglinge unſerer Lehrerinnenſeminare zunächſt einmal

mit der Ausbildung als Kindergärtnerin begännen ; es würde ſich dabei zeigen, ob ſie

wirkliches Lehrgeſchick hätten, und manch eine, die vielleicht jeßt noch in Ermangelung

eines anderen Berufes Lehrerin wird, würde auf eine Arbeit verzichten , zu der ſie

einen inneren Beruf nicht hat . Bei anderen würde es ſich umgekehrt' bald zeigen ,

ob man von ihnen wirklicy tüchtige Leiſtungen für das Leben erwarten dürfte, auch

wenn die receptive Begabung, die ſonſt im Seminar leicht überſchäßt wird, keine

nennenswerte iſt.

Aber es wird zunächſt ſeine Schwierigkeiten haben, allgemein die Lehrerinnen

auf die Kindergärtnerinnen -Ausbildung aufzubauen . Was aber nicht ſogleich überal

und allgemein ſich durchführen läßt, läßtſich unſchwer doch in einer geſchloſſenen

Anſtalt wie dem Töchterheim „Comeniushaus“ durchführen, und ſo iſt die Einrichtung

jeßt dahin getroffen in Weiterbildung deſſen, was die Anſtalt bereits früher bot

daß die Schülerinnen das Penſum bewältigen, das in einem ſich anſchließenden

Lehrerinnenſeminar die Unterſtufe ausmacht. Hierüber ſind Erfahrungen noch nicht

gegeben, aber es läßt ſich wohl annehmen , daß die Einrichtung, weil ſie pſychologiſch

begründet iſt, ſich durchaus auch für die Zukunft bewähren wird. Und jedenfalls

wird damit den Eltern, deren Töchter einmal an den Lehrerinnenberuf denken, die

Gelegenheit geboten, ſie zunächſt in eine Penſion zu ſchicken - was ja dod unleugbare

Vorteile bietet – und ſie dabei für ihren Beruf zugleich in umfaſſendem Maße
vorzubereiten.

-
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Marie S tritt.$
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Ika Freudenberg .

Nachbrud verboten .

3 iſt für einen jeden , der ein ſchwieriges und verantwortungsvolles Amt antritt,

eine bedenkliche Situation, einen Vorgänger zu haben, der in beſonders hohem

Grade Anſehen, Vertrauen und Verehrung genoſſen hat ; doppelt bedenklich, wenn

dieſe ſo ganz ausnahmsweiſe verehrte Perſönlichkeit den betreffenden Poſten geſchaffen,

zum erſtenmale bekleidet und dadurch ſo ſehr mit ſich identifiziert hat, daß es vielen

ſchwer wird, ſich überhaupt an den Gedanken einer Veränderung zu gewöhnen.

Alle Beſorgniſſe dieſer Situation mag Frau Marie Stritt durchgekoſtet haben,

als die Aufforderung an ſie herantrat, zuerſt proviſoriſch, dann definitiv die Stelle

einzunehmen , von der aus feither Auguſte Schmidt den Bund deutſcher Frauenvereine

mit der ihr eignen , unvergleichlichen Würde geleitet. Und es mag des Zuredens

genug bedurft haben, bis ſie ſich entſchloſſen hat, zu ihrer ohnehin ausgedehnten, viel

ſeitigen Thätigkeit noch die Arbeitslaſt, die enorine Verantwortung auf ſich zu nehmen,

die Auguſte Schmidt, bei ihren großen Aufgaben als Vorſigende des Allgemeinen

Deutſchen Frauenvereins, nicht länger tragen konnte . Denn es liegt auf der Hand,

daß die Anſprüche, die der Bund an die Geiſtes- und Nervenkraft ſeiner Vorſißenden

ſtellt, von Jahr zu Jahr größer werden. Mit dem Wachſen der Frauenbewegung

wächſt auch das zu überſebende und zu beherrſchende Arbeitsgebiet des Bundes in

außerordentlichem Maße. Innerhalb dieſes Arbeitsgebietes prägen ſich die einzelnen

Intereſſen immer ſchärfer aus ; Gruppen ſchließen ſich zuſammen und verlangen Ver

ſtändnis für ihre ſpeziellen Bedürfniſſe. Nachdem die Fundamente der Bundeseinheit

ihre Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit bewährt haben und ein Gefühl der Sicherheit

Plaß gegriffen hat, wollen die einen den inneren Ausbau der Organiſation beſchleunigen ,

die andern ziehen ein langſameres und bedächtigeres Fortſchreiten an der Hand der

Erfahrung vor. All dieſes In- und Aufeinander-Wirken der mannigfachen Tendenzen

und Parteiſtrömungen iſt natürlich und erfreulich wenn es auch mitunter zu über

flüſſigen und unerquicklichen Komplikationen führt – denn auf ihm beruht ja das innere

Leben des Bundes ; aber welche Aufgabe für die eine, die über allem ſtehn, alles

erkennen und begreifen und jedem gerecht werden ſoll! Marie Stritt hat zwei

Jahre lang, vom Hamburger (1898) bis zum Dresdener Bundestage (1900) die

Geſchäfte interimiſtiſch geleitet und ſich in dieſer Zeit die gründliche Erfahrung und

Sachkenntnis erworben , die ſie befähigte, als Vorſigende der Dresdener Verſammlung

dem großen Ganzen der vielgeſtaltigen Bundesthätigkeit in jeder Weiſe gerecht zu

werden . Die freudige Anerkennung der Delegierten kam denn auch in der einmütigen

Wahl durch Acclamation zum Ausdruck.
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Außerhalb Dresdens hatte man Frau Stritt vorher faſt nur in ihrer Thätigkeit

als Wanderapoſtel kennen gelernt. Seit ihrem erſten, erfolgreichen Auftreten als

Rednerin auf der Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins in

Dresden 1891 , wo ihr Vortrag „ über häusliche Knabenerziehung “ auf ihr Darſtellungs

und Rednertalent aufmerkſam machte, iſt ſie als vielbegehrter Gaſt wiederholt in allen

Propagandavereinen des Deutſchen Reidjes erſchienen. „ Weibliche Schwächen “,

Frauenlogik “, „ die Frau gehört ins Haus" , „ die Beſtimmung des Mannes “, „ Liebe

und Frauenfrage“, „die Unweiblichen “, mit al dieſen Vorträgen iſt ſie ausgezogen

zu einem lebhaften, oft wagemutigen Kampf gegen den ganzen Wuſt von Vorurteilen,

der ſich der Frauenbewegung noch immer von allen Seiten entgegenſtellt. Manche

hodtönende Phraſe unſrer Gegner , manchen Ausſpruch ſogenannter Autoritäten hat

ſie mit ſcharfem Wiße ad absurdum geführt.

Während der leßten fünf Jahre war ein großer Teil ihres Auftretens als

Rednerin den Rechtsintereſſen der Frauenfrage, ſpeziell der Belehrung über die Stellung

der Frau im neuen bürgerlichen Geſekbuche gewidmet. Als Vorſißende des Dresdener

Rechtsſchußvereins in hervorragender Weiſe beteiligt an der Agitation des Jahres 1896

gegen den damals vorliegenden Entwurf des Gefeßes , ſowie an der Verausgabe der

trefflichen Schrift: „Das Deutſche Recht und die Deutſchen Frauen “, hatte ſie

Gelegenheit, ſich eine vollkommene Beherrſchung des Stoffes anzueignen und in den

Paragraphen des Familienrechts ſattelfeſt z11 werden. Der ganze Anſturm von Seiten

der Frauen in Geſtalt von Brochüren , Petitionen und Reſolutionen , erwies ſids

bekanntlich in der Hauptſache als machtlos, der Reichstag gab 1897 der Gefeßes

vorlage, an der nur einige wenige Veränderungen zu Gunſten der Frauen vorgenommen

worden waren, ſeine Zuſtimmung. Aber wenn nun auch für's erſte nichts weiter zu

erreichen iſt, ſo gilt es dody, die „heilſame Unzufriedenheit“ wach zu halten und den

Boden für fünftige Verbeſſerungen vorzubereiten, es gilt die Frauen dahin zu bringen,

daß ſie bei einer ſpäteren Gelegenheit ihre Rechtsanſprüche ſo einmütig und energiſch

vertreten, daß die Geſeßgeber ſich nicht abermals darüber hinwegſeßen können.

An der Bewältigung dieſer Aufgabe arbeitet Frau Stritt wiederum als eine

der erſten; ſie hat in Þamburg 1898, in Königsberg bei der Generalverſammlung

des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins und in München auf dem erſten bayriſchen

Frauentage 1899 über das bürgerliche Geſeßbuch und die rechtlichen Pflichten der

Frauen geſprochen .

Und noch eine andre Mahnung hat Marie Streit auf ihren Wanderfahrten

ergehn laſſen : die Mahnung, Rechtsſchusſtellen für Frauen einzurichten. Das Bureau

des Dresdener Rechtsſchußeß, das erſte ſeiner Art, iſt unter ihrer Leitung zum Vorbild

geworden, das wir heute von einer ganzen Anzahl von Vereinen nachgeahnt ſehn.

Die Idee, unbemittelten Frauen aller Stände Rat und Auskunft, auch praktiſchen

Beiſtand erteilen zu laſſen durch ein Kollegium von eigens dazu vorgebildeten und

geſchulten Frauen , hat ſich als eine außerordentlich glüdliche, fruchtbringende bewährt.

Nicht nur, daß ſie eine Vorſtufe für die künftige Anwaltspraxis der Frau bedeutet

und das Publikum an den Gedanken gewöhnt, daß die über Rechtsfragen entſcheidende

Frau nicht ewig eine Shakespeare'ſche Idealfigur bleiben, ſondern auch einmal zur

Wirklichkeit von Fleiſch und Bein werden wird ; jede dieſer Rechtsſchußſtellen kann

auch zu einer Erziehungsſtätte werden, von der aus unſre moderne Auffaſſung von

Frauenrecht und Frauenwürde ins Volk getragen wird, wo in ſtiller, aber in ihrem
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Einfluß weitreichender Arbeit dahin gewirkt wird, die große Maſſe der Frauen aus

ihrer Unſelbſtändigkeit, Unfreiheit und Wehrloſigkeit aufzurichten .

Daß der Dresdener Rechtsſchußverein , in dem mehrere ungewöhnlich tüchtige

Kräfte der Vorſigenden zur Seite ſtehn, auch in einem weiteren Sinne für Frauen

rechte eintritt und eine vielſeitige allgemeine Propaganda entfaltet, verſteht ſich von

Marie Stritt.

1

ſelbſt. Die freieren ſächſiſchen Vereinsgeſeße geben ihm ja in mancher Hinſicht eine

etwas günſtigere Stellung, als ſie die Vereine der andern deutſchen Staaten zur Zeit

noch beſißen .

Es hieße die Wirkſamkeit Marie Stritts nur unvollſtändig charakteriſieren , wenn

man nicht erwähnte, daß ſie ſeit dem Tode von Jeannette Schwerin Herausgeberin

des Bundesorgans, des „ Centralblattes “ iſt. Hiermit war ein wichtiger Teil Bundes
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arbeit in ihre ſchon ſo vielbeſchäftigten Hände gelegt, und daß es ihrem unermüdlichen

Streben gelingt, die großen Hinderniſſe allmählich zu überwinden, die hier dem Erfolge

im Wege ſtehn - vor allem die Intereſſeloſigkeit der Bundesvereine das beweiſt

die ſtetig wachſende Zahl der Abonnenten und der Mitarbeiter .

Für diejenigen , denen die äußern Lebensſchidſale unſerer Bundespräſidentin

fremd ſind, ſei zum Schluſſe ein kurzes curriculum vitae hinzugefügt. Marie Stritt

iſt von Geburt Deutſch -Ungarin, die Tochter eines geachteten Rechtsanwalts in

Schäßburg (Siebenbürgen ). Der Trieb zur Selbſtändigkeit, die Begeiſterung für die

Befreiung und Gleichberechtigung des weiblichen Geſchlechtes wurden früh in ihr

geweckt durch das Beiſpiel ihrer vortrefflichen Mutter, die heute noch, als 77jährige

Greiſin, dem Ideal ihrer Jugend treu, für Frauenbildung und Frauenerwerb in

Siebenbürgen arbeitet.

Marie Stritt hat einen für damalige Begriffe von Frauenbildung ziemlich

gründlichen Unterricht durch Privatlehrer, nicht nur in Sprachen, Geſchichte und

Litteratur, ſondern auch in Naturwiſſenſchaften und Mathematik erhalten . Talent

und Neigung zur dramatiſchen Kunſt führten ſie jedoch zuerſt zur Bühne. In

Wien ausgebildet, fand ſie im Jahre 1876 ein Engagement am Karlsruher Hof

theater, wo ſie fünf Jahre einer in jeder Weiſe befriedigenden künſtleriſchen Thätigkeit

erlebte. Im Sommer 1879 verheiratete ſie ſich mit ihrem Kollegen, dem Hofopern

fänger Albert Stritt, und verließ drei Jahre ſpäter die Bühne, um ſich ganz ihren

Mutter- und Hausfrauenpflichten zu widmen . Nach dem Weggange von Karlsruhe

lebte das Ehepaar Stritt zuerſt in Frankfurt a . M. , dann in Şamburg, um endlich

definitiv nach Dresden überzuſiedeln , und hier trat Marie Stritt ungefähr ums

Jahr 1890 ' durch Vermittelung ihrer Mutter in Beziehung zu einigen Vertreterinnen

der Frauenbewegung. Als ſich 1891 in Dresden eine Ortsgruppe des Algemeinen

Deutſchen Frauenvereins konſtituierte, war Marie Stritt bereits eifriges Mitglied des

Muttervereins, und aus dieſer Ortsgruppe ging bald danach der Rechtsſchußverein

hervor, der ihre eigenſte Domäne werden ſollte.

Ein Dezennium ſtets zunehmender Thätigkeit, ſtets intenſiver werdender Arbeit

im Dienſte der Frauenſache liegt hinter Marie Stritt, und heute ſteht ſie, in der

Fülle ihrer Kraft, inmitten eines weiten, faſt überreichen Wirkungskreiſes. Vieles ver

danken wir ihr ſchon, viel erwarten wir noch von ihr. Möchte der Gedanke an das

herzliche Vertrauen, mit dem man auch der neuen Ära im Bunde entgegenſieht, ihre

Kräfte ſtüßen und ſtärken und ſie aufrecht erhalten in den Stunden der Ermüdung

und Entmutigung, die keinem , auch dem Tüchtigſten nicht, erſpart bleiben .

1
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I n Öſterreich war durch eine Verordnung des Miniſteriums für Kultus und

Unterricht vom 6. Mai 1878 feſtgeſeßt worden, daß von allgemeiner Zulaſſung

der Frauen zum Univerſitätsſtudium . keine Rede ſein könne, daß aber nach zwei

Richtungen Ausnahmen ſtatthaft ſeien : einmal könnten mit jedesmaliger, beſonderer

Ermädytigung des Miniſters beſtimmte Vorleſungen ausſchließlich für Frauen eingerichtet

werden , ſodann dürften ausnahmsweiſe Frauen zu einzelnen Vorleſungen zugelaſſen

werden durch Genehmigung der Fakultät im Einverſtändnis mit dem betreffenden

Lehrer. . Die auf lektere Weiſe zugelaſſenen Frauen , heißt es dann ausdrüdlich in

der Verordnung , gelten weder als ordentliche, noch als außerordentliche Hörerinnen,

es wird ihnen nur der faktiſche Beſuch einzelner Vorleſungen geſtattet, ſie erhalten

darüber keine amtlichen Dokumente und keine amtliche Beſuchsbeſtätigung, dürfen alſo

auch zu keinen Prüfungen zugelaſſen werden.

Dieſe Beſtimmungen haben erſt durch einen Miniſterialerlaß vom 23. März 1897

eine Abänderung und Fortbildung erfahren . Im allgemeinen werden ſie in dieſem

Erlaß aufrecht erhalten ; für die philoſophiſchen Fakultäten aber wird nunmehr die

Zulaſſung der Frauen als ordentliche und als außerordentliche Hörerinnen feſtgeſeßt.

Gemeinſame Vorausſeßung für beides iſt die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft und die

Zurücklegung des 18. Lebensjahrs in dem Kalenderjahr, in dem die Einſchreibung

beantragt wird. Ausländerinnen ſind alſo nach wie vor von dieſer Vergünſtigung

ausgeſchloſſen. Die Einſchreibung als ordentliche Hörerinnen ſeßt dann weiter die

erfolgreiche Ablegung einer Reifeprüfung voraus, bei der genau die Anforderungen

wie bei denen der jungen Männer geſtellt werden. Über die Zulaſſung entſcheidet der

Dekan der Fakultät, bei Nichtzulaſſung iſt Rekurs an das Kultusminiſterium zuläſſig.

Bei dem Verlaſſen der Univerſität wird dieſen ordentlichen Hörerinnen von dem

Dekan ein Abgangszeugnis ausgefertigt , ohne das ſie an einer anderen Univerſität

nicht angenommen werden dürfen . Nach vierjähriger Studienzeit können ſie unter den

gleichen Bedingungen wie die Männer zum Doktorat der Philoſophie zugelaſſen

werden . Als außerordentliche Hörerin wird eingeſchrieben , wer zwar nicht eine Reife

prüfung , wohl aber die Prüfung einer Lehrerinnenbildungsanſtalt oder beſtimmter

höherer Mädchenfortbildungsſchulen, die von dem Miniſter von Fall zu Fall als

gleichwertig anerkannt werden, beſtanden hat . Dieſe außerordentlichen Hörerinnen

müſſen mindeſtens zehn Vorleſungsſtunden per Woche belegen . Die Erlaubnis zum

Beſuch einzelner Vorleſungen fann Frauen nur ausnahmsweiſe auf Antrag eines

Dozenten von dem Profeſſorenkollegium geſtattet werden .

Einen merkwürdigen Gegenſaß zu dieſer Behandlung der Frauen bei der

philoſophiſchen Fakultät bildet die Thatſache, daß bei den mediziniſchen Fakultäten in

Öſterreich die Frauen das Doktorat bis vor kurzem überhaupt nicht unmittelbar

erwerben konnten . Nach dem Miniſterialerlaß vom 19. März 1896 konnte das

1



424 Die Beſtimmungen über das Univerſitätsſtudium der Frauen in Deutſchland 2c .

mediziniſche Doktordiplom von Frauen nur auf dem Weg der Noſtrifikation eines im

Ausland erworbenen Doktordiploms erlangt werden . Dabei waren ausdrüdlid;

folgende Bedingungen vorgeſchrieben : Öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft, Vollendung des

24. Lebensjahres , erfolgreiches Beſtehen der Reifeprüfung an einem inländiſden

Staatsgymnaſium und eine Studienzeit von zehn Semeſtern an der mediziniſchen

Fakultät einer ausländiſdhen Univerſität, deren Studieneinrichtungen denen der

öſterreichiſchen Univerſitäten im weſentlichen gleichkommen; ſind dieſe Bedingungen alle

erfüllt, ſo erfolgt die Zulaſſung in jedem einzelnen Fall durch das Rultusminiſterium ,

und nach erfolgter Zulaſſung haben ſich dann die Kandidatinnen ſämtlichen theoretiſchen

und praktiſchen ſtrengen Prüfungen mit Ausſchluß der naturhiſtoriſchen Vorprüfungen

zu unterziehen ; dabei müſſen bei jedem einzelnen Prüfungsakt die Anforderungen den

an männliche Randidaten geſtellten vollkommen gleich ſein .

Man ' mag fich zu der Frage des Frauenſtudiums ſtellen wie man will: daß

dieſe Beſtimmungen in kurzer Zeit ſich als unbaltbar erweiſen mußten , liegt auf

der Hand. Im Winter 1899/1900 (oder vielleicht im Sommer vorher) richtete denn

auch die mediziniſche Fakultät der Univerſität Wien an den Kultusminiſter einen

Antrag, der fürdie Zulaſſung der Frauenals ordentliche Hörerinnen bei den mediziniſchen

Fakultäten eintrat. Durch einen Erlaß vom 3. September 1900 iſt dann von dem

Kultusminiſter im Einverſtändnis mit der oberſten Sanitätsverwaltung verfügt worden ,

daß den Frauen die Erlangung des mediziniſchen Doktorats fortan auch in der Weiſe

geſtattet iſt, daß die Studien an inländiſchen Univerſitäten zurückgelegt werden können .

Hinſichtlich der Vorbildung werden natürlich dieſelben Anforderungen geſtellt wie bei

den Männern. Für den Fall, daß einzelne Dozenten gegen den Zutritt von Frauen

zu ihren Kollegien Bedenken tragen , ſollen von Fall zu Fall Ausnahmen gewährt

werden, um den betreffenden Frauen die Erreichung ihres Zieles dennoch zu er

möglichen. Eine zweite Verordnung vom gleichen Tage geſtattete auch die Zulaſſung

der Frauen zum pharmazeutiſchen Berufe. Auch hier ſind wieder die gleichen Vor:

bedingungen wie ſeitens der Männer zu erfüllen , die durch eine ſpätere Verordnung

vom 9. Oktober im einzelnen feſtgeſeßt wurden.

Im Frühjahr 1900 hat auch die juriſtiſche Fakultät der Wiener Univerſität

durch Profeſſor Eduard Bernaţik ein Gutachten ausarbeiten laſſen , in dem mit aller

Entſchiedenheit die Zulaſſung der Frauen nicht nur zu den ordentlichen juriſtiſchen

Studien , ſondern auch zu den Staatsprüfungen und Rigoroſen befürwortet wird.

Auf Grund dieſes Gutachten hat dann das Profeſſorenkollegium der genannten

Fakultät beſchloſſen , an das Unterrichtsminiſterium das Erſuchen zu ſtellen, daß audy

die juriſtiſchen Fakultäten der öſterreichiſchen Univerſitäten gleich den philoſophiſchen

den Frauen geöffnet werden mögen. Über das weitere Schidſal dieſes Antrags iſt

mir bisher nichts bekannt geworden. Nur habe ich in öſterreichiſchen Zeitungen vor

kurzem die Notiz gefunden, daß ander tſchechiſchen Univerſität zu Prag das Profeſſoren

kollegium der juriſtiſchen Fakultät beſchloſſen habe, Frauen zum Studium der Rechts:

und Staatswiſſenſchaften zuzulaſſen. Danach müßte man wohl annehmen , daß von

dem Unterrichtsminiſterium der Antrag der Wiener Fakultät im zuſtimmenden Sinne

erledigt worden iſt.

Nur in Kürze mag hier noch erwähnt werden , daß für Ungarn ( Peſt und

Klauſenburg) ſchon durch eine Miniſterialverfügung vom 19. Dezember 1895 feſtgeſegt

wurde, „ daß den Frauen, die ſich der philoſophiſchen, mediziniſchen und pharmazeutiſchen

Laufbahn widmen wollen, falls ſie den geſeßlichen Bedingungen der Aufnahme ent

ſprechen , auf Vorſchlag des betreffenden höheren Rebrinſtituts die Aufnahme von Fall

zu Fall erlaubt , und daß ihnen , nachdem ſie ihre Studien den Gefeßen entſprechend

mit Erfolg beendigt haben, das Befähigungsdiplom ausgehändigt werden ſoll." Wenn

für Frauen dieſer Art die Zulaſſung als ordentliche Hörerinnen bei dem Miniſterium

beantragt wird, dürfen ſie in der Zwiſchenzeit bis zur Entſcheidung über den Antrag

als außerordentliche Hörerinnen eingeſdyrieben werden ; daß aber Frauen mit geringerer

Vorbildung dauernd als Hörerinnen zugelaſſen werden , iſt nicht geſtattet. Für

Galizien ( Lemberg und Krakau) endlich beſtehen inſofern noch beſondere, weitergehende
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Beſtimmungen , als hier auch Ausländerinnen in der philoſophiſchen Fakultät als

ordentliche oder außerordentliche Hörerinnen eingeſchrieben werden können ; dabei iſt

aber in jedem einzelnen Fall von dem Profeſſorenkollegium die Genehmigung des

Miniſteriums einzuholen .

Am früheſten iſt die Zulaſſung der Frauen zur vollgiltigen Immatrikulation an

ſchweizeriſchen Univerſitäten erfolgt : in Zürich im Jahre 1867, in Genf 1872, in

Bern 1874. An allen dreien ſind die Frauen grundſäßlich in den Pflichten wie in

den Rechten mit den Männern auf gleiche Linie geſtellt worden . In Zürich haben

die Angehörigen des Kantons ein Maturitätszeugnis, die übrigen aber Zeugniſſe vor

zuweiſen,die nicht weſentlich geringeren Wertes ſind. Außerdem müſſen die leßteren

das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben und, wenn ihre Mutterſprache nicht die deutſche

iſt, ſich über ein genügendes Verſtändnis derſelben ausweiſen , ſei es durch Zeugniſſe

in- oder ausländiſcher höherer Bildungsanſtalten oder durch eine beſondere Prüfung.

Natürlich genügen audy Abgangszeugniſſe von ſolchen Univerſitäten , die ungefähr die

gleichen Anforderungen an Vorbildung ſtellen wie Zürich ſelbſt. Ebenſo ſind in Genf

die Aufnahmebedingungen für Männer und Frauen völlig gleich. Auch hier wird im
weſentlichen die Gymnaſialreife oder bei auswärtigen eine entſprechende Vorbildung

verlangt. Bei der Univerſität Bern müſſen Frauen, außer den Zeugniſſen über ihre

Ausbildung, noch den Nachweis über Vollendung des 18. Lebensjahres erbringen ,

ſowie entweder durch eine beglaubigte Beſcheinigung fich über den Zuſtand eigenen

Rechtes ausweiſen oder aber eine beglaubigte Einwilligung ihres Rechtsvertreters bei

bringen, daß ihnen das Studium an einer Hochſchule geſtattet iſt. An allen drei Hoch

ſchulen werden auch ſolche Frauen, deren Studienzeugniſſe den für die Immatrikulation

geltenden Beſtimmungen nicht entſprechen, die ſich aber ſonſt über eine ſolche Vor

bildung ausweiſen, daß ſie den Vorleſungen folgen können, als „ Hörerinnen "

zugelaſſen. In Lauſanne wurden ſchon in der Zeit, da es noch eine Akademie war,

in vereinzelten Fällen Frauen geduldet. Seit der Umwandlung in eine Univerſität,

1890, werden die nicht dem Kanton Waadt angehörenden Frauen als immatrikulierte

Studentinnen zugelaſſen, wenn ſie den Nachweis über den vollſtändigen und erfolg

reichen Beſuch einer höheren Mädchenſchule erbringen ; wenn ſie ſich aber dem Staats

eramen unterziehen wollen, müſſen ſie entweder Gymnaſialmaturität nachweiſen oder

falls ſie leßtere nicht vollſtändig beſißen , ſich einer Ergänzungsprüfung unterwerfen;

bei den einheimiſchen wird der erfolgreiche Beſuch der höheren Mädchenſchule in

Lauſanne ſelbſt, die gleichzeitig ein Mädchengymnaſium iſt, und insbeſondere Kenntnis

der lateiniſchen Sprache vorausgeſeßt. Im gleichen Jahr, da Lauſanne ſich zu einer

vollen Univerſität umgeſtaltete, am 8. März 1890, wurde auch an der Univerſität

Baſel durch Beſchluß des Regierungsrates den Frauen die Zulaſſung zu der vollen

Immatrikulation gewährt. Es wurde „ verſuchsweiſe bis auf weiteres “ beſtimmt, daß

Sdyweizerinnen und ſolche Ausländerinnen , die ihre Ausbildung im Kanton Baſel

erhalten haben, immatrikuliert werden können , wenn ſie das 18. Lebensjahr zurück

gelegt haben und ein Zeugnis der Reife beſigen ; „ im Fall der noch nicht erlangten

Mehrjährigkeit iſt die Zuſtimmung des geſeßlichen Vertreters erforderlich." Die

Erlaubnis, als Hörerinnen einzelne Vorleſungen zu beſuchen , wird ſolchen Frauen erteilt,

die „ im Beſig eines Fähigkeitsnachweiſes ſind, der ſie zur Bewerbung um Lehrerſtellen

an den Primar- und Mittelſchulen des Kantons berechtigt“; folche nicht immatrikulierten

Hörerinnen werden aber nur bei der philoſophiſchen Fakultät zugelaſſen . Bei der

Univerſität Freiburg endlich wird den Damen nach einem Beſchluß des Senats die

Immatrikulation nicht gewährt, wohl aber werden ſie bei allen Fakultäten als

Förerinnen zugelaſſen .
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Am Fenſter des behaglichen Wohn- | lagen ausgebreitet auf dem Tiſd und rochen

zimmerdyens ſaß eine noch jugendlich ausſehende nad friſcher Druckerſchwärze. Fünfzehn Jahre

Frau ; die Geſtalt war fein und elaſtiſch, und maß fie in der Erinnerung zurüđ und weilte

das volle, dunkle Haar verriet noch keine Spur bei Scenen, die ein ſtilles Lächeln auf ihr

des Alters . Erſt beim näheren Zuſehn bemerkte Angeſicht lockten .

man , daß es doch ſchon eine Vierzigerin war, Sie ſah ſich als junge Frau mit ihren

die geſchäftig bei ihrer Näharbeit ſaß . Das erſten Korrekturbogen jubelnd in das Studier:

Leben hatte allerlei Linien in die feinen, blaſſen zimmer ihres Mannes ſtürmen, ihn an den

Züge gegraben, und zwiſchen den ernſten, Händen faſſen und in glücklichem Übermut

dunkeln Augen ſtanden zwei tiefe Falten, als mit ihm herumtanzen. Er war nicht mehr

fie jeßt, von ihrer Arbeit aufſchauend, nach jung damals , er näherte ſich ſchon den

einem alternden Mann hinblidte, der im Lehn- fünfzig ; aber wenn man ihm in die Augen

ſtuhl zuſammengeſunken eingeſchlafen war und ſah, vergaß man darüber nachzudenken , ob er

deſſen Haupt vergeblich nach einer Stüße ſuchte. alt oder jung ſei ; in ſeinem Weſen einte ſich

Raſch erhob ſie ſich, die Schere fuhr die Reife des Alters mit der Begeiſterungs :

klirrend zu Boden und ſchob dem Mann fähigkeit der Jugend. Schwärmeriſch hingen

ein Kiſſen in den Nacken, legte eine Dede feine Schüler an ihm, er war Privatdozent;

über ſeine Kniee und wehrte einer zudringlidyen hervorragende Geiſter verkehrten in ſeinem Haus,

Fliege . er aber war der Mittelpunkt des ganzen Kreiſes.

Auf dem Gang wurden polternde Schritte Sie ſah ihn noch vor fidy: die hohe

laut der Poſtbote. Leiſe öffnete ſie die Geſtalt, die gütigen, leuchtenden, hellen Augen,

Thür und nahm ihm die Poſtſadjen ab . die freie Stirn mit dem blonden Haarſchopf

Frau Doktor Weidner Frau Eliſabeth drüber. Ady, wie ſie ihn geliebt hatte, wie

Weidner ; drei Briefe und Drudſachen vieles ſie ihm verdankte ; ſie konnte faſt nicht

Korrekturen alles an ſie. mehr trennen , was Eigenes war und was

Sie legte ihre Näherei zuſammen und be- von ihm kam . Sie hatten zuſammen gearbeitet

gann zu leſen ; die Briefe waren bald erledigt : in dem kleinen Studierſtübchen, ſie hatten zu

einer vom Verleger , der zur Eile mahnte, / ſammen ſich an allem Herrlichen in Natur

einer vom Bruber ihres Manns, ,, ivie es dem und Menſchenleben gefreut, ſich gegenſeitig an

armen Friedrich gehe ", und der leßte von regend , begeiſternd oder kritiſierend . Das

einer Freundin . Ihre Hände löſten das Kreuz- Glück ihrer Ehe war ſprichwörtlich geworden

band um die Korrekturen , der Alte im Stuhl in dem kleinen Univerſitätsſtädtchen , wo ſie

ſchnarchte hörbar. Leiſe tidte die Uhr in dem wohnten .

ſtillen Zimmer; die Mittagsſonne ſtahlſidy ,, Frau Eliſabeth, Sie Rämpferin für das

durch die angelehnten grünen Läden und unterdrückte Weib ! Wie fönnen Sie ſo

ſpielte auf den roten Blumen der Geranien : Theorie und Praris trennen ", hatte ein

ſtöcke am Fenſter . Freund ihres Mannes einſt bei einer beſondern

Träumeriſch lehnte Eliſabeth Weidner ſich Probe ihrer freundlichen Nadygiebigkeit lachend

in ihren Seſſel zurüd ; die Korrekturbogen gemeint.
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Er

„ Lieber Freund “, hatte ſie ihm erwidert, Seele verbunden, nur wandelte ſie jeßt im

„, bei dem liebenden Weib hört eben alle Glauben und nicht im Schauen . Was ſie vor

Theorie auf, da giebt's nur noch Praris, und ſidh fah, war nur ſeine Hülle, die ſie mit

die muß jede ſelber finden“ . Liebe pflegte, wie man Gegenſtände, die ge

Zwei Kinder wurden ihnen geboren und liebten Toten gehörten, behandelt.

ſtarben ; zuſammen hatten ſie weinend vor den ,, Wo iſt ſeine Perſönlichkeit, dieſer große,

Särgen geſtanden . edle Geiſt geblieben ?" fragte ſie ſich oft.

„Ich danke Gott, daß er mir dich ließ, du „ Hat er ſich in das tiefſte Innere zurück

biſt mir mehr als alles auf der Welt", gezogen, und kann ſein Feuer die alt und

dluchzte ſie. Wortlos hielten ſie ſich um untüchtig gewordene Hülle nicht mehr durch

ſchlungen, und ſie wußte, ſie waren verbunden ſtrahlen ?"

in alle Ewigkeit ; es gab nichts, was ſie Dft ſah ſie ihn an , daute ihm in die

dheiden konnte . blöden, erloſchnen Augen mit einer Liebe, die

Und dann waren ſchwere Jahre gekommen ; durch Mauern brechen zu können meint.

langſam nahmen ſeine Geiſteskräfte ab, zu verſtand ſie nicht und blinzelte (dheu nach ihr

früh für ſein Alter ; ſein Körper blieb rüſtig. hin . Troßdem teilte ſie ihr ganzes geiſtiges

Was die Angſt ſeines Lebens ausgemacht hatte Leben mit ihm , nur konnte ſie, was ſie be

in geſunden Tagen, es war eingetroffen - wegte, nicht mehr in Worte faſſen. Sie

er ward langſam zum Kind , und dasdas wußte, wir ſind untrennbar , wenn auch jeßt

Sredlichſte war, er fühlte es kommen . Sein ſeine Mitteilungskraft erlahmt iſt.

Gedächtnis verließ ihn zuerſt; da ward ſie Leidet er, daß es ſo iſt ? Vielleicht –

ihm ſeine rechte Hand bei ſeinen Arbeiten und ja gewiß ; wie muß ihm grauen vor ſeinem

verbarg ihm, ſo gut es ging, daß ſie es war. häßlichen Kleid . Aber ſie kann es ihm leichter

Sie mußten ſich einſchränken, ſeine Manuſkripte machen durch Glauben, ſie ſchaut nicht auf

wurden ihm zurüdgeſchidt; ſie wußte, daß ſie die Lumpen, mit denen der blöde Körper den

wiederkommen würden . Da ſchrieb ſie um unſterblichen Geiſt bedeďt ; ſie liebt ihn, ſein

ſo eifriger, um das Fehlende zu erſeßen . innerſtes Weſen, ſein wahres Jch; nicht das

Man fragte den Arzt, er beruhigte den Bettlerkleid, das jekt alle von ihm abſtößt.

Kranken . Schredlich iſt's ihr, wenn andere in ſeiner

„ Was iſt das Ende ? " fragte Eliſabeth Gegenwart über ihn reden. Vielleicht bäumt

vor der Thür den bewährten Freund . ſich jeßt ingrimmig der arme, gefangene Geiſt

,,Seniler Schwachſinn ". auf, er nimmt alle Kraft zuſammen , und ein

Sie ward blaß bis an die Lippen, aber blödes Lächeln iſt das Reſultat - ein Künſtler,

mit einem Scherzwort trat ſie raſch wieder der einem verdorbenen Inſtrumente ſchrille

ins Zimmer ; er ſollte nichts ahnen . Mißtöne entlodt.

Die Freunde des Mannes famen immer

nodh, Eliſabeths friſche Unterhaltung zog ſie

an. Da bemerkte ſie, daß es ihrem Mann Der Greis im Seſſel regt ſich, ſeine Augen

ſchwer wurde, dem Geſpräch zu folgen ; ſie blicken nach Eliſabeth ; dieſe erloſchnen ,thränenden

ſchraubte es auf ein niedreres Niveau herab, Augen thun ihr weh .

und nach und nach kamen die Freunde feltner. Er will ſich erheben, die Dede rutſcht auf

Es war auch ſo traurig, dieſen Verfall mit die Erde . Liebevoll ſpringt ſie hin , hilft ihm

anzuſehn . So vereinſamten ſie immer mehr; auf und lädhelt ihn an :

der Doktor ließ ſeine Frau kaum aus dem ,, Gut geſchlafen, Lieber ?" und freundlich

Haus; mit dem; mit dem Egoismus des Kindes | ſtreicht ſie ihm über das Haar.

klammerte er ſich an ſie an und fühlte ſich ver- ,, Jetzt trinkſt du deine Mild), und dann

laſſen und einſam ohne ſie. Schließlich wurde gehn wir in den Garten " .

er vollſtändig ſtumpf. Der Alte nickt und lacht: „ Ja ja

Bei alledem war ſie nicht ganz unglüdlich. Milch
tr .. trinken lallt

Nach wie vor fühlte ſie ſich ihm in tiefſter / wie ein Kind.

.

-
er
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Eliſabeth eilt in die Küche und kommt | endlich begriff fie. Ein feines Lächeln ohne

bald mit dem Eſſen wieder. Sie muß.ihn Bitterfeit hatte um ihre Lippen geſpielt, aber

füttern, wie ein kleines Kind ; er ſchmaßt, fie ſagte nichts , nur die dunkeln Augen

und die Milch rinnt in ſeinen Bart. Geduldig ſchauten mit einem klaren Blid, aus dem die

trocknet ſie die Tropfen ab und ermuntert ganze Freiheit ihrer Seele leuchtete, den

ihn zum Weitertrinken : ,,Gute Mild), füßeGute Mild), ſüße Beſucher an , ſodaß der das unbehaglice

Milch !" Gefühl nicht los ward , foeben etwas ſehr

„ Gute Milch ", ahmt er nach und trinkt. Unpaſſendes geſagt zu haben ; er empfahl

Er iſt fertig ! Eliſabeth ſchließt einen Augen- / fich eilig .

blid die Augen vor dem traurigen Anblick Es iſt ſehr ſtill im Krankenzimmer; ein

und ſagt leiſe : Biendien kommt durchs offne Fenſter und ſucht

„ Mein Friedrich, mein Lieber, mein Lieber ängſtlid , brummendängſtlid, brummend einen Ausweg.

ich bin bei dir, ich verlaſſe dich nicht“. Eliſabeth ſißt regungslos neben dem Kranken:

Die Thränen drängen ſich ihr in die bett ; ihr ganzes Inneres konzentriert ſich auf

Augen, der Greis ſtarrt fie verſtändnislos an . einen Gedanken : wird er ſie vor ſeinein Tod

Dann rafft ſie ihre Korrekturbogen zuſammen, noch einmal grüßen , wird er ihr ein Zeichen

ſie müſſen heute noch erledigt werden, und geben, daß er ihr ſeeliſch nahe iſt, daß er ihre

liebevoll den Arm um ihn legend und ihn Liebe fühlt und erwidert ? In den legten

ſtükend, verläßt ſie das Zimmer, um ihn in Wochen hat ſie kein einziges Erkennungs

den Garten zu führen . zeichen mehr von ihm gehabt ; wie eine

Maſchine, die langſam ihr leßtes Feuer aus:

atmet, erſchien ihr der Körper des geliebten

Monate ſind vergangen , und Friedrich Manns. Nun war die Stunde gekommen, in

Weidner liegt auf dem Sterbebett. Durch die der der gefeſſelte Geiſt endlid frei werden

offnen Fenſter weht ein lauer Frühlingswind, ſollte von der langen, ſchweren , Gott allein

bläht die weißen Vorhänge auf und führt den weiß, wie dweren Laſt.

Duft der blühenden Akazienbäume ins Kranken- Die Atentzüge des Sterbenden werden be:

zimmer. klommener, unruhig wirft er fein Haupt bin

Eliſabeth ſißt im Lehnſtuhl, ihr Geſicht iſt und her.und her. Eliſabeth erhebt ſich und ergreift

noch blaſſer geworden, und tiefe Ringe liegen ſeine zuckenden Hände, ihre Lippen bewegen

um ihre Augen ; es iſt lange her, daß ſie ge- ſich tonlos, ihre Seele ſpricht zu ſeiner Seele :

dhlafen hat . „, Mein Geliebter , fühlſt du , wie ich dir

Der Kranke iſt unruhig ; leis und ober- nahe bin in dieſer dyrecensvollen Stunde ;

flächlich geht der Atem. Haar und Bart ſind ad ), wenn Liebe dieſen Weg erleichtern kann,

ganz weiß geworden, die Züge ſcheinen hagerer, ſo iſt er dir erleichtert. Dh, könnt ich mit

und ſtark tritt die edel gebogene Naſe hervor. dir gehn, meine Hand in deiner Hand. Ach,,

Die Augen ſind halb von den Lidern bedeckt, nur einmal noch deine Stimme hören, einmal

und die abgezehrten, blaſſen Hände mit den bir ins Auge bliden . Hörſt du mich ? Ich

knochigen Gelenken ſcharren raſtlos auf der weiß, daß du mich hörſt, und wenn du mich

Dece, zupfen am Leintudy oder greifen ängſtlich nicht hörſt, mich ießt nicht hörſt, ſo weiß idy,

in die Luft. daß es Täuſchung war, nichts fönne uns

Eliſabeth iſt „ ſehr gefaßt“, ſo ſagen die ſcheiden . – Friedrid ), Lieber, Guter, antworte,

teilnehmenden Beſucher und wundern ſich ein mir, deiner Eliſabeth !"

wenig ; man war ſo gewohnt, ſie als Ehes Sie ſah ihn flehend an . Er war ganz

heilige zu verehren ; nun, es iſt ja kein ſtill geworden , als ob er den unhörbaren

Wunder, nach drei ſo ſchredlichen Jahren, Worten gelauſcht habe . Nun flog ein Zittern

die Erleichterung iſt ihr zu gönnen , und durch den Körper, angſtvoll und feuchend ging

fie iſt noch ſo jung. der Atem , er öffnete den Mund und ſchloß ihn

Verſtändnislos hatte ſie zuerſt die An- wieder , Sdweißtropfen ſtanden auf ſeiner

deutungen der Bekannten entgegengenommen, Stirn . Seine Augen waren weit offen, eine
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fürchterliche Angſt glomm in dem ſtarren Auch in Eliſabeths Seele iſt es ſtill.

Blid, mit dem er ſich in Eliſabeths Augen Wohl kann ſie den Thränen nicht wehren , da

einzubohren ſuchte. Seine Hände zudten, der nun das leşte fichtbare Band, das ſie mit

ganze Körper ſchien einem inneren Gebot ge- dem Freund verbunden hatte, geriſſen iſt, aber

horchen zu wollen ; mehrmals öffneten und im Grund ihres Herzens ruht ſchweigend ein

ſchloſſen ſich die Lippen, endlich ein Laut: tiefes Dankgefühl, daß der Geliebte durch

„ ..1.. liebe" . dieſes Thor durch iſt, und ihr noch ein Zeichen

Eliſabeth liefen die Thränen über die ſeiner Liebe gegeben hat.

Wangen, ,,ich danke dir Friedrich, mein Friedrich" . Ihr iſt feierlich zu Mut , wie einſt an

Der Sterbende war zurückgeſunken, Friede | ihrem Hochzeitstage. Wie vernachläſſigt

breitete ſich über ſein Geſicht, die Augen dieſe Kleidung iſt, denkt ſie, das würde ihm

chloſſen ſich wieder. Sie beugte ſich über nicht gefallen, gern ſah er ſie ſchön.

ihn und füßte ihn , dann nahm ſie ſtill Von der Straße tönt der Jubel der

ihren Plaß ein , ihre Hände hielten die ſpielenden Kinder ; ſie löſt ihre Haare auf, die

feinen, der Blic kehrte ſich nach innen. Ihre ſie wie ein Mantel umgeben ; wie hatte er es

ganze Seele, ihre ganze Kraft war nun bei geliebt, damit zu ſpielen. Träumend betraditet

dem Geliebten ; ſie ſpürte nichts mehr vom fie ihr Spiegelbild ; plößlid, weiß ſie, er ſteht

eigenen Leben, all ihr Denken und Fühlen neben ihr, ſchaut mit ihr in das Glas, wie ſo

war bei ihm , half ihm die Feſſeln abſtreifen. oft in glücklichen Tagen ; faſt meint fie, ſeinen

Der Atem wurde röchelnd und jeßte aus ; Atem zu ſpüren. Tönen nicht Worte an ihr

*Eliſabeth rührte ſich nicht; er begann von Ohr ? Sagt er nicht „mein Liebling, mein

neuem und blieb immer öfter aus, immer Lieſel ? " Nein , mit dem Dhr hat ſie es nicht

ſchwächer hob und ſenkte ſich die Bruſt, einige gehört ; mit dem Herzen hat ſie's vernommen .

Tropfen dwarzroten Bluts rannen in den Sie lächelt in den Spiegel, als grüße ſie den

weißen Bart , und dließlich war's ſtill, Geliebten, und leiſe flüſtert ſie vor ſich hin :

„Ja, Liebe iſt ſtärker als der Tod “ .ganz ſtill.

Ankunft des Borgens.

ellen und Wipfel erwachen.

Kräuſelnd wiegt ſich die Flut.

Roſenbeladener Nachen,

Silbernes, fel'ges Lachen –

Schaut, wie der Morgen auf Roſen ruht!

Sanftes, beruhigtes Gleiten ,

Locken, perlend von Tau .

Purpurne Schleier breiten ,

Segnend die Einſamkeiten,

Liebende Laſten aufs Dämmergrau .

Zitternde Klänge erhuben

Schwingen ſchwebend zum Licht.

Nadte und roſige Buben

Blaſen auf goldenen Tuben :

Erde, wie ſchön iſt dein Angeſicht !

Erde, wie ſchön iſt dein Angeſicht!

Maurice von Stern.
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Per Semüſebau im Bausgarten.

Von

Theodor Lange.

Navbrud verboten.

(Soluß von Seite 333.)

II.

U

2

nſere Gemüſe ſind in der Mehrzahl ein- und zweijährige Gewächſe, die alſo im

Sommer bis zur vollen Entwidlung heranwachſen müſſen. Ihre Anzucht
Come "geſchieht durch Ausſaat und zwar entweder direkt an den Platz im freien

Lande, wie bei den meiſten Wurzelgemüſen, bei Erbſen und Bohnen 2c., oder es

werden die Pflanzen in beſonderen Ausſaatbeeten , die frühen Arten in erwärmten

(Miſtbeeten) erzogen , um dann an ihren Plaß verpflanzt zu werden.

Bei den direkten Ausſaaten muß jede Pflanze ſoviel Plaß bekommen , daß fie

ſich bis zur vollen Größe frei ausbilden kann , in Saatbeeten kann etwas dichter
gejäet werden , namentlich wenn, was bei allen Koblarten , beim Sellerie und

Porree zu empfehlen die Pflänzchen vor dem definitiven Auspflanzen auf ein

beſonderes Beet in ca. 20 cm Abſtand pikiert werden . Hier können ſie bei ſorgſamer

Pflege, ſich in ca. 3 Wochen zu prächtigen Pflanzen entwickeln, um dann erſt auf den

Plaß ihrer vollen Ausbildung verſekt zu werden . Dieſe kleine Arbeit ſollte in keinem
Gemüſegarten verſäumt werden, fie fichert vollkommene, durchaus gleichmäßige Kohl

köpfe, Šelerieknollen 2c .

Auch dem Auspflanzen ſelbſt wird in den Privat-Gemüſegärten viel zu geringe
Sorgfalt zugewendet. Die Wurzel muß im Pflanzloch vollſtändig herabhängen, ehe

wir die Erde von der Seite her leicht andrüden . Şierauf wird jede Pflanze einzeln,

ohne ſie wieder
herauszuſchwemmen ,energiſch gegoſſen. Der gegenſeitige Abſtand

der Pflanzen richtet ſich nach der Größe, die ſie bei voller Entwidlung erreichen . Im

allgemeinen ſind 60 cm ausreichend. Þierbei können zwiſchen ſich langſam entwickelnden
Gemüſen noch ſchnell heranwachſende Arten wie Salate , Sommerrettige 20. als

Zwiſchenkultur erzogen werden. Nach ihrer Entfernung haben dann die Hauptgemüſe

Plaß zur Entfaltung. Koblarten, Sellerie 2c. wachſenam beſten im Herbſte.

Die Sommerpflege der meiſten Gemüſe beſteht im Jäten, Haden und Gießen .

In einem längere Zeit ſchon beſtehenden Gemüſegarten darf Unkraut überhaupt nicht

mehr aufkommen ! Ünter keinen Umſtänden darf es zur Blüte kommen ; namentlich aus

langſam wachſenden Gemüſen ( Peterſilienwurzeln , Karotten 2c . ) iſt es ſchon ſehr jung

zu entfernen . Das Haden iſt nicht nur ein Mittel zur Entfernung des Unkrautes , es

foll den Boden lüften und ſo indirekt zur Löſung der in ihm enthaltenen Nährſtoffe

beitragen. Es hat alſo auch dann wiederholt zu geſchehen, wenn kein Unkraut mehr

vorhanden iſt.

Das Gießen richtet ſich
ſelbſtverſtändlich nach der Witterung. Es genügt jedoch

nicht etwa ein kleines Regenſchauerchen, den durchtrodneten Boden bis in die Tiefe
durchzufeuchten. Ebenſowenig genügt das bißchen Begießen , das man gewöhnlich in
Privatgärten verrichten ſieht. Der Ausbildung entgegengebende Rohlköpfe verarbeiten

pro Tag je eine große Gießkanne Waſſer. Die großen Blätter würden dieſe kleinen

Waſſergaben verdunſten, ehe ſie von den inneren , wachſenden Organen aufgenommen

werden. Rohlarten und Sellerie erreichen ihre Vollkommenheit nur bei energiſchem
Einwäſſern.
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Bliđen wir die Gemüſearten einzeln genauer an, ſo finden wir als die begehr :

lidſten die Weiß- und Rotfrautarten und den Blumenkohl. Alle drei produzieren

im Verhältnis zur wildwachſenden Braſſica- Pflanze enorme Blätter reſp. fleifchige

Organe, die nur bei ſtarker Nahrungs- und Waſſerzufuhr ſich zart, ſchnell und groß

entwickeln . Alle drei wollen in ihren Früh- und Spätſorten ſorgfältig gepflanzt

werden ; ſie können , wie auch die Wirſingarten , falls zur Frühkultur keine warmen

Miſtbeete zur Verfügung ſtehen, ſchon im Oktober ausgeſäet, in falte Fenſterbeete

pifiert und darin durchwintert werden. Sie liefern dann, im Mai ausgepflanzt, im

Juli fertige Köpfe .

Der Wirſing iſt ja etwas genügſamer , dankt aber auch die ſorgſame Pflege

durch ſchön entwidelte Köpfe. Die verſchiedenen Sorten dieſer Koblarten ſind in

jedem Samenverzeichnis angegeben ; man hält ſich am beſten an die altbewährten an

den betreffenden Orten eingebürgerten . Die mit viel Reklame angeprieſenen ,,Neuheiten"

wollen mit der größten Vorſicht geprüft werden .

Dem Wirſing folgt der Rojenkohl, der ſich ſchon mehr dem ſehr genügſamen

Grünkohl nähert. Wer feſte Röschen wünſcht, giebt aber auch hier genügend Dung

und Waſſer, vor allem aber freien Standort, ſo daß das Licht den Stengel mit den

Röschen beſcheinen kann . Man feßt am beſten nur je eine Reihe mitten auf ein Beet

niedriger Gemüſe. Zum Şerbſt hin werden die großen Blätter bis auf den ſtehen :

bleibenden Blattſtiel abgeſchnitten . Die Kronenblätter bleiben figen .

Der nun folgende Grünkohl wird als Nachfrucht gebaut, da er meiſtens nur

Wintergemüſe iſt. ( Im Süden auch im Sommer). Der niedrige iſt in Schneewintern

am ficherſten vor Haſenfraß, oder es müßte der Grün- und der Roſenkohl'im Winter

in der Näbe des Hauſes eingeſchlagen werden . Zu den Kohlarten zählt dann noch

der Kohlrabi, der in ſeinen Frühſorten , je nachdem man nur die Stengel-Knollen

oder auch das Grün benuşt, mehr oder weniger eng gepflanzt werden kann ; die großen

Spätſorten müſſen weitläufig ſtehen.

Die Kohlrübe fann wie Grünkohl behandelt werden ; ſie wird Ende Mai

gepflanzt.

Unter den Blattgemüſen folgen nun die Spinate. Hier iſt für Herbſt und

Winter der gewöhnliche Spinat maßgebend. Er wird breitwürfig im Auguſt ausgeſäet.

Bewirkt im Frühling die ſteigende Sonnenwärme ſchnelle Blütenbildung, ſo bietet der

Neuſeeländer Spinat den beſten Erſaß. Dieſer wird in Blumentöpfen ausgeſäet und

Mitte Mai auf 5 cm Abſtand ausgepflanzt. Die Blätter werden einzeln abgepflüct.

An einigen Orten wird der grünblättrige Mangold , an anderen die großblättrige

Melde als Spinat genoſſen . Die übrigen hier und da als Spinat benußten Kräuter

bedürfen keiner beſonderen Beete, ſondern werden, wo ſie bekannt ſind, gelegentlich in

kleinen Quantitäten ausgeſäet.

Es ſind nun noch die Salatkräuter übrig. Hier ſteht der Ropfſalat obenan .

Es giebt unzählige Abarten desſelben , von denen die für den beſonderen Geſchmad

gewünſchten ausprobiert werden müſſen. Sie werden im Sommer meiſtens als

Zwiſchenfrucht zwiſchen Sellerie 2c . ausgepflanzt und lieben reichliches Gießen . Früh

ſalate laſſen ſich leicht im Miſtbeet treiben. Dieſe Sorten wie die Treibgurken find

in den Samenverzeichniſſen beſonders angeführt, ſie taugen , wie jene , meiſtens nur

für die Treiberei. Dann ſind die Winterſalate bei Oktober-Ausjaat leicht zu durch

wintern. Sie geben im Mai gute, aber nicht ganz zarte Köpfe. Das zu ſchnelle

Aufſchießen verhindert man durch Halbdurchſchneiden der Stengel. Abarten des Kopf

ſalats (Lactuca) ſind der Pflüdjalat und der Spargelſalat , beides aufſchießende

Pflanzen ; von erſterer genießt man die abgepflückten Blätter, von leßterer die Stengel

ſelbſt, ſolange ſie noch zart ſind. Das kann übrigens bei jedem aufgeſchoſſenen

Salatkopf geſchehen ; die Stengel haben aber durchaus nicht den Nährwert der Spargel,

wenn ſie auch ſo zubereitet werden .

Der Schnittſalat iſt ein ſchnell wachſender, aber nicht kopfbildender Salat,

der ſich im Zimmer, in Käſten ausgeſäet, gewinnen läßt. Salatausjaaten müſſen wie

z . B. Radiesausjaaten während des Sommers wiederholt werden .
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Endlich iſt noch die Sommerendivie (Lactuca longifolia) zu erwähnen ,

deren große' Blätter keine Röpfe bilden , ſondern behufs Bleidens leicht zuſammen

gebunden werden müſſen (Bindeſalat). Die Winterendivie , bei der dies gleichfalls

ſtattfindet, iſt eine Verwandte der Cichorie. Sie wird im Juni ausgeſäet und liefert

im Herbſt und Winter Salat. Auch die gewöhnliche Cichorie iſt ein Salatlieferant.

Man benußt von den im dunkeln Keller in Sand eingeſchlagenen Wurzeln die jungen

Triebe, die wie die Triebe des Löwenzahns einen pikanten Salat geben.

Dieſer pikante Geſchmack mag zu den Kreſſearten überleiten , von denen die

Gartenfreije , im Zimmer in Kaſten ausgeſäet, den erſten Salat des Frühjahrs

liefert und ſpäter im freien Lande ſich in Figuren, Namenszügen 2c . ausſäen läßt.

Die wiederholt ausgeſäete Kreſſe wird mit der Schere geſdynitten . Die ſog . Winter

kreſie iſt ein hartes, herbes Kraut. Die Brunnenkreſſe wird nur in Erfurt in

flachen Gräben gezogen und von allen dortigen Gärtnereien in Bündeln verſchickt.

Sie iſt namentlich im Winter eine erquicende Žuſpeiſe. Die Bündel laſſen ſich leider

nur einige Tage aufheben . Der kleinblättrige Feldſalat wird wie der Spinat ausgeſäet

und wie dieſer im Herbſt oder Frühjahr geerntet . Er dient namentlich im Winter zur

Ausſchmückung von Kartoffelſalat 2c.

Wir kommen zu den Wurzelgemüſen und unterſcheiden hier ſolche Arten mit

knolligen , rübenförmigen und zwiebelförmigen Wurzeln reſp . Wurzelſtöcken. Die

Kartoffel iſt ein unterirdiſches Stengelorgan . Im Garten ſind nur ihre Frühſorten

maßgebend; die lange Sechswochenkartoffel behauptet unter ihnen den erſten Rang.

Der Fehler, der bei ihrer Kultur meiſtens gemacht wird, iſt das Zutieflegen . Tiefe

Bodenloderung bei ganz flacher Bededung ſichert bei ihr eine gute Ernte. Die Knollen

werden nach und nach unter der Pflanze weg geerntet.

Die Moorrübe wird breitwürfig oder in Reihen gefäet, bald gejätet und

bedarf außer des Gießens bei ſtarker Dürre ſonſt kaum nennenswerter Pflege.

Die Ausſaat geſchieht ſo früh wie möglich und zwar für frühe wie für ſpäte Arten

zugleich . Die frühen kurzen Karotten laſſen ſich leicht im warmen Miſtbeet treiben .

Bei der Sommerernte werden die ſtärkſten Rüben ausgezogen, es bekommen die andern

dann Raum heranzuwachſen .

Mit den Moorrüben können zu gleicher Zeit die Peterſilienwurzeln aus

gefäet werden . Auch ſie werden früh gejätet und nach Bedarf verzogen. Von den

Schnittpeterſilien wählt man wegen der leichten Verwechslung mit dem Schierling

die fraus blättrige .

Der Peterſilienwurzel ähnlich iſt die vielerorts beliebte Paſtinace, die in

Reihen von 30 cm Abſtand ausgeſäet wird ; die Sämlinge ſind auf gleichen Abſtand

zu verziehen . Bei anhaltender Dürre ſind all dieſe Wurzelgemüſe zu gießen, doch iſt

dies nicht zu weit in den Herbſt hinein fortzuſeßen, da ſie dann leicht Riſſe bekommen .

Unter den Wurzelgewächſen, die wegen der Milchſaft führenden Wurzeln beliebt ſind,

finden wir die Schwarzwurzel am häufigſten angebaut (Scorzonera ). Sie wird

am beſten im Auguſt breitwürfig ausgeſäet, um im folgenden Herbſte mit äußerſter

Vorſicht, des leichten Abbrechens wegen , geerntet zu werden . Die Haferwurzel und

die Zuđerwurzel werden ebenſo kultiviert, haben aber nicht den Wert der Schwarz

wurzel .

Die Weißrüben werden landwirtſchaftlich nur als Stoppelfruct angebaut,

im Garten geben ſie früh ausgeſäet die Mairüben , im Herbſt die in einigen Orten

ſehr wohlſdymedenden Ottersberger , Wilhelmsburger u. a. Herbſtrüben.

Alle müſſen ſehr dünn ausgeſäet werden . Die kleinen Teltower Rübchen gedeiben

nur in reinem Sandboden und können, da ſie klein bleiben ſollen , enger geſäet
werden.

Die ſogenannte Rote Beete iſt eine Runkelrübe . Sie wird in Reihen, wie

oben bei der Paſtinace bemerkt wurde, ausgeſäet und zwar, da ſie nicht zu groß

werden darf, wiederholt in kleinen Quantitäten . Sie darf, ſoll der rote Saft nicht

auslaufen, nicht verlegt werden ; ſie wird deshalb auch ganz gekocht und dann erſt

zerſchnitten. Von langen Rüben kann man die meiſten Schnitte machen.
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Eine noch viel zu wenig verbreitete Rübenart iſt die Kerbelrübe. Sie wird

im September breitwürfig geſäet und im nächſten Sommer derart geerntet, daß man

nad Abſterben der Triebe die obere Erde durchſiebt und die kleinen Rübchen auslieft.

Die kleinſten runden fönnen noch einmal gepflanzt werden .

Die Kohlrübe (Steckrübe) habe ich ſchon unter den Kohlarten erwähnt. Sie

wird wie die Kohlarten ausgeſäet und auf ca. 40 cm Abſtand gepflanzt . Sie leidet

wie alle Kohle ſehr am Raupenfraß.

Den Beſchluß der rübenartigen Wurzelgemüſe machen die Rettige mit ihrer

kleinen reizenden Abart, den Radieschen. Die Rettige werden in den großen ſpäten

Sorten im Juni als Zwiſchenfrucht oder in Reihen mit 30 cm gegenſeitigem Abſtand

ausgefäet, die kleineren Sommerrettige können enger ſtehen, und die Radieschen werden

dünn in Breitſaat den ganzen Sommer hindurch wiederholt auégeſäet, während der

heißeſten Zeit nicht an zu ſonniger Stelle . Beim Säen der Rettige werden in kleine

mit dem Finger gemachte Löcher je 3—4 Korn eingelegt und von den entkeimenden

Pflanzen nur je eine belaſſen .

Nettige müſſen wie auch Radieschen ſchnell wachſen, alſo genügend gegoſſen werden.

Leştere laſſen ſich im Miſtbeet ſchon vom Januar ab treiben.

Unter den ' knollenartigen Wurzelgemüſen ſteht der Sellerie obenan .

Er verlangt, wie ſchon erwähnt, ſtarke Düngung, wird im März im Miſtbeet aus:

geſäet, pikiert und dann auf 50—60 cm Abſtand ausgepflanzt. Das Hauptbedürfnis

feiner Pflege iſt Waſſer. Dies kann ihm kaum genug gegeben werden . Die Zwiſchen

kulturen von Salat und Rettigen habe ich ſchon erwähnt. Reinhalten von Unkraut

und wiederholtes Bebacken ſind bei allen gepflanzten Gemüſen ſelbſtverſtändliche

Verrichtungen .

Der in England beliebte Bleidſellerie bringt keine Knollen . Seine Behandlung iſt

dieſelbe, wie die des Knollfelleries, nurmuß er ohne Zwiſchenkultur weitläufiger gepflanzt

werden , da man ihn im Herbſt durch Anhäufeln bleicht. Vorher werden die Blätter

leicht mit Stroh umbunden, damit ſie nicht ſchmußig werden. Eine beſſere Bleichmethode

iſt das Einſtecken der Pflanzen in weite Drainröhren ; die Spißen der Blätter dürfen

hervorſehen . Die vielerorts kultivierten Erdbirnen ( Topinambour) haben für die

Küche geringen Wert, da ſie zu weichlich ſind, um als Erſaß der Kartoffel zu dienen.

Die Knollen werden wie Kartoffeln gepflanzt, die hochgehenden Triebe im Herbſt nach

dem Gelbwerden abgeſchnitten ; die nicht erfrierenden Knollen können nach Bedarf

geerntet werden .

Zierlidie, kleine Knöllchen geben auch die Dralis , die als Glücksklee häufig in

Töpfen verkauft werden ; ſie gedeihen im freien Lande ſehr gut , die Knöllchen müſſen

aber, in Sand eingeſchlagen, froſtfrei durchwintert werden .

Der Meerrettig wird in Privatgärten faſt nur als Unkraut gefunden , und doch

iſt es leicht, ſchöne, lange Stangen zu erziehen. Man fauft von einer Erfurter

Gärtnerei Seßſtangen , legt ſie möglidſt wagerecht in ca. 25 cm Tiefe in die Erde,

daß das dicere Ende etwas hervorblickt und hält ſie feucht. Im Auguſt wird die

Stange entblößt und durch Abreiben von den etwaigen Faſerwurzelchen gereinigt.

Die am dünneren Ende ſteil in die Erde gebende Wurzel bleibt erhalten und dient

im nächſten Jahr als Seßſtange . Die wieder mit Erde bedeckte Hauptſtange bildet

ſich bis zum Herbſt zur ſtarken Verbrauchsſtange aus . Meerrettig verlangt tief

gelockertes Land; Zwiſchenkulturen ſind nicht zweckmäßig.

Der vor längerer Zeit mit vieler Reklame empfohlene knollen - Zieſt iſt ſehr

bald aus den Küchengärten wieder verſchwunden , da die Knöllchen zu klein und zu

weichlich ſind ; auch wird die Pflanze zu leicht zum Unfraut , das man nicht wieder

los wird .

Bataten , ggnamen und Erdmandeln , die in unſern Kolonieen vielfach als

Gemüſe gebaut werden , gedeihen hier nur in warmen Miſtbeeten und bringen nur

wenig Knollen. Es folgen die zwiebeltragenden Gemüſe. Streng genommen.
ſind dies ja keine Wurzelgemüſe , da man die Zwiebelſchuppen , alſo die Blätter ,

genießt. Sie ſind aber wie die Wurzelſtöcke ( Rhizome) der Knollengemüſe, Nährſtoffe
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aufſpeichernde Organe und auch für uns nahrhaft. Außer dem Porree, der lange

Stangen liefern ſoll, wird kein Zwiebelgemüſe beſonders gedüngt.

Die Speiſezwiebel wird einjährig durch Ausſaat herangezogen und erreicht

bei weitläufiger Saat ziemliche Größe. Der Same kann früh geſäet werden , muß

durch Eintreten mit Trittbrettchen feſt gelagert und feucht, gehalten werden . Die
Pflänzchen werden auf genügenden Abſtand verzogen ; in Reinhalten von Unkraut und

Behacen beſteht die ganze Sommerpflege. Bei dauernder Dürre iſt freilich auch zu

gießen . Gegen den Herbſt bin, wenn die Spißen der Blätter gelb werden, wird das

Laub geknickt; iſt es ganz vergilbt, ſo können die Zwiebeln geerntet werden. Eine

andre Kulturmethode iſt die durch Steckzwiebeln . Man jäet zu dieſem Zweck

Zwiebeln geeigneter Arten ſpät und dicht, ſo daß ſich nur kleine Zwiebelchen aus:

bilden. Die werden nach der Ernte in Beuteln hinter dem Ofen aufgehängt und im

nächſten Frühjahr auf ca. 25 cm Abſtand ſehr flady eingepflanzt. Sie bilden ſich

bis zum Herbſt zu Rieſeneremplaren aus. Die Madeirazwiebel kann auch im Frühjahr

ausgeſäet und dann bald auf obengenannten Abſtand ausgepflanzt werden .

Knoblauch , Schalotten und die Kartoffelzwiebeln werden durch die

kleinen Brutzwiebeln, die man durch Teilung der Hauptzwiebeln gewinnt, erzogen.

Man pflanzt ſie auf obigen Abſtand recht früh in Reihen aus ; Schalotten können

nach Umkniden des Laubes ſchon im Juli geerntet werden, Perlzwiebeln werden im

Auguſt in Reihen gelegt, und im nächſten Sommer werden die ſtärkſten davon geerntet,

während die Brut und die kleineren Zwiebeln wieder gelegt werden. Schnittlauch

und Johannislaud vermehrt man durch Teilung der Büſchel ; man pflanzt die Teile

gleich wieder auf 20 cm Abſtand. Je mehr man Schnittlauch ſchneidet, deſto beſſer

wird er. Auch kann man einige Büſchel in Töpfe pflanzen , um ihn im Winter am

Küchenfenſter zu kultivieren .

Der Porree macht bezüglich der Pflanzung eine Ausnahme. Er wird recht

früh im Miſtbeet herangezogen , womöglich pikiert und dann ziemlich tief ausgepflanzt .

Er will genügend gegoſſen werden und kann den Winter über im Lande bleiben.

Hiermit ſind die Wurzelgemüſe erſchöpft, es folgt das dritte Quartier mit den

Fruchtgemüſen und zwar Hülſenfrüchten. Die Düngung habe ich ſchon erwähnt.

Šie kann bei Erbſen in Kali- oder Phosphordung beſtehen. Für Bohnen kann

nebenher etwas Stalldung, gegeben werden ; nötig iſt er bei genügender Verſorgung

des Blattgemüſes nicht.

Man unterſcheidet bei den Erbſen ſolche, die mit ihren Stengeln an Reiſern

emporſteigen und ſolche, die deren nicht bedürfen . Erſtere legt man in je zwei Reiben auf

ſchmale, legtere in je drei Reihen auf breite Beete. Die Reiſer werden beigeſteckt, ſo

bald die Pflanzen hervorkommen und einmal behadt ſind. Die Wege dürfen nicht zu

ſchmal gemacht werden, da die Pflanzen beim Pflücken der Hülſen leicht be

ſchädigt werden .

Die Ausſaat wird von Anfang April ab öfters wiederholt, damit man den

Sommer hindurch junge Erbſen ernten kann. Die Erbſen werden ziemlich tief gelegt,

damit die Vögel ſie nicht abſuchen können ; es darf deshalb feine obenauf liegen bleiben .

Die Kultur der Pahlerbſen, Markerbſen und Zudererbſen iſt die gleiche;

die leßteren werden aber mit den fleiſchigen Hülſen genoſſen , es dürfen die Samen

deshalb nicht zu groß werden . Bei ganz hohen Sorten wird an den Reiſern noch

ein Bindfaden hingezogen , um den Trieben Halt zu geben .

Die Bohne wird nicht in Reihen ausgeſäet, ſondern zu je 5-6 in einzelnen

ca. 30 cm von einander entfernten ſehr flachen Vertiefungen. Die Stangenbohnen

legt man in flache, um die Stangen herum laufende Rillen ca. 10 Stück um jede vor:

her eingeſteckte Stange.

Da die Stangenreihen ſich gegenſeitig beſchatten, iſt es ratſam, auf je ein Beet

Stangen : ein Beet Buſchbohnen folgen zu laſſen. Die Triebe winden ſich um die

Stangen herum und müſſen hierbei anfangs etwas geleitet werden . Die Bohnen

werden gepflückt, ſo lange ſie ſich noch glatt durchbrechen laſſen und an der Bruch:

ſtelle keine zähe Innenhaut zeigen .
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Reinhalten von Unkraut und Behacen macht bei Erbſen und Bohnen die

Sommerpflege aus . Es iſt aber durchaus falſch , wenn man ſagt, fie dürften nicht

gegoſſen werden . Bei anhaltender Dürre wird eben alles gegoſſen, ſei es was es

wolle! Nur vermeidet man , die Blüten zu beneßen ; man wäſſert nur den Erdboden,

dieſen aber energiſd! Die verſchiedenen Sorten ſind in jedem Samenverzeichnis ge

nügend erklärt. Es ſind Schneidebohnen , Bred bohnen und die ganz kleinen

Perlbohnen. Es giebt faſt von jeder Sorte Stangen- und Buſchformen, doch ſind

die erſteren meiſtens größer und ergiebiger. Bei den Bohnen dürfen nicht die ſchönen,

zu den Widen zählenden Puffbohnen übergangen werden. Dieſe werden zeitig im

Frühjahr zu je 3-4 in 30 cm Abſtänden mitteltief gelegt und entwickeln ca. 1/2 m

hohen Stengel. Daran erſcheinen die wohlriechenden Blüten, denen breite, wollige

Hüljen mit je 4–5 Bohnen folgen. Die ſich ſtets an den Stengelſpißen einſtellenden

Blattläuſe werden durch Abſchneiden der Spigen, ſobald die erſten Früchte anſeßen ,

vertilgt. Die Bohnen ſind ſolange brauchbar, als der kleine Nabel an der Spiſe

nody grün iſt.

Die oft empfohlene Sojabohne iſt für das norddeutſche Klima nicht brauchbar.

Gehen wir zu den Fruchtfleiſchgemüſen über, die namentlich durc; Gurken

und Kürbis repräſentiert werden . Die Kultur der Freilandgurken bedarf ſtark,

aber mit altem abgelagerten Dung gedüngter Beete . Es werden Mitte Mai auf

jedes Beet nur je eine Reihe Gurkenkerne gelegt, und die daraus entſtehenden Pflanzen

werden auf ca. 25 cm Abſtand verzogen . Dann werden ſie bis an die Samenlappen

angehäufelt. Ehe ſich die Triebe ausbreiten , können nebenbei noch Kopfſalat, Radieschen,

Frühkartoffeln 2c . geerntet werden .

Breiten ſich die Triebe aus, ſo bedeckt man das Beet mit altem Dung und

pflegt nun die Gurken mit genügendem Gießen , wozu aber nur weiches oder mindeſtens

einen Tag an der Sonne geſtandenes Waſſer benußt werden darf. Zu Salat werden

Schlangengurfen , zum Einſäuern mittellange Gurken gezogen ; Eſſiggurken

werden von den ſog . Traubengurken bereitet, oder man nimmt die kleineren Früchtchen

der beiden ebengenannten Arten . Azia und Zuckergurken werden aus dem Fleiſche

völlig ausgereifter Früchte bereitet. Hiernad kann ſich jeder bezüglich der

anzubauenden Sorten richten.

Den Schluß meiner Betrachtung möge der Kürbis bilden, da die Melone ſich

bei uns nur in Miſtbeeten erziehen läßt und die Spargelkultur einer beſonderen

Beſprechung bedürfte.

Der Kürbis läßt ſich am beſten auf Kompoſt- oder Dunghaufen in ſonniger

Lage erziehen , auf dem die Kerne in ca. 1 m Abſtand gelegt werden. Muß man

Beete benußen, ſo gleicht die Pflanzung der der Gurken bei größerem Abſtande. Bei

der Pflege heißt das Hauptbedürfnis Waſſer. Davon kann man kaum zu viel

verabreichen. Die Früdite müſſen, da ſie nur vollreif benußt werden, durch Unter

legen von Brettſtückchen vor Fäulnis beſchüßt werden ; der hohle Ton beim Anklopfen

zeigt die Reife an.

Hiermit hoffe ich in der Kürze, die durch den Raum dieſer Zeitſchrift geboten iſt,

einen Überblick über die Produkte gegeben zu haben, die man dem Gemüſebau abgewinnen

kann . Immer wieder heißt es wie bei jeder menſchlichen Thätigkeit, danach ſtreben ,

nur beſte, vollkommene Reſultate zu erzielen. Minderwertige Produkte verlangen

denſelben Aufwand an Kraft und Zeit .

Iſt es doch mit den Obſtgärten ebenſo . Wir laſſen lieber Millionen nach

Amerika wandern, als daß wir uns Mühe gäben , in unſeren Gärten gleiche Erfolge

zu erzielen , wo dieſelben Grundlagen dafür gegeben ſind wie in Amerika. Warum

geht's in Süddeutſchland beſſer ? Nidit etwa des Klimas wegen – das Völkchen iſt

dort regſamer, und – fich regen bringt Segen.
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In der höheren Webeſchule. arbeitung auf den mechaniſchen Webſtühlen zu:

Von Erich Stoboy. bereitet werden mußte, beſonders das Aufſpulen

Nachdruck verboten .) des Fadens auf die Rollen, Hülſen und Spindeln

Als mit Schluß des Semeſters die höhere wird hier in vollkommenſter und einfachſter Weiſe

Webeſchule zu Berlin (Markusſtr. 49) ibre Pforten von den Maſchinen beſorgt. Es würde zu weit

auf wenige Tage dem allgemeinen Publikum öffnete, führen, die hier aufgeſtellten Maſchinen auch nur

um die von ihr geleiſtete Arbeit und den maſchinellen annähernd zu beſchreiben; uns intereſſiert dagegen

Betrieb in vollem Gange dem Auge des Laien zu etwas anderes : es ſind die enormen Fortſchritte

zeigen und vorzuführen, wanderte auch ich nach der der maſchinellen Technik in der Weberei namentlich

Stätte, an der die Kunſt der Zubereitung und Englands und Amerikas. Die hier aufgeſtellten

Verarbeitung von Wolle, Baumwolle, þanf, Flachs, Maſchinen , meiſt deutſches Fabrikat ſtehen trok

Neſſel u. f . w. gelehrt und das erzeugt wird, was ihrer vorzüglichen Leiſtungsfähigkeit den Hand

der Schneider zur Herſtellung gebrauchsfertiger webſtühlen , den engliſchen und amerikaniſchen

Bekleidungsſtücke am notwendigſten braucht – der Maſchinen weit nach. Eine amerikaniſche Maſchine,

Stoff – in ſeinen verſchiedenen Variationen, wie auf der Teppiche hergeſtellt werden , fällt ſchon

Kammgarn, Tuch, Cheviot, gezwirnte und baum- durch ihre Dimenſion und den beſonderen , viele

wollene Ware. Ein ganzes, geräumiges Haus dient hundert Rollen faſſenden Rollenſtänder auf. Die

dieſem Zweck, und es iſt hier Praxis und Theorie Kettfäden, die durch an einer Seite mit einem

in einer Weiſe vereinigt, wie wir ſie zur gründ- Meſſer verſehene, eiſerne Stäbe in die Höhe ge:

lichen Ausbildung der lernenden Menſchheit nur zogen werden , werden beim Herausziehen der

überall dringend wünſchen können. Betreten wir Stäbe von dem an ihnen befindlichen Meſſer durch:

nunmehr die Schule, aus der uns das Geklapper ſchnitten, und ſo wird die Weichheit des Sammets

der Schüßen und Schlagbäume entgegen ſchlägt und das Ausſehen geknüpfter Smyrnaware erreicht.

(Schüßen, am beſten mit dem Schiffchen einer Eine andere, ebenfalls amerikaniſche Maſchine ver:

Nähmaſchine vergleichbar, der zwiſchen den ſtets bindet durch eine äußerſt ſinnreiche Konſtruktion

wechſelnden Fäden der Kette Längsfaden - Zuch und Schnitt in einem Gewebe und ermöglicht

hin und her geht und den Querfaden Schuß auf dieſem Wege die Herſtellung eines ſehr ge

genannt durch die Kette zieht, um beide zu fälligen Muſters, das z . B. bei Pflanzen – Roſen –

verbinden, während der Schlagbaum den einzelnen die Stengel, Blätter und das übrige Gewebe im

Schuß dicht zuſammen drängt und bei jedem Schuß Zuch alſo feſt –, die Roſe ſelbſt aber im

den loſe liegenden Faden zu ſeinem Vorgänger Schnitt barſtellt. Noch zwei andere Maſinen

ſchlägt), ſo haben wir im Parterre einen großen nehmen unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch und

Webejaal mit Transmiſſionsantrieb und einen zwar verbindet die eine — ein deutſches Fabrikat

kleineren, mit elektriſchem Einzelbetrieb, vor uns. In in glücklicher Weiſe und zum erſten Mal die Kunſt

beiden werden neben Bekleidungsſtoffen auch des Webens mit der Stickerei und zeichnet mit

Teppiche, Läufer und Bortieren in farbenprädytiger ſeidenem Faden auf Leinenem Grund herrliche

und ſchöner Muſterung hergeſtellt. Hier be: Blumengewinde oder ſonſtige Muſter . An der

teiligen ſich am praktiſchen Arbeiten alle Kurſe der anderen iſt es hauptſächlich die Schnelligkeit, die

Scule , wenn auch bei etlichen mehr auf die zur Bewunderung zwingt, wie ſchon die Bezeidnung

Kenntnis der Vorgänge in der Weberei als auf ,,engliſcher Schnelläufer“ bekundet. Wenn nun

direktes Können Wert gelegt wird.
auch nicht zu verkennen iſt, daß die Sơnelligkeit

Alles , was noch vor nicht gar langer Zeit des Webens, die Anzahl der zu leiſtenden Süßen:

mühevoll und langſam mit der Hand zur Ver: züge im Weſentlichen von der Güte des Materials,

-

-



Erwerbsthätigkeit . 437

der Breite, Stärke und Muſterung der Ware ab

hängt, ſo iſt doch die Bewältigung von 240 Zuch

in der Minute eine Leiſtung, die uns ſtaunen

macht, und dies um ſo mehr, als ein einfaches

Rechenerempel uns den ſtündlich vom Schüßen

zurüdgelegten Weg auf 25 200 Meter angiebt .

Viermal in der Sekunde fliegt der Schüßen auf

ſeiner Bahn hin und her ; dem Auge nicht ſichtbar,

mit blißartiger Geſchwindigkeit, und ebenſo oft

ſchlägt der Schlagbaum den Schuß zu ſeinem Vor:

gänger. Wie gering iſt hiergegen die Kraft der

Hand, die es bei angeſtrengteſtem Fleiß auf höchſtens

35-40 Schuß in der Minute bringt. Gedenken

wir nun noch der Maſchinen, die ſich beim Reißen

auch nur eines einzigen Fadens ſelbſtthätig aus:

ſchalten und den ganzen Koloß im Augenblick zum

Stilſtand bringen, ſo glauben wir das Wiſſens

werteſte gezeichnet zu haben. Im Handwebejaal

finden wir in entſprechend vereinfachter Art und

geringerer Farbenpracht dieſelben Stoffe wie auf

den mechaniſchen Webſtühlen. Auch Krimmer wird

hier angefertigt . Doch wie mühſam iſt dies alles,

wie langſam geht der Schüßen durch die Kette,

und wie ſchwer kommt der Krimmerweber, der

jeden Stab zur Hervorbringung des Zuchs einzeln

zwiſchen Kette und Schuß ſticht, vorwärts !

Aus der Weberei zur Wirkerei- und Poſamentier:

Abteilung. In der Ausſtellung der Abteilung für

die Wirferei finden wir alles, was mit der Be

jeidnung „ Unterkleidung “ umfaßt werden kann.

Außerdem wird Trikot zu Turnanzügen hergeſtellt

und werden Felle imitiert, die das teure Fell,

wenigſtens dem Auge, erſeßen.

In der Poſamentier-Abteilung finden wir eben

falls alle Erzeugniſſe dieſer Branche ausgeſtellt.

Häkelarbeiten in reizenden Muſtern, Schnüre, Be:

hänge und Quaſten für Gardinen und Portièren,

Bandgürtel 2. in reicher Auswahl. Þierzu die

nötigen Klöppel , Häfel , Blattier , Chenille:

Maſchinen u. 1. f . Ein den beiden leßten Gruppen

Gemeinſames ſcheint eine geringere Verwendbarkeit

motoriſcher Kraft zu ſein ; wird doch in der

Pojamentier-Abteilung ſo mancher Schüßen nodi

mit der Hand durch die ja nur ſchmal aufgebäumte

Kette gezogen.

Nody drei Abteilungen , und nicht die uninter :

eljanteſten, giebt es in dieſer, das Handwerk mit

wiſſenſchaftlicher Tiefe lehrenden Schule und zwar,

die Stiderci, Muſterzeichnung und das demiſche

Laboratorium. Bevor wir jedoch auf dieſe legten

drei Abteilungen eingeben , wollen wir die Zu:

ſammenſeßung der Schule, d. h . ihren Lehrkörper ,

die Unterrichtsfädyer und die zum Beſuch der Schulc

notwendigen Vorbedingungen , kurz durchgehen .

Die Schule zerfällt in Tages , Abend- und

Sonntagskurſe und unterrichtet außer in den ſchon

angeführten Abteilungen noch in der Buchführung,

kaufmänniſchem Rechnen , Materiallehre und Geſeķes :

kunde (Gewerbe- und Sozial- Geſeßgebung) . Die

Schüler werden in Vollſchüler, Tagesſchüler und

Halbſchüler, Sonntags : und Abendſchüler eingeteilt .

Von den Vollſchülern wird in der Regel, mit

Ausnahme der Sticker: und Muſterzeichner, die

Abſolvierung der erſten Klaſſe einer Realſchule

verlangt. Es kommen hier in erſter Linie

Fabrikanten, Fabrikdirektoren und ſolche, die es

werden wollen , in Betracht. Die anderen Kurſe

ſind einem jeden gegen ýinterlegung des Schul:

geldes zugänglich. Zu dem Unterricht gehört

Bindungslehre, Materiallehre, Muſterausnehmen,

Montieren und Demontieren der Maſchinen und

Webſtühle und praktiſche Übung .

Die Kurſe für Muſterzeichnen und Stiden ſind

auch weiblichen Schülern zugänglich ; das Schul

geld beträgt in den Kurſen für Muſterzeichnen für

Preußen und Deutſche 60 Mark, für Ausländer

800 Mark, für Sticken vierteljährlich 50 Mark.

Dieſe Angaben gelten für Tagesſchüler. Die Kurſe

beginnen zu Dſtern und Michaelis " ) und erſtreden

ſich beim Muſterzeichnen auf 2 Jahr, beim Stiđen

auf / Jahr. Außerdem wird in beiden Fächern

auch Abends und Sonntags unterrichtet, wobei die

Unterrichtsſtunden nach den Verhältniſſen der

Teilnehmer feſtgelegt werden . Die Schule erteilt

Zeugniſſe über Betragen , Fleiß und Leiſtung;

den Teilnehmern der höheren Kurſe ſteht es frei,

ſich einer Prüfung zu unterziehen oder nicht. Der

Lehrkörper beſteht aus zwei Direktoren, Chemikern,

Muſterzeichnern und Fachleuten . Das Unterrichts

geld wird von Preußen , Deutſchen und Aus:

ländern in ungleicher Höhe erhoben , Preußen

zahlen am wenigſten . Doch nun zurück und

zur Sticerei. Ein weißes Atlaskiſſen mit Gold

ſticerei, ein volles Schilfbouquet mit goldgelben

Waſſerroſen darſtellend, weiße Tiſchgedede mit

einem Blumengewinde in der Mitte und herrlich

ſtiliſierter Randzeichnung, in allen Farben beſtickte

Vorhänge, Portieren und Lambrequins ſind aus:

geſtellt und nehmen das Auge gefangen . Audi

Soutache und Perlarbeiten auf Capes und Damen :

jackets ſind vorhanden. Auf einem langen Flur

ſind die verſchiedenen Syſteme der Kurbelſtick

maſchinen aufgeſtellt. Es werden ſämtliche Stich:

arten ( Tambour:, Mevos-, Einlagen- und Zierſtich)

gelehrt . In der Abteilung für Muſterzeichnen finden

wir geradezu Meiſterwerke der Zeichen- und Mal

kunſt. Unterrichtet wird in drei Semeſtern und

zwar im erſten nach Vorlage ; im zweiten nach

1) In dieſem Jahr am 15. April. Proſpekte ſind in der

Schule koſtenfrei erhältlid .
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gepreßten Pflanzenformen und der Natur, während die Farben aus unſchuldigen langen Mohairfäden

das dritte die gewonnenen Formen zu Muſtern Tiger: und Pantherfelle zaubern.
zuſammenſtelt. Alle Muſter, die wir in den Dieſe Stätte modernſter Technik, wo ſo viele

verſchiedenen Abteilungen geſehen, finden wir auch Errungenſchaften moderner Kultur zur Geltung

hier, und beſonders die Stickerei iſt reichlich bedacht. kommen , ſollte aber auch in einer anderen

Eine Ausſtellung ſo ſchön , daß ſie allein den Beſuch Beziehung nody modernen Bedürfniſſen entgegen:

reichlich lohnt . Und nun zum Leßten, zur Färberei . kommen : in der Zulaſſung der Frauen zu all

Gelehrt wirb Phyſik und Chemie und zwar organiſche, ihren Kurſen.

anorganiſche und analytiſche Chemie. Außerdem Wie beſdämend, daß in einer Sæule, deren

die Grundzüge der Mechanik, die Lehre vom Licht, Lehrgegenſtand – die Weberei – weibliche Arbeits

der Wärme und Elektrizität . Der Unterrichtsraum kräfte in ſo großer Zahl verwendet, man noch heute

zerfällt in zwei Teile . Jm kleineren findet der konſtatieren muß, daß die Mehrzahl ihrer Unter:

Unterricht in Chemie und Phyſit ſtatt. richtsgegenſtände nur den männlichen Berufs:

zweite größere Raum dient den Färbverſuchen. angehörigen offer ſteht.

Hier iſt auch die Stelle, wo der Baumwolle durch Wie jede andere Schule ſollte auch dieſe voll

den Chlor der Glanz der Seide gegeben wird, und und ganz der Frau gehören .

Frauenleben und -Streben .

*

gaben

Nachdruď mit Duellenangabe erlaubt.

Gegen die drohende Berteuerung des kommen wird nicht mit den Preiſen für die not

Brotes ſind jeßt auch die Frauen aufgetreten . wendigen Bedarfsartikel ſteigen . Unzählige Frauen

Der nachſtehende Aufruf iſt durch die Tageszeitungen des Mittelſtandes, namentlich der 20-25 Prozent

weithin verbreitet worden : der Geſamtbevölkerung, die über ein Familien:

An die deutſchen Frauen ! einkommen von 900—3000 Mark jährlich verfügen,

Der deutſchen Hausfrau droht eine ſchwere werden nüßliche und wünſchenswerte Ausgaben

Gefahr durch die von den Agrariern geforderte einſchränken und ihre eigenen Arbeitsleiſtungen im

Erhöhung der Getreidezölle! Wohl iſt es den Haushalt vermehren müffen , um die erhöhten Aus

Frauen verſagt, ihre Stimme mitentſcheidend in

die Wagſdale zu werfen, wenn Regierung und

Volksvertretung über den bevorſtehenden Abſchluß

zu können.

Eine Erhöhung der Getreidezölle

der Handelsverträge beraten . Aber ſie können durch bedeutet deshalb für viele Hausfrauen des

zahlreiche Unterſchriften unter Petitionen , die aller : Mittelſtandes eine neue , ichwere Laſt, die

wärts vorbereitet werden, durch Teilnahme an den ihnen die Freude an der Arbeit rauben ,

öffentlichen Verſammlungen, die in allen Teilen eine drüđende Fejjel , die ihnen die Teil :

unſeres Landes ſtattfinden, dem Wunſch und Willen nahme an den Errungenſchaften moderner

Ausdruck geben : Rultur erdweren muß.

„ Wir Frauen wollen nicht, daß die Lebens- Während aber die Erhöhung der Lebensmittel

mittelpreiſe fünftlich geſteigert werden ; wir zölle die Frauen des Mittelſtandes nur zwingen

wollen nicht, daß das Hauptnahrungsmittel würde, ſich in wünſchenswerten und nüßlichen Aus:

des Bolkes, das Brot, verteuert wird.“ gaben zu beſchränken und ihre Arbeitsleiſtungen zu

Denn wenn auch alles, was das Gemeinwohl ſteigern, ſo würde ſie den Frauen der arbeitenden

angeht, im allgemeinen Männer und Frauen gleich Volksklaſſen, die den 62 Prozent der Bevölkerung

ſchwer trifft, wenn insbeſondere die durch die Er: angehören, deren Familieneinkommen unter

höhung der Getreidezölle drohende Gefahr des 900 Mark beträgt, eine Verzichtleiſtung auf Not :

wirtſchaftlichen Rückganges, der Verminderung der wendiges , unentbehrlich es auferlegen. Die

Arbeitsgelegenheiten , arbeitende Frauen und Arbeitskraft dieſer Frauen iſt in den meiſten Fällen

arbeitende Männer in gleichem Maße belaſtet, ſo ſchon ohnedics bis an die Grenzen des Möglichen

werden durch die Getreidezölle die Frauen noch in angeſpannt; fic werden den durch die ſteigenden

ihrem beſonderen Wirkungsfreiſe betroffen , in ihrer Lebensmittelpreiſe an ſie geſtellten erhöhten An

Eigenſchaft als Hausfrauen. Ihr zur Be- forderungen nicht mehr genügen können . Wird

itreitung der Wirtſchaftsführung beſtimmtes Sin insbeſondere das Vrot durch Zölle jo verteuert,
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daß es nicht mehr als hauptſächliches Nahrung8

mittel von den arbeitenden Klaſſen gekauft werden

kann, ſo werden dieſe zu einer die Geſund

heit gefährdenden Verſchlechterung der

Lebenshaltung gezwungen. Was können alle

Geſeße zum Schuß der arbeitenden Klaſſe nüßen,

alle Verſuche, die Arbeiterin ihrem Vaus, ihrer

Familie, ihren Kindern zurückzugewinnen, wenn

man ihr die Möglichkeit erſchwert, geſunde kräftige

Kinder heranzuziehen ; wenn man ihr mit der

einen Hand giebt, um mit der andern zu nehmen ?

Eine Teuerung, die als unabwendbares Schickſal

geduldet und etragen werden müßte, wenn ſie

durch Mißernten oder Krieg verurſacht wäre, will

man künſtlich durch Zölle und Steuern herbei :

führen . Aus ſolchen Maßregeln würde aber nur

einer kleinen Minderheit des ganzen Volkes ein

vorübergehender Vorteil erwachſen ; weite Kreiſe

der Bevölkerung würden ſchwer geſchädigt werden :

auf die Frauen aber wird die Hauptlaſt der

Verteuerung fallen !

An alle deutſchen Frauen richten wir deshalb

die Bitte, alles zu thun, was in ihren Kräftent

ſteht, um die Sorgen und Mühen abzuwenden, die

ihren Beſchledytógenoſſinnen durch eine Erhöhung

der Getreidezölle auferlegt würden , der Not ent:

gegenzutreten , mit der dieſe Maßregel unabweisbar

die arbeitenden Volksklaſſen bedroht, der Ber:

fümmerung der Broternährung, der Berteuerung

des täglichen Brotes !

Helene Lange- Berlin . Alice Salomon -Berlin .

Auguſte Schmidt Leipzig. Anna Simſon-Breslau .

Marie Stritt:Dresden .

Ihre Aufgabe werden ſie vielmehr darin zu erkennen

haben , die beiden Bildungsgänge in organiſchen

Zuſammenhang zu ſeßen und auf Grund der all

gemeinen Bildung, wie die höhere Mädchenſchule

ſie zu gewähren vermag, in einer Lehrform , die

dem Verſtändniſſe erwachſener Mädden entſpricht,

ihre Schülerinnen zu den Zielen des Gymnaſiums

zu führen , nicht in der Art einer Preſſe für die

Reifeprüfung, ſondern in geordnetem , methodiſch

fortſchreitendem Lehrgange, der naturgemäß auf

diejenigen Gebiete ſich konzentrieren wird, welche

neu an die Schülerinnen herantreten .

Ich vermag daher die Genehmigung zur Er:

öffnung einer Gymnaſialſerta undeiner Gymnaſial

tertia für Mädchen in N. zu Oſtern d. Js . nicht

zu erteilen .

Dabei verkenne ich keineswegs , daß dem

höheren Unterrichte der Mädchen im Laufe der

Jahre neue Aufgaben erwachſen ſind, und daß die

gegenwärtige Lehrordnung der höheren Mädchen :

ſchulen , zunächſt wenigſtens die der höchſtentwickelten

Anſtalten, einerzeitgemäßen Fortbildung fähig und

bedürftig iſt. Ich bin aber überzeugt, daß die

höhere Mädchenſdule, die , den Bedürfniſſen folgend,

im weſentlichen ohne behördlichen Zwang und ohne

Prüfungsdruck, als freie Bildung ſich entwickelt hat,

allgemein als Einheitsſchule und als Grundlage

für weitere Bildungsgänge, welcher Art ſie auch

ſeien, erhalten bleiben muß, und daß es ein ver:

hängnisvoller Jrrtum wäre, ſie ihrem eigentlichen

Berufe zu entfremden, und von dem Bedürfniſſe

und den Neigungen einer beſchränkten Minderzahl

die Bildungseinrichtungen für die große Mehrheit

der Mädchen abhängig machen zu wollen . “

* Die Reform der höheren Mädchenſchule

kam im Abgeordnetenhaus bei Gelegenheit der Be

ratung des Kultusetats am 11. März zur Ve :

ſprechung . Die üblichen Warnungen der Herren

Dittrich , Schall und ihrer Geſinnungsgenoſſen

vor weiteren Konzeſſionen an die ſchon zu weit

getriebene Frauenbewegung können füglich über:

gangen werden . Von Intereſſe iſt die Erklärung

des Regierungskommiſſars Geheimrat Waeboldt ,

daß für die höheren Mädchenſchulen „ eine Prüfung

der Frage unumgänglich wird, ob ihr ganzer

Bildungsgang und die Art, wie ſie lehren , noch

den Forderungen der Zeit entſpricht“ . Wir können

nur hoffen, daß durch die geplante Mädchenſchul

reform wirklid; die Möglichkeit geſchaffen wird, die

niederen und höheren Lehrgänge zu verſchmelzen ,

geſchaffen nämlich durd, eine gründliche Umgeſtaltung

des Unterbaues, auf den die Gymnaſialbildung ſich

zu gründen hat.

* Über den Ausſchluß der Frauen von der

Mitgliedſchaft der Geſellſchaft für ſoziale Reza

form äußert ſich die „ Soziale Braris " ( Spalte

534 f . in Nr. 22) wie folgt :

Zu ihrem lebhaften Bedauern hat die „ Geſell

ſchaft für Soziale Reform " zur Zeit auf die Mit

gliedſdyaft der Frauen verzichten müſſen . Nachdem

die konſtituierende Verſammlung am 6. Januar

* Der prcußiſche Kultusminiſter hat in Sachen

des Mädchengymnaſiums unter dem 14. Januar

folgenden Erlaß ausgehen laſſen :

„ Die Eingabe vom 5. Oktober v. Js. , betreffs Er:

richtung eines neunklaſſigen humaniſtiſchen Mädchen:

gymnaſiums in N., habe ich nach allen Seiten einer

crneuten und ſorgfältigen Prüfung unterzogen. Idy

crfenne die ſelbſtloſe Abſicht des Vereins, denjenigen

Mädchen, welche ſich akademiſchen Studien widmen

wollen, die Gelegenheit zu guter und gründlicher

Vorbildung zu gewähren , gern an , vermag mich

aber davon, daß der gecignetſte Weg hicrzu die

Gründung eines humaniſtiſchen Vollgymnaſiums

ſei, um ſo weniger zu überzeugen , als gerade

iegt in Verfolg des Allerhöchſten Erlaſſes vom

26. November v. gs . auf dem Gebiete des höheren

Sculweſens Wandlungen ſich vorbereiten , welche

die Vorausſeßungen , von denen die Eingabe des

Vereins ausgeht, in weſentlichen Punkten als hin:

fällig erſcheinen laſſen. Auch beruht es auf einer

Verkennung des Weſens und der Beſtimmung der

beſtehenden Gymnaſialfurſe für Mädchen, wenn der

Verein ihnen die Aufgabe zuweiſen will, mit ihren

Schülerinnen in vier oder fünf Jahren den neun :

jährigen Lehrgang des Gymnaſiums zu durcheilen.
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beſchloſſen hatte, dieſe Frage in den Statuten offen Männern, die der Frauen bewegung keineswegs

zu laſſen, erging vom Polizeipräſidium Berlin der
freundlich gegenüber ſtehen . Gerade dieſer Umſtand

Beſcheid, daß die Geſellſchaft unter dem $ 8 des

preußiſchen Vereinsgeſeßes falle, der die Frauen
läßt um ſo ſchärfer die Unnatur des mittelalterlichen

von der Teilnahme an politiſchen Vereinen aus:
$ 8a des preußiſchen Vereinsgeſeßes hervortreten ,

ſchließt. Ihre Aufnahme wäre danach eine offene der die Frauen gewaltſam hindern will, mit den

Verleßung eines Gefeßes geweſen, das, jo ver: Männern da zuſammenzuarbeiten, wo dieſe ſelbſt

altet und ſchädlich ſeine Beſtimmungen auch ſein
ihre Mitarbeit als dringend notwendig anerkennen.

mögen, gegenwärtig zu Recht beſteht. Zu einem

ſolchen Bruch konnte ſich der Vorſtand des Vereins

nicht entſchließen, und infolge deſſen mußte an die
* Die Bodenreformbewegung, über die wir

18 Frauen und 4 Frauenvereine, die ſich bis Mitte in der vorigen Nummer (S. 326 –329) aus be

Januar gemeldet hatten, eine entſprechende Mit: rufner Feder einen orientierenden Artikel brachten ,

teilung ergeben . Die begreifliche Folge davon
beginnt auch in Frauenkreiſen immer mehr Jn:

waren energiſche Proteſte der Frauen in Wort und

Schrift gegen jene Beſtimmungen des Vereins tereſſe hervorzurufen. Im Oktober vorigen Jahres

geſeķes . Wir ſchließen uns ihnen mit voller Über: hat ſich zur Unterſtüßung der neuen Lehre eine

zeugung an. Es iſt in der That ein gänzlich un- ,, Frauengruppe für Bodenreform " gebildet, deren

haltbarer Zuſtand, daß Frauen, die in ſtets wach

ſendem Maße als Unternehmerinnenund Arbeiterinnen
Ehrenvorſiß die bekannte, in allen Kreiſen hochver:

ſich am Erwerbsleben beteiligen und in dieſer Eigen: ehrte Gräfin Viktorine Butler -Heimhauſen über

ſchaft auch von der Gewerbeordnung als gleich: nommen hat. Die geſchäftsführende Vorſigende iſt

berechtigt mit den Männern anerkannt werden, Frau Stadtſyndikus Eberty, Berlin W., Goſſowſtr. 9,

durch eine vor 51 Jahren erlaſſene Vorſchrift von

der Teilnahme an Vereinen ausgeſchloſſen werden ,
die auch gern jede weitere Auskunft erteilt. Bisher

die ſich mit der Arbeiterfrage beſchäftigen. Auf
hat die Frauengruppe 12 Arbeitsſißungen abgehalten,

dieſem Gebiete iſt die Mitwirkung der Frauen oft in denen der Bundesvorſißende der deutſchen Boden

ganz unentbehrlich , und ihre Abweiſung bedeutet reformer øerr Damaſchte eine zuſammenhängende

garadezu eine Schädigung des Gemeinwohls. Dies

wird indirekt von den Behörden auch dadurch an:
Einführung in das Syſtem der neuen Lehre ge

erkannt, daß Überſchreitungen des $ 8 in vielen geben hat. Es iſt ein erfreuliches Zeichen für das

Fällen ſtillſchweigend geduldet werden. Doch hat ernſte Intereſſe, das man in Frauenkreiſen auch

dieſer Notbehelf nady unſerer Anſicht ſehr ernſte heut ſchwierigen ſozialpolitiſchen Fragen entgegen
Bedenken : Einmal wird damit die diskretionäre

Gewalt der Polizei in einem Maße geſteigert, das
bringt, daß dieſer Vortrags : Cyklus der Frauen

unter Umſtänden die geſamte Vereinsthätigkeit gruppe für Bodenreform ſich eines zahlreichen

gefährden kann, und ſodann wird durch ſolche und wachſenden Beſuches erfreut . Die junge Gruppe

Toleranz der $ 8 des preußiſchen Vereinsgeſeķes zählt bereits über 100 Mitglieder.

geradezu konſerviert. Dieſe Vorſchrift muß aber

nicht durch Umgehung erhalten , ſondern durch Auf:
* Ein „ Gemeinnütiger Stellennachweis für

hebung beſeitigt werden . Nicht Duldung, ſondern
Rechtverlangen dieFrauen . Bis dies" geſchieht minderjährige Mädchen“ iſt in Verbindung mit

boffentlich in nicht zu ferner Zeit ! erbitten dem „ Arbeiterinnenheim “ , Brüdenſtraße 8, Berlin

wir die mittelbare Unterſtüßung der Frauen und für die Zeit vom 1. März bis 15. April und vom

ihrer Vereine für die Beſtrebungen der „Geſell:
1. September bis 15. Oktober errichtet worden.

ſchaft für Soziale Reform “ durch ihre eifrige und
erfolgreiche Thätigkeit für das Wohl des Arbeiter: Der Stellennachweis wird Mädchen bis zu 16 Jahren

ſtandes, dem ſie auch durch ihren Beitritt zu der koſtenfrei über alle ihnen offen ſtehenden Berufs:

, Internationalen Vereinigung für geſeßlichen arten Auskunft geben, und ſie eventuell den Vereinen

Arbeiterſchuß“ zu dienen vermögen. Anmeldungen
überweiſen , die ihnen für den gewählten Beruf

zu dieſer Körperſchaft zu vermitteln, iſt der General

ſekretär ihrer deutſchenSektion ( Profeſſor Dr. Franke,
nüglich ſein können. Das Material, auf Grund

Martin Lutherſtr. 82, Berlin W.) jederzeit erbötig. deſſen die Auskunft erteilt wird , iſt mit größter

Sorgfalt beſchafft worden. Die in Betracht

* Der Zweigverein Leipzig der Geſellſchaft kommenden Fabriken und Werkſtätten ſind zum

für ſoziale Reform, der in den erſten Tagen des
großen Teil von den Leiterinnen des Nachweiſes

März begründet worden iſt, þat den Allgemeinen
ſelbſt beſucht und alle Arbeitsbedingungen dort find

Deutſchen Frauenverein, ſowie andere Leipziger
genau erfragt worden. Das Ergebnis dieſer Nad) :

Frauenvereine und einzelne Frauen als Mitglieder
fragen ſoll, in einem Wegweiſer für die Berufs

aufgenommen . Der Vorſigende Dr. Walter Goet
wahl zuſammengeſtellt, den aus der Schule ent:

und die Generalverſammlung ſtellten ſich in Bezug laſſenen Mädchen koſtenfrei mitgegeben werden.

auf die Mitarbeit der Frauen auch prinzipiell auf

den Boden, den das freiere ſächſiſche Vereinsrecht * Für die Bewegung gegen die Haus

einnimmt. Es wurde dabei offen ausgeſprochen, induſtrie in der Berliner Koſtüm - Maß :

daß man unter keinen Umſtänden auf die Mitarbeit Schneiderei, mit der ſich der Berliner Frauen:

der Frauen verzidyten würde und zwar auch von verein , bzw. eine von ihm eingeſepte Kommiſſion
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beſchäftigt, ſind bereits weitere Kreiſe gewonnen meiden durch : 1) größtmögliche Einſchränkung der

worden. Frauen, die den erſten Berliner Geſellſchafts wiſſenſchaftlichen Arbeitszeit; wird angeſpannt ge

freiſen angehören , Künſtlerinnen und Vorſigende
arbeitet und mit Aufmerkſamkeit, ſo kann man da

weſentlich abweichen von dem gewöhnlichen Maß ;

von Frauenvereinen haben eine Anfrage an die 2) durch viel Bewegung im Freien ; dem dient

Znhaber der Berliner Koſtüm-Detailgeſchäfte ge- unſere Garten- und Feldarbeit, die Pflege der Tiere,

richtet, um deren Stellungnahme zu der Frage der Turnen, Rudern, Laufen, Radfahren ; 3 ) durch Ab :

þeimarbeit zu erfahren . Außer dem Verein der
härtung, tägliches Baden, kalt Abreiben , nicht zu

warme Kleidung, geſunde Betten (wollene Decken
Berliner Damenmäntel- und Koſtüm - Detailgeſchäfte

anſtatt Federn ), geſunde Ernährung(viel Milch,

haben 32 Geſchäftsinhaber die Anfrage beantwortet. Eier, Mehlſpeiſen, Obſt, Fleiſch , kein Alkohol, keine

Die Mitteilungen der Herren, die allerdings ſehr ſtark gewürzten Speiſen ).

widerſprechend lauten , beſtätigen die Befürchtung, daß
Gleich wichtig, wie die Pflege des Körpers muß

uns die des Charakters ſein, und wir haben uns

von vielen Geſchäften die Einführung reſp. Aus : gefreut die Erfahrung zu machen, daß eine Ein

dehnung der Heimarbeit ins Auge gefaßt wird, um wirkung in dieſer Richtung viel beſſer möglich iſt

die Lohnforderungen der Arbeiter umgehen zu
durch unſer inniges Zuſammenleben mit den Kindern,

können . Die Kommiſſion beſdhäftigt ſich nun damit,
als etwa in einer Tagesſchule, wo außerhalb der

Schulzeit unberechenbare Einflüſſe auf ſie einwirken .
die Sache durch verbeiſchaffung weiteren Materials

Die fleißige Arbeit, die jede Stunde des Tages

zu fördern . Es wird über den Verlauf der Be: ausfüllt, läßt ohnehin ſchon nicht viel Nebenge:

wegung weiter berichtet werden . danken aufkommen und wenn man den Kindern ge

nügend Freiheit läßt, ſelbſt Teil nimmt an ihren

* Die Anſtellung von Frauen in der öffent- Vergnügungen, Liebe und Aufmerkſamkeit zeigt für

lidhen Armerpflege hat jeßt auch der Charlotten : alles, was ſie angeht, nicht durch Strafen , ſondern

burger Magiſtrat beſchloſſen , nadidem fich früher
durch Einſehenlernen zu wirken ſucht, ſo iſt faſt

alles damit zu erreichen . Mächtig fördert ferner

die Urmendirektion nahezu cinſtimmig dagegen aus : ein der Eigenart entſprechender Unterricht und das

geſprochen hatte . Da die Charlottenburger Armen: Betonen der idealen Ziele bei demſelben. Doch

direktion heute einen der Sache freundlichen Stand: nicht nur dieſem idealen Ziele ſoll Rechnung ge

punkt einnimmt, hat der Magiſtrat bei der Stadt:
tragen werden . Die Frage: „ Was willſt Du

werden ?" iſt bei uns an der Tagesordnung. Wir
verordnetenverſammlung einen Antrag eingebracht, wiſſen, daß eine jede von uns das Ziel der

in dem er um Zuſtimmung zu der von ihm be: Selbſtändigkeit erreichen muß, je nachdem es ihren

ſchloſſenen Zuziehung von Frauen zur öffentlichen
Fähigkeiten entſpricht. Darin ſchließen wir uns

Armenpflege erſucht. Die Heranziehung von
den berechtigten Beſtrebungen einer beſonnenen

modernen Frauenbewegung an und wenn eins der
Frauen zur Armen- und Waiſenpflege wird auch in

Kinder ſo lernen möchte, daß einem etwaigen

Rixdorf bei Berlin angeſtrebt. Eine Verſammlung Abiturienteneramen nichts im Wege ſtände, ſo

der Gemeindevvaiſenräte von Rixdorf und Prix fände es die hierzu nötigen Hilfsmittel ſo gut vor:

faßte den Beſchluß, unter Hinweis auf die an
Handen , wie zu irgend welchem anderen Berufe."

anderen Orten, beſonders in Berlin, gemacyten * Die Wirtſchaftliche Frauenſdule auf

guten Erfahrungen den Rixdorfer Magiſtrat auf
dem Lande zu Nieder - Dfleiden , in der

(chönen Gegend bei Marburg a. d . L. , wird
zufordern, Frauen zu den unbeſoldeten Gemeinde

manchem unſerer Leſer ſchon bekannt ſein, auch in

ämtern heranzuziehen und mit der Anſtellung von der „ Frau “ iſt ihrer bereits gedacht worden. Was

Kaijenpflegerinnen den Anfang zu machen . dieſer Sdule und den von ihr verfolgten Zielen

einen eigenartigen Charakter verleiht , iſt , daß ſie

* Das Deutide Land- Erzichungsheimt für weder eine „ vaushaltungsſchule" im gewöhnlichen

Mädchen (Leiterin : Frau von Peterſenn ) am Stolper landläufigen Sinne iſt, – noch eine Erziehungs:

See bei Potsdam , das in der Mainummer des anſtalt, wie die meiſten Penſionate, die der Sdyule

vorigen Jahrgangs ausführlich beſprochen worden iſt, entwachſenen jungen Mädchen eine weitere Aus:

beginnt am 1. April ſein neues Sommerſemeſter. bildung, auch in den häuslichen Rubriken, geben

Wir entnehmen dem Beridyt über das vergangene ſollen. Sie bezweckt vor allem , Damen aus

Winterhalbjahr zu unſerer Freude, daß das Unter: den höheren Ständen durch wiſſenſchaftliche und

nehmen ſich in den neuen, ihm beſſer entſprecyenden theoretiſche, ſowie praktiſche Unterweiſung all die

Räumlichkeiten kräftig entwickelt hat, und empfehlen Kenntniſſe zu vermitteln , die eine wirklich tüchtige

an dieſer Stelle die Anſtalt allen Eltern, die ge- Leiterin eines Hausweſens, in der Stadt oder

nötigt ſind, ihre Kinder fortzugeben, aufs wärmſte. auf dem Lande, ſei es als Hausfrau ſelbſt, als

Um die Ziele des Deutſchen Land-Erziehungheims Repräſentantin oder Vorſteherin, ſei es als baus

unſern Leſern noch einmal in Erinnerung zu wirtſchaftliche Lehrerin, (der Schule iſt eine Hauß:

bringen , entnehmen wir den kürzlich erſchienenen haltungsſchule für Bauernmädchen mit Abteilung für

Mitteilungen der Leiterin folgendes : „ Wir wollen weibliches Dienſtperſonal angegliedert,und ſo kann

die körperliche Ausbildung der Mädchen in weit : ſich an dieſen Schulen die Seminarklaſſe im Unter

gehendem Maße pflegen ; denn das umfangreichſte richten üben) ähnlicher, noch zu errichtender Anſtalten

Schulwiſſen kann ſie nicht entſchädigen, wenn ſie befißen muß, um den heutigen Anſprüchen zu genügen .

es im geringſten mit irgend welchen förperlichen Deshalb gehört zum Eintritt auch ſchon eine

Nachteilen erkauft haben . Wir ſuchen dies zu ver: gewiſſe Reife und iſt als niedrigſte Altersgrenze
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die Vollendung des 17. Lebensjahres angeſeßt.

Außer dem alle Gruppen des nötigen Wiſſens um :

faſſenden und von bewährten Kräften geleiteten

Unterricht bietet gerade die Schule von Nieder:

Dfleiden durcy Lage und klimatiſche Verhältniſſe,

Waſſerleitung, materielle Verpflegung u . 1. w . auch
in ſanitärer vinſicht die größten Vorteile. Wir

können dem Unternehmen nur immer weitere An

erkennung und die notwendige Unterſtüßung der

betreffenden Kreiſe wünſchen . Wer ſich näher dafür

intereſſiert, möge ſich um Proſpekte oder genauere

Nachrichten an den Vorſtand wenden, – zu Händen der

Freifrau Dorette Schenk zu Schweinsberg in

Nieder-Ofleiden bei Homberg a. d. Ohm , Oberheſſen.

frauenvereine.

Der Verein Berliner Dienſtherrldhaften und als Dienende . Doch zeigen die letteren cin viel

Dienſtangeſtellter ſtärkeres Intereſſe für die Aufgaben des Vereins,

hat während ſeines bald einjährigen Beſtehens während ſich dieſes bei den erſteren leider vielfach

durch häufige Zuſammenfünfte und Beſprechungen nur auf die Stellenvermittelung beſchränkt, die, noch

ſeiner Mitglieder an der Klärung der Dienſtboten : in den erſten Anfängen befindlich, ſich hoffentlich

frage gearbeitet. Referate wurden gehalten von
immer mchr entwickeln wird. Es wäre aber dringend

bekannten Rednern, von Hausfrauen und auch von wünſchenswert, daß die Hausfrauen fich ernſthafter

Dienſtangeſtellten über die Lage der Dienſtboten als bisher mit der Dienſtbotenfrage beſchäftigten .

im In- und Auslande, über Stellennachweis u. T.w. Bureau des Vereins Potsdamerſtr. 83 e, 3—7 Uhr .

Im Monat Februar fanden 3 Verſammlungen ſtatt:

eine Vereinsverſammlung für Herrſchaften und

Dienſtangeſtellte, eine öffentliche Berſammlung für Der Mündener Kunſtgewerbe Berein hielt

die leşteren nicht vom Verein ſelbſt, ſondern von am 5. Februar einen Vereinsabend ab, der den

einigen Mitgliedern einberufen und eine Vereins- Frauen gewidmet war. ,, Die Frau in der Kunſt"

verſammlung für die Herrſchaften. In der erſten lautete das Thema von Dr. Helms Vortrag,

ſprach Frau Sophie Susmann über das „ Intereſſe der hauptſächlich die Darſtellung der weiblichen

der berrſchaften an einer Beſſerung der Lage der Erſcheinung in Plaſtik und Malerei behandelte,

Dienſtangeſtellten " . Sie warnte vor einſeitiger und in feiner Weiſe den Fortſchritt nachwies, der

Vertretung der Intereſſen der Herrſchaften wie der ſich von den ſchlichten, reinen Profilbildern der

Angeſtellten, die den Häuslichen Frieden gefährden italieniſchen Renaiſſance an bis zum vollen freien

würden und empfahl den Hausfrauen die Wünſche Nachſchaffen der Schönheit, des ſeeliſchen Ausdruds

der Dienſtboten , die ſich auf gemeinnüßigen Stellen: der Frau bis auf unſere Zeit vollzogen hat .

nadyweis , Beſeitigung der Geſindeordnung, Anſchluß Die aktive Thätigkeit der Frau in künſtleriſchen

an die Reichs-, Kranken- und Unfallverſicherung, Dingen würde nicht ſehr hoch angeſclagen , doch

geſunde Schlafräume, zeitgemäße Regelung von ſtebe ihr das weite Gebiet der dekorativen Künſte

Arbeit und Muße und beſſere Geſelligkeit richten , und der Nadelkunſt offen . Dies leitete zum

nach Kräften zu fördern . Nicht nur um der Ge- zweiten Teil des Abends über, der kleinen , aber

rechtigkeit willen , ſondern auch weil, wie ſie dar- gut gewählten Ausſtellung von Frauenarbeit auf

legte , die verrſchaften nicht nur meiſt keinen Schaden, kunſtgewerblichen und illuſtrativem Gebiet, die,

ſondern in vielen Fällen Vorteil haben, wenn ſie in wenigen Tagen zuſammengebeten , kein voll:

für dieſe Wünſche eintreten . Beide Gruppen ſtändiges , aber doch ein recht charakteriſtiſches Bild

ſtimmten lebhaft zu . der heutigen weiblichen Leiſtungen bot. Frl .

In der öffentlichen Verſammlung ſprach v. Jrene Braun hielt einen kurzen Vortrag zur

v . Gerlach über „die Dienſtbotenfrage in Reichs- Erläuterung und betonte, daß ſich in den leßten

tag ". Er befürwortete lebhaft die Unterſtellnng zehn Jahren das Niveau der kunſtgewerblichen

der Dienſtangeſtellten unter das Gewerbegericht. Frauenarbeit bedcutend gehoben habe, obwohl die

Die Verſammlung nahm im Anſchluß an ſeine Mädchen in mancher Beziehung dabei mehr

Ausführungen nachſtehende Reſolution an : ,, Die Schwierigkeiten zu überwinden haben als die jungen

von Angehörigen aller Stände, insbeſondere von Leute. Die ganze Ausbildung der Mädchen geſchicht

Hausfrauen und þausangeſtellten zahlreich beſuchte nur auf dem Papier, während man jeßt überall

öffentliche Verſammlung erwartet vom Reichstage, zur Einſicht kommt, wie nötig dafür die Werkſtatt

daß er die Streitigkeiten aus dem Geſindevertrag iſt, die die jungen Leute vor oder nach der

den Gewerbegerichten unterſtellt und zwar Gewerbe- theoretiſchen Lehrzeit beſuchen können ; das Ent:

gerichten, bei denen Hausfrauen und Haušangeſtellte werfen für die verſchiedenen Zweige der Induſtrie

Veiſiger ſind.“ In der Vereinsverſammlung müßte immer ſolchen praktiſchen Untergrund haben.

für Herrſchaften entwarf Herr Schriftſteller Wenk Immerhin bethätigen ſich eine Reihe von Frauen

in ſeinem Vortrag „ Zeitgemäße Betrachtungen zur als Zeichnerinnen für gewerbliche Betriebe. Ganz

Dienſtbotenfrage" das Idealbild eines Hauſes, in ſelbſtändig hat Frau Schmidt Puſt in Konſtanz

welchem die Dienſtboten gerecht und zeitgemäß be : ihre Kunſttöpferei eingerichtet. Margarete

handelt werden und regte dadurch eine ſehr lebhafte v. Brauchitſch erhielt ſdon vielfach Auszeichnungen

Diskuſſion an. Der Verein, deſſen Gründung für ihre phantaſievollen Entwürfe und für die

von den Dienſtangeſtellten angefangen wurde, zählt danach ausgeführten Tapeten, Kunſtverglaſungen

heute unter ſeinen Mitgliedern mehr Þausfrauen und Malereien . Einige Ledertapeten von vor:
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Bonn, Frau von langsdorff-Köln ,Frl. Weber:

Godesberg, Frau Wiskott- Dortmund . Die Leitung

der Propaganda übernahm Frl. Günther-Bonn,

diejenige der Zentral-Auskunftsſtelle die 3. Vor:

ſigende, Frau Arukenberg : Bonn . Abwechſelnd

in beiden Provinzen wird in jedem Frühling eine

Verſammlung ſtattfinden . Dem Verband können

korporative Mitglieder und Einzelmitglieder bei

treten . Publikationsorgan iſt das Zentralblatt

des Bundes .

am

Der Frankfurter Frauenbildungsverein

( Vorſigende Frau Roſalie Teblée) hielt

20. Februar ſeine Hauptverſammlung ab . Dem

Jahresbericht, der dieſes Jahr nidit im Druck

crſcheint, entnehmen wir Nadſtebendes :

Die Zahl der Schülerinnen betrug 450 gegen

310 im Vorjahre. Dieſelben belegten 1073 Kurſe.

Dieſe verteilen ſich wie folgt : Buchführung 76,

Rechnen 69, Schönſchreiben 61, Handelskorreſpondenz

und Warenkunde 51 , Handelsgeographie 41, Steno:

graphie 48, Schreibmaſchine 22, Deutſch 58, Fran

zöſiſch 76, Engliſd 82, Zeidynen 25, Vorbereitung

zur Prüfuug der Handarbeitslehrerinnen 7 ; Kunſt:

ſticken 63, Schneidern 88, Weißnähen 68, Maſchinen

nähen 83, Wäſchezuſchneiden 71 , Pußmachen 42,
Bügeln 37 und Kunſtwaſchen 2 . Von den oben

angeführten Schülerinnen hatten 50 die ſämtlichen

Kurſe der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule beſucht.

Soweit zu unſerer Kenntnis gelangt iſt, haben

90 Schülerinnen in den verſchiedenen Berufen

Anſtellung und lohnenden Erwerb durch ſelb

ſtändige Thätigkeit gefunden . Die Prüfung als Hand :

arbeits - Lehrerin beſtanden 4 Schülerinnen. Eine

namhafte Preisermäßigung wurde 8 Schülerinnen

zu Teil. Die Zahl der Penſionärinnen betrug 10 .

Die Kochſchule zeigte gleichfalls einen erfreulichen

Aufſchwung. Am Unterricht beteiligten ſich 86 Schüle

rinnen gegen 68 im Vorjahre . Die Zubereitung

von Krankenkoſt iſt in den Unterricht mit auf

genommen. Die Zahl der verabreichten Mittags:

portionen 40 durchſchnittlich täglich betrug

14,673 gegen 12,772 . Nicht mitgerechnet ſind

hierbei die Penſionärinnen und die Perſonen des

Haushalts. Der Kindergarten wurde pro Monat

durchſchnittlich von 70 Kindern beſucht. In der

Fröbel'ſchen Bildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen

iſt durch die verſchiedene Altersſtufe und Vor :

bildung eine Teilung in verſchiedenen Fächern not

wendig geworden . Im Sommerhalbjahr beſuchten

24, im Winterhalbjahr 22 Schülerinnen die Anſtalt .

Der Vorſtand beriet eingehend die ihm durch die

Vorſißende vorgelegten Eingaben des Bundes

deutſcher Frauenvereine und gab allen ſeine Zu

ſtimmung. Bei der Generalverſammlung des Bundes

deutſcher Frauenvereine war er durch eine Delegierte

vertreten . Die Polytechniſche Geſellſchaft, ſowie die

Stadtbehörden gewährten dem Verein nicht un

bedeutende Zuſchüſſe.

züglicher Wirkung waren im Saal aufgehängt,

ebenſo mehrere bekannte Plakate von Frauenhand,

(I. Ströver , Ehrhardt, Kaltenbach ). Mehr:

fad haben Frauen in den Plakatkonkurrenzen gut

Preiſe errungen . Ganz neu ſind ferner die

Originallithographien von Frauen einige feine

Blätter von I. Fikentider , B. Welte (Mit:

glieder des Karlsruher Künſtlerbundes ) dann von

I. Ströver , L. Ehrmann und andere waren

ausgeſtellt. Doris Raab dagegen ſteht ſchon

länger unter den erſten in ihrem Fach; ſie

þatte zwei ihrer beſten Blätter große Radierungen

nad volbein und Rembrandt gegeben . Unter

den zahlreichen guten Radierungen war , beſonders

eine Arbeit von Linda Kögel bemerkenswert.

Das Kunſtgewerbe war gut vertreten durch feine

volzintarſien von Fr. v. Debidiß , Lederplaſtik

von M. Winterwerber, einen geſtickten Wand :

(chirin von Lesker, ein geſchniştes Sdränkchen

und Proben einer indiſchen Färbetechnik (Battic) ,

von der Vortragenden ſelbſt, Tiefbrandarbeiten von

M. Gled und eine Reihe von Kunſtſtickereien nach

Entwürfen von M. v. Brauchitſch, Gertrud

Rommel und anderen .

,, Es wird viel von Frauen -Rechten geredet, die

nod zu erringen ſind ", ſo etwa ( chloß Frl .

Braun, „ eines aber haben wir uns ſchon erworben

und erwerben es uns täglich neu : das Recht ernſt:

þaft genommen zu werden , wirklich und wahrhaftig

zu arbeiten , wie die Tüchtigen unter unſern

Kollegen ."

Lebhafter Beifall bezeugte das Intereſſe, womit

die zahlreiche Verſammlung den Ausführungen ge

ſolgt war. Es iſt ſehr erfreulich , daß der Verein,

der früher von ſeinen weiblichen Mitgliedern keine
Notiz nahm , nun unter der Leitung des bekannten

Architekten F. v . Thierſd , beginnt, ſidy für Frauen

arbeit zu intereſſieren . Schon im vorigen Jahr

wurde eine Ausſtellung künſtleriſcher Handarbeit

veranſtaltet, und Frl. Irene Vraun zu einem

Vortrag darüber aufgefordert. Sie erläuterte in

Flarer, überſichtlicher Weiſe nach Entſtehung und

Weſen die verſchiedenen Techniken, faßte ſie in

wenigen Hauptgruppen zuſammen und ging auf

die ſtiliſtiſchen Geſcße und dekorativen Möglichkeiten

ein, die durch gute Beiſpiele belegt werden konnten .

Auch damals war das Intereſſe an dem reidhen

Thema außerordentlich rege, und der Vortrag

erſchien mit vielen Abbildungen der beſten Aus:

ſtellungsſtücke im Septemberheft der Vereinszeit

ſchrift: „ Kunſt und Handwerk".

Am 23. Februar wurde in Köln der bereits in

ciner Herbſtverſammlung vorberatene „ rheiniſch

weſtphäliſche Frauenverband" - als Teil des

Bundes deutſcher Frauenvereine konſtituiert .

Dem auf 2 Jahr gewählten Vorſtand gchören an :

Frl. Günther: Vonn, Frau voeich - Dortmund,

Frau Kramer - Bochum , Frau Krukenberg
.
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Novalis, der Romantiter “ von Ernſt Annette von Droſte . “ Eine Auswahl aus

Heilborn. ( Berlin, Georg Reimer, Preis 3 Mart.) ihren Gedichten . Mit einer Charakteriſtik der

Was wirbisher an Novalisbiographien beſaßen, war Dichterin herausgegeben von Wilhelm von

in jeder Beziehung unzureichend. Kleine feine Hand- Scholz. Buchſchmuck von Robert Engels.

zeichnungen, wie die von Hettner und Dilthey, er- Verlegt bei Eugen Diederichs Leipzig 1901.

ſeşten den Mangel einer vollſtändigen, den Noman : Eine Ausgabe unter dein Geſichtspunkt, nicht

tiker wirklich erfaſſenden Lebensſtizze nicht. Dieſe litterarhiſtoriſchen Zwecken zu dienen , ſondern die

Lebensſkizze liegt hier vor. Sie ſtellte den Biographen Dichterin den Schönheitempfänglichen unter den

mehr oder weniger vor die Aufgabe , die reinen ,,Laien " lebendig zu machen , das zu bieten, was

Konturen einer unvollkommen überlieferten Ge: ihr Weſen , ihr Werden rein zum Ausdruck bringt.

ſtalt herzuſtellen. Bei dem unzureichenden Material Und das iſt bei der herben, verſchloſſenen Eigenart

hieß es oft genug erraten, ergänzen, nachempfinden , von Annette Droſtes Lyrik eine Aufgabe, die viel

nachdichten. Das war nur bei einer völligen Ver- künſtleriſchen Takt erfordert und doppelt dankens:

ſenkung in Novalis ' Perſönlichkeit, in die ganze wert iſt. Der Band dient zugleich einer freudig

Zeitſtimmung möglich . Und das konnte wiederum zu begrüßenden kunſt - pädagogiſchen Abſicht des

nicht geſchehen ohne die eindringende, feine Seelen: Verlags: das Buch zu einem Kunſtwerk zu machen ,

deutung moderner Litterarkritik. Sie hat beſonders das dichteriſch Wertvolle in einer würdigen,

in den Partien, in denen der Menſch Novalis künſtleriſch wertvollen Form zu bieten . Der Band,

geſchildert wird, ganz neue Geſichtspunkte zu geben auf Hadernpapier gedrudt und mit feinem Buch:

und manches Rätſelvolle zu löſen verſtanden. Die ſchmuck ausgeſtattet, erfüllt dieſe Abſicht aufs beſte ;

in ihren äußeren Umriſſen bekannte, bisher faſt und es iſt nur zu hoffen, daß das Publikum

komiſch wirkende Liebesepiſode mit der dreizehn. beweiſt, das es der barbariſchen Mode, unſere

jährigen Sophie von Kühn finden wir hier zum Klaſſiker möglichſt billig und in möglichſt ſchlechter

erſten Mal auf ihre inneren Vorausſeßungen zurück- Ausſtattung zu „ populariſieren “, entwadſen iſt.

geführt und damit dem Verſtändnis nähergerüđt. Der außerordentlich billige Preis von 4 Mark für

Wir empfehlen das Buch angelegentlichſt nicht nur den broſchierten und 5 Mart für den gebundenen

denen, die ein wiſſenſchaftliches Intereſſe daran Band macht das „Populariſieren“ auch in dieſer

nehmen, ſondern auch allen, die für eine auf dem edlen Form durchaus möglich .

Gebiet der Biographie bei uns ſo ſeltene künſt:

leriſche Leiſtung Verſtändnis haben.
„ The Renaissance of Girls' Education

von Alice Zimmern. London , A. D. Innes

Novalis Sdriften. Kritiſche Neuausgabe auf und Company Lim. 1898. Ein auf durchaus

Grund des handſchriftlichen Nachlaſſes von Ernſt authentiſchem Material und reicher eigener An

Heilborn. Zwei Teile in 3 Bänden . (Berlin, Georg ſchauung beruhendes Buch über die höhere Mädchen :

Reimer, Preis 10 Mark.) Die Neuromantik unſerer bildung in England . Ausländer, die mit den Ein

Tage hat das Intereſſe an Novalis neu erweckt. An ridytungen zugleich die Geſchichte ihrer Entwicklung

Novalis vor allen andern Romantikern, weil ihm kennen lernen wollen, können gar nichts Beſſeres

das Myſtiſche, Fragmentariſche, zugleich auch das thun als dieſes Buch ſtudieren. Es iſt außer :

Tiefe, das Dichter wie Maeterlinck ihm verbindet, ordentlich klar und überſichtlich und enthält alles

vor allen eigen iſt. So manchem mag in neuerer Wiſſenswerte und Weſentliche, ohne in Einzelheiten

Zeit die alte, von Tieck beſorgte Ausgabe mit ihren ſich zu verlieren . Alice Zimmern ſpricht von einer

ſtarken Willkürlichkeiten zum Ärgernis geworden Renaiſſance der Frauenbildung, weil ſie in dem

ſein . Zu einer Neuausgabe gehörte vor allen Aufſchwung des weiblichen Erziehungsweſens in

Dingen die unbeſchränkte Einſicht in den bisher den leşten fünfzig Jahren eine Wiederbelebung der

ſorgfältig gehüteten handſchriftlichen Nachlaß . Auf hochſtehenden Bildung der Frauen zur Zeit von

Grund dieſer Einſicht und einer überaus ſorgfältig Thomas More erblickt. Die abwärts führende Ent:

wägenden und ſichtenden Arbeit hat der Heraus- widlung des 17. und 18. Jahrhunderts iſt nur

geber eine allen wiſſenſchaftlich kritiſchen An- ganz kurz ſkizziert und der Haupttraum der inter:

ſprüchen genügende Neuausgabe veranſtaltet. In eſſanten und ſchnell aufwärts führenden Bewegung

Bezug auf die Geſichtspunkte, die ihm dabei der leßten fünfzig Jahren gewidmet. Die Voraus

maßgebend waren, verweiſen wir auf das Vor : Tepungen des Buches ſind keineswegs ſo durchaus

wort der Ausgabe. Beſonders hervorzuheben iſt nationale, daß dem Ausländer etwas unverſtändlich

noch die vorzügliche, geſchmadvolle Ausſtattung bleiben könnte, und das mag als ein beſonderer

der Bände. Vorzug hervorgehoben werden .
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„ Frauenbilder aus der neueren deutſden Buch, troß mandher Geſchmackloſigkeiten , zu denen

Litteraturgeſchichte von Otto Berdrow . Mit wir beſonders die etwas geſchraubte Einleitung

11 Bildniſſen in Lichtdruck. Zweite veränderte und rechnen , durchaus empfohlen werden .

vermehrteAuflage. Stuttgart. Greiner und Pfeiffer.

Das Buch, deſſen erſte Auflage wir ſeiner Zeit ,,Univerſal-Konverſations -Lexikon " , heraus :

beſprochen haben, erſcheint in wenig veränderter gegeben von Joſeph Kürſchner. Dritte Auflage.

Geſtalt. An Stelle von Karoline von Günderode (Berlin , Eiſenach, Leipzig. Hermann Hillger, Preis

und Ulrike von Kleiſt ſind Charakteriſtiken von 5 Mart. ) Was der bekannte verausgeber mit

Charlotte von Sdiller und Erneſtine Boie getreten . ſeinem Konverſations -Lerikon þat erreichen wollen,

Um die Skizzen über Suſanna von Klettenberg liegt auf der Hand . Es iſt heutzutage ſelbſt in den

und Henriette von Paalzow iſt die Sammlung Kreiſen, die große und teure Nachſchlagewerke be :

vermehrt Berdrow hat es aud in der neuen fißen , ein Bedürfnis, ein Buch bei der Hand zu

Auflage wieder gut verſtanden, den Anſprüchen an haben, das dem Ratſuchenden bequeme, ſchnelle und

wiſſenſchaftlichen Wert und anregende, leicht ver: knappe Antwort erteilt, beſonders wenn es auch

ſtändliche, populäre Darſtellung in gleicher Weiſe noch, wie wir das bei den großen Leriken längſt

qu genügen. gewöhnt ſind, die Jlluſtration zur Verdeutlichung

zu Hülfe nimmt. Daß das Kürſchnerſche Lexikon

,,Die Frauen in der ſozialen Bewegung" dieſe Aufgabe in vollem Maße erfüllt hat, beweiſt

von Laura Marholm Mainz 1900. Verlag von die große Verbreitung der erſten Auflagen, die nach

Franz Kirchheim.An Laura Marholms Schriften Hunderttauſenden zählt. Die neue Auflage bringt

hat man immer die Leiſtungen hoher geiſtiger Be: eine bedeutende Erweiterung, 4-500 Bilder kamen

gabung bei einem bedauerlichen Mangel an wiſſen : zu den vorhandenen, für die neue Auflage mehrfach

ſchaftlicher Schulung, überhaupt an geiſtiger Disziplin umgezeichneten hinzu . Die Bilder wurden nun in

fonſtatieren können. Wenn ſie in dem vorliegenden der Mehrzahl unmittelbar in den Tert geſtellt,

Buch einmal ſagt , Frauen fehle der hiſtoriſche Blid, ſodaß ein Aufſchlagen Artikel und Juuſtration zu:

jo trifft das auf ihre eigenen Geſdichtsbetrachtungen gleich vor das Auge führt . Neu ſind ferner die

allerdings durchaus zu. Und da ſich auf dieſen Kartographiſchen Beigaben : Doppelkarten von

Geſchichtsbetrachtungen die Theorieen oder, da Deutſchland, Öſterreich Ungarn , Rolonialbeſik und

ſoviel Syſtematit in dem Buchc kaum vorhanden iſt, Weltverkehr, verbeſſert und verſdjönert Papier und

daß man von „ Theorie “ ſprechen kann die Be: Einband. Troß dieſer Verbeſſerungen iſt der billige

hauptungen oder Ideen in Bezug auf augenblidliche Preis von 5 Mark unverändert geblieben .

Lage und fünftige Entwidlung der Frau aufbauen,

ſo iſt nicht viel damit anzufangen . Ein näheres ,,Das Muſeum “ . Eine Anleitung zum Genuſſe

Eingehen darauf erübrigt ſich auch dadurch, daß
der Werke bildender Kunſt von Wilhelm Spemann.

die Grundanſchauungen von der Verfaſſerin ſchon ( Berlin und Stuttgart. Preis 1 Mark pro Lieferung.)

oft und zwar beſſer ausgeſprochen ſind. An dem Von den zahlreichen Verſuchen, die Kunſt dem

Buch iſt nicht genug gearbeitet, um den Gedanken, Genießen des Laien zugänglich zu machen , dem

der ihm zu Grunde zu liegen ſcheint, zu bewältigen. Intereſſe des kunſtverſtändigen Publikums an ihren
„ It falls short“ iſt die beſte Charakteriſtik, die hiſtoriſchen Erſcheinungen entgegen zu kommen, iſt

leider deutſch nicht ſo treffend wiederzugeben iſt. das Muſeum einer der glüdlichſten und gelungenſten .

Und das kommt einem doppelt ſtart zum Bewußt: Das iſt ſowohl der Auswahl des Dargebotenen,

ſein durch die kategoriſche Art mit der die Ver- als auch der Feinheit der Reproduktion und der Vor:

faſſerin ihre Urteile fält . Die Frauen haben züglichkeit des Tertes zu danken. Die 6. Lieferung

keinen Grund zu irgendwelchen Sympathieen für des laufenden Jahrgangs bringt einen Artikel mit

Laura Marholm , aber ſie können es bedauern, daß Reproduktionen über Vittore Piſano, Blätter von

ihre Kraft keine glücklichere Entwidlung genommen . Bildern des Gabriel Metju , Piero di Coſimo,

Paulus Potter 2c. Wir machen unſere Lejer, wie

„Was hat eine Mutter ihrer erwachſenen ſchon öfter an dieſer Stelle, von neuem auf das

Tochter zu ſagen ?" Von Klara M u che. Leipzig, ausgezeichnete Wert aufmerkſam .

Th. Grieben's Verlag (L. Fernau) 1900. Daß in

der Unwiſſenheit, in der Mädchen womöglich bis ,,Linn and Tinys Geſpielen.“ Eine Geſchichte

zum Eintritt in die Ehe über die Beziehungen des für die Kleinen und ihre Freunde von Bernhardine

Geſchlechtslebens gehalten werden, kein Segen liegt, Schulze-Smidt. (Verlag von Velhagen und Klaſing,

iſt vielfach anerkannt. Durch die Schwierigkeit, die Bielefeld und Leipzig 1900 ). Kindergeſchichten

Form für ſolche Aufklärungen zu finden, hat ſich ſchreiben iſt durchaus nicht leicht, wenn es auch

aber mancher hindern laſſen, ſeiner Erkenntnis ents meiſt leicht genommen wird . Um Kinder richtig

ſprechend zu handeln. Eine ſolche Form zu geben hat herauszubekommen, dazu gehört ebenſo ein ver:

die Verfaſſerin des vorliegenden Schriftchens verſucht , tiefendes Künſtlerauge als zu den Geſchichten für

und das iſt entſchieden pädagogiſch wertvoll. Die die Großen. Und da ein ſolches Auge ſich ſelten

Beurteilung und Wertung einer ſolchen Form iſt den Kleinen zuwendet, ſo haben wir ſo wenig

allerdings nicht leicht , da hier individuelle gute Kindergeſchichten. Um ſo mehr freuen wir

Empfindungen ſtärker und entſchiedener mitſprechen, uns, hier eine empfehlen zu können. Es iſt die

als in vielen anderen Fragen. Die Verfaſſerin Geſchichte eines jener phantaſievollen Kinder, die

giebt das ſelbſt zu und ſtellt ihre Schrift in dieſer ihre eigene Freuden : und Leidenswelt haben, und

vinſicht zur Diskuſſion. Eine unmittelbare An: die fortwährend in Patſchen geraten, von denen

wendbarkeit wird man natürlich von derartigen die normalen kleinen Vernunftmenſchen ihres Alters

Verſuchen überhaupt nicht erwarten dürfen ; ſie nichts ahnen, wenn wir nicht irren , die Geſchichte

ſind dazu da, Anregungen zu geben, eine Richtung der Verfaſſerin ſelbſt, da es zu augenſcheinlich auf

anzuweiſen. Und in dieſer Beziehung kann das eigener lebendiger Erfahrung beruht.
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mann .

Die dreigeſpaltene Ronpareille - Seile ( oder deren Haum ) loſtet 40 Bi.

bei Wiederholungen wird Rabatt gewäþrt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureaur und in der Expedition der Frau ",

Berlin S., Stalſchreiberſtraße 34/36.

Dr. Theinhardt's

Kindernahrung
1

erzielt bei regelmässiger Verwendung und richtiger

Zubereitung vorzügliche Ernährungsresultate.

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien,

sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Witbg. )

८

1

tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe.
Schulgeld 81 Mk. Jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk. jährl.

Auskunft: Frl. Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.9

,, Deutſche Aufſäte II.“

Deutſche Auffäße für die mittleren

und unteren Klaſſen der Volls:

ſchule. Von Paul Th. Her

2. vermehrte und ver

beſſerte Auflage. Preis 2,80 Mart,

fein gebunden 3,40 Mark. Leipzig .

Verlag von Ernſt Wunderlidy;

1900. Die Stoffe zu den Auf:

fäßen ſind aus dem Erfahrungs:

freiſe der Kinder und aus den

Realien entnommen und im An:

ſchluß an die Lektüre gewählt und

ſollen dazu dienen, „ den kindlichen

Geiſt zum Ausdrude und Bewußt:

ſein ſeiner ſelbſt zu bringen .“ Sie

gehören fraglos zu dem Beſten ,

was auf dieſem Gebiet erſchienen iſt.

,,Der erſte Lejeunterricht

nach phonetiſchen Grundſätzen "

bearbeitet von G. A. Brügge

mann , Volksſchullehrer in Straß

burg i . E. Preis 40 Pf. Leipzig .

Verlag von Ernſt Wunderlich.

1900 . (Begleitwort zu des

Verfaſſers „ Leſebuch für das erſte

Schuljahr." ) Auch auf dem

Gebiet des Deutſchunterrichts

bricht ſich der Gedanke Bahn,

daß nur durch wiſſenſchaftliche

Studien die notwendige Durch

bringungder Unterrichtsſtoffe mög

lich und nur durch ſie die richtige

Methode gefunden werden kann .

Das Studium der Phonetik hat

dazu geführt, von dem bisher

üblichen Lehrgang abzugehn und

ihn nach Geſeßen aufzubauen, die

in Weſen unſerer Sprache liegen.

Eine nachdieſen neuen Geſichts :

punkten bearbeitete Anleitung zum

Lehren bietet die vorliegende Fibel .

,,Mutterſchaft und geiſtige

Arbeit“ von Adele Gerhard

und Helene Simon , Verlag

von Georg Reimer (Berlin 1901).

Wir zeigen hier nur das Erſcheinen

des für die Frauenbewegung außer:

ordentlich intereſſanten Buches an

und behalten uns eine eingehende

Beſprechung für die folgende

Nummer vor.

ymnasialkurse für Mädchen

in Frankfurt a. M.

Eröffnung Ostern 1801.

Auskunft: Frau Gräfin Wartensleben , Dr. phil .

Frankfurt a . M., Unterlindau 17.

Soeben erschien :

Mutterschaft und geistige Arbeit
von

und Helene Simon

333 Seiten gr.8 °. PreisM. 5.-9 gebundenM.6.-.
Verlag von Goorg Reimor in Berlin .

Sf. Alban's College,

Kleine Mitteilungen. Söhere Sandelsſchule

für Mädchen , Köln a. RH.

Die Ferienkurſe in Jena

für Damen und Herren ver

öffentlichen ihr Programm. Die

Kurſe werden die Zeit vom 5.

bis zum 24. Auguſt in Anſpruch

nehmen. Sie erſtrecken ſich auf

Naturwiſſenſchaften , Pädagogik ,

Theologie, Geſchichte und Philo

ſophie. Für Ausländer werden

außerdem Sprachkurſe gehalten .

Nähere Auskunft erteilt das Sekre :

tariat : Frau Dr. Scnetger,

Jena, Gartenſtr. 2 .

81, Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nimmt Schillerinnen zu gründlidem , idhuellem Studium der engliſchen Sprache auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeldloſſen, 120—160 Mart monatlid. Näbere Auß,

tunft erteilen: die Borſteherin Win "Bowen ;Frl. Adelmann , Vorſigende deg

deutſchen Lehrerinnen - Vereins, London, 16. Wyndham Place und Frl. Belene

Lange, Berlin W., Steglißer Straße 48.

Aufnahmebedingung: Bollendete Bildung b. 10 flaſi. höheren Tödtericule,

welde durch Prüfung nachzuweiſen iſt. Zwed d . Anſtalt ; Gründliche theoret.
prattiſche Ausbildung für angcſehene, gutbejoldete taufm. Stellungen . Der

Lehrgang umfaßt 4 Semeſter u . enthält neben d. eigentl. kaufm. Fachdisciplinen (Buch

führung, Korreſpondenz, Kontorpraris, tfm . Rechnen im weiteſten Umfang, yandelés

u. Wed ſellebre, Betriebslehre, Gewerbetunde, Warentunde, Wirtí aftslehre, Gelds,

Kredit- u. Bantweſen, Verkehr mitd. Reichsbank u. 1.w.) beſonders neue Sprachen

(Ziel: Gewandtheit im freien , mündl. u . ſchriftl. Gebraud ), Kalligraphie, beutide,

franzöſ. u . engl. Stenographie, Maſchinenſchreiben u. allgem . bildendeFäder ( Verkehrss

lehre, Geographie, Aufſaß, Litteratur, Zeidnen 2c.) – Ein Übungskontor erlebt die

praft. Lehre und ermöglicht direkten Eintritt in austömmliche Stellungen. Auss
wärtigen Damen wird in guten Familien paſſende Unterkunft vermittelt. Aug.

tunft, Proſpekte u. Programme unentgeltl. Shriftl. u . mündl. Anmeldungen für

d. nächſte Semeſter nimit ſchon jept entgegen d. Direttor Biepe, Mlapperšoj 26.

Der Direttor. Das Kuratorium .
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Die Geſchäftsſtelle der

Lebeng, Penſions ,

Invaliditäts- und kinder

Verſiderung

Die Dr. Cheinhardt '& Nähr:

mittel-Geſellſchaft in Cannſtadt

hat in ihrer Broſchüre „ Der

Mutter gewidmet" eine Reihe

wertvoller Vorſchriften über Er

nährung und Pflege des Säug:

lings bis zum 12. Leben & monat

zuſammengeſtellt und darin auch

die Anleitung zum Verhalten in

kranken Tagen , bei Verbauungs:

ſtörungen, Brechburchfall, engliſche

Krankheit, Zahnen 2. gegeben.

Auf dieſe Broſchüre wird in vielen

med. Fachzeitſchriften ſehr aner:

kennend hingewieſen und dieſelbe

jeder Mutter und Pflegerin aufs

wärmſte zur Durchſicht empfohlen ,

da ſie manche nüßlichen Kennt

niſſe daraus ſchöpfen kann. Die

Broſchüre ,, Der Mutter ge :

widmet" wird in den Apothefen

und Droguerien, ſonſt direkt von

der Fabrit gratis verabfolgt .

der Mitglieder deutſcher Frauenvereine Friedrid Wilhelm

Berlin W., Behrenſtraße 60,61, Leiterin Erl. Henriette Goldſchmidt,

angeldlofſen 30 Frauenvereine in Deutſchland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung filr das Alter und gegen ein.

tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Sprechſt. tågl. 10-1 V.

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter

Milchthermophor

ist der

i

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien. Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze

Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stots warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u. auf Reisen.

Zu haben in allen besseren Haus. u. Küchengeräten -Geschäften .

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko .

-

The Study of English in Oxford.A

Lectures & Classes by University Lecturers & Tutors, in St. Hilda's

Hall . July 1901. For all details apply to.

Mrs. Burch ,

20 Museum Road, Oxford .

Neue Bahnen
[21

Liſte neu erſchienener

Bücher.

( Beſprechung nach Raum und Gelegenheit

vorbehalten; eine Rüdſendung nicht be .

ſprođener Büder iſt nicht möglich.)

Handbuch der Klavierunterrichts .

ſehre von A. Eccarius - Sieber.

Anleitung zum Erteilen eines guten

Klavierunterridts. Clegant gebunden

2,25 Mart. Verlag von Chr . Friedr.

Biewegs Buchhandlung, Cuedlinburg.

Ein Freiwilligenjahr für Frauen

in der Krankenpflege. Erfahrungen und

Urteile von Sdweſtern des Ev. Diatonie

vereinsmitgeteilt von Profeſſor D. Dr.

Zimmer. Verlag des Ev. Diatonic
vereins in Zehlendorf.

Friedrid Nieuſche und ſeine

Herrenmoral von Dr. M. Rronens

berg. 76 Pig . Berlag E. $. Bedie

Verlagsbuchhandlung in Minden .

Die Briege des Kindes im erſten

Lebensjahre. Zehn Vriefe an eine junge

Freundin im Auftrag des Schweizeriſchen

gemeinnügigen Frauenvereinsverfaßt von

Dr. med. Marie Heim - Vögtlin.

2. Auflage. Verlag bon Raimund

Gerhard in Leipzig.

Die Schläfielgewalt der Ehefrau

naddem bisherigen Deutiden Redt,und
B. 6. B. (Rechts- und Staatswiſſen .

daftliche Stubien þeft X.) von Dr. Kurt

Roſenfeld. Verlag von E. Ebering in

Berlin .

Die Errichtung von Teſtamenten .

Anweiſung der preußiſchen Miniſter der

Juſtiz und des Innern vom 23. Juni 1900

für den Gemeindes oder Gutsvorſteher.

Tertausgabe mit Einleitung, Anmerkungen

und Sacregiſter von 3. Marcus ,

Amtsgerichtsrat in Tilſit. 80 Phg.

Dieterich'ſche Verlagsbuchbandig ., Leipzig .

[40

Organ des Allgemeinen Deutſchen

Frauenvereins.

Herausgegeben von

Augufte Sd midt.

Das Blatt erſcheint 14 tägig unb
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badmaſchine getrieben, mit 1 EB:
*

löffel ſaurer Sahne, 2 Eiern und

etwas geſtoßenenzwiebadsfrumen ,
der höchste Preis der Ausſtellung, zuertannt.

Salz und Muskat zu einem
Die Nähmaſchinen der Singer Co.für den Familien

gebrauc , Kunſtſtiderei ſowie induſtrielleZwede jeder Art
loderen Teige verarbeitet. verdanten ihren Weltruf der muftergiltigen Konſtruktion,

Unterdeſſen ſchält man 10-12 vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigkeit, welche

große Sellerietöpfe, ſchneidet von
von jeher alle deren Fabritate auszeichnen .

jedem eine Scheibe als Deckel
Koſtenfreier Interricht in d , modernen Kunſtſtickerei.

ab, und höhlt die Köpfe ſo vor: Singer Co.Nähmaſchinen Id .Geſ., Hamburg.
ſichtig aus, daß ein tiefes und Berlin , Kronenstr. Il * Leipzigerstr. 86.

breites Loch entſteht, ohne daß

Wände und Boden derſelben Kaiser Wilhelms -Spende,

beſchädigt werden . In dieſe

Höhlung drückt man nun die Allgemeine Deutſde Stiftung für Alters -Renten- und Kapital Perfiderung,

Fleiſchfüllung hinein, bindet mit verſiớert toſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von
weichem Baumwollfaden den Deckel je 6 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anjahl gemacht werden tönnen.

feſt auf den Kopf und ſeßt alles Auskunſt erteilt und Prudſachen verſendet

mit 80 g zerlaſſener Butter in Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

einer großen Pfanne auf. Man

gießt / Liter Fleiſchbrühe unter

die Köpfe, deckt 2 Deckel darüber

und ſchmort die Speiſe eine

Stunde gar . Dann werden die

Sellerictöpfe herausgenommen,
bon

die Fäden vorſichtig abgewickelt, Selene Adelmann.

und die Sauce mit etwas Mehl Broſch. 1.80 Mk. , eleg . gebunden 2.50 Mk.

ſämig gerührt . Dieſer fügt man III . Auflage.

noch das nötige Salz und

Oehmigke's Verlag ( R. Appelius ) .
1 / Theelöffel Maggiwürze zu

und giebt ſie durch ein Haarſieb
Berlin , Dorotheenſtraße 38/39.

über den Sellerie. M. v . B.

Stellenvermittlung Handelsinftitut für Damen
Das Placierungsbureau

des Aug.Deutſch. Lehrerinnenvereins.
von Frau Eliſe Brewiß ,

von Frau Joh. Simmel , Zentraleitung: Leipzig , vobeſtraße 35.
gepr. Lehrerin und gepr. Handelslehrerin ,

geprüfte Lehrerin ,
Agentur für Berlin u. Provinj Brandens Berlin W., Blumenthalſtr.12 II.

burg : Frl. Hübner , Berlin W., Aug8:
Kurſe und Einzelunterricht. Näb. Proſp .

Berlin W., Linfſtr . 16 burgerſtr. 22 . Sprechſtunde Mittwoo

bermittelt die Beſerung von Stellen und Sonnabend 1/23—1/ 4.
[2 Gymnaſialbildung

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

für Mädchen.und Bausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit Für die Serta eines Mäddyen

mehrjährigem , tadelloſem Seugnisems gymnaſiums werden noch 1-2 Schüle :

pfohlen. Fr. Dr. Paula Gierke, rinnen aufgenommen. Schulgeld frei,
Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen

Datangen werden so viel wie möglich Concertsängerin und Gesanglehrerin .
Lehrmittel unentgeltlich, Penſionspreis

45 M. monatlich.

Erkundigungen eingezogen . Berlin W., Angebote unter Ch. 1000 an Frau
Honorar 21 % des erſten Jahrgehalts.

: |
Potsdamerstr. 122 c., Gartenhaus III. PaſtorGeißler, BernſtadtM.Schl.,

Keine Einſchreibegebühr. [9 Sprechstunde 2–4. zu ſenden .

Bezugsbedingungen.

Die Frau “ kann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Poſt (Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogeu werden . Preis pro Duarfal 2 mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau" (Verlag . Moeſer Buch„ W.

handlung, Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34–35 ). Preis pro Quartal im

Inland 2,30 mk. , nach dem Ausland 2,50mk.

Hile für die Monatsſdrift beſtimmten Sendungen ſind vhne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der „ Frau “, Berlin S. 14, stalſchreiberſtraße 34–35

zu adrefieren.

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rädporto

beizulegen, da andernfalls eine Rückſendung nidt erfolgt.

Verantwortlich für die Redaktion : Şelene lange, Berlin. — Verlag : W. Moejer Buchhandlung, Berlin S.

Drud : W. Moejer Buchdruderei, Berlin S.

w

Gesang -Unterricht

1

12

II



8. Jahrg. Heft 8. Mai 1901 .

DieFrau
Monatsschrift für das gesamteFrauenleben

unserer Zeit.) D.

Herausgegeben

von

Verlag :

W. Morfer Budhandlung.

Berlin s.helene Lange.

Gouvernantenbriefe.

von

Marie von Ebner - Eſchenbach.

Nachbrud verboten .

III .

An die Herausgeberin der „ Frau " .
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-

Mein hochverehrtes Fräulein !

MOODIir wirft man vor , daß ich erziehe und ich werde in einem fort erzogen .

Meine Erlebniſſe beſorgen das . Dem geſtrigen folgte heute ſein Widerſpiel,

und das Ergebnis beider iſt eine Lehre. Sie ans Licht zu bringen

werde ich mich hüten ; es bleibe denen überlaſſen, die zum Privatvergnügen Erkurſe

ins Pädagogiſche machen .

Der Viſitenteufel – wer entzieht ſich ſeiner Herrſchaft ? führte mich zu einer

Bekannten, einer in ihrem Familienkreiſe als eminent geſcheit verehrten Frau. Dieſen

Ruf genießt ſie mit Behagen. Ihr Äußeres iſt gewinnend und ſtattlich , ſie trägt einen

guten alten Namen, iſt im Beſig eines beſcheidenen Vermögens , eines beſcheidenen

Gatten, der es klug verwaltet, und Mutter von vier Töchtern. Die drei älteren ſind

ſehr vorteilhaft verheiratet, die jüngſte, ein lebhaftes, anmutiges Ding von fünfzehn

Jahren, nennt ſie ihr Sorgenkind und lebt mit der Emmy " in beſtändigem Kriege .

Als ich heute in den Salon trat , hatte eben wieder ein Ausbruch der Feind

ſeligkeiten ſtattgefunden. Die Kleine, die , wenn ich mich blicken laſſe, ſonſt nicht von

meiner Seite weicht , lief , hochrot im Geſicht, mit geſenkten Augen an mir vorbei,
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1

murmelte oder vielmehr ſchluchzte einen Gruß und ſtürzte aus dem Zimmer. Ihre

Mutter war nicht weniger aufgeregt. Nach dem Austauſch der erſten Höflichkeiten

brady ſie ſogleidy in Klagen über Emmy aus. Die Erziehung dieſer einen mache ihr

mehr Mühe und Verdruß als die der drei anderen Töchter zuſammen ihr gemacht hatte .

,, Ein ewiger Widerſpruch, eine konſtante Auflehnung das iſt ſie. Ich kann

ſie nicht beſſer malen ! " rief die geſcheite Dame aus . „ In ihr ſtecken Anlagen zum

Freigeiſt, zur Gelehrten . Ließe man ſie thun was ſie freut, ſie würde ſich die Haare

abſchneiden und eine Studentin werden . Sie iſt ſchredlich. Sie hat ganz ungewöhnliche

Sachen an fidy, ganz beſondere, und mein Grundſaß iſt: Nur nichts Beſonderes, nur

keine Originalitäten bei einem Mädchen . "

„Wie ſehen denn ," fragte ich , „die Originalitäten des ſchrecklichen Kindes aus ? "

„Ad ſo langweilig! ſo unangenehm !" Sie ſeufzte und ſandte ratloſe Blicke zum

Plafond empor. „ Ihre Schweſtern waren einfach und natürlich. Sie lernten ungern,

mußten aber lernen. Machten ſich hie und da luſtig über ihre Lehrer . . . was ich

ihnen verwies . Man muß ja . .Man muß ja . . . obwohl es den Papa amüſierte. Sie waren von

jeher ſo wißig, beſonders die Amalie . "

„Und Emmy iſt nicht wißig, macht ſich nicht luſtig ? "

„Über einen Lehrer – bie ? ... der iſt ein Lehrer eine geheiligte Perſon .

Gott weiß , woher ſie ihren Lehrer- Fanatismus hat . Immer wird Partei genommen

für die Lehrer gegen mich die Mutter ! ... Und dieſe Menſchen ſind von einem

Eigenſinn ! Jeder will nach ſeiner Methode unterrichten, und in meinem þauſe laſſe

ich einmal nur die meine gelten ."

„Wie war es früher ? Haben Sie Ihre Methode ſonſt ohne weiteres durchgeſeßt ? "

„Beim Schullehrer und beim Kaplan immer. – Die gaben die Lektionen . Wir

lebten, wie Sie wiſſen, meiſt auf dem Lande . Seitdem wir den größten Teil des

Jahres , unſerer hier verheirateten Tochter zuliebe, in Rom zubringen , nimmt das

Elend mit dem Unterrichtsperſonal kein Ende. Ewige Unzufriedenheit, ewiger Wechſel,

ewige Verzweiflung der Emmy, die jedem abgedankten Lehrer nachweint. Heute dem

des Hiſtoriſchen. Audy ſo ein Pedant , der die von mir eingerichtete Geſchichte hoch

mütig verſchmäht ."

„ Von Ihnen eingerichtet, gnädige Frau ? Sie richten die Geſchichte ein ? "

„Ich beſtimme was meine Tochter von ihr wiſſen ſoll und was nicht. Dieſes

Necht werde ich doch haben als Mutter. Der Herr Lehrer ſpricht es mir zu , lächelt

impertinent und behauptet, nach einem Geſchichtsbuche nicht vortragen zu können, aus

dem ich die Reformation und die franzöſiſche Revolution entfernt habe. "

„ Sonſt nichts ?“ rief ich aus . „Das iſt ja wie wenn ein Anatom den menſdh

lichen Organismus an einem Körper erklären ſollte, dem man den Magen und das

Herz ausgeſchnitten hat. “

„ Meine Tochter braucht keine Kenntniſſe in der Anatomie,“ war ihre ſchlagende

Erwiderung . „ Eine Ignorantin wird ſie deshalb nicht bleiben . Ich bin überhaupt

nicht für die Ignoranz. Als neulich in der Zeitung ſtand, die Oreſtie habe in Wien

im Burgtheater ſehr gefallen , fragte eine meiner Freundinnen : „ Iſt der Verfaſſer gerufen

worden ? - Viele Herren haben das reizend gefunden. Ich gebe nicht ſo weit . Wenn'

ich aus meinen Töchtern auch keine Blauſtrümpfe gemacht habe , ſie hätten gewußt

daß der Verfaſſer der Oreſtie – wie hieß er nur ? ſchon geſtorben iſt. Sie kennen

die Klaſſiker gut genug um mitreden zu können, wenn von ihnen geſprochen wird.

1
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Wenn von Goethe , zum Beiſpiel , werden ſie gleich an Fauſt denken und an die

hübſche Scene mit Gretchen , die ich ihnen , ein wenig arrangiert, vorgeleſen habe . “

„ Arrangiert ? “ wiederholte id ). „ Dieſes Arrangement kann Ihnen nicht leicht

geworden ſein . "

„Im Gegenteil , ganz leicht. Ich laſſe Fauſt ſagen : Mein ſchönes Fräulein

darf ich wagen , Ihnen meine Hand anzutragen ?' Gretchen antwortet: „Bin weder

Fräulein , weder ſchön, kann unverheiratet nachhauſe gehen , und alles iſt in Ordnung.“

„ Merkwürdig. So etwas wäre mir nie eingefallen . "

Weil Sie keine Kinder haben . Wer Kinder bat, dem kommen ſolche Eingebungen

von ſelbſt. Meine Freundin , die von der Oreſtie, verwirft den Bildungsſchwindel für

Mädchen per Bauſch und Bogen . Frauen brauchen keine Gelehrſamkeit, ſagt ſie, das

viele Leſen verdirbt ihnen nur die Augen , und geſcheiter werden ſie davon doch nicht.

Ich gebe das nicht zu , ich jage : meine Töchter follen Bildung haben und ihre

Dichter kennen . Aber" -

„Aber Führerin auf dem Parnaß ſind Sie," fiel ich ihr nicht ſehr artig ins Wort.

„ Bin ich !" beſtätigte ſie unbefangen . „ Ich ſorge dafür, daß fie Notion von

allem haben und daß ihre Phantaſie doch nicht Schaden leidet . Ich mache das ſo . "

Sie holte ein Buch herbei, eine Anthologie und ließ midy darin blättern , und ich

konnte mich einer gewiſſen Bewunderung nicht erwehren. Mütterliche Sorgfalt und

mütterliche Geduld hatten da eine Kloſterarbeit verrichtet. In dieſer Sammlung

deutſcher Lieder waren die Worte : Geliebter, Liebdien , und die : Liebe, Leidenſchaft,

Verlangen , und ſo weiter ! mit Zettelchen überklebt, auf denen ein anderes Wort ſtand .

Es bezeichnete eine preiswürdige Empfindung: Frömmigkeit, Freundſchaft, Pflichtgefühl,

oder einen Verwandtſchaftsgrad.

Der Väter, Mütter, Brüder, Sdweſtern, beſonders aber der Onkel und Tanten ,

die auf den früheren Pläßen der Liebchen und Geliebten ſaßen, waren unzählige.

Zum Beiſpiel hieß es — ich glaubte Heine in ſeinem Grabe ſtöhnen zu hören :

„ Lieb Tantchen, leg's Händchen aufs Herze mein “ Für den Dheim pflückte

Lenau in fremder Ferne eine Roſe und bedauerte, fich zu weit ins Land gewagt zu

haben, um ſie dem Teuren nocy blühend überreichen zu können ... Nicht einmal

der Toggenburger blieb von dieſer Sippen - Epidemie verſchont. Ich las : „ Ritter,

treue Schweſterliebe widmet Euch dies Herz , fordert keine Mutterliebe, denn es macht

mir Sdymerz ."

„Hören Sie, " ſagte id , „das finde ich begreiflich; mit ſeiner Mutterliebe rüdt er

ſie in Jahren doch gar zu weit vor . Aber, Scherz bei Seite , wozu alle dieſe

Fälſchungen ? Warum wird das hohe Lied des Lebens, fein Troſt, ſein Glück, die

Liebe zwiſchen Mann und Frau aus der Welt der Vorſtellungen eines jungen

Mädchens weggeſchafft? Geſchieht das , um dieſes junge Mädchen zu einer Vernunft:

ehe zu präparieren ? Soll ihin verheimlicht werden, daß man auch aus einem andern

Grund heiraten kann als aus Raiſon ? ... Sie werden noch die Bibel ,arrangieren ',

um Jhrer Tochter weiß zu machen , daß Jakob die Rabel aus Raiſon geheiratet hat . "

Da kam ihr ein nediſcher Einfall : „ Ich bin vom Gegenteil nicht überzeugt,

wenn ich an Labans große Herden denke ! “

Wir gerieten in eifrigen , ganz fruchtloſen Streit . Jede von uns ſtand unver

rüdbar auf der breiten Baſis ihrer Überzeugung, und nach jedem Schlag, den die

eine aufs Saupt der andern geführt hatte, fühlte ſich die nur befeſtigt in ihrer Poſition.

.
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Man beirate den , den man liebt ! " rief id .

Man liebe den, den man heiratet !" rief ſie. „ Jede woblerzogene junge Frau

liebt den Mann, den ſie geheiratet hat und deshalb“ Sie gab dem Geſpräch eine

ſo ſcharfe Wendung, daß ſein Umkippen unvermeidlich war - „deshalb lege ich meine

Töchter als unbeſchriebene Blätter in die Hände ihrer Gatten ."

„ Wär's nicht beſſer," fragte ich, nachdem ich mich von der Geſprächsentgleiſung

erholt hatte, mes ſtände ein kräftiger Wahlſpruch auf dein weißen Blatt geſchrieben ? “

,, Wenn Sie damit gute Grundſäße meinen "

„Gute Grundſäße und doch auch eine beſtimmte Kenntnis vom Leben . "

,- Um Gotteswillen ! – was für eine Kenntnis ?"

Nie eine falſche; ſie hält nicht ſtand, ſie wird berichtigt - in welcher Weiſe oft !"

/

„ Wieſo ? "

1

Durch einen unglücklichen Zufall Sie können nicht jeden vorherſehen .

Durd irgend eine entſeßlich gut unterrichtete Altersgenoſſin Sie"

,,Darüber beruhigen Sie ſich - das kommt nicht vor . "

,,Geben Sie zu , daß es vorkommen könnte. Dann wäre Jhr Kredit bei

Ihrem kleinen Fräulein ſehr erſchüttert.“

Warum nicht gar ! “ warf ſie in einem Tone hin , der das Gegenteil von

ſchmeichelhaft für mich war.

Mein Eifer wurde dadurch nur erhöht . „ Die Jugend generaliſiert immer, " fuhr

ich fort. „Meine Mutter verheimlicht mir wohl nicht bloß dieſes Einemal die

Wahrheit, wird Ihre Tochter denken, und eine Kluft iſt zwiſchen Ihnen und ihr

aufgeriſſen . “

Sie war ungeduldig geworden, es kochte in ihr, ich hätte ſie gern wieder gut

gemacht und führte ihr ein freundliches Bild vor Augen : „ Wie ſchön hingegen wäre

es, wenn Sie ſich ſagen dürften : Das unbedingte Vertrauen meines Kindes iſt mein .

Von mir erwartet fein ringender Geiſt die Löſung aller Rätſel , die ihn bedrängen.

Die junge Seele, die im Dämmer bangt, von dem ſie ſich umwoben fühlt, kommt

lichtſuchend zu mir und nur zu mir. “

„Eraltationen poetiſche Eraltationen Ich bitte Sie ! wer wird denn

einem Mädchen die Wahrheit ſagen ?"

„So viel von ihr als recht iſt und gut für ſie, ſo viel ſie verträgt, ja braucht!

Wie viel das iſt, in welcher Weiſe geſpendet ſie heilſam ſein kann , das weiß, wer eine

in der Entfaltung begriffene Seele durch und durch ſchaut, und dem ſie iſt wie

Kriſtall ... Das ſagen ihm die Eingebungen , die hier am rechten Plaße ſind und

die glauben Sie mir, verehrte Frau, nicht allein den Müttern kommen . "

Sie hatte ſich allmählich total von mir gewendet; mir vorerſt den Anblick ihres

Profils, zuleßt nur noch den ihres Dhres gegönnt. Ich bemerkte, daß ſie zum Fenſter

hinaus ſah und Wetterbeobachtungen anſtelte.

„ Eigentlich,“ ſagte ſie, wollte ich jeßt ſchon auf dem Pincio ſein . “

1

Marie von Ebner - Eſchenbach .



453
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I.

as iſt denn þausinduſtrie ? Iſt es ſo viel wie Handwerk oder ſo viel wie

Fabrikarbeit ? Es iſt eine Zwiſchenſtufe zwiſchen beidem. Die Hausinduſtrie

hat von der Fabrik die Eigenſchaft der Abhängigkeit des Arbeiters vom Unternehmer,

der die Produktion leitet und den Abſaß vermittelt, vom Handwerk hat ſie nur noch

die Eigenſchaft des Arbeitens in einem Raum , der nicht vom Unternehmer, ſondern

vom Arbeiter ſelbſt geliefert wird, ſei es nun eine Werkſtatt oder das eigne Heim,

die Wohnung.

Der Handwerker arbeitet für den einzelnen Kunden, an den er ſelbſt verkauft,

und er iſt oft, als der viel Begehrte, geradezu der Mächtigere; man kann lange

warten , bis er fidy endlich herbeiläßt , die verſprochene Arbeit zu liefern. Ganz anders

die Haušinduſtrie: ſie entſtand , als mit zunehmendem Verkehr nicht mehr nur für den

Kunden in der Stadt oder in der Nähe auf dem Lande, ſondern mehr und mehr für

den Weltmarkt gearbeitet wurde. Da bedurfte der Þandwerker, der ſelten zugleich

auch ein den Weltmarkt überblickender Kaufmann war, der Vermittlung eines gewandten

Händlers , der ihm den Abſaß ſeiner Ware ficherte. So entſtand , beſonders im

18. Jahrhundert, ein Verhältnis, in dem vielfach beide Teile, Handwerker und Händler,

zu ihrem Vorteil kamen . Aber als die allmählich überall durchdringende Gewerbe

freiheit mit den alten Zunftmißbräuchen mehr und mehr überhaupt alle Schranken

beſeitigte, die der freien Entfaltung des Erwerbsfinnes im Wege geſtanden hatten ,

traten an die Stelle des behäbigen Handwerkers nun Arbeitskräfte in Stadt und

Land, die für den Händler, den Verleger, arbeiteten und von ihm , dem Unentbehr

lichen und durch ſeine Geldmacht Unabhängigen, in gänzliche Abhängigkeit gerieten.

Das iſt þausinduſtrie.

Wo die Maſchinenkraft noch billiger arbeitet als die billigſten Hände, wurde

meiſt die Fabrik daraus. Wo aber die Leitung durch den Unternehmer und eine

gewiſſe Arbeitsteilung genügte oder wo der Übergang zum Fabrikbetrieb zu viel

Sdwierigkeiten machte, blieb es gaušinduſtrie. So iſt es heute noch, ſowohl auf

dem Lande wie auch in der leßten Zeit beſonders in der Großſtadt. Und von jeher

war es die Frauenarbeit , die zum Entſtehen der Þausinduſtrie beitrug : von den

Zünften ausgeſchloſſen, arbeiteten die Frauen außerhalb der Werkſtatt des Handwerks

meiſters in der eignen Wohnung für den Verleger, und auch heute iſt es das Angebot

der vielen Tauſende von arbeitſuchenden Frauen, das in den großen Städten die

Hausinduſtrie entſtehen läßt . Al die Frauen und Töchter der Arbeitermaſſen , die ſich
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um die Fabriken der Großſtädte ſammeln, dazu noch die vielen Dienſtmädchen , die

vom Land,in die Stadt bereinkommen , aber ſpäter, um der „Freiheit“ willen, in die

Sklaverei der Konfektionshausinduſtrie übergehen, all dieſe vermehren täglich das

Angebot weiblicher Arbeitskräfte : unternehmende Kaufleute haben dieſe Maſſen billiger

und gewandter Hände ergriffen und haben ſie angelernt , manchmal auch in Fabrik:

betrieben , die in Hausinduſtrie aufgelöſt wurden, ſobald ein Stamm von gelernten

Arbeiterinnen vorhanden war, und ſo haben wir nun die berüchtigte Haušinduſtrie

mit ihrem sweating-system, ihrem Auspreſſen und Ausſaugen der wehrloſen Arbeits

kraft, in Berlin wie in London, in jeder Großſtadt wie auf den abgelegenen Höhen

der Gebirge.

Frauen und Kinder ſind die gebornen Opfer dieſes Vampyrs. Meiſt geht der

Mann einem Beruf nach, der ihn außer dem Hauſe beſchäftigt; die Frau aber ſucht,

da der Lohn des Mannes zur Ernährung der Familie oft nicht ausreicht, nach einem

Nebenerwerb : entweder fie geht auf Arbeit wie der Mann, in die Fabrik oder in

andre Arbeitsgelegenheit außer dem Hauſe, die Kinder können inzwiſchen zu Hauſe

ſterben und verderben ; oder ſie ergreift irgend eine Arbeit, die ſie zu Hauſe betreiben

kann, ohne die Kinder und die Wirtſchaft zu verlaſſen, und es iſt begreiflich , daß eine

Mutter dies meiſtens vorzieht. Leicht ergiebt ſich dann, daß die Kinder ihr helfen

ein ſehr liebliches Familienbild, aber nicht ganz ſo ſchön in der Wirklichkeit.

Will man dieſe Heimarbeit von Frauen und Kindern beſeitigt oder wenigſtens

auf ein erträgliches Maß eingeſchränkt ſehen , ſo muß man ſelbſtverſtändlid vor allem

die Lohnbewegungen unterſtüßen , durch die die Arbeiter, die Familienväter, ſidy

einen Lohn zu erringen ſuchen , der zur Ernährung der Familie ausreicht. Der

durchſchnittliche Jahreslohn unſerer Arbeiter iſt 6—700, in der Großſtadt

8-900 Mark; davon fann die Familie nicht leben . Wollen wir alſo die Mütter

und Kinder ( eine Million Kinder, vom vierten Jahre an , ſind erwerbsthätig in

Deutſchland) von der Erwerbsarbeit befreien, wollen wir ein geſundes Familienleben,

geſunde Mütter und Kinder haben , ſo kann die Grundlage dafür, der auskömmliche

Lohn des Familienvaters, nur durch die gewerkſchaftlichen Organiſationen der Arbeiter

erzwungen werden . Aber ebenſo, wie die Frauen bei Krankheit oder Invalidität des

Mannes troß aller Arbeiterverſicherung zur Erwerbsarbeit gezwungen ſind, werden

es die zwei Millionen Witwen auch dann noch ſein, wenn die dringend notwendige

Witwen- und Waiſenverſicherung ihnen einen gewiſſen wirtſchaftlichen Rüdhalt

gewähren wird. Man hat berechnet, daß eine Witwen- und Waiſenverſicherung für

den Arbeiterſtand, wenn jede Witwe 80 und jede Waiſe 40 Mark jährlich erhält, zur

Zeit ihrer vollſtändigen Durchführung jährlich 111 Millionen Mark koſten wird .

Dieſer Betrag ſollte meiner Anſicht mindeſtens verdreifacht werden ; aber ſelbſt dann ,

bei einem jährlichen Aufwand von 333 Millionen Mark, können die Witwen von

ihren 240 Mark und die Waiſen von ihren 120 Mark langſam verhungern , aber

nicht leben . Die Mütter müſſen daher erwerben , und wenn ſie nicht die Kinder

gänzlich fremder Pflege und Erziehung überlaſſen wollen , ſo kann ihr Erwerb nur

Heimarbeit ſein, wenigſtens in der Induſtrie. Nur ſozialdemokratiſche Unnatur, die

Mutter und Kind zu trennen leichthin bereit iſt, kann von der Abſchaffung der Heim

arbeit phantaſieren . Nicht Abſchaffung, aber Reform thut hier not, ſtarke ſtaatliche

Reform , denn die Heimarbeit, wie ſie jeßt iſt, ſteht allerdings an Scheußlichkeit noch

tief unter der gedrückteſten und ausgebeutetſten Fabrikarbeit .
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Um dieſe beſtehenden und täglich weiter freſſenden Zuſtände an der Hand

unanfechtbarer amtlicher Erhebungen ſchildern zu können , greife ich zunächſt nach den

Berichten der f. f. Gewerbeinſpektoren über die Heimarbeit in Öſterreich, herausgegeben

vom t. k. Þandelsminiſterium (Wien 1900) . Aus dem erſten Band, der die Heim

arbeit in Böhmen behandelt, hebe ich nur das Wichtigſte von dem heraus, was über

hausinduſtrielle Frauenarbeit darin mitgeteilt wird.

Beginnen wir, der Einteilung des Buches folgend, mit der Edelſteinſchleiferei.

Sie iſt hier noch Handarbeit , während die ausländiſche Konkurrenz ſchon Maſchinen

anwendet, und kann daher nur durch ihre niedrigen Löhne mit der Maſchine in

Wettbewerb treten ; die Schmußkonkurrenz kapitalſchwacher Geſchäfte, die nur durdy

Lohndruck neben den großen Unternehmungen aufkommen können, hat die Löhne noch

weiter zum Sinken gebracht: der Tagesverdienſt iſt ießt höchſtens 30 Kreuzer

(= 50 Pfennig) täglich, ia in der Granatſchleiferei verdient der Mann jährlichy

100—120, die Frau jährlich 60 fl ., alſo durchſchnittlich für den Tag 15 Kreuzer

(= 25 Pfennig) . Um das zu verdienen, wird von früh bis ſpät, vor dem Liefertag

die Nacht durch gearbeitet ; die Frauen unterbrechen die Arbeit nur für die dringendſten

häuslichen Pflichten . Wo ein kleiner Landbeſiß vorhanden iſt, beſorgt die Frau die

Landwirtſchaft, und der Mann ſchleift allein ; in der Nähe der Stadt geben die

Frauen in die Fabrik und helfen abends nach Schluß der Fabrikarbeit dem Mann

zu Hauſe beim Polieren der Steine.

Gewiß iſt es der Gipfel des Widerſinns, daß der Mann zu Hauſe arbeitet und

die Frau in der Fabrik, und ſtaatlicher Zwang, zum Fabrikbetrieb überzugehen , muß

dieſe Heimarbeit der Männer, die durch und durch nur ſchädlich iſt, beſeitigen. Aber

noch ärger iſt es in der Glasſchleiferei und Glasmalerei: die Frauen beſorgen

hier die Reinigung, das Verpacken und den Transport des Glaſes, faſt den ganzen

Tag über ſchleppen ſie Körbe von 30—50 kg Gewidyt weite und beſchwerliche Wege,

ohne Rüdſicht auf die Witterung und auf ihren phyſiſden Zuſtand. Jedermann

muß ſich die Frage vorlegen : wie ſteht es da mit der Familie, wie kann da ein

Haushalt ökonomiſd, und gedeihlich geführt werden, wie kann die von ſolchen zer

marterten Frauen ſtammende Generation beſchaffen ſein , wie geſtaltet ſich die Erziehung

der Kinder ? “ So fragt der Gewerbeinſpektor, und er fügt hinzu , daß wenig Kinder,

aber Erkrankungen der mannigfachſten Art die „ produktive Thätigkeit“ dieſer Frauen

begleiten. Die Frau als Laſtträgerin , der Mann zu Hauſe bei einer Arbeit, die der

Gewerbeaufſicht bedürfte, damit nicht mehr durch anſteckende Lungenleiden das 30. Lebens

jahr die normale Altersgrenze bilde – dazu das fortwährende Hin- und Herſchleppen

der zerbrechlichen Glaswaren : nicht die paar Vänke zum Abſegen der Rückenkörbe,

durch die man den Frauen die weiten Wege zu erleichtern geſucht hat, ſondern die

Errichtung von Fabriken allein kann hier helfen. Für die Arbeiter würden ſie ver :

doppelte Löhne, verkürzte und geregelte Arbeitszeit , gleichmäßige Beſchäftigung, Unfall

und Krankenverſicherung, Schonung der Frauen und Kinder, geſunde Werkſtätten und

Wohnungen bedeuten .

Bei den Perlenarbeitern ſteht dagegen der Lohn im Vordergrund, der durch

die Konkurrenz der Erporteure von Stufe zu Stufe herabgedrückt worden iſt. Außer

den Frauen arbeiten hier auch Kinder mit, die „ vor und nach dem Schulunterridt

täglich bis 9 und 10 Uhr abends, bei größeren Beſtellungen auch länger arbeiten ,

in vereinzelten Fällen ſogar bis 3 Uhr früh . " ( Allerdings iſt dies noch wenig im
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Vergleich mit der Sonneberger Spielwareninduſtrie, wo die Kinder vielfach mehrmals

in der Woche die ganze Nadyt hindurch arbeiten, um für ihre Altersgenoſſen Spiel:

zeug zu machen .) Selbſtverſtändlich iſt der niedrige Lohn die Urſache ſolcher maßloſen

Arbeit. Die Männer verdienten 1898 bei 14–18ſtündiger Arbeitszeit täglich 40 bis

70 Kreuzer, die Frauen und Kinder bei gleicher Arbeitszeit 30-50 Kreuzer. So

weit waren die Löhne troß wiederholter Vereinbarung von Minimallöhnen und troſ

der Streiks zu ihrer Aufrechterhaltung herabgedrückt worden, „da keine Zwangsmittel

zur Einhaltung der feſtgeſeßten Löhne vorhanden waren“ . Um dieſem Zuſtand abzu

helfen, wurde 1898, infolge eines neuen Streiks, eine Produktivgenoſſenſchaft gegründet,

der 800 Bläſer und 400 Lieferanten beitraten . Der Minimallohn von 1895 wurde

wiederhergeſtellt und jedem Arbeiter in ſein Lieferungsbuch, eingetragen ; dadurch ſind

die Löhne um ein Drittel erhöht worden. Mit Hilfe einer großen Firma, die 100 000 fl.

Leihweiſe, für eine Reihe von Jahren unverzinslich, für eine ſpätere Zeit unter den

günſtigſten Bedingungen zur Verfügung ſtellte, und mit einer jährlichen Unterſtüßung

von 12 000 fl. durch das Þandelsminiſterium iſt dieſe Genoſſenſchaft zuſtande

gekommen .

Auch das Anfädeln der Perlen iſt eine Nebenbeſchäftigung der Frauen und der

Kinder vom fünften Jahre an ; es erfordert große Geſchidlichkeit, der Verdienſt iſt

aber bei 14–16 ſtündiger Arbeit nur 22—25 Kreuzer . Eine Lohnbewegung führte

in einer Gegend zur Erhöhung dieſer Löhne; aber, meint der Gewerbeinſpektor, das

wird nur die Übertragung der ganzen Anfädelei in einen billiger arbeitenden Nachbar

bezirk zur Folge haben .

Es iſt überall faſt dasſelbe . In der Kryſtallſchleiferei, die zur þälfte von Frauen

betrieben wird, in der Lüſterbehangarbeit, die wieder Frauen- und Kinderarbeit iſt,

ſind die Löhne kaum beſſer, und es iſt eine erfreuliche, aber ſeltene Ausnahme, wenn

ſich die Fabrikanten zur Feſthaltung beſtimmter Minimallöhne und Mindeſtverkaufs

preiſe vereinigen.

Da die Lage dieſer Heimarbeiterfamilien, vor allem der Frauen, Mädchen und

Kinder, immer wieder ungefähr dieſelbe iſt, gehe ich kurz hinweg über die Schwarzglas

induſtrie mit ihrem ſtinkenden Qualm , der Atmungs- und Magenbeſchwerden, Kopf

und Augenſchmerzen macht und die Kinder tötet, da in demſelben Raum auch gewohnt

und geſchlafen wird, mit täglich 16 ſtündiger Arbeitszeit und einem Tagesverdienſt von

22-30 Kreuzern übergehe ich die Schachtelmacherei und Korbflechterei, die Beſen

binderei (bei der die Verleger, die Händler, 100 Prozent verdienen ), die Haararbeiten,

an denen die Kinder, aus der Schule fortbleibend, ſich die Augen verderben , das

Federnſchleißen, das Frauen, Kindern und Greiſen einen Tagesverdienſt von 6 Kreuzern

bringt, und freue mich, in der Tabakbeutelherſtellung die erquicfende Ausnahme zu

finden, daß hier eine Witwe es mit ihren vier Kindern auf einen Tagesverdienſt von

1 fl. bis 1 fl. 40 Kreuzer bringt.

Auch die Lage der Hausweberei brauche ich kaum zu ſchildern; ſie iſt

heute noch ſo wie in Gerhart Hauptmanns „ Webern “ . Nur wo feinere Sachen und

Kunſtwebſtoffe, Taſchentücher, Damaſt- und Seidenwaren gewebt werden, die von

der Maſchine nicht erzeugt werden können , herrſcyt ein gewiſſer „ Wohlſtand“ : dieſe

Familien bringen es auf 7 fl. wöchentlich. Aber die meiſten ſind auf der Stufe der

Produktion vor 25 Jahren ſtehen geblieben, denn in den Weberfamilien vererbt ſich

die Weberei von Generation zu Generation . Der Mann und die Frau weben vielfach
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abwechſelnd, „ ie 12 Stunden , ſo daß ſich der Webſtuhl ohne Unterbrechung im Gange

befindet . Es wurde konſtatiert, daß in einem Falle der Mann von 6 Uhr früh bis

6 Uhr abends und die Frau von 6 Uhr abends bis 6 Uhr früh den Webſtuhl

bediente. In einem andern Fall fing der Weber die Arbeit um 2 Uhr nach Mitter

nacht an und übergab den Webſtuhl um 6 Uhr abends ſeiner Ehefrau, welche bis

1 Uhr nachts weiter an dem Webſtoffe arbeitete . " Dazu kommt das Kohlenorydgas,

das den ſchadhaften Raudyſcyloten entſtrömt, und der Qualm der Lampe : in ſolcher

Luft verbringen die Familien ihr ganzes Leben, die Kinder ſiechen dahin von der

Geburt bis zum Tode, die dumpfe, warme Stubenluft wird ihnen Bedürfnis, ſie

entarten und ſind „ infolge jahrelanger ſchlechter Ernährung “ zu andern Berufen meiſt

zu entkräftet. „ Wenn 21 mal Waſſerſuppe und 21 mal Kartoffeln gegeſſen ſind, ſo iſt

die Woche weg“, iſt ihr Sprichwort . „ Der widerwärtige Eindruck, berichtet der

Gewerbeinſpektor, welchen man beim Betreten einer derartigen Wohnſtube gewinnt,

wird ein förmlich ekelerregender, wenn auch Unreinlichkeit angetroffen wird, welche ſich

in manchen Weberfamilien gewöhnlich auf die Dauer der Winterſaiſon, während

welcher fieberhaft gearbeitet werden muß, eingeniſtet hat . Während dieſer Zeit wird

die Stube nur ſelten gekehrt, gereinigt und gewaſchen, und auch die Bett- und Leib

wäſche der Familie wird der nötigen Reinigung ſeltener unterzogen, weil die Ehefrau

des Webers fleißig ſpulen muß , um dem Weber die nötigen Schußgarne

ſtets redytzeitig in verwebbarem Zuſtande zur Verfügung halten zu können . “

Die Männer wandern vielfach nad, deutſchen Webefabriken , und wenn's gelingt,

unterſtüßen ſie die Daheimgebliebenen ; aber oft ſind ſie zu entkräftet für die intenſive

Arbeit in der Fabrik und kehren krank zurück. Daher ſind Cigarrenfabriken für

ſolche Webergegenden ein Segen : ſie bieten den Männern , Mädchen und Frauen

den legten beſonders als Cigarrenhausinduſtrie einen nicht zu anſtrengenden

und bedeutend beſſeren Verdienſt.

Über die Zwirn- und Leinen- Snopfherſtellung , die nur Kinder und

Frauen zu Hauſe betreiben , wird uns aus dem Budweiſer Aufſichtsbezirk von

800 Arbeiterinnen berichtet, die bei elfſtündiger fleißiger Arbeit höchſtens 16 Kreuzer

täglich verdienen ; folche Knöpfe haben wir an unſerer Wäſche.

Sind es die Händler oder Verleger, die die Löhne ſo tief gedrückt haben oder

wenigſtens, der Konkurrenz nachgebend, ſo tief haben ſinken laſſen , und ſtegt auch der

Faktor oft einen großen Teil des Arbeitslohns in ſeine Vermittlertaſchen, ſo thut auch der

Staat das Seinige, um den Ärmſten und Ausgebeutetſten zum Bewußtſein zu bringen ,

daß die Gerechtigkeit über ihnen waltet. So berichtet uns der Gewerbeinſpektor von

einem Mann, der täglich 30 Kreuzer, alſo im Jahr 90 fl. verdient; davon zahlt er

9 fl . , aljo 10 Prozent , Erwerbsſteuer. Außerdem beſigt er ein Haus, das er zur

Hälfte ſelbſt bewohnt und zur Hälfte für 36 fl. jährlich vermietet; von dieſen 72 fl.,

die das Haus ihm trägt, zahlt er 17,55 fl. Steuer und 2,10 fl. Gemeindeumlagen ;

er zahlt ſomit 19,65 fl. oder 27 Prozent Hausſteuer . Von ſeinem Geſamteinkommen

von 126 fl. nehmen ihm alſo die Steuern 28,65 fl., das iſt faſt den vierten Teil

ſeines Einkommens, ganz abgeſehn von der indirekten Beſteuerung, die allerdings bei

der ausſchließlichen Kartoffelnahrung wenig ausmacht. Seine Frau, die mit Haushalt

und Kind viel zu thun hat , verdient mit der Ausfertigung von Stridereiwaren täglich

höchſtens 6–7 Kreuzer, alſo im Jahr 21 fl. Dieſe 21 fl. ſind anſcheinend nicht

beſteuert, was einen eigentlich wundern muß.



458 Hausinduſtrielle Frauenarbeit.

Im allgemeinen günſtig iſt die Handmaſchinenſtriderei, die geradezu wie

geſchaffen iſt zur weiblichen Heimarbeit . Hier verdient die Frau ſogar oft mehr als

der Mann : z . B. der Mann als Taglöhner jährlich 120 fl.; die Frau als Striderin

jährlich 121 fl. Allerdings ſind auch hier, infolge der Konkurrenz unter der zunehmenden

Zahl von Striderinnen, die Löhne in den leßten zwanzig Jahren auf die Hälfte

geſunken. Troßdem kann ein Striderin wöchentlich 3 fl. verdienen , während ihr Mann,

als Heimarbeiter einer Schuhwarenfabrik, nur 2,50 fl. einnimmt.

Kommen wir nun endlich ins Erzgebirge und auf den Böhmerwald zu den

15 000 Spißenklöpplerinnen , die troß der erdrückenden Konkurrenz der Maſchinen

ſpiße bei der altgewohnten , von Kindheit an geübten Spißenklöppelei geblieben ſind,

ſo finden wir hier zwar Klöppelſchulen , aus Staatsmitteln oder von gemeinnüßigen

Vereinen gegründet, die die Tedyniť verfeinert und damit auch die Preiſe gehoben

haben, da dieſe kunſtvolleren Muſter der Konkurrenz der Maſchine entzogen ſind; aber

im allgemeinen berichtet uns der Gewerbeinſpektor: „ nach Abrechnung der ca. ein

Sediſtel des Verdienſtes betragenden Auslagen für Zwirn oder Seide kann der Durch

ſchnittsverdienſt einer ganzjährig arbeitenden Perſon mit 30 fl. pro Jahr tariert

werden . “ Die Wohnungsmiete verſchlingt vielfach den ganzen Jahresverdienſt einer

Perſon. Da die Frauen mit der Wirtſchaft viel zu thun haben, klöppeln vor allem

die Mädchen, die aber auch meiſt uneheliche Kinder haben, ſo daß die Familien im

Durchſchnitt 10, oft 12—15 Köpfe zählen . Der Kinderſegen ſteigt mit den ſinkenden

Löhnen. Die Bevölkerung entartet, durch die ſchlechte Ernährung, das enge Wohnen ,

die Kinderarbeit und durch das Klöppeln ſelbſt, bei dem die Mädden oft 15 Stunden

lang vorgebeugt und faſt unbeweglich fiben müſſen. Bei der Gorlnäherei (Poſa

mentenherſtellung ), die von den Klöpplerinnen vielfach betrieben wird, ſobald die

Marktlage dafür günſtiger iſt, wird der Lohn gedrüdt durch die vielen, neben

erwerbenden Bürgersfrauen, denen es auf die Höhe des Lohnes ſo genau nicht ankommt;

dennoch iſt er beſſer als beim Spißenklöppeln .

Im Vergleich mit den übrigen Erzgebirglöhnen verhältnismäßig günſtig geſtellt ſind

die Heimarbeiterinnen der Handſdyuhinduſtrie, jedenfalls, weil dieſe Induſtrie noch nicht

ſo eingebürgert iſt und daher noch kein ſo unbeſchränktes Arbeitsangebot zur Ver:

fügung hat . Denn nicht die Leiſtung und nicht das Maß deſſen, was zum Leben

nötig iſt, ſondern nur Nachfrage und Angebot beſtimmt die Höhe oder vielmehr

Niedrigkeit des Lohnes. Wie in der Politik, ſo entſcheidet audy im Wirtſchaftsleben

nur die Macht, aber nicht eine Macht, die der Gerechtigkeit ihren Arm leiht oder

doch wenigſtens dem Sklaven das zur Lebensfriſtung Nötigſte zuweiſt, ſondern der

Herr iſt der wirtſchaftlich Stärkere , das iſt der Reichere und Geſchäftsgewandtere .

Er kann in Ruhe herrſchen , denn daß der wahrhaſt Stärkere, die ausgebeutete Maſſe,

einmal die Fäuſte ballt und ihn niederſchlägt, das verhütet der Staat. Der Staat

ſchüßt gegen die Gewalt der Körperkraft, aber nicht gegen die Gewalt des Geldes

und der gewiſſenloſen Sdlauheit .

Am klarſten offenbart das der Bericht des Gewerbeinſpektors über die Sticerei .

Nur ein Drittel oder ein Viertel des Lohns wird vom Unternehmer in bar aus:

gezahlt, der Reſt muß in Waren bezogen werden , von den Unternehmern (Verlegern)

oder von ihnen befreundeten Firmen , wo bereitwilligſt Kredit gegeben wird : „ Vlieb

die Stickerin einmal ſchuldig, ſo muß ſie ſich mit jedem ihr gebotenen Arbeitslohn

begnügen , ſonſt wird in rückſichtslojeſter Weiſe auf Bezahlung der Schuld gedrungen .“
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„Überall wurde die Klage laut, daß den Stickerinnen Waren von äußerſt ſdylechter

Qualität um einen weit höheren Preis verabfolgt werden als dies in jedem anderen

Kaufladen der Fall iſt.“ „Die Stickerinnen ſind gegenüber einer derartigen ſchranken

und gewiſſenloſen Ausbeutung gänzlich machtlos und müſſen ſich dieſe deshalb ge

fallen laſſen , weil bei dem in der dortigen Gegend beſtehenden Überfluß an Stickerinnen

nur ſoldie Perſonen dauernd beſchäftigt werden, welche auf Entlohnung in barem

Gelde Verzicht leiſten . " Dieſes „ Trudſyſtem “, die Bezahlung in Waren ſtatt in

Geld, wird uns von den Gewerbeinſpektoren aus Böhmen vielfach gemeldet; bei

uns ſcheint es durch das geſeßliche Verbot mehr und mehr verdrängt worden zu ſein .

Aber typiſch auch für unſere Verhältniſſe iſt der Lohnraub, den uns der Gewerbe

inſpektor ſchildert: trop der mangelnden Ausbildung ( eine Fachſchule fehlt dort)

werden von den Stickerinnen oft vorzügliche Leiſtungen, Pradtwerke in Stickereien,

geliefert, ſo daß den Unternehmern für das Sticken von Damenausſtattungen nicht

ſelten 1000-1500 fl. gezahlt werden aber nur den Unternehmern ! Denn es

werden für die reiche Stickerei an Bruſtbejäßen bei Damenhemden den Arbeiterinnen

18-60 Kreuzer Arbeitslohn gezahlt , während dem Konſumenten hierfür 3 fl. bis 5 fl.

pro Stück aufgerechnet werden .“ Für das Stiden kunſtvoller Monogramme bekommt

der Arbeitgeber z . B. 1 fl. und zahlt dafür der Sticerin bloß 30 Kreuzer. Über das

Stiden ſelbſt berid tet der Gewerbeinſpektor: „ Das Stiden iſt eine ſehr mühevolle

Arbeit, die , wenn ſie 12—16 Stunden täglich) ununterbrochen bei gebüdter Stellung

des Oberkörpers und eingedrückter Bruſt ausgeübt wird, von äußerſt ungünſtigem Einfluß

ſelbſt auf geſunde Naturen iſt. Insbeſondere ſtrengt das Sticken zumal bei ungenügender

Beleuchtung die Augen in hohem Grade an . Mit dumpfiger Luft erfüllte, räumlich

ſehr beſchränkte , nie ventilierte Arbeitslokale, mangelhafte Beleuchtung, insbeſondere

während der Wintermonate, wo die Hälfte der Tageszeit hindurch bei der qualmenden

Petroleumlampe gearbeitet wird, unzureichende Kartoffelkoſt abwechſelnd mit ſchlechtem

Kaffee, das iſt in großen Zügen das getreue Bild des Daſeins dieſer Heimarbeiterinnen ,

die ſich im beſten Fall einen Tagelotn von 30—50 Kreuzern verdienen . - Es wurde

anläßlich der Erhebungen die Wahrnehmung gemacht, daß dieſe Arbeiterinnen binnen

wenigen Jahren nicht nur ſehr kurzſichtig werden , ſondern auch ſich Verknöcherungen

der Halsmuskeln zuziehen , ſo daß ſie den Kopf nicht mehr aufrecht zu halten ver :

mögen. Hinzu geſellen ſich ſehr bald aud Magen- und Bruſtbeſchwerden, welche die

Geſundheit der Sticerinnen vorzeitig untergraben .“ So wird uns aus den Bezirken

Chrudim und Pardubig berichtet; im Erzgebirge iſt es noch ärger, denn die Hand

ſticerinnen verdienen hier täglich nur 18-30 Kreuzer. „ Die Ernährung entſpricht

dieſen geringen Verdienſten und beſteht nur aus Erdäpfeln , Brot und Kaffeeſurrogat:

abſud.“ Wir können uns nicht damit tröſten , daß der Lohn der Maſchinenſticker

bedeutend höher iſt, daß eben die Handſtickerei durch die Maſchine verdrängt wird ;

ſondern es ſind vielfach wertvolle Kunſtſtickereien nur der Lohn fließt in die

Taſche des Händlers.

Damit möchte ich ſchließen . Die Prager Lederhandſduhinduſtrie, die viele

Tauſende von Heimarbeiterinnen und Heimarbeitern beſchäftigt, die Prager Kleider

und Wäſchekonfektion, die Kunſtblumeninduſtrie und die Bildermalerei, bei der das

Grundieren den malenden Frauen zu allem übrigen Bleiweißvergiftungen zuzieht

alles das übergehe ich , denn es iſt in verſchiedenem Rahmen überall dasſelbe Bild .

Das Typiſche der Hausinduſtrie kennen wir ja nun : wehrloje Abhängigkeit vom Ver:
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leger , Fabrikanten , Händler, oder wie der Unternehmer gerade heißen mag , und

gänzliches Fehlen aller Schußgeſeke, wie ſie für die Fabriken vorhanden ſind. Gefeß

liche Beſchränkung der Arbeitszeit iſt ſelbſtverſtändlich hier unanwendbar, die Kontrolle

iſt unmöglidh ; auch hygieiniſche Beſtimmungen wären nur eine Plage für die Leute ,

wenn man ihnen nicht das Geld in die Hand giebt, ſie befolgen zu können. Die

Verleger allerdings könnte man für die Arbeitsräume verantwortlich machen. In

erſter Linie aber ſteht der Lohn und die Vorbildung : wie der Staat da eingreifen

kann und foll, darüber möchte ich in einem zweiten Aufſat ſprechen, der die haus:

induſtrielle Frauenarbeit innerhalb der ſchwarz-weiß -roten Grenzen behandeln ſoll. Ich

hoffe, man zieht aus dem , was ich heute nach den amtlichen Berichten aus Böhmen

mitgeteilt habe, nicht den Schluß : wir Deutſchen ſind doch beſſere Menſchen. Es iſt

bei uns nicht anders . Aber es muß anders werden .

Sin Gymnaſium für Bauernmäschen in Rußland.

Bon

M. Beħmertny.

Nadıbruď verboten .

S
o verkehrt es wäre, „ höhere Tödyter“ künſtlich zu züchten , ſo ungerecht ſcheint

es, den begabten Kindern des Volks den Bildungsweg zu verſperren. Amerika,

Skandinavien und Finland haben bereits bedeutungsvolle Schritte gethan zur

Förderung der höheren Schulbildung unter dem Volke. In Frankreich und bei uns

in Deutſchland forgen die Fortbildungsſchulen in gewiſſem Maße für die fortgeſepte

unterrichtliche Einwirkung auf die heranreifenden und der Elementarſchule entwachſenen

Schülerinnen . In Rußland jedoch, wo die Volksſchulbildung noch nicht obligatoriſch

iſt, giebt es nur wenig Bildungsmöglichkeit in den entlegenen Flecken und Dörfern .

Wie ein Märchen muß uns daher ein ruſſiſches Gymnaſium für Bauernmädchen

vorkommen ! Und doch iſt es unlängſt Thatſache geworden. In der Kreisſtadt Orlow

des Gouvernements Wjatka ſollte vor ca. 6 Jahren eine Volksſchule für die Mädchen

der umliegenden Dörfer eröffnet werden . Da die Stadt, die zum großen Teil von

Handwerkern und Gewerbetreibenden bewohnt iſt, kein ſtädtiſches Mädchengymnaſium ,

ſondern nur ein Privatpenſionat beſaß , ſó faßten die Vertreter der „Šemſtwo" oder

der landſchaftlichen Ortsadminiſtrativn den Beſchluß, ein Mädchengymnaſium ins Leben

zu rufen. Der Vorſchlag ſchien einem tief im Herzen der Bevölkerung ſchlummernden

Bedürfnis zu begegnen . Von Nah und Fern gingen der „ Semſtwo " Geldſpenden

mit dem Geſuch zu, die höhere Mädchenſchule von Gemeinde wegen ſchleunigſt zu

ſchaffen und ſie nicht erſt als ein Geſchenk von der Regierung zu erbitten.

Beflügelt von den Wünſchen der Bildungsdurſtigen kamdas achtklaſſige Mädchen

gymnaſium 1) bald zu ſtande , und von den 200 Schülerinnen ſind 190 wahre Kinder

1 ) Unter ruſſiſchen Mäddiengymnaſien ſind unſere höhern Mädchenſchulen zu verſtehen, denen

neuerdings eine Lateinklaſſe, wie in dem Stajunia-Gymnaſium zu St. Petersburg, beigefügt wird. Alle

entlaſſenen Gymnaſiaſtinnen ſind zum Eintritt in die „ büheren weiblichen Kurje" und audy in die

,,mediziniſchen Rurje“ berechtigt und können das Eramen für Latein ſpäter ablegen, ſofern es noch nicht

zu ihrem dulplanmäßigen Lehrſtoff gehörte .
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des Voltes , Bauernmädchen, die den Namen der Anſtalt „ Bauerngymnaſium “ voll:

kommen rechtfertigen. Mehrere Werſt weit kommen die Lerneifrigen durd, Wind und

Wetter, durch Schnee und Eis werktäglich nach dem Gymnaſium , das ein ganz anderes

Bild als jede andere höhere Töchterſchule bietet . Hier ſind keine bleidyſüchtigen Stadtfinder

mit ſeinen Kleidern und hohen Abfäßen zu jeben , ſondern friſche Bauernkinder, die

ohne Korſet, mit einfachen Bauernſchuben und dem bunten Kopftud auf dem Flachs:

haar in aller Herrgottsfrühe mit ihrem Bücherbündel zur Stadt wandern. Um auch

den Unbemittelten den Veſuch des Gymnaſiumszu ermöglichen, iſt das Schulgeld

auf nur 3 Rubel = 6 Marf das Jahr feſtgelegt. Im Anſchluß an das Gymnaſium

iſt neuerdings auch ein Penſionat gegründet , damit den weiter von der Stadt

wohnenden Zöglingen ein dauerndes Aſyl geboten werde. Die Bauern können alle

Viktualien für ihre Kinder ſchicken und brauchen für die Aufſicht nur 60 Kopeken

- 1,20 Mark – monatlich als Penſion zu zahlen . Es iſt bemerkenswert für die

Begabung und den Fleiß der ruſſiſchen Bauernmädchen, daß alle Schülerinnen des

Progymnaſiums auch den Schulbeſuch in den höhern Klaſſen fortjeßten. Und ebenſo

kennzeichnend für das geiſtige Erwachen der Bauern zum geſunden Verſtändnis iſt

der Umſtand, daß die ganze ,,Semſtwo “ von Orlow , die aus Bauern beſteht, einmütig

den Plan des Mädchengymnaſiums unverzüglich in die That umſeşte und dem Antrag

um die obrigkeitliche Beſtätigung ein ſehr widytiges Moment zu Grunde legte . Die

,,Semſtwo" wies nämlich nach , daß dem Mangel an Volfsidyullehrerinnen und

gebildeten Landwirtinnen gar nicht beſſer und glüdlicher abgeholfen werden könne, als

durch die zweckmäßige Erziehung begabter Bauernmädchen, die eng mit der Scholle

verwachſen, das Bauernleben und die ländlichen Bedürfniſſe von Grund aus kennen

und von der Liebe für den Boden und das Volt durchdrungen ſind . Dieſe Behauptung

hat ſich auch wirklich bewahrheitet. Die Gymnaſiaſtinnen , die nicht grade auf eine

frühe Heirat ausgehen, ſind faſt alle geneigt, ſich dem Lehrfach oder der Landwirtſchaft

oder dem neuen kombinierten Berufe der landwirtſchaftlichen Volksſchullehrerin zu
widmen .

So ſcheint das weibliche Bauerngymnaſium eine gute Bildungsſtätte werden zu

können, von der Kultur und auch die Erſchließung neuer praktiſcher Frauenberufe aus:
geben wird.

Berſöhnung.

ie Liebe macht uns reich und weit,

Erhebt uns über niedere Gewöhnung.

Die freien ſind zum Handſchlag ſtets bereit,

Erwarten nicht für alles Löhnung.

Sie ſchieben auch den Groll beiſeit,

Stets ringend nach des Menſchen Krönung,

Die Welt birgt ſoviel Bitterfeit –

Verſchließe nie dich der Verſöhnung !

L. H.
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Frühlingsgeſchichte.
Erzählung

bont

N. v. Huerswald .

Naddrud verboten.

Was wartet alles auf den Frühling, erfedhten inallenHerzen ,auch in denen, die

Das Leben hat das Leben gern , daß er vor ihm her ein Paradies ſchafft.

Und leicht gewöhnt ſich Bruſt an Bruſt. Tauſend unſichtbare Diener ſind ſeine Helfer.

Die Toten liegen tief und fern, Ein Flüſtern in den Zweigen , ein Duft aus

Und wiſſen nichts von unſrer Luſt. der Erde, ein Lerchengetriller im ſonnen

C. F. Meyer. flimmernden Blau ſind die fühnen, zudring

übermütigen Kämpfer ,

,

wenn er wieder in das Land kommt ! In den da ſprechen : „ Für mich kommt kein Frühling

kühlen Gräben liegen noch Reſte von erdigem mehr." Und ſeine Augen leudyten ſtrahlender

Schnee und ſollen geſdymolzen werden . Das und tiefer, ſeine Arme breiten ſich weiter und

gedrückte, fahle Gras muß ſich wieder auf- ſegnender, ſein Tritt wird ſtärker und gebiete

richten , junge Keime müſſen es überſprießen . riſcher. Er wädyſt, ein Rieſe, furchtbar ſchön,

Die welken Blätter follen von lauen Regen- zu groß unſern irdiſdien Blicken , denen er

ſchauern in die Erde geſchlagen werden . Die entſchwindet, ehe ſie es gewahr werden .

warme Sonne muß liebend die ſcheuen Knoſpen In Deutſchland hatte die Peſt gewütet.

überreden, einmalverſuchsweiſe hinauszuſchauen Durch Städte und Dörfer, über das fladie

in die linde, erquidliche Luft. Die Sdimetter- Land war ſie gegangen und hatte atemloſen

linge und Libellen und Fliegen und Mücken, Schrecken verbreitet . Täglich läuteten die

ſie alle müſſen wieder lernen , ſich zu regen Totenglöckchen mit jammervoller Klage, täglich

und zu tummeln. Und für alle ſoll der Tiſch wurden verhüllte Leichen ſtill und eilig vor

gedeckt ſein mit duftenden Blüten und knoſpen- die Thore getragen . Erſt als der Herbſt mit

dem Grün . ſtrengen Fröſten kam , dien die Wut der

Aber noch mehr wartet ſeiner an Arbeit . Krankheit gebrochen. ' Die Glocken läuteten

Nicht nur die verwahrloſte Erde hat er mit ſeltener, und die Überlebenden wagten mit

liebendem Schritt zu durchwandeln, nicht nur zagem Staunen zu hoffen, daß der unerbittliche

auf tote, dauerliche Stätten ſeine Hand zu Würger ſie überſehen hätte .

legen, daß ein Quellen und Drängen und Dann folgte ein langer , ſtiller Winter.

Blühen beginnt, – auch in freudloſe Herzen Eiſige Winde fuhren reinigend durch das

ſoll er ſich dymeicheln, in todtraurige Augen Land . Es kamen dunkle Tage, in denen die

ein Lächeln zaubern , in erſtarrten, ſchlafbe- ganze Luft voll grauem Sdyneegeſtöber war .

fangenen Seelen ein tief heimliches, verſtohlenes Und dann dien die Sonne wieder und blißte

Jauchzen erwecken . kalt und ſtrahlend auf die weiten , bleiden

Ja, da brauſen ſeine erſten Winde, da Felder. Den kurzen Tagesſtunden aber folgten

liegt die wolkenumflatterte Erde , über die lange Nädyte, die ſo eiſig waren, daß die
kreiſchende Krähen fliegen, und da fommt er idwarzen Teiche bis auf ihren Grund gefroren,

mit den Tritten eines Königs und dem Ladien daß in den Wäldern ein ſeltſames Knaden

eines Kindes. Son deucht ſein Wert nicht und Klirren war. Dazu drohten die Sterne

ſchwer. Sein Atem iſt ſo voll und weidy, / grauſam mit ihrem kalten Funkeln nieder.1
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Und dann kam der Frühling , plößlid ), bäume fuhren , wurde auf der Dorfwieſe

faſt ohne Übergang . Es war auf einmal ein eines kleinen Fledens, den die Beſt am

Stöhnen in der Luft und ein laues Wehen. ſchwerſten heimgeſudyt hatte , wie alljährlich

Das Eis auf den Flüſſen hob ſich und barſt, alles mit Bänken und Guirlanden zum Maien

von den Bergen rannen ſchmelzende Fluten , feſte vorbereitet .

überall taudite die ſchwarze Erde hervor und Um dieſe Zeit ſchritt ein junges Mädchen

überall hin füßten warme, brennende Sonnens einen hügeligen Pfad entlang dem Dorfe zu.

ſtrahlen. Und dann geſchah alles, wie es Sie war groß und kräftig und atmete trotz

jedes Jahr geſchieht. Mit prachtvoller, er : des raſdien Schreitens gemach und langſam .

habner Werdefreude ſprengte die Natur den Die Stirn hatte ſie leicht geſenkt, ihr Mund

ſtarren Todesbann und begann ihr Feſt des war ſtreng und traurig geſchloſſen. Manchmal

Lebens, unbekümmert darum, ob die Menſchen hob ſie gleichgiltig den Blick, mehr um des

gewillt waren , es mitzufeiern . Weges zu achten , als um den friedliden

Und viele ſchauten gar nicht einmal danach Rundblick zu genießen . Hie und da war ein

hin und ſpürten es nicht , daß der Frühling Bauer im Felde beſchäftigt, der Waldrand

begann . Sie wußten vielleicht nur , daß der leuchtete im jungen Grün.
leuchtete im jungen Grün. Vor ihr lag, nun

Weg frei wurde zu den Gräbern , daß die der Pfad jich neigte , das Dorf mit ſeinen

Thränen, die ſie die langen Monde hindurch kleinen , breiten Häuſern und den Kronen der

zu Hauſe geweint, nun an den ſtillen Hügeln alten Linden. Auf der Wieſe ſtanden ein

fließen durften . Aber die Hügel umfeimte paar Leute, die auf und abſchritten, Pflöde

junges Grün . Und in den Kirchhofsbäumen einſchlugen und miteinander ſprachen .

pfiffen die Amſeln . Und die Tage waren Als Urſel, das Mädden, ſie im Heran:

lang und warm , und die Zitronenfalter ſchreiten bemerkte, kam ihr erſt flüdytig , wie

gaukelten durch die Luft, und mandimal breitete eine matte Erinnerung der Gedanke, es ſeien

ein Trauermantel ſeine geheimnisvollen, im vorigen Jahre ihrer mehr geweſen , die

ſchwarzſamtnen Flügel aus . Und die flugen alles zugerichtet; dann berdunkelte ſich ihr

Meiſen zirpten und pickten mit den ſpißen Auge, denn ihr fiel nun ein, es ſei dies Jahr

Schnäbeln an den aufbrechenden Baumknoſpen, kaum an der Zeit, ein Maifeſt zu feiern. Sie

daß es ausſah, als wollten ſie dem Frühling ging aber gelaſſen weiter und hatte andres zu

helfen, die braunen Hülſen zu ſprengen. Und denken , denn ſie mußte einiges beim Krämer

in der Luft war ein Duft von warm würziger ausrichten und Fladys für die Baſe holen .

Erde und jungen Blüten. Indeſſen hörte ſie bald ihren Namen rufen

Das (dmeichelte fid, in die Sinne, ſo daß und jah von der Wieſe eilig ein Mädchen

manch trauriges Auge fröhlich erſtauntleuchtete, herankommen .herankommen . Das war Dörte, ihre Spiel

wenn unter welken Blättern ein erſtes Veilchen kameradin , die, wie ſie ſelbſt, ihren Bräutigam

mit ſeiner dunklen Blüte ſtand. Ein Lachen an der Peſt verloren hatte . Da blieb ſie

dywirrte durch die Luft , bie und da an den ſtehen, und Mitleid war in ihren Augen . Wir

friedlichen Feierabenden , von Lippen, die lange kennen am beſten das Leid, das wir ſelbſt

nicht gelächelt. Dann erſchraf wohl manches gelitten. Dörtes Geſicht war heiß, und ihre

Herz und lauſchte dem ſeltſamen Ton . Aber Augen hatten einen ſtillen Glanz. Sie faßte

wenn die Kinder durch die Straßen jauchzten Urſels Hand .

und die Loden düttelten, die Kinder, die vom ,,Man ſieht did ſelten im Dorf, Urſel,"

Tod nichts mehr wußten, dann zog durchy alte, ſagte ſie freundlich, obgleidy ſie vor der tiefen

düſtere Augen ein leiſer Glüdsſdyimmer, und Traurigkeit, die in dem Geſicht der andern lag,

jäh und verſtohlen rührte ſich in dimerzzerriſſenen faſt ein wenig zurüdſchreckte.

Herzen ein heimliches Entzücken, noch teil zu „ Und die Leute wollen tanzen ? " fragte

haben am fonnigen Leben . Urſel und ſchaute zur Wieſe hinüber.

Und als der Mai fam , als der Frühling „ Ja, wir werden tanzen,“ erwiderte Dörte .

all ſeine Fahnen ausgehängt hatte, als (uſtige Urſel ließ ihre Hand los und blickte ſie an ,

und warme Winde toſend durch die Blüten- mit tiefem Staunen in den Augen .
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,, Du nicht, Dörte ? " fragte ſie langſam . jeden Morgen mit der bangen Frage erwaďt

„ Wir alle, “ ſagte Dörte . „ Und du ſollteſt iſt : wen trifft es heute ?, wem endlich ein,

auch kommen, Urſel. Du lebſt ſo einſam mit liebes Leben um das andre entriſſen iſt

der Baſe, da wird das Herz immer ſchwerer und ſchließlich das Liebſte, Einzige der

und trauriger. Sieh, das Leben iſt doch noch findet das Leben ſchön, der fühlt, daß er jung

ſchön. " iſt, der wagt auf dieſem ſchwanken Boden

„Sa, das Leben , aber der Tod" ſagte frevelnd nach neuem Glück zu haſchen ! Und

Urſel flüſternd, und ihre Augen (dauten kann glüdlich ſein ! Und tief in der dunklen

dunkel und entſetzt in Dörtes friſches Geſicht. Erde ruhen die Toten . Tief, tief. Kein

Sie ſah in dieſem Augenblic ein andres, das Frühling, kein Licht, kein Hoffen für ſie . Sie

war ſtarr, bleich und verzerrt . Dörte er : hören vielleicht nur, wie das Weinen ſich in

widerte ruhig ihren Blick über ihnen ſchrieen Lachen verwandelt, in lautes Freudengelächter.

die Schwalben. Urjel erbebte . Ein Schauer überrieſelte ſie,

„Ich tanze mit dem Tiſchlerfriß ," ſagte als ginge ſie nicht in wärmender Frühlings

ſie. „ Wir heiraten im Sommer . " ſonne. Sie ſpürte auch nichts von dem linden

Jeşt ladyte Urſel, und dann ging ſie, ohne Flüſtern der Bäume, von dem verſtohlenen ,

ein Wort zu ſagen, die Dorfſtraße weiter hin = kojenden Vogelgetriller. Ihr Mund war herb,

auf. Aber Dörte blieb an ihrer Seite . ihr Auge verdüſtert.

,, Er hat mich immer lieb gehabt, der Der Weg ging jetzt ein wenig bergan und

Tiſchlerfritz ," erzählte ſie, während ihr Atem führte in ein lichtes Buchengehölz voll hober,

haſtig kam und ging. „ Und ich mag ihn jeßt junger Stämme. Dies Gehölz mußte ſie

auch gern ," und dann, als habe ſie zu wenig durchſchreiten, um zu dem Gehöft der Baſe zu

geſagt, fügte ſie nach kurzem Zögern hinzu, gelangen. Das lag weitab vom Dorf. Die

„ja, recht von Herzen .“ Peſt war nicht dorthin gekommen , aber nun

,, Dann iſt es ja gut,“ ſagte Urſel gelaſſen . kam auch keine Freude, kein Leben , nun brütete

Aber Dörte faßte haſtig nach ihrer Hand. dort nur derſelbe Schmerz. Urſel blieb, als

,, Den Michel hab ich nicht vergeſſen, dent ſie in das Wäldchen voll würziger Düfte trat,

das nicht," murmelte ſie. ,, Aber es iſt traurig, einen Augenblick ſtehen und atmete die reine

einſam zu ſein, wenn das Leben noch lang iſt Luft mit Erquiden. Dabei ſah fie gleichſam

und das Blut jung. " mit Erſtaunen, weil ſie es vorher nicht bemerkt

Urſel erwiderte jeßt ihren Händedruck. hatte, den Himmel im farbigen Feuer der

„ Laß es nur gut ſein , " ſagte ſie leiſe . untergehenden Sonne. Auch ſtanden an der

,,Wenn du ihn lieb baſt und er dich, ſo tanzt andern Himmelsſeite bleiche, leudstende Wolfen

nur und heiratet euch , das iſt das Beſte .“ züge, deren Schimmer einen Abglanz auf die

Ihre Lippen zitterten . Sie eilte raſch Felder warf. Sie ſtand eine kurze Zeit in

voran und trat in den Laden des Krämers. Anſtaunen verſunken . Über ihr flötete von

Hier forderte und zahlte ſie und holte den der Spiße eines Baumes eine Amſel mit

Flads für die Baſe . Dann nahm ſie für ganzer inbrünſtiger, ſehnſüchtiger Wehmut, in

die Heimkehr einen Umweg um das Dorf den Zweigen raſchelte es leiſe wie von

herum. huſdendem Leben .

Es funkelte alles im erſten Reimen und Die Baſe ſaß vor ihrem Häuschen und

Blühen, ganze Stoßwellen warmen Blüten : daute friedlich in die Abendſonne.( Die

duftes ſchwellten durch die Luft. Über dem welken, alten Hände hatte ſie im Schoß ge

flachen, ſonnbeſchienenen Feld tönte ein un- faltet, an ihren Knieen rieb fidi ein großer,

aufhörliches Lerchengejubel. Urſel ging wieder gelber Kater und ſchnurrte behaglich . Als ſie

mit geneigtem Ropf und in tiefes Sinnen Urſel von ferne erblickte, hob ſie die Hand an

verſenkt. Shreruhevolle Traurigkeit war die Augen und daute nach ihr aus. Der

einem qualerfüllten Nadydenken gewidyen. Rater aber idlängelte ſeinen [dönen Sdwanz

Wer dem Tode ſo nahe geſtanden, wer und ging ihr langſam und vornehm ent

immer das Totenglöckchen gehört hat, wer gegen .
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Das Mädchen trat mit kurzem Gruß heran jenen Volfsliedern, die ſie früher mit Franz

und legte den Fladys und die Krämerwaren und Dörte und Michel geſungen . Sie wurde

auf die Bant. es ſelbſt nicht gewahr. Faſt gedankenlos

,,Welch ein Frühlingstag das iſt, " ſagte die wanderten ihre Blide in den Sonnenjubel,

Baſe, die ihr freundlich zunicte. ,,Der liebe Gott und plößlich ſtiegen wirbelnd, klar und madt:

meint es gut mit uns Alten . Im Ofen ſteht voll leucytende, lođende Töne aus ihrer Bruſt

dein Süppchen . Geh, iß, du wirſt müde ſein . " in den ſonnigen Morgen, um die Wette mit

„ Im Dorf richten ſie das Maifeſt ," ſagte den Vogelſtimmen, nur lieblicher, kraftvoller.

Uriel. Die Welt war ſo ſtill ringsum , ihr Lied war

,,Das iſt redyt. Mit Freude loben wir allein zu hören ; wie Glockenflänge ſchwebten

den Herrn , “ erwiderte die Alte. die Töne über dem tauglißernden Gefild.

Ein dunkles Zuden erſchien auf der Stirn Aber mitten darin brad Urſel ab und

des Mädchens, als meine fie faſt, hier ſei horchte faſt erſchrocken , ob ſie es wirklich ſelbſt

nichts zu loben ; dann fügte ſie aber falt hinzu : geweſen , deren Stimme ſo jubelnd erſchallt

„ Und Dörte heiratet den Tiſchlerfriß ." war. Und dann ſtieg eine Röte in ihr Geſicht,

„ Gott iſt gnädig. Er tröſtet die zerbrodynen obwohl - ſie ganz allein war. Sie hörte nur

Herzen , “ ſagte die Baſe und ſah mit ſanften noch das gedämpfte, nedende Gezwitſcher der

Augen auf Urſel, während fie lind den Frühlings- | Vögel . Unwillig zog ſie die Stirn zuſammen

duft einatmete. und ſchritt raſcher vorwärts und dabei trieb

Die ſah ſie mit brennenden Augen an , ſie ihre Gedanken unbarmherzig in die dunklen

dann wandte ſie ſich ſtumm ab und ſchritt in Wintertage zurüd, in die Stunden atemloſen

das Häuschen. Hier ſtand ſie einen Augen- | Grauens, wenn der Nordwind um ihr Häuschen

blid reglos und preßte die Hände ineinander. ſeufzte und ſie gemeint hatte, die Stimme von

Wie ein Stöhnen kam es von ihren Lippen : Franz zu hören , als klage er um Einlaß, als

Weshalb biſt du gegangen, Franz ? Ich ſei es ihm zu ſchauerlich im einſamen Grab.

bin ſo allein , - ſo allein ." Hatte ſie nicht oft ſeinen Schritt gehört, den

raſchen, feſten Schritt ? Aber er war verhallt,

ehe er die Thür erreichte, er ging immer vor

Es war ein paar Tage ſpäter, da ſchritt über.

Urſel durch das Wäldchen . Auf der Hälfte Nun hatte der Frühling keine Macht mehr

des Weges zwiſchen dem Dorf und dem über ihre junge Seele. Sie ſchritt durch den

Häuschen der Baſe hatte ein Bäuerlein ſein blühenden Wald und merkte es nicht.

Beſiktum mit ein paar Rüben und Pferden . Erſt als ſie ſich nach kurzer Zeit dem

Dorthin ging Urſel ab und an , um Milch zu offenen Feld näherte, wachte ſie aus ihrem

holen. Auch heute war ſie früh hinaus, zugleid) dunklen Brüten auf. Sie ſah durch die

mit der Sonne, die milde und klar aufging. Stämme hindurch zwei Pferde auf dem Ader

Ein ganz ſanfter Morgenwind regte die jung ſtehen, und an einen der Bäume lehnte ein

begrünten Buchen, der Tau hing ſatt und Mann, die Arme gefreizt, und unter düſtrer

dywer im Gras, ein Häslein ſprang durch Stirn blidten zwei fremde, todſtille Augen nach

das Unterholz und machte Männchen. Vor ihr hin . Einen Augenblick durchrann ſie ein

allem aber regten ſich die Vögel und zwitſcherten Schreck, daß ihr Fuß ſtockte. Der Mann aber

und ſangen . wandte den Kopf und ſah reglos wie vorher

Urſel (dritt raſch und munter aus, ihr in das flimmernde Feld hinaus .

kraftvoller Körper war nach der Nachtruhe Nun erkannte ſie ihn auch. Es war der

beſonders friſd ), die ſchnelle Bewegung, die faſt Toni vom Steingehöft. Und ihr war, als

noch etwas herbe Luft belebten ihn . Es war müſſe ihr Fuß leiſer auftreten, um den in ſeinem

wohl ſdywer, an dieſem ſonnigen Frühlings: Schmerz nicht zu ſtören . Die Baſe, die gern

morgen nicht unwillkürlich auch voll ruhiger mit den Alten ſchwaßte, wenn ſie nach dem

Lebensfreude zu ſein . Wie unbewußt drängte Dorf kam, hatte ihr über den Toni erzählt . Er

ſich ein Summen auf ihre Lippen, eins von war wie ſinnlos geweſen in ſeinem Schmerz,

/
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als das Mädchen ſtarb, das er im Herbſt ,,Was hat er gewollt ? " fragte Urſel tonlos

freien wollte. Sein Haus war ſchon geſchmückt und wurde ein wenig blaſſer, denn der Franzen

und die Fiedler beſtellt, troß Tod und Krank- vater hatte damals, als ſein Sohn ſtarb und

heit der andern, vielleicht in doppelter Haft. Urſel an das Totenbett wollte, fich mit aus :

Aber noch vorher hatte ihr ein andrer gefiedeltgebreiteten Armen vor die Thür geſtellt und

und war ihr mit Tanzſchritten genaht. Über ſie vergeblich um Einlaß bitten laſſen. Zu

die bleichen Stoppeln war ſie dem Fremden ihrem Beſten, ja, ſie ivußte es. Und bod,

gefolgt, der ſo ſüß zu geigen wußte, ſo wunder : wie gern wäre ſie damals mit dem Franz

ſüß, daß ſie den Toni und den Hochzeitstag geſtorben. Und hatte der Toni nicht der

vergaß . Und ſie war ihm ſo weit entwichen, Hanni bleiche Lippen geküßt, wie ein Rajender,

daß er ſie nie, nie mehr erreichen konnte . und war leben geblieben ?

Wenn Urſel mit ihrem Totenkranz an das Die Baſe gab Antwort : „ Zum Maienfeſt,

Grab von Franz kam , während der ſcharfe hat er geſagt, ſollen wir kommen .“

Regen flady niederfuhr, ſah ſie oft an einem ,, Zum Maienfeſt – der Franzenvater ? "

andern , friſchen Grabe einen Mann liegen, fragte Urſel ungläubig .

reglos, die Arme darum geſclungen . Das „Alle gehen ,“ erzählte die Baſe ein bißchen

war der Toni, und in dem Grab lag die eifrig, und aus ihren Augen ſtrahlte eine ſanfte

junge Hanni, die er geliebt hatte . Wie düſter, Begehrlichkeit. „ Keiner fehlt, audy nicht einer.

düſter war ſein Auge. Hatte er ſie ſingen Es wär ſonſt zu traurig, das Feſt, weißt du ,

hören und wußte, daß auch ſie ein Liebes Urſel . Und ihm ſollſt du es nicht anthun ,

betrauerte ? daß er ſich ſchämen muß vor dir . Das hat

In dieſen Gedanken erreichte ſie den Hof er geſagt, grad ſo . Und der Franz, meint

des Bäuerleins, der ihr von der ſchäumenden er, dem wär's nicht recyt, wenn du ihn allein

Milch eingoß und ſie geſchwäßig fragte, ob ſie gehen ließeſt ."

zum Maienfeſt käine. Urſel zudte nur die Urſel jah vor fich nieber. Weld eine

Schultern, nickte flüdytig zum Abſchied und klägliche Feier ſollte das ſein . Wie ſpärlid

ging ihren Weg zurüd. Der Toni war nicht der Reigen , wie freudlos der Tanz. Die Baſe

mehr zu ſehen . Er eggte wohl hinter dem Hügel. faßte nach ihrer Hand.

Am Mittag, als ſie vom Feld kam, ſah „ Es weiß ja jeder, du thuſt's nicht um

ſie die Baſe eilfertig um das Haus trippeln, didy ,“ ſagte ſie bittend. „ Es weiß ja jeder,

immer von ihrem großen Kater gefolgt . Sie du denkſt nur an den Franz. Aber chau,

ſtreute den jungen Hühnern das Futter hin Mädel, ich bin icon alt , einmal möcht' id

und jagte die Sdyweine von der Thür fort . noch Freude feben und die Fiebeln hören .

Dann ſette ſie ſich wieder an das Spinnrad Und allein kann ich nicht gut, die alten Füße

und trat es geſdäftig und neşte die Finger, ſind zu ſchwach. Schau, mit dir möcht' ich

den Faden zu ziehen . gehen, Urſel. "

„ Ihr ſeid heute munter, Baſe, " ſagte „ Was redet Ihr ſoviel, Baſe, " ſagte

Urſel mit ernſtem Lädjeln . Urſel, halb unwillig. „ Wenn Ihr wollt, dann

,, Das macht der Frühling," meinte die geh ich, das wißt Ihr ja . "

Baſe . „ Sieh, das zudt in den Gliedern, ſo alt Sie warf ein wenig den Ropf zurück und

ſie audy ſind." blickte finſter und traurig. Die Baje aber

Dann lehnte ſie ein bißchen pfiffig den caute mit ſanften, tiefen Augen in die

Kopf zur Seite und fragte : leudytende Sonnenwärme. Das war der liebe

„ Und weißt du auch, wer heute hier Gott, der die Welt ſo idön und herrlich

geweſen iſt ?" gemacht hatte . -

Urſel jah gleidigiltig fragend mit ihren Ja, und Er ließ auch den Maientag fo

dunklen Augen auf und ſtrich dem Kater das wunderbar prächtig aufſteigen, daß alle Hügel

glänzende Fell. unter den Sonnenfüſſen dampften und die

,, Der Franzenvater ," ſagte die Baſe Luft am fernen Horizont in Glanz flimmerte.

triumphierend. Vom frühen Morgen an läuteten die Gloden
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und goſſen mit ihren Tönen Feſtſtimmung Aber troß dieſer guten Vorfäße brannten

über den Tag . Der Schall wiegte ſich heiter | ihr heiße Thränen in den Augen, die ſie nur

durd) die flare, reine Luft, und Urſel hörte mit Mühe zurüddrängte.

ihn, während ſie ihre Morgenarbeit im Felde Die Baſe aß vorſichtig mit vorgeneigtem

verrichtete. Sie richtete fidy manchmal auf, Oberkörper und warf unruhige Blicke zum

um zu lauſchen und wunderte ſich dann, wie Fenſter hinaus , um nach dem Stand der

warm ſchon die Sonne war, daß ſie es an Sonne zu ſehen , ob es nicht Zeit zum Aufbruch

dem Spatengriff fpürte, wie lange er bereits ſei . Dann trippelte ſie, während Urſel die Teller

in ihrem Strahl gelegen hatte . wuſch und fortſtellte, idyon vor die Thür und

Als ſie etwas früher als gewöhnlich heim ſchaute dort recht ehrbarlich unter ihrem breiten,

kam , lag in dem Stübchen ihr Feſtpuß aus: geſtickten Kopftuc den Weg hinauf. Endlich

gebreitet, und die Baſe rief aus dem Neben : war auch Urſel fertig und trat zu ihr.

raum, ſie ſolle nur eſſen und ihr ein wenig „ Schau, Urſel, welch ein Tag“, ſagte die

verivahren ; Urſel betrachtete erſtaunt das feſt- Baſe . „ Dieſer Glanz und Flimmer und ſolch

lidhje Kleid. Sie hatte gar nicht daran gedacht, eine weiche, linde Luft, daß ſich kaum ein

daß ſie ſich auch ſchmücken müſſe. Dann Blütenbaum rührt. Voriges Jahr war es

aber eilte fie, es raſch zu thun, um mit der doch auch ſchön, aber einen ſolchen Tag hat

Baſe zuſammen zu eſſen. es nicht gegeben, ſeit ich jung war."

Als ſie nun ihre Zöpfe aufgebunden hatte Urſel lächelte bedächtig. Ja, der Tag war

und das Kleid feſt und zierlich faß, betrachtete ſchön und in feiner ſtillen Pracht beinah

ſie ſich mit nadýdenklichem Blick in dem Spiegel. rührend. Von fernher kam Hähnegeſchrei, das

Ihre volle, braune Wange war nicht ſchmaler durch die ſtille Luft ganz klar herüberdrang.

geworden, der kräftige Mund nicht bleicher, Am Himmel zerfloß ein zartes Duftwölkchen.

ihr Auge nicht matter. So hatte ſie auch Neben ihnen ſtieg eine Lerche auf, und über

voriges Jahr ausgeſchaut, als ſie noch ein dem Wald zog ein Habicht ſeine ruhigen Kreiſe .

wenig zärtlicher in den Spiegel blickte und Eine Eidechſe lag auf dem ſonnigen Weg und

rechte Freude daran hatte, daß ihr Antlig huſchte erſt fort, als ſie nahe heran kamen .

ſchön war. Denn dazwiſchen warf ſie ver- Die Baſe ſtüßte ſich auf ullas fräftigen

ſtohlene Blicke zum Fenſter hinaus auf den Arm, und ihre junggebliebenen Augen konnten

Franz, der ungeduldig pfeifend auf und ab- ſid an allem Schauen nach rechts und links

ſchritt und einen Strauß mit Pfingſtroſen nicht genug erquiden. Oft blieb ſie ſtehen ,

verſtedt zu halten ſuchte. Sie aber lachte, teils um ſich zu ruhen, teils um andächtig

denn ſie hatte den Strauß auf den erſten den würzigen Feldgeruch einzuatmen . Hier

Blick geſehen. freute ſie ſich an der zarten Saat, dort an

In dieſen Gedanken wurde ſie von der einem überhängenden Blütenbuſch. Es war

Baſe unterbrochen, die auch zierlich gepuķt Urſel faſt, als ginge auch ihr erſt jeßt der

ihre Kaimer verließ . Reichtum und die Fülle dieſer geſegneten Tage

„ Ei, Urſel, fertig," ſagte ſie erfreut und auf. Und kein Arbeitsklang tönte herüber,

warf einen wohlgefälligen Blick auf das ſchlanke ſelbſt die Mühle ſtand mit regloſen Flügeln .

Mädden. Im Buchenwäldchen ſagte die Baje : „ Und

Urſel holte den Napf mit Eſſen und legte ſchau, Urſel, nichts vergißt der liebe Herrgott.

ſich und der Baſe vor. Ihr war wunderlich Mein Lebtag hab ' ich nichts ſo geliebt, wie

zu Mut, wie ſie das gepußte alte Weibdyen Leberblümchen und Anemonen , und ſieh, wie

fah , und ein gerührtes Mitleid erwachteMitleid erwachte alles weiß und blau iſt. Geh, Kind, und

in ihr . pflück mir ein Sträußchen .“

„ Sie wollen ſich ja alle täuſchen ," dachte Nady wenigen Minuten waren Urſels

ſie traurig, „ täuſchen und denken, daß ſie Hände gefüllt, und ſie fekte ſich zu der Baſe

glücklich ſind. Und ſind uns nicht allen ſolche auf den bemooſten Stamm und ordnete die

Stunden zu gönnen ? Soll ich an einen hellen Blumen . Die nahm ſie mit etwas

Schmerz mahnen, den ſie vergeſſen wollen ?" zitternden Händen und lehnte einen Augen
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blick die welke Wange daran. Und als ſie das Feſtbier, das ihm in Ausſicht ſtand.

dann langſam weitertrippelte, ſtric ſie mit Ein wenig abſeits tanzten die Kinder zu :

dieſen zitternden Händen aud über Urſels ſammen , und von daher klang fröhliches

warme, braune Hand, als ſei auch dies etwas Jauchzen , und vorn drehte ſich alt und jung

Frühlingshaftes, ſo etwas Junges, Rührendes, mit ruhigem Ernſt.

wie all die zarten, keimenden Blätter. Urſel freuzte die Arme und lehnte ſich an

So erreichten ſie den Waldrand, wo Toni einen Baum. Sie nagte gebankenvoll an der

geſtanden hatte . Die Felder lagen alle im Unterlippe und ſchaute mit geneigtem Kopf über

fonntäglichen Frieden, es war kein Menſch den Feſtplaß. Was tanzen konnte, tanzte, ſo

darauf zu erblicken . Auch aus den Dorf- war niemand, der etwa ſie auffordern fam , ehe

häuſern ſtieg kein Rauch mehr empor. die Runde beendet war. Aber daran dachte

,Gewiß ſind ſie alle ſchon dort, " ſagte ſie nicht, ſie ſchaute nur in all die Geſichter

das Altchen unruhig und trippelte raſcher. und forſcyte in ihnen . Da ſah ſie Dörte und

Urſel lächelte über dieſe Haſt, aber ihr Herz den Tiſchlerøfritz und beider ſtrahlende Augen .

war weich geworden von dem Frühlingsweg Und er gewiß mit Recht, denn hatte nicht der

am Arme des Alters . Tod, der allen furchtbar war, ihm die Braut

Auch das Gehöft des Milchbäuerleins war gegeben, die er immer geliebt hatte ? Da

don verödet . Man hörte nur das Brüllen war ein Mädchen, dem drei Geſchwiſter ge

der Kühe, die vor ihren Raufen ſtanden, und ſtorben waren, deſſen bleiches Geſicht glühte

ein Spill klafftezweimaljharf auf. Aber inTanzfreude. Junge Mütter, die ihreKinder
es lohnte ihm nicht einmal, ſeinen ſonnigen verloren hatten , rüſtige Männer, deren Frauen

Plaß vor der Thür zu verlaſſen . geſtorben waren, alles, alles tanzte dort, und

Als ſie ſich dem Dorje näherten, hörten eine unterdrüdte, jubelnde Freude an dieſem

ſie fröhliches Geſchrei und das Fiedeln der Feſt ſprachFeſt ſprach aus ihren Bewegungen und

Geigen, das vondem Tanzplat, auf der Wieſe Mienen .

herüberſchallte. Lange Stangen, mit Guirlanden Aber hatte bie Baje nidyt geſagt, alle

umwunden, waren aufgerichtet, und auch Bänke würden da fein, keiner, auch nidyt einer würde

und Tiſche für die Alten bereitet . Die Jungen fehlen ? Und doch fehlte einer, und zwar der

lagerten ſich, wenn ſie müde waren, in das eine , der es ihr ſchamvollmachte, daß ſie

duftende Gras, das ihnen ein weitaus föſt ſelbſt gekommen war. Weil er ſie lehrte, daß

licherer Siß ſchien. Aber vorläufig drehte wahrer Schmerz und aufrichtige Trauer eines

ſich Paar an Paar mit gemeſſener Geſchwindig- freudloſen Herzens den Scheingründen der

keit in die Runde . leichter Fühlenden nicht weichen , weil er ſie

Urſels Auge flog über die kleine Schar, lehrte, daß es eine Treuloſigkeit gegen das

und ſie meinte nun, heute müſſe es jeder tote Lieb war, hier zu ſtehen . Der Toni war

bittrer ſpüren, als ſonſt, wie viele, viele in nicht da. Ihr Auge hatte ihn gleich geſucht,

dem Reigen fehlten, deren Füße ſich nie wieder wohl um ſich ſelbſt Ruhe zu geben, wenn

im Tanzſdyritt bewegen würden . Aber die ſie dieſen Verzweifelten auch unter den

Alten ſaßen ganz friedlich mit fröhlich Feiernden ſah.

leuchtenden Augen, und der Franzenvater hatte Wie ſie ſich jeßt geſtand, daß es ihr eine

gar ein Sträußlein am Hut und winkte ihnen Qual war , daß er fehlte, hörte ſie ſeinen

luſtig von weitem zu . Da preßte ſich der Schritt und ſah ihn gegen ſich zukommen, nicht

ernſte Mädchenmund ein wenig bitter zu : gerade im feſtlichen Gewand, aber ſauber und

ſammen, und ſie empfand, wie einſam fie ordentlich. Sein Geſicht war heiß vom raſchen

unter allen dieſen war. Gehen, und das Haar hing ein wenig wirr in

Die Baje jak bald zwiſchen Gevatter und die Stirne. Einen raſden Blid warf er auf

Gevatterinnen und ſprach und war heiter. die andern, dann ging er zu der einſamen

Die Fiedeln klangen hell, bald wehmütig, Urſel und fragte, ſein trauriges, treuherziges

bald froh, je nachdem der dunkle Geiger, der Auge auf ſie heftend:

vorſpielte, an ſein totes Weib dachte oder an ,,Magſt du tanzen, Urſel ? "
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Antwortlos nahm ſie die Hand, die er bot redet ward, nur Stimmen , die ihr fern ſchienen

und trat in die Reihen . Er legte den Arm und die, je tiefer der Abend fant, je mehr von

um ſie und bald glitten ſie in der linden Luft einer müden, ſüßen Wehmut erfüllt ichienen .

nad) den fröhlichen Taften auf dem platt : Sie konnte des Tanzens nicht genug finden ,

getanzten Raſen dahin. Mit keinem andern aber gut waren auch die Zeiten der Raſt im

hätte Urſel getanzt, ſie begriff es ſelbſt kaum , weichen Graſe, wenn die heiße Stirn von

daß ſie nun im Reihen war und im Vorüber- einem ganz ſanften Haudy gekühlt ward und

ſchweben Flüchtig die Geſichter der Baſe und das unſchuldige Gezwitíder der Vögel hörbar

des Franzenvaters und der andern ſah . Sie ward nach dem Verſtummen der Muſik. Ein

wußte nur, daß dies Wiegen und Drehen inal braďte der Toni ihr etwas zu trinken, und

föſtlich war, daß ein feſter Arm fie führte, daß von fern ſdien es ihr, als ſähe ſie das lächelnde

die Sonne glänzte und daß manchmal ein Geſicht der Baſe, das ihr zunicte.

Schwalbendrei ihr Dhr traf . Und dies alles Und die Sonne ſanf, feurig und mild.

war ſchön. Ihr rotes Licht erloſch an den Häuſern, Faceln

Als dann die Muſik eine kurze Pauſe brannten auf, ehe noch die Sterne hervortraten ,

machte, ſtanden ſie nebeneinander und prüften und von den Wieſen fam ein tiefer, kühler Hauch .

ſich gegenſeitig mit verſtohlenen Augen. Sie Da begann ſchon hie und da ein übermütiges

ſah wohl, daß ſein Geſicht heute nicht düſter | Gejauchze und troķiges Gelächter, das ſo klang,

war, wenn audy ernſt, und ſein graues Auge i als fordere das Leben den Tod heraus . Und

war ſanft, wenn er jo gelaſſen vor ſich hin : konnte es das nid )t ? War es nicht unbeſchreib :

ſcaute . Nun ſah er ſie mit einem kurzen i lich ſieghaft und ſchön ? Konnte das wahre

Lächeln an , einem Lächeln , bei dem ſchneeige Leben , das Frühlingsleben des Herzens, durch

Zähne unter dem ſchwarzen Bärtchen ſichtbar irgend einen Todesſchatten getrübt werden ?

wurden und das deshalb ſeltſam fröhlich ſdien, Urſel und Toni ſaßen Hand in Hand. Sie

und ſagte mit einer ruhigen, etwas leiſen plauderten nicht viel, nur hie und da ein Wort

Stimme: über den Tanz, den Duft der Wieſen und die

Wie prächtig haſt du neulich geſungen, glanzvollen Frühlingstage. Aber nie vorher

Urſel." hatte Urſel ſo den Frühling empfunden, nie

Sie erſchrak ein wenig, er aber fuhr fort : vorher hatte ein ſüßes, herzzerreißendes Glück

,, Schau , fold) eine Menſchenſtimme am ſo ihre Seele erfüllt. Sie wünſchte nichts, als

ſchönen Tag im einſamen Feld, die fährt durch | noch lange, lange ſo zu bleiben, wie ein

das Herz." Geneſender, den plößlich peinigender Schmerz

„ Und ich meinte, idy hätt ' dich geſtört , “ | verlaſſen und der in tiefer Dankesſtille das

ſagte Urſel. bloße Atmen und Sein genießt. Und manchmal

„ Beim Eggen ?" fragte er und lachte. ſchaute ſie dann auf den Toni, und ihre Augen

Und dann begann die Muſik wieder und ruhten voll ſtrahlender Liebe auf ſeinem ernſten

wie ſelbſtverſtändlich führte er ſie zurück, und Geſicht.

fie tanzten ruhig, ohne zu reden , langſam und „ Noch einen Tanz, Urſel ,“ bat er, und ſie

jeden Schritt im Takt genießend, den ganzen , drehten ſich in dem Wirbel, der jeßt raſcher

langen Tanz zuſammen . Es fam fein andrer, und toller ward, nun Luſt und Freude wuchs .

der ſie zu einer Runde holte . Wie ſich die Man merkte es dem raſenden Gejubel der

Paare geſtellt hatten, ſo blieben ſie bei ein : Fiedeln an , daß bei dem Geiger das Feſtbier

ander, und wie ſie mit feinem andern getanzt Sieger über den Schmerz geworden, und die

hätte , ſo dadyte auch der Toni nicht daran, übermütigſten Tänzer ſtampften die Erde,

von ihrer Seite zu weichen , jauchzten und ſchwangen ihre Tänzerinnen, daſs

Immer wieder erhoben die Fiedler nach deren Füße kaum den Erdboden berührten.

kurzem Raſten die Geigen, immer wieder An Tonis ſtarkem Arm glitt Urſel aus

dritten ſie dann Hand in Hand in den Kreis . dem Wirbel hinaus und merkte es kaum . Nun

Sie ſah nid)t die andern , ſie jah nur ein ward es auf einmal ſtiller um ſie, die Muſik

buntes Gewimmel. Sie hörte nicht, was ge- | klang gedämpfter, und der Flammenſdyein der
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Fackeln reidyte nicht mehr bis zu ihnen hin . Da neigte er ſich zu ihr und füßte ſie wie

Aufatmend blieb der Toni ſtehen, zog Urſels raſend auf Mund und Augen.

Arm durch den ſeinen und ſagte : „Urſel, Urſel, Gott ſei gelobt. Id hätte

,, Sieh, wie filbrig der Mond ſchon glänzt. ohne dich das Leben nicht mehr ertragen ."„ .

Magſt du es, dann bring ich dich heim , und „ Und ich, Toni ?“ fragte ſie dagegen, und

wir gehen das Stüd noch zuſammen ." wieder blieben ſie ſtehen und blidten ſich mit

„ Aber die Baſe ? " fragte Urſel und erſchrak, ſtaunenden Augen an und lächelten und

denn ſie hatte des alten Weibleins den ganzen füßten fidy.

Abend nicht gedacht. Nie batte Urfel ſo lange Zeit gebraucht,

„Ad), Urſel,“ lachte der Toni, „ſie hat dir das Gehölz zu durchſchreiten, und nie war

ja zum Adieu genidt und iſt früher mit dem ihr der Weg ſo kurz erſchienen . Durch die

Franzenvater heimgegangen. Weißt du nicht jungbelaubten Bäume rieſelte der Mondſchein,

mehr ?“ wie Silber lag er auf dem weißen Pfad.

„Ich weiß ſchon ," ſagte die Urſel und Ein weſenloſes Rauſchen hie und da war um

ſtüßte ſich feſter auf ſeinen Arm , denn der Weg fie das einzig Lebendige. Und kein Schatten ,ſie

war dunkel, und der Mond gab nur ein keine Erinnerung war zwiſchen ihnen . An

unfideres Licht. dieſem einen Tage vollgemeſſenen Glüdes war

Nun ſie von weitem bas Sdreien hörte, nidyt Raum für einen trüben Sedanken .

das wüſter aus der Ferne klang, war ſie froh, Vor dem Häusden der Vaje blieben ſie

nicht mehr im Reigen zu ſein . Der Toni ſtehen und ſchauten ſich noch einmal an .

war jeßt ſtill, ſie hörte nur ſeinen langſamen, „Ich komme morgen wieder ,“ ſagte er und

kraftvollen Atem . In dem grauen Dämmern faßte ihre beiden Hände, mit den beſchatteten,

huſdyten und überhuſchten ſich die Fledermäuſe, grauen Augen ſie innig betrachtend.

ſchlugen oft nah an ihnen mit lautloſen „Nicht zu ſpät, “ war ihre Antwort.

Flügeln vorbei . Sie waren auf dem Weg, Noch einmal neigten ſie ſich einander zu

der zum Wäldchen hinaufführte . Das fühle in einem leßten, deuen Kuß, bei dem ſie jäh

Wehen des Abends war einer regloſen , lauen errötete . Dann wandte er ſich um und ging .

Wärme gewichen . Hin und wieder ſtolperte Sie blieb an die Bank gelehnt und ſchaute

ſie über einen Stein oder ein Lody im Wege, ihm nady. Von dem Felde klang der Ruf

dann hielt ſie der Toni, und endlich legte er der Kornwachtel. Der Mond war glänzender

ſeinen Arm um ſie, und ſie ließ es geſchehen. geworden und umwob alles mit ſeinem ſtillen,

Es war jo feierlich, dies ſtille Dahinſchreiten. märchenhaften Schein. Die blanken Fenſter

Was gingen ſie die Menſchen an, die da an dem Häuschen der Baſe glänzten wie

ferne lärmten , was ging ſie auch das Ge- Silber. Und die Luft war ſo würzig und

Iveſene an ? fühl, daß fie Urſel förmlich berauſchte.

An dem Waldrand blieb der Toni ſtehen Vorſichtig tappte ſie ſich endlich, als der

und lehnte ſie ein wenig zurüd , daß er in Toni im Gehölz verſchwunden war, in ihre

dem matten Schein ihr Geſidit jah . kleine Rammer . Hier ſtieß ſie das Fenſter

„ Hier hab ich dich ſingen hören , Urſel,“ auf , um noch mehr Mondſchimmer und

ſagte er leiſe. „Ich war ſo wund und weh, Frühlingsluft zu atmen , dann entkleidete ſie

daß ich gegangen bin und geweint hab ' . Zum ſich und ſchlief, ermattet von den ungewohnten

erſtenmal Thränen . Das hat mir das Herz Anſtrengungen und Aufregungen des Tages,

freigebadet. Dann hab ich nur gewünſcht, bald tief und ſchwer.

dich noch einmal zu ſehen, um dir zu danken . Plößlich, fie wußte nicht, wie lange ſie

Und jeßt fönnt' ich did nimmer, nimmer geſchlummert hatte, fuhr ſie empor und ſaß

laſſen ." mit hämmerndem Herzen aufrecht im Bett.

Er ſtieß es faſt zwiſchen den Zähnen hervor, Ihr Kopf war ſchwer und ihr Atem flog ;

als bereite es ihm Qual, das zu ſagen. Aber vorgeneigt lauſchte ſie angeſtrengt in die Nacht.

über ihr Geſicht , das im Mondlicht blaß DiDort war ihr Name gerufen, einmal, zweimal,

erſchien, ging nur ein leiſes, inniges Lächeln. weit, klagend. Davon war ſie wady geworden.
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Der Ruf klang ihr noch immer im Ohr nady, ein heißes , überquellendes Mitleid warın

es konnte keine Täuſchung ſein . Wer aber ſtrömend in ihre Seele. Wirklich erwachte

mochte ſie rufen ? eine ſtille, brohende Abwehr gegen den Räuber

Nod) immer lag draußen die Nacht, und ihres Schmerzes in ihr. Das hatte er nicht

ihr ruhvoller Frühlingsatem ging leiſe. Der gedurft, fie füſſen , weil ſie einmal ihren

Mond war höher geſtiegen, nur ein ichmaler, Rummer zurückgedrängt hatte, er, von dem

heller Streif lag noch am Boden der Rammer. man ſagte, er wiſſe, was Tod ſei. Ja, Tod !

Urſel lauſchte, aber es kam kein Laut aus der Sollte ſie nody einmal ihr Leben an ein

tiefen, nächtlichen Stille. anderes binden ? Niemals, niemals mehr. Ein

Und doch hatte der Ruf ſie aus dem ſolcher Schmerz iſt genug für ein Leben .

Sdlummer gewedt, und ſie hatte gemeint, es Als ihr Sdyludizen ſachter wurde , wuſch

müſſe der Toni ſein , der aus Todesnot und ſie ſich die Augen im fühlen Waſſer und fah

-Angſt zu ihr riefe . Der Toni, deſſen Kuß dann, hinausſchauend, daß ſchon überall ein

ſie noch fühlte, der Toni, deſſen Auge ſie leiſes , kaum merkliches Dämmern die ſchweren

noch fah, der ſie im Reigen geführt und ſie | Schatten der Nacht erhellte. Audy fing ihr

heimgebracht hatte . Hahn fröhlich und durdydringend an zu krähen ,

Wer anders follte ſie denn auch rufen ? und ein berber Lufthauch ſtrich in die Kammer.

Doch nicht der Franz, der im fühlen Grabe Urſel begann, ſich raſch und heimlich an

lag , der ſchon ſo lange, lange tot war ? zufleiden. Ihre reuige Sehnſucht drängte ſie

Aber ießt erſt wurde ſie ganz wach aus zu Franzens Grab . Sie mußte dazu dem

ihren wirren Gedanken und preßte mit einem Morgen eine Stunde abgewinnen , um mit

jammernden Stöhnen das Geſicht in die Hände. ihrer Arbeit nicht im Rückſtand zu bleiben.

Sie wußte, ſie fühlte, es ſei der Franz ge- Als ſie fertig war , hatte ſich an den Äſten

weſen, der Franz, den ſie treulos verraten . und Väumen ſchon das Dunkel gelöſt, und

Seine ganze, junge, ernſte Liebe hatte er ihr die Sterne waren verblichen, der Himmel war

geſchenkt, und ießt ſchon konnte ſie ihn ver : von mattem , farbloſem Blau. Aus den

geſſen, nach wenig Monden ganz vergeſſen, Sträuchern kam ein erſtes, verſchlafenes

wenn auch nur auf kurze, wirrſüße Stunden . Spaßengezwitſcher. Behutſam öffnete ſie die

Wer hatte ſie ſo verzaubert ? Wer hatte Thür und trat hinaus . In dem Stall grunzten

ſie gezwungen, zum Maienfeſt zu gehen ? Wer und quietſchten die Sdyweine durcheinander.

hatte ſie dulden laſſen , daß ein Fremder ſie Das Alltagsleben hatte ſich ſeit geſtern nicht

umſchlang und füßte ? Ja, wer ließ aud, jeßt geändert , nur ſie war eine andere geworden .

noch das Geſidit dieſes Fremden ſo nah, ſo Lautlos ging ſie durch das frühe Dämmern,

gütig ernſt vor ihren Augen ſtehen , wer den denſelben Weg, den ſie geſtern gekommen war,

tiefen , weichen Klang ſeiner Stimme in ihrem aber ſie dachte nicht an geſtern. Je weiter

Ohr zittern ? der Morgen fortſchritt und alle Schatten

„ Franz," ſtöhnte ſie, „ Franz," und ihre ſcheuchte, deſto mehr lag es wie ein ſchlimmer

Gedanken jagten und ſuchten nady ſeinem Traum , der keine Wahrheit hatte, hinter ihr,

roſigen, lebensvollen Geſicht, nach dem hellen, deſto mehr lebte fie fich in ihr Leben zurück,

hohen Lachen, das ſie noch ſo oft zu hören wie es vor dieſem Geſtern geweſen . Als ſie

gemeint hatte, daß ihr gegen dieſe Lebens- das Wäldchen erreichte, ging ſie ziviſdien die

freude ſein Tod noch entſegensvoller ſdien . Stämme und pflüdte, was ſie an friſch er

Zurück in die dunklen Sterbeſtunden ! Fort wachten Blumen fand.wachten Blumen fand. Die ſollten das Grab

aus der weichen, lind tönenden, ſelig bebenden des Jünglings ſchmücken, der ſein Leben ſo

Frühlingsnacht in graue, häßliche Herbſtſtürme, wenig hatte genießen dürfen .

die mit ihrem dumpfen , eintönigen Klagen Als ſie ihre Schürze damit gefüllt hatte

Schmerzen und Thränen nicht zur Ruhe und nun aus den Stämmen hervortrat, war

kommen ließen . der ganze Himmel von roſigem Schein

Und wirklich ſtieg ein zuckendes Sdíludyzen getränkt, und goldblißende Wölkchen badeten

ſtoßweiſe aus der jungen Bruſt, wirklich fam ſich in den Strahlen der Sonne, die noch
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nicht am Horizont aufgeſtiegen war. Urſel | Luft bog . Die vollen Lippen preßte ſie auf:

ſdritt raſcher vorwärts, dem Kirdyhof zu, von einander, aber doch rang es ſich los :

deſjen hohen Bäumen melodiſches Amſel- Die Hanni, Gott, wie hat er die Hanni

geflöte erſchallte. Sie bekreuzte ſich ſtill und geliebt. "

ernſt, als ſie durch die Pforte trat, ging dann Dann ging ſie ſtill, bleidy und in ſich

den ſchmalen Pfad zu dem Grabe des Liebſten gekehrt weiter.

hinauf und betete dort, nachdem ſie die Blumen Aber zu Hauſe wartete die Baſe, und

verſchwenderiſch darüber hingeſchüttet hatte, ſo tauſend Schelme lachten aus ihren milden,

trauervoll, ſo inbrünſtig , ſo tief erſchüttert, braunen Augen .

wie nie zuvor. Ihm gelobte ſie ſich von ,,Schau, Urſel, du haſt dod Freude gehabt

neuem , ihn flehte ſie an, ihr leßtes Gut, ihren am Feſt. Wie biſt du aber ſo früh daher

Lebenstroſt, den Schmerz, nicht von ihr zu gekommen, Mädchen ? "

nehmen, und je inniger ihre Thränen rannen, Urſel blieb ſtehen . In ihren Augen blißte

deſto ſanfter und leichter ward ihre Seele . es drohend und ſcharf.

Als ſie hinaufſchaute, ſah ſie, nicht weit „Ich komme vom Grabe, Baſe ," ſagte ſie

von ſich, an Hannis Grab den Toni ſtehen . mit bebender Stimme. „ Vom Franz , da

Der erſte aufzuckende Morgenſtrahl beleuchtete iſt mein Plak . Immer, ewig. "

ihn und den großen Strauß von Moosroſen, Da war die Baſe betrübt und düttelte

den er in der Hand hielt, wohl um Hannis ihren greiſen Kopf, denn ſie hatte andre Dinge

Grab damit zu dymüden ; aber das hatte er für ihren Liebling erträumt. -

vergeſſen ; er ſah nur zu ihr hinüber mit Frühling, Frühling, ſangen die Nachtigallen .

ſtarren, leidverdüſterten Augen. Da, als ihreDa, als ihre Frühling, verkündeten die tauſend jungen

Blicke ſich trafen, zuckte etwas in ſeinem Geſicht, Blüten , die täglid, erwachten, Frühling atmete

er machte eine Bewegung, wie um ihr entgegen- die braune, duftende Erde, die den Samen

zuſtürzen, über die Gräber hinweg, mit aus- empfing und ihn grün und lebensfriſch glänzend

gebreiteten Armen . wieder aus ihrem Schoß erſtehen ließ .

Aber die Urſel lag nur ganz regungslos Am nächſten Tage kam Dörte mit lachendem

auf den Knieen und ſchaute ihn an. Sie ſah Munde und erzählte, daß es nun Hochzeit

nur ſein herbes, junges Geſicht; den Franz gäbe, Hodizeit mit Meßgeläute, mit wehenden

hatte ſie vergeſſen . Ihr erſtes Gefühl war Fahnen und fröhlichem Trunk. Dabei ſchaute

wie ein Jauchzen geweſen, und nun war es ſie auf Urfel, und loſe, chelmiſche Worte

wie ein Schall von großen Glocken in ihren | tanzten auf ihren ſchwellenden Lippen . Aber

Dhren, der alles übertönte. Urſel ſchaute ſie nicht an . Mit dem gleich:

Sdweigend, reglos ſchauten ſie ſich an . mütigen, ſtillen Geſicht bli&te ſie vor ſich hin ,

Allmählich verdüſterten ſich ihre Blicke, die erſt verbarg ihre brennende Scam , verbarg ihre

ſo trunken einander geſucht hatten, ſein Mund Angſt, den Namen von Toni zu hören.

zudte herb und falt, und die Stirn zog ſidy ,, Und (dau , ich habe gedacht, der Toni

zuſammen. Denn Urſel hatte die zitternde müſſe hier ſein , " ſagte die Dörte treuherzig.

Hand erhoben und wie zur Abwehr ein Kreuz „ Da wollt' id euch gleich zuſammen laden ."

auf Stirn und Bruſt gedlagen , den Blick ,, Ich habe aud) gedadyt, er ſollte kommen ,"

immer auf ihn gerichtet. Sezt ſenkte ſie den meinte die Baje und nickte . „ Sie haben ſo

Ropj und murmelte mit haſtigen Lippen Gebete viel getanzt , die Kinder, daß er wohl fragen

vor ſich hin . Als ſie wieder aufſchaute, war könnte, was ſie madot."

der Toni verdwunden . Urſel war bis an die Lippen erbleicht.

Sdwerfällig erhob ſie ſich, ſtrich über ihre ,, Der Toni kommt nid)t,“ ſagte ſie mit

Stirn, ging ganz gedankenlos heim . Nur kalter, verlöſchender Stimme. ,,Zwiſdyen uns

einmal auf dem Weg blieb ſie ſteben . Mit ſtehen zwei, die tot ſind . Gott helfe uns,

den kraftvollen, braunen Armen padte ſie eine wenn wir ſie vergeſſen können .“

junge Birke, die am Feld ſtand, daß die Und als die Dörte ſchwieg, und entſett,

frühlingsgrüne Krone ſid) rauſdend in der mit Augen, die naß wurden im Schrec, in

1
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ihr Geſicht ſtarrte, fuhr ſie fort, etwas näher Gloden , die Prozeſſionen, die langen ge

tretend : murmelten Gebete des Prieſters.

„ Zu deiner Hodizeit komme ich nicht, Dörte . Mandymal zivar fuhr ſie aus dem Sinnen

Tanzt, lacht, midy laßt gehen. Daß einer im auf und dachte : „ Aber das iſt ja alles vor:

Grab liegt, der mir lieb war und hat keinen über, das iſt ja vorbei und vergeſſen . "

Frühling, feine Freude, kein Leben, kein Glück, Und eines Morgens, als ſie erwacyte,

das vergeß ich nicht, und wenn's alle vergeſſen . doll ein heller, fröhlicher Klang vom Dörfchen

Wer mid; von dem reißt, iſt mein Feind, ein berüber, der ganze, windige Morgen war von

Feind, den ich haſſe. Und nun laßt mich. dem luſtigen Kling- Klang der Gloden erfüllt ;

Wenn's geht, für immer. Mein Leben iſt ein das war Dörtes Hochzeitstag . Bei aller

andres wie eures. " Arbeit verfolgte ſie der heitere Schall und

Sie hatte ruhig , faſt mit leiſer Stimme wiegte ſich durch die Blütenbäume, ſchmeichelte

geſprochen, dabei fuhren ihre Hände aber ſich in die Fliederlaube und ſelbſt durch die

unabläſſig an der Schürze auf und nieder, offnen Fenſter zur Mittagszeit in das Stübchen,

und jeßt wandte ſie ſich und ging . wo ſie mit der Baſe aß . Die Baje fränkelte,

Dörte ſchluchzte auf und verſicherte, daß ſie hatte Reißen in den Gliedern und war

ſie ihren Michel ja auch nicht vergeſſen habe . ein wenig niedergedrüdt . Nach dem Schall

Die Baſe aber ſprad, ihr milde zu und wieder: aber lauſchte ſie hinaus, und ein freundliches

holte nur immer : Lächeln glitt über ihr runzliges Geſichtchen.

,, Gott fügt die Herzen . Sie liegen in Nady beendeter Mahlzeit mußte Urſel in

ſeiner Hand . " das Dörfchen, um Einkäufe zu machen . Es

Und dann ging die Arbeit fort, das Leben war ihr lieb, heute zu geben, da ſie alle Be :

drängte weiter, jeder Tag ward von dem fannten beim Feſtſchmaus wußte, der wohl

milden Glanz der Sonne geſegnet . Abend bis in die Nadyt währen würde. Sie börte

für Abend nad, vollbrachtem Tagwerk wanderte auch das Schreien und Jauchzen der Feiernden

Urſel zum Kirchhof. Dort ſaß ſie am Grabe im Wirtshaus. Der Krämer aber lehnte be

und ſchaute mit verſchleierten Augen vor ſich haglidy an ſeinem Ladentiſd), rauchte ſein

bin . Dit blidte ſie zu Hannis Grab hinüber und Pfeifchen und gab ihr , was ſie begehrte .

ſucite ſid ihrer zu entſinnen, wie blond und Währenddem begann das Fiedeln, und er

froh ſie geweſen, wie der Toni am Maienfeſt nickte und wies mit dem Daumen hinaus .

ſie nicht aus ſeinen Armen gelaſſen und wie ,, Die ſind heut luſtig," ſagte er ſchmunzelnd,

ihr Ladyen ſilberner geflungen hatte, als das „ jeder vergißt nicht ſo leicht wie die Dörte .

der andern . Und dann ſtüßte ſie den Kopi Haſt du vom Toni gehört ?“

auf und ſann , daß wohl ſein Herz wie das Nein “, ſagte Urſel gelaſſen und ſah ihn

ihre ſich auf einen Augenblic verirrt habe, mit klaren, ruhigen Augen an .

aber doch treu und voll Liebe nur an Hanni ,, Den bält's nicht“ , ſagte der Krämer und

bängen könne. Und wenn dann ihre Thränen zählte ihr das Geld . „ Da hat er den Hannes in

beiß hervorbrachen, ſchludýzte ſie dumpf : ſein Haus geſekt und geht ſelber in den Krieg .

„Wärſt du nur nicht geſtorben , Franz, Eine Schande iſt's mit ihm . Soldy ein Burſche,

wie glüdlid, könnten wir ſein ." der eigenes Vieb bat und Ader dazu . Aber

Dann erſtarrte wohl wieder ihr Herz, wenn 's iſt um die Hanne . Die vergißt der nicht.

ſie an die Stunden der Angſt dachte, als ſie Hat jo ſtarre, traurige Augen, wie am erſten

das Totenglödchen hörte, das jeden Tag ein- Tag."

tönig, jämmerlich durch die Herbſtluft klagte . „Iſt er fort ?" fragte die Urſel .

Wie ſie die Dorfſtraße hinauflief, als irgend Ihre Stimme kam von weit, weit her.

jemand ſagte : ,, Der arme, alte Mann, nun Der Krämer merkte es nicht.

iſt audy ſein Franz tot." Wie ſie gleich einer „ Fort über alle Berge . Sdad' um den

Verzweifelten mit dem greiſen Vater rang, Burſchen. Kommt er heim, iſt er ein Lotter:

um nod einmal, ein einzigesmal den Toten bub' oder ein Krüppel .“

zu ſeben . Und dazu das Wimmern der „Freilich wohl,“ ſagte die Urſel tonlos .
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zu ihr :

Dann nahm ſie ihr Päckchen und ſchritt , den durfte ſie weinen . Ja weinen , das mußte

hinaus. Im Wirtshaus wurde gegeigt, und ſie jeßt . Sie ſpürte, wie die Thränen min

das Stampfen der Tanzfüße flang . An der den Augen brannten. Ihr ſdien nur, ſie

Linde bas Muttergottesbild ſah ſie ſich an dürfe erſt an Franzens Grab weinen, erfi

und ſah das milde Geſicht zu den ſieben da, nur da, aber dort auch die Seele hinaus,

Schwertern im Herzen. Die Luft war voller die thränenbrechende Seele.

Schwalben, die flogen und riefen und riefen. Sie eilte, fie lief faſt, das bleiche, ſtarre

Der Flieder duftete ſchon ſo ſüß, daß die Luft Geſicht oft leiſe zudend vor Schmerz. So

ſommerlich davon warb. trat ſie ein durch das Thor, das die Sonne

Mit leichtem Fuß ging die Urſel den Pfad, rötlich vergoldete . Wie der Flieder duftete,

ſchlank, hochaufgerichtet. ſo fatt, ſo müde, als ſei er am Welfen .

,,Gut, gut ," ſagte ſie ſich. „Gut, gut." Flieder lag auf Franzens Grab, weißer

Darüber hinaus gingen ihre Gedanken und roter, Flieder lag auf dem Grab der

nicht. Aber ein andres zerrte und riſ an Hanni.

ihrem Herzen. Sie wußte nicht was . So Am Kreuz ſtand der Toni, ernſt, rubig,

kam ſie heim. ſtilles Licht in den Augen . Und Urjel

Vor der Thür ſaß die Baſe, die Füße empfand einen Schmerz, daß ſie nicht weinen

bededt, und ſah mit trübem Geſicht nach ihr durfte, ſo lange er da war, daß ſie noch

aus . Sie ſdyritt ſo ruhig und ſchön heran. warten mußte mit den Thränen.

„Sdhau, in die Sonne hab ' ich mich geſeßt . Er löſte ſich von dem Kreuz und trat

Das wärmt," ſagte die Baſe . „ Solang man

den Frühling und Sommer hat, muß man es ,,Leb wohl denn , Urſel."

nüßen ." „Leb wohl, Toni."

Nach einem Weilchen feßte ſie zu : „ Und daß ich dich gekränkt hab ', vergieb ,"

„ Auch der Toni war hier . " ſagte der Toni, und ſein Atem ging rajder.

Urſels Hände erſtarrten , janken ſchlaff ,,Sieh, ich geh ' es büßen. Hier kann ich nicht

berab. Sie lauſchte. bleiben . Es drückt zu vieles auf mid , Totes .

„ Einen Gruß an dich, hat er geſagt. Er Nicht die Hanni, mein idy. Aber was id

geht fort, in den Krieg . Mich hat’s gar ge- gebadyt hab - ſpäter "

jammert.“ Er ſtodte und ſchwieg . Sie blickten fich

Als Urſel nichts ſagte, ſah die Baſe auf, beide an, ſie hatten ſich langſam genähert,

in ein eiſig verſchloßnes Geſicht. Da ſeufzte ,, Ja, Toni," ſagte Urſel .

ſie, blidte trüb und müde und murmelte dann „ Und weil id nun geh," ſagte der Toni,

verivorren : ,, ſo freut's mich , daß ich did noch einmal ſeh,

„ Keine Kraft hat die Sonne . Midh däucht, Urſel . Und weil ich doch nicht wiederkomme,

die Strahlen ſind nicht recht warm ." mein ic ), du ſollteſt vergeſſen _"

Urſel ging. Nein, die Sonne hatte keine Sie ſchlucyzte plößlich auf, ſo ſehr ſie aud

Kraft . Sie fror, fror. Ob er noch da war ? kämpfte, und wie er ein wenig die Arme bob,

Ein Gott behüt hätt ' ſie ihm gern geſagt für lag ſie ſchon an ſeinem Herzen und umſchlang

die weite Fahrt . Aber er ſchritt wohl (don ihn in inniger Liebe . Er ſprad, nicht weiter.

zu, durch all den Frühling hin in den Tod . Er küßte nur immer und immer wieder ihr

Auch in den Tod . Dann hatte ſie zwei zu Haar und ihre Stirn und ſtridh mit der Hand

beweinen . Einen, deſſen Grab ſie nicht wußte, an ihr hin . Von den Gräbern duftete der

um den durfte ſie überall klagen, im Feld, Flieder , die Amſeln ſangen. Endlich richtete

im Wald, den ganzen Tag. Für den Franz ſie ihr Geſicht auf und ſchaute ihn an .

blieb der Abend am Hügel . Das iſt ſtärker als Tod ," ſagte ſie

Ach nein , es war ſdylimmer. Den einen leije .

hatte ſie ganz verloren, wußte nicht, ob er Er erſtickte das Saudizen in ſeiner Bruſt.

lebte oder nicyt . Den Franz hatte ſie, war Nur dich, dich lieb ich," murmelte er

ihm nah, der konnte nicht von ihr fort . Um gedämpft.

_
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„ Franz, Hanni,“ ſagte ſie wieder, „ wir überwunden . Er wußte kaum mehr , daß er

fönnen nicht anders, " und dann , wie im hatte gehen wollen . Arm in Arm wandelten

Traum , die Worte der Baſe : „ Gott fügt die ſie auf und ab durch die Gräber, bis es ſpät

Herzen ." ward. Dann gingen ſie heim , und Urſel

Um alle Gräber grünte das Leben , ſieg wußte, zwei alte Augen, die noch das Leben

reicher hatten dieſe beiden Herzen den Tod liebten , würden heut leuchten in Glück und Dank.

Mutterſchaft und geiſtige Arbeit . “
Von

Helene Lange.

Naddrud verboten.

n

1

ie „ löſung der Frauenfrage “ iſt augenblicklich Gegenſtand litterariſchen Ehr

geizes geworden. Faſt täglich finden ſich auf den Redaktionstiſchen Schriften

zur Frauenfrage ein . Titel wie : „Das Weib in ſeiner Geſchlechtsindividualität“,

,, Das Weib in ſerueller Beziehung “, „Der phyſiologiſche Schwachſinn des Weibes “,

„Das neue Weib “ 1. . w . u.ſ. w . ſchreien einem von den farbenprächtigen , häufig

mit entfeßlichem ,, Buchſchmuck “ verſehenen Umſchlägen dünnleibiger Broſchüren entgegen .

Gewöhnlich löſen dieſe Broſchüren die Frauenfrage gleich prinzipiell, und zwar häufig

genug auf Grund von Erfahrungen, die ihre Verfaſſer in der Behandlung kranker

Frauen oder in ihren „ Beziehungen “ zum „ſchönen“ Geſchlecht gemacht haben. Daß

ihnen jede tiefere Kenntnis der wirklichen Frauenbewegung und ihrer inneren und

äußeren Motive abgeht, braucht kaum erwähnt zu werden .

In wohlthuendem Gegenſaß zu ſolchem tendenziöſen Dilettantismus ſteht das

Buch von Adele Gerhard und Helene Simon : „Mutterſchaft und geiſtige Arbeit“

( Berlin, Georg Reimer). Es zeigt den einzigen Weg, auf dem nicht etwa die

Frauenfrage zu löſen iſt, denn das geſchieht nur auf dem Wege praktiſcher Arbeit

ſondern auf dem einzig und allein die wünſchenswerten Hilfstheorieen zu gewinnen

find . Das iſt der Weg erakter Unterſuchungen auf Grund eines durchaus objektiv,

ohne tendenziöſe Abſichten beigebrachten Beobachtungsmaterials.

Eine Buchbeſprechung ſoll nicht die Lektüre des Buches erſparen. Am wenigſten

ſoll das bei dem vorliegenden Buch verſucht werden, da es dringend wünſchenswert

erſcheint, daß alle, die ſich mit der Frauenbewegung beſchäftigen, eingehend davon

Kenntnis nehmen und womöglid, das reichhaltige geſammelte Material und die darauf

von den Verfaſſerinnen begründeten Schlüſſe im einzelnen nachprüfen. Es genüge

hier, Weg und Geſamtergebnis der Unterſuchung anzudeuten.

Das Buch will feſtſtellen, ob und inwieweit die Mutterſchaft ein Hemmnis

für die geiſtige Berufsarbeit der Frau bildet . In Bezug auf die Vergangenheit konnte

ſelbſtverſtändlicy nur der Weg hiſtoriſcher Darſtellung und Kritik eingeſchlagen werden .

Durch eine außerordentlich umfaſſende und ſorgfältige Benußung des vorhandenen

litterariſchen Materials ſind die Verfaſſerinnen auf dieſem Wege faſt durchweg zu
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einwandfreien Reſultaten gelangt. Nur hin und wieder fühlt man ſich zu einem Ein

ſpruch veranlaßt . So dürfte z . B. bei Sonja Kovalesky, dem zitierten Zeugnis , ſie habe

immer nur „verlorene Viertelſtunden dann und wann für ihre Tochter gehabt , die fidy

immer nach der Mutter ſehnte, ohne etwas Tiefes von ihr zu bekommen “ jenes andere

von Ellen Key gegenüber zu ſtellen ſein, „ ſie habe ihr, während der kurzen Stunden,

in denen ſie ſich mit ihr beſchäftigte, mehr Zärtlichkeit, mehr Verſtändnis und geiſtige

Einwirkung gegeben , als viele der eremplariſchen Mütter , die an nichts anderes

denken als an ihre Kinder, ohne ſie darum auch nur um einen Schritt geiſtig zu

fördern ".

Um feſtzuſtellen, wie die gegenwärtig lebenden Vertreterinnen von Kunſt und

Wiſſenſchaft und die in der Agitation ſtehenden Frauen über die Möglichkeit einer

Vereinigung ihres Berufs mit der Mutterſchaft denken und wie die Mütter unter ihnen

ſich init ihren doppelten Pflichten abgefunden haben , haben die Verfaſſerinnen eine um

faſſende Erhebung angeſtellt. Die Antworten , die darauf eingelaufen ſind, dürften den

für das große Publikum intereſſanteſten Teil des Buches bilden . Die im erſten

Augenblick faſt verblüffend ſtarke Gegenſäßlichkeit der Urteile hört auf zu überraſchen,

wenn man die Perſonen, die ſie ausſprechen , näher ins Auge faßt :

So ſagt Lady Blennerbaſſett:

„Ich hoffe, jagen zu dürfen , daß meine Berufspflichten unter der doppelten, mir auferlegten Laſt

niemals deswegen vernachläſſigt worden ſind, weil ich es für Recht hielt, die geiſtige Arbeit, die ich als

Mäddyen begann, als Gattin und Mutter fortzuführen .“

Und Karoline Michaelis de Vasconcellos:

„Selbſt als ich meinen Knaben unter dem Herzen trug und als ich ihn nährte, habe ich ſtunden :

lang am Schreibtiſche ſißen können . Am wenigſten habe ich geſchaffen , ſo lange meine Haupt

aufgabe die Erziehung unſeres Knaben war, da ich , um ihn bis Unterſekunda vorzubereiten, mandes

lernen und treiben mußte, was ich nicht wußte.“

Eine „ ſehr geſchäfte Schweizer Ärztin“, die ihren Namen leider nidyt genannt

bat, berichtet:

„ Während der Schwangerſchaft habe ich bloß gegen das Ende der Zeit meine Berufsthätigkeit

eingeſchränkt, ſie aber nie ganz ausgeſept. In den erſten ſechs Monaten habe ich ſoviel gearbeitet wie

gewöhnlich und bis gegen Ende der Schwangerſchaft geburtshülflich operiert. Daß die geiſtige Arbeit

der Ärztin die drei fraglichen Phaſen des weiblichen Lebens ungünſtig beeinflußt, glaube ich nicht ; id

habe jedenfalls nichts davon erfahren. Ich habe mich ſtets der beſten Geſundheit erfreut in jenen

Zeiten. Während der Schwangerſchaft und Nährzeit war ich ſogar zu geiſtiger Arbeit beſonders gut

aufgelegt, überhaupt fühlte ich mich in dieſen Zeiten ganz beſonders leiſtungsfähig und gleichmütig.

Aus meiner Erfahrung möchte ich aber keine poſitiven Schlüſſe auf meine Rolleginnen ziehen, denn es

wird mir immer geſagt , daß id; eine unverwüſtliche Natur beſite . Und doch war ich ein ſehr zartes,

bleichſüchtiges Mädchen bis zu meiner Studienzeit, von da an aber völlig geſund.“

Und die bekannte Londoner Ärztin Mrs. Sdarlieb ſagt :

„ I have not found that my profession interfered with my duties as a wife, a mother and

a housekeeper. “

Dagegen hören wir auf der andern Seite, von „einer der erſten Novelliſtinnen

der Gegenwart" leider wieder ohne Angabe des Namens:

„ Die Zeit der Schwangerſd)aft war eine Zeit des furchtbarſten Seelenkampfes, ein Ringen der

geiſtig produktiven Frau mit der Mutterſchaft, die als zerſtörend empfunden wurde, ein beſtändiges Sich

Verzehren, bis zuleßt die Mutter den Sieg errang, der mit Verluſt von Geſundheit und Arbeitskraft

errungen war. “
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Sophie Junghans meint:

„ Im ganzen iſt meine Überzeugung, daß zur Zeit in Deutſchland wenigſtens der ſchriftſtelleriſche

Beruf ſich ſchwer mit den Pflichten der Hausfrau und tter, mit denen der Gattin überhaupt kaum

vereinigen läßt."

Und Magdalene Thoreſen :

„ Id glaube nicht, daß man mit denſelben Seclenkräften ſich zugleich in beide Lebenspflichten

verteilen kann ; iſt man Mutter, daß man, ſo lange die Kinder minderjährig ſind, ſich dem tiefen Seelen

ſtudium hingeben kann, welches das Sdhriftſtellerleben erfordert . Eine andere Sache iſt es, wenn die

Kinder das Alter erreicht haben, wo die Erziehung zum Schulleben beginnt. Von der Zeit an kann

ſich die Frau ihrem Künſtlerberuf hingeben , denn da iſt ihre Liebe zum Kinde mchr mit äußeren Rück :

ſichten gemiſcht. Ich hätte nicht ſchreiben oder litterariſch arbeiten können , während ich meine Kinder

nährte. Erſt da dieſe als heranwachſende Menſchen an meiner Seite gingen, konnte ich dieſelbe Wärme,

mit der ich ſie liebte, in die Menſchenſchilderung, in meine ſchriftſtelleriſchen Werke hineinlegen ."

Es iſt danach offenbar, daß phyſiſche Anlage, Temperament, Konzentrations

und Dispoſitionsfähigkeit ebenſo verſchieden ſind bei den in einem geiſtigen Beruf

ſtehenden Müttern als bei den nicht beruflich thätigen auch. Jedenfalls müßte man,

um zu unbeſtreitbar allgemeingiltigen Ergebniſſen zu kommen, in der Lage ſein , die

Erhebungen in weit größerem Umfange anzuſtellen , als das zur Zeit möglich iſt.

Bei einer verhältnismäßig ſo geringen Zahl von Erperten, wie ſie heute zur

Verfügung ſteht, wirken die einzelnen doch noch mehr als Individualitäten, denn als

ſtatiſtiſche Nummern, aus denen man prozentuale Berechnungen ableiten kann .

Aber auch ausgedehntere Unterſuchungen würden ſicherlich zu demſelben

Endergebnis führen , zu dem die Verfaſſerinnen kommen : daß , von Ausnahme :

naturen abgeſehen , die gleichzeitige Erfüllung der Mutterſchaft und eines die ganze

Seele hinnehmenden geiſtigen Berufs zu einem unlöslichen Konflikt führen muß.

Es hieße wahrlich die ſoziale Bedeutung der Mutterſchaft gering anſchlagen , wenn

man glauben wollte, daß ſie bei einem Beruf, der den Mann voll ausfüllt, noch ſo

nebenbei abzumachen ſei . Das aber mögen ſich auch die Frauen geſagt ſein laſſen ,

die ſich den Berufsarbeiterinnen gegenüber als eremplariſche Mütter vorkommen ,

obwohl ſie ihren Beruf weit mehr in der Geſellſchaft als in ihren Kindern finden.

Wenn die geiſtige Arbeit den Kindern häufig die Mutter entzieht, ſo vermittelt ſie

ihnen doch wieder geiſtige Werte, die die Geſellſchaftsdame niemals zu bieten vermag.

Dody wird nicht mit dieſem Endergebnis zugleich über die Forderung der

Frauenbewegung, die Frau und Mutter wie die unverheiratete Frau in die vollen

Bürgerrechte und -pflichten einzuſeßen, ihr freien Spielraum für ſoziale Bethätigung

zu geben, der Stab gebrochen ?

Die Erfahrungen der Verfaſſerinnen führen zu einem ganz entgegengeſekten

Reſultat. Die in der Agitation für ſoziale Reformen thätigen Frauen betonen faſt

ausnahmslos , daß ein Konflikt zwiſchen ihren doppelten Pflichten ihnen nicht zum

Bewußtſein gekommen ſei . Offenbar deshalb nicht, weil hier beide Pflichten aus

derſelben Quelle fließen und keinerlei Verſdjiedenheit der Sphären ſie hier- und dorthin

zieht . Der Ausgangspunkt ihres Thuns iſt der gleiche: ihre Mütterlichkeit, und es

handelt ſich nur darum , wie viel Arbeit die einzelne Frau zu leiſten imſtande iſt.

Und gerade die Unübertragbarkeit mütterlicher Erfahrung weiſt darauf hin , welchen

Wert der Eintritt der Frau in die geſebgebenden Körperſchaften haben könnte. Zugleich

ſcheint die Möglichkeit der Verwertung jener Erfahrung in ſpäteren Jahren zu zeigen,
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daß die inneren und äußeren Bedingungen des Mutterberufs kein þindernis für eine

wirkſame öffentliche Thätigkeit bilden . “ Zu dieſem Ergebnis führt die Unterſuchung,

die , dem Titel entſprechend, als Hauptaufgabe des ganzen Buches angeſehen

werden muß .

Aber ſie iſt nicht ſeine einzige Aufgabe. Wertvolle Unterſuchungen über die

geiſtige Thätigkeit der Frau überhaupt führen zur Beſeitigung der neuerdings immer

zuverſichtlicher wieder auftretenden Vorurteile , als ob die Frau ſchon durch ihr

Geſchlecht zu geiſtiger Arbeit untauglich ſei. Und auch in dieſer Hinſicht darf die

Arbeit, beſonders den im Eingang genannten , auf vorgefaßter Meinung beruhenden,

pſeudowiſſenſchaftlichen Tendenzſchriften gegenüber, in ihrer ruhigen Sachlichkeit als ein

bedeutſamer Beitrag zur Klärung der einſchlägigen Fragen betrachtet werden . Es würde

für den Fortſdyritt der Frauenbewegung von unberechenbarem Wert ſein , wenn der

Geiſt ſtiller, geſammelter, jahrelanger Arbeit, der dies Buch kennzeichnet, einer Arbeit,

die alle Bedingtheiten ſorgfältig berückſichtigt, auch für das praktiſche Wirken der

„Frauenrectlerinnen“ ausſchlaggebend würde.

Aus Marie Sbners Spätherbåtagen..

Bon

Ernſt Heilborn.

Nachdrud verboten.

„ Ja, mein Guter ," ſagte Goethe, „ hierauf

kommt alles an . Man muß etwas ſein ,

etwas zu machen ." Geſpräche mit

Edermann. 1828.

um

ies Buch „Xus Spätherbſttagen“ 1 ) von Marie von Ebner- Eſchenbach gehört zu

den wenigen Büchern, die man miterlebt . Man lieſt es und fühlt ſich bereichert,

und es läßt ſeine Spur in deinem Innern. Dieſe Gedanken muß man weiter

denken ; dieſe Menſchen, die Marie Ebner aus dem Nichts gerufen, heiſchen ſeeliſche

Anteilnahme und man wird ihres Seins ſich bewußt werden , öfters vielleicht und

beſſer, als der perſönlichen Bekanntſchaften, die ein gleichgiltiger Zufall vermittelt hat,

und die, gleichgiltige Schatten, in der Erinnerung wohnen ; man wird etwas wie

Heimweh empfinden nach der tiefen, feiertäglichen Stille, die ſich in der Beilegung

dieſer ſeeliſchen Kämpfe' giebt. Denn das Befreiende, das Friedenſpendende aller

echten Kunſt, es iſt in dieſem Buche. Und doch iſt es ein andrer Eindruck, der ſtärker

ſich hervordrängt und ſich dem Leſer vor anderen geltend macht: das Gefühl

der Kraft.

„ Aus Spätherbſttagen .“ Soll dieſer Name des Buches mehr als rein perſönliche

Geltung haben, ſo darf man dabei nicht an das Fallen der Blätter und das Rauſchen

1) Berlin 1901. Verlag von Gebrüder Paetel . 2 Bände.



Aus Marie Ebners Spätherbſttagen. 479

des Windes um entlaubte Stämme denken und nicht an ein wehmütiges leßtes

Glißern der Sonnenſcheins. Nichts iſt in dieſem Buch von müder Reſignation und.

frankem Ruheſüchteln. Statt deſſen immer wieder das ſiegreicie, befreiende Gefühl

der Kraft. Will man des Herbſtes dabei gedenken, ſo gilt es nur den Şerbſt, in

dem die Früchte reif geworden ſind.

Geſtalten werden lebendig, mit eindrucksvollen Zügen und anteilheiſchendem

Sein, und dieſe Geſtalten atmen Kraft . Nicht zum wenigſten die Frauen ! Da iſt

die Mutter des „ Vorzugsſchülers “, eine vergrämte, kleine Beamtenfrau, unter dem

Jody einer feiertagsloſen Ehe verkümmert. Was noch von urſprünglicher Liebeskraft

in ihr iſt, das gehört ihrem Sohn. Seinetwillen , um ihm beſſere Nahrung zu ver

ſchaffen, begeht ſie þeimlichkeiten vor ihrem Mann, trägt ſie ererbte Schmudſtücke

ins Leihhaus; ſeinetwillen lehnt ſie ſich auf gegen dieſen Mann trof ihrer Zagheit .

Und dann nimmt ſich ihr Sohn das Leben, weil er dem Ehrgeiz des harten Vaters

nicht genügen kann, weil die Laſt, die der in verſtändnisloſer Liebe ihm auferlegt,

für ſeine ſchmächtigen Schultern zu ſchwer iſt. Alles hat die Frau mit ſeinem Tode

verloren , alles. Und ſie geht hin und tröſtet ihren Mann. Eine andere, mit

gleicher Kraft beſeelte, tritt neben ſie, „Maslans Frau“ . Sie hat ihren Mann geliebt,

und er iſt ihr untreu geworden, und ſie hat ihm vergeben. Sie hat ihm oftmals

verziehen , immer wieder. Bis ihre Verzeihenskraft erſchöpft war und ſie ihn von ihrer

Schwelle gewieſen hat. Und da hat ſie geſchworen, ihn niemals ungerufen wieder

aufzuſuchen. Sie hält den Schwur, da ihr Mann auf dem Totenbett daniederliegt,

obwohl der Prieſter ſie immer wieder mahnt zu ihm zu gehen ; ſie hält den Schwur

dem eignen Liebesſehnen zum Troß. Und id; denke des guten, alten Fräuleins

Suſanne, deren ganze Freude es iſt, anderen wohlzuthun und die darin die Kraft zum

Glücklichwerden findet ; ich denke nicht zuleßt Michaela's, die klaglos die Grauſam

keiten ihres Vaters erduldet und in ſeiner Pflege fich aufreibt und doch ſo gar nicht

die blaſſe Heilige iſt, ſondern ein lebensfrohes, warmherziges Mädchen, zugänglich jeder

Freude . Ad dieſe Frauen haben ihre Kraft mehr oder weniger im Dulden zu

bewähren . Aber das Dulden fordert ja wohl auch die größte Kraft .

An der Liebe und Liebesfähigkeit gemeſſen , treten die Männer neben dieſen

Frauen in den Schatten . Doch erſcheinen ſie nicht ſchwächer, nur undisciplinierter iſt

ihre Kraft, äußerlicher ihr Wollen . Der kleine Beamte, der in ſeiner Unverſtändigkeit

und Härte den Sohn, den er liebt, in den Tod treibt ; der ſchneidige Maslan, der

ſeiner Frau die Treue nicht zu halten vermag, ein Troßkopf, der nicht nadıgiebt und bei

all ſeinem Übermut doch ein ganz naives Naturkind iſt; Graf Lothar in „ Uneröffnet zu

verbrennen “, der ſeine Frau ſo lang ſie lebte niemals recht geliebt hat, auch gar nicht

daran dachte, ihr treu zu ſein , und dem dann nad ihrem Tode Eiferſuchtsqualen

erſtehen , freilich eine kalte Eiferſucht aus kaltem Ehrbegriff geboren ; ein ſehr

zweifelhafter Charakter, und doch ein Mann, kraftvol in ſeinem Thun und kraftvoll

auch in ſeinem Zrren .

Man hat Frau Ebner unzähligemal eine Erzieherin genannt : es trifft das ſo

ſehr ihr Weſen, daß ich das Wort gern wiederhole . Eine Erzieherin iſt ſie auch in ihren

Spätherbſttagen. Deshalb eine ſo große, weil ſie die Naturkraft in dem Kinde vou

empfindet . An ihr „ Gemeindekind " erinnert der Provi, von dem ſie in der kleinen

Erzählung „Die Spigin " erzählt . Zigeuner haben den Buben einmal zurückgelaſſen ,

und dann iſt er im Dorf aufgewachſen, von allen herumgeſtoßen und verachtet, und
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iſt der „ Abidhaum " geweſen. llnd dann wird er , an dem alle Erziehungstünſte

verloren ſchienen , durch einen þund, die Spipin , erzogen . Die ſtarke Mutterliebe dei

Tiers rührt ſein verrohtes und vereinſamtes Herz . Ganz echt und ſchlicht iſt die

Naturkraft in dem Tier wie in dem Knaben geſchildert, nur wer ſein Selbfi io

empfindungsrein und gefühltief wie Frau Ebner in das Naturwalten verſenten

konnte, vermag ſo Kinder und ſo Tiere zu geſtalten .

Die Kraft aber, die all ihre Geſtalten offenbaren , es iſt ihre eigene Kraft. Ihr

Ich , das in tauſend Wandlungen in den Menſchen, die ſie ſchafft, wiederkehrt . „3a,

mein Guter,“ ſagte Goethe, „hierauf kommt alles an . Man muß etwas ſein , um

etwas zu maden ."

Mit dieſer Naturkraft ausgerüſtet, treten ihre Menſchen in die Welt. Keinem

bleibt die Stunde erſpart, in der dieſe Kraft mit den andern Gewalten in Konflikt

kommt, die aus dem Zuſammenſein der Menſchen ihren Urſprung nehmen , mögen ſie

Konvenienz heißen oder Pflicht oder Sitte . Die innere Offenbarung der Charakter:

tiefe in ſoldiem Konflikt iſt ein Weſentliches deutſcher Kunſt. Sie iſt es ganz in Frau

Ebners Didytung.

Ihre Charaktere leben ſich aus . Man mag darüber ſtreiten, ob die Wirklichkeit

des Altagslebens jeden Menſdhen einmal vor die Notwendigkeit ſtellt, ſeine Kräfte

augenblicksweiſe ganz zu entfalten . Ich wähne, fie thut es . Das ſind die Stunden ,

die mehr oder minder entſcheidenden, in denen man überraſchenden Einblick thut in

ſein eigenes Selbſt; denn was wiſſen wir gemeinhin viel von den Kräften , die in

unſerm Innern ſchlummern ? Wie dem aber auch ſei : ein Beſtes der Kunſt iſt in;

folcher Weſensoffenbarung. Es iſt etwas Seiliges darin, -wie in jedem Herzen, ver

kümmert und verſteckt, ein þeiliges ſchläft. Sie bedeutet Erſchließung der Schönheit ,

die zugleich Wahrheit und das gerade Widerſpiel deſſen iſt, was füßliche Sdön:

färberei und pathetiſche Theatralik zu geben vermögen. Dieſe echte Schönheit iſt

kraftgeboren .

In dieſem Sinne leben die Charaktere in Frau Ebners Erzählungen ſid auả.

Der Konflikt iſt im Grunde nichts als die äußere Notwendigkeit, die ganze Kraft ein

zuſeßen ; dadurch entſchleiert der Charakter ſich in ſeinen Tiefen. Maslans Frau þat

es verſchworen , ihren Mann aufzuſuchen, es ſei denn , daß er ſie rufe. Seine

Sterbeſtunde, die Bemühungen des Prieſters ſtellen die denkbar härteſte Charakterprobe

für ſie dar . Sie bleibt ſich ſelbſt getreu . Ein Troßkopf war ſie bislang; dieſe

Stunde offenbart die echte Kraft in ihrem Herzen. So wird in ,, Die Reiſegefährten“

ein Arzt , den dauernd Skrupel und Zweifel plagen, durdy Liebe und Mitleid dahin

geführt, einen Mann, der der gehäſſige, niedrige Quäler der Seinen iſt, zu morden.

Und dieſe That bereut er nicht . Wohl aber entfernt ſich der Reiſegefährte, dem er

davon erzählt hat, ſchweigend von ſeiner Seite . Und ſo auch in der tiefſten Erzählung

der Sammlung „ Uneröffnet zu verbrennen “ . Graf Lothar war ſeiner Gattin untreu,

er war es ohne irgendwelche Skrupel; es dünfte ihn ſein Herrenrecht . Nach ihrem

Tode ſtürzt ihn ein nichtsjagender Ilmſtand in Eiferſucht und Zweifel an ihrer Treue;

denn der Untreue vermag nicht an die Trenie anderer zu glauben. Er erſchießt ſeinen

beſten Freund, und zum Selbſtgericht wird die Charakteroffenbarung.

Wieder andern giebt der Konflikt Gelegenheit, ihren Charakter in ſchwerer Stunde

zu bewähren . Und die Schwere des Schidjals adelt den Charakter. Echtes Gold

wird klar im Feuer. Ein älterer Gelehrter ( „ In leßter Stunde " ) hat ein junges
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Mädchen geheiratet, die er als Kind in ſein Haus aufgenommen und erzogen hatte.

Nach Jahren glüdlicher Ehe verliebt ſie ſich in ſeinen Schüler, und an ihrem Totenbett

iſt der imn ſtande , ihr die legte Stunde mit ſeiner Liebe und ſeinem Verſtändnis zu

verklären . Der alte Mann aber beſiegt das Haßgefühl, den Schmerz im eignen

Herzen : „Steh auf! Ich beneide dich, du haſt der Vielgeliebten das Sterben ſüß

gemacht. “ – Die dwere Stunde ſeines Lebens kam und fand ihn gerüſtet.

In den Prüfungen des Lebens wachſen Charaktere ſcheinbar über ſich ſelbſt

hinaus. Der Fernerſtehende könnte von einer Charakterwandlung ſprechen ; die giebt

es nicht ; aber es giebt ſehr verſchiedene Lebensgeſtaltungen zum Guten oder zum

Vöſen die innerlid, im Bereich desſelben Menſchen ſtehen . Audy folchen Charakter

problemen geht Frau Ebner nadı . Der Provi, der „ Abſchaum “, wird ein anderes

Leben führen, nachdem einmal ſein Herz ſich erweicht þat, nachdem er einmal fich

ſelbſt bezwungen. Die Mutter des „ Vorzugsſchülers “, die vergrämte und verängſtete

Frau, tritt ihrem Mann mit einem Mal ganz anders gegenüber. Einen beinah

mütterlichen Ton ſchlägt ſie gegen ihn an , wie er in Selbſtqual um den Tod des

Sohnes fich ganz verliert ; die Überlegene iſt ſie geworden , aus der ängſtlichen eine

ganz ſelbſtſichere Frau. Auch in der kleinen Skizze „ Ein Original “ geht Marie Ebner

ſolcher ſcheinbaren Charakterwandlung mit pſychologiſchem Forſchereifer nach . Von

einem Mann erzählt ſie, einem Sonderling, der an nichts Anteil nimmt, ſtumpf vor

ſich hin lebt und ſich ganz an techniſche Spielereien verliert . Da wird ihm eine Tochter

geboren, in der er ſein Selbſt, aber veredelt, geſteigert, gekräftigt , wiederfindet. Und

er liebt dieſe Tochter, und durch ſie geht das Berz ihm auf, und er lernt mitempfinden .

Aber wie dieſe Tochter dann ſtirbt, iſt er plößlich wieder der Alte, der teilnahmloſe

Sonderling.

So gehen dieſe faſt ausnahmlos ſtarken Menſchen durchs Leben , und beinahe

immer ſieht man ſie in den Kämpfen , die ſie zu beſtehen haben , erſtarken . Jn all

dieſen Erzählungen beſteht ein tiefer, organiſcher Zuſammenhang zwiſchen Perſönlichkeit

und Schidjal, und aus dem Zuſammenwirken beider löſt ſid auf den Leſer ein

Eindruck ab, in dem das Herz ſich weitet. Man empfindet tief das Ausgeglichene

dieſer künſtleriſchen Weltanſchauung. Aud; das ein Beweis der Kraft.

In einer Zeit, da vieler Hände müde geworden ſind und die Reſignation ihr

Lodlied anſtimmt, geht ſolche frohe , ermutigende Botſchaft der Kraft aus von einer

Frau in ihren Spätherbſttagen .

e
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Der Frauentag in Nürnberg.

Von

Mlice Salvmion.

Naddrud verboten .

ie Stadt der großen Vergangenheit, Nürnberg, bot in den Tagen vom

9. bis 13. April zum zweiten mal den ſtimmungsvollen Rahmen für

ein Bild, , zu dem nur die Gegenwart die Farben abgeben konnte, und das für

kommende Zeiten den Ausblick auf eine Aufwärts- und Vorwärtsbewegung gewährt :

für einen Frauentag.

Als im Jahre 1893 die Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Frauen

vereins in Nürnberg tagte und Frauen aus allen Teilen des deutſchen Landes ein

noch nicht erlebtes Neues in die Mauern der alten Stadt trugen , da galt es noch

anzuregen , den bayriſchen Frauen die Wege zu weiſen, die man in anderen Teilen

Deutſchlands ſchon beſchritten hatte . Diesmal bei dem zweiten in Nürnberg ſtatt

findenden Frauentag galt es, eine bayriſche Parade ' abzujalten, einen Überblick

zu geben über das, was die Frauen Bayerns bisher , was die Frauen Nürnbergs

in dieſen acht Jahren erſtrebt und erreicht haben, über ihr Wollen, Schaffen und

Rönnen .

Der Gedanke, neben den großen Verſammlungen des Bundes Deutſcher Frauen

vereine und des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins, die in den verſchiedenen Teilen

Deutſchlands abwechſelnd ſtattfinden, beſondere bayriſche Frauentage zu veranſtalten ,

iſt vom Münchener Verein für Frauenintereſſen ausgegangen. Nicht partikulariſtiſche

Intereſſen ſollten dabei gepflegt, nicht ein Staat im Staate geſchaffen werden ; nur

den Sonder bedürfniſſen der kleinen und kleinſten Städte, in denen eine organiſierte

Frauenbewegung noch nicht beſtand, deren Frauen erſt allmählich zu einem Verſtändnis

der Frauenforderungen geſchult werden mußten , wollte man gerecht werden . Daß die

Frauen der bayriſchen Landeshauptſtadt bei den Vorarbeiten für den erſten bayriſchen

Frauentag, der im Jahre 1899 in München ſtattfand, Erfolg hatten, daß ſie durch

das Anbahnen von Beziehungen und das Anknüpfen von Verbindungen mit Vereinen

und Einzelperſonen auch für alle ſpäteren bayriſchen Frauentage wertvolle Vorarbeiten

geleiſtet, nicht nur ein Augenblicksintereſſe zu entfalten gewußt haben, bewies die

ſtarke Veteiligung am zweiten bayriſchen Frauentag, der von 53 auswärtigen Delegierten

aus 15 bayriſchen Städten beſucht war.

Die ſehr lebhafte Beteiligung aus allen Kreiſen der Stadt Nürnberg, die mit

jedem Tage zunahm und am legten Abend den etwa 1500 Perſonen faſſenden Rathaus

ſaal ganz füllte, die Teilnahme der Königlichen Regierung und der ſtädtiſchen Behörden,

die Vertreter delegiert hatten, die paſſive und aktive Teilnahme von zahlreichen Männern

aller Berufskreiſe deren ſich in ſolchem Umfange noch nicht oft ein Frauentag hat
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rühmen können , machten Nürnberg nicht nur äußerlich , nicht nur räumlich, ſondern audy

in geiſtiger Beziehung zum Mittelpunkt des zweiten bayriſchen Frauentages. Den Ver

treterinnen kleinerer Städte, den Frauen, die erſt kurze Zeit in der Bewegung ſtehen, konnte

kein beſſerer Anſporn gegeben werden , als die Beweiſe von Vertrauen und Verehrung,

die den Nürnberger Führerinnen aus allen Kreiſen der Bevölkerung dargebracht wurden .

28

Helene von Forſter.

Ein ſolcher Erfolg konnte nur auf der Grundlage poſitiver Leiſtungen er:

wachſen, nur durch die Propaganda der That erzeugt werden . Eine Fülle von

Schöpfungen und Beſtrebungen, die ſich nicht nur für die Frauen, ſondern für die

geſamte Bevölkerung Nürnbergs nugbringend erwieſen haben, verdanken dem Verein

Frauenwohl und der Nürnberger Ortsgruppe des Allgemeinen Deutſchen

31 *
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Frauenvereins ihr Entſtehen. Was dieſe Vereine ſelbſt geworden , was ſie im Leben

der Stadt Nürnberg bedeuten , iſt in erſter Linie auf ihre Begründerin und Vorſißende,

Helene von Forſter, zurückzuführen . Eine Perſönlichkeit , in der Warmherzigkeit und

Humor und alie liebenswürdigen Züge ſüddeutſcher Eigenart ſich mit einer ſeltenen

Thatkraft, mit ſeltenen organiſatoriſchen Gaben vereinigen, iſt ſie wie wenig andere

dazu geſchaffen, der Sache, für die ſie eintritt, Boden zu gewinnen, Gleichgiltige zu

erwärmen , Skeptiker zu überzeugen, Gegner zu entwaffnen. Für die Frauenbewegung

war eben ihre Perſönlichkeit um ſo wertvoller, als ſie das ſeltene Glück hat , für ihre

Arbeit das volle Verſtändnis und die thatkräftige überzeugte Mithilfe ihres Gatten

zu finden , dem ſie ihrerſeits in einer ausgedehnten augenärztlichen Praxis als erſter

Affiſtent am Operationstiſch und in der Klinik zur Seite ſteht.

Wer es mit erlebt hat, wie viel wirkſame Anregungen Helene von Forſter in

öffentlichen Vorträgen, ſelbſt in dem fühlen Norddeutſchland, gegeben hat, der wird ſich

nicht darüber wundern , wie ſchnell es ihr gelungen iſt, in ihrer Vaterſtadt

Nürnberg eine Scyar von tüchtigen und ſchaffensfrohen Menſchen um ſich zu ſcharen,

die ihren Ideen folgen und durch ihr Drganiſationstalent zu ſelbſtändigem

Thun gedrängt werden . Auf ihren Einfluß, auf das freundliche und liebevolle

Verſtändnis, das ſie jeder Mitarbeiterin entgegenzubringen weiß, iſt es zurück

zuführen , daß die Nürnberger Frauenbewegung, die nicht nur eine große Anhänger

zahl hat, ſondern auch reich an ſtarken Individualitäten iſt, bisher vor jeder Diſſonanz

bewahrt geblieben iſt.

Auf ein harmoniſches Zuſammenwirken waren denn auch die Verhandlungen des

ganzen Frauentages geſtimnit, trok aller verſchiedenartigen Anſchauungen , die dabei zu

Tage traten . Ohne jede Schärfe und Bitterkeit, ohne daß auch nur ein einziges Mal

ein perſönliches Moment in die Auseinanderſegungen getragen wurde, ſtrebten die

Debatten nach einem Ausgleidy der Meinungen, rangen alle Beteiligten, Frauen

und Männer, Anhänger und auch Gegner der Bewegung an denen es keineswegs

febite voll Ernſt und Eifer nach der rechten Einſicht, nach Klarheit und nach

Wahrheit.

Im einzelnen auf die Verhandlungen einzugeben , verbietet das reichhaltige

Programm , das ſich einesteils an die Nürnberger Einrichtungen anlehnte, andernteils

durch Behandlung der Fragen , die in Nürnberg bisher noch nicht Boden gewonnen ,

neue Anregungen geben wollte . So wurde die Frage des Frauenſtudiums durch

einen Vortrag von Prof. Nehm - Erlangen erörtert; die Arbeiterfrage war durch einen

Vortrag über Heimarbeit und durdy Referate über die Dienſtbotenfrage im

Programm vertreten . Im Zuſammenhang damit müſſen die Verhandlungen über

Organiſation der Handelsgehilfinnen genannt werden , die Zeugnis von dem

wachſenden ſozialpolitiſchen Intereſſe innerhalb der Frauenbewegung ablegten.

Den Verhandlungen, die an die Nürnberger Einrichtungen anknüpften , wird

am beſten durch einen kurzen Überblick über die Veranſtaltungen des Vereins Frauen

wohl Nechnung getragen, die auch in einem einleitenden Vortrag von Fräulein

Mathilde König, der Schriftführerin des Vereins, behandelt wurden. Der Verein

Frauenwohl, der auf die Anregung hin , die die Generalverſammlung des Allgemeinen

Deutſchen Frauenvereins in Nürnberg gab, gegründet wurde, zählt im ſiebenten

Jahre ſeines Beſtehens 2647 Mitglieder; bald nach Gründung desdes Vereins
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wurden Abendkurſe eingerichtet, die ſich durdyjdnittlich im Jahre eines Beſuches von

etwa 1000 Schülerinnen erfreuen . Der Unterricht im Nähen, Schneidern, Flicken ,

Bügeln, Wäſchezuſchneiden und in fremden Sprachen wird von bewährten Lehrerinnen

erteilt . Da der Andrang von Schülerinnen ſo groß iſt, daß alljährlich viele

abgewieſen werden mußten , hat der Verein im lezten Jahr noch eine Frauenarbeit

ſdyule übernommen und den Bedürfniſſen entſprechend umgeſtaltet und ausgebaut.

Außer den in den Kurſen gelehrten Disziplinen wird hier noch Unterricht im Sticken ,

Puşmachen, Blumenmachen , Buchführung, Stenographie, Malen gegeben ; auch wird

der Vorbereitungsunterricht zur Lehrerinnenprüfung für Handarbeiten in der

Anſtalt erteilt .

Neben der praktiſchen und beruflichen Vorbildung ſtrebt der Verein die geiſtige

Förderung der Frauen durch Veranſtaltung von Kurſen über mediziniſche Gegenſtände,

Vildungsfragen, Rechts- und Geſeßeskunde an .

Eine der wertvollſten Schöpfungen des Vereins iſt das Wöchnerinnenheim , das

von den Teilnehmern des Frauentages beſichtigt wurde und Veranlaſſung zu

Vorträgen über Wödynerinnenhygiene und über die ſoziale Bedeutung der

Wöchnerinnenheime gab . Mit warmem Empfinden und der Sachkenntnis , die

nur langjährige Erfahrung zu geben vermag, erörterte Frau Eliſe Hopf in dieſem

lezten Vortrag unter anderem die Frage, ob ſolche Heime auch unverehelichten Müttern

zugänglich ſein ſollen . Im Nürnberger Heim iſt ähnlich wie audy in Berlin

die Frage dadurch gelöſt worden, daß eine beſondere Abteilung für ſolche Mütter

vorbehalten iſt. Dem Heim iſt eine Pflegerinnenſchule angegliedert, in der Wochen

pflegerinnen ausgebildet werden ; eine Einricytung, die um ſo dankenswerter iſt, als

in Nürnberg wie auch vielfach anderwärts – das vorhandene brauchbare

Pflegerinnenmaterial nicht annähernd dem Bedarf entſpricht .

Seit längerer Zeit iſt der Bau eines Arbeiterinnenheims vom Verein in Aus

ſicht genommen ; ferner hat er ſich ſchon vor Jahren damit beſchäftigt, eine Reform

des Ziebkinderweſens herbeizuführen ; er hat erfolgreich gegen das Sißverbot für

Ladnerinnen angekämpft; er beſißt eine Stellenvermittlung für Hausbeamtinnen , die

als Abteilung dem großen deutſchen „ þausbeamtinnenverein “ angegliedert iſt und

ſteht augenblicklich in Unterhandlung mit den ſtädtiſchen Behörden , um die Zulaſſung

der Frauen zur öffentlichen Armenpflege zu erlangen.

Von der Ortsgruppe des Allgemeinen Deutſdien Frauenvereins, die in engſter

Fühlung mit dem Verein Frauenwohl arbeitet , iſt ein Auskunftsbuch über die Nürn

berger Wohlfahrtseinrichtungen herausgegeben worden .

Daß neben der Propaganda der That auch die Propaganda des Wortes nidyt

vernachläſſigt wird, daß der Verein ſich nid)t damit begnügt hat , auswärtige

Rednerinnen für gelegentliche Vorträge und Veranſtaltungen zu gewinnen, ſondern

auch beſtrebt war, die Nürnberger Frauen für dieſe Aufgabe zu ſculen, haben die

Verhandlungen des Frauentages bewieſen. Neun Nürnberger Frauen waren mit Vor:

trägen und Referaten im Programm vertreten , die in Inhalt und Form zum Teil

Vorzügliches boten . Auch die Beteiligung an der Diskuſſion war für ſo große

Verſammlungen eine ungewöhnlich lebhafte , namentlich nach den Vorträgen von Frau

Loeper -Houſſelle über Mäddyenbildung und Prof. Dr. Nehm über Frauen -

ſtudium.
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Unter einer Reihe von Vereinsberichten aus andern bayriſchen Städten muß

auch der Vortrag über die Frau in der Armenpflege von Fräulein Emilie von

Wallmenich ( Bamberg) und der Vortrag über Landkrankenpflege von Dr. med .

Gräfin von Geldern -Egmond (München ) erwähnt werden, die ebenſo wie die

Vorträge von Jka Freudenberg (München) über die Frau als Arbeitgeberin ,

von Clementine von Braunmühl über die Frau im Gewerbe und Helene

Sumper über Fortbildungsſchulen in Stadt und Land mannigfache praktiſche

Anregungen boten .

Beſondere Erwähnung verdient endlich noch der Vortrag von Herrn Dr. Siegmund

von Forſter über das Thema: Die Frau und die Volksbildungsbewegung.

Er führte aus, wie die Frau von der Natur zur Mitarbeit an dieſer Bewegung ganz

beſonders befähigt ſei, wie man dieſe ihre Kraft in anderen Ländern bereits in weitem

Umfange verwertet habe, während bei uns ſelbſt das Wirken einer Jeannette Schwerin

verhältnismäßig wenig Verſtändnis und Nachfolge gefunden habe .

Die Gaſtfreundſchaft , die zu einer Begleiterſcheinung von Kongreſſen und Frauen

tagen geworden iſt, wurde den Nürnberger Gäſten in einer beſonders anziehenden

Form geboten . Durch Aufführung eines von Helene von Forſter gedichteten

Feſtſpiels nach Schluß des Frauentages bewieſen die mitwirkenden Anhängerinnen der

Frauenbewegung, daß ſie ſich

„ auch im holden Reich des Schönen

in den Formen , Farben, Tönen "

zurechtfinden , und den Sinn dafür bei der Arbeit nicht verloren haben . In den

Häuſern mehrerer Vorſtandsmitglieder, die ſich gaſtlich den Fremden öffneten, fanden

ſich nach Schluß der täglichen Verhandlungen die Delegierten zuſammen , um bei

zwangloſer Geſelligkeit den Meinungsaustauſch über das Gehörte fortzuſeßen und

gemeinſam Pläne zur Ausführung der gewonnenen Anregungen zu beraten .

So haben die Nürnberger Frauen kein Mittel unverſucht gelaſſen , um dem

zweiten bayriſchen Frauentag einen erfolgreidien Verlauf zu ſichern ; ſie haben verſucht

zu beweiſen , daß ſie von dem Willen beſeelt ſind , zur Erwerbung hoher, ſittlicher

Güter für das deutſche Land beizutragen , der großen Kulturbewegung unſerer Zeit

neue Jüngerinnen zuzuführen. Und wohl mancher, der mit Zweifeln zum Frauentag

kam, mag durch die Kraft und das Können, das die bayriſchen Frauen offenbarten, bei

den Verhandlungen zum Glauben an das Didyterwort bekehrt worden ſein , mit dem

Helene von Forſter die Tagung einleitete :

„ Die Frauen werden die Menſchheitsfragen löſen ; als Mütter müſſen

fie eº thiu . "

19
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Ktaatliche Bohnungsfürſorge in Preußen.

Von

Fr. Wolff - Berlin.

Nachdrud verboten .

S.eit Jahren ſteht in Deutſchland die Wohnungsfrage im Mittelpunkt des öffent

lichen Intereſſes . Überall, wo ſich unſer wirtſchaftliches Leben in aufſteigender

Linie bewegt, erhebt ſie ihr þaupt, und faſt an allen Orten iſt ſie infolge arger

Vernachläſſigung zur Wohnungsnot ausgewachſen.

Die Mieter, beſonders die kleinen Leute, ſehen jedem Kündigungstermin init

Beſorgnis entgegen. Wird er ihnen wieder, wie ſchon ſo oft , eine neue Steigerung

bringen , die ihre wirtſchaftliche Lage verſchlechtert oder die etwa eingetretene Ver

beſſerung derſelben wieder illuſoriſch macht? Wohin ſollen ſie gehen , wenn es ihnen

nicht gelingt, eine neue Wohnung zu mieten, ins Aſyl für Obdachloſe, zu Verwandten ,

in die Bretterbuden der Laubenvorſtädte ? Wie wird die Wohnung ausſehen , die ſie

vielleicht noch im legten Augenblick für ſchweres Geld bekommen ? Wird ſie nicht,

wie ſo viele andere , ein ungeſundes Loch ſein , ungeeignet für den dauernden Aufent

halt von Menſchen , von der Polizei aber unbeanſtandet, weil man nicht weiß, wo

die Leute ſonſt bleiben ſollen ?

Das iſt in wenigen Strichen ein Bild des modernen großſtädtiſchen Wohnungs

elende. Einſichtige Leute haben ſchon lange eine nachdrückliche Bekämpfung dieſes

freſſenden Übels an unſerm Volkskörper gefordert . Allen voran haben die deutſchen

Bodenreformer auf ſeine Urſachen aufmerkſam gemacht, die in der gewiſſenloſen Aus

beutung des privaten Eigentumsrechytes an Grund und Boden, beſonders durch die

Bodenſpekulation, zu ſuchen ſind . Private Hilfe iſt hier völlig unmöglichy; das liegt

in der Natur der Sache. Darum verlangte man von den Gemeinden kräftige Maß

regeln zur Abhilfe der Wohnungsnot.

Damit kam man aber bei den Mancheſterleuten, die in unſern Großſtädten am

Ruder ſtehen , ſchön an . Sie leugneten das Vorhandenſein einer Wohnungênot

entweder überhaupt , wie der Stadtverordnete Wallady in Berlin, oder ſie prieſen ,

wie die Freiſinnige Zeitung in dieſen Tagen, als einziges Mittel zur Bekämpfung

der Wohnungsnot die Thätigkeit der Privatſpekulation, alſo den Bodenwucher.

Difficile est , satiram non scribere ! Andächtig rutſchte man auf den Knieen vor

dem Idol des „freien Spiels der Kräfte“ : wer aber an dieſen alten Gößen nicht

mehr glaubt , den ſuchte man zu ſchrecken, indem man das blutrote Bild des ſozial

demokratiſchen Zukunftsſtaates als notwendige Konſequenz einer vernünftigen Wohnungs

fürſorge der Gemeinden an die Wand malte. Einige wenige Ausnahmen, Düſſeldorf,

Frankfurt a . M. und Halle, abgerechnet, verſagte die Selbſtverwaltung unſrer Städte

in dieſer wichtigen Frage leider vollſtändig.

Nunmehr verſucht die preußiſche Regierung, einen ſanften Druck auf die

Gemeinden auszuüben. Am 4. April d . I. veröffentlichte der Reichsanzeiger Zivei

gemeinſame Erlaſſe der Miniſter des Handels, der Medizinalangelegenheiten, des
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Innern und der Landwirtſchaft an die Ober- und Regierungspräſidenten , in denen

Maßregeln zur Linderung der Wohnungsnot angeregt werden . Die Erlaſſe bezeidinen

die Bodenſpekulation als þaupturſache des herrſchenden Wohnungselends, magen es

den Gemeinden zur Aufgabe, dem Übel abzuhelfen und ſtellen eine geſeßliche Regelung

der Wohnungsfrage in Ausſicht. Als Mittel gegen die Wohnungênot werden den

Gemeinden empfohlen : Herſtellung von Wohnungen für Arbeiter und Beamte der

Gemeindeverwaltungen, finanzielle Unterſtüßung der gemeinnüßigen Baugeſellſchaften,

Ausbau der Verkehrsmittel und vor allem eine geſunde Bodenpolitik der Gemeinden .

Gemeindebeſiß an Grund und Boden ſoll grundſäßlich nicht veräußert werden . Die

Gemeinde foll im Gegenteil möglichſt viele Grundſtücke ſelbſt erwerben und ſie den

Baugeſellſchaften zur Herſtellung von Häuſern in der Rechtsform des Erbbaurechtes

überlaſſen . Die Privatſpekulation in Grund und Boden ſoll auf jede mögliche Weiſe

er dwert und verhindert werden.

Das Wichtigſte an dieſen Erlaſſen iſt die klare Erkenntnis des Grundübels und

die Aufſtellung des Grundſaßes, daß die Regelung der Wohnungsangelegenheit eine

Aufgabe der Gemeinde iſt. Was die Bodenreform ſeit Jahren vertreten hat, wird

hier zum erſtenmale von der preußiſchen Regierung angenommen . Über die Einzel

forderungen läßt ſich ſtreiten. Ob es z . B. gut und richtig iſt, die Arbeiter und

Beamten der Gemeindebetriebe zu kaſernieren, das beſtreiten vor allem die Beteiligten

ſelbſt, die von dieſer Maßregel eine Beeinträchtigung ihrer perſönlichen Freiheit

befürchten. Aber das ſind ſchließlicy Kleinigkeiten . Als Ganzes genommen muß man

die Erlaſſe durchaus freudig begrüßen. Man kann nur eins wünſchen : Mödyten ſie

nicht wie ſo vieles andre auf dem Papier ſtehen bleiben , ſondern kräftig durchgeführt

werden ! Glückauf zu dieſem „ neuen Sdyritte in den ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat",

wie unſere Stadtväter ſagen werden .

- co

Sprüche.
Von

H i riam Eck .

Die größte Liebe aber kann ſich nur in der Entſagung bethätigen. – Die feinſte und vornehmſte

Kunſt des Weibes iſt die Entſagung.

alſo ſoll die Frau ihrEntſagende Menſden haben die frudytbringendſten Thaten gethan

Entjagen in Bethätigung umjeßen .

Wir haben auf der einen Seite eine Harte, liebloje Jungfräulichkeit und auf der andern eine

eigennütige und befleckte Liebe ! Wo finden wir die reine Liebe , die Liebe, die glühend und kryſtallrein

zugleich iſt ? Schließen dieſe Eigenſdaften einander aus ?

Man findet ſie in der Liebe der Märtyrer, der himmliſchen und der irdiſden .

Es giebt in der Liebe ſowohl Geſeke als eine höhere Inſtanz. In Sonderfällen, wo das Geſet

richtet und richten muß, iſt es der hödſten joſtanz vorbehalten zu begnadigen .
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er kleine Andreas.

Von

Paula Winkler.

Nachdrud verboten.

Hinterinter dem nördlichen Friedhof laufen Als Frau Magdalene ſich mit dem

die Straßen Münchens in eine ungeheure, Miniſterialſekretär Wolf verheiratet hatte, war

dürre, häßliche Wieſe aus, die Schwabing von ſie Mitte der Zwanzig geweſen , ein hageres,

dieſem Viertel der Stadt ſcheidet. In dem einſilbiges, reizlojes Geſchöpf. Sie hatte ein

leßten Hauſe einer ſolchen Straße ſaß hinter kleines Vermögen in die Ehe gebracht, deſſen

einem Fenſter des erſten Stocwerfs ein Knabe Zinſen alljährlich zum Kapital geſchlagenwurden .

und drückte ſein ſchmales, gelbes Geſicht platt Vom Gehalt ihres Mannes vermodite ſie audy

an die Scheibe. Die Straße war wenig noch einen Teil zurückzulegen , und überdies

belebt . Den Einblick auf das Kirchhofsfeld hatte Wolf noch eine Nebeneinnahme, da er

verwehrten ihm die teilweiſe noch belaubten wöchentlich mehrere Abende im Bureau jeines

Bäume, aber einen Teil der Wieſe, auf dem älteren Stiefbruders zubrachte, um deſſen Bücher

gerade eine Kinderſchar ſpielte, konnte er gut zu revidieren , wofür dieſer – ein wohl

überblicken . habender Fabrikant ihn reichlich ents

Andreas “, ſagte die Mutter, „ zieh mir ſchädigte.

die Heftfäden aus ! " Der kleine Knabe glitt Magdalene hatte vom erſten Tage ihrer

ſogleich vom Fenſterbrett herunter und nahm Ehe an mit jedem Pfennig gerechnet. Damals

das Höschen in Empfang, das die Mutter hatte ſie ſich ein ganz junges Dienſtmädchen

ihm aus einem abgethanen Bureauroc des Vaters gehalten, dem ſie ſo gut wie nidyts bezahlte .

zurechtgeldyneidert hatte . Er ſetzte ſich auf Dieſes Mädchen jedoch es war eine robuſte

einen Schemel zu ihren Füßen nieder und zog Bauerntochter geweſenBauerntochter geweſen - hatte eine ungeheure

eifrig Fäden aus. Die Frau, von der der Eßluſt beſeſſen und war dadurdy eine Quelle

Junge die hohe, ſdımale Kopfform, den gelben nieverſagenden Ärgers für die ſparſame Magda

Teint und die enge Bruſt geerbt hatte, breitete lene geweſen.

inzwiſchen eine Anzahl von Stoffreſten auf Im zweiten Jahr ihrer Ehe lag auf den

ihrem Nähtiſchden aus, paßte einen alten Riſſen im Wäſdekorb, den man neben Mag

vergilbten Papierſchnitt darauf und ſchob die dalenens Bett auf zwei Stühle geſegt hatte,

Flicken und das Papier unermüdlid, um . Sie ein winziges, gelbes, jdwädliches Kerlchen ,

hob vom Boden ein winziges Stoffreſtchen Magdalenens vollkommenes Ebenbild, der

auf, ſteckte es mit Nadeln feſt und ergänzte ſo kleine Andreas . Vom Vater hatte das Kind

eine feblende Ede. nur die graublonden, dier farbloſen Haare

,, Nun reicht es auch noch zu einer Blouſe geerbt und die ebenſo farbloſen Augen .

für did ) !" ſagte ſie zu dem Knaben . Als Magdalene wieder aufſtand, war ihr

Andreas hatte ſeine Arbeit gethan, gab ohnedies vorgebeugter Rücken noch ſchiefer,

ihr das Kleidungsſtück zurück und widelte die und man fonnte deutlicher als bisher erkennen ,

Heftfadenendden forglidy auf eine Spule. | daß ihre redite Schulter höher als ihre linke

Dieſe Fadenenddien einſt weiß waren war. Sie hatte nicht im Bette bleiben können,

ſchon gelbgrau vom häufigen Gebrauc . aus Angſt, es möchte hinter ihrem Rüden im

Hauſe etwas veruntreut werden .
* ok

*
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Um dieſe Zeit ſagte ihr Mann einmal des ſich auch mit allerlei noch einſchränken , wenn

Abends nach Tiſch zu ihr : ſo ein Frauenzimmer einem nicht ewig in alle

„Heute bin ich Helene Forſtner begegnet. Töpfe und Läden guckt ! Und dann brauchen

Sie will ſich demnächſt verheiraten .“ Darauf wir ihre Kammer ſo notwendig. Ich nehm '

ſchwieg er eine Weile nachdenklich, dann ſagte mir eine Auſwärterin ."

er mit eigentümlichem Lächeln : ,, Ja wirſt du denn ſo mit der Arbeit

,, Du weißt vielleicht garnicht, daß ich ſelbſt fertig ? " meinte Wolf.

eine Zeit lang daran dachte, ſie zu heiraten . Sie badyte an das Lob, das er vor kurzem

Hübid iſt ſie ja ! Außerdem rieten meinAußerdem rieten mein ihrer Sparſamkeit und ihrem Fleiße geſchenkt,

Bruder und meine Schwägerin mir lebhaft zu und wurde ganz rot . Wolf, eben zum Auss

der Verbindung. Ein ganz nettes Vermögen gehen gerüſtet, reichte ihr die Hand und ſagte :

hatte ſie auch „ Na, verſudy's halt. 's wär freilich eine

Er nannte eine Summe, die Magdalenens ſchöne Erſparnis ! "

Vermögen beinahe um die Hälfte überſtieg.

Sie ſah erſtaunt von ihrer Arbeit auf. Andreas war jeßt drei Jahre alt . Er

Nun, weshalb thateſt du's nicht ?" , fragte ſie. hatte, ſchwächlich wie er geblieben war, überaus

„ Ja, ſiehſt du ", antwortete ihr Mann, ſpät gelernt zu gehen. Auch jeßt fiel es ihm

,, ich beobachtete das Mädchen ſo . Wir waren noch dwer.

jede Woche einmal zuſammen bei meinem Indes ſammelte der dreijährige Knirps jetzt

Bruder eingeladen. don blanke Nidel, die ihm die Eltern ab und zu

Da trug ſie einmal ein neues Kleid, das ſchenkten , wie man Kindern ſonſt Obſt und

nächſte Mal einen anderen Hut, bald hatte ſie Bonbons giebt, in einer Pillenſchadıtel. Er

ein Konzert beſucht, dann war ſie wieder im merkte ſehr genau, wenn eines der Eltern ihm

Theater geweſen . Im Sommer reiſte fie im Scherz eine Münze herausgenommen .

ins Bad . Dann ſuchte er in allen Eden und Winkeln,

Siehſt du, Lena, da dacht ich mir: ſo kroch unter Tiſche und Stühle, begann ſchließ

eine paßt doch nicht für dich! Die Zinſen lich ganz kläglich zu heulen und wurde nicht

ihres Geldes reidhen gerade für ihre Kleider rubig, ehe er das Vermißte hatte .

und ihr Vergnügen. Und von der Wirtſchaft

verſteht die ganz gewiß nichts. Als Andreas vier Jahre zählte, entließ

Lieber eine, die weniger mitbringt und Magdalene die Aufwärterin , um allein die

weniger hübid iſt, – aber beſcheiden in den ganze Wirtſchaft zu übernehmen. Ihre ein-:

Anſprüchen. Eine, die mir im Haus mit an- zige Hilfe war der kleine Andreas. Er bes

greift und zuſammenhält, was da iſt. Hab forgte, was ſie an kleinen Dingen in der

ich nicht recht ?" Küche bedurfte, richtig und pünktlich . Nie

Er klopfte ſie auf die hohe Sdulter . hatte er Geld verloren oder eine Düte zerriſſen,

Da zudte das magere, gelbe Geſchöpf, das wie andere Jungen thaten .

jeßt nad der Geburt des Kindes, erſchöpft Einmal, als ſie ihn mit einer kleinen Kom

und gealtert, reizloſer als je erſchien, vor miſſion auf die Straße ge didthatte, hatte ihn ein

innerſter Glüdſeligkeit zuſammen . Ihr war, Hund gebiſſen. Er kam mit blutendem Bein

als hätte ihr einer ein Königreich geſchenkt. nach Hauſe, zitternd und halbtot vor Angſt.

So ergriff ſie dies halb verhehlte Lob ihres Dod) hielt er das Sträußchen Peterſilie, das

Mannes, der, wie ſie ſelbſt, gefühlsfarg, ihr er eingekauft hatte, treulich in der einen Hand,

faum je eine Liebkoſung ſpendete. während die andere ſo frampfhaft über ein

Sie lag die Nacht über ſchlaflos vor Er- paar Pfennigen zuſammengeballt war, daß ſich

regung. Einige Tage ſpäter ſagte ſie zu die Nägel in das Fleiſch gegraben hatten . -

ihrem Gatten :

,,
Du Mar, – ich hab mir das ſo über- Andreas ging zur Sdyule. Er lernte

legt, das Mädel, die Kathi, haben wir nicht ziemlich ſchwer, war aber fleißig und ſtill, ſo

nötig . Die iſt wie ein Dreſcher. Man kann daß der Lehrer keine Klage führte. Seine
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Mitſchüler aber haßten ihn bitter und prügelten ſtüd vom Tiſch entwendet. Magdalene zerſdilug

ibn , wo ſie ihn erwijdsen fonnten . Er fannte die Sparbüchſe. Das vermißte Geldſtück fand

alle Gänge und Schlupjwinkel auf dem ſich unter den übrigen kleineren Münzen .

Schulwege und benußte ſie, um ſich ſeinen Andreas kauerte mit verſtodtem Gefidyt in

Peinigern zu entziehen .
der Sofaeđe .

Hingegen ſchlug er alle kleinen und dwädı Die Frau ging. -

lichen Kinder und war in der ganzen Straße Magdalene taumelte gegen den Schrank

von ihnen gefürchtet. Zu Hauſe klagte er und ſtieß ſich eine Beule an der Stirn . Wie

niemals, auch nicyt, wenn man ihm nod eine Wahnſinnige ſah ſie aus, die Augen

ſo übel mitgeſpielt hatte .
quollen hervor, ſie brachte keinen Laut über

Er brachte vielmehr beinahe täglich Spiel- ihre Lippen.

ſadyen nach Haus, die er – wie er ſagte Andreas wollte durch die Thür entſchlüpfen.

von anderen Kindern geſchenkt bekommen oder Da rannte ſie auf ihn zu , ſchüttelte ihn, bis

gefunden hatte .
ihr der Atem ausging, riß ihm die Kleider

Dieſe Dinge verſdwanden indeſſen nach vom Leibe, warf ihn auf ſein Bett und ver

einiger Zeit wieder. Dafür wanderte ein dloß die Thür ſeines Rämmerchens.

Geldſtüd in die Sparkaſſe. Andreas verkaufte Sie kleidete ſich mit furchtbarſter Haft zum

oder vertauſdyte dieſe Dinge gegen Geld . Ausgehen an ; fie, die Sorgſame, zerbrach die

Er hatte auch ein regelrechtes, kleines Ver- Haken und zerriß den Beſaß mit zitternden

leihgeſchäft mit Bleiſtiften , Federn und Papier, Händen.

die er ſeinen vergeblichen oder nachläſſigen Den weiten Weg bis zum Miniſterium

Mitſchülern gegen Tribut von einigen Nideln lief ſie beſinnungslos. Eine Stunde lang

überließ. Ein Kind, das ihm irgend etwas ſtand ſie vor dem Hauſe und wartete . Dann

duldete, verfolgte er mit unerhörter Aus- kam Wolf herunter. Unter lautem Weinen

dauer. erzählte ſie alles.

Die Eltern hatten den Knaben um ſeiner Wolf entfärbte ſich, ſprad, aber kein Wort .

Sparſamkeit willen lieb . „ Nie vernaſdyt er Ganz verſunken gingen ſie neben einander her,

einen Pfennig ", ſagte Magdalene . ,, Er wird
“

„ er in verbiſſenem Zorn, ſie leiſe weinend in

es zu etwas bringen !"
hilfloſem Gram

Andreas erreidyte in dieſem Winter ſein Magdalene wartete auf ein gutes, tröſtendes

achytes Jahr. Immer noch war Wort. Aber es blieb aus.

domächtiges, ſdhwaches Bürſchlein und eigent- Zu Hauſe rannte Wolf in die Schlaf

lich dod wieder von merkwürdig zäher Art . fammer des Knaben.

Beinahe immer war er verſchnupft, er- Sie war ganz erfüllt, mit dem faden,

fältet, huſtete, oder war irgendwie ſonſt nicht albernen Geruch, den der Körper des Knaben

wohl . Das Sdüſjelchen mit Bruſt-, Ramillen- ausſtrömte, der ſeinen Kleidern anhaftete und

oderMinzenthee kam faſt nicht aus der Dfenröhre. allem , was mit ihm in Berührung kam.

Das war eine fortwährende Sorge für Wolf riß Andreas aus ſeinem Bett und

Magdalene . idlug erbarmungslos auf den fleinen, jämmer

Einmal in dieſem Jahr hatte Andreas den lichen Körper los . Das Kind ſchrie anfänglich

Eltern noch außerdem furchtbaren Kummer be- laut und durchdringend, winſelte dann leiſe

reitet. und verſtummte endlich.

Magdalene hatte Andreas dabei betroffen , Jeßt warf Magdalene ſich dazwiſchen.

ein größeres Geldſtück durch die Öffnung der Andreas Fieberte die ganze Nacyt und

Sparbüchſe zu zwängen. „Ich habe es auf der wälzte ſich in ſeinem Bett umher.

Treppe gefunden !", hatte er geſagt.
Stundenlang ſaß Magdalene neben ihm

Nach einer Weile erſchien eine Nachbarin, in der dunklen Rammer.

der Andreas manchmal gegen kleine Geſchenke Wolf hatte fidy, ohne ſein Abendbrot ein

an Geld Kommiſſionen machte, bei Magdalene zunehmen, zur Ruhe begeben .

und behauptete, Andreas habe ihr ein Geld

er ein
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In der nächſten Zeit wurde der Knabe ſprang er umher und lachte, lachte, ohne daß

ſtreng überwacht. Einige Wochen lang brachte ein Ton über ſeine Lippen kam ,

er weder gefundene, noch gejdhenkte Gegen- Eines Abends bradyte Wolf einen niedlichen ,

ſtände mit . Später that er es wieder, aber kleinen Hund mit nach Hauſe, ein ganz junges

heimlid ). Er verbarg die Sachen im Korridor, Tierchen . Er hatte es auf der Straße ge

hinter einem Sdrant, in der Holzkammer, in funden.

der Matraße ſeines Bettes . ,, Er iſt von ganz reiner Raſſe", ſagte

Die Eltern bemerkten von alledem nichts Wolf, „ wir können ihn in einigen Monaten

und begannen, ſich zu beruhigen. Sie gingen teuer verkaufen !"

ſeit jenem Abend noch magerer und blaſſer Frau Magdalene zudte miſvergnügt mit

einher, als früber. den Adſeln : woher ſollte ſie Fleiſch und Mild)

,,Er hatte ja das Geld nicht vernajdht, wie nehmen ? Ob er nid )t wüßte, wie leicht ſolche

andere Kinder !", ſagte Magdalene . „ Er hat jungen Tiere zu Grunde gingen ?„ Dann

es aus Unwiſſenheit genommen, ſo ein hätten ſie Mühe und Koſten vergeblid gehabt .

Kind! Und dann ſpart er ſo gern ! Das Andreas, der das feine, zierliche Tierchen

iſt doch nichtnicht idledt ! Wir waren zu auf ſeinem Schoß gehalten hatte, ſeşte es zu

ſtreng !" Boden und hörte mit offenem Munde zu .

Um Mitternacht war Andreas noch wach . Nach dem Abendbrote griff er nach einer

Er hielt ſid , jedoch ſtill in ſeinem Bette . Der Lederklappe und erſchlug die leßten, herbſt

Vater hatte ſeit einiger Zeit eine Beſchäftigung, matten Stubenfliegen, die an den Wänden

die ihn länger als gewöhnlich aufhielt. Er hingen . Er ſtedte ſie in eine leere Zündholz

übte ſich im Stenographieren , um ſich um chadytel.

einen Nebenpoſten im Miniſterium bewerben Mutter ", ſagte er nach einer Weile, , nun

zu können, der ihm wieder einen Zuſchuß zu brauchſt du dem Hunde kein Fleiſch zu kaufen .

ſeinem Gehalt bringen konnte . Jø habe ihm Fliegen gefangen. Weiter

Endlich waren die Eltern zu Bett gegangen .. braucht er doch nichts zu freſjen ? "

Alles war ſtil, man hörte den Weder deutlicy Wolf und Magdalene lachten .

durd, die ganze kleine Wohnung tiden. Nun Das Hündchen wurde am nächſten Tage

ſchlüpfte Andreas aus ſeinem Bett, ging in für ein paar Mart an eine Familie im Hauſe

ſeinem oft geflickten, ausgewadyſenen Bett- verkauft.

kittelchen ausaus buntem Barchend an die Seit ein paar Wochen wohnte über Wolfs

Kammerthür, klinkte leiſe auf und ſchlich ſich ein Muſiklehrer mit ſeiner Familie. Da waren

auf den Korridor hinaus. auch ein paar Knaben, große, kräftige Jungen,

In der Holzkammer, hinter dem Stoß von etwa in Andreas' Alter, mit denen er bald

Sdheiten, hatte er einen Gummiball liegen, bekannt wurde. Die Buben waren gutmütig,

den er morgen früh verkaufen wollte . Er fodaß Andreas feine Schläge zu befürchten

fand ihn richtig, als er aber den Arm zurüd- hatte . Er hütete ſich auch wohl, ſie heraus

zog, ſtieß er heftig an die Scheite, ſo daß der zufordern .

Stoß mit lautem Gepolter umfiel . Dit ſteckte er halbe Tage bei der Familie

Vlitídynell rannte er zurück, zog ſich die oben . Die Frau hatte eine Stube voll Kinder,

Bettdecke über die Naſe. Das Herz klopfte wie ſie ſagte, da fam es auf eines mehr oder

ihm bis zum Halſe. weniger nicht an . Magdalene hätte ohnedies

Jeßt ſchimmerte Licht durchs Schlüſſellod ). nicht geſtattet, daß Andreas ſeine Geſpielen

Der Vater ging nadı der Holzkammer. „ Es mitbradyte. Fremde Kinder im Haus ? Damit

müſſen wohl Mäuſe draußen ſein !", hörte er ſie mit ſchmutigen Füßen herumſtampfen,

nach einer Weile ſeine Mutter jagen . alles anfaſſen, zerbrechen, und dann zu Hauſe

Nad) einer Viertelſtunde war alles wieder erzählen, was in der Wohnung vorgeht ? Sie

ſtill. Andreas ſprang aus dem Bett, ſtredte bätte mit ihrem eigenen genug zu thun !

die Zunge heraus, ſo weit es ging, bis ſidy Die beiden Rameraden Andreas' wurden

ſein Geſicht blau färbte . Wie ein Beſeſſener von ihrem Vater fleißig zum Geigenſpiel an:
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gehalten und mußten unter ſeiner Aufſicht werden . Denn das, er wußte es aus

täglichſtundenlang üben. Erfahrung, — hätte ſie noch mehr aufgebrad )t.

Da bekam Andreas wohl ab und zu ein So wartete er, bis ſie ſchliefen, dann

Inſtrument in die Hand . Die beiden Jungen weinte er herzbrechend die ganze Nacht hin

- findlich ſtolz auf ihre Kenntniſſe -- brachten durch. Er mußte eine Geige haben ! Er mußte

ihm ſpielend die erſten Fingergriffe bei . ſpielen darauf! Er wollte nicht leben ohne

Der Vater der beiden kam einmal dazu das ! Vielleicht, wenn er bat , zu Weih

und überzeugte ſich, daß Andreas mit auf- | nachten !

fallend reinem Gehör und feltener Finger: Magdalene wachte ſtreng darüber, daß

fertigkeit begabt war. Andreas die Knaben des Muſiklehrers nicht

Von nun an bradyte Andreas ganze Tage mehr beſuchte . Das Kind ſah in der lekten

bei den Leuten zu ; er vernachläſſigte ſeine Zeit furchtbar elend aus. Er aß kaum und

Sdularbeiten, aß faum und war mit leiden- brach bei jedem lauten Wort, das man an ihn

(daftlichem Eifer darauf bedadyt, die Geige in ridhtete, in Weinen aus .

die Hand zu bekommen . Den Muſiklehrer Magdalene kochte ihm Theechen und Breidhen

rührte der Eifer des Kindes . aller Art, verſuchte es mit allen möglichen

„ Hör' mal, Kleiner“ , ſagte er, „ jag' dody Hausmitteln ,' ja ſie überwand ihre Sparſam

deinem Vater, er ſoll dir eine Violine an- keit ſo weit, daß ſie ihm ein friſdies Ei zum

ſchaffen ! Man kriegt ſchon ganz billig welche . Frühſtück und gebratenes Fleiſch zu Mittag

Dann fannſt du mit meinen Buben zuſammen vorſeßte, während ihr gewöhnlicher Mittags

bei mir lernen. Id verlang' nichts dafür ! " tiſch das ganze Jahr hindurch aus Suppe,

Er fah , daß Andreas' Eltern ziemlich ausgekochtem Rindfleiſch mit Kartoffeln oder

ärmlich lebten. einer anderen, billigen Zuſpeiſe beſtand .

Andreas lief ſofort hinunter und beſtürmte Wenn ſie für den Sonntag Fleiſch briet, kochte

ſeine Eltern . Sie wieſen ihn ab . Er bat ſie eine Waſſerſuppe.

immer dringender. Schließlich weinte er und Aber das Kind machte ihr wahrhaft Sorgen.

legte ſich auf die Erde . Nichts wollte nüßen. Sie konnte ihn nicht

Wolf hob ihn auf, zog ihn bei den Ohren mehr zur Schule gehen laſſen . Er weinte

und ſchickte ihn ſchlafen . Audy Magdalene und fieberte, und der Lehrer dickte ihn nach

gab ihm einen Puff. Hauſe .

Für eine ſolche Verrücktheit Geld aus- Der Arzt erklärte ihn für nervös und ſehr

geben ! Das hätte ihr gerade gefehlt ! dwädlich. Er folle gut genährt werden

Sie beſchloſſen, den Jungen nicht mehr und viel in friſche Luft gehen.

mit den Kindern des Muſiklehrers verkehren Magdalene ſchickte ihn fort , er ſollte

zu laſſen. Da lernte er ohnedies nichts Ber : ſpazieren gehen .

nünftiges. Leute mit ſo unſicherem Auskommen, Er indeſſen ſchlich fid zwei Treppen böher,

wie die da oben, und dabei in Saus und ſetzte ſich vor der Speicherthür nieder und

Vraus leben ! So oft man eines der Kinder horchte auf das Geigenſpiel, das durch die

fah, hatte es ein Butterbrod in der Hand Thür des Muſiklehrers auf das Treppenhaus

oder Obſt. drang.

Magdalene redete fidy in eine ordentliche Er nahm ein Stück Holz unters Kinn und

Wut gegen die Leute hinein . Andreas lag im bog den Ellenbogen darunter ein, ſtrid mit

Bette und icludýzte, daß ſein kleiner, magerer einem andern Stück Holz darüber hin und

Körper gegen das Holz dlug. Seine Bett- ahmte ſo das Geigen nady, während die Töne

ſtelle war für ein kleines Kind berechnet, und unter ihm laut wurden.

er war ihr längſt entwachſen , ſo daß er ge- Dann war's ihm, als hielte er ein wirt

frümmt und mit aufgezogenen Beinen liegen liches und redytes Inſtrument, und die Töne

mußte. Er ballte ſein Nadythemd zuſammen drängen unter ſeinen Bogenſtrichen hervor.

und ſteckte es in den Mund, um nicht laut Verſtummten aber die Melodien unten ,

zu weinen und von den Eltern gehört zu ſo kehrte das Bewußtſein ſeiner Hilfsloſigkeit
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und des Entbehrens wieder, und er weinte Andreas ſah auf das Geld vor ſich unt

zum Erbarmen. auf ſeine aufgeregte Mutter.

Einmal wagte er's, ſeine Eltern um eine Überleg' dir's bis zum nädſten Sonntag " .

kleine Geige zu Weihnachten zu bitten. „ Nur ſagte Magdalene.

eine Dreiviertels -Geige zu Weihnachten " , ſagte Dieſe Woche wurde zu einer Folter für

er. „Ich will garnichts außerdem !" – Sie das Kind . Zwei Leidenſcaften , wie dieſen

wollten ihn heftig anfahren, beſonders die große Ungetüme, kämpften mit gebeimnisvolen

Mutter ; da fiel ihr Blick auf das verhärmte, Kräften gegeneinander. Das Kind litt –

gelbe Kindergeſidit mit den eingeſunkenen litt unbeſchreiblich.

Augen, die jeßt voll Thränen ſtanden , auf Da war das Gold, das liebe, funkcinde

dies arme, verheerte Geſicht, das ſo unkindlich, Gold ! Da war die Muſik ! Jeßt ſpielte man

ſo greiſenhaft ausſah mit ſeinem Ausdruck von oben . Die Töne famen leiſe, ſüß gedämvit,

heftigen und unſchönen Inſtinkten, und in die halb dunkle, wenig geheizte Stube durch

ſie verlor den Mut zum Schelten. den Plafond herunter. Andreas fauerte, i

Am Abend beriet ſie mit ihrem Mann da- ein wollenes Umídlagtuch ſeiner Mutter gehülli,

rüber. Sie ſahen ja ein, daß das Kind ſich auf dem alten Soja . Draußen dyneite se,

abhärmte ! Aber eine Geige anſchaffen , und der kalte Wind kam durd die Fenſter:

etwas ſo überflüſſiges, das ſchien ihr rißen herein und bewegte die Seidenpapier

läſterlich). ſtreifen auf dem Tiſche, die Andreas ſoeben

„ Wenn er nicht ſo notwendig Wäſche geklebt hatte.

brauchte", ſagte ſie, „ und neue Stiefel ! Hat „ In dem Sdyrank dort liegt das Geld,"

er die Geige, ſo fällt ihm ein anderer Un= dadyte das Kind. „ Goldſtüde und einigi

finn ein . Es iſt unrecht, ihn ſo zu verwöhnen . Silbermünzen ."

Nein , es geht nicht !" Und nach einer Weile : „ Jeßt ſpielt der

,,Er iſt ſchon ganz abgezehrt ", wandte“
Herr Lehrer ſelbſt." Er fannte das Lieb : „Es

Wolf ein . iſt beſtimmt in Gottes Rat." Sie ſpielten cu

Magdalene dachte eine Weile nadı . „ Gut“, oft drüben auf dem Friedhof.

meinte ſie, „ fo mag er ſich die Geige von „ Ach, wer doch eine Geige hätte ! "

ſeinem Spargeld zu Weihnadyten faufen " . Er zog die Beine unters Tuch . Lieber

Sie ging zum Kleiderſchrank, öffnete eine Gott warum muß man denn immer daran

Sdatulle und leerte den Inhalt auf den Tijd ). denken ! Er hat ja das Geld ſo lieb

Es war alles, was der kleine Andreas von kann's nidt weggeben --- aber er mödyte dodo

ſeinen Paten nnd Verwandten gedenkt be- ſo gern eine Geige!

kommen hatte, durch all die Jahre, und es 9Senn er doch eine Lampe bekäme ! Oder

fehlte wenig an hundert Mark. in die helle Küche dürfte ! Aber dort zieht

Am nächſten Morgen ſagte Magdalene zu ſagt die Mutter.

Andreas : ,,Wenn du eine Geige zu Weih- So ſißt er im Dunkeln .

nadyten bekommen willſt, ſo wird ſie von deinem Nun hat das Spiel geendet. Andreas

Spargeld gekauft. Neue Sdube aber be- klettert auf das Fenſter. Jeßt eben geht ein

kommſt du dann nid)t . Die alten werden noch kleiner Knabe aus dem Haus, viel kleiner als

einmal geflidt . Auch ſonſt nichts . Sir werden Andreas. Er trägt eine Geige in einem

auch feinen Ruden baden . Wir ſind arm Säckchen aus grünem Baumwolltuch. Er bat

und müſſen ſparen , ſonderlich, wenn unſer Kind eben Stunde gehabt . Jeßt ſpannt er einen

folch ein Verſchwender iſt." - Sie begann großen Schirm auf und hält ihn über ſich

zu weinen . und ſein Sädden .

Auf dem Tijd) neben Andreas' blederner über Andreas fommt eine unbändige ut.

Kaffeeſdale lagen die Goldſtücke. „ Wir hätten Warum hat dieſer kleine Junge eine Geige,

ſie zum nädſten Neujahr zur Sparfaſſe ge- und er hat keine ? Ad), er könnte den Jungen

bradit, – du hätteſt ein Bud ) bekommen , und töten ! Er ſtredt die Zunge gegen das Fenſter,

Zinſen ." – Sie dluczte heftiger. daß fie ganz platt gedrüdt wird, idoneidet

tr
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eine fürchterliche Grimaſie hinter dem Jungen flur trat, ſah er den kleinen Knaben mit der

her und zittert vor Schmerz und Haß . Geige mit dem grünen Sädchen eben heraus:

Er friecht auf das Sofa und wimmert leiſe . treten ,

Der Neid frißt an dem kleinen Herzen , ,,Haſt du oben Stunde ?" fragte er ihn .

wie ein körperlicher Schmerz. „ Oh alles Seine Augen hingen an dem grünen Beutel

thut ſo weh , ſo weh !" , denkt Andreas. und begannen ſcharf zu funkeln . Er wurde

„ Warum iſt das fo ?" nod gelber im Geſicht.

Andreas hatte den Vater zum Bureau ,,Ja“, ſagte das Bürídichen und blieb

begleiten dürfen . Dann ging er noch etwas ſtehen, geneigt, eine Unterhaltung zu führen.

ſpazieren. Es war am frühen Nachmittag Andreas ſagte nichts weiter, rührte ſich

und das Wetter troden und mild. Zuerſt aber nicht vom Fleck. Er zitterte heftig .

lief er nach dem Domplat. Da wußte er Der kleine Junge ging.

eine Inſtrumentenhandlung. Vor dieſer ſtand Als er bereits auf der Straße war, lief

er wohl eine Stunde lang. Zithern lagen in Andreas ihm nach.

der Auslage, Blasinſtrumente, zur Seite hingen Wann haſt du Stunde ? “ fragte er

auch Geigen . Dieſe kleine war gewiß eine haſtig.

Dreiviertelsgeige . Er drückte ſich mit der ,,Mittwoch und Samstag !" Das Bübchen

Wange ans Glas, um beſſer zu ſehen . Im blieb wieder ſtehen .

Eifer fam er auch mit den Fingern an die Andreas fehrte um und ſtieg die Treppen

Scheiben. hinauf.

Der Verkäufer kam heraus und fuhr ihn Am Morgen darauf ſagte Andreas ſeinen

an . Er ſolle die Scheiben nicht beſchmieren ! Eltern, daß er ſich keine Geige kaufen wolle.

Andreas ſtellte ſich verſchüchtert an der Mauer Das Geld follte auf die Sparkaſſe kommen .

des Domes auf und verſuchte hinüberzubliden. Magdalene war glücklich darüber und

Da ſtand er, ein winziges Wichtchen, belobte ihn ſehr . Wolf ſagte, er ſei ein braves

im Schatten der ungeheuren Mauern, ganz Kind. Andreas ab von dieſem Tag an

aufgelöſt und verzehrt von ſeinem Wunſche. friſdyer aus und aß auch wieder.

Am Anger waren viele Trödelgeſdäfte .

Da gab es gewiß auch Geigen . Dort wollte Mittwoch war Andreas den ganzen Tag

er hingehen und nad, dem Preiſe fragen. über ſehr erregt und zerſtreut. Er börte garnicht,

Dort lief er von einem dieſer winzigen wenn man ihn anredete, gab verkehrte Antworten

Lädchen, die dod, ſo angefüllt von unglaublichen und war nicht vom Fenſter wegzubringen .

Maſjen alten Gerümpels ſind, ins andere, um Es war ein klarer Tag heute, der Himmel

nad einer Geige zu fragen.

Den üblen Geruch der alten Möbel, Kleider Andreas jah nach dem Friedhof hinüber.

und Schuhe atmete er oft viertelſtundenlang Die Väume waren nun gänzlich entlaubt,

ein , ehe jemand nach ſeinen Wünſden man ſah die weißen Leichenſteine deutlich, jah

fragte. die Särge dazwiſchen hintragen und hinter

Er ſah recht ärmlich aus in ſeinem Winter dem Kreuz den Zug der Leidtragenden ſchreiten

mäntelchen, dejjen Niihte bis aufs äußerſte zwiſchen den Gräberreihen. Die Totengloce

ausgelaſſen, deſſen Knöpfe bis an die lekte bimmelte unaufhörlid) . Dazwiſchen wurde ein

Kante geſeßt waren , und in das er troßdem Trauermarſch geblaſen. Ein anderes Mal

förmlich eingeſchraubt erſchien. Endlich fand ſang ein Männergeſangsverein. Dann wieder

er eine kleine Geige, wie er ſie gewünſcht. hörte man laut beten .

Achtzehn Mark ſollte ſie koſten. Andreas rutſchte nervös auf dem Fenſter

„Du mußt ſie aber bald holen ", ſagte der brett herum .

Verkäufer, ,,es iſt jetzt viel Nachfrage!" Es dämmerte ein wenig .

Auf dem Heimweg wurde Andreas ſich Jeßt wurde oben ein quiekendes, anfänger :

klar, daß er ſoviel von ſeinem Spargeld nidyt haftes Violinſpiel hörbar. Er zuckte auf.

würde opfern können . Als er in den Haus: Seine Augen wurden größer. Er ſaß regungs

ganz blau.
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los eine Stunde lang. - Das Spiel brady Arme. Das Kind hielt ein Geigenſäddyen

ab, und Andreas lief ans Fenſter. feſt in der Hand . Er hatte die ganze Nacht

Jeßt trat der kleine Junge mit dem im Vorhof der Leichenhalle zugebracht. Am

grünen Säckchen aus dem Hauſe. Blikjdnell Morgen hatte ihn der Wädyter unter einer

und leiſe ſchoß Andreas aus der Stube Budyshede faſt erſtarrt gefunden . Man hatte

zur Thür hinaus. In der Rüche brodelte ihn gewärmt, in Tücher gewickelt und nach

es laut . Hauſe geſchickt.

Er kam ungehört die Treppen hinunter, Das Töchterdhen des Wächters hatte ihn

war in ein paar Sekunden hinter dem Kleinen erkannt.

auf der Straße, riß ihm das Sädchen mit Er war vollkommen ſteif und konnte

der Geige aus der Hand und rannte blind- nidyt ſprechen.

lings weiter. Der Junge ſtand verblüfft da Der Poliziſt entfernte ſich mit der Geige .

und madote kugelrunde Augen. Es ſei auf ſeinem Bureau geſtern Abend ge

Dann lief er heulend hinter Andreas her, meldet worden, daß einem Knaben von einem

der indes einen guten Vorſprung hatte . anderen in dieſer Straße eine Geige ent

Unter einer Seitenthür der Friedhofs : riſſen worden ſei, ſagte er, und er glaube,

mauer ſtand die Magd des Inſpektors und daß ſie mit der bei Andreas gefundenen

lockte ihren widerſpenſtigen Pudel, herein: identiſch ſei .

zukommen. Am Spätnadymittag ſtarb das Kind.

Andreas dlüpfte hinter ihrem Rücken in Man hatte vergeblich zwei Ärzte gerufen.

den Hof der Leichenhalle. Der Kleine aber Die Eltern ſchlichen wie Sdatten um

ſtrebte , immer lauter brüllend, gerade aus . ber.

Der Magd war es endlich gelungen, den ,, Magdalene", ſagte Wolf am Abend,

Hund hereinzubekommen . Sie idyloß das Thor ,,wollen wir ein Grab anfaufen , oder ſoll

hinter ſich. Andreas im allgemeinen Kinderfriedhof begraben

Es war bereits nach zehn Uhr abends. werden ? "

Andreas war noch nicht nach Haus gekommen. Die Frau ſaß gebrochen vor dem gelben,

Wolf und Magdalene hatten das ganze Viertel verzerrten Leichlein des einzigen Kindes, das

abgeſucht, ohne den Knaben oder irgend eine ſie geboren .

Spur von ihm aufzufinden . Der Vater legte einen Plan vor ſie hin.

Wolf war nach der Polizei gegangen , Die verkäuflichen Gräber ſtanden darauf, ihr

während Magdalene ſtarr, frierend und ver: Preis und ihre Lage .

zweifelt in der Stube am Tiſde aß. Sie Das erſchöpfte Weib warf einen müden

ließ achtlos drei Kerzen und die Lampe Blick auf das Papier. Wolf las ihr die

brennen . Zahlen vor. Sie wurde aufmerkſam .

Wolf kam zurück. Er weinte laut. So Nein ", ſagte ſie nach einer Weile, „wo

verging die Nacht . zu ſoviel Geld ausgeben ! Er wird uns ja

Früh morgens um ſieben Uhr brachyte dod, nid) t lebendig davon."

ein Poliziſt den kleinen Andreas auf dem Sie weinte laut air
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Eine deutſche Reiſende in Årt-Mexiko.

Von

Paul 5 ch ettler.

Nachdrud verboten .

(高lt -Meriko ſcheint auf den weiblichen Forſcherſinn einen beſonderen Reiz aus

zuüben . Eine gelehrte Dame war es, Frau Nuttal, die kürzlich in der

Bibliotheca Nazionale zu Florenz eine altmerikaniſche Bilderhandſchrift aufgefunden

hat und jeßt herausgiebt. Eine Amerikanerin , die Frau des Forſchungsreiſenden und

Archäologen Dr. Auguſtus le Plongeon, begleitete zwölf Jahre lang ihren Gatten auf

ſeinen Reiſen in den wildeſten Urwaldgegenden von Yukatan, und in Anerkennung

ihrer Verdienſte hat die Pariſer Geographiſche Geſellſchaft ihrem Album berühmter

Reiſender das Bild der mutigen Amerikanerin einverleibt . Und ähnlich iſt auch eine

Deutſche, Frau Caecilie Seler, ihrem Gatten auf zwei längeren Forſchungsfahrten

durch Meriko und Guatemala in den Jahren 1887–88 und 1895-97 eine treue

und hilfreiche Genoſſin geweſen, deren Sammlungseifer ſich in gleicher Weiſe auf

Altertümer aller Art wie auf die Flora der bereiſten Länder erſtredte. Die zahlloſen

Altertumsfunde, die photographiſchen Aufnahmen der alten Kulturſtätten und Bauwerke

der Mayas, ſowie eine reiche ethnographiſche Sammlung wurden von dem Ehepaar Seler

dem Berliner Ethnographiſchen Muſeum überwieſen, die mitgebrachten dicleibigen

Herbarien dem Botaniſchen Muſeum ; die Reiſe ſelbſt aber hat Frau Seler in einem

ichönen, reich illuſtrierten Bande ! ) beſchrieben, der kürzlich bei Dietrich Reimer in Berlin

erſchienen iſt. Und es iſt gut, daß bei den Publikationen der Forſchungsergebniſſe des

Ehepaars Seler die Frau fich gerade dieſen Teil vorbehalten hat ; denn nun iſt es

fein unlesbar gelehrtes Werk geworden, ſondern ein flott und anſchaulich, ja amüſant

geſchriebenes, echtes und rechtes Wanderbuch.

Zwar die Verfaſſerin glaubt ſich in der Einleitung entſchuldigen zu müſſen ,

daß ſie von keinen Abenteuern zu berichten habe, ,,keine Rämpfe mit böſen Menſchen

oder wilden Tieren , keine Feuersgefahr oder Waſſersnot , kein Verſchmachten in

Sonnenbrand , fein Verhungern in dunkeln Höhlen“, all folde Abenteuer erlebt

der Reiſende dort nicht, denn ,,Meriko und Guatemala ſind keine wilden Länder “ .

Aber man vermißt die großen Abenteuer auch garnicht. Dafür erfährt man

um ſo mehr und um jo Intimeres von Land und Leuten, von der Art, in jenen

fernen Ländern zu leben, zu reiſen, ſich zu nähren und zu kleiden . Mit einer gewiſſen

Vorliebe fogar, wie man ſich dort kleidet und nährt: die leiſen Wandlungen, die die

Manta enrollada“ , das in ganz Meriko und Mittelamerika die Stelle des Rockes ver

tretende, meiſt bis an die Knöchel reichende, von bunter Binde um die Hüften feſtgehaltene

Hüfttuch, durchmacht, vom Thal von Daraca bis hinauf nach Quezaltenango und der

Kaffeeſtadt Coban, beſchreibt ſie mit der Gewiſſenhaftigkeit eines Modejournals. Ihr

entgeht keine der feinen Nüancen der indianiſchen Nationaltracht, die bei aller weſentlichen

Übereinſtimmung doch ſo wechſelvoll iſt, daß jedes Indianerdorf Verſchiedenheiten in
der Tracht aufzuweiſen hat, und wäre es auch nur die Farbe, die „ in S. Bartolo

und auch weiterhin in den Dörfern überall dunkelblau, mit dem im Lande gebauten

Indigo gefärbt iſt - die Schönen von Tehuantepec und Juchitan bevorzugen die

1) Auf alten Wegen in Mexiko und Guatemala. Neiſeerinnerungen und Eindrüde aus den Jahren

1895–1897. Mit 65 Lichtdruđen , 260 in den Tert gedruckten Abbildungen und einer Karte .
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rote Farbe - die mit importiertem türkiſchen Rot gefärbten Hüfttücher ſind teurer;

am teuerſten aber die mit echtem Purpur gefärbten. Denn an der Küſte von

Tehuantepec dient heute noch der Saft der Purpurídneđe zum Färben ", und dieſe

iſt nicht gerade häufig . „ Sorgfältig wird die Schnede von der Felswand abgehoben,

angeblaſen oder angeſpieen . Sie giebt dann einen waſſerbellen Saft von fidy, durch

den man den weißen Faden zieht, der ſich beim Trocnen an der Luft rotviolett färbt.

Die Schneďe wird wieder ins Waſſer geſeßt, nachdem ſie gethan , was man von ihr

verlangt . Soviel mir bekannt, wird ſonſt nirgends in der Welt dieſer echte Purpur

des Altertums zum Färben verwendet, als an den Rüſten des Stillen Dzeans." Nicht

minder gewiſſenbaft als ihre Beobachtungen über die Kleidung der Indianerfrauen

viel ſeltener ſpricht ſie von der der Männer – und der Spanierinnen (von denen

ihr namentlich die tehuaniſchen Damen “ mit ihren runden ſteifen Röcken im Schnitt

eines ſpaniſchen Koffleidez aus dem 17. Jahrhundert auffallen , aus bunter Seide

reich mit Goldſtiderei verziert und bis zum Knie abgeſteift, ebenſo wie die weißen

Unterröde", ſo daß das Geräuſch der geſtärkten Rodjäume auf den ſteinernen Treppen

ſtufen der Kirche ſprichwörtlich geworden, und es ausſieht und ſich anhört, „als ob

die hölzernen Heiligenfiguren ihr Poſtament verlaſſen hätten, obzwar die Frauen von

Tehuantepec feineswegs im Geruche der Heiligkeit ſtehen " ), unterläßt unſere Reiſende

es nie , zu vermerken ,wenn ſie einen „ hübſchen kleinen Meſon mit leidlicher Unterkunft

und gutem Eſſen “ findet . Þäufig genug müſſen ſie ja auch im Freien nächtigen,

oder als Lagerſtatt fann ihnen nur eine Tiſchplatte eingeräumt werden ; und füße

Früchte ſind oft wahre Leckerbiſſen , wenn man ſich tagelang von ſchwarzen Bohnen

und der landesüblichen Tortilla, einem aus gequetſchter Maismaſſe ohne jegliche

weitere Zuthat hergeſtellten Fladen, der hier überall die Stelle des Brotes vertritt,

bat ernähren und mit großem Kummer das leßte Reſtchen verídimmelter Erbswurſt

fortwerfen müſſen . „ Es mag kleinlich erſcheinen “, entſchuldigt Frau Seler einmal,

,,daß ich ſo lange bei dieſen Dingen verweile ; für uns bedeuteten ſie viel."

Jedenfalls hat ſie neben dieſem frauenhaft idoarfen Blid für die Koſtüm- und

Küchenangelegenheiten und dem eifrigen Sammelintereſſe, mit dem das Ehepaar jeder

Spur nachgeht, auf der es noch leidlich erhaltene Altertümer, ſei es von den Ein :

geborenen zu erhandeln, ſei es ſelbſt auszugraben giebt, ein nicht minder hellſichtiges

Auge für tauſend andere Dinge, die intereſſieren. An allen Merikanern konſtatiert ſie

die große Kinderfreundlichkeit, weshalb die Fülle des Spielzeuges kaum überraſchen

kann, das auf allen größeren Märkten einen breiten Raum einnimmt. „Ale nur

denkbaren Formen der gebräuchlichen Haus- und Küchengeräte findet man da in

kleinſtem Maßſtabe." Bei den Indianern ſtellt ſie eine auffallende Muſikliebe feſt.

Auf den Märkten ſind ſie die beſten Käufer von Muſikinſtrumenten. Manche der

wohlhabenden Gemeinden befißen ein ganzes Orcheſter. „Die Muſikanten fommen,

hin und wieder abends zur Muſit in die Stadt, um zuzuhören . Da ſie natürlich

keine Noten kennen, iſt dies ihre ganze muſikaliſche Ausbildung. Man hört viele

deutſche Muſikſtücke, da die deutſchen Pandelshäuſer mit den Inſtrumenten auch zu

gleich die Noten einführen ."

Der deutſche Kaufmann iſt dort überal anzutreffen : „ Wo überhaupt Europäer

leben , ſind ſicher Deutſche darunter. Der deutſche Kaufmann erobert die Erde langſam

und ſicher. Auf unſerer Reiſe haben wir Engländer garnicht getroffen , Amerikaner

nur, wo Eiſenbahnen gebaut werden , in Minendiſtrikten und in den großen Städten.

Häufiger Franzoſen, aber am häufigſten Deutſche . Man macht den Deutſchen oft den

ungerechten Vorwurf, daß ſie allzu leicht fich fremdem Weſen anbequemen , aber

gerade dieſe Leichtigkeit, ſich in der andern Art hineinzufinden, ihre Sprache ichnell zu

erlernen, ermöglicht ihre Erfolge. Im Herzen bleiben ſie doch deutſch, werden es

vielleicht noch mehr. Daß fie bier draußen manches anders anſeben als dabeim ,

wird ihnen niemand verargen ." In den großen Städten ſind die Deutſchen meiſt

die Beſiger der Ferretarien , d . . wörtlicy Eiſenkramladen, bedeutet aber ein Import

geſchäft, in dem es ſo ziemlich alles giebt, „was zuin Haushalt, Feldbau und zum

Schmuck des Lebens notwendig iſt .“ Dagegen ſind die Geſchäfte, in denen Stoffe,
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Gewebe, Kleider feilgehalten werden , meiſt in franzöſiſchen Händen, die „ Tiendas de

Alborrotes", die Wein- und Saynapsläden, gehören Spaniern, und die kleinen Kram

läden, kurzweg „ Tienda “ (eigentlich „ Zelt“) genannt, Einheimiſchen, welch lektere meiſt

„Ladinos" find, Miſchlinge von Weißen und „ Indios ". Eine eigentümliche Über

raſchung durch den Spekulationsgeiſt deutſcher Kaufleute erlebten die Reiſenden in

Guatemala : Das hauptſtädtiſche Militär trug deutſche Uniformen , nur mit der Ab
weichung, daß die Infanteriſten Artilleriehelme hatten und umgekehrt. Vermutlich

hatte ein ſpekulativer Kopf ausgemuſterte preußiſche Uniformen aufgekauft und in

Mittelamerika an den Mann gebracht.“ Ob auch an der unter des militärfreundlichen

Präſidenten beſonderem Protektorate erſt kürzlich gegründeten Schuhfabrik, der zuliebe

eine Verordnung ergangen war, daß jeder Mann der Republik Stiefel tragen müſſe,

wofern er als vollgiltiger Staatsbürger gelten wollte, deutſche Spekulation beteiligt

iſt, verrät die Verfaſſerin nicht . Aber an anderer Stelle erzählt ſie z . B. , daß der

ganze Staat Chiapas , der freilich noch zu Meriko gehört , jedoch ſchon an Guatemala

grenzt, von der Schuhwarenfabrik eines aus Warmbrunn ſtammenden Deutſchen mit

Schuhwerk verſehen wird.

So kann unſere Forſchungsreiſende immer wieder von Deutſchen erzählen, die

ſie gaſtlich aufnehmen und ſie auch in ihren Sammelbeſtrebungen unterſtüßen. Wir

machen die perſönliche Bekanntſchaft beinahe aller Landáleute, die dort drüben leben,

und deren Verhältniſſe werden uns ſo vertraut , als hörten wir von unſern nädöſten

Nachbarn im Städtdyen.

Bei der Menge dort lebender deutſcher Familien kann es nicht Wunder nehmen,

wenn die Reiſenden auch Gelegenheit finden, Weihnachten und Sylveſter in deutſcher

Weiſe zu feiern . ,,Die deutſchen Familien geben ihren indianiſchen Holz- und Kohlen

lieferanten ſchon wochenlang vorher den Auftrag, ihnen einen Nadelholzbaum zu

beſorgen, und aus den Wäldern des Cerre de San Felipe wird er pünktlich zur

Stelle geſchafft, wird gepußt und mit Lichtern beſteckt. Und am Abend des 24. Dezember

brannten etwa ein halbes Dußend Weihnachtsbäume in Daraca. Aber troß alledem ,

tro der reichbeſchenkten Kinderſchar – die rechte Weihnachtsſtimmung war doch nicht

vorhanden . Draußen war Sommer und eine Menge, die nichts von dem wußte, was

der Weihnachtsbaum in Deutſchland bedeutet. Der Baum allein aber thut es nicht.“

Die Merikaner feiern ihre Weihnachten durch die „Veladas ", die ſchon während der

Adventszeit beginnen und aus abendlichen Zuſammenkünften befreundeter Familien

beſtehen , wobei zuerſt die reiſende und Obdach ſuchende Jungfrau Maria unter Singen

feltſam kindlicher Melodien, Bledypfeifenmuſik und Kerzentragen zur Darſtellung gelangt,

und zum Schluß eine „Tertula“ ſtattfindet, eine harmloſe geſellige Zuſammenkunft,

bei der Zuckerwerf herumgereicht wird . Am heiligen Abend iſt die Darſtellung der

reiſenden Jungfrau durd ; die Krippe verdrängt, und an Stelle der Tertulla findet ein

Ball ſtatt. Undin der Markthalle draußen iſt an dieſem Abend großer Radieschen
Markt. Alles ſtrömt dorthin , „ Rabanos “ zu kaufen , zu eſſen , ſich gegenſeitig

anzubieten . ,, Den Grund dieſer ſonderbaren Sitte vermag ich nicht anzugeben ."

Überhaupt ſind alle Kirchenfeſte in Meriko mit mehrtägigen Märkten verbunden. Als

die größten Feiertage gelten den Indios Gründonnerſtag und Charfreitag, an denen

die ganze Bevölkerung ſich betrinkt, während das an andern großen Feiertagen nur

immer die Einwohner des Ortes thun , deſſen Patron an dem Feſte unmittelbar

beteiligt iſt. Selbſt in Orten, wie das große und reiche Indianerdorf Nahualá bei

Quezaltenango, das jährlich eine Geldſumme für die Vergünſtigung zahlt, keinen

Branntwein -Ausīdank in ſeinen Mauern zu dulden , darf einmal im Jahre, eben am

Tage ſeiner „ Fieſta" für Nahualá iſt es der Kalendertag Corpus Chriſti

Schnaps in unbeſchränkter Menge hereingebracht werden , um den landesüblichen

Feſteszuſtand der allgemeinen Betrunkenheit herbeizuführen .

Noch manche amüſante Einzelheit ließe ſich aus den Reiſeeindrüden Frau Selers

erzählen , vieles, was gerade die Leſerinnen der „ Frau “ lebhaft intereſſieren möchte .

Wir müſſen uns leider mit den wenigen Andeutungen begnügen. Mögen ſie aber

dazu einladen, in dem Buch ſelber nachzuleſen, das kurzweilig auch für alle die ſein
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wird, denen die Schilderung der Abenteuer jo bedeutungslos erſcheint, wie die zahlreich

in den Tert hineingedructen ſchön kolorierten alt-mexikaniſchen ħieroglyphen deutungs
Los der einzige Mangel des Buches, daß es zu dieſem Teil ſeiner JŲuſtrationen

nicht wenigſtens einen Anhalt für deren Verſtändnis giebt . Dieſe ſchönen bunten

Bildchen ſind leider ſämtlich ungedeutete Hieroglyphen geblieben .

-CAR .

Mary Adell.

Gine Hrauenrechtlerin des 17. Jahrhunderts.

Von

Eliſabeth Gottheiner.

Nachdrud verboten.

ir ſind gewohnt, die Frauenbewegung als eine Bewegung des 19. Jahr

hunderts zu bezeichnen und in Mary Wollſtonecrafts „ Verteidigung der

Frauenrechte“ ihre erſte Kundgebung zu erblicken . Daß bereits im

17. Jahrhundert eine Frau mit beſtimmten Vorſchlägen zur Erweiterung der Frauen

bildung und zur Hebung der geſellſchaftlichen Stellung des weiblichen Geſchlechts an

die Öffentlichkeit trat , dürfte wenig bekannt ſein .

Mary Aſtell, „dieſe große Zierde ihres Geſchlechts und ihres Vaterlandes",

wie ihr im Jahre 1752 ſchreibender Biograph George Ballard ſie nennt, wurde im

Jahre 1668 in Newcaſtle als Tochter eines dortigen Kaufmanns geboren . Sie erhielt

eine nach damaligen Begriffen außergewöhnliche Erziehung für eine Frau, da ihr

Onkel, ein Geiſtlicher, der ihre großenFähigkeiten früh erkannt hatte, ſie perſönlich

in Philoſophie, Mathematik und Logit unterrichtete. Mit ungefähr zwanzig Jahren

verließ ſie Newcaſtle und ließ ſich in London nieder, wo ſie den übrigen Teil ihres

Lebens zubrachte.

Die Kenntniſſe, die ſie ſelber erworben und die Vorteile, die ſie dadurch vor

ihren Geſchlechtsgenoſſinnen voraus hatte, erweckten in ihr den Wunſch , dieſe auch

anderen Frauen zugänglich zu machen und trieben ſie dazu, mit einem lang erwogenen

Plan für die Erweiterung der Frauenbildung an die Öffentlichkeit zu treten . Die

kleine Schrift erſchien anonym unter dem Titel „ Ein ernſter Vorſchlag für Frauen "

im Jahre 1694. Mary Aſtells Plan war, um mit ihren eigenen Worten zu ſprechen ,

„ ein Kloſter zu errichten, das einem doppelten Zweck dienen foll , indem es nicht nur

denen , die den Wunſch haben, Zurückgezogenheit von der Welt biete , ſondern gleich:

zeitig auch eine Erziehungsanſtalt für diejenigen ſei , die in der Welt Großes und

Gutes leiſten wollen . Keinerlei Gelübde fodten abgelegt werden und es ſollte den"

Kloſterfrauen jederzeit frei ſtehen , auszutreten . Troßdem das religiöſe Element bei

dem Plan ſtart in den Vordergrund trat, denn Mary Aſtell war ſtreng kirchlich

geſinnt, – ſollte doch auch die wiſſenſchaftliche und philoſophiſche Ausbildung zu ihrem

vollen Rechte kommen, denn „ Unwiſſenheit und mangelhafte Erziehung ſind die Wurzel
allen Laſters " .

Db der Plan in der Frauenwelt Anklang gefunden hat , bleibt zweifelhaft.

Jedenfalls fand ſich eine vornehme Dame, aller Wahrſcheinlichkeit nach die ſpätere

Königin Anna, damals Prinzeſſin von Dänemark, die ſo begeiſtert davon war,

daß ſie zehntauſend Pfund für den Bau eines Frauenkolleges verſprach. Leider aber

fah der Biſchof Burnet, zu deſſen Ohren das Projekt gedrungen war, darin eine

Rückehr zum Katholizismus, und er agitierte mit ſo großem Erfolg dagegen, daß der

.
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Plan völlig aufgegeben wurde. Seine Furcht war gewiß völlig unbegründet, denn

am Schluß des einige Jahre ſpäter erſchienenen zweiten Teils ſchreibt die Verfaſſerin

ſelbſt: „Wer behauptet, daß wir die Nachbildung ausländiſchen Kloſterweſens bezwecken,

muß entweder ſehr ungebildet oder ſehr boshaft ſein. Hätte man aufmerkſam geleſen,

fo würde man wiſſen, daß es ſich um die Errichtung einer akademiſchen, nicht einer

flöſterlichen Anſtalt handelt.“

Troßdem dieſer Plan fo kläglich geſcheitert war, gab Mary Aſtell den Kampf

für die Befreiung ihres Geſchlechts nicht auf, und ſchon nach Verlauf von zwei

Jahren tritt ſie wieder als Frauenrechtlerin auf den Schauplaş, diesmal mit einer

der Königin Anna gewidmeten ,,Schrift zur Verteidigung des weiblichen Geſchlechts “.

Die originelle Perſönlichkeit der Verfaſſerin tritt hierin dem Leſer deutlicher vor

die Augen , als der Biograph ſie zu ſchildern vermocht hat. Ihre Derbheit und ihre

Liebenswürdigkeit, ihr ſcharfer Verſtand und ihre Herzensgüte, ihr þumor und ihr

friſcher fröhlicher Mut, alle ſpiegeln ſich wieder in dieſem kleinen Meiſterwert, aus

dem ſich hier leider nur ein kurzer Auszug geben läßt.

Was kann liebenswürdiger ſein, als die kurze Einleitung , in der ſie ihr Buch

gegen etwaige Angriffe der Männerwelt verteidigt . „ Unſerem Geſchlecht iſt von der

Natur Zärtlichkeit für ſeine Sprößlinge eingepflanzt, es iſt daher wohl erklärlich, daß

wir für die Kinder unſeres Gehirns eine noch größere Liebe empfinden, als für die

unſeres Leibes, da ihre Zahl ſo gering iſt, und die Welt ſie ſo feindſelig aufnimmt. "

Aber auch ein geſundes Selbſtbewußtſein äußert ſich in den Worten , die ſie der

zweiten Áuflage vorausſchidt : ,, Einige Männer wollen behaupten , dies Buch ſei nicht

von einer Frau geſchrieben. Wenn ich wüßte, in wie weit ihr Urteil ſchäßenswert

iſt, fönnte es mich dazu veranlaſſen , eine höhere Meinung von dieſer Schrift zu

haben , als ich ſie bisher hegte . Aber wäre das Buch ſo gut geſchrieben, wie ich es

wohl wünſchte und wie der Gegenſtand es verdiente, ſehe ich doch nicht ein, warum

unſerem Geſchlecht die Ehre geraubt werden ſoll, es verfaßt zu haben . Denn es hat

zu allen Zeiten Frauen gegeben, deren Schriften mit denen der größten Männer

keinen Vergleich zu ſcheuen brauchen .“

Als Grund der Veröffentlichung ihrer Schrift bezeichnet ſie nichts Geringeres,

als die Abſicht, ,,durch Beweisführung zu überzeugen, daß unſer Geſchlecht mindeſtens

auf gleicher Höhe ſteht, wie das männliche“. Sie geht dann zu einer Erklärung über,

warum gerade ſie dieſe Aufgabe auf ſich genommen habe, die andere vielleicht beſſer

bewältigen könnten , und ſchreibt: ,, Die Verteidigung unſeres Geſchlechts gegen lo

viele und ſo große Geiſter, die es ſo heftig angegriffen haben, mag mit Recht als

eine zu ſchwere Aufgabe für ein Frauenzimmer erſcheinen. Nicht , daß ich zugeben

fönnte oder müßte, daß wir von Natur für ein ſolches Unternehmen weniger geeignet

ſeien , als die Männer, wofür ich genügend Beweiſe zu geben hoffe. Sondern weil

infolge der Gewalt der Männer und der Tyrannei der Sitte es nur wenige Frauen

giebt, die durch ihre Erziehung für eine ſolche Aufgabe ausgerüſtet ſind. Es thut

mir leid, daß häusliche Geſchäfte, Zerſtreuungen oder zu große Bequemlichkeit die

Frauen , die dazu imſtande wären, davon abhalten, öffentlich für ihr Geſchlecht auf

zutreten . Selbſtſucht oder Neigung zwingt die meiſten Männer, gegen uns zu kämpfen ,

jo daß wir kaum erwarten dürfen, es werde ſich einer finden, der den Kampf für uns

aufnimmt und der Ritter unſeres Geſchlechts gegen die Beleidigungen und die Tyrannei

ſeines eigenen wird . " Mary Aſtells Urteil über die Männerund deren Stellung zur

„ Frauenfrage " berührt ganz modern . An einer anderen Stelle ſagt ſie : „ Ein Mann

follte ſich nicht mehr darauf einbilden , daß er weiſer iſt, als eine Frau, ſofern er

dieſen Vorteil lediglich einer beſſeren Erziehung und größeren Erfahrung verdankt als

er ſich ſeines Mutes rühmen ſollte, wenn er jemand ſchlägt, dem die Hände gebunden

ſind. Nichts bringt Tyrannen dazu , ihre Sllaven grauſamer zu unterdrücken , als die

Furcht, dieſe möchten eines Tages ſtark und mutig genug werden, um ihre Feſſeln

abzuſtreifen und ſich über ihre Herren zu ſchwingen ."

Der zweite Teil des Buches, die ins Einzelne gebende Beweisführung, daß die

Frauen den Männern in den meiſten Dingen gleichkommen und ihnen in manchen
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überlegen ſeien , und daß nur die mangelnde Erziehung ihren Aufſchwung hindere, iſt

weit ſchwächer, als der erſte Teil, der ſich mit allgemeineren Erwägungen beſchäftigt.

Doch im ganzen genommen iſt die Schrift wohl wert, der Vergeſſenheit entriſſen zu

werden ; ſie enthüllt uns die Perſönlichkeit einer Frau, die ihrer Zeit um ſo weit

voraus war, daß ihr Wirken eben deshalb ohne Einfluß blieb . Das ſcheint ſie ſelber

eingeſehen zu haben, denn nachdem ſie im Jahre 1700 ein Buch „ Über die Ehe" ver

öffentlicht hatte, in dem ſie, wie ihr Biograph ſagt, „ nach der Anſicht vieler Leute

die Rechte und Vorrechte ihres Geſchlechts gar zu hißig verfocht," wandte ſie ſich

anderen, hauptſächlich politiſchen und religiöſen Intereſſen zu, die uns hier nicht be

ſchäftigen können.

Es iſt intereſſant, das Urteil verſchiedener Zeitgenoſſen über dieſe hervorragende

Frau zu hören . Der Hiſtoriker Dr. John Walker nennt ſie „die geiſtreiche Mrs.Afted ,“

der bekannte Theologe Henry Dodwell ſpricht von ihr als einer ,,bewunderungswerten

Frau," und der Schriftſteller Evelyn ſchreibt über fie: ,, Ich würde mich großer Un

dankbarkeit ſchuldig machen, wollte ich nicht Mrs. Aftels Verdienſte anerkennen. Sie

hat durd, ihr eigenes Beiſpiel bewieſen, daß ihr Geſchlecht großer Dinge fähig iſt.“

Ein intereſſantes Urteil findet ſich in einem Brief des Biſchofs von Rocheſter,

Dr. F. Atterbury, an ſeinen Freund Dr. Smalridge. Es lautet wie folgt :

Vor vierzehn Tagen war ich bei Mrs. Aſtell zu Tiſch. Sie ſprach mit mir

über meine Predigt und riet mir, ſie drucken zu laſſen . Sie bat mich , ſie vorher noch

einmal durchleſen zu dürfen , und ich ſchickte ſie ihr am folgenden Tage. Geſtern

ſandte ſie nun die Predigt mit inliegenden Bemerkungen zurück, die ich mich nicht ent

halten kann, Dir zu ſchicken , da ſie außerordentlich bemerkenswert ſind, wenn man

bedenkt , daß ſie der Feder einer Frau entſtammen . Man ſollte wirklich kaum glauben,

daß eine Frau ſie geſchrieben hat. Rein einziger Ausdruck verrät ihr Geſchlecht. Sie

greift mich heftig an, wie Du ſiehſt. Hätte ſie ebenſo viel Lebensart als Verſtand ,

jo würde ſie vollkommen ſein ; aber ſie iſt nicht übermäßig wähleriſch im Gebraudy

ihrer Worte, und ihre Ausdrucsiveiſe iſt oft ein wenig derb . Dies wundert mich

um ſo mehr, als das weibliche Geſchlecht es im allgemeinen beſſer verſteht als wir, ſeine

Worte geziemend zu drehen und zu wenden. Mrs. Aſtell verſteht es nicht. Aber ihre

klare und verſtändige Schreibweiſe hebt dieſen Mangel auf, wenn überhaupt etwas

imſtande iſt, ihn aufzuheben . Ich fürchte mich , mich mit ihr in einen Streit ein

zulaſſen, ich habe ihr daher nur eine allgemein gehaltene höfliche Antwort geſandt und

hoffe, das übrige mündlich zu erledigen .'

Den Reſt ihres Lebens widmete Mary Aſtell, wie geſagt , hauptſächlich religiöſen

Pflichten und theologiſchen Studien . Doch auch die griechiſchen und lateiniſchen

Klaſſiker vernachläſſigte ſie nicht, und bis zu ihrem Tode gehörten Xenophon , Plato,

Seneca und Epictet zu ihren Lieblingsſchriftſtellern. So eifrig lag ſie ihren Studien

ob, daß ihr nichts unwillkommener war, als eine Unterbrechung durd Beſucher,

beſonders wenn dieſe lediglich mit der Abſicht famen , ein Plauderſtündchen bei ihr zu

verbringen. In ſolchen Fällen pflegte ſie ſcherzend zum Fenſter hinauszurufen :

Mrs. Aftell iſt nicht zu Hauſe," ein Mittel, das ihr gewiß mehr Feinde zugezogen

hat, als irgend eine ihrer Schriften.

Ihre Scaffensluſt und Lebensfreude hielten an bis zuleßt, da ein ſchweres

Krebsleiden ſie befiel, das , wie ſie von Anfang an wußte, nur mit dem Tode enden

konnte. Mit wahrem Heldenmut unterzog ſie ſich einer Operation, die zu jener Zeit

noch ohne jegliche Betäubungsmittel vorgenommen werden mußte; doch der Erfolg

war nur ein zeitweiliger, und am 11. Mai 1731 machte der Tod ihrem reichen Leben

ein Ende.

Daß Mary Aſtell nicht Schule gemacht hat, daß ein ganzes Jahrhundert ver:

ſtreichen konnte, ehe Mary Wollſtonecraft, unbeeinflußt durch ihre Vorgängerin, von

deren Eriſtenz ſie nicht einmal etwas ahnte, die Sache der Frauen von neuem aufnahm,

zeigt nur, daß die Zeit noch nicht reif war für ihre Anſchauungen.
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Erwerbsthätigkeit.

Erfte ſtaatlich genehmigte Lehrauſtalt für Bewegungen u . 1. w . genügend aufgeklärt und

unterrichtet werden . Es fehlt eben die hier ſo

Heilgymnaſtik und Maſſage in Kiel.
überaus notwendige wiſſenſchaftliche Vertiefung und

Von Amalie Junt.
richtige Erkenntnis, die allein einen Erfolg der

(Nadybrud verboten .) Behandlung erhoffen läßt. Um ſo beſſer konnte

Wenn einerſeits die rechtzeitig angewandte , es denn audy den ſchwediſchen Heilgymnaſten reſp.

wiſſenſchaftlich ausgeübte Heilgymnaſtik den menſd : Gymnaſtinnen gelingen, bei uns in Deutſchland

lichen Körper vor großen Gefahren, ja vor dauerndem feſten Fuß zu faſſen , ſo daß ſelbſt junge Swedinnen,

Siechtum zu bewahren vermag, ſo kann anderer:
die nicht ihre Ausbildung am Zentral- Inſtitut in

ſeits auch durch Unverſtand und unzureichende Stocholm erhielten (das Königl. gymnaſtiſche

Kenntniſſe über die Beſchaffenheit des menſchlichen Zentral - Inſtitut in Stocholm erfreut ſich be

Körpers auf dieſem Gebiete viel geſündigt werden. kanntlich eines Weltrufes und hat längſt die

Und dann ſind direkte Geſundheitsſchädigungen wiſſenſchaftliche Ausbildung junger Mädchen zu

nur zu häufig die traurige Folge der falſch an: Heilgymnaſtinnen übernommen ), ſondern nur wenige

gewandten Heilgymnaſtik. Monate privatim vorgebildet waren , bei uns

Um die wirkſame Anwendung der Heilgymnaſtit reichlich Beſchäftigung fanden . Auch ſchon von

in weiterem Maße zu ſichern, hat Dr. Lubinus dieſem Geſichtspunkte aus iſt es ein wohlberechtigtes

in Kiel einen Kurſus zur Ausbildung junger deutſches Streben , durch eingehende wiſſenſchaft

Mädchen und Frauen als Heilgymnaſtinnen und
liche und praktiſche Ausbildung einen ebenbürtigen

Turnlehrerinnen eröffnet. Stand deutſcher Heilgymnaſtinnen zu ſchaffen.

Die Errichtung dieſer Anſtalt iſt um ſo freudiger
Es iſt leicht erſichtlicy, wie die Genehmigung

zu begrüßen, als ſie die erſte ſtaatlich genehmigte eines vor der Regierung abgelegten Eramens den

Lehranſtalt für Heilgymnaſtik und Maſſage iſt. Stand heben und ihm die volle Anerkennung der

Dementſprechend wird eine vom Staate ein Ärzte verſchaffen wird.

gejeßte Prüfungskommiſſion am Schluß der Kurſe Der erſte Kurſus in Kiel beginnt mit dem

das Eramen abnehmen, und die Schülerinnen er: 15. April und wird zweijährig ſein .

halten dann ein Zeugnis als „ ſtaatlich geprüfte Die Lehrgegenſtände ſind folgende :

Heilgymnaſtin " . Es gab bisher ja auch in Anatomie des menſchlichen Körpers,

Deutſchland außerordentlich tüchtige Orthopädinnen , Phyſiologie,

die privatim ihre Lehrkurſe abſolviert hatten,
Bewegungslehre,

aber leider maßten ſich die Maſſeure und Maſſeuſen Geſundheits- und Krankheitslehre,

auch oft Behandlungen auf dieſem Gebiete an, Turnen, inkl . Geſchichte, Methodik und Geräte

denen ihre Kenntniſſe abſolut nicht gewachſen
funde,

waren. Dieſelben hatten dann in wenigen Wochen
Heilgymnaſtik und Maſſage, ſowohl theoretiſch

oder Monaten bei einem Maſſeur oder etwa an als auch in praktiſcher Ausübung.

einem Krankenhauſe die verſchiedenen Manipulationen Die Aufnahmebedingungen ſind:

der Maſſage mehr oder weniger gut ſich zu eigen 1. Alter zwiſchen 18 und 35 Jahren .

zu machen geſucht. Naturgemäß aber konnten ſie Gute Schulbildung.

in einer ſolch kurzen Vorbereitungszeit nicht über 3. Kräftiger Geſundheitszuſtand.

den Bau des menſchlichen Körpers, die Funktionen 4. Amtliches Führungszeugnis.

ſeiner Drgane , das Weſen der in Frage kom- 5. Honorar halbjährlich 150 Mark.

menden Krankheitsprozeſſe, die Technik der Heil- 6. Teilnehmerinnen-Zahl Toll möglichſt be

gymnaſtit und die mittels der Maſſage erzeugten ſchränkt werden .



504 Frauenleben und -Streben .

7. Anmeldungen und Anfragen ſind zu richten | eingehenden Ausbildung, die Krankheitserſcheinungen

an den Leiter der Anſtalt Dr. Lubinus : in ihrer Urſache und ihren Wirkungen richtig zu er:

Kiel, Brunswickerſtr. 10. kennen vermögen, alſo auch die richtige Behandlungs

Die beſtandene Prüfung verleiht den Schülerinnen weiſe anwenden können. Selbſtverſtändlich haben

die Approbation als Heilgymnaſtin und Turn : auch ſie mit den Ärzten Hand in Hand zu gehen.

lehrerin . Solche Ausbildung ſchafft nicht einen Es unterſteht wohl keinem Zweifel, daß der

Stand von Handlangern, ſondern wiſſenſchaftlich in Kiel unternommene Verſuch ſich als lebeng:

geſchulte Kräfte , die ihrer oft ſchwer verantwort: fähig erweiſen und weitere derartige Unternehmungen

liden Aufgabe gewadyſen ſind, weil ſie, dank ihrer nach ſich ziehen wird.

Fraueuleben und -Streben.

Nadbrud mit Duellenangabe erlaubt.

* Der Bund deutſcher Frauenvereine hat Pflicht dürfen ſich auch die Frauen heutigen Tages

durch ſeine Rechtskommiſſion in Ausführung der nicht mehr entziehen . Verliert eine Frau ben

Beſchlüſſe der Dresdener Generalverſammlung Gatten, ſo hat ſie nach dem neuen Geſeß, außer

nachfolgendes Flugblatt ausarbeiten und verſenden dem eigenen Vermögen , auch das der Kinder zu

laſſen, das wir eindringlich der Beachtung empfehlen . verwalten, daher iſt es notwendig, daß ſie von

vornherein auch in Geſchäftsangelegenheiten ſelbſt

Weshalb ſollen Eheverträge geſchloſſen werden ?
ſtändig handeln lernt. Es kann der Familie nur

Das Vermögen und die Ausſteuer der Frau zum Vorteil gereichen, wenn nicht mehr ausſchließ:

ſind nach dem geltenden Güterrecht , mit Aus:
lich der Mann die geſchäftlichen Intereſſen der

nahme der zum perſönlichen Gebrauch der Frau Familie wahrt, ſondern auch die Frau ihren Scharf:

beſtimmten Sachen , wie insbeſondere Kleider, blick und ihre Erfahrung geltend machen kann .

Sæmucjachen und Arbeitsgeräte, eingebradytes Gut, Pflicht der Eltern iſt es vor allem , darauf zu

der Mann verwaltet es und verfügt darüber . Durch
dringen, daß ihre Töchter Eheverträge ſchließen.

Vertrag, den die künftigen Gatten vor einem Notar Nur auf dieſe Weiſe kann ein wirkſamer Schuß

oder vor Gericht unterſchreiben, kann an Stelle des Frauenvermögens gegen die Folgen von Suid

dieſes Recytes Gütertrennung vereinbart werden , ſalsſchlägen, ſowie gegen eventuelle Mißwirtſchaft

d . ħ . die Frau behält die Verfügung über ihr Ver
des Gatten erreicht werden. Vernünftig und gerecht

mögen und deſſen Erträge, und iſt verpflichtet, dem denkende Männer werden dieſe Fürſorge der Eltern

Ehemann einen angemeſſenen Beitrag zur Be- verſtehen und darin keinerlei Mißtrauen gegen ihre

ſtreitung des ehelichen Aufwandes zu zahlen . In Perſon erbligen. Bei einem ſo wichtigen Lebens :

denjenigen Ehen, in denen die Frau im Hausweſen abſchnitt dürfen falſch angebrachtes Zartgefühl und

oder Geſchäft des Mannes erheblich mitarbeitet,
Sentimentalität nicht maßgebend ſein . Die hin :

kann ſie ſich durch Vereinbarung von Errungen :
gebende Liebe der Frau wird durch die Wahrung

ſchaftsgemeinſchaft, verbunden mit Gütertrennung, ihrer pekuniären Selbſtändigkeit in keiner Weiſe

den ihrer Arbeit entſprechenden Anteil am Gewinn berührt; die hingebende Liebe des Mannes zur

und Erſparten ſichern . Frau bedingt ja auch nicht, daß er ihr ſein Ber:

Man ſagt, daß bei glüdlichen Ehen die Geld
mögen überlaſſe .

und Eigentumsfrage keine Rolle ſpiele , aber es
Die praktiſchen Vorteile eines Ehevertrages ſind

giebt doch auch unglückliche Ehen, und gerade die
ſo bedeutende, daß man Verlobten nicht dringend

pekuniäre Abhängigkeit der Frau, die unerquidlichen
genug das Eingehen eines ſolchen raten kann .

Auseinanderſetungen , das Rechten um kleine und I. Formular

große Ausgaben untergraben nur zu oft Frieden zum Ehevertrag einer vermögenden Ehefrau.

und Vertrauen und dadurch das Glück. Es iſt

ſicher klüger und praktiſcher, die Geldfrage vor der
Zwiſdien iſt unter heutigem Datum

der folgende Ehevertrag abgeſchloſſen worden :
Ehe in gerechter, den Verhältniſſen entſprechender

$ 1 .
Weiſe zu ordnen und ſo ſpäterem Unfrieden vor :

In der Ehe ſoll Gütertrennung herrſchen, die
zubeugen. Es iſt Pflicht jedes Menſchen, ſeine

Verwaltungund Nußnießung des Mannes am Ber:

eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu beſorgen ; dieſer mögen der Frau fällt fort .
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$ 2.

Vorbehaltsgut der künftigen Ehefrau find die

in beiliegendem Verzeichnis aufgeführten Gegen

ſtände der Ausſteuer und alles, was die künftige

Ehefrau durch Erbfolge, Vermächtnis oder Pflichtteil

erwirbt (Erwerb von Todeswegen ), oder was ihr

unter Lebenden von einem Dritten unentgeltlich zu:

gewendet wird.

$ 3 .

Im Fall der Auflöſung der Ehe durch Scheidung

oder Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft er:

hält jeder Ehegatte die Hälfte des Geſamtgutes,

welches nad; Berichtigung der Geſamtgutsverbindlich

keiten als gemeinſchaftliches Vermögen vorhanden iſt.

Im Fall der Auflöſung der Ehe durch Tod er:

hält der überlebende Gatte die Hälfte des Geſamt

gutes , welches nad Berichtigung der Geſamtguts:

verbindlichkeiten vorhanden iſt.

S 4 .

Zur Beſtreitung ihrer perſönlichen Bedürfniſſe

erhält die künftige Ehefrau für ihre Arbeit im

Hausweſen des Mannes eine Vergütung von

monatlid) Mart.

$ 5.

Die Koſten des Ehevertrages tragen die Ehe

gatten zu gleichen Teilen.

Anmerkung 1 :

$ 1427 des Bürgerlidjen Geſeßbuches beſtimmt,

daß bei Gütertrennung die Frau dem Mann zur

Beſtreitung des ehelichen Aufwandes einen an

gemeſſenen Beitrag aus den Einkünften ihres

Vermögens, von dem Ertrag ihrer Arbeit oder eines

von ihr ſelbſtändig betriebenen Erwerbsgeſchäftes zu

Leiſten hat . Die Höhe dieſes Beitrages fann im

Ehevertrag nicht für die Dauer der Ehe feſtgeſeßt

werden , da der Vermögensſtand beider Ehegatten

ſich im Laufe der Jahre zu verändern pflegt .

Anmerkung 2 :

Der Ehevertrag wird am beſten vor Eingehung

der Ehe bei gleichzeitiger Anweſenheit beider

Verlobten oder deren Bevollmächtigten vor dem

Amtsgericht oder vor dem Notar abgeſchloſſen.

Anmerkung 3 :

Nach geſchloſſener Ehe iſt die Eintragung des

Ehevertrages ins Güterrechtsregiſter des Amts

gerichtes zu beantragen, in deſſen Bezirk der Mann

ſeinen Wohnſit hat. Die Beantragung kann

geſchehen entweder durch beide Ehegatten, durch

einen derſelben oder durch den Notar. Leşteres iſt

das einfachſte Verfahren. Nur durch dieſe Ein

tragung wird der Ehevertrag Dritten gegenüber

wirkſam .

Anmerkung 4 :

Es empfiehlt ſich, im Hinblick auf den § 1362

des Bürgerlichen Geſekbuches und den § 45 der

Reichs-Konkurs -Ordnung, dem Antrag auf Ein

tragung in das Güterrechtsregiſter ein vollſtändiges

Verzeichnis des der Frau gehörenden Vermögens

(Wertpapiere, Möbel u. 1. w .) beizufügen .

Anmerkung 5 :

Abänderungen der Vertragsformulare fönnen

durch Weglaſſen und Hinzufügen einzelner, den

Verhältniſſen und Wünſchen der Vertragſchließenden

nicht entſprechenden Beſtimmungen vorgenommen

werden . Doch raten wir, wo es irgend angeht,

die Formulare ſozu . benußen , wie ſie vorliegen.

$ 2 .

Die Koſten des Ehevertrages tragen die Ehe:

gatten zu gleichen Teilen .

Jl . Formular

zum Ehevertrag einer Frau, die einen Beruf aus:

übt oder ſelbſtändig ein Geſchäft betreibt.

Zwiſchen iſt unter heutigem Datum

der folgende Ehevertrag abgeſchloſſen worden :

$ 1 .

In der Ehe foll Gütertrennung herrſchen , die

Verwaltungund Nußnießung des Mannes am Ver:

mögen der Frau fällt fort .

$ 2 .

Die künftige Ehefrau hat das Recht, ihren Beruf

dauernd auszuüben oder ihr Erwerbsgeſchäftdauernd

zu betreiben. Insbeſondere erteilt der Ehemann

N. N. ſeiner Braut und künftigen Ehefrau hiermit

ein für allemal die Zuſtimmung zur Eingebung von

jeglicher Art von Verträgen, durch welche ſie ſich

zu einer von ihr in Perſon zu bewirkenden Leiſtung

verpflichten will.

Die Koſten des Ehevertrages tragen die Ehe:

gatten zu gleichen Teilen.

$ 3 .

III . Formular

zu einem Arbeiterehevertrag .

Zwiſchen iſt unter heutigem Datum

der folgende Chevertrag abgeſchloſſen worden :

$ 1 .

In der Ehe foll Gütertrennung herrſchen, die

Verwaltung und Nußnießung des Mannes am

Vermögen der Frau fällt fort .

S 2.

Die fünftige Ehefrau ſol ferner auch in der

Verwertung ihrer Arbeitskraft vollſtändige Freiheit

haben und von der Zuſtimmung ihres Mannes

hierbei gänzlich unabhängig ſein. Insbeſondere

erteilt der Ehemann N. N. ſeiner Braut und zu:

künftigen Ehefrau hiermit ein für allemal die

Zuſtimmung zur Eingebung von jeglicher Art von

Verträgen, durch welche ſie ſich zu einer von ihr

in Perſon zu bewirkenden Leiſtung verpflichten will .

$ 3 .

Die Koſten des Ehevertrages tragen die Ehe

gatten zu gleichen Teilen.

IV. Formular

zum Ehevertrag einer Frau, die einen Landwirt,

handel- oder gewerbetreibenden Mann heiratet , oder

ciner vermögens: und berufsloſen Frau, die durch

ihre Arbeit im Hauſe am eignen Erwerb ge

hinbert iſt.

zwiſchen iſt unter heutigem Datum

der folgende Ehevertrag abgeſchloſſen worden :

$ 1 .

Als eheliches Güterrecht gilt die Errungenſchafts

gemeinſchaft, das heißt: das, was die Gatten durch

den gemeinſchaftlichen Betrieb eines Erwerbs:

geſchäftes gewinnen oder auf andere Weiſe ſparen,

wird gemeinſchaftliches Vermögen .
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und die Erlaubnis , ihren Namen in der Liſte zu

veröffentlichen , die wir über diejenigen Geſchäfte

zu führen gedenken , welche ihren Betrieb nach

unſeren Geſichtspunkten leiten.

Mit vorzüglicher Hochachtung

i . A. der Kommiſſion des Berliner Frauenvereins,

Helene Lange. Gertrud Dyhrenfurth.

Alice Salomon .

Da jest don feſtzuſtellen iſt, daß ſehr wenige

der Konfektionäre ſich zu den in dem Schreiben

ausgeſprochenen Grundſäßen bekennen, ſo werden

dieſe erſten Schritte des Berliner Frauenvereins

nur dann von Einfluß auf die herrſchenden Ver:

hältniſſe werden können , wenn ſie zu einer in

weiteren Kreiſen unternommenen Bewegung den

Anſtoß geben.

* Der Berliner Frauenverein und die gaus:

induſtrie in der Berliner Koſtüm -Maßſchneiderei.

Die Antworten der Inhaber von Koſtüm - Detail

geſchäften , bei denen der Berliner Frauenverein ,

wie in den vorigen Nummern berichtet wurde, über

die etwa geplante Einführung von þausinduſtrie

Erkundigungen einzog, haben die Kommiſſion des

Vereins zu folgendem weiteren Schreiben an die

Konfektionäre veranlaßt :

Sehr geehrter Herr !

Aus dem Antwortſchreiben des Arbeitgeber:

verbandes vom 7. März ſowie aus den Briefen

einer Anzahl Inhaber von Roſtüin -Detailgeſchäften

hat die unterzeichnete Kommiſſion des Berliner

Frauenvereins mit Bedauern von der Thatſache

Kenntnis genommen , daß ein Teil der Berliner

Maß - Detailgeſchäfte dazu übergegangen iſt , in er:

weitertem Umfange Waren außerhalb ihrer Werk

ſtätten anfertigen zu laſſen. Als Grund dafür

wird angegeben , daß man durch die übermäßigen

Forderungen der Arbeiter zu dieſem Auswege ge:

zwungen worden ſei .

Die Frage , ob dieſe Forderungen übermäßig

ſeien , iſt unſerer Anſicht nach ſchon durch die im

vorigen Frühjahr erfolgte Annahme beſtimmter

Tarife von ſeiten der verren Arbeitgeber ſelbſt

verneint worden. In der Umgebung aber dieſer

tarifmäßigen Abmachungen durch die Ausgabe von

Arbeit an Zwiſchenmeiſter und Heimarbeiter er :

bliden wir jedenfalls eine nicht zu billigende Maß

regel ; und zwar

1. aus allgemein ſozialpolitiſchen Gründen ;

2. aus ſanitären Gründen.

Es iſt eine allgemein beſtätigte Erfahrung, daß das

ungeregelte Arbeitsangebotder Heimarbeiter und

die Unmöglichkeit, in der Hausinduſtrie zu kollet

tiven Abmachungen zwiſchen Arbeitgebern und Ar:

beitnehmern zu kommen, zu der Entwidlung unges

ſunder Lohnverhältniſſe führen muß. — Wirkönnen

nicht wünſchen, daß die Zuſtände, die in der Kon

feftionsinduſtrie allgemein beklagt werden, auch in

der Maßbranche Plaß greifen .

Die' janitären Bedenken , die der Herſtellung

von Waren in unkontrollierten Arbeitsſtätten ent

gegenſtehen, liegen auf der Hand.

Könnte man auch vielleicht für die ſozial:

politiſchen Geſichtspunkte nicht auf das Verſtändnis

weiterer Kreiſe ' rechnen , ſo doch für diejenigen,

welche die geſundheitlichen Intereſſen der Kund

ſchaft berühren .

Das Publikum , das in den erſten Geſchäften

Berlins die höchſten Preiſe zahlt, kann und wird

auch die Forderung ſtellen , daß die von ihm ent :

nommenen Waren nicht Anſteckungsgefahren in

unbekannten Wohnungen ausgeſeßt werden.

Die Unterzeichneten können nur befürworten,

daß die Rundſchaft in dieſer Frage zur Selbſthilfe

greift unddurc Nachforſchung über die Beſchaffen

heit der Arbeitsſtätten und Bekanntgebung der:

jenigen Geſchäfte, welche in geſundheitlich einwands.

freien Werkſtätten arbeiten laſſen , ſeine Intereſſen

ſichert.

Wir erſuchen die Firmen , die ſich zu unſeren

Grundfäßen betennen, um eine zuſtimmende Antwort

* Die Gymnafialturſe für Frauen zu Berlin

haben Oſtern wiederum zwei Schülerinnen entlaſſen ,

Frl. Dora und Annemarie Bieber , die beide

mit gutem Erfolg das Eramen vor der Prüfungs:

kommiſſion des Königlichen Luiſengymnaſiums be

ſtanden. Drei andere Aſpirantinnen, die ſich auf

Grund privater Vorbereitung gemeldet hatten,

mußten teils ſchon vor Beginn, teils während des

mündlichen Eramens zurücktreten. Es wäre ſehr

wünſchenswert, wenn der Miniſter, der ſich immer

noch die Entſcheidung über die Zulaſſung von Fall

zu Fall vorbehalten hat, ſolchen privatim, oft in

kürzeſter Zeit vorbereiteten Schülerinnen die Zu

laſſung erſchwerte. In Berlin wiederholt ſich nun

ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bei jedem

Prüfungstermin der gleiche Vorgang, daß ſolche

privatim vorbereiteten Schülerinnen die nicht

ſelten wegen Unfähigkeit oder Mangel an Fleiß

in hieſigen oder anderen Kurſen nicht vorwärts

kamen die Zeit der Prüfungskommiſſion unnüş

in Anſpruch nehmen und das Frauenſtudium

diskreditieren .

* Die beiden erſten ftaatlich approbierten

Ärztinnen in Deutſchland ſind Frl. M. Wagner

und Frl. Demod , die beide ihr Staatseramen

fürzlid beſtanden , Frl . Wagner in Freiburg i. Br.,

Frl. Democh in Halle.

* Anſtellung ſtädtiſcher Waiſenpflegerinnen

in Tilfit. Am 12. Dezember des vorigen Jahres

bat die Ortsgruppe Tilſit des Allgemeinen Deutſchen

Frauenvereins in einer Eingabe an den Magiſtrat

ihrer Stadt um die Anſtellung ſtädtiſcher Waiſen

pflegerinnen. Der Eingabe war eine Liſte bei :

gelegt, welche die Namen von 70 Frauen aus den

verſchiedenſten Ständen enthielt, die ſich bereit

erklärt hatten, das Amt der Waiſenpflegerin zu
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übernehmen. Unterſtüßt wurde die Petition der willigen Militärdienſt entſprechende Vorbildung der

Drtsgruppe von fämtlichen hieſigen Frauenvereinen Beſuch von Univerſitätsvorleſungen nicht geſtattet
und vom Königlichen Amtsgerid)t, das den Magiſtrat werden kann. Da die Vorbildung der Volksſchul

crſuchte, der Bitte der Frauen gemäß verfügen zu lehrer zum einjährig freiwilligen Militärdienſt be

wollen , da wir die Anſtellung von Waiſen: rechtigt, wird für die Zulaſſung weiblicher Hoſpi

pflegerinnen für die Stadt Tilſit als ſehr wünſchens- tanten unbedenklich das Lehrerinnenzeugnis genügen .

wert betrachten " . Der infolge dieſer Petition Es würde aber vorausſichtlich die wiſſenſchaftliche

geſtellte Antrag auf Anſtellung von Waiſen: Höhe des Univerſitätsunterrichts gefährden, wenn

pflegerinnen wurde ſowohl im Magiſtratskollegium auch das bloße Entlaſſungszeugnis einer höheren

wie in der Stadtverordnetenverſammlung ein : Töchterſchule als ausreichend erachtet würde. Viel

ſtimmig angenommen ; auch von ſeiten der Waiſen: mehr darf die Zulaſſung hier jedenfalls nur ganz

räte wurde kein Einwand gegen den Beſchluß erhoben. ausnahmsweiſe beim Vorliegen anderweiter voll

Für die 14 Bezirke der Stadtgemeinde ſind vorläufig gültiger Ausweiſe über die erforderliche Vorbildung

28 Waiſenpflegerinnen gewählt worden , die ſchon erfolgen . Bezüglidy der in Betracht kommenden

an der nächſten Waiſenratsſigung teilnehmen ſollen . ausländiſchen Zeugniſſe wird eine nähere Be :

* Ueber die Zulaſſung von Frauen zum
ſtimmung vorbehalten.

gaſtweiſen Beſuch von Ilniverſitätsvorleſungen * Totenſchau. Frau Dr. jur.Emilie Kempin

iſt kürzlich eine neue miniſterielle Beſtimmung er :
ſtarb nach langem Leiden in der Jrrenanſtalt zu

Zürich. Sie hat bekanntlich die leßte Zeit ihrer
laſſen , die für die numeriſche Geſtaltung des

beruflichen Thätigkeit in Berlin zugebracht, und

Frauenſtudiums im Sommerſemeſter bedeutungsvoll wir glauben uns berechtigt, anzunehmen, daß der

werden dürfte . Der Beſtimmung zufolge wird es
damals zu manchem Angriff führende plößliche

als ſelbſtverſtändlich erachtet, daß die für männliche
Wechſel ihrer Überzeugungen ſchon auf die be

ginnende geiſtige Umnachtung zurückzuführen war,
Hoſpitanten geltenden Erforderniſſe auch auf die der die unglüdliche Frau, wohl mit infolge von

weiblidhen in Anwendung gebracht werden . Bei drückenden Sorgen, verfiel. Frau Kempin hat ſich

erſteren wird an den Univerſitäten allgemein daran in der Zeit ihrer vollen geiſtigen Kraft bedeutende

feſtgehalten, daß ohne eine mindeſtens der Ober
Verdienſte um den Fortſchritt des Frauenſtudiums

erworben, vor allem dadurch , daß ſie als erſte auf
ſecunda einer inländiſchen höheren Lehranſtalt oder dem Kontinent das juriſtiſche Studium bis zur

der wiſſenſchaftlichen Reife für den einjährig frei- Promotion durchſeşte.

frauenvereine.

Die Gymnaſialfurſe für Mädchen in
den Menſchen iſt dieſe innere Welt ein Gut von

Frankfurt a . M.,
größter Koſtbarkeit, die Erlöſung von aller Unfreiheit

und Halbheit . Das Streben der Schülerinnen ſei ,

die der Verein Frauenbildung Frauen- durch Arbeit zu Wiſſen und durch Wiſſen zu

ſtudium ins Leben gerufen hat, wurden am 14.April innerer Kraft und zu innerer Freiheit zu gelangen ,

in Anweſenheit von Vertretern der ſtaatlichen und das heißt zu ſchönſter und beſter Entfaltung der

ſtädtiſchen Behörde, Angehörigen der Schülerinnen Perſönlichteit. Im Auftrag des . Provinzial

und Freunden der Sache eröffnet. In ihrer Er ſchulkollegiums zu Caſſel und des Oberpräſidenten

öffnungsrede gab die Vorſißende der Abteilung Frank überbrachte Herr Provinzialſchulrat Dr. Pähler die

furt des Vereins Frauenbildung – Frauenſtudium , beſten Wünſche und die Verſicherung des Intereſſes

Frl . Dr. Eliſabeth Winterhalter, einen Über- und Wohlwollens der Behörden. Herr Direktor

blick über den Fortſchritt des Unternehmens bis Dr. Hartwig betonte, wie wichtig es ſei , daß die

jekt und kennzeichnete die Geſichtspunkte, nach denen erweiterte Bildung der Kurſe mit dem , was die

es fortgeführt werden ſollte, etwa mit folgenden jungen Damen an Wiſſen mit ſich bringen, organiſch

Ausführungen : Die Sdülerinnen ſollen nicht lernen verfettet werde. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Adickes

zur Vefriedigung ihrer Eitelkeit, um durch Wiſſen rühmte das ſchöne Recht der Privatunternehmung,

zu glänzen, ſie ſollen auch nicyt arbeiten im Hinblic kühn voranzugehen und ſich neue Ziele zu ſtecken .

auf einen rein äußerliden Zweck , um für das Ein Unternehmen, das ſo beſonnen und ſo rubig

Eramen eine gewiſſe Summe von Kenntniſſen zur in die Wege geleitet werde, ſei danach angethan ,

Verfügung zu haben, ſondern ſie ſollen in heiterer, die neuen Aufgaben, welche die wirtſchaftliche Ent:

lebensfroher Arbeitsluſt einen Teil ihrer ſchönen widlung unſeres Volfes aufrolle , mit löſen zu

Jugend , ganz allein um ihrer ſelbſt willen , dem helfen . Die Kurſe werden , wie noch bemerkt ſei,

Studium widmen, zur Erlangung von wahrhafter mit 10 Schülerinnen eröffnet und zwar mit einer ,

Bildung, von wahrhaftem Verſtändnis für die Welt der unterſten Klaſſe ( Obertertia) . Als Ordinarius

und den Menſchen , für die Größe und Schönheit der Klaſſe wurden für Latein, Deutſch, Geſchichte

in Natur, Wiſſenſchaft und Kunſt, zur Erlangung Dr. H. Ruenýle, für die übrigen Unterrichtsfächer

eines geiſtigen Inhalts, einer inneren Welt . Für bewährte Lehrkräfte Frankfurts gewonnen .
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,,Das Weſen de Chriſtentums." Sechzehn Gottestheorien aller Kulturnationen kennen zu lernen,

Vorleſungen vor Studierenden aller Fakultäten im um ſchließlich zu finden , daß auf alle dieſe Theorien
Winterſemeſter 1899/1900 an der Univerſität fid eine lebendige Lebenspraxis für die Gegenwart

Berlin , gehalten von Adolf Harnac. (Leipzig. nicht aufbauen läßt , daß der Deutſche nur vom

3. L. Hinrichs'ſche Buchhandlung.) Die Menſchheit Deutſchen für eine erneuerte Innerlichkeit des

könne nicht oft genug baran erinnert werden , ſo Lebens , für ein Leben in Gott gewonnen werden
hat einmal John Stuart Mill geſagt, daß es einſt kann. Als Wanderprediger ganz im modernſten

einen Mann Namens Sokrates gegeben . Wichtiger Sinne weiß er dieſer Idee Jünger bis hinein in

als das , jo beginnt Harnack die erſte ſeiner Vor: die Kreiſe erakter Wiſſenſchaftler und geriebener

leſungen , ſei es, die Menſchheit immer wieder Geldmenſchen zu gewinnen allein durch die Macht

daran zu erinnern , daß einſt ein Mann Namens einer lauteren, ſelbſtverleugnenden Perſönlichkeit.

Jeſus Chriſtus in ihrer Mitte geſtanden habe . Die Als ein Dpfer ſeiner in die Praris umgeſeßten

Perſönlichkeit und das Werk Jeſu darzuſtellen, die Theorie erliegt er einer anſteckenden Krankheit; ein

Frage zu beantworten : Was iſt Chriſtentum ? was Schluß, der nun allerdings die Frage : Was weiter ?

iſt es geweſen ? Was iſt es geworden ? das iſt der jäh abſchneidet. Der eigentliche Koman , der dieſen

Zweck der Vorleſungen. Der Weg iſt der des Kern umhüllt, iſt mit der alten Sicherheit gefügt.

Hiſtorikers. Das Chriſtentum als eine Hiſtoriſche Eine ziemlich bunte Geſtaltenwelt drängt ſich als

Erſcheinung gefaßt, zuerſt in ſeinen Grundlinien Staffage um den Helden . Die einzelnen Figuren

als Verkündigung Jeſu ſelbſt, dann in ſeinen ſind mit der charakteriſtiſchen Liebe behandelt, durch

Beziehungen zu fittlichen, ſozialen, religiöſen Lebens: die der Dichter ihnen auch eine ſelbſtändige Bes

fragen des Einzelnen und der Geſamtheit , und deutung zu geben weiß .

ſchließlich der Weg des Evangeliums durch die

Geſchichte, das wird in großen Zügen, doch ſo, , Kämpfe und Ziele“ , ,,Kampf und Spiele".
daß ſich dem Verſtehenden die weiteren einzelnen Gedichte von Detleff von Liliencron. (Berlin

Ausgeſtaltungen leicht von ſelbſt anſchließen und 1901. Schuſter und Löffler. Broſchiert 2 Mark

unterordnen , in dem Buche entworfen. Es iſt pro Band . ) In gut ausgeſtatteter Geſamtausgabe

keine Frage, daß das innere Bedürfnis nach einer find die Gedichte von Liliencron hier in 2. Auflage

Weltanſchauung unter den Gebildeten unſerer Zeit erſchienen . Nicht kann es Zweck dieſer kurzen

lebhafter empfunden wird, als in den leßten Jahr: Beſprechung ſein, die Vorzüge dieſer Gedichte, ihre

zehnten, keine Frage auch, daß mächtige und immer Eigenart und ihre kecke Originalität zu darakteri:

mächtiger werdende Strömungen unſeres modernen ſieren. Es fehlen der Sammlung verunglüdte

Geiſteslebens eine tiefe innere Verwandtſchaft mit Verſuche, Geſchmadloſigkeiten nicht : aber es iſt

dem Chriſtentum zeigen . Uns modernen Menſchen auch kein Zweifel, daß dieſe Sammlung Beſtes

aber wird eine Weltanſchauung vor allem lebendig moderner Lyrik überhaupt bietet . In dieſen beiden

und verſtändlich, in ihrer Beziehung und in ihrer Bänden ſind zahlreiche Gedichte, die tief zu Herzen

Wirkung auf Perſönlichkeiten auf praktiſche ſprechen und zwingend in ihrer Stimmung find.

Probleme, in ihrem Charakter als geſchichtliche
Macht, als der Kern geſchichtlichen Werdens. Auf ,,Þeimatklänge aus deutſchen Gauen “ , aus:

dieſem Wege das Chriſtentum dem gebildeten Laien gewählt von D. Dähnhardt. I. Aus Marid

nahe gebracht zu haben und man kann wohl und Heide. Mit Buchſchmuck von Robert Engels .

ſagen, in bisher nicht erreichter Form nahe gebracht Preis in künſtleriſchem Einband 2,60 M. ( Leipzig,

zu haben, darin liegt der Wert dieſer Vorleſungen . B. G. Teubner.) Das Buch gehört zu denen, die

Das Buch iſt in der Geiſtesgeſchichte der Zeit und man bei der heutigen Überproduktion an Druck

in der Geſchichte der evangeliſchen Kirche eine That, ware nicht gleichgültig bei Seite legt . Der Zweck

deren Bedeutung nicht hoch genug geſchäßt werden kann. der ganzen Sammlung, die es einleitet, iſt, eine

Charakteriſtik der deutſchen Voltsſtämme durch

Franz " . Roman von Adolf Wilbrandt. Wiedergabe ihrer mundartlichen Dichtungen zu

3. Auflage. (Stuttgart, J. G. Cottaſche Buch: geben . Da kommt natürlich ſo gut wie alles auf

handlung, Nachf. Preis 3,50 Mark.) Der ſtarke den Spürſinn und die geſchickte, ſichtende Hand des

Familienzug aller Wilbrandt'ſchen Helden , ein Herausgebers an. Dieſer erſte Band läßt für die

liebenswürdiger, feiner, kluger Idealismus hat in folgenden das Beſte hoffen . Plattdeutſche Dichtung

„ Franz", dem Helden ſeines neueſten Romans, eine greift zwar immer beſonders ans Herz. Es liegt

andere Nuancierung erhalten . Franz iſt ein Gott: ſo etwas treuherzig Weltfremdes darin, das den

ſucher , der die ganze Welt durchreiſt, um die Kulturmenſchen genau im Verhältnis zu dem Grade

-
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feſſelt, den ſeine Kulturjattheit bereits erreicht hat .

Aber doch ſcheint auch hier die Auswahl eine wohl

gelungene. Für die Freunde des Humors, für den

die plattdeutſche Mundart gleichfalls einen ſo be:

ſonders glüdlichen Ausdruct findet , empfehlen wir

das koſtbare „Nich to Mart“ von Johann Hinrich

Fchrs , eines der beſten der Sammlung.

,, Friedeſindhens Lebenslauf." Für große

und kleine Leute erzählt von Heinrich Sohnrey .

4. - 6. Auflage. Mit Zeichnungen von Ellburger.

(Berlin SW., Georg Heinrich Mayer.) „ Friedeſin :

đens Lebenslauf" bildet den erſten Band der

Niederſächſiſchen Dorfgeſchichten , die Heinridy

Sohnrey unter dem Titel ,, Die Leute aus der

Lindenhütte“ erzählt hat . Wer dieſen erſten Band

geleſen , der freut ſich, daß noch ein zweiter in

Ausſicht ſteht. So viel Dorfgeſchichten es giebt,

ſo ſelten ſind darunter die ,,echten " . Und am

wenigſten echt kommen die „ braven " Kleinhäusler

heraus ; entweder merkt man die moraliſche Per

ſpektive oder ſie werden langweilig ; nicht ſelten

auch beides zugleich. Hier aber haben wir die

Pleinen Leute vom Lande aus einer Zeit, wo ſie

in der That noch eine Sonderexiſtenz führten und

ſich zu einer Sonderart entwickeln konnten, deren

Glaubensbekenntnis
ſich noch mit dem einfachen :

„Ub' immer Treu und Redlichkeit“ des ſtamm

verwandten Dichters dedte . Nicht ſofort hat dieſer

Typus dic Herzen gewonnen . Die Lindenhütten

leute zogen ſchon vor 12 Jahren hinaus, ohne

jonderliche Beachtung zu finden; heute iſt ihr

Erfolg entſchieden . Die feinſinnigen und charakte:

riſtiſchen Zeichnungen von 2. Burger gereichen dem

Buch zu beſonderem Schmuck.

Sie

Paul Waeßel 1901.) Unſere moderne Litteratur iſt

ziemlich arm an Didytungen mit kräftigem Lokalton

in Milieu und Charakteriſtik. In dieſem Lokalton liegt

der künſtleriſche Wert der einfachen und anſpruchs:

loſen , aber friſchundlebendiggeſchriebenen Geſchichten

vom Kaiſerſtuhl. Der Dorfſchullehrer in der erſten

Erzählung Matthis und Matthes ", der reiche

Þachberger, die Schuljungen, der alte „ Bannwart"

und die „ Zwiebelen -Urſchel", das ſind alles ſo

(charf und klar umriſſene Geſtalten mit ſo lebens:

wahren Zügen, und ihr Leben und Treiben wird

mit ſo echtem , liebenswürdigem Humor geſchildert,

daß das Buch ſich zweifellos in kurzer Zeit überall

Freunde gewinnen wird.

„ Was ich als Kind erlebt.“ Von Tony

Schumacher. Mit 3 Bildniſſen und 3 Fakſimiles .

(Stuttgart und Leipzig , Deutſche Verlagsanſtalt.)

Die beliebte Kinderſchriftſtellerin wendet ſich in

dieſem Buch an ein erwachſenes Publikum .

giebt die Geſchichte nicht nur des eigenen Lebens,

ſondern auch die der Eltern und Großeltern, die

inithandelnd die großen hiſtoriſchen Zeiten durch

leben durften, mitleidend durchleben mußten, die

die erſte välfte unſeres Jahrhunderts füllten . Sie

weiß anſchaulich das Kleinleben der Familie auf

dem Hintergrund dieſer Zeiten zu ſchildern und jo

ein nicht wertloſes Kulturbild zu geben. Erſt der

zweite Teil ſeßt mit dem ein , was ſie ſelbſt erlebt

þat, erlebt im ſtillen Ludwigsburg, das ſie als

begeiſterte Schwäbin auch dem fremden, norddeutſchen
Lejer in ſeiner eigenartigen Boeſie nahezubringen

weiß . Als Großnichte Juſtinus Kerners möchte
ſie damit eine Art Fortſeßung ſeines „Bilderbuchs

aus meiner Knabenzeit“ geben, in dem Sinne, den

Kerner ſelbſt in ſeinem Vorwort bezeichnet: „Ich

betrachte mein eignes Leben nur als Faden, an dem

ſich Bilder aus dem merkwürdigeren Leben anderer

anreihen ſollen .“ Auch das iſt ihr wohlgelungen.

,,John Ruskin " . Ausgewählte Werke. Voll:

ſtändige Überſeßung. Verlegt bei Eugen Diederichs,

Leipzig 1901. Pr. pro Band geb. 4 M., broſch. 3 M.

Von der Ausgabe, die in der feinen Ausſtattung

des auf dieſem Gebiet vorbildlichen Diederichsſchen

Verlages erſcheint, liegen uns der 2. und 3. Band

vor. Der zweite enthält ,,Sejam und Lilien "

in der Überſeßung von Hedwig Jahn , der dritte

den „ Kranz von Olivenzweigen “ , überſekt von

Anna venícke. Bei dem Intereſſe, das Kuskin

in den leßten Jahren in Deutſchland immer mehr

erregt hat, iſt das Unternehmen einer deutſchen

Ausgabe durchaus zeitgemäß. Die ausgezeichnete

Überſeßung wird ſicherlich dazu dienen, dem ſelt:

ſamen altmodiſchen Propheten einer modernen Welt:

betrachtung auch in Deutſchland einen weiteren

Freundeskreis zu gewinnen .

,, Spartanerjünglinge " . Eine Radettengeſchichte

in Briefen von Paul von Szczepanski. ( Leipzig,

Georg Wigand , Preis 2 Mark.) Eine flott

geſchriebene Erzählung , die nicht nur „ Fachkreiſe“

intereſſieren dürfte, da ſie in ihrer Art ein ebenſo

darakteriſtiſches
kleines Kulturbild liefert als

,, Roſenmontag". Der tragiſche Schluß iſt nun

freilich nur äußerlich motiviert ; der kleine Held

hätte allen Anſpruch darauf gehabt, als korrekter

Leutnant ſeinen Lebenslauf fortzuſpinnen und eine

glänzende Karriere zu machen.

,,Das Verlangen nach einer neuen deutſchen

Runft“ von Theodor Voíbehr. Verlag von Eugen

Diederichs, Leipzig 1901. Buchſchmuck von Heinrich

Vogeler. Das Buch von Theodor Volbehr bringt

nicht eben etwas Neues. Er giebt ſolchen, die

weber Zeit noch Luſt haben , ſich in die Kunſt:

anſchauungen des XIX. Jahrhunderts zu vertiefen,

ein bequemes Mittel in die Hand, ſich damit in

den Hauptzügen bekannt zu machen . Er giebt in

geſchicter Zuſammenſtellung einen Überblick über

die Wandlungen des Kunſturteils bis auf unſere

gegenwärtige Zeit und zeigt daran, daß das Ver:

langen nach Freiheit in der Kunſtausübung, nach

einer eignen deutſchen Kunſt, nicht erſt eine Forde:

rung der neueſten Zeit ſei , ſondern ſchon in den

Zeiten der Nachahmung und der Unfreiheit Wurzel

gefaßt habe. Das Buch zeigt zugleich wieder

die neuen Wege, die der Diederichsſche Verlag auf

dem Gebiete des Buchſchmucks eingeſchlagen hat.

Es wird verſucht, durch eine Schrift künſtleriſcher

Eigenart und dekorative Behandlung der Seite mit

Zuhilfenahme des Ornaments das Buch auch

äußerlich zu einem Ganzen zu geſtalten. Dieſer

Verſuch iſt geglüdt. Einbanddede, Titelblatt und

der innere Schmuck der Büdjer wirken charakteriſtiſch

zuſammen . Feine Ornamente füllen die weißen

Stellen zwiſchen den verſchiedenen Abſchnitten aus .

Die Überſchriften wirken in Schrift und Anordnung

dekorativ , und die Umrahmung der Seitenzahl giebt

jeder Seite den Abſchluß.

,,Ordideen im Löfgrund." Geſchichten von

Kaiſerſtuhl von Pauline Wörner..(Freiburg,
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Anzeigen .
3Die dreigeſpaltene Nonpareille - Zeile (oder deren Raum ) toſtet 40 Pf.

bei Wiederholungen wird Rabatt gewährt.

Anzeigen - Annahme bei allen Annoncenbureauſ und in der Erpedition der Frau “,

Berlin S., Stallſdreiberſtraße 34/85.

Dr. Theinhardt's

Kindernahrung

„ Der Lotſe“ , eine in Ham :

burg im Oktober begründete

Wochenſchrift für deutſche Kultur

(hrsg. von C. Möndeberg und

Dr. Hadicher, Verlag Alfred

Janſſen , Hamburg ), bietet in

jedem Hefte eine Reihe inter:

eſſanter, zum Teil wirklich wert :

voller Artikel, deren Vielſeitigkeit

trotz der kräftigen Hamburger

Lokalfarbe des Ganzen Name und

Beſtimmung der Schrift „ für

deutſche Kultur" vollkommen recht:

fertigt. Der 1. Vand des 1. Jahr

gangs, der nun abgeſchloſſen vor:

liegt , enthält Beiträge von Prof.

Paulſen -Berlin ,Guſtav Schmoller,

Lichtwart, Kirchbach , Naumann,

Detlev von Lilienkron , von Oda :

Olberg, Raethe Schirmacher, Anna

Sußmann - Ludwig u . 1. f. Die

legten Namen deuten an , daß

die Zeitſchrift auch der Frauen

frage gelegentlich Intereſſe idenkt.

Seit 10 Jahren erprobt u . bewährt, namentlich

bei Verdauungsstörungen und Brechdurchfall.

Vorrätig in den Apotheken und Drogerien ,

sonst direkt durch

Dr. Theinhardt's Nührmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Witbg. )

S
tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe.
Schulgeld 81 Mk. jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk . jährl.

Auskunft : Frl . Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.

Kaiser Wilhelms - Spende,
Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters-Renten und Kapital Perfiderung,

berſichert koſtenfrei lebenslänglicheRenten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 6 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden fönnen .

Auskunft erteilt und Drudſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

Kleine Mitteilungen.

Der allgemeine deutſdc

Lehrerinneuvercin hält ſeine

Generalverſammlung zu Pfingſten

dieſes Jahres in Bonn ab. Auf

der Generalverſammlung werden

folgende Themen zur Verhandlung

kommen : Montag, den 27. Mai,

, Die Mängel unſerer Lehre
rinnenbildung " in einem

Vortrag von Frl . Eliſabeth

Schneider - Berlin ; Dienstag,

den 28. Mai: „ Die Kinder

pſychologie und die Lehr :

pläne unſerer Schulen " in

einem Vortrag von Frl. Gertrud

Bäumer. Die Sektion für

böhere Mädchen dulen , die dies

Jahr endgiltig konſtituiert werden

ſoll, wird als Hauptpunkt ihrer

Tagesordnung ſich mit der Re :

form der höheren Mädchen :

dule beſchäftigen.

The Study of English in Oxford.
Lectures & Classes by University Lecturers & Tutors , in St. Hilda's

Hall. July 1901. For all details apply to.

Mrs. Burch ,

20 Museum Road , Oxford.

Sf. Alban’s gollege,

81, Oxford Gardens, Notting Hill , London W.

nimmt Schillerinnen zu gründlichem , foncllem Studium der engliſden Sprache auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeſchloſſen, 120—160 Mart monatlich . Nähere Auss

funft erteilen: die Vorſteherin Miß Bowen ;Frl. Adelmann, Borſigende deg

deutſden Lehrerinnen - Vereins, London , 16. Wyndham Place und FrL Selene

Lange, Berlin W., Steglißer Straße 48 .

Der Verein Frauenbildung

Frauenſtudium hält ſeine

diesjährige Mitgliederverſamm :

lung vom 16. bis zum 18. Mai

in Mannheim ab. Außer den von

den einzelnen Abteilungen einge :

brachten Anträgen ſteht ein Vor:

trag von Frl. Dr. Windſcheid:

„ Erziehung und Bildung unſerer

Töchter“ auf der Tagesordnung.

Wer an einem Ferienfurſus

für Ausländerinnen in Drford

vom 2. bis zum 29. Juli oder

vom 1. bis 28. Auguſt teilnehmen

will, jei auf das Unternehmen

von Mrs. Burd) , 20 Muſeum

Road , Drford , aufmerkſam ge

macht. Sie bietet Gelegenheit zu

7.G.Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger G.m.b.H. in Stuttgart.

Soeben erdienen !

Thereſe Huber
176-1829 .

Leben und Briefe einer deutſchen Frau.
Bon

Ludwig Geiger .

Nebſt einem Bildnis von Thereſe Kuber.

Geheftet 7 M. 50 Pf. Elegant gebunden 8 M. 50 Pf.

Zu beziehen durch die meiſten Buchhandlungen .
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Die Geſchäftsſtelle dereinem anregenden College- Leben ,

ju engliſcher Konverſation und

alle Annehmlichkeiten eines Ferien :

aufenthalts, Sport, gemeinſame

Ausflüge 2c . Ihr Haus wird

von allen Seiten aufs Wärmſte

empfohlen . Näheres enthält der

Proſpeft , den ſie auf Wunſch

verſendet.

Lebens , Penſions,

Jnvaliditäts- und finder

Verſiderung

Milchthermophor

Eine Ausſtellung von Ar:
der Mitglieder deutſcher Frauenvereine Friedrich Wilhelm " ,

beiten der modernen Kunſt:
Berlin W., Behrenſtraße 60761, Leiterin Frl. Henriette Gold rohmidt,

angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutidland, bietet allen alleinſtehenden

ſtickerei, ausgeführt auf der echten und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung für das Alter und gegen ein

Singer Nähmaſchine ver:
tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Sprechſt. tägl. 10-1 V.

anſtaltet die Singer Co. Näh:

maſchinen Aktien -Geſellſchaft zur
8 goldene Medaillen .

Zeit in den Parterreräumen des Wichtig für jede Mutter
Geſchäftshauſes Leipzigerſtr. 92, ist der

Berlin. Die zur Ausſtellung

gelangten zahlreichen Arbeiten ,

die in ihrer Eigenart und Schön : zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

heit beſonderes Intereſſe erregen,
nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien. Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

beſtehen aus einer reichhaltigen Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze

Sammlung meiſterhaft abgetönter, Nachtwarm und frisch erhalten bleibt.

in Seide geſtidter Bilder, Blumen : Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u . auf Reisen.

und Genreſtüde, aus kunſtvollen
Zu haben in allen besseren Haus- u . Küchengeräten -Geschäften.

Sticereien auf Portieren, Vors
Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft

hängen, Schärpen u . dergl., nach
Berlin S.W. 19.

den zarteſten Blumen: und Blatt Prospekte gratis und franko.

Motiven und in den zierlichſten

Arabesten -Muſtern, aus Decoren, Handelsiuftitut für Damen Stellenvermittlung

Tiſdläufern , Schonern , Anti

macaſſars u. 1. w. in den feinſten
1 ) von Frau Eliſe Brewit , bes Alg.Deutic . Lehrerinnenvereins.

voblſaum und Durchbruch
gepr. Lehrerin und gepr. Þandelslehrerin, Zentralleitung: Leipzig, Hoheſtraße 35.

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II. Agentur für Berlin u. Provinz Brandens

Arbeiten und Byzantiner Sdynur: Kurſe und Einzelunterricht. Näh. Proſp. burg: Frl. übner, Berlin W., Augs

ſticerei, ſowie aus vielen anderen
burgerſtr. 22. Sprechſtunde Mittwody

Das Placierungsbureau und Sonnabend 1/93–1/94. (2

Kunſt- und Sæmudgegenſtänden
von Frau Joh. Simmel ,

jeglicher Art. Eine gleiche Man
geprüfte Lehrerin,

nigfaltigkeit herrſcht in den Grund:
Berlin W., Lintftr . 16 Familien : Penfion I. Ranges

ſtoffen. Jegliches Material, von bermittelt die Belegung von Stellen

der zarteſten Seidengage, ſowie für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,
Eliſabeth Foad imsthal

dem feinſten Battiſt, bis zu den Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen
BERLIN

ſchwerſten Damaſt-, Plüſch- und
und þausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

Samt-Geweben , findet ſich unter
Botsdamerſtr. 35 II . rechte

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis ems

denſelben vertreten . pfohlen. Pferdebahnverbindung nad allen Ridh

Alle ausgeſtellten Gegenſtände
Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen tungen . Solide Preiſe. Beſte Referenzen .

Batangen werden ſo viel wie möglich

find auf einer einfachen Familien- Erlundigungen eingezogen .

Nähmaſchinc, ohne Zuhilfenahme Fonorar 21%% des erſten Jahrgehalte .

irgend welcher Apparate, nach Keine Einføreibegebühr. (9

einer leicht faßlichen Methode

und mit geringem Zeitaufwand

hergeſtellt. Da die intereſſante

Ausſtellung noch bis zum 3. Mai für Mädchen.

incl. dauert, ſo empfehlen wir Für die Serta eines Mädchen
zum Würzen

den Beſuch angelegentlich.
gymnaſiums werden noch 1-2 Schüle:

der Suppen, Saucen, Ge

rinnen aufgenommen . Schulgeld frei,
müse,Fleischgerichte

Lehrmittel unentgeltlich , Penfionspreis
etc. wirkt überraschend.

45 M. monatlich.
Wenige Tropfen

Angebote unter Ch. 1000 an Frau
genügen !

In Fläschchen von 25 PI. zu

PaſtorGeißler, BernſtadtM.Schl.,
haben in Kol.- u . Dellk .-Gesch.

zu ſenden .

von [21

Gymnaſialbildung Maggia

NESTLÉ ŠKindermehl

enthält beste

Schweizermilch

Altbewährte .

KINDERNAHRUNG
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Pariser Weltausstellung 1900

Von der Internationalen Jury wurden den

Singer Nähmaschinen
KANAL ber

GRAND PRIXSINGER der höchste Preis der Ausſtellung, zuerlannt.

Die Nähmaſchinen der Singer Co. für den Familiens

gebraud , Kunſtſtiderei ſowie induſtrielle Zwede jeder Art
verdanten ihren Weltruf der muftergiltigen Ronſtruftion,

vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigkeit, welche

von jeher alle deren Fabritate auszeichnen .

Koſtenfreier Unterricht in d. modernen Kunftſtiderei.

Singer Co.Nähmaſchinen Adt.Gel., Hamburg.

Berlin , Kronenstr. || * Leipzigerstr. 86 .

Originalrezept. Kalks :

rippchen mit Schinkenſauce:

25 Minuten . Zubereitung der

Kotelettes : Man nimmt ſehr

kleine Kalbskotelettes und klopft

ſie ſo, daß ſie kaum 1 cm dick
bleiben . Dann würzt man ſie

mit Salz und Pfeffer, taucht ſie

in zerſchlagenes Ei und wälzt

ſie in geriebener Semmel. Dieſe

drückt man ſorgfältig überall an

und brät nun die Koteletten

langſam in geklärter Butter oder

in einer Miſchung von halb

Butter und halb öi, wobei man

ſie ſorgſam von Zeit zu Zeit

umdreht .

Die Sauce : Man hadt

2 Zwiebeln und 3 Schalotten

und ſchwißt fie 5 Minuten in

Butter. Dann zieht man 1 Löffel

Mehl darunter und läßt dieſes

zu einer hellblonden Farbe röſten,

vermiſcht es mit 3/10 1 Waſſer,

falztmäßig, aber pfeffert ordentlich

Dieſe Sauce rührt man bis zum

Kochen und kocht ſie dann leiſe

von der Seite weiter , ſolange

die Roteletten braten . Im legten

Augenblick vollendet die

Sauce mit 2 EBlöffeln voll fein :

gehacktem , gekochtem Schinken

und 1 ſtarken Eßlöffel Maggi

würze , richtet die Roteletten im

Kranze an, bedeckt ſie mit Papier:

manſchetten und giebt die Sauce

in die Mitte.

Berlag von Guſtav stiſcher in Jena.

Soeben erſdien :

Biele, Wege und Leiſtungen

unſerer Mädchenſchulen und Vorſchlag einer Reformſchule.

Von Frau Adeline Rittershaus, Dr. phil.

Preis : 80 Pi.

Hus meiner Kinderzeit
bon

man

Helene Adelmann.

Broſch. 1.80 Mk., eleg . gebunden 2.50 MI.

III. Auflage.

Oehmigke's Perlag ( R. Appelius ) .

Berlin, Dorotheenſtraße 38/39.

l
o
w
o
w
o
w
o
w
o

Ratſchläge

für deutſche Erzieherinnen in England
Dieſer Nummer liegt ein

Proſpekt des

Pädagogiſchen Verlages

von Ernft Wunderlid

(H. Wunderlid ) in Leipzig

bei , den wir beſonders zu

beachten bitten .

bon

Helene Adelmann

Preis 40 Pf.

su beziehen duro jede Buchhandlung oder gegen Einſendung des

Betrages von 45 Pf. dirett vom Berleger.

Berlin S. 14. W. Moeſer Brighandlung.

Bezugsbedingungen .
„ Die Frau " fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Boft ( Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogen werden. Preis pro Quartal 2 mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau“ (Verlag . Moeſer Buch

handlung , Berlin S. 14, Blallſchreiberſtraße 34–35) . Preis pro Quartal im

Inland 2,30 mk. , nach dem Ausland 2,50 mk.

Rüe für die Monatsſchrift beſtimmten Sendungen ſind ohne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der ,, Frau ", Berlin S. 14, stallſchreiberfiraße 34-35

zu adreſſieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rüdporto

beizulegen , da andernfalls eine Rüdſendung nicht erfolgt.II U
Verantwortlic für die Redaktion : Helene Lange, Berlin . – Verlag : W. Moeſer Budhandlung , Berlin S.

Druď : W. Moeſer Buchdruderei, Berlin 8.
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Segen den Alkohor.
Von

Paul Scheffler.

Nachdrud verboten.

-

In der zweiten Aprilwoche hat in Wien der „Achte internationale Kongreß gegen

den Alkoholismus“ getagt . Einer der Redner des Kongreſſes, Dr. Hirſchfeld

Charlottenburg, gab bei dieſer Gelegenheit eine hiſtoriſche Entwicklung des Alfohol

mißbrauches . Er legte dar, daß es bei den Völkern des Altertums keine Alkoholfrage

gegeben habe, und daß dieſe erſt entſtanden ſei, als die Römer mit den Barbaren in

Berührung kamen . Da habe ſich gezeigt, was wir auch heute noch ſehen, wenn

einem Naturvolfe von einem Kulturvolk ein ſtarkes Genußmittel geboten wird . Der

von arabiſchen Ärzten im 8. Jahrhundert als das berauſchende Prinzip des Weins

entdeckte und zu Heilzwecken verwandte Alkohol damals noch aqua vitae , Lebens

waſſer, ſpäter, im 15. Jahrhundert, von dem rheiniſchen Alchymiſten Baſilius Valentinus

spiritus vini, Weingeiſt, und erſt im 16. Jahrhundert in der Sprache der Entdecker

Alfohol genannt – wurde in der Form von Branntwein durch die Söldnerheere des

dreißigjährigen Krieges verbreitet , und dies um ſo erfolgreicher, als man glaubte, der

Schnaps gebe Kraft und erhalte geſund . Troßdem habe ſich erſt im 19. Jahrhundert

der Konſum des Alkohols durch das immer maſſenhaftere Angebot der Wein

händler, Bierbrauer und Schnapsbrenner ins Ungeheure und damit die Gefahr des

Alkoholismus bis zu ihrem heutigen , ſo verderblichen Umfange geſteigert.

Die Darſtellung ſtimmt nicht ganz. Schon im älteſten Altertum hat es gegorene,

alſo alkoholhaltige Getränke gegeben, an denen unſere Ahnen ſich berauſcht haben.

Bekanntlich erzählt die Bibel ſchon vom alten Vater Noah, daß er „Weinberge pflanzte “,

-
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„,und da er des Weins trant, ward er trunken " ( 1. Moj. 9 , 20 u . 21 ) . Und bereits

an dieſen nebelhaften Trunkenheitsfall heftet ſich der Fluch , der hier freilich einen

Schuldloſen trifft, den jungen Sohn Ham, nur weil dieſer des Vaters beſchämenden

Zuſtand fürwißig geſchaut. Homer erwähnt wiederholt den Wein , die alten

Ägypter, Römer, Gallier und Germanen verſtanden es , aus Getreide Bier zu brauen ,

die ſkandinaviſchen Völker bereiteten aus yonig den ſtarken Meth. Ob nun als das

berauſchende Prinzip dabei erſt Jahrtauſende ſpäter ein beſtimmter chemiſcher Stoff

erkannt und herausbeſtilliert wurde, thut doch gewiß nicht der Thatſache Abbruch, daß

die alten Ägypter, 3sraeliten, Griechen , Germanen u . ſ . w . ihre alkoholiſchen Getränke

batten und ſich öfters und gründlicher daran gütlich thaten, als ihnen gut war.

Deshalb beſteht auch eine Alkoholfrage nicht erſt ſeit der ſpäteren Römerzeit, ſondern

ſo ziemlich bei allen Völkern ſchon zu allen Zeiten. Solange es eben und wo auch

immer alkoholhaltige Getränke giebt, ſo lange hat auch die Neigung zu deren über:

mäßigem Genuß beſtanden . Ja, es ſind aud ſchon in älteſten Zeiten Männer auf

getreten , die dagegen eiferten, ganz wie heut, mit mehr oder weniger Erfolg. So

iſt bereits bei den Jsraeliten zur Zeit der Propheten „der Alkoholismus eine

beängſtigende Erſcheinung“ geworden, wie das neuerdings noch Dr. Franz Walter

in einem intereſſanten Buche (,, Die Propheten in ihrem ſozialen Beruf und das

Wirtſchaftsleben ihrer Zeit “, Herderſche Verlagsbuchhandlung, Freiburg i . Br. 1900)

anſchaulich geſchildert, und hat eine richtige, ſogar überaus leidenſchaftliche Anti

alkoholbewegung hervorgerufen : namentlich die Propheten Amos und Jeſaias können ſich

nicht genug thun in dem Eifern und Drohen gegen die überhandnehmende Trunkſucht.

„ Wehe denen , die des Morgens frühe auf ſind, des Saufens fich zu befleißigen, und

ſißen bis in die Nacht, daß ſie der Wein erhißet ! “ heißt es bei Jejaias (5, 11) und

noch einmal: „Wehe denen, ſo Helden ſind, Wein zu ſaufen , und Krieger in Völlerei ! "

(5 , 22) . Wie weit es mit dieſer, der Völlerei, gekommen , zeigen einige weitere Stellen

des Jeſaias . Kap. 22 , V. 13 wird als die Loſung der Zeit bezeichnet: „ Laßt uns

eſſen und trinken , wir ſterben doch morgen ; " und Kap. 56 , V. 12 : „ Kommt her,

laßt uns Wein holen und voll ſaufen , und ſoll morgen ſein wie heute, und noch viel

mehr. “ Und Kap. 28, V. 7 heißt es ſogar : „ Dazu ſind dieſe auch vom Wein toll

geworden, und taumeln von ſtarkem Getränk. Denn beide, Prieſter und Propheten,

find toll von ſtarkem Getränt, ſind im Wein erfoffen und taumeln von ſtarkem

Getränk" alſo ſelbſt bis auf Prieſter und Propheten erſtreckte ſich das Laſter, wie

das auch boſea beſtätigt. Dr. Walter glaubt aus dem Umſtande, daß eine der zahl

reichen Drohungen des Jeſaias mit der Unfruchtbarkeit und dem Verdorren der Weinberge

gerade an die „ reichen Weiber, die ſorgloſen Töchter“ gerichtet iſt, ſogar ſchließen zu

dürfen, „ daß ſelbſt die Frauen dem Trunke ſtark ergeben waren " .

Daß man auch in ſpäterer Zeit noch im ganzen Orient zur Unmäßigkeit im

Trinken neigte, dafür iſt ſchon das Verbot des Weingenufjes durch Mohammed Beweis

genug . Dies hat den in der Geſchichte der Völker einzig daſtehenden Erfolg gezeitigt,

daß die 175 Millionen Jslambekenner, die es heutzutage giebt, ſich im großen und

ganzen des Alkoholgenuſſes enthalten . Leider iſt dem europäiſchen Weſten kein Prophet

erſtanden, der dem Dämon Alkohol gleich erfolgreich zuleibe gegangen wäre. Im

Gegenteil hat es z . B. in deutſchen Landen allzeit gerade als Bethätigung des

Nationalcharakters gegolten, ſich gelegentlich, d . h . möglichſt oft, toll und voll zu zedhen .

Denn der Gelegenheiten gab's allweil viele : „ Die alten Deutſchen tranken immer noch
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eins . " Die mittelalterlichen erſt recht: „ Wenn man früher Thors, Wodans und

anderer Götter Minne trank , ſo tranf man nun Chriſti und der Heiligen Minne“ ,

ſchreibt Dr. W. Fabricius in der Einleitung feiner Geſchichte der „ Deutſchen Corps“

( Berlin , Bans Ludwig Thilo, 1898) . „ Beſonders der ſkandinaviſche Norden war die

Heimat dieſer Bräuche, und hier errichtete man ſchon frühe beſondere Gelagshäuſer,

Gildehäuſer in den Städten, in denen die Verſammlungen abgehalten wurden . Aber

auch in Deutſchland ſind ſchon ſehr frühe Gildehäuſer gebaut worden, und Heinrich I.

verordnete geradezu, daß die Gildegelage in den Städten gepflegt würden , weil er jo

feinen Zweck, die Städte zu Mittelpunkten des Volkslebens und Verkehrs zu machen,

in vorzüglicher Weiſe unterſtüßt ſah . " Was Wunder, daß Trinkgelage die beliebteſte

Bethätigung germaniſchen Geſelligkeitsſinnes waren und blieben . Die ſtudentiſchen

Orden und Nationen , die ſich nach dem Muſter dieſes alten Gildenweſens zunächſt

als Schußbrüderſchaften der deutſchen Muſenföhne im Auslande bildeten , wandten

dieſem Teil der Geſelligkeitspflege ihrer heimiſchen Vorbilder ihre ganz beſondere

Liebe zu . Schon im 14. Jahrhundert verkehrten die Scholaren der deutſchen Nation

zu Paris in nicht weniger als 40 Kneipen, unter denen der Engel, der Hirſch, der

goldene Bart , Kahlkopf , Schwan , Delphin , die Zither , das goldene Kreuz und

namentlich die zwei Sdwerter oft genannt werden . Anlaß zu Kneipereien gaben alle

Feſte: ,,fieri festum in ecclesia et in taberna “ , war die ſtändige Formel ( feſtiert

wird in Kirche und in Kneipe). Aber auch jedes perſönliche Ereignis wurde

„ begoſſen " „ aliquem perpotare“ hieß das ſchon damals. Strafend wird einmal

in den Akten bemerkt, daß „der neue Prokurator bislang noch nicht begoſſen

worden " „ novus procurator non fuit perpotatus usque tunc “ . So bildeten ſich

die ſtudentiſchen Trinkſitten aus , denen erſt jeßt eine neuzeitliche Antialkoholbewegung

zu ſteuern ſucht . Nicht mit Unrecht hat auf dem Wiener Kongreß Dr. Meinert- Dresden ,

wenn auch in allzu ſcharfen Worten, gegen die „ Trinkſitten der höheren und gebildeten

Stände“ geeifert, in denen er das hauptſächlichſte Hindernis für einen durchgreifenden

Erfolg der Antialkoholbewegung erblickte. Hätte er nur geſagt, daß die „ Trinkſitten “

eins der hauptſächlichſten Förderungsmittel des Alkoholismus ſeien , ſo hätte er auch hierin

recht gehabt . Den weſentlichſten Grund indes, warum wir ſo tief in die Schlingen

des Alkoholismus hineingeraten ſind , hat ſchon Liebig aufgedeckt: „ der Alkohol , durch

ſeine Wirkung auf die Nerven , geſtattet dem Arbeiter, die fehlende Kraft auf Koſten

feines Körpers zu ergänzen, diejenige Menge zu verwenden , welche naturgemäß erſt

den Tag darauf zur Verwendung hätte kommen dürfen ; es iſt ein Wechſel, ausgeſtellt

auf die Geſundheit, welcher immer prolongiert werden muß, weil er aus Mangel an

Mitteln nicht eingelöſt werden kann ; der Arbeiter verzehrt das Kapital anſtatt der

Zinſen, daber dann der unvermeidliche Bankerott ſeines Körpers" . In dieſen Worten

liegen die urſächlichen Beziehungen des mißbräuchlichen Alkoholgenuſſes zu den ſozialen

Verhältniſſen angedeutet, wie ſie Dr. A. Grotjahn - Berlin in ſeinem Buch „Der

Alfoholismus nach Weſen , Wirkung und Verbreitung “ (Band 13 der Bibliothek für

Sozialwiſſenſchaft. Georg H. Wigand, Caſſel, 1898) ausführlich dargeſtellt hat : der

niederen Lebenshaltung breiter Schichten der Bevölkerung entſpringt vor allem andern

das Alkoholbedürfnis , „ denn Unterernährung, Überarbeit, Wohnungsnot, Unſicherheit

der Exiſtenz und die Unzulänglichkeit anderer Genüſſe laſſen immer wieder die

Betroffenen zum ſorgentötenden , luſtbringenden, unluſtabſtumpfenden Branntwein greifen “.

(Vgl. auch das treffliche „ hygieniſdje Merkbüchlein für das werkthätige Volk “ desſelben
33 *
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Verfaſſers, das erſt kürzlich unter dem Titel „ Alkohol-Genuß, Alkohol-Mißbrauch als

Nr. 8 der „Sammlung Saſſenbad) " Verlag von Joh. Saſſenbady, Berlin und

Paris, Preis jedes Bändchens 15 Pf. erſchienen iſt.) Das iſt denn audy auf dem

Kongreß vielfach zur Ausſprache gekommen , daß der Trunkſuchtgefahr andauernd nur

durch Beſſerung der ſozialen Verhältniſſe, Gebung der Lebenshaltung in den niederen

Volksſchichten begegnet werden könne. Profeſſor Weiß-Freiburg ( Schweiz) hätte das'

Thema feines während des Kongreſſes gehaltenen Vortrages : „Keine Sozialreform

ohne Trinkreform“ eigentlich umdrehen müſſen : Reine Trinkreform ohne Sozialreform .

Daß die zahlreichen Temperenzgeſellſchaften, die ſich ſeit Anfang des verfloſſenen

Fahrhunderts aus den Vereinigten Staaten verbreitet haben (1803 entſtand in Boſton

der erſte derartige Verein), keine größeren Erfolge als bisher erzielten, liegt meines

Erachtens an der Unterſchäßung dieſes ſozialen Moments. Was hat es den amerikaniſchen

Temperenzlern genüßt, und vor allem : was haben ſie genüßt, daß fie es bis zum

ſtaatlichen Verbot aller geiſtigen Getränke brachten das erſte abſolute Verbot

feßten ſie genau vor fünfzig Jahren, nämlich 1851 , im Staate Maine durch

wenn ſie damit nicht weiter gekommen ſind, als daß die freien Bürger der Union

nun ihren Whisky heimlich in Apotheken kaufen oder aus Theetaſſen trinken ? Die

ganze amerikaniſche Antialkoholbewegung, von jenem Maine Liquor Law und den

verſchiedenen Sunday Laws , die den Verkauf berauſchender Getränke und die Offen

haltung der Wirtshäuſer an Sonntagen verbieten, bis auf den verrückten Kreuzzug

der biederen Frau Ranie Nation , die neuerdings das Übel durch gewaltthätiges

Demolieren der Schankwirtſchaften ausrotten zu können ſich unterfängt, hat mehr

geſchadet als genüßt. Denn ſie hat eine gute , ja große Sache, eine Frage von

eminenter ſozialer Bedeutung, an deren gründliche Löſung über kurz oder lang alle

Völker und deren geſeßgebende Drgane ernſthaft werden gehen müſſen , einfach nur

lächerlich gemacht, dem Siße und Wiße der Spötter ausgeliefert. Würdiger verliefen

ja die Mäßigkeitsbewegungen in Europa . Knüpfte ſich auch an die 1832 zu Preſton

in England erfolgte Gründung der ſogenannten Teetotaler-Vereine der Disput, ob das

Wort mit Thee zuſammenhänge und daher engliſch „ tea“ zu ſchreiben ſei, weil nun ſtatt

der berauſchenden Getränke nur noch Thee und Kaffee erlaubt ſein ſollte, oder ob es

auf einen ſtotternden Schmied aus Birmingham zurückzuführen ſei , der bei einem

Meeting anſtatt „ J am a totaler“ geſtottert haben ſoll: „ J am a t-t-totaler“ ,

ſo hat es doch nicht an Bewegungen gefehlt, die nichts weniger als den Spott

herausforderten . Man denke nur an die großartige Thätigkeit des Paters Theobald

Mathew in Jrland, der in den dreißiger und vierziger Jahren Millionen ſeiner

doch gewiß ſchnapsgewohnten Landsleute das Enthaltſamkeitsgelübde abnahm , oder

an den preußiſchen Baron von Seld, der in den vierziger Jahren als Mäßigkeitsapoſtel

von Stadt zu Stadt zog und ſolchen Erfolg hatte, daß viele Brennereien ihren Betrieb

einſtellen mußten . Auch der 1877 im Anſchluß an den Kongreß zur Hebung der

Sittlichkeit in Genf vom Pfarrer Rochat begründete Verein „Blaues Kreuz", der

über 200 Zweigvereine bereits zählt, ſowie der urſprünglich in Amerika begründete,

dann aber nach England verpflanzte und ſeit 1894 auch in Deutſchland verbreitete

Orden der Guttempler haben nicht bloß eine pietiſtiſche Antialkohol - Bewegung

gefördert, ſondern auch ernſthafte ſoziale Reformarbeit gethan. Mehr noch der 1883

zu Caſſel gegründete „Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ . Denn dieſer

ſteht nicht auf dem Boden der abſoluten Enthaltſamkeit, ſondern kämpft, wie ſein Nanie

I
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ſchon ſagt, ausſchließlich gegen den Mißbrauch, gegen das übermäßige Trinken ; im

Mittelpunkt ſeines Intereſſes ſteht nicht die Einzelerſcheinung des Trinkers, der zum

Abſtinenzler bekehrt werden ſoll, ſondern die Umgeſtaltung unſerer öffentlichen Ver

hältniſſe im Sinne einer Hebung der wirtſchaftlichen Lebensbedingungen der unteren

Bevölkerungsſchichten. Und in dieſem Sinne find ja auch ſchon, unleugbar unter

dem Einfluſſe jenes Vereins , unſere Behörden vorgegangen . Man hat den Klein

handel mit Spirituoſen unter ſtrenge Aufſicht genommen , die Schankkonzeſſionen ver

mindert, den Wirten Verabreichung von Spirituoſen an notoriſche Trinker unterſagt,

Trinkeraſyle begründet und dergl . mehr. Ein 1891 dem Deutſchen Reichstag vor

gelegter Entwurf eines Geſeßes zur Bekämpfung des Mißbrauches geiſtiger Getränke

iſt freilich damals garnicht zur Beratung im Plenum gekommen . Dafür hat kürzlich

erſt wieder Graf Douglas an der Spiße der Freikonſervativen im preußiſchen

Abgeordnetenhauſe einen ähnlichen, nur noch weiter gehenden Antrag eingebracht, der

jeßt vielleicht ernſter genommen wird als der vor zehn Jahren. Die kaiſerliche Marine,

die ſeit 1894 eine beſondere Statiſtik darüber führt, in wie vielen ſtand- und kriegs

gerichtlichen Straffällen Trunkenheit mitgeſprochen hat, (38,1 % , in den Sonderfällen

von thätlichem Angriff und militäriſchem Aufruhr ſogar 75,4 reſp . 88,2 % !) iſt

durdy Regulierung des Alkoholgenuſſes in den Kantinen, durch Schaffung der

Seemannshäuſer, ſtrengere Beſtrafung der Trunkenheit und rückſichtsloſere Entfernung

von Trunkenbolden aus dem Dienſt in legter Zeit der Frage ernſthaft zuleibe gegangen .

Noch energiſcher war das Generalkommando des 16. Armeekorps, das ſchon 1893

nicht nur aus den Kantinen , ſondern auch aus den Wirtſchaften in der Nähe der

Raſernen den Schnaps überhaupt verbannt hat. Dasſelbe geſchah ſeitdem audy in den

Kantinen der kaiſerlichen Werften und anderer techniſcher Betriebe der Marine. Die

rheiniſchen Induſtriellen wollen neuerdings ebenfalls gegen den Alkoholismus in ihren

Betrieben vorgehn . In einer am 4. April unter Teilnahme von Vertretern der

Regierung ſowie der kölniſchen Handelskammer abgehaltenen Verſammlung kam zur

Sprache, daß der Alkoholgenuß auf Betriebsunfälle erheblichen Einfluß habe und die

Unfallaſten um reichlich 10 % ſteigere, die namentlich laut Nachweis der amtlichen

Statiſtik auf das Konto der blauen Montage kommen.

Wieviel aber in Bezug auf Einſchränkung des Alkoholismus gerade ſeitens der

Behörden und der großen privaten Wirtſchaftsbetriebe noch zu thun übrig bleibt, das

zeigten ſo recht draſtiſch an ein paar Beiſpielen mehrere Redner auf dem Wiener

Kongreß. So teilte der öſterreichiſche Regierungsvertreter , Miniſterpräſident

Dr. v. Koerber , gleich in ſeiner Begrüßungsrede das folgende Geſchichtchen mit :

„Vor zwei Jahren lag ein galiziſcher Bauer drei Tage lang im kataleptiſchen Schlaf

im Sarge ; als er erwachte, erklärte er, im Himmel geweſen zu ſein und dort eine

Verlängerung ſeines Lebens unter der Bedingung zugeſagt bekommen zu haben, daß

er unter ſeinen Landsleuten als Miſſionar gegen die Trunkſucht auftrete . Er hatte

merkwürdigen Erfolg. In wenigen Monaten zählten die galiziſchen Bauern, die dem,

Schnaps entſagten, nach Zehntauſenden . Da ergriff die Gutsbeſißer, welche Schnaps

brenner und Branntweinſchenker ſind, und die überdies ihre ländlichen Arbeiter ſtatt

mit Geld mit Schnaps entlohnen, eine förmliche Panik, und bei dem Einfluß, den

die Polen ſeit vielen Jahren in der Regierung haben, war es ihnen ein Leichtes, den

Apoſtel der Enthaltſamkeit, dem ſeine Miſſion ſo ernſt war, verhaften zu laſſen ; und

ſo viel ich weiß, ichmachtet er noch immer im Gefängnis . “
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Eine ähnliche Entlohnung in „ Naturalien" aus den gleichen , menſchenfreundlichen

Motiven heraus ſtellte Profeſſor Dr. Reiniger - Graz bei einer Anzahl öſterreichiſder

und deutſcher Brauereien feſt, die nach alter Gepflogenheit ihre Arbeiter zum Teil

durch Bier entlohnen, ſo daß in manchen Öſterreichiſchen Brauereien der Arbeiter bis

zu ſechs Liter Bier täglich zum Verbrauch erhält. Dieſes Bier werde von der

Steuerbehörde als Einkommen betrachtet und beſteuert, und dem Arbeiter ſei es unter

ſagt, das Bier zu verkaufen oder mit nach Bauſe zu nehmen . Der Verzicht auf das

Bier berechtige ihn nicht zu einer Entſchädigungsforderung, wodurch der Arbeiter

demnach einem furchtbaren Trinkzwange unterworfen werde.

Ob das ruſſiſche Branntweinmonopol, das dem Staate 350 Millionen Rubel

einbringt, wovon er großmütig 3 Millionen für Mäßigkeitszwecke überweiſt, gerade

nur in der ſozialreformatoriſchen Abſicht eingeführt wurde, das Volk zur Mäßigkeit

zu erziehen, dürfte audy, trop der gegenteiligen Verſicherungen der ruſſiſchen Regierungs

vertreter, nicht ganz zweifelsohne ſein , wenn man auch nicht gerade der Behauptung

des Petersburger Rechtsanwalts Borotin zuzuſtimmen braucht, daß durch dies Monopol

das ruſſiſche Volk nur noch mehr der Entartung ausgeſeßt ſei.

Jedenfalls hat die weitgehende Teilnahme der Regierungen an dem Kongreſſe

bewieſen, daß man allenthalben behördlicherſeits gewillt iſt, die ſoziale Gefahr des

Alkoholismus anzuerkennen und ihr zu ſteuern. Daß dieſe Gefahr eine eminente,

dem kann fidy nach den gewichtigen Feſtſtellungen einer ſolchen Reihe von wiſſen

ſchaftlichen Kapazitäten, wie ſie im April in Wien beiſammen waren, und der neueſten

Statiſtiken niemand mehr entziehen . Der öſterreichiſche Kultusminiſter v . Hartel

berichtete, daß 1897 in einem öſterreichiſchen Induſtriebezirk von 25 000 Einwohnern

2 Millionen Kronen für Alkoholika ausgegeben wurden, alſo 80 Kronen pro Kopf

der Bevölkerung jenes Diſtrikts. In ganz Öſterreich wurde im legten Jahre für

1600 Millionen Kronen Alkohol konſumiert! Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen

jährlich 9 Liter Branntwein, 18,9 Liter Wein und 65 Liter Bier. In Böhmen

wurden in den legten Jahren 25 000 polizeinotoriſche Trunkenbolde gezählt, „ deren

Laſter etwa 75 000 Kinder den ſchwerſten phyſiſchen und moraliſchen Gefahren preis

giebt.“ Da Böhmen rund 6 Millionen Einwohner hat, ſo kommt auf 240 Köpfe

bereits ein notoriſcher Säufer! In Deutſchland ſoll erſt auf 2000 erwachſene Männer

ein Trunkſüchtiger kommen, und auch das iſt ſchon ſchlimm genug, da es an die

10 000 Gewohnheitsſäufer ergeben würde . In Wien gebrauchen 50 % der Schul

knaben bereits alkoholiſche Getränke . Gerade Kindern aber, mindeſtens bis zum

16. Lebensjahre, ſollte man überhaupt keinen Alkohol geben, auch nicht in der aller

leichteſten Form . Die Gewohnheit vieler Eltern , ſo führte Profeſſor Dr. Kaſſowiß

Wien auf dem Kongreß aus, ihren Kindern in geſundem , . mit beſonderer Vorliebe

aber in frankem Zuſtande Alkohol in allen möglichen Formen zu verabreichen , hat die

ſchwerſten Schädigungen des kindlichen Körpers im Gefolge , namentlich ſchwere

funktionelle Störungen und nadweisbare Organveränderungen, Leberſchwellung,

Waſſerſucht. Und das nicht bloß nach Branntwein, ſondern häufig auch bei bloßem

Genuß von Bier oder Wein in mäßigen Quantitäten oder bei ſo geringen Gaben

von Cognac, wie ſie von vielen nicht nur als erlaubt und unſchädlich , ſondern

ſogar als heilſam angeſehen werden . Durch die phyſiologiſche Forſchung iſt die

früher allgemein verbreitete Annahme, daß der Alkohol irgendwelche nährenden, oder

auch nur verdauungsfördernden oder fieberſtillenden und bakterientötenden Eigenſchaften
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beſike, vollkommen widerlegt. Sofrat Dr. Gruber-Wien glaubte zwar wenigſtens

eine einzige Ausnahme für den Alkohol als Nahrungsmittel in Anſpruch nehmen zu

müſſen, nämlich bei gewiſſen Infektionskrankheiten wie Tuberkuloſe, obgleich gerade

er an zahlreichen Tierverſuchen feſtgeſtellt, daß große Gaben von Alkohol in hohem

Maße die Widerſtandsfähigkeit des Körpers gegen die Infektionserreger ſchwächten, ſo

daß unter ihrem Einfluſſe die Infektionen leichter zuſtande kamen und ſchwerer verliefen

als bei normalen Tieren, während kleinere Gaben in keinem Fall das Zuſtandekommen

der Infektion hinderten oder auch nur deren Verlauf milderten und abkürzten . Allein

auch jene Ausnahme mußte er nachträglich noch beſonders dahin einſchränken , daß er

bemerkte, er wolle ſelbſtverſtändlich nicht den Saß aufſtellen : der Alkohol iſt ein

Nahrungsmittel, ſondern wolle ihn nur bei beſtimmten Krankheiten als nährendes

Hilfsmittel angewendet wiſſen . Jedenfalls, für Kinder hat der Alkohol unter keinen

Umſtänden audy nur den allergeringſten Nährwert. Dr. Zapper-Wien bezeichnete es in

der Verſammlung geradezu als Unfug gröbſter Art , wenn Eltern , wie das häufig

geſchehe, ihren Kindern, in der Abſicht, ihnen ein beſonders wirkſames Kräftigungsmittel

zuzuführen, löffelweiſe Cognac einflößen . „Und da die Anregung zu dieſem Mißbraud

meiſt von den die Kinder behandelnden Ärzten ausgehe, ſo ſei es eine Pflicht der

anweſenden Ärzte, gegen dieſen Unfug energiſch Front zu machen und bei ihren Berufs

genoſſen darauf zu dringen , daß ſie von der leidigen Gewohnheit der Alkohol

verordnung für Kinder abgehen ."

Hat doch der Alkohol, abgeſehen von den organiſchen Schädigungen, auch auf

das Nervenſyſtem der Kinder den ſchlimmſten Einfluß . Sie bleiben in der geiſtigen

Entwicklung zurück, wie im körperlichen Wachstum . Bei Schulkindern wurde die

ſchwächende Wirkung auf die Lernfähigkeit, wie Profeſſor Kaflowiß berichtete, jelbſt

nad mäßigen Alkoholgaben direkt nachgewieſen . Wie ſehr der Alkohol überhaupt

das Nervenleben beeinträchtigt, geht auch aus der Mitteilung des öſterreichiſchen

Kultusminiſters hervor, .daß 50 % der Geiſteskranken Öſterreichs Alkoholiker geweſen

ſind . Ebenſo find 60-80 % der Robeitsverbrechen und 30—40 % der Selbſtmorde

auf chroniſche oder akute Altoholvergiftung zurückzuführen. Eine eben bekannt

werdende internationale Selbſtmordſtatiſtik, die der Medical Record veröffentlicht,

weiſt allein für Norwegen eine Verminderung der Selbſtmorde nach und führt das

ausdrüdlich auf die energiſchen Maßnahmen zurück, die hier gegen den Alkoholgenuß er

griffen worden ſind . Dr. Wilhelm Bode, der ſich vom Gründer des erſten deutſchen radikalen

Enthaltſamkeitsvereins, des Alkoholgegner -Bunds von 1889, zu einem der maßvollſten

Bekämpfer des Alkoholismus entwickelt hat, teilte vor zwei Jahren in einem Artikel der

Gegenwart“ mit, „daß jährlich 200 000 Landsleute, zumeiſt junge Männer zwiſchen

17 und 27 Jahren, in die Strafanſtalten wandern, weil ſie „Vergeben oder Ver

brechen gegen die Perſon begingen ', d . 5. bei den allermeiſten , weil ſie den Alkohol nicht ver

tragen konnten, den ſie trinken zu müſſen glaubten“ . In der Schweiz, wo es die

beſte Mortalitätsſtatiſtik giebt , wurde für 1894 feſtgeſtellt, daß bei den Todesurſachen

von 10 % aller über zwanzig Jahre alten Geſtorbenen männlichen Geſchlechts der

Alkoholmißbrauch als Haupt- oder Nebenurſache beteiligt war. In Deutſchland dürften

die Verhältniſſe ähnlid, liegen , wobei nicht geſagt ſein ſoll, daß jeder zehnte Deutſche

oder Schweizer ein Trinker iſt, wohl aber, daß „ der in der Schweiz (reſp . Deutſchland)

übliche Alkoholgenuß ausreicht, bei dem zehnten Teil der männlichen Bevölkerung

eine ſchwere Beeinträchtigung der Geſundheit zu veranlaſſen“ . So wies auf dem

0
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Kongreß Profeſſor Forel- Chigny an der Hand der legten Statiſtik Schweizer Ärzte

nady , daß durchaus nicht der Zuſtand ſchwerer Trunkenheit und noch weniger der

chroniſche Alkoholismus es ſei, der zu den geſundheitsgefährdendſten ſexuellen Erzeſſen

führe, ſondern gerade der anſcheinend jo harmloſe Zuſtand des bloßen Angebeitertjeins.

Wenn man weiter bedenkt , daß, wie Dr. Anton - Graz ausführte, es ſich bei der

Alkoholvergiftung nicht nur um eine Schädigung des einzelnen Individuums handelt ,

ſondern um „fortwachſendes, in den Nachkommen ſich progreſſiv vervielfältigendes

Elend" , ſo wird man die Gefahr des Alkoholismus einigermaßen ermeſſen können.

Denn es iſt eine alte Erfahrung, daß die Kinder von Trinkern entweder ſelbſt auch

Trinker oder Nervenkranke find . Bourneville berichtet, daß die Zählungen bei

1000 Idiotenkindern 471 mal chroniſchen Alkoholismus des Vaters , 84 mal der

Mutter und in 65 Fällen Trunkſucht bei beiden Eltern ergaben, alſo weit über die

Hälfte . Beſonders häufig findet ſich auch Epilepſie bei den Nachkommen trunfſüchtiger

Menſchen, und ebenſo auffällig iſt die Häufigkeit der Verbrechen gerade bei den Nady:

kommen der Trinker. Chroniſche Vergiftung des väterlichen oder mütterlichen

Organismus mit Alkohol iſt an und für ſich imſtande, eine krankhafte Artung und

geſtörte Entwicklung des kindlichen Organismus hervorzurufen . . Und als beſonders

draſtiſches Beiſpiel für den Zuſammenhang von Alkoholismus und Erblichkeit teilte

Dr. Fröhlich -Wien die Beobachtung eines in einer niederöſterreichiſchen Weingegend

wirkenden Lehrers mit, daß, wenn ein erſter Schuljahrgang ganz beſonders ſchlechten

Erfolg aufweiſt, daraus immer zu crkennen ſei, daß ſechs Jahre vorher ein gutes

Weinjahr war !

Daß der Alkohol thatſächlich ein Gift ſei, führte Profeſſor Dr. Þans Meyer:

Marburg aus . Wenn unterhalb einer gewiſſen Grenze in der Menge des dem

Organismus zugeführten Alkohols jede merkliche Wirkung ausbleibe, ſo teile der

Alkohol dieſe Eigenſchaft eben mit allen Giften . In wirkſamen Mengen verurſache

er Betäubung der Gehirnfunktionen und der Reflere, ſchließlich auch des Atemzentrums

im verlängerten Marke, bewirke Abſdwächung der Muskelkraft, der Herzthätigkeit,

unter Umſtänden Abnahme der Körperwärme und verzögere die Verdauungsthätigkeit.

Was ſpeziell die Einwirkung auf die Þirnfunktionen betrifft, ſo wies Dr. Rud. Wlaſjat:

Wien an der Hand der experimentellen Unterſuchungen des Heidelberger Pſychiaters

Profeſſor Kräpelin darauf hin, daß die Fähigkeit, zu addieren , ſchon nach den geringen

Alkoholgaben ſinke, die 0,2 Liter Bier entſprechen . Ein rapider Abfalder in einer

gemeſſenen Zeit addierten Zahlen tritt bei größeren, 2—3 Liter Bier entſprechenden

Mengen ein . Der ſchädigende Einfluß dieſer Mengen läßt ſich durch 24 Stunden

und oft auch länger nod nadyweiſen. Ganz dasſelbe zeigt ſich für das Auswendig

lernen und die Fähigkeit, Vorſtellungsverbindungen zu bilden . Beſonders deutlich

ſind die Störungen der Auffaſſungs- und Merkthätigkeit einfacher Sinneseindrüde,

wie Zahlen, Buchſtaben und Silben, die dem Auge nur eine kurze meßbare Zeit dar:

geboten werden . Schon bei Alkoholdoſen von 30 Gramm ( 3/4 Liter Bier) ſind die

Leiſtungen herabgeſeßt, fehlerhaftes Leſen und Auslaſſungen ſowohl beim Leſen wie beim

Reproduzieren ſteigern fich. Von vielleicht nuud größerer praktiſcher Bedeutung find

die Verſuche über die Wirkung täglid regelmäßig genoſſener Alkoholdoſen. Fier zeigt

es ſich, daß die Schädigungen der einzelnen Tage ſich zu häufen vermögen, und daß

dieſe Schädigung beim Ausſeßen des Alkohols mehrere Tage hindurch nachweisbar

bleibt . Daraus ergiebt ſich, wie Kräpelin mit Redyt bemerkt, eine wiſſenſchaftliche
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Definition des „ Trinkers“ , die weit über die des täglichen Lebens hinausgeht.

Trinker iſt jeder, bei dem eine Dauerwirkung des Alkohols nachzuweiſen iſt, bei dem

alſo die Nachwirkung einer Alkoholgabe noch nicht verſchwunden iſt, wenn die nächſte

einſeßt. Jhre volle Wichtigkeit erlangen dieſe Ergebniſſe aber erſt dann, wenn man

ſie mit der Thatſache zuſammenhält, daß alle Verſuchsperſonen während der Arbeit

keine Empfindung von der Herabſeßung ihrer Leiſtungsfähigkeit hatten, ſondern im

Gegenteil gut und leicht zu arbeiten glaubten. In dieſem, die thatſächlichen Ver

hältniffe verfälſchenden Gefühl liegt die eigentliche und größte Gefahr der Alkohol

wirkung. Sie täuſcht das Ermüdungsgefühl hinweg . Und dieſe Vorſpiegelung einer

in Wahrheit nicht vorhandenen erhöhten Leiſtungsfähigkeit hat vor allem zur Verbreitung

der Anſchauung von der „ſlärkenden“ Eigenſchaft der alkoholiſden Getränke beigetragen.

Gerade dieſe Fähigkeit, die Unluſtgefühle in Luſtgefühle zu verkehren oder ſie doch

weniger fühlbar zu machen , nicht bloß über Ermüdung, ſondern auch über Hunger:

und Durſt-, Hiße- und Kälteempfindungen, Trauer und Freude hinwegzutäuſchen,

enthält, wie Dr. Grotjahn in ſeinem eingangs erwähnten Merkbüchlein ſehr richtig

ſchließt, die Verurteilung der alkoholiſchen Getränke als Nahrungsmittel , denn es geht

daraus hervor, „ daß ſie ihren Ruf weniger einer wirklichen Zufuhr von Nährwert

als ihrer rein geiſtigen, das körperliche Bedürfnis nicht befriedigenden, ſondern über

täubenden Wirkung verdanken . In der nämlichen Überlegung liegt aber auch zu

gleich die volle Rechtfertigung des Alkohols als eines Genußmittels ! Nichts wäre

verkehrter, als aus der Thatſache, daß der Alkohol hauptſächlich auf die ſubjektive

Empfindung Einfluß hat, auf ſeine Überflüſſigkeit zu ſchließen. Denn gerade die

ſichere und ſchnelle Herbeiführung einer euphoriſchen Stimmung macht ihn zu einem

ſu ausgezeichneten Genußmittel . Und die Genußmittel, die dem Menſchen zur Ver

fügung ſtehen, ſind denn doch nicht ſo zahlreich, daß man bloß deshalb eines derſelben

kalten Herzens opfern dürfte, weil einzelne Individuen Mißbrauch damit treiben . “

Daher verwirft Dr. Grotiahn die Forderung der abſoluten Enthaltſamkeit ; die

Menſchen könnten vielmehr froh ſein, „dieſen Luſtbringer und Unluſtabſtumpfer er

funden zu haben“, der deshalb nicht weniger ein Kulturfortſchritt bliebe, weil ſein

Genuß, wie jeder Genuß, in Mißbrauch ausarten kann.
Man braucht alſo nicht, wie der kürzlich verſtorbene Pettenkofer in ſeinen legten

Lebensjahren, oder wie Forel, der 3. 3. energiſchſte Vorkämpfer der vollſtändigen

Enthaltſamkeit, der u . a. auf dem Kongreß die Theſen aufſtellte, daß die Einführung

alkoholfreier Getränke in Wirtſchaften gefordert, ſowie aus allen ſtaatlichen Anſtalten

die geiſtigen Getränke verbannt und durch alkoholfreie erſeßt werden müßten ,

bedingungsloſer Abſtinenzler zu ſein . Dieſe Forderung brauchen wir nur, wie

Wilhelm Bode in jenem Gegenwartsarti
kel unter der Spißmarke „Dürfen wir noch

Bier und Wein trinken ?" ausführt, in erſter Linie an wirklich Trunkſüchtige zu

fiellen : Säufer ſind Kranke, in Trinkerheilanſt
alten müſſen ſie als ſolche behandelt

werden und bis zur völligen Heilung zu dauernder Enthaltſamkeit in der Kur verbleiben.

Die Anſtalt zu Elikon in der Schweiz hat es dahin gebracht, daß zwei Drittel ihrer

Patienten auf die Dauer geheilt ſind . Ferner geht die Enthaltſamkeitsf
orderung an

alle, die Trunkſucht zu fürchten haben oder ſonſt vom Trinken erheblichen Schaden

ſpüren. „„ Wer bei ehrlicher Selbſtprüfung findet , daß auch der mäßige Genuß ihm

nicht zuträglich iſt oder daß er Gefahr läuft, an den Alkohol ſeine Freiheit zu ver

lieren, der muß eben den mäßigen Genuß auch aufgeben. “ „,Drittens geziemt ſich die
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völlige Enthaltung für die, die unter dem Einfluß des Alkohols unrechte Dinge thun,

vielleicht Verbrechen begehen.“ Viertens ſollen enthaltſam alle die ſein , deren Pflicht

es iſt, „ andern den Verzicht leicht zu machen “; „ Tauſende von Frauen haben ſchon

ihr Schickſal bejammert, weil ihr Mann trinkt, vielen von ihnen wäre geholfen

worden, wenn ſie ſelbſt tapfer das Beiſpiel völligen Verzichts vorgelebt hätten . “ Und

endlich eben iſt von der heranwachſenden Jugend jeder Alkohol fernzuhalten .

Für alle andern genügt die eine Forderung : Maß halten ! Die Univerſitäts

profeſſoren Moriß in München und Ziehen in Jena find nach ſorgfältiger Prüfung zu

dem Ergebnis gekommen, daß eine halbe Flaſche leichten Weines oder ein Liter leichten

Bieres das zuläſſige Tagesquantum Alkohol für den geſunden Mann darſtellen.

Das entſpricht etwa 30—40 Gramm abſoluten Alkohols . Bei ſchweren Bieren und

Weinen würde das zuträgliche Quantum ziemlich um die Hälfte zu verringern ſein.

Für erwachſene Frauen wäre wiederum nur die Hälfte des für Männer Zuläſſigen

zu geſtatten. Menſchen, die das 60. Lebensjahr überſchritten haben , brauchen ſich

keinen beſonderen Zwang aufzuerlegen , alten Leuten „ bekommen alkoholiſche Getränke

und gerade die konzentrierteren, in der Regel gut .“ Dr. Grotiahn verwirft ferner den

regelmäßigen Genuß alkoholiſcher Getränke bei der Arbeit wie bei den Mahlzeiten ,

betont aber ausdrücklich dabei das Regelmäßige. Als regelmäßiges Getränk betrachte

man Waſſer, Kaffee und Thee . Das Leitungswaſſer der Großſtädte hat ganz

unverdientermaßen einen ſchlechten Ruf. Es iſt ſogar beſſer als das Brunnenwaſſer

in den Dörfern der norddeutſchen Tiefebene und wie das Quellwaſſer der Gebirgs

gegenden völlig keimfrei. Der Kaffee iſt mehr als Erregungsmittel nach guten Mahl

zeiten von Wert, er hilft die Trägheit und Schläfrigkeit überwinden. Den ärmeren

Bevölkerungsſchichten ermöglicht er, mit den billigſten ſtärkemehlhaltigen Nahrungs

mitteln, wie Kartoffeln und Brot, auszukommen ; doch verſchuldet er dadurch auch

jenen Zuſtand der Überarbeit und der Unterernährung, der heute bei einem großen

Teil des ſtädtiſchen und ländlichen Proletariats anzutreffen iſt. Für das bisher beſte

Erſaßmittel alkoholiſcher Getränke erklärt Dr. Grotiahn einzig den Thee . Gegen ein

ausgiebigeres Genießen von Alkoholien bei feſtlichen Anläſſen hat aber auch er ebenſo:

wenig einzuwenden, wie Bode, der ein gelegentliches ſtärkeres Heranziehen dieſer

willkommenen „ Betrüger“ des grauen Lebens und „ bequemen JŲuſionsfabrikanten “

gleichfalls für ganz berechtigt erklärt. „Der Lebensgenuß iſt kein Unrecht, und es iſt

kein Unrecht, Bier und Wein zu genießen. Aber eben : genießen ! “ Dazu gehört, daß

man ſich ihrer durch Wochen und Monate auch einmal ganz enthält , dann werden wir

ſie gerade bei guter Gelegenheit init umſomehr Freude genießen. Und dann könne es

unbeſchadet der Geſundheit ſogar einmal in größeren Mengen geſchehen. „Es ſind weniger

mediziniſche Gründe als ſolche äſthetiſcher Natur und der Rückſichtnahme auf eigene Würde

und die Empfindungen der Mitmenſchen , die eine Berauſchung bis zur mehr oder weniger

ausgeprägten Sinnloſigkeit verbieten . Die akute Alkoholvergiftung, als welche ſich der

Rauſch vom mediziniſchen Geſichtspunkt aus darſtellt, wird nämlich in der Regel vom

menſchlichen Organismus ſpurlos überwunden . “ Nur Wiederholungen in kurzen

Zwiſchenräumen haben eine ziemlich ſchnell eintretende dauernde Schädigung im Gefolge .

Selbſt der ſonſt ſo alkoholfeindliche Profeſſor Kräpelin ſagt : „ Ohne Zweifel

kann man im intimen Kreiſe und unter lebhaften Menſchen die Anregung durch den

Alkohol ſehr gut entbehren . Dagegen wird die Gewohnheit größerer, nach Zufall

zuſammengewürfelter geſelliger Vereinigungen kaum auf ein Mittel verzichten dürfen,
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welches den Einſilbigen geſprächiger, den Verlegenen ſelbſtbewußter macht und die

ſtarke Reibung vermindert, die notwendig den Verkehr einander innerlich fernſtehender

und gleichgiltiger Menſchen erſchwert."

So tönt noch aus dem finſtern Chor der Ankläger, die in jenen Apriltagen

dort zu Wien im großen Muſikvereinsſaale wo man ſinnigerweiſe den Kongreß

verſammelt hatte — dem Alkohol, dieſer „ Peſt der modernen Menſchheit“ , das Grab

lied grollten, eine freundliche Weiſe herüber, ſchüchtern zwar und nüchtern und in

etwas vermindertem Akkord, aber alıvertraut : „ Der Wein erfreut des Menſchen Herz ! "

Nur ſoll es möglichſt leichter Landwein ſein .

Die Ausftellung des Vereins der Berliner Künftlerinnen.
Von

H. von Huerswald .

Nachbrud verboten .

11 den Sälen der Kunſtakademie Unter den Linden 38 hat der Verein der

Berliner Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen ſeine diesjährige Ausſtellung, die

17 te in den Jahren ſeines Beſtehens, eröffnet . In geſchloſſener Gruppe treten die

Berliner Künſtlerinnen hier vor die Öffentlichkeit und zeigen aufs neue, was ſie zu

leiſten vermögen , welche Fortſchritte ſie gemacht, welche neuen Kräfte ſie gewonnen

haben. Zweifellos iſt eine ſolche Ausſtellung, die ſich an die Kritik und das Publikum

wendet und eine laute Meinung über ſtillgewachſene Arbeit verlangt, grade für

Frauenſchaffen, das ſo leicht in engem Kreiſe bleibt, das ſchon bei rein dilettantiſcher

Bethätigung Staunen und Wohlwollen erregt und dadurch leicht Selbſtzufriedenheit und

Einſeitigkeit aufkommen läßt, von unberechenbarem Nußen. Und je ſtrenger die

Arbeiten gewertet werden, je mehr man heute von den künſtleriſch thätigen Frauen

verlangt, deſto ſtolzer dürfen ſie auf das Errungene zurückblicken ſie ſelbſt haben

es ſich erkämpft, daß man beginnt, Anforderungen an ſie zu ſtellen und ſie mit

anderm Maß zu meſſen, als bisher ; denn nicht darauf kommt es hier an, daß das

Streben einer einzelnen, ungewöhnlich begabten Frau Anerkennung gewinnt das

iſt nichts Neues, ſolche Ausnahmen hat es zu allen Zeiten gegeben — ; hier handelt-

es ſich darum , dem Geſamtſchaffen der vielen , die ſich heute der Kunſt widmen,

Achtung zu erzwingen und durch Kritik und Selbſtzucht das Niveau des Könnens

zu heben .

Von dieſem Geſichtspunkt aus darf die Ausſtellung nur als eine durchaus

erfreuliche bezeichnet werden . Sie zeigt, daß der künſtleriſche Ernſt in beſtändigem

Wachſen iſt, daß die Künſtlerinnen es gelernt haben, ſich nicht jedem fremden Einfluß

ſchwankend hinzugeben, ſondern ſelbſtändig die Natur zu betrachten, um ihr in

mühſamem , ernſtem Studium das abzugewinnen, was jeder erſt aufs neue für ſich

erringen muß. Sie zeigt – und das iſt das Gute an ihr daß die Künſtlerinnen

auf dem rechten Wege ſind, auf dem ſie vorwärtsſdyreiten müſſen, um etwas
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wirklich Gutes zu ſchaffen. Und hier feßt auch die Kritik ein : die Malerinnen dürfen

es nicht vergeſſen, daß dieſes wirklich Gute, von Ausnahmen natürlich abgeſehen, für

die Geſamtheit noch nicht erreicht iſt. Verharren ſie bei dieſen Vorarbeiten , dieſen

mehr oder minder gründlichen Studien oder dem Leben abgelauſchten Skizzen, jo

kommen ſie in Gefahr, in ſtehendes Waſſer zu geraten und, beſten Falls, nette Genre

bilder und verkäufliche Stillleben zu malen . Und ſie wollen doch mehr. Hier aber

iſt, z . B. in Landſchaft und Porträt, man möchte ſagen : noch Raum , Raum für

ſtarke Individualitäten, die nicht mit den Augen anderer Leute ſehen , ſondern mit

eigenen , und den Beſchauer zwingen , die Kraft und Wahrheit ihrer Betrachtungsweiſe

anzuerkennen . Solch einen eigenen Blick hat die hier nicht vertretene Vilma Parlaghi

für eine Frau in ungewöhnlichem Grade .

Unter den Porträtiſtinnen , die dieſe Ausſtellung beſchickt haben, ſind Namen von

gutem Klang, wie Sabine Lepſius, Dora Hiß und Betty Wolff , am meiſten

hervorzuheben . Sabine Lepſius hat ihr, idon von der Sezeſſion her bekanntes

Kinderbild geſandt, das in Farbe und Auffaſſung vornehm und ruhig wirkt.

Es ſteckt von allen am meiſten reife Kunſt und ſelbſtſichere Perſönlichkeit darin .

Weniger glücklich iſt Dora Hiß mit einer Mutter und ihrem Kinde vertreten . Das

etwas Verſchwommene, Farbloſe des Bildes iſt ohne den intimen Zauber, der ihre

Arbeiten ſonſt auszeichnet . Betty Wolff iſt ſehr feck und ſicher in der Zeichnung,

mit wenigen Strichen weiß ſie lebendig und anmutig eine Geſtalt feſtzuhalten, und

dieſe unbekümmerte Tedinit iſt ein Hauptreiz ihrer leichten Paſtellſkizzen . Eine tüchtige

und feinſinnige Arbeit hat auch A. Loewenſtein in dem Bildnis einer alten Dame

gegeben, desgleichen C. E. Fiſcher in dem Porträt von M. von Reudell , und

Veyme-Golien in dem lebensvollen Bild eines jungen Mädchens. Auch Mens

hauſen und Madeweiß haben Arbeiten geſandt ; doch viel neues Leben, neue

Talente für das Porträtfach ſind unter den andern Arbeiten der Künſtlerinnen des

Vereins nicht bemerkbar. In ähnlicher Weiſe fehlt es an ſtarker, perſönlicher Aus :

drucksweiſe, an friſchen Kräften auf dem Gebiet der Landſchaft. Altbewährte Namen ,

wie M. von Keudell , P. Bonte , Lobedan und M. Kirſchner ſind auch hier

wieder mit anmutigen und ſdjön empfundenen Stücken vertreten , auch E. Stort hat

ein paar friſche Bilder geſandt. Doch die Mehrzahl der Arbeiten erhebt ſich eben

nicht über das Studienhafte , das als notwendige Vorausſeßung reifer Kunſtwerke

wohl zu begrüßen iſt, aber nur einen erſten Schritt auf einem langen Wege bedeutet.

Sehr reich iſt dagegen die Ausſtellung mit wirklich trefflichen Stilleben beſchidt,

die in Tedynik und Aufbau zum Teil meiſterhaft ſind. Aus der Fülle der Künſtlerinnen,

die ſich auf dieſem Gebiet bewährt haben, können nur einzelne hervorgehoben werden.

Hedinger , Lobedan , Lehnert , Jverjon, Roſe haben Arbeiten eingeſandt, die ſich

den beſten ihrer früheren anreihen, beſonders þedinger iſt mit zwei ſehr tieffarbigen

und wirkſamen Innenräumen vertreten, die ihr großes Können aufs neue beſtätigen.

Hier ſei auch H. Weiß mit ihrem etwas ſchweren Stilleben erwähnt, das doch durch

ſeine reife Technik auffällt. Die Stillebenmalerei iſt ein ſchon lange angebautes

Feld, das der Begabung der Frau recht eigentlich zu entſprechen ſcheint. Es gilt

auch hier in ernſter Vertiefung neue Ausdrucsweiſen finden : H. Weiß iſt auf dem

Wege dazu . Flott und kräftig find zum Teil auch die Aquarelle, die eingeſandt find.

Unter den Genrebildern ſind die beiden hübſchen Arbeiten von A. Roeſtel zu nennen .

Das große Gemälde von C. von Rappard hat 1900 in London die Goldene
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Medaille erhalten . Es ſtellt ein muſizierendes Mädchen dar, 011.3 vor einer alten Frau

ſißt, die ihr beglückt lauſcht. Es fehlt dem Bilde an organiſchem Zuſammenhang und

kräftiger Einheitlichkeit; gute Einzelheiten ſind vorhanden. Paczká - Wagner iſt mit

zwei größeren Phantaſiebildern vertreten , die die heitere Lebensfreude entſdywundener

Zeiten darzuſtellen beſtimmt ſind, doch zwingen ſie nicht in den Gedankengang der

Künſtlerin . Es iſt ſchade, daß ſie keine ihrer Zeichnungen oder Radierungen ein

geſchict hat. Käthe Kollwiß hat ihre vorzüglichen Radierungen zu den Webern

geſandt. Sie iſt eine ſtarke Kraft, die in ihren Leiſtungen weit über dem Durchſchnitt

ſteht, und es iſt erfreulich, daß ſie ihre Kunſt durch Unterricht übermittelt. Die

Arbeiten ihrer Schülerinnen laſſen den großen Einfluß der Lehrerin erkennen und

zeichnen ſich durch beſonnene Gediegenheit aus ; die Radierung von Wegener iſt doch

zu ſkizzenhaft.

Unter den plaſtiſchen Arbeiten, die nur in geringer Anzahl vorhanden ſind, zeigt

H. Quitinann am meiſten Begabung, Leben und Bewegung feſtzuhalten. Die Büſten

von D. Beer ſind ziemlich konventionell. Wislicenus iſt mit zwei getönten Reliefs

vertreten , die ſich durch Lieblichkeit der Erfindung und Behandlung auszeichnen . Ihre

Arbeiten werden immer gefallen, grade weil ſie ein wenig weid; ſind. Auch hat ſie

zweifellos großes Geſchic, doch iſt den deutſchen Bildhauerinnen eine ähnliche Kraft

zu wünſchen, wie ſie in Mrs. Cadwallader Guild , die in dieſen Tagen in Berlin

eine Separatausſtellung eröffnet hatte, hervortritt.

Ein Teil der Ausſtellungsräume iſt für die Schülerinnenarbeiten beſtimmt, die

nady den verſchiedenen Lehrklaſſen eingeteilt ſind und geeignet erſcheinen, einen Über

blick über die Lehrkräfte und Methoden zu gewähren . Viele der beſten Künſtler und

Künſtlerinnen Berlins gehören zu dieſen Unterrichtenden, und die Erfolge, die ſie

erzielen , ſind durchaus anerkennenswert . Die Leiſtungen von K. Kollwiß wurden

ſchon erwähnt; auch M. Thun in der Bluinenmalerei, Hoenerbach im Porträtfad

dürfen auf den Studiengang ihrer Schülerinnen mit Befriedigung blicken . Unter den

lehrenden Malern ſeien M. Buſch für Zeichnen nach Gips, Uth für Landſchaften

und Figuren und Brandenburg für Akt erwähnt . Legterer führt allerdings ſeine

Schülerinnen in einen kraſſen Naturalismus ein, der auch für den ernſteſten Studien

gang nicht notwendig ſcheint. Viele der Akte wirken ſogar brutal und in der Abſichtlich

keit manieriert, was für Lernende gewiß nicht ohne Gefahr iſt. In dem leßten Saal

befinden ſich die für die Verloſung beſtimmten Bilder und kunſtgewerblichen Gegen

ſtände, unter denen ſehr ſchöne und tüchtige Arbeiten vorhanden ſind.

So zeigt dieſe Ausſtellung in recht erfreulicher Weiſe, wie auf allen Gebieten

die Künſtlerinnen ſich in ernſter Arbeit um ein immer vertiefteres Können, immer

größere Sicherheit bemühen und wie ſie es gelernt haben, die Sehnſucht, ſich ſelbſt

zum Ausdruck zu bringen , zurückzudrängen, ſolange ſie nicht ganz ihre Ausdrucksmittel

beherrſchen. Das iſt ein Fortſchritt, ein großer Fortſchritt, der zeigt, wieviel Ernſt

und Beſonnenheit unter ihnen lebt . Unter den Bildern findet ſich mehrmals die

ſymboliſche Darſtellung einer Frauengeſtalt, die mit fehnend erhobenen Armen der

Sonne entgegenſteigt. Daß die Frau das in Wahrheit thut, braucht nicht mehr

beſonders verkündet zu werden . Sie ſoll nur ſtill und unverdroſſen weiter klimmen ,

bis ſie im Sonnenſchein ſteht, den ihr dann keiner mehr nehmen kann.
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Der Sinzige.

Noman

von

E. Vely.

Naddrud verboten .

„ Derer April hat den Mai eingeholt" | noch eiliger als ſonſt zu haben . Er iſt voll

ſagen die Leute in dem kleinen Harz- bis zum gemauerten Schußdämmchen , das ihn

fleden Blumerode und arbeiten tüchtig in von der Straße abſchließt. Vor dem Hauſe

den Gärten und Feldern. Man iſt an ein des Holzherrn Wagner, wo eine uralte,

ſolch vorzeitiges Knoſpenbrechen und Grünen prächtige Linde ſteht, macht er eine kühne

und Sprießen gar nicht gewöhnt, ſonſt geht's Biegung, er hat vorher viel Fall gehabt.

fein langſam, diesmal mit Gewalt. Und der Mit raſchem Schritt fommt eine zierliche,

Erdgeruch iſt kräftig, und die Vögel zwitſchern , blonde Frau über die Schwelle des freund

die Quellen rieſeln, die Sonne meint's gut, lichen Baues ; ſie trägt eine Harke und ſtellt

und der Himmel hat, wenn nicht juſt ein ſie an den Stamm des Baumes, um den im

Schauer befruchtenden Regens herabrauſcht, Rund eine Bank läuft. Da, wo die meiſte

ein graublaues Ausſehen und flatternde, Sonne hinſcheint , fißt ein junger , blaſſer

weiße Wölkchen. Die Sonnenſtrahlen laufen Menſch von Decken umhüllt, die Füße auf

überall hin , zeigen erbarmungslos erblindete einem Schemel in einem Pelzſack geborgen .

Fenſter, herabgefallenen Puß der Wände, ver- ,, Ach, Mutter ", ſagt er lächelnd, ſchon ? "

nachläſſigte Wege . Man muß ſchleunigſt Sie nickt eifrig. „ Ja, mein Junge, das

daran gehn , die Spuren der Winterkälte und wird bei dem Wetter nidi' zu lange dauern,

Näſſe zu beſeitigen, will man nicht in den daß eins heruntergeſchwommen kommt, Kopf

Ruf läſſiger Leute kommen . Die ziegelroten über, Kopf unter.Die ziegelroten über, Kopf unter. Sie ſchrein und grölen ja

Dächer auf den niedern Häuſern fehn freundlich ſchon die Welt wieder voll !"

aus, die Berghöhen, die gepudert im Winter ,, Sie ſind luſtig !"

erſcheinen, nehmen braunſchwarze Färbung an, ,, Eben darum ! Da liegt denn das Rader

bald wird ſie ſich in einen grünzarten Schein tüg bald auch drin und wenn hier nich'

verwandeln . Der ſchieferbedeckte Kirchturm gleich aufgepaßt wird , denn kann's ſchon

hat ein blendendes Bligen, und die draden: Matthäi am leßten ſein ! Eh fo'n Weib ſieht,

artige Windfahne auf dem hod gelegenen , daß ſeine Brut fortgeſd wommen is, is'

altersgrauen Schloß ſchimmert in SilberSilber- | meiſtens zu ſpät ."

glanz . „Hätteſt zählen ſollen, wie viel hier bei

„ Werd Frühjahr met Macht ," fliegt es im Wagners Linde ſchon rausgeharkt ſind,

platten Dialekt von Mund zu Mund über die Mutter ! "

Heden hin, hinter denen man mit Spaten und „ Hätt' idy viel zu duhn gehabt , mein

Haden arbeitet, und überall find friſche, fröh- Junge . Da reichen ein Hundert in all

liche Kinderſtimmen laut. den Jahren nich ! Aber, was mich immer

Der helle, ſdynelle Mühlgraben, der aus noch wundert, daß dazumal keiner dageweſen

dem Gebirgsfluß geſpeiſt wird und in Win- is, als die füttje Ida, der Danehlſchen ihr

dungen durch Blumerode läuft, hier eine Blondkopp ſo elendiglich ertrunken is . Das

Mühle, da eine Tuchfabrif treibend, ideint es war'ı nüdlich Balg und konnte ſo artig :
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, Tag, Wagners Tante“ ſagen . Ja, das Sie hat das Rettungsmittel, das ſich ſo

war nu heußlidy . " jedem Vorübergehenden auch gleich zur Ve :

Das Wagner'ſche Haus, dem beide den nüßung bietet, nod immer mit der Rechten

Rüden drehn , hat helle Fenſterſcheiben ; die geſtüßt, nun ſetzt ſie ſich einen Augenblick

Sonne ſpiegelt ſich darin . Sie leuchtet auch neben den Sohn.

auf der lichtgrünen Verpußung der Wände „Haſt's auch gut ſo, mein Friße ? "

und der tiefer grüngetönten, hölzernen Ver- ,, Ja, Mutter. "

ſchalung. Aus einem Erdgeſchoß mit acht Sie ſtreichelt ihm leiſe die weiße , blau

Fenſtern Front, einem Oberſtoc und einem adrige Hand mit den langen Fingern .
Halbſtod beſteht das Haus, auf dem Bäcker: „Glaub's ſchon , hat mir immer weh ge

gerechtjame ruht. Aber der Eigentümer, dahn, daß du ſo inſigen mußteſt, den langen

Konrad Wagner, hat ſich mit dem Gewerbe Winter. "

lang ſchon zur Ruh geſeßt und hat nur das Es iſt ein Zug in dem dimalen Geſicht

Ehrenamt eines Holzherrn in der Gemeinde des hübſchen, blonden Menſchen , deſſen blaue

inne . Es beſteht darin, daß er die Über- Augen ganz die der Mutter ſind, der zeigt,
wadung von fürſtlichen Schenkungen von daß ihm das Bedauertwerden peinvoll iſt.

Wäldern an die Gemeinde Blumerode hat Sie verſteht das ſofort .

und die Verteilung des Holzertrages gegen „ Na, haſt ja auch Abwechſelung gehabt

Sæhlaggeld an die Gemeindemitglieder. Ganze mit Leſen, und Leute ſind gekommen . Un '

und halbe Holzſtellen ruhen auf einzelnen die nüdliche Mile hat dann mit dir geſpielt,
Häuſern. Das Solob war Witwenſik und ihr habt manchmal wie doll gelacht. Und

welfiſher Fürſtinnen , die verſchiedentlich ſolche guten Toppkauken habe ich auch gebacken , und

Stiftungen gemacht zum Kummer des ihr hat er geſchmeckt, das konnte man ja

Fistus, dem viel Weitläufigkeiten daraus er: wohl merken .“

wachſen und der ſchon lange an der Ab- Der leichte, rote Schein auf ſeinen Baden

löſung arbeitet. vertieft ſid) ein wenig .

Blütenweiße Vorhänge an den Scheiben ,, Dag, Fru Holzberrn !"

reden davon, daß es aud im Innern des ,, Dag, Diehlídhe !"

Hauſes blißt und blinkt. Ein geräumiger Eine Frau , die Hade über der Schulter,

Hof und ein großer Garten mit vielen Obſt- die Röde kurz geſchürzt, ein braunrotes Woll

bäumen und Gemüſeland gehört zu dem tuch, unter dem ein paar Strähnen dwarzen

Wagnerſchen Anweſen, ein ſtolzes im Ort . Haares hervorquellen, über dem Kopf hinten

Mit all der Sorge für den Beſiß, der Land- zuſammengebunden, iſt mit ſchwer ſchlürfen

wirtſchaft, Gartenbeſtellung und Viehzucht hat den Tritten herangekommen und ſteht vor den

Frau Antoinette Wagner troß zweier Dienſt- beiden ſtill.

boten und vieler Tagelöhner noch genug zu ,, Herr Frißeken auch mal wieder draußen ?

thun, denn ihr Mann fümmert ſich nicht gern Das is aber recht. Geht es denn nu alle

darum. Sie hat ein freundliches Geſicht, das weile beſſer ? Ja, fo'n Einziger , kann mich

troß ihrer fünfzig Jahre feine Runzeln ja denken, das madit Sorgen , wenn da nich

aufweiſt , Sanftmut und eine ſtille Trauer alles in Ordnung is mit das Geſundſein .

blicken aus ihren großen Augen. Sie trägt Was unſereiner is, wo neune rumheulen,
ein einfaches Wolkleid, ein kleines, ſchwarzes da fümmert man ſich nich ville um . Das

Spißentuch iſt über ihre Haare gebunden, die wädiſt auf, un ' is geſund. Man bloß, daß

ſich hinten zu einem Flechtenknoten türmen , ſie immer hungrig ſind . Es is ungleich auf

der noch reichlich ſchwer iſt. Ihr Kopf iſtIhr Kopf iſt de Welt verteilt, Fru Holzherrn , Sie mit das

leicht nach vorn geneigt und ihre Schultern ſchöne Weſen könnten mehr brauchen , un'

ſind auch ein wenig gebüdt ; aber wenn ſie haben bloß ſo'n Einzigen, un' is ' n Sorgen

Energie überkommt, richtet ſie ſich gerade auf, kind . " Und das grobknodige Weib grinſt

und dann ſieht's aus, als würfe ſie eine dabei. Die Mutter ſieht ihren Sohn an ; er

Laſt ab . hat wieder den gepeinigten Ausdruck.

1
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„Diehlſche, da ſteht noch etwas von Mittag, ' haben von Münzhauſen , der ſchmeckt nach

wenn Sie ſich das wärmen wil ? " mehr, meine ich man. "

Ach, Fru Holzherrn, wie woll ich nicy - Sie lacht. „Ich geh ' ja öfter hin

wenn Sie ſo gautmütig ſind! Ne, Sie beide ! und Krade, wenn die Leute was ſagen , was

Der Herr Holzherr auch! Geſtern is er mich geht's mir an . Ich habe mein Auskommen.

noch begegnet un hat geſagt : Diehlíde, Sie Un' keine neune, wie die Diehlſche wer

weiß ja, meine Frau giebt gerne. Hol' Sie ſich ſo was auflieſt! Un' keinen kranken

fic man ab und an 'nen Stück für Ihre Jungen !" Dabei fliegt ein Blick nach der

Bälger !"
Linde hinüber. „ Mit der Fru Holzherrn

Über das Geſicht der blonden Frau huſcht tauſdh ich noch lange nich ! Ne !"

ein Schatten , ſie wendet ſich ab und geht Krade reibt ſid die Hände. ,,Die hat ihr

dem Hauſe zu , und die andere latſcht mit den Pädchen ! die hat's - o Jemine . Die hat's

großen Männerſtiefeln hinter ihr her. ordentlich . Un' wenn ſie auch nie nicht ge

Drüben am Nadybarhauſe ſteht der vers zankt un' gefrankt hat, die weiß, was Er für

trunkene Cigarrenarbeiter Krađe neben der einer geweſen is . Büchers un' Spazierengeh'n !

Schulzeſchen, die eine Witwe iſt, aber nicht im Un' die Semmeln konnte die Frau baden, un '

Tagelohn arbeitet, ſondern einen kleinen Fiſch- das Brot der Geſelle. Büchers! gar in 'ne

handel hat und, wenn's vorkommt, auch mit Sorte Sprachen, die kein orntlicher Menſch

Wild umhergeht.
verſteht, ſagte Martins Anton, der 'mal ' rein

,,Nu, fieh , die Dieblide, holt fich allDiehlſche fic all geguckt hat. Un' Spazierengeh'n in „ Wald

wieder was !" und auf der Haide, da ſud ich meine Freude

„ Was ſoll ſie nich ?" grinſt Kracke. hahaba ! Un ' Begleitung : Das rote ſeidene

„ Un' die Frau is ſo gut. " Taſchendaut aus der Rodtajde, denn wußte

,, Der Holzherr is das ja früher auch gegen die Diehlſche Beſcheið und ging nach Beeren,

die Diebliche geweſen , wie ſie noch jünger oder die Pottbergen da drüben auf'm Brink;

war."
na, midh fehlen die Namens alle ! So'n

Die Schulzeſche hat ein hübſches , aber Schwerenöter. Aber immer angeſeh'n ! Der

freches Geſicht und eine volle, ſtattliche Figur. Herr Sanitätsrat un ’ der Amtmann, die ſißen

Sie trägt ein Wollkleid und ein leuchtend ja ſtundenlang mit’m auf der Bank da . So'n

rotes Tuch darüber freuzweis gebunden . Sie Schwerenöter! Schulzeſche, un' die Leute ſagen,

ſtreicht mit der Hand über die blauweiß ge- die Kaß' ließ ' s Mauſen immer noch nich'

ſtreifte Schürze.
ja, das ſagen je!" Und er kneift das eine

Ad), was die Leute ſagen ! "
Auge zu und blinzelt ſie mit dem andern

Krade ſchiebt ſeine kleine Pfeife , auf der | liſtig an.

das Bild eines Frauenzimmers mit einer „ Watt geht mir’s an vor mir fie

Marketendermüße iſt, in den linken Mund- macht eine ſchlenkernde Handbewegung.

winkel. Er hat eine Joppe an, die man früher „ Ih ja, ih ja ! "

in beſſerem Zuſtande an dem kleinen Major, Woll'n Se en Wadhholder ? Warten Se

dem Bürgermeiſter von Müller , geſehen hat, mal! "

und ein feuerrotes, ſchmußiges Halstuch, das Sie ſchnellt hinein und kommt mit Glas

ihm ein durchreiſender Künſtler gelaſſen hat, und Flaſche aus dem kleinen Hauſe zurüd,

dem er ſeinen Koffer nach dem Bahnhof zwiſchen deſſen Fenſtern ein Schild ſteht:

trug. „,Witwe Schulße, Obſt- und Fiſdband

Hihihi! ja , die ſagen ja nu ville; lung. "

Schulgeſche, die ſagen auch von Sie - " Krade fdmaßt laut : „ Das kann 'n Men

„ Watt denn, watt denn ?“ fragt die Frauſchen wieder auf die Beine bringen ! "

und ſtemmt beide Arme in die Seite . ,,Watt Die Frau nickt, aber ſie ſcheint ganz wo

ſoll'n das heißen ? "
anders mit ihren Gedanken .

„ Ih, gar nir nich ! Ich meine man ſo . ,, Auf'n Holzherrn ſind Se nich gut zu

Un' der Knaſter, den Sie mich, da mitgebracht | ſprechen, Kracke ! Warum eigentlich nich ?"
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„ Ne ne !"

1

Er dreht das Glas um , zum Zeichen , daß fäſſer über den Weg hin ausgeleert. Ihr

kein Tropfen ſeines Inhalts drin geblieben iſt. Kleid hält ſie hoch und lacht und biegt

,,Warum ? Darum ! Schulgeſche, das is ' ne den Kopf nach der Mutter hinüber, die ihr

alte Sache. Mal konnte ich in ' ner Fabrik nicht folgen kann und ein wenig hilflos iſt in

in Münzhauſen 'ne beſſere Stelle kriegen, bloß ihrer behaglichen Fülle. Sie, an die er gedacht

auf'n gutes Wort vom Holzherrn wär's an- hat, ſein Badiſtelzlein, die Mile .

gekommen. Meinen Sie, daß er’s geſagt hat ? ,, Mutter, hier ! da ! ſo, ſo geht's doch !"

Könnt er nich die Wahrheit, immer die ruft ſie zurück, und dann ſieht ſie ihn und

Wahrheit. Un'Appels Louiſe ihrer Mutter | trippelt noch ſchneller heran .

hat er auch abgeraten , daß ſie mir das ,, Friş ! Draußen biſt du ! Das iſt recht,

Mädchen gab . Re, lieber nach Hannover in bei dem ſchönen Wetter ! "

Dienſt. Un's Mädchen war mir gut." Er ſteht auf, ganz rot übers Geſicht, die

„ Na, Krađe ! Das wär' auch in Stück Decken fallen, und er verwickelt ſich faſt in

geweſen ." dem Fußjad.

,, War body 'n hübſcher Kerl - dazumal." „Ich ! ja freilich ! Tag Mile ! Guten Tag,

„ Aber ſie macht die Bewegung des Frau Steuerinſpektorin, “ und er madyt eine

Soludens . ganz ehrfurchtsvolle Verbeugung. Mile büdt

,,Wer weiß denn, ob id mir nidh' geändert ſich nach den Deden .

hätte ? " „ Laß doch, laß doch ,“ murmelt er, „idy

brauchte das doch gar nicyt, aber die Mutter,

,, Js aud nu einerlei, Schulgeſche. Brannte- du weißt ja ! Sie iſt immer ſo ängſtlich ! "

wein is beſſer wie Weibsleute ! " Mile ladit. Sie iſt braunhaarig, hat ein

Die Witwe ladit. „Schade, Krađe, ſchade !" | krauſes, natürliches Gelock und große, graue,

„ Was denn — " fragende, lachende Augen, ein fectes Näschen

„Ich meine man, daß Sie kein ordentlicher und einen ſüßen , roten , ewig plaudernden

Menſch geworden ſind
Mund.

„ Sagt der Bürgermeiſter auch immer, was Sie trägt ein blaues Wollfleið und einen

überhaupt ein gemeiner Mann is , der es gut bräunlichen, nicht ganz gut fißenden Paletot

mit die armen Leute im Sinne hat . Krađe, darüber. Friß hat einen Blid dafür, er ſieht

Krade, der Branntewein Herr Bürger- | auch ſtets die Modeblätter mit an, die zu der

meiſter, ſag ich denn, ich hab's von Vatern , Journalmappe gehören .

dem ſein Lieblingslied war auch ſchon : Der Hut mit Federn und einer feuerroten

Sdnaps, Schnaps, Schnaps, du edeles Ges Schleife ſikt ked auf dem braunen Kopfe.

tränke ." Und das weiß Friß auch, wenn Milchen Zehje

,, Dag, Krade, ich muß rein — " etwas abgetragen oder nur ganz einfach an

„ Na, denn Dag auch -- ", ſie wendet ſich gezogen iſt, nach ihr muß man doch ſehen .

kurz und geht , und er ſteht noch ein Augen: Ihr ſteht alles noch hundertmal beſſer, als den

blidhen und guckt nach dem Wagnerſchen reichen Mädchen der teure Puß.

Hauſe hinüber, dann ſchnalzt er mit der Zunge ,, Mütter haben immer recht, Friß , wenn

und ſchlägt den Weg in eine Nebengaſje ein . ſie uns auch quälen. Was, Mamachen ?"

Frit Wagner hat ſich damit beſchäftigt,, Die Angeredete iſt endlich ſo weit gelangt,

einer Bachſtelze zuzuſehen, die über die Steine, Friß unter haſtigem Atmen die Hand zu geben.

didyt am Waſſer bergehüpft iſt. Wie das ,, Das iſt ja hübſch, Herr Wagner, daß

Köpfden ſich dreht, das Schwänzlein wippt, Sie heraus können ! Was ſagſt du, Mile,

die Beinchen ſich jeten, wie zierlich)! Mütter ? Ach, ſie iſt ein Unband, ein rechtes

So ein Bachſtelzlein ! er lächelt, ein Kind noch und doch ſchon ſiebzehn Jahre. Ich

Aufblißen iſt in ſeinen Augen . Ja, und wie war ſo viel geſeßter damals, ſo ſehr viel

er den Kopf hebt , da kommt ſie drüben vom nein, die Leute ! Die reine Sintflut hier

Pfaffengang herüber, faſt auch von Stein zu auf der Straße . Jd muß es mal dem Herrn

Stein hüpfend, denn da haben die Leute Waſd Bürgermeiſter ſagen , wenn ich ihm begegne .

/

1

34



530 Der Einzige .

Da iſt ja gar keine Drdnung und Aufſicht. | dich und die Frau Mama. Nein, das dürfen

3d ſagte gleich zu Mile, wir wollten auf dem Sie mir nicht abſchlagen , Frau Inſpektorin !"

Damm drüben (pazieren gehn , aber die muß Sie ſpricht mit Haltung und ein wenig

am Mühlgraben entlang !" gezierter als ſonſt; ſie weiß, was den Hono

Das iſt doch auch ſchön ! föſtlich der ratioren des Orts zukommt, denn die Wagners

hat's immer eilig, immer was zu beſtellen. können ſich troß Beſiß und ſonſtigen Anſehns

Weißt du, Friß , als ob er in die weite Welt, nicht dazu zählen.

direkt ins Meer wollte — " Dagegen hat die Steuerinſpektorin, eine

Friß lacht. „ Bis er dahin fommt! Er Witwe in knappen Verhältniſſen , in ihrer

fließt ja erſt in ein paar andre Flüſſe und gar ſchäbigen Eleganz etwas Patroniſierendes.

in die gelbe Leine ! " „ Liebe Frau Wagner, immer friſd , immer

„Ach ja , mein armer , ſchöner , hellerthätig und rührig, Sie ſieht man nicht

Graben ! Frit, frag ' man nicht, wie die kleinen anders ! "

Flüſſe heißen, ich weiß es ja doch nicht, und ,,Ja, wie ſoll man denn ſonſt die Stunden

wenn du's ſagſt, eraminiert mich die Mutter. hinbringen, Frau Inſpektorin ? Ich bin nicht

Und für die dumme Geographie hab' ich nichts ſo aufgezogen, zwiſchen Büchern und gelehrten

über ich will doch auch nicht Lehrerin Dingen. Wir mußten ran an 'n Haushalt

werden , wie ſie war. Ich denke, viel lieber und die Landwirtſchaft; vier Schweſtern war'n

ad nein, ich jag's nicht. Du, haſt du ſchonach Du, haſt du ſchon wir ; daß ihr mal vor eurem zukünftigen

den neuen , hübſchen Forſtkandidaten geſehn ? Manne beſtehen könnt , ſagten Vater und

Steht dem die Uniform gut ! Beckmann heißt Mutter immer . "

er, ſagt unſere Aufwärterin." Mile iſt wieder zurück und hält einen Teller

,, Nein, Mile! Er will aber meinen Vater in der Recyten und führt mit der Linken

beſuchen, ſo viel ich weiß !" bereits ein Stück Ruchen zum Munde . Sie

,, Deinen Vater, natürlich) den kläufſten holt Atem nach dem erſten kräftigen Biſſen .

Mann ,,Komiſch, für'n Mann, den man nicht

Mile !" ruft die Steuerinſpektorin ver- fennt, aufgezogen und ausgeſtattet zu werden ,"

weiſend. ſagt ſie.

„ So nennen doch die Leute den alten ,, Emilie !" verweiſt ihre Mutter.

Wagner. “ „Romiſch dody, doch !" beharrt das

,, Den Herrn Holzherrn — " junge Ding . So, wie 'ne Ware. Hab ich

„ Ne, denn ſage ich ſchon Onkel Holzherr !" nid )t recht, Friş ?"

Friß nickt ihr zu . Sie ſpringt nach dem „ Gewiſſermaßen !" beſtätigt der. ,, Dem

Rande des Grabens .
Mädchen bleibt aber immer die Wahl

,, Die vielen Stedlinge - komm doch bloß ! „Ach, Unſinn ! Tante Wagner, ſag mal,

Die balgen ſich förmlich! Ach nein , bleib haben dir deine Eltern , wolln mal ſagen, dein

man da . Denn wenn deine Mutter das ſieht, Vater, viel Wahl gelaſſen ?“ Sie beugt den

daß du dich da herausgewickelt haſt! Die, Oberkörper zurüd , die Hände in die Seiten

da iſt ſie ja ſchon !" ſtemmend.

Von der Diehl gefolgt tritt Frau Wagner ,, Emilie !"

aus dem Hauſe . „ Na, man muß fich doch bilden, Tante — "

,, Dank ock, Dank ock, Fru Holzherrn !“ Die blauen Augen der Matrone nehmen

ſagt das Weib unterwürfig . einen ſonderbaren Ausdruck an. „ Viel Wahl,

Schon recht !" wehrt ſie ab und kommt Kind ? Ja , was ſoll ich da antworten ? An

mit ſchnellen Schritten unter die Linde. einem Sonntagmorgen fam Ronrad Wagner

,, Da hat’s der Frit ja gut. Seßen Sie nach der Aumühle zu meinem Vater. Jď warIch

ſich dod), Frau Steuerinſpektorin . Mile, du eben im Sonntagskleid, zwei Schweſtern in

ſiehſt mal wieder luſtig aus ! Recht , mein der Kirche, die andern in der Rüche . Soweit

Kind ! Seh doch rein friſcher Zwiebel- war ich mit allem fertig, daß ich eben noch

kuchen, hol dod), die Hanne weiß icon, für Sand auf die Diele ſtreute. Dazumal kannte
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„

man's nid , beſſer und war's fein – heute ſoll's Hand über die andere „ ja jo tvar's ,

nidh mehr ſein. Ich bleib aber bei meiner Mile . Nic wie in Büchern mit Liebes

alten Gewohnheit und bei den weißgeſcheuerten geſchichten, wo ſie viele Worte machen. Das

Dielen auch ." war dazumal unter unſereinen nidy Mode. "

„ Aber ſo laß doch !" ruft Mile, „ erzähl' „ Sie haben ja nun auch Glück mit einander

doch weiter ſo was hör ich gar zu gern, gehabtgehabt – viel vorwärts gebradyt ", fällt die“

Tante ! " Inſpektorin ein, die inzwiſchen ſich den Kuchen

Ein ſeltſamer Schein liegt über dem Ge- hat ſchmecken laſſen . Mile hat das Eſſen ver

ſicht von Fribens Mutter. ,,So'n bißchen geſſen ; ſie hörte mit vorgeſtredtem Köpiden

kannt' ich ja wohl Wagners Konrad, den . ſie zu und ſagt jeßt : „ Viel freie Wahl war das

den Oberklaufen dazumals nannten , aber er freilich nicht, Wagners Tante. Aber, dazumal

hatte ſo was - 'n Bittſchen Angſt hatt ich waren es auch andre Zeiten . Was, Friß , wir

vorm . Morgen, Jungferchen “, ſagt er, welche - wir machen es ſchon nicht mehr ſo . Wir

is es denn eigentlich von dem Kleeblatt ? „ Ich wollen gründlich gefragt ſein, oder beſſer noch,

bin doc Nettchen , und ich ärgerte midy, weil wir wählen ganz alleine."

daß id ) ja fühlte, daß id) rot wurde. Un „Ja, das ja, das ! " erwidert er ver

denn ging er rein und ich war mit'm Sand legen .

fertig und lief raus in Garten, wo ich die Mile achytet nicht darauf, ſie beißt jeßt mit

Kirchengloden hören konnte . Das hatt' ich verdoppeltem Appetit in den Zwiebelkuchen.

gerne. Dann machte mein Vater plößlich das „ Prachtvoll, Mama, der med anders, als — "

Fenſter auf und rief : Antonette ! Wenn er Ein Blid der Mutter unterbridyt ſie. Frau

Antonette jagte, dann hatte er was Beſonderes , Holzherr kann in gefüllte Vorratsſchubladen

dann war er hochdeutſch. Denn vors allge- jaſſen, bei foldem Anweſen. Eine Witwe –

meine wurde Platt in der Aumühle geſprochen . als mein ſeliger Mann noch lebte, er war

Un richtig war's ſo . Der junge Mann, ſo gut und ich war glüdlich mit ihm, auch

Konrad Wagner, will dich zur Frau un ohne ſogenannten Reichtum ", ſpricht die Witwe

ich ſag' Ja und Amen' ſagte Vater. mit Würde. „Ich bin und war ihm ſo dankbar ! "

Un diesmal wurde ich nod heißer, fudte Und das iſt wahr, ſie hat es ihm jeden Tag

Konrad an, konnt's aber nich ordentlich, und gedankt, daß er ſie aus unerquidlicher Gouver:

dann faßte er mich an der Hand. nantenabhängigkeit befreite. Seine Launen

Wolln's mit einander verſuchen , was, | und Grillen hat ſie geduldig ertragen . Nun

Jungfer Nettchen ? Cb ich überhaupt etwas iſt ihre Hauptſorge ihr Kind. Was ſoll ein

geantwortet habe, weiß ich heute noch nicht. mal mit dem geſchehen ? Lernen that Mile

So was, das keinen Widerſpruch leidet, hat ungleich; ihr Kopf iſt hell, ihre Finger ſind

Frißen ſein Vater damals ſchon gehabt . Un geſchickt, und eine unbändige Lebensluſt fißt

am Abend, als id ) 'n auf ' n Weg brachte, ſagte in ihr . Sie arbeiten für ein Tapiſſeriegeſchäft

er : Das wußt id ja beſtimmt, daß heute in Hannover. Ein ſchmaler Verdienſt
aber

eine Aumüllerſche mich an' Schlagbaum doch eine kleine Zubuße. Und den Damen des

bringen müßte ganz gewiß. Eine von Ortes ſagt Frau Ottilie Zehſe : „ Was ſoll'n ein

den vieren. ' į paar Frauen mit ihrer vielen Zeit anfangen ?

,Un wie famſt du auf mich ?“ fragte ich . Man kann ſich doch nicht mehr nüßlich machen,

,Weil du mir in den Weg liefſt und ſo rot wie zu Lebzeiten meines lieben , ſeligen

wurdeſt.“ Mannes !"

„Wenn nun eine von den andern da ,, Sie müſſen noch ein paar Stück Butter :

geweſen wäre ? kuchen mitnehmen “, behauptet Frau Wagner,

,So ginge die vielleicht mit mir ; wer kann's „morgen früh zum Kaffee ſchmeđt er noch gut “,

wiſſen ? Aber, mir biſt du recht gekommen, und diesmal läuft ſie gleich ſelber, auf den

die Reputierlichſte, das biſt du doch von allen ſchwachen Widerſpruch nicht achtend.

Das habe ich nun hinterher geſehen !" " „ Ihre Mutter iſt ſo gutherzig und auf

Sie ſenkt die Blide und ſtreicht mit der einen merkſam ", ſagt die Witwe.
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,,Ja, ja ", meint Friß, der Mile anſicht, ,, Friß Wagner ſieht wohler aus !" ſagt die

die mit einer Gerte, die auf der Bank lag, Inſpektorin .

drei vorüberſchnatternde Gänſe antreibt. „Findeſt du ? Der arme Kerl ! Und wie

Frau Wagner bringt ein Packet heraus konnte der früher laufen !"

und legt es in Milesin Miles Hände.Hände. „ Nein, ,,Das braucht man nicht fürs Leben!"

wenn Sie's denn ſchon wollen, liebe Frau ,,Aber - doch ſeine Geſundheit !"

Holzherr, dann trag id's beſſer felber . Sie ,, Mit zarter Geſundheit kann man aud

läßt es plößlich fallen, wenn ihr irgend etwas alt werden . Mit liebevoller Pflege - Vater

in den Weg läuft . Der Wildfang !" war auch viel leidend . “

,,Ach, ſie iſt ja doch noch ſo jung!" ,, Ich glaube - ich bleib dabei : Nur

,,Romm bald wieder, Mile !" ſagt der luſtige Kameraden braucht man dazu. Sdade

kranke, junge Menſch bittend, und ſeine großen um den Fritz !"

Augen glänzen. ,,Du läßt ihn das doch nicht fühlen ?"

Natürlich ! " „ Wie werd' ich denn ! Das wäre ja

Ein Weilden bliden Mutter und Sohn roh. Aber, ich meine, er fühlt es zuweilen !

den Gehenden nach. Mile muß ſelbſtverſtänd: Er gudt mir oft fo traurig nach . "

lich oben auf dem Damm hinhupfen und den „Laß ihn das nie fühlen ! Die Wagners

Fiſchen in dem klaren Badezuſehn. Man ſind prächtige Leute ! Mir lieber als die ganze

bört ſie laden . Die rundliche Geſtalt der erſte Geſellſchaft."

Inſpektorin bewegt ſich behutſam unten. „ Das ſtimmt ! "

„Ja, ja !" ſagt Frau Wagner. Und der Beſit ! So viel hat er zum

„Was, Mutter ?" Vermögen der Frau erworben, auch glüdlich

Denk ſo vor mich bin ! Ein artig ſpekuliert . Der könnte Blumerode auffaufen .“

Kind ! Bißchen luſtig, giebt ſich aber mit'n „ So! na — “ Mile ſieht einer auf:

Jahren ! " flatternden Taube nach, ,,denn fann er ja

„Iſt das nicht ſchön , ſo fröhlich ſein mal Fürſt von Blumerode werden und Friß

fönnen ? " fragt Friß. ,,Mich freut's immer,? . „Mich freut's immer, ſein Thronfolger !"

ſieh, wenn ſie ſo da is „ Immer Allotria ! Friß wird eine

Die Frau ſteht auf und ſtreicht ihm zwei- Partie ſein . Den nimmt jede aus dem

mal über den blonden Kopf und ſtreift den Honoratiorenſtand in Blumerode und ſonſtwo

Himmel mit dem Blid, juſt über dem Haus- her, kann ich dir jagen . Darauf gehe ich jede

bad drüben, wo die zerflatternden Wolfen die Wette ein. Unter den Honoratioren ſind ja

Bläue freilaſſen . auch keine Partieen nicht eine ! Die beiden

„ Ja, min Junge, min Junge, haſt recht, Referendare gehen ſicher unverlobt weg, und

haſt ganz recht der junge Arzt und der Apotheker ſollen im

,, Fiſchlein im klaren Bach !" zwitſchert Mile Stillen ſchon gebunden ſein , wer bleibt denn

Zehſe vor ſich hin. nod ? "

,, Kind, ſing' doch nicht auf der Straße !" ,,Kann mir doch wirklich ganz egal ſein . "

ſo na, wenn's nicht ſein ſoll Frau Zehſe ſeufzt. ,,Mädchen !"„

Oh je !" und ſie bückt ſich. „ Das iſt ein „Ich hab noch Zeit.“ Sie bleibt plößlich

Prachtkerl du komm mal hierher ! Wie ſtehn.ſtehn. „Übrigens, der Friß nimmt keine von

heißt du denn ? Diana ? Blig ? Schnell ? - allen, die du im Sinne haſt. Da ſchneiden

nicht ? — willſt auch nicht? " ſie ſich, die Mädchen !"

Der braune Hühnerhund mit dem weißen ,, Woher weißt du das ?"

Stirnfleck ſteht und ſieht ſie an . „ Weil er ſie nicht ausſteben fann !"

,, Mamchen, wem mag der Hund gehören ? Wie ein Seufzer der Erleichterung kommt

Vielleicht dem neuen Forſtkandidaten ?" es von den Lippen der Frau. „Hm ! eine

„Iſt doch völlig gleichgiltig !" Partie, eine rechte Partie, das iſt er. Und

Mir nicht! Ich kenne alle Hunde in fein Vater kann's mit allen aufnehmen an

Blumerode. " Bildung und ſeine Mutter, eine Seele" -
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Du,,Aber wiſſen wir doch Altchen . tändelnden Fingern . Mit geneigtem Röpfchen

findeſt ja heute kein Ende. Sieh, da kommt betet ſie, aber dann wuppt das ſchnell in die

der kleine, dicke Männe, Männchen von Paſtors. Höhe und ſie muſtert die Gemeinde oben und

Hier, hier, lauf mal her, Männe ! " Sie kniet unten und weiß hinterher ganz genau , was

nieder und breitet die Arme aus . Und das für Kleider die Damen anhatten und ob der

Kind läuft jauchzend hinein . alte Kantor vorſang oder der neue Rektor, und

wenn ſie auch nach dem Geſange den alten

Herrn Superintendenten ſehr ſtandhaft auf

der Kanzel anſieht, ob nicht die Gedanken

Sonntagsglocken ! Sie haben einen etwas hinter der weißen Stirn abwippen vom Thema ?

blechernen Ton, aber Friß Wagner liebt ſie - ja, die kleine Badiſtelze -

doch . Er hat ſich in Göttingen , wo er auf ,,Nu fud einer den Jungen, der is ja nu

der Schule war, bei dem vollen Geläut immer wohl ganz verträumt!"

nach den dünnern Klängen der Heimatsgloden Sein Vater ſagt es und ſteht vor ihm

gelehnt. Damit kam ihm allemal bas liebe mit dem Bürgermeiſter und dem Sanitätsrat

Geſicht der Mutter, ihr ſanftes Reden, ihre Bord .

ſorgende Hand in den Sinn, und er roch „Dieſe ganze Romanwirtſchaft in den gelben

förmlich den Blumenduft aus dem Garten . Büdern da neben ſich und träumt am frühen

An Heimweh hat er immer gekrankt. Nicht Morgen !“

nach dem Vater, das kann er ſich nicht vor- Ronrad Wagner iſt ſehr groß, breitſchultrig,

lügen. Der iſt ihm ſo fremd geweſen mit ſein bartloſes Geſicht iſt ſcharf geſchnitten .

ſeiner aufrechten Haltung , dem Ausdruck Kluge , graue Augen ſehen unter buſchigen

robuſter Geſundheit, dem leichten Spott, der Brauen hervor, das Haar iſt leicht ergraut;

ihm ſo oft wehe that . Auch jeßt, wo ſie feit die Lippen , etwas breit und wulſtig, paſſen

ſeiner ſchweren Krankheit nun lange zuſammen nicht recht zu Stirn und Naſe, der Nacken iſt

gelebt haben , ſind ſie einander fremd geblieben . wuchtig; die Stimme klingt tief .

So verſchieden – ja, das iſt's. Nicht böſeria Der Sanitätsrat iſt ein ſchlanker, eleganter

Wille von ihnen beiben. Wie ſollte der Mann. Er iſt gekleidet, als fäme er eben aus

zwiſchen Vater und Kind ſein . Nurver: einer Großſtadt. Zwiſchen den Fingern hält

ſchieden. Friş fißt wieder im Sonnenſchein er einen Stod mit goldenem Griff, den er zu

auf der Bank ; ehe die Mutter, feierlich in halber Schulterhöhe emporgehoben hat,. Sitte

ihrem ſchwarzſeidenen Kleide, in die Kirche vergangener Jahrzehnte. Sein Kopf hat etwas

ging, hat ſie ihn ſorglich verpadt. Ein Stoß Goetheſches ; um den Mund liegt ein leichter,

illuſtrierter Familienzeitungen liegt neben ihm , ſarkaſtiſcher Zug .

ſie hat ſie auch herausgeſchleppt. Der fleine Major a. D., der zwiſchen den

,,Mußt mich nidyt jo verwöhnen !" beiden ſteht, kommt ſchlecht weg mit ſeiner

„ Lat man , Jung! Was kann ich denn unterſekten, behäbigen Figur beim Vergleich.

ſonſt viel für dich thun ? Biſt doch ſchon ſo Er hat braune, unruhige, lebensluſtige Augen ,

viel Flüger als id ." einen rieſigen , wohlgepflegten Schnurrbart,

In ihrem Geſangbuch ſteďt ein winziger und die vollſte Gutmütigkeit läßt ſich aus

Strauß von Schneeglödchen , die er ihr gepflüdt ſeinen Zügen leſen .

hat. Wie ſie an ihn denken wird in der Guten Morgen, Herr Sanitätsrat! Guten

Kirche, wie ſie ihr volles Herz bittend aus : Morgen, Herr Major ! Vater, ja, wir haben

ſchütten wird vor dem lieben Herrgott das uns auch noch nicht geſehn !" ſagt Frit, einen

weiß er ja. Anflug von Röte in ſeinem mädchenhaften

Mile ſißt ihr natürlich gegenüber auf der Geſicht.

jenſeitigen Empore . ,,Daß ſo'n junger Menſd das nur aus:

Wenn die den Kirchenſtuhl aufídließt und ſprechen mag . War nod in'n Federn , als ich

hereinhuſcht, das iſt -- na ja, er meint, der 'raus ging . Was, ein ſchöner Morgenſpazier

Sdlüſſel freiſcht ſchon anders in ihren kleinen, gang auf die Eleonorenhöhe, Herr Major ? "

17
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„ Ja ! ja, Freund und Gönner ! Aber, Was , Holzherr ? Warten Sie's man ab.

'rumgeſchleppt haben Sie midy tüchtig." Aber nun red ' du mal, Friß, mein Sohn !"

Der Sanitätsrat lächelt. „Warum ſind ,, Der !" Wagner verzieht die diden Lippen .

Sie auch Verſchönerungsvereinler und woll'n Das iſt ne Jugend ! In Decken und Kiſſen ,

abſolut 'nen Kurort aus Blumerode madjen ? | ſtatt über alle Zäune . Un wie ' ne zimperliche

Sie wiſſen, ich bin nicht dafür. Was ſoll'n Jungfer, ſtatt hinter allen Mädden herzu:

wir mit Fremden in unſerm Ort ? Laſſen Sie laufen, wie's den Jahren zukommt. Herr, du

uns die doch vom Leibe ! " meine Güte, wie war da unſereiner. Zwiſchen

„ Aber hör'n Sie, hör'n Sie , mein teurer Weizen und Korn, zwiſchen Heden und Dorn

Herr, man will doch, daß dem Orte aufge : zwiſchen Bäumen und Gras. -

holfen wird . Das iſt der einzige Weg. Darin Na ja, na ja ! " begütigt der Sanitätsrat,

ſtimmt mir mein lieber Holzherr Wagner bei.“ / „ Ihre Stiernatur hat der Friß nun freilich

,,Sollte auch geſcheiter ſein , der Konrad nicht mitbekommen, aber dochy 'ne ganze Menge

Wagner,“ brummt der Arzt. „ Haben wir uns guter Eigenſchaften. Das laſſen Sie mir nur,

hier nidh immer gut befunden, he ? " das Friß , wir ſpringen aud nod über

„, Nur, aber ...." Hecken und Zäune, wenn du wieder geſund

,, Bleiben Sie mir alle beibe mit ihren biſt. "

Volksbeglüdungsid
een vom Leibe . Was kommt „ Wenn, wenn ! Man hat nur den Ein

dabei raus ? Die Leute ſpekulieren auf leichten zigen und wollte was daraus machen und ließ

Sommerverdienſt und arbeiten noch weniger ſich auch gut an . Dann plößlich: wird nicht

als bisher . Das faule Geſindel, na ſtudieren können ! ſagen die Herrn Ärzte; wird

Dann ſegt er ſich neben den jungen Menſchen. nicht ſtudieren können . Und hab’s body gut mit

„Siehſt zwar aus , als haſt du's nich ' | ihm vorgehabt. Was ſoll denn nu daraus

nötig, daß man fragt, mein Junge. Aber werden ? Ein Bäcker, wie ſein Vater ? Der

ſag ' mal, wie is es denn ſo im allgemeinen ? wird den Mehlſtaub und die Backofenhite

Appetit ? Lebensluſt ? Das iſt die Haupt- audh nicht vertragen können , was dann alſo,

jadhe. Na, wird ſich machen ! Wird jich was dann ?"

machen !" Friß ichiebt an ſeinen Deden ; er ſcheint

„ Lebensluſt , “ kräht der kleine Major, „ da mit dem Entſchluß zu kämpfen , den Plaş

haben Sie ein rechtes Wort geſagt. Freude unter der Linde zu verlaſſen und doch den

an allem muß man haben , ſeh'n Sie ! An Mut nicht zu finden .

der lieben Frühlingsſonne, die nun wieder zu Der Sanitätsrat faßt ihn unter dem Arm.

ſcheinen beginnt, an den Veilchen , dem Vogel- „ Na, Wagner, mit dem Bäcker, da ſpielen

gezwitſcher, den ſpielenden Kindern und den Sie ſich nur nidyt groß auf. Von Haus aus

lieben, hübſchen, kleinen Mädchen, die da durch waren Sie das wohl, aber gewandert ſind Sie

die liebe Welt laufen - " nid); und dann, als Sie in Hannover in ' ne

,, Hm ! ja !" wirft der Sanitätsrat trocken Feinbäckerei reingeguckt haben , werden Sie

ein, „man ſagt ja hier bereits ſchon, daß Sie ſich auch nicht zu weh gethan haben . Wer'n

die haben . " Bäcker is wie Sie mit den drei Heiligen :

„ Im allgemeinen, ganz im allgemeinen , “ | Goethe, Heine und Béranger, der, na, aus

beeilt ſich Herr von Müller zu ſagen. „ Und echtem Teig is der auch nich gebacken ."

Dankbarkeit muß man dazu empfinden auf Konrad Wagner lacht von Herzen ; halb

dieſer lieben Gotteswelt. Seh'n Sie, ich bin hat ſich ſeine Eitelkeit bei der Strafpredigt

eine beſcheidene Natur, ich freue mich im geſdhmeichelt gefühlt.

Winter, daß idi' warm unter Dach und Fach „Freilich , gut geſagt , nur ſollt eine Krähe

bin, daß ich meinen wohlídymedenden Kaffee Na, Sie wiſſen ſchon , Herr Sanitätsrat!

trinken kann, ohne Sorgen , daß ich jeßt hier Joh bin auch ' n bißchen aus dem Häuschen .

bin und zu thun habe. “ Geſtern abend iſt Frau von Lieven noch bei

,, Den Beigeſchmack wird Ihnen die liebe, meiner Frau geweſen und hat ihr die

nic zufriedene Gemeinde ſchon dazu ſtiften . Dhren voll geſchwaßt . Den Jungen hätten

,
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wir nach der Na, Frit , deine Mutter „Von Shrer Frau gewiß nicht. Ich habe

hatte es natürlich nich behalten , was hat der mich ſorgſam erkundigt; auf Generationen

Jrrwiſch für eine ſüdliche Gegend genannt? " hinaus iſt die Lungenkrankheit nid )t in ihrer

,, Die Riviera, Vater !" Familie geweſen . Die Alten habe ich ſelber

,, Alſo dahin hätten wir ihn ſchiden ſollen, noch behandelt. Aber Ihre Mutter, Holzherr,

ſtatt ihn den harten Winter am Harz durch- die hatte Tuberkeln . Sie ſtarb ja auch früh .

machen zu laſſen. Das Weib liegt ja immer Sie brauchen alſo nicht viel zu fragen . Und

auf der Eiſenbahn . Na, Sie kennen meine daß Sie's mal erfahren, das iſt am Ende gut . "

Frau ; ihr einziger Junge ! Meiner is er doch Wagner macht mit ſeinen beiden Händen

am Ende auch. Un was für Hoffnungen ein paar zuckende Bewegungen, dann ballt er

habe ich darauf geſeßt ! " ſie zu Fäuſten. Er iſt einige Augenblicke

,, Hm ! Mit der Riviera, lieber Wagner, wortlos, und man hört das Plätſchern des

da hätte ficy unſer Frit höchſt unglücklich ge- Mühlgrabens, deutlich, luſtig und hell. Dann

fühlt : aus allen Lebensgewohnheiten geriſſen. ſagt er : „ So ! Meine Mutter ! Ich habe

Und die Frau hätten Sie doch wohl nicht keine Frauensperſon auf der Welt ſo lieb ge

mitgeſchidt ? " habt, wie die . Er heißt ja nach ihr ; ſie hieß

Bei Leibe nich ! Id will meine behagliche Friederike. "

Häuslichkeit nicht geſtört haben ! Rein Ge- Schweigen. Der Arzt ſteht auf. Dann

danke !" brauſt der Alte auf . kommt wieder die alte , feſte Haltung über

,,Deshalb hab ich das auch weit von mir Ronrad Wagner.

gewieſen, Ihnen den Vorſchlag zu machen . Die Herren trinken nun ein Glas Wein

Fritz iſt jung ; er wird ſich don durch- bei mir !"

beißen ." Id nicht!" ſagt Borck. Id muß nocy

Der Arzt legt Friß die Hand auf die zur alten Probſtei und dann nach meiner

Sdulter. Freundin Schindermarie ins Armenhaus . Hat

Wenn er der Stärkſte nicht wird — " ſich halb verbrannt im Duſel ! Morgen !

,, Ja, freilich ! Das wird er nidt. Und Morgen !" Den Knopf des Stodes hebend,

was ſoll ich denn aus ihm machen, frag geht er.

id Sie ?" , Er iſt böſe,“ meint der Major.

Jeßt ſteht Friß auf; er wirft mit einer „ Na ja, wenn man den einen Jungen hat

energiſchen Bewegung die Decken ab und geht und kriegt lauter Querſtriche in ſeine Pläne,

dem Hauſe zu , und diesmal macht Bord keinen da ſoll man's nod nich mal ſagen . Vor ihm

Verſudy, ihn zurückzuhalten . zittert ſeine Familie und ich ſoll - Rommen

„ Id meine, das iſt gegeben, Wagner ", Sie, Herr Major und Bürgermeiſter !"

ſagt er ernſt. „ Sie haben das ſchöne An- Wenn Sie's ſo wollen, - ich bin nämlicy

weſen ; faufen Sie dazu . Sie fönnen 'ne kleine nach dem Spaziergang hungrig und durſtig. "

Grafſchaft ſtiften . Fürs Bewirtſchaften wird Dafür woll'n wir aufkommen ."

ſeine Kraft reichen, notabene mit richtiger Hilfe . ,,Und ich muß Ihnen eine Geſchidyte er :

Und dann ne nette Frau dazu, lieber Holzherr, zählen, lieber Freund und Gönner – eine

bas liegt ja alles ſo nah ." Geſchichte! 'ne ſaftige! 38 mir da bei Nizza

,, Ne reiche, meinen Sie, Herr Sanitätsrat?" eingefallen . " Er ſtreicht ſeinen Schnurrbart.

,, Ein paſſende zuerſt." ,,Sie werden lachen , Holzherr, ich ſage

„ Na ja ! Vermögen paßt allerwegen hin . Ihnen --" und er lacht auch ſchon in der

Du, Fritz – ach ſo, der Menſch hat ſich davon Vorfreude hell und krähend .

gemacht. Friß Wagner ſieht die beiden kommen und

„ Meinen Sie , es kann ihm angenehm verläßt das Wohnzimmer.

ſein Von der Schwelle der Hausthür her ruft

,, Ach, Unſinn ! Krank is er doch nu mal. der Holzherr mit allender Stimme feine

Und das hat er nid, von mir !" Befehle nach der Rüdhe hinüber. ,, Anfahren:

Bordks Augen bliden ihn darf an. Sdyinfen , Wurſt , den famoſen Harzkäſe –
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Eine dralle, blonde Magd in Sonntags- | Augen und erhöhter Röte auf den Backen ;

kleidung kommt auf die mit Sand überſtreute, die prallen, wohlgeformten , bloßen Arme ſind

weißſchwarzflieſige Diele. auch rot geworden.

,, Dann müßte ich um den Speiſekammer- Auf den Fenſterbänken ſtehen Myrten

ſchlüſſel bitten, Herr Holzherr !" bäumchen, eine blühende Calla und Geranien,

,,Allemal! Man rausgeholt ! " alle wohlgepflegt.

Etwas befangen, ſdheu nach dem fremden Konrad Wagner kommt zurüd , zwei Flaſchen

Herrn hinüberblinzelnd, kommt Tine ange
im Arm .

trippelt und nimmt einen Schlüſſel vom Hafen Für den erſten Durft!" ſagt er.

hinter der Thür. ,,Ah ! “ macht der Gaſt, die Marke leſend.

„ .Meine Frau is natürlich fromm. Sie „ Ade Achtung!"
macht's für uns beide ab . Mit dem Herrn „Ja, darauf halt ich. Was hat man denn

Superintendenten dwat' ich gern eins unter viel in ſolchem Neſt ? Ein guter Trunk! Mit

der Linde , aber was er da drüben ſagt – “ | dem beizenden Tobak hab ' ich nichts im Sinn,

,, Ein umgänglicher, freundlicher Herr," lobt hm ! "

der Bürgermeiſter. Der kleine Major iſt ganz aufgeregt, froh,

„ Freilich , aber ſehn Sie, wenn er auf daß er dem umſchriebenen Goethegedanken

ſeiner Kanzel das Reich alleine hat , da fann gegenüber Verſtändnis beweiſen kann. Nicht

ich doch nich' widerſprechen. Un'unſre An: oft geht's ihm ſo .

fichten decken ſich nich immer. Ja, in den „ Hähä ! Aber auch die Magd im Put

Keller, und uns zu 'ner guten Flaſche Rot- ganz allerliebſt."

ſpohn helfen muß ich nu ſelber. Seßen Sie „ Ih, was Sie ſagen . Die iſt erſt vierzehn

einſtweilen 'nen kleinen Nordhäuſer auf unſern Tage da.Tage da. Meine Frau hält ſonſt nicht viel

Morgenſpaziergang ; in die heiligen Hallen da von gut ausſehenden Frauenzimmern im Hauſe

unten laß ich kein Frauenzimmer. Ne, ne ! " – na ja - " es iſt ein Schmunzeln um ſeine

Er läßt den Gaſt voran und holt von dem Mundwinkel.

Schrank eine Flaſche, die er mitten auf den Sie ſeßen ſich. Tine kommt wieder, um

mit gehäfelter Dede belegten Tiſch vor dem den Käſe zu bringen. Es iſt alles gut ge

Sofa ſtellt. „ Da is auch 'n Glas –“ Er ordnet, zierlich auf dem Tiſche.

ſchenkt zwei Schnapsgläſer voll. „ So is recht ,“ ſagt der Holzherr lobend.

Proſt !" heißt es gegenſeitig. „ Wie heißt du doch auch, mein Kind ? "

Freundlich ſcheint die Sonne in den ein ,, Tine! "

fachen, behaglichen Raum . Alte Schränke, die „ Is gut, Tine ! Werde es meiner Frau

Urgroßväterzeit geſehen, ſtehen hier und auf ſagen, daß du anſtellig biſt. " Er zieht an

der Diele. Man treibt keine Antiquitäten- dem Schürzenband, als ſie vorüber huſchen will.

liebhaberei in Blumerode, Konrad Wagner hat Ne, mal dageblieben und Kopf hoch.

aber ſeine eigene von andern unverſtandene So ! das iſt doch'n Geſicht, das ſich ſehn

Freude an dem verdunkelten Eichenholz mit laſſen kann . Woher ſind wir denn ? he ?"

der Schnißerei aus der biblijden Geſchichte, ,,Loneburg !" ſagt das verlegene Mädden.

an den eingelegten Sternen und dem leuchtenden „ Un' da ? "

Farbenſpiel der Eichenwurzelſtühle, die wie „Ich bin doch dem Waldarbeiter Feiſt ſein

Kutſchen ſind, mit Leder bezogen, ebenſo das Kind . Bei uns ſind neune und Mutter is

Sofa ; weitbäuchige Rokokokomoden mit gelben tot . Un' Vater ſchon vor drei Jahren, und

Griffen, ein paar Ridinger an den Wänden, was mein Vormund is, der hat die Frau

Goethe's Kopf und Goethe in der Campagna Holzherrn ſo gebeten , wenn icy was lernen

nach Tiſchbein , ein Bücherſchrank neuer Art. ſollte, ſo könnť ich's bloß hier, meint er. Erſt

An dem einen Fenſter iſt ein Nähtiſch, vor wollte ſie nich — "

dem andern ein Stehpult. Wollte nich - " Wagner nidt. Na,

Der Major ſieht zu, wie das Mädchen den das wird ihr gut gethan haben, die Aner

Tijd dedt , immer mit niedergeſdılagenen | kennung, ídwaßen fannſt du ja ganz ornd'tlich,

„Proſt !

„
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immer bloß aufgezogen werden muß's Uhr : laſſen . Und da is die Gefahr, daß Sie unter

werk. " den Pantoffel kommen, Sie wiſſen nicht wie . "

„ Ja, ja, ja, die Frauenzimmer!" ruft Herr Herr von Müller drüdt die Augen zu

von Müller luſtig und zwinkert mit den jammen.

Augen . „Gewiß ja , mein lieber Holzherr!

Die Schürze liegt am Boden. Tine rafft Gewiß ! Aber, wer mag fich denn ſo früh

fie auf. binden ? Ich komme mir mit meinen neun

„Herſagen habe ich immer gekonnt, ich undvierzig wahrhaftig noch jung vor. In der

bin beim Lehrer die Erſte geweſen un' auch Ehe ſehen Sie, da muß man ſo ſeinen ge

im Konfirmandenunterricht." meinſamen Weg gehn . Und ich leugne gar

„ Hat dir denn auch ſchon wer geſagt, daß nicht, ich habe bisher Freude an allen Blumen

du niedlich biſt ? " gehabt . An Treibhausblüten und Wald- und

„ Ad ne, nee ſtammelt fie. Wieſenblümchen ja ſen Sie ! " Und er

,, Du – nidh' lügen, Tine!" ſtreicht wohlgefällig fein gefärbtes Bärtchen.

,, Wahrhaftigen Gott !" ,,So! ja ! nu !" Wagner ſchließt die Lippen

„ Na denn, der Herr Bürgermeiſter, der und öffnet ſie wieder.

hat es entdeckt. Vor dem nimm dich man ,,Eine junge Frau zieht man ſich auch,

zuſammen !" wenn man ſelber jung und lebensluſtig iſt,

,, Ih, ih, ih !" fräht der. Das Mädchen am beſten . "

huſcht hinaus ; Wagner lacht, der Kleine droht ,,So - hahaha ! ja, Sie, lieber Holzherr,

ihm mit dem Finger. Sie ! Man hat ja audy'n Glödchen ſchon

„Sie Schwerenöter, Sie Schwerenöter. läuten hören, ſeit man hier iſt. Sie haben

Aber, das is hier gemütlich, ne, wirklich ! Ja“ | ſich in jeder Beziehung Ihr Leben zurecht

- ein Seufzer, – „ ſo'ne Häuslichkeit iſt am gemacht. Wiſſen Sie, der Sanitätsrat auch

Ende das Wahre !" der auch. Und ich habe das ſo gar nicht

„Ja, wenn man es bequem haben will," gewußt, wie man doch auf'm Lande –

ſagt Wagner und legt den mächtigen Kopf Ne, lauter Salomos hier — lauter Salomos !"

gegen die Stuhllehne, „ denn muß man ſich ,,Meinen Sie ?" Der Hausherr ſieht Tine

bei Zeiten einrichten ." nach, wie ſie raſch die vergeſſene Pfefferdoſe

Die kleinen Augen ſehn ihn ein wenig noch auf den Tiſch ſtellt.

verſtört an . ,, Nun langen Sie zu ! Alles ſelbſt ge

„Sollte es denn meinen Sie denn, ſchlachtete Ware. "

dhon ein bißchen ſpät für mich ſein ? 3d „Behaglid) ! Appetitlich ! Behaglich !" lobt

denke jeßt nämlich ſeit einiger Zeit – ernſtlich der Major.

Drüben hat meine Frau ihr Allerheiligſtes,

„ Hm ! ja ! Das nidot. Aber wenn ihre Staatsſtube, zum Kaffeeklatſch natürlich

man ſich eine Frau eingewöhnen will, ſehn | Mahagoni und Plüſdymöbel . Vor zehn Jahren ,

Sie, das iſt wie mit den jungen Zugtieren. da beſtand ſie darauf. Man thut ja auch

Zur rechten Zeit muß ſie 'ran, daß ſie noch mal was zu Gefallen .“
unter feiner andern Hand hat ſtörrig werden Er gießt die Gläſer voll, ſie ſtoßen an,

können . Wenn Sie heute, die Jüngſte werden der Major ſchlürft langſam , mit Kenner:

Sie ſchon aus Furcht, daß ſie über die Stränge miene .

ſchlägt, nicht nehmen - eine ein bißchen An- „ Un' nu meine Geſchichte, lieber Holzherr,

gejahrte kriegen, die will ſich nich' viel ſagen nu paſſen Sie auf!" (Fortſeßung folgt.)

000 CONT
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Hausinduftrielle Frauenarbeit.
Von

Dr. Robert Wilbrandt.

Nachdruc verboten .

II .

m vorigen Aufſaß habe ich einiges aus den Berichten der öſterreichiſchen f . k .

Gewerbeinſpektoren über die Heimarbeit in Böhmen herausgehoben, um an

der Hand dieſer amtlichen Darſtellung ein Bild der hausinduſtriellen Frauen

arbeit zu geben. Für Deutſchland haben wir ſolche amtliche Erhebungen über die

Lage der Heimarbeiter nicht. Sie ſind aber auch kaum noch nötig , denn die wiſſen

ſchaftlichen Unterſuchungen des Vereins für Sozialpolitik über die Sausinduſtrie in

Deutſchland und Öſterreich ſchildern uns zuverläſſig und gründlich dieſe Zuſtände in

unſerm Vaterland . Nicht mehr zeitraubende Erhebungen, ſondern durchgreifende Reform

erhoffen wir hier von der Regierung .

Um wie viele Frauen und Mädchen es ſich dabei handelt, iſt nicht genau anzu :

geben. „ Denn Heimarbeit iſt die Arbeitsform auch für alle diejenigen Arbeitskräfte,

die von der Statiſtik überhaupt nicht erfaßt ſind . " Dr. Alfred Weber, deſſen Worte ich

ſoeben anführte, in Deutſchland wohl der gründlichſte Kenner der Bausindufirie, bat daber

die Statiſtik, die uns hier im Stich läßt, durch Berechnungen zu ergänzen geſucht.

Nach der Statiſtik arbeiten rund 200 000 Frauen und rund 250 000 Männer in der

Hausinduſtrie; aber mag ſchon die Zahl der Männer thatſächlich etwas größer ſein,

weil mancher Heimarbeiter fich ſdýämt zu bekennen, daß er in die Stellung des Haus

induſtriellen herabgedrüct iſt, ſo ſind die Heimarbeiterinnen, die der Statiſtik entgehen ,

noch viel zahlreicher. Die Erwerbsarbeit der Ehefrauen bleibt der Statiſtik überhaupt

oft unſichtbar. Selbſt in der Þausweberei, wo die Frau oft ebenſo viel arbeitet wie

der Mann, entgeht ſie leicht dem Auge der Statiſtik. Und gar al die verſchämten

Heimarbeiterinnen , Frauen, Witwen und Töchter des Bürgerſtandes, deren es in der

Berliner Konfektion allein 15-20 000 giebt , erſcheinen natürlich nur als ,, Angehörige

oder „ Berufsloſe“ in der Statiſtik. Man kann daher, ſehr gering rechnend, gegen,

60 000 heimliche Heimarbeiterinnen aus dem Bürgerſtand in der Konfektion und gegen

100 000 ſolche in der Hausinduſtrie überhaupt annehmen ; und man wird nicht zu

hoch greifen, wenn man die Zahl der Arbeiterfrauen, die als Heimarbeiterinnen der

Statiſtik entgangen ſind, auf 50—100 000 ſchäßt. Dem entſprechen auch ungefähr

die Berechnungen von Dr. Weber, nach denen der Umfang der hausinduſtriellen

Frauenarbeit in Deutſchland faſt doppelt ſo groß iſt als ihn die Statiſtik angiebt :

Frauen in der Bekleidungshausinduſtrie
226 000

Tertilhausinduſtrie 100 000

übrigen Hausinduſtrie 43 000

Hausinduſtrie überhaupt 369 000

Il

.
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Da die Heimarbeiterinnen , die der Statiſtik entgehen , zum größten Teil verheiratete

Frauen ſind, ſo müſſen wir zu den amtlich nachgewieſenen 36 000 Ehefrauen und

34 000 Witwen und geſchiedenen Frauen in der Haušinduſtrie mindeſtens noch einmal

ſo viele hinzunehmen , ſo daß ungefähr 150 000, alſo ? aller hausinduſtriellen

Arbeiterinnen , verheiratet , verwitwet oder geſchieden ſind . Die Zahl der Kinder dieſer

Frauen dürfen wir nun allerdings zu hoch nicht ſchäßen ; aber wenn nach R. Martins

Erhebungen die verheirateten Fabrikarbeiterinnen , die trop der Kinder in die Fabrik

gehen , durchſchnittlid jede ein Mind haben, ſo können wir übereinſtimmend mit

den Angaben von Gertrud Dyhrenfurth und Hans Grandke auf jede von dieſen

Heimarbeiterinnen, die wegen der Kinder zu Hauſe arbeiten, im Durchſchnit zwei

Kinder rechnen. Soweit dieſe 300 000 Kinder noch klein oder im ſchulpflichtigen

Alter ſind, bedürfen ſie der Mutter. Die Zahl der Frauen, die durd, die Kinder ans

Haus gefeſſelt ſind, iſt alſo nicht gering ; ſie iſt ungefähr ſo groß, als die Zahl der

Mütter, die in die Fabrik gehen und bei denen daher die Kinder der Mutter

beraubt find .

Die Gefahr, daß das sweating -system auch bei uns ſich noch weiter in den

Volkskörper hineinfrißt, iſt nicht ausgeſchloſſen . Schon jeßt iſt es im weiteſten Maße

vorhanden . Vor allem die Großſtadt mit ihrer anwachſenden Überzahl von Frauen

und mit ihren beſtändig ſteigenden Mieten iſt der Nährboden dafür. Die hohen

Mietspreiſe zwingen Frauen und Töchter zum Miterwerben , ſie erſchweren dem

Unternehmer größere Werkſtätten und machen ihm dadurch die mieteſparende Heim

arbeit wertvoll, fie drängen die Heimarbeiter in die engſten Löcher zuſammen, in

denen ſie arbeiten , leben , ídlafen , kochen und - atmen müſſen. Ohne es zu wollen ,ſchlafen .

hat auch der Staat durch die Fabrikgeſeße und die Arbeiterverſicherung die Haus

induſtrie begünſtigt: denn von dieſen Laſten iſt der Unternehmer in der Hausinduſtrie

faſt gänzlich frei Freiheit iſt hier ſein goldenes Los , Freiheit von jeder Schranke

und jeder Pflicht. Das Unternehmerriſiko liegt hier faſt ganz auf dem Arbeiter :

ſobald die günſtige Geſchäftszeit vorüber iſt, wird er entlaſſen , eine Fabrit, derent

wegen der Unternehmer weiter arbeiten ließe, iſt ja nicht vorhanden .

Ein Produkt der Großſtadtentwicklung iſt vor allem die größte Frauenhaus

induſtrie, die Konfektion. In Berlin allein beſchäftigt ſie 44000 Werkſtattarbeiterinnen

in Zwiſchenmeiſterwerkſtätten und 25 000 Heimarbeiterinnen. Der Groſſiſt,

ſagt Grandke, verdient am Stück etwa 17 Prozent, der Detailliſt mindeſtens 25 Prozent,

bei beſonders eleganten Stücken bis zu 50 Prozent. Die Reklameſtücke, die ohne

Profit verſchleudert werden, ſpielen dem gegenüber keine Rolle . Die Händler ſind

hier die Herren. Sidy der launiſdien Mode anſchmiegend, hat ihre Spekulation die

Arbeitsſaiſon in der Damienkonfektion auf 6 Monate zuſammengedrängt. Drei bis

vier Monate giebt die Arbeit nur noch unzureichenden Verdienſt, zwei bis drei Monate

ſind die Arbeiterinnen ganz ohne Arbeit. Die kurze, zuſammengepreßte Arbeitsſaiſon

bewirkt natürlich eine um ſo längere tägliche Arbeitszeit. Nach den Erhebungen der

Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik und nach den Unterſuchungen von Grandke iſt

der Durchſchnittsjahresverdienſt der Konfektionsarbeiterinnen 3—400 Mark, der

Werkſtattarbeiterinnen näher an 400, der Heimarbeiterinnen näher an 300 Mark.

Der Grund für dieſe Niedrigkeit der Löhne liegt zunächſt in dem Überangebot

von ungelernten weiblichen Arbeitskräften, und dann in der Unterbietung durch die

Haustöchter und Ehefrauen , der Arbeiterſchaft ſowohl wie des Bürgerſtandes ; dieſe
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ſuchen nur einen Nebenerwerb und ſind daher auch mit weniger Lohn zufrieden. Und

da der großſtädtiſche Arbeiter durchſchnittlich 900 Mart Jahreslohn erhält, aber etwa

1200 Mark zur Ernährung der Familie braucht, ſo ſind es 3—400 Mart, die die

Frau dazu verdienen muß; bis auf 3—400 Mark ſind daher die Löhne herunter

gegangen, die alleinſtehenden aber können unmöglich davon leben .

Teils um dieſe ,, Lohndrückerinnen “, die heimarbeitenden Ehefrauen , los zu werden

und die Organiſation zu ermöglichen , teils wegen der Scheußlichkeit der „ Schwiß

buden “, in denen jeßt gearbeitet wird, verlangten die Arbeiter 1896 die Errichtung

von Betriebswerkſtätten. Dieſe Forderung, derentwegen ſie den Streik begannen, trat

aber dann ganz in den Hintergrund , die Lohnfrage wurde die Hauptſache. Die

Konfektionäre gingen anfangs ſcheinbar auf die Verhandlungen ein, dann aber wurden

ſie wortbrüchig und kehrten ſich nicht an den Schiedsſpruch des Gewerbegerichts, das

einen brauchbaren Stüdlohntarif ausgearbeitet hatte . Die allgemeine Lohnerhöhung

um 12 ° /2 Prozent, die das Gewerbegericht feſtſeßte , wurde ſchon dadurch umgangen,

daß die Geſchäfte alle Lohnbücher einzogen und nur noch Lohnzettel ausgaben : ſo

machten ſie die Kontrolle darüber, ob die Löhne wirklich erhöht wurden, von vornherein

unmöglich. Zulegt wurden ſie „ ungeſchminkt wortbrüchig“ und erklärten den Mindeſt:

lohntarif des Gewerbegerichts, deſſen Schiedsſpruch ſie ſich unterworfen hatten, für

nicht bindend.' (B. Grandke, Schriften des Vereins für Sozialpolitik, Band 85,

Seite 350).

Auch die andere Forderung der Arbeiterſchaft, die Errichtung von Betriebs :

werkſtätten , würde für die Mehrzahl der Arbeiter und Arbeiterinnen ein großer Segen

ſein . Die Arbeitsſaiſon würde durch die Betriebswerkſtätten gleichmäßiger über das

ganze Jahr ausgedehnt werden ; unter Gewerbeaufſicht , in geregelter Arbeitszeit, in

geſunden , luftigen Räumen und mit motoriſcher Kraft würde die Arbeit geſchehen, die

jeßt die Nädyte durch in „ Werkſtätten " und „ Wohnräumen “ gethan wird, die den

Waren eine ſolche Luft mitteilen, daß beim Öffnen der von den Heimarbeitern abge

lieferten Bündel unerträgliche Dünſte aufſteigen . Eine ſolche „ Werkſtätte “ , möchte ich

als Beiſpiel anführen . Da „ ſchläft die ganze Familie, die Frau, der lungenkranke

Mann und drei Kinder, in der als Arbeitsraum benugten Küche, weil das Zimmer

an Schlafgänger abvermietet iſt.“

Auch die große Gefahr der Übertragung von anſteckenden Krankheiten auf die

Käufer der Kleider würde durch Betriebswerkſtätten ſehr verringert werden . Aber am

Wohnungselend würden ſie wenig ändern . Nur durch ſtädtiſche Boden- und Bau

politik im Sinne der Bodenreform und durch höhere Löhne, die es den Arbeitern

möglich machen, eine menſchenwürdige Wohnung zu bezahlen, kann das gebeſſert werden .

Überhaupt tritt immer der Lohn wieder an die erſte Stelle. Denn die Mütter mit

Kindern, die ja einen großen Teil der haušinduſtriellen Arbeiterinnen ausmachen,

wollen ſelbſtverſtändlich von Betriebswerkſtätten nichts wiſſen.

Betrachten wir noch die Löhne dieſer Heimarbeiterinnen in der Schürzen- und

Unterrod , Bluſen- und Tricotkonfektion nach der Darſtellung von Gertrud Dyhrenfurth.

Hier macht der Fabrikant einen Zuſchlag von 33—50 Prozent, der Bazar oder der

Kleinhändler nimmt für ſich nod 20—50 Prozent, ſodaß eine Schürze, die der Käufer

mit 3 Mark bezahlt , in der Herſtellung 1,50 Mark koſtet. Und die Löhne ? Bei den

billigſten Unterröden, den ſogenannten Bauernröcken , wird für das Nähen von einem

Dußend 45 Pig. bezahlt ; mit Nachtarbeit kann die Arbeiterin 8-10 Dußend an
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einem Tage nähen, ihr Verdienſt iſt dann für dieſen Tag 2,40 Mark ; allerdings muß

ſie ununterbrochen an der Maſdyine ſteppen , was die bekannten Stepperinnenkrank

heiten , linterleibs- und Frauenleiden u . f . w . zur Folge hat, die die Stepperin nady

wenigen Jahren erwerbsunfähig machen. Dennoch iſt's bei dieſen billigſten Unter

röcken günſtiger als bei dem koſtbarſten, kunſtvoll gearbeiteten ſeidenen Unterrođ : die

Arbeiterin bekommt für das Nähen eines ſolchen 4 Mark, für Auflagen gehen 70 Pfg.

ab, ſie arbeitet daran anderthalb Tage, verdient alſo am Tag nur 2,20 Mark. Der

Groſſiſt verkauft dieſen Unterrock für 60 Mark, der Arbeitslohn iſt 4 Mark, alſo 43

des Preiſes ; würde die Verdoppelung des Arbeitslohnes und ſomit die Erhöhung des

Preiſes von 60 auf 64 Marf viel ausmachen bei der Kundſchaft , die ſolche feidene

Unterrüde fauft ? Oder würde es die Induſtrie zerſtören , wenn der Fabrikant ſtatt

33—50 Prozent und der Kleinhändler ſtatt 20—50 Prozent etwas weniger in die

Taſche ſtecken könnte ?

Bei den billigſten Sachen iſt der Arbeitslohn nur "% 0 des Preiſes. Wenn für

das Nähen von einem Dußend Röden ſtatt 30 Pfg. ein Arbeitslohn von 50 Pfg .

gezahlt würde, ſo daß die Frau ſtatt 15 nur noch 9 Stunden täglich zu ſteppen

brauchte, ſo würde die Räuferin des Unterrocks nur 1/4 Pfg . mehr zu bezahlen haben .

Selbſtverſtändlich handelt ſich's bei dieſen Löhnen nur um Saiſonverdienſte .

Der jährliche Durchſchnittswochenverdienſt iſt in dieſer blühenden Induſtrie 7-9,

auch 3–5 Mark. Witwen mit Kindern , die der Kinder wegen zu Hauſe arbeiten ,

richten ſich dabei zu Grunde, denn für ſich und die Kinder genug zu verdienen, den

Haushalt und die Kinder zu beſorgen, das überſteigt bei ſolchen Löhnen jede menſchliche

Kraft. Und die Kinder, um derentwillen die Mütter bei dieſer Arbeit bleiben , werden

mit zu Grunde gerichtet: denn die Mutter, fieberhaft arbeitend, behält für ihre Pflege

und Erziehung keinen freien Augenblic. Verwahrloſung und Schmuß iſt trop aller

Aufopferung der Erfolg Verwahrloſung und moraliſcher Schmuß iſt der Erfolg

audy bei den übrigen Alleinſtehenden : die Proſtitution wird zur wirtſchaftlichen Not

wendigkeit, bei den meiſten in kühler Berechnung oder in Leichtſinn und Genußſucht ,

bei manchen in Verzweiflung . Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat den optimiſtiſchen

Ausſpruch gethan, daß ſich beſondere fittliche Mißſtände in der Konfektion nicht gezeigt

hätten ; dazu bemerkt Gertrud Dyhrenfurth, völlig übereinſtimmend mit den Schilderungen

von Grandke, daß dieſer Ausſpruch nur dann zutreffe, wenn „der Nachdruck auf dem

Wort ,beſondere' liegen ſoll und man überzeugt iſt, daß auch anderwärts ein

Zuſammenhang zwiſchen dem Kaufpreis der Arbeit und der Käuflichkeit der Arbeiterin

beſteht.“ „Laſſen Sie die Mädchen nur auf den Strich gehen, dann ſchaffen ſie

billige Mäntel", dieſes typiſche Wort eines Unternehmers iſt aus den Reichstags

verhandlungen bekannt . Und damit die Konfektionäre nicht zu viel Lohn zahlen

müſſen, zahlt auch die Armenverwaltung und die Wohlthätigkeit davon einen Teil .

Den Verhältniſſen der Berliner Konfektion ähnlich, wenn nicht noch trauriger,

find die in Breslau und Stettin . Ein viel günſtigeres Bild bietet uns die rheiniſch

weſtfäliſche Konfektion in Bielefeld, Herford u . ſ . w .; große moderne Fabriken , und

an ſie angeſchloſſen eine Heimarbeiterſchaft von Frauen, die zu Haus bei ihren

Kindern arbeiten und ohne Zwiſchenmeiſter unmittelbar mit der Fabriť in Verbindung

ſtehen, Herſtellung beſſerer Sachen und ausreichende Löhne und das alles aus

dem einfachen Grunde, weil dort die Nachfrage der Fabrikanten größer und das

Angebot arbeitſuchender Frauen geringer iſt. Überall aber, wo Maſſen von Arbeitern
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ſich bei einer von Männern betriebenen Induſtrie ſammeln, entſteht das Überangebot

weiblicher Arbeitskräfte .

Dieſe großſtädtiſche Konfektion iſt die größte, aber vielleicht noch nicht die

ſchlimmſte Fausinduſtrie. Die zweitgrößte, die Tertilhausinduſtrie , die hundert

tauſend Frauen beſchäftigt, zeigt erfreuliche Ausnahmen in der Handmaſchinenſtrickerei

und in denjenigen Arten der Weberei, die durch ihre kunſtvollen Muſter der vernichtenden

Konkurrenz der Maſchine entzogen ſind. Im übrigen aber iſt das Weberelend ja

bekannt ; es iſt noch heute wie in Gerhart Hauptmanns Webern.

Auch die feineren Teile der Tertilhausinduſtrie, Sticerei, Spißen- und Pojamenten

verfertigung, ſelbſt die beſte Kunſtſtiderei , alle ſind ſie dem allgemeinen Schickſal der

Þausinduſtrie verfallen : überall find die Löhne unmenſchlich niedrig. So iſt es, mit

geringen Ausnahmen, auch bei den vielen kleineren þaušinduſtrien, die man kaum

alle aufzählen kann. Lichtpunkte ſind die Wirkerei in Apolda und die Kartonage:

heimarbeit in Lahr, abgeſehen von der Ausnußung der Kinder, die die ,, Lädlesfrauen“

in Lahr treiben . Die Kinderarbeit gehört überhaupt zum ſcheußlichſten in der Heim

arbeit. Bei den Schachtelmacherinnen in Schleſien müſſen die Kinder von früh 4 Uhr

an mit an die Arbeit , und nach der Schule dann wieder bis zum Abend. Noch

ärger iſt es bei der Filetnäherei, und gar in der Sonneberger Spielwarenhausinduſtrie:

„ Es iſt kaum glaublich, daß an manchen Tagen, ſo an den Freitagen der Saiſon,

vor dein Liefertag, die Kinder die ganze Nacht hindurch arbeiten müſſen “. „Da

betrachten natürlich die Kinder die Unterrichtsſtunden als Erholung und bemühen ſich ,

in ihnen den verſäumten Schlaf wenigſtens teilweiſe nachzuholen .“ ( Profeſſor Ehren

berg. ) Auch bei der Cigarrenhausinduſtrie iſt die Kinderarbeit ein Hauptübel. Im

übrigen iſt hier die Heimarbeit - abgeſehen davon, daß die Unternehmer ſie als

Mittel gegen die Arbeiterorganiſation anwenden - vielfach ein nüßlicher Erſaß für

die hinſiechende Bausweberei ; und mit gewiſſen geſundheitlichen Beſchränkungen wäre

ſie zur Frauenhausinduſtrie beſonders geeignet .

Auf all die übrigen Heimarbeiterinnen kleinerer Induſtrieen kann ich nicht

mehr näher eingehen . Handſchuhmacherei und Fächermacherei, Schuhwarenheimarbeit,

Kürſchnerei und Müßenmacherei, Perlkranzflechten, Dütenkleben , Kaffeeverleſen, Bern

ſteinarbeit, Haſenhaarſchneiderei, die Induſtrien der künſtlichen Blumen , der øutfedern

u . 1. w . u . 1. w . – es iſt kaum möglich, hier vollſtändig zu ſein .

Das Mittel zur Abhilfe, das von wohlmeinenden Leuten ſo oft verlangt wird,

die Ausdehnung der Arbeiterſchußgeſeße auf die Bausinduſtrie, hat in England und

Amerika, wo man es damit verſucht hat, völlig verſagt . Auch der Paragraph, um

den jegt bei uns geſtritten wird, die Einſchränkung oder das Verbot des Mitnachhauſe

nehmens von Arbeit nach Beendigung der Werkſtattarbeit iſt in England in Geltung

und bewirkt nichts weiter als ſyſtematiſche Umgehung und allgemeinen Betrug . Das

iſt ganz natürlich , wenn man hungernden Arbeiterinnen verbietet , ſo lange zu arbeiten ,

bis ſie ſich halbwegs von ihrem Verdienſt ſatt eſſen können ohne ihnen zu

ermöglichen, in kürzerer Arbeitszeit das Nötige zu verdienen . Auch in den Vereinigten

Staaten hat man jegt zehn Jahre lang mit Beſchränkung der Arbeitszeit und hygieniſchen

Vorſchriften die traurigſten Mißerfolge erzielt . Allerdings iſt man dort vor allem auf

die Geſundheit des faufenden Publikums bedacht; darin würde man vielleicht etwas

erreicht haben, wenn dieſe Gefeßgebung nicht von den einzelnen Staaten ausginge,

ſo daß die verſeuchten Waren trok aller Maßregeln des einen Staats aus dem
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Nachbarſtaat hereinkommen. Das Wichtigſte aber, die Lage der Heimarbeiterſchaft,

iſt unterdeſſen nur immer ſchlimmer geworden. Nach Berichten amerikaniſcher Fabrik-:

inſpektoren iſt ſie noch zehnmal ſdheußlicher als bei uns.

Ich muß es mir leider verſagen , hier auf die lehrreichen Mißerfolge der engliſchen

und amerikaniſchen Heimarbeitsgeſeßgebung näher einzugehn. Sie beweiſen aufs neue ,

was dem geſunden Menſchenverſtand von vornherein klar iſt: daß man Leuten, die

in kleinen Werkſtätten oder zu Hauſe arbeiten, nicht geſeßlich die Arbeitszeit vor

ſchreiben kann, weil die Kontrolle einfach unmöglich iſt; und daß man kein Recht hat,

Leute mit geſundheitlichen Vorſchriften zu peinigen, deren Lohn fo gering iſt, daß ſie

ſie nicht befolgen können .

Für jeden, der fich eine andere Einwirkung des Staats als die auf die Arbeits

zeit und die Hygieine des Arbeitsraums nicht vorſtellen kann, iſt damit der Wunſch

gegeben, daß die Heimarbeit und die Hausinduſtrie in kleinen, unkontrollierbaren Werk

ſtätten überhaupt beſeitigt werde . Einſchränkung oder Erſchwerung und zuleßt das

Verbot der Hausinduſtrie iſt daher die Forderung, die nicht nur von der Sozial

demokratie, ſondern auch vom Arbeiterſchußkongreß in Zürich und von gründlichen

Kennern der Hausinduſtrie wie Beatrice Webb und Dr. Alfred Weber erhoben

worden iſt.

Für die große Mehrzahl, Männer, unverheiratete Frauen und arbeitende Kinder,

würde allerdings, vor allem in der Stadt, die Beſeitigung der Hausinduſtrie ein

reiner Segen ſein . Die verheirateten, geſchiedenen, eheverlaſſenen oder verwitweten

Frauen haben aber zum größten Teil wegen ihrer Kinder, wegen des kranken Mannes ,

wegen der Wirtſchaft und aus andern Gründen den Wunſch, zuhauſe zu arbeiten .

Und gar die Frauen und Mädchen des Mittelſtandes würden nichts als Nachteile

haben, wenn man ſie aus ihrer angenehmen Wohnung in die Betriebswerkſtatt zerrte .

Von den 230 000 Ehefrauen und Witwen, die in Fabriken arbeiten , würden auch

viele lieber zu Haus bei ihren Kindern und bei ihrer Wirtſchaft ihr Brot verdienen , jo :

bald die Heimarbeit nicht ſo ſchamlos ausgebeutet werden dürfte, als es jeßt geſchieht.

Dieſelben Urſachen, die den jeßigen Zuſtand in der þausinduſtrie herbeigeführt

haben , machen es auch unmöglich, daß die Heimarbeiterſchaft ſich ſelbſt davon befreit.

Sind ſchon die Männer in der Hausinduſtrie durch ihre gedrüdte Lage und ihre

Vereinzelung unfähig, ſidy kräftig zu organiſieren, ſo kommen bei den Heimarbeiterinnen

nun noch Gründe hinzu, die es bei ihnen erſt recht unmöglich machen. Abgeſehen davon,

daß ihre Arbeit meiſt keine gelernte iſt, ſo daß jede Arbeiterin leicht von unzähligen

andern erſegt werden kann, wächſt das Angebot weiblicher Arbeitskräfte vor allem in

der Großſtadt täglich mehr, und einerſeits die Töchter und Frauen, die nur einen

Nebenverdienſt ſuchen, andererſeits die Mütter, die plößlich für die Familie ſorgen

müſſen und nun Arbeit ſuchen um jeden Preis, „Arbeitswillige“ der traurigſten Art,

machen ein einheitliches Vorgehen unmöglich . Der weibliche Charakter iſt überhaupt

im allgemeinen mehr von der Familie als von dem Intereſſe des Berufs und der

Allgemeinheit erfüllt . Die Familie , dieſe Heimat der Frau, macht ſie als Arbeiterin

unfähig zur Organiſation. Gertrud Dyhrenfurth iſt in einem Aufſaß, in dem ſie

über eine engliſche Unterſuchung dieſer Frage berichtet, zu demſelben Ergebnis gekommen .

Am Schluß ſagt ſie : „ Bisher hat man nur in Viktoria die Konſequenz daraus

gezogen und in einigen der sweated trades die zwangsweiſe Organiſation eingeführt.

Vielleicht, daß wir in Deutſchland vermöge unſerer ganzen geſchichtlichen Vergangen
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beit eher als England und Amerika zu einem ſtaatlichen Eingriff auch auf dieſem

Gebiete kommen werden und daß, nadidem den organiſatoriſchen Kräften der Arbeiter

ſchaft freies Spiel gelaſſen wurde, da , wo dieſe Kräfte nicht vorhanden oder nicht

wirkſam ſein können , eine obligatoriſche Organiſationsform geſchaffen wird, in der die

Intereſſen der wirtſchaftlich Schwächſten ihre Vertretung finden .“ Dem ſtimme ich

vollkommen zu .

Der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen für Kleider- und Wäſchekonfektion ,

der im vorigen Herbſt von chriſtlich - ſozialen Frauen begründet und ſeitdem

auf 500 Mitglieder angewachſen iſt, gewährt den Heimarbeiterinnen verſchiedene

wirtſchaftliche Vorteile, auch hat er die Ausdehnung der Krankenverſicherung auf die

Arbeiter der Berliner Haušinduſtrie träftig gefördert, trop des Entrüſtungslärms der

Konfektionäre über dieſe „ neue Belaſtung und Beläſtigung der Konfektionäre in Berlin“

aber erſt an die Staatshilfe angelehnt wird dieſe Organiſation ihren ganzen Wert

offenbaren . Wenn der Staat auch bei uns mit gerechter, ſtarker Hand in die Lohn

feſtſeßung eingreift, ſo wie er es in dem ſozialen Muſterländchen Viktoria gethan hat,

dann wird die Gewerkſchaft die Kontrolle übernehmen , ohne die die Ausführung der

ſtaatlichen Feſtießungen nicht zu verbürgen iſt, und dann wird auf dieſer feſten

Grundlage vielleicht auch eine ſtarke Drganiſation daraus werden .

„ Angeſichts der vollkommenen Hilfloſigkeit der hausinduſtriellen Perſonen zu

erwarten , daß dieſe Leute auf dem Wege der Selbſthilfe ihre Lage beſſern , das iſt Utopie.

Ich bin der Meinung, daß man hier durch irgend welche autoritäre Organe, Staat oder

Gemeinde, in Verbindung mit Unternehmern und Arbeitern Mindeſtlöhne für die in

dem betreffenden Bezirke produzierten Waren aufſtellen ſollte. “ (Prof. Philippovich .)

Ähnliche Gedanken vertritt ſchon lange Profeſſor Schmoller, und ſehr nahe ſteht dem

auch der Vorſchlag von Prof. Brentano, die Heimarbeiter zwangsweiſe zu organiſieren .

Die Einrichtung, an die wir bei uns zur Verwirklichung ſolcher Gedanken

anzuknüpfen hätten, ſcheint mir das Gewerbegericht als Einigungsamt zu ſein. Von

Jahr zu Jahr hat es fich mehr bewährt und das allgemeine Vertrauen erworben .

Mit zwei Befugniſſen müßte es für ſeine neue Aufgabe ausgeſtattet werden : einmal

im allgemeinen mit der Befugnis, beide Parteien , Unternehmer und Arbeiter, zur

Verhandlung vor dem Einigungsamt zu zwingen, auch wenn es nur von der einen

Seite angerufen wird ; und zweitens müßten die Mindeſtſtüdlöhne , deren Feſtlegung

es durch Zureden und nötigenfalls durch Schiedsſpruch herbeiführt, geſeßliche Kraft

haben . Es müßte mit hohen Strafen belegt werden, geringere als dieſe Mindeſt

ſtücklöhne zu zahlen . Die Erhöhung der Heimarbeitslöhne, die dadurch einträte,

würde die Unternehmer veranlaſſen, die Technik zu verbeſſern , große Werkſtätten ein

zurichten, Maſchinenkraft im großen anzuwenden; denn die Kraft der Stepperin, die

die Nähmaſchine tritt, wäre dann nicht mehr billiger als die Dampfkraft. So würden

durch die höheren Löhne ganz von ſelbſt zum großen Teil Betriebswerkſtätten und

Fabriken an die Stelle der Haušinduſtrie treten ; und man ſollte das , nach Dr. Webers

Vorſchlag, in der Großſtadt durch die Anlagen von Vorortbahnen und auf dem Lande,

namentlich im Gebirge, durch die Anlage von Kleinbahnen unterſtüßen : dadurch würde

in den Vororten der Großſtädte und auf den Gebirgen die Anlage von Fabriken er:

möglicht. Wenn aber dann trofdem die Errichtung von Betriebswerkſtätten nicht recht

vorwärts geht , weil die Heimarbeit, ſelbſt wenn ſie höher bezahlt iſt als die Fabrik:

arbeit, durch die Erſparnis an Miete, Beleudytung u . ſ . w . für den Fabrikanten oft
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doch noch das Billigere iſt, ſo kann man dem Gewerbegericht als Einigungsamt die

Befugnis geben, durch einen Schiedsjpruch mit geſeßlicher Kraft auch die Herſtellung

von Betriebswerkſtätten den Unternehmern aufzuerlegen . Das Geſeß, das dem.

Gewerbegericht dieſe Befugnis gäbe, könnte ihm zugleich vorſchreiben, daß es von ihr

keinen Gebrauch zu machen habe in folgenden Fällen: 1. wenn die Leute auf dem

Lande zu weit von einander wohnen und daher vorziehen , zu Haus zu arbeiten,

2. wenn oder ſoweit die Arbeiterinnen Witwen, verheiratete oder geſchiedene Frauen

ſind, und 3. wenn der Unternehmer fich verbürgt, daß die Räume, in denen für ihn

gearbeitet wird, den geſundheitlichen Bedingungen entſprechen, die für Fabriken vor

geſchrieben ſind . Dieſer legte Fal wäre alſo der aller Heimarbeiterinnen oder Heim

arbeiter, die in ausreichender und angenehmer Wohnung arbeiten ; beſonders alſo der

Frauen und Töchter des Bürgerſtandes . Trifft der Gewerbeinſpektor in dieſem lekten

Fall troß der Bürgſchaft des Unternehmers Leute, die für ihn arbeiten , in vorſchrifts

widrigen Räumen, ſo iſt der Unternehmer dann ſo zu beſtrafen, wie wenn ſeine Fabrik

den geſundheitlichen Vorſchriften der Gewerbeordnung nicht entſpricht. Für die Fälle

unter 1 und 2 gilt das natürlich nicht. Selbſtverſtändlich wäre der Zwang, daß der

Unternehmer die Heimarbeiter regiſtriert und Lohnbücher an ſie ausgiebt, für das

alles die Vorausſeßung.

An die Heimarbeit der Mütter wäre alſo keine andere Bedingung als die des

Mindeſtlohns geknüpft . Wollte man dem Unternehmer Vorſchriften machen über die

Heime, in denen ſie arbeiten , ſo würde man damit nichts erreichen als indirekt dieſe

Ärmſten zu peinigen . Ihre Wohnungen zu beſſern, iſt Sache der Wohnungs- und

Bodenpolitik. Etwas beſſer würden ihre Wohnungen ohnehin durch die Erhöhung der

Löhne . Durch dieſe würde auch ihre Arbeitszeit fürzer ; und wenn einerſeits durch

die Betriebswerkſtätten mit Maſchinenkraft, in die die große Mehrzahl der Heim

arbeiterſchaft allmählich übergeführt würde, die Nachfrage nach Arbeitern ſich verringern

würde, ſo würde andrerſeits jede Heimarbeiterin nur noch ſo viel fürzere Zeit arbeiten ,

daß dadurch die Nachfrage nach Arbeitskräften wieder geſteigert und ſomit die Löhne

über die Mindeſtſtüdlöhne hinaus gehoben würden.

Überhaupt handelt es ſich ja nur um Mindeſtſtüclöhne : es bleibt der Arbeiter

ſchaft jedes Geſchäfts und jeder Gegend unbenommen, auf ihrer Grundlage ſich durch

kräftige Streifs höhere Löhne als dieſe Mindeſtlöhne zu erringen . Auch ſind es nur

Mindeſtſtüdlöhne, die id, vorſchlage; die Gefahr, die bei Mindeſtzeitlöhnen beſteht,

daß die weniger leiſtungsfähigen Arbeiter brotlos werden , iſt hier ausgeſchloſſen. Für

die Heimarbeit iſt ja auch überhaupt nur Stüdlohn möglich. Anders wäre es bei

dem Mindeſtlohn für die ungelernten Tagelöhner, wie ihn Dr. von Zwiedinect

Südenhorſt vorſchlägt, der am Schluß ſeines kürzlich erſchienenen Buchs über „ Lohn

politik und Lohntheorie“ im übrigen zu derſelben Forderung kommt wie ich. Bei

Mindeſt ſt üdlöhnen aber ſind alle Bedenken hinfällig, auch das, ob ſich bei wechſelnden

Moden und vielerlei verſchiedenen Stücken Stüdlohntarife aufſtellen laſſen ; die meiſten

engliſchen Gewerkvereine beſtehn auf Stüdlohn und ändern ihre ausführlichen Stück

lohnliſten alljährlich. Aufmerkſamkeit erfordert allerdings die Höhe der Stüdlöhne;

man kann die für Heimarbeit höher leßen als die für die Werkſtatt, ſo lange

die Heimarbeit für den Unternehmer doch noch billiger bleibt als die der Werkſtatt:

jeßt man die Heimarbeitslöhne aber zu hoch an, ſo beſeitigt man , ohne es zu wollen ,

die Seimarbeit ganz und damit auch die der Mütter.

35
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Eine Schwierigkeit entſteht auch dann , wenn eine Induſtrie ſich nur mit un

menſchlich niedrigen Löhnen halten kann . Der Gewerberichter dürfte dann doch nur

der Feſtſeßung ſolcher Mindeſtlöhne zuſtimmen , von denen die Arbeiterſchaft leben

kann. Iſt es der betroffenen Induſtrie nicht möglich , durch Erfindungen und Ver

beſſerung der Technik auch mit ſolchen Löhnen zu beſtehen , dann möge der Mindeſt:

lohn ihr den Todesſtoß verſeßen . Mit Recht ſagt Profeſſor Philippowich: „Þat eine

Induſtrie, welche äußerlich Waren, thatſächlich aber vermöge der Bedingungen , unter

denen ſie die Waren herſtellen ließ , Arbeitskraft , Geſundheit, Stärke, Voltekraft

erportiert, Anſpruch auf Schonung ? "

Ein Hindernis muß noch aus dem Weg geräumt werden : in Stadt und Land

und in den großen und kleinen Städten iſt das Leben verſchieden teuer, der Mindeſtlohn

muß daher verſchieden hoch ſein in verſchiedenen Gegenden ; dabei aber muß vermieden

werden, daß die höher gelohnten Pläße durch die niedriger gelohnten unterboten werden.

Es iſt daher eine Drganiſation jedes Gewerbes, für das Mindeſtſtüdlöhne feſtgeſeßt

werden ſollen, über das ganze Reich hin nötig . Arbeiter und Arbeitgeber müſſen

Vertreter an einen Zentralpunkt ſchicken , wo vor dem Gewerbegericht Mindeſtlöhne

dieſes Gewerbes für ganz Deutſchland vereinbart werden. Für die verſchiedenen

Gegenden werden zu dem allgemeinen Mindeſtlohn Zuſchläge feſtgeſeßt, und hier iſt

vielleicht der Ausweg der engliſchen Gutmacher gangbar, von dem das Ehepaar Webb

in „ Industrial democracy“ berichtet: der Unterſchied der Preiſe für die ganze Lebens

haltung entſpricht ungefähr dem der Mieten ; nach dieſen, deren Durchſchnitte ja bekannt

ſind, werden die Zuſchlag &prozente berechnet. Die Unterſchiede der örtlichen Minimal

löhne werden dann durch andere Vorteile des teureren Plaßes und durch die größere

Feinbeit der Waren, die dieſer herſtellt, ausgeglichen, ebenſo, wie das auch jeßt der

Fall iſt. Unnatürlich niedrige Löhne, die jeßt an gewiſſen Pläßen die Arbeiterſchaft

erdrücken, um die andern Pläße zu unterbieten, würden dadurch beſeitigt.

Sobald durch die Mindeſtlöhne eine „ Sanierung des Marktes “ in der Heimarbeit

erreicht iſt, kann man auch dem Verbot der Fabrikarbeit der verheirateten Frauen und

der geſchiedenen und verwitweten Mütter näher treten . Über die Schädlichkeit der

Fabrikarbeit dieſer Frauen brauche ich kein Wort zu verlieren ; die Spaßen pfeifen es

von den Dächern, was die Außerhausarbeit der Mutter für die hinſterbenden und

verwahrloſten Kinder, für die Wirtidaft , für den Mann bedeutet . Aber erſt wenn

die Löhne der Männer in ihren Mannesjahren ausreichend für die Ernährung der

Familie , die Arbeiterverſicherungen ausgebaut und die Löhne in der Deimarbeit

menſchenwürdig ſein werden, kann man daran gehen, dem Proletariat die Familie

zu erhalten. Wenn man in dem Buch von Collet die Kindheitserinnerungen eines

Menſchen lieſt, dem durch die Fabrikarbeit die Mutter genommen war, ſo wünſcht

man, dieſer Tag käme bald . Alſo reformiere man bald die Hausinduſtrie!

Durch eine Reform , wie ich ſie vorſchlage, würden von ſelbſt gewiſſe Berufe,

für welche die Heimarbeit geeignet iſt, die Berufe der Mütter werden, die auf Erwerbs

arbeit angewieſen ſind. Die Mütter ziehen die Heimarbeit, wenn ſie anſtändig bezahlt

wird, allgemein vor, und ſie würden als Heimarbeiterinnen von den Unternehmern

vorgezogen werden, weil außer dem Minimallohn alle beſchränkenden Beſtimmungen

bei ihnen wegfielen . Die Verbindung von Fabrik und Heimarbeit iſt auch für den

Fabrikanten vorteilhaft . Nur eins iſt gefährlich: in der Fabrit würde das ganze Jahr

gearbeitet werden, die heimarbeitenden Mütter aber würden nur in der Hauptırbeits
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faiſon herangezogen werden und in der flauen Zeit brotlos ſein . Ich weiß da kaum

einen andern Ausweg als den, daß dieſe Frauen in verſchiedenen Gewerbszweigen

thätig ſein müßten, deren Arbeitsjaiſons mit einander abwechſeln . Das geſchieht,

icon ießt , aber den meiſten fehlt es dazu an der nötigen allgemeinen Vorbildung .

Das iſt ja der wundeſte Punkt aller Frauenarbeit: die mangelnde Vorbildung!

In der Konfektion zum Beiſpiel werden die Mädchen oft in kurzer Zeit notdürftig

auf ein paar Þandgriffe eingelernt, zahlen dafür Lehrgeld, werden als Arbeitskräfte

ausgenüßt und haben nadyher ebenſo wenig gelernt wie vorher . Die ſchlechte Aus:

bildung, ſagt Gertrud Dyhrenfurth, iſt geradezu eine Gefahr für die ganze Konfektion .

Gegenüber der Konkurrenz billiger arbeitender Völker kann überhaupt nur in der

Qualität der Waren unſre Zukunft liegen . Für Frauenarbeit und Hausinduſtrie gilt

das beſonders . Der Mann kann auch in ungelernter Arbeit durch ſeine Körperkraft

etwas verdienen, die Frau aber iſt als Arbeiterin ſo gut wie wertlos, wenn ſie nicht

etwas kann, wenn ſie nicht etwas gelernt hat . Und für die þeimarbeit gilt die

Forderung von Profeſſor Brentano : für Qualitätswaren Schulung, für Quantitäts

waren Beſeitigung der þausinduſtrie. Die Heimarbeiterin aljo müßte zu einer

gewiſſen Kunſtfertigkeit ausgebildet ſein . Das geſchieht teilweiſe in der Fabrit, aus

der ſie nach der Verheiratung in die Heimarbeit übergeht. Aber in den meiſten

Gewerben iſt das nicht möglich. Nur Vorbildungsanſtalten, die zu verſchiedenen

Berufen und vor allem zu ſolchen vorbereiten , die zu Hauſe ausgeübt werden können ,

ſind beutzutage im ſtande, dieſe klaffende Lücke auszufüllen. Und nur der Staat fann

folche weibliche Fortbildungsſchulen unentgeltlich, obligatoriſch und über das ganze

Land hin einführen. Auch das, was die Mädchen des Volks jeßt meiſt nur als

Dienſtmädchen und die meiſten überhaupt nicht lernen, alles was ſie als Mutter und

Hausfrauen können und wiſſen ſollten , müßte die obligatoriſche Fortbildungsſchule ſie

lehren . Jeßt wachſen namentlich die Arbeiterinnen ganz ohne ſolche Kenntniſſe in die

Pflichten der Mutter und Hausfrau hinein: Das ſozialdemokratiſche Verlangen , die

Kinder lieber in Anſtalten und die Erwadiſenen in gutgeleiteten, gemeinſamen Wirt

ſchaften unterzubringen, iſt unter den jeßigen Verhältniſſen ganz begreiflid ). Alſo

entweder Anſtaltspflege für die Kinder, Beſeitigung des Einzelhaushalts und gänzliche

Auflöſung der Familie oder gründliche Ausbildung aller Mädchen des Volks in

Haushaltung, Kindererziehung und in Berufen, die als Fertigkeiten für die Heimarbeit

geeignet ſind . Dazu muß der Staat zwingen durch obligatoriſchen Unterricht, und

dazu muß er die Möglichkeit geben, indem er die Erwerbsarbeit aller jungen Mädchen

bis zum 16. Jahr auf den halben Tag einſdränkt: die andre Hälfte des Tages

gehört ihrer Ausbildung. Nur unter dieſen Vorausſeßungen hat es einen Wert, die

Heimarbeit der Mutter zu erhalten .

Daß die Arbeiterverſicherung auch auf die Arbeiter und Arbeiterinnen der Haus

induſtrie ausgedehnt werden muß, iſt eine Forderung, die ſich faſt von ſelbſt verſteht

tro der Schwierigkeiten, die dabei zu überwinden ſind . Und auch als Konſument,

als der größte Käufer, kann der Staat bei ſeinen großen Beſtellungen die aus

gebeutete Heimarbeiterſchaft bedenken : in vielen andern Ländern , vor allem in

England, haben die Behörden ſchon lange begonnen , in die Verträge mit den

Lieferanten Lohnklauſeln aufzunehmen, die den Arbeitern anſtändige Löhne ausbedingen.

Und wenn ich es auch für zu weitgehend halte, in den Verträgen jede Heimarbeit

auszuſchließen, ſo iſt doch ein Verbot des Weitergebens an Zwiſchenperſonen und vor
35 *



548 Die Laeisz.

allem die Lohnklauſel ſegensreich. Bei uns iſt dergleichen noch ſo gut wie unbekannt.

Der Staat als Arbeitgeber fol in der Bernſteininduſtrie die Heimarbeiterinnen

beſonders ſchlecht zahlen, das Nähen von Militärbinden wird jammervoll bezahlt,

und bei den Lieferungen für die Armee wird von geringem Verdienſt der Arbeiter

und gewaltigen Gewinnen der Unternehmer berichtet.

Aber vielleicht erleben wir es doch noch, daß man über Vorſchläge, ähnlich

denen, die ich hier gemacht habe, in Erwägungen eintritt. Vielleicht dringt doch die An

ſchauung allmählich in weitere Kreiſe, die der Abgeordnete Otto von Bismard: Schönhauſen ,

am 18. Oktober 1849, in der preußiſchen Kammer mit den Worten ausſprach: „ Ich

glaube , es möchten uns unſere wohlfeilen Röcke aus dem Kleiderladen zuleßt

unbehaglich auf dem Leibe ſißen, wenn ihre Verfertiger daran verzweifeln müſſen,

ſich auf ehrliche Weiſe zu ernähren .“

Die Saeisz.
Bon

1. Gröning.

Naddrud verboten .

Is vor einigen Jahren der Bund deutſcher Frauenvereine in Hamburg tagte,

und man ſich zur Schlußfeier im Rathauskeller einfand, überflogen meineAugen

die Verſammlung, und ich dachte daran, ob es mir gelingen würde, Karl Laeisz

zu entdecken . Dieſer Name bedeutet mir nämlich ein Stück Familiengeſchichte, und ich

hatte nicht nur am Vormittag in einem der Rathausjäle das Bild ſeines Potoſi , dieſes

einzig daſtehenden Fünfmaſters, erblickt, ſondern auch die Freude gehabt, während

derfolgenden Hafenfahrt einige der P.-Schiffe, ( Peru, Pernambuco, Pudel 2c . ,) mit dem

wohlbekannten und oft gehörten F. 2. in den hanſeatiſchen Farben im Top zu erbliden .

Welche Bedeutung der Name Laeisz beſißt, iſt nunmehr auch weiteren Kreiſen klar

geworden, ſeit unſer Kaiſer den Potoſi beſichtigte, und Prinz Heinrich dem todkranken

Träger des Namens die leßten Grüße ſeines Bruders überbrachte. Man weiß jeßt,,

was man in den Kaufmannskreiſen der ganzen Welt allerdings längſt wußte, daß die

Firma Ferd. Laeisz eines der größten Rhederei- und Aſſekuranzgeſchäfte iſt, und ihr

Salpeterimport der Ohlendorff'iden Guanoeinfuhr gleich ſteht.

Nun haben ſich die Thüren des äußerlich unſcheinbaren Hauſes am Neuen

Jungfernſtieg wiederum geöffnet, um dem dritten Laeisz den Weg zur leßten Ruheſtatt

nach dem abgelegenen Ohlsdorf frei zu geben . Ein königlicher Kaufmann wurde

beſtattet und mit föniglichen Ehren. Und wie bei dem Begräbnis der Mutter, ſo

harrte auch jeßt eine nach þunderten zählende Menge auf der Straße, und manche

Thräne iſt wiederum gefloſſen. Unter den nach Hunderten zählenden Kranzſpenden

waren auch Frauenvereine vertreten , und die leßte Gabe der Witwe durfte eine

Krone ſein, als Zeugnis gleichſam , daß der Verſtorbene Anrechte auf die Bürgerkrone

beſeſſen . Neben ihr hatte der unſcheinbare Kranz aus dem Laeiszſtift einen Ehren

plat erhalten .

So möchte ich jeßt von den Eltern des Verſtorbenen reden, den Gründern des

heutigen Weltgeſchäftes. Als wir, meine Mutter und ich, vor einem Menſchenalter
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deren Haus zum erſtenmal aufſuchten , machte ich zugleich die erſte Fahrt über die

Grenze meiner engeren Heimat. Damals lernte ich noch ein Stück des alten Hamburgs

kennen . Die Strecke, die man heute mit dem Blibzug in kaum zwei Stunden

durcheilt , beanſpruchte eine volle Nachtfahrt mit der Poſt. Es war meine erſte

Eiſenbahnreiſe und die lekte mit dem Eilwagen . Warum wollt ihr nur bis Harburg

fahren ? “ hatte man in Bremen gefragt, wo die Fortſeßung dieſer Weltfahrt reguliert

wurde und malte uns zugleich die Annehmlichkeit einer Fähre aus , die in früher

Morgenſtunde paſſiert werden mußte. Damals erblickte man in Hamburg noch den

nach engliſchem Vorbild blau gekleideten Konſtabler mit ſeinem Stabe, der heute durch

den ' preußiſchen Schußmann verdrängt iſt. Auch die Überbleibſel des Gängeviertels

wurden uns durch Vermittlung der alten Laeisz gezeigt, wie wir fie ſchlechtweg zu

nennen pflegten . Und ſo oft wir den Landungsplaß der Alſterdampfer betraten, waren

wir von einer Schar jugendlich anmutiger, in farbig echte Tracht gekleideter Vier

länderinnen umgeben, die baten : „ Mir werden Sie doch Blumen abfaufen , Madame

Laeisz ?" Jeßt haben ſich auch dieſe Figuren aus dem Hamburger Straßenleben

verloren , und erblickt man noch eine Vierländerin in St. Pauli, dann iſt ſie ſicherlich

weder jugendlich noch farbig gekleidet.

Die alten Laeisz ftanden damals bereits auf dem Höhepunkt ihres Anſehns ,

zu dem raſtloſes Schaffen ſie geführt hatte. Ihr behaglicher Landfiß in Eimsbüttel,

ihr ſtattliches Winterquartier am Jungfernſtieg bekundeten das. Sinnfälligen Prunk

zu treiben aber überließen ſie dem Sohn, der nunmehr auch ein alter Laeisz geworden

und grade damals ſein prächtiges Heim auf der Uhlenhorſt hart am Waſſer bezogen

hatte. Doch auch da verriet ſich ein Streben nach Einfachheit, wenigſtens in der

Erziehung des Sohnes und einzigen Erben . „ Bei uns Kaufleuten , erläuterte eines“

Tages der alte Konſul, „ pflegt der Beſik ſelten die dritte Generation zu überdauern;

was die erſte erwirbt , hält die zweite nod) zuſammen, aber bei der dritten tritt der

Verfall ein.". Das geſdhah hier freilich nicht, ſondern es durfte ihn mit Stolz era
füllen, daß ſein Enkel auf der von ihm betretenen Bahn der öffentlichen Wirkjamkeit

weiter ſchritt. Dagegen mußte es ſchmerzlich anmuten, daß die Fortdauer des Hauſes

ſtets nur auf zwei Augen beruhte - die jebigen Träger des Namens Laeisz ſind ſchul

pflichtige Knaben.

Schon damals, vor mehr als dreißig Jahren , galt der alte Konſul Laeisz als

eine Berühmtheit . Er hatte als Hutmacher und Buchbindergeſelle die Welt durch

zogen, um als vielfacher Millionär zu enden. Frauenfleiß und Umſicht hat redlich

beigetragen, dieſe Höhe zu erreichen. Sie waren Emporkömmlinge, die alten Laeisz,

im beſten , ſchönſten Sinne des Wortes und ſchämten ſich deſſen nicht . Auch als

Originale durften ſie gelten . Von ihr hörten wir oftmals, daß ſie ſich an der Her

ſtellung von Frauenhüten beteiligt hatte, die für Afrika beſtimmtwaren ,und er ſprach

mit heiterem Behagen von den Abenteuern ſeiner Lehr- und Wanderjahre, und gern

verzieb man ihm z . B. bei einer Wanderung durch den Hamburger Hafen die

kleine Schwäche, wenn er in ſeinem gewohnten Platt ſagte : „Dat is allens min . “.

War er doch offenherzig genug, auch auszuſprechen , daß erſt mit dem Eintritt

ſeines Sohnes, des geſchulten Kaufmanns, das Geſchäft ſeine Weltſtellung erlangt

hatte . Er ſelbſt hatte es ſo weit gebracht, mit altrenommierten Firmen in Verbindung

Unſer damaliges Tagesprogramm war ein ſehr einfaches und beſtand haupt

ſächlich in der Morgenfahrt zur Stadt und der Nachmittagsfahrt nach dem ſpäten

Mittagseſſen in die Umgegend, oft über die däniſche Grenze hinaus, die damals noch

in lebhafter Erinnerung ſtand. Ein Beſuch von Wilkens Keller, jeßt Pforte, ſpielte

dabei keine Rolle, wohl aber wurde uns manche Wohlfahrtseinrichtung gezeigt.

Wenn wir früh morgens das im Oberſtock gelegene Frühſtücszimmer betraten ,

erſchien bald nach uns der alte Konſul, der ſchon ſein Morgenbad im Gartenteich
genommen hatte, mit den - Strümpfen in der Hand, die er mit Rückſicht auf die

Gäſte auf den am Eingang ſtehenden Stuhl legte, von wo die Hausfrau ſie ebenſo

leiſe in das nebenan liegende Schlafzimmer beförderte . Am Abend verſchaffte ſie mit

zu treten.
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der gleichen ſtillen Fürſorge der unbequemen Halsbinde im Schlüſſelkorb Unterkunft.

In ſolchen und anderen kleinen Zügen, in der unermüdlichen Fürſorge um die Geſundheit

und das Wohlbefinden des Gatten, verriet ſich die ſtille Herzenégüte, die man audi

am Sohne rühmte und die auf ihn übergegangen iſt. Nach dem Frühſtück widmete fidy

der alte Herr der Gartenpflege, bis der Augenblick fam , wu er ſich unter dem Bei

ſtand ſeiner Frau zur Fahrt in das Geſchäft rüſten mußte. Die hilfloſe Einfalt, mit

der er ſich bisweilen von allen Seiten betrachtete, hatte etwas Rührendes, wenn er

dabei ausrief : „Was, Mus, haſt du mir einen ganz neuen Rod angezogen ? Das

wußte ich ja nicht.“ Es war auch ein hübſcher Anblick, ihn mit Roſen beladen ab:

fahren zu ſehen ; die wurden ſpäter an die Börſenbeſucher verteilt, die ſie als Laeiszíche

Noſen der Gattin heimbrachten .

Die alte Laeisz ging inzwiſchen ihren häuslichen Pflichten nach, zu denen auch

die Beſorgung des Frühſtücks für Vater und Sohn gehörte . Dann fuhr auch für

uns der Wagen vor, zum shopping, wie man in England ſagt. Allerdings betraten

wir dabei keine Modemagazine am Reeſendamm oder Alten Jungfernſtieg, ſondern

ſolide Läden in ſtillen Nebenſtraßen. Das Erworbene wurde zuſammengehalten, dod

auch mit weiſer Hand an andere verteilt . Auf dem Gebiet des Wohlthuns wird ihr

Name fortleben , wie der einer Amalie Sieveking und Emilie Wüſtenfeld , die gleichfalls

ihre Pflichten als Bürgerinnen erfüllt haben . Als man in den Hamburger Bundes

tagen ziemlich geringſchäßig äußerte: „Ach was, die hat nichts für uns gethan “, durfte

ich daher mit vollem Recht proteſtieren. Die alte Laeisz hat ſich, ſoviel ich weiß, der

Frauenſache öffentlich nicht angeſchloſſen. Vielleicht iſt die Anregung dazu aud) nicht

an ſie herangetreten ; doch die Gründung einer Drtsgruppe des Allgemeinen Deutſchen

Frauenvereins würde ihrer Aufmerkſamkeit nicht entgangen ſein, und den auf Kinder:

und Arbeiterinnenſchuß gerichteten Bundesbeſtrebungen würde ſie vollen Anteil entgegen:

gebracht haben .

Alles innerlich Hohle, aller weſenloſe Formelkram war ihr ein Greuel. Öffentlich

hervorzutreten, liebte ſie ſo wenig , wie ſpäter der Sohn, und das Auftreten ſchellen:

lauter Thoren pflegte ſie mit ſcharfem , ſchnell treffendem Wort, das ihr zu Gebote

ſtand und ſie manchmal gefürchtet machte, abzufertigen. Oft geſchah es dagegen , daß

ſie ſich in ſpäter Abendſtunde in unſcheinbare Tradyt hülte, um ſich unerkannt ſelbſt

zu überzeugen , wie die von ihr geſpendeten Gaben verwendet würden . Sie kannte

das Volf, aus dem ſie hervorgegangen war und ließ ſich nid )t leicht täuſchen. Wenn

dann der Gatte fragte: „ Mus, wo willſt du hin ?“ kain prompt die Antwort: „Das

geht dich nichts an, F. L. “ , und er ließ ſie gewähren . Troß ihres Scharfblics

blieben auch ihr gelegentliche Erfahrungen nicht erſpart, die das leiſe Mißtrauen recht:

fertigten, das über ihren Augenbrauen oft zu brüten ſchien . So hatte ſie ſich einſt

mitleidig bewegen laſſen, ihren Rock auszuziehen und einer Armen zu ſchenken, die ſie

auf ihre ärmliche Tracht hingewieſen hatte . Als ſie am andern Tage den Stand

eines Straßenbändlers paſſierte, jah ſie dort ihren Rock bängen, der direkt aus Japan

oder China importiert und ſofort kenntlich war. Der ihr wohlbekannte Händler

ſchwor jedoch bei dem Gotte ſeiner Väter, den Rock mit einer Ladung anderer von

einem Schiff gekauft zu haben . „ Was ſollte ich machen ?" ſchloß ſie lachend, „ ich habe

mir meinen Rock zurückgekauft und trage ihn noch." Die Thür, die zwiſden Haus

und Flureingang des Hauſes am Jungfernſtieg ein unbemerktes Betreten und Verlaſſen

ihres Arbeitszimmers geſtattete, war an ſich ſchon ein Beweis für die Ausdehnung

ihres Wirkens .

Zu ſeinen Eigentümlichkeiten gehörte es , daß er wohl abends mit den Worten

ſein Haus betrat : „Mus, morgen gah ick weg“, und fragte ſie, wohin die Reiſe gebe,

dann antwortete er wohl: ,,ob, bloß nach Konſtantinopel," oder wohin es ſonſt war.

Das war dann für ſie das Signal, einen Koffer mit allem Notwendigen zu paden

-- mit dem ihr Gatte abreiſte, aber nicht zurückfehrte ; denn die gebrauchten Gegen

ſtände wieder in den Koffer zu legen , daran dachte er nicht . Fragte man ihn, was

er anfange, wenn er nichts mehr habe, dann antwortete er ſorglos: „ Oh , ich bleibe

311 Hauſe und ſage dem Kellner, daß er inir etwas kaufen ſoll." In ſeiner Anſpruchs:
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loſigkeit gehörte er in die Kategorie der Millionäre , die nicht als ſolche geboren ſind .

Eine Uhr trug er nicht bei ſich und würde ſie auch wohlimmer verloren haben.

Ihm genügte ein Blick auf die Sonne, um die genaue Tagesſtunde zu erfahren, und

meine allerdings höchſt fümmerliche Fähigkeit, den Stand der Sonne zu beurteilen,

habe ich mir damals auf unſeren gemeinſamen Ausfahrten an der Seite des alten

Konſuls erworben . In ihm verkörperte ſich ein Shakeſpeareſches Element: ſonnige

Heiterkeit und fühne Wageluſt, die alles, ſelbſt das Leben dranſeßt und dadurdy

wohl den Erfolg eines Unternehmens verbürgt, ſolange es wenigſtens die erſten

Anfänge gilt . Auch die raſtloſe Unruhe lebte in ihm, von der Þamburg durchſeßt

erſcheint.

Seiner Waghalſigkeit und Gewandheit ſchien nichts unmöglich. Einſt machte

er mit vierundſechzig Jahren in Trieſt auf einem Dampfer die Bemerkung, ein Sprung

aus dem Maſtkorb in das Meer müſſe den Offizieren doch eine Kleinigkeit ſein. ES

wollte ſich keiner dazu verſtehen, und ſofort that er es. „Daß es lebensgefährlich

war, wußte id; ja,“ meinte er ſpäter treuherzig, „aber ich hatte davon geſprochen und

mußte es nun doch ausführen ." Seine Frau äußerte dann wohl draſtiſch, daß er

nicht eher ſterben werde, als bis man ihn wie eine Kape totſdlüge . Gern erzählte

er, daß er als ewig hungriger Lehrling ſeiner geizigen Meiſterin einſt eine Wurſt

vom Boden entwendet habe. Dabei wurde er gehört, und während die Meiſterin die

Treppe herabeilte, brachte er die Wurſt in Siderheit und kletterte ſo behende eine

Leiter herab, daß er noch vor ihr anlangte und bei der Diebesſuche ſolchen Eifer an

den Tag legen konnte, daß er mit einer zweiten Wurſt belohnt wurde. Solche und

andere Erzählungen , z . B. die ſeiner Brautwerbung, die man oft von ihm ſelbſt

gehört, enthält auch die Autobiographie, die nach ſeinem Tode von dem Enkel heraus

gegeben wurde, aber nicht im Buchhandel erſchienen iſt.

Seine Frau pflegte ſeiner Originalität freundlich Reinung zu tragen, wie es

einer Gattin zuſteht . Ich kann allerwege durchgehen“, erklärte er wohl auf einem

Spaziergang, und dannfolgten wir auf das privilegierte Gebiet der Jeniſch in Flott

beck oder wohin es ſonſt war. Aber wie er, ſo wußte auch ſie ihre Stellung ſehr

wohl zu wahren. So betrat ſie einſt morgens um 8 Uhr das Haus der Godeffroy,

und da ſie wie ſtets einfach gekleidet war, nahm die Dienerin Anſtand, ſie einzulaſſen.

Als ſie aber ihre Karte hineinſchickte, öffneten ſich natürlich alle Thüren vor ihrem

Namen, und ſie hätte nicht Karoline Laeisz ſein müſſen, um der Dienerin eine Lektion

zu ſchenken . Bisweilen ſuchte ſie den Gatten in harmloſe Verlegenheit zu ſeßen .

Einſt fuhren wir nach Blankeneſe, als ein Gewitter uns nötigte, in Teufelsbrück Halt

zu machen und in einer unſcheinbaren Gartenwirtſchaft an der Elbe einzukehren . Der

alte Laeisz jab ſich um , und äußerte , hier ſei er noch nicht geweſen , man werde ihir

wohl nidyt kennen. Schlagfertig verſeşte fie : „ F. L., thu doch nicht ſo“ und“

forderte ihn nach einer Weile auf, zu bezahlen, wohl wiſſend, daß er niemals Geld

bei ſich führte. Er geſtand es der Kellnerin ein und fragte , ob ſie ihm auf ſein

ehrliches Geſicht hin borgen wolle. Sogleich wurde geantwortet: „ Natürlich , Herr

Laeisz . " „Ich ſage es ja, ihn kennt jeder,“ ſegte ſeine Frau hinzu.

Ob es auf dem Landſiß in Eimsbüttel einen Bücherſchrank gab, weiß ich nicht

mehr zu ſagen . Ihm ließ die kaufmänniſche und öffentliche Thätigkeit wenig Zeit

zu nachhaltiger Lektüre, und von ihr wußte man, daß ſie nur mediziniſche Werke las .

Auf dieſem Gebiet durfte ſie ſich aber ihrer Kenntniſſe und Erfahrungen rühmen.

Dagegen liebte der alte Laeisz den Ankauf wertvoller Bilder, und es bereitete ihm

Freude, die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken und zu erzählen , wie viel Tauſende ſie

ihn gekoſtet hätten . Es iſt nun einmal Hamburger Art, alles auf den materiellen

Wert hin abzuſchäßen . Wie ſeine Gattin den Beſuch der Konzerte liebte , und auch

andern gern zugänglich machte, ſo war er ein eifriger Theaterbeſucher, und kam man,

wenn die Vorſtellung begann, in ſein Haus, ſo erhielt man ſein Billet, indes er von

dem Recht des freien Eintritts Gebrauch machte, und die Stammgäſte ſich wohl

fragten, wer denn heut denPlaß des alten Laeisz einnähme. Þandelte es ſich darum ,

ein Theaterdefizit auszugleid)en, dann fehlte er niemals.

n
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An den Weltfahrten des Gatten nahm Frau Raroline keinen Anteil . In

ſpäteren Jahren mag ſie ihn oft mit ihrer Sorge begleitet haben, wenn er z . B. in

London ſtundenlangem Regen troßte, um die Auffahrt zur Königin anzuſehen . Es

galt als ein Ereignis, daß ſie ſich einmal auf langes Drängen bin entſchloß, ein

befreundetes Haus in Bremen aufzuſuchen , wohl der einzige Fall, daß ſie Hamburg

verlaſſen hat. Das Laeiszſtift in St. Pauli war ihre Lieblingsſchöpfung ein

Geburtstagsgeſchenk ihres Gatten . Es gewährte fünfzig alten oder unfähigen Leuten

ein Aſyl und läßt den Namen Laeisz weiterleben , obſchon es an Größe dem Schröder

ſtift nicht gleichkommt. Erſt als körperliches Siechtum — ſie war zulegt recht fümmer

lich Frau Laeisz dazu zwang, überließ ſie die Sorge für das Stift ihrem

Sobne. Sie war zeitlebens eine gute Hausfrau, deren Diners, þummer und Spick

aale man zu würdigen wußte . Aufgaben, wie ſie das bürgerliche Geſeßbuch an die

Witwen ſtellt, wäre ſie auch im größten Umfang gerecht geworden , denn ſie war

ſtets eine gute Geſchäftsfrau geweſen . Ihrer Selbſtändigkeit und ihrem Scharfblick

würden auch kaum deſſen Mängel entgangen ſein und die Inkonſequenzen der Gefeß

geber, z . B. das Verbot des Börſenbeſuches. Ob ſie ſolcher Erkenntnis Ausdruc

verliehen hätte, iſt freilich eine andre Frage. Im Kontor des Gatten war ſie

heimiſch, wie im eigenen Hauſe, und jede Ünordnung der anderen Hausbewohner fand

an ihr eine ſtrenge Richterin . Sie ließ ſich ſtets die Bücher vorlegen und war über

den Stand der Geſchäfte immer genau unterrichtet. „ Meine königliche Mutter“,

pflegte ſie der Sohn zu nennen, wenn ſie auf der Neueburg erſchien.

Unmöglich war es , mit dem alten Paar zuſammen zu ſein , ohne an beider uns

begrenztes Wohlthun gemahnt zu werden. Meine erſte und legte Erinnerung an beide

iſt damit verknüpft. So erſchien am erſten Tag meines Aufenthalts im Hauſe ein ein

facher Schiffa kapitän, der mit bewegter Stimme um die Gunſt bat, ſeinneu erbautes

Schiff Ferdinand Laeisz nennen zu dürfen . Es wurde ihm nur geſtattet unter der

Bedingung, daß der Enkel als Pate des Schiffes gelten follte. Und dann fuhr ich

abermals nach dem ſtilen Landſiß hinaus, teils aus eigenem , teils auf fremden An

trieb, denn man hatte uns von der Erkrankung der alten Frau Laeisz geſprochen .

Ich hatte mich kaum dem alten Herrn genähert, als ein junger Mann ſtaub- und

ſchweißbedeckt erſchien, ein Baron von Z., und mit Thränen in den Augen nach ihrem

Befinden ſich erkundigte. Er erzählte, daß er trop des Feierabends ſein beſtes Pferd

aus dem Stall gezogen und halb zu Schanden geritten babe ; denn er danke ihr den

geſicherten Beſiß ſeines Erbgutes. Der alte Mann hörte das gütig , aber auch mit

der unerſchütterlichen Würde eines Kaufberrn an, die ihm ſo gut ſtand.

Damals ſchien eine Steigerung in den äußeren Verhältniſſen und im Beſiß

kaum noch möglich zu ſein, dennod iſt ſie eingetreten . Bis dahin hatte es ſchon

an gelegentlichen Ehrengeſchenken nicht gefehlt, ž . B. aus dem Kabinet Friedrich

Wilhelms IV . Später erhielt ſie das eiſerne Kreuz und auch, irre ich nicht, den

Luiſenorden. Sie trat damit in die Reihe derer, deren Wirfen gleichſam ſtaatlicy

anerkannt erſcheint. Ihm wurde wiederholt die Aufgabe , Wilhelm I. in ſeinem

geliebten Hamburg zu empfangen. Als aber vor der Diamanthochzeit vertraulich

angefragt wurde , ob dem Jubelpaar eine Bibel als Geſchenk des Kaiſerpaares

angenehm wäre, erklärte der Sohn: „ Ja, wenn etwas hineingeſchrieben wird . “

Es ſteht zu hoffen, daß ſolches Selbſtgefühl, auf freiem Hanſeatiſchen Boden erwachſen,

in unſerem Föderativſtaate nie ausſterben möge .
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George Hand und ihre Bedeutung für die Frauenbewegung.
Von

Anna Brunnemann .

Nadybrud verboten .

ünfundzwanzig Jahre ſind vergangen , ſeit am 7. Juni (1876 ) zu Nuhant

in der anmutigen Provinz Berry die Schloßherrin aus dem Leben ſchied,

eine treffliche Mutter ihrer Kinder, eine prächtige, märchenerzählende Groß

mutter, die geiſtige Freundin bedeutender Zeitgenoſſen, ' die mütterliche Beraterin auf:

ſtrebender Talente, die Wohlthäterin aller Armen und Unterdrückten. Die dreiund

ſiebzigjährige edle Greiſin war niemand anders als George Sand, deren Name mit

Begeiſterung von einer ganzen Generation genannt wurde, und deren Werke in unſerer

ſchnelllebigen Zeit beinahe nur ein litterarhiſtoriſches Intereſſe erregen würden , wenn

wir nicht daneben dieſes bedeutende Frauenleben an ſich als Beiſpiel einer fühnen

Selbſtbefreiung des geiſtig hervorragenden Weibes in Betracht zögen. Denn wer lieſt

heute noch George Sand ? An uns vorübergebrauft ſind die Stürme des Naturalismus

und haben die Periode glutvoller Poeſie und lyriſcher Deklamation, toller himmel

ſtürmender Phantaſie und troſtloſen Weltſchmerzes ebenſo verdrängt, wie ſie das

liebliche genrehafte Idyll unmöglich machten, das George Sand in der lekten Phaſe

ihres litterariſchen Schaffens pflegte. Dieſes aber wird immer und immer wieder

aufleben, weil es auf dem Boden klarer realiſtiſcher Anſchauung ſteht und ſtrenge Ge

ſchloſſenheit der Kompoſition zeigt. Wer aber hat noch Zeit, die romantiſchen

Phantaftereien, die breit ausgeſponnene Gefühlsſchwelgerei zu leſen, die ſich über viel

bändige Romane erſtreckt ? (George Sand ſchrieb über 110 Bände.) Nur das ernſte

litterariſche Intereſſe wird ſie aus ihrer Erſtarrung in den Litteraturbüchern erlöſen

und ſie noch einmal aufleben laſſen in voller Dichterglut; es wird unſchäßbare zeit

geſchichtliche Dokumente in ihnen finden, die ganz beſonders für uns Frauen von

Wert ſind. Das Leben, das Handeln, die Werke der George Sand warenmaßgebend

für die ganze romantiſche Auffaſſung vom Weibe und ſeiner Liebe. Als ſie ſich

ſpäter mehr praktiſchen ſozialen Fragen zuwandte, behandelte ſie die ſoziale Stellung

der Frau, und ihr Einfluß erſtreckt ſich tief hinein in die Litteratur des Jungen

Deutſchlands . Vertiefen wir uns heute an ihrem Gedenktage in das Lebenswert der

nur noch wenig Geleſenen ; es wird nicht ohne Gewinn ſein.

Zu beſſerem Verſtändnis ſei ihr Lebensgang wieder ins Gedächtnis zurückgerufen .

Marie Aurore Dupin ( George Sand) iſt aus einer ſeltſamen Verquicung von

Raſſen und verſchiedenen ſozialen Sphärenhervorgegangen ſo daß ſich ihr ungeſtümer

Drang nach Selbſtändigkeit und künſtleriſchem Sichausleben, ihre große Vorurteile

loſigkeit und Rüdſichtsloſigkeit, ihre geiſtige Überlegenheit ebenſo leicht aus Atavismus

erklären laſſen , wie die gemütvolle, mütterliche Seite ihres Weſens, „ ce besoin de

chérir sans cesse" ; ihre Vorliebe für das Volk und das Volkstümliche, ihre ſpäteren

häuslichen , gut bürgerlichen Neigungen . Wenn der Marſchal Moriß von Sadiſen,

der natürliche Sohn Auguſts II. und der ſchönen Aurore von Königsmark ſich nach

dem Siege von Fontenoy in den Armen galanter Frauen erholte, wenn Marie Aurore

de Sare, die ſeinem Verhältnis zu einer Schauſpielerin entſproſſen, mit allen frei

geiſtigen Anſchauungen der Revolution genährt wurde, wenn deren Sohn endlich als

Offizier des Empire das Leben des fürſtlichen Großvaters im kleinen fortſeşte

nur daß er ehrlid genug war, das Kind, das ihm ein Mädchen aus dem Volke
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ſchenken ſollte, vier Wochen vor ſeiner Geburt durch Heirat zu legitimieren ivas

Wunder, daß eben dieſes Kind das Recht der Leidenſchaft durch Wort und Beiſpiel

in zu weitgehender Weiſe verteidigte ? Die intelligente Großmutter aber, in zweiter

Ehe mit dem gleichfalls geiſtig hochſtehenden Herrn Dupin de Francueil vermählt,

verlieh ihr edlen, ariſtokratiſchen Sinn und hohe geiſtige Bedürfniſſe. Vom Vater

ſcheint eine loyale Ritterlichkeit, von der Mutterdas demokratiſche, faſt ſpießbürgerliche

Element auf ſie übergegangen zu ſein . 1804 geboren, verlor Marie Aurore Dupin

ſchon 1808 ihren Vater durch einen Sturz vomPferde. Sie wurde der Mutter ent

riſſen , als einzige Erbin von Nohant unter der Ägide der Großmutter erzogen oder

vielmehr ſich ſelbſt überlaſſen. Ihre Kindheit verträumte ſie in dem lieblichen

Berry, das ſie oft als Knabe verkleidet burd;ſtreifte. Hier ſog ſie die große Liebe

zur Natur ein , an der ſie immer wieder nach leidenſchaftlichen Lebensſtürmen genas

und die wie ein mildes, friedenſpendendes Abendrot ihre legten Werke und Lebens

jahre verklärte.

Sie las wahllos und planlos, was die Bibliothek zu Nohant bot. Rouſſeau

war ihr erſter Lehrmeiſter. Mit ihm glaubte ſie an die natürliche Güte des Menſchen

und an die verderbenbringende Macht der Kultur, wie die ſpätere George Sand an

den angeborenen Adel und an die natürliche Güte des Frauenherzens glaubte und ſich

gegen den Zwang heuchleriſcher und deshalb verderbenbringender Sitte empörte.

Später waren es Byron , Chateaubriand, Lamartine, die die junge Seele mit glühender

Begeiſterung erfülten . Bedeutungsvoll wurde für ſie der Tod der Großmutter, der

die Sechzehnjährige wieder mit der Mutter vereinigte. Dieſe erſehnte Vereinigung
aber brachte bittere Enttäuſchung. Madame Dupin, die von einer Penſion ihrer

Schwiegermutter mit zwei Kindern aus einer früheren Verbindung in Paris lebte,

bewegte ſich in einer niederen Lebensſphäre, in der die junge Aurore nicht heimiſchi

werden konnte. Sie nahm die Þand des Baron Caſimir Dudevant an (1822), eines

ſchmucen Offiziers, brachte ihm Nohant zu und führte mit ihm ſieben Jahre lang

das Leben einer Landedelfrau, das nur durch einige Reiſen nach dem Süden unter

brochen wurde. Zwei Kinder, ein Sohn und eine Tochter, gingen aus dieſer Ebe

hervor; ſie brachten die Gatten , die ſich ſehr bald fremd geworden waren, nicht näher.

Der Baron Dudevant, ein roher Landjunker, hatte keine Ahnung von der geiſtigen

Bedeutung ſeiner Lebensgefährtin ; er trieb ſie geradezu an, ihre nach Nahrung

verlangende Seele anderen zu offenbaren und quälte ſie dann mit Eiferſuchts

ſcenen . 1832 war das Maß vol. Aurore erbat ſich eine Penſion von dem Gatten

und zog mit ihrer Tochter Solange nach Paris . Sie erhielt nur 250 Franks monatlich .

Das bedeutete für ſie bitterſte Armut, Zwang zu eigenem Erwerb. Nach langem

fruchtloſen Taſten entdeckte ſie ihr ſchriftſtelleriſches Talent. Mit Jules Sandeau,

ihrem Freunde und Landsmann, ſchrieb ſie ,Rose et Blanche “ . Bereits mit dem

nächſten Roman war ſie ſelbſtändig; ſie hatte ihre Bahn gefunden . Indiana ging

unter dem Namen George Sand in die Welt. Die Baronin Dudevant war tot ;

George Sand war für die Litteratur geboren . Wer aber war George Sand ? Ein

Zwitterding, das, als Student verkleidet, mit langem Überrock, maleriſch geſchlungener

Kravatte, cinem Sammetbarett, unter dem die braunen Locken hervorquollen , in Ge

ſellſchaft der „ berrichons“ , einer Truppe junger Landsleute aus dem Berry, Theater

premièren und Clubs beſuchte , in den Studentencafés zu Hauſe war und ſich aus

lebte in der ſtudentiſch -künſtleriſchen Bohème des Quartier latin . Doch aus der

Chryſalide entwickelte ſich immer mehr und mehr ein herrlicher, farbenprächtiger Falter.

Des Nachts ſaß die fleißige Schriftſtellerin bei der Arbeit ; unerſchöpflid quoll es aus

ihrer Feder hervor , ihre Phantaſie war überraſchend fruchtbar. In ſchneller Auf, :

einanderfolge erſchienen die Romane Valentine, Lélia, Jacques , André,

Léone Léoni. Ruhm und Gewinn ſtellten ſich ein , und der unſcheinbare Student

wurde eine der bedeutendſten Frauen der Zeit, die Zierde der litterariſchen und künſt

leriſchen Salons. 1836 ließ ſich Aurore Dudevant von ihrem Gatten ſcheiden ; ihre

Kinder und ihr Vermögen wurden ihr nach langen, peinlichen Gerichtsverhandlungen,

bei denen ſie der bekannte Demokrat Michel de Bourges als ihr Sachwalter unter:
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ſtügte , zugeſprochen. Ihre Unabhängigkeit war errungen. Bedeutende Männerſuchten

ihre Freundſchaft; nach einer leidenſchaftlichen Verbindung mit Alfred de Muſſet,

traten ihr Béranger, Pierre, Lerour, Michel de Bourges, der Abbé Laminenais,

Ledru -Röllin näher. Eine abermals leidenſchaftliche Neigung feſſelte ſie lange Jahre

an den genialen aber kränklichen und deshalb launenhaften Friedrich Chopin . Sie

war befreundet mit Liszt und der Gräfin d'Agoult. Von 1837–1848 erſchienen als

bedeutendere Romane: Mauprat, Horace, les sept cordes de la lyre, Jean,

le Meunier d’Angibault; bald nach 1848 la petite Fadette und la Mare

au diable. George Sand nahm lebhaften Anteil an der Revolution von 1848 .

Durch die Junitage ernüchtert, gab ſie ihre „ démission politique" , um nady dem

Staatsſtreich noch einmal in politiſcher Miſſion hervorzutreten, indem ſie für zahlreiche

Verbannte mit rührender Beharrlichkeit bei Napoleon III . um Begnadigung nachſuchte.

In ihrem geliebten Berry alternd, (drieb ſie in ungeſchwächter Schaffens kraft

bis zu ihrem Tode Romane, Theaterſtücke, Kindergeſchichten und ihre Lebensgeſchichte;

durch eine ſehr ausgebreitete Korreſpondenz ſtand ſie mit allen bedeutenden Re :

präſentanten der jüngeren litterariſchen und fünſtleriſchen Generation in Verbindung;

ſie widieten ihr eine ſchrankenloſe Verehrung. Guſtave Flaubert nannte ſie „ ma chère

maître" , und ſie ward dem einſamen Sonderling eine tröſtende, wahrhaft mütterliche

Freundin.

Die bekannteſten Werke ihres Lebensabends ſind : Le Marquis de Villemer,

les beaux Messieurs de Bois -doré, les Confessions d’une jeune fille .

Durch ihr geruhigtes Altern, ihr liebevolles Weſen löſdyte ſie die Erinnerung an das

abenteuerliche Bohèmetum zu Anfang ihrer Carriere aus; nur die edelſten Eigenſchaften

der George Sand findet man in der Schloßherrin zu Nohant wieder : vollkommene

Vorurteilsloſigkeit, vollkommene geiſtige Freiheit und Geſundheit, mütterliche Hingebung,

oder, wie ſie als Motto zu ihrer Lebenegeſchichte ſo treffend ſagte: „ Charité envers

les autres, dignité envers soi-même.“ Auch das in ſich gekehrte, mehr em

pfangende als gebende Weſen war geblieben. George Sand war niemals, wie die

meiſten Franzöſinnen, geiſtreich und überſprudelnd, ſondern eher ſinnend und mit großen

Augen lauſchend, die Ideen gleichſam aufſaugend, um ſie erſt wieder unter ihrer un
ermüdlichen Feder hervorquellen zu laſſen.

Drei Produktionsepochen treten im Lebenswerk der großen Schriftſtellerin ſcharf

hervor. Sie ſind eng mit ihrem äußeren Lebensgang verknüpft und greifen nur

wenig in einander über : die romantiſche, die ſoziale und die idylliſche. Zunächſt iſt ſie ganz

ſie ſelbſt, das leidenſchaftliche, von glühender Phantaſie beſeelte Weib, das die hoch

gehenden Wogender Romantik tragen und an dem alles überſtrömendes, ſubjektives

Empfinden iſt. Auf der Höhe des Lebens umtobt ſie der Zeitkampf, das Aufruhr

geſchrei der Revolution; ſie ſtürzt ſich mit dem ihr eigenen Ungeſtüm mitten hinein ;

ſie nimmt die Ideen bedeutender Führer faſt fanatiſch auf, um ihnen mit Hilfe ihrer

fühnen Phantaſie Geſtalt zu verleihen . Bisweilen trifft ſie überraſchend gut den Ton

der Zeit und zeichnet wahrheitsgetreue Menſchen; bisweilen verſagt ihre Kraft, fie

wird bis zur Ungenießbarkeit weitſchweifig und theoretiſierend. Nach Überwindung

aller politiſchen Stürme findet ſie ihr Gleichgewicht und ihren künſtleriſchen Menſchen

wieder; ſie konzentriert ſich und gelangt zu innerer Harmonie. Sie ſchafft Meiſter

werke intimer Heimatkunſt.' Als litterariſche Produkte von bleibendem Wert ſtehen

dieſe leßten Werfe am höchſten. Wir, die wir der Frau als Selbſtbefreierin, als Vor

kämpferin für die großen úmgeſtaltungen, die ſich allmählich in der ſozialen Lage der

Frau vollziehen ſollten , näher treten möchten , haben vorwiegend die beiden erſten

Perioden ihres Schaffens zu betrachten . Zunächſt die romantiſche.

Der Student George Sand wäre wohl im Bohèmetum untergegangen , hätte

er nicht ſeine eminente litterariſche Begabung entdedt. Die Frau aber, die mit

„ Indiana “ eine ſo geniale Probe ihres Könnens abgelegt, durfte ſich mit ſouveräner

Vorurteilsloſigkeit und Rückſichtáloſigkeit erlauben , der Geſellſchaft, die ſie ſo lange

unterdrückt, den Fehdehandſchuh hinzuſchleudern. Sie feiert zunächſt mit allen ihr zu

Gebote ſtehenden Mitteln das Recht der Leidenſchaft, das Anrecht des weiblichen
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Individuums auf ſelbſt gewähltes Glück. Sie tritt ſofort in offenen Kampf gegen

die Geſellſchaft. Deren Ordnung, auf eine Ehe gegründet, die durch eine heuchlerijde

Sitte gefälſcht und verderbt wird, muß völlig umgeſtaltet werden, und das reformatoriſdic

Element wird die reine Liebe ſein. Brunhildengleich verteidigt George Sand die

Liebesleidenſchaft als elementare, unbezwingliche Naturkraft gegen die faltherzige

Frida, das heuchelnde Geſeß harter Sitte. „ Indiana“ iſt ein Niederſdılag ihrer Er:

bitterung gegen die Form derEhe, die ſie ſelbſt kennen gelernt hat . Jn Valentine

nimmt ſie mit entzückenden Einzelheiten und unvergleichlicher Poeſie das Thema bet

unheiligen Convenienzehe wieder auf, die nur Unglück im Gefolge hat. Hier heißt es

einmal : „ le mariage est toujours une des institutions les plus barbares que la

société ait ébauchées; je ne doute plus qu'il soit aboli, lorsque l'humanité

aura fait quelques progrès vers la sagesse et la raison .“ Nachdem ſie in dem

wunderlich phantaſtiſchen Roman „ Lelia “ in der berauſchenden Sprade Alfred de

Muſſets, der ihr um dieſe Zeit nahe ſtand, ein Symbol überſinnlich -ſinnlichen Liebes :

verlangens auf dem Hintergrund venezianiſcher Mas fenfeſte der Renaiſſancezeit gegeben ,

tritt ſie in weiteren Romanen der Wirklichkeit wieder näher und führt die Forderung,

die Frau dürfe über ſich frei verfügen, bis in die legten Konſequenzen durc. Zbr

Glaubensbekenntnis heißt: die Liebe iſt eine heilige Handlung; ihr widerſtehen

„ sacrilège “ ; ſie bei andern tadeln Gottloſigkeit, denn ſie iſt unwiderſtehlich, weil ſie

göttlich iſt. Sie eifert beſonders gegen die Roheit der Ehegatten und läßt dieſe eine

traurige Rolle des brutalſten Egoismus ſpielen . Was ihre Geſtalten, die der große

Dichterhaud echter Leidenſchaft durcıglüht, an theoretiſchen Forderungen für das Ver

hältnis der Gatten zu einander aufſtellen, mutet uns oft echt elementar an ; in dama:

liger Zeit rief es einen Sturm der Aufregung hervor. Völlig neu war dieſes Wagnis

einer Frau. Der ,,Bourgeois " zich George Sands Sdyriften der Unfittlichfeit; für

freiere Geiſter wurden ſie ein neues Evangelium . Die Saint-Simoniſten , mit denen

ſie durch ihre lyriſchen Predigten immer mehr Berührungspunkte gewann, zogen ſie

bald völlig in ihren Bann ; war ſie bisher nur ſubjektive Verkünderin ihres eigenen

Sdickſals, ihrer eigenen Gefühlswelt geweſen , jo ſab ſie ſich jeßt zu einer wirklich

reformatoriſchen Miſſion berufen.

Ehe wir dieſe weiter ausführen , noch einige Worte über den Saint-Simoniêmus:

Der Graf Saint-Simon, geb. 1760, ein univerſeller Geiſt, von den Widerwärtigkeiten

des Schidjals vielfach verfolgt , hatte in ſeinen ſpäteren Lebensjahren ein Syſtemu zu

einer Erneuerung der Geſellſchaft durdy Wiſſenſchaft und Induſtrie aufgeſtellt. Er

predigte das Dogma der Belohnung nady individueller Fähigkeit, indem er den produktiven

Menſchen als den wertvollſten anſah . Er verlangte ferner völlige Gleichſtellung der

Frau mit dem Mann, denn zur Klaſſe der Enterbten , die er düşen wollte , gehörten

nad ſeiner Anſicht nicht nur die darbenden und beſigloſen Arbeiter, ſondern alle Frauen ,

denn das Weib wird vom tyranniſchen Mann nur ausgebeutet und auf unwürdige

Weiſe beherrſcht. Schließlich verwarf er die Dogmenlehre und ſtellte als höchſte

Religion die Nächſtenliebe hin, durch die das Elend des Proletariats ſo raſdy wie

möglich gebeſſert werden würde. Saint-Simon hatte , als er 1835 ſtarb, nur eine

kleine Gemeinde um ſich verſammelt, doch dieſe Lehre lebte als kraftvolle Unterſtrömung

in der Tagesflut fort und eiſtarkte, als ſich vor dem Ausbruch der Julirevolution die

Unzufriedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen immer gewaltiger ſteigerte, zu einer

ſozialen Macht. Bedeutende Männer wurden von ihr angezogen; es bildete ſich eine

Sekte der Saint- Simoniſten mit einem regelrechten Oberprieſter. Daß nun auch

Apoſtel, wie Enfantin , auftraten , die die ertremſte Seite der Lehre bis in ihre legten

Konſequenzen verfolgten , und ſchließlich deren Untergang veranlaßten, kann hier nicht

weiter ausgeführt werden. Uns intereſſiert vorwiegend die Stellung, die der Saint

Simonismus zur Frauenfrage nahm . Er ſuchte das Weib völlig zu emanzipieren,

nach den Worten des Meiſters: les femmes, à peine sorties de la servitude, sont

encore partout tenues en tutelle et frappées d'interdiction religieuse, politique ,

sociale ; l'homme lui seul, constitue l'individu social. Le mariage est un acte

prement individuel. Les femmes seront définitivement affranchies,
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l'individu social sera l'homme et la femme; toute fonction religieuse ,

scientifique, industrielle sera exercée par un couple. (Vergl . Oeuvres,

Bd. 2 , S. 229.)

Nicht die Schuld Saint-Simons war es , wenn ſich der ſtark ſinnliche Zug der

Zeit ſeine Lehre zu nuße machte , um die Emanzipation des Weibes mit einem Recht

auf freie Liebe zu verquiden . George Sand zahlte anfangs dieſer Richtung ihren

Tribut, wir ſehen ſie aber gerade durch den Saint-Simonismus allmählich geläuterter,

vielſeitiger undzielbewußterwerden . Sie tritt nid )t mehr einſeitig für das unbefriedigte

Weib der guten Geſellſchaft auf, ſondern ſucht das ganze ſie umgebende ſoziale Leben

zu überbliden. Ihre Liebe zum Volt treibt ſie zu getreuer Beobachtung der Arbeiter

bevölkerung, die durch die wachſende Induſtrie in den Großſtädten ſtark im Zunehmen

begriffen war. Sie erkennt ihre bittere Notlage ; ſie glaubt in der mit falſcher Sitte

übertünchten Kaſte der Beſigenden die Wurzel alles Übele zu finden und preiſt die

Tugenden des vierten Standes . Als ihr beſtes Buch muß hier „Horace“ gelten, eine

beißende Satire auf den jungen Bourgeois, dem die ſchlichte Tugendhaftigkeit des

Mannes aus dem Volke gegenübergeſtellt wird. Ihre Auffaſſung von der Ehe bleibt

die frühere: „ Marthe" ſagt die Freundin zu einer Frau, die ſich dem Geliebten hin :

gegeben „ pourquoi donc cette douleur ? Est-ce du regret pour le passé , est-ce

la crainte de l'avenir ? Tu as disposé de toi . Tu étais libre; personne n'a

le droit de t'humilier “ .

Künſtleriſch weniger geſchloſſen und nur durch ihre Theorien intereſſant ſind

„ le Compagnon du Tour de France “ und „ le Meunier d'Angibault.“ „ Spiridion “

beidhäftigt ſich mit religiöſen Fragen, mit der Erneuerung der Menſchheit durch das

Evangelium der Nächſtenliebe und Gerechtigkeit. Er iſt teilweiſe von dem Abbé

Lammenais, dem demokratiſchen Reformator des Ratholizismus, inſpiriert . Überhaupt

war George Sand zur damaligen Zeit nur ein guter Sämann, der raſtlos auf dem

durch revolutionäre Stürme zerwühlten Boden auszufäen ging, was ihr bedeutende

Männer an Ideen gaben. Am meiſten Einfluß übten auf ſie Midyel de Bourges, der

Nationalöfonom Pierre Lerour, Ledru- Rollin und der Abbé Lammenais. Bald be :

gnügt ſie ſich nicht mehr mit Romanen ; ſie ſtürzt ſich in den Parteikampf der

Journaliſtik. Mit Lerour, Viardot , Lammenais und dem Polen Midiewicz redigiert

ſie die Revue indépendante und ſpäter den Eclaireur de l'Indre. Nach immer

ſteigender, fieberhafter Produktion iſt ſie 1848 zur Fanatikerin des Sozialismus

geworden und reif für die Revolution. Beim erſten Lärmſignal ſchon verläßt ſie ihre

Billegiatur zu Nohant, eilt nach Paris und ſtellt ihre Feder Ledru -Rollin zur Ver

fügung. Während der ganzen Dauer der proviſoriſchen Regierung lebt ſie im

Miniſterium des Innern in einem Milieu, das in Kleidung und Gebahren die große

Revolution kopierte und im Cyniểmus eine republikaniſche Tugend erblickte. Das

„ Bulletin de la république" wird ihr Organ. Seine zwölfte Nummer iſt aus :

ſchließlich der erſchütternden Schilderung des Elends der Frau aus dem Volke

und der Sdımach der Proſtituierten gewidmet. Ein revolutionärer Taumel

hatte ſie ergriffen ; ſie begeiſterte ſich monatelang an dieſer politiſchen Bohème;

ihre ſonſt fo geſunden geiſtigen Fähigkeiten ſchienen ganz aus dem Gleichgewicht

gekommen zu ſein .

Die Junitage brachten den Rückſchlag. Sie erlebte die volle Unzulänglichkeit

der utopiſtijden Träume von Brüderlichkeit, Liebe und Abſchaffung des Leidens. In

quälenden Trübſinn verfallen , flüchtete ſie nach Nohant und ſchrieb -- ,,la petite„

Fadette ", die erſte ihrer Dorfidyllen . Aus dem Vorwort klingt die verzweifelte Klage

über die große Niederlage:

„La nuit est toujours pure, les étoiles brillent toujours, le tym sauvage

sent toujours bon ; mais les hommes ont empiré, et nous comme les autres.

Les bons sont devenus faibles, les faibles poltrons, les poltrons lâches, les généreux

téméraires, les sceptiques pervers, les égoïstes féroces . . tandis que nous con

templons l'éther et les astres, tandis que nous respirons les parfums des plantes

sauvages et que la nature chante autour de nous son éternelle idylle , on

.
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étouffe , on languit, on pleure, on râle, on expire dans les mansardes et dans

les cachots. Jamais la race humaine n'a fait entendre une plainte plus sourde,

plus rauque et plus menaçante.“

Die idylliſche Periode ihres Dichterlebens iſt angebrochen, die Periode des Aus

klingens, des Geſundens von allen Stürmen und Widerſprüden des Daſeins am

Herzen der Natur , des Heimatbodens. In der Einfachheit des ländlichen Lebens hat

George Sand eine Zuflucht geſucht und gefunden.

Und während ſie ſo ihrem Lebensabend entgegengeht, hallt ihr Name weit über

die Grenzen ihres engeren Vaterlandes hinaus. Schon um 1830, als das „Junge

Deutſchland " ſeine „ äſthetiſchen Feldzüge" begann, um die beſtehende Kultur durch

äſthetiſche Bildung zu reformieren, holte man ſich Rat bei den Saint-Simoniſten .

Gußkow, Laube, Theodor Mundt, Ernſt Willkomm u . a. ſtudierten deren Zeitſchrift

„ le Globe“ und nicht zum geringſten Teil wurden zugleich aus den Romanen

der George Sand die neu aufzuſtellenden Glaubensjäße gezogen : dem Individuum

muß volle Freiheit verſchafft werden , damit es ſich zwanglos, ganz ſeiner Individualität

gehorchend, entwickeln könne . Staat und Kirche in der beſtehenden Form müſſen

abgeſchafft werden , weil ſie der freien Entwicklung des Individuums hinderlich ſind.

Die Frau iſt zu emanzipieren . Zahlreiche Frauen ſtehen auf und begrüßen dankbar

die neue Lehre, denn troß aller wiſſenſchaftlichen und induſtriellen Fortſchritte der Zeit

hat man ſich bisher ſo gut wie gar nicht um die Frau gekümmert. Der ideale und

ſpäter materielle Notſchrei der George Sand wird von ihnen leidenſchaftlich wiederholt .

Viele ſeben aber nur eine Berechtigung zur Sprengung läſtiger Ehefeſſeln , und wir

ſtoßen auf leidenſchaftliche Plaidoyers für freie Liebe. Die mehr tendenziöſen als

dichteriſchen Produktionen dieſer erregten Zeit ſind voll davon . Am ſtärkſten tritt

Gußkows ,Wally“ für die neuen Theorien von Befreiung des Weibes ein ; theoretiſch

verkündet er im Vorwort zu den Briefen über Schlegels Lucinde: ,, Das Zuſammen

leben zweier Menſchen muß durch volle Liebe geheiligt ſein . Die Erziehung der

Mädchen aus beſſeren Ständen vernacläſſigt alles, was ſie zu Gefährtinnen des

Mannes machen könnte. "

Unter den vielen hervorragenden ſchriftſtellernden Frauen der damaligen Zeit

verhalten ſich die innerlich geſunden (wie Fanny Lewald) den George Sandſchen

Ertremen gegenüber maßvol einſchränkend, während krankhaft leidenſchaftliche und

zügelloſe Temperamente in ihr das Ideal erblicken . Am meiſten hat wohl die

ercentriſche Gräfin da bahn -Hahn im Bann der George Sand der erſten Periode

geſtanden. Sie ſchildert mit Vorliebe das geniale, heißblütige Weib , das ſich, an

eine unwürdige Ehe gekettet, zur Sprengung der Ehefeſſeln berechtigt fühlt, um ſich

ganz einer tiefen Leidenſchaft hinzugeben.

Löſt man die Schicht des Vergeſſens, die fich in ſo kurzer Zeit ſchon über Leben

und Lebenswerk der großen Schriftſtellerin gebreitet hat, ſo iſt's, als ob man einem

erkalteten Krater zum neuen Ausbruch verhülfe . Alles gährt und ſtürmt; die elementare

Quelle heute geläuteter Gedanken wird mit einem Male aus dem Schoße der Ver :

gangenheit emporgewirbelt.

George Sand ſelbſt hat in ihren ſpäteren Lebensjahren zu dieſer Läuterung

beigetragen , indem ſie als Künſtlerin wie als Menſch zur Harmonie gelangte . Sie

hat fogar ſpäter der Ehe einen Hymnus geſungen und ſtellt das Ideal des Ehegatten

in folgenden Worten hin : „ le mari tel que l'a fait Jésus, tel que l'a expliqué

St. Paul, en un mot mariage vrai, idéal, humanitaire et chrétien à la fois ,

qui doit faire succéder la fidélité conjugale, le véritable repos et la véritable

sainteté de la famille à l'espèce de contrat honteux et de despotisme stupide

qu'a engendrés la décrépitude du monde" .

George Sand hat ſich zu immer reineren Idealen emporgerungen ; der große

idealiſtiſche Menſch in ihr wird ſie überleben. Er ſteht überallen Stürmen ihres

äußeren und inneren Lebens. Er hat das Leiden einer ganzen Generation verſtanden

und ſich in alle quälenden Probleme zum Heil der Menſchheit zu vertiefen geſucht.

Er hat die flammende, durch Schönheit geheiligte Sprache der Liebe geredet, er hat



An der Kindheit Grenze. 559

aus tieffühlendem Herzen heraus die Klage gegen alle Ungerechtigkeiten erhoben, er

hat mit echt dichteriſcher Phantaſie das Schöne im Menſchen und in der Natur

verherrlicht.

George Sand iſt niemals von einer rein idealen Auffaſſung der Dinge ab

gewichen und ins Gemeine und Häßliche geſunken . Stets hat ſie ihr Ideal hoch zu

ftellen gewußt, ſelbſt wenn dies Ideal an ſich eine perſönliche oder der Zeit eigen

tümliche Verirrung war.

An der Kindheit Grenze.
Bon

Eliſabeth Siewert.

Naddrud verboten.

Sieie gingen zwiſchen zwei Mauern, ſondern bereicherten es nur, verſuchten niemals

Erneſtinchen und das Kind . Es waren die ihm Zwang aufzuerlegen , dafür wurden ſie

Himbeerſträucher, die dieſe Mauern bildeten . geliebt.

Das Kind war ſchon ziemlich groß, ſtand aber An der öſtlichen Giebelſeite des Hauſes

noch mit beiden Füßen im wunderbaren, grünen blühte auf einem zerfloſſenen Beet ein Durch

Dämmerland, und noch war von dieſem Land einander namenloſer Sommerblumen , lang

ſcheinbar kein Ende abzuſehen. An keiner ſtenglig, bunt, zart und lođend. Sie gediehen

Stelle waren die Bande gelockert, die ſein nicht gut; um ſo inniger war ihr Weſen , ihre

Weſen mit dem Weſen der Natur verknüpften, Farben rührend. Sie hatten ihre dünnen,

und da das Kind ein reiches Gemüt und vielverſchlungenen Stengel der Sonne zugedreht ;

Seele hatte, waren es viele und ſchöne Bande . wenn ihr Goldblick fie traf, trodnete der Tau,

Deshalb unterſchied ſie ſich auch ſo auffallend der ſie beſdwerte ; ſie dehnten ſich und dufteten

von den andern ; wie ein ganz andres Geſdhöpf ihre Lebenskraft in feinen Gerüchen aus . Am

ging ſie unter den Großen umher. Man Nadymittag ſtanden ſie im Sdimud ibresSchmuck

konnte wohl behaupten, nichts, was die ſahen Dunkelrot und Waſſerblau wartend, abends

und empfanden , worüber ſie fid freuten und wurden ſie ſtill im Schatten. Ich glaube,

grämten , war dem ähnlich, was das große dieſe Blumen ſtanden dem Herzen und dem

Kind ſah und empfand, worüber es ſich freute Verſtändnis des großen Kindes näher als

und grämte. Alles an ihm war ſtolzeſter Erneſtinchen.

Anſpruch, Unbeugſamkeit, Wildheit und Ganz- Und die Bäume! Ob es nun Eſpen , die

heit, und dabei war ſeine Seele waſſerbell an Blätter wie aufgereihte Berlen, oder Ahorn,

Reinheit . Sein Benehmen war freundlich . ſpißig und zackig in der Form , ob es fein

Da es ſein Leben ganz für ſich führte, geſtrichelte Weiden oder weich gelappte, üppige

machte es wenig Anſprüche an die Er : Linden , blank prahlende Buchen oder heitere,

wad ſenen. Fiel es dieſen einmal ein, ſich runde Kaſtanien waren , ſie alle, die Bäume,

in ſein Treiben einzumiſchen, dann flüchtete die jungen und die alten, die einzelnen Wächter

das Kind wie eine Sdynede in ihr Haus und an den Wegen und Gräben oder hinter den

nahm alle Illuſionen und Phantaſien mit, Ställen, und die zu Hainen und Gruppen ver

von denen eingehegt es ſein fürſtlich reiches einigten Träger, die Geheimniskrämer in Ge

Leben führte. An lebloſen oder unerleuchteten büſchen, ſie ſtanden ihrem Herzen nahe . Im

Geſpielen hatte es eine wahre Fülle , dieſe Sonnenlicht myſtiſche Schatten beherbergend,

miſchten ſich nicht in ſeine Angelegenheiten, ſehnſuchtsvoll dunkel im blaſſen Abendhimmel,

.
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verfinſtert im Sad der Nacht, aufgeregt, | Seelenzuſtand. Ihre Seele hat fidy zu oft

geſchwäßig, dramatiſch im Sturm , in Schweigen mit dem Spielen mit geiſtiger Erhebung, der

verſunken, immer, immer Erzähler, Freunde. unwahrenunwahren Reue und dem unwahren Schmerz

Da gab es unten in der mageren Fohlen: beflect, durcy tiefe, ſchlammige Sinnlichkeit hat

koppel mit ihrem Waſſergraben, der Himmels : ſie ſich geſchleppt, ihr Blut hat zu oft gefiebert

bläue oder eine gläſerne Helligkeit durch das und iſt dann totenfalt geworden . Was weiß

kurze Weideland rankte, ein zottiges Rappfohlen . ſie von der vollen, geſunden Wärme des

Es war ſpröde und träge , unbändig und Kindesgeblüts ! So lange ſie denken kann, hat

launiſch , weich in den Feſſeln , am Bauch ſie unter der Qual gelitten , benachteiligt zu

hingen ihm lange Haare. Das große Kind ſein, und die Begierde, Glück an ſich zu reißen,

konnte Stunden lang da unten am Zaun oder hat ſie von Kindesbeinen an gehegt.

mitten platt auf dem kurzen Weideland fißen Äußerlich ſind die beiden Menſchen , die

und das Tier mit tiefer Freude beobachten. da zwiſden den Himbeerſträuchern geben,

Wie es den Kopf warf , gelegentlich losjagte, vollſtändige Gegenſäße. Man kann wohl

bäumte und einem unſichtbaren Gegner Huf- Erneſtinchen eine intereſſanteeine intereſſante Erſcheinung

dläge austeilte , jedes Muskelſpiel that dem nennen , für den intereſſant, der die Fäßlichkeit

Kind ſo wohl , weil es Phantaſiegebilde mit als Grundidee der Menſchenbildung ſchäßt.

jeder Lebensäußerung verband. Mit deutlichem Eine humoriſtiſche Erſcheinung für den Menſchen :

Spiegelbild ſtand das Fohlen am Waſſer in einer freund, alles an ihr iſt grotesk, charakteriſtiſch.

heroiſchen Stellung, ſenkte dann langſam den Der große, birnenförmige Kopf mit einer Un

Kopf, um mit dem weichen , dummen Maul menge von unappetitlichen Haaren zu Schanzen

die blanke Kühle einzuſaugen. Dann machte aufgstürmt, krönt eine kleine, ſtilloſe Figur,

es ſeinen Körper halbrund und knappſte ſeit- der Teint iſt gelb und ſtubenſiech , die Naſe

wärts an ſeinem Schenkel. Wie das Kind lang, gebogen, eine ſtarke Naſe, wie ſie niemals

laut und glüdlich auflachte! unintelligente Menſchen haben. Ihre Miene,

Erneſtinchen ſtand dem Kind ganz fremd beſonders um den Mund, erzählt von einem

und fern gegenüber, wie ſollte ſie nicht ! Ein heilloſen Temperament, die ſchlaffen Wangen

ältlicher, abgebrauchter, vom Leben zurecht ge- geben dem Geſidit etwas Sinnliches und Ver

modelter, das heißt mißhandelter Menſch , eine brauchtes. Erneſtinden iſt feurig und em :

Dorfſchneiderin, eingeſponnen in all den Kram , pfindlich , gänzlich im unklaren über ibre

der mit des Lebens Notdurft und Nahrung Perſönlichkeit und bis zum Wahnſinn ge

zuſammenhängt. Mit Natur und Schönheit ſchmadlos . Sie ſpricht von Liebe ! Dem großen

hat der Kram nichts zu thun . Das war es Kinde erzählt ſie mit einem öligen , lüſternen

ja : das Kind war ſchön und fühlte Schönheit, Glänzen in den von Fältchen umzogenen

es wußte von nichts andrem . In ihm war Augen von ihren Gefühlen für einen Mann .

der Anſpruch der Griechen , das Leben des Ihre unruhige, gelbe, arme Hand hält ſie auf

Vogels, die Freude und Leichtigkeit des Vogels . den Buſen gepreßt , der eine heftige Curve

Bisher war alles an ihm abgeprallt, jede beſchreibt. Das Medaillon mit dem Bildnis

Belehrung, für die ſeine Natur nicht geſchaffen, des Gärtners trägt ſie da verborgen , ein

jeden Verſuch zur Einengung hatte es von ſtolzes Zeiden , daß ſie diesmal wieder:

ſich gewieſen ; die Häßlichkeit und Gemeinheit, geliebt wird . So gut wie dieſem jungen,

die ihm je begegnet, hatte keinen Schatten ge- robuſten , nichtsnußigen Burſchen iſt ſie noch

worfen. keinem geweſen . So gut – es zieht ſie zu

Erneſtinchen iſt mit all der Heuchelei, der ihm hin, wo ſie ihn auch entdeďt, jeder ihrer

Zweizüngigkeit, der Schlauheit, die ein be- gebeßten Blutstropfen brennt vor Sehnſucht,

drängtes, niederes Leben lehrt, längſt, längſt und eine Angſt ſchürt noch dieſes Feuer : ſie

bekannt , ſie hat all den Krampf und die könnte ihn wieder verlieren, das Ganze wäre

Unnatur gekoſtet, die der Verkehr unter uns nur Spaß von ſeiner Seite.

klaren, rohen Menſchen mit ſich bringt. Sie Ihre Finger wühlen zwiſchen den Knöpfen

weiß kaum mehr von einem reinen , harmoniſchen ihrer Taille, während ſie mit viel Genuß und
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Geläufigkeit erzählt, wie ſie ihn hat kennen Bildchen und erkennt den Gärtner, die niedrige

lernen auf einem Waldfeſt, da war er Stirn , über der dichte fettige Haare geſcheitelt

gerade vom Militär gekommen. Die Stellung ſind, abſtehende Dhren . Wenn er mit der

hier hat ſie ihm verſchafft, nun kann ſie gar Herrſchaft redet, iſt er ſtets furchtbar rot im

nicht die Zeit erwarten, wo ſie zum Schneidern Geſicht und verlegen ; ſo bald er mit ſeines

gerufen wird, um ihr „ goldenes Schnutchen “ gleichen verkehrt , ſpielt er ſich auf. Sein

wiederzuſehen. Während ſie dies alles erzählt, Lachen iſt ſo albern und unmelodiſch, wenn

hofft ſie ſehr, die Angſt zu verſdeuchen, die ſie er mit den Gartenmädchen zuſammen iſt. Ob

foltert. All die Thatſachen klingen ganz er noch ein ganz anderes Weſen hat, das das

vernünftig. Der Gärtner iſt eben ihr Schaß, Kind nicht kennt ? Eigenſchaften , die allen

ſie werden ſich heiraten, ſo bald es irgend geht . verborgen ſind, die er nur Erneſtinchen offen

Das große Rind geht neben dem fiebernden , bart ? Und ebenſo, bat Erneſtinden noch ein

alten Weib einher wie ein unſchuldiges, anmut- anderes Weſen als das , was ſich in ihren

volles Waldgeſchöpf. Das reine Geſicht mit Mienen und Worten und Blicken verrät ?

den tauklaren, lauſchenden Augen , die gerade Iſt da irgend etwas ihren Vorſtellungen

Solankheit ihres Körpers paßt in den grünen Ähnliches zwiſchen den beiden ?

Garten zu dem Sonnenuntergang und der Das Kind ſieht mit offenem Munde zu

Blätterfülle. den Windwolken auf, als wollte es ſich da

Die Himbeerſträucher ſind hochgewachſen, Weisheit holen, um die Rätſel zu löſen. Man

die Pfundbirnenbäume, die aus dem Gebüſdy liebt nur das, was ſchön , gut und herrlich

aufſtreben , find noch höher, und wieder höher iſt das ſcheinen ihm die weißen, wie

iſt der mit weißen Windwolken gemuſterte Hörner gebogenen, leichten, fernen Wolfen zu

Himmel, aber noch höher hängt das, was ſich ſagen . Es lächelt..

das Kind unter Liebe vorſtellt. Was haben wir dhon alles angeſtellt,

Ein Cherub, ganz nadt, glänzend wie eine daß wir uns mal ſehen können ,“ erzählt

Wolke, Sonnenſtrahlen um das ewige Haupt, Erneſtinchen in eifrigem Ziſchelton. Meine

mit Rieſenflügeln, ſchaut aus dieſen hohen Mutter iſt ſehr ſtreng, immer hat ſie Obacht

Regionen, wo die leichte Luft in Klängen gegeben, daß ich nicht allein aus war. Wie

fließt und wogt, hinweg über ſie, hinweg mit ich im Dorf bei ihr wohnte und er im Pflanz

mächtigen Augen in ſelige Fernen, in Traum- garten arbeitete, kam er abends rüber gelaufen ,

lande, in Meeresweiten , denen Inſeln ent- unten am Zaun ging er auf und ab, um

ſteigen . Wird es eines Tages ſeinem Blick Uhre zehn pfiff er : Ach, wie iſt's möglich

begegnen ? Wie aus einem Brunnen ſieht es dann . Da wußt ' ich , mein goldenes Schnutchen

empor zu dem Götterbild, Waduſen und Bangen iſt da und wartet . Ich alles weggeſchmiſſen,

in der Seele und das Herz von einer tiefen, zur Mutter ſagt ich: Die Freundin wartet,

kaum gefaßten Vorfreude entzündet. wir müſſen ein bißchen ſpazieren, man wird

Von ſeiner Reiſe kehrt ſein Blick zu ganz dumm vom vielen Sißen .“

Erneſtinchen zurück, die jetzt dabei iſt, das ,,Was thun Sie nun beide, wenn er pfeift

Medaillon aus ſeinem warmen Verſteck heraus- und Sie herauskommen ? " fragt das Kind

zufiſchen Mit ernſthafter Sdeu ſieht das ängſtlich und wißbegierig zugleich.

Kind zu , wie es erſcheint, eine runde Kapſel Erneſtinchen zeigt langſam die Zähne.

mit gemalten Vergißmeinnicht darauf. Nun „ Liebesleute haben immer was zu reden . “

öffnet ſie ſie wichtig und poliert das Glas Sie lacht in ſich hinein. „ Er iſt auch ſehr

mit ihrem Ärmel. für's Schäfern, grade ſo wie ich auc . Neu

,, Er iſt ein hübſches Mannsbild, das muß | lich habe ich ihm die Ärmel von ſeinem

ihm der Feind laſſen ," ſagt ſie, dem Kinde Paletot heimlich zugenäht, das gab ein

das Medaillon hinreichend. „Ich kann die Gaudium .“

Sdywarzen für ' n Tod nicht leiden !" Das große Kind findet, daß es ſchauder

Das Kind beſieht den ganz von vorn hajt ausſieht, wie Erneſtinchen jeßt das Bild

aufgenommenen Soldaten auf dem runden zurüc in ihren Buſen praktiziert und dabei

36



562 An der Kindheit Grenze.

11

1

1

auf eine ſeltſame Art mit ſtarren Augen ich in blau Barege mit vieredigem Ausſchnitt.

lächelt. „ Nähen Sie ihm audy Knöpfe an ?" In der Pauſe ſpazierten wir Arm in Arm im

fragt es zur Seite ſehend und errötet. Wirtsgarten . Es war naß im Garten – na,

Die Himbeeren haben aufgehört. Auf er wollt aber, und ich kann nicht nein ſagen,

einer Rabatte vor langen Gurkenbeeten, von wenn Mar was will. Der Organiſt kam

Dill überſchleiert, ſtehen grelle, gelbrote Tinnien. uns nachgepinſchert, er hatte ſich die Naſe

Ihre Farbe feſielt wie ein lauter Ton . Das begonien und fing an , Redensarten zu machen.

Kind muß ſeine Augen auf dieſe blendenden , Mein Shaß iſt ein Draufgänger es fam

gröben, duftloſen Blumen richten, die ſo frech bald zum Krawal . Er iſt eben eiferſüchtig ."

ſagen : da ſind wir. Erneſtinchen ſchwelgte in der ſchmeichelhaften

,, Na ob, er iſt ſo abgeriſſen , ſchon acht Auslegung, die ſie den Vorgängen im Rruga

Mal hab ich nachts an ſeinen Hemden geflidt." garten gab .

Das iſt ſehr gut von Erneftinchen, denkt „Eiferſüchtig !“ wiederholte das Kind, mit

das Kind, und ihm iſt dod ſo unheimlich und Feierlicykeit in den dunklen , duftſchweren

zweifelnd zu Sinn. Erneſtinchen iſt nicht gut, Laubengang hineinſchreitend.

fie flickt die Hemden nicht, weil ſie zerriſſen An der Bleiche wurde es wieder heller,

ſind und der Gärtner ihr leid thut, da iſt drüben der blühende Schneeball leuchtete

irgend etwas Häßliches verborgen, was es verloren vor den Hecken . Die Windwolken

nicht verſteht. Die Cinnien ſind auch 10 waren faſt alle verſchwunden ; nur eine lang

häßlich und ſo grell, ſie gehen das Kind geſtreckte, rötliche Fahne hing noch im glas:

gar nichts an, und es muß body hinſehen, ſo klaren Abendhimmel.

gar den Kopf dreht es nach ihnen um. Soul ,, Haben Sie den Gärtner denn lieber als

es nicht lieber auf ſeinen alten Lieblingsplaß Ihr Leben ? " fragte das Kind und runzelte

unter den Hollunderbüſchen am Gartenteich ſeine elfenhaft heitere, glatte Stirne .

laufen, die Harke nehmen, die da verſteckt in „Ach, du liebe Zeit ! “ Erneſtinchen ladite

einem Buſch hängt, und den Plaß um die auf eine ganz beſondere Art und drehte ſich

kleine Bank und den wadligen, ſelbſtgezimmerten in ihren Kleidern .

Tiſd harfen ? Vielleicht waren auch wieder Am Treibhaus gingen ſie vorbei, wo die

die beiden weißen Enten auf dem Teich, die wohlriechende Wide wie ein Mantel um den

ſich da ſo gern herumtrieben und nicht ſchlafen Schornſtein hing, ihre Füße traten auf Glas

gehen wollten . ſcherben. Dann rechts über die kleine, gewölbte

Nein, es kann ſich nicht losreißen, obgleich Brücke den Weg zwiſchen den Zwergbäumen

es nady dem Hollunderberg ſchmachtet, nach und der langen Stallmauer entlang .

dem Alleinſein mit ſeinen ſchönen Vor- Wie durch unſichtbare, ſtarke Fäden feſt

ſtellungen von geflügelten Göttern und aller- geknüpft, muß das Kind an Erneftinchens

band heimlichem , buntem Märchenfram . Som Seite bleiben . Die ganzen Details einer

ahnt Trauriges, und doch, es wird feſtgehalten ; krampfhaften, von vornherein verfehlten Liebes

Erneſtinchen erzählt ſo neue , wunderliche geſchichte werden ihm aufgetiſcht. In der

Sachen , die den Vorzug haben, in greifbarer dunklen, warmen Luft bekommt es heiße Wangen

Nähe fich abzuſpielen , je dunkler es wird, je und unruhige, entgeiſterte Augen.

neuer und wunderlicher werden ſie. Auf ihren Wanderungen ſind die beiden

Der Weg verfinſtert ſich jeßt ; wie ein dem Wohnhaus in den Rücken gekommen,

Hohlweg läuft er in die Büſche hinein und zwei helle Fenſter ſehen mit rotem Schein

verſchwindet. Lindenblütengerudy liegt ſüß aus der Hoffront neben dem Vorbau der Küche.

und ſtart in der Wölbung. ,, Da ſind ſie alle verſammelt ! “ Erneſtinden

Erneſtinchen unterbricht fid in ihrer Er- faßt es wie im Fieber, fie ſtrebt mit Energie

zählung von einem Tanzvergnügen im Dorf- auf die hellen Fenſter zu und ergreift des

fruge, fie ſeufzt wollüſtig auf : ,,Ad die Kindes Arm , um ſich zu verſichern , daß es

Linden, wie die ſchön duften , " dann fährt ſie mit kommt . Man hat es ihrem Schuße an :

fort . „ Wir gingen 'nen Schottichen zuſammen, vertraut .
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Der Inſpektor Sdyulz fißt auf dem Tiſd), ruft, ſtürzt ſie auf den Inſpektor los, ihn am

ſeine langen Beine in heller Hoſe und langen Ärmel packend, ihn anſchreiend, ob er wiſſe,

Stiefeln wippen unternehmend. Die Mamſell wo der Gärtner ſtedt.

hat die Hände auf den Magen gefaltet und Dem Kinde wird himmelangſt . Das muß

lacht ſchallend. In ihrem kirſchroten Sonntags- doch jeder merken, daß die Stimme hinter dem

kleid ſieht der eng eingeſpannte Buſen und Ofen herkommt , wie kann Erneſtinden ſo

der ſtarke Leib beſonders auffallend und plump dumm ſein !

aus. Das Geſicht mit den feiſten Baden, ,,Suchen Sie doch hinter dem Dien nady",

der Stumpfnaſe hat ſeinen gewöhnlichen, gut- rät ihr das pockennarbige Stubenmädchen mit

mütig ſchlauen Ausdrud. Da iſt aus der verächtlichem Ton. „ Wie lange ſollen wir

Brenner, ein brünetter, firer, kleiner Mann denn die Komödie anſehen !" ſagt ſie zu der

mit Spitzbubenaugen , das pocennarbige, Mamſell .

maliziöſe Stubenmädchen und noch eine una Der Gärtner wird hinter dem Milchſchrank

bekannte Frauensperſon , ein hübſches, derbes und dem Ofen hervorgeholt, er thut, als ſei

Ding mit bunten Schleifen auf einem ſchwarzen er eingeſchlafen , kein Glied fann er rühren,

Rleid . er taumelt über die Diele mit hochgezogenen

„Holla ! das Fräulein Schneiderin , das Schultern , während er ein Geſicht ſchneidet

wißige Marjellchen !" ruft der Brenner , auf und fällt auf Erneſtinchen herauf. Die freiſdt

Erneſtindien zutänzelnd . Als er das große los und verſichert, daß ſie Herzklopfen habe .

Kind entdeckt, reißt er die Augen auf, ver: Dem Kinde iſt, als erlebe es in der ver

ändert etwas ſeinen dreiſten Ton und ſagt : änderten Wirtſchaftsſtube einen ſchredlichen

,, Sie kommen grad zur Zeit, wir werden was Traum , der zugleich ſo bunt , wild und von

ſpielen ." folcher derben Kraft iſt, daß es daraus nicht

Jemand ruft ,,Kuckuck . " aufwachen kann . All dieſe Menſchen , die ſie

Die Mamſell lacht noch lauter, fidh an kennt, zeigen ſich ihr von einer neuen Seite,

den Djen lehnend, und zeigt auf Erneſtinchen, als eine geſchloſſene Geſellſchaft, die ihren

die ſich wild im Kreiſe umſiebt, und als es beſonderen Charakter trägt , in der ſie ſelber

nochmals Rudud ruft, ſidy geberdet, als ſei ſich nur geduldet vorkommt. Und das iſt das

fie von der Tarantel geſtochen. Erneſtinchens Schmerzlide an dem Treiben dieſer Geſellſchaft:

Betragen wirkt beängſtigend auf das Kind . es iſt etwas Verſtecktes, Unſicheres darin, das

Es badyte wirklid ), ſie hätte den Verſtand Feuer in den Augen iſt krampfhaft, das laute

verloren , man müſie ihr zu Hilfe fommen. Ladien ohne Freimut, die Beziehungen zwiſchen

Das ſtört das Kind in der verivunderten den verſchiedenen Perſonen tagesſcheu . Aus

Betradytung der Wirtſchaftsſtube. Die iſt dieſem Grunde macht das Geſinde einen ge

nämlich völlig verändert. Der Milchſchrank ſpenſtiſchen Eindruck, troß aller groben Äuße-:

ſieht in der unnatürlichen Beleuchtung einer rungen ihrer Freube.

ohne Glode brennenden Stehlampe aus wie Man arrangiert ein Spiel . Der Inſpektor

ein Poſten, der emſig ein völlig abgegrenztes mit den ſchönen Beinen , die er ſo eifrig zur

Reich bewacht. Die geblümten Gardinen haben Schau ſtellte, bequemt fich vom Tiſch auf

etwas ſpottiſch Fraßenhaftes , das Bett wirkt einen Stuhl . Er jeßt ſich neben das Kind,

peinlicy, nein, unheimlich und ekelhaft, wie es dem man dienſteifrig zu allererſt einen Stuhl

da verſtohlen in ſeiner Ede ſteht. Die gelbe, zuređit geſtellt hat .Ecke zurecht geſtellt hat . Manchmal wirft der

getünd; te Decke und die faltblaue Tapete ſtattliche Mann ſeinen Ropf zu ihm herum,

machen den Raum zu einer Höhle , und ſie dann ſieht das Kind ſeine blanken , kalten

waren dody dieſelben wie an vielen Tagen Augen , ſeine hübſche Naſe und den weichen,

und Abenden, wo ſie das Kind geſehen , friedlich roten Mund in dem kurzen, braunen Bart .

zu einer häuslichen Beſchäftigung den Hinter- Er wirkt nicht geſpenſtiſd ), fondern beängſtigend.

grund abgebend . Es ſcheint ſo , als ob er etwas ſagen will,

Erneſtinchen fährt , die Röcke ſchwenkend, in aber er entſchließt ſich nicht dazu , verhält ſich

der Stube umber, als es immer wieder Kudud überhaupt ziemlid ſtumm . Sein Anteil an

36 *
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den Geſellſchaftsſpielen beſchränkt ſich darauf, rauben . Es giebt eine bewegte , jugendliche

Wiße zu beklatſchen , was er dadurch bewerk Gruppe, der es nicht an einer gewiſſen derben

ſtelligt, daß er mit ſeiner hellroten Hand auf Grazie fehlt .

ſeine ſtraffen Schenkel klopft. Oder er erhebt Der Inſpektor zählt die Küſſe.

ſich zu ſeiner ſchlanken Höhe und ſchlichtet Dem Kind iſt, als ſtiege ein feucht heißer

einen Streit, zwingt das Mädchen mit den Dampf aus den Dielenrißen , der es einhüllte

bunten Schleifen dazu, ſich einen Sdnurrbart und ihm die Kleider vom Körper ſchmolz, der es

anmalen zu laſſen, faßt jemand , der ſich der hineinzieht in einen trägen, ſtarken, furchtbaren

Spielregel nicht fügen will und befördert ihn Wirbel . Die Hände klammern fich an den

dahin , wo er hin ſoll. Gelegentlich greift er Stuhl feſt, der Körper ſtrafft fich

der Mamſell unter das Kinn – das große ,, Einen Brief vom Herrn Inſpektor an

Kind erſtarrt über den Ausdruck, den dies das kleine Fräulein ! "

Frauengeſicht annimmt. Dieſer Mund, ihm Wieviel Siegel ? Rot oder idywarz ? "

iſt, als müſſe es um Gnade bitten . .. Eins. Ein rotes Siegel."

Dem Kinde gegenüber ſißen Erneſtinchen Es entſteht eine Pauſe.

und der Gärtner, ſie tuſcheln und greifen ſich Wie aus der Nebenſtube , durch Braufen

an den Händen und ſteden die Röpfe zuſammen. hindurch), hört das Kind Frage und Antwort.

Jeden unbewachten Augenblick benußt der Mit einem Ruck fällt Hiße und Schwindel

Gärtner, um mit hingenommenem, lüſternem von ihm ab , es fißt in ſeinem weißen Kleid

Blick nach dem Mädchen im ſchwarzen Kleid auf einem Stuhle mitten unter dem Geſinde,

hinzuſchielen. Die iſt ſchrecklicy affektiert, ſie den Kopf erhoben mit fühlen Wangen, groß

ſpielt die Feine, die Zimperliche. Erneſtinchen äugig und mit geſpanntem , ſtarkem Herzſchlag ..

weiß , daß ſie eine Nebenbuhlerin hat , ſie Ein Siegel für ſie ? Alle ſehen ſie an mit

möchte das fremde junge Mädchen zum Fenſter Augen, die nach ihr Haken auszuwerfen ſcheinen .

hinauswerfen. Sie zeigt ihren Abſcheu ſo Der Inſpektor Schulz neben ihr hat den Kopf

deutlich, daß alle ihre Gefühle merken. Man auf dem langen beweglichen Halſe berum

verhöhnt ſie, ſpißt auf ihr Alter. Mit geworfen.

ziemlicher Gewandheit teilt ſie Hiebe aus, wo ,,Auslöſen ! " ruft der Brenner wichtig, in

man ſie angreift, und dabei leidet ſie unſäglich . demſelben Tonfall, wie es der Inſpektor thut

Das große Kind weiß es und ſieht auf die und erhebt ſich von ſeinem Plaß.

Dielen mit ihren großen Flecken und Sprüngen. Das Kind ſieht zur Seite und begegnet

Es ſurrt in ſeinem Kopf , als ob da raſtloſe des Inſpektors Blid.

Räder an neuen Gedanken ſpönnen . Muß „ Auslöſen , auslöſen !“ Der Brenner nähert

es um al die armen Geſpenſter Mitleid und fid ), ein Grinſen auf dem Geſicht, das Stuben

Scham im Herzen tragen , und fich um die mädchen kommt auch berbei .

Fleden auf den Dielen forgen ? In der Nein , ganz gewiß nicht , denkt das Kind

ſchwülen , unreinen Luft überlaufen das Rind mit einem ſeltſamen Schwächegefühl in ſeinen

Schauer. Gliedern und einem Auflodern ſeiner Seelen

Man ſpielt Briefträger. Hinter der kräfte .

Thür nach der Schankſtube ſteht die dicke Der Inſpektor neben ihm erhebt ſidy, cr

Mamſell, ſie wird gefragt und antwortet. fühlt einen leichten Zwang in ſeinen Be

Die roten Siegel auf den Briefen bedeuten wegungen , wie ein Turm ſteht er neben der

Küſſe, die ſchwarzen Dhrfeigen. Kleinen und ſieht auf ſie herab, während ſeine

Das Kind ſieht der Schneiderin Geſicht Wangenmuskeln ſpielen . Langſam beugt er ſich.

fidh zu einer wahren Muſterkarte von Zorn Das Kind ſieht zu dem Manne auf. Sein

und Qual verändern , ſterbenskranf und welkend Geſicht nähert ſich ihm wie die Verkörperung

alt ſieht ſie aus, um den Mund ein paar einer rauhen, niedrigen, brutalen Welt . Die

tiefe Falten. Was geht vor ? Der Gärtner Finger ihrer kleinen Hände ſpreizen ſich ein

füßt das fremde Mädchen , ſie wehrt ſich wenig, ihre Pupillen vergrößern ſich in Ab

lachend, jeden einzelnen Kuß läßt ſie ſich wehr, je näher dieſe ausgebrannten , wiſſenden
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Augen, dieſe roten , fündigen Lippen in dem Dede herumzögen mit Larven ſtatt Geſichtern .

frauſen Bart ihr kommen . Sein Atem ſtreift Die Männer hinter den Frauen her, die

über ihr Blumengeſicht ... „ Das war kein Frauen den Männern nach, eine wilde Heße .

Kuß," ſagt das Stubenmädchen mit einem Welche ſtarke, albdrückende Macht ſtrömt aus

undefinierbar gehäſſigen Blick auf das den beiden Fenſtern ? Es muß weiter fort,

große Rind . um ihr zu entrinnen ; noch iſt es nicht allein .

Wenigſtens ein Handfuß," ſchlägt der Da auf der Bleiche hat der Mond ſeine

Brenner vor. wunderbare Wäſche ausgebreitet , da hinein

Der Inſpektor hat ſich aufgerichtet und ſtürmt das Kind in das rauh betaute, helle

ſieht auf die Kleine herab,Kleine herab , auf dieſe Gras. Mitten darauf in der Weite des

unſchuldigen Hände . . Plaßes , in ſeiner größten Freiheit bleibt es

„ Es wird weiter geſpielt !" befiehlt er mit ſtehen und breitet die Arme aus .

einer ſcharfen Wendung, faßt das Stuben- Wie eine Geiſterhand legt ſich der Schein

mädchen um die Sdultern und dreht ſie wie auf ſein Haar, an ſeinem Halsausſchnitt vorbei

einen Kreiſel um ſich ſelber. „ Es ſoll ſich rinnt er über ſeine Bruſt, an den Fingern

feiner unterſtehen, an die Kleine einen Brief tropft er herab zu dem wohlig ausgebreiteten

zu bringen ," ruft er mit knarrender Stimme . Teid ) von Licht. Das Kind feucht und ſtößt

Nach dieſem überſtandenen Schređen kommt kindiſche Klagelaute aus . Es möchte irgend

dem Kind die erlöſende Entdeđung, daß die jemand oder irgend etwas zur Verantwortung

verherte Wirtſchaftsſtube eine Thür hat, die ziehen für die Häßlichkeit, die es geſehen hat,

durch den kleinen Zwiſchenraum in die Küdhe und alles ringsum iſt ſtumm, öde und von

und durch den Vorbau ins Freie führt . Ins erdrückender Großartigkeit. Da ahnt das

Freie ! Ihr perlen Schweißtropfen auf der Kind, nichts auf der Welt fann ihm helfen,

Stirn , ihre Naſenflügel dehnen ſich. Ins die Häßlichkeit iſt da, ebenſo wie eine lachende

Freie ! Sie iſt ja ein gefangener Vogel, ein tüdiſche Tierfraße aus Holz geſchnißt da iſt,

gequälter Schlupfvogel unter vierfüßigen die im Hausflur hängt, von irgend welchem

Tieren, ſie hat, o Gott, Gott ſei Dank, ſie widerwärtigen, wilden Mann gearbeitet . Man

hat ja Flügel! Noch dwebt über ihrem fann ſich von ihr weg wenden, aber da iſt ſie.

Ropfe wie eine Viſion das Geſicht des In- Eine neue, ſchmerzhafte Traurigkeit ſchüttelt

ſpektors, und in ihrem Blut iſt ſo ein das Kind bis ins Mark.

peinigender Aufruhr, leiſe ſteht es auf. Mit geſenktem Kopf und einem Hirn, das

Dazu iſt es zu ſchüchtern, um dieſe ver- ſich dehnt in verwirrenden, fremdartigen Vor

bündete Geſellſdaft, in der es nur geduldet ſtellungen , ſtapft es aus dem Gras und

war, ganz augenfällig zu verlaſſen, aber den begiebt ſich an den Ententeich. Wo der

Tumult benußt es ſchlau ; als der Brenner, Rand ganz flach iſt, kauert es ſich hin, wirft

bem jedys Rüſſe von Erneſtinchen bevorſtehen , einen Blick hinüber nach ihrem Hollunderberg

mit Ausrufen des Jammers hinter den Ofen mit dem Tiſch und der Bank in dem fein

ſtürzt, da ſchleicht es ſich zur Thür. So gemuſterten Schattenbild des Laubes - was

lange es im Hauſe in Engigkeit und Dunkel- für ein felig einſames Pläßchen horch,

heit vorwärtstaſtet, ſo lange wird es verfolgt die Fröſche quarren .die Fröſche quarren . – Nun fängt es an ,

von dem nahen, drohenden Männergeſicht . ſich das Geſicht zu waſchen, ganz nah ſieht

Nun noch ein Schritt – der hohe Himmel es auf die glatte, idywarze Waſſermaſſe, ſchöpft

iſt über ihm, Himmelsöde, der alte Mond dann und reibt mit Eifer. Wie ein Segel

ſteht blank und ſcharf über den Gartenbäumen liegt weiter unterhalb des Hollunderberges

hinter der Mauer. der Mondſchein und da drüben am Ufer unter

Das Kind blickt um ſich und dann noch den großen Kürbisblättern ! Da hat ſich der

mals zurück nach den beiden hellen Fenſtern . Herr Mond nicht den Spaß gemacht, einen

Es würde ſich nicht wundern , wenn da kleinen weißen Berg von Licht aufzuhäufen ,

Flammen zwiſchen den Gardinen ſpielten, oder nein , das ſind die beiden Ausreißer, die beiden

die Leute in der Wirtſchaftsſtube oben an der weißen Enten eng bei einander. Mit naſſem

widerwärtigen, wilden Mann gearbeitet. Man/
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Geſidyt läuft das große Kind um den Teid), ganz gewiß; als ich ſie anſah , wie ſie der

behende wie ein Indianer nähert es ſid, dem Inſpektor unter das Kinn faßte, da wußte ich

Uferrand. ,, Ihr Mondenten !" Mit auf Der Gärtner iſt ſo dumm und albern ,

ſtrahlendem Geſicht büdt es ſich, um leiſe auf daß er in einem Augenblid nicht weiß, wie

die feſten Federrüden zu taſten . Und plößlich er im nächſten ſein wird, lauter Feßen find

hebt es mit einem Ruck die Hände und ruft in ihm. Der Brenner möchte immerzu lärmen

leidenſdaftlich und mit böſer Schadenfreude: und Wiße machen , um nicht zu bedenken, daß

buu! ” er ein Spißbube iſt. Das weiß ich alles und

Die Enten ſchnattern erſchreckt und flüchten werde es ertragen. Ja, auch das werde ich

mit ausgebreiteten klappenden SchwingenSchwingen ertragen , daß mir Herr Schulz ſo nahe mit

nebeneinander über das Waſſer ; als ſie über ſeinen Augen, ſeinem Bart und ſeinen Lippen

den Glanz ſtreichen , blißen ihre Federn ſilbern gekommen iſt. Ich werde nicht mehr daran

auf. Das Kind zeigt die Zähne vor Luſt, ſo denken, außerdem habe ich mich ja gewaſchen.

heftig hat es ſich noch nie gefreut . Das Waſchen thut es nicht, auch nicht

Jenſeit ducen ſich die Enten, plantſchen das daran nicht denken , du haſt etwas

und klatſchen noch ein wenig, die Kreiſe auf verloren ſpürſt du die Lüde, liebe Seele ?

dem Waſſer verlöſchen. Jeßt quarren nur noch Das große Kind ſpürt die Lüde – eine

die Fröſche in dem Brud hinter der Heđe. Breſche iſt in ſeine goldenen und bunten,

Die Traurigkeit hat nur darauf gewartet, gläſernen Kouliſſen eingeriſſen, mit denen es

daß es wieder ruhig werden ſollte, jeßt ſenkt ſein Daſein umſtellt; die unbarmherzige,

ſie ſich aus allen Büſden und Bäumen, aus wirkliche Ferne ſieht hinein, und es bläſt falt

der Luft herab, vom Waſſer hergleitend, aus wie ein Winterivind durch das Loch.

dem Mondſchein rinnend, hinein in des großen Eigentlich geht es mich gar nichts an,

Kindes Seele . Sieh mal, ſagt ſie, fo traurigſo was das Geſinde treibt, ſagt es ſich mit

iſt die Häßlichkeit ! Mußt du nicht über das gewollter Fühlloſigkeit. Warum ſoll ich mich

weinen, was du geſehen haſt ? War irgend grämen, ich habe ſolchen Abſcheu vor ihnen,

etwas, ein Wort, eine Miene, ein Blick nicht ich bin anders als ſie.

beklagenswert ? Beſinne dich, ich habe Zeit Ja, aber ſie ſind Menſchen, und du biſt

zu warten . ein Menſch. Sie ſind ärmer und niedriger

Das Kind preßt die Lippen zuſammen und als du fieh , barum mußt du am meiſten

beſinnt ſich. Nichts, nichts war lauter, ſchön, weinen, das Kind denkt nach, und die

natürlich, die Zärtlichkeit ohne Reinheit und Augen werden ihm naß .Augen werden ihm naß . Wie weh thut dieſe

Süßigkeit, die Blide ohne Seele, die Geberden ſchwere Traurigkeit ſeiner heiteren Seele ! Es

ohne Adel . Zum Sterben häßlich das Ganze ! bäumt auf und dhleudert ſie fort zu den

Aber in ihr wühlt Troß und Feindſeligkeit | Schatten unter den Kürbisblättern , in den

gegen die ſchwarze Trauer, die ſie zu Thränen Teidy . Das weiß ich ja alles, ſagt ſich

auffordert. Ich will doch weiterleben , wenn das Kind heftig . Es nüßt nichts, Sand darauf

ich auch weiß, wie es mit Erneſtinchen ſteht, zu ſchütten, aber ich thue es doch ! Ich will

daß ſie lieber lügt und Spott erträgt, als es das döne Leben weiter führen , das von

entbehrt, mit dem Gärtner zuſammen zu ſein, geſtern und heute Vormittag, ich werde ſo

von dem ſie doch weiß, daß er lieber mit dem thun, als ob nichts vorgefallen wäre . Meine

Mädden mit den bunten Schleifen zuſammen Erfahrung über das Häßliche foll mir niemand

wäre, ſagt das Kind . Ich weiß auch, daß die anmerken ..

Mamſell nicht nur einem Schwein ähnlid) iſt, Das Leben der Erwachſenen fing an

nein, ſie hat auch etwas von einem Sdwein dieſem Abend ſeine Arbeit bei der Kinder

in ihrem Weſen, es iſt furchtbar, aber es iſt ſeele an.
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Frauenleben und -Streben.

Nachdrud mit Quellenangabe erlaubt.

* Das Bercins- und Verſammlungsrecht der

Frauen wurde am 4. Mai von dem Ausſchuß der

Geſellſchaft für Soziale Reform verhandelt. Wir

geben um der Wichtigkeit der Sache willen den

Bericht über dieſe Sißung (Soziale Praxis Nr. 32)

in Wortlaute :

Der Referent Reichstagsabgeordneter Ridi.

Hoeſide betonte, wie bei Begründung der Geſeli

daft für Soziale Reform die Abſicht beſtanden

habe, alle Kreiſe der Bevölkerung und alle Parteien

zum Zwecke der Förderung der Sozialreform zu

umfaſſen und zu vereinigen Ferngeblieben ſeien

aus eigenen Entſchluß die Ertremſten rechts und

links, die auf der rechten Seite, weil ſie überhaupt

von der Sozialreform nichts wiſſen wollten, die

links, weil ſie leider noch in der Ablehnung gemein:

jamer Thätigkeit verharrten. Hier könnten wir

nichts ändern . Anders aber ſei es mit denFrauen.

Dieſe hätten ſelbſt den lebhafteſten Wunſch mitzu

arbeiten und das wärmſte Intereſſe an unſeren

Beſtrebungen bekundet . Troßdem konnten wir ſie

nicht zulaſſen, weil in den größten Staaten das

Vereinsgeſeß es ausdrücklich verbietet . Und nicht

die Geſellſchaft für Soziale Reform allein müfíc

jeßt auf dieſe wertvolle Unterſtüßung verzichten ,

fondern ſie fehle allen ſozialpolitiſchen Beſtrebungen ,

ja auch der Regierung ſelbſt, die ja nach ihrer oft

wiederholten Beteuerung die Fortführung der Sozial

reform für unerläßlich halte, ſich aber für weite

Gebiete der beſten Mitarbeiterinnen beraube. Das

Neich habe auch den Arbeiterinnen das Koalitions :

redyt verliehen, damit ſie ſich durch eigene Kraft

helfen, der Einzelſtaat aber verkümmere oder ent

ziehe ihnen dieſes Recht wieder Übertreten wir

aber dieſes Verbot, jo jeßen wir uns der Willkür

der Polizei aus und verhindern geradezu ſeine Be:

ſeitigung . Man ſoll überhaupt in der Sozialpolitik

Wunden nicht zudecken , ſondern wir müſſen ſie

offenlegen und Mittel zur Heilung ſuchen . In

dieſem Falle heißt das: Wir müſſen den Frauen

das Recht verſchaffen, ſich ſozialpolitiſch in Vereinen

und Verſammlungen zu bethätigen . Wie die ge

werblichen Verhältniffe fich geſtaltet haben, iſt es

widerſinnig die Beteiligung der Frauen auszu

dhließen . Schon heute iſt ihre Teilnahme in

vielen Bundesſtaaten erlaubt, aber gerade die

größten verbieten ſie. Hier kann nur ein Neichs :

gejet helfen , ebenſo wie man durch Reichsgeſet die

einzelſtaatlichen Verbote der Verbindung von Ver:

einen aufgehoben hat.

Der Rorreferent Profeſſor Dr. Frande entwarf

in großen Zügen ein Bild der beſtehenden vereins

geſeßlichen Beſtimmungen über die Zulaſſung von

Frauen zu politiſchen Vereinen. 16 deutſche Einzel :

ſtaaten, an der Spiße Sachſen, Württemberg, Baden,

Heſſen, dann die meiſten Kleinſtaaten und die

Hanſaſtädte, kennten ſeit den 1850 er Jahren das

Frauenverbot nicht; ja nicht einmal der reaktionäre

Bundesbeſchluß von 1854 habe die Frauen aus:

geſchloſſen, ſondern nur die Schüler und Lehrlinge .

Andere Staaten, wie die beiden Medlenburg und

Elſaß-Lothringen, verböten die Teilnahme der Frauen

nicht ausdrüdlich, ſtellten aber das ganze Vereins

und Verſammlungsweſen in das diskretionäre Er:

meſſen der Behörden. Bayern habe 1898 das

Frauenverbot nur inſoweit aufgehoben , als Vereine

für die Berufsintereſſen, ſowie Zwecke des Unter

richts, der Erziehungund Krankenpflege in Betracht

kommen . Preußens Vereinsrecht, das nun 51 Jahre
alt ſei, ſchließe die Frauen von Vereinen aus, die

politiſche Angelegenheiten in Verſammlungen er:

örterten, laſſe ſie aber zu öffentlichen Verſammlungen

zu. Noch reaktionärer ſeien die Vorſchriften in

Braunſchweig, wo jeßt der Evangelich -Soziale Ron

greß darunter zu leiden habe, und einiger Klein

ſtaaten . So ergebe ſich ein ganz buntíchediges

Bild, ein Zuſtand größter Berworrenheit. Was

in dem einen Staate ſeit alters her erlaubt, ſei in

dem benachbarten verboten. Tief verleßend müſſe

für die Frauen die Zuſammenſtellung mit Lehrlingen ,

Schülern , Minderjährigen, der Ehrenrechte Ver:

luſtigen wirken . Und das in einer Zeit, wo der

Staat die Frauen als Beamte in manchen Ver

waltungen beſchäftige, wo er ihnen im Erwerbs:

leben dieſelben Rechte wie den Männern gewähre !

Auch der Korreferent iſt der Anſicht, daß hier nur

durch Eingriff der Reid ) geſetzgebung zu helfen ſei,

indem man das landesgeſeßliche Frauenverbot ebenſo

wie das Verbindungsverbot beſeitige .

An der ſehr lebhaften Debatte beteiligten ſich

die Herren Hiße, Neiſſer, Schmoller, Behrens, Som

bart, Lehner, Freiherr v . Berlepích und die Re :

ferenten. Schließlich wurde aufGrund verſchiedener

Anträge folgender Beſchluß einſtimmig gefaßt :

Im Hinblick auf die dringende Notwendig

keit der Mitwirkung der Frauen an allen

ſozialpolitiſchen Beſtrebungen , beſchließt der

Ausſchuß der Geſellſchaft für Soziale Reform ,

eine Eingabe an Bundesrat und Reichstag zu

richten , in der der baldige Erlaß eines Reichs

gefeßes gefordert wird, das die der Anteilnahme

der Frauen an jenen Beſtrebungen entgegen

ſtehenden landesgeſetlichen Beſchränkungen der

Vereins- und Verſammlungsgeſeßgebung aufhebt.
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*

* Die Frage des Zudrangs unberufener Semeſter ſind drei verblieben. Mitjonach

Frauen zu den Univerſitätsvorleſungen be- mindeſtens 11 rite immatrikulierten Studentinnen

ſchäftigte den Berliner Frauenverein in einer þat die Ruperto- Carola im laufenden Sommer

Siķung, zu der auch die Mitglieder des „ Vereins ſemeſter die höchſte Zahl an einer reichsdeutſchen

ſtudierender Frauen zu Berlin " eingeladen worden Hochſchule jemals vollberechtigt ſtudierender Damen

waren . Die Frage war zur Diskuſſion geſtellt erzielt. Bei der erſten Immatrikulation an der

worden , da in weiteren Kreiſen die Anſicht ver- Univerſität Freiburg i. B für das laufende

breitet iſt, die Zulaſſung der Frauen zur Berliner Sommerſemeſter wurden drei Damen eingeſchrieben ,

Univerſität ſei in einer Weiſe von Unberufenen von denen ſich zwei dem Studium der Medizin,

ausgenußt worden, daß das Frauenſtudium für die eine dem der Archäologie widmen .

Univerſität zu einer Kalamität werde. Es wurde

von den anweſenden Studentinnen feſtgeſtellt, daß In Maunheim ſoll, wie bei Beratung des

es ſich bei den Elementen , für die dieſe Anſicht ge : Budgets mitgeteilt wurde, der höheren Mädden

rechtfertigt ſei, meiſt um Frauen handele , die ohne ſchule, unabhängig von dieſer, eine Oberreal .

Erlaubnis einzelne Vorleſungen beſuchen . Eine ſchule für Mädchen mit Unter- und Oberprima

ſchärfere Kontrolle würde dem Übelſtand abhelfen . angegliedert werden, deren Abiturientinnen die

Im übrigen war man der Anſicht, daß die neue Univerſität beſuchen können . Die Mädchen , die

miniſterielle Beſtimmung über den Berechtigungs- ſich humaniſtiſche Bildung aneignen wollen, ſind

nachweis zum Beſuch der Vorleſungen genügen zum Befud des Mannheimer Gymnaſiums

werde, um den Mißſtänden, von denen jedenfalls berechtigt.

im Publikum übertriebene Vorſtellungen herrſchten ,

abzuhelfen. Die Verſammlung faßte das Ergebnis
* Den Ruhm des rüdſtändigſten Vereins

der Diskuſſion in folgende Reſolution zuſammen : | rechtes im Deutſchen Reiche hat Braunſchweig,

,, Die am 25. April tagende Verſammlung des
und es ſcheint ihn ſtolz behaupten zu wollen . Es

Berliner Frauenvereins konſtatiert, daß an den ſchließt die Frauen nämlich nicht nur von politiſchen

öffentlichen, und zum Teil auch an den privaten Vereinen , ſondern auch von allen Verſammlungen

Vorleſungen der Berliner Univerſität Hörerinnen dieſes Charakters aus, und der Polizei : Präſident

teilgenommen haben, die nicht im Beſiß des vor:

ſchriftsmäßigen Hoſpitantenſcheines waren und deren
dehnt dieſe Beſtimmung auf den evangeliſch - ſozialen

Anweſenheit in den Hörſälen thatſächlich als eine Kongreß aus, der zu Pfingſten dort tagen will.

Gefahr für das Frauenſtudium betrachtet werden Der Allgemeine Deutſche Frauenverein ,

kann. Die Verſammlung hält eine ſtrengere Aus:
der im Herbſt ſeine Generalverſammlung gleichfalls

übung der Kontrolle für wünſchenswert. Der

Miniſterialerlaß vom 26. Februar betreffend die
in Braunſchweig zu halten beabſichtigte und bereits

Zulaſſung von Hörerinnen würde nach Anſicht der das betreffende Geſuch dem Polizeipräſidenten ein

Verſammlung ein genügendes Mittel zur Abſtellung gereicht hatte , hat, infolge der Zurückweiſung der

der Übelſtände ſein, eine ſtrenge Handhabung und
Frauen vom Evangeliſchen Kongreß , ſein Geſuch

möglichſt beſchränkte Zulaſſung von Außnahmen

vorausgeſeßt . Doch erklärt die Verſammlung es
zurückgezogen . Im übrigen ſcheint ſich Braunſchweig

für wünſchenswert, daß die in Ausſicht geſtellten erſt neuerdings auf den Paragraphen beſonnen zu

Beſtimmungen für die Ausländerinnen von dieſen haben, der den Staat vor einer Gefährdung durch

eine Ausbildung verlangen, die der von den
die Frauen ſchüßen ſoll. Als vor 33 Jahren der

deutſchen þörerinnen geforderten durchaus entſpricht."
Allgemeine Deutſche Frauenverein dort tagte, wurde

* Das Wahlrecht der Frauen für die Ge
ihm der Rathausſaal zu ſeinen Verſammlungen

werbegerichte wurde im Anſchluß an § 10 und
eingeräumt und Frau Dr. Goldſchmidt konnte

S 13 des Gefeßes über die Gewerbegerichte bei
zum Schluß einer Rede, in der ſie u . a . die Zulaſſung

Beratung des Abänderungsentwurfes von dem
der Frauen zu kommunalen Ämtern forderte , den

Reichstag verhandelt . Der von ſozialdemokratiſcher
Vertretern der Stadt Braunſchweig ihren Dank

mit den Worten ausſprechen :
Seite eingebrachte Antrag, Frauen das paſſive

( S 10) und aktive Wahlrecht (S13) für die Ge: „ Laſjen Sie es mich noch zum Schluſſe als

werbegerichte zu geben, den Abgeordneter Tußauer
ein bedeutungsvolles Zeichen der nahenden Erfüllung

mit dem vinweis auf die Erfahrungen in Öſterreich
der in meinem Antrage geſtellten Forderungen

begrüßen , daß die Vertreter der altehrwürdigen

begründete, wurde gegen die Stimmen der Sozial- Stadt Braunſchweig uns dieſe Stätte zu unſern

demokraten abgelehnt. Beratungen geöffnet. Sie haben uns damit als

Bürgerinnen , unſere Beſtrebungen als gemein :

* An der Univerſität þeidelberg wurden
nüßige anerkannt.“

für dies Semeſter jedys Damen immatrikuliert. Als das Reſultat einer Entwicklung von drei

Weitere zwei ſind vorgemerkt, und aus vorigem Jahrzehnten iſt die Zurüdweiſung der Frauen des
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evangeliſch - ſozialen Kongreſſes für Braunſchweig

gewiß ein ſeltſames Zeugnis. Immerhin kann

man im Hinblick auf die Berückſichtigung , die das

Vorgehen der Braunſchweiger Behörde durch die

Geſellſchaft für ſoziale Neform gefunden ( 1. S. 567

dieſer Nummer ), die ganze Sache als ein Zeichen

einer Kriſis betrachten, auf die endlid , cine Heilung

der ungeſunden Verhältniſſe, die durch die einzel

ſtaatlichen Vereinsrechte geſchaffen werden ,

folgen muß.

er :

* über die induſtrielle Frauenarbeit in

Þeſſen bringt der neue Jahresbericht der beſſijden

Gewerbeinſpektion (1900) eine Reihe für uns

wichtiger Notizen. Über den Erfolg der Arbeit der

weiblidien Aſſiſtenten berichten die Aufſichtsbeamten

von Offenbach und Darmſtadt Günſtiges. Der

Offenbacher konſtatiert, daß der Verkehr der

Arbeiterinnen mit der Aſſiſtentin ſich ſehr gehoben

habe, hauptſächlich auf Grund der in ihrer dienſt

lichen Thätigkeit erworbenen Kenntnis von Perſonen

und Gewerben .

Bemerkenswert ſind die Angaben über die

Arbeitszeit für die Arbeiterinnen . Von 147 Fabriken

des Mainzer Bezirks beſchäftigen nur 20 die

Arbeiterinnen 10 '/, bezw . 11 Stunden täglich, alle

anderen bleiben unter der geſeßlich zuläſſigen

Marimalarbeitszeit. Es ſcheint danac) , daß der

10 ſtündige Normalarbeitstag für die Frauen ohne

große Schwierigkeiten eingeführt werden könnte .

Die Organiſation der Arbeiterinnen iſt

1 Prozent auf 5 Prozent der erwerbsthätigen

Arbeiterinnen geſtiegen .

ont

ſität Heidelberg zum Ehrendoktor ernannt wurde,

iſt jeßt zum Ritter des portugieſiſchen Santiago

ordens ernannt worden . Die gleiche Auszeichnung

erfuhr die bekannte portugieſiſche Schriftſtellerin

Amalia Vaz de Carvalho . Es ſind dies die

erſten Frauen in Portugal, denen dieſer Orden

verlieben wurde.

* Als Schulinſpektor im Bezirk Doetinchem

( Provin ; Gelderland) wurde Frau A. H. M. Leyds,

geborene Bekenkamp in Doetinchem ernannt. Sic

iſt der erſte weibliche Schulinſpektor in Holland .

* Gin von Frauen eingeleitetes genoſſenſchaft:

lidhes Unternehmen größeren Maßſtabes ſcheint

einer Notiz der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge in

Mancheſter Ausſicht auf Verwirklichung zu haben .

Es handelt ſich um die Einrichtung von „ Ver

teilungsküchen " in verſchiedenen Bezirken der Stadt,

durch die man den durch die große Dienſtbotennot

hervorgerufenen Schwierigkeiten in der Führung

des Einzelhaushaltes abzuhelfen gedenkt . Die erſte

Küche ſoll in kurzer Zeit in einem der wichtigſten

Stadtteile eröffnet werden. Die Unternehmer bilden

eine Aktiengeſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

* Die Begründung eines franzöſiſchen

Frauenbundes, die lange ſchon erwartet wurde,

iſt nun endlich vollzogen . Zu dem engeren Komitee,

das die Gründung in die Hand nahm , gehören

Frauen aller Richtungen , von der katholiſchen

Volkspartei und der liberalen proteſtantiſchen bis

zu der ſozialdemokratiſchen Partei . Mile. Monod

iſt für das Präſidium beſtimmt. Unter den Mit

gliedern des Komitees finden ſich faſt alle be :

kannteren Namen aus der franzöſiſchen Frauen

bewegung: Mme. Vigneron, Mme. Sdmahl, Mme.

Maria Pognon , Mme. Durand, die Herausgeberin

der Fronde, Citoyenne Marie Bonnevial 2. Der

franzöſiſche Bund wird dem International Council

angeſchloſſen .

* Die Gründung eines Bundes öſterreichi

ider Frauenvereine, für die Frau Marianne

vainid) Wien ſeit längerer Zeit durch Vorträge

in verſchiedenen öſterreichiſchen Städten gewirkt þat ,

ſoll noch in dieſem Jahr vollzogen werden . Es

haben ſich allerdings bisher nur wenige Vereine zum

Beitritt bereit erklärt, darunter aber die wichtigſten

und leiſtungsfähigſten.

* Der Verein „ Frauenbund" in Brünn er :

öffnete eine Rechtsſchußſtelle für unbemittelte

Frauen und Mädchen. Das Amtslokal wird auf

Anſuchen des Vereins von der Gemeindevertretung

der Stadt Brünn unentgeltlicy geſtellt , und ſeitens

einer großen Anzahl angeſehener Advokaten liegt

die Zuſiderung werkthätiger Unterſtüßung der

Rechtsſchutſtellc vor.

* Frau Caroline Michaelis de Vasconcellos ,

die befanntlich wegen ihrer Verdienſte um die

romaniſdie Philologie ſeiner Zeit von der Univer :

* Das kommunale Wahlrecht der Frauen

in Norwegen hat in dem leßten Monat ein

eigentümliches Schidſal gehabt. Der Antrag, den

ſtcuerzahlenden Frauen das kommunale Wahlrecyt

zu geben , wurde von der konſervativen Partei

geſtellt , die dadurdy dem Einfluß der von der

Linken beabſichtigten Ausdehnung des Wahlrechts

auf alle, auch die nicht ſteuernzahlenden Männer,

ein Gegengewicht zu ſchaffen gedachte. Der Antrag

wurde im Odelsthing angenommen , im Lagthing

jedoch mit 16 gegen 13 Stimmen abgelehnt ( 18. Mai).

Der Antrag ſoll nun noch in einer Plenarſiķung

des Storthing zur Verhandlung kommen .
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Bücherichau.

DSS 93

,,über den phyfiologiſden Schwachſinn des von Tauſenden von Ehemännern und Familienvätern ,

Weibeg" von P.I.Möbius. 2. Aufl. (Halle a . S. was für grandioſe Themen für ein Kapitel über

Carl Marhold.) Von Zeit zu Zeit taucht immer den phyſiologiſchen Startſinn des Mannes !Wahrlid ,

einmal wieder ein Mediziner auf, der mit ſenſatio- es wäre leicht, gegen Schopenhauer zu behaupten,

nellen Behauptungen über die geiſtige Beſchaffenheit daß die Frau der eigentliche Menſdy ſei, leicht,
der Frau ein billiges Aufſehen erregt . Die Sache in der Frau der heutigen Zeit mehr edelmeních:

iſt ießt bereits jubiläumsreif, denn bekanntlich liche Züge nachzuweiſen, als in dem durch den

begann Profeſſor von Biſchoff in den ſiebziger Dienſt der Venus, des Bacchus und Gambrinus

Jahren den Reigen. Auf Biſchoff folgten Runge entarteten Mann. Den phyſiſchen Grund ſolcher Ent:

und Albert , von deſſen Broſchüre Marie von artung könnten wir ja dann, die Frau als Normal

Ebner- Eſchenbach bekanntlich ſagte : „ Solche Bücher menſch geſeßt, in dem zu großen Gehirn und der

nüßen uns mehr als ſie ſchaden .“ Jeßt iſt wieder zu maſſiven Beſchaffenheit des Mannes ſuchen,
ein ganz kleiner Epigone erſtanden , der über den die ihn höchſtens geeignet machen, ihr als Gehirn:

phyſiologiſchen Schwachſinn des Weibes allerlei Märe und Krafttier Syſteme und techniſche Apparate zur

zu berichten weiß, geſpickt mit Reminiscenzen aus Erleichterung ihrer rein menſdlichen Wirkſamkeit

Schopenhauer, Lombroſo und den ärztlichen Kollegen.
zu bauen . Aber wir Frauen von heute haben

Seine mediziniſchen Behauptungen haben bereits anderes zu thun, als ſolche Spielereien. Wir wollen

eine fachverſtändige Entgegnung gefunden ; die zuſammen mit den Männern, die mehr können,

übrigen einer Widerlegung zu würdigen, liegt kein als ſenſationelle Broſchüren ſchreiben , eine Zeit

Grund vor. Iſt doch der Verfaſſer findlich genug, heraufführen helfen, in der billige Schmähungen
um ſich beiſpielsweiſe an der Anwendung des der Frauen die verdiente Nichtbeachtung finden , in

Namens ,, Frau“ als Kollektivbezeichnung für das der Mann und Frau vereint, wie in der Familie,

ganze Geſchlecht zu ärgern, das ſeiner Anſicht nach jo auch im öffentlichen Leben, an der Hebung und

nur Anſpruch auf den Namen „ Weiber" habe. Veredelung der Menſchheit arbeiten.

Wir raten ihm, zu einer Beſeitigung dieſes Ärger:

niſſes ſich doch einmal an die Eiſenbahnverwaltung ,,Die Wenigen und die Vielen.“ Neue Eſſays
zu wenden , mit der Bitte, die Aufſchrift „Frauen: von Ellen Key. (Berlin 1901 , S. Fiſcher, Verlag.)

koupee " in „ Weiberfoupee" zu verwandeln, was Eine moderne Lebensſtrömung, die der Frauen

nach Anſicht des Herrn Möbius allein dem Sprach : bewegung zuerſt ihre Fluten entgegenzurollen ſchien ,
gefühl des deutſchen Volkes entſprechen würde. Im der Individualismus, beginnt ſich nun deutlich von
übrigen iſt die Sucht des Verfaſſers, überall nur ihr zu ſcheiden, und nimmt manche mit fort, die

Krankheit und Schwachſinnzu ſehen, wohl genügend ihr halb gehörten. Ellen Rey ſteht an dieſer

durch ſein Buch „ Über das Pathologiſche bei Goethe Grenzſcheide. Auch die Frauenbewegung iſt gewedt
gekennzeichnet. und getragen von der Kraft des modernen Individua:

Daß übrigens ein Blatt wie der „ Zeitgeiſt "
lismus, mag ſie auch in dem altruiſtiſchen Pathos,

dieſes Biſchoff-Lombroſo - Albert - Runge -Möbiusſche das ihre erſten Lebensäußerungen trug, und in

Ragout mit einer höchſt faden Hans Schulzeſchen den Mitteln, die ſie ergreifen mußte, ihren Urſprung

Brühe ſervicrt ſeinen Leſern vozujeßen wagt, zeigt, verleugnet haben , mag die Art und die Zahl der

auf was für einen Geſchmack man in dem Lande
Anhänger, die ſie ſich gewonnen , ihr den urſprüng

noch rechnen darf, dem die Frauen einſt als „etwas lichen Charakter verwiſcht und ihrem Auftreten ein
Heiliges “ galten. Die Frauenbewegung aber wird

Mittelmäßigkeitsgepräge gegeben haben . Es ſind
über alle dieſe Schulze und Müller, dieſe Hans und die Formen, die die ſozialen Verhältniſſe ihr
Kunz zur Tagesordnung übergehen. aufzwingen . Sie mußte ſich werdenmäßig "

Es wäre ja freilich ein Leichtes, dem Schrift: organiſieren, um eine Macht zu werden. An dieſen

dhen ,,Vom phyſiologiſchen Schwachſinn des Weibes “ Formen nehmen die „ Wenigen “, zu denen Ellen

ein gleiches ,, Vom phyſiologiſchen Starkfinn, vulgo Key ſich rechnet, Anſtoß. Sie erſcheinen häßlich,

Brutalität, des Mannes " entgegenzuſeßen . Ich unharmoniſch, unvornehm , ſie gehören den „ Vielen "

wollte mich gleich anheiſchig machen, dabei zu ebenſo an und verhüllen das feine eigenartige Weſen der

ſchiefen Reſultaten zu kommen . Die geſchlechtliche Beſten . Ellen Rey hat ſchon viel gegen dieſe

Infizierung der Mehrzahl der Männer, die Tauſende Formen geſagt, ſchon mehr und Beſſeres als in der

von Frauen, die durch ſie vernichtet werden , die neuen Sammlung ihrer Eſſays. Neue Geſichts

Milliarden , die ſie alljährlich in Alkohol, Tabak und punkte bringt ſie nicht, ſie greift nur direkter an,

kulinariſche Genüſſe umjeßen , der brutale Egoismus als etwa in der erſten. Eines Eingehens auf das

1

1

1
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Sachliche der Eſſays, die ſpeziell der Frauen:

bewegung gelten , bedarf es deshalb kaum . ( Sie

ſind übrigens zum Teil auch ſchon älteren Datums .)

Was die übrigen Beiträge der Sammlung betrifft,

jo kann ſich einer, der Ellen Key kennt und ihre

dyriftſtelleriſche Thätigkeit verfolgt, des Eindrucs

nicht ganz erwehren, daß auch feines Reflektieren

über die feinen Dinge des Lebens in einen er:

müdenden Kreislauf cinmünden kann.

„ Education of Girls and Women in Great

Britain “ von C. S. Bremner. ( London, Swan

Sonnenſdein , 1897.) Eine mit ſorgfältiger Aus :

wahl des Weſentlichen klar zuſammengeſtellte

Überſicht über das engliſche Mädchenſdyulweſen

von der Volksídule bis zur Univerſität. Sie dürfte

bei dem allgemeinen Intereſſe, das bei uns dem

engliſchen Mädchenerziehungsweſen entgegengebracht

wird, in Deutſchland wohl auch eine Lüde aus:

zufüllen geeignet ſein . Das Buch behandelt in

zwei Teilen das Bildungsweſen in England und

Wales, und in Sdottland . Beſonders wertvoll iſt

es dadurch, daß es die techniſche und gewerbliche

Ausbildung der Mädchen eingehend berückſichtigt,

cin Gebiet, auf dem der Ausländer aus Mangel

an Material ſich am ſchwerſten orientieren kann .

Die Einteilung in kurze Abſchnitte mit vorgedruckten

Inhaltsangaben erleichtert das Auffinden von Teil

gebieten außerordentlid ).

,Abendlinder.“ Roman von Frieda Freiin

von Bülow. (Dresden. Carl Reißner.) Der

ncue Roman von Frieda von Bülow führt uns in

ein Milieu, das ihr bekannt iſt, wie kaum ein

zweites, auf die Güter des thüringiſchen Landadels.

Man mag einzelne Vorkommniſſe bezweifeln, man

mag fich unter anderm die Frage vorlegen, ob

eine Frau wie Juliane wirklich einen Mann wie

den Grafen Ternad), der ab und zu ganz harmlos

einen kleinen Ehebruch begeht oder ſchwer betrunken

nach Hauſe getragen wird, ertragen könne : der

Lokalton iſt 1o. unzweifelhaft echt, daß das Buch

durch derlei Einzelheiten ſeinen Reiz nicht einbüßt.

Er liegt hauptſächlich in dem liebevoll wehmütigen

Verweilen auf kleinen feinen Zügen, die den Unter:

gang einer Welt bezeichnen, die ſich in ihrer aus:

geprägt ariſtokratiſchen Färbung, in ihrer vornehmen

Zuridhaltung von jeder Aktion, die auf materiellen

Gewinn abzielt, gegen die thatkräftige, aber nichts

weniger als ariſtokratiſche Gegenwart nicht mehr

zu halten vermag. Die Liebe, mit der die Ver:

faſſerin die leßten Dietmannsrieds ſchildert, die in

bewußter Reſignation auf eine Fortführung des

alten Geſchlechts verzichten, zeigt deutlich genug,

auf weſſen Seite ihr Herz iſt, wenn auch ihr Kopf fich

dem nüchternen Nüglichkeitsprinzip derGegenwarts:

welt nicht verſchließt. Am wenigſten wirkſam iſt die

Berliner Epiſode des Romans. Der berühmte Berliner

Künſtler will ſich nicht recht überzeugend geſtalten .

-A .
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Aufruf ! Frau Johanna Schweißer in Leipzig, Löhrſtraße 9,

Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt einc Marthahaus, erbeten .

größere Frauenbibliothek in Leipzig einzurichten.
Der Vorſtand

Der Stamm dieſer Bibliothek beſteht aus der des Allgem . Deutſchen Frauenvereins.

„ Louiſe Otto- und Auguſte Schmidt -Stiftung “ ,

welche von verrn Profeſſor Dr. Wendt in Troppau Der rheiniſch -Weſtfäliſche Frauenverband

begründet und bis ießt in dankenswerteſter Weiſe joll – unter beſonderer Berückſichtigung provinzieller

verwaltet worden iſt. Die Bibliothek ſoll enthalten : Verhältniſſe während der zwiſchen den Bundes

Verſammlungen gelegenen Jahre den räumlich ein

1. alle diejenigen deutſchen Schriften , welche
ander naheliegenden Vereinen Gelegenheit geben zu

von Frauen oder von Männern über die Frauen gegenſeitiger Anregung und Förderung, zu gemein

und Frauenbewegung geſchrieben worden ſind, gleich ſamem Vorgehen in verſchiedenen Fragen von all

viel ob im freundlichen oder im feindlichen Sinne ;
gemeinem Intereſſe. Der Verband hofft, auch

ſolche Vereine zum Anſchluß zu gewinnen , denen
2. die wiſſenſchaftlichen Schriften , die

ein direkter Anſchluß an den Bund noch fernliegt.

deutſchen Frauen geſchrieben worden ſind . Zu Er möchte vor allem auch durch Aufnahme von

dieſen würden auch die Diſſertationen der deutſchen Einzelmitgliedern in ſolchen Städten , in denen

Doktorinnen gehören ;
kein dem Verband angehörender Verein beſteht,

ein Mittelpunkt werden für die noch verſtreut

3. die Striften ausländiſcher Frauen und ihre lebenden einzelnen Anhängerinnen der Frauenſache .

wiſſenſchaftlichen Arbeiten, ſowie Schriften zur in beiden Provinzen , möchte durch Vermittlung

Frauenbewegung des Auslands . dieſer Einzelmitglieder den Ideen der Frauen

Wir bitten nun hierdurch unſere Mitglieder
bewegung an allen Drten neuen Boden gewinnen.

Durch Vorträge, durch Verbreitung von Propaganda
ganz ergebenſt, nicht nur ihre eigenen etwaigen material, durch geregelten Austauſch der in ver:

Arbeiten einſenden zu wollen , ſondern auch in ſchiedenen Städten gemachten praktiſchen Erfahrungen

weiteren Kreiſen freundliciſt dafür zu wirken, daß hofft der Verband fördernd thätig zu ſein und

Werke der oben bezeichneten Art im Hinblick auf die
weitere Kreiſe von dem Ernſt und der Not:

wendigkeit der Frauenbeſtrebungen zu überzeugen.

Bedeutung des Unternehmens dem Verein zur Ver:
Er gehört dem Bunde deutſcher Frauenvereine

fügung geſtellt werden . Einſendungen werden an an und muß ſaßungsgemäß auf den Bundes
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werſammlungen vertreten ſein . Außerdem wird er

in jedem Frühjahr – in beiden Provinzen

wechſelnd eine Verbandes- Verſammlung berufen.

Mittelpunkt des Verbandes iſt die Zentral-Auskunft:

ſtelle, die unter Leitung der 1. Vorſißenden, Frau

Krukenberg-Bonn, ſteht und auf alle Anfragen
aud aus dem Verband fernſtehenden Frauen:

freiſen koſtenlos Auskunft erteilt , und die

Propagandaſtelle, welche in Händen der 1. Schrift:

führerin, Frl . Günther Bonn, liegend, Flugblätter,

Drudſchriften u. 1. w . verbreitet und Anregung

giebt zur Begründung neuer Vereine und Orts:

gruppen . Durch Inſerate in größeren Zeitungen

will der Verband auf ſeine Thätigkeit aufmerkſam

machen. Geldmittel ſtehen ihm dank der Frei

gebigkeit verſchiedener Mitglieder bereits aus :

reichend zu Gebote. Bisher haben Frauenvereine

aus Bochum, Bonn, Dortmund, Godesberg, Köln,

Remſcheid ihren Beitritt erklärt.

Der Berein ,, auspflege " ,

Abteilung des Berliner Frauen -Vereins, veröffentlicht

den IV . Jahresbericht über ſeine Thätigkeit im

Laufe des Jahres 1900 . Als der Vereint im '

Jahre 1897 begründet wurde, erſtreckte ſich ſeine

Wirkſamkeit vorerſt nur auf die am meiſten be:

dürftigen Stadtgegenden So., O., N., NW. mit

125 Stadtbezirken . Im Januar dieſes Jahres

wurde das Centrum als legter noch fehlender

Teil mit in den Kreis der Vereinsthätigkeit ein

geſchloſſen, und nunmehr umfaßt das Gebiet des

Vereins das geſamte Berlin mit ſeinen 357 Stadt:

bezirken . Die Thatſache des jo ſūnellen Wachs:

tums des Vereins beweiſt am beſten, daß ſeine

Leiſtungen einem wirklich vorhandenen Bedürfnis

entſprechen, daher þat er auch in den 4 Jahren

ſeiner Thätigkeit ſo viel Freunde und Gönner ge:

funden , die die raſche Ausdehnung ſeiner Arbeit

ermöglichten. Das verfloſſene Jahr hat ſich von

den früheren nur dadurch unterſchieden, daß die

Arbeit außerordentlich gewachſen iſt. Es wurde

im ganzen in 2328 Fällen mit 19 381 Pflegetagen

gepflegt. Das Zuſammenwirken mit dem Berliner

Verein für häusliche Geſundheitspflege und vielen

anderen hat ſich für beide Teile durchaus bewährt

und wird immer unentbehrlicher und ſelbſtverſtänd:

licher. Außer in Fällen ſchwerer Erkrankung hat

der Verein auch durch Gewährung von Hilfe bei

leichteren Erkrankungen und Rekonvalescenten

dadurch vorbeugend gewirkt, daß er durch Ge

währung von Waſchtagen und ſtundenweiſer þilfe

der Hausfrau die Möglichkeit gab, ſich bis zur voll

ſtändigen Wiederherſtellung zu ſchonen , ohne daß

die Ordnung ihres Hausweſens darunter zu leiden

hatte. Sehr erfreulid, iſt die ſtetige Zunahme der

Zahl der freiwilligen Zuzahlungen für gewährte

Hilfe , ſowie der Umſtand, daß wiederum mehrere

Familien aus Dankbarkeit für die in ſchwerer Zeit

geleiſtete Hilfe dem Verein als zahlende Mitglieder

beigetreten ſind. Jn finanzieller Hinſicht war das

Jahr in Bezug auf einmalige bedeutende Zu

wendungen beſonders günſtig. Die Beſichtigung

von Ateliers und Kunſtſammlungen ergab einen

Reinertrag von 9328,45 Mark und die Stadt Berlin

crhöhte ihre Subvention auf 4000 Mark. Auf

Grund der neuen Beſtimmungen des Bürgerlichen

Geſetbuchs iſt der Verein in das Vereinsregiſter

eingetragen worden .

Der Deutſch -Evangeliſche Frauenbund

hielt am 13. , 14. und 15. Mai in Gotha ſeine

II . Jahresverſammlung ab. Am Montag leitete

ein Feſtgottesdienſt mit Predigt des Herrn General

Superintendenten Pfeiffer aus Kaſſel die Ver:

jammlung ein . Ein Begrüßungsabend chloß ſich

an, der die von nah und fern zuſammen gekommenen

Mitglieder zwanglos vereinigte . Die erſte geſchäft

liche Sißung am Dienstag Morgen wurde von

Frau Pfarrer Schrader - Kaſſel , der bisherigen

ſtellvertretenden Vorſißenden, mit einer Begrüßungs

rede eröffnet, in der hervorgehoben wurde, wie die

Grabesluft früherer Zeiten heute nicht mehr wehe,

wie es nötig ſei, die Schranken niederzureißen, die

den Frauen ſeit Jahrhunderten aufgerichtet waren .

Die Rednerin ſchloß mit dem Wunjde, daß der

Bund für die Unterdrüdten unſeres Geſchlechts,

für alle Frauen eintretend, in treuer Arbeit werk

thätiger Liebe wachſen und gedeihen möge.

Fräulein ( anslandt-Kaſſel erſtattete den Geſchäfts

bericht: Der Deutſch -Evangeliſche Frauenbund zählt

heute 2108 Mitglieder mit 22 Ortsgruppen .

28 Vereine haben ſich ihm angeſchloſſen . Neu:

begründet wurden imn lezten Jahre die Drtsgruppen

in Lübeck, Naumburg und Cannſtadt. Nad Er:

ledigung weiterer geſchäftlicher Angelegenheiten er:

folgte die Neuwahl des Bundesvorſtandes : zur erſten

Vorſigenden wurde Fräulein Paula Müller:

Hannover, zur ſtellvertretenden Vorſißenden Fräulein

A. v. Bennigjen : Bennigſen bei Hannover, zur

Schriftführerin Gräfin M. Püdler- Hannover, zur

Scaßmeiſterin Fräulein A. Schönian -Kaſſel, zu

Beiſißerinnen Frau Oberſtabsarzt Steinhauſen :

Hannover, Fräulein E.Consbruch - Kaſſel, Fräulein

M. Ganslandt- Kaſſel, Freiin A. v . Gablenz

Weimar, Fräulein M. Schmidt Stuttgart gewählt.

Der Bundesſitz wurde nach Hannover verlegt .

Unter Leitung der neugewählten Vorſigenden

wurden ſodann die behufs Eintragung in das

Vereinsregiſter umgearbeiteten Saßungen und ver:

ſchiedene Anträge einzelner Drtsgruppen durch :

beraten.

Die Grüße und Wünſche der Stadt Gotha

überbrachte Herr Bürgermeiſter Oſtertag; ſeitens

des Herzoglid) - Gothaiſchen Staatsminiſteriums

wnrde der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund durch
verrn General - Superintendent Kretſchmann

begrüßt .

In zwei öffentlichen Verſammlungen wurden

folgende Vorträge gehalten, an die ſich lebhafte

Diskuſſionen ſchloſſen : I. die Erzichung unſerer

Töchter zur Wahrheit und zum Pflichtbewußtſein,

Fräulein v . Broeder- Dresden ; II. Erwerbszweige

und Berufsarten für Frauen, Fräulein Cywalina :

Raſſel ; III. Was kann von Seiten des Deutſch

Evangeliſchen Frauenbundes zur Gewinnung von

Hülfskräften für die häusliche Krankenpflege ge :

ſchehen? Fräulein Sdyönian - Kaſſel; IV. die

ſtaatliche Fürſorge - Erziehung und ihre Aufgaben

für die Mitglieder des Deutſch - Evangeliſchen

Frauenbundes, Fräulein Pholen - Hannover.

Am 14. fand noch ein von Herrn Pfarrer lic.

Weber geleiteten Volfsabend ſtatt. Als Ort der

nächſten Jahresverſammlung wurde Hannover in

Ausſicht genommen . P. M.
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Zweck und die Ziele der Anſtalt, der Schenkung

des Herrn Uhle, ſprach. Frau Präſident Brückner,

die Vorſigende des Lehrerinnenheims, trat im

Namen desſelben die Schenkung an . Herr Ober

konſiſtorialrat Superintendent Dr. Dibelius hielt

hierauf die feierliche Einweihungsrede. Daran

ſchloß ſich der Vortrag eines Feſtgedichtes durch

eine Feierabendbausdame. Ein gemeinſchaftlicher

Sejang bildete den Schluß der Feier. Nachdem

die Gäſte ſich entfernt hatten, fand die General:

verſammlung ſtatt.

eine

Der Stettiner Frauenverein

( Vorſigende : Frau Bürgermeiſter Sternberg) ver :

öffentlicht ſeinen zweiten Bericht, der den Zeitraum

von Oktober 1896—1900 umfaßt . Der Verein be

thätigt ſich nach drei verſchiedenen Richtungen.

Erſtens hat er einen Zweigverein des Vereins für

þausbeamtinnen in Leipzig ins Leben gerufen und

damit eine Stellenvermittelung verbunden, die ſich

erfreulich entwickelt. Der Zweck des Hauptvereins

beſteht im weſentlichen in der Fürſorge für die

berufliche Ausbildung zum Zwede der ſozialen

Hebung des Standes wie des materiellen Wohls

der Hausbeamtinnen. Ferner hat der Verein Fort

bildungskurſe für Damen eröffnet, die ſich einer

regen Beteiligung erfreuen . Im leßten Jahre

wurden 340 Kurſe von 292 Damen , darunter

85 Lehrerinnen belegt . Der wiederholte Verſuch,

vorbereitende Gymnaſialkurſe in Latein und Mathe:

matik einzurichten , ſcheiterte wegen ungenügender

Beteiligung, joll aber nicht aufgegeben werden .

Drittens hat der Verein einen Mädchenhort ge:

gründet, deſſen Aufgabe es iſt, auflidtsloje, ichul:

pflichtige Mädchen in den Nachmittagsſtunden von

2–7 Uhr in ſeine Dbhut zu nehmen . Die Kinder

machen unter der Aufſicht einer Lehrerin und frei

williger Helferinnen zunächſt ihre Schularbeiten

und werden dann mit Spiel- und Handarbeiten

beſchäftigt. Es wird dieſem Hort von allen Seiten

reges Intereſſe entgegengebracht, und ſobald die

Mittel es erlauben, ſoll noch ein zweiter Hort in

einer anderen Stadtgegend errichtet werden .

Im Berliner Frauenverein

ſprach vor kurzem Sanitätsrat Dr. L. Fürſt über

das Thema : ,, Der Kaffee und ſeine Erſaßmittel".

An der Hand einer vor kurzem erſchienenen Ab :

handlung des Generaloberarztes Dr. Nicolai wies

er die große Schädlichkeit des Kaffees nach, der

bei dauerndem Genuß alle möglichen Krankheits :

erſcheinungen verurſache, deren Grund man häufig

vergeblich wo anders ſuche. Unter allen Erſaß

mitteln habe ſich als weitaus das Beſte der Malz

kaffee erwieſen , und unter den verſchiedenen Malz

kaffees wiederum der von Kathreiner. Die Frage

ſei um ſo dringender, als der Kaffeekonſum un

geheure Dimenſionen angenommen habe, und gerade

die geringeren Sorten, die allein für den Volks :

konſum in Betracht kommen, das meiſte Koffein

enthalten . In der ſich anknüpfenden ſehr inter :

eſſanten Debatte wurden viele Äußerungen laut,

die wohl geeignet erſchienen, die volkshygieniſche

Bedeutung des Themas ins Licht zu ſeßen . Die

Sache verdient eine um ſo eingehendere Beachtung,

als gerade der Kaffee zur Verdrängung des Alkohols

allgemein empfohlen wird.

Lehrerinnenheim zu Dresden .

Am 25. April fand die feierliche Einweihung des

unter dem Protektorat Ihrer Kaiſerlichen und

Königlichen Hoheit Frau Prinzeſſin Friedrich Auguſt

ſtehenden Lehrerinnenheims in ſeinem neuen Vereins:

grundſtüd ,,Erdmuthe-Auguſte-Stiftung" ſtatt. Eine

große Anzahl geladener Gäſte, Gönner und Freunde

der Anſtalt, die Spißen der Behörden, der ganze

Vorſtand, die Mitglieder des Vereins, ſowie ſämtliche

im Hauſe lebenden Feierabendhausdamen, Pen

ſionärinnen und Paſſantinnen nahmen an der Feier

teil . Dieſe wurde durch eine Anſprache des Ver:

walters der Erdmuthe-Auguſte-Stiftung Herrn Ober:

regierungsrat Dr. Blaſe eingeleitet, der über den

Der Verein Frauenbildung Frauenftudium

hat ſeine Generalverſammlung vom 16. bis zum

18. Mai in Mannhcim abgehalten. Leider liegen

bei Schluß der Redaktion die Mitteilungen noch

ſo unvollſtändig vor, daß wir erſt in der nächſten

Nummer darüber berichten können . Auch über

die Generalverſammlung des Allgemeinen deutſchen

Lehrerinnenvereins, die vom 26. bis zum 28. Mai

in Bonn a . Rh. tagt und eine Reihe ſehr wichtiger

Themen verhandelt, wird in der nächſten Nummer

Bericht erſtattet werden .
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bolo dal

Erfahrene Mütter und Hausfrauen
können in ihrem Wirkungskreise oft mit wenigen Pfennigen durch recht.

zeitige Anwendung des richtigen Mittels Glück und Ruhe stiften , Wohl

befinden und Zufriedenheit schaffen , ernste Gefahren abwenden, schwere

Krankheiten verhüten , kurz ihren Lieben und ihrer Umgebung zum

wohlthätigen Engel werden .

Die Mutter in der Familie : DieHausfrau im Haushalte:

A
an

Baby 8 Wochen alt , leidet an Wundsein

und Schmerzen, beständiges Jucken rauben ihm Schlaf,

Ruhe, Appetit und es wird elend ; die Amme hat eine

entzündete, wunde Brust, die das Nähren zur

Qual macht; Mariechen hat geschwollene

Mandeln" ; Fritz mit den entzündeten

Augenlidern hat auf der Eisbahn die

Zehen erfroren ; der Älteste ist vom

Rade gestürzt, hat sich die Hand ver

staucht und mehrere Wunden heimgebracht,

die bös zu werden drohen ; der Gatte hat einen

Hexenschuss und sein altes Hämorrhoidalleiden

quält ihn ; Tantchen hat sich den Fuss verkippt und

humpelt mit Gliederreissen umher; Grossmutter klagt

über Schmerzen vom Zipperlein , kurz Jammer überall !

Die Köchin hat sich mit siedendem Fett arg

verbrannt; das Hausmädchen leidet an dem 50

genannten „ Dienstmädchenknie“ (Kniegelenkent.

zündung ) und hat sich den Finger an der Rolle

gequetscht; die „ Aushülfe hat ein Bein

geschwür, „ offenes Bein “ , und ihre

aufgesprungenen Hände sind kaum

zusehen ; der Säugling der Waschfrau wird

durch Milchschorf, „ Vierziger “ oder gar

Kopfgrind völlig entstellt, und die arme von

Rheumatismus geplagte Mutter weiss sich keinen

Rat ; ihr Mädel hat Ziegenpeter und zum Überflusse

durch einen Stich mit rostiger Nadel einen „ bösen

Finger“ ; der Mann hat wieder seine Gewerbeflechte und

kann Nichts verdienen . Schon pocht die Not an die Thür !

Da thut schnelle Hilfe not! – Aber wie helfen ?
-

Alle diese und zahllose andere kleine Leiden und lästige Übel, besonders Schmerzen

aller Art beseitigt und heilt schnell und sicher, auch in veralteten Fällen , ein von den

Ärzten erprobtes, sehr gelobtes und warm empfohlenes Heilmittel, kein Geheimmittel !!

Dieses Heilmittel ist NAFTALAN !

NAFTALAN wird im täglichen Leben in folgenden Naftalan -Heftpflaster in Briefen

Formen angewendet, die als echte Hausmittel
à 15 und 25 Pf., Hülsen à 1,35 Mk.

in keinem Haushalte fehlen und stets zur

Hand sein sollten . Naftalan - Hämorrhoidal.

Hausnaftalan (Naftalan -Zinksalbe) Zäpfchen in Kästen à 1,50 Mk.

in Tuben à 50 u. 100 Pf.
Nur echt in Originalverpackung mit Schutzmarken.

Näheres besagen Prospekte – durch die Apotheke.

Durch Droguerien und Parfümerien sind zu beziehen :

Naftalan - Toiletteseife Naftalan -Toilettecrème

Naftalan -Gesellschaft
Ein Versuch überzeugt! Die beste für Hautpflege !

•• à Stück 30 Pf. • • G. m . b. H.
à Tube 30 Pf...

MAGDEBURG .

NESTLÉŠKindermehl

enthält beste

Schweizermilch

Altbewährte .

KINDERNAHRUNG
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tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe.
Schulgeld 81 Mk . jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk. jährl .

Auskunft: Frl . Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16 .

1

Tifte neu erſchienener

Bücher.
( Beſpredung nach Raum und Gelegenheit

vorbehalten; eine Rüdſendung nicht be:

ſprodener Bücher iſt nicht möglich.)

Stimmen der Einſamkeit von

Dr. Edmund Sallwirt von Wenzel .

ſtein . Verlag von E. Ebering in Berlin .

Abraham Levys Philoſophie der

Farm. Verlag von E. Ebering, Berlin.

Dulderinnen. Ein ſoziales Trauer:

ſpiel in vier Aufzügen von Robert

Hermann Steinhaus. Kommiſſions

Verlag von Albert Limbad 6. m. b. V.

Braunſchweig.

Das Breußiſche Fürſorgecrzie.

hungsgeſetz vom 2. Juli 1900 und die

Mitivirtung der bürgerlichen Geſellſdaft

bei ſeiner Ausführung. Auf Grund der

Ausführungsbeſtimmungen vom 18. De

gember 1900 bearbeitet von C. von

IN afíow . Berlag Nicolaiſche Verlagsa

budi bandlung, Berlin.

Käthchen, Karlden und ich .

Humoreste von Stäthe S dyüße. Brich .

i Marl, gbb. % Mart. Berlag Hermann

Eichblatt, Berlin.

Hans Eidſtedt. Roman von M.

Gerọardt (Anna Maul). Brſch. 8 Mart,

geb. 10 Mart. Verlag von Franz Grunert

Šep.-Cto ., Berlin .

Baldſtizzen aus Ober-Öſterreich

von Maurice Reinhold von Stern .

Öſterreichiſche Verlagsanſtalt, Linz.

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Alters:Renten- und Kapital-Perfiderung,

verſichert toſtenfrei lebenslängliceRenten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemacht werden können.

Auskunft erteilt und Drudſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W. , Mauerstrasse No. 85.

1

The Study of English in Oxford..
Lectures & Classes by University Lecturers & Tutors, in St. Hilda's

Hall. July and August 1901. For all details apply to .

Mrs. Burch ,

20 Museum Road , Oxford.

1

Sf. Nlban's College, 1

1

81, Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nimmt Sülerinnen zu gründlichem , ſchnellem Studium der engliſchen Sprache auf .

Penſionspreis, Unterriţt eingeldlofſen, 120—160 Mart monatlich . Nähere Aus

tunft erteilen : bie Borſteherin Miß Bowen ; Frl. Adelmann, Dorfipende des

deutſchen Lehrerinnen - Vereins, London , 16. Wyndham Place und Frl. Helene

Lange, Berlin W., Steglißer Straße 48 .

Die Geſchäftsſtelle der

Lebens , Penſions,

Invaliditäts- und kinder

Verſicherung

5 Kapitel über das Nafta

lan, ſeine Heimat , Gewinnung,
Herſtellung, Verarbeitung und

ſeine Beſtimmung. I. Die Hei :

mat des Naftalan. In Trans:

taukaſien , im Gouvernement

Eliſabethpol, am Fuße des ſich

weit dehnenden armeniſchen Hoch:

landes und am Vorſtoße des in

ſeinen unvergleichlichen Natur:

ſchönheiten noch viel zu wenig

gewürdigten kleinen Kaukaſus,

unweit der Poſtſtation Zejwan

liegt ein kleiner Ort namens

Nejtlan . DerName iſt tartariſchen

Urſprungs und bedeutet ſoviel

wie Naphthafundort ; doch iſt es

keine gewöhnliche Naphtha, die an

dieſer Stelle vorkommt.
Sie

unterſcheidet fich in chemiſcher

und phyſikaliſcher Beziehung

weſentlich von jeder anderen

Naphtha, und den Umwohnern

von Nejtlan , meiſt Armenier,

Tartaren und Molokanen, iſt von

Groß- und Urgroßvaterszeiten
her bekannt, daß die hier vor :

kommende Naphtha auf die ver :

ſchiedenſten Krankheiten eine oft

ans Wunderbare grenzende Heil

wirkung ausübt . Wie verbreitet

der Ruf dieſer heilkräftigen Naphtha

von altersher war, zeigt die That :

ſache, daß ſeit undenklichen Zeiten

in den heißen Sommermonaten

alljährlich 500–600 Perſer, Tar

taren , ſpäter ſogar Ruſſen , die

an Rheumatismus , hartnädigen
Hautfrankheiten, eiternden

Wunden

und Geſchwüren litten , hierber

der Mitglieder deutſcherFrauenvereine » , Friedrich Wilhelm “ ,
Berlin W., Behrenftraße 60 61, Leiterin Frl. Henriette Gold raymidt,

angeſchloſſen 30 Frauenvereine in Deutſchland , bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung für das Alter und gegen ein
tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Sprechſt. tägl. 10-1 V.

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter

ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien. Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze
Nachtwarm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u . auf Reisen .

Zu haben in allen besseren Haus- u. Küchengeräten -Geschäften.

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft

Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko .
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Pariser Weltausstellung 1900

Bon der Internationalen Jury wurden den

Singer Nähmaschinen
der

GRAND PRIXSINGER der höchste Preis der Ausſtellung, zuerkannt.

Die Nähmaſchinen der Singer Co. für den Familiens

gebrauð, Kunſtſtiderei ſowie induſtrielle Zwede jeder Art

verbanfen ihren Weltruf der muftergiltigen Konſtruktion,

vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigkeit, welche

von jeher alle deren Fabritate auszeichnen .

Koſtenfreier Unterricht in de modernen Kunſtſtiderci.

Singer Co. Nähmaſchinen Act. Geſ., Hamburg.

Berlin, Kronenstr . 11 * Leipzigerstr. 86.

Organ des Vereins Deutſcher

Lehrerinnen u . Erzieherinnen

in Englaud ,

erſcheint jährlich viermal.

zu bezichen durch das Vereinsbureau 16 Wyndham Place , Bryanston

Square, London W. gegen Einſendung von 2,20 Mart.

Der Vereinsbote,

pilgerten, um in den mit Naphtha

angefüllten Erdlöchern zu baden

und þeilung von ihren Leiden

zu finden . Die überaus günſtigen

Erfolge führten dahin , daß Nejtlan

im Volksmunde den Namen „ alt

ehrwürdiges Bad" und „ heiliges

Bad “ erhielt und zu einem an

Verehrung grenzenden Anſehen

gelangte . Bald machten ſich

ſpekulative Händler den hier von

der gütigen Mutter Natur auf:

geſpeicherten Schaß zu nuße und

führten die aufgeſammelte Roh :

naphtha von Nejtlan bis Perſien

und Kleinaſien , wo ſich dieſelbe

als Heilmittel für Menſchen und

Vieh eines großen Nufes erfreute .

Es hat auch nicht an zahlreichen

Unternehmern gefehlt, die ver :

ſuchten, die Naphtha zu erbohren,

doch machten alle kläglich Fiasko,

bis es ſchließlich der ſeltenen

Intelligenz und zähen Ausdauer

eines deutſchen Fachmannes ge

lang, zum Ziele zu kommen .

( Fortjeßung folgt.)

Originalrezept. Morchel :

fauce: Getrodnete Morcheln

ſeßt man mit kaltem Waſſer auf

und läßt ſie ungefähr 1 Stunde

kochen , dann reinigt man ſie gut,

ſchneidet ſie in Stücke und ſpült

ſie ſolange durch friſches Waſſer,

bis daſſelbe rein bleibt . Dann

verwiegt man die Morcheln mit

etwas Peterſilie, röſtet einen EB :

löffel Mehl in Butter hellgelb,

giebt die Morcheln und etwas

feingewiegte Zwiebeln hinein und

läßt alles kurz dämpfen , fügt

1 Schöpflöffel Fleiſchbrühe hinzu ,

würzt mit Salz und Pfeffer.

Nachdem die Sauce etwas ein :

gekocht iſt, richtet man ſie, mit

einem Theelöffel Maggi's Suppen:

würze im Geſchmack verfeinert

uno gekräftigt an . A. & N.

Stellenvermittlung

Familien : Penfion I. Ranges

von [21

Eliſabeth Joachimsthal

BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II . rechts

Pferdebahnverbindung nach allen Nich :

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen.

des Allg. Deutſch. Lehrerinnenvereins.

Zentraleitung : Leipzig , Gobeſtraße 35.

Agentur für Berlin u. Provinj Branden:

burg : Fri. Þübner , Berlin W., Augs

burgerſtr. 22 . Sprechſtunde Mittwod

und Sonnabend 1/23-1/, 4. [2

Handelsinftitut für Damen

1 ] von Frau Eliſe Brewiß ,

gepr. Lebrerin und gepr. Þandelslehrerin,

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Kurſe und Einzelunterriţt. Näh. Proſp.

Das Placierungsbureau

von Frau Joh. Simmel,

geprüfte Lebrerin ,

Berlin W., Lintſtr. 16

vermittelt die Beſeßung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

und Hausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem , tadelloſem Zeugnis em

pfohlen.

Ueber die ſtets jablreich vorhandenen

Vatanjen werden To viel wie möglich

Erkundigungen eingezogen .

ponorar 21/29% des erſten Jahrgebalts .

Keine Einſchreibegebühr. [9

Maggi

Junge Engländerin

zum Würzen

der Suppen , Saucen,Ge

müse, Fleischgerichte

ete, wirkt überraschend.

Wenige Tropfen

genügen !

In Fidschchen von 25 Pf, zu

haben In Kol.- u. Delik . Gesch .

(Lehrerin ) ſucht Stellung in Penſionat

au pair. Ang. an : Miss Muirhead ,

Fulneck , Leeds , England .

Bezugsbedingungen.
,,Die Frau “ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslaude oder durch

die Poſt (Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogen werden .Preis pro Duartal 2 Mk.,

ferner direkt von der Expedition der® , Frau “ (Verlag Þ . Moeſer Buch

handlung , Berlin S. 14 , Blalſchreiberſtraße 34–35). Preis pro Duartal im

Inland 2,30 mk., nach dem Husland 2,50 Ik.

Hile für die Monatsſchrift beſtimmten Sendungen ſind vhne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der „ Frau “, Berlin S. 14, zialſchreiberfiraße 34-35

zu adrelſieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt das nötige Rüdeporto

beizulegen , da andernfalls eine Rückſendung nidt erfolgt. 0
Berantwvortlich für die Redaktion : Helene Lange, Berlin . Verlag : W. Moejer Buchhandlung , Berlin S.

Drud : W. Moeſer Buddruderei, Berlin S.



8. Jahrg. Heft 10. Juli 1901 .

Diervau
Monatsschriff für das gesamte Frauenleben

insetet Zeit D.O.

Herausgegeben

von

Helene Lange.

Verlag :

W. Moeſer Budhandlung.

Berlin s.

rauen und Frauentypen .

Bon

Roſa Mayreder.

Nachdrud verboten .

lie Verfechter der ſpezifiſchen Weiblichkeit pflegen ſich bei ihren Beweisführungen

auf die Annahme zu ſtüßen, daß es Kriterien gebe, die allen Frauen, oder

zum mindeſten den „ echten “ , fraft phyſiſcher Bedingungen gemeinſam ſeien . Und aus

dieſer Gemeinſamkeit leiten ſie die Grundſäße ab, nach denen „das Weib“ ſich bilden

foll; denn in der ſpezifiſchen Weiblichkeit ſei eine der Männlichkeit ebenbürtige Lebens

und Kulturmacht gegeben .

In der jüngſten Phaſe der Frauenbewegung iſt dieſe Anſchauung nicht ohne

Einfluß geweſen . Sie hat die Diskuſſion über das Weſen der Weiblichkeit in dem

Augenblic neu entfacht, als die theoretiſchen Erörterungen in den Hintergrund zu

treten begannen , um den aus neugeſchaffenen Verhältniſſen zu erwartenden Erfahrungen

Plaß zu machen.

Es iſt bemerkenswert, daß ſich unter den Verteidigern der ſpezifiſchen Weiblichkeit

Frauen befinden, deren Perſönlichkeit intellektuell das Durchſchnittsmaß der Weiblichkeit

weit überragt. Die Ausſagen der Männer über die Weiblichkeit werden immer den

Nachteil haben , daß ſie nur eine Kenntnis aus zweiter Hand zur Grundlage haben

und keine Unterſtüßung durch die Selbſtbeobachtung erfahren . Frauen von über

legener Urteilskraft können aus ihrer eigenen Pſyche Thatſachenmaterial ſchöpfen, fie

können ſich ſelbſt als Vergleich, als Beweis, als Bürgſchaft benüßen. Dieſes ſub

jektive Verfahren verleiht ihren Ausſagen beſonderes Gewicht. Wie „das Weib“ ſich

im Bewußtſein ſolcher Frauen ſpiegelt, iſt als Beitrag zur Pſychologie des Weibes
37
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auf alle Fälle maßgebend . Freilich nur theoretiſch genommen . Einen praktiſchen

Wert, etwa als Richtſchnur und Erziehungskanon, haben dieſe Ausſagen ſchon deshalb

nicht, weil die Vertreterinnen der ſpezifiſchen Weiblichkeit unter ſich nicht einig ſind,

was man eigentlich darunter zu verſtehen hat.

Verſucht man die Anſchauungen zweier hervorragender und feiner Beobachterinnen

wie Lou Andreas Salomé und Laura Marholm in dieſem Punkte zu ver

gleichen, ſo wird man auf völlig entgegengeſekte Eigenheiten als Grundweſen des

Weibes ſtoßen, obwohl beide bei ihrer Auffaſſung der weiblichen Pſyche von phyſio

logiſchen Vorausſeßungen , alſo von ſcheinbar zuverläſſigen und untrüglichen Grund

lagen ausgehen.

Während Laura Marholm, einer ſehr verbreiteten Auffaſſung folgend, das Weib

als ein Weſen darſtellt, das in ſich kein Centrum , keinen eigenen Inhalt hat, das

nicht für ſich beſtehen kann, faßt Lou Andreas Salomé das Weib als das auf ſich

beruhende und in ſich vollendete Weſen auf, in deſſen urſprünglichem Sein ſchon

Selbſtgenügſamkeit und Selbſtherrlichkeit enthalten ſind , und das im Vergleich zum

männlichen Weſen „wie ein Stück uralter, im älteſten Sinn vornehmſter Ariſtokratie

auf eigenem Schloß und Heimatsbeſig “ erſcheint. Das Marholmſche Weib hat ſeinen

Schwerpunkt nicht in ſich, es iſt mit ſeiner ganzen geiſtigen Eriſtenz auf den Mann

angewieſen : „Des Weibes Inhalt iſt der Mann “ . Noch mehr: es empfängt außer

ſeinem Inhalt auch ſeine Form von ihm : „Das, was das Weib über ſich geſchrieben

lieſt, iſt Ridytid nur für das Weib, zu werden , wie der Mann es ſich denkt . Es iſt

des Weibes Natur, ſich in eine Form zu prägen und nach einer Forin zu verlangen ,

in die es ſich prägen kann . " ' )

Das Saloméſche Weib, Repräſentantin einer gleichfalls ſehr verbreiteten Auf

faſſung, will hingegen „mit allen möglichen geiſtigen Entwicklungsbeſtrebungen im

Grunde nur ſich ſelbſt zu breiterer, reicherer Seinsentfaltung bringen " ; es beſißt „ jene

Sattheit der ſchöpferiſchen Wiederholung von ſich ſelbſt, des Zuſammenhaltens aller

Kräfte innerhalb der eigenen Produktion , wie es für alles Weibliche charakteriſtiſch

iſt“ ; es bildet eine Welt für ſich, gemäß der Eigenart der . weiblichen Eizelle, die

,,einen Kreis um ſich geſchloſſen hält, über den ſie nicht hinausgreift . Aber eben

deshalb liegt auch im Weiblichen ſchon ſo elementar und primitiv angedeutet die

intaktere Harmonie, die ſicherere Rundung, die in ſich ruhende vorläufige Vollendung

und Lückenloſigkeit“ .

Durch die Abhängigkeit und Unſelbſtändigkeit, die mit dem Empfangen von außen

zuſammenhängt, wird das Marholmſche Weib charakteriſiert; es kann daher auch „ mit

der Konvenienz nicht brechen, denn dieſe iſt ſeine einzige Stüße . Und die Konvenienz

iſt nicht bloß außer ihm , ſie iſt auch in ihm . Sie iſt zugleich „ſeine intimſte weibliche

Scham , ſie iſt die Richtſchnur ſeines Empfindens “. Das Saloméſche Weib aber what

eine viel tiefer verborgene Verachtung vor dem traditionell Geltenden als der Mann ...

Nicht das weiblicyſte Weib iſt es, das am meiſten des Hauſes, der Sitte, des feſt

gezogenen Kreiſes bedarf, um ſich als Weib zu fühlen, vielmehr iſt es ſein ſchöpferiſches

Vermögen, all dieſes aus ſich ſelbſt aufzurichten. So parador es klingt, ſo kann man

doch ſagen : das Haus, die Sitte, die Schranke müſſen viel mehr für den Mann da ſein“ .

Bloß der Umſtand, daß über dem Weibe ſo viele äußerliche Nötigungen regieren,

1

1) Wir Frauen und unſere Dichter.
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erzeugt den Anſchein des Gegenteils . Und ausdrücklich verwahrt ſich Lou Andreas :

Salomé gegen das verbreitete Mißverſtändnis, die beiden Geſchlechter als bloße Hälften

aufzufaſſen, wie „ es in der populären Redewendung vom Weiblichen als dem paſſiv

empfangenden Gefäß und dem männlichen als dem aktiv ſchöpferiſchen Inhalt“

geſdieht.

,,Der Menſch als Weib“ 1) im Saloméſchen Lichte iſt eine Zuſammenſtellung aller

Eigenſchaften, die ſich aus den phyſiologiſchen Bedingungen der weiblichen Korporiſation

ableiten laſſen, eine moderniſierte Auslegung deſſen, was von altersher als ſpezifiſch

weiblich gegolten hat . Daber auch die Saloméſche Anſchauung, daß jene alten

Bezeichnungen für das Weſen des Weibes, „ als da ſind: Häuslichkeit, am-Herde-walten,

Religion, Selbſtbeſcheidung, Unterordnung, Reinheit, Sittigkeit u . a . m .“ , keineswegs

Zufallsbezeichnungen ſind, ſondern , wenn auch grob und kompakt gefaßt, Symbole

und Jluſtrationen für die wahre Weſensveranlagung des Weibes. Nach Lou Andreas

Salomé geſtattet dieſe Weſensveranlagung keine völlige Individualiſierung; das Weib

hat immer vom Gattungsmäßigen viel mehr an ſich als der Mann. „ Denn das iſt

das Eigentümliche, daß das Weib dem Weibe gleicher iſt, als der Mann dem Manne.

In irgend einer geheimnisvollen und höchſten Bedeutung wird es wahr, was die

ſchamloſe Brutalität der Sinnlichkeit vom wahllos aufgegriffenen Weibe ausſpricht,

daß Weib oder Weib dasſelbe gelte. “ Das Weib iſt das minder individualiſierte

Weſen , weil es „noch unmittelbar Anteil hat an dem Alleben ſelbſt und wie deſſen

perſönlich gewordenes Sprachrohr wirken kann" .

Daher kommt es , daß es in ſeiner ſelbſteigenen Welt als dauernden Seelen

zuſtand das beſißt, was das friedloje, ſich ins Grenzenloſe verlierende und ſpezialiſierende

Mannesweſen nur in ſeinen höchſten Augenblicken erreicht.

Die Saloméſche Art der Darſtellung, die das Konventionelle verklärt, um aus

ihm die Anhaltspunkte für „ ein Bild im Umriß“ der allgemein giltigen Weiblichkeit

zu gewinnen , ſchließt ſo völlig die Zeichnung des Individuellen aus, daß es hier ſogar

aus dem Weſen des Weibes heraus grundfäßlich abgelehnt wird . Sie iſt zugleich

die Vorausſegung, unter der die generaliſierende Methode ſich rechtfertigt; in der

Marholmſchen Darſtellung hingegen führt ſich die generaliſierende Methode ſelbſt

ad absurdum , gerade weil „das Weib " der Laura Marholm ein individuelleres

Gepräge trägt, weil es ein reales Weſen und nidyt ein aus dem Gattungsmäßigen

konſtruiertes Schemen iſt. Was für Widerſprüche vereinigt dieſes Weib in ſich, aus

was für wunderlich uneinheitlichen Beſtandteilen iſt es zuſammengeſegt! Vorerſt das

,, Centrale des Weibes, „ die heiße Quelle . . . die des Weibes Ein und Ales, ſein

Mittelpunkt, ſein Genie und ſein Inhalt iſt die durchſeelte, verinnerlichte

Gejdylechtlichkeit “. Deshalb iſt es audy nicht der Mann, „ für den die Wahl die

wichtigſte Angelegenheit iſt, ſondern das Weib “ . Und dieſe Wahl mit feinfühliger

Unfehlbarkeit zu treffen , „ nachtwandleriſch ſicher den einen organiſch -ſympathiſchen

Geliebten unter tauſend gleichgiltigen oder abſtoßenden Menſchen herauszufühlen “ , wird

als Ausdruck der intakten, hod ) kultivierten Weibnatur gerühmt.

Aber mit Staunen hören wir alsbald : ,, es kommt für das Weib in erſter Linie

nidyt ſo ſehr darauf an , wen es liebt, ſondern daß es liebt. “ Ja wir erfahren , daß

der Mann, je braver, wärmer, beſſer er iſt, deſto pathetiſcher die große Liebe verlangt,

1) Neue deutſche Rundſchau , Sahrgang 1899, veft 3.
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bei der man vollen Ernſt bezeugt und das Weib „macht ſich doch nur was aus

der kleinen Liebe, bei der man ſpielt“ !

Die merkwürdigſte Bewandtnis ſcheint es aber mit der berühmten „Wildheit“

des Weibes zu haben . Dieſe Wildheit iſt es angeblich, durch die das Weib enger

mit der Natur zuſammenhängt als der Mann, und die daher um jeden Preis erhalten

bleiben muß. „ Das beſte und ſchlechteſte Weibmaterial iſt nicht ziehbar und erziehbar,

kultivierbar und civiliſierbar wie der Mann – das iſt nur das weibliche Mittelgut

es iſt Unregierlichkeit, Neſpektloſigkeit, Inſtinkt, nichts als weiblicher Inſtinkt.“

An andrer Stelle ") aber ſpricht Laura Marholm doch von der „unbegrenzbaren

Akkommodationsfähigkeit“ und „ ſchrankenloſen Suggeſtibilität“ des Weibes ; ſie geht

ſo weit zu ſagen : „Das Weib, das liebt , denkt mit dem Gehirn des Mannes, den

es liebt" , und ſie räumt den Männern ein : „Ihr könnt ja alles aus uns machen ,

Hetären und Amazonen , Vernunftmenſchen und Heilige, Gelehrte und Blödſinnige,

Frauen und Jungfrauen ; denn wir fügen uns jedem Druck eurer Finger, und unſere

Natur iſt, uns nach euch zu wandeln . “ Alerdings hebt ſie dieſe Konzeſſion in einem

dritten Buch wieder auf, indem ſie findet, „daß es das Weib iſt, das das Gemüts

leben des Mannes formt und mißformt, verzerrt oder entfaltet. Die Seele ſeiner

Mutter oder die Seele ſeiner Schweſter drücken auf die empfänglichen Seiten des

Mannes ihren unverlöſchlichen Stempel . Die Frage iſt alſo doch ſchließlich in der

Mehrzahl der Fälle nicht: wie iſt der Mann ? ſondern : wie iſt das Weib ?" 2)

Neueſtens endlich 3) behauptet ſie: „ Durch das Kind entſcheidet ſich das innerſte

Weſen im Weibe. Ihr verborgenſter Fond kommt zum Vorſchein ... ſie wird etwas

Beſtimmtes, während ſie vorher etwas Unbeſtimmtes war. “

Troß aller umſtändlichen Bemühungen, einen einheitlichen und allgemein giltigen

Typus zu ſchaffen, vermag Laura Marholm doch nichts zu geben als ein Konglomerat

einzelner Charaktere, die in den weſentlichſten Punkten kaum verwandt, geſdyweige denn

identiſch ſind.

Freilich enthält ſchon die Marholmſche Grundvorausſegung einen groben Lapſus.

Laut dieſer iſt das Weib ſeeliſch und körperlichy ,, eine Kapſel über einer Leere, die

erſt der Mann kommen muß zu füllen ".

Nun kann aber das Weib, phyſiologiſch betrachtet, durchaus nicht als eine

Kapſel über einer Leere bezeichnet werden . Dieſe Kapſel hat einen höchſt reſpektablen

Inhalt; ſie bringt einen Organismus hervor, der auf den erſten Stufen des animaliſchen

Lebens ſo ſelbſtändig ſchöpferiſch veranlagt iſt, daß er aus eigener Machtvollkommenheit,

ohne Zuthun eines männlichen Elementes, das Leben weitergeben und vervielfältigen

kann . Laura Marholin hat nur gleich das Wichtigſte am weiblichen Organismus

übergangen, die Hervorbringung der Keimzelle, durch die das Weib morphologiſch den

gleichen Rang und Wert mit dem Manne erhält . Nebenbei bemerkt : der Marholmſdhe

Mann , der zu ſeiner Frau 4 ) ſagt , daß er ſie erſt aus ſeiner Rippe geſchaffen

habe, begeht einen ähnlichen Jrrtum. Denn auch nach der bibliſchen Geneſis, der er

ſeinen Vergleich entlehnt, hat nicht Adam das Weib aus ſeiner Rippe erſchaffen,

I

) Zur Pivchologie der Frau.

2) Buch der Frauen.

3) Die Frauen in der ſozialen Bewegung. Mainz 1900.

) Frau Lilly als Jungfrau, Gattin und Mutter.
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ſondern Gott. Mit ſo weitgehenden Vollmachten ſtattet ſelbſt die patriarchaliſche

Vorſtellung vom Weibe den Mann nicht aus !

Noch von einer anderen Seite ſehen wir die ſpezifiſche Weiblichkeit bei Ellen

Key . Sie ſucht im Gegenſaß zur Salomėſchen Auffaſſung für die Frauen eine

„ unbegrenzte Freiheit der Individualität“ troß der durch ihre Phyſis bedingten

Gebundenheit zu retten. Dieſes Bemühen, den individuellen Unterſchieden gerecht zu

werden, durchfreuzt bei ihr beſtändig die generaliſierenden Schlüſſe, die ſie für ihre

Veweißführung doch nicht entbehren kann . Unter ihren Händen verwandelt ſich die

Weiblichkeit ſo unaufhörlich, daß man endlich nicht mehr weiß, warum denn von

etwas ſo Unbeſtimmbarem oder von etwas ſo Nebenſächlichem weiter die Rede ſein ſoll.

Ellen Key bekennt zwar, ') daß ein einziger Ausnahmefall weiblicher Überlegenheit

eine unabweisliche Stüße für die Forderung auf volle Freiheit der Selbſtbeſtimmung

für jede Frau bildet aber der Zweck ihrer Ausführungen iſt troßdem , durch Nach

weiſe über das , was das wahre Weſen des Weibes iſt, dieſe Freiheit einzuſchränken.

Wenn die Geſellſchaft, wie Ellen Key fordert, feiner Frau Hinderniſſe in den Weg

legen darf, zu zeigen , was die Natur gerade mit ihr beabſichtigt hat, müßten dann

nicht zu allererſt die normativen Beſtimmungen über das Weibliche und Unweibliche

aufhören ? Wozu ſoll es dann dienen, dem einzelnen Individuum vorzuhalten, wie

die große Menge ſeiner Geſchlechtsgenoſſen beſchaffen iſt, und ihm Richtungslinien

anzuweiſen, die aus Unterſuchungen über das Durchſchnittliche gewonnen ſind ?

Vielleicht iſt es gegenüber den extremen Standpunkten in der Frauenbewegung

angezeigt, durch ſolche Darſtellungen des allgemeinen Geſchlechtscharakters u . dgl . daran

zu erinnern , daß nicht alle Frauen für eine andere Lebensführung als die überlieferte

geeignet ſind. Vielleicht denn es wäre ja möglich, daß die Frauenbewegung durch

übereilte Verallgemeinerungen hie und da urteilsloſe Perſonen auf einen falſchen Weg

locken, ſie mit dem äußerlichen Ehrgeiz erfüllen könnte, etwas anzuſtreben, wozu ſie doch

nicht taugen . Dieſe Beſtimmungen über das Durchſchnittliche tragen aber gleichzeitig

dazu bei, die normative Gewalt zu verſtärken , welche die ſtaatliche und geſellſchaftliche

Tradition ohnedies über das einzelne Individuum ausübt wie ſehr auf Koſten der

perſönlichen Freiheit, das wiſſen eben nur diejenigen, die nicht in die herrſchende

Norm paſſen .

Nach dem Erfahrungsjaße, daß auf geiſtigem Gebiete dieſelben Verhältniſſe

herrſchen müſſen wie auf dem des Körpers, ſucht Ellen Key die fundamentale Ungleichheit

dort, wo der wichtigſte funktionelle Unterſchied im natürlichen Leben der Geſchlechter

liegt. Wie bei Laura Marholm durch die Wildheit, iſt bei Ellen Rey das Weib durch

die Mütterlichkeit „enger mit der Natur verwandt “ als der Mann, mit dem Myſtiſchen ,

das hinter der Wirklichkeit ſteht; und, „wenn die Kraft der Mütterlichkeit einſt auf

Erden in ihrer vollen Selbſtherrlichkeit hervortritt, dann wird ſie, in einer tieferen

Bedeutung als bisher, der Welt die Erlöſung gebären —“ nämlich, wenn die Frauen

erſt gelernt haben werden, ihre Mütterlichkeit, die ſie bisher nur in der Hingebung an

private und perſönliche Verhältniſſe bethätigten, auf die öffentliche und allgemeine

Sphäre zu übertragen .

Dieſe Sphäre war freilich nach Ellen Reys eigener Angabe immer diejenige des

Mannes ; und es iſt nidt einzuſehen, wie die hiſtoriſche Entwidlung der ſpezifiſch

') Mißbrauchte Frauenkraft .
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weiblichen Kraft plößlich eine andere Richtung nehmen und eine weſentlich andere

Kulturform hervorbringen ſollte. Das gattungsmäßig Weibliche wie das gattungs

mäßig Männliche hat in der Familie und in der Geſellſchaft alles hervorgebracht, was

es ſeinem allgemeinen Charakter nach vermochte; Abänderungen ſind nur von Individuen

zu erwarten, die von dem Typiſchen abweichen und die traditionellen Lebensformen

kraft ihrer perſönlichen Eigenart zerſprengen. Es iſt kein Zufall und noch weniger iſt

es Unbeſonnenheit oder Mutwillen , wenn die Trägerinnen und Urheberinnen der auf

Erweiterung der ſozialen Wirkungsſphäre gerichteten Bewegung unter den Frauen mit

den Normen dieſer ſpezifiſchen Weiblichkeit nichts anzufangen wiſſen und ſich von ihnen

unabhängig erklären.

Geſtüßt auf das Kriterium der Mütterlichkeit teilt Ellen Key die Frauen, vom

geiſtigen Standpunkt aus geſehen, in zwei Racen : in Frauen, die lieben, und in ſolche,

die es nicht können. Dadurch vermeidet fie es, einer ſehr häufigen und ſehr

charakteriſtiſchen Form der Weiblichkeit, der egoiſtiſch-frigiden, die Zuſtändigkeit

abſprechen zu müſſen, wie Laura Marholm, die das Kriterium der edyten Weiblichkeit

einfach in eine geſteigerte Erotik verlegt .

Unter den Frauen, die nicht lieben können, giebt es „entzückende Augenblicks :

menſchen oder reiche Künſtlernaturen oder große Sinneszauberinnen ; zuweilen ſind es

klare, falte Verſtandesmenſchen , zuweilen auch kleine, enge Alltagsſeelen “.

Alein was ſie auch ſeien, von ihnen hat die Menſchheit keinen Zuwachs der

weiblichen Lebenswerte zu erwarten . Das hat ſie nur von den Frauen, die lieben

können. „ Für dieſe Frauen iſt ihr Daſein als Gattin oder Mutter, Schweſter oder

Tochter, Freundin oder Helferin das Lebensentſcheidende.“ Auch unter ihnen giebt es

große individuelle Ungleichheiten ; für die einen iſt „die erotiſche Liebe das Hödiſte ;

jene ergreift die Mutterliebe tiefer; andere fühlen am tiefſten die algemein -menſchliche

Sympathie, die Mütterlichkeit in der weiteſten Bedeutung des Wortes. Bei ihnen allen

aber iſt es die Stärke der perſönlichen Hingebung, die das Racezeichen ausmacht.

Daran erkennen ſie ſich vom Nordpol bis zum Südpol."

Es iſt ein altbekanntes Merkmal der ſpezifiſchen Weiblichkeit, das hier zu

Grunde liegt : die perſönliche Hingebung, die Aufopferungsfähigkeit, noch mehr, das

Aufopferungsbedürfnis. In dem Seelenleben vieler Frauen ſpielt die Vorſtellung der

Aufopferung eine hohe Rolle ; ſie empfinden eine ſittliche Genugthuung und innere

Befriedigung über eine Handlung nur, wenn ihnen zugleich die Gelegenheit geboten

war, ihr eigenes Ich und ſeine Anſprüche zu überwinden. Sie wollen nicht unmittelbar,

ihre eigene Perſönlichkeit ausleben , ſondern einer anderen Perſönlichkeit Raum gewähren.

Vielleicht drückt ſich in dieſer Eigentümlichkeit wirklich die „ Natur des Weibes“ am

bezeichnendſten aus — vielleicht aber iſt dieſe Eigentümlichkeit nur ein Kulturprodukt

und dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Frauen, als ſekundäres Geſchlecht in einem

dienſtbaren und abhängigen Verhältnis zum männlichen ſtehend, immer nach ihrer

Eignung zur Abhängigkeit bewertet wurden, oder auch, daß ſie vermöge ihrer

Suggeſtibilität viel ſtärker die Wirkung der herrſchenden religiöſen Gebote empfinden .

Die Ideen der Aufopferung und Selbſtüberwindung werden ja in der chriſtlich :

religiöſen Welt am höchſten geſtellt, ſie repräſentieren ihre vornehmſten moraliſchen

Werte. Ausgegangen allerdings ſind ſie von Männern, als Vorſchriften ohne Anſehung

des Geſchlechts — eine Thatſache, die wie die ganze chriſtliche Vorſtellungswelt in ihrer

ſymptomatiſchen Bedeutung von den Verfechtern der ſpezifiſchen Geſchlechtspſychologie
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viel zu wenig beachtet wird . Und es iſt zu fürchten, daß in der ,,allgemein-menſchlichen

Sympathie, der Mütterlichkeit in der weiteſten Bedeutung “, die ſozialen und religiöſen

Genies unter den Männern der Chriſtlichkeit den Frauen längſt den Rang abgelaufen

haben.

Der altruiſtiſch - ſentimentale Typus der Weiblichkeit Ellen Reys hat, ſoweit ſein

Gebiet die Familienverhältniſſe ſind, mit dem erotiſch -ercentriſchen der Laura Marholm

den Mangel an Perſönlichkeitsgefühl gemein. Beide glauben zwar eine beſondere

„ Weibperſönlichkeit “ der Mannperſönlichkeit entgegenſeßen zu können ; aber der Begriff

der freien Perſönlichkeit ſteht und fällt mit der Vorausſeßung, daß ein Menſch ſeinen

Zweck ſich ſelber ſeßen und die Impulſe ſeines eigenen Weſens zum Inhalt ſeines

Lebens machen kann . Wer ſeinen Inhalt außerhalb feiner ſelbſt ſucht, das Ent

ſcheidende ſeiner Eriſtenz in eine andere Perſönlichkeit“ verlegt, macht ſich dadurch zu

einem Menſchen zweiter Ordnung, zu einem ſekundären Weſen. Wie der Begriff der

Perſönlichkeit auf der Vorausſetung innerer Unabhängigkeit, ſo ruht aber der traditionelle

Begriff der Weiblichkeit auf der Vorausſeßung der Abhängigkeit und beſtimmt die

ganze hiſtoriſche Stellung des weiblichen Geſchlechtes. Eine Frau, die eine ſelbſtändige

Perſönlichkeit iſt, überſchreitet mit Notwendigkeit die Grenzen der traditionellen

Weiblichkeit wiſſentlich, wenn ſie zugleich ſtarker Geiſt genug iſt, ſich ihre wirkliche

Natur einzugeſtehen, das heißt, ſich derſelben reflectiv bewußt zu werden, unwiſſentlich,

wenn ſie dieſe Stärke nicht beſigt.

Der Grad der perſönlichen Vingebung iſt an ſich keineswegs, wie Ellen Rey

wil, eine zuverläſſige Baſis für eine Gemeinſamkeit oder Ähnlichkeit derjenigen Frauen,

deren Raceabzeichen er bilden ſoll, weil die Richtung, nach der ſich dieſe Hingebung

bethätigt, allzu große Unterſchiede zwiſchen den einzelnen Individuen feßt . Eine Frau,

die in ihrer erotiſchen Vingebung an den Mann das Lebensentſcheidende findet, wird

vergeblich erwarten, in dieſem Punkt von einer Frau, deren Lebensintereſſe ſich in

der Mutterſchaft konzentriert, verſtanden zu werden . Der Grund, warum der Gegen

ſaß, der hier herrſcht, nicht auffälliger zur Erſcheinung kommt, liegt nur in dem

Mangel an reflectivem Erkenntnisvermögen unter den gewöhnlichen Frauen und in der

Ähnlichkeit der Lebensbedingungen, durch die gemeinſame Intereſſenſphären hergeſtellt

werden . In Wahrheit aber ſind dieſe beiden Arten von Frauen ſo verſchieden wie

Øund und Kaße. Ja, man kann vielleicht das Bezeichnendſte ihres primitiven Weſens

durch dieſen Vergleich charakteriſieren. Die Frauen des erotiſch - ercentriſchen Typus

mit dem Bedürfnis der Unterordnung unter den Mann haben etwas von der Natur

des Hundes, der ſeinem Herrn auf Leben und Tod ergeben iſt, und ſeinetwegen alles

andere im Stich läßt, wenn es ſein muß, während die Frauen , die in ihren Kindern

aufgehen, mehr den Katzen gleichen, die ſich an das Baus attachieren, in dem ſie

leben . Das Aufgehen in der Mutterſchaft iſt an ſich noch kein Ausdruck weiblicher

„ Selbſtloſigkeit“. Die enge phyſiſche Verbindung, die aus dem Kinde einen Anner

des mütterlichen Organismus macht, erklärt es, daß viele Frauen der Mutterſchaft

ihrem ganzen Weſen nach dem egoiſtiſch - frigiden Typus angehören.

Man kann mit demſelben Recht behaupten , daß das Weib “ kein Centrum in

ſich hat , als daß es das konzentriſchſte Weſen und viel mehr ſein eigener Mittelpunkt

iſt als der Mann es kommt nur darauf an, welche Art von Frauen man unter

dem Sammelnamen „das Weib " verſteht. Wer wüßte nicht , welchen Grad der Kultus

der eigenen Perſon, die an Selbſtvergötterung grenzende Selbſtliebe bei vielen Frauen

I/

I
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erreicht ? In dem Typus, den Ellen Key durch das Kriterium des Nichtliebenkönnens

bezeichnet, iſt das Element der Hingebung, dieſer vermeintlich ſo untrennbar mit der

weiblichen Pſyche verwachſenen Eigenſchaft, nicht enthalten . Troßdem oder vielleicht

gerade deshalb repräſentiert er die mächtigſte und gefährlichſte Erſcheinungsform

des Weibes, diejenige des großen, wilden, durch keinerlei ſoziale Inſtinkte ein

geſchränkten, mit aller ſinnlichen Gewalt des Urſprünglichen ausgerüſteten Egoismus.

Wenn man die ſpezifiſche Weiblichkeit nach der Macht bewerten will, die ſie im

Getriebe des Lebens beſigt, dann iſt weder der erotiſch - excentriſche Typus

die innerliche Abhängigkeit vom Manne für das Weib nicht Macht bedeuten fann

noch der altruiſtiſch - ſentimentale der nur eine gemäßigtere, teilweiſe durch ſozial-

reformatoriſche Ideen beeinflußte Variante der erotiſch abhängigen Weiblichkeit iſt

ſondern der egoiſtiſch - frigide Typus an die erſte Stelle zu ſeßen.

Dieſe Frauen treten gewöhnlich nicht aus dem Rahmen des Konventionellen

heraus ; denn viele der wohlakkreditierten Merkmale des „ echten Weibes“ ſtimmen mit

ihren Neigungen und Bedürfniſſen ganz überein . Die züchtige Sittigkeit bildet für

ihre erotiſche Unempfindlichkeit eine angemeſſene Form, wie die Religioſität für ihre

Abneigung gegen das männlich - plebejiſche Denken ; das Walten am häuslichen Herde

gewährt ihrer ſatten Selbſtgenügſamkeit, die geſellſchaftliche Stellung der Dame ihrem

inneren Überlegenheits- und Herrſchaftsbedürfnis Befriedigung. Gerade die Lebens :

form des Weibes als Dame hat zur Vorausſeßung und, ſoweit ſie nicht ein Werk

des männlichen Geſchlechtes iſt, auch zum Schöpfer den egoiſtiſch - frigiden Typus.

Daher iſt die Keyſche Behauptung kaum aufrecht zu erhalten, daß von den Frauen,

die nicht lieben fönnen, keine Bereicherung der weiblichen Lebenswerte herrührt.

Hebt man den ſchönen, blumigen Schleier auf, den die Kunſt der Darſtellung

über das Saloméſche Weibbreitet , dann wird man wohl Spuren dieſer Art

Weiblichkeit darunter wahrnehmen , ein und dasſelbe Urbild , geſehen das eine Mal in

warmer, idealiſtiſcher Beleuchtung, das andere Mal mit einem kälteren Auge. Dieſe

Geſtalt verleugnet ihre Verwandtſchaft mit jener unzugänglichen , uneinnehmbaren

Weiblichkeit nicht, die eine Welt für ſich bildet eine Welt, der gegenüber der

Mann der ewig Ohnmächtige und ewig Fremde iſt, der friedlos Schweifende ohne

Heim und Eigenbeſiſ .

Ohne die Saloméſche Hoheit und Gefühlstiefe, ganz unverblümt aus dem

Vulgären heraus, und mit einer ſenſuellen Note, die beſonders widerwärtig wirkt ,

ſtellt Elſa Ajenieff in ihrer Broſchüre „Aufruhr der Weiber“ einen ähnlichen Typus

als Muſter dar. Auch der Vergleich mit der Hauskaße fehlt nicht; wie denn alle die

Geheimniſſe der „ weiblich Alzuweiblichen “, über die „das Weib“ bisher wohlweislich

geſchwiegen hatte, dort mit dreiſter Selbſtgefälligkeit ausgeplaudert werden .

* *

**
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So laſſen ſich die einzelnen weiblichen Individualitäten nach verſchiedenen Typen

gruppieren, ohne daß man andere Hilfsquellen braucht als die mit einander unverein

baren Behauptungen über „die wahre Natur des Weibes“ , die von Frauen ſelber

aufgeſtellt werden . Das Seltſame daran iſt, daß ihre Urheberinnen nicht bemerken

oder nicht bemerken wollen , welche Unterſchiede in der Grundauffaſſung ſie von einander

trennen . Daß Weib und Weib als das Gleiche gelten könne, wie Lou Andreas

Salomé ſagt, erſcheint im Munde einer ſo hervorragenden Frau einfach unbegreiflich .
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Es iſt ein Rätſel , für das es keine objektive Erklärung giebt es ſei denn, daß

jede Frau, auch die wiſſendſte, auch die bedeutendſte, nur diejenigen Frauen kennen

und ſchäßen lernt, die ihrer eigenen Weſensart nahe kommen , ebenſo wie jeder Mann

in der Regel nur diejenigen Frauen kennt und ſchäßt, die ſeinem ſubjektiven Geſchmack

und Bedürfnis entſprechen.

Denn was ſind im Grunde alle generellen Ausſagen über das Weib“ und

„ den Mann “ anders als Selbſtbekenntniſſe ? Oder ſogar Selbſtverherrlichungen ?

Jeder verſteht darunter ſeine eigene, individuelle Beſchaffenheit, mit jenem naiven

Dünfel, kraft deſſen man überzeugt iſt, daß man die Norm repräſentiert . Und es

ſcheint, jeder will nur ſich ſelbſt gelten laſſen , ſeine eigene Art als die allein echte

verbreiten .

Und doch beſteht eine ſo große Verſchiedenheit unter den Frauen , daß das

Verſtändnis, das aus der bloßen Geſchlechtsgemeinſchaft entſpringt, in vielen Fällen

völlig aufgehoben wird . Jener Freimaurerblick, von dem Laura Marholm ſpricht, der

Blick, mit dem die Frauen angeblich untereinander die „ Geheimſchrift ihrer inneren

Erlebniſſe“ leſen , er bewährt ſich nur unter Mitgliedern desſelben Grades, aber er

verſagt, wo es ſich um größere Abſtände handelt, um Unterſchiede in dem, was ein

Menſch als den Rern ſeiner Perſönlichkeit, als das Myſterium ſeines beſonderen

Weſens empfindet.

Jeder Menſch von Eigenart weiß, daß es eine Art von Perſonen giebt, die zu

ihm gehören, denen er ſich verſtändlich machen kann, mit denen er etwas gemeinſam

hat, und eine andere Art, die ungeheuere Mehrzahl, zu der er keinen Zugang beſißt,

die ſeine Sprache nicht verſteht, wie deutlich er auch rede, für die er in alle Ewigkeit

ein verſchloſſenes Budí bleiben wird . Die Trennungslinie läuft aber keineswegs immer

mit dem Geſchlechte parallel. Namentlich geiſtig hervorragende Frauen finden ihre

Wahlverwandten eher unter Männern. Und nicht allein intellektueller Momente wegen ;

ſie haben in viel tieferen Dingen mehr Berührungspunkte mit ihnen als mit den

Angehörigen ihres eigenen Geſchlechts.

Ein weiſes und freies Wort über das Problem der Weiblichkeit hat Mar Stirner

ausgeſprochen, als er ſagte : „ Was ſoll man von einem Weibe denken, die nur voll

kommen „Weibt ſein wollte ? Das iſt nicht jeder gegeben , und manche würde ſich

damit ein unerreichbares Ziel ſegen. Weiblich dagegen iſt ſie ohnehin, von Natur,

die Weiblichkeit iſt ihre Eigenſchaft, und ſie braucht der rechten' Weiblichkeit nicht. “

Hineingebannt in die Schranken einer begrenzten Individualität können wir die

geheimnisvolle Baſis, auf der unſer Fühlen und Wollen ſich ſchickſalsmächtig erhebt,

nicht wählen und nicht ändern . Wir können nichts Höheres, als ihr, über alle

Normen , Vorſchriften und guten Lehren hinweg, gehorchen. Denn was die Natur

ſelbſt in unſerer Eigenart geſchaffen hat, das allein iſt das Echte. Aber das iſt nicht

das Gleiche für alle.

1
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Owohlwollend hatte unſere kleine, in der Eremitage eingeregnete Bade

geſellſchaft die Geldjidhte meines Reiſeerlebniſſes aufgenommen, daß ich faſt

o enttäuſcht war, als plößlich ein Sonnenſtrahl in die Borkhütte fiel und all

meine Zuhörer hinauslodte .

Nur eine feine ältere Frau, mit lieben, flugen Augen, zögerte noch und ſagte

nachdenklich :

„ Schade, daß meine Tochter das nicht mit angehört hat. "

,, Die ſchöne, junge Ercellenz ? "

„Ja, eben die . “

Ich lachte luftig und rief, halb unbewußt : „In deren Gegenwart hätt' ich wohl

kaum ſo viel geſprochen .“

Weshalb ? Wirkt ſie ſo einſchüchternd ? die junge Frau ?“

3d beſann mich : „ Einſchüchternd ?“ wiederholte ich, „ ja vielleicht. Sie iſt ſchwer

zu definieren, nicht wahr ? Man weiß nicht recht : iſt ſie ſchon müde oder nocy

ſehnſüchtig .“

Die Mutter der Abweſenden ſah mit ſeltſam verſonnenem Ausdruck den vom

Abendſchein überglühten Bergpfad hinunter, auf dem eben meine eigene kleine Kinder

ſchar mit blißenden Augen und jauchzenden þurrarufen im Wettlauf angeſtürmt tam .

„Wundervoll,“ ſagte ſie – und man wußte nicht , meinte ſie die Landſchaft oder

die Kinder — „wundervoll! Und Sie, gerade Sie, halten es für denkbar, daß eine

Frau aud fremde kleine Egoiſten ſo lieb gewinnen kann wie eigene ? Ich hab's

nie glauben mögen."

Aber, die Geſchichte, die ich Ihnen vorhin erzählte, iſt buchſtäblich wahr,"

ſagte ich. „Und die wilde Hummel da, ſehen Sie, die größte, die ſich jeßt das Haar

wieder einflicht, iſt die Annalieſe, die das ſalomoniſche Ürteil gefällt hat .“

„ Schade, daß meine Tochter nicht hier war," ſagte die alte Dame wieder. Und

dann ganz leiſe, wie nach einer Anſtrengung: „ Sie hat keine Kinder . “

Da verſtand ich. Ich ſchreib’s auf,“ rief ich ihr zu während mich meine

Kinder umringten „und wir nennen's : das ſalomoniſche Urteil. “

1

*

*

*

Wie wir reiſen , wiſſen Sie, verehrte Freundin : immer am erſten Ferientage und

immer dritter Klaſſe. Den Kindern kommt das ießt fabelhaft vornehm vor ; denn

mein Mann hat ihnen eine Rührgeſchichte von einem edlen Dichter erzählt, der mit

ſeiner Familie vierter Klaſſe fährt und hat Hänschens Frage, ob es denn nicht noch

viel billiger wäre, wenn der Dichter mit ſeiner Familie ganz zu Hauſe bliebe, ein

fach überhört. Hat ſich auch nicht darum gekümmert, daß unſere Jungen die vierte

Klaſſe geradezu famos finden, ſondern nur verſucht, als er ſeine Familie am Anhalter
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Bahnhof in den Zug ſpedierte, ihr ein ganzes Coupé dritter zu ſichern. Aber es glückte

nicht, zum Jubel der Kinder und zum Þohn auf meine unentwegt betriebene Beamten

beſtechung.

In Halle war der Anſturm auf unſeren Zug beſonders arg .

„ Ihnen bringe ich nur eine einzelne Dame,“ ſagte der Schaffner achtungsvoll.
Dame war übertrieben.

Sie hatte höchſtens das Zeug zu einer Dame und ſelbſt das ſah viel zu neu ,

viel zu ſehr nach dem Ladenfenſter aus. Und ein ſchiefgeſekter roſa Federhut verdarb

vollends alles.

Freilidy, auf die Kinder machte ſie Eindruck . Unſer eigenes Handgepäck ſieht

wirklich „mitgenommen “ aus in jedem Sinne, aber die Ede, in der die große, dice

Fremde ſich einrichtete, glich nach ein paar Minuten dem Schaufenſter eines Drei

Mart-Bazars, ſo wertlos und ſo neu war alles, was ſie um ſich herum aufbaute.

Nur das Lächeln , mit dem ſie ſich für die fleinen Handreichungen unſerer Jungen

bedankte , wirkte zugleich abgenußt und doch wie auf Beſtellung geliefert. In langer
Übung waren die Geſichtsmuskeln der Frau zu dieſem Lächeln trainiert worden . Sie

dachte ſich nichts mehr dabei und es kam erſt Leben in ihre Augen, als ſie mit

klebrigen Fingern den Inhalt einer großen Düte zu unterſuchen begann und ie

nady Objektbefund – an Bonbons lutſcyte oder mit großer Treffſicherheit Kirſchferne

zum Coupéfenſter hinausſpudte.

Unſere Kinder ſaben ihr ſo lange atemlos zu , bis ſie müde wurde und

mit halbgeöffneter Düte , ganz geöffnetem Munde und geſpreizten Fingern feſt

einſchlief.

Sie ſchnarchte ausgiebig, wie jemand, deſſen Natur daran gewöhnt wurde, ſich

das erforderliche Quantum Schlaf zu jeder beliebigen Tageszeit und in jeder beliebigen

Stellung zu verſchaffen. Sie ſchnarchte noch, als wir in den Erfurter Bahnhof ein

fuhren und erwachte erſt, als unſere Wagenthür aufgeriſſen wurde und eine laute,

ångſtliche Stimme rief:

„Frau Tiggenpocy, aber Frau Tiggenpoch ! " ( geſchrieben wahrſcheinlich: Diggen

bach ). Auf dem Perron ſtand in abgetragener Kleidung und ausgetretenen Schuhen

eine Arbeiterfrau mit einem kleinen , dicken , ſehr herausgepußten Bengel auf dem

Arm . Das etwa zweijährige Kind war ein Prachteremplar, aber die Frau war ſchmal

und bleich , ihr þaar war dünn und ihre Haltung müde. Kraft ſchienen nur ihre

Arme und ausgearbeiteten Hände zu haben , die den Knaben ſo ſicher hielten , als läge er

in einer Wiege. Und immerfort lachte ſie ihn an : dabei ſah man freilich all ihre

Zahnlücken und dod; wurde uns allen wohl bei dieſem Lachen . Sie aber bemerkte

uns gar nicht; denn ihre Augen wanderten zwiſchen dem Kleinen und unſerer Reiſe:

gefährtin hin und her, bis ſie ihn ihr unter lebhaftem Zuſpruch, aber doch äußerſt

behutſam auf den Schoß ſepte . Die Fremde – es möchte eine Tante oder Patin ſein –

befühlte und unterſuchte das Kind, als ob es ihr zum Kauf angeboten würde. Atemlos fah

die Mutter zu .

„Nichwahr, Kernfleiſch ?" fragte ſie.

Die andere nidte trocken .

„ Aber ſo is er erſt, ſeit mer ihm nichts Sießes mehr geben. Gelle, mei Herzchen,

Bonbons ſin Baba ?" (auf dieſen Spruch, der noch viel wirkſamer iſt, wenn man ſich

die B in Þ verwandelt denkt, war ſie beſonders ſtolz) „ nee, nee, der Chunge nimmt

nichts nich an , wenn's ihm nich Einer einzwingen dut . Der Doktor jagt, das wär

ſei ganzes Glikk, daß mer ihm das Genaſche un das Geſchlecke abgewöhnt hätten.

Da derdran lag es ja bloß , daß er die Milch partout nidt nehmen wollte. Aber nu !

Geben Se mal acht, Frau Tiggenpoch, geben Se mal adyt“ und ſie holte aus

ihrem Korbe eine mit geſtrickter Hülle bekleidete Kinderflaſche „ aber noch wollen

mer ſe ihm nich geben . Erſt, wenn er mich nich mehr ſieht. Sonſt ſchreit er . Un

wenn Sie bernadi iber Land mit ihm fahre , dann das wollene Heeschen da . Un

morgen in Ihrer Marktbude beſtimmt nichts Sießes, nichwahr, Frau Tiggenpoch ?

Un nachts kriegt er auch noch lei Fläſchchen. Gott, wie wird mir ſein, heut Nacyt
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um drei . Na, 's is ja nur für enne Woche . Aber mei Mann wollt erſt gar nicy

Pran . Er kommt noch Hadjee ſagen. Gelle, mei Herzchen, mer geben Did nid )

gern her ? "

Und während ſie ſpracy, lachten ihre Augen, ihre naſſen Augen, immer tapferer

und immer luſtiger in das Kindergeſichtchen hinein ; denn darin begann es zul zuden

und zu arbeiten all dies Getöſe um ihn herum , dieſes große, ſtarre, gepußte

Weib, auf deſſen Schoß er ſo artig fißen bleiben ſollte – ich ſah es deutlich : was,

den kleinen Schelm am Schreien hinderte, war nur die Furcht.

Aber plößlich ging eine Veränderung mit ihm vor und jeßt iegt lachte er
zum erſten Mal.

Ich weiß ſchon , wann Kinder jo lachen und ſo dabei anfangen zu ſtrampeln :

wenn ſie den Vater kommen ſehen . Und richtig da haftete ja auch ein berußter

Bahnarbeiter durch's Gewühl und holte erſt Atem, als er bei dem buntgewürfelten

Umſchlagetuch ſeiner Frau Halt machte.

En Glikk , daß de das da anhaſt,“ keuchte er. „Sonſt hätt' ich euch nich

gefunden . ' 8 fin ſo wie jo blos nod drei Minuten . Vor eins darf ich ja nid ).ſin

Aber jeßt bring ich auch was zum Abſchied. Nee, nee, hab ' feene Angſt nichy"

ſagte er auf einen beſorgten Blick ſeiner Frau – „ je eſſen is es nir. Aber da, mei

Kerlche, gieb emal acht, wie der Kikerififi macht. “

Und er ließ einen kleinen Gummivogel quietſchen und an einem Schnürchen

zappeln , bis zu dem Augenblick, in dem das Abfahrtszeichen gegeben wurde. Dann

erſt warf er das Ding dem Kleinen in den Schoß.

Er und die Frau liefen noch eine Strecke neben dem Zuge her : „ Nich wahr,

das Wollhöschen ? Un dann, bitte , bitte , nichts Sießes ! Er hat's denn gleich

im Magen ."

So fuhren wir ab . Der Kleine ſchrie wie beſeſſen auf, als er die Eltern nicht

mehr ſah. Åber die fremde Frau blieb ganz rubig dabei . Sie griff nur in die Taſche,

brachte ihre Düte zum Vorſchein und wollte den kleinen Unband eine dicke, überzucerte

Mandel in den Mund ſchieben .

Aber Sie wiſſen , wer ſie hinderte.

Ihnen brauche ich nicht erſt zu ſchildern , wie ich auf ſie eindrang .

Geben Sie mir das Kind !" rief ich. „ Geben Sie mir es fünf Minuten, und

ich beruhige es ohne alle Bonbons . “

Aber ſie nahm gar keine Notiz von mir der Kleine lutſchte ſchon an ſeiner

rotgefärbten Zuckermandel.

Großer Gott," rief ich außer mir, ,,warum wollen Sie denn das Kind mit

Gewalt frank machen ? Die Mutter hat Sie doch beſchworen

Was für eine Mutter denn ?“ fragte die Fremde ſcharf. „ Die Frau da vorhin ?

Das iſt ja nur ſeine Ziehmutter. Die Mutter bin ich . “

Still, ganz ſtill, jeßte ich mich wieder in meine Ecke .fe . Die Frau da vorhin, mit

all ihrer warm ſorgenden Liebe nicht die leibliche Mutter? Mir war, als müßte ich

mich vor meinen eigenen Kindern , die das alles mit angehört , ſchämen . Aber ſie jahen

ganz herzlich nach mir hin, und Annalieſe, die neben mir ſaß, zupfte mich nach einer

heimlichen Beratung mit Otto ſadite am Ärmel.

,, Die fremde Frau da lügt,“ flüſterte ſie verädytlid . „Die Andere war die

Mutter. Die hat ihn ja jo lieb ."

Id nickte ihr durch Thränen zu.

11
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8 wäre intereſſant, einmal in der Geſchichte des geiſtigen Fortſchritts nachzu

prüfen, auf welchem Wege kulturelle Fragen am ſicherſten und reinſten gelöſt

00 * werden . Ob es gut iſt, wenn erſt der Kampf der Meinungen auf der ganzen

Linie heiß und erbittert getobt hat, ehe der Staat als deus ex machina die Er

füllung herniederſteigen läßt, oder ob ein gelaſſenes, konſtantes Nachgeben an die Zeit

bedürfniſſe, wo immer ſie laut werden, zu vollkommeneren Reſultaten führt .

Wer die Schickſale, die die Mädchenſchule als Gegenſtand folcher Meinungs

kämpfe in effigie während der lezten Jahre durchmachen mußte, mit einigem Anteil

verfolgt hat, der wird ſich des Eindrucks nicht erwehren können, daß es ihr zum Heile

geweſen wäre, wenn man ein wenig eher Öl auf die Wogen gegoſſen hätte .

langen Zeit des Forderns und Harrens ſind die Angriffe, wie das in der Natur der

Sache liegt , immer heftiger geworden, haben die Wünſche ſich auf der einen Seite immer

weiter von dem Boden des poſitiv Möglichen in das Utopiſche verloren, iſt man auf

der andern Seite immer zurückhaltender und karger mit den Zugeſtändniſſen geworden .

In dem Beſtreben, das große Publikum von der Reformbedürftigkeit der Mädchen

bildung zu überzeugen, hat man häufig genug nicht die wünſchenswerte Einſicht,

ſondern ein blindes, bedingungsloſes Mißtrauen gegen das ganze Jnſtitut erzielt, das

einer Reform ſeinerſeits manches Hindernis in den Weg legt; und der bekannte Sak :

„ Ich kenne die Abſichten der Regierung zwar nicht, aber ich mißbillige ſie “ , dürfte

genau die Stimmung kennzeichnen, in der man in manchen Kreiſen dem Beginn der

Reform von oben her entgegenſieht.

Die entgegengeſegteſten Intereſſen ſtoßen aber auch eben auf dieſem Gebiet zu

ſammen. Da begegnet die liebevolle Zähigkeit, mit der der deutſche Familienvater ſein

Idealbild des für ſein Behagen zärtlich und unermüdlich beſorgten, hauswaltenden

Weibes feſthält, der Konſequenz, mit der die „radikale Frauenrechtlerin " das einzige

Ziel der Mädchenſchulreform in der vollen Übereinſtimmung mit der Knabenerziehung

ſieht. Da begegnen die Forderungen der Lehrerinnen nach größerer Beteiligung am

geſamten Unterricht und an der Leitung der höheren Mädchenſchule den Berufs

intereſſen der Lehrer, da kreuzen ſich die berechtigten und unberechtigten Wünſche der

Laien mit den unberechtigten und berechtigten Bedenken der Fachleute, da ſteht dem

ſozialen Leben und ſeinen immer ſteigenden Anforderungen an die Frau wohl das

Dogma einer ultra- phyſiologiſchen Betrachtung, „ das Weib müſſe ihrer natürlichen

Beſtimmung wegen geſund und dumm ſein “ , als bittere Jronie gegenüber. Was

Wunder, wenn man in dem Þin und Her eines langjährigen Kampfes ſchließlich auf

allen Seiten vergeſſen hat , das Gewünſchte an dem Möglichen zu meſſen, wenn

ſchließlich jeder auf ſeinem Schein zıl beſtehen entſchloſſen iſt.
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I

Die glüdlichſte Mittelſtellung in dieſem Intereſſen- und Parteigetriebe haben

zweifellos die Lehrerinnen . Sie ſtehen den Intereſſen der Frauenbewegung, den

modernen Anforderungen an die Bildung der Frau einerſeits, dem an beſtimmte Ent

widlungsmöglichkeiten gebundenen Organiámus der Mädchenſchule anderſeits nahe

genug, um beiden Seiten gerecht werden zu können , ſie kennen das Schülerinnen:

Material" um einen wenig geſchmackvollen Fachausdruck zu gebrauchen in

ſeiner pſychologiſchen Beſtimmtheit und ſeinen mannigfachen ſozialen Bedürfniſſen hin :

reichend , um vor Überſpannung wie vor Herabdrückung der Forderungen in gleider

Weiſe geſchüßt z11 ſein .

Ich glaube, daß von dieſem Geſichtspunkt aus der Allgemeine deutſche

Lehrerinnenverein die größte Kompetenz in der Frage der Mädchenſchulreform für

ſich in Anſpruch nehmen darf. Er darf es auch wohl von dem Geſichtspunkt aus, daß

er mit ſeinen nahezu 16 000 Mitgliedern thatſächlidy als eine Vertretung der deutſchen

Lehrerinnenſchaft gelten kann .

Der Allgemeine deutſche Lehrerinnenverein iſt vor nun elf Jahren gegründet,

um einen Kampf aufzunehmen , den Kampf für das Prinzip, daß die Mädchenerziehung

in erſter Linie in die Hand der Frau gehöre . Es iſt ſchon manches anders geworden

ſeitdem . Es iſt manches anders geworden, ſeit männliche und weibliche Vertreter der

höheren Mädchenſchule auf der Generalverſammlung des Vereins für das höhere

Mädchenſchulweſen die Frage erwogen , ob die Teilnahme der Lehrerin am Unterricht

der Oberklaſſen „ zuläſſig “ , „ wünſchenswert“ oder „ notwendig " ſei, ſeit der damalige

Dezernent im preußiſchen Miniſterium , Herr Geheimrat Schneider, die Forderung, die

ethiſchen Fächer ſollten in den Oberklaſſen in der Sand der Frau liegen, nach

vierzigjähriger Amtsthätigkeit im Dienſte der höheren Mädchenſchule zum erſtenmal

ไlas – und mehrnials hintereinander las , weil er ſeinen Augen nicht trauen zu dürfen

glaubte . Das erfreulichſte Zeugnis dieſes Wandels iſt es gewiß, daß 16 000 deutſche

Lehrerinnen die Forderungen vertreten , die der Allgemeine deutſche Lehrerinnenverein

nunmehr auf allen einzelnen Gebieten der Mädchen- und Lehrerinnenbildung ſtellt.

Seine ſiebente Generalverſammlung, die ſoeben in den Pfingſttagen zu

Bonn a . Rh . ſtattgefunden hat, ſtellte in ihrem Programm die in den offiziellen Kund

gebungen ſchon lange, jeßt aber wie es ſcheint thatſächlich „ ſchwebenden “ Fragen

der höheren Mädchen- und der Lehrerinnenbildung zur Verhandlung.

Die Bearbeitung der zweiten Frage war der Vorſißenden des Landesvereins

preußiſcher Volksīdullehrerinnen , Fräulein Eliſabeth Schneider, übertragen worden , die

Verhandlungen über die erſte vollzogen ſich innerhalb der neugegründeten Sektion für

höhere Mädchenſchulen im Anſchluß an einen Vortrag von Fräulein Bertha von der

Lage : „ Welche Grundſäße müſſen für eine Reform der höheren Mädchenſchule maß

gebend ſein ? "

Naturgemäß handelt es ſich bei der Entwidlung eines Reform - Programmes um

ein Doppeltes : um die Aufſtellung eines Ziels , zu dem alle Schritte ſchließlich führen

ſollen , und um die Bezeidynung der Schritte, die vom Boden des Beſtehenden aus

zunächſt zu thun ſind. An die Rückſicht auf das Beſtehende iſt der Allgemeine deutſche

Lehrerinnenverein in den Begrüßungen der Regierungsvertreter, wie vor zwei Jahren ·

in Danzig, ſo auch diesmal in Bonn gemahnt worden , und wie damals, ſo konnte

auch diesmal die erſte Vorſigende Fräulein Helene Lange den Herren antworten , daß

der Verein wiſſe, der Bau der Mäddienſdule ſei bewohnt, daß wir nicht daran dächten ,
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die Bewohner zu vertreiben und an Stelle des alten einen Neubau von Grund auf

zu legen, für deſſen Tragfähigkeit und Sturmfeſtigkeit wir doch noch keine Sicherheit

zu geben vermöchten.

Auf dieſer Grundlage ſtellte die ſehr zahlreiche Verſammlung, die an den Ver

handlungen über die höhere Mädchenſchule teilnahm, ihre Forderungen. Sie betonte

im Gegenſat zu mancher Äußerung, die aus den Reihen der Frauenbewegung laut

geworden iſt, daß die höhere Mädchenſchule nach keiner Richtung hin Vorbereitungs

anſtalt für beſtimmte Berufe werden dürfe , ſondern daß ſie ihre Aufgabe darin ſehen

müſſe, ihren Schülerinnen eine allgemeine Grundlage für die Erfüllung ihrer ſpäteren

Aufgaben in Familie oder Berufsleben zu geben . Will fie aber dieſer Aufgabe den

Anforderungen der Gegenwart entſprechend genügen, ſo bedarf ſie eines Ausbaus in

doppelter Richtung, in der Richtung der Realſchule einerſeits, des Gymnaſiums andrer

ſeits . Ein ſolcher Ausbau würde ſowohl innerhalb des Rahmens det beſtehenden

Schulen mit neun- und zehnjährigem Kurſus zu vollziehen ſein, als auch über dieſen

hinaus zu einer Erweiterung des Kurſus auf zwölf Jahre führen , und zwar würde

in dieſer erweiterten Mädchenſchule nach dem ſiebenten Schuljahr eine Gabelung ein

treten in Klaſſen, die der Knaben-Oberrealſchule folgen und ſolche, die eine gymnaſiale

Bildung vermitteln. Da ein derartig kompliziertes Syſtem nur bei großen Schul

körpern durchführbar wäre, bleibt die Mädchenſchule mit dem neunjährigen Kurſus für

kleinere Orte und einfachere Verhältniſſe beſtehen, dody müßte auch für ſie eine Um

geſtaltung inſofern eintreten, als den realen Fächern ein größerer Raum gegeben, eine

fremde Sprache fakultativ getrieben und Mathematik und fakultatives Latein in den

Lehrplan der Oberſtufe eingefügt werden müßte .

Das iſt ein Entwurf in großen Zügen, der zunächſt nichts weiter als ein Luft

ichloß iſt und bei der Verwirklichung wohl die mannigfachſten Modifikationen erfahren

wird. Die Schwierigkeiten eines ſolchen Ausbaus nach ſo verſchiedenen Seiten ſind

innerhalb der feſten Organiſation unſerer Mädchenſchule viel größer als etwa in den

viel loſer gefügten engliſchen Syſtemen. Die Verſammlung war ſich auch vollkommen

bewußt, daß der Weg zu dem ſo aufgeſtellten Ziel Schritt für Schritt über das zu :

nächſt Erreichbare führt, und wenn die Sektion für höhere Schulen, wie beſchloſſen

wurde, dem preußiſchen Kultusminiſterium ihre Wünſche für die in Ausſicht ſtehende

Reform der höheren Mädchenſchule zum Ausdruck bringen wird, ſo wird ſie ſich troß

des weiteren Programms, das ſie für ihre Arbeit aufgeſtellt hat, innerhalb der Grenzen

des Erreichbaren halten .

Der Erfüllung um ein weniges näher dürften die Forderungen ſtehen , die für die

Lehrerinnenbildung auf Grund der von Fräulein Schneider aufgeſtellten Theſen

erhoben wurden . Iſt doch der leßte miniſterielle Erlaß in Preußen über die Lehrerinnen

bildung für die Notwendigkeit einer vermehrten praktiſchen Übung, einer gründlicheren

pädagogiſchen Ausbildung entſchieden eingetreten . Daß dieſe Forderung nur erfüllbar

werden wird in dem Maße, als Mädchenſchule und Lehrerinnenbildung im Kultusetat

etwas reichlicher bedacht werden, in dem Maße, als der Staat die Frauenbildung als

eine nationale Angelegenheit behandeln lernt, liegt auf der Hand.

Eine ſtrittige Frage, über die die Meinungen auseinandergehen, iſt die, ob die

Lehrerinnen für die Volksſchule auf beſonderen Anſtalten ausgebildet werden, oder ob

einheitliche Seminare für den Volksſchulunterricht und den Elementarunterricht an der

höheren Mädchenſchule zugleid, vorbereiten ſollen . Die Referentin entſchied ſich für
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den leßten Weg. Er wird aus praktiſchen Gründen vielleicht auch zunächſt der

gewöhnliche bleiben , wenn ja auch vereinzelt ſchon Volksſchullehrerinnen -Seminare

beſtehen . Der Gedanke , von dem aus die Volksſchullehrerinnen ſelbſt die Frage

anſehen, der ihr Intereſſe an der Löſung beſtimmt, iſt vor allem der, daß die Volks

ſchullehrerin im Unterſchied zu der für höhere Schulen nicht einfach die Elementar

lehrerin iſt, der ein geringeres Wiſſen, eine beſchränkte Zahl von Unterrichtsfächern

genügt, ſondern daß ihr Beruf in ſeiner eminenten ſozialen Bedeutung eine Summe

von ganz beſonderen volkswirtſchaftlichen, hygieniſchen , juriſtiſchen Kenntniſſen

erfordert, wenn er dieſer Bedeutung entſprechend erfüllt werden ſoll. Die Volksſchul

lehrerin iſt nicht nur eine beſondere – und etwa gar minderwertige Kategorie der

Gattung Schulmeiſter, ſie iſt Trägerin einer umfaſſenden ſozialen Aufgabe, für die ſie

gar nicht vielſeitig und ſorgfältig genug ausgeſtattet werden kann . Um die Anerkennung

ihres Standes in dieſem Sinne kämpfen die Volksſchullehrerinnen bis heut . Es wäre

dringend wünſchenswert, daß eine Reorganiſation der Lehrerinnenbildung ihren An

ſprüchen gerecht würde.

-

Auf der Tagesordnung unſerer Generalverſammlung ſtand noch ein drittes Thema,

das wohl in das Gebiet pädagogiſcher Zeit- und Streitfragen gerechnet werden kann :

„ Die Kinderpſychologie und die Lehrpläne unſerer Schulen“ . Eine Zeitfrage, die ſich

ebenſo ſehr aus der allgemeinen individualiſtiſchen Richtung des modernen Geiſteslebens

ergiebt, als ſie ein Problem der wiſſenſchaftlichen Pädagogiť iſt.

Der Übergang von der normativen zur individualiſierenden Betrachtung, den wir

überal in Wiſſenſchaft, Kunſt, Moral beobachten, hat auf pädagogiſchem Gebiet einen

Kampf gegen Syſtem und Methode herbeigeführt, einen Kampf, in dem allerdings die

Laien die Führung zu übernehmen ſcheinen . Schonung und Pflege, ja in eigentlichem

Sinne künſtleriſche Behandlung der Individualität wird als die einzige Aufgabe der

Erziehung hingeſtellt. Ein non plus ultra dieſer pädagogiſchen Keßerei iſt ja die „ Zu

kunftsſchule “ von Ellen Key, erfriſchend und in vieler Hinſicht treffend, wie jede Reßerei,

aber ernſt genommen ein Hohn auf jede pſychologiſche Wahrheit und pädagogiſche Erfahrung .

Eine ſanguiniſche Auffaſſung der Kinderpſychologie hat für ſolche „ modernen “

Erziehungsprinzipien aus den Ergebniſſen der jungen Wiſſenſchaft eine Stüße zu

zu gewinnen gehofft. Es iſt gerade angeſichts der vagen Wünſche und Hoffnungen,

die in Laien- und Lehrerinnenkreiſen nady amerikaniſchem Muſter an die Fortſchritte

der Kinderpſychologie geknüpft werden , ſehr wünſchenswert, daß man ſich über die

bis jeßt gewonnenen oder in Ausſicht zu nehmenden Möglichkeiten einer Übertragung

der wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe auf die Unterrichtspraxis Klarheit zu verſchaffen ſucht,

wenn auch nur, um zu erkennen, daß — wie Profeſſor Ziehen einmal ſagt – die

Pſychologie keine Maſchine iſt, bei der man einen Verſuch auf der einen Seite hinein

wirft, um ein pädagogiſches Rezept auf der anderen herauszubekommen.

Poſitive Reſultate, deren Erkenntnis und Berückſichtigung in Lehrerkreiſen viel

verbreiteter ſein ſollte, als ſie es iſt, ſind ja unbeſtreitbar in Bezug auf die „ Geiſtes

hygiene“ in der Schule in ſorgfältiger wiſſenſchaftlicher Arbeit, vor allem durch die

Ermüdungsmeſſungen und die Unterſuchungen über die Periodizität im Kindesalter

bereits gewonnen . Ihre Giltigkeit wurde im Laufe der Diskuſſion , die ſich an das

Referat anſchloß, allgemein anerkannt.

*
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Wenn ich von den Arbeitstagen des Algemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins

durch die kurze Überſicht der poſitiven Daten ein Bild zu geben verſucht habe , ſo fühle

id) die Notwendigkeit, einen allgemeinen Zug, eine beſtimmte Farbe, die erſt das

Charakteriſtiſche giebt, hinzuzufügen. Der Allgemeine Deutſche Lehrerinnenverein hat

ein ſtarkes Perſönlichkeitsgepräge . Er iſt mehr als ein Fachverband, in dem nach

mechaniſch regulierten Formen die Gegenſäße in Fachkreiſen ausgefochten, die gemein

ſamen Anſchauungen herausgeſtellt und gemeinſame Kundgebungen beſchloſſen werden ;

Imponderabilien , deren Weſen in den führenden Perſönlichkeiten liegen, in dem, was

die Lehrerinnen über ihre Standesintereſſen hinaus in dem Zuſammenſchluß ſuchen,

haben ihm eine beſtimmte geiſtige Eigenart, eine beſondere Färbung gegeben, die nicht

in Saßungen und Reſolutionen zum Ausdruck kommen kann.

Sie wird vielleicht am deutlichſten in dem Gedanken, mit dem die Vorſigende

die Generalverſammlung eröffnete. Sie knüpfte an eine Erfahrung an, der Björnſon

einmal Ausdruck gegeben hat : daß nämlich gerade die feinen Naturen im

öffentlichen Leben zurücgedrängt werden . Dieſe aber ſollten die geiſtige Führung

haben. Sie ihnen zu ſichern, ſie zu . Ichüßen, ihnen die Wirkensmöglichkeiten zu

ſchaffen, deren ſie bedürfen , dazu dienen die Vereine . So lange der Allgemeine Deutſche

Lehrerinnenverein dieſen Gedanken feſthält, den Gedanken, daß er geiſtige Werte zu

bewahren und nugbar zu machen, nicht in erſter Linie Intereſſen zu vertreten hat,

ſo lange erfüllt er ſeine Aufgabe, ſo lange iſt er nicht nur eine äußere, ſondern eine

geiſtige Macht.

Architektur und Innendekoration.
Von

Anna Goeke-Bremen .

Nachdruc verboten.

1

-

I.

ährend die Malerei und die Skulptur das Werk ihrer Befreiung durch einen

notwendigen und geſunden Durchgangsprozeß durch die Schule des Realismus

bereits vollzogen haben, ſteckt die deutſche Baukunſt noch recht tief in den

Banden eines falſchen Idealismus. Falſch, weil er immer noch von der äußeren

Wirkung, von der Faſſade ausgeht und das Heil in der Imitation früherer Stilarten

fucht , wodurch man der Gegenwart das künſtleriſche Daſein abſpricht und ſie der

eigenen Ausdrucksweiſe beraubt. „Unſere beſten Sachen ſind mehr oder minder getreue

Reminiscenzen “, ſagt Semper, der berühmte Münchener Baukünſtler, der ſchon in den

fünfziger Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts gegen die Anſicht zu Felde zog, „ daß

der Architeft jeder ſeiner Kompoſitionen durch die Wahl eines ſogenannten hiſtoriſchen

Stiles eine Unterlage ſchaffen müſſe“ . Freilich mit bisher geringem Erfolg, denn

nod, immer werden unſere proteſtantiſchen Kirchen mit Vorliebe in gothiſchem Stil

erbaut , obwohl er der höchſte und eigentümlidiſte Ausdruck des katholiſchen Kultus

iſt und wir durch die Art unſeres evangeliſchen Gottesdienſtes, der nicht Meſſe und

Liturgie, ſondern die Predigt in den Mittelpunkt ſtellt, ganz andere Bedürfniſſe haben.

In unſeren profanen Monumentalbauten greifen wir, und nicht immer mit Glück,

vorzugsweiſe auf die Renaiſſance zurück, wie denn z . B. audy auf der Pariſer Welt

38
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ausſtellung das deutſche Haus, das die moderne deutſche Baukunſt repräſentieren ſollte,

ein in nachgemachter Renaiſſance prunkender und dabei einem „ Berliner Bierpalaſt

unheimlich ähnelnder Bau " geweſen iſt! Daß bei einem nur auf den äußeren Schein

hinzielenden Bauen manche fatale Vorkommniſſe ſtattfinden , iſt gewiß. Recht übel

iſt es dabei einer alten deutſchen Reichsſtadt ergangen , die ſich ein prächtiges Muſeum

in gothiſchem Stil erbauen ließ . Als nun der ſtattliche Bau fertig war, und man

mit den Sammlungen der Kunſt und des Kunſtgewerbes einziehen wollte, da ſtellte es

ſich heraus, daß feine Möglichkeit vorhanden war, die Gegenſtände richtig aufzuſtellen .

Es mußten unter anderem erſt noch Wände zwiſchen den Pfeilern gezogen werden ;

und auch dann noch hatten die aufgeſtellten Kunſtwerke und Möbel jede Proportion

verloren . Eswar eine Wirkung“, ſo wird der erſte Eindruck geſchildert, „ , als habe

man eine Rokokokommode in den Kölner Dom geſeßt" .

Übrigens iſt ein Sichanlehnen an frühere Stilarten, ein Suchen nach äußerer

Wirkung beim Monumentalbau immer noch am erſten am Plaße, da er repräſentieren

ſoll. Und wenn es bei einem Staatsgebäude den betreffenden Architekten gelingt, die

äußere Repräſentation einigermaßen mit innerer Zweckmäßigkeit zu vereinigen, wenn

grobe Unzulänglichkeiten vermieden werden, derart wie ſie z. B. bei der Anlage eines

Verwaltungsgebäudes vorgekommen ſind, wo der Faſſade zulieb bei den meiſten der den

Beamten dienenden Arbeitsräume die Fenſter jo tief gelegt waren, daß alles Licht

den unglücklichen Sdreibern von unten in die Augen Fiel - ſo wollen wir getroſt

die Entwidlung der Staatsbauten ihrem Schidſal überlaſſen, umſomehr als wir

hervorragende Künſtler genug beſigen, denen es bereits gelungen iſt, bei einer

ſouveränen Beherrſchung aller Stilarten hervorragende Monumentalbauten ſtilvoll

und zweckmäßig und dabei mit Hervorkehrung eigner fünſtleriſcher Individualität

zu ſchaffen .

Ganz anders liegt die Sache beim Profangebäude, beim Wohnhaus. Hier hat

die rhetoriſche Phraſe gar keinen Sinn , und ihre Berückſichtigung kann nur zur größten

Unnatur und Stilwidrigkeit führen. Am deutlichſten zeigt ſich das in jenen Städten,

wo es hauptſächlich darauf ankommt, Etagenwohnungen herzuſtellen . Faſt jedes

größere ſogenannte Zinshaus in Berlin , Dresden, Frankfurt u . 1. w. iſt äußerlich zu

einer Art von italieniſchem Renaiſſancepalaſt geſtempelt. Im Innern ſind dieſe 1000 bis

3000 Mart-Etagen dann in der Regel mit ſchweren Stuckwänden, hochverdachten Flügel

thüren und aufdringlichen, bunten Tapeten dekoriert , eine billige Großthuerei, die jedem mit

feineren Nerven veranlagten Menſchen einen geheimen Sdauder erregt. Der unglüdliche

Mieter hat ſich indeſſen dem Geſchmack des betreffenden Bauunternehmers zu fügen ;

es hat keinen Zweck für ihn , die gemieteten Räume nach eigener Individualität zu

geſtalten , da er ja nicht weiß, wie bald er wieder heraus muß, um dann in einer

neuen Wohnung ſeine Änderungen von vorn zu beginnen.

Wir ſehen daher weite Kreiſe unſeres gebildeten Publikums mit völliger Ruhe

und Zufriedenheit in Räumen wohnen , die ihnen von irgend einem Bauunternehmer

ſtudbeladen hergerichtet worden ſind ; und im allgemeinen ſteht auch das ganze Mobiliar

auf einer Stufe, die ſich mit dieſer Umgebung gut verträgt . Selbſt der Profeſſor der

Kunſtgeſchichte, der begeiſterte Vorträge über die Blütezeit der italieniſchen Renaiſſance,

die Antike u . ſ . w . bält , madyt – wie uns Hermann Matheſius verſichert -, wennf

man ihn einmal auf ſeine häusliche Kunſtpflege hin anſieht, keine Ausnahme von

dieſer Regel. Das große Publikum ſteht im allgemeinen gänzlich außerhalb der Kunſt.

Es verhält ſich zu ihr kritiſch theoretiſierend , ſyſtematiſierend, hat aber innerlich keinen
Anteil an ibr .

Von den Kreiſen alſo , wo es ſich Umſtände halber zunächſt um Etagenwohnungen

handelt, kann eine Entwidlung des fünſtleriſchen Geſchmades für die Baukunſt nicht

ausgeben. Ganz anders liegt die Sache da, wo die Annehmlichkeit des Einzel- oder

Einfamilienbaujes kultiviert werden kann. Aber auch hier iſt die herrſchende Richtung

eine einſeitige; auch hier dominiert eine ſtark äußerliche Auffaſſung ; es macht ſich

vielfach in der Anlage des Hauſes ein Suchen nach äußerem Schein , ein Mehr

vorſtellenwollen als dahinter iſt, bemerkbar. Man ſieht es unendlich vielen Häuſern
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an, daß ſie in erſter Linie darauf zugeſchnitten ſind, ein gutes Straßenbild abzugeben .

Man faſſe ſie einmal daraufhin näher ins Auge. Da iſt z . B. ein Haus, das Erker

und Türme aufweiſt, die keinen Sinn haben, weil ſie weder bewohnbar ſind noch

irgend eine Ausſicht gewähren.

Audy die aus dem Süden übernommenen Balkone und Altane ſind häufig ſo

zwecwidrig wie möglich angebracht, ſo daß man ſie bei unſerm rauhen Klima faſt

nur an zwei bis drei wvindfreien Sommerabenden benußen kann. Dabei wirken ſie

ſtörend auf die Anlage der Fenſter, wie denn überhaupt die Fenſter, wenn ſie zunächſt

in Rüdſicht auf die Faſſade angeordnet ſind, hödſt ungünſtig die innere Raum

verteilung beeinfluſſen . Wir ſollten doch endlich begreifen, daß es beim Hausbau

einzig und allein darauf ankommt, die inneren Wohnbedürfniſſe zu berückſichtigen und

die äußere Geſtaltung des Hauſes von der inneren abhängig zu machen . Woher

kommt es, daß uns die Bauten aus verfloſſenen Jahrhunderten ſo wohlthuend

berühren ? Weil ſie in ihrer ganzen ſachlichen Tüchtigkeit zu uns ſprechen und ein

Ausdruck der Bedürfniſſe und des Geſchmades ihrer cigenen Zeit ſind. Wollen wir

aber dieſen oder jenen ihrer äußeren Reize auf unſere Zeit übertragen, ſo führt uns

das nur zu den erwähnten Verkehrtheiten, zur Künſtelei. Und in der That ſtehen

unſere modernen Faſſaden mit ihren unmotivierten Renaiſſanceimitationen aus Cement

oder Sandſtein faſt durchweg tief unter der rein jachlichen Verzierungskunſt unciviliſierter

Völker, wie wir dies aus unſern ethnographiſchen Sammlungen erſehen können.

Die ganze Entwidlung unſerer Kultur geht auf Vereinfachung. So wie die Alonge

perrüde und das ſeidene Gewand dem ſchlichten dunklen Rod hat weichen müſſen,

wie wir das ſteife Ceremoniell früherer Geſellſchaftsformen mit einer einfachen natür:

lichen Redeweiſe vertauſcht haben, ſo müſſen auch nach und nach alle Dinge, mit

denen wir uns umgeben, auch das Haus, als Erweiterung unſerer Perſönlichkeit,

dieſer Richtung folgen . Trachten wir bei dem Bau unſeres Hauſes nicht mehr nach

dem Schein, laſſen wir das Gebot der Sache walten ! Gehorchen wir in der

Kompoſition einzig den Forderungen der Zwedmäßigkeit und des Materials, ſo wird

ſich eine zeitgemäße häusliche Baukunſt ganz von ſelbſt entwickeln – eine Kunſt, die

ein Ausdruck unſerer eigenen Zeit iſt , die unſer Leben , unſer Thun und Laſſen

repräſentiert und mit unſerm Empfinden, unſerer äußern Erſcheinung genau ſo überein

ſtimmt, wie jene alten Kunſtformen, die wir mit Recht bewundern und mit Unrecht

nachahmen , mit der ganzen Lebensweiſe der Zeiten , aus denen ſie erwuchſen, überein

geſtimmt haben. Artis sola domina necessitas! Man wende nicht ein, daß man

auf dieſe Weiſe zu einem völlig unkünſtleriſchen Hausbau, zum Nußbaus der Bieder

meierzeit kommen werde . Ganz abgeſehen davon, daß dieſer Gedanke an und für ſich

für den modern empfindenden Menſchen nichts Abſdredendes hat, da jedenfalls die

Biedermeierzeit in ihrem Nicht mehr - vorſtellen - wollen als ſie war, etwas ungemein

Sympathiſches hat und mit ihrem Sinn für einfache Zweckmäßigkeit uns näher liegt

als die Gothik und Renaiſſance, ſo wollen wir auch nicht vergeſſen , daß die Ent

widlung jenes bei uns ſtellenweiſe als lächerlich empfundenen Stiles jäh unterbrochen

worden iſt. Indeſſen wird jeder, der in ein Haus aus den erſten Jahrzehnten des

verfloſſenen Jahrhunderts tritt , die Abſicht des Erbauers, die Verhältniſſe des Raumes

künſtleriſch abzuwägen, ſehr wohlthuend empfinden. In der Regel ſieht man den

Häuſern ihren innern, wohnlichen und behaglichen Charakter ſchon von außen an .

Höhe, Breite und Tiefe geben eine harmoniſche Geſamtwirkung.

Wie ſelten hingegen iſt das bei den Häuſern der folgenden Bauperiode erzielt !

Die Verhältniſſe ſcheinen lediglich auf Zufälligkeiten zu beruhen .

Freilich, wenn eine Proportionswirkung erreicht werden ſoll, ſo gehört dazu die

Möglichkeit, über den Bauplas frei zu verfügen .' Aber beim Einzelhaus ſteht dem

doch in der Regel nichts im Wege, und mit Freuden iſt es zu begrüßen, daß es jeßt

wieder mehr Sitte wird, daß alle, die ſich eine eigene Heimſtätte gründen wollen, mit

dem dazu beauftragten Baumeiſter ſich gründlich auseinanderſegen über ihre in

dividuellen Wünſche und Wohnbedürfniſſe, eine Sitte, die hoffentlich mehr und mehr

um ſich greifen wird .

38 *
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Von ganz beſondrer Wichtigkeit iſt die Geſtaltung der Fenſterwand. Wer nicht

durchaus einen ſogenannten Spiegelpfeiler wünſcht, ſollte ſich klar machen, daß die

üblichen zwei Fenſter die Einheit des Zimmers vollſtändig zerreißen. Ganz abgeſehen

davon, daß beim Zivei oder Dreifenſterſyſtem alles Aufſtellen und Einfügen von

reinen Kunſtwerken illuſoriſch iſt , da ſie in dem doppelten Licht unruhig wirken, wird

außerdem durch die Gewohnbeit, die Fenſterbänke ſehr niedrig anzulegen, alles Licht

auf den Fufboden , anſtatt auf die Wände geworfen , und durch die Entziehung dieſer

einer Wand die ganze Aufſtellung des Mobiliars unangenehm beeinflußt. Der die

Porzinge fennt, die ein großes , breites Fenſter mit entſprediend erhöhter Fenſterbank

gordbrt, tvird fich wer wieder an 2-3 fenſtrige Wohnräume gewöhnen.

Eu andrer, wichtiger Punft iſt die Verbindung der Zimmer untereinander, die

aud die Verteilung der Tbirent bedingt. Wir lieben im allgemeinen die Aneinander

reibung der Woonruimte. Eine außerordentlid döne Handhabe dafür bietet die von

England berübergertommene sogenannte Valle, die ein ſebr dankbares künſtleriides

Wott abstebt. Durd die ficttbare Entwicklung der Treppe bietet ſie vorzügliche

(Silagenbett itt einer intereſſanten Raumgeſtaltung, die fich der vermögende Baubert,

der of fit leiſten fannt, einen Kaum einzig zur Befriedigung ſeines fünſtlerden

Gefitudo artilegert, midt entgcben laten ſollte! Dom tvirtibaftlichen Standpunkt

ang ist die Dalle jedoch für mittlere oder Fleinere Häuſer midt praftijd zu nennen .
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Wenn es zu erreichen wäre, daß der Vermieter oder Verkäufer einer Wohnung

(bezw . eines Wohnhauſes) dieſe nur in den nackten vier Wänden ablieferte, und wir

uns feine lächerlichen und unbequemen Dekorationen aufzwingen laſſen müßten , ſo

wäre damit ſchon unendlich viel erreidyt! Gewiß iſt die Bequemlichkeit und Gleich

giltigkeit des Publikums vielfach ſelbſt ſchuld an den jeßigen deſolaten Zuſtänden : die

ungemütlichen Umzugstage ſollen möglichſt abgekürzt werden, man will keine unnötigen

Scherereien haben und ſchnell wieder in Ordnung ſein. Wer ſich aber — ſei es auch

in noch ſo beſcheidenem Maße – behaglich und individuell einrichten will, der muß

ſich Zeit dafür nehmen und es vor allem lernen, ſich umalle Dinge ſelbſt zu kümmern.

Die detaillierten Angaben und ſpeziellen Wünſche des Beſtellers würden übrigens

ein äußerſt wirkſamer Sporn für den Handwerker ſein , ſobald er ſich wieder daran

gewöhnt hätte. Iſt es doch für jeden Arbeiter in jedem Beruf intereſſanter, für Menſchen

zu ſchaffen , die ihm Intereſſe und Verſtändnis entgegenbringen , als für ſolche, die

ſeinem Thun und Wirken verſtändnislos und gleichgiltig gegenüber ſtehen . Wenn wir

erſt wieder ein künſtleriſch erzogenes, nach Individualität und Eigenart verlangendes

Publikum haben, ſo wird der künſtleriſch arbeitende Handwerker auch ſicherlich zur

Stelle ſein ! An Talent und Tüchtigkeit hat es uns in Deutſchland noch nie gefehlt,

und es iſt auch jeßt kein Mangel daran; nur konnten bei der herrſchenden Tendenz

der Nachahmung ſid; die ſelbſtändigen Begabungen nicht richtig entwickeln und wurden

von den ſchwächeren Talenten, denen es von Natur leichter wird ſich anzupaſſen,

überflügelt. Jeßt, wo die führenden Geiſter in der Malerei und Skulptur wieder

anfangen , auf das Kunſtgewerbe Einfluß zu gewinnen, wird ſchon von ſelbſt auch in

dieſer Beziehung eine merkliche Umwandlung vor ſich gehen .

Unendlich viel iſt in den legten Jahrzehnten geſprochen und geſchrieben worden

über die geiſtige und fünſtleriſche Kultivierung unſeres Volkes ; ießt endlich ſcheint die

graue Theorie zu grünendem , blühendem Leben werden zu follen . Es mag nur noch

einmal darauf hingewieſen werden , daß icon Goethe, wie uns Eckermann aus ſeinen

Geſprächen mit ihm berichtet, das moderne, neuſchöpferiſche Prinzip in der Kunſt der

Wohnungsgeſtaltung im Gegenſaß zur Imitation und Altertümeleiſucht energiſch be

fürwortet hat. „ In einem Hauſe ," ſagte er, „wo ſo viele Zimmer ſind, daß man einige

derſelben leer ſtehen läßt und im ganzen Jahr vielleicht nur drei, vier mal hinein

kommt, mag eine ſolche Liebhaberei hingehen, und man mag auch ein gothiſches

Zimmer haben, ſo wie icy es ganz hübſch finde, daß Madame Pandoufe in Paris

ein chineſiſdes hat. Allein fein Wohnzimmer mit ſo fremder und veralteter Umgebung

auszuſtaffieren , kann ich gar nicht loben . Es iſt immer eine Art von Maskerade, die

auf die Länge in keiner Hinſicht wohl thun kann , vielmehr auf den Menſchen, der ſich

damit befaßt, einen nachteiligen Einfluß haben muß . Denn ſo etwas ſteht in Wider

ſpruch mit dem lebendigen Tage, in welchen wir geſeßt ſind, und wie es aus einer

leeren und hohlen Geſinnungs- und Denkungsweiſe hervorgeht, ſo wird es darin be

ſtärken. Es mag wohl einer an einem luſtigen Winterabend als Türke zur Maskerade

gehen, allein was würden wir von einem Menſchen halten, der ein ganzes Jahr ſich
in einer ſolchen Maske zeigen wollte ? “ – Dieſe Worte ſind im Jahre 1827 von

Eckermann niedergeſdırieben worden ; weld ' eine tolle Zeit der „ Wohnungsmaskerade“
liegt zwiſchen damals und jeßt ! Erſt heute ſcheint die Zeit ſich zu erfüllen, in der

Goethes Geiſt wirklich lebendig wird . Allmählicy ſcheint es uns zu dämmern, daß ,

um mit dem großen Künſtler- Philoſophen Friedrich Niekſche zu ſprechen, „ Goethe eine

Kultur bedeutet", - allmählid erwacht in uns ein wirkliches Kulturbedürfnis. Zunächſt)

unter den Künſtlern ! Sie ſind zuerſt zu der Erkenntnis gekommen, daß es ſich in der

Kunſt nidyt um die Ausbildung einiger Luruserſcheinungen handeln darf, ſondern , daß

es nötig iſt, beim Nächſtliegenden zuerſt zu beginnen , bei der täglichen Umgebung:

dem Haus, der Wohnung, dem þausgerät.

Sorgen wir nun dafür, daß die junge Kunſtwelt, die es ſich zur Lebensaufgabe

geſtellt hat, an dem Wiederaufbau des ſdyönen, edlen Kunſthandwerkes mit zu ſchaffen,

ein entgegenkommendes Verſtändnis bei uns finden möge. – Sichern wir ihrem–

Werke Lebensfähigkeit, indem wir nicht gedankenlos die Wandlungen der Mode mit
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machen, ſondern bedenken , daß eine künſtleriſche Selbſterziehung, eine Entwiďlung des

Farben- und Formenſinnes zu den abſolut notwendigen Forderungen der neuen, im

Werden begriffenen Bildung gehört. Nur drei Dinge gilt es dabei feſt ins Auge zu

faſſen. Einfachheit – d. 5. Klarheit; Natur – 0. 5. logiſche Sachlichkeit und Zweck:h d

mäßigkeit ; und Poeſie – D. h . Schönheit.d

Sehen wir von dieſen drei Geſichtspunkten aus unſere Wohnungen einmal näher

Da ' fallen uns als erſte Unnatur und Geſchmackloſigkeit die abſcheulichen Über

ladungen der Stucverzierungen an der Decke auf. Berunter mit ihnen ! fie drücken

und beengen das Zimmer in den meiſten Fällen , während eine einfache weiße Decke

mit feinem leichten Linienornament es freiund um viele Centimeter höher erſcheinen

laſſen würde. Und die aufdringlichen Tapetenmuſter! Wer hat nicht ſchon ihre ſinn :

verwirrende , geſchraubte Formenſchnörkelei beängſtigend und quälend empfunden ?

Einfachheit und Poeſie in der Farbe, Klarheit der Form , wie beruhigend wirken ſie

dagegen ! Ein weiteres praktiſches Mittel, um den in ſtädtiſchen Wohnungen häufig

beſchränkten Raum eines Zimmers luftiger und weniger beengt erſcheinen zu laſſen, iſt:

die Möbel nicht zu ſchwer und maſſig zu wählen . Man ſollte z . B. Kommoden und

Schränke vermeiden, die bis auf den Fußboden geführt find; der lektere ſollte möglichſt

überall ſichtbar ſein, denn, außer der erweiterten Raumwirkung, würde auch das

Reinigen der Zimmer weſentlich dadurch erleichtert werden . Was dieſen leßteren Punkt

anbetrifft, ſo ſollte man es fich klar machen , daß , wenn man nicht über reichliche

Dienerſchaft zu verfügen bat Schnißereien am Mobiliar als ganz außerordentlich

unpraktiſche Staubfänger möglichſt zu vermeiden ſind. Ein in der Linie und in den

Maſſenverhältniſſen ſchön wirkendes, praktiſches Möbelbedarf des äußern Zierrates

nicht. Überhaupt dürfte man weniger auf ſogenannte Dekoration als auf Zweck

mäßigkeit und Gebiegenheit achten . Daß der Stuhl von allen Mobilien am meiſten

der Verbeſſerung bedarf, braucht wohl kaum erwähnt zu werden, man kann ihn mit

einem ſchlechtfißenden Kleide vergleichen. Und wenn man auch Alfred Lichtwarf nicht

beipflichten kann in der Forderung, daß wie bei den Kleidern das Maß der Stühle

„bis auf Millimeter“ durchprobiert und dem Bedürfniſſe des Körpers angepaßt werden

müſſe, da wir konſequenterweiſe ja ſchließlich dann dahin kommen würden, daß jeder
Menſch mit ſeinem ihm angemeſſenen Stuhl in der Welt herumzüge To müſſen wir

doch zugeben, daß der jeßige Stuhl ein wahres Folterwerkzeug iſt und der wohl

begründete Tadel unſerer Großeltern, daß die heutige Generation feine Haltung beim

Sißen habe, ſeine Urſache in dem erwähnten Übelſtand hat . – Eine ähnliche äſthetiſche

Degeneration hat der Schreibtiſch, beſonders der Damenſchreibtiſch aufzuweiſen, eine

Degeneration, die jeder Beſchreibung ſpottet, ſo daß man nicht begreift, warum dieſer

monſtröſe Gegenſtand , an dem man weder ſigen noch ſchreiben noch ſonſt irgend etwas

anfangen kann, in einem Zimmer geduldet wird .

Þinſichtlich unſerer Teppiche iſt zu bemerken , daß die aus England übernommene

Sitte, das ganze Zimmer mit Teppichſtoff auszulegen, zwar ſehr hübſch und behaglich

wirkt, jedoch bei uns nicht in dem Maße am Plaß iſt wie in dem feuchten , ſtaub

freien Klima Englands . Auch hier iſt zu bedenken , daß ein Teppich über den ganzen

Fußboden die peinlichſte Sorgfalt betreffs Sauberkeit bedingt. Parkettierte Fußböden

mit mehr oder weniger leicht zu bewegenden und alſo auch bequem zu reinigenden

Teppichen verdienen daher in unſerm Klima unbedingt den Vorzug. In Bezug auf Muſter

und Farben dominiert hier immer noch ſtark der perſiſch - ſlavoniſche Einfluß. Wir über

ſehen es dabei völlig, daß der Orientale, der mit ſeinem Tſchibuk auf niedrigen Kiſſen

rubt , die kleinen Muſter des Gewebes ganz nahe vor Augen hat , während wir, auf

erhöhten Stühlen ſißend, ſie aus größerer Entfernung ſehen, in der ſie kleinlich und

unruhig wirken müſſen .

Beim Aufſtellen der Möbel walte zunächſt das Gebot der Zweckmäßigkeit!

Wird ein großer Tiſch im Raum nicht wirklich gebraucht, ſo laſje man ihn fort; Lehn

ſtühle an feſten Pläßen und einige kleine , leidt tragbare Tiſche ſind für viele Zwecke

praktiſcher. Sebr wichtig iſt es, einen guten Plat für das Sofa zu finden. Es iſt

nicht immer gewieſen, es in die Mitte der Längswand zu ſtellen , es kommt dabei auf
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die Form des Zimmers und die Verteilung der Thüren an. Doch ſollte man auch

möglichſt vermeiden , mit dem Sofa eine Ede abzuſeßen, weil leicht ein toter Winkel

entſteht, den keine Stoffdraperien und kein Makartbouquet zu beleben im ftande ift.

Glüdlicherweiſe fangen dieſe leßteren mehr und mehr an ins Schattenreich zu

verſdwinden, wohin ihnen hoffentlich bald alle künſtlich präparierten Topfgewädiſe
folgen werden .

Nicht energiſch genug kann man gegen die Anhäufung von überflüſſigem Kleinkram ,

den ſogenannten Lurusartikeln , den Nippes und ſonſtigen undefinierbaren Galanterie

waren zu Felde ziehen . In dieſer Hinſicht können wirviel von den Japanern lernen ,

deren ganzes Kunſtgewerbe noch heute auf dem Beſtreben baſiert iſt, jeden Gegenſtand,

defien man ſich im täglichen Leben bedient, aus gutem Material anzufertigen und ihm

eine geſchmadvolle Form zu geben, – ein Beſtreben, das übrigens auch unſer deutſches

Kunſtgewerbe früherer Jahrhunderte aufgewieſen hat, als man die Grenze zwiſchen

Gebrauchs- und Kunſtgegenſtänden noch nicht ſo ſcharf gezogen hatte. Es war eben

jeder Gegenſtand dem Material entſprechend gebildet und mit einem Schmuck verſehen ,

der ſeine Gebrauchsfähigkeit nicht beeinträchtigte. Einfachheit, Natur und Poeſie

jo ſollte es auch hier beißen.

Alle Kunſt muß im Hauſe anfangen. Erſt wenn wir gelernt haben , Schönheit

von Geſchmackloſigkeit in den Dingen unſerer täglichen Umgebung zu unterſcheiden,

vermögen wir zum nachempfindenden Genuſſe aller jener wunderbaren Feinheiten zu

gelangen, die jedes echte Werk der abſoluten oder hohen Kunſt in ſich birgt .

Soll die Kunſt wieder das werden, was ſie ſein will und muß, eine echte Volks

kunſt, die den Ärmſten und Geringſten ſowohl, wie den Reichen und Mädytigen beglückt,

ſo müſſen wir ihr entgegenkommen , ihr Herz und Haus öffnen und damit beginnen,

dem Kunſthandwerk als der älteſten Bethätigung jedes Kunſtſinnes wieder eine Stellung

zu verſchaffen im Herzen der Menſchheit.

rauermarſch.
Von

Margarete Flosky.

es hat eine Seele ſich befreit;

Nun ſchwingt ſie in mächtigen Tönen .

Und was ſie ſingt, das ſoll dein Leid

Mit ihrer Freiheit verſöhnen.

Todtraurig lauſcht dein wundes Herz.

Ihm klingt es wie Abſchied vom Leben ;

Es hört nicht durch den dröhnenden Schmerz

Den heimlichen Jubel beben .

Es hört nur ſchmerzzerriſjnen Klang,

Nur dumpfes Schickſalshaſjen.

Und doch iſt es füßer Bittgefang

Im Ruhe und Schlafenlaſien .

*
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Der Šinzige.

Roman

von

E. Vely.

Nachdrud verboten. ( Fortſetzung von Seite 537.)

fritriß iſt zuerſt in den Garten gegangen , hat er ſie bekommen, die Mutter ſchläft

zwiſchen den mit Buchs gefaßten Wegen hin ; nebenan, daß ſie immer zu ihm kann . Er

viele der Blumenrabatten hat ſeine Mutter hat ſeine Lieblingsbilder an den Wänden,

ſchon mit Samen beſtellt. Er kennt den Platz auch eine Piſtole – über die lacht freilich der

von jeder Art, die ſie gern hat . Der friſche Vater hängt unter ſeiner Schülermüşe.

Erdgeruch des umgegrabenen Gemüſelandes Die deutſchen Kaiſer der Neuzeit, Bismard,

iſt etwas Kräftiges, was er liebt . Die Lauben Moltke, der alte Friß, Blücher und Ziethen ,

ſind noch leer, ohne Bänke und Tiſdhe. Ein das ſind die Geſtalten, für die er wärmt.

paar Schneeglödchen haben, ſeit er die andern Kraft und Willen, die ihm ſo mangeln, be

pflüdte, don wieder ihre grünweißen Kelche wundert er . „ Un ' n Krammetsvogel in der

geöffnet. Er bridyt ſie und ſteckt ſie in ſein Schlinge thut ihm ſchon leid ! “ pflegt ſein

Knopfloch. Dann geht er langſam wieder Vater zu höhnen.

über den Hof, wo das Federvieh ihn ſchreiend Er tritt ans Fenſter, die Linde fann er

umgadert, dem Hauſe zu . Es iſt Miles von dieſem Seitengiebel nicht ſehen, aber den

größte Freude, das Volk mit ſeiner Mutter Weg, der an ihr vorüber auf das Haus zu

zu füttern, ſie kriecht auch gern umher, um führt . Und auf dem kommt jeßt die Mutter

die Eier zu finden . Und iſt eine Glucke da, her mit zwei Damen neben ſich. Das iſt

To kennt ſie ſich nicht aus vor Entzücken. Fräulein Schwaff, eine alte Jungfer und

„ Daß ihr das alles habt, “ wundert ſie dann, Emmy Roth, die Tochter des Sägemüllers,

„ und ſo wenig daraus macht .“ Sie ruft jede von dem man erzählt, daß er beinahe ebenſo

Kuh und jedes Kalb beim Namen, ſchlägt den reich iſt, wie ſein Vater . Er fißt auch mit

Pferden auf den Hals und ritte am liebſten dem Holzherrn als Senator in der Ortsver

in die Welt hinaus, „ aber die Blumeroder !" waltung, hat nicht viel Bildung, aber ge

ſagt ſie dann lachend, „ die würden Augen ſunden, praktiſchen Verſtand und ſagt immer

maden !" Und „ um Gotteswillen ! " wehrt ,, Nein ", wenn die andern etwas beſchließen.,

ihre Mutter bei dem Gedanken . Im Haus- Nur ſein Vater hat Einfluß auf ihn .

flur hört er das Lachen der beiden Männer, Emmy Roth iſt ſehr gepuşt ; die teuerſten

die volle Stimme des Vaters und die hohe Stoffe, das kennt man . Fräulein Schwaff

des Majors . Nein, nicht zu denen ! gehört eigentlich infolge ihrer Abſtammung

ſteigt die Treppe hinan, die ein funſtlos ge- als Domänenratstochter zu der erſten Geſell

dyniştes, naturbraunes Geländer hat und ſchaft des Orts, fie läßt ſich aber auch zu

macht die Thür ſeines Zimmers auf. Da iſtDa iſt der zweiten herab, wo die Kaffees und

alles hell und freundlich, es iſt faſt wie das Thees ſtets viel reichhaltiger an Kudien,

eines Mäddens. Gelbladierte Möbel aus Torten und Puddings ſind. Solche kleinen

Tannenholz, Kattunvorhänge mit roten Blumen Sdwächen bemerkt Friß Wagner am eheſten

darin - die Sommerſtube, ſie hat das erſte und teilt ſie ſeiner Mutter mit, und ſie ſagt

und leßte Sonnenlicht. Seit ſeiner Krankheit allemal : ,, Haſt wieder recht, mein Junge!"
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,, Ja , " (dallt die durchdringend laute ,,Der Superintendent hat mal wieder ſo

Stimme der Schwaff zu ihm herauf. „Ich ſchön gepredigt“, ſagt Emmy zu Friß hinüber

jagte gleich auf dem Hinweg: Nach der mit niedergeſchlagenen Augen. „Vom barm

Kirche geh ich zu der Frau Holzherr'n 'mal herzigen Samariter !"

vor ! Und das wollte ja die Emmy audy. ,, Recht gut ," fällt die Schwaff ein, „ unſer

Und nun müſſen Sie uns ſchon ein Augen- alter Herr fann ſich ja noch immer hören

blickchen annehmen , wenn wir uns auch unter- laſſen. WennWenn einen nur die Nachbarſchaft

wegs getroffen haben, liebe Frau Holzherr'n .“ nicht beſtändig ſtören wollte . Der neue Forſt

„Bitte, bitte !" kandidat fam natürlich zu ſpät. Na, das

Sie bekomplimentieren ſich an der Haus- fennt man foll auffallen . Und dann bin

thür und gehen in die beſte Stube. Ein ich gewiß, der hat kein Wort von der Predigt

Weildyen hört er nichts, dann ſchallt die gehört . Immer rumgeguckt oben und unten,

Stimme ſeiner Mutter durch das Haus : „ Friß ! an unſerer Seite und drüben . Wohlerzogene

Friş !" junge Mädchen beachteten das zu meiner Zeit

Er iſt unwillig, aber hinunter muß er doch ſelbſtverſtändlich nicht. Heutzutage -— “

Es iſt der Mutter ſonſt nicht recht. Die Hausthür fliegt mit einem ſchnellen

„Ad), der Friß ! Nein, wie der ſich raus Ruck auf, eine helle Stimme thut eine Frage ,

macht !" ruft ihm die Sdwaff entgegen, und und dann ſteht Emilie Zebie im Zimmer,

die gelbe Schleife unter ihrem Kinn wackelt ganz rot, luſtig, lachend.

förmlich. „ Der ſoll ſich ſchonen müſſen ? ,, In der Staatsſtube“, ſagt Tine -

Der follkrank geweſen ſein ? Liebe Frau „drüben halten die Herren eine Sißung . Ich

Holzherrn, Sie verwöhnen ihn bloß . Sie habe ſo 'n Klingen gehört, wie von Weingläſern

haben nur darum Sorge, weil er der --Tag, TanteWagner, ich hab'was vonder

Einzige iſt !" Mutter zu beſtellen und mußte vorher bei

Immer dies Berufen und Beſprochen : Meyers vor. Haben die ein ſüßes, kleines

werden ! Friß haßt es und iſt doch ohn- Kind . Sechs Wochen ! Die Schreipuppe hätte

mächtig dagegen . Emmy Roth trägt teure ich mir gleich mitnehmen mögen . Ja ſo, Tag,

Federn, ein Kleid mit Goldlißen beſeßt und Fräulein Schwaff! Sind Ihnen die Eiſen

legt ihre dicen, mit neuen grauen Handſchuhen kuchen neulich bekommen ? Ja ſo, das darf

bekleideten Finger redyt ſichtbarlich hin . ich nicht ſagen . Emmy, ſo'n ſchönes, neues

Frau Wagner holt einen ſüßen Likör aus Kleid ? Da Fritz, aud 'ne Hand ! Seh einer,

dem Silberſchrank; ſie weiß, es iſt altmodiſche hat der Blumen im Knopflod )!"

Sitte, aber ſie mag keinen Gaſt ungelabt fort- Sie ſinkt nad all dem überſtürzenden

gehn laſſen. Und Minna Schwaff nimmt das Geplapper in einen Stuhl . ,, Ady, du lieber

Gläschen auch ganz huldvoll an . Himmel ! "

„Man fann noch ein wenig Wärme ver- Mir geht es ganz gut“, ſagt die Sdwaff,

tragen , meinen Sie, liebe Holzherrn ; nun, dann ihre {piße Naſe hebend und die ſcharfen ,

muß ich nadıgeben ! " ſchwarzen Augen auf das hübſche Mädchen

Ihr Mantel iſt ſeit mindeſtens zehn Jahren richtend, „ ſchon allein darum , weil ich in allen

aus der Mode, ihr Kleid kurz, plumpe Füße Dingen mäßig und vorſichtig bin . Im Eſſen ,

ſchiebt ſie weit von ſich auf dem Teppich hin . in der Bewegung und auch im Sprechen.

Aber es iſt Würde und Haltung in ihr und Denn das wurde zu meiner Zeit den jungen

jene Herablaſſung gegen die einfache Frau, Mädchen zuerſt geſagt, daß ſie nicht vor ältern

die Fritz fühlt und die ihn ärgert . Leuten vorher ſchwaßen ſollten . "

„,Nein , danke, danke“, ziert ſich Emmy Emmy Roth lächelt und ſieht nad Mile

Roth, „ Fräulein von Lehbach, unſre Penſions: hinüber.

vorſteherin in Hannover, ſagte, wir ſollten das ,,So!" antwortet Mile bloß und zupft

nicht . Für junge Mädden --" Frit am Rod. ,,Sag' mal, wer is denn bei

Das überhört die Sdwaff, fie läßt ſich deinem Vater ?"?

das Glas zum zweitenmal füllen . Er flüſtert ihr's zu .
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„ Ud ber !" aber ſpringt auf und tippt gegen Frißens

Unb Fräulein Schwaff erzählt eifrig : Nodaufſchläge.

„Die Frau [ berſtin und die Frau Rent- „ Ad bu ! bu ! Frißden ! Nein bod , kannſt

meiſterin haben beibe nächſte Woche auf den du dir das denken ?"

gleichen Tag einen Kaffee geben wollen . Nun Er antwortet nicht; Emmy reibt ihre neuen

haben ſie ſich aber vereinbart Handſchuhe aneinander , die Sdwaff lädselt

meiſterin hatte zuerſt eingeladen . Sie iſt aber ſüßlich, Frau Antoinette ſucht in der Pauſe,

natürlich zurüdgetreten . Und denken Sie mal, die ihr zu lang wird, vergeblich nad Worten.

beide hätten eine Bienenkorbtorte und Tutti „ Willſt du mal 'ne große Hochzeit halten,

frutti gehabt . Weldi ein Glück , daß es da Friß ? Vierſpännig ? ladt mich man frühzeitig

zeitig heraustam - ich hatte nämlich behalten, ein, daß ich mich recht ſchön madhe," ruft

was die Oberſtin geben wollte ." Mile wieder und umkreiſt den Stehenden .

Emmy erzählt , daß Baurat Sandheims „ Ne, du grad ' ſo gut kann ich dich mir

Töchter jo gern mal nad Hannover ins mit 'ner langen Pip, wie Webers Karlden

Theater möchten, aber daß es die Eltern mit vor der Hausthür denken ! "

den vielen Kindern nicht dazu haben . „ Der iſt doch neunzig Jahr alt ! " ſagt

,,Weißt du, Emmy," fällt die luſtige Mile Emmy Roth.

ein, ,,was ihr an Stelle eines Stammbaums, Da ſchiebt ſich Tine’s Kopf durch eine

wie die Adeligen habt?" Thürſpalte.

„ Nein ! " ſagt Emmy und ſchiebt den Sehr rot und verwirrt ſieht ſie aus und

Kopf vor. ſtammelt: ,,Da is wer, der rein will. Ich

„ Ihr habt einen Baumſtamm !" foll's aber erſt ſagen" und dann, faſt

„ Wenn du mich – “ Emmy wird ganz weinerlich und plattdeutſch : ,, Hewt aber

rot, „ etwa damit ärgern willſt! Vater läßt nich' behollen !“

mir nichts thun ! Vater ſagt, die ganzen Friť ſpringt hilfreich hin , und dann tritt

Honoratioren ein ſchlanker, friſcher Menſch in Jagdkleidung

,,Sdhid !" wehrt die Sdwaff. mit dem dyönſten Diener über die Schwelle.

Scherz muß man vertragen können, das ge- „ Beckmann, Forſtkandidat !" ſtellt er fidy

hört zum guten Ton !" vor. Kürzlich don die Ehre, dem Herrn

Aber die Sägemüllerstochter will aufſtehen . | Holzherrn flüchtig vorgeſtellt nicht verfehlen ,

,Vater ſagt , der gute Ton , der is ihm meine Aufwartungmeine Aufwartung – kommen ja in Berufs

ganz ſchnuppe. Es käme nur aufs Geld an jachen ſo wie fo öfters zuſammen ! Und

in der Welt. Wer das hat, fann die Puppen natürlich den Damen des Hauſes. "

tanzen laſſen !" Er ſieht ſich zögernd in dem Gemadum ,

„ Liebe Emmy, du biſt ſo etwas , wie nun doch ein ganz klein wenig unſider.

mein geſellſchaftliches Siebkind, du mußt mir ,, Da iſt meine Mutter ! “ hilft Friß wieder

don folgen - " ſagt die Schwaff febrſehr aus.

eindringlich. „ Id bleibe noch ein paar Mi- Beckmann ſchlägt noch einmal die Haden

muten . Nun Friß , was macht denn das zuſammen. Fräulein Schwaff gewahrt, daß

Studium er einen Veilchenſtrauß zwiſchen die Knöpfe

„Ich werde wohl auf meine liebſten Pläne feiner Uniform geſdoben hat. Jeßt, tvo fie

verzichten müſſen , " ſagt der junge Menid und mit dem Firdyliden Störenfried eine Begegnung

fenkt die Blide. hat, iſt ibre Miene freundlich. Sie fann

,, Ad), bnen ſteht ja dod die ganze Welt im Kränzchen über ihn erzählen .

offen ," ſchmeichelt die Schwafi. „ Sie können ,,Gefällt Ihnen Blumerode, Herr Ober:

Privatſtudien treiben ; Sie werden audy gewiß förſterkandidat ?förſterfandidat ? Ad), alle Forſtleute ſind hier

bald heiraten. Ihre Frau Mutter fann fo gut gerne. Die Sdilenburg's baben wir gehabt

eine Tochter brauchen . Nidot wabr, liebe und die Schaumſteins und Grafen Herloff und

Frau Holzberrn ? " Baron Fint, und Berbeiratete und Unver:

Emmy ficht binuber, fie lädelt . Mile beiratete haben ſich hier wohl gefühlt. “

,, Einen
n
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Muß man, meine gnädigſte Frau, die ,,Mile bat recht, " ſagt der Sohn des

ſchöne Gegend, die gute Luft – und wie ich Hauſes. ,,Er iſt nicht auf dem Boden, wo er„

heute in der Kirche merkte : Ein Damenflor - ſich weiter entfalten kann . Man müßte ſich

Ja, das muß man." für ihn verwenden . Nur der Sanitätsrat

„ Ich bitte, ſchlichtweg Fräulein Schwaff “, ſieht das ein . Vater nicht. Und wenn man

jagt die ältliche Dame . ,,Wir haben immer ihm nicht hilft, ſo wird er die beſte Zeit hier

ſehr einfache und gediegene Sitten hier in verträumen und ſißen bleiben und heiraten und

Blumerode gehabt. Nichts Neumodiſches ." Dorfkinder lehren, wie ſeine Vorgänger auch .“

„ Zu Befehl meine - zu Befehl Sein Huſten unterbricht ihn.

Fräulein Schwaff!" „D, lieber Friß! Sie ſprechen ja ſo

Sie nimmt es gnädig auf , daß er ihren UndSie werden hier ſelber bleiben und heiraten ?

Namen ſich ſofort gemerkt. Er iſt ſehr ſtatt- Sie haben doch nicht etwa auch abtrünnige

lich, hat große, braune Augen, einen feinges | Gedanken und ſehnen ſidy nach der großen,

ſchnittenen Kopf, einen kühnen Schnurrbart, bunten Welt, wie Mile Zehle es von ſich be

lodiges Haar. Und aud) fie muß finden, daß hauptet."

ihn das Grüngrau prächtig kleidet . Er antwortet nicht, das ſchöne Mädchen

Emmy Roth ſieht verlegen in ihren aber ruft : ,,Thu ich auch ! thu ich! Nadh

Sdhoß ; ein fremder Herr iſt ihr immer ein erleben und ſehen und - was weiß ich, ſehne

großes Ereignis . Frau Wagner ſieht mit ich mich !“ Sie breitet halb ſehnſüchtig die

ihrem ſtillen , freundlichen Geſicht berüber; Arine aus, eine flatternde Bewegung iſt's. Der

Mile lacht hell auf. Randidat lächelt. ,, Einſtweilen ," ſagt er, um

„ Na, wenn das der Herr Superintendent ſich die Sympathien der Landdamer zu ſichern,

wüßte, was ſeine Beſucher für Nebenſtudien „iſt dies Blumerode,, iſt dies Blumerode aber doch wunder

machen !" ſchön !"

„Aber, das iſt doch am Ende gar nicht Friß wird von ſeiner Mutter hinüber

zu vermeiden , mein er unterdrückt das geſchidt, den Herrenbeſuch anzumelden ; nach

, gnädige" auch hier -, „mein Fräulein !"" „, ein paar Minuten treten der Major und der

„ Oh, ein ernſter Wille !" antwortet ſie | Hausherr ein .

und dreht ihr Bachſtelzleinföpfchen. Unter Händeſchütteln ſagt der : „ Warum

Sie froh, daß wir Sie nicht eraminieren über denn hier ? Drüben ſteht Wein, und der Major

Tert und Auslegung! " findet ihn nicht idlecht. Wenn Sie genug

Er drückt die Hand gegen die Bruſt . mit den Weibsleuten gedwaßt haben -- "

„ Jedenfalls dankbar – für alles wollte Aber der Forſtmann lehnt dankend ab .

ſagen - na, iſt ja einerlei ! übrigens, man Wie verſchüchtert ſteht die Sowaff mit ihrer

muß doch auch, ſo zu ſagen, beim Singen Begleiterin auf.

irgendwo hinſehn !" Und da iſt's Friş be- ,,Komm, Emmy ! Nun wollen wir nicht

obachtenden Augen, als huſche auch ein leiſes weiter ſtören !“ Und dem Ohr der Hausfrau
Rot über ihre Züge . näher : „ Nein , liebſte. Frau Holzherrn, wenn

Mile iſt ſchon bei etwas anderem : „ Friķ, die Männer einen Frühſchoppen getrunken

wie heut der Kantor ſang ! Aber Appel haben, das fennt man . In meinem Eltern

ſpielte wieder Drgel, der reine Künſtler. Schade hauſe, das wirklich auf einem vornehmen Fuß

für Blumerobe ! " geführt wurde, durfte das nicht vorkommen.

,, Wieſo ?" hebt fid Fräulein Scwaff aus Meine Mutter hatte ſehr früh die Zügel in

der Sofaede . ,, Das Beſte iſt einem doch. die Hand genommen. Ich komme ſchon bald

gerade gut für den Heimatsort." mal wieder, ganz alleine, zu einem Täßchen

„ Aber er verſauert hier ! Kaffee, ich habe ſo viel zu erzählen. Ein

gewiß. Der müßte in die große Stadt, wo netter, artiger Menſch, der Kandidat. Wär

man ihn ſchäßt, wo er weiter kommt. Mit ein Umgang für Ihren Fritz was ?"

einem Worte, er verſauert ! " Ihre Augen „ Ach, das glaube ich kaum . Der iſt ſo

blißen. ſtill für ſich hin !"
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„ Ih, ſtille Waſſer ſind tief . Was, Emmy, | laſſen Sie nur die iſt ſo gut wie in feſten

du biſt auch immer ſtill! Na ja , vorlaut, Händen . Über die ſind wir Väter einig .

wie Mile Zehſe, das iſt nicht jede . Nun Ja - ja ! "

dürfen wir wohl nicht mehr warten laſſen , „Ach ſo !" Ein langgezogener Ton und

Emmy. Ich effe nämlich heute in der Säge- dann ein kurzes Lachen . Ja, dann _ "„ —

mühle, die gute Frau Roth quält immer ſo ,,Ne, da kommt die Berechtigung, die

ſehr." Der Kandidat bekommt noch eine Uniform zu tragen , nich' mal mit in Frage.

beſondere Verbeugung, der Hausherr die Hand, Roths Kriſdan weiß, was er will und ich

der Major wird weniger freundlich behandelt. auch . Wir haben uns für unſre Kinder geplagt,

„ Kommſt du bald wieder ?" fragt Friß ſehn Sie ! Da is es 'ne ſelbſtverſtändliche

Mile . Sadje."

,, Als ob ich eigentlich nicht alle Tage hier Friß ſteht neben der Mutter, ſie hat raſch

wäre ? " die Decke wieder glatt gezogen auf dem Sofa

Der Randidat hört das an und ſtreicht den tiſch und die Stühle in Reih und Glied

keden Schnurrbart geſtellt; jeßt kommt der Liför an ſeinen Plat.

„Ich ſtürb' ja, wenn ich immer zu Hauſe Dann nimmt ſie die Gläſer in die Hand, um

ſißen ſollte oder ſteif aufrecht in den Geſell- ſie hinaus zu tragen .

ſchaften – und wenn ich die Tante hier nicht ,, Wie hübſch das liebe Kind, die Mile,

hätte und die Linde – und dich, didy, du wieder ausſah ! "

böſer, alter Friß !" „ Ja, " antwortet er ganz leiſe, „ ja ! "

Wie Sonnenſchein zieht es über deſſen Wie gern er ihr die Schneeglöckchen

Geſicht. gegeben hätte, wären die andern nicht dabei

Mile ſchlägt den Heimweg um die Gärten geweſen . Es iſt ihm jeßt klar, daß er ſie zu

herum ein. dem Zweck nur gepflückt hatte, daß er ihr

„ Ein andermal, wenn Sie geſtatten !" Kommen erwartete . Er ſtellt ſie nun mit

verſpricht Beckmann, dem der Major, der ihm in die kleine Vaſe, worin die der Mutter

nur erſt flüchtig an der Wirtshaustafel begegnet ſtehen .

iſt, abfragt, woher er kommt, welches ſeine ,, Emmy) iſt dodh ganz plump neben ihr,

Heimat iſt und Auskunft über allerhand ſonſtige was ?" fragt die .

Beziehungen noch nicht erſchöpfend erhalten Die ja ! "

kann, denn der Neuling verabſchiedet ſich ſchnell. ,,Dem Randidaten ſchien ſie audzu

,, Als ob hier Zeit Geld wäre, " ſpricht gefallen !"

Herr von Müller hinter ihm her . „ Hahaha !" „ Meinſt du ? "

Wagner jagt: ,, Ein Prachtskerl! Kommen ,,Junge Leute, friſche Menſchen - Jugend

Sie rüber. Der Reſt kann nich ' ſtehn bleiben . gehört zu einander, “ dann, einen mißvergnügten

Dafür ſind wir trinkbare Männer!" Zug auf dem Geſicht des Sohnes entdeckend,

Auf der Schwelle des nächſten Zimmers ſagt ſie raſch :

ſagt der Major : ,,Hübſcher kleiner Käfer – ,,Mile kommt heute noch mal. Ihre Be

die eine." ſtellung konnte ſie nicht anbringen vor der

„ Hm ! ja ! Gute Familie; ſonſt aber Schwaff, die trüge es doch gleich weiter. “

nichts !" ,, So, ſie kommt wieder !"

„Schade ! Und die andre ?"

,, Meinen Sie die Sdwaff ?"

,,Mein lieber Herr und Gönner, ſolch ' nen Emilie macht noch einen Umweg vor dem

Scherz ! Was hab ich Ihnen denn gethan ? Nachhauſegehen über den Damm am Fluß

Die mit dem Federhut. Iſt das nicht, freilid ), hin . Zu ihren Füßen ſtürzen die ſchäumenden
dem Sägemüller ſeine Einzige. Auf die hat Frühlingsgewäſſer übereinander. Und der

mich der Apotheker" - Blick auf den jenſeitigen Abhang freut ſie,

„ Lieber Herr Major," und die feſte Hand auf die Gärten zur Linken, das alte Schloß

des Holzherrn legt ſich auf ſeinen Arm , „ die auf der Höhe, wo einſt ſich ein fürſtliches
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Hofleben abgeſpielt und das jeßt in Beamten- „ Aber Sie werden's . " Er geht immer

wohnungen und Gefängniſſe verwandelt iſt. neben ihr her. „ Mein Bekenntnis iſt noch

Das Wagnerſche Haus ragt über ſeine Nach lange nicht zu Ende. Ich habe Sie neulich

barſchaft hinaus . Trotig erheben ſidh drüben ganz flüchtig geſeben - haben Sie bis jetzt

die Gewerke des Sägemüllers – Neubauten. ein taftlojes Rompliment vernommen , mein

Rote, aufdringliche Ziegel. Die Brennerei Fräulein ?" Er ſieht ſie mit großen, ſchmacytend

mit dem hohen Turm gehört auch dazu . Nur erhobenen Augen an. „ Seien Sie barmherzig,

zwei Kinder, Sohn und Tochter – recht brinrecht drin laufen Sie mich nicht ſo außer Atem . Hierher

ſigen die im Wohlſtand. "Emmy Roth weiß ver. ' verirrt ſich auch um dieſe Stunde kein ge

nicht, wie's iſt, wenn man ſich ein paar neue wöhnlicher Blumeroder, und die paar Wald

Handſchuhe kaufen möchte und kann es nicht, arbeiter im Sonntagsſtaat aus den umliegenden

wenn man Knitterband auf den Hut nehmen Dörfern werden Sie nicht zählen, die kennen

muß, ſtatt des beſſeren ; die ordinäre Säge- Sie nicht !" Es iſt ihr ganz unmöglich gemacht,

müllerin , die eine Magd geweſen iſt, geht in ſein Geplauder nur das Geringſte einzu

heute oft in Seide . Und ihre Mutter bügelt werfen. Nur ladyen fann ſie, immerfort

ſich das einzige ſeidene Kleid von Zeit zu ladyen .

Zeit mit Pfeffermünzthee aus . Reiſen können ,, Alſo in der Kirche hoffte ich Sie wieder

die, wann ſie wollen. Sie gehn zwar nur zu ſehen. Und richtig. Ich kenne die Ge

immer, guter, alter Gewohnheit gemäß, nach pflogenheiten kleiner Orte . Dann ihnen nach ,

Hannover - ſie würde in alle Weiten ſchweifen . aus der Ferne. Sie traten in das Wagnerſche

Die Welt ſehn ! Was erleben ! Ach ! ein Haus. Waren Sie die Tochter des Holzherrn ?

langgezogener, ſehnſüdytiger Seufzer. Id madyte meinen Beſuch, das Übrige wiſſen

„ Wohin ging denn der, mein Fräulein ?" | Sie, und dieſe Veilchen hier laſſen Sie ſich

Blißſchnell wendet ſie ſich um – der demütigſt darbieten !"

Kandidat, harmlos lächelnd, die weißen Zähne Sie kennt wenig Herren, keinen aber, der

zeigend . ſo gewandt, ſo luſtig, ſo unverſchämt iſt.

„ Aber -- mein Herr !" Und wenn ſie auch verſuchen will, darüber

„Ja, ich will nur gleich geſtehen : ich bin empört zu ſein, ganz bringt ſie das doch nicht

hinter Ihnen hergekommen, ganz bewußt,ganz bewußt, fertig . Sie macht nur eine abwehrende Be

ganz abſichtlich - wegung gegen die Blumen hin .

„ Aber ,,Mein Herr, ich muß Sie bitten , " ſtammelt

,, Scion von der Kirche her . Daß ich Sie ſie, gegen ihre ſonſtige Art befangen.

dort betrachtete, haben Sie bemerkt. Be- „ Jeßt mich zu verlaſſen ! " Er verbeugt

traditen mußte, jagen wir, um ganz korrekt zu ſich. „Ich gehorche, mein gnädiges Fräulein,

ſein . Was zwingend iſt, unmittelbar, elementar, weil ich ſelber fühle, daß ich Ihre Geduld ſchon

das darf man ſagen ? Was wollen Sie thun, auf eine zu lange Probe ſtellte. Aber –

als ganz klug und geduldig mich anhören ? ein Wiederſehn nehme ich mir baldigſt als

Sehn Sie, nun iſt das Schmollen weg, Sie Belohnung für dieſe Entſagung in Ausſicht. "

lachen ganz allerliebſt, Sie finden die jeßige Nod, eine, weit tiefere Verbeugung, und

Situation zum mindeſten abſonderlich und dann ſdinellt er den ſdhrägen Abhang zu den

werden Gnade für Redyt ergehen laſſen ?" Gärten hinab und iſt zwiſchen den Hecken

Glatt, ſchnell, mit wohlklingender Stimme verſchwunden, eh ſie gewahren kann, wohin .

iſt das alles vorgebracht, und der Überfall iſt Die Veilchen aber hält ſie in der Hand.

jo abſonderlich). Sie wagt nicht, ſid umzuſehen, ſie hat

Emilie Zehſe iſt heiß geworden vom Gehen, den Kopf geſenkt . Mit ganz langſamen, kleinen

vom Fächeln der Frühlingsluft. Sie wendet Schritten geht ſie den Weg weiter . Sie hat

dem Reden das Köpfchen zu und ſagt ein etwas erlebt, etwas ganz Beſonderes, hier in

wenig von oben herab : Blumerode .

,, Davon habe ich Ihnen nun noch nicht den Wer das gebadyt hätte !

allergeringſten Beweis gegeben , mein Herr !"
*

**
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Vom Rothſchen Anweſen herüber, wo ſie Und mit 'ner rationellen Bewirtſchaf

zufällig zuſammen getroffen ſind, kommen der tung

Holzherr und der Senator auf das Wagnerſche „Ich hätt's abgeholzt und denn verkauft.

Aber , wenn du deinen Jungen hinſekt

Sie reden lebhaft mit einander ; dabei denkſt wohl gar ſchon – ."

bleiben ſie alle paar Minuten ſtehn , der eine „Freilich ; die Zeit kommt ran . "

den Rockaufſchlag des andern in die Finger Ein ſchlankes, braunhaariges Dienſtmädden ,

nehmend. einen vielfragigen, lilaweißen Harzmantel um, ein

,, Ne, Wagner, ne !" Körbchen in der Hand, kommt über den Weg

„ Ja, Roth, das is nu mal nidh' anders." getrippelt, es bietet höflich guten Tag .

Neben der Hünengeſtalt des Holzherrn ſieht Die Beiden fehn hinter der Behenden her.

der kleine bide Senator noch drolliger aus, als Wo dient denn das ? "

fonſt. Er hat einen Spißbauch , ein rotes, ,, Mich ſcheint, ' s is der Mantel von Steuer

fleiſchiges Geſicht mit kleinen, liſtigen Schweins- kontroleur’s. Ja, die Leute machen jeßt auch

augen, einen ſehr breiten Mund mit wulſtigen Aufwand . Wer's kann und wer's nich' fann.

Lippen, die er oft wie zum Pfeifen zuſammen- Wird wohl bei den Damens einladen . “

zieht . Graue Bartſtoppeln ſtehn um ſein Rinn, ,, Forſches Frauenzimmer !"

denn er raſiert ſich nicht gern jeden Tag, und Sie gehn wieder ein paar Schritte weiter.

fein Haar iſt kurz verſcoren . Aufs Äußere ,,Du, Wagner, unſre Abmachung

und die Tracht giebt der Sägemüller nichts, denkſt auch dran ? "

er hat eine ziemlich verſchliſſene, graue Beider- , Das is ſelbſtverſtändlich ."

wandjade und gleiche Beinkleider und Weſte an . „Was unſre Emmy is, wird auch ganz

,, Brauch ich nich !" iſt ſein Wahlſprudy, recht fein, wenn ſie hinter'm Ofen wegkommt.

wobei er auf ſeine Taſche zu ſchlagen pflegt. 'en Frauenzimmer hüten is ſchwer. Ich habe

,, Ne, ſo unter der Hand ! " wundert er ſich . ſie doch neulich ertappt, wie ſie mit dem

„ Ja, wer zuerſt kommt, malt zuerſt, das Organiſten an der Hecke ſtand. Na, mein

is allemal ſo geweſen !" lacht der Holzherr. Donnerwetter, ſag ich dich, war nidh' ſchlecht.

,,Un' ich hatte mich immer auf das An : Bloß nach Noten hat ſie gefragt, fie hat

weſen getrogen . Wenn de olle, dolle Ritt- body's Klavierſpielen in der Panſiong gelernt.

meiſter ſo weit is, denn Hand drauf. Habe'n Deubel auch ! Den Sägemüller Roth ſeine

auch ſdon meine Fünftauſend gepumpt, dem Tochter hat gar nichts mit fo'n Lehrer vom

ollen Fuchs, und wollte mich die Vorhand Schulberge zu ſprechen . Meiner Alten habe

laſſen. Sieh einer den ollen, ſchulſchen Kerl ich das auch klar gemacht."

– hat mich das bloß um den Bart rum ge- Lautes, ſchrilles Kindergeſdrei dringt

ſchmiert! und du gehſt mich hin und machſt plößlich herüber; eh die Männer ſich aber noch

es for dich klipp und klar ! " nach der Richtung gewendet haben, aus der

„ Js ne gute Anlage ! " es kommt, erſcheint in der Wagner'ſchen

,, Drum doch ! drum doch! Un'n Holzſchlag Hausthür Frau Antoinette Wagner, ſtürzt

noch drauf – alles hat er nod nidy' runter. nach der Linde, erfaßt die Harke und fängt

So'ne Stämme !" damit ein auf dem Mühlgraben mit hochge

„ Die foll'n ſtehn bleiben vor der Hand !" bauſchten Röcken treibendes kleines Mädchen auf.

„ Kied auch ! Un' das Haus — " „ So! Nu brüll nich mehr ! Ging noch

,, Soll repariert werden ! " gaut aff." Sie zieht das puſtende, hoch

„ Jemineh! Willſt's denn behalten ?" rote, blonde Kind vollends empor und ſchüttelt

,, Freilich, für meinen Jungen . Mit dem die erſte Näſſe davon ab, während ein paar

Studieren , das is ja nichts. Landwirt ſoll andre Kinder am Rand des Baches einher

er ſein unter meiner Aufſicht, da wird's getrabt kommen und aud dreien.

dhon gehn . So'n Boden, wie der Eichberger Die Männer drüben lachen , ohne ſich von

is weit und breit hier nidi' wieder . " der Stelle zu rühren.

Stimmt! " Wen' hörſt denn ? " fragt die Frau.
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,, Schauſter Pott fine ", ſtammelt das hin, die wieder mit dem Kinde erſcheint, das

erſchrockene Mädchen und reibt mit beiden ſeine leßten Thränen über einem Stück Kuden

kleinen Fäuſten ſeine waſſerblauen Augen . vergeſſen hat, Tine hinter ſich. Bis zu den

Es hat ein braunrotes, kurzes, vertragenes Sißenden klingt die klare, weiche Stimme:

Kleid an und bloße Beine und Füße . Ein ,, Nu' lauf mit'm hin . Gleich neben Kauf

paar flachsblonde Söpfchen hängen über den mann Jenne. Sein Vater is gewiß inne und

Rüden . ſeine Großmutter auch . Sie foll's ins Bett

,,Großmutter, Großmutter ! " wimmert es legen, bis ſeine Röcke troden find, denn that's

klagend und drückt die Schultern zuſammen. nich ſchaden. Un' das Umſchlagetuch bringſt

„ Hu ! datt giwt Wichſe !" ſagt ein langer du wieder und hängſt's auf'n Holzhaufen .

Junge mit vergnügtem Grinſen . Die Frau Un' du, Lüttje, ſpielſt nich' wieder am Mühl

zieht dem Kinde die roten Finger von dem graben. Denn wenn du nocy inal drin an

thränennaſjen Geſicht. geſchwommen kommſt, denn friegſte keinen

,, So ! oben bi den Koopmann Jenne wohnt Kuden , denn giebt's was mit der Rute.

ſe ? Weiß idon ! Was haſt denn aber beiWas haſt denn aber bei Tine, ſeine Leute ſoll'n es aber nich'ſchlagen ,

den Mühlgraben zu thun ? " Sie droht leicht das beſtellſt du mir !“

mit dem Finger. „ Js das 'n Spielplatz für Tine nimmt das eingewidelte Kind auf

lüttje Mäkens ?" Dann mit einem Blick auf den Arm und ſetzt ſich flink und geſchmeidig

die Knaben , die nun ſtill geworden ſind : in Bewegung.

„ Wenn etwa ein ' von euch das Kind rein ge- Roth nickt. „ Du, Wagner, deine Frau

ſtoßen hat - paßt man Achtung, ich geh doch is eine - die hätte fedhje baben müſſen.ſechſe

nod; mal nach dem Herrn Lehrer . " Die kann da zwiſchen regieren. Meine konnt's

,, Ne! is nidh wahr!" ſagt der Größte . nich, der war's immer zu viel . Un' von

Se hat auf einmal drin gelegen, Kopp unſern Sechſen ſind auch man die zwei

oben, Kopp unnen . " geblieben und die ſind ihr auch rein über'n

,,Un ' ihr Deubelsbande habt's ruhig Kopf ſchon . Da kann ſie ſagen, was ſie will.

ſchwimmen laſſen. Nu komm , nu ſollſt'n Ne, deineNe, deine - die nimmts mit'm ganzen Dußend

warmen Schluck Kaffee friegen." auf !"

Das Mädchen hört auf zu weinen, die „ Hm ! Meinſt du, Roth, wenn bei dir die

Bengel ſtoßen ſich mit den Elbogen und zer: Sechſe teilten und bei mir auch, das wär'

ſtreuen ſich, denn die beiden Männer da drüben ſo'ne Sache. Na, denn hätte mein Junge

ſind gefürchtet. Wen ſie von Screiern er- den Eichberg nich zu kriegen , und der ganze

baſden und ins Ohr kneifen , der fühlt's . andere Krempel käme auseinander. So was

Langſam und gewichtig ſchreiten die Nachbarn könnte kein Menſch mit anſehn, oder wiſſen,

auf die Linde zu, an der die hilfreiche Harfe daß es ſo fäme, wenn er fort muß !"

bereits wieder lehnt. Roth ſtreidyt über ſeine Stoppeln hin und her :

Ja, ja, ja !" ſagt der Holzberr zu einem , Da haſt du mal wieder mitten rin geſchoſſen ins

Gedanken , den er nicht laut werden läßt. Sdwarze, alter Sdüße. Darüber habe ich

,, Meinſt de nidh', daß ich recht habe mit nu noch nie nich nachgedacht."

die Frauenzimmer ?" wirft der Sägemüller Der Holzberr lächelt. ,,Wiſſentlich biſt du

ſchmunzelnd hin , „wir kennen ſe doch .“ ja auch nich' nationalökonomiſch findeſt's

„ Hm ! ja ! Was rechtzeitig an ſeinen Plaß man immer ſo neben her . Das muß aber

kommt, das is bewahrt. “ ſchriftlich gemacht werden, daß deine Ländereien ,

„ Drum !“ Und wieder iſt der Knopf von die an meine im Holtenkamp ſtoßen, mal ganz

dem Rock des Freundes zwiſchen ſeinen diden direft an die Emmy kommen . Das giebt

Fingern . „„Mein' Emmy), das kommt ja auch denn ' n guten Landſtrich, was Zuſammen

nidh ' leer ins Haus. Un' is anſehnlidy, und gehöriges ."

benehmen kann ſie ſich auch . " „ Mach'n wir , Wagners Konrad . Un'

„ Zu was hört was. " Wagner macht ein wennehr ſoll's denn ungefähr losgehn , wie

Zeiden über die Schulter nad ſeiner Frau / haſt du dir denn das gedacht ?“
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11Meinswegen alle Tage ! Jeßt, wo ich ,,wenn mich die beiden Herrn nicht unterſtüßen

den Eichberg habe." in Sachen der Armenpflege. Denn daß hier

,, Du, in drei Tagen is mein Geburtstag haarſträubende Zuſtände, das muß zugegeben

da ſeid ihr doch jedesmal 'n Abend da- werden ! Dies Armenhaus! Alt und Jung

geweſen . " und Männlein und Weiblein unter einander !

Wagner nickt. „ Mir recht. Aber - nichts Und a Mann dreißig Pfennig die Woche!

den Frauensleuten vorher, das bitte ich mir Und Holz holen dürfen ſie nicht. Na, wenn

aus. " ſie's benn ſtehlen, ſo iſt das kein Wunder !"

,, Morgen ! Morgen ! Morgen ! meine Er iſt ſehr eifrig und geſtikuliert mit den

Herren und Gönner ! Herr Holzherr, Herr kleinen Händen.

Senator !" Der Major Bürgermeiſter tänzelt „ Ih, nu ſoll mich einer bewahren , da

über den Weg. fangen Sie jeßt auch mit an ? “ fragt der

,,Meine Herren, meine Herren ! nun wird Sägemüller. ,,Das is doch nu immer ſo

es Frühling an allen Enden . " geiveſen, und kein Superndent und fein Paſtor

Langſam holt der Sägemüller feine Hand hat was darinne gefunden ."

aus der Hoſentaſche. Er liebt es, ſolchen Der neue Bürgermeiſter ſeufzt.

Leuten, deren geſellſchaftliches Übergewicht er ,, Sie haben es eben gehn laſſen !"

fühlt, keine Conceſſionen zu machen . „ Un' Sie woll'n dem Ortsjädel neue

„ Denn wer'n Sie ja wohl nu wieder an Laſten aufbürden ? Ne, brauch ich nich !"

alle Orte Bänke hinſtellen und das Ver- „ Aber die armen Menſchen denn das

ſchönerungsverein nennen ", ſagt er mit ſeinem ſind die Armenhäusler am Ende doch auch !"

breiten Lächeln und thut, als wollte er pfeifen. Der Sägemüller lehnt ſich zurück und

„ Js aber man bloß, damit die Liebespärdhen ſtredt die plumpen Füße aus.

denn 'n Aufenthalt haben ! Geh'n Sie mich ,,Warum ſind ſe arm ? Warum ſind ſe nich'

man damit. Garnichts bewillige ich im rechtzeitig zu was gekommen ? "

Magiſtrat - rein keinen Groſchen for ſowas. ,, Erlauben Sie, mein Verehrter, es ſind

Früher ſind auch keine Bänke im Ort geweſen , dod viele, ich habe mich genau orientiert, die,

auf dem Langhals kein Pavilliohn und auf'm unverſchuldet -

Orthöllen kein Ausſichtsturm und gelebt „ Ach was, glaub ' ich nich ! brauch ich nich — "

haben die Leute in Blumerode doch ." ,, Thatſachen, Herr Senator – Thatſachen

,,Aber die Fremden, Verehrteſter, die ſprechen !“

Fremden ! " ,, Die will ich gar nidy' hören . Wer im

,, Was gehn die mich an ? Hat meine Säge- Armenhaus is, der is drinne . Un ' baſta damit ."“

mühle nichts von ! Brauch' ich nich !" „ Wenn alle ſo denken

,, Erlauben Sie !" Der Major von Müller ,, !Thunfie, thun fie ! Was ſoll ich's

huſtet, als ſei ihm etwas in die Kehle gefahren. anders machen ? Braud ich nich !"

Da legt ſich Wagners Hand auf die feine . , Herr Holzherr _"

„,,Na , laſſen Sie man ! Ich mach 'ne Der hat ſein weiſes Lächeln. „ Mit der

Wette, wenn bei dem reichen Sägemüller Roth Zeit, Herr Major. Auf einmal wirft man

Verlobung und Hochzeit is, dann ſtiftet er ſolche Dinge nicht um. Fein langſam , muß.

was, juſt dem Verſchönerungsverein. Wir es heißen ! Sie kennen unſre Verhältniſſe,

werden uns noch ſprechen, Bruder Louis, was ?" unſre alten Sachſenköpfe und die Ehrfurcht

Er ſchlägt dem Freunde gegen die Sdulter. vor dem Hergebrachten in ſolchen _ " er

,, Der is bloß jo, mein lieber Herr Major, lächelt ſpöttiſch, „ Dingen nicht. Der Sanitäts

weil er nichts an die große Glocke hängen rat und ich haben oft darüber geſprochen.

will. Was, Roth ? " Wir haben nur mit Privathilfe das Nötigſte

,,Brauch ich nicyt !" giebt der zurück, Herrn thun können . Rütteln an den Dingen

von Müller im Unklaren laſſend, was er nicht ach, man ſieht ſo vieles ! "

braucht. „ Na – morgen die Sißung wird „Ja, was Wagner ſagt, der hat ja nu

wohl ein bißchen ſtürmiſch !" ſagt der Major, ſeine Wiſſenſchaft in fo'n Sachen !" fällt Roth

.
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ein . „ Der hat auch die Menſchen unterſtüßt . du Flachskopp !" Das Mädchen fichert und

Hahaha ! manche Frau mit 'nem blanken huſcht davon.

Dahler. Na ja ! Aber Sie, Herr Major ! Frit hebt den Kopf, als ſein Vater in die

bei Sie, da fällt es mich von den neuen Wohnſtube tritt. Der nimmt das Buch, in

Beſen ein , die alleweil gut fegen. Hinterher dem der Sohn lieſt, eineneinen Augenblic

bleibt viel liegen, mander Staubhaufen ! | empor, ficht das Titelblatt an und legt es

Hahaha ! " Herr von Müller beißt ſich über dann wortlos wieder vor ihn hin, geht ein

den Vergleich in die Lippen. paar Schritte hin und her, tritt ans Fenſter,

,, Efſen Sie bei uns man erſt'n Scheffel wirft ein welkes Blatt von dem Geranium zu

Salz !" Boden und ſagt : „ Weißt du, daß ich Gut

,, Haarſträubend, geradezu haarſträubend, Eichberg gekauft habe ? "

daß ſolche Zuſtände exiſtiern“, eifert von ,, Nein , Vater ! Mutter haſt du es auch

Müller. „ Und die ganze Paria-Verachtung wohl nich' erzählt ? “

auf die Menſchen im Armenhaus. Wenn ſie „Was geht das Weibsleute an ? doch erſt,

arbeiten wollen , es nimmt ſie doch keiner. wenn ſie mit der Wirtſchaft zu thun kriegen .

Und giebt jemand den Kindern ein Stück Na, ſagſt du denn nichts ? "

Brot, ſo iſt es mit dem verächtlichen Zuſak : „ Es wird ein vorteilhafter Rauf fein ; du

ein Armenhauskind. Außer der menſchlichen weißt ja, was du thuſt !"

Geſellſchaft ſtehn ſie die Dorfverachtung ,, Haſt Urſache dich zu freuen . Du foliſt

und Beiſeiteſchiebung iſt die allerhärteſte. Das mal drauf ſißen !“

habe ich bisher nicht gewußt, wirklich nicht. „ Vater ! " Friß ſpringt auf und eilt auf

Den Zollborn laß ich jeßt mein Holz ſchlagen . ihn zu .ihn zu. „ Vater - das, das wäre herrlich !

Darüber war meine Wirtin ganz empört, es Eichberg! das ſchöne Gut Vater idy

könnten doch beſſere Menſchen auf ihren Hof hab ' mir doch immer gewünſcht, Landmann

kommen. Armenhäusler wollte ſienicht ſein – du ſprachſt dich nur nie aus . Aber,

Id frage Sie ! id , bitte Sie, meine Herren !" was ich für mich allein ſtudiert und gelernt

Der Sägemüller hat ein breites Lachen. habe, immer heimlich Der alte Wagner

„ Kann ich die Frantſche gar nidh' verdenken. ſteht aufrecht, den Sohn weit überragend und

von meinem Grund und Boden muß mich das auch nicht ein wenig mehr Wärme als ſonſt

Geſindel auch bleiben . Brauch' ich nich'!" kommt in ſeinen Ton, obwohl er die Freude

„ Aber, wo iſt denn da Abhilfe ? " des jungen Menſchen aus den aufblißenden

Roth ſteht auf. „ Wenn Sie mal mit Augen ſieht.

woll'n, ich habe neue Kutſdpferde, davon ,, Mein größter Wunſd), einen ſtudierten

mögen Sie etwas verſtehn . Mehr, wie von Menſchen aus dir zu machen, kann ſich ja nicht

Gemeindeſachen !" Der Aufgeforderte ſchüttelt erfüllen. Was bleibt mir denn über ? Wir

dem Hausherrn die Hand, zwinkert mit den ſind ſchließlich alle ſo ſchwach, mehr aus unſern

Augen und folgt dem Sägemüller. Kindern machen zu wollen und daß es ihnen

Konrad Wagner ſitzt noch ein paar beſſer gehn foll, als wir's gehabt haben . Ich

Augenblice . Tine kommt haſtig zurück ; da habe mir mein bißchen Kenntniſſe allein er

ſteht er auf: „Na, is der Schaden gut ? " werben müſſen, auf eigne Fauſt Eichberg

,, Die alte Großmutter hat geſagt, der mit dem mittelalterlichen Schloß – ja, da

liebe Gott müßt's unſerer Frau beſonders follſt du nu ſißen. Die Mutter und ich bleiben

lohnen ." hier auf dem Altenteil . Freilid , der Erſte,

,,Denn is gut. Was biſt für'n appetitlich der da drüben was zu ſagen hat, das bin

Mäken, Tine . Un'n Schaß haſt wirklich noch doch ich."

nich ?" „ Das iſt wohl ſelbſtverſtändlich , Vater !"

,,Aber, Herr Holzherr ! " ,, d ! " ſchwer und bedeutſam klingt das

Er faßt ſie, ihr dicht bis an die Haus- durch den Raum .

thür folgend, unter das Kinn . ,, Vielleicht" – Friß iſt ganz erregt — ,,er

„Küſſen mußt nu aber auch bald lernen, / möglichſt du es mir, nod) vorbereitende Studien

11
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- da iſt die landwirtſchaftliche Schule in Wie ein ertapptes Mädchen ſteht Friß da,

Hohenheim -_-" über und über rot. Dann kommt es halblaut

„Biſt ja zu ſchwach !“ mehr ſpöttiſch, als über ſeine Lippen : ,, Vater -- ja, das hab

mitleidig kommt das heraus . id Es iſt ein ſo ehrlicher, offener Ton .

„ Bord meint, dich ruhig hinſegen, auf die Der Alte bricht in ein ſchallendes Gelächter

Scholle _ " aus.

,, Ich fühle mich ſtärker, Vater, und der ,, Richtig, wie'n armer Sünder ! Ne, follit

Gedanke an ein Ziel – du ſollſt fehn, der ja nicht zum Hochgericht. War nur 'ne kleine

belebt mich. Die bisherige Ungewißheit " Gewiſſensfrage. 3ſt mir ja recht, Junge -

Sein Vater madyt eine Bewegung mit der du Dudmäuſer, ſieh mal an ! So ganz im

Hand, als wollte er jeßt nicht weiter auf das ſtillen ! 38 ja dein Herrenrecht! Brauchſt

Hingeworfene eingehn. Er tritt ans Fenſter, doch nicht zu zittern . Müſſen alle mal wie

öffnet es, ruft dem Knecht, der eben vorüber- der bekannte Barthel wiſſen, woher der Moſt

kommt, eine Weiſung zu, hat eine Frage und geholt wird . Ih, du Mutterſöhnchen, ih du

wendet ſich dann wieder ins Zimmer. Friß Duckmäuſer !“ Und wieder ſchüttelt er ſich

ſteht noch auf derſelben Stelle. vor Lachen.

,,Hat ein ſchweres Stüd Geld gekoſtet, das Friß nimmt ſein Tuch und wiſcht über ſein

Eichberg. Und ſchlecht im Stande iſt es auch. heißes Geſicht. Des Vaters Frage hat ihm

Der Rittmeiſter hat darauf gehauſt, wie 'n zum Bewußtſein gebracht, was er ſich ſelber

Verrüdter. Muß noch viel hineingeſteckt kaum zu geſtehn gewagt hat. Gut, daß er

werden .“ jeßt nicht weiter fragt, ſonſt hätte er’s ja audy

„ Um ſo größer iſt deine Güte, und um ſo ſagen müſſen, daß es Mile iſt, an die er

mehr werde ich dir zu danken haben !" denkt, ſeit Wochen , ſeit Monaten, eigentlich

„ Laß nur ! Biſt mein einziger Junge . ſeit Jahren, als er ſchon ein größerer Junge

Man beſtellt ſein Haus, ſo gut es gehn will !" war und ſie das kleine frauslodige Schmeichel

Friß legt ſeine durchſichtigen Finger auf fäßchen, das ihm die zerbrochenen Spielſachen

den Arm des ſtattlichen Mannes. brachte: ,,Mach du ſie heil !"

,, Vater, ich weiß, daß du - daß id ) - " Er faßt, denn das ſeltſame Geſpräch ſcheint

er ſchludt, als müſſe er Thränen bekämpfen - zu Ende zu ſein, mechaniſch nach ſeinem Buch

„ du mich wohl anders möchteſt. Meine über Spalierobſtzucht, aber über alle Zeilen

Kränklichkeit und deine geſunde Natur hin tanzt der Name Mile .

Vater, es iſt aber doch nicht meine Sduld – Konrad Wagner legt ſich breit ins Fenſter.

ein trauriges Verhängnis ! Solch geſunde Ein zankendes Spaßenvolk ſtreitet ſich draußen

Eltern und ſo 'n zerbrechliches Kind — " um einen Biſſen. Er iſt neugierig, welcher

„Laß man !" jdyreiende Kerl der Sieger ſein wird .

,,Id will aber thun, was ich kann . Ich

will – der Sanitätsrat meint ja auch ich

gelobe dir _ "

,, Na, laß man, laß man. Bloß nicht Das Rothſche Anweſen, ein großes Wohn

wie’n weichliches Frauenzimmer.“ haus an der Spiße der Mühlengebäude,

Friş ſtreicht über ſeine Haare ; er fühlt es Schuppen, Verſdläge, Ställe und Remiſen, iſt

bitter, daß ſich der Vater nie finden läßt nach und nach zu ſeiner jeßigen Ausdehnung

ſelbſt in dieſem Augenblick, der ihm ſolche gelangt. Der Sägemüller hat Nachbargrund

Freude bringt und in dem er ſo voll Dank ſtücke und Gärten zugekauft. Zwei kleine

iſt, nicht. Er unterdrückt einen Seufzer und Häuſer ſind mit Überbauung in ein großes

geht nach ſeinem Buch zurück ; da ruftzurüd; da ruft verwandelt;verwandelt ; die Unregelmäßigkeit iſt nach

Konrad Wagner mit einer plötlichen Wendung außen verdeďt mit einer freundlichen Façade

vom Fenſter her. „ Ja Frauenzimmer. mit großen Fenſtern und ſtattlicher Thür. Im

Junge, ſag mal, haſt du ſchon eins gern Innern aber ſieht's deſto bunter aus, man

gehabt?“ geht Stufen auf, Stufen ab, die Zimmer

*
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links liegen höher. Mit vergoldeten Tapeten, durchgeſeßt; blaue Cretonnemöbel, gleiche Vor

Spiegeln und glänzend polierten Möbeln betont hänge, ein zierlicher Schreibtiſch und ein weiß

das Haus ſeine Wohlhabenheit. Aber die ladiertes Bett mit einem weißen Baldachin im

kommen nicht viel zur Geltung, denn über- Schlafgemach ſie hat all das bei einer

züge und Läufer und Vorhänge ſpielen auch Bankierstogter geſehn und zum Muſter ge

eine Rolle, und da in den ſchönen Stuben " nommen erregen das Staunen und die Be

aus Furcht vor Fliegen und Staub und aus: wunderung der Blumeroder jungen Mädchen.

brennender Sonne wenig gelüftet wird, iſt ein ,,Hanne , daß mid der Braten nich' an

dumpfer Geruch darin , der noch erhöht wird brennt ! Jette, laß mich keine Augen in die

durch getrodnete Reſeda und Lawendel, die Kartoffeln ſtehn !“ das ſind Frau Roths ſtets

in Mullbeuteln unter den Inhalt der Schub- | wiederholte Mahnungen, während ſie irgend

laden und Schränke gelegt ſind. eine Schüſſel oder ein Gerät aufnimmt, um

Ein einzigmal hat die Kammerjungfer der es wieder in den Weg zu feten .

alten Amtsrätin auf dem Gute, wo die Säge- Das Wohnzimmer iſt zugleid) Geſchäfts

müllerin in den Viehſtällen diente, ſie mit in raum , die Leute kommen und gehn dort immer,

die Geſellſchaftsräume genommen und ihr die die große Säge arbeitet dicht nebenan, und man

Schränke gezeigt. Der Geruch von Lawendel,Der Geruch von Lawendel, hört das Waſſer rauſchen. Darum iſt der

getrockneten Roſenblättern und Reſeda gehört Tiſch in der beſten Stube gedeckt. Emmy hat

zu den feinſten Sinneseindrücken von Minna es voll Herablaſſung übernommen, ihn herzu

Roth und iſt ihr unzertrennlich von dem, was richten, bedient von der gloßenden Jette, die

Reichtum bedeutet. Die kleinen Beutel füllt alles verkehrt legen will und ſich wundert,

ſie regelmäßig zur Sommerszeit und verſenkt daß es des Beſuchs halber ſo anders iſt, als

ſie feierlid ), und betritt ſie die Räume allein, ſonſt . Dabei beklagt Emmy lebhaft, daß kein

ſo blähen ſich ihre Naſenflügel. Nun hat ſie's beſonderes Eßzimmer eriſtiert, trokdem der

audy ſo gut wie die Amtsrätin . Vater ſchon zweimal fein : ,,Brauch ich nich !"

Hin- und Herlaufen , Baden , Braten, über die breiten Lippen gelaſſen hat .

Räumen , Wegkramen und Hinſtellen iſt den Er und ſein Sohn ſehn ihr zu.

ganzen Tag in der Sägemühle geweſen . Man Am Fenſter ſteht der Geburtstagstiſch ;

hat die heiſere Stimme der Mutter Roth, die um eine Torte ſind ſo viel Lichter geſtedt,

Zeit ihres Lebens wie erkältet geklungen, bald als Roth Jahre zählt . Auch das hat Emmy

in der Küche, im Oberſtock oder in der Wohn- aus der Penſion eingeführt . Sie hat ein

ſtube keifen hören . Sie trägt einen Wollrock, Rüdenkiſſen geſtickt.

eine Barchendnachtjade, deren Ärmel aufge ,, Pantoffeln wären ihm lieber geweſen ,"

ſtreift ſind und über den Haaren, die ſie in hat der Vater gemeint .

ſchlichten Scheiteln an den Kopf gelegt hat, „ Verwöhnt die Männer zu ſehr,“ war die

ein weißes, leinenes Tuch. Das iſt auch noch Erwiderung der Tochter.

eine Gewohnheit aus ihrer Dienſtzeit. Die Sie hat zum Kummer der Mutter alles

Pflichten innerhalb der Wände des Hauſes Silbergerät aus dem Glasſchrank geräumt.

ſind ihr ſtets ſchwer zu bewältigen geblieben , ,,Das muß doch nu wieder gepußt werden ,"

und ſie iſt deshalb nie für Gaſtlichkeit zu ge- hat die Hausfrau geklagt.

winnen geweſen, die ihre erwachſene Todyter ,,Recht haſt du, Mutter," hat der Sohn

aber nun energiſch einführt. Recht oft müſſen zugegeben. ,,Mir is 'n Stück Brot auf'm

jeßt die grauen Überzüge von den Möbeln gewöhnlichen Teller wahrhaftig lieber."

der beſten Stube genommen werden und der Der Bruder Emmys, Oskar, hat das

Hausfrau Hüte , Tücher und Sonntags- rote Geſicht der Mutter und die kleinen,

kleider, die in derſelben die Lampen garnieren ſtechenden Augen des Vaters . In ihm findet

und an den Fenſterhaken hängen , ver: das Vornehme auch wenig Widerhall. Er

ſchwinden . trinkt bereits viel für ſeine Jugend und hat

Für ſich ſelber hat Emmy die Einrichtung öfter ſchon einen Rauſch heimgebracht. Aber

eines behaglidhen Mädchenzimmers im Oberſtock er iſt ſeinem Vater im Geſchäft eine Stüße

1
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und der Mutter Lieblingskind , weil er nicht „ Sie hat kein Herz for ihre toten kleinen

immer an ihr zu tadeln findet. Er nennt die Geſchwiſter, gar kein Herz ," ſeufzt Minna

Schweſter Fräulein Kunigunde. Roth und trodnet mit einer energiſchen

Er ſieht wenig nach den Schönen des Bewegung ihre Thränen . „ Ob man bloß

Drts. Auf dem Schüßenhof mit ein paar Jette auch keine Augen hat ſtehn laſſen ?

Dienſtmädchen tanzen, iſt eher fein Fall, als Ich muß wahrhaftig mal nachſehn ! Wenn

den Bürgertöchtern höflich begegnen . man ſo was ſelber nich' thut ! Auf wen

„ Rümmere dich um deine Angelegenheiten ", is denn Verlaß ? " Sie rennt hinaus und

ruft Emmy ſchnippiſch. läßt die Thür offen.

„ I - ne doch ! ſieh mal !" ,, Drüben is es gemütlicher, " meint Oskar,

„Auf der Schule in Holzminden hätten ſie der in ausgetretenen Schuhen einen ſchlurrenden

dir auch ein bißchen beſſeres Benehmen bei- Gang hat. Und der Vater folgt ihm wortlos

bringen können !" hinüber ; er macht forgſam die Thür zu.

,, Ich bin mir grade recht, Fräulein Kuni- Das große Familienzimmer hat für viele

gunde ! " Raum , da ſtehn zwei Sofas, ein ledernes,

„ Nu zanken ſie ſich ſchon wieder, bloß ein ganz altes mit lauter kleinen Schubladen

zwei Kinder und immer zanken ,“ klagt Frau in den Seitenlehnen, Schränke, Stehpulte,

Roth, die hereingeſtürzt kommt. Kommoden. Eine Thür führt direkt über

„Laß man , wenn alle Sechſe noci da zwei Tritte hin nach dem Mühlenraum, wo

wären, denn ginge es ſchlimmer zu ,“ wirft der es rauſcht und die große Säge ädyzt. Öffnet

Vater ein , der in Hemdsärmeln iſt und auf ſie ſich , ſo dringt der Geruch friſchen Holzes

den Barbier wartet, Schwartenbed, der ihm zugleich mit dem Waſſerdunſt ein .

dreimal in der Woche allen Klatſch zuträgt . ,,uff !" macht der alte Sägemüller. Dann

Und er denkt an die Äußerung des Holzherrn wippt ein langer Menſch mit einer ſchwarzen

- wenn Seciſe teilen ſollten. Taſche herein . ,, Herr Senator, hab' die Ehre,

Frau Roth iſt leicht gerührt, ſie führt den Sie zu grüßen ! " Ein Seufzer. „Bitte Plaß

Zipfel der blauen Schürze an ihre Augen. zu nehmen, Herr Senator. Sollen gleich be

,,Adh, du mein Gott ! daß du mich nu auch dient werden. Ady, was is es for ne Welt,

heute davon ſprechen mußt, wo dein Geburts- Herr Senator! “ Und wieder ein langgezogener

tag is . Nu krieg ich es nidy' aus dem Sinne. Seufzer.

Mein kleines Hermännchen und das nüdliche ,,Was hat ſich denn begeben, Sdwarten :

Lottchen und Friße und dachen und nu bed ?" fragt der junge Herr aus ſeinem Seſſel,

ſeh ' ich ſie vor mir, wie ſie auf meinen in dem er langgeſtreckt liegt .

Arm wollte, Idachen , noch zuleßt _ " fie „Ich bitte Sie – mit allem Reſpekt vor'm

ſchluchzt. Herrn Senator ! Begeben ? begiebt ſich denn

„Ja, ja is gut !" nidy' immer was in der Politik ? 38 denn

„ Un'immer mein' ich, ſie is nich recht das nich' gradezu greulich ? Un ' die grünen

behandelt. Un ' die Klawittern is mit ihrem Tiſche ? Ja, da haben die Herrn gut ſißen !

Kinde dazumal bei dem Schäfer in Jeliens- Politik und die grünen Tiſche !"

berg geweſen, und der hat’s geſund gemacht. Sdywartenbeck ſchlägt den Seifenſchaum ,

Roth'n, ſagte ſie immer, daß Sie 'nen ſtudierten Roths dickes Geſicht ſieht ſchon über der

Doktor gehabt hat, was Verkehrteres konnte Serviette heraus . „ Habe id) nicht recht, Herr„

ſie ja nidh' thun . In ' das nagt an meinemUn Senator ?"

Gemüte, das werd' ich Tag und Nacht nidi' ,, Ja, wenn die da oben bei der Regierung

los."
ſo viel Laſt hätten, wie wir mit den Orts

Emmy läuft hinaus und ſchlägt die Thür angelegenheiten !"

hörbar zu. ,,Sage ich ja," ſeufzt der Barbier . ,, Alle

,,Da haſt es ! Fräulein Kunigunde is Tage dreimal ſage ici: Leute, wie quält ſich

ungnädig !" ruft Dskar und redt ſeine Arme zum Beiſpiel unſer Herr Senator Roth mit

in die Luft. euren Sachen ! Aber – das Volk iſt ja zu

.
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dumm, rein zu dumm ! Und um den Major den kleinen , grauen Kopf. „ Herr Senator, es

thun fie! Ich bitte Sie ! ſo'n Auswärtiger. iſt ſo zu ſageniſt ſo zu ſagen – es iſt alles verkehrt in der

Und läßt ſich nidh' raſieren! Seine Sache ! Welt !"

Aber unſre Sachen , die kann er doch gar nich' „ Hahaha !" Der Sohn des Hauſes iſt ſehr

verſtehn ; is fein Blumenroder. Beileibe findet vergnügt.

ſich da kein Fremdländiſcher rein. Zum Bei- „ Der Major hat Finken gewiß mal ſchräge

ſpiel, das Holz hadt ihm der ſchiefe Sdneider ſehn woll'n ich ſage ja , eri8 zu

aus dem Armenhauſe, und wer trägt's in ' | komiſch !"

Holzſtall ? die dide Reinſterzen, auch aus dem ,, Ady, Herr Roth junior ! Das fäme mir

Palaſt da oben ! Frag ich Sie, Herr Senator, grade ſo vor, als wie die frevelhafte That

is das ein Beiſpiel für'n Ort ? Da ſind ſo der Frau von Siegen. Sie hat den Kindern

viel ehrliche Leute . " vom diefen Sdyneider aus dem Armenhauſe

Der Gefragte kann nicht antworten, neulich Torte geſchenkt. Ich bitte Sie, Torte !

Schwartenbed hat ihn bei der dicen Naſe Und was hat ſie dazu geſagt : Die ſollten

gefaßt, es wird nur ein Schnaufen hörbar. auch mal wiſſen , wie das idmedt!"

„ Mir gefällt der Major!" ſagt Oskar. Dokar brüllt jeßt. ,, Famos, ganz fainos ! "

,,Er iſt leutſelig und macht mal'n Spaß !" „ Herr Roth, Herr Roth !"

,, Sie ſind jung, jung, Herr Roth ! Sie „ Wirklich famos !"

denken noch nich viel an die Politik. Wiſſen Da ſprengt der allertiefſte Seufzer faſt die

der Herr Senator denn ſchon, daß Bormanns Bruſt des Barbiers. Er erwidert nichts,

ein Kalb haben mit zwei Köpfen ? der ganze packt ſeine Sachen zuſammen, macht einen

Ort iſt unterwegs nach dem Mirakulum ! Kraßfuß, haudit: „Herr Senator, nu ſind Sie

Ne, ich hab's nidh' geſehn ! Wie ich in bedient!" und verſchwindet.

Göttingen ſtudiert habe, was habe ich da nich' Emmy iſt in ihrer Stube. Sie hat im

alles geſehn in Spiritus ! Alles aus’mSpiritus ! Alles aus’m Nebenzimmer zwei Kleider auf die Stühle ge

menſdlichen Leben, Herr Senator ! Und die hängt und betrachtet ſie aus der Entfernung.

Witwe Großfurth ſoll ſich nädyſtens verloben Blau oder roſa ? Teuer ſind beide geweſen,

woll'n mit'm Witwer mit ſieben Kinder aus das bleibt ſich alſo gleich. Aber, ſie hat

Hainburg . Da geht denn auch ' ne Steuer- | irgendwo ſagen hören , auch die Farben

zahlerin fort Un' zuſammgebracht wärn's . der Kleidung müßten mit der Situation

Adh, du meine Güte ! ſieben lebendige Kinder. harmonieren.

Schneider Schwupp und Rinklebens, die haben Blau iſt treu und roſa geht auf die Liebe

ſich regelrecht gehauen, und der alte Amts- hin. Welche alſo, an dieſem bedeutungsvollen

diener Finke iſt wieder ganz voll, er rief eben Tage? denn was fich ereignen ſoll, hat ſie

lauter fonfuſes Zeug aus. “ längſt erraten , wenn auch ihr Vater nichts

„ Da foll doch !“ puſtet der Sägemüller. geſagt hat. Er hat von der Erwerbung

Dskar lacht. „ Wenn er einen ſißen hat, denn Eichbergs geſprochen und daß Friß dort ſiten

is er zu komiſd), der alte Finke." ſollte und daß der Holzherr allerlei Ver

Schwartenbeck ſtemmt den Arm in die änderungen vorhätte .

Seite, ſenkt das Meſſer und wirft einen Blick Wie der einzige Sohn von drüben und ſie

gegen die Decke. ſo eigentlich von klein auf von ihrem Vater

„ Un' woher hat er’s Geld ? Vom Herrn als zuſammengehörig ins Auge gefaßt ſind,

Bürgermeiſter Major von Müller. Hat'n das weiß ſie doch. Der Holzherr hat nie zu

großes Trinkgeld gekriegt, weil er ihm ein ſeiner Familie davon geſprochen , Louis Roth

paar Privatgänge beſorgt hat. Ich frage, ich aber oft zu dem Mädchen ſelber. „ Das kann

ſage, ein Menſch, der zum Trinken neigt, alles noch mal deine ſein , was Wagner'ſch is ! "

Trinkgeld ! Man ſollte ſagen, es wäre gewiſſer- Wenn nicht ein Graf kam oder ein Baron,

maßen ein Vorſchubleiſten ! und der Neben: was bisher nidyt geſchehen war, jo fonnte fie

menſch ſoll doch die arme, ſündhafte Kreatur ,, die Grafſchaft“ mit dem ſchwächlichen Friß

wieder auf rechte Bahnen leiten . " Er ſchütteltEr ſchüttelt als Anhängſel ſelbſtverſtändlich annehmen .
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Blau ? ſie kneift die Augen ein bißchen Lebendigkeit an . Sie tritt mit der Fußſpiße

zuſammen. Es ſteht ihr gut. Bedeutet ,,treu ". | wippend auf. Wenn Vater geahnt hätte, wie

Na, das bißchen Gerede davon gegen den hoch er ſich einmal brächte, ſo würde er

Lehrer Oppel, der ihr zu Liebe Sonntags Mutter wohl auch nicht juſt beim Melkeimer
Einleitung und Finale ganz beſonders ſchön geſucht haben .

ſpielt, das kann ſie nicht dabei ſtören . Im Läßt ſich nidyt ändern . Aber iſt ſie erſt

Ernſt wird er ſich das ſo wenig gedacht haben , ſelbſtändig, dann ſoll ſie ſo wenig als möglich

wie ſie – Roſa - Liebe ? glühende iſt dunkel- daran erinnern. Die Leute follen Augen

rot, die wird es wohl mit Fritz ſo wie ſo nicht machen. Allerhand Schälchen, Käſtchen , ein

werden . Die paar Briefe muß ihr Arthur | paar Photographiealbums liegen im Zimmer

Dppel natürlich herausgeben, ſeine kann er auf dem Tiſch. Sie ſucht dazwiſchen herum

auch bekommen . Er ſchrieb ſehr ſchwungvoll, nach einem Armband und zwängt es auf das

und ſie iſt vorſichtig geweſen . Das hat ſie Handgelenk.

don in der Penſion gelernt, als ſie und Vater iſt gut. Er erfüllt jeden ihrer

Blanka Decken ſich mit den beiden Fändrich's Wünſche, wenn ſie's recyt anfängt.

zum Rendezvous beſtellten . Café Roby „ Wird Ihr Vater auch einwilligen ? " hat

kein Menſch hat’s gemerkt, am wenigſten der ſchwarzäugige Lehrer geſagt . „,, Er iſt ein

die Penſionsmutter. War auch ganz harmlos ; reicher Mann. Er wird hart ſein können ! "

ein paar Küſſe auf dem dunklen Georgswall. „ Rommt Zeit – kommt Rat !"!

Blanka Decken hat geſagt, man müßte ſeine Dieſes kluge Sprichwort ſagte ihr der

kleinen , harmloſen Mädchenerinnerungen haben . kleine Fähnrich, als ſie ihn auch ganz naiv

Das wär' auch ein Recht gegenüber den gefragt hatte , ob einmal ſeine hodhadeligen

Männern, die ſolch viele Rechte hätten. Und Eltern in kommenden Jahren zu der Ver

wie langweilig würde es ihr ohne das kleine lobung ihre Einwilligung geben würden .

Techtelmechtel mit dem Lehrer in Blumerode ,, Sie gehn aufs Ganze, kleine ſüße Emmy"

geworden ſein ! Von morgen an fennt ſie ihn - und dann den Spruch. Da war ſie

nicht mehr. Vater iſt nun allerdings kürzlich allerdings ſehr dumm, aber man lernt aus

aufmerkſam geworden, aber, was hat das noch jedem Vorkommnis etwas. Der hübſche

auf ſich !
Fähnrich dachte damals ſo wenig an irgend

Sie entſcheidet ſid) für blau abſichts welchen Ernſt, wie ſie jeßt bei dem Andmadten

loſer. und Ermutigen des Lehrers . Aber es freute

Das yaar iſt kunſtvoll friſiert, ſie ſtreift ſie, wenn er in der großen Kirche, vor der

den weißen Mantel ab, ſieht mit Behagen verſammelten Gemeinde ganz allein für ſie

die vollen Schultern im Spiegel – der freche ſpielte . Von ihr wollte er gelobt ſein – die

Leutnant Walter hat einmal ganz unbemerkt dummen Leute ! Ganz alleine von ihr.

ſeine Lippen darauf gedrückt bei einem Und auf eine Drgelkompoſition ſollte ihr

Gartenfeſte und dann den bekannten Refrain Name kommen als Dedikation. Sie hatte

geſummt. Faſt hätte ſie Luſt, ſich ſelber zu das in Sdaufenſtern von Muſikalienhand

küſjen. lungen geſehn .

Dann ſchlüpft ſie in das blaue Kleid, Wenn er nur erſt einen Verleger haben

ſchließt es vor dem Glaſe, dreht ſich hin und würde. Dann die Blumenroder ! Und Blanka

her. Eine gute Figur. Nur neben MileNur neben Mile Deđen, die jeħt von einem Beamten mit

muß ſie nicht ſtehn , mit allen andern nimmt ernſtlichen Abſidyten ſchrieb . Sie würde ſich

ſie's auf in Blumerode. Dieje Mile bat joDieſe Mile hat ſo alſo nody früher verloben !

etivas Die heijere Stimme von Frau Roth callt

Ob ſie das von ihrer Mutter hat , dies durchs Haus : „ Emmy, ſo komm doch endlich

garfo Handfeſte , die furchtbar geſunde runter, Fräulein Sdwaff is idon da, und

Röte ? ich habe nod nich ' fertig werden können !"

Vornehm iſt Frau Zebie, fein – das hat Natürlid !" Die Gerufene zudt verächtlich

ſie Mile mitgegeben, das bajtet ihr bei aller die Sdultern, nimmt noch einmal von dem
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durdydringenden Parfüm , das ihr Bruder nidyt Emmy iſt in das Schlafzimmer der Eltern

leiden kann, ſchiebt ein feines Taſchentuch ein getreten. „Mutter, ſo mach doch! Willſt du

und ſchlendert die Treppe hinab . wieder die letzte ſein ? "

Fräulein Schwaff ſteht in dem Hausflur, Frau Roth preßt ihre Fülle ſeufzend in

bemüht, Mantel und Tuch abzunehmen. die braunſeidene Taille. „Ach, wozu is bas

,, Ja " , ſagt Emmy, ,, dazu können Blume- alles ? Bloß man, daß man aus der Be

roder Dienſtboten nicht erzogen werden" ; fie quemlichkeit raus muß . Dies is mich ſo eng !

iſt behilflich. Da krieg' ich noch in Schlag in . "

,, Danke, danke, Emmychen ! Wo iſt denn „ Weil du dich immer ſo gehn läßt ; den

auch das Geburtstagskind ?" Sie holt einen ganzen Tag, immer !"

Hyacinthentopf aus dem umhüllenden Papier „Ach, for wen ſollt ich mich denn ein

hervor. „ Drin ! wir haben ja kein Eßzimmer, preſſen . 'nen Mann hab ich gekriegt, fecha

das wiſſen Sie . Meine Eltern — " Kinder auch. Ich bin 'ne Frau bei Jahren .

,, Ach, Emmy, das hat hier doch niemand Dskar ſagt immer, idh hab's nicht nötig ! "

eigentlich !" „ Oskar iſt leider nadı dir geſchlagen ; ich,

„ Wir könnten's aber." Gott ſei Dank, nicht. Dahin muß eine Steck

Sie ſtößt das Zimmer auf, in dem der nadel. Richtig, haſt du ſchwarze Finger

Tiſch gedeđt iſt. Eh die Schwaff eintritt, hält die mußt du erſt noch waſchen .“ Sie blidt

ſie das junge Mädchen noch eine Sekunde prüfend über die volle Geſtalt hin . Der

zurück. ,, Du, ich habe ſo meine Gedanken. Stoff iſt ſo ſchwer und du ſiehſt doch nicht

Hat das heute am Ende mehr zu be- beſſer aus, als in einem Kattunkleide. “

deuten ? " ,, Seide is Seide ! " ruft die Mutter

,, Weiß nich ' !" gereizt .

,, Du ? Wer kommt denn alles ? ,, Kleider wollen getragen ſein ! " ſagt Emmy

,, Doch nur Wagners !" geziert und ſtreicht an der blauen weichen

,,Du ! der hat Eichberg gekauft. Emmy, Wolle herunter . „ Und benimm dich nur auch

wenn ich das erlebte ! " anſtändig bei Tiſche ! "

Sein Sie doch ſtill Mutter nein , , Wenn mein Sdachen noch lebte, das hätte

lachen Sie nicht." mid, nidy' zu die großmäulige Hannoverſche

,, Emmy , Rosmarin und Suppenkraut,Suppenkraut, geſollt ," ſagt die Roth, „ das wäre jeßt ſo

unſre Emmy wird bald Braut – was ?" weit . Aber das hätt' ich nich' von mich

,,Das fann ſchon ſein. Ich möchte nicht gegeben, die hätt ' mich nich' gemeiſtert,

mehr lange bier bleiben in der Wirtſchaft. wie du ."

Finden wird ſich ſchon einer ! " und ſie lächelt Emmy huſdt hinaus. Die Wagners find

frohmütig. ſämtlich eingetreten und von den Anweſenden ,

Dann knirt die Scywaff vor dem Säge- zu denen ſich auch Oskar geſellt, begrüßt,

müller und ſagt ihm ein paar (dwungvolle dann kommt erſt die Hausfrau mit wuchtigen

Worte von Freundſchaft und kommenden Schritten und rotem Kopf aus dem Schlaf

Freuden ; ganz myſtiſch. zimmer.

,, Na ja, legen Sie die ſchönen Redens: „ Da ſind Sie ja ! Gu'n Abend. Ich muß

arten da man hin, Fräulein Schwaff . Da man erſt noch mal in die Küche."

muß ich ja auch 'ne Hyacinthe bringen, wenn Fräulein Sdwaff fißt im Sopha neben

Sie Ihren fünfundzwanzigſten doppelt feiern !" Frau Wagner , hinter beiden ſteht ein ſteiles

„ Aber, Herr Roth, ſo weit iſt es noch Rückenkiſſen . Sie erzählt, wie es bei Geſell

lange nicht ." (daften im Elternhauſe herging . „ Vater war

„ Ih, madjen Sie keine Wippchen. Dazu : ſo gaſtlich.ſo gaſtlich. Wenn für mich nicht ſo viel

mal, als Sie geboren waren, – ne, id) hab'sne, ich hab's blieb, ſo haben fremde Leute ihren Vorteil

neulich in dem Kirchenbuch geſehn. Laſſen davon gehabt . Emmy wird einmal ein Haus

Sie mal _ zu führen verſtehn . Sie hat den Blick für

,,St ! wo iſt denn Ihre liebe Frau ?" größere Verhältniſſe . Ich nehme mich ihrer
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gern an, lieber Himmel, die Mutter, na, und Ein grummelndes Brummen des Alten ,

Männer ſind Männer ." ein vergnügtes Lachen des Sohnes Roth .

Der Holzherr muß erſt ſeine Meinung ,, Der Major – das is kein Spaßverderber!

über die Weinſorten abgeben, die Oskar heran- Fräulein Kunigunde, haſt du nich' Luſt, Frau

trägt; Roth verſteht nichts davon und der Majorin zu werden ?"

Sohn trinkt „ alles “, wie er mit kurzem Lachen „ Behalt deine dummen Wiße für dich ! "

ſagt. Dann ſegt man ſich zu Tiſche. Die ziſchelt Emmy ſcharf.

Reihenfolge beſtimmt Fräulein Schwaff. Oskar kneift ſeine kleinen Augen faſt

„ Jugend zur Jugend ! Herr Friß und ganz zu .

Fräulein Emmy. Ja, Herr Dakar - Sie ,,Der kann ſich in Uniform trau'n laſſen ,

müſſen nun ſchon in den ſauren Apfel beißen und denn ſpielt Dppel recht ſchön dazu .

und an meine Seite kommen .“ Wär'n Hauptſpaß !"

„ Jsegal! Wenn ich man ordentlich zu Emmy wirft einen haſtigen, argwöhniſchen

eſſen und zu trinken kriege !" Blick hinüber, ſie wird nicht rot, ſie hätte es

Friß ſieht gut aus ; es liegt etwas ſonſt gefühlt, und ſagt zu Friß :

Strahlendes heute auf ſeinem Geſicht, etwas ,,So iſt er nun mal! Immer dumme Ein:

Befreiteres in ſeinem Weſen. Und der ſchwarze fälle !"

Rod ſteht ihm gut, und ſeine Mutter ſieht Frau Roth vergißt ganz, daß ſie den Ell

ihn öfter an . ,,Mein Junge iſt doch hübſch . “ | bogen nicht aufſtüßen ſoll; ſie ruft mit einem

Emmy unterhält ihn, nachdem ſie erſt ein ſchmaßenden Laut : ,,Die ſind immer wie Raße

wenig ſchüchtern und verlegen gethan, mehr, und Hund! Den ganzen Tag !"

als er ſie. Das bemerkt Antoinette Wagner ,, Proſt, Alte ! " lacht der Sohn , Emmy

auch ; aber, ihr Friß iſt immer zurückhaltend. wird diesmal glühend rot vor Zorn, die

Nur mit Mile geht's. Und das iſt ja auch Schwaff hat ihr modantes Lächeln um die

die Rechte, denkt die Mutter und iſt bald mit Mundwinkel, das ſie ſo gut fennt ; ſie ſchämt

ihren Gedanken der beſten Stube der Familie ſich vor der mehr, als vor Friß .

Roth entführt und träumt über den Kalbs- „Die Gabelſtedt !" ſagt der Holzherr,

rüden hin ſich nach Eichberg. Wenn ſie das ,was nu eigentlich bedeutet , daß die Damen

erlebt, ihren Jungen ba und die Mile ! Sie leben ſollen, woll'n aber auch man gleich das

ſieht nach ihrem Mann hinüber. Ein paar Geburtstagskind mit dabei thun ! 3 bin

ganz verlorene Andeutungen hat er gemacht nicht für lange Reden, damit's Eſſen nich '

von einer zukünftigen Hausfrau auf Eichberg. kalt wird . Hoch ! hoch! hoch !"

Lieber Gott ! wenn ſie den Jungen glüdlich „ Son ' weitere fünfzig Jahr ! ich hätt

ſieht, dann kann ſo viel gut gemacht ſein in nichts gegen !" lacht Roth.

ihrem Leben ! Oskar hält ſein Glas vor das Licht: ,, Die

Da ſtößt Minna Roth ſie an : Damen ! " dann iſt's bis zur Neige geleert,

,, So nehmen Sie doch auch an die dnell iſt's wieder gefüllt: ,,Der Alte !" und

Sohle, Frau Nachbarn ? “ ebenſo rajdy getrunken.

Sie muß zurüc , hier an den Tiſch und ,, Der fann's ! " ſagt der Sägemüller.

nidt und ſtimmt mit ein, als Fräulein Sdwaff ,,Beſcheid muß doch einer thun !"

den Braten lobt. Friß hat mechaniſch angeſtoßen ; was die

„Das Kalb habe ich aud ſechs Wochen um ihn her reden, hört er gar nicht, daß

bei die Kuh ſtehn laſſen, da geht denn nichts | Emmy lächelt und ſchwaßt und daß er nicht

drüber !" viel zu ſagen braucht, iſt ihm angenehm.

„Brauch ich nich'," ſagt der Sägemüller Wenn er die ſtattliche Geſtalt des Vaters

eben, „ den Major ſeine neue Moden ſtimm ' ſtreift, der einmal über kommunale Sachen

ich nic ' zu !" ſpricht, um den ſtets erſt widerſtrebenden und

,,Wirſt dich wohl noch beſinnen , Roth, dann nachgebenden Sägemüller zu ſeinen An

haſt allemal das Vernünftige gethan ,“ giebt ſidhten zu bekehren und dazwiſchen ein

der Holzherr zurüd. „Proſt auchy !" Scherzchen macht, das Fräulein Sdwaff zum
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Lachen bringt, ſo geſchieht's mit einem ihm „ Liebe Freunde !" ſagt der Holzherr, ,, Sie,

bisher unbekannten Gefühl aufquellender Fräulein Schwaffen , thun ja auch ſo gewiſſer

Dankbarkeit . Viel bittre Reden und ſchwere, maßen, als ob Sie mit dazu gehören und

grübleriſche, unglüdliche Stunden hat er dem darum ſind Sie hier. Un' denn audy, wo

Manne doch wohl zu vergeben , manch | Sie geweſen ſind und was Sie mit erlebt

gegneriſche Empfindung. Nun wird alles gut. haben, das kommt ' rum , und man braucht

Und er meint, es beſchleicht ihn eine mitleidige kein Anzeigeblatt. Und ſo haben Sie 'n Ver

Empfindung für den Hünen, er verſteht es gleich mit der vielzüngigen Fama nidyt zu

plößlich, daß er juſt mit ſeiner Kraftloſigkeit deuen ! "

und Kränklichkeit nicht der Sprößling iſt, den ,,Herr Holzherr !" Sie iſt nicht ganz klar

ein Konrad Wagner ſich naturgemäß wünſchen über die mythologiſche Andeutung, aber ſie

mußte . traut Konrad Wagner nie recht.

Die Hausfrau läuft ein paar mal hinaus Sie wirft den Kopf zurück und weiß nicht,

und kommt dann mit erhißtem Geſicht wieder. ob ſie lächeln oder böſe ausſchn ſoll. Sie

„ Es is, daß ſie mich den Pudding ornd'lich legt ſich einſtweilen ſteif hin und ordnet die

umſtülpen! Es is doch kein Verlaß auf die Schleife unter dem Kinn . In des Holzherrn

Mäddiens !" Audy das große Ereignis iſt Geſicht laden alle kleinen Falten mit, und er

vorüber; ſie hat ſelber Butter und Räje dienſt zwickert mit den Augen, es freut ihn, daß ſie

eifrig herbeigetragen, und Dakar madit eine ſo unſicher da ſitt.

beſſere Sorte Wein auf und gießt ein . ,,Ne, ſoll 'n Kompliment ſein. Und was

„ Ne, zieren Sie ſich man nid }', Fräulein wir beſchloſſen haben, mein Freund Louis Roth

Sdwaff, Sie haben 'nen ganz guten und ich, das kann morgen der ganze Drt

Fall !" wiſſen . Eichberg habe ich gekauft, das is

Der Sägemüller iſt ſehr luſtig. ſchon rum ! Und warum habe ich es gekauft ?

„ Mein Nachbar und Bruder Konrad hat Mein einziger Sohn foll drauf ſißen. Louis

noch ' n beſondern Spruch auf der Pfanne! | Roth ſieht das mit ſcheelen Blicken an , denn

Alle Gläſer voll, jag ich. Alle Gläſer !" die Waldungen, die der dolle Nittmeiſter noch

Und er lacht dröhnend. „ Nu paßt aber mal nich verkloppt hat, die hätte er nun gerne

auf! Nu paßt auf. “ Und er legt ſich weit abgeholzt . Wird aber auch ſo noch ſeine

zurüd gegen die knadende Stuhllehne. Freude dran haben . Denn langjährige

„Roth, nimm dich doch in acht ! " ruft Freunde und Nachbarn, und in gleichen Ver

ſeine Frau, „ du brichſt ' n noch ab . “ mögensverhältniſſen wie wir ſind, haben wir

„ Brauch' ich nich ', ich kann 'nen andern noch was andres im Sinn _ "

faufen !" Hier blidt Emmy ſchräg an Friß hinauf,

Die Schwaff ſieht nach Emmy hinüber dann zur lauernden Schwaff hinüber.

und hebt ganz verſtohlen den Finger, dann „Und nun kommt's. Wir wollen auf ein

hält es die Tochter des Hauſes für an Brautpaar trinken !" Mit einem plöblichen

gezeigt, die Blicke ſchüchtern in den Schoß zu Erſdyrecken , die Augen weit aufreißend, ſieht

ſenken. Antoinette Wagner ihren Frit an , der mit

„ Nu! nu ! nu!" lacht der Sägemüller, und ſeinen Gedanken gar nicht da zu ſein ſcheint.

Oskar hebt wieder prüfend, mit Freude an Sonſt müßte er ja rufenSonſt müßte er ja rufen - nein, fie – aber

dem leuchtenden Schein, fein Glas gegen das es iſt, als ob eine würgende Hand ihr nach

Licht der Rehle faßt . Adbarmherziger Gott ! ein

Antoinette Wagners Gedanken ſind bereits Stoßgebet will ſidy auf ihre zitternden Lippen

wieder weit ab, und Friß' ſchlanke Finger drängen ; nur das nicht, daß das jeßt Wahr

ſpielen mit der Uhrkette . Er hat einen Ent: heit wird, was ſie fürchtet, was rieſengroß,

dhluß gefaßt . Gleich morgen will er mit drohend aufſteigt

dem Vater ſprechen , daß alles zum Abſchluß Nein, nein ! Es kann nidyt ſein , ſie

kommt . Er wird geſunden, allein ſchon von träumt. Es iſt alles nicht wahr, ſie iſt hier

der Freude, dem Glück, das fühlt er . nicht in Roths beſter Stube, da ſtehn keine
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Weinflaſchen, halten keine Hände Gläſer zum Mein Junge, mein Junge !" jammert die

Anſtoßen bereit, fißt nicht ihr einziger Sohn, Mutter und iſt die Erſte bei ihm und nimmt

ſehn nicht geſpannte Geſichter hinüber nach den todesblaſſen Kopf auf ihre Knie.

dem Sprechenden, der ihr Mann iſt „ Ne Ohnmacht!" ſagt der Holzherr, ſeinen

Auf ein Brautpaar woll'n wir trinken “, | Zorn gewaltſam unterdrücend, mit zuſammen

klingt Wagners mächtige Stimme noch voller, gezogenen Brauen. „ Das iſt, was man die

„ denn unſre beiden Kinder ſollen auf Eichberg verfeinerte Empfindung nennt . Na, Emmy,

fißen, mein Fritz und Roth’s Emmy! Daß denn nimm erſt mal mit 'n Kuß vom Schwieger

ſie einmal zuſammenkommen ſollten , das vater fürlieb . "

haben wir lange ſchon geplant ! Und nun iſt „ Ja, aber "

die Zeit da ! Gebt euch die Hände, unſern Wagner faßt ihren Arm und zieht ſie

Segen habt ihr ! hoch, hoch, hoch !" heran, und ſie duldet es mechaniſch.

Sein und Roths Glas klingt bell zu- „ So zimperlich und pimperlich wie der

ſammen, Oskars Arm langt auch her . glückliche Bräutigam biſt du nich, mein Todoter!

„ Vater !“ Noch weiter, noch angſtvoller, Laß man, das gefällt mir grade . Was ſoll

als die Augen der Mutter haben ſidy die ich dir ſchenken, Kind ? wünſch dir was, was

Frißens geöffnet, auf den jeßt nach dem Redtes, nimm's wahr ! "

Ausruf die andern alle ſeben . Todesfahl iſt Er ſpricht das ſchnell, um ſich und den

ſein Geſicht, ein Zuden iſt um ſeine Lippen , andern über das hin zu helfen , was ihm

ſeine Arme find herabgefallen und ſeine Finger peinlich iſt.

machen krampfhafte Bewegungen : „ Vater! " ,, Ja, aber — " ſpricht Roth ſeiner Emmy

Aber der ſieht nicht einmal nady ihm hinnad, während Oskar ſich auf ſeinem Stuhl

Roths dicke kurze Arme haben ihn gefaßt . räkelt . „,'nen Hauptſpaß ! ohnmächtig wie nie

„ Bruderherz, das haſt du gut gemacht. Ne, bleichſüchtige Jungfer ! hahaha ! So was ! "

Bruderherz, nu haben wir das doch noch er : „ Nerven ! wohl die Freude ? " fragt die

lebt! " ſagt er gerührt, und zwei ſchmaßende Sdywaff und hat ihr liebenswürdigſtes

Küſſe werden Wagner aufgedrückt. ,, Dein Lächeln.

Kind und mein Kind ! Und wenn bei dir 'n ,,Kann ich nich ſehn , " jammert Minna

Mädchen zu haben wäre, die kriegte mein Roth . „ Wer Sechſe gehabt hat und nur zwei

Dskar, das wär' auch gewiß !“ Und dann behalten hat, wie ich !" und ſie beginnt noch

zieht er das Taſchentuch, denn in ſolchen lauter zu ſchluchzen.

Augenblicken iſt er ein weichmütiger Menſch. Emmy kämpft mit dem Ärger, ſie ſtreicht

,, I ne, i ne!" ſchluchzt die Hausfrau, ,, das an ihrem Kleide herunter, neſtelt die goldene

kommt einem ja ſo über'n Hals, das haben Rette um die Finger und ſagt : „ Onkel Wagner,

die Männer wieder unter ſich abgemacht. Un' | jeßt weiß ich wirklich nicht — “

wenn meine vier andern audy noch da wären ," , Wirft dich don befinnen, mein Tochter.

ſie ſchludyzt. ,, Frau Nadbarn, ne, was ſagen Es gilt ! Na, Fräulein Schwaff, den hat

Sie nur ! Mid kommt es wirklich un- feine Mutter zart erzogen , was ? Ein Bräutigam,

erwartet ! " der in Ohnmacht fällt ."

Antoinette Wagner antwortet nicht, ſie hält ,, Emmy, du ſollteſt nach Kölniſdem Waſſer

ſich mit den zitternden Fingern an der Tiſch- fehn , “ meint die . Und die Lippen zuſammen

kante und blickt ihren Sohn an. Emmy iſt ziehend, geht die Braut hinaus.

erwartungsvoll ſißen geblieben , endlid, muß „ Ja, ein freudiger Schred , " meint die

dodi Fritz ihr auch etwas ſagen. Und jeħt Schwaff lauernd, aber ſie hat mit dieſem leiſen

ſieht der Holzherr hinüber nach den beiden Antaſten kein Glück beim Vater von Friß, ſie

Hilfloſen . verſudit jetzt, der Mutter Hilfe zu leiſten .

,, Gebt euch die Hände ! " Dod) and die wehrt ſie ab .

Mit einem Ruck fliegt Frižens Stuhl „ Es wird dhon gut! Das geht idyne UI

zurück, ein unartikulierter Laut, dann ſtürzt er vorüber. Das iſt nody ſon' bißchen Schwäche.

Er ſchlägt ſchon die Augen wieder auf.

I

11

zu Boden .
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Vater ," bittet ſie dann mühſam und ver- Das nennt man ja wohl ein unter

ſchüchtert: „Laß uns beide jeßt nach Hauſe brochenes Opferfeſt ?" Emmy hat das Citat

gehn. Es iſt beſſer .“ auch noch aus der Zeit der Leutnants

,, I was, was, jeßt ſoll's erſt luſtig wärmerei.

werden ! " ruft Roth, und Dskar ſtößt mit „ Ärgere dich nicht, Emmychen !“

ſeinem Glaſe auf den Tiſch. ,,Bloß ord'ntlich „ Pah! dadrum ! Kommen Sie, die Torte

trinken mußte, Friß, Mut in die Bruſt !“ Die ſchmeckt ſo gut, und es iſt noch viel da ! "

Hausfrau kramt auf dem Tiſche hin und her : ,,Du biſt ein fluges Mädchen !"

,,Da is ja noch die Torte, die kann mich doch Emmy zudt die Achſeln. „Ich brauche

nid ' über bleiben ! " doch keine Sorge zu haben ! Und um den !"

Alle Stimmen übertönt die feſte des „Eidyberg, weißt du -

Holzherrn. „ Pah ! "

„Ja, bring' dein Wickelkind ins Bett. Die drei Männer ſitzen am Tiſch, wie ſie

Sdilaf aus, mein Junge und hol dir morgen , eintreten, die Frau iſt hinausgegangen.

wenn's keiner ſieht, deinen Bräutigams: „ Ih, da is ja mein Schwiegertöchterchen ,"

fuß." Er ſpaßt grollend, um nicht heftig zu ruft der Holzherr. „ komm ran , Kind ! der

werden . Stärkſte is dein Bräutigam nidh' vorläufig.

„ Morgen is auch nodi'n Tag, " fällt der Na, wenn du 'n erſt in der Kur haft!"

Sägemüller ein . Auf den Arm der Mutter Er zieht ſie an ſeine Seite und ſtreicht ihr

gelehnt, wankt Friß hinaus . Die Schwaff übers Haar .

folgt. „ Meine beſte Frau Holzherr — " „ Ja, meinſt du denn, Konrad - " Roth

Da werden ihre Finger krampfhaft um- kommt nicht weiter .

klammert.
„ Was ich geſagt habe, das habe ich geſagt.

„Sprechen Sie nicht über den Vorgang, Fräulein Schwaff, Sie werden nicht um Dis

über gar nichts , " flüſtert die erregte Frau. kretion gebeten, in dieſem Falle ."

„Ich bitte Sie _ " ,, Herr Holzherr _ "

,,Was denken Sie !"
Ne, ne ! Man rein in die Poſaune ! was

Emmy) ſteht am Treppengeländer . ich geſagt habe, Konrad Wagner ! ſtoß mal

,, Die Eau de Cologne iſt wohl nicht mehr an, Schwiegertöchterchen. Was, das giebt 'n

nötig ? " fragt ſie ſpiß . Ton ! Frau Rittergutsbeſikerin in spe !"

,,Wir gehn jeßt nach Hauſe. Die Hiße, Emmy lacht.

die Menſchen - es iſt ihm zu viel geworden ! ,, Fräulein Kunigunde, kannſt dich ja dann

Die Luft wird ihm gut thun !" Wagner von Eidsberg nennen ! " lallt Dskar.

Friß ſieht nicht auf, ſpricht nicht, er geht So etwas habe ich noch nicht erlebt,

allein die Stufen hinunter. Als die Hausthür Emmy ," flüſtert die Schwaff.

zufällt, kommt Emmy herab . ,,Was ſoll ich nun thun ? die bittet mich,

zu ſchweigen und der will, daß ich's erzähle .

„ Ja _ " ſagt die Schwaff, in dieſem Was ſagſt du denn ?“

Augenblick iſt ſie ſogar ein bißchen ver- „ Mir iſt es ganz egal ! Wirklich . Pah ! "

legen. (Schluß folgt . )

„Nun ?"
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ach moderner Methode oder in modernem Jargon behandelt man gern

die ſoziale Entwidlung als einen Naturprozeß , der nach allgemein giltigen

14 Geſeßen die Maſſen vorwärts ſchiebt, zurüdhält, wandelt. Auch die Frauen

bewegung hat ſich dieſe Auffaſſung gefallen laſſen müſſen . Sei es nun, daß man mit

Treitſchke „wie einſt in den Zeiten der Sittenverderbnis des Altertums aus dem Schlamme

der Überbildung die Lehren der Weiberemanzipation aufſteigen“ ſieht, oder daß man von

den Folgen der induſtriellen Entwicklung, von der Vergeſellſchaftung der Familienkultur

ſpricht u . a . m ., ſolche Anſdauung hat es bewirkt, daß wir uns nicht mehr wundern, die

Frauenbewegung überall, wenigſtens in den erſten Anfängen, zu finden , daß wir kaum

mehr das Bedürfnis haben . zu fragen : wem verdanken ſie ihr Leben, ihre Entſtehung ?

Und doch, wenn wir genauer zuſehen, zuſehen mit der Fähigkeit, nicht nur das

Was?, ſondern auch das Wie ? dieſer Erſcheinungen zu erkennen, ſo ſteht am Anfang,

im Mittelpunkt, als Lebensprinzip des Ganzen, eine Perſönlichkeit.

Der eigentliche Nährboden der Frauenbewegung ſind die großen Städte. Tauſend

Umſtände Treffen dort zuſammen, um ihre Notwendigkeit dringender erſcheinen zu laſſen,

um Vorurteile zu vernichten, um Kräfte zu löſen , gemeinſames Handeln zu ermöglichen .

Langſam das iſt die allgemeine Regel verbreiten ſich von dort her ihre

Beſtrebungen in die Provinz ; um ſo raſcher, je näher man dem Centrum iſt, je

zahlreicher von allen Seiten verbindende Fäden ſich freuzen . Aber dieſe Regel hat

Ausnahmen. Und ſolche Ausnahmen weiſen mit doppelter Sicherheit auf Perſönlichkeiten.

An der öſtlichſten Grenze unſeres Vaterlandes, in einer Gegend, die dem Kultur

menſchen des Centrums immer noch als ein etwas dunkles Koloniſationsgebiet vor

ſchwebt, hat die Frauenbewegung einen Stüßpunkt, eine Grenzmark im eigentlichen

Sinne des Wortes ; dieſe Grenzmark iſt in Tilſit, und die ſie begründete, iſt Frau

Marie Hecht.

Eine blühende Ortsgruppe des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins, die einzige

in Dſtpreußen , ein umfaſſender Zweigverein des Hausbeamtinnenvereins, deſſen

Mitgliederzahl von 600 den vierten Teil aller Vereinsmitglieder in ganz Deutſchland

ausmacht, zahlreich beſuchte Volksunterhaltungsabende für Frauen , eine von Frauen

geleitete Auskunftſtelle für Wohlfahrtseinrichtungen, eine Haushaltungsſchule Frauen

als ſtädtiſche Waiſenpflegerinnen, Frauen mit Männern gemeinſam im Vorſtand des

Vereins zur Unterbringung entlaſſener Strafgefangener , im Komitee für Volks

unterhaltungsabende, deren Gründung der des Frauenkomitees folgte, und zwar Frauen

aller Konfeſſionen, Berufskreiſe und politiſchen Richtungen , und ſie alle nicht nur als

Nummern des Mitgliederverzeichniſſes, ſondern als ſelbſtthätige Mitarbeiter : das ſind

die glücklichen Vorbedingungen , die Tilſit heute für eine geſunde Weiterentwidlung

der ſozialen Frauenarbeit aufweiſt.
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Solche Vorbedingungen ſind mehr inneren als äußeren Charakters, ſie ſind in

ihrer eigenartigen Beſtimmtheit nie gegeben, ſie ſind geſchaffen, ſie ſind Früchte

perſönlichen Wirkens.

Eine ſelten lebhafte, zündkräftige Initiative ſteht hinter dem allen, ein Menſch,

der in jedem Augenblick ſeine ganze Perſönlichkeit für das , was er will, mit jugend

licher Wärme und Friſche einzuſeßen vermag, dem es deshalb in beſonderem Maße

A
A

S
e

Marie Hedt.

gegeben iſt, Stimmung zu machen, Begeiſterung zu erwecken , Kräfte zu gewinnen .

Ein Menſch aber zugleich , dem eine freie, reife Betrachtung der Welt und der Menſchen

die Fähigkeit giebt, fremde Anſchauungen anzuerkennen und zu ſchonen, hinter dem

Gegenſäßlichen das Gemeinſame zu finden , deſſen warmes perſönliches Empfinden den

Einzelnen zu ſuchen und zu gewinnen vermag.

Frau Marie Hecht hatte , als ſie nach achtjähriger Ehe Witwe geworden war,

noch das Eramen gemacht, um ſich im Lehrerinnenberuf eine neue Lebensaufgabe zu
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ſuchen. Ihre erſte Vereinsgründung war der Tilſiter Lehrerinnenverein . Die Anregung

dazu eine negative Anregung freilich gab ihr die Generalverſammlung des

Vereins für das höhere Mädchenſchulweſen in Berlin 1886. Die paſſive Rolle, die

die Lehrerinnen dort ſpielten, legte ihr den Gedanken nahe, die Lehrerinnen ihrer

Heimatſtadt zu einer geſchloſſenen Vertretung ihrer Berufsintereſſen zu organiſieren.

Noch im Herbſt desſelben Jahres rief ſie den Tilſiter Lehrerinnenverein ins Leben.

Für ſeine weitere Entwiclung war ihr Fräulein Margarete Poehlmann eine

thatfräftige Mitarbeiterin ; an ſie ging im vergangenen Jahre auch der Vorſiß über.

Sie arbeitete in derſelben Weiſe mit Frau Hecht þand in Hand bei der mit viel

größeren Schwierigkeiten verbundenen Begründung der „ Volksunterhaltungsabende für

Frauen und Mädden" 1891, ein Unternehmen , das zuerſt als ſozialiſtiſcher Tendenzen

verdächtig einen wahren Aufruhr erregte, aber bald, von allen Seiten unterſtüßt und

gefördert, ſid jo kräftig entwickelte , wie es derartigen Veranſtaltungen nicht leicht

beſchieden iſt. Als dann Volksunterhaltungsabende in größerem Maßſtabe für Männer

und Frauen organiſiert wurden, erſchien es ſelbſtverſtändlich, daß die beteiligten Männer

die Frauen zur Arbeit im Vorſtande heranzogen .

Seit fünf Jahren arbeitet neben dem Lehrerinnenverein die gleichfalls von Frau

Hecht gegründete Ortsgruppe des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins . Ihr ſchönſter

Erfolg iſt die Anſtellung von Frauen in der ſtädtiſchen Waiſenpflege, um die im

vorigen Winter die Ortsgruppe, unterſtügt von ſämtliden Frauenvereinen Tilſits

und von dem Königlichen Amtsgericht, beim Magiſtrat einkam . Das Amtsgericht

motivierte ſeine Unterſtüßung mit der ausdrücklichen Verſicherung, daß es die Anſtellung

von Frauen in der ſtädtiſchen Waiſenpflege für die Stadt Tilſit für ſehr wünſchenswert

halte . Siebenzig Frauen hatten ſich für das neuerſchloſſene Amt zur Verfügung geſtellt,

28 wurden in den 14 Bezirken der Stadt angeſtellt, nachdem der Beſchluß in Magiſtrat

und Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig angenommen war.

Die ſeltene Einmütigkeit, mit der die Forderungen der Ortsgruppe von Publikum

und Behörden aufgenommen wurden, iſt der beſte Beweis dafür, daß das Recht, ſie

zu ſtellen, durch Leiſtungen erworben war, ein Weg, der viel Geduld und Aufopferung

erfordert, den die Frauenbewegung aber nicht aufgeben darf, ohne ihre Grundlagen zu

gefährden . Dieſe Einmütigkeit iſt aber zugleich auch ein Beweis des Vertrauens, das

Frau Hecht in ihrer Vaterſtadt genießt, in der ſie ſchon als die Tochter des in allen

Kreiſen geliebten und geachteten Superintendenten Behr ein ganz beſonders feft

gegründetes Bürgerrecht beſikt .

Aber von der Wärme und Freudigkeit, die Marie Hecht in die Arbeit in ihrer

Vaterſtadt zu legen wußte, hat auch das weitere Vaterland einen Hauch geſpürt. Sie

gehörte zu den 85, die in den Pfingſttagen des Jahres 1890 in Friedrichroda den

Grundſtein des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnenvereins legten, ſie gehörte zu den

beliebteſten Rednerinnen auf ſeinen Verſammlungen wie auf denen des Algemeinen

deutſchen Frauenvereins, deſſen Vorſtand fie angehört, fie verfolgte mit reger perſön:

licher Anteilnahme die Entwidlung des Bundes deutſcher Frauenvereine. Mit ſeltener

Elaſtizität hat ſie es verſtanden , für ihren entlegenen Grenzpoſten Fühlung zu halten

mit allem , was auf dem Gebiet der Frauenbewegung an ernſter Arbeit geſchah; überallhin

brachte ſie die Überzeugung, daß da oben „ bei den Eisbären “ ſüdliche Wärme mit

oſtpreußiſder Beharrlichkeit und Treue ſich paart .
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ie deutſchen Kongreſſe und Verſammlungen ſtehen augenblicklich anſcheinend

unter dem Zeichen der Frauenbewegung. Was vor einem Jahrzehnt noch

allgemeines Aufſehen erregt hätte, beginnt allmählich zu einer gewohnten Er

ſcheinung zu werden . Die Männer der verſchiedenſten Berufskreiſe beſchäftigen ſich

auf ihren Kongreſſen und Generalverſammlungen mit der Frauenarbeit;mit der Frage

der Zulaſſung der Frauen zu dem betreffenden Beruf oder ihrer Ausſchließung davon.

Den Ärzten ,Apothekern, Armenpflegern ſind nun auch die Strafanſtaltsbeamten

darin gefolgt. ") War bei den erſten derartigen Verhandlungen vorwiegend die Furcht

vor der Konkurrenz der Frauen maßgebend, kam nur langſam der Geſichtspunkt zur

Geltung, daß die Intereſſen der Frauen von ihren Geſchlechtsgenoſſinnen wahrgenommen

werden ſollten, ſo bricht ſich nun endlich auch in Männerkreiſen der Gedanke Bahn,

daß dem Bedürfnis der Frauen nach vermehrten Erwerbsmöglichkeiten Rechnung

getragen werden müſſe.

In dankenswerter Weiſe wurde auch dieſer Standpunkt auf dem Strafanſtalts

kongreß von dem Referenten über „ die Frauenfrage“ zum Ausdruck gebracht. Vielleicht

iſt er damit einen Schritt weiter gegangen als ein weiblicher Referent an ſeiner Stelle

gegangen wäre, denn auf allen Gebieten ſozialer Şilfsarbeit haben die Anhängerinnen

der Frauenbewegung ſtets nur die Intereſſen der Hilfsbedürftigen als Maßſtab für

ihre Forderungen gelten laſſen . Auch die Vorkämpferinnen für die Zulaſſung von

Frauen zur Gefangenenpflege ſind von dem Gedanken ausgegangen, daß die Fürſorge

thätigkeit und die Beaufſichtigung der weiblichen Gefangenendie Mitarbeit der Frauen

erfordere; ſie ſind ſich ſtets bewußt geweſen, daß die Gefangenenpflege im Intereſſe

der Gefangenen geſchaffen worden iſt, nicht im Intereſſe derer, denen aus der Pflege

thätigkeit ein ſegensreicher Beruf erwachſen könnte.

Die Frage, in wie weit den Gefängniſſen und den Gefangenen durch die

Bejeßung von Beamtenſtellen mit Frauen gedient ſei, ſtand denn auch im Mittelpunkt

der Kongreßerörterungen . Sie führte zu lebhaften Auseinanderſeßungen über die

Befähigung der Frauen für höhere, verantwortungsvolle Poſten , die einen für die

Frauen immerhin günſtigen Abſchluß nahmen und in denen eine im allgemeinen ver

ſtändnisvolle Würdigung der Frauenbewegung zum Ausdruck kam . Dieſen Umſtand

werden die Frauenvereine bei ihren Beſtrebungen um Zulaſſung zum Gefängnisdienſt

oder auch zur Gefängnismiſſion zu nüßen haben !

Auf der Tagesordnung des Kongreſſes ſtand u. a. das Thema: „ Wäre es

zweckmäßig, in Anſtalten für weibliche Gefangene, abgeſehen vom Arzte und dem

Geiſtlichen, ausſchließlich weibliche Beamte anzuſtellen und einem männlichen höheren

Gefängnisbeamten nur eine Art Oberaufſicht in denſelben zu übertragen ?“ Der

Referent, Strafanſtaltsdirektor Fliegenſchmidt- Wehlheiden (Kaſſel), führte dazu aus,

daß die moderne Frauenbewegung, deren Berechtigung nicht zu beſtreiten ſei, den

mittelbaren Anſtoß zur Erörterung dieſer Frage gegeben habe. Die volle Würdigung,

die er der Frauenthätigkeit in der Gefangenenpflege entgegenbringt, geht aus ſeinem

Bericht hervor, der in einem kurzen Auszug zur Kenntnis weiterer Frauenkreiſe gebracht

werden ſoll. 2) Herr Fliegenſdymidt erkennt an, daß die Beſchäftigung mit der Lage

' ) Kongreß deutſder Strafanſtaltsbeamter in Nürnberg, 31. Mai und 1. Juni 1901 .

2) Der Bericht über dieſe Ausführungen iſt dem Fränkiſden Kurier entnommen .
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der weiblichen Gefangenen in den Kreis der Frauenbeſtrebungen gehöre . Für die

unteren Beamtenſtellen im Strafhauſe ſei die Frage der Zulaſſung weiblicher Beamter

als erledigt zu betrachten , nachdem das preußiſche Miniſterialreſkript vom 11. April 1842

ſchon die Frauen als Aufſeherinnen zuläßt. Inzwiſchen habe aber die Frauenbewegung

ganz beſonders die mittleren Geſellſchaftsſchichten des ſogenannten gebildeten Mittel

ſtandes ergriffen , bei dem das Beamtentum einen erheblichen Bruchteil ausmade.

Die vormalige Anſicht, daß es unſchidlich ſei, ſich ſelbſtändig zu machen und in

irgendwelcher öffentlicher Stellung ſich ſein Brot ſelbſt zu verdienen, habe man abgelegt

und man ſtrebe auch in dieſen Kreiſen nach einer Bethätigungsgelegenheit. Dieſe

Beſtrebungen erzielten ihre erſten Erfolge auf dem Schulgebiete, bei der Poſt, Eiſenbahn,

im Kaufmannsſtande, und es ſei daher im allgemeinen nicht recht erſichtlich, weshalb

man mit der Verwertung der Frau im Strafanſtaltsdienſte bei der Stellung der Auf

ſeherin beziehungsweiſe Überaufſeherin und Hausmutter Şalt machen ſollte. Sei die

Frage nach der Leiſtungsfähigkeit auch noch nicht ſpruchreif, den Verſuch zu machen

habe man doch allen Anlaß in einer Zeit, da die Frauenbewegung mit unleugbarem

Rechte eine würdige Lebensſtellung und einen ſegensreichen Wirkungskreis für ſo viele

zur Thatenloſigkeit, zu unwürdigem Nichtsthun verdammte Frauen verlange. Was

die erzieblich -ſittliche Seite der Frage anlange, jo ſeien ſchon aus Anſtandsgründen

bei gewiſſen Funktionen (Aufnahme, Einkleidung, Baden , Krankenpflege, nächtliche

Reviſionen der Schlafſäle u . f . w .) weibliche Bedienſtete zu fordern. Weiterhin ſei

wohl kein Streit darüber, daß auch um der ſittlichen Hebung der Gefangenen willen

die Aufſicht und Leitung durch Frauen geſchehen müſſe und endlich, daß zur richtigen

Beurteilung des weiblichen Charakters (Gemütsleben , Nervenzuſtände, Schwanger

ſchaft u . 1. w .) auch der tüchtigſte Direktor der Hilfe weiblicher Beamten bedürfe. Er

erinnere nur daran, wie ſchweres oft ſei, wieviel Mühe es koſte, eine Frau zu einem

Bekenntnis ihrer Schuld zu veranlaſſen , und er ſtehe in dieſer Beziehung auf dem

Standpunkte, daß in vielen Dingen die Frau nur von der Frau verſtanden werde,

und daß man ſich als Mann oft ganz vergeblich mühe, in Herz und Gemüt der

weiblichen Strafgefangenen einzudringen. Das beſtätigen auch vielfach die Gefängnis

geiſtlichen. Weshalb ſolle man die auf dieſem Gebiete thatſächlich vorhandene Überlegenheit

der Frau leugnen und ſie von der Mitwirkung hierbei ausſchließen ? (Beifall.) Un-:

beſtreitbar ſei ferner, daß der Staat die Pflicht habe, die verhängte Strafe fo zu

vollziehen , daß Beſſerung möglich ſei, und daß die ehrbare Frau auf das gefallene Weib

auch in dieſer Beziehung einen weit intenſiveren Einfluß habe, als das je von Seite

des Mannes möglich ſei, in deſſen Hand bisher die praktiſch bedeutſamſte Aufgabe

der Strafe, an der Beſſerung der Gefangenen kräftig mitzuarbeiten , faſt ganz allein

liege . Eine beſondere Frage ſei noch, inwieweit der Mann nach dieſer Richtung hin

ſittlich genügend gefeſtigt ſei, um ſeiner erzieheriſchen Thätigkeit in ihrem ganzen

Umfange gerecht zu werden . Mit dieſen Zugeſtändniſſen ergebe ſich ganz von ſelbſt

die Frage, inwieweit die Frau auch in die leitenden Stellen einzurüden habe. Die

Anſchauungen hierüber ſeien noch ſehr geteilt. Während ein Teil der Praktiker für

die Oberbeamtenſtellen der Verwaltung aus Gründen ſittlicher Sebung und unter

der Vorausſeßung praktiſcher Brauchbarkeit Frauen allgemein zugelaſſen wiſſen will,

mindeſtens aber als Wirtſchaft&beamtinnen , leugne die andere Seite das Bedürfnis

des weiblichen Einfluſſes über die Unterbeamtenſtellungen hinaus.

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen empfahl der Referent folgende Reſolution :

,, In Weiberſtrafanſtalten ſind die Stellen a ) der Werkführer, Aufſeher und Obers

aufſeher unbedingt mit weiblichen Beamten, b) der Erpeditions-, Kaſſen- und Wirt

ſchaftsbeamten, des Lehrers und des Arztes thunlichſt mit weiblichen Beamten, c) der

Wächter, Boten, Handwerker, des Geiſtlichen und des Direktors dagegen nur mit

männlichen Beamten zu beſeßen ."

Da die praktiſche Ausführung der in der Reſolution enthaltenen Vorſchläge einen

bedeutenden Fortſchritt herbeiführen würde, können die Frauen wohl damit zufrieden

ſein ; ſind ſie doch an langſames, ſchrittweiſes Vorrücken auf allen ſich neu eröffnenden
Arbeitsgebieten gewöhnt .
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Als Erfolg der Frauenthätigkeit und der Frauenbewegung kann wohl aber die

Dppoſition des Direktors der Hamburger Gefängnisanſtalten,Hauptmann Dr. Gennat,

angeſehen werden , dem die Reſolution zu eng gehalten ſchien. Er verlangt die un

bedingte Anſtellung von Frauen für die Stellen des polizeilichen Unter :

perſonals , der Aufſeherinnen , Oberaufſeherinnen , þausmütter, ſowie

thunlichſte Befeßung aller andern Stellen , ſoweit beſondere Vorbildung

erforderlich oder vorgeſchrieben , mit Frauen , die dieſen Nachweis führen

können. Auf Grund langjähriger Thätigkeit an einer mit 450 Frauen beſeßten

Anſtalt tritt er für möglichſt weitgehende Freigabe des Strafanſtaltsweſens für die

Frauen ein, auch in Bezug auf die Direktoratsſtellen , die Frauen mindeſtens

ebenſogut ausfüllen würden wie Männer“. Er ſehe keinen Grund, der Frau der

artige Stellen vorzuenthalten, „nachdem alle Behauptungen von der geiſtigen Inferiorität

der Frau bisher unbewieſen geblieben, die Frau fich vielmehr in aŭen ihr freigegebenen

Berufen bewährt habe " . ,, Die Leitung müſſe der Frau in vollſtem Umfange zuſtehen,

alſo ohne daß etwa noch ein männlicher Direktor ſeine ſegnende Þand darüber halte ."

Herr Direktor Gennat ſcheint mit ſeinen Forderungen aber denn doch den fort

ſchrittlichen Sinn der Strafanſtaltsbeamten überſchäßt zu haben. Sein Vorſchlag

wurde zurückgewieſen. Man darf ſich wohl fragen , wie es aufgenommen worden ſein

würde, wenn eine Frau den Antrag des Direktor Gennat in der Verſammlung geſtellt

hätte . Ob man nicht „ ohne Debatte“ über ihren Antrag zur Tagesordnung über
gegangen wäre ! Der Mann, der Kollege, erregte, wenn audy heftigen , ſo doch

wenigſtens nur ſadylichen Widerſpruchy, der allerdings zum Teil als unhaltbar zurück

gewieſen werden konnte. Einer der Kongreßteilnehmer erklärte, daß es ſeinem Gefühl

als Geiſtlichen und Angeſtellten widerſtreben würde, eine Frau als Oberin über ſich

zu haben ; andere halten die Frau nicht für geeignet zur Beſeßung des Direktorpoſtens,

weil ihr die nötige phyſiſche Kraft fehlen dürfte. Nach längerer Debatte wurde

dließlich die Reſolution des Referenten , die allſeitige Zuſtimmung fand, vom Kongreß

angenommen , und mehr konnten die Frauen ſchließlich nicht erwarten. Immerhin

haben dieſe Verhandlungen über die Frauenarbeit im Gefängnisweſen an denen

keine Frau teilnahm und für die Intereſſen ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen eintreten

konnte auf dem Grundſaß gefußt, daß die Bedürfniſſe der gefangenen Frau am

beſten von der Frau beurteilt werden können, daß zur Beaufſichtigung, Pflege und

Beſſerung der weiblichen Strafgefangenen in weit größerem Umfange die Hilfe der

Frau herangezogen werden müſſe.

Wenn die Frauen nun auch einerſeits gern und dankbar ſolch Eintreten für ihre

Sache anerkennen werden , ſo dürfen ſie doch anderſeits nicht ſchweigen, wenn aus

Unfenntnis oder übelwollen ihre Arbeit in falſchem Lichte dargeſtellt oder ohne weitere

Begründung abfällig kritiſiert wird. Leider iſt auch auf dem Strafanſtaltskongreß

eine Äußerung gegen die Anhängerinnen der Frauenbewegung gefallen , die um jo

weniger unwiderſprochen bleiben darf, als ſie von einem Manne gethan wurde, der

verſchiedentlich Gelegenheit gehabt hat, mit Vertreterinnen der Bewegung gemeinſam
und auch ſo viel bekannt geworden iſt erfolgreich zu arbeiten . Nach den

übereinſtimmenden Berichten verſchiedener Zeitungen (z. B. des Berliner Tageblatts

und des Fränkiſchen Kuriers) trat Geh . Ober- Reg .- Rat Krobne- Berlin für eine

umfaſſende Heranziehung der gebildeten Frauen zur Strafvollzugspflege ein . „ Unter

gebildeten Frauen verſtehe er natürlich jene Frauen, die wirtſchaftlich, praktiſch und

ſozial vorgebildet ſeien und die dabei alle jene Herzenstugenden beſäßen , die für den

Umgang mit den Unglücklichen unbedingt nötig ſeien. Dagegen möge Gott das
Strafanſtaltswefen vor dem Zuzug jener Frauen bewahren , die in der

ſogenannten Frauenbewegung ſtänden .“, ' Können denn Anhängerinnen der

Frauenbewegung nicht wirtſchaftlich, praktiſch und ſozial vorgebildet ſein, oder iſt

ein MangelanHerzenstugenden eine Begleiterſcheinung der Frauenbewegung? Sollte

es Herrn Geheimrat Krohne nicht bekannt ſein, daß die erſte Erlaubnis, die der

preußiſche Juſtizminiſter Frauen zur Ausübung der Gefängnismiſſion gab (einer Aufgabe,

* *

*
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die ſich an Schwierigkeit ſicherlich mit den Aufgaben des Gefängnisbeamten meſſen

kann ), der Kommiſſion des Berliner Frauenvereins galt, eines Vereinz, der

durchaus „ in der ſogenannten Frauenbewegung ſteht“ , und daß dieſe Thätigkeit in

Preußen faſt ausſchließlich von Frauenvereinen ausgeübt wird, die der Frauenbewegung

angehören, ihr dienen , und durch ſie für dieſe ſdywierige Arbeit gewonnen ind begeiſtert

worden ſind ?

Herr Geheimrat Krohne erkennt zwar an , daß man in preußiſchen Anſtalten die

beſten Erfahrungen mit den angeſtellten Frauen gemacht hat ; ſollte er ſich vergewiſſert

haben, daß von dieſen Frauen keine der Frauenbewegung nahe ſteht, durd ſie auf

den Beruf hingewieſen , durch freie Vereinsthätigkeit ihm zugeführt worden iſt ?

Die Anhängerinnen der Frauenbewegung verkennen gewiß nicht die großen

Verdienſte, die die innere Miſſion und der Evangeliſche Diakonieverein ſich durd die

Einrichtung von Ausbildungskurſen für Gefängnišbeamtinnen erworben haben; aber

dieſen Kurſen wird doch manche Anhängerin der Frauenbewegung zugeführi, deren

„ ſoziales Empfinden “ durch die Beſtrebungen geweckt worden iſt, die jeder Att

von Frauennot, der wirtſchaftlichen, geiſtigen und ſittlichen, Hilfe bringen ſollen . Darum

muß die oben angeführte Bemerkung zurückgewieſen werden . -

Die Frauenbewegung fordert das Recht auf mühſelige, verantwortungsvolle

Thätigkeit, das Recht auf Hilfsarbeit an den Hilfsbedürftigſten. Was ihr davon die

Gegenwart noch vorenthält, wird ihr die Zukunft gewähren.

Thackeray über Liebe, Heirat, Männer und Frauen.

Überſetzt von

1. M. Schultheis.

Nachdrud verboten.

HO

Mr. Brown an ſeinen Neffen Bob.

lſo Bob iſt verliebt und erfährt an ſich das allgemeine Los. In dieſem

Moment, mein lieber Junge, erduldeſt du die Leiden und Freuden , die Eifer

ſucht und Schlafloſigkeit, das Sehnen und Entzücken, die raſende Verzweiflung

und jauchzende Ertaſe, welche die Leidenſchaft der Liebe begleiten. Im Jahre 1812

(das war vor meiner Verbindung mit deiner guten, jeligen Tante, die mir nie

die oben angeführten Beunruhigungen verurſachte) koſtete ich ſelbſt einige dieſer Freuden
und Schmerzen, die du nun erduldeſt. Ich kann mit dir fühlen , und dich bemitleiden .

Ich bin jeßt ein alter Hahn, mit wankendem Schritt und zitterndem Krähen . Aber

einſt war ich jung und erinnere mich deutlich jener Zeit. Seitdem - amavi

amantes wenn ich zwei junge Menſchen glücklich ſehe, freut es mich, wie es

mich freut , glückliche Kinder beim Feenſpiel zu ſehen. Ich war der Vertraute

vieler braven Jungen und der heimliche Zuſdauer bei hundert kleinen Intriguen .

Miß Y. , ich weiß, warum Sie ſo eifrig auf Bälle gehen , und audy, Mr. 3. ,

was Sie in Ihrem reifen Alter zum Tanzen bringt. Bilden Sie ſich ein , Mrs. Alpha,

ich glaube, Sie gingen jeden Tag um 17,12 umſonſt an die Serpentine, und daß icy
D'Mega nidyt ſehe , wie er in Rotten Row ſpaziert ? — Aljo, mein lieber Bob , dich

hat ein Schuß getroffen. Wenn du den Gegenſtand deiner Wünſche nicht erlangſt,

ſo wird der Verluſt did nicht töten ; das kannſt du mit großer Sicherheit annehmen.

Wenn du ihn erlangſt, ſo iſt es möglich, daß du enttäuſdyt ſein wirſt. Dieſer Punkt

kommt auch in Betracht. Aber, ob du trifiſt oder fehlſt, ob du Glück haft oder nicht

- esthäte mir leid, mein guter Bob, wenn du dieſe Krankheit nicht durchmaden

ſollteſt. Jeder Mann ſollte ſich einigemal in ſeinem Leben verlieben. Man trägt
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einen Gewinn davon, wenn es vorüber iſt , einen Gewinn im Unglück, wenn du es

mit männlichen Mut erträgſt, einen um ſehr viel größeren Gewinn im Glück, wenn du

einen Treffer heimbringſt und ein gutes Weib obendrein ! Adh, Bob – es ſteht ein

Stein im Friedhof zu Funchal, deſſen ich oft gedenke – viel Hoffnung und Leiden

dhaft liegt darunter begraben mit dem liebſten und holdeſten Geſchöpf in der Welt —

's iſt nicht Mrs. Brown, die da liegt . Sie ſchläft, nach ruheloſem Liebesfieber, im

Marylebone - Totenacker , die gute Seele ! Emily Blenkinſop fönnte Mrs. Brown

geworden ſein , aber - doch ſprechen wir von etwas anderem .

Du wirſt natürlich einen guten Rat betreffs deiner Angebeteten annehmen , mein

lieber Bob. Das thut jedermann. Wir wiſſen , daß Liebende viel auf die Anſichten

ihrer Bekannten geben und nie ihrem eigenen Kopf folgen . Nun, ſo erzähle uns

doch etwas von deinem Mädchen. Was für Eigenſchaften, Beſiß , Lebensſtellung hat

ſie ? 3d fange feine Diskuſſion über Schönheit an . Ein Mann ſieht Schönheit oder

Reiz auf ſeine beſondere Weiſe. Ich wiù damit nicht ſagen, daß häßliche Frauen ſo

raſch Männer bekommen als hübſche - aber ſo viel ſchöne Mädchen ſind nicht ver

heiratet, und ſo ſehr viele Häßliche ſind es, daß es unmöglich iſt, eine Regel

aufzuſtellen. Die arine gute Mrs. Brown war eine viel ſtattlichere Frau als Emily

Blenkinſop, und dod; liebte ich Emilys kleinen Finger mehr als die ganze Hand, die

deine Tante Martha mir gab – ich ſehe, wie die häßlichſten Frauen einen großen

Zauber über Männer ausüben kurz , ein Mann verliebt ſich in eine Frau, weil es

ſein Schidjal iſt, weil ſie ein Weib iſt. Auch Bob iſt ein Mann und mit Herz und

Bart ausgeſtattet.

Iſt ſie eine geſcheite Frau ? Ich will dir nicht zu nahe treten , mein guter

Junge, aber das Pulver haſt du ja nicht erfunden, und ich möchte dich ganz gern

einer flugen Frau zufallen leben . Zu allen Zeiten hat man die klugen Frauen

ignoriert und iſoliert. Nimm z. B. Shakeſpeares Beldinnen ſie ſcheinen mir alle

ſo ziemlid, dieſelben liebevoli, mütterlich, zärtlich u. ſ. w . Oder die Frauen Scotts

und anderer Schriftſteller jeder ſcheint dasſelbe Modell zu zeichnen – wir verlangen

meiſtens eine idealvollkommene Sklavin ein demütiges, lächelndes, kinderliebendes,

theemachendes, klavierſpielendes Weſen, die über unſere Wiße lacht, auch wenn ſie

noch ſo alt ſind, die uns in unſern Launen ſchmeichelt und um den Bart geht und

uns durchs ganze Leben liebevoll anlügt. Ich konnte deine arme Tante nienals

zu dieſem Syſtem bewegen, obgleich ich geſtehen muß, daß ich ein glücklicherer Mann

geweſen wäre, wenn ſie es verſucht hätte.

Es giebt viel mehr fluge Frauen in der Welt als die Männer annehmen .

Gewöhnlich verachten wir ſie, wir bilden uns ein , ſie denken nicht, weil ſie uns nicht

widerſprechen, und feien ſchwach, weil ſie nicht kämpfen und ſich gegen uns erheben .

Ein Mann fängt erſt an, die Frauen kennen zu lernen , wenn er alt wird ; und idy

muß ſagen, meine Meinung von ihrer Weisheit ſteigt täglich.

Wenn ich ſage, ich kenne die Frauen , ſo will ich damit konſtatieren, daß ich

weiß, ich kenne fie nicht. Jede Frau, die ich je kannte, iſt mir ein Rätſel und ohne

Zweifel auch ſich ſelbſt eines . Sie ſeien nicht klug, ſagt ihr ? Ihre Heuchelei iſt mir

ein ewiges Wunder und eine beſtändige Übung in der beſten Art von Klugheit. Da

ſiehſt du z . B. eine beſcheiden ausſehende Frau, vollkommen in ihren Pflichten,

beharrlich in Hemdenknöpfen, ihrem Herrn gehorſam und bemüht, ihm in allem zu

gefallen ; ſtill, wenn du und er Politik oder Litteratur oder Quatſch diskutiert, und

zieht ihr ſie in die Unterhaltung, jo ſagt ſie mit einem Lächeln vollkommener Demut:

„ Uch, Frauen haben kein Urteil über ſolche Sachen, wir überlaſſen den Männern

Gelehrſamkeit und Politik. “ „ Jawohl, arme kleine Poly “, ſagt Jones und klopft

Frau Jones gutmütig auf den Rücken , „ ſieh du nach dem Haushalt, mein Herz ; das

iſt deine Sphäre, und das übrige überlaſſe uns." ' Vernagelter Schwachkopf! Sie!

hat dich ſchon längſt durchſchaut, mitſamt deinen Freunden , ſie kennt eure Sdwächen

und unterſtüßt euch darin auf hunderterlei liſtige Art und Weiſe. Sie kennt euren

Eigenſinn und umgeht ihn mit außerordentlicher Kunſt und Geduld, wie eine Ameiſe

auf ihren Wegen ein Hindernis umgeht. Jede Frau lenkt (manages) ihren Mann ;
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jeder Mann, der einen andern ſo lenkt, iſt ein Heudler. Jhr Lächeln , ihre Nade

giebigkeit, ihre gute Laune, die wir an ihr ſo ſchäßen , was ſind ſie alles de

bewundernswürdige Falſchheit? Wir erwarten Achſelträgerei von ihr und erziehen he

zur Unaufrichtigkeit. „ Should he upbraid , I'll own that he prevail ; say that he

frown, I'll answer with a smile“ ; — was ſind das anders als Lügen , die ivir von

unſern Sklaven verlangen ? Lügen, deren geſchickte Ausführung wir als weiblime

Tugenden verkündigen , rohe Türken, die wir ſind! Ich behaupte nicht, daß die ſelige

Frau Brown mir je gehorcht habe – im Gegenteil: doch würde es mich gefreul

haben , denn ich bin ein Türke wie mein Nachbar.

Da iſt zum Beiſpiel deine Mutter. Wenn mein Bruder zum Effen kommt nad

einer erfolgloſen Jagd oder nachdem er ſich die Rechnungen ſeiner Herren Söhne an :

geſehen hat, fängt er natürlich damit an, ſich gegen eure arme Mutter mürrijo ju

zeigen und über das Hammelfleiſch zu brummen . Was thut ſie nun ? Sie mag fico

verleßt fühlen , aber ſie zeigt es nicht. Sie fängt an zu ſchmeicheln, zu lächeln , das

Geſpräch zu wenden, den Bären zu ſtreicheln, und ihn in gute Laune zu verſeßen.

Sie bringt ihn auf ſeine alten Anekdoten und ſie und all die Mädels
arme kleine

Sapphiras lachen fich halb tot. 3. B. die Geſchichte von der Gans, die in die

Kirdie geht, die dein Vater erzählt und die deine Mutter und Schweſtern ſo amüſiert,

bis ich mich zuleşt ſo ſchäme, daß ich kaum weiß, wobin ich bliden ſol. Und fo

erzählt er die Geſchichte einmal übers andere Mal, und deine gute Mutter fißt dabei

und weiß , daß ich weiß, daß ſie ein Humbug iſt, und lacht weiter, und lehrt die

ſämtlichen Mädels auch lachen. Wäre ſie dazu geboren geweſen , einen Naſenring

und Beinringe zu tragen, anſtatt eines Muffes und Kapothutes, und hätte ſie eine

dunkle Haut anſtatt der weißen, mit der die Natur ſie ausgeſtattet, ſo würde ſie fico

nach dem Tode deines braunen Brahminenvater
s lebendig verbrannt haben ; ja , ſie

würde die Frauen irreligiös genannt haben , die ſich geweigert hätten, ſich für ihre

Herren und Meiſter braten zu laſſen . Ich will damit nicht ſagen , daß die ſelige Mrs.

Brown ſich für mich hätte verbrennen laſſen – weit gefehlt: durd, einen zeitigen

Abzug wurde ihr der Gram erſpart, den ihre Witwenſchaft ihr zweifelsohne verurſacht

haben würde und was mich betrifft, ſo füge ich mich in dieſen Schickſalsſchluß

und habe nicht den geringſten Wunſch, ihr vorausgegangen zu ſein.

Ich hoffe, die Damen werden mir ineine Bemerkungen nicht übel nehmen. Auch

wenn ich dafür ſterben ſollte, muß ich doch bekennen , daß man ihnen meiner Meinung

nach nicht genügenden Spielraum läßt. In dem Handel, den wir mit ihnen eingehen ,

ziehen ſie den kürzeren. Und da ein Arbeiter bekanntlich mehr zu Wege bringt bei

Stückarbeit als im Tagelohn und ein freier Mann mehr arbeitet als ein Sklave, ſo

bezweifle ich , ob wir den größten Gewinn erzielen, indem wir unſere Frauen zur

Sklaverei unter Geſeß und Sitte verdammen. Es giebt Leute, die den Horizont der

Frauenpflichten auf wenig mehr als die Küche beſchränken würden, andere, die ſie

gern zu unſerm Ergößen im Ballſaal ſehen , wo ſie ihre runden Schultern und

weichen Locken zur Schau ſtellen mögen - wie man ja auch ein Pferd für die Mühle

und ein andres für den Park hat. Aber in welcher Geſtalt wir ſie auch vorziehen,

wir müſſen doch zugeben, daß die Frauen für uns erzogen werden, für uns arbeiten,

für uns glänzen, für uns tanzen und was nicht alles. Vor fünfzig Jahren würde

es keinem Mann zur Schande gereicht haben, wenn er keinen Pudding oder Auflauf

machen konnte , aber man würde unſern Müttern Unwiſſenheit in dieſen Sachen zum

Vorwurf gemacht haben. Warum ſollten ich und du uns jeßt nicht ſchämen, weil wir

nicht unſre eigenen Stiefel machen , oder unſre Hoſen zuſchneiden können ? Weil

wir etwas Beſſeres thun fönnen : wir nehmen Schuſter und Schneider dafür – und

doch waren wir es, die den Frauen Geſeke gaben , den Frauen, von denen wir zu

ſagen pflegen, daß ſie nicht ſo viel Verſtand haben wie wir.

Mein lieber Neffe, jeßt, wo id alt werde und dieſe Dinge überlege, weiß id,

welche die ſtärkeren ſind, die Männer oder die Frauen , aber welche die flügeren ſind,

das zögere ich auszuſprechen.
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Erwerbsthätigkeit.

Mildwirtſchaftliches Lehr- Inſtitut. Teil. Der Direktor und ſeine Aſſiſtenten über:

Von Hildegard Jacobi. nehmen die Vorträge, unterſtüßt durch eine äußerſt

Naddrud verboten . reichhaltige Fachbibliothek und die umfangreiche

Durch den zunehmenden Mangel an Arbeits
Modelljammlung.

fräften in landwirtſchaftlichen Betrieben, ſei es im
Lehrgegenſtände des theoretiſchen Unterrichtes

Arbeiter- oder Beamtenſtande, iſt das Bedürfnis, ſind :

tüchtig geſchulte weibliche Kräfte einzuſtellen, um 1. Weſen und Eigenſchaften der Milch.

ſo lebhafter geworden. Und ſomit bietet ſich in 2. Entrahmungsmethoden , die Behandlung

dem landwirtſchaftlichen Berufe ein lohnender des Rahms, das Milchbuttern .

Erwerbszweig für das weibliche Geſchlecht und 3. Das Buttern, die Bearbeitung der Butter,

werden die Stellungen als Milchwirtin oder das Aufbewahren und Verpacken derſelben .

Meierin , den Leiſtungen entſprechend, gut bezahlt. 4. Verkäſen der Milch , Fett- und Magerkäſe,

Daß aud) Frauen ſich die erforderliche Schulung Weich- und Hartkäſe, Sauermilchkäſe und Butter:

und die notwendigen theoretiſchen und praktiſchen milchkäſe.

Kenntniſſe aneignen können , dafür ſorgen eine An : 5. Verwertung der Magermilch, Buttermilch

zahl von Molkereien. und Molken durch Verfütterung, durch Gewinnung

Faſt jede Provinz hat eine Molkereiſchule. von Molkenbutter.

Das milchwirtſchaftliche Inſtitut in Proskau , 6. Prüfung der Milch nach den verſchiedenen

Bahnſtation Oppeln in Schleſien , unter der Direktion Methoden.

des Dir. Klein erfreut ſich durch ſeine vorzüglichen 7. Meiereibuchführung.

Lehrkräfte , gewiſſenhafte Lehrmethode , durch das 8. Verwertung der Milch nach den verſchiedenen

vortrefflich für alle Milchprüfungsmethoden ein- Verfahren und der Meiereibetriebslehre .

gerichtete Laboratoriuin und ſeine wertvollen Modell: 9. Das Wichtigſte über Aufzucht, Haltung

ſammlungen des beſten Rufes , weil die dort er: und Fütterung des Kindviehs.

worbene Ausbildung eine äußerſt vielſeitige iſt. Der praktiſche Unterricht erſtreckt ſich auf

Das Inſtitut ſteht unter dem Kuratorium folgende Gegenſtände:

des Prinzen Schönaich - Carolath , des bekannten
1. Erlernen des Melkens.

Vertreters der Frauenbeſtrebungen im Reichstag.
2. Verarbeitung der Milch auf Butter.

In der Lehranſtalt werden alljährlich 3 Lehrkurſe
3. Darſtellung der Käſearten .

abgehalten , einer für die Ausbildung männlicher,
4. Handhabung der Milchprüfungsapparate.

2 für die weiblicher Schüler, von je dreimonatlicher
5. Tabellenführung.

Dauer. Damit für jeden Einzelnen ein möglichſt

gründlicher Unterricht gewährleiſtet ſei , werden nur Bei den praktiſchen Arbeiten in der Lehr:

6 Teilnehmer zugelaſſen , alſo müſſen die An : molkerei müſſen die Schülerinnen alle Handgriffe

meldungen ſchon lange Zeit vor Beginn des Kurſus ſo lange ſelbſt ausführen , bis ſie ſich eine hin :

erfolgen ; für den erſten Meierinnenkurſus vom reichende Fertigkeit angeeignet haben , auch die

1. März, für den zweiten vom 1. September an. Molkereitabellen müſſen ſie zu führen gelernt haben.

Der Kurſus koſtet 20 Mark. Wohnung, Koſt und Allwöchentlich finden regelmäßige Unter

Verpflegung wird vom Inſtitute auch gegen ſuchungen der verſchiedentlich eingelieferten Milch

Bezahlung nicht gewährt, doch finden Schülerinnen arten ſtatt. Auch werden u. a. dort wertvolle

für den mäßigen Preis von 1,50 Mark pro Tag Schweinefütterungsverſuche betrieben ; die dabei

Penſion im Hauſe des Direktors . Der Unterricht gemachten wichtigen Erfahrungen kommen gleichfalls

zerfällt in einen theoretiſchen und einen praktiſchen den Beſuchern der Lehrkurſe zu ſtatten.
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An den 10-- 12 Tage währenden Molkerei: Milchwirtin pflegt meiſt eine ſehr angenehme ju

kurſen können ſich Hoſpitanten beteiligen , Frauen ſein . Sie erhält meiſt eine geräumige Amts

und Töchter von Landwirten , welche ſchon vor: wohnung im Meiereigebäude , damit auch ihrer

bereitende Kenntniſſe beſißen und dieſelben durch Oberaufſicht die Mägde gleich mit unterſtellt ſind ;

den Einblick über den Fortſchritt der rationellen Heizung und Bedienung wird ſelbſtverſtändlich

Milchwirtſchaft bereidhern wollen . Auch dieſen gewährt. Ob ſie im Þauſe des Gutsherrn ſpeiſt

ſteht die Benußung aller Lehrmittel des Inſtitutes oder aber gewiſſe Vorräte an Lebensmitteln neben

und die Teilnahme an den praktiſchen Arbeiten der Barzahlung beanſpruct, hängt von der Ab

im Molkereibetriebe frei . Das Honorar beträgt machung ab. Von dieſen Nebeneinnahmen hängt

für 14 Tage 10 Mark. auch die Höhe des Gehaltes ab ob mit oder ohne

Die Schülerinnen müſſen ſich nach Ab- Penſion 400--1200 Mark jährlich. Da von den

lauf des Kurſus einem Eramen unterziehen, Kenntniſſen und der gewiſſenhaften Führung dieſer

das ſowohl theoretiſche als praktiſche Aufgaben Oberaufſicht für den Gutsherrn pekuniär viel

umfaßt. abhängt , werden an größeren Molkereibetrieben

A18 Vorbildung iſt eine gute Elementar qul nur Beamte mit gründlicher theoretiſcher und

bildung genügend; ein beſtimmtes Alter iſt für die praktiſcher Vorbildung angeſtellt. Wie geſagt

Aufnahme nicht vorgeſchrieben . pflegen die Schülerinnen renommierter Lehranſtalten

Eine gute Geſundheit und kräftige Körper: ſehr ſchnell gute Stellungen zu bekommen . Töchtern

beſchaffenheit iſt hier aber ſehr erforderlich); denn von Landwirten ſei dieſer Beruf beſonders warm

wenn der Beruf auf dem Lande an und für ſich empfohlen .

audy geſund iſt, ſo ſtellt er doch auch ſeine Anfragen ſind zu richten an : Herrn Direktor

gewidytigen Anforderungen. Klein , mildywirtſchaftliches Inſtitut, Brostau

Die Stellung einer derartig vorgeſchulten b . Oppeln .

für Haus und Familie.

Ju der kaufmänniſchen und gewerblichen Die Ausſtellung „ Die Kunſt im Leben des

Fortbildungsanſtalt für die weibliche Jugend, Kindes " , die im März d. 3s. in Berlin ver

Berlin, Alte Jakobſtr .127, iſt in dieſem Semeſter eine anſtaltet worden iſt, wird nun in eine ganze Reihe

vierte Zeichen und Malklaſſe eingerichtet worden, deutſcher und öſterreichiſcher Städte wandern und

die von einem akademiſch gebildeten Lehrer geleitet ſo der Idee, in deren Dienſt ſie von den Ber:

wird.
anſtaltern geſtellt worden iſt, neue Freunde werben

Die Einrichtung dieſer neuen Klaſſe iſt geeignet, helfen. Der Leipziger Buchgewerbe -Verein hat die

das öffentliche Intereſſe zu erregen , weil es dadurch Leitung dieſer Wander-Ausſtellung übernommen.

auch weniger bemittelten Mädchen ermöglicht wird, Der Erfolg der Berliner Ausſtellung war über

ſich für einen fünſtleriſchen und gewerblichen Beruf Erwarten groß ; ſie wurde von 10 000 zahlenden

gründlich anzubilden. Perſonen beſucht, die etwa 2000 der Kataloge

In der neueingerichteten Klaſſe werden zwei kauften . Außerdem wurden eine große Anzahl von

Richtungen verfolgt. Verkäufen der ausgeſtellten Blätter vermittelt . Jn

1. Damen, welche das Erlernte nicht zu Gewerbe- den leßten Tagen der Ausſtellung war der Beſudy

zwecken benußen, ſondern Geſchmack und Kunſtver: auswärtiger Intereſſenten ein beſonders reger.

ſtändnis erweitern wollen, werden dazu Gelegenheit Eine große Anzahl Lehrer und Schulleiter er:

baben, und zwar durch Studium der Innendekoration , (dienen, z . T. von fern her, darunter ein Delegierter

der Roſtüme, gemeinſamen Beſuch der Muſeen und der ungariſchen Regierung, der im Auftrage des

Ausſtellungen und durch ſelbſtändiges Arbeiten und dortigen Unterrichtsminiſteriums die Ausſtellung

Feſthalten von neuen Jdeen durdy Skizzen . eingebend ſtudierte. Der Überſchuß, den die Aus.

2. Damen, welche das Kunſtgewerbe als Beruf ſtellung gebracht hat, wird zu weiterer Propagierung

betreiben wollen, iſt Gelegenbeit gegeben , durch der Beſtrebungen „Künſtleriſche Erziehung der

gründlichen Unterricht in Zeichnen und Malen, Jugend " benußt werden.

Stilarten , im Photograpbieren Porträtzeichnen

u . 1. w ., ſich für jeden kunſtgewerblichen Beruf Für eine ſehr praktiſche Verbeſſerung der

auszubilden . Drehſtühle hat die Firma Franz Diek, Rheins
Der Unterricht findet Mittwoch und Sonnabend

heim (Baden) , ein Patent erworben. Es handelt

von 3—5 Uhr ſtatt. ſich um eine Sdraube, die nicht nur die zu leichte
Das Sdulgeld beträgt monatlich 2 Mark. Beweglichkeit hindern, ſondern es ermöglichen ſoll,

Anmeldungen werden im Amtszimmer der Schule , jederzeit den Sit drehbar oder undrehbar
jederzeit entgegengenommen . zu maden . Die bisberigen Feſtſtellvorrichtungen

wurden zu dieſem Zwecke bedeutend vereinfacht
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bezw . vervollſtändigt. Die Sğraube beſteht, wie zur Anlage von Erſparniſſen benußt werden.

jede vollſtändige Schraube, aus Spindel und Durch die Möglichkeit," jederzeit die kleinſten Er:

Schraubenmutter, wozu noch ein Zahnring, eine ſparniſſe bis zum Betrage von 5 Mark herunter

Feder und ein Schalter kommt Durch das ver- ſchon einzuzahlen , dadurch, daß keine Verpflichtung

ichiedene Zuſammenwirken dieſer Teile läßt ſich zu fortlaufenben, regelmäßigen Einzahlungen be:

die Schraube für 3 Fälle verwenden : 1. Wenn ſteht, iſt die Benußung der ſegensreichen Ein:

man die freie Beweglichkeit der Spindel nur richtung den weiteſten Kreiſen freigeſtellt. Die

während des Sigens aufheben will. 2. Wenn man Kaiſer Wilhelm - Spende verſichert ſowohl Jahres:

für längere Zeit einen unbeweglichen Stuhlſit renten als Kapitalien. Die Verſicherung kann nach

wünſcht, nachdem dieſer in die richtige Höhe ge- zwei Tarifen geſchehen, nämlich ohne oder mit Vor:

draubt iſt. 3. Wenn ein in allen Fällen dreh: behalt der Rücgewähr. Natürlich ergiebt die erſte

barer Stuhlſig verlangt wird . Die Zweckmäßigkeit Art der Verſicherung höhere Renten und Rapitalien.

der Vorrichtung wird jedem einleuchten. Nachträglich kann ein Vorbehalt der Rückgewähr

nicht erhoben werden, es kann aber jederzeit auf

Kaiſer Wilhelm - Spende. Mit beſonderer einen ſolchen verzichtet werden.

Rückſicht auf die Bedürfniſſe des Mittelſtandes mit Nähere Auskunft erteilt und Drudſachen ver

beſcheidenem Einkommen geſchaffen , ſollte die Kaiſer ſendet die Direktion , Berlin W., Mauer

Wilhelm -Spende noch viel mehr als es geſchicht, ' ftraße 85.

***
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Pflicht, die es einſchließt, iſt niemals ſo gebieteriſch

geweſen, wie auf der geſchichtlichen Stufe, auf der

wir uns heute befinden . Das zeigt Euch Herzen

in dieſem Vortrag. Die Stunde iſt da, aufzuſtehen

vom Schlaf, abzulegen die Werke der Finſternis

und anzulegen die Waffen des Lichts. In dieſer

Rüſtung werdet Ihr unüberwindlich ſein und das

Vaterland, die Menſchheit aus innerer und äußerer

Not befreien helfen .

D. Adolf þarnad ,

d. 3. Rektor der Univerſität Berlin .

Die Bildungsvereine, Lehrervereine, Frauen:

vereine und beſonders die Krankenkaſſenvorſtände

werden auf die billige Ausgabe aufmerkſam gemacht,

welcye bei größern Beſtellungen ſehr billig (100 Stück

10 Mark, 500 Stück = 25 Mark, 1000 Stück

40 Mark erkl . Porto, 1 Eremplar mit Porto

23 Pig .) durch das Büreau des Vereins „ Jugend:

(Quy", Berlin C., Kaiſer Wilhelmſtr. 39, verſandt
wird.

Der Berein „ Jugendidut "

(Vorſiyende: Frau Hanna Bieber-Boehm ) giebt

eine neue billige Ausgabe der wichtigen vorbeugenden

Sdrift von Profeſſor Dr. med. A. Herzen:

„ Wiſſenſchaft und Sittlichkeit“ heraus, nadıdem

die von dem Schweizer Verlag übernommene Auf

lage vergriffen iſt.

Der Rektor der Berliner Univerſität Profeſſor

D. Adolf Harnack hat zur neuen Auflage ein

Vorwort an die Studierenden geſchrieben, das wir

als bedeutſame Kundgebung im Wortlaut folgen

laſſen :

Vorwort zur neuen Auflage.

Kommilitonen ! Eure Zukunft und ſie iſt die

Zukunft des Vaterlandes hängt von Eurer fitt

lichen Kraft und Geſundheit ab . Viele finſtere

Mächte bedrohen ſie ; aber die Gefahr, welche der

Verfaſſer der nachſtehenden Schrift Euch vor Augen

führt, iſt der größten eine. Ernſt und ſchlicht hat

er ſie Euch vorgeſtellt, ohne Schleier. aber auch

ohne Übertreibung. Er wendet ſich, indem er zur

Selbſtbeherrſchungund zum Kampf mahnt, an den

guten Geiſt, der Euch eingepflanzt iſt und er ruft

keine andern Bundesgenoſſen zur Hilfe als Euch

ſelbſt. Von jozialen Verpflichtungen wird in der

Gegenwart viel geſprochen : ſeid gewiß, das die

fräftigſte ſoziale Leiſtung ein reiner Lebenswandel

iſt . Er wird Euren Charakter ſtählen , Eure Ge:

finnung läutern und Eure Thatkraft ſteigern . Das

Beiſpiel, welches Ihr gebt, wird für die Sittlichkeit

aller anderen Klaſſen der Geſellſchaft entſcheidend

ſein, denn Ihr ſeid die zukünftigen Führer. Mut

iſt die Tugend der Tugenden ; aber Mut fließt nur

aus innerer Freiheit : wer ſich nicht ſelbſt beherrſcht,

bleibt immer nedt.

über den Anfängen unſerer deutſchen Geſchichte

ſteht das Zeugnis des Tacitus : „ Sera iuvenum

venus, eoque inexhausta pubertas . Nemo illic

vitia ridet , nec corrumpere et corrumpi saeculum

vocatur. “ Macht dieſes Wort endlich wahr ! Die

Der Landesverein Breuilder tednijder

Lehrerinnen

hat in dieſem Jahre den erſten Fortbildungskurſus

für Handarbeitslehrerinnen eingerichtet ; dieſer wird

vom 15.-28 . September in Bernburg ſtattfinden.

Es werden Vorträge gehalten werden über

Pſychologie, Ethik und Pädagogik von Herrn Rektor

Krauſe, Köthen . Über die Methodik des Hand

arbeitsunterrichtes wird Fräulein Meßel, Bernburg,

ſprechen . Außerdem ſollen Lehrproben von ver:

(chiedenen Lehrerinnen in Volks:, Mittel- und höheren

Mädchenſchulen gehalten werden .

Herr Direktor Dr. Fricke hat ſich freundlichſt

bereit erklärt, an einigen Abenden Vorträge zu

halten, in denen er Kulturbilder derjenigen Länder

giebt , die zu den verſchiedenen Zweigen der Hand

arbeiten in beſonderer Beziehung ſtehen.

An die Vorträge und Lehrproben ſollen ſich

Beſprechungen anſchließen.
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Anmeldungen zur Teilnahme ſind zu richten | ſchule für Mädchen “ iſt hauptſächlich durch die

an die 1. Vorſigende Fräulein E. Altmann, Soeſt, Bemühungen des Vereins ins Leben gerufen worden .

Jakobyſtr. 3 ; auch ſind von dort die Programme Da der Kurſus ein zweijähriger iſt, ſind noch keine

zu beziehen. endgültigen Reſultate zu verzeichnen. Doch be

Das Honorar beträgt für Mitglieder des Ver: rechtigen die bis jeħt gemachten Erfahrungen zu den

eins und der Ortsgruppen 5 Mark, für andere denkbar beſten Ausſichten auf das mit Spannung

Teilnehmerinnen 10 Mark. erwartete Sdylußreſultat. Da die Schule ſtreng an

Etwaige Anmeldungen werden recht bald der für die Aufnahme vorgeſchriebenen Bedingung

erbeten. des Nachweiſes der abgeſchloſſenen Bildung einer

zehnklaſſigen höheren Töchterſchule feſthält, war es

Der „ Kölner Berein für weibliche Angeſtellte “ feſtgeſekten Programme zu halten, ſondern dasſelbe
nicht nur möglich, ſich ganz auf der Höhe des

befindet ſich, wie der ſoeben erſchienene dritte in einigen Fächern noch zu erweitern und ju

Jahresbericht für das Jahr 1900 erweiſt, in be : vertiefen .

ſonders erfreulicher Entwicklung. Nicht nur die

direkten Mitglieder, ſondern auch die Kreiſe, die
Der „ Frauenbund zum Wohle alleinſtehender

weibliche Angeſtellte beſchäftigen, erkennen immer

mehr die ſegensreiche Wirkſamkeit des Vereins an.
Frauen und Mädchen zu Frankfurt am Main "

Die von dem Verein angeſtrebte beſſere ſoziale veröffentlicht ſeinen 4. Jahresbericht für das

Stellung ſeiner Mitglieder wird hauptſächlich durch Jahr 1901 . Das Hauptintereſſe des Vereins

die Aneignung einer möglichſt gründlichen Berufs- wendet ſich der Verwaltung und weiteren Nus:
bildung ſowie durch das Zuſammenwirken und den geſtaltung des von ihm errichteten Heims in der

Zuſammenſchluß aller direkt Beteiligten zur Hebung Langeſtraße zu . Es befindet ſich in erfreulicher

der Standesehre zu erreichen geſucht. Das Heim Entwidlung und iſt nach Möglichkeit beſtrebt, allein :

des Vereins iſt mit 42 Penſionärinnen vollſtändig ſtehenden und unbeſchüßten Mädchen die veimat

und anhaltend beſeßt geweſen ; dasBedürfnis zu einer zu erſeßen, ſowie Durchreiſenden und Stellung

Erweiterung liegt vor, aber die Mittel des Vereins ſuchenden ein erwünſchtes Unterkommen zu bieten.

geſtatten dies vorläufig noch nicht. Die Mitglieder zu ſeinem Bedauern iſt der „ Frauenbund" nodi

fanden hier auch Gelegenheit, ſich an den vom nicht in der Lage, ſelbſtthätigen Anteil an den

Verein eingerichteten Übungskurſen in Turnen, größeren Beſtrebungen für Frauenwohl und Frauen

Engliſch, Franzöſiſch, Geſang, Stenographie und recht zu nehmen , dazu iſt ſeine Mitgliederzahl

Handarbeiten zu beteiligen ; neu eingerichtet wurde 251 - zu klein und ſein Einkommen zu gering;

ein Kurſus für franzöſiſche Stenographie, dem ſpäter doch war er auf der IV . Generalverſammlung des

ein gleicher für engliſche folgen ſoll. Bundes deutſcher Frauenvereine“ durch die Vor:

Dſtern 1900 in Köln eröffnete Höhere Handels: ſigende, Frau Rommel, vertreten .

Die zu

Frauenleben und -Streben.

Nachdruď mit Quellenangabe erlaubt.

* Politiſcher Dilettantismus. Die „ Frauen : Soldaten und welche ? an ſolchen Inthaten beteiligt

bewegung " vom 1. Juni bringt in ihrer Beilage geweſen ſind ?"

für „ Parlamentariſche Angelegenheiten und Geſet: Dann heißt es wörtlich weiter :

gebung“ ein Schreiben an den Kriegsminiſter, von Sollen nicht diejenigen deutſchen Frauen, welche

Frau Cauer, Fräulein Dr.Augspurg und Fräulein in Bezug auf unſere öffentlichen Angelegenheiten

Heymann unterzeichnet, das an naivem Dilettantis- über der Sphäre der Gedanken- und Kritikloſigkeit

mus ſeinesgleichen ſuchen dürfte . Auf Zeitungs:
ſtehen, in jedem heimkehrenden Chinakrieger einen

Teilnehmer an derartigen Schändlichkeiten arg

nachrichten hin , wonach europäiſche Truppen wöhnen und ſollen ſie nicht vorausſeßen müſſen,

chineſiſche Frauen vergewaltigt haben ſollen von daß dem deutſchen Volkskörper von ſeinen leitenden

deutſchen Truppen iſt nirgends die Rede fühlen Inſtanzen die bedingungsloſe Reaſſimilation von

ſie ſich ſo quasi als Anwälte des deutſchen Volks
Elementen zugemutet wird, die auf Grund ihrer

Thaten hier zu Lande mit Zuchthausſtrafe zu be:
berufen , den Kriegsminiſter wegen einer etwa legen ſein würden , ſo iſt es dringend nötig, daß

möglichen Beteiligung deutſcher Soldaten an ſolchen unſere Militärjuſtiz ſich mit den angeführten De

Verbrechen zur Rechenſchaft zu ziehen. In autorita- richten beſchäftigt, um auf Grund genaueſter Nad:

tivem Tone wird eine Antwort auf die Frage ver :
forſchung entweder das tieferſcyütterte Zutrauen weiter

Bevölkerungsfreiſe zu der Haltung unſerer Truppen

langt: „ Was iſt von ſeiten der deutſchen Armee wiederberſtellen zu können oder die etwa begangenen

verwaltung geſchehen , um feſtzuſtellen, ob deutſde ' Verbredien durch ſtrengſte Ahndung zu fühnen.“
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Wir können die Frage nach dem Sachverhalt Preisausidhreiben.

ſelbſt þier ganz unerörtert laſſen, da nicht der ge- Der Verein „ Frauenbildung - Frauen :

ringſte Grund vorliegt , anzunehmen, daß die deutſche ſtudium " erläßt ein Preisausſchreiben zur Er

Heeresverwaltung nicht auch ohne die Einmiſchung langung einer Propagandaſchrift für die

der Damen Cauer, Augspurg und Heymann etwa Frauenbewegung. Nach Art eines Katechismus

vorgekommene Verbrechen ahnden würde. Was ſollen in Frage und Antwort Entſtehung, Ent

uns hier zunächſt angeht, das iſt der unerhörte wicklung, gegenwärtiger Stand und Ziele der

Dilettantismus, mit dem die genannten Damen deutſchen Frauenbewegung kurz und klar bargelegt

ſich eine Kompetenz in Angelegenheiten anmaßen, werden , Der Preis, der 1000 Mart beträgt,

die zu beurteilen ſie augenſcheinlich völlig außer kann ganz oder geteilt zuerkannt werden, wofür

ftande ſind. Gegen dieſen Dilettantismus, der die Schrift Eigentum des Vereins wird. Die

ungeſcheut jede Domäne des öffentlichen Lebens als Namen der Preisrichter werden noch bekannt ge

Redeſportplaß betrachtet, haben alle Frauen, die in geben. Sie ſind berechtigt, an dem von ihnen

ernſter Arbeit ihr Bürgerrecht erringen wollen , preisgekrönten Werke zweckentſprechende Änderungen

Urſache, auf das energiſchſte zu proteſtieren. So vorzunehmen . Die Arbeiten ſind, mit einem Kenn

können ſie am beſten beweiſen , daß ſie thatſächlich wort verſehen, bis ſpäteſtens 1. Februar 1902 an

in Bezug auf unſere öffentlichen Angelegenheiten die Schriftführerin der Kommiſſion einzuſenden ;

„ über der Sphäre der Gedanken- und Kritifloſigkeit ein geſchloſſener Briefumſchlag mit gleichem Kenn:

ſtehen" . wort hat Name und Adreſſe des Verfaſſers zu ent

3in übrigen muß mit Befriedigung konſtatiert halten. Die Mitglieder der Kommiſſion ſind gern

werden , daß wir es nicht mit einer Kundgebung
zu näherer Auskunft bereit.

irgend einer zur Frauenbewegung gehörenden Körper: Marie H. von Helldorff , Schriftführerin

ſchaft , ſondern lediglich mit einer perſönlichen (Weimar, Acerwand 13).

Erpektoration der drei unterzeichneten Damen zu Fanny Boehringer (Mannheim ).

thun haben. Auf ihre Rechnung kommt dann audi
Dr. Anna von Duemming (Wiesbaden) .

die unfreiwillige Romit in einzelnen Äußerungen,
Dr. Richard Knittel (Karlsruhe i . B. ) .

die nur der ernſte Gegenſtand uns verhindert, hier

Dr. Selma von Lengefeld ( Weimar).
gebührend zu würdigen .

* Der anonymen Denunziation gegen Fräulein
* Die Generalverſammlung des Vereins

Dr. Tiburtius wegen Führung falſchen Titels,
Frauenbildung Frauenſtudium , die vom 16 .

die in ihrer völligen Haltloſigkeit durch das in der
bis 18. Mai unter dem Vorſiß von Frau Hofrat

Märznummer der „ Frau“ veröffentlichte frei
Steinmann in Mannheim ſtattfand, bot durch

(prechende Erkenntnis dargethan wurde, iſt eine
die rege Teilnahme von Mitgliedern aus allen

ganz gleich lautende Denunziation ſeitens des
Teilen Deutſchlands , durch die Verhandlungen und

Herrn Profeſſor Dr. Koßmann gefolgt . Sic
Vorträge ein erfreuliches Bild der kräftigen Ent:

riģtet ſich nicht nur gegen Frl. Dr. Tiburtius,
widlung des Vereins. In der erſten Verſammlung

ſondern faſt ſämtliche Berliner Ärztinnen und
begrüßte Herr Bürgermeiſter von Hollander den

einen
Verein namens der Stadt.

„ Naturarzt “ und Magnetiſeur namens

Geiſt, ſo daß nunmehr am 21. Juni gegen Geiſt
Er führte kurz aus, daß die nach zweierlei

und Genoljen " verhandelt wird. Auf den
Richtungen gebenden Beſtrebungen des Vereins,

das Streben nach Bildungserweiterung und -Ver
Ausgang der Verhandlung braucht man gar nicht tiefung und Arbeit, welche die Eröffnung neuer

einmal begierig zu ſein . Es ſcheint nach der Erwerbsbahnen zum Ziel hat , anerkennenswerte

ganzen Sachlage und dem vorhergebenden frei- und ſozial begründete ſind. Erweiterte und ver :

ſprechenden Erkenntnis völlig ausgeſchloſſen , daß
tiefte Bildung iſt, was wir brauchen, ſie kann auch

den Hausfrauen und Erzieherinnen der Kinder nur

eine Verurteilung erfolgt. Die eigentümliche Dent: nüßlich ſein. Aber auch die zweite Thätigkeit des

weiſe aber, die ſich darin bekundet, daß Herr Vereins iſt eine wertvolle . Die Männer haben

Profeſſor Dr. Koßmann die Berliner Ärztinnen, vielleicht die Individualität der Frau nicht genügend

von denen er wiſſen muß, daß ſie ein volles
gewürdigt. Auch Frauen ſind differenziert, auch

ſie ſuchen neue Bahnen , in welchen ſie ihre
mediziniſches Studium abſolviert haben , mit einem Individualität bethätigen können , und das Kon

Herrn zuſammenſtellt, bei dem dies augenſcheinlich kurrenzbedenken zwiſchen Mann und Frau iſt bei

nicht der Fall iſt, möchten wir denn doch hier feſt: dieſen Beſtrebungen hinfällig. Je mehr Berufs:

nageln . Über den Ausgang der Verhandlung, die

4 ***
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möglichkeiten der Frau offen ſtehen , um jo geringer

wird der Zudrang zu den einzelnen Berufen ſein.
leider erſt nach Redaktionsſchluß ſtattfindet , berichten Die Geſeße der Natur aber und die ſozialen Be

wir das nächſte Mal . dingungen werden die Frauen immer dahin führen,
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zugeſtimmt , für eine Propagandaſchrift zur Förderung

der Frauenfrage ein Preisausſchreiben zu veran

ſtalten, und ein weiterer Antrag angenommen :

Der Verein möge dahin wirken, daß Frauen den

ſtädtiſchen Schulkommiſſionen beigegeben werden .

Von der Großherzogin von Baden wurde der

Verein durch folgendes Telegramm begrüßt:

„ Diemir ſeitens Ihres Vereins bei Gelegenheit

ſeiner Generalverſammlung geſtern zu teil ge

wordene freundliche Begrüßung habe ich, da geſtern

von hier abweſend, leider nicht ſogleich beantworten

können und kann Sie deshalb erſt heute bitten,

meinen aufrichtigen Dank empfangen zu wollen für

Ihre und der Verſammlung kundgegebene Auf:

merkſamkeit. Alle ernſteren Beſtrebungen, an denen

die deutſchen Frauen nach Maßgabe ihrer uber:

zeugungen zum Wohle ihrer Mitmenſchen in Treue

undHingebung ſich beteiligen, hobe und edle Ziele

verfolgend, vereinigen auch meine Segenswünſche

mit den ihrigen. Großherzogin."

Am Abend des leßten Tages (prad Herr

Dr. Adalbert von Hanſtein über „ Frau von

La Roche, eine Pionierin im deutſchen Geiſtesleben" .

Die nächſte Generalverſammlung des Vereins

wird in Kaſſel ſtattfinden.

keinen Beruf dem der Hausfrau und Mutter an

Wichtigkeit gleichzuſtellen .

In der erſten geſchäftlichen Sißung wurden

Anträge interner Natur beſprochen , es wurde u. a .

eine Reſolution gefaßt , wonach das Studium

akademiſch wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrerinnen und

deren Anſtellung nach Kräften unterſtüßt werden

ſoll. Nach längerer Debatte wurde den Abteilungen

Königsberg und Stuttgart je 2000 Mark und Berlin

1000 Mark Subvention bewilligt. Außerdem wurde

Berlin noch eine unerwartete Spende von 1000 Mark

zuerteilt. Dem Jahresbericht entnehmen wir, daß

der Verein durch 3 weitere Abteilungen in Weimar,

Jena und Stuttgart gewachſen iſt, daß das Mädchen:

gymnaſium in Stuttgart, das nach dem Karlsruher

Vorbild begründet worden iſt, ſich eines guten

Beſuches erfreut, daß in Mannheim nunmehr

8 Mädchen ſich zum Beſuch des dortigen Gymnaſiums

vorbereiten. Am Freitag, den 17. Mai, ſprach

Fräulein Dr. Raethe Windídeid : Leipzig über

das Thema ,, Erziehung und Bildung unſerer Töchter “.

Sie führte aus, wie aus der geiſtigen und

ſozialen Entwidlung der Zeit ſich ein neues zwiefach

beſtimmtes Erziehungsziel für die Frau ergäbe,

beſtimmt nämlich durch eine erhöhte Schätung der

Frau als Perſönlichkeit und durch ein vertieftes

Verſtändnis ihrer Verpflichtung zur Arbeit. Worin

die Arbeit beſtehe, darauf giebt die Zeit eine weit:

umfaſſende Antwort : in Kulturarbeit auf den ver

(chiedenſten Gebieten . Dazu gehört Verſtändnis

für die Kulturforderungen. Dieſes wird durch

Bildung erlangt. Darum muß das Bildungs:

niveau der Frau erhöht werden. Eine allgemeine

Bildung braucht keine gleiche, ſie kann eine praktiſche,

ſie kann eine wiſſenſchaftliche ſein. Eine gewiſſe

Einheitlichkeit läßt ſich erzielen, wenn man mit dem

Prinzip bricht , daß die Bildung eines Mädchens

mit dem 16.Jahre abgeſchloſjen iſt. Man füge

alſo der Mädchenſchule zwei Jahre hinzu. Freilich

muß eine Reforin des Lebrplans eintreten , um dieſe

Neuerung nugbringend zu machen. Sache der Ver:

eine iſt es, dieſe Pläne in die That umzuſeßen ;

der Staat thut es nicht. Zahl und Art der den

Mädchen zugänglichen Berufe iſt nicht mehr ſo eng

begrenzt. Nach Maßgabe ihrer individuellen Bez

gabung ſollte jedes Mädchen einen Beruf wählen.

Nicht auf die wiſſenſchaftlichen Berufe ſollten ſie

ſich beſchränken ; die praktiſchen Berufe, das weite

Gebiet der ſozialen Thätigkeit þedürfen der Frauen.

Sie brauchen ſich deshalb dem Elternhauſe nicht zu

entfremden . Die in Vorbereitung zu einem Berufe

verbracyten Jahre ſind eine ſegensreiche Zeit, die

ſie zum Berufe der Gattin und Mutter nicht un :

fähiger macht. Sie bedeuten eine geiſtige, eine

ethiſche Erziehung zur Ehe . Eine ſolche Mutter

kann im edelſten Sinne das Leben der Kinder

lenken . Die neue Zeit verlangt die neue Frau,

die nicht in weltfremdem Mimoſentum ihr Leben

verbringt , ſondern ihr Menſchtum zu höchſter

Blüte entfaltet .

In der zweiten geſchäftlichen Sißung wurde

einem von Frl . v . Dömming begründeten Antrag

* Der evangeliſch -ſoziale Kongreß hat auf

ſeiner diesjährigen Generalverſammlung in Braun :

ſchweig die folgende Reſolution angenommen :

Der evangeliſch -ſoziale Kongreß betracytet es

als ſelbſtverſtändlich, daß das braunſchweigiſche

Vereinsgeſeß , ſo lange es zu Recht beſteht, von den

dazu berufenen Behörden auch dem evangelijd:

ſozialen Kongreß gegenüber ebenſo angewandt

werden muß, wie gegenüber anderen öffentlichen

Verſammlungen. Er ſieht aber in einem Gejeße,

welches den deutſchen Frauen das Recht nimit,

über die Geſtaltung der ſie ſelbſt betreffenden Ver:

hältniſſe ihre Anſichten und Wünſche zu äußern,

den Ausdruck rückſtändiger Auffaſſung des Staats:

lebens und bedauert, daß durch die Eriſtenz

eines ſolchen Geſebes die diesjährigen Kongreß

verhandlungen der Teilnahme und Mitwirkung der

Frauen beraubt ſind. Der Kongreß hält es für

ein unabweisbares Bedürfnis der Rechtseinheit,

daß durch reichsgeſekliche Normen die bisher be

ſtehenden landesgeſeblichen Beſchränkungen des

Vereins: und Verſammlungsrechts der Frauen jo

bald als möglich beſeitigt werden.

* Den Doktorgrad der Univerſität Şcidel

berg erwarb Frl . Gertrud Dobſchall auf Grund

einer Diſſertation über : Wortfügung im Patois

von Bournois.

* Der Reftor der Freiburger Univerſität

Prof. Kraske führte in einer Anſprache gelegentlid

des Rektorwechſels u. a . aus, nach den mit dem

Frauenſtudium geiaditen Erfahrungen ſeizu

erwarten , daß die neue verſuchs- und probeweiſe

erfolgte Zulaſſung von Frauen zur Immatrikulation

eine endgiltige Einrichtung werde.
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Gegen das Schweizer Eherecht proteſtierte, der Erfahrungen, die in England ſeit Jahren mit

wie die „Dokumente der Frauen “ berichten, der dem munisipalen Wahlrecht der Frauen gemacht

Bund Schweizer Frauenvereine in ſeiner in Genf worden ſind, noch notwendig wäre, daß ſich ein

abgehaltenen Generalverſammlung. Nach Schweizer Land als „,Verſuchsfeld hergiebt" ! Im übrigen kann

Recht hat der Mann als „ Þaupt der ehelichen man nur hoffen, daß die wahlberechtigten Frauen

Gemeinſchaft " die Nugung des Vermögens Beider, noch in andern Dingen einen wohlthätigen Ein

auch des mitgebrachten Frauenvermögens. Gegen : fluß üben, als in Bezug auf die Intereſſen der

über dieſem Syſtem der Güterverbindung ſprad) Rechten.

ſich der Bund einſtimmig für die Gütertrennung
* Ein Verein zur ſozialen Hebung der

aus. Eine längere Diskuſſion wurde über die
Frau hat ſich vor einiger Zeit in Mailand unter

Vaterſchaftsklage geführt, die nach Schweizer Zivil
der Leitung von einer Reihe auf dieſem Gebiete

recht nur bis zum Ablauf von drei Monaten nach oder litterariſch ſchon bekannter Frauen gegründet.

Geburt des Kindes eingebracht werden kann . Eine
Das Organ dieſes Vereins iſt die „ Unione

Hebuerint verlangte die Ausdehnung dieſes Klage:
Femminile“ , eine Monatsſchrift, die in Mailand

rechtes bis zum 16. Lebensjahr des Kindes. Iſt
(Via Pietro Verri 7) erſcheint und nach ihrer

der Vater zahlungsunfähig, ſo ſoll die Familie,
erſten Nummer zu urteilen eine ernſte und that:

eventuell die veimatsgemeinde herangezogen werden .
kräftige Propaganda für die Hebung der italieniſchen

In der großen Kommiſſion, welche vom eidgenöſſiſchen
Frau in intellektueller und ſozialer Hinſicht eröffnen

Juſtizdepartement zur Beratung des Zivilgeſezbuches wird. In Deutſchland wird es von beſonderem

ernannt wurde, ſigen auch einige Frauen. Es iſt
Intereſſe ſein , daß Ada Negri zu den Mit

zu hoffen, daß ſie das angeſchlagene Thema in arbeitern des Blattes zählt .

Auge behalten werden.

* Totenſdau. Ada Chriſten , die beſonders

* Das kommunale Wahlrecht der Frauen in Frauenkreiſen bekannte Schriftſtellerin und

in Norwegen iſt am 26. Mai nun dod; Geſeß Dichterin, ſtarb am 19. Mai in Wien im Alter

geworden. Das Lagthing , das, wie wir in der von 57 Jahren . Sie hat in einem bewegten Leben

vorigen Nummer berichteten , die Vorlage zurück : voll Enttäuſchungen und Leiden allen Schmerz er:

wies, hat ſie bei erneuter Beratung mit einer fahren, der ein Frauenſdidjal erfüllen kann ; ſie

Stimme Majorität angenommen. Das Wahlrecht hat ihn doppelt bitter erfahren bei einem leidenſchaft

umfaßt alle Frauen , die ein Einkommen von lichen Temperament und einem ſcharfen, rückſichts:

300 Mark auf dem Lande, 400 Mark in der Stadt loſen Gerechtigkeitsgefühl . So erſcheint ſie in ihren

verſteuern , und die verheirateten Frauen , deren Dichtungen, rückſichtslos ehrlich in Bezug auf ſich

Männer Steuern zahlen , im ganzen
etwa ſelbſt und die Geſellſchaft, heiß und ſtark in allem

200 000 Frauen . Wie geſagt , iſt die Vorlage inneren Erleben , kraftvoll, oft hart, aber immer

von der konſervativen Partei cingebracht, um bei packend in der Sprache. In immer ſtärkerem

dem Inkrafttreten des allgemeinen kommunalen Maße kommt in ihren Gedichtſammlungen, von den

Wahlrechts durch Zulaſſung der ſteuerzahlenden „ liedern einer Verlorenen “ bis zu „ Aus der Tiefe "

Frauen ihre Partei zu ſtärken. Charakteriſtiſch das ſoziale Moment zum Ausdruck. Es gehörte

für die Unwiſſenheit, die unſere großen Zeitungen ihrem urſprünglichen Selbſt an , es ſind nicht

immer noch in Sachen der Frauenfrage dokumentieren, äußere Lebensverhältniſſe, die ſie erſt lehren mit

iſt die Bemerkung, mit der die Kölniſche Zeitung den Unterdrüdten zu fühlen, denn dies ſoziale

die Notiz begleitet : „ Alle Länder, die ſich bisher Moment erſtarft in ihrer Didytung unter den

noch nicht von der unreifen Frauenemanzipations- äußerlich glänzenden Verhältniſſen ihrer zweiten

wut ins Schlepptau haben nehmen laſſen , werden Ehe mit Adelmar von Breden . Ein langjähriges,

Norwegen mit größtem Vergnügen beglüdwünſchen , ſchweres körperliches Leiden þat Ada Chriſten der

daß es ſid, als Verſuchsfeld für Frauenſtimmredit jüngſten Generation vor der Zeit entrückt. Viel

hergiebt, und es bleibt nun abzuwarten , ob die leicht wird ihr Tod ſie wieder mehr in die Mitte

Frauen den wohlthätigen Einfluß ausüben werden, derer ſtellen, denen ſie ihrer ganzen Perſönlichkeit

den die Rechte erwartet. “ Als ob es angeſichts nady duch verwandt iſt.

0000 0000
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„ Ma“, ein Porträt von Lou Andreas,
Salom é. (Stuttgart 1901. J. G. Cottaſche

Buchhandlung Nachf.) Das Mutterſchaftsproblem

hat Lou Andreas in ihrer neuen Erzählung be

handelt, doch gilt es nicht Freuden und Leiden des

Mutterſeins, ſondern die vielleicht härteſte Prüfung

des Mutterherzens: die Loslöſung der Kinder von

ihr, das Entwachſen aus ihrer ſorgenden Liebe,

das Aufhören mütterlicher Fürſorge. Die beiden

Töchter, die „ Ma“ in hartem Ringen durchgebracht

hat und denen ſie das Beſte ihres Lebens und

Herzens gegeben , ſind flügge geworden ; die ältere

bat bereits die Univerſität bezogen ; die jüngere,

an der ſie in doppelt inniger Liebe hängt, treibt

es hinaus, halb Wiſſensdrang, halb Liebesſehnen.

Und Ma gewinnt es über ſich , auch dieſe Tochter

ziehen zu laſſen : das, nur das bildet den Inhalt

des Buches. Eine eigene, ſchmerzliche Reſignation

ruht darauf. Und wundervoll, in anziehender

Eigenart iſt der Charakter der Ma geſtaltet, und

überaus fein und einwandfrei iſt die pſychologiſche

Entwicklung . Zu fein vielleicht, denn es giebt auch

da Grenzen. Der Gefahr, die für ein Talent wie

ſie es iſt, immerbeſteht, iſt Lou Andreas in ihrem

jüngſten Werke ſtärker verfallen als in ,, Ruth" und

in „ Aus fremder Seele " : ſtellenweiſe mutet ,,Ma"

arg theoretiſch , erdacht, erklügelt an. Man meint

in einzelnen Abſchnitten nicht einen Roman, ſondern

einen Efjay zu leſen . Dann aber finden ſich auch

wieder Szenen voller Leben, und lebendig ſtehen

einem ſchließlich die Geſtalten vor Augen , daß man

fie leibhaftig vor ſich wähnt, dieſe blaſſe, verängſtete

Ma mit dem tiefen, myſtiſch tiefen Frauenempfinden.

mehr in ihrer ſittlichen Anwendung hervortreten ,

zu dem fortgeſchrittenen Naturerkennen unſerer

Zeit nicht etwa in einem beſchränkt tycologiſoen

Gegenſaß ſtehen, ſondern wie ſie gerade, im Liđite

dieſes Erkennens ergänzt und zu ihren Konſequenzen

geführt, in ihrer ewigen Gültigkeit und wahren

Überlegenheit erſcheinen. Die philoſopbiſche fritit

dieſes Nachweiſes läßt ſich nicht in ein paar

Säßen abthun . Es ſei nur geſagt, dass Tolſtoi auf

deutſchem Boden und ſpeziell vom Standpunkt unſe

rer deutſchen Geiſteskultur noch keinen Interpretent

wie E. V. Somitt gefunden hat .

,,perdfunken " . Neue Sprüde und Sinn:

gedichte von Frida Schanz. Bielefeld und Leipzig.

(Verlag von Velhagen und Klaſing, 1901. Preis

1,20 Mark.) Frida Schanz hat in beſonderem

Maße die Eigenſchaften des Spruddicters: eine

lebhafte, warme Lebensteilnahme, eine außerordent:

liche Leichtigkeit, für jeden Gedanken , jede Be

obachtung ein Gewand zu finden, und eine un

gewöhnlich biegſame, eindrucksvolle Sprade.

Herdfunken " iſt die Sammlung genannt: die

milde, wohlthuende Glut jener Weltbetrachtung

jener Stimmung, die für uns in bem Begriff

,, deutſches Haus“ liegt, weht dem Leſer aus dieſen

Verſen entgegen .

„ Junge Seele“ . Gedichte von Friş Boré.

(Berlin, Goſe & Teşlaff, 1901.) Als Erſtlinge

ſchöpfungen wird man die Lieder der jungen

Seele" leicht erkennen. Als Erſtlingsſchöpfungen

ſind ſie gekennzeichnet durdy eine gewiſje naive

Beharrlichkeit im Feſthalten und Pariieren der

einen Melodie und des einen Gedankengangs :

Junge Liebe, junge Triebe

Sterben unter Froſteshauch."

In einem Mangel an Fülle und Intenſität des

Erlebens iſt dieſes ernſthafte Beſchauen und Wieder:

beſchauen des eigenen ,,verblutenden " erzens be:

gründet. Doch verrät dann und wann ein

kräftigerer Ton , eine individuellere Farbe, daß die

„ junge Seele " auch tieferen Trunk aus dem

Lebensbronnen gethan und tieferen nocy thun

wird ; und dann möchte man wünſchen, daß cine

ſtrengere Auswahl der ganzen Sammlung das

kräftigere Relief gegeben, das ſie hätte haben

können. In Bezug auf innere und äußere Form

haben die Gedichte etwas Abgeſchloſſenes, Fertiges ;

für Situation und Stimmung finden ſie oft uns
gezwungen den glücklichſten Ausdrud . Selten nur

wirken die Ausdrucksmittel fünſtlich und un

organiſch - 10 mandmal der abgebrochene Sylus

,,Leo Tolſtoi und ſeine Bedeutung für unſere

Kultur“ von Eugen Heinrich Schmitt. ( Verlegt

bei Eugen Diederichs, Leipzig 1901. Preis brody.

5 Mark, geb. 6 Mark.) Das Buch zeigt einen

intereſſanten Verſuch , die Elemente der Welt:

anſchauung Tolſtois ſowohl hiſtoriſch zu erklären,

als philoſophiſ zu entfalten und dadurch ſeine

Stellung in der modernen Geiſtesentwidlung und

ſeine Bedeutung für die Wege , die ſie fünftig

nehmen wird, deutlich zu machen . Wir lernen die

Perſönlichkeit und die Miſſion Tolſtois erfaſſen aus

dem eigentümlichen Charakter der ruſſiſchen Kultur,

die, nicht wie die des Weſtens durch überlegene

Traditionen gebunden , einen Bruch mit der Ver :

gangenheit leichter vollzieht, radikale Reformer

naiver an die Ausführung ihrer Gedanken treten

läßt. Insbeſondere dient das Buch dem Nachweiſe,

wie die Grundanſchauungen Tolſtois, die weniger

klar in ihrer philoſophiſchen Ausprägung als viel :
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vers. Die Form iſt faſt durchweg weich, biegſam „Hinter der Weltſtadt“ von Wilhelm Böliche

und fein nuanciert. Und in Erfindung und Ge : (Verlag von Eugen Diederichs , Leipzig 1901 ) .

ſtaltung zeigt der junge Dichter viel Selbſtändiges . ,, Friedrichshagen “ hat der Verfaſſer als Lokalwort

Er geht eigene Wege, – nicht ſolche, die mit einer der Sammlung ſeiner Eſſays vorangeſtellt. Wem

fühnen Sowenkung von der øeerſtraße ab in un- dieſes Wort noch keinen Lokalton enthält, dem

bekanntes Land führen, ſondern ſolche, die ſie dann werden die Eſſays einen Farbenglanz hineinlegen .

und wann freuzen , zuweilen begleiten aber doch Sie haben eine ſeltene Interpretationsfähigkeit
,

eigene Wege . Daß ſie ihn an ein Ziel führen dieſe Äſthetiker neueſter Nichtung. „ Äſthetiker "

werden, dafür bürgt vielleicht der Sinn, den ein den Namen legte die Überſchrift der Sammlung
kleines Gedicht der Sammlung ausſpricht: nahe: „ Gedanken zur äſthetiſchen Kultur" . Er iſt

Große Kräfte fühl ich mein , nämlich eigentlich nicht zutreffend; „ Philoſophen “,

Dämme ſchaufelnd, Gruben grabend. „Kritiker “, ,, Dichter" ,,,Éſſayiſten" — keiner würde
Nur zuweilen, wenn der Abend den Beruf, die Wirkungsweiſe dieſer ,, Modernſten“
Mich umſdattet, halt ich ein .

treffen . Sie ſind keine Fachmenſchen, ſie wollen

Dann durchprüf' ich mein Geſchid. ,,Menſchen " ſein ſchlechthin, Kulturmenſchen , nach
Und ich wäge meine Thaten allen Seiten Fühlfäden ausſtrecken , von allen

Unb id ſente meinen Spaten .

und ich ſente meinen Blid ...
Seiten auf ſich wirken laſſen , Eindrücke empfangen,

ſich geſtalten laſſen. In dieſem Aufnehmenwollen,

„ Die Natur der Frau.“ Anthropologiſche Verſtehenwollen entfaltet ſich ein ſeltener Reichtum

Studien von V. Jaekel. (Verlag von Martin des inneren Beſißes, eine ſeltene Fähigkeit des

Hildebrandt. Berlin 1900. Preis 3 Mark.) Aus Eindringens, des Schauens. Dazu kommt eine

einer Flut von gedrudtem Material, aus Hunderten gewiſſe Kühnheit in der Wahl der Ausdrucsmittel,

von Schriften, philoſophiſchen, ethnologiſchen , kultur- die Bölſches Sprache ungemein kräftig, oft über

hiſtoriſchen bis hinunter zu populären Unter: raſchend prägnant macht, aber ſie allerdings auch

haltungsbüchern und Schuldreſtomathien hat die der Gefahr ausſeßt, geſchmadlos, ja ſchwülſtig zu

Verfaſſerin Notizen , Thatſachen, Ausſprüche zur werden. Die Gefahr iſt in dieſem Bande jedenfalls

Erkenntnis der Natur der Frau geſammelt und beſſer vermieden, als in der zweiten Folge des

ſtellt ſie nun in dieſem Buch zuſammen, in einer „ Liebesleben in der Natur " . Aber Farben ſprühen

Fülle, daß einem der Atem ausgeht beim Leſen. dieſe Eſſays! Und wenn es dem Hiſtoriker ſpäterer

Der Zweck iſt, Material zur Klärung der Frage Zeiten darum zu thun ſein wird, die werdende

in möglichſter Reichhaltigkeit beizubringen. Und Šeele des zwanzigſten Jahrhunderts zu belauſchen,

dieſer Zweck iſt mit einer ſtaunenswerten Ausdauer, in Wilhelm Bölſches „ Hinter der Weltſtadt" wird

Geduld und Beleſenheit erfüllt, denn das Buch ſie ſich ihm mit beſonderer Kraft offenbaren.

bietet eine wahre Schapkammer von intereſſanten

Daten und Urteilen. ,,Das Geſet über die Fürſorgeerziehung

Schlußfolgerungen freilich kann man aus dem Minderjähriger“ vom 2. Juli 1900, nebſt' den

Material kaum ableiten. Dazu ſtehen alle die Ausführungsbeſtimmungen vom 18. Dezember 1900.

Einzelheiten zu ſehr außerhalb ihrer kulturellen Erläutert von D. Noelle , Landgerichtsrat, Mitglied

Beziehungen ; man fönnte den tauſend Beweiſen, des Hauſes der Abgeordneten. Zweite Auflage .
die da für eine Sache angeführt werden , zehn- (Verlag von Franz Vahlen, Berlin. Kartonniert

tauſend gegenüberſtellen , die dagegen ſprechen ; auch 3 Mark, poſtfrei 3,10 Mark.) Die ausgezeichnete

iſt von einer kritiſchen Auswahl der Quellen ganz Arbeit des Verfaſſers ſtüßt ſich auf ſeine Mitarbeit

abgeſehen, und viele der angeführten Thatjaden an dem Zuſtandekommen des Geſekes bei den

dürfen kaum als verbürgt gelten . Fragen wie die Beratungen im Plenum und in der Kommiſſion
aufgeworfene ſind, wenn überhaupt theoretiſd ), To des Abgeordnetenhauſes. Sie wird, nachdem die

dody nur auf Grund umfaſſender pſychologiſch: erſte Auflage ſchon wenige Monate nach dem

phyſiologiſcher Erkenntnis zu löſen, die unſere Erſcheinen vergriffen war, auch in der zweiten,

Wiſſenſchaft nach ihrem heutigen Stande noch nicht unter Berückſichtigung der ſeitdem erſchienenen
zu geben vermag. Vielleicht wird aber eine ſpätere Litteratur revidierten Äuflage jedem außerordentlich

Zeit einmal die in dem vorliegenden Buch geleiſtete nüßlich ſein, dem das neue Geſeß neue Aufgaben
Vorarbeit fruchtbar zu machen wiſſen . zuweiſt.

rice:

4,1

hygienisches.
WH

Die noch vielfach übliche Methode ,

Mund und Zähne nur mittels Zahnpulver oder

Zahnpaſta zu reinigen, iſt eine ganz verkehrte.

Das heißt verkehrt, wenn man beabſichtigt, ſeine

Zahnlücken u . f.w., bei der Zahnreinigung mittels

Pulver oder Paſta unbehelligt bleiben. Da fault

es alſo ruhig weiter. Eine Flüſſigkeit dagegen

kann überall hindringen, und wenn ſie antiſeptiſch

iſt, wirkt ſie den zahnzerſtörenden Prozeſſen ent

gegen . Als ein zuverläſſig antiſeptiſch wirkendes

nennen .

Wilm
a

iſt doch der Zweck der ganzen Zahnpflege. Wer

ſeine Zähne geſund erhalten will, muß fich unbe:

dingt daran gewöhnen, Mund und Zähne mittels

einer antiſeptiſchen Flüſſigkeit zu reinigen. Die

Zahnreinigung mittels Zahnpulver oder Zahnpaſta

kann nie und nimmer die Zähne vor Verderben

ſchüßen. Aus dem einfachen Grunde nicht, weil

gerade diejenigen Stellen, welche am eheſten an :

faulen, wie Rüdſeiten der Backzähne, Zahnſpalten,

Die Aſepſis (Freiſein von Fäulnis und

Gärung) des Mundes und der Zähne ergiebt ſich

beim Gebrauche dieſes Mundwaſſers vornehmlicy

durch die merkwürdige Eigenart des Odols, daß es

ſich in die Zahnfleiſchſchleimhäute und in die hohlen

Zähne einſaugt, hier gewiſſerinaßen einen anti

ſeptiſchen Vorrat zurüdläßt, welcher noch ſtunden:

lang fortwirkt. Die Zähne werden durch regel

mäßige Odol-Reinigung vor Hohlwerden geſchüxt.
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Heilmittel
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Naftalan

Specialitäten :

Hausnaftalan,

Naftalan - Heftpflaster ,

medizin . Naftalan - Seife,

Naft. -Hämorrhoidal- Zäpfchen,

Naftalan - Toilette - Seife i . Crème.

Naftalan Gesellschaft , G. m . b. H., Magdeburg.

3.6 . Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger G.m.b. $ . in Stuttgart.

Jn dem rühmlichſt bekannten

Verlage von Ernſt Wunderlich

in Leipzig ſind folgende aus

nahmslos höchſt empfehlenswerte

Werke erſchienen :

„ Theorie und Praxis des

Fortbildungsſchulunterrichts “ .

Präparationen für den Unterricht

an einfachen Fortbildungsſchulen

von Julius Tiſchendorf ,

Sculdirektor in Dohna und

Auguſt Marquard, Schul

direktor in Mügeln. III. Teil.

Das 3. Fortbildungsíduljahr .

Preis : broch. 2,80 Marf; fein

geb. 3,20 Mark.

,,Aus der Himmels: und

Länderfunde “ . Die Lichter am

Himmel, ihre Zeichen und Zeiten .

Die außereuropäiſchen Erdteile.

Nach wiſſenſchaftlichen Geſichts:

punkten bearbeitet von Hermann

Prüll. Preis : 2 Mark; geb.

2,40 Mark.

,,Der Anſchauungs- und

Sprachunterricht im zweiten

und dritten Schuljahre“. Prä:

parationen und Konzentrations :

burchſchnitte von Hermann

Prüll, Lehrer in Chemniß.

Preis : 2 Mark, gut gebunden

2,50 Mark.

„ Kinderſtimmen aus dem

Unterricht im Leben Jeſu “.

Geſammelt und herausgegeben

von S. Bang , Schuldirektor in

Schneeberg i.S. Preis : 1,60 M .;

geb. 2 Mark.

,,Braktijde& Lehrbuch der

Deutſchen Geſchichte “ für die

Volksſchule in anſchaulich aus:

führlichen Zeit- und Lebensbildern

bearbeitet von Th. Franke ,

Lehrer in Wurzen. I. Teil : Ur :

zeit und Mittelalter. Zweite,

verbeſſerte und vermehrte Auf:

lage . Preis : broſch. 3,20 Mark;

fein geb. 3,80 Mark.

„Praktiſche Geometrie“ für

den Schul- und Selbſtunterricht.

Nach den Grundſäßen der An

ſchauung und Konzentration in

genetiſcher Stufenfolge aufgebaut

und unter beſonderer Berüc

ſichtigung der praktiſchen Bedürf

niſſe bearbeitet von Friedrich

Chriſt. Wolf , Lehrer in Leipzig .

Lehrgang mit dem 1. Preiſe ge

krönt. Ausgabe für Lehrer. Mit

Soeben erſchienen !

Gedichte
vont

Agnes Miegel.

Preis elegant gebunden 3 Mart.

Dieſe Dichtungen find erſichtlich aus dem Eigenen und Innerſten geſchöpft.

Keine Nadtlänge abgeſungener Stoffe und Formen , ſondern tedes Zugreifen nad

dem unmittelbarſten Ausdruc deſſen , was die unendlid ſenſitive Maddenſcele

der jungen Autorin betvegt. Es iſt tein Zweifel, daß dieſer neuen und eigenartigen

Gričeinung auf dem Gebiete der Lyriť fiv die allgemeine Aufmerkſamkeit

und ſqnell auch die Wertid äung zuwenden wird. (8839)

Zu beziehen durch die meiſten Buchhandlungen .

XX

Sf. Niban's College,

1

NESTLÉŠKindermehl

81 , Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nimmt Schülerinnen zu gründlichem , ichnellem Studium der engliſchen Sprage auf.

Penſionspreis, Unterricht eingeldlofien , 120-160 Mart monatlich . Näbere Aus:

funft erteilen : die Vorſteherin Miß Bowen ; Frl. Adelmann, Borſigende des

deutſchen Lebrerinnen -Vereins, London , 16. Wyndham Place und Frl. Þelene

Lange, Berlin - galenſee, Bornimer Straße 9.

enthält beste

Schweizermilch

Altbewährte .

KINDERNAHRUNG
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Die Geſchäftsſtelle der

169 in den Tert gedrudten Figuren

und Löſungen zuden Berechnungs

aufgaben der Schülerbefte. Preis:

2 Mart, geb. 2,50 Mark.

,,Der ftiliſtiſche Anſchauungs

unterridt“. ' II . Teil." Der Auf:

ſaßunterricht der Oberſtufe als

planmäßige Anleitung zum freien
Aufías Ernſt Lüttge .

Preis : 2,40 Mark, geb. 3 Mark.

von

Lebens", Penſions,

Jnvaliditäts- und Kinder

Verſicherung
der Mitglieder deutſder Frauenvereine , Friedrich Wilhelm “ ,

Berlin W.,Behrenſtraße 60 61, Leiterin Frl. Henriette Goldſchmidt,

angejdloſſen 34 frauenvereine in Deutidland, bietet allen alleinſtehenden

und erwerbenden Frauen die umfaſſendſte Sicherſtellung für dasAlterund gegen ein .
tretende Erwerbsunfähigkeit. Treueſte Beratung zugeſichert. Spredſt. tägl. 10-1 V.

pero

1

S
tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe.
Schulgeld 81 Mk. jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk. Jährl.

Auskunft: Frl . Dr. Gernet, Karlsruhe i. B. , Redtenbacherstr. 16.

II. Die Gewinnung der

Rohnaphtha. Der bayeriſche

Bergingenieur Engelbert Jäger

erfreute ſich , dant ſeinen her :

vorragenden Erfahrungen und

Kenntniſſen in der Erdwachs- und

Naphthagewinnung, in Fachkreiſen

eines wohlverdienten Rufes. Auf

ſeinen Studiengweden dienenden

Wanderungen durch die Gouver

nements Baku, Eliſabethpol, Tiflis

und Kutais, ſowie die Gebiete

von Twer, Kuban und Dagbeſtan

kam er auch nach dem uns bereits

bekannten Nejtlan . Hier machte

er valt; denn ihn reizte die eigen

artige Beſchaffenheit der hier an:

getroffenen Rohnaphtha, trobem

dieſelbe bereits von zahlreichen

Chemikern und Technikern unter:

ſucht und für untauglich erklärt

worden war. Jäger entdecte

durch ſeine Analyſen, daß die

Nejtlaner Naphtha höchſt wert

volle Eigenſchaften beſaß, und

ſein Vertrauen in die eigene Kraft

gab ihm den Mut, unter einem

halbwilden , arbeitsſcheuen Berg

volke, fern von jeder europäiſchen

Kultur, jedwedem Verkehr und

Geſellſchaft, ganz feinen mühe:

vollen Arbeiten und Beſtrebungen

zu leben . Mit eiſerner Energie

ging er , ein alter Pionier der

Naphtha Induſtrie, an die erſten

Bohrungen , um nicht nur zum

Erſchließer der Nejtlaner Naphtha

quellen, ſondern im Anſchluſſe

daran der zielbewußte Erfinder

des Naftalan und damit ein

Wohlthäter der Menſchheit zu

werden Nach langwierigen

Arbeiten mit den primitivſten

techniſchen Hilfsmitteln, mit ſelbſt

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſde Stiftung für Alters - Renten- undKapital·Perfiderung,

verſichert toftenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar
früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von
je 8 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Ánzahl gemacht werden können.

Auskunft erteilt und Drudiſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

Schering's Malzertrakt
iſt ein außgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranfe und Rekonvaleszenten und bewährt ſich vorzüglich als

Linderung bei Reigjuſtänden der Atmungsorgane, bei Ratarrh, Keudbuiten uc, fl. 75 Pi. u. 1,50 M.

Malz -Ertrakt mit Eijen gehört ausdiese heichtejteniuPerdaulichen, die Zähne nici angreijenben Cijena
mitteln , welche bei ( .

Malz-Ertraft mit Kalk grantheit)

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter

ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem
nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien. Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar , die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze

Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u. auf Reisen.

Zu haben in allen besseren Haus- 1. Küchengeräten -Geschäften .

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko .

gegeben u . unterſtütt weſentlich die Knocenbildung bei Kindern . Gl. M.1,

Schering's Grüne Hpotheke, Berlin N. , Chauſſer- Straße 19.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apothefen und größeren Drogen-Handlungen,
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Pariser Weltausstellung 1900

Bon der Internationalen Jury wurden ben

Singer Nähmaschinen
ber

SINGER
GRAND PRIX

ber höchste Preis der Ausſtellung, puertannt

Die Nähmaſchinen der Singer Co.für den Familiens

gebraud , kunſtſtiderei ſowie induſtrielle Swede jeder an

verdanten ihren Weltruf der muftergiltigen Konſtruktion ,

vorzüglicben Cualität und großen Leiſtungsfähigteit, fpeitar

von jeher alle deren Fabritate auszeichnen .

koſtenfreier Unterricht in d. modernen Kunſtſtiderci.

Singer Co. NähmaſchinenAd. Gel., Hamburg.

Berlin, Kronenstr. 11 * Leipzigerstr. 86 .

SAUMASCHIS

ein Der Vereinsbote,
-

Organ des Vereins Deutſmet
Lehrerinnenu. Erzieherinnen

in England,

eriðeint jährlich biermal

Zu beziehen durch das Bereinsbureau 16 Wyndham Place , Bryanstos

Square, London W. gegen Einſendung von 2,20 Mart.

verfertigten Apparaten und un

geſchulten Leuten, nach endloſen

Sdwierigkeiten und enormen

Geldopfern, gelang es ihm ſchließ:

lich, regelrechte Bohrlöcher von

120-130 m Tiefe bis in die

naphthaführende Schicht herunter:

zubringen , dieſe zu verrohren,

die Robnaphtha durch Schöpfen

zu Tage zu fördern, das gewonnene

Gemenge von Naphtha, Waſſer,

Sand u. 1. w. in großen Holz.

gefäßen mechaniſch zu trennen

und ſo die Rohnaphtha zu gewinnen ,

welche den Grundſtoff für das

wertvolle Heilmittel Naftalan ab:

geben ſollte. ( Fortjegung folgt .)

Originalrezept . :

gemachte , gebadene Mat :

relen : Kochbauer 3 Stunden.

6 Perſonen . 2 kg Makrelen

werden gewaſchen und in zwei
langen Filets von den Gräten

abgelöſt. Man beſtreut die Fiſche

mit Salz und läßt ſie eine Stunde

liegen. Dann werden ſiein Mehl,

geſchlagenem Ei und Weißbrot :

frumen umgedreht und in kochen

dem Fett / Stunde braun und

gar gebaden . Die nun aus der

Pfanne genommenen Stücke legt

man nebeneinander auf große

Schüſſeln und läßt ſie abkühlen .

Dann werden die Makrelen

in einem großen Steintopf lagen :

weiſe mit Zwiebelſ(eiben , Lorbeer

blättern und Pfefferkörnern ein :

gepadt . Unterdeſſen hat man

2 1 gewöhnlichen Weineſfig auf :

gekocht, läßt denſelben vollſtändig

erfalten , rührt 3-4 Theelöffel

Maggiwürze kräftig darunter und

füllt dies über die Makrelen .

Man bindet den Steintopf mit

Pergamentpapier zu , ſtellt ihn

einige Tage an einen falten Ort

und kann dann beliebig davon

gebrauchen . M. v. B.

Familien- Penſion L. Rauges Berlin W., withthe penſionI.
Wilhelmſtr. 50 , nabe

von (21 für Paſſanten , tägl. 3 W. bis 3 N. 50 Bj.

Eliſabeth Joachimsthal

Stellenvermittlung
BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II. redte
des alg. Deutid . Lehrerinnenvereins .

Zentralleitung: Leipzig,goseſtraße 35.
Pferdebahnverbindung nach allen Rio : Agentur für Berlin u . Provinj Brandens

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen. burg: Frl. übner , Berlin W.,Augs

burgerſtr. 22 . Spredſtunde Mittwoo

Das Placierungsbureau
und Sonnabend 1/23—1/ 44. (2

von Frau Joh. simmel , Handelsinftitut für Damen

geprüfte Lehrerin,
1 )

Berlin W., Lintftr . 16
von Frau Elije Brewiß ,

gepr. Lebrerin und gepr. Handelslehrerin ,

bermittelt die Belegung von Stellen Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen , Kurſe und Einzelunterricht. Rät. Proſp.

Kindergärtnerinnen , Kinderpflegerinnen

und þausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem , tabelloſem Seugnis em

pfohlen.

Ueber die ſtets zahlreid vorhandenen

Batangen werden ſo viel wie möglid

Erkundigungen eingezogen.

ponorar 24/7 % des erſten Jahrgebalts. zum Würzen

Keine Einſdreibegebühr. [9 der Suppen, Saucen, Ge

müse, Fleischgerichte

Die praktischsten Stuhle der Gegen etc.wirkt überraschend.

wart zu Pianos, Kontors , f. Kinder u.
Wenige Tropfen

Erwachsene. Gesunde u . Kranke, Ar
genügen !

beitende u . Ruhende , D. R.-P., liefert haben In Kol . - u , Dellk -Gesch,

bill. Fr. Dietz, Rheinsheim, Kr. Karlsruhe.

Maggia

In Flaschchen von 25 PI. zu

Bezugsbedingungen .

„ Die Frau “ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Poſt (Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogen werden. Preis pro Duartal 2 Mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau“ (Verlag Þ. Moeſer Buch

handlung, Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34–35). Preis pro Quartal im

Inland 2,30 Hk. , nach dem Ausland 2,50 Hk.

Nile für die Monatsſchrift beſtimmten Sendungen ſind ohne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der ,, Frau “, Berlin S. 14, zlalſchreiberfiraße 34–35

ju adrelfieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rüdkporto

beizulegen , da andernfalls eine Rüdſendung nidt erfolgt. 0
Verantwortlich für die Redaktion : Helene Lange , Berlin. · Verlag: W. Moejer Dudhandlung , Berlin S.

Drud : M. Moeſer Buddruderei, Berlin 8.
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Zur Kriminalität der Geſchlechter.
Von

Huna Ernſt.

Naďdrud verboten.

ntereſſant iſt die Berechnung, die Dr. Hirſchberg in der „ Sozialen Praris“ über

die Kriminalität der jugendlichen Perſonen im Deutſchen Reiche anſtellt unter

beſonderer Berückſichtigung der Geſchlechter. Die Statiſtik des Deutſchen Reiches in

den zehn Jahren von 1890–1899 iſt der Berechnung zu Grunde gelegt. Dr. Hirſch

berg teilt dieſen Zeitraum in zwei fünfjährige Perioden. In der erſten derſelben weiſt

das männliche Geſchlecht etwa fünf mal ſo viel Fälle von Verurteilungen auf wie

das weibliche.

Bei den Jugendlichen kommen die Delikte der Körperverlegung und des Dieb

ſtahls beſonders in Frage, und da zeigt ſich eine große Verſchiedenheit der Geſchlechter.

Die Körperverleßung kommt bei den Mädchen von 12, 13 und 14 Jahren in ver

ſchwindend kleinem Maße, bei den 15 , 16, 17 Jahre alten ein wenig mehr zwar,

aber im Verhältnis zur Kriminalität der Knaben auch nur unerheblich in Betracht.

Diebſtahl und Unterſchlagung kommen bei den Mädchen viel häufiger vor, doch ſtehen

ſie auch hier immer noch weit hinter den Knaben zurück.

Von tauſend Lebenden wurden in den Jahren 1893-1897 im Alter von

12-14 Jahren 36,5 Knaben und 7,1 Mädchen verurteilt, im Alter von 15, 16,

17 Jahren 89,6 Knaben , 17,1 Mädchen, im Alter von 19 und mehr Jahren 113,6

männliche und 21,5 weibliche Perſonen.

Hieraus ergiebt fich, daß auf der erſtgenannten Altersſtufe die Zahl der ver:.

urteilten Knaben 5,1 mal ſo groß war als diejenige der Mädchen, auf der zweiten

Altersſtufe war ſie nur 4,7 mal ſo groß ; bei den erwachſenen Perſonen war die

Kriminalität des männlichen Geſdylechts 5,3 mal ſo bedeutend als diejenige des weib

41
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lidhen Geſchlechts. Als Durchſchnitt ergiebt ſich , daß von 1000 Perſonen weiblichen

Geſchlechts rund 20, von 1000 Perſonen männlichen Geſchlechts 104 wegen Verbredien

und Vergeben verurteilt wurden .

Leider ſteht uns keine derartige Statiſtik andrer Länder zur Verfügung, um

einen Vergleich anzuſtellen ; ein ſolcher würde dieſem Beitrag zur Pſychologie der

Geſchlechter erhöhten Wert verleihen. Aus dem aber, was Kulturgeſchichten und

Sittenbilder uns zur Kenntnis bringen , dürfte es kein Fehlſchluß ſein , anzunehmen,

daß das Kriminalitätsverhältnis der Geſchlechter in den verſchiedenen Nationen nicht

weſentlich variiert. Zugegeben, daß es unter den Männern mehr „rüſtige “ , poſitive,

unter den Frauen mehr „ ſdmelzende“, negative Naturen giebt, zugegeben, daß die

Reibungsflächen, an denen der verbrecheriſche Funke ſid entzündet, ſich dem Manne

gewaltſamer aufdrängen als dem Weibe, ſo bleibt immer noch ein Reſt, die Größe

des Unterſchieds iſt damit nicht völlig aufgeklärt. Auch darf nicht vergeſſen werden,

daß unſere Zeit mit ihren Arbeitsanforderungen, mit ihren Kampfanſprüchen an die

Frau die ſogenannten negativen Naturen umzuwandeln beginnt, daß ſie das Latente

auslöſt und frei macht, und daß die Neibungsflächen auch für die Frau fich mehren ,

ſeit ſie nicht mehr allein ins Haus gehört . Dieſes Schleifen, Weđen , Umbilden,

Nehmen und Geben der Zeit war anfänglid, ein langſames, doch ſteigert es ſich bis

zur Vervielfachung, je länger es ſich bethätigt ; jedes Jahr beweiſt es dem Sehenden.

Troß dieſer Umwandlungen ſprechen die lekten fünf Jahre jener zehnjährigen Periode

noch mehr zu Gunſten der Frau und zu Ungunſten des Mannes als die erſten fünf

Fahre . Die Frau betrat neue Gebiete, verließ ſchüßende Mauern, war auf ſich ſelbſt

geſtellt, mußte hinaus ins feindliche Leben , geriet in tauſend neue Verſuchungen und

doch verlor ſie nicht, was ſie beſaß . Sie mußte im Kampf um das Daſein gleichen

Schritt mit dem Manne halten, ſie holte ihn vielfach ein , aber in dieſem Punkte blieb

ſie zurück, weil ſie ſich ſelbſt getreu blieb .

Es müſſen der Frau alſo moraliſche Qualitäten eignen , die mehr als negativen

Wert haben, weil ſie ſich nicht aufſaugen laſſen . Sittlichkeit iſt nicht nur ein rocher

de bronce, an dem ſich bricht, was nach Vernichtung ſtrebt, ſie iſt eine ſchaffende

Macht, ein Fruchtträger, wenn ſie auch nicht nach Art der Intelligenz wirkt . Eins

ihrer Elemente iſt das Verantwortlichkeitsgefühl, das ſelbſtſüchtige und ſelbſtherrlidye

Iſolierung ausſchließt, und freiwillig Gott und den Mitmenſchen mit in die Berechnung

hineinzieht. Verdichtet ſich ſoldi ein Verantwortungsgefühl unter Beſtrahlung der

Intelligenz zu einem feſten Kern , einem Prinzip, das ſelbſt Licht aufgeſogen hat und

eine Leuchtkraft beſigt, die die Umgebung erhellend durd)dringt, ſo wird es zur Welt :

anſchauung.

Das Verantwortlichkeitsgefühl, dieſes Urelement aller Sittlichkeit, das dem Selbſt

erhaltungstrieb gleichberechtigt zur Seite ſteht, bereit ſich ihm zu vermählen, iſt in

den Frauen ſtark geworden , das iſt die poſitive moraliſche Qualität, die ſie einzuſeßen

haben und die ſie zu Gewinnenden macht, wenn man die Geſchlechter an dem unbeug

ſamen Maße der Kriminalität mißt, einem Maße, an dem ſich nicht drehen und deuteln

läßt . Nach ſeinen Wirkungen zu ſchließen, hat der Verdichtungsprozeß ( dyon begonnen ,

der es über das Individuelle, das Zufällige erhebt ; die Frauen gelangen zu einer

Weltanſchauung, einem feſten Prinzip. Das iſt eine Stärkung des Poſitiven , denn

mit dem Erkennen ſchließt ſolch ein Prozeß nicht ab, es iſt die Vorſtufe der Zweck

feßung, des bewußten Eingreifens und Handelns zur Erfüllung des Zweds.
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Sehen wir ſo langſam , weil ungepflegt, das Poſitive in der Frau ſidy entfalten

und Boden gewinnen, immer in Gefahr, der Luftzufuhr beraubt, wie ein Schädling

niedergehalten oder gar vernidytet zu werden, ſo regt ſichy's wie Anklage in all den

wägenden Gedanken, daß der Staat dieſen Strebenden , dieſen Tüchtigen, diejen Ernte

verſprechenden ſo gar nidit aus eignem , freiem und erkennendem Entſchließen die

Hand bietet .

Wir können annehmen , daß die verurteilten männlichen Perſonen zum mindeſten

dem Staat fünf mal ſo viel foſten wie die verurteilten weiblichen Perſonen . Werfen

wir dieſes Plus und dieſes Minus zu dem Plus und Minus für Schulen aller Art,

dann ſteigt uns etwas wie Schamröte ins Geſicht.

Wo bleiben die Fortbildungsſchulen für Mädden ?

Alle Lebensverhältniſſe, man ſtudiere nur die Verichte der Gewerbeaufſichts

beamten über die Fabrikarbeit der Frau, reden dieſelbe eindringliche Sprache, aber

nur die Gebundenen leihen ihr das Ohr und verſtehen ſie.

Da liegt Land brady. Was der Wind an Samenkörnern hinauftrug, trägt

reiche und geſunde Frudyt ; aber die das Saatkorn 311 verteilen baben , hätten ein

wenig weiter zu wandern von ihren vollen Speichern aus, und der Weg zeigt noch

keine ausgefahrenen Gleiſe , er iſt unerprobt. So benimmt ſich die Gewohnheit wic

eine Heilige , fie thront ſelbſtſider in ſtolzer Unnahbarkeit.

Hondnacht am Sugerſee.

Stilltill iſt die Nadit. Der alte Gaukler Mond

Spielt auf dem See mit ſeinen gold'nen Tellern .

Und daß zum Schein auch Klang den Cauder lohnt,

Schallt in die Nacht hinaus ein leiſes Trällern .

Schnalzende Fiſche. Jrrend' Funkenſprüh'n .

Ein Sdwärmen gold'ner Mücken auf den Wellen,

Ein Glißern, Riefeln , Wandern und Verglüh'n ,

Dem Tanz gleich abendtrunkener Libellen .

Was fällt dort chattenhaft ins Licht hinein ?

Das Spiegelbild des Rigifegels in den Fluten .

Dort ſchlummert Urth in Duft und Mondenſchein.

Ju Glitzern ſanft zerrinnen dort die Gluten .

Verwirrt dau' ich auf alle dieſe Pracht,

Geblendet wie vom Glanz vom heil'gen Grale.

Wie eine große gold'ne Früchteſchale

Erglänzt der See, ein Prunkgerät der Nacht.

Maurice von Stern.

nes
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lichen Geſchlechts. Als Durdiſdynitt ergiebt ſichy, daß von 1000 Perſonen weiblichen

Geſchlecht rund 20, von 1000 Perſonen männlichen Geſchledyts 104 wegen Verbrechen

und Vergehen verurteilt wurden .

Leider ſteht uns keine derartige Statiſtik andrer Länder zur Verfügung, um

einen Vergleich anzuſtellen ; ein folder würde dieſem Beitrag zur Pſychologie der

Geſchlechter erhöhten Wert verleihen. Aus dem aber, was Kulturgeſchichten und

Sittenbilder uns zur Kenntnis bringen , dürfte es fein Fehlſchluß ſein, anzunehmen,

daß das Kriminalitätsverhältnis der Geſchlechter in den verſchiedenen Nationen nidt

weſentlich variiert . Zugegeben, daß es unter den Männern mehr „rüſtige “, poſitive,

unter den Frauen mehr „ ſdymelzende “, negative Naturen giebt, zugegeben , daß die

Reibungsflächen, an denen der verbrecheriſche Flinke fidy entzündet, ſich dem Manne

gewaltſamer aufdrängen als dem Weibe, ſo bleibt immer noch ein Reſt, die Größe

des Unterſchieds iſt damit nidit völlig aufgeklärt. Auch darf nidyt vergeſſen werden ,

daß unſere Zeit mit ihren Arbeitsanforderungen, mit ihren Kampfanſprüchen an die

Frau die ſogenannten negativen Naturen umzuwandeln beginnt, daß ſie das Latente

auslöſt und frei macht, und daß die Neibungsflächen auch für die Frau fic mehren,

feit ſie nicht mehr allein ins Haus gehört . Dieſes Schleifen, Wecken, Umbilden ,

Nehmen und Geben der Zeit war anfänglich ein langſames, doch ſteigert es ſich bis

zur Vervielfachung, je länger es ſich bethätigt ; jedes Jahr beweiſt es dem Sebenden.

Troß dieſer Ilmwandlungen ſprechen die lezten fünf Jahre jener zehnjährigen Periode

noch mehr zu Gunſten der Frau und zu Ungunſten des Mannes als die erſten fünf

Jahre . Die Frau betrat neue Gebiete, verließ ſchüßende Mauern, war auf ſich ſelbſt

geſtellt, mußte hinaus ins feindliche Leben, geriet in tauſend neue Verſuchungen und

doch verlor ſie nicht, was ſie beſaß . Sie mußte im Kampf um das Daſein gleichen

Sdiritt mit dem Manne halten , ſie holte ilyn vielfach ein , aber in dieſem Punkte blieb

ſie zurück, weil ſie ſich ſelbſt getreu blieb .

Es müſſen der Frau alſo moraliſche Qualitäten eignen , die mehr als negativen

Wert haben, weil ſie ſich nicht aufſaugen laſſen. Sittlichkeit iſt nidyt nur ein rocher

de bronce, an dem ſich bricht, was nad Vernichtung ſtrebt, ſie iſt eine ſchaffende

Macht, ein Fruchtträger, wenn ſie auch nicht nach Art der Intelligenz wirft. Eins

ihrer Elemente iſt das Verantwortlichkeitsgefühl, das ſelbſtſüchtige und ſelbſtherrlidye

Iſolierung ausſchließt, und freiwillig Gott und den Mitmenſchen mit in die Veredinung

hineinzieht. Verdichtet ſich ſoldy ein Verantwortungsgefühl unter Beſtrahlung der

Intelligenz zu einem feſten Kern, einem Prinzip , das ſelbſt Lidyt aufgeſogen yat und

eine Leuchtkraft beſigt, die die Umgebung erhellend durdydringt, ſo wird es zur Welt

anſchauung.

Das Verantwortlichkeitsgefühl, dieſes Urelement aller Sittlichkeit, das dem Selbſt

erhaltungstrieb gleichberecytigt zur Seite ſteht, bereit ſich ihm zu vermählen, iſt in

den Frauen ſtark geworden, das iſt die poſitive moraliſche Qualität, die ſie einzuſeßen

haben und die ſie zu Gewinnenden madyt, wenn man die Geſchlechter an dem unbeug:

ſamen Maße der Kriminalität mißt, einem Maße, an dem ſich nicht drehen und deuteln

läßt. Nach ſeinen Wirkungen zu ſchließen, hat der Verdichtungsprozeß ſdson begonnen ,

der es über das Individuelle, das Zufällige erhebt ; die Frauen gelangen einer

Weltanſchauung, einem feſten Prinzip. Das iſt eine Stärkung des Poſitiven, denn

mit dem Erkennen ſchließt ſolch ein Prozeß nicht ab , es iſt die Vorſtufe der Zweck

feßung, des bewußten Eingreifens und Handelns zur Erfüllung des Zweds.
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Sehen wir ſo langſam , weil ungepflegt, das Poſitive in der Frau ſid, entfalten

und Boden gewinnen , immer in Gefahr, der Luftzufuhr beraubt, wie ein Schädling

niedergehalten oder gar vernicitet zu werden , ſo regt fich's wie Anklage in all den

wägenden Gedanken, daß der Staat dieſen Strebenden, dieſen Tüchtigen, dieſen Ernte

verſprechenden ſo gar nicht aus eignem , freiem und erkennendem Entſchließen die

Hand bietet .

Wir können annehmen , daß die verurteilten männlichen Perſonen zum mindeſten

dem Staat fünf mal ſo viel foften wie die verurteilten weiblichen Perſonen. Werfen

wir dieſes Plus und dieſes Minus zu dem Plus und Minus für Schulen aller Art,

dann ſteigt uns etwas wie Schamröte ins Geſicht.

Wo bleiben die Fortbildungsſchulen für Mädchen ?

Alle Lebensverhältniſſe, man ſtudiere nur die Berichte der Gewerbeaufſichts

beamten über die Fabrikarbeit der Frau, reden dieſelbe eindringliche Sprache, aber

nur die Gebundenen leihen ihr das Ohr und verſtehen ſie.

Da liegt Land brady. Was der Wind an Sainenkörnern hinauftrug, trägt

reiche und geſunde Frucht; aber die das Saatkorn zu verteilen haben, hätten ein

wenig weiter zu wandern von ihren vollen Speichern aus, und der Weg zeigt noch

feine ausgefabrenen Gleiſe, er iſt unerprobt. So benimit ſich die Gewohnheit wic

eine veilige, fie thront ſelbſtſicher in ſtolzer Unnahbarkeit.

Hondnacht am Iugerſec.

Htill .till iſt die Nacht. Der alte Gaukler Mond

Spielt auf dem See mit ſeinen gold'nen Tellern .

Und daß zum Schein auch Klang den Lauſdier lohnt,

Schallt in die Nacht hinaus ein leiſes Trällern .

Schnalzende Fiſche . Jrrend Funkenſprüh'ı .

Ein Schwärmen gold'ner Mücken auf den Wellen,

Ein Glitzern , Rieſeln , Wandern und Verglüh'n ,

Dem Tanz gleich abendtrunkener Libellen .

Was fällt dort ſchattenhaft ins Licht hinein ?

Das Spiegelbild des Rigikegels in den Fluten .

Dort ſthlummert Arth in Duft und Mondenſchein .

Jn Glitzern ſanft zerrinnen dort die Gluten .

Verwirrt dau ' id auf alle dieſe Pract,

Geblendet wie vom Glanz vom heiligen Grale .

Wie eine große gold'ne Früchte dale

Erglänzt der See , ein Prunkgerät der Nacht .

Maurice von Stern.
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Ålerlei Charakteriſtiſches zum Fortſchritt der

Frauenbewegung.

Von

Jiſe Eckart.

Nachdrud verboten.

1

.

s ſind gerade zehn Jahre her, da verhandelte das preußiſche Abgeordnetenhaus

zum erſtenmal über die Zulaſſung der Frauen zu den Univerſitäten und zu den

wiſſenſchaftlichen Berufen . Die deutſchen Frauen verhandelten über dieſe Frage

freilich ſchon ſeit 25 Jahren , aber die deutſchen Landtage hatten „ noch keine Ver

anlaſſung gehabt“ , ſich damit zu beſchäftigen . Als man eine Weile hin und her

geſtritten hatte, ob die Unterrichtskommiſſion bei der Vorberatung der Frauenpetitionen ,

mit denen man es zu thun hatte, beſchlußfähig geweſen ſei oder nicht, wurde die ganze

Angelegenheit ſchließlich von der Tagesordnung abgeſeßt . Man wollte dem Kultus-:

miniſter erſt Gelegenheit geben, einen für die Ärztinnenfrage zuſtändigen Vertreter zu

ſchicken. Augenſcheinlich war man erleichtert, den „ heiklen “ Gegenſtand noch einmal

für ein Jahr ad acta legen zu können . Hatte doch in der vorangegangenen Sißung

eines der Kommiſſionsmitglieder, als ganz gegen ſeine Erwartungen die Frauen

petitionen ernſthaft verhandelt wurden, erzürnt ſeine Sachen zuſammengepackt und das

Zimmer verlaſſen, weil es ihm zu „phantaſtiſch“ wurde.

Verſchiedene deutſche Landtage, die bis dahin „ keine Veranlaſſung “ dazu gehabt

hatten , erwogen in jenen Tagen die Frage des Frauenſtudiums. Da iſt manches

Wort gefallen, das gleich dem der Mädchenſchullehrer, „das deutſdie Mädchen müſſe

gebildet werden, damit der deutſche Mann ſich nicht langweile“, in den Annalen der

deutſchen Frauenbewegung aufbewahrt zu werden verdient. Es ſei durchaus über

flüſſig, meinte damals einer der Volksvertreter, den Wirkungskreis der Frau zu er

weitern ; er genüge vollkommen . Es handle fich nur darum , den richtigen Punkt in

dieſem Kreis zu finden . Gute Köchinnen z . B. ſeien immer geſucht und gut bezahlt.

Zuweilen wieſen auch kluge Gegner auf das Schreckgeſpenſt des weiblichen Richters

oder gar des weiblichen Parlamentariers am Ziele des Weges, den ahnungsloſe

Gönner der Frauenbewegung zu beſchreiten gedachten . Und dieſer Hinweis verfehlte

ſeine Wirkung ſelten . Aber auch der Aukblick auf den Einzug der Frau in die

Univerſität und das gemeinſchaftliche Studium der Geſchlechter ſtimmte bedenklich .

Kingsley hat einmal geſagt, jede neue Wahrheit erlebe auf ihrem Wege durch

die Entwicklung der Menſchheit drei Phaſen . Zuerſt ſage man , ſie ſei falſch, dann,

ſie ſei gegen die Religion , und ſchließlicy, jedermann habe ſie ſchon lange gewußt, fie

ſei ſelbſtverſtändlich.

Optimiſten und die Frauen thun gut daran, optimiſtiſch über ihre Sache zu

denken finden heute ſdon Beweiſe dafür, daß der Gedanke der Frauenbewegung

.
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in jenes dritte Stadium überzugchen beginnt. Zuweiſen gewinnen dieſe Beweiſe über

zeugende Kraft auch für ſteptiſcher Irteilende.

In einer Verſainmlung des Vereins ſtudierender Frauen ſprach vor wenigen

Wochen vor einem großen Kreis von Frauen und Männern , Studierenden und

Gäſten, Þerr v . Gerladı über das Thema: „ Die Frau und das öffentliche Leben . “

Schon der Charakter der Verſammlung möchte den Herren, die vor zehn Jahren die

Frage des Frauenſtudiums gar keiner ernſten Behandlung wert hielten , überraſchend

geweſen ſein . Seit mehreren Semeſtern dwankt die Zahl der Studentinnen an der

Verliner Univerſität zwiſchen 300 und 400. Ihre Anweſenheit in den Auditorien iſt,

wenn auch noch nicht formell, ſo doch thatſächlich ſelbſtverſtändlid geworden. Und

allmählicy hat ſich zwiſchen ihnen und den Studenten jene geſunde „ Communion of

Labou “ , jene glüdliche „ Gemeinſamkeit der Arbeit“ entwickelt, die eine der erſten

Führerinnen der engliſchen Frauenbewegung als eigentliches Ziel ihres Strebens

hinſtellt. Sie iſt noch ſelten in Deutſchland, und man hat wohl behauptet, daß ſie

deutſchen Traditionen zu wenig entſpreche , um überhaupt bei uns im Verkehr der

Geſchlechter zum Ausdruck kommen zu können . Daß von vielen Studenten und

Studentinnen dieſer neue, fameradſchaftliche Ton gefunden iſt, mag für die fünftige

Entwidlung der Frauenbewegung bedeutungsvoller werden , als manches einzelne

Zugeſtändnis der Geſeßgebung. Es iſt ein Fortſchritt jener inneren Entwidlung, die

der Veränderung äußerer Formen vorausgehen muß, die ſich in ihnen erſt materialiſiert.

Freilidy, heut wird man aus dem fröhlidyen Genießen des werdenden Neuen noch oft

genug zu der Erfahrung geweckt, daß nod; recht viele nichts von dem wiſſen wollen,

was einem oft ſchon über das Diskutiertwerden hinaus als ſelbſtverſtändlich erſchien,

daß die Frauenbewegung den Charakter eines Kampfs der Geſchlechter noch nidt

verloren hat.

Man braucht nur an die drei Auflagen des Buches über den phyſiologiſchen

Schwachſinn des Weibes zu denken, oder an die Bemühungen des Herrn Profeſſor

Koßmann, einer Bewegung, die er nicht aufhalten kann, wenigſtens noch hier und da

ein kleines Gewicht anzuhängen. Das legte iſt die auf ſeinen Antrag beſchloſſene

Eingabe der brandenburgiſchen Ärztekammer an den Reichstag, um die kürzlich erfolgte

erſte ſtaatliche Approbation von zwei Ärztinnen, die auf Grund der Schweizer Maturität

zugelaſſen waren , womöglich noch rüdgängig zu machen . ' ) Es trifft ſidy ja, daß in

denſelben Tagen die beiden erſten deutſchen Medizinerinnen , die alle Vorbedingungen

rite erfüllten , die ſtaatliche Approbation erlangten .

So ſieht man wohl getroſt all dieſe Hemmungen an wie die geſtrengen Herren,

die, wie jeder weiß, in den legten Tagen des Spätſrühjahrs noch einmal kominen

müſſen .

Ein andres aus jener Verſammlung erſchien noch mehr wie eine glüdliche

Prognoſe für die Zukunft. Der Vortrag behandelte die Frau und das öffentliche

Leben oder , um die vorſichtigere Faſſung durch die präziſere zu erſeßen „die

Frau und die Politik. “ Vielleicht iſt es das erſte Mal in der Geſchichte der deutſchen

Frauenbewegung, daß von einer aus den verſchiedenſten Elementen bunt und zufällig

zuſammengewürfelten Verſammlung die Forderung des Frauenſtimmrechts als das

ſelbſtverſtändliche Ziel der Frauenbewegung widerſpruchslos anerkannt, ja als ſolche

') S. Frauenleben und Streben .
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gar nidyt einmal in die Diskuſſion gezogen wurde. Wohl wurde von einer Seite

konſtatiert, daß ihre Erfüllung ſoviel Schatten- wie Lichtſeiten haben würde; daß dicía

Erfüllung kommen müſſe, ſtellte keiner der Diskutierenden in Zweifel.

Es iſt für den Deutſchen gewiß leichter, an eine gelehrte Frau zu glauben , als

an eine, die Politik treibt. In keiner Hinſicht hat der Deutſche ſein Frauenideal init

ſoviel unklarer Sentimentalität ausgeſtattet, als in bezug auf ihre Stellung zum

Vaterlande.

Einerſeits hat man von konſervativſter Seite immer wieder die deutſche Mutter

geprieſen, die in ihren Kindern die Liebe zum Vaterlande, den Stolz auf ſeine

Errungenſchaften in Krieg und Frieden, die Begeiſterung für ſeine großen Männer

wecken und pflegen ſolle. Man hat der Mädchenſdule eine „ nationale “ Grundlage

gegeben und verlangt, daß ſie ihren Schülerinnen das Verſtändnis für die Aufgaben,

die Kultur, die Entwicklung Deutſchlands erſchließen ſolle. Man erzählt ihnen von

den Frauen , die ſelbſt mit in den Kampf zogen , und von den Fürſtinnen , die die

Geſchicke ihres Landes zu überſehen und zu leiten verſtanden . Und dann verlangt

man von ihnen , daß ſie ſich jedes eignen Ilrteils begeben , konſervativ mit dem

konſervativen Vater und dann womöglid, liberal mit dem liberalen Gatten denken,

nie mehr ein ſelbſtändiges Intereſſe für die Kulturfragen ihres Vaterlandes bekunden,

ſondern ſich damit begnügen , dem Gatten zu Saiſers Geburtstag die Ehrenzeiden

anzuſtecken, die Kinder vaterländiſche Lieder zu lehren und ihnen Schärpen zu

nähen.

Es war charakteriſtiſd ), daß man ſeiner Zeit in der Tagespreſſe das öffentliche

Eintreten des Algemeinen Deutſchen Frauenvereins für die Flottenvorlage wohlwollend

begrüßte, während man die Erklärung einiger Frauen gegen die Getreidezölle als

etwas durchaus Unpaſſendes und Unweibliches hinſtellte. Man wil den Patriotismus

der deutſchen Frau in den Formen jener Zeit feſthalten , da man den deutſchen Mann

auch nur zu nationalen Pflichten rief, wenn es hieß , das Vaterland nach außen zu

verteidigen , ihm aber keinen Teil an der Arbeit des innern Aufbaus gab . Man

vergißt, daß der Sdwerpunkt der nationalen Aufgaben mehr und mehr auf das

Gebiet der inneren Politik gerügt iſt. Da müſſen auch die nationalen Intereſſen

heute eine andre Richtung nehmen , als zu der Zeit, da die deutſche Frau die Wagen:

burg verteidigte und der Mann ilr das aufgezäumte Sdylachtroß zur Brautgabe

brachte, als ein Zeichen , daß ſie ſeine Gefährtin wie im Frieden, ſo im Kriege ſein

ſolle . Die deutſchen Mädchen hören es in der Schule mit Stolz, daß die deutſchen

Frauen zu ſo hohem Dienſt berufen waren , um nachher z11 erfahren , daß ſie heut

zutage nur die himmliſden Roſen ins irdiſche Leben zu fledyten haben .

Aber auch darin beginnt der Wandel, wenn audy erſt langſam . Und daß es

ießt ſchon Männer giebt , für die es auch ſelbſtverſtändlich iſt, daß die Frauen an der

Kulturarbeit ihrer Nation ihren vollen , unverkürzten Anteil haben, daß die akademiſche

Jugend für dieſe Forderung eintritt, wie es an jenem Abend geſchal , läßt die Zeit

nicht mehr zu fern erſcheinen, wo die Frauenbewegung ihr Ziel : Communion of Labour

auf allen Gebieten erreichen wird .

1

H

1
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Von

Valesca Jaekel.

Nadbrud verboten.

W.enn Friedländer jagt , daß zwar alle Darſtellungen römiſchen Lebens involl:

ſtändig bleiben müßten , daß dies aber am meiſten vom Leben der Frauen

gelte, „ von dem ſich zuſammenhängende Anſchauungen am ſchwerſten gewinnen laſſen “,

jo hat er unzweifelhaft bis zu einem gewiſſen Grade recht; denn zu allen Zeiten wurde

vom Manne das Frauenleben als etwas ſo Unwichtiges betrachtet, daß die bezüglichen

Nachrichten in den Quellen aller Völker ſich nur ganz zerſtreut vorfinden. Dennoch

wird der, der genauer zuſieht, in den römiſchen Überlieferungen noch manches bisher

Unbeacytete antreffen und namentlich ſolche Mitteilungen , die den hergebrachten

Meinungen über die der Heidin erwieſene Nichtachtung durchaus widerſprechen .

Aderdings ſtanden die Frauen Roms während der älteren Jahrhunderte gleich

den erwadiſenen Söhnen in der Mundſchaft; ſie erbten nicht, klagten und verteidigten

ſich nicht, konnten verkauft und getötet werden . Aber dieſe Barbarei bedeutete nicht

im mindeſten eine Vergewaltigung durd, den Stärkeren, ſondern ſie beruhte auf den

Gefeßen der Religion '), und ſo lange der Ahnenglaube in Kraft ſtand , richtete der

römiſde Hausvater, von religiöſer Scheu gezügelt, vor den Augen der gefürchteten

Ahnengötter ”). Zudem ſcheinen mehrere Nachrichten , die eine ſehr hohe Aditung vor

dem weiblichen Geſchlecht bekunden , den Schluß zu fordern , es habe der Römer der

älteſten Zeit nicht anders als es für den Inder und þebräer bezeugt wird, das

Gedeihen der Häuſer von einer guten Behandlung der mater familias, der vaus:

prieſterin ) , abhängig geglaubt. Nicht nur daß der ältere Cato , der bekanntlich gern

altertümelte, eine uralte und heimiſche Anſicht ausgeſprochen haben dürfte, wenn er

ſagte : „ Ein Mann , der ſeine Frau oder ſeine Kinder ſchlägt, entweiht durch ruchloſe

Hände das, was das Heiligſte und Geweihteſte in der Welt iſt.“ Die Thatſadje, daß

während der erſten fünf Jahrhunderte des Beſtehens der Stadt keine Eheſdheidung

ſtattfand, iſt ein Umſtand, der, wenn man ihn mit verſdiedenen Gebräuchen vergleidt,

nicht die Annahme zuläßt, er ſei das Ergebnis männlicher Härte geweſen. Die Braut

betrat nach einem alten Herkommen die Schwelle ihres neuen Heims mit den an ihren

Bräutigam gerichteten Worten : „Wo du Hausherr biſt, bin id , Hausherrin “; auch

empfing die Þausmutter bis zum Untergange Noms von allen Familiengliedern, den

Hausherrn miteingeſchloſſen, den Titel Herrin" . Jeder Bürger hatte den Frauen

die von der Geſelligkeit in keiner Weiſe ferngehalten wurden ) - auf der Straße4

auszuweichen, und es gab ein Geſek, demzufolge jeder, der ſid, leichtfertige Reden

gegen eine Frau erlaubte, vor den Blutrichter geſtellt wurde. Zu keinem häuslichen
Geſchäfte waren die Frauen verbunden außer zur Anfertigung der Kleider . Gine

Verherrlichung des weiblichen Geſchlechts, die mit dem Marienkultus auf einer Stufe

ſteht, zeigt ſid in dem Inſtitut des Veſtaprieſtertums. Die Veſtaprieſterinnen beſaßen

und große, fie teilweiſe über die höchſten Beamten hinaushebende Vorrechte, als

deren eines Plutarch erwähnt, daß ſie noch bei Lebzeiten des Vaters ein Teſtament

n

1 ) Fuſtel de Coulanges, La cité antique. Paris 1874. S. 97. 2 ) ebenda 107.

3) ebenda 110. – ") Friedländer, Darſtellungen aus der Sittengeſchichte Roms ... Leipzig 1862.
-



648 Die Römerin .

auffeßen und „ über alle ihre Angelegenheiten ohne einen Vormund ſchalten (durften)

gerade ſo wie die Mütter dreier Kinder “. ) Die eben angeführte Bemerkung des im

erſten Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung lebenden Schriftſtellers verbürgt gleich:

zeitig , daß damals ſchon nicht wenige Mütter eine Stellung einnahınen, die ihnen die

moderne Welt in der Regel vorenthält. Von dem Vormundſchaftsamte der Römerin

redet ferner Horaz : Träg idyleidyt das Jahr „ dem Minderjährigen, den die Vormund :

(daft der ſtrengen Mutter drückt.“ 2) Er rühmt die treffliche Kinderzucht der

republikaniſchen Zeit, wo die Jünglinige gewöhnt wurden , „ die Scholle mit dem

Sabinerkarſt brav zu umwühlen und auf ſtrenger Mütter Befehl die zerkništen Üſte

herbeizutragen“ . 3)

Wie völlig die römiſchen Familienmütter der erſten Jahrhunderte in der Lage

geweſen ſein mögen, den geraubten Sabinerinnen das Wort nachzuſprechen , daß ſie

im Hauſe ganz die Herrſchaft“ 4) hätten , erhellt am klarſten daraus, daß ſie des

öfteren in politiſchen Fragen und ſelbſt den Behörden gegenüber mit einem Selbſt

bewußtſein auftreten, von dem die moderne Durchſdynittsfrau wenig abnt. Die

Sabinerinnen werfen ſich zwiſchen die ſtreitenden Scharen und bewegen Männer und

Väter zum Frieden ; Veturia und Volumnia ziehen mit den übrigen Frauen Roms,

die in ſelbſtändiger Verſammlung ſich zu dieſen Schritt entſchloſſen haben, ohne

männliches Geleit in das Lager des Feindes und beſtimmen den trokigen Coriolan,

auf den die Bitten der Beamten und Prieſter ohne Eindruck geblieben ſind, zuir

Schonung der Stadt; als es im Kriege gegen Veji an Geldmitteln fehlt, halten die

Römerinnen, abermals auf eigenen Antrieb, Verſammlungen ab und faſſen den alsbald

ausgeführten Entſchluß, „ihr Gold und ſämtliches Geſchmeide“ zur Beſtreitung der

Kriegskoſten auszuliefern ; im Jahre 195 v. Chr. empören ſich die Frauen gegen die

Neuerung des Oppiſchen Geſekes, das ihnen verbot, bunte Kleider zu tragen, mit

einem Zweigeſpann zu fahren und über mehr als eine halbe Unze Kleinodien zul

verfügen ; ſie beſeßen die Zugänge zum Gerichtsplaß und ſprechen Konſuln, Prätoren

undandere Würdenträger um ihre Vermittlung an ; ja, ſie belagern mit Hartnäckigkeit

die Wohnung der beiden Volfstribunen, zwingen ſie, die entſchloſſen waren, das Geſekzu

verteidigen, zur Abſage ihrer Einſprache und crringen die Aufhebung des nur 20 Jahre

lang giltig geweſenen Geſeges. ") Solch freier, unabhängiger Sinn war den Römerinnen

bis zum Untergange der Republik eigen . Im Jahre 40 v. Chr. wagten es die Frauen ,

ſich gegen die Triumvirn aufzulehnen . Dieſelben hatten durch öffentlichen Anſchlag 1 400

der reichſten Bürgerinnen dazu beſtimmt, nach einer Abidhjäßung ihres Vermögens einen

Beitrag zur Beſtreitung der Kriegskoſten zu leiſten . Zugleich war denjenigen Frauen ,

die ihr Vermögen zu niedrig ſchäßen würden, eine Strafe angedroht und allen Sklaven

und Freigelaſſenen , die derartiges zur Anzeige bringen würden , eine Belohnung zu:

gedacht. Nun wandten ſich die Beſteuerten an die weiblichen Angehörigen der Gewalt:

haber und als ſie hier keinen Erfolg ſahen, drangen ſie mitten durch die Volkshaufen

und Leibwadhen , die ihnen ehrerbietig Plaß machten, vor die Rednerbühne und ſprachen

die Triumvirn durch den Mund der beredten Tochter des Redners Hortenſius an :

Warum ſollen wir ſteuern, da wir nicht im Mitgenuſſe von obrigkeitlichen Ämtern

und Ehrenſtellen und Provinzen ſind, überhaupt keinen Teil an der Staatsverwaltung

haben, um die ihr jegt, das Unheil bis auf den höchſten Grad ſteigernd, euch ſtreitet?

Weil es Krieg iſt, ſagt ihr? Gut; aber wann gab es denn nicht Kriege ? Und wann

ſteuerten die Weiber ? Sie, die ihr Geſchlecht bei allen Völkern hiervon frei ſpricht ? .. " 6)

Entrüſtet über die „Kedheit“ der Frauen, befahlen die Triumvirn den öffentlichen

Dienern, Hortenſia und ihre Begleiterinnen von der Bühne fortzutreiben ; aber das

Volf nahmmit heftigem Geſchrei für ſie Partei, und die Machthaber fanden es geraten,

ſich nachgiebig zu erweiſen. Sie zogen Prieſter und andere Männer, die ſie bis dahin

') Plutarch , Numa. Überſ. von Klaiber , Stuttgart 1874, c . 10 . 2) Horaz, Epiſteln I, 1 .

Überſ . von Weber und Teuffel, Stuttgart 1874 . 3) Horaj , Oden III , 6. Überſ. von Ludwig,

Stuttgart 1869. — 4) Plutarch, Romulus c. 19. Überſ. von Kaltwaſſer. 5) Livius 34 c . 1 ff.

") Appian, Bürgerkriege IV , 32 f. Vgl . Valerius Marimus VIII, c. 3,3.
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hatten frei ausgehen laſſen , zur Steuer heran und verminderten die Zahl der beſteuerten

Frauen von 1 400 auf 400.

Das Selbſtgefühl der Cäſar-Bändigerinnen ging übrigens aus einer Häuslichen

Stellung hervor, die an Anſehen teilweiſe die der älteren Jahrhunderte überbot . Seit den

puniſchen Kriegen hatten die Töchter Roms mit Hilfe ihrer Väter es durchgeſeßt, fidy

durch Ehekontrakte eine Unabhängigkeit zu ſidern , die ſie oft genug über ihre Männer

erhob. ' ) Mit Ausnahme der Mitgift, die in die Hände des Mannes überging, behielt

die Frau das freie Verfügungsrecht ſowohl über ihr eingebrachtesVermögen als über

das, was ihr ſpäter durch Erbſchaft aus dem Vermögen ihres Vaters zufiel. ,, Auf

dieſe Weiſe ging ein ſehr beträchtlicher Teil des römiſchen Reichtums in den

unbeſchränkten Beſit der Frauen über.“ Der „ſchöne Prokurator“, der Privatgeſchäfts

führer der Frau, den der Ehemann als einen regelrechten Cicišbeo zu dulden und ſogar

mit Rückſicht zu behandeln hatte ), war ſchon zu Ciceros Zeit eine Lieblingsfigur der

Luſtſpieldidjter und die von reichen Frauen gegen ihre Männer geübte Tyrannei

ſie follen ihnen bisweilen Geld gegen hohe Zinſen geliehen haben - ein ſtehendes

Thema der Satiriker. 3) Jeder Teil konnte die Ehe löſen, und dieLöſung gab beiden

Teilen das Recht, ſid) wieder zu verheiraten. Daß von dieſer Erlaubnis Gebrauch

gemacht wurde, iſt häufig genug geſagt worden ; das außerordentlichſte Beiſpiel der

Art führt Hieronymus an : er verſichert, daß in Romeine Frau lebte, die an

den dreiundzwanzigſten Mann als deſſen einundzwanzigſte Lebensgefährtin verheiratet

Man hat nun ſehr viel Aufhebens davon gemacht, daß manche Männer,obzwar

ſie in ſolchem Fall, uraltem Geſeße gemäß, ihr ganzes Vermögen einbüßten , ihre Ehe

leidytſinnig und willkürlich trennten; nicht aber hat man das Leid und Unrecht in

Betradit gezogen, das ebenſo oft dem männlichen Teil durch leidytfertige Löſung von

Ehen und Verlöbniſſen zugefügt wurde. Julia, die Tochter Cäfars, war mit Cäpio,

verlobt und ſollte ihm in wenigen Tagen angetraut werden ; da hielt es plößlich

Pompejus für angemeſſen , ſie zur Gattin zu begehren , und er verſprach, um den

Unwillen des Bräutigams zu beſänftigen , dieſem ſeine eigene Tochter, die dem Fauſtus,
einem Sohn Sullas, zugeſagt war. 4) Auguſtus zwang ſeinen Stiefſohn Tiberius, die

Agrippina, die er liebte, zu verſtoßen ; auch erzählt man, es habe der Beraubte

„großen Schmerz“ über die Trennung empfunden , und als er der Geſchiedenen einſt

begegnete, ſie mit ſo „ unverwandtem und thränenvollem Blick “ verfolgt, daß man

Sorge trug, ſie ihm nicht wieder vor die Augen kommen zu laſſen . ")

Noch ſind andere Berichte und zwar in großer Zahl, weit über die von Fried

länder angeführten Beiſpiele hinaus, vorhanden, die zur Widerlegung der von Gibbon

und ſo vielen andern erhobenen Behauptung dienen, dem Römer ſei zartfühlende,

achtungsvolle Liebe etwas Unbekanntes geweſen. Der älteſte Bericht dieſer Art ſcheint

die Erzählung von dem Vater der Gracchen zu ſein, dem Gatten der berühmten

Cornelia ; er ließ von zwei in ſeinem Hauſe gefangenen Schlangen das Männchen

töten, das Weibchen freigeben, weil ihn ein Wahrſager bedeutet hatte, wenn jenes

zuerſt ſeinen Tod fände, würde er, Gracchus, ſeiner Gemahlin im Tode vorangehen .

Der Senator Cajus Plautius Numida hing mit ſo großer Liebe an ſeiner Gattin,

daß er auf die Nachricht von ihrem Tode fids mit dem Schwert durchbohrte und

nachdem ſeine Fausgenoſſen, die ihn überraſchten , die Wunde verbunden hatten, den

Verband abriß .“) Als Marcus Plautius, der nach dem macedoniſchen Kriege mit dem

Oberbefehl über die Bundesgenoſſen -Flotte betraut worden war, ſeine Gemahlin

Oreſtilla durch den Tod verloren hatte, ſtürzte er ſich neben ihrem Scheiterhaufen in

ſein Schwert; man legte ihn der Vielgeliebten zur Seite und verbrannte beide

auf einmal. 1) Lepidus, der bekannte Triumvir, mußte ſich infolge der Untreue

ſeiner Gattin, da es das Geſeß ſo gebot, ſcheiden laſſen;Seſeß ſo gebot, ſcheiden laſſen; aber er ſtarb, wie

While

1 ) Juvenal VI , 210 f .

femmes. Paris 1869. S. 150.

Europas. Leipzig 1879. II , 254 .

) Valerius Marimus IV, 6,2.

Plutardy, Cato der Ältere c . 8. Legouvé, Histoire morale des

2) Friedländer I , 273 ; 274 in Note . 3) Ledy, Sittengeſchichte

:-) Plutard), Pompejus c . 47 . 5 ) Sueton, Tiberius c. 9.

4) ebenda IV, 6,3 .
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Plinius 1 ) ſagt, „ aus Liebe zu ſeiner Gemahlin Apuleja, nadhdem er von ihr geſdieden

war“. Nie iſt ein Mann einem Weibe völliger ergeben geweſen als der Römer Marcus

Antonius. Aus einem tapfern Krieger wurde er ein tändelnder Müßiggänger; die

Adytung ſeiner Mitbürger trat er einer Ausländerin zu Liebe mit Füßen ; anſtattſid,

wie es ihm der Vorteil gebot, zu Lande mit ſeinen Gegnernzu meſſen, wagteer auf

Kleopatras Antrieb bin eine Seeſchlacyt; als ſie mit ihren Schiffen aus der Sdylacht

entfloh, ließ er ſeinen Sieg, ſein Heer, ſeine Ehre, alles im Stich und ſegelte ihr nach ;

als er die Kunde erhielt, daß ſie geſtorben ſei , war er nidit im ſtande, ſie zu überleben.

Nur aus Liebe zu dieſer ſelben Kleopatra, die nach Plutarchs Verſicherung keineswegs

durch eine regelrechte oder auffallende Schönheit, wohl aber durch die erſtaunlichſten

Gaben des Geiſtes ausgezeichnet war, ſoll Cäfar den gefährlichen und wenig ehrenvollen

alexandriniſchen Krieg geführt haben . ) Der Ritter Titus Minutius, Sohn eines ſehr

begüterten Mannes, fühlte ſich in ſo wunderſame Liebe zu einer Sklavin verſtrict - je

vertrauter er mit ihr verkehrte, um ſo mehr –, daß er ſie ihrem Serrn für ſieben

Talente (18 000 Gulden) abkaufte; da er nun wegen ſeiner Abhängigkeit vom Vater

die Gläubiger nicht befriedigen konnte, begann er ein tolles Unternehmen, durd, das

er die Geliebte zu befreien und für ſich zu gewinnen hoffte; er erregte um das Jahr

100 v . Chr. einen Sklavenaufſtand und verlor dabei ſein Leben. 3) Craugaſius, ein

Zeitgenoſſe des Julian , hing „ mit unglaublicher Liebe" an ſeiner Gattin und ging

um ihretwillen zu den Perſern über. 4) Gerontius , der Feldherr des Conſtantin , hätte

ſidy durch die Fludyt ſeinen Feinden entziehen können; aber er gewann es nicht

über ſid), ſeine Frau, die nicht die Kraft beſaß, ihm zu folgen , zu verlaſſen ; er zog

es vor, fie, die ihn um ſolche Gunft anflehte , zu töten und tötete dann fid ſelbſt.

Neben den römiſchen Grabdenkmälern, die in Bild und Schrift, zum Erſtaunen oft ,

immer und immer wieder die leidenſchaftlichſte Gattenliebe zum Ausdruck bringen , ")

zeigen römiſche Dichter, wie ſehr ſolche Geſinnungen lange, bevor das Chriſtentum

ſiegte, in weitverbreitetem Anſehen geſtanden haben. Properz fühlt ſich nurzur Liebe,

nicht zu Thaten des Ruhines geboren; er ſchreibt einem Freunde, daß er es ſich darum

verjage, ſein Reiſebegleiter zu werden , weil er fürchte, die Geliebte durch ſeine Ent :

fernung zu betrüben; er wolle im Dienſte ſeiner Cynthia ſterben. 6 ) Tibuï wünſcht

keineswegs die Unterordnung der Frau im Hauſe; er ſagt: „ Sie ſoll jedem befehlen,

und ſie ſoll ſorgen für alles. Mir ſelbſt ſei es ein Genuß, nichts in dem Hauſe zu

ſein .“ 1) Dvið meint, ſeine Gattin allein , ſeine teure Corinna,' habe ihn zu ſeinen

Geſängen begeiſtert; es iſt ihm gewiß, daß nie ein Weib mit ſo tiefinniger Liebe

geliebt worden ſei wie ſie. 9) Ganz beſonders bürgt Lucan für die Däufigkeit ſolcher

Empfindungen ; er ſchildert die Sorge des Pompejus um Cornelia und ſchließt

den Ausruf an : „ mit welcher Gewalt beherrſcht der Edlen Gemüt rechtlidye

Liebe ! " 9) Sogar von vielgeliebten Schweſtern und Müttern weiß die römiſche

Geſchichte zu erzählen . Cäfar liebte ſeine Schweſter Oktavia , die eine Frau

von den ſeltenſten Eigenſdhaften war, „ außerordentlich" und ließ ſich zuweilen in

politiſchen Dingen von ihr beſtimmen . 10) Der Feldherr Sertorius , ein Mann von

vorzüglichem Charakter , ' hing mit ſo ungemeiner Liebe an ſeiner Mutter, daß

er bei der Nachricht von ihrem Tode , wenn Plutarch recht hat , vor Kummer

faſt geſtorben wäre. Er lag, obgleich die Kriegsgeſchäfte gerade in beſtem Gange

waren, von ſeinem Schmerze übermannt, volle ſieben Tage in ſeinem Zelt, ohne die

Loſung zu geben oder einen ſeiner Freunde vor fidy zu laſſen ; man mußte ihn zivingen,

ſich ſeines Amtes wieder anzunehmen . " )

Iſt die auf Schweſtern und Mütter ſich erſtreckende Liebe des Römers ein

Zeugnis deſſen, daß treffliche Geiſtes- und Herzensgaben den Frauen oft genug

1

1

1

.

1

- ) Plinius, Naturgeſchichte VII, c . 36 . Vgl . Plutarch, Pompejus c. 16. · 2) Plutarch,

Cäſar c. 48 . 3) Diodor 36, c. 1 . 4 ) Ammian XVIII , c . 10 ; XIX, c . 9 . 5) Ledy

a. a . D. II , 260 . 6 ) Properz 1. Eleg . 6 . i ) Tibull 1 , 5 S. 88. Überſ. v . Teuffel. Stuttgart 1882 .

*) Ovid, Liebeselegieen III, 12; Klaglieder I , 6 . 9) Lucan V, 703. - " Plutarch , Antonius

c . 31 , 35. - " ) Plutarch, Sertorius c. 22 .
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zu eigen geweſen ſind, ſo gewährleiſten noch viele Berichte von direkter Art

den geiſtigen Standpunkt der Römerinnen als einen merkwürdig hohen. Es iſt

hierbei nicht nötig, auf einzelne Geſtalten zu verweiſen, etwa auf die fluge Polla

Argentaria , die Gemahlin des oben erwähnten Lucan, die im ſtande war, ihren

Gatten bei ſeinen Arbeiten zu unterſtüßen , oder auf die Satirikerin Sulpicia , oder

auf die in der Redekunſt hervorragende Lälia ' ) , eine Tochter des Redners Lälius,

oder auf Cornelia, die Mutter der Gracchen , deren ausgezeichneter Bildung und Er

ziehungsgabe man den Hauptanteil an der Trefflichkeit ihrer Sühne zuſchrieb , oder

auf die ſpätere Cornelia, die Gattin des Pompejus, die mit beſcheidenem , ſchlichtem

Weſen und mit zärılider Liebe zu ihrem Gemahl eine gediegene Kenntnis der

ſchönen Wiſſenſchaften , Muſik und Geometrie verband und gewöhnt war, philo :

ſophiſche Schriften mit Nußen zu leſen . ) Gleidjviel, welches Motiv Epiftet den

Römerinnen unterſdiebt er weiß mitzuteilen, daß ſie ſich mit dem Studium

des platoniſchen Staats beſchäftigten. 3) Nach dem Zeugnis des Juvenal

der, beiläufig geſagt, die Männer für den verderbteren Teil des verderbten Rom er :

flärt “ ) – vermochten nicht wenige Frauen ſich trefflich in der griechiſchen Sprache aus

zudrücken, entwarfen als Kläger und Beklagte die Gerichtsreden mit eigener Hand

und nahmen es in der Renntnis des Rechts mit den beſten Juriſten auf ; auch waren

ſie mit Geſchichte, Litteratur und Grammatik gründlicy vertraut, ja nadh dem

Geſchmack und ehrlichen Bekenntnis des Scarfzüngigen viel zu ſehr; denn „dem

Manne muß Schuißer zu machen erlaubt ſein“.5 ) Schon zu Ovids Zeit wurden die

Stüde Menanders in Mädchen: wie in Knabenſdjulen geleſen,“) und zuweilen laſen die
Mütter ſelber mit ihren Töchtern Þomer und Virgil. ) Daß die Frauen „ Verſe* )

machten, griedyiſdie und lateiniſche, war in einer Zeit des wuchernden poetiſchen

Dilettantismus natürlidy und daß die Dichterinnen ſich gern mit Sappho vergleiden

ließen , nicht minder. Machten ſie nicht ſelbſt Gedichte, ſo kritiſierten ſie fremde“ . ")

Irrt Friedländer ſich nicht, ſo beſaßen die Römerinnen „ ſehr gewöhnlich “ die Fertigkeit ,

eigene Verſe oder die Gedichte andrer nad ſelbſt gefeßten Melodien auf der Laute

vorzutragen . '') Auf antifen Bildern ſieht man überraſchend häufig Malerinnen

dargeſtellt; auch wird von einer gewiſſen Jaia, die lebenslang Jungfrau blieb , berichtet,

ſie habe ſowohl mit dem Pinſel als mit dem Grabſtichel Bildniſſe ungemein ſchnell

und ſo vorzüglich herzuſtellen verſtanden, daß ſie weit beſſer bezahlt wurde als die

berühmteſten Maler ihrer Zeit ."')

Endlich iſt es ein für den ſeeliſchen Wert der Römerinnen höchſt ehren

voller Zug, daß Meinungsäußerungen wie die des Frauenhafſers Cato , ſobald

bei öffentlichen Beratungen die Rechte der Frauen zur Sprache fommen ,

gewöhnlich zurückgewieſen werden . Als Cato mit Vezugnahme auf das Oppiſche

Geſet über die ,,Unbändigkeit“ der römiſchen Weiber ſich ereiferte, warf Lucius

Valerius ſich zum Verteidiger der Frauen auf und führte ihre Sache durch ..

Als Severus Cäcina den Frauen die in der Provinzverwaltung auftretenden Mißſtände

zur Laſt legte, erfuhr er den heftigen Widerſpruch der Majorität, und Valerius

Meffalinus antwortete : „Vergeblich wolle man dem Mangel an Mannheit bei den

Männern einen fremden Namen unterlegen ; es ſei doch nur des Mannes Schuld,

wenn das Weib aus den Schranken gebe." 11) Als Metellus in ſeiner Rede über die

Ehe die Frauen als ein notwendiges Übel bezeichnete, übernahmen ſofort mehrere

Redner die Ehrenrettung des weiblichen Geſchlechts ; ſie erklärten , es rührten die Übel

der Ehe in den meiſten Fällen von den Fehlern und ungerechtigkeiten der Männer her. " ? )

So blieben audy, wie Plinius überliefert, ſelbſt diejenigen Lärmreden “ 13) Catos, in

denen er die uralte und vielgepflogene 14) Sitte anfocht, Frauen auf Gemeindekoſten durch

n

-

1 ) Quintilian I , c . 1 . 2) Plutarch , Pompejus c . 55 . 3) Epiktet, Handbüchlein der Moral.

Überſ. v. Stich c . 53 . ) Juvenal II , 36 ff. – 9) Juvenal VI, 455. ") Friedländer III, 275. -

* ) ebenda I, 265. – 6) ebenda I, 290. – ") ebenda I, 267. 10 ) Plinius, Naturgeſchichte. Stuttgart

1840. S. 4017 . 11) Tacitus, Jahrbücher. Überſ . v . Gutmann. III, c . 1. – 12) Gellius, Oeuvres

complètes. Paris bei Garnier frères. I, c . 6. — 13) Plinius, Naturgeſchichte 34, c . 14. – 14 ) Fried :
länder III , 168.
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Standbilder zu ehren , ohne jeden Erfolg ; man fuhr fort, deren in den Provinzen und

in der Hauptſtadt zu errichten, und es werden 11. a . für Rom ein Standbild der Veſtalin

Suffetia erwähnt, eines der Cornelia, drei Standbilder der Sibylle und ein Reiter:

fandbild der Clölia. Auch fuhr man trop Cato fort, den Frauen die größte Freiheit

im Verkehr zu gewähren, ſo daß fie, einerlei ob jung oder alt, ohne Begleitung im

Theater, im Zirkus, in den Tempeln und bei Čaſtmählern erſcheinen durften.

Ja,man fuhr fort, den Frauen einen ſehr häufig ' ) geübten und oftmals recht günſtigen

Einfluß aufdie öffentlichen Angelegenheiten zu geſtatten . So trat Fulvia,die Ge-:

mahlin des Antonius, das Schwert an der Seite, den Helm auf dem Haupt, vor

die von ihr geſammelten Legionen, hielt Anſprachen an die Krieger und verrichtete

alle Geſchäfte eines Feldherrn. Tiberius ließ ſich in allen Dingen von Antonia,

der keuſchen Witwe des Druſus, leiten . ) Als die Bejagung von Caſtra Betera

im Jahre 15 n. Chr. die Rheinbrücke abbrechen wollte, weil das Gerücht laut wurde,

es ſei das römiſche þeer vernichtet und dasjenige der Germanen in vollem Anmarid

begriffen, widerſeßte ſich Agrippina, die edle Gemahlin des Germanicus, dem Beginnen

und ſah zu ihrer Freude bald darauf vier übel zugerichtete Legionen die Brücke beſchreiten.

Auch weiterhin vertrat ſie die Stelle ihres abweſenden Gemahls, indem ſie die

Muſterung über die Geretteten abhielt , Kleidung und Verband ſpendete und ihnen

den Dank des Vaterlandes ausſprach. 3) Daß die Kaiſerinnen ihre Gatten auf

den Kriegszügen begleiteten, war etwas ganz Gewöhnliches; Cäſonia, die ſechſte Ge

inahlin des Caligula, pflegte im Soldatenrod neben dem Kaiſer einherzureiten. Von

anderer Sinnesart war Plotina, die kluge, ernſte , beſcheidene Gattin Trajans ; jo oft

der Kaiſer von einer friegeriſchen Unternehmung in Anſpruch genommen war, führte

ſie die Regierungsgeſchäfte. Und ſolche Regentſchaft ſteht nicht vereinzelt da ; audy

unter ſelbſtthätigen Kaiſern nahmen die Kaiſerinnen häufig an der Regierung bedeutenden

Anteil. 4 ) Sogar Auguſtus, einer der größten Staatsmänner aller Zeiten, ließ ſich

oftmals von ſeiner klugen Gemahlin leiten ; ia, „man erzählte ſich in Rom , daß er

nie mit Livin ein wichtiges Geſpräch führe, ohne ſich ſchriftlich darauf vorzubereiten ". ")

In den Provinzen ſah man vielfach die Gemahlinnen der Statthalter den Übungen

der Truppen beiwohnen, ſich unter die Soldaten miſchen, von Centurionen umgeben;

ſie beteiligten ſich an den Geſchäften, und die Provinzialen mußten zwei Hofhaltungen

ihre Aufwartung machen und hatten mitunter doppelte Erpreſſungen zu erleiden .“)

Vielleicht am deutlichſten charakteriſiert den weitgehenden Einfluß , den die Römerinnen

ſich zu verſchaffen wußten , das Sdlußwort der bereits erwähnten , von Cäcina gegen

die Frauen gehaltenen Rede : ſie beherrſchten, „ der Feſſeln ledig , Häuſer, Gerichte und

bereits audí þcere."

') Ledy a . a . D. II , 254. 2) Flavius Joſephus, The Antiquities of the Jews. Überſ.

v. Whiſton. London. XVIII , c . 6 . 3) Tacitus , Jahrbüdyer I , 69; vgl. Klemm, Tie Frauen.

Dresden 1859. III , 99. – " ) Friedländer I , 288. 5 ) ebenda . – 6) ebenda.

gelegen
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Nachdrud verboten . ( Schluß von Seite 619.)

Antoinette
Antoinette Wagner ſchiebt das weiße ſchlichten , weißen Halskragen und faßt nach

Morgenhäubchen auf die blonden Haare ; ſie der ſauberen , blauen Küchenſchürze mit dem

hat die ganze Nacht nicht geſchlafen, immer friſchgebügelten Knid.

angeſtrengt auf jede Bewegung von Friß nach Der Tag ſtellt ſeine Anforderungen wieder

der angelehnten Thür hingehordyt. Er iſt an ſie.

merkwürdig ruhig geweſen , kein Stühnen, „Biſt du ſchon auf , Mutter ? " klingt es

Herumwerfen , Seufzen. Und welchen inner : aus dem Nebenzimmer.

lidhen Kampf wird er gefämpft haben ! Ihr „ Ja, mein Junge !" und ſie unterdrüdt

armer, armer Junge! Seinem Herzenstraum den Seufzer.

entſagen ſollen, das fann nicht leidyt ſein, dem ,, Dann will ich auch - . "

weidhen Gemüt ihres Friß gewiß nicht . Wie Sie faßt nach dem Schlüſſelkorb und

dwer wird es ihr ſchon, an die Stelle, wo kommt an die Thür.

die liebe, lachende Mile geweſen , Emmy „Ach, nein dody, bleib man noch liegen .

ſeßen . Die wird ihr immer fremd bleiben . Erhol ' dich . "

Sie allein hat's doch geſehen und wahr: „Ich bin ganz kräftig .“

genommen , was in dem jungen Menſchen Sie geht hinein, zieht den Vorhang auf,

vorging. Und ſoll nun aus ſein . – Reif iſtReif iſt daß die Sonne einfällt, und tritt dann an

über Nacht gefallen. Sie hat ihre leiſen fein Bett.

Thränen getrocknet, ihre Hände gefaltet. „Gott, ,,Haſt ſchlafen können ? "

gieb , daß er's hinnimmt und trägt , nach „ Ganz gut."

deinem Willen, was ſein Vater nun einmal Sie verſucht zu lächeln . „ Das iſt aber

will ! " und wieder Thränen und wieder die redyt geweſen , “ meint ſie und ſtreicht ihm das

Bitte. Stunde um Stunde iſt verronnen , volle Haar aus der Stirn und ſeßt ſich auf

jede hat die alte ſdnarrende Standuhr auf den Rand ſeines Bettes. „ Und ein ſchöner

dem Eſtridyvorplaß da draußen angezeigt. Tag wird ! "

Wenn ſie nur wüßte , ob ihr Junge ge- ,, Glaubſt du das wirklich, Mutter ? " fragt

dhlafen hat. er. „ Ich meine, es wird wohl ein ſchwerer

Das Geſicht iſt blaß , das ihr aus dem ſein !"

Spiegel entgegenfieht, und dunkle Ringe liegen „Ach, mein Friß, mein Friß !"

unter den Augen. Das Leben iſt ihr ſchwer, Er richtet ſich auf, und wie ſie in fein

ſehr ſchwer geweſen in all der Woñlhabenheit Geſicht ſieht, dünft es ſie, als ſei ein fremder

des Hauſes. Nun hat ſie gemeint, es wäre Zug hinein gekommen.Zug hinein gekommen . Den einen Arm um

ihr ſchuldig geworden, daß es ihrem Einzigen ihre Schulter gelegt, mit der anderen Hand

gut gehen müßte. Aber , da iſt bald die über ihre Baden ſtreichend, ſagt er : „Arme

Krankheit gekommen und hat ihn zu einem Mutter ! Was für ein ſchweres Leben baſt

Sorgenfinde gemadt. Und nun ? du gehabt . Immer getragen , getragen , ge

Sie trägt ein graues Morgenkleid, einen tragen !"

Tris
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Sie ſieht zu Boden, auf das Muſter des „,Arme, arme Kinder ! "

kleinen Teppicha hin, der vor dem Bett liegt „Aber, Mutter, wenn id; ſie mir audi

Roſen und Tulpen . nicht erkämpfen fann - den Willen mit der

,, Mein Junge, das iſt ja wohl das Los andern thu' id ihm dod nidyt . "

der meiſten Frauen. Es ſteht in der Bibel Sie ringt die Hände. Hat er don

- ſieh, das habe ich mir immer vorgehalten - " mal ſein Wort zurüdgenommen ? Das hat

,,Wenn er dich gar zu ſehr tyranniſierte. " noch kein Menſch erlebt ! "

„Ad, laß das !" ,, Daß ich mich nicht füge , das wird er

Nun ſtreidelt er ihre kleinen, fleiſchigen , erleben ."

verarbeiteten Hände. „ , Darum ſollſt du dodh Eichberg nur

„ Der große, große Egoiſt !" friegen ."

,, Friß, das liegt in den Männern, ſie ſind Und ſie meint, es hebe ſich da aus der

die Herren, ſie haben den Willen !" eindringenden Sonne beraus das alte graue

Langſam ſchüttelt der junge Menſd den Haus mit dem Turm , umſtanden von vielen

Ropi. Jd will es dir gleich ſagen , ich Bäumen, mit dem freundlichen Roſengarten,

füge mid nidt. Ich laſſe mich nicht wie den ſie immer angeſtaunt hat , wenn ſie hin

eine Ware behandeln ." fam . Die Blumerober maden ihre liebſten

,, Friß !" Wie am geſtrigen Abend ſieht ſic Spaziergänge nach dort. Mile hatte ſie auf

ihn mit großen, erſchrockenen Augen an. der Schwelle geſehen, an den blanken Scheiben,

„Ich heirate Emmy Roth nicht !“ zwiſchen den hohen Roſenſtöden und neben

Jeßt weiß ſie, was das Fremde iſt, das ihr den , der ihr einzig Gut und Glück auf

ſie in ſeinem blaſſen Geſidit entdeckt hat : Ein der Welt iſt - ihr Sorgenkind.

feſter Wille, der über Nacht über ihn ge- Antoinette Wagner ſtarrt hilflos vor ſich

kommen iſt. hin. ,,Mile giebt er dir nicht!"

,, Frik !" Sie rüdt ein wenig von ihm ab . ,, Das glaube ich ſelber nicht. Aber - "

Mein lieber, lieber Junge ! Was ſoll dir Zwei ſchwere Thränen rollen über das

denn anders übrig bleiben ? Er will es doch Geſicht der Matrone .

nun einmal! " ,,Wie unglüdlich bin id ! "

„ Und nun und nimmer gehorch' ich !" ,, Warſt du's nicht immer, arme Mutter ?"

,,Wegen -- Mile ! " flüſtert ſie.„ Er legt ſeinen Kopf an ihre Sdulter. ,, Neben

Ein roſiger Schein kommt über ſeine einem Menſchen , den du nidyt lieb baben

Backen, und ſeine Augen glänzen. „ Du weißt konnteſt .“

es, daß ich ſie lieb habe ! " Eine ganze Weile iſt's ſtill in dem Raum ,

,,Ady, mein Herzensfriß !" die Uhr vor der Thür bolt aus und ſchlägt

Mile ! " Eine Falte rüdt ſeine Brauen, dann beijer . Die Hähne fräben unter dem

die dunkler ſind als ſein Haupthaar, faſt Fenſter, das Federvolk wartet auf die Haus-:

ganz zuſammen . frau , die ihm um dieſe Zeit das Futter

,,Mile !" Sein Mund zudt, er idlingt die bringt.

Hände ineinander, und ſie ſieht, wie ſid, ſeine Dann dreht ſich Antoinette Wagner herum

kranke Bruſt hebt und ſenkt . und ſieht ihrem Sohne voll ins Geſidit.

„ Das wäre das hödyſte Glück geweſen," „ Lügen will ich nicht, mein Junge. Jd þabe

ſagt er mit einein traumverlorenen Blick ins ihn audy mal lieb gehabt . Von Herzen . Nidt

Weite . Dann blendet ihn der Sonnenſtrahl, zuerſt, da war ich ihm nur gut . Wir waren

und er wendet den Kopf. „ Und ich habe mir ja auch ſo zuſammengebracht. Nadı meinem

eingebildet, er verſtehe mich, als er mid ; fragte | Willen hatte midy keiner gefragt. Dann

ach, Mutter , ob ich ſchon eine gern plößlich gingen mir die Augen auf für all das,

I /

was gut an ihm iſt, und daß er jo klug war

„ Er fragte didy .“ Sie weiß es beſſer, und hoch ſtand, und er behandelte mich auch

was er gedadyt hat . O, ihr guter, unſdyuldiger gut. Und du kamſt auf die Welt ! Ja, id)

Junge! habe ihn lieb gehabt und zu ihm aufgeſehen

gehabt. "
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und habe ihm jeden Wunſch von den Lippen ,, Die ſind nidy 10 , Wagner. Die ver:

geleſen und -ad), was hätte ich nicht nod) geſjen ſo was ! Sind ja auch beide nich'

thun wollen und können . Sie ſchweigt, es davon her. "

jdüttelt fie, als ginge ein Froſt über ſie hin . ,,So ! Er iſt aber jeßt der Senator Roth

„ Aber, das wurde anders !" und ein reidyer Mann, und ſie iſt ſeine Frau.

„ Mutterchen, Mutterchen, er wurde zu dem Un'in ein paar Monaten ſind wir ver

kaltherzigen Egoiſten ! Nicht, das war's ?" | ſdwägert.“

Sie nidt, und dann ſind ſie wieder beide ſtill. ,, Willſt du nidy' wegen Friß den Sanitätsrat

Das Schreien und Krähen draußen wird anrufen , wenn er vorbei kommt ? "

ungeduldiger ; ſie ſteht medyaniſch auf. „ Ich Er ſtampft mit dem Fuße auf. „ Die

muß runter !" ewige Wehleiderei ! Nein !"

„ Mein Junge, mein Friß ,“ ſie bittet mit Die zweite Magd kommt mit dem Kaffee

weider Stimme, ,, bedent' did noch." über den Gang . Er wendet ſich ab und geht

Ich fürchte mich nid ) t. Thuſt du es ? " in die Stube .

„ Warum ſollte idy's noch ? nidyt für mich. Frau Antoinette ſchließt die Speiſekammer

Didy, mein Junge, dich - " ſie ſtoďt, ſie geht auf , entnimmt verſchiedenen auf der Erde

nad der Thür und ſagt von dort herüber : ſtehenden Behältern das Hühnerfutter, füllt

„Geh ihm wenigſtens nich' gleich unter die einen Korb und ſtößt auch die untere Hälfte

Augen . " der geteilten Hofthür auf.

Langſam ſind ihre Sdhritte auf dem Eſtrich- Cadernd kommt das Hühnervolk an:

boden , ſdhwer auf der knarrenden Treppe . geflattert, die Hälſe werden lang , die Flügel

Wenn er ſie nur nicht hört . Aber, da iſt er ſchlagen . „ Nur Ruhe," ſagt ſie und geht erſt

con , er ſteht in der offenen Hausthür, vor bis zur Mitte des Hofes, eh ' fie auszuſtreuen

ſich hinpfeifend . Seine breite, wuchtige Geſtalt beginnt. Dann ſieht ſie zu . Dasſelbe Spiel

füllt faſt die ganze Öffnung aus, und er Winter und Sommer, ein paar mal am Tage .

achtet den Windzug nidyt, der über die Diele „ Nube! Ruhe ! Geduld !“

kommt. Die ſchwarzweißen Flieſen glänzen Ihr Junge, ihr armer Junge ! und ſie

noch von der Feuchtigkeit, ſie ſind eben ge- ſo hilflos . Aber pfliditgetreu blidt fie umher.

ſäubert . Da ſind die Waſſernäpfe nicht gefüllt, da iſt

Der große Hund ſteht neben ihm, und nicht gefegt vor dem Entenſtall.

feine Hand ſtreicht über ſeinen Ropf. „ Tine ! Tine!" ruft ſie.

Ja, die knarrenden Stufen haben ſie ver- Wie das ſchnattert und flattert; ſie hat

raten , er wendet ſid halb berum . Sie konnt's ein paar Lieblingshennen , das bunte , in der

ja wiſſen, er iſt auch immer pünktlich , die Uhr Sonne glänzende Gefieder iſt auch Miles

fann man nach ihm ſtellen . Freude . Bald muß ſie wieder die Gluden

Ehe ſie ihm guten Morgen ſagen kann mit ſeßen . Der kleine , weiße Spiß liegt drüben

einem ſcheuen Blick in ſein Geſicht, ruft er : und wedelt mit dem Schweif; es iſt ein ganz

„ Na, was madıt das Mutterſöhnchen ? aus: gewöhnlicher Schäferhund, den Friß aufgezogen

geſchlafen ? will's hoffen, muß ihn ſprechen .“ hat . Sie hat ihn darum lieber als den großen

„ Es hat ihn angegriffen, die Hiße, die Leonberger, der ihren Mann immer auf ſeinen

Menſchen _ " murmelt ſie. Gängen begleitet . Ja , aber Tine iſt doch

,,Unſinn !" ſonſt verläßlich. Sie ruft nodi einmal.

,,Sollteſt man erſt rausgehen, Wagner. " Erſt nach einer Weile kommt das andere

,, Natürlich ! id geh ' aber nich' erſt raus ! Mädden .

Ich will den Herrn Sohn erſt mores lehren . Wo iſt Tine ? "

Schimpf und Schande war's, eine Undankbar: ,,Die is ja wohl ganz narrích _"

keit ſondergleichen. Geſdämt habe ich mich ." „ Wie 10 ? "

„ Ad - darum ! Vor Roths ! "શ ,,De ſitt in de Kammer un' hüelt.“

„ Du ! " ,,Tine? biſt auch wohl narrſch. Habt ihr

Der Solüſſelforb klirrt leiſe an ihrem Arm . | euch gezankt ? "



656 Der Einzige .

14

,Ne!" glas, wirft einen Blick nach der Uhr und tritt

,Was iſt denn los ? " zurück an den Plat . „Er ſoll endlid runter, ;

Na Hus will ſe ! " kommen, ich habe mit'm zu reden."

,, Nach Hauſe ?" Frau Wagner giebt der Die kleine, zierliche Frau ſteht nocy in der:

Stehenden den Korb . „ Die Enten kriegen ſelben Haltung, ihr feines Geſicht hat eine

nocy und dann feg ' und bring friſd, Water. “ ſteinerne Ruhe.

„ Ja, ja ! " ſagt Hanne und ſchlurft mit ,,Wenn du etwa ein Strafgericht halten

langſamen Schritten nadı dem Entenſtall und willſt, Wagner —"

diebt mit Umſtändlichkeit den Riegel zurück. ,, Dadrum werde ich dich grade fragen.

Viel Fragen iſt nidit die Sache der Frau ; Du haſt'n verzärtelt, du —"

ſie geht nur ein wenig ſchneller als vorher. „Was ich gethan habe, is jeßt einerlei.

„,Morgen , Fru Holzherrn !" ſagt der Knecht, Eh Friß kommt, habe ich mit dir zu ſprechen -"

der mit einer Trage quer über den Hof kommt . Er macht die geballte Hand , mit der er

,, Nu kümmt et aber ! " auf den Tiſch ſchlagen wollte, auf und zu,

„Was denn ?" und läßt ſie gelöſt hängen.

,, ' 8 Fräujohr ! " In all den langen Jahren ihrer Ehe tritt

„ Ja ſo ! freilich. Nu kümm't !" die da zum erſtenmal ihm feſt und ſicher

Neben der Mädchenſtube hinter der Küche gegenüber. Er findet vor Erſtaunen kaum

iſt die kleine Kammer.von Tine, Hanne ſchläft Worte, dann ruft er : „ Was ich geſagt habe,

oben mit der alten Franken, die als Tagelöhnerin das halte id) — ihr kennt mich. Davon beißt

einen Gnadenunterſclupf im Hauſe hat . Audy die Maus fein Haar. Id heiße Konrad

in der Küche hat die ordnende Hand von Tine Wagner. Wenn der Junge andere Gedanken

bereits gefehlt. Die taube Franke fißt auf hat, muß er ſie ſich aus'm Kopf iQlagen .

einem niedern Stuhl und pußt Meſſer . Beſtimmt is beſtimmt. Un' nu ſetz dich zum

„ Morgen !" An ihr vorbei geht die Haus- Donnerwetter hin !"

frau und klinkt mit (darfem Druck die Thür Sie ſchüttelt den Kopf .

der Mädchenſtube und dann die von Tines ,, Ich habe ganz etwas andres, Wagner - "

Kanımer auf. denn

Konrad Wagner hat ſeine große Taſſe noch ,, Ich will iber Sidy und mich mit dir

nicht geleert, die Zeitungen, die der Poſtbote ſprechen !" Und vaſcher, wie ſonſt fallen die

ihm durch das Fenſter gereicht, audy nur Worte von den Lippen ; ,,darüber, daß du

flüchtig durchblättert. Man ſieht ihm die mich gekränkt haſt, mit Füßen getreten, be :

Mißſtimmung an . Als ſeine Frau nach einer handelt haſt, wie'n Haustier, das man ein

Weile eintritt, giebt er ſeinem Stuhle einen mal hat --- id fann's nich ſo feßen aber

Ruck und ſagt: „Schöne Wirtſchaft! Als ob mal habe ich doch in einem von deinen ge

keiner im Hauſe wäre, laßt einen da allein lehrten Büchern was von Frauenwürde ge

ſißen ."

Sie · ſtellt den Schlüſſelkorb mit einer „ Du biſt wohl

haſtigen Bewegung hin und bleibt neben dem „ Jd bin vernünftig, Wagner, ganz ver

Sofa ſtehen . nünftig . Geheult habe ich nich ' und Wider:

,, Das vergißt du doch oft genug, daß du worte auch nich' gehabt, und dein Haus verſorgt

Frau und Kind im Hauſe haſt !" und unſer einziges Kind aufgezogen . Haſt mir

Er ſieht in die Höh, verzieht den Mund, nie'n Vorwurf machen können _"

ſtreicht die Zeitung glatt . „ Was fällt denn ,,Na, alſo _ "

dir ein ? " „Aber, was die Frauenwürde bedeutet, was

,,Auch 'mal die Wahrheit, Wagner !" ja wohl ſo viel is, wie die Achtung vor der,

„ Laß die Albernbeiten , zu Spaß bin idy mit der man mal an den Altar getreten is

nich aufgelegt. Dafür hat dein Söhnchen und ſie zu ehren und lieb zu haben verſprochen

geſtern Abend geſorgt." Dann ſteht er auf, hat das haſt du bei mir mit Füßen ge

geht nach dem Fenſter, betrachtet das Wetter- treten, rein gezogen in'n Schmuß. Die Leute

„ Nu

leſen _"
11
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- " und

haben mich erſt ausgelacht, und dann habe ich er wie ein junger Burſche Dummheiten gemacht

ſie gedauert. Ich habe alles geſehen und alles hat mit dem ſchweren Wein im Kopf.

gewußt, aber ich bin hin und her gegangen ,, Alfo- dhid's weg !"

und habe gethan, als wär' ich dumm und „ Es is doch der Anna ihr's

blind. Ich habe ja verſprodhen gehabt, daß wieder leiſer, ſich halb hinüber beugend, daß

id ) gehorſam ſein wollte gegen meinen Mann !" ihre Lippen faſt ſein Ohr berühren : ,,Anna,

,,Dummheiten !" brummt er, „ alte Sachen der du 'ne Ausſteuer gegeben haſt und die

aufrühren ! Sein laſſen -- werden jeßt alte den Waldarbeiter Feiſt freien mußte in Sonn

Leute !" aber, er ſieht ſie nicht an . burg. Die !"

„Ja, wir ſind alt neben einander geworden, Konrad Wagner wiſdt mit der flachen

Wagner jeder auf ſeine Art. Aber, ein Hand über ſeine Stirn, eine plößliche Hiße

älterer Mann, der an ſeine grauen Haare überkommt ihn .,

denkt, daß er ſie in Ehren hält, biſt du nich ' „Ich ich weiß nidy "

geworden . " ,, Wirft dich ſchon erinnern, Wagner. Die

Nu hör' auf!" blonde, hübſche Anna ! und der vertrunkene

Wenn ich über Tine mit dir geſprochen Kerl, der's nidy ' ſo genau nahm , wenn er nur

habe." Geld ſah ."

Lang gezogen „Ady ſo ! " Er ſieht ſie unſicher an , daß ihn das nidyts

Das junge Ding fißt in ſeiner Kammer angeht , möchte er ſagen , kann's aber nicht.

und weint und will fort . Es kann da nicht „ Sie war bis dahin , wo ſie leichtſinnig

bleiben , ſieht es ein, wo der Mann im Hauſe wurde, – gewiß aus Dummheit, Wagner, bei

ihm nachſtellt." vielen von den armen Geſchöpfen verrückt das

„Ad , Dummheit . Id hab's erſchređt ja den Kopf, wenn wer nach ihnen gudt, der'nAch hab’s

dieſe Nacht. Das is alles ! Wenn man luſtig Herr is bis dahin war ſie 'ne brave und

nach Haus kommt !" willige Kreatur. Un' hat's gebüßt! Grund

„ Is alles . " die Stimme der Frau wird elend hat ſie der verſoffene Menſch gemacht;

leiſer , „,weil Tine an das gedacht hat , was gehauen hat er ſie und hungern laſſen mit

es in der Chriſtenlehre gelernt hat." ihren armen Würmern ! “

,, Meinswegen !" Er verzieht den Mund „ Hm !" ſeine Hände fnittern das Papier,

zum Pfeifen . „ Wenn man mal an 'ne Kammer : er ſcharrt leiſe mit dem Fuße. Es überkommt

thür klopft – Du haſt ja ſo ' ne ſchöne ihn zornig, er mödyte mit einem Fluche die

Rede gehalten . Du weißt dody - " Frage herausdyreien, warum ſie denn grade

,,Was in dieſem Hauſe dhon vorgegangen die Tochter von der blonden, hübſchen Anna,

is ! Ja ! " die er plößlid) vor ſich ſieht, in ſein Haus

,, Das dumme Frauenzimmer ſoll ſid, nidy brachte, und kann's nicht. Und als läſe ſie

haben und machen, daß es raus kommt!" ruft in ſeinem Herzen, ſpricht ſie weiter .

der Holzherr plößlich zornig . ,, Ich will's gar ,,Id wollte das Kind nidh ', die Tine,

nidh' mehr ſehn !" ' s is ihre Älteſte! Aber der Lehrer, ihr Vor

„ Sollſt's auc nidy ' Mann ! Noch in mund, bat fo . Und hab's genommen und

dieſer Stunde ſoll das Kind fort . " meinte es gut und wollte gut machen. Ja --

,,Alſo ! " Er dreht ihr den Rücken und Wagner !" dann ſinkt ihre Stimme .

will nad; ſeinen Zeitungen faſſen. Sie iſt ihm „ Hm !“ macht er, aber es iſt ein ſtöhnender

unbequem ; all die Jahre her hat er ſeine Laut.

kleinen und großen Späße gehabt, und ſie iſt Sie legt ihm die Hand auf die Schulter,

an ihm vorbei gegangen und hat ihn im Un- und ſo klein die iſt, er zuckt doch darunter

fichern gelaſſen, ob ſie's gemerkt oder nicht zuſammen , als hätte ſie Centnerſdywere .

Sein Herrenredyt, das hat er geltend gemacht „Kannſt Gott danken , Wagner , daß das

in der Welt, das iſt wahr und ging keinen Mädchen nich ſeiner leichtſinnigen Mutter

was an.. Heute fühlt er ſich zum erſtenmal nachgeſchlagen is ! Idynachgeſchlagen is ! Id - id) habe es auch-

beſchämt; feine grauen Haare, ja ! Und daßgethan
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,, Frau, Frau !" murmelt er und fällt gegen „Aber, up de Stelle ! Un' hol ' vor de

die Stubllehne zurüd. hintere Porten !"

„ Ja - " Sie jeßt ſich jeßt , die Hände im ,,Ja, Fru Holzberrn !"

Shoß, den Blid auf ihn gerichtet. Als er vorgefahren iſt, kommt die Frau

„,Antoinette !" ſagt er nach einer Weile . mit Tine über den Hof .

„,Weiß Gott , ich bin immer in der Be- ,,Nu fahr'uns man nah de Iſenbahn,

ziehung aber nich ' ſchlechyt, nicht ſchlecht - Kriſdan !"

das könnte einem doch „ Ja, Fru Holzherrn ! "

,,Ja, ja ! " Als Frau und Magd nebeneinander

Dann ſpringt er auf und geht hin und ſißen , ſagt die erſte: Bleib man ſo bei,

her. Zuweilen giebt er ſich einen Ruck. Nun Tine, immer redlid) und Gott vor Augen,

ſteht er plößlich vor ihr . „ Das is wahr, und ſieh zu , daß du in keine Sünde willigſt,

Antoinette, du haſt viel getragen !" wie's in der heilgen Schrift heißt."

Sie macht eine abwehrende Handbewegung . ,, Ady, Frau Holzherrn ! "

„ Viel, was ich gar nich' wieder gut machen „ Ja, mein Tochter. Und ſollſt nu nadi

Göttingen fahren und bei meine alten Leut :

,,Id will's vergeſſen , weil dich der liebe rummen bleiben , bis du'n ordentlichen Dienſt

Gott vor der großen Sünde bewahrt hat -- " haſt. Un denkſt immer, daß ich deine gute

„Nich ' gut machen Freundin bin und daß du dich an mid wenden

Da faßt ſie mit beiden Händen ſeinen kannſt!"

Arm und umklammert ihn, und die Blutwellen ,,Ad), Frau Holzherrn, das thun Sie doch

gehen und kommen in ihrem Geſicht, und ſie gewiß man alles, weil meine Mutter Sie ſo

iſt beinah heiſer vor Erregung. treu gedient hat ? "

,, Dody, fannſt's auch gut machen, Konrad, ,,Ja, um die Mutter, da thu ich es ja

mußt's. Mach' unſern Jungen nidh' un- wohl, mein Dodyter."

glüdlich
-

Sein aſchfahles Geſicht wendet ſich ihr zu,

ſeine breite Bruſt arbeitet, er hat den Sdyreden Friß kommt herunter, ſein Sdyritt iſt feſter,

nod nidyt überwunden . ſeine Mienen ſind entſchloſſen , er ſieht um

,,Was meinſt du ?" Jahre älter aus . Er findet das Wohnzimmer

„ Zwing' unſern Friß nidh' ſieb, er hat leer . Hanne räumt zwiſchen den Kaffeetaſſen

Mile lieb !" umber,

,,Was ? was ? " Es wogt hinter ſeiner Stirn, ,,Ad, jung Herr , dat is ja nu all wohl

es iſt ihm rot vor den Augen. folt !" ſagt ſie und feßt jeßt erſt die Kaffee :

„ Mile Zehſe ! Un' er will keine andre, müße über die Ranne.

eh geht er von uns , ſagt er. Un' er hat „ Js gut ! "

deinen Kopf, Konrad, das habe ich heute zum Er trinkt einen Schluck und ſchiebt das

erſtenmal gemerkt .“ Brot zurück. Er hat keinen Appetit.

Er antwortet gar nichts, feſt die Lippen „ Ia ſo , de Eier for’n jungen Herrn ! "

aufeinander gedrückt ſißt er da . meint Hanne , der die Handreichungen für die

„ Geh raus, Wagner, geh' in' Wald . Da Herrſdaft ungewohnt ſind.

denke nach; das thut dir immer gut. " Nein , nein ! "

Er ſagt nicyts , aber er ſteht gehorſam auf, ,,Die Frau Holzherrn hat es mich nod

ſucht ſeine Müße, ruft den Hund und verläßt eigenseigens geſagt , ich ſollt' ſe nich vergeſſen,

das Haus. Als ſein Schritt verklungen iſt, wo ſie wegſubren, un bin nu dod drüber hin

faltet Antoinette Wagner ſtill die Hände, gekommen !" Und Hannes faltiges , gelbes

dann geht ſie hinaus und guckt über die Geſidyt grinſt.

Hinterthür. „,Wegfubr ? "

„ Kriſdan, ſpann ' od nen Wagen an. Mit die Tine, jung Herr ! In openen

„ Ja, Fru Holzberrn !" Kutſdwagen . Ne, da ſatt ſei drin , als ob

*
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ſe rin gehörte . Nämlid) - " ſie ſteckt beide , Alle Achtung, mein Junge," und der

Hände unter die blaue Schürze und biegt ſich alte, vornehme Herr hat ein wohlgefälliges

vor. „Tine is narrſch worden över Nacht . Schmunzeln. „ Ja, wenn ich die Wahl hätte,

Un de oll Franken meint, de Fru brögt ſe die wär' mir auch lieber als kleine, hübſche

in't Jrrenhus !" Frau, als der Geldjack da drüben !“

Seine Mutter fortgefahren, ohne ihm davon Fritz hat all ſeine Schüchternheit abgelegt.

zu ſagen ? Er ſchüttelt den Kopf, er verſteht „ Emmy Roth ! nie, nie ! "

es nicht Der Arzt zudt die Achſeln. „Ja, mein

„,, In' Kutſchwagen mit de Fru Holzherrn !" Sohn, dein Vater iſt aber der Holzherr

wundert Hanne weiter . „ Wat blot de Lüt Wagner mit dem ſehr dicken Kopf.“

ſeggen , jung Herr ! de Lüt blot !" ,,Herr Sanitätsrat, jeßt habe ich meinen

Sie padt das Geſchirr ein wenig wadelig Willen auch gefunden ! "

zuſammen, madyt ein paar Schritte nach der „Na, denn man zu ! Verſchreiben brauch'

Thür und bleibt dort ſtehen. ich dir da nichts. Wenn's nur nicht hinter

„ Die Fru Muttern is zu gut, rein zu gut ! her kommt, mein Sohn. Mit deinem Vater

So 'ne narr'ſche Cretur in'n Kutſchwagen !“ ſwaße ich gern , denn er iſt ein ſelten kluger

„ Wo iſt denn mein Vater ? " und für ſeinen Stand gebildeter Mann ! Aber,

,, De is ja wohl in' Wald gahn . " mich mit ihm auseinanderſeßen über was –

Tak, tak ! (dlägt's ans Fenſter, das iſt ne, der kann jaugrob werden, und dann kennt

des Sanitätsrats Stod. er ſich nicht ! Ja, das mußt du nun wiſſen !"

Friť ſpringt hin. Friß begleitet den Gehenden bis über die

,,Morgen ! ih , da ſind wir ja ! Un ' ſiehſt Sdwelle.

doch ganz gut aus, mein Sohn ! Drüben
,,Schon' dich auch noch , mein Junge !

vor der Sägemühle hat mir die Schwaffin, Nidyt erhißen, nicht erkälten . Daß du da

die holde, aufgelauert und ganz geheimnisvoll geſtern ohnmächtig geworden biſt ſchon

zugeflüſtert, ich nödyte nach dir ſehn . En' did), denn deine Kraft brauchſt du für dein

Anfall !“ Er ſchüttelt den Kopf . „ Ne, wart' Vornehmen . Die Mile, ſieh mal ! haſt du

mal, id) komm rein !" denn, du Schwerenöter, auch ſchon ' n Ruß

Als er im Zimmer ſteht, und Friß ihm von ihr weg ? "

den grauen Hut abnimmt, ſagt er : „Siehſt „ Herr Sanitätsrat, ſie weiß es doch noch

aber gar nicht aus ich meine, ſo was

Forſches haſt du überhaupt noch nicht gehabt! " ,, So ! ſo ! " Und er hebt ſeine behandſchuhe

„ Ja, Herr Sanitätsrat, es fann ſchon Rechte. „ Na, denn will idy's ihr auch nicht

ſein. Ich habe nämlich gefunden, über Nacht, verraten , was ? Alſo die Mile und

daß ich alt genug bin, auch meinen Willen wenn's gut geht, ſißt ſie mal auf Eichberg.

zu haben !" Was ich ihr gönne ! Guten Morgen , mein

„ Sieh einer mal an !" Sohn !"

Friß wird bald rot, bald blaß . Er geht mit ſeinen feſten Schritten und

,, Nämlid), die Sdywaff wird denn audy ſeiner tadelloſen Haltung .

icon Friß wandert durch das Haus ; es iſt ſo

„ Hat ſie, mein Junge ! " leer ohne die Mutter. Hanne ſchreit in der

„Ich thu's nicht, Herr Sanitätsrat , ich Rüche auf die taube Franken ein.

fann's nicht. " jekt nichts von Büchern wiſſen. Über den

,, Sieh mal an !" Und dann tippt er mit Hof in den Garten . Da iſt nun alles bunt

dem Zeigefinger gegen die Herzgrube des von Frühlingsblumen, Vögel huſchen flatternd

jungen Menſchen. „ Wer iſt denn die andre ? auf. Er geht bis zu der kleinen Hinterpforte .

denn ſonſt Auf dem Wege vor derſelben liegen Baum

„3d habe Mile Zebſe lieb, ſehr lieb, ſtämme. Ein Menſch bodt darauf .

Herr Sanitätsrat ," ſagt er und hat dabei ,,Morgen !" kommt es dumpf zu ihm in

ſeinen treuherzigen Augenaufſchlag. die Höhe .

gar nicht ! "

U
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,, Morgen ! Na, Krade, guden Sie ſpazieren ?" ,, Die Steuerinſpekterſche ihr Mädchen mit

„ Kann ſich unſereiner ja auch mal leiſten !" die krauſen Haare!"

ſagt der Zigarrenarbeiter. „Idi habe keine Nein ! nein ! "

Beſchäftigung mehr. Bin'n freier Menſche !" Daß Friß ſein Geſicht weiß wird, wie die

,, Was heißt denn das ?" Blüten des Baumes über ihm, ſieht Krade

,,Rausgeſchmiſſen !" nidit. Er lacht hell auf.

„ Ih doch !" ,, Die Steuerinſpekter'ſche geht einem immer

Krade macht eine Fauſt. ,,Zu doll bin in' Bogen aus im Wege. Die Dle ! Aber

ich die ! zu wild ! wollten keinen Naufbold in ihr Mädchen, das is niedlich. Un' das hat

die Fabrice! Nämlich Angebcrei !" der Grünrod aud gemerkt !"

„ Angeberei ? " „Ihr irrt euch wohl, Krađe !"

Der Menſch ſteht auf und ſchüttelt wieder ,, Ich -- ne ! Js nich ! " Er ſteht taumelnd

die Fauſt. „ Bei dem Holzherrn ſteh' id doch auf, faßt nach ſeiner Müße, die ihm entfallen,

lange nidh' gut. Aber nu da is der und lallt : ,, die oder ne andre ! 38 mich auch

fremde Dberförſter , der kandidate, der uns egal . Er ſoll ſidy in acht nehmen, ſoll ſich _ "

drüben beim Langfaſt mal auseinandergeriſſen , dann taumelt er am Zaun entlang der Heden :

den wilden Mann, Schierkopp und mich
ſtraße zu .

Meſſer hatten wir ja is wahr. Was Friß wiſcht über ſeine Stirn . Was der

ging's den an ? Der hat'n Angeber gemacht Menſch ſagt, der Trunkenbold ! Wie kann er

in der Kneipe beim Herrn Grotefend , der jeßt die nur einen Augenblid das glauben ? Der hält

Fabrik hat. Un' nu krieg ' wegen mein 'Leumund ja den Himmel für einen Dudelſack! Der hat

gar keine Arbeit mehr! Un'nu ſiß ich hier ja ſchon das Delirium .

und guck aus !" Er grinſt. „ Un' laure ! Denn Mile ſoll den Oberförſterkandidaten
heimlich

wenn ich'n mal erwiſche, den Grünrod, mal am Herzogenbuſdh treffen ? Er müßte eigent :

alleine Jeßt is er auch oben , bei die lich lachen .

Herzogslaube ! " Langſam zieht er den Riegel von der Pforte

„ Krade, das werden Sie doch nicht! Sie und tritt hinaus, die Thür anlehnend . Er

machen ſich ja unglüdlich ." ſieht nach der Höhe . Wie lange iſt er nidt

,, 38 meine Sache ! Wenn er mal alleine dort geweſen , wo man ſolch ſchöne Ausſicht

is und gut zu faſſen, ſehn Sie, denn hat weit in die Ebene und auf die Bergkuppen.

Er macht eine ſtoßende Bewegung. „ Wie Und wie es da ſchon zu ſeinen Füßen ſprießt.

du midy, jo ich dich ! So weit bin ich numich Er geht etwas weiter. Wie oft haben ſolche

nadigerade." Er wirft den Kopf mit einer Bauhölzer zu ſeinen wilden Knabenſpielen

wilden Bewegung zurück. „ So weit haben gedient.

mir die ſchlechten Menſchen ! So weit ! " Mile - träfe fidh ? Unſinn ! Der verlogene

Sie haben wieder getrunken, Krade ! " ſagt Trunkenbold ! Daß er ihm auch nur zu :

Friß Wagner. gehört hat !

„ Habe ich auch. Leugne ich gar nicy! ' s Und weiter , bis zum Damm ! Er muß

is Einzige, ' s Einzige.“ dochy fehn, ob der Fluß ießt viel Waſſer hat .

Er hebt das verzerrte Geſidyt zu dem hinter Die Luft iſt würzig, ſcharf, windig iſt's aud).

dem Zaun auf. Seine Haare fliegen. Er hat ſeine Müße zu

Neulich hätt' ich'n kriegen können . Ganz Hauſe gelaſſen , heut denkt er nicht an die

dichte bei war ich. Aber da war die lüttge alten Gewohnheiten. Bah , er wird bald

Mamſell dabei, mit die er ſich da trifft – ne,, ſchlimmerem zu troßen haben , ſeinem Vater

die wollt ich den Sdirect nich' anthun. Die und ſeinem Willen.

ſagt immerſt ſo freundlich gun Dag . Un' Weiter über die Brücke, die ſehr dywady

jeßt ſind ſie wieder oben in die Laube. Er aus dwankenden Brettern zuſammengefügt

is über'n Heidufer hin und ſie von die Papier | iſt. Was man hier auch aufrichtet, um die

mühle aus. " Verbindung mit dem andern Ufer herzuſtellen,

„ Was für ne Mamſell ? " das Hodywaſſer vernichtet alles. Und für einen
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ſoliden, feſten Bau iſt die Gemeinde nicht zu er faltet die Hände in einander. Hier kann

gewinnen. So bleibt es immer Flickwerk . man ſich wohl glücklich fühlen. Und es über

Die Höhe hinan ! Er muß oft ſtehn bleiben . kommt ihn eine ſo ſelige Vorahnung.

Der Atem fehlt ihm , er feudit. Aber, ſo gar Vogelgezwitſcher, ein ganz leiſes Kniſtern,

nid) t mehr weit vom Ziel. Nun mödyt er ihm iſt, als vernehme er das Schwellen und

dod, hin . Mile ſollte ? Wieder drängt ſic) Springen der Knoſpen. Lange fißt er fo .

ihm das Wort Unſinn auf. Sa, warum geht Wirklich wohl zu lange, denn ein Froſtgefühl

er denn eigentlich hier ? Ihr nadſpüren ? Be- überkommt ihn nun doch. Er wird flug thun,

wahre, das wäre eine Beleidigung, die er nicht nun endlich wieder hinunter zu gehn . Mit

einmal in ſeinen Gedanken begehen möchte . müden Füßen, ſchwerfälliger als empor, er

Es iſt, weil er ſolde Unruhe in ſich ſpürt, das empfindet doch die große, plößliche Anſtrengung.

Haus ſo unheimlich leer fand. Er hatte gleich ob ihn häßliche Gedanken gequält hätten,Ob

mit dem friſchen Entſoluß vor ſeinen Vater wenn er nicht hinauf gegangen wäre ? Aber

treten wollen . Nun gährt es in ihm . Es Kraden muß er das häßliche Lügenmaul

iſt häßlich zu warten . Schwer, ſchwer wird's ſtopfen . Der ſoll ihm nur in den Weg

zu ſteigen . Aber er will ! Er iſt jeßt auf dem kommen !

Wege, ſid) in allem durchzuſeßen, mit ſeinem Am ſchwankenden Brückengeländer muß er

Willen , mit ſeiner Kraft . Sie ſollen ihn nidyt ſich ein paar mal halten . Schwindel ? Nicht

mehr bemitleiden und ausſpotten. dodh – das kann's nicht ſein. Soll's nidyt.

Oben ! Keuchend blidt er hinab . Da liegt Das hat er ja früher gar nicht gekannt.

das Vaterhaus, da iſt der Fluß, die Ebene Jenſeits des Stegs fißt der Cigarren

und das Schloß. Herzogsbuſdy heißt der ſchöne arbeiter und ſchlägt mit zwei Steinen gegen

Wald, in dem eine uralte Laube mit einem einander, die Beine weit von ſich geſtreckt, das

Steintiſch und einer Bank darin ſteht, ſchon ſtruppige Haar ſteht um den Kopf.

länger als hundert Jahre alt . Sonntags ,, Muſik ! Muſik ! " lallt er vor ſidi hin .

wandern die Blumeroder hinauf. Mandy „,,Krade ! " ſagt der junge , ſchwächliche

heimlid) Liebespaar foll ſich dort treffen . Menſd ), was ihr da vorhin gefaſelt habt ---

Mile ſollte ? Nein, nein ! Noch hundert Krade, ihr habt doch elend gelogen !"

Schritt ins Gebüſch hinein , dann fann er ,,Muſik ! Muſik ! Un ' wenn er vorbei

ſehen, daß er ſich hat narren laſſen von dem kommt, kriegt er 'n Stein an 'n Kopf, der

elenden Trunfenbold. elende Waldläufer der !"

Nein , nicht darum geht er jeßt weiter auf ,,Nehmt euch nur ſelber in acyt, Krade!

dein ſchmalen Pfad, über dem die Tannen- Wenn ihr aber noch mal den Namen von dem

zweige zuſammenſchlagen. Wenn zwei hier Fräulein in euer Maul bringt

durch wollen, ſo müſſen ſie ſich eng aneinander Was ? was hab ' ich ? "

preſſen Friß ſchüttelt ſcine (dmächtige Fauſt

Da iſt ein geſchüttes Pläßchen zum Aus- ſeine Augen blißen .

ruhen , denn hier fegt der ſcharfe Wind gar ,,Was habe ich geſagt?" Der Betrunkene

zu unbehaglich. lacht. „ So, ach, die Lütt ! Na, denn is es

Wenn zwei hier zuſammengehn ! Er 'ne andere geweſen. 38 mich doch ganz egal,

lächelt. Wenn erſt ia, dann muß er was für eine . Frauenzimmern dhu ich nichts.

mit Mile hier hinauf, juſt an dieſen Platz. Aber – der Grünſpedit. Der ! der! ""

Wie ſüß wird das ſein. Er kann jeßt ſteigen, Fritz wendet ſich ab . Von ſolch tieriſch

feine Kraftprobe hat er gemacht. Daß ſein blödem Geſchöpf hat er ſich narren laſſen .

Herz flopft, ganz wild, das iſt nicht Schwäche, Sein Badyſtelzchen ! ſein Bachſtelzchen ! Er

nicht Überanſtrengung, das iſt ſelige Freude. zieht die Pforte auf und kommt über den

Der Plat iſt leer. Er jeßt ſich auf die Strich Wieſenland in die buchsumſäumten

Steinbank, daß ſein keudender Atem ſich legen Gartenwege. Bachſtelzden ! Bachſtelzchen ! ſingt

foll. Ein wenig ruhn . So ſtill alles hier. und klingt es in ihm , und er hat gar keine Furcht.

So himmliſch ruhig und verſchwiegen ! Und mehr vor dem Vater, vor dem Kommenden, vor

1
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dem , was ſich jeßt erweiſen ſoll. Wenn er Kann es denn überhaupt noch voller Sonnen :

ſtill ſteht, kann er das Geräuſch aus der Säge- ſchein in ihrem Leben werden ?

mühle hören . Er lächelt. Der geſtrige Abend Das geſättigte Federvieh fauert in dem

liegt ſo weit ab von ihm . warmen Strahl, ab und an wird ein gurrender

,,Aber Friß, Junge, ſag bloß, wo biſt du Laut hörbar , der Hund leđt ſeine Pfoten ,

geweſen ?“ Seine Mutter iſt drüben am Hof- eine graue, große Kaße ſieht mit den lauernden

thor und ſchlägt die Hände zuſammen. grünen Augen hinauf nach der Dadyrinne,

„ Allerwegen habe ich dich geſucht. Un' wo ſich ein paar Vögel niedergelaſſen haben .

ohne Müße ! Dreimal bin ich bis an die Kriſhan pfeift drüben im Pferdeſtall cine ab

Hintergaſſe geweſen. Un' Vater hat ſchon gebrochene Melodie, er kann nur den Anfang,

zweimal gefragt." dann mißrät es . Vom Nadbarhofe berüber

Er lächelt, er hält ſich gerade, daß ſie ſeine ein klingender Laut , das Sdärfen eines

Mattigkeit nicht bemerkt. Schneidegeräts .

„ Spazieren , Mutter! Warſt ja audy aus : ,,Er iſt mein Gott , der in der Not - "

gefahren .“ ja, der ſchöne Vers aus dem alten Firden

„Ad - das ! " Sie vermeidet, ihn an : lied . Sie nickt vor ſich hin .

zuſehen . Ihr Leben iſt ein verfehltes geweſen , ſie

„ Und Vater habe ich auch vergebens ge- hat's immer gewußt; aber jeħt will ſie's nidit

ſucht." mehr glauben, um den Jungen nicht. Wenn

„ Der is doch im Holze geweſen .“ es für den hell wird, dann foll's mit dem

Sie ſchiebt ihren Arm unter den ſeinen . bißchen Glück, das ſie nicht hat kennen lernen ,

„,Ausreißer, du !" erkauft ſein .

Ihre Fröhlichkeit, die ſo ungewohnt iſt, Sie ſtellt eine Holzmulde, die umgefallen

fällt ihm auf. Sie hat ihn heute Morgen iſt, aufrecht, ſieht nad, den Fenſtern der Hinter:

gedrückt, angſtvoll verlaſſen . zimmer empor. Ja, die müſſen auch wohl

,,Hat dir die Fahrt gut gethan ? Hanne wieder gepußt werden . So in der Sonne,

faſelte allerlei Tine - " da ſieht man das . Tines Fortgehen madı

„Ach, Hanne ! Tine hat nad Verwandten ihr einen Strich durch die große Wäſdye.

gemußt – Vater ! ja zweimal hat er nady Aber Hände, die ſie erſeßen, finden ſido aud.

dir gefragt." Der Botenrieke ihre Tochter wartet ſchon lange

Fritz ſteht einen Augenblick ſtill. „ Id auf einen Dienſt bei ihr . Sie iſt ſehr häßlid

hätt's ießt ſchon geſagt , wenn er da geweſen und zigeunergelb.und zigeunergelb. ,, Tater “ nennen ſie die

wäre.“ Nadybarn. Vor Tine hat ſie lange Zeit

Da zieht Frau Antoinette ſeinen Armi keine hübſche Magd ins Haus gebrad)t. „ Führe

ganz feſt an ſich und mit einem Flüſtern uns nicht in Verſuchung . “ Sie hätte das

kommt's : aud, bedenken ſollen . Und wie ihr eben ein

„ Er is gut , weidhmütig ich glaube, Gedanke des Vorwurfs in die Seele koinmen

mein Junge, du triffft auf eine gute Stunde. will, hört ſie Frigens rufende Stimme. Eine

Geh man, geb." ( cyrille Empfindung, ein Durdyriefeln beg

,, Haſt du, Mutter ?" Körpers von oben nach unten, ſie meint, ihre

,,Frag nidy'! Geh, mein Junge !" Füße werden plößlid) dywer, wollen nidyt

Wie er nun über den Hof geht , mit der von den Plaſterſteinen weg, auf denen ſie

Hand die Haare aus der Stirn ſtreichend, von ſtehen.

der Anſtrengung die Züge gerötet , ſteht ſie Bedeutet es etivas Gutes ?

unbeweglich in dem Sonnenſdein , der ſich ,,Mein Herr und Gott !"

jeßt über alles gelegt hat , in der Mittags: „ Mutter, Mutter!"

ſtunde. Er blendet ſie nicht einmal. Da beugt er ſid ) über die Hinterthür, ihr

„Herr, mein Gott, mein Gott!“ ſagen ihre Frit, ihr alles , und ſie hat ihn nody nie ſo

. Lippen , ein Notruf iſt's und eine Dankpreiſung hübſch geſehen, etwas, wie Verklärung, - fie

zugleich. kann's nicht ausdrüden. Aber ſie läuft, läuft -
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und dann fällt ſie ihm um den Hals und Nu is ſie ſo klug, wie vorher ," meint

darauf weint ſie hellauf . Frau Wagner und ſeßt ſich ihrem Sohne

, 3h ! ja , er war weidymütig und alles gegenüber, der den Ellbogen auf die Fenſter

foll gut werden . Und Kriſdan ſoll ihm den bank geſtüßt hat und in den beginnenden

„ Polacken " fatteln, er will raus. Laß — daß Abend hinausſieht.

er nicht ivarten muß . " „ Wenn er nach Binsfelde is, dann kommt

Er eilt über den Hof , fie bleibt an den er nicht vor ſinkender Nacht nach Hauſe. "

Pfoſten gelehnt, und die Thränen ſtrömen ihr ,, Er iſt lange nicht ſo weit geritten !"

unaufhaltſam über das Gefidt. Waren das Weil er was los werden will, aus ſeinen

Minuten ! Gedanken dann hat’s das Tier unter ihm

nidi' gut . Ady, einmal ! Wir waren jung

,, Nein, Mutter, ich bin dody jeßt geſun verheiratet, hatte er einen Streit mit meinem

und fräftig . Das muß nun aufhören . Schaff Vater. Da ritt er auch weg ; über Gräben

mir man die Dinger aus den Augen !" hat und Hecken is das man ſo gegangen . Und

Fritz geſagt, als ſie ihm nach Tijd Kiſſen und das Pferd hatt' ihn abgeworfen . Wie er

Deđen bringen will. Sie haben allein ge- nad) Hauſe kam, hat er's an die Rüſter ge !

geſſen und jeßt auch den Kaffee getrunken. bunden und immer mit der Beitiche gehauen .

Der Hausherr iſt noch nicht von ſeinem Ritt Nidh ' anſehn konnt' ich's. So wild is er nicht

zurück gefommen. Und Friş hat bis jeßt nichts mehr!" feßt ſie mit einem Seufzer hinzu .

erzählt . Die Mutter hatte kaum Zeit zu fißen, „,, Und - nu' jag's audy, Friß ."

Leute haben zu fragen gehabt, auch die Sdwaff ,, Es war ſo ganz anders, Mutter. Ich

iſt herangehuſdyt und hat mit lauernden Augen brauchte gar keinen Mut. Er ſah mich an ,

umher geguckt. du kennſt ja den Blick, als ich bereinkam und

Nur nach dem Befinden erkundigen, meine ſagte : ,Die Reiche war nach meinem Sinn !

liebe Frau Holzherrn !" Du willſt deinem Vater nidi' folgen. Das

„ Wir ſind alle munter, ganz munter!" is dumm und unpraktiſch. Meinſt du, daß

Sie hat in ihrer Taſſe gerührt . du ohne die andre nicht leben kannſt ? "

,, Ein netter Abend war's . Geben ſich ſo , Sehr unglüdlich würde ich, Vater

viel Mühe, die Roths . Emmy iſt wirklich ein und eine andere, wie Mile, heirate ich nicht,

prächtiges Mädden !" habe ich geantwortet. Dann kam wieder ſo

„ Ja, ja !" ein beſonderes Anguden und er ſtampfte mit

,, Nein , Herr Friß , wie Sie da ſo blaß dem Fuß auf. Meinswegen denn ! Aber,

wurden ! " wie ich mich bedanken wollte, ſchüttelte er den

,, Jeßt ſieht er anders aus," hat die Mutter Kopf und nahm meine Hand nicht . Das

entgegnet . madh' mit der Mutter ab . Und Kriſdan foll

War ſchon wer von drüben da ? " den Poladen ſatteln ." "

„ Nein !" Sie zieht ſeine Hand in die ihre.

,, Nein , wundert midy aber - ſehr ſogar. " ,,Das is ja nu einerlei ! Er hat's geſagt. "

„ Wie ich don die Thür in der Hand

Doch nicht 'n bißchen beleidigt? " hatte , rief er mir nad ): Nadybar Roth thut

Keine Antwort, Frau Antoinette hat plößlich mir leid . Du kannſt dir morgen deinen guten

über das Wetter geſprochen . Rod anziehn und zu der Inſpektorin gehn . “

,, Nämlid ), liebe Frau Holzherin, ich habe „Siehſt du ! Und das thuſt bu !"

nod ) gar nichts erzählt, trozdem es der aus : ,, Ach , Mutter, Mutter !" Es iſt ein

drüdliche Wunſdh ihres Mannes war. Aber Jubelruf des Glücks. Und dann ſagt er :

Cie - Sie wollten es doch nicht gern . Und Was ihn nur ſo umgeſtimmt hat - "

Frauen müſſen zuſammenhalten ." „ Is doch einerlei! “

Das is vernünftig von Ihnen geweſen ." Sie faßt nach einer Schere, die nicht auf

Mit etwas enttäuſchter Miene iſt das alte ihrem Plat liegt und wirft dabei einen Blic

Fräulein gegangen. aus dem Fenſter.

1
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,,Da kommt ja Mile !" Weißt du ſchon , Mile, daß der Vater

Eichberg gekauft hat und daß idy's friegen ſoll ?

Die Glocke der Hausthür klingelt bereits. Betvirtichaften !"

,,Nu, mein Junge, braucht es nich ' erſt Sie nidt jeßt auch. ,, Das erzählt ſich ſchon

Nacht zu werden, nu — " und ſie geht hinaus, der ganze Ort. “

und er hört ihre weiche Stimme das Mädchen ,, Hübidh, nicht wahr ?"

begrüßen . „Friß iſt drin . Ich komme auch„ Fein ! " ſagt ſie.

gleich wieder. Geht's Mutter gut ? JB recht, Du haſt das Landleben – ich meine, Wieſe

mein Töchterchen. Leg man ab . Weißt doch und Feld und die Tiere doch auch gerne !"

Beſcheid, biſt zu Hauſe. " Und dann hüpft ſie „Ich möchte — “ ſie wird rot und ſchludt

über die Schwelle, ſein Bachſtelzchen . „ Na, ein wenig - ,, ich könnte meinetivegen ganz

mein Herr! Wie geht's uns ?“ Sie ſieht hübſch im Walde leben ."

aus in dem blauen Kleide, mit dem ked auf- ,, So ! ſiehſt du wohl.“

gefekten Bubenhut, den leuchtenden Augen, „Wenn man glüdlich iſt ?" Sie wird ganz

dem friſchen Rot und dem lachenden Mund über eifrig . Was hat man in ſolchem Neſt, wie

den blißenden Zähnen . Wovon träumen unſer Blumerode. Id hab's ja lieb, aber,

wir denn, mein Herr ? " ſie flatſchen doch ſo viel. Wenn man allein

Er umfaßt ihre kleine Hand. wohnt "

,,Wenn du das wüßteſt, Mile!" ,, Doch mit einem Menſden, den man gern

Sie ſchnellt den Hut und den Kragen mit hat“, wirft er ein , denn jeßt iſt ſeine Be

einem Wurf auf einen Stuhl und ſinkt auf fangenheit fort..

den von der Hausfrau verlaſſenen Plaß . ,, Natürlich, das meine ich ja. Wie ſollte

,,Ady, das Leben iſt ſchwer !" ſeufzt ſie. idy - " Sie ſtockt wieder. ,, Ein Frauenzimmer

„ Das ſagſt du, Mile ?" fann doch nicht allein irgendwo hauſen ."

„ Na, das fann jeder ſagen ; iſt doch nur ,, Nein, nein !" Und dann ladsen ſie beide

'ne Redensart , nich' wahr. Denn eigentlich ſehr fröhlich.

iſt es doch ſchön , ſehr ſchön !" Und ein glück- Sie ſpringt plößlich auf, breitet die Arme

ſtrahlender Ausdruck liegt auf ihrem lieblichen von ſich und ſagt : „Ich möchte tanzen ."

Geſicht, der ſie noch hübſcher macht. „Adh, „Iſt doch kein Winter, keine Ballzeit mehr!"

mein lieber, alter Friß, du, du alter Stuben- ,, Einerlei! mit jemandem , den ich gern habe. "

hoder ! Wenn ich's dir doch bloß ſagen könnte, Er darf nicht tanzen ob ſie das ver

wie ſchön !" geſſen hat ?

,,Was meinſt du denn ?“ beugt er ſid, vor. „ Tanzen , tanzen, ach wie ſo ſchön !

Lichtfunken ſcheinen aus ihren luſtigen Will das Fräulein tanzen gehn ?

Augen zu ſpringen. Sag mit wem , du böſer Wicht ?

,, Die Welt, die Menſchen, - ady, es giebtach Nein, ach nein, das ſag ich nicht !"

doch gute, prächtige, liebe Menſchen. Und der Und dann hebt ſie die Finger und ſpreizt

Frühling! Es iſt ſo herrlich jeßt -" fie weit voneinander .

Er nicht. ,, Ich weiß es ! ich habe heute einen ,, Das habe ich früher meiner Puppe vor

langen Spaziergang gemacht. Auf die Höhe !" geſungen, und jeßt mir ſelber !" Sie ladyt

Aber ſie bewundert ihn gar nicht, wie er übermütig. Ihre großen Augen ſchimmern,

dodh erwartet hat . Ihre unruhigen Finger all die kleinen, frauſen Loden deinen zu

ſpielen mit den wertloſen Ringen, die ſie trägt . tanzen .

„ Nicht wahr, der Wald ! Ich möchte jeßt Das Geſicht an die Scheiben preſſend,

den ganzen Tag drin ſein ! Ach , auf den blidt ſie nach der Linde, und dann wendet

ſchönen Wegen !“ ſie fidy um . „ Was giebt's denn Neues in

Er nickt wieder. Wenn ſie wüßte, wo er der Welt . Erzähl mal!"

an das Badiſtelzchen gedacht hat und wie . Er tritt hinter ſie und richtet die Blide

Unter den nidenden Zweigen, wo ſie eng, ganz auch nad der Gegend, wohin ihr Köpfchen

eng und verſchlungen geben müſſen ! ſich dreht.
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,, Das Allerneuſte; ſieh dody, drüben bei; ,,Ady, laß doch ber iſt auf einer Fährte !

der Schulzeſchen ihrem Hauſe geht der Herr Sag mir lieber von wegen dem Ring ſehr

Forſtkandidat mit der Flinte und ſeinem Hunde . " klein muß er ſein , ſo ein Fingerchen, ſo ein

„ Ad du ! das ſeh ich doch ſelber !" Sie | Nichts ! Laß, ich muß — "

preßt das Geſicht noch einmal an das Glas . ,, Nichts mußt du ! " und ſie will fidy

Dumme Wiße ! Wenn du ſonſt nichts weißt ! vergebens wieder frei machen.

Warum mad )ſt du die eigentlich ? " Da geht ſein Atem ſyneller, ſein Sprechen

Er lacht. „ Ein prachtvoller Hund ! " wird ein Flüſtern. „ Mile, Eichberg! du

,, Treff heißt er." ſollſt mit hinauskommen und idy, Mile, ich geh

morgen zu deiner Mutter und frage ſie. Und

,,Er iſt – er foll ſo gut abgerichtet ſein, dann, ſoll ich dir dann den Ring bringen ? "

ſagen die Leute !" ,, Fritz ! " halblaut, aber mit dem Tone des

„Siehſt du, nun erzählſt du mir ja etwas Soreckens ruft ſie es.

Neues . " Das hört er nicht. „ Mile, ich habe didy

,,Ady, was man ſo hört ! Die Blumeroder immer ſchon ſo lieb gehabt, lang ſchon, wie

bekümmern ſich doch um alles !" ſpricht ſie du noch ein Kind geweſen biſt. Und heute iſt

idhnell. es zur Sprache gekommen ! Sieh, ich wäre fort

,, Freilid ), um viel mehr, als ſie nötig gegangen von Vater und Mutter aber, er

haben . " hat ſeine Einwilligung gegeben . Vorhin . Und

,, Du, was ſoll das ? Was willſt du damit

ſagen ?" „ Laß, laß doch !" Und wie er ſie ver

Und mit ciner blitídınellen Wendung dreht wundert, erſtaunt freiläßt , weicht ſie zurüc.

ſie ſich um und ſieht ihm ins Geſicht. Und Ganz weiß iſt ihr Geſicht, und ihre Augen

alles ladht in dem ihrigen, ſie iſt ſo lieblich. haben einen erſchreckten Ausdruck.

Jeßt droht ſie ihm . Ihre Nähe , er kann ,,Friß ! Es geht nidyt, kann nicht ſein -- es

ihren Atem ſpüren, macht ihn ganz trunken geht nicht.“ Und dann beginnt ſie leiſe auf

vor Glück. Er fängt die Hand. zuweinen.

„ Laß mal! " „ Geht nicht ? “ ſpridt er nach und taſtet

„ Ady, bu !" nad der Stuhllehne, um ſich daran zu halten .

Ein ganz kleines Ringen. „ Mile ich habe doch denken müſſen , daß

„Ich bin ſtärker !“ will ſie ſagen , ſtodt du mir gut biſt. Wie wir miteinander geweſen

aber dann. „ Nein, du _" ſind

Ja, er giebt die kleine Hand nicht frei, Bin dir ja auch gut, wirklich. Ganz ge

er hält ſie ganz feſt. wiß ! " beteuert ſie. , Aber ſieh mal an

,,Mile – dadrauf, auf den Finger kommt Heiraten , daran habe ich doch nicht denken

gewiß bald ein Verlobungsring ! " können . Du warſt immer krank und im Zimmer

Sie erglüht. „ Was du nicht - Idywaßſt !“ und ſieh, ich - adh, wie konnt' ich das denken !"

„Id weiß es !" Und ſie verzieht vorwurfsvoll den kleinen Mund.

,,Wober denn ? " ,,So thu's jeßt – nur Gernhaben gehört

,,Wärſt damit zufrieden ? " dazu und das

„ Wie werd ' ich das denn ſagen , du neu : Sie ſchüttelt den Kopf. „ So nicht, Friß,

gieriger Burſd bu !" ſo nicht. Id weiß beſtimmt, es geht nicht.

Und dann biegt ſie das weiße Hälschen Rann nicht ſein !"

zurüd und atmet haſtig, wie angeſtrengt. ,,Rann nicht ſein ? Weil ? "

,,So biſt du doch ſonſt nicht geweſen, id) Sie wiſcht mit der Hand über die Ecke des

meine, daß du ſo nedit !" Tiſches.

„ Was ſid neckt ,, Weil ich ! Ady, Friß - du darfſt es aber„

Darauf hört ſie nicht. „ Guck bloß , derGud bloß , der noch niemandem ſagen, mußt verſchwiegen ſein .

Treff kommt noch mal zurück, als wenn er Es darf's noch keiner wiſſen. Sieh, ich habe

judt. Was wohl ? " mich doch von dem andern füſſen laſſen und
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ihm verſprochen ," und ſie fängt an zu ſchluchzen. ſie. Weiß ſie nicht aus Erfahrung, aber ihrem

Helle Thränen rollen über ihre Baden und Friß fühlt ſie's niady – das iſt eine eigene

während ſie das Tud) hervornimmt: „ Sieh, Sache um Mutter und Kind ; immer klingt's

ſein Wort muß der Menſch halten ! Nicht in ihrem Herzen , was den Jungen bewegt.

wahr das muß man ? " Und nun ſoll es glücklich werden , ihr Sorgen

„ Den Bedmann, den Forſtkandidaten ? “ und Angſtkind, nun wird alles gut und ihr

fragt er mit ganz beiſerm Ton. Lebensabend ſchön , friedlich.

,, Woher weißt du ?" Gegen den Abendhimmel hin heben ſich

Er antwortet nicht. ,,Den biſt du gut, die Äſte und ſprießenden Knoſpen und die

auf den willſt du warten ? Dem biſt du anders Nadelhölzer fein ab . Schön iſt's rings um,

gut wie mir. Ja dann , dann -" ſie meint, ſie habe es noch gar nicht ſo geſehen .

„Ach, ſei mir doch nicht böſe, Frit, wir Müde , verzwitſchernde Vogelſtimmen. Sie

bleiben immer gute Freunde ! — Ganz gewiß !" muß an müde Kinder denken, die man in ihr

Wir bleiben !“ Er wendet ſich ab und Bettchen legt und deren kleineMäulchen eben

macht ihr den Weg frei. Und ſie kommt tiefer noch lallen . Und es iſt ſo warm in ihr, das

hinein ins Zimmer. Herz ſo weit . Geben will ſie, viel mehr als

„ Willſt du nicht, Friß ? " bisher, Thränen trocknen, wo ſie fann. Denn

Er iſt ſtill. Sie ſieht nach ihm hin, trodnet der liebe Gott hat doch nun alles gut gemacht.

die leßte Thräne, geht nach ihren Sachen und Dankerfüllt iſt ihre Bruſt. Es ſchlägt vom

ſagt : ,,Daß du böſe biſt, nichts mehr von mir Turm. Sie zählt . So ſpät ſchon – dann

wiſſen willſt, iſt nicht recht." Und ſie nidt kann ſie aud hineingehen. Dann iſt geweſen

troßig mit dem Kopf. „ Denn kann ich auch zwiſden ihnen , an was ſie allein nur ein

gehn ." heiliges Redyt haben , das Ausſprechen über

„ Er wird auch wohl warten oben , bei ihre jungen, glüdlichen Gefühle. Und leichtern

der Herzogslaube. Wenn der Abend kommt, Sdrittes als gewöhnlich geht die zierlidie Frau.

da iſt's — " So ſtill iſt's, ſonſt hört man immer die

,,Woher weißt du das ? Das ?" beiden, Miles Lachen - Hand in Hand werden

Mit raſchem Griff hat ſie den Hut auf ſie ſißen . Noch ein ganz flüchtiges Zögern

und den Mantel umgeworfen . „ Es geht doch vor der Zimmerthür.

did eigentlich nichts an !" und dabei tritt „ Na, nu ſoll id) wohl

ſie zornerfüllt mit den kleinen Füßen auf . Das Halbdunkel über dem Raum läßt ſie

„ Meinſt du ?" im erſten Augenblid nidyts unterſcheiden. Dann

Sdwapp! ſie ſdhlägt die Thür, die Haus- ſieht ſie , daß Frişens Kopf ſich aus der Sofa

glode giebt nur einen halben , bimmelnden ede emporhebt.

Ton ; ihre Tritte erklingen unter dem Fenſter. ,,Friß - allein !" ſtößt ſie ganz verwundert„

Und nun fort, ganz fort . hervor.

Es geht ihn nichts an ! Fritz ſeßt ſich ,,Ja , Mutter, allein !" Und wie ein

es geht ihn nichts an . Und fort iſt ſein Schwankender kommt er auf ſie zu und legt

Bachſtelzchen gewippt, fort, für immer. den Kopf gegen ihre Schulter. „ Mile, weißt

Frau Antoinette hat ſich allerlei im Haus du, die kann midy nicht gern haben , die hat

zu ſchaffen gemacht, in der Küche und im einen andern lieb . Den ſchönen , geſunden

Keller iſt ſie geweſen und auf den Boden ge- Forſtkandidaten weißt du !"

ſtiegen. Nirgends ließ es ſie lange. Die

Zeit will gar nicht hingeben . So iſt ſie denn

auch in den abenddämmernd
en

Garten ge- Neben der Uhr, deren Sdylagwerf ab

gangen , wo es ſie fröſtelt. Ohne Tud , leidyt geſtellt iſt, auf dem Vorplak, ſteht Antoinette

ſinnig, das ſieht ſie ſelber ein . Aber, einmal Wagner und ſieht zu dem Arzt auf , deſſen

wird's nicht gleich daden . Sie muß doch hohe Geſtalt ſie weit überragt.

den Kindern da drinnen Zeit gönnen. Die „ Nein , Herr Sanitätsrat , thun Sie das

Stunde kommt nie wieder, das weiß ſie, fühlt nidy ' - beidyönigen Sie nid )ts. 3d fann es

*
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rat ! “

wiſſen, muß es . Ich habe ſo viel in meinem Sie lehnt ſich zurück und ſieht wie in

Leben getragen ! Wozu ſoll ich wie'n Kind weite Fernen. „Ich hatte das Kind ! Meinen

behandelt werden ? " Jungen - und das war mein Glüd neben

„ Liebe Frau der ſdymadyvollen Behandlung – aber, wenn

„ Ihm haben Sie doch gewiß die Wahr- der Kleine nach Geſchwiſtern verlangte und mit

heit geſagt, gleidh nad; dem ſchrecklichen Blut- ihnen ſpielen wollte, wie andre Kinder – das

ſturz!" that mir weh !"

,,Er iſt doch ein Mann !" Die Lippen des Arztes preſſen ſich feſt

Ein bittres Lächeln zieht über ihr blaſſes zuſammen, er weiß nichts zu antworten .

Geſicht ,,Ein Mann verſteht das wohl nich idh

,,Das is er wohl! Ein rechter Mann, will auch nid), daß Sie mid) bedauern. Aber

der über ſeine Frau fortgegangen is . Immer ! einmal habe ich es doch ausſprechen müſſen.

Aber an dem Sterbebette , da will ich mein Und Sie, Sie haben ja auch immer ſo’n be

Redit. Denn das is es , Herr Sanitäts- ſonderen Menſden in ihm geſehen ! Wenn er

jekt von dem Schlage hart getroffen wird, -

Und der Arzt, der gewohnt iſt, alle Fragen inwendig , da wird er ſich wohl noch ganz

und Einmiſdjungen ſonſt in ſeiner herriſchen was andres ſagen !" Dann macht ſie die

Art kurz abzuſdyneiden, nickt und ſagt : „Beſſer Thür auf und läßt den Arzt vorantreten .

werden fann er nicht , die Hoffnung iſt vor- Das Bett iſt von einem Stellſchirm gegen das

über !" zu helle Sonnenlidit geſchüßt. Konrad Wagner

Sie ſtößt einen qualvollen Seufzer aus . ſißt am offenen Fenſter.

„ Eben war er nod) bei Bewußtſein . Idy ,, Er ſchläft !" ſagt er leiſe aufſtehend zum

ſtreichelte ihn und ſagte : Weißt du denn, wer Doktor hinüber.

bei dir is , mein Junge ? Da ſchlug er die Borck ſieht auf das weiße Geſicht in den

Augen groß auf und ſah mich an : , Jawohl weißen Kiſſen , faßt nach der ſchlaffen Hand

Mutter ! Aber dann hat er ſie wieder zu- und ſchüttelt langſam den Kopf. „ Er wacht

gemacht und liegt ſtill, ganz ſtill! Ich möchte nicht wieder auf! "

keine Minute von ſeinem Bett weg nur Rein Laut fommt über die Lippen der Frau.

Ihnen das ſagen wollt' id ), als ich Sie kommen ,, Mutter, Mutter !" ſtöhnt Ronrad Wagner

ſah . Und id habe wohl recht? Lange und will ſie mit einer plößlichen Bewegung

Zeit _ " an ſich ziehen . Da wehrt ſie ihn ab .

Ein Nicken nur.
Ihre Hände ſind gefaltet , ſie ſpricht in

Sie ſdyreit nicht, ſie macht keine Bewegung . ihrem Herzen .

„ 3d - banke, Herr Sanitätsrat!"Id „Mein Einziger ! " murinelt der Mann

Er faßt nach ihrer Hand und drückt ſie und ſinkt auf einen Stuhl . Dann ſchüttelt

teilnehmend, das iſt man ſonſt auch nicht an es ihn.

ihm gewohnt. Sie ſtreicht über das Haar ihres Lieblings,

„ Sehn Sie, daß Wagner er giebt den über ſeine Hände, die ſchmalen Wangen . So

Einzigen hin und er thut fic Gewalt an . viel Friede iſt in dem ftillen Geſicht . Den

Mehr als wie ihm gut iſt ." Mann, vor dem der ſanfte Junge und ſie

Den Einzigen ," ſagt die Frau . „ Nun hat’s | gezittert haben, den ſieht ſie gar nicht.

ihn ereilt, nun iſt's da !" Und plößlich greift Langſam geht der Arzt hinaus, die Treppe

ſie in ihre Kleider über der Bruſt, als beengten hinunter.hinunter. Es iſt volle Maienfreude in der

ſie die .
Natur. Schwartenbed , der Barbier , dienert,

,, Daß es der Einzige blieb, das hat er ja an der Linde ſtehend.

gewollt - das iſt es ja geweſen. Wie idy ,, Herr Sanitätsrat, wenn man fragen darf,

den Jungen im Arm hatte, ſagte er : Das is wie ſteht's um den Patienten ? "

nu für alle Zeiten genug. Dem ſein Erbe ,, Der hat keinen Doktor mehr nötig ! "

foll nicht verkürzt werden ! Und ging hin - „ D , der arme Herr Holzherr, o jemineh !"

den andern nach . " und Sdwartenbed winkt die Sculßeche und

1
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Kracke heran, die drüben an der Hausede Herr weiter. ,,Onkel ! Onkel ! " rufen ein paar

ſtehen . Arbeiterkinder. Er zieht eine Düte mit

,, Leute, ſoeben thut inir Herr Sanitätsrat Bonbons heraus und giebt in jedes der ſich

zu wiſſen , daß es mitm jungen Wagner ihm entgegenſtređenden dicken Patídyhändchen

vorbei is . Ganz, wie ich geſagt habe ! Keine ein paar Stüde. „ Onkel, mich auch !" heißt

Ausſicht, habe ich geſagt. Der Siß der Krank: es von anderen Heranſpringenden. „ Ih, ſeht

heit war tief. Ja, unſereiner ! Un nu will' mal an ! Geſindel, ihr !"

ich gleich mal in die Sägemühlc ſtürzen und Und drüben beim Eingang in den Pfarr

denn Ne , das is nu's Aderneuſte !" | garten kommt ein Paar auf ihn zu, der Forſt

Und er wirft ſeine langen Beine und ruft im kandidat, Mile Zebſe führend .

Davonlaufen : ,, Das is'n Sdlag für den „ Gottseindonner ! So öffentlich ?" fragt“

Holzherrn ! " er und bleibt drohend ſtehen . ,, Denn von

Krade ſieht die Schulgeſche an . „Ja, dem heimlichen Zuſammengelaufe wußte ſchon

reiche Leute können ſidy's ewige Leben auch ganz Blumerode. "

nich kaufen!" „, Darum, Herr Sanitätsrat, habe ich meine

Nu der Einzigſte, der Adereinzigſte!" Verlobung publiziert,“ entgegnet der ſtattliche

ſagt die Schulße'iche. Menſch ſchneidig.

,, Denn kann de Holzherrn ja ein ' von die So! Ja !"

Diel'ide ihre aptieren , das ſtimmt ja ganz ,,Onkelchen, kein Glückwunſch ?" ſchmeichelt

gut!" grinſt der Bummler. Mile und duct das Köpfdhen.

,, Schandmaul ! " ſagt die Schulge'ide. ,,Mandimal iſt der Menſch zu ſowas nich

An der nächſten Ede trifft der Sanitätsrat aufgelegt.“ Er bekommt plöglich einen ſehr

auf den Bürgermeiſter, der ihn ſtellt. ernſten Ton und wirft fid in die Bruſt. Das

,, Ergebenſter Diener, mein Freund und Mädchenvolk is ja nun mal ſo ! Uniform und

Gönner ; ganz ergebenſter! Sie ſehen mid; grüner Roď ſind immer ſchöner. Von Ihnen “

und er tippt dem hübſchen Menſchen auf die

,,Sind fo patent!" Bruſt, „,will ich hoffen, daß Sie kein Wind

Der kleine Herr fuchtelt mit dem Spazierſtod. hund ſind, wie ſo viele Ihresgleichen. Ein.

„ In der Sägemühle Beſuch machen. Der ander Städtchen, ein ander Mädchen !"

alte Herr iſt jeßt ſeltſam nachgiebig meinen „ Oho, Herr Sanitätsrat! "

Vorſchlägen in Gemeindeſachen gegenüber. „Ja, id) erlaube mir das zu ſagen! Der

Da heißt's warm halten, ſchlau ſein ! Hahaha !" grobe Borck heiße ich! Is mir ganz genau

„ So! ſo !" bewußt. Die hier is ſo'n kleiner Liebling von

„ Lächeln ſo auf Ihre Art, mein Aller- mir, trokdem ſie fo'n flattriges Geſchöpfchen

verehrteſter ! Na ja, was werden kann - is . Die verſteht mich dyon. Na, denn alſo

man ſoll nichts verſchwören . Sehen Sie, der zur Beruhigung der lieben Einwohner verlobt.

junge Roth, lieber Kerl, der hat mir zu ver- Werde zur Mutter kommen und ihr meine

ſtehn gegeben , daß – nämlich, eine allerliebſte Viſite machen . Ins eine Haus kommt Trauer,,

junge Dame, Fräulein Emmy, habe ſie kennen ins andre Freude . Friß hat's nun über

gelernt. “ Er ſchwingt das Stöckchen durch ſtanden

die Luft. ,,Und Adel und Titel und Stellung ,, Ady, Onkel ! " und Miles Augen werden

immerhin iſt man doch kein Greis in den feucht

Augen vernünftiger Mädchen ." ,, Ja, das Leben ſorgt für Abwechſelung,

Der Sanitätsrat zieht eine Grimaſſe. das is mal ſo. Alſo der is kein Wind

„ Na, denn : gratulor!" hund ? weißt's gewiß !"

,,Ganz ſoweit iſt's ja nicht. Was aber Wir haben uns doch ſo lieb, Onkel ! "

nicht iſt, kann werden!" ,, Denn man zu !" Und mit ballenden

Den Stodgriff am Kinn, geht der alte Schritten geht er weiter .

/
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Mary Somerville..
Bon

Hlice Bouſſet.

Nadybrud verboten.

u keiner Zeit ſind Weſen und Sein der Frau, ihre Natur und Eigenart ſo

ſehr zum Gegenſtand der Beobachtung und Forſchung gemacht worden, wie in

unſeren Tagen. So lange man die genialen, durch Wiſſen und Können hervorragenden

Frauen als vereinzelte, ſeltene Typen der Gattung hinſtellen konnte, die keinen merk

baren Einfluß auf ihre Geſchlechtsgenoſſinnen übten , blieben die herrſchenden

Anſchauungen über die weibliche Hälfte der Menſchheit und deren Wertung ziemlich

unverändert. Das 19. Jahrhundert hat nach dieſer Richtung hin einen immer ſtärker

hervortretenden Wandel geſchaffen; keine frühere Epoche hat ſo viel bedeutende Frauen

aufzuweiſen, die Pfadfinder für ihr Geſchlecht geworden ſind. Die beginnende geiſtige

Mündigkeit der Frau , ihr Heraustreten an die Öffentlichkeit mit dem vollen Bewußt:

ſein der ihr eignen urſprünglichen , der Nußbarmadung harrenden Kräfte, bedeutet

einen Markſtein auf dem Entwidlungswege der Menſdyheit .

Unter den Frauen der Neuzeit, die ihre Begabung und Kraft mit Erfolg dem

Dienſte ſtrenger Wiſſenſchaft gewidinet haben, nimmt die Britin Mary Somerville

wohl den erſten Rang ein . Da ihr Leben und ihre umfaſſende Thätigkeit auf

mathematiſchem und naturwiſſenſchaftlichem Gebiet in Deutſchland bisher ziemlich

unbeachtet geblieben iſt, ſo ſoll in folgendem eine kurze , überſichtliche Darſtellung

desſelben verſucht werden , auf Grundlage des Buches, das im Jahre 1873, etwa

12 Monate nach dem Tode der gelehrten Frau, erſchienen iſt: „ Personal Recol

lections from early life to old age of Mary Somerville with selections

from her correspondence by her daughter Martha Somerville.“ ( London ,

John Murrey Edit .) Das Wert umfaßt 376 Seiten ; die den „ Erinnerungen "„

entlehnten Auszüge ſind von der Herausgeberin mit kurzem verbindenden Tert

verſehen. Sie iſt, wie es in der Einleitung heißt, nicht ohne Bedenken, nur dem

dringenden Anraten werter Freunde folgend und geleitet von der Erwägung, daß

,,einige Mitteilungen über einen ſo hervorragenden und herrlichen Charakter “ nicht

ohne Intereſſe für die Mit- und Nachlebenden ſein können , an dieſe Aufgabe heran

getreten . Dem Sinne der Verſtorbenen entſprechend, ſind Mitteilungen privater Natur

aus ihrem Leben und ihrer vertraulichen Korreſpondenz von der Veröffentlichung

ausgeſchloſſen worden. Die eingefügten Briefe von berühmten Männern und Frauen

beziehen ſich faſt ausſchließlich auf Mary Somervilles wiſſenſchaftliche Werke.

*

*

Mary Fairfar wurde am 26. Dezember 1780 in dem ſchottiſchen Landſtädtchen

Jedburg geboren, im Hauſe ihres Onkels und ſpäteren Schwiegervaters Dr. Thomas

Somerville, der daſelbſt länger als ein halbes Jahrhundert hindurch das geiſtliche
Amt eines Rektors verwaltete. Die Somervilles entſtammten einer alten , zur

ſchottiſchen Ariſtokratie gehörenden Familie ; des Rektors Gattin und Marys Mutter

waren Schweſtern. Marys Vater, William Fairfax, trug einen Namen , der durch Lord

Fairfar, Anführer des Parlamentsheeres gegen Carl I., hiſtoriſch geworden iſt. Er

diente in der engliſchen Marine, zeichnete ſich rühmlich aus in der gegen die Folländer

ſiegreich ausgefochtenen Seeſchlacht von Campreduin, erlangte infolgedeſſen die Ritter
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würde und ſtieg allmählich bis zum Range eines Vizeadmirals; als ſolcher iſt er

nach 67 jähriger Dienſtzeit geſtorben . Der Wohnſig der Familie, die während der oft

langen Abweſenheit des Vaters ſehr zurückgezogen und mit geringen Mitteln lebte,

befand ſich in einem kleinen Küſtenorte der Grafſchaft Fife, Burntisland, wo Mary

mit zwei Brüdern unter Obhut der Mutter in glücklicher Freiheit heranwudis . 31

ihren Erinnerungen" giebt ſie von beiden Eltern eine kurze Charakteriſtik. Der

Vater war ein ſchöner Mann, tapfer und von vornehmer Geſinnung, ein vollkommenet

Gentleman, äußerlich ſowohl wie im Charakter. Jung und mit geringen Sduls

kenntniſſen ausgerüſtet, war er in den Dienſt getreten , hatte aber durdy Lektüre ſein

Wiſſen , durch viele Reiſen und Erfahrungen im Berufsleben ſeinen Geſichtsfreiš

erweitert . Von der Mutter ſagt Mary, daß ſie nicht hübſch, aber von vollendeter

Feinheit in der Erſcheinung wie im Benehmen geweſen ſei. Sie war nadyſidstig und

gütig gegen ihre Kinder, die völliges Vertrauen zu ihr hatten ; ſie war eine ſehr

fromme Frau, die Bibel bildete neben den Zeitungen faſt ausſchließlich ihre Lektüte.

Sie beſaß einen geſunden Verſtand und bediente ſich mündlich wie ſchriftlid , einer

kraftvollen Ausdrudsweiſe.

Burntisland, damals eine kleine ſtille Hafenſtadt in maleriſcher Umgebung, bot

dem in fich gekehrten , ſinnigen Rinde von früh an jene Eindrücke, die ihre Liebe zur

Natur wedten und für alle Zukunft befeſtigten. Die Vögel intereſſierten ſie insbeſondere,

ſie beobachtete ihren Flug, ihre Gewohnheiten und kannte bald alle einheimiſchen Arten;

ſie wußte auch ihre Lieblinge gegen Nachſtellungen zu ſchügen und iſt im ſpäteren Leben

bei manchen Änläfſen energiſdy für den Schuß der Tiere eingetreten .

Marys erſtes Leſebuch war die Bibel, dann kam der Katechismus an die Reibe,

deſſen Lehrſäße ſie nur ſchwer ihrem Gedächtnis einzuprägen vermodyte, weil ſie ibr

unverſtändlid waren. Im übrigen ließ man ſie bis zu ihrem achten Jahr ziemlid;

wild aufwachſen, dann begann ſie an den häuslichen Geſchäften teilzunehmen und

Intereſſe für Bücher, die ihrem Alter angemeſſen waren, zu befunden. Der um dieſe

Zeit heimkehrende Vater hielt ſie zu vermehrter Beſchäftigung an und ſorgte dafür,

daß ſie nach vollendetem zehnten Jahre in ein Mädchenpenſionat nad Muſſelburg

geſchickt wurde, um wenigſtens ſdreiben und rechnen zu lernen. Das Maß an Wiſſen

und Können, das dazumal in Sdyottland für ein Mädchen aus guter Familie aus

reichend befunden wurde, erſtreckte ſich nicht weit über die Elementarfächer hinaus,

und die Methode des Unterrichts ſcheint höchſt ſchwerfällig und unerſprießlich geweſen

Der plöbliche Übergang von der gewohnten Freiheit zu einer nad jeder

Richtung fühlbaren Beſchränkung unter pedantiſcher Vormundſchaft wurde von Mary

ſehr bitter empfunden. Ihr Geiſt erwachte indeſſen mehr und mehr; als ſie nad

einem Jahre heimkehrte, benugte ſie fortan jede Stunde, die ihre häuslichen Pflichten

ihr übrig ließen, um Shakeſpeare zu leſen , ſowie Geſchichte und etwas Latein zu

treiben ; lepteres ohne eigentliche Nadhilfe.

Der Sternenhimmel erregte ſdon früh ihre Aufmerkjamkeit, fie verbrachte beimlich

manche Stunde an dem nach Süden gelegenen Fenſter ihres Schlafzimmers, im mit

Hilfe eines Himmelsglobus die Sternbilder kennen zu lernen. Übrigens mußte fie

ſdjon früh die Erfahrung machen, daß ihre Vorliebe für Studien im Kreiſe der Familie

und der Bekannten mißbilligt wurde, und troß ihrer Jugend empfand ſie es bereits

als eine Ungerechtigkeit, daß es den Frauen, die Wiſſenstrieb beſaßen, verwehrt ſein

follte, ihn zu befriedigen .

Als vierzehnjähriges Mädchen verbrachte Mary einige Sommermonate in Jedburg bei

ihren Verwandten; ſie erzählt, daß ſie nie in ihrem Leben glüdlicher geweſen ſei, als

zu jener Zeit . Jhre Tante war eine liebenswürdige Frau , vou Þeiterkeit und Wiß,

aud, beſſer beleſen als die Mehrzahl der Damen ihres Standes. Ju dem Onkel ,

Dr. Somerville, fand Mary zum erſtenmal einen Freund, der ihren Durſt nach Wiſſen

verſtand und billigte. Auf langen Spaziergängen , die ſie in den frühen Morgenſtunden

mit ihm unternahm , machte ſie ihn zum Vertrauten ihrer Beſtrebungen, und er lieb

ihr ſeinen Beiſtand, indem er täglich ein bis zwei Stunden den Virgil mit ihr las

und durdy ernſte Geſpräche ihren Geiſt förderte. Über das Leben im Pfarrbaus,) .

zu ſein.

/
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deſſen reizvolle Umgebung und den Verkehr mit den gleichaltrigen Kouſinen finden ſich

anziehende Schilderungen aus Marys Feder.

Der nächſte Beſuch galt dem Onkel William Charters in Edinburg, in deſſen

Haus man nach anderer Richtung hin auf ihre Ausbildung bedacht war: ſie wurde

in eine Tanzidule geſchidt. Doch fühlte ſie ſich bei dieſen Verwandten viel weniger

heimiſd); in bezug auf die Gegenſtände, die ſie intereſſierten, mußte ſie ſidy Schweigen

auferlegen, daher fand man ſie verſchloſſen und unliebenswürdig. Die Wohlerzogenheit

junger Mädchen gewöhnlichen Schlags wurde ihr häufig als Vorbild hingeſtellt.

Die große politiſche Bewegung, die damals, von Frankreich ausgehend, immer

weitere Kreije zog, beſchäftigte lebhaft die Gemüter, und Mary wurde auch ihrerſeits

davon ergriffen. Innerhalb der Familie und im Bekanntenkreiſe gingen die Anſichten

weit auseinander, Liberale und Konſervative befeldeten ſich mit Leidenſchaft. Die uft

maßloſen und ungerechten Angriffe gegen den Liberalismus veranlaßten das junge

Mädchen , ſich auf jeiten des legteren zu ſtellen ; von Jugend an hatte ihr Geiſt gegen

Bedrüdung und Tyrannei ſich aufgelehnt, ſo trat ſie auch hier für die Freiheit ein,

wobei ohne Zweifel der tiefe Unwille darüber mitwirkte, daß alle Gelegenheiten zu

wiſſenſchaftlicher Ausbildung, die den Männern ſo reichlich geboten wurden, ihrem

Geſchlechte verſagt blieben. Denn ſie ſelbſt war von dem brennenden Ehrgeiz erfüllt,

fic nadh irgend einer Richtung bin auszuzeichnen und fühlte in ſich, daß die Frauen

fähig ſeien, einen höheren Plaß in der Schöpfung einzunehmen , als den , der ihnen

damals eingeräumt wurde. - Übrigens hat Mary die damals eingeſogenen freien

politiſchen und religiöſen Anſichten ihr Leben lang bewahrt; ſie war jedod, nie

republifaniſch geſinnt, vielmehr hat ſie eine hochentwidelte Ariſtokratie ſtets für not

wendig erachtet, um ein Volk zu regieren und es auf eine höhere Kulturſtufe zu heben .

Nach ihrer Rüdkehr von Edinburg wurde Mary als eben erwadyſene junge Dame

in das geſellſchaftliche Leben von Burntisland eingeführt. Sie fand wenig Vergnügen

daran , empfing aber merkwürdigerweiſe bei einer ſolchen Gelegenheit den erſten Anſtoß

zu dem großen Studium ihres Lebens. Beim Durchblättern einer Modenzeitung fiel

ihr Blick auf eine algebraiſche Aufgabe, deren Zeichen ihr fremd und unverſtändlich

waren ; von nun an ruhte fie nicht , bis ſie den Schlüſſel zum Verſtändnis jener

Wiſſenſchaft fand; es gelang ihr nach einiger Zeit, ſich Elementarbücher für Algebra

und Geometrie zu verſchaffen; dodh konnte ſie zunächſt ohne weitere Anleitung nur

wenig daraus lernen. Außerdem trieb ſie Griechiſch , las den Xenophon und teilweiſe

den Herodot; mehrere Stunden des Tages wurden dem Klavierſpiel gewidmet. Im

folgenden Winter ſiedelte die Familie nach Edinburg über, wo Mary raſtlos weiter

arbeitete und den Kreis ihrer Studien durch Aufnahme des Stalieniſchen erweiterte

ſowie durch den Beſuch der neu eröffneten Malakademie für Damen , die von einem

tüchtigen Landſchaftsmaler namens Nasmyth geleitet wurde. Durch dieſen Lehrer wurde

Mary auf Euklids ,, Elemente der Geometrie hingewieſen , die er ihr als Grundlage,

nicht nur der Perſpektive , ſondern auch der Aſtronomie und aller mechaniſchen Wiſſen

ſdhaften bezeidynete. Es gelang ihr jedoch erſt im folgenden Jahre, durch Vermittlung

eines jungen, für ihren Bruder engagierten þauslehrers das ſehnlichſt gewünſchte Werk

zu erhalten . Die Bedeutung der Algebra und Geometrie wurde ihr nun zwar erklärt,

aber der Philologe war nicht imſtande, ihr Anleitung zum Studium dieſer Fächer zu

geben ; fo blieb ſie, wie bisher, auf ihre eigenen, wenig fruchtbaren Bemühungen

angewieſen, und mit tiefer Niedergeſchlagenheit empfand ſie oft, daß der Erfolg in

keinem Verhältnis zu dem Aufwand an Zeit und Anſtrengung ſtand .

Edinburg war zu der Zeit nody die wahre Hauptſtadt Nordbritanniens, der

Mittelpunkt des geiſtigen Lebens; die meiſten der angeſehenen ſchottiſchen Familien

pflegten den Winter dort zu verleben . Das Theater, an dem vortreffliche Künſtler

wirkten, übte eine große Anziehungskraft, obgleich das unter den ſtrengen Kalviniſten

dagegen herrſchende Vorurteil noch keineswegs erloſchen war. Die Familie Fairfar

batte jedoch in dieſem Punkt, wie in manchen andern , freiere Anſichten ; Mary beſuchte

daher oft und gern die Vorſtellungen, namentlid; wenn Shakeſpeares Werke auf die

Bühne famnen . Die bedeutendſten damaligen Schauſpieler waren moraliſch unantaſtbare
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und daher hochgeachtete Perſönlichkeiten ; Mary nennt u . a. die berühmte Mrs. Siddons,
mit der ſie in ſpäteren Jahren in perſönliche Berührung getreten iſt. Unter

dem Schuß einer mütterlichen Freundin (da die eigene Mutter in Abweſenheit ihres

Gatten von der Geſelligkeit außer dem þauſe fich fern hielt) beſuchte Mary auch

Geſellſchaften und Bälle; ſie liebte den Tanz, und ſie verfertigte ſelbſt die einfachen ,

weißen Ballkleider von feinem indiſchen Mouſſelin , die den Anforderungen damaliger

Zeit genügten. Ueber dieſen , nicht allzuhäufigen Vergnügungen verlor fie jedoch nie

ihren Hauptzweck aus den Augen ; die frühen Morgenſtunden waren regelmäßig dem

Študium, die ſpäteren der Muſik gewidmet, außerdem malte fie fleißig und entwidelte

ihre künſtleriſchen, gar nicht unbedeutenden Anlagen zur großen Freude der Mutter.

Manche der Litteraten und Gelehrten Edinburgs waren mit den Fairfar bekannt;

Mary kam öfter mit ihnen in Berührung, doch keiner wurde auf ihre ernſte wiſſen =

ſchaftliche Richtung aufmerkſam . Ihre Beſcheidenheit und eine aus den einſam ver

lebten Kinderjahren herſtammende Scheu verhinderte ſie, mit ihren Intereſſen irgendwie

hervorzutreten ; es war ihr ſchon peinlich, Gedanken oder Meinungen im größeren

Kreiſe laut zu äußern , geſchweige denn eine führende Rolle in der Unterhaltung auf

ſidy zu nehmen.

Die äußere Erſcheinung des eben erwachſenen Mädchens war ſehr harmoniſch:

unter Mittelgröße und zart gebaut, kräftig und leicht in der Bewegung, hatte ſie einen

kleinen Kopf, üppiges braunes paar, ein angenehmes Gleichnaß der Züge, glänzende

Augen mit intelligentem Ausdruck und einen ſehr ſchönen Teint. In ſpäteren Jahren

ſprach ſie einmal ſcherzend ihr Bedauern darüber aus, daß niemand ſie gemalt habe,

ſolange ſie noch jung und hübidy geweſen ; die Anmut des Ausdrucs und die ihr eigene,

durchgeiſtigte Schönheithat ſie jedoch durch ihr ganzes Leben bewahrt. Eine in Rom

von Meiſterhand modellierte Büſte, die alternde Frau darſtellend, deren Abbild dem

Titelblatt der „Memoirs“ beigegeben iſt, legt Zeugnis dafür ab .

3m Jahre 1804 kam ein entfernter Verwandter, Mr. Samuel Greig, Rommiſſionär

der ruſſiſchen Marine, nach Burntisland ; er wurde als Vetter mit ſchottiſcher Gaſt

freundſchaft aufgenommen , und nach einiger Zeit hielt er um Marys Hand an. Die

Eltern gaben ihre Einwilligung unter der Bedingung, daß er nicht nach Nußland

zurückkehre; er bewarb ſich um den Poſten eines ruſſiſchen Konſuls in London , den er

erhielt, und bald führte er die junge Frau in ſein dortiges Heim . Es iſt kaum

anzunehmen, daß von ihrer Seite eine tiefere Neigung zu dieſem Mann beſtanden

habe, da eine Hauptbedingung zu geiſtiger Harmonie zwiſchen beiden fehlte. Mary

wußte, daß er weder Verſtändnis noch Intereſſe für irgend einen Zweig der Wiſſen=

ſchaft beſaß, daß ſie alſo von ihm keinerlei Förderung ihrer Beſtrebungen erwarten

konnte; zudem hegte er eine ſehr geringe Meinung von den intellektuellen Fähigkeiten

des weiblichen Geſchlechts. Es mögen wohl hauptſächlich Vernunftgründe das treibende

Motiv zu dieſer Heirat geweſen ſein . In den „ Erinnerungen “ iſt wenig über die

erſte Ehe geſagt, die icon nad drei Jahren durch den Tod Samuel Greigs gelöſt

wurde ; Mary hat überhaupt ſelten davon geſprochen. Sie benußte im Anfang ihres

Londoner Lebens die Stunden des Aleinſeins zur Fortſegung ihrer Studien, bis

Mutterpflichten einen Teil ihrer Zeit in Anſpruch nahmen . Der geſellige Verkehr

beſchränkte ſich zumeiſt auf einige ruſſiſche Familien, die der jungen Frau ſympathiſch

waren, beſonders die Komteſſe Woronzow, Tochter des ruſſiſchen Geſandten , die Patin

ihres älteſten Sohnes wurde, der den Namen Woronzow erhielt.

Bald nach der Geburt des zweiten Knaben, der ſpäter im Kindesalter ſtarb,

kehrte Mary als Witwe in das Haus ihrer Eltern zurück. Da ſie ſehr ſtill lebte ,

blieb ihr neben der Sorge für die Kinder genügende Zeit zu wiſſenſchaftlichen, ins

beſondere mathematiſchen Studien. Nachdem ſie ebene und ſphäriſche Trigonometrie

und Regelſchnitte, ſowie Ferguſons Aſtronomie gründlich vorgenommen hatte, machte

ſie ſich an Newtons Buch über die mathematiſche Grundlage der Naturwiſſenſchaften,

„ Principia“ genannt . Die Schwierigkeiten, auf die ſie bei der Durcharbeitung dieſes

Werkes ſtieß, konnte ſie nur langſam und nach wiederholten Bemühungen tieferen Ein

dringens bewältigen. Nachdem ſie mit Wallace, Profeſſor der Mathematik in Edinburg,
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in Verbindung getreten war, fand ſie wenigſtens einen fördernden Austauſch , und

unter ſeiner Anleitung legte ſie eine kleine mathematiſch-aſtronomiſche Bibliothek an ,

faſt lauter Werke franzöſiſcher Schriftſteller. Die mathematiſche Wiſſenſchaft lag damals

in England ſehr darnieder, man hatte mit dem Ausland nicht Schritt gehalten, erſt

nach mehreren Jahren wurde durch die einſchlägigen Arbeiten von ģerſchel und Babbage

MARY SOMERVILLE

28

Mit Genehmigung des Berlages John Murrey , London.

Aus : „ Personal Recollections of Mary Somerville – by her daughter Martha Somerville “.

eine neue Ära eingeleitet. Mary ſchreibt über die Erwerbung : „ Ich war 33 Jahre

alt, als ich dieſe ausgezeichnete kleine Sammlung kaufte ; ich konnte kaum daran

glauben, einen ſolchen Schaß zu beſißen, wenn ich an den Tag zurückdachte, wo ich

zuerſt das geheimnisvolle Wort ,,Algebra " erblickt hatte und an die Reihe von Jahren,

in denen ich faſt hoffnungsloſe Anſtrengungen gemacht hatte , mein Ziel zu erreichen .“

- Sie verfolgte ihren Weg fortan mit um ſo größerem Eifer, unterſtüßt durch ihre

pekuniäre Unabhängigkeit, und nicht mehr heimlich, wie früher, ſondern offen und frei,
43
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unbekümmert darum, daß man ſie für ercentriſch und thöricht hielt; das lektere inſo

fern, als man der Anſicht war , daß ſie ihre Zeit und ihre Mittel beſſer darauf ver

wendet hätte, ein behagliches geſelliges Leben zu führen .

Außer Wallace ſind noch drei Männer zu nennen , die als Begründer und

Herausgeber der gerade damals auf ihrer Höhe ſtehenden „ Edinburgh Review“ die

Träger des im beſten Sinne modernen Geiſteslebens in Schottland waren : Henry

Vrougham , Sidney Smith und Profeſſor Plaifair, mit denen Mary in Verbindung

ſtand, und von denen der erſtere einen hervorragenden Einfluß auf ihre ſpätere wiſſen

daftliche Laufbahn gehabt hat.

Mary Greig hatte in den Jahren ihrer Witwenſchaft mehrere Heiratsanträge

erhalten und zurückgewieſen. Im Frühjahr 1812 ſchloß ſie den Ehebund mit ihrem

Vetter, Dr. William Somerville, und von dieſem Zeitpunkt an wurde ihr Leben in

breitere, bewegtere Bahnen gelenkt. Sie gab und genoß das Glück einer harmoniſch

geſtalteten Häuslichkeit und fand ſich getragen von der Liebe und Verehrung eines

Gatten, der ihrer eigenartigen , bedeutenden Begabung die Wege ebnete, ihr jede

mögliche Förderung zu teil werden ließ. Dr. Somerville war der älteſte Sohn des

Rektors von Jedburg; ſeit der Vollendung ſeiner Studien bis zum Zeitpunkt ſeiner

Heirat hatte er als Militärarzt im Kolonial- und auswärtigen Departement faſt

immer auf Reiſen und in den britiſchen Kolonien ſich befunden. Er war zugegen

geweſen bei der Einnahme des Kaps der guten Hoffnung durch die Engländer im

Jahre 1806 und war der erſte Europäer, der (mit Lebensgefahr) in das Land jenſeits

des Oranjefluſſes vordrang, was zu zahlreichen Beobachtungen von wiſſenſchaftlichem

Intereſſe führte . Später brachte der Dienſt ihn nach Kanada. Nach ſeiner Rüdkehr

in die Heimat wurde er zunächſt an die Spiße des Militär-Medizinalamts in Schott

land geſtellt. Das junge Paar nahm ſeinen Wohnſig in Edinburg.

Dr. Somerville beſaß keine eindringende Gelehrſamkeit, aber er war in vielen

Fächern wohlunterrichtet, verfügte über ein geſundes Urteil, eine gut entwicelte
Intelligenz und viel Weltkenntnis . Seine klaſſiſche Bildung war ebenſo tüchtig wie

ſeine Kenntniſſe in mehreren naturwiſſenſchaftlichen Fächern , namentlich in der Botanik

und Mineralogie. Er war großmütig, hilfsbereit und aufopfernd, wo immer ſich

Anlaß dazu bot, und wurde ſeiner trefflichen Charaktereigenſchaften halber überall geſchäßt.

Die Ehe beider war eine ſehr glüdliche, da ſie ſich vollkommen ergänzten ; er

würdigte völlig die ausgezeichneten Eigenſchaften ſeiner Frau, war ſtolz auf ihren

Beſig und erkannte rüçhaliloš ihre geiſtige Überlegenheit an. Von den Sdwieger:

eltern wurde Mary mit großer Liebe als Tochter aufgenommen , beide hegten längſt

den Wunſch , dieſe Verbindung ſich vollziehen zu ſehen . Der Rektor hatte die Nichte,

die in ſeinem Hauſe geboren war, von jeher wie ein eigenes Kind betrachtet und ihren

Entwidlungsgang mit väterlichem Anteil verfolgt; er zollte ihren ungewöhnlichen

Gaben und ihrer ausgereiften Perſönlichkeit die vollſte Bewunderung und Anerkennung.

Ermutigt durch ihren Gatten, jepte Mary nach der Verheiratung das Studium

des Griechiſchen fort, unterſtüßt von einem jungen Mann, der als Lehrer ihres Sohnes

Woronzow und als Sekretär des Doktors ihr þausgenoſſe war. Das Studium der

Geologie und Mineralogie trieben beide Gatten gemeinſam ; ſie legten dabei den Grund

zu ihrer ſpäteren wertvollen Sammlung von Mineralien.

Zu den älteſten Freunden der Somervilles gehörte Walter Scott, deſſen Wohn

ſig Abbotsford nicht fern von Jedburg lag; das junge Ehepaar unterhielt ebenfalls

freundſchaftlichen Verkehr mit dem gaftlichen Hauſe des Dichters, den eine gegenſeitige

herzliche Sympathie mit Mary verband. Scott war damals noch nicht der bekannte

Verfaſſer der „ Waverley Novels“, die ſeinen Ruhm dauernd begründen ſollten, aber

nur zu bald lagerten ſich die dunklen Schatten um ihn, die ſeine legte Lebenszeit

getrübt haben .

Nach vierjährigem Aufenthalt in der ſchottiſchen Hauptſtadt wurde Dr. Somerville

als Mitglied der Medizinal-Armee-Kommiſſion nady London verſekt, wo man ihn zu:
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gleich mit der Leitung des großen Militärhoſpitals in Chelſea und mit der Inſpektion

der gleichartigen britiſchen Anſtalten betraute. Beide Ämter hat er bis 1838 verwaltet.

Innerhalb dieſer 22 Jahre entfaltete Mary ihre größte wiſſenſchaftliche Thätigkeit ;

obwohl ſie bis dahin noch keine größere Arbeit veröffentlicht hatte , war der Ruf ihrer

Gelehrſamkeit ſchon in weitere Kreiſe gedrungen ; es wurde ihr leidyt, da das geſell

ſchaftliche Leben Londons einen bemerkenswerten Aufſchwung genommen, mannichfache

wertvolle Beziehungen anzuknüpfen . Durch Profeſſor Wallace wurde ſie bei Wilhelm

Herſchel eingeführt; mit ihm und namentlich mit ſeinem einzigen Sohn John, derzeit

noch ein Jüngling, iſt ſie durch Bande herzlicher Freundſchaft lange verbunden geweſen .

Mit Wilhelms Schweſter und treuer Gehilfin Karoline, der ſpäter, gleich ihr ſelbſt ,

die für Frauen ſeltene Auszeichnung zu teil wurde, als Mitglied in die königliche

Aſtronomiſche Geſellſchaft aufgenommen zu werden, wurde ſie dagegen nicht bekannt.

Das Haus der Somervilles in Hannover Square, nahe den wiſſenſchaftlichen und

Kunſtinſtituten der Þauptſtadt, bildete bald einen Mittelpunkt für den Verkehr der

gelehrten Welt ; dort erſchienen unter andern auch die beiden franzöſiſchen Aſtronomen

Arago und Biot, die zeitweilig zu Studienzweden auf engliſchem Boden weilten, um

der Frau zu buldigen, die ſich mit dem Hauptwerk ihres großen Landsmannes La Place,

der „ Mécanique Céleste“, bekannt gemacht hatte und nach ſeinen eigenen Worten die

einzige Frau war, die ſeine Werke verſtand.

Während eines bald darauf folgenden Aufenthalts in Paris fanden Mary und

ihr Gatte die gaſtlichſte Aufnahme im Hauſe Aragos, deſſen Liebenswürdigkeit und

univerſelle Bildung ihr einen bedeutenden Eindruck machte. Er führte ſie zu La Place,

der ihr ſein neueſtes Werk : „ Système du Monde mit eigenhändiger Widmung

überreichte. Mit beredten Worten ſchildert Mary die Stunden anregenden und heiteren

geſelligen Beiſammenſeins im engeren Kreiſe der berühmteſten Forſder jener Tage, zu

denen außer den Genannten nod La Grange, Bouvard und Poinſot zählten ; auch

Alerander v . Humboldt war anweſend, die Zeit des Konſulats und des erſten

Kaiſerreidhs war die glänzendſte Epoche der phyſikaliſchen Aſtronomie in Frankreich .

Marys Intereſſe wandte ſich auch in Paris der Kunſt und dem Theater zu ; ſie

bewunderte Talma und die beiden Hauptvertreterinnen der tragiſchen und der heiteren

Muſe Mles. Duciénois und Mars; aber als große Verehrerin Shakeſpeares konnte ſie

ſich mit den gekünſtelten Formen der franzöſijden Tragödie nicht befreunden .

Während ihres nachfolgenden kurzen Aufenthalts in Genf lernte Mary den

Botaniker " de Candolle kennen, mit dem ſie ſpäter in briefliche Verbindung trat , um

ſeinen Rat betreffs tieferen ſyſtematiſchen Eindringens in die Botanik zu erbitten ;

betrieb ihre weiteren Studien in dieſer Richtung nach ſeiner Anleitung.

Auf einer Schweizerreiſe im folgenden Jahr erfrankte Mary an einem hart

nädigen Fieber, wodurch ſie ſo geſchwächt wurde, daß Dr. Somerville einen Winter

aufenthalt in mildem Klima für nötig eracytete. So lernte ſie zuerſt Italien kennen,

das ihr im Alter eine zweite Heimat werden ſollte; ſie weilte in Venedig und Florenz,

danach längere Zeit in Rom. Die Werke der Skulptur, von denen ſie einige der

ſchönſien ſdon in Paris geſehen, zog Mary denen der Malerei vor, wobei vielleicht

ihre Vorliebe für die griechiſche Kunſt und Sprache mitwirken modyte. Die Bekannt:

ſchaft mit Thorwaldſen und Canova gehörte für ſie zu den intereſſanteſten Begegnungen

in Rom . Die erhebenden Eindrücke, die ihre feingeſtimmte Seele dort empfing, wurden

noch bereichert durch öftere vollendete Muſikaufführungen, denen ſie beiwohnte. Nach

kurzem Aufenthalt in Neapel und Umgebung kehrte die Familie im Frühling 1818

nach England zurück .

Ein kleiner Kreis aufblühender Kinder, drei Töchter und ein Sohn, umgab jeßt

das Ehepaar . Mary war eine ſorgſame, pflichttreue Mutter, die das Gedeihen ihrer

Kinder nad jeder Richtung hin förderte, fie gab ihnen ſelbſt einigen Unterridt und

nahm eine franzöſiſche Bonne, ſowie ſpäter eine deutſche Erzieherin ins Haus, um den

Kindern Gelegenheit zu geben , die verbreitetſten modernen Spracen ſchon früh ſich

anzueignen. Sie ſelbſt hatte die Unkenntnis beziv . die mangelhafte mündliche Be:

herrſchung derſelben zu oft als ſtörendes Hemmnis empfunden . - Ihre eigenen

43 *
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Arbeiten wurden troß der häufigen Unterbrechungen, an denen es im häuslichen Leben

nicht fehlte, mit der Ausdauer und Beharrlichkeit fortgeſeßt, die in Marys Charakter

lag. Ihr Hauptaugenmerk war fortan auf die gewaltig fortſchreitende Wiſſenſchaft der

Geologie gerichtet; die daraus reſultierenden ganz veränderten Anſchauungen vom Alter

des Erdkörpers riefen ſowohl in den Reihen der Theologen als auch ſonſt in vielen

ängſtlichen Gemütern lebhaften, zähen Widerſpruch hervor. Als Mary nach einigen

Jahren ihr Werk über „ Phyſikaliſche Geographie" veröffentlichte, in dem die Ergebniſſe

der neueſten geologiſchen Forſchungen niedergelegt waren, wurde ſogar von der Kanzel

der Yort- Kathedrale unter Nennung ihres Namens gegen ſie gepredigt.

In einem kleinen Kreiſe von Gelehrten, der fich abends oft im Somervilleſden

Hauſe zuſammenfand, wurden die wiſſenſchaftlichen Fragen von Bedeutung lebhaft

diskutiert ; man machte Erperimente und ſtellte aſtronomiſche Beobachtungen im Garten

Einer der hervorragendften Teilnehmer war der Mathematiker und Aſtronom

Dr. Young, der zuerſt die Theorie von den Lidytwellen aufſtellte und deren Richtigkeit

zu beweiſen ſuchte. Seine Vorleſungen, die veröffentlicht wurden , bildeten eine Fund

grube wertvollſten Materials für Marys Studien . In dieſelbe Zeit fiel eine andere

wiſſenſchaftliche That, die den Ausgangspunkt epochemachender kosmiſcher Entdeckungen
bildete. Dr. Wolafton fand bei Beobachtung des Sonnenſpektrums ſieben dunkle,

dasſelbe kreuzende Linien ; er begab ſich ſofort zu Mary Somerville und wiederholte

das Erperiment vor ihren Augen ; ſie erhielt von ihm ein kleines Prisma, das aus

Frauenhofers Werkſtatt in München ſtammte, jenes Mannes, deſſen Anteil an der

Ausgeſtaltung der von Bunſen und Kirchhoff erfundenen Methode der Spektralanalyſe

genugſam bekannt iſt. Als Tochter eines Seemannes verfolgte Mary mit großem

Intereſſe und nicht ohne Sachkenntnis die großen Entdeđungsreiſen, die unter Leitung

von Franklin und Buchan nach der Dſtküſte Grönlands, und von Roß und Parey

nach Baffinsbay unternommen wurden. Als der leştere fich anſchidte, ſeine dritte

Neiſe anzutreten, wurde Mary aufgefordert, die Schiffe zu beſichtigen, deren äußerſt

zweckmäßige Ausrüſtung, die auf dreijährigen Aufenthalt im Arktiſchen Meer berechnet

war, ihre Bewunderung erregte. Nady Rüdkehr der Erpedition benachrichtigte man

die Familie, daß eine im hohen Norden gelegene, mit ewigem Schnee und Eis bedeckte

Inſel den Namen „ Somerville Zéland " erhalten habe.

Die gute Geſellſchaft Londons hatte zu jener Zeit eine Menge talentvoller, geiſt

reicher Perſönlichkeiten aufzuweiſen: Rev. Sidney Smith , Rogers, den Dichter Thomas

Moore, den Hiſtoriker Macaulaty, Will, Spencer, Campbell, Sir James Madintojb 11. a .

bildeten den erleſenen Kreis , den die Somervilles um ſich verſammelten. Bezeichnend

für den Geiſt, der, von den Wirten ausgehend, die Geſelligkeit im Þauſe behertſdzte,

iſt der Ausſpruch Marys in ihren Aufzeichnungen darüber : Manche unſerer Freunde

latten ſehr ausgeprägte und ſehr abweichende religiöſe Anſichten, aber mein Mann und ich

ließen uns niemals in eine Kontroverſe ein ; wir hatten eine zu hohe Achtung vor der

Gewiſſensfreiheit, um den Meinungen der einzelnen zu nahe zu treten, und ſo haben

wir mit Perſonen der verſd,iedenſten religiöſen Standpunkte in herzlicher Freundſchaft

gelebt. Ebenſo habe ich mich in meinen Büchern ſtets rein und ausſchließlich auf

wiſſenſchaftlichem Gebiet gehalten , ohne das religiöſe je zu berühren . - Marys eigene

Auffaſſung von den höchſten Fragen des Lebens wird beleuchtet durc eine Außerung,

anknüpfend an die mathematiſch - techniſchen Konſtruktionen ihres Freundes Babbage:

„ Nichts hat mir einen ſo überzeugenden Beweis von der Einheit der Gottheit geliefert,

wie dieſe rein geiſtigen Begriffe von der Lehre der Gleichungen und von der Größen

lehre , die den Menſchen gewährt worden ſind und die in dem erhabenen alumfaſſenden

Geiſte von Ewigkeit her beſtanden haben müſſen ."

Das glückliche, forgloſe Leben in Hannover Square fand einen traurigen Abſchluß.

Die lange Krankheit und der Tod der älteſten Tochter des Hauſes, eines Kindes von

ungewöhnlicher Begabung, verſeßte die Familie in tiefe Betrübnis. Außerdem wurde

ſie durch große Vermögensverluſte, verſduldet durch die Unredlichkeit einer Perſon , der

man unbedingt vertraut hatte, in die Notwendigkeit verſeßt, das ħaus in dem vor

nehmen Stadtviertel aufzugeben und nach Chelſea zu ziehen, wo Dr. Somerville über
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eine mit ſeiner ärztlichen Stellung am Hoſpital verbundene Amtswohnung ver

fügte. Dieſe Verſeßung in eine unfreundliche, ungeſunde Gegend, weit entfernt von

den Familien, dieihren Umgangskreis bildeten , war für Mary ein empfindliches Opfer,

das ihr ſtets fühlbar blieb , weil ſie während der Jahre des dortigen Aufenthalts

geſundheitlich viel zu leiden hatte. Uebrigens bot ſich ihr alsbald Gelegenheit, neue

intereſſante Beziehungen anzuknüpfen, u . a. mit Lady Byron und deren Tochter Ada.

Mary iſt mit der Frau und Tochter des Dichters in lebenslanger Verbindung geblieben ;

die legtere ſchloß fich ihr herzlich an und trieb auf Marys Rat nicht ohne Erfolg

mathematiſche Studien. Ihr ſpäterer Gatte, Lord King, war ein Kollege und Freund

von Woronzow Greig . Eine zweite, warme Freundſchaft verband Mary mit der Schrift:

ſtellerin Maria Edgeworth ; beide Frauen haben während ſiebzehn Jahren lebhafte

Korreſpondenz mit einander geführt. Mary rühmte den ungemeinenZauber ihres Briefſtils

und fügte hinzu:„ ſicherlich ſind die Frauen den Männern im Briefſchreiben überlegen “.

Nach der Rückehr von einer Reiſe durch Belgien und Holland, die Dr. Somerville

mit ſeiner Frau im Frühjahr 1827 unternahm , wurde der leßteren durch Lord

Broughams Vermittlung eine ebenſo überraſchende als ehrenvolle Aufforderung zu teil,

die ihrem ferneren Leben und Schaffen einen neuen ſtarken Impuls verlieh. Die

„Geſellſchaft zur Verbreitung nüßlicher Kenntniſſe“ wünſchte die Ausarbeitung einer

populär-wiſſenſchaftlichen Darſtellung von La Places Mécanique Céleste" , die

auch den Ungelehrten die Bedeutung, den Wert und den weſentlichen Inhalt dieſes

berühmten Werks in faßlicher Weiſe nahebringen ſollte. Die Löſung dieſer Aufgabe,

mit der Mary Somerville auf einſtimmigen Vorſchlag des Vorſtandes der genannten

Gefellichaft betraut wurde, war inſonderheit geeignet, den Beweis zu erbringen, ob es

möglich ſei, den mit der Differential- und Integralrechnung nicht vertrauten Laien

bis zu einem gewiſſen Grade Einblick in die mathematiſch aſtronomiſche Wiſſenſchaft

zu eröffnen . - Nach mancherlei Bedenken und unter der Bedingung, die Sache geheim

zu halten , und der andern, daß die Arbeit im Fall des Mißlingens in aller Stille

vernichtet werde, beſchloß Mary, den Verſuch zu machen. Die Ausführung erforderte

eine beträchtliche Zeit, denn ſie mußte von neuem die Erfahrung machen , daß die

Frau nicht das Recht ungeſtörter Ruhe bei geiſtiger Arbeit für ſich in Anſpruch nehmen
tann . Sie war auch zu rückſichtsvoll gegen die Beſuche, die zu ihr kamen , um ſich

ihnen zu entziehen, außerdem konnte und wollte ſie um ihres Mannes willen die

Geſelligkeit nicht zu ſehr einſchränken. - Mary beſaß in hobem Grade die Fähigkeit

der Konzentration; wenn ſie mit einem ſchwierigen Problem beſchäftigt war, ſo bemerkte

ſie nichts von dem , was um ſie her vorging ; wurde ſie unterbrochen, ſo erledigte ſie

ſchnell und ohne Ungeduld, was man von ihr verlangte (dies galt namentlich für die

Nadhilfe bei den Aufgaben ihrer Kinder), und durch lange Schulung darin geübt,

jeßte ſie alsbald ihre Arbeit fort. In großer Spannung erwartete ſie das Urteil

über ihr vollendetes Werk, und es machte ſie wahrhaft glüdlich und ſtolz, daß es in

hohem Grade günſtig ausfiel. Einer der berufenſten Kritiker, Sir John Herſchel,

teilte ihr in Worten voll ehrender Anerkennung mit, daß fie den in ihr Können

geſepten Erwartungen vollauf entſprochen habe. „ Fahren Sie ſo fort“ , ſchrieb er,

„,und Sie werden der Nachwelt ein Andenken ungewöhnlicher Art hinterlaſſen, oder,

was Sie vielleicht höher ſchäßen als Ruhm , Sie werden ein ſehr nübliches Werk

vollbracht haben.“ Sir John war Marys treueſter und beſter Freund, auf deſſen

Meinung ſie vor allen anderen Wert legte ; fie ſchäßte ihn als Menſchen wie als

Gelehrten gleich hoch , er hegte für ſie die größte Bewunderung und Hochachtung ,

erwies ihr ſtets ritterliche Ehrerbietung und übte zugleich offene und freimütige Kritik

an ihrem Schaffen, die ſie ihrerſeits bereitwillig und dankbar aufnahm . Auf ſeinen

Rat wurden einzelne Partien des Buches zur Erzielung größerer Deutlichkeit und

Ausführlichkeit einer Umarbeitung unterzogen für die Ausgabe, die eine populäre fein

ſollte, während die urſprüngliche Faſſung für den Gebrauch wiſſenſchaftlicher Kreiſe

beſtimmt wurde. Dieſe Teilung erwies ſich als notwendig, denn die Verfaſſerin ſeşte

bei dem Leſer zu viel voraus ; ſie konnte und wollte indeſſen nicht , um das Verſtändnis

zu erleichtern , die Präziſion der wiſſenſchaftlichen Terminologie aufgeben.
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Bald nach der Veröffentlichung des Werkes, das unter dem Titel , Mechanism

of the heavens" erſchien und außerordentliches Aufſehen erregte, erhielt Mary zahl:

reiche Dank- und Anerkennungsſchreiben von Gelehrten, denen ſie ein Eremplar davon

zugeſchickt hatte . Es herrſdite nur eine Stimme über den Wert und die Bedeutung

dieſer Schrift , die ſofort als Lehrbuch für den Gebrauch der Studenten in Trinity

College eingeführt wurde, was einen ſchnellen Abſat der erſten Auflage bewirkte.

fehlte nicht an zahlreichen Ehrungen für die Frau, die eine ſo ungewöhnliche Leiſtung

vollbracht hatte. Die königliche aſtronomiſche Geſellſchaft ernannte ſie zum Ehren

mitglied und beſchloß , daß ihre Büſte, deren Herſtellung dem Bildhauer Chantrey

übertragen wurde, im großen Sißungsſaal aufgeſtellt werden ſolle. Der Premier

miniſter, Sir Robert Pcel veranlaßte, daß Marys Leiſtung durch eine Staatspenſion

von 200 Pfund Sterling belohnt wurde, deren Annahme ihr nicht die geringſte Ver

pflichtung auferlegte . Dieſe Summe wurde in der Folge noch um 100 Pfund erhöht ,

nachdem die Somervilles von dem Mißgeſchick betroffen wurden, noch den Reſt ihres

Vermögens zu verlieren .

Eine ernſte Krankheit, als deren Haupturſache wohl die angeſtrengte geiſtige

Arbeit anzuſehen war, nötigte Mary zu längerer Schonung und zu einer Luft

veränderung. Sie nahm mehrmonatlichen Aufenthalt in Paris, wo ſie in den

ihr vertrauten Kreiſen ſehr gut aufgenommen und viel gefeiert wurde; gleidhzeitig

knüpfte ſie neue intereſſante Beziehungen an mit Perſonen verſchiedener Nationalitäten.

General Lafayette und ſeine Familie , Gay Luſſac, der Herzog und die Herzogin

von Broglie ( leytere eine Tochter der Frau von Staël), neben vielen andern, die im

geſellſchaftlichen Leben hervortraten, werden in ihren Aufzeichnungen genannt, wobei

manche treffenden oder ergöglichen Bemerkungen in Bezug auf Menſden und Verhältniſſe

eingeſtreut ſind.

Sobald Marys Geſundheit etwas gekräftigt war, unternahm ſie eine neue

mühevolle Arbeit „ über den Zuſammenhang der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften " (Connexion

of the Physical Sciences ), die ſie bald nach der Rückkehr in die Heimat veröffentlichte.

Die erſte Ausgabe wurde der Königin Adelaide , die zweite bald folgende Sir John

Herſchel gewidmet. Das 1832 veröffentlichte Buch erlebte bis zum Jahr 1858 neun

Auflagen , die von der Verfaſſerin ſtets neu revidiert und auf der Höhe der Wiſſen

ſchaft erhalten wurden . Überſegt ins Deutſche und Italieniſche, auch in den

Vereinigten Staaten von Nordamerika ſehr verbreitet , hat das Werk ſeinem Autor

„viel Ehre, aber wenig Gewinn “, wie ſie ſelber ſagt , eingebracht. Sie bemerkt aber

in Bezug darauf: „ id arbeitete auch nicht um des Gewinnes willen , ſondern weil es

mir unmöglich war, unthätig zu ſein " . Es war ihr vergönnt, der Herzogin von Kent,

der Mutter der Königin Victoria, in längerer Audienz ein Eremplar dieſes Buches zu

überreichen, und die beiden fürſtlichen Damen bewieſen ihr lebhaftes Intereſſe. Kurz

darauf hatte ſie Gelegenheit, der Krönungsfeier der jungen achtzehnjährigen Königin

beizuwohnen .

Aus den Stimmen der Zeitgenoſſen über Mary Somervilles neue Arbeit fönnen

nur einzelne hervorgehoben werden ; da dieſes Buch für gebildete Frauen verſtändlid

war, ſind Urteile aus ihren Reihen von Intereſſe . Miß Edgeworth ſchrieb der

Verfaſſerin : „Sie haben mir große Freude damit bereitet, denn Sie haben meine

Vorſtellungen von der Erhabenbeit des Weltalls in einer Weiſe erweitert, die hoch

hinausreicht über die , welche id) mir bisher davon zu bilden vermochte . Die Einfach

heit Ihrer Schreibweiſe ſteht der Größe des wiſſenſchaftlichen Stoffes ſo wohl an ;

Sie verſchmähen eine in dieſem Falle unangebrachte Kunſt der Darſtellung, weil Sie

von dem natürlichen Intereſſe des Gegenſtandes, von der Wichtigkeit der Thatſachen

und der Schönheit des unendlichen Ganzen ſo tief durchdrungen ſind. — Dieſes Ver

trauen in die Empfänglichkeit des Leſers gereichte mir zur beſonderen Befriedigung.“

Im Auftrag von Profeſſor Prevoſt in Genf madyte Mad. Marcet die Mitteilung, daß

Mari) zum Ehrenmitglied der Naturwiſſenſdhaftlichen Geſellſchaft daſelbſt ernannt

worden ſei; ſie jdrieb ihr bei dieſem Anlaß: ,,Sie empfangen viele und große Ehren,

liebe Freundin, aber größer iſt die, die Ihrem Geſchlecht durch Sie zu teil wird, denn
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Sie vereinigen Gaben und Errungenſchaften männlicher Art mit der feinſten und

bejdeidenſten Weiblicykeit. Ich weiß in der That von feiner Frau , ich möchte ſagen ,

von feinem menſchlichen Weſen, das ſoviel Erfolg und Beifall hinnimmt, ohne in die

Schwäche der Eitelkeit zu verfallen ." - Brewſters Urteil iſt in die Worte zuſammen

gefaßt : ,,Das Buch giebt eine klare und gedrängte Überſicht der allgemeinen Grund

lagen und vornehmſten Thatſachen der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften unter Benußung

faſt ſämtlicher neuen Entdeckungen , die noch nicht ihren Weg in populäre Werke

gefunden haben. Der Stil iſt einfach, klar, energiſdy und, wo es ſid; um Beziehungen

auf großartige Erſcheinungen der Sinneswelt handelt, hebt die Sprache ſich zu

ergreifender Beredtſamkeit."

Die Verbreitung von Mary Somervilles Schriften in den Vereinigten Staaten
hatte zur Folge, daßihrauch von dort her Ehrenbezeugungen zu teil wurden . Die

Geographiſche Geſellſdyaft von New-York und die Philoſophiſche Geſellſchaft von

Philadelphia „ zur Verbreitung nüßlicher Kenntniſſe" ernannten ſie zu ihrem Mitglied.

Perſönliche Beziehungen zu einigen der bedeutendſten Männer der neuen Welt wurden

von Mary ſehr geſchäßt; das galt beſonders von Waſhington Irving und dem Dichter

Longfellow. In Bezug auf legteren bemerkt ſie: „ Das Weſen und die Erſcheinung

eines berühmten Mannes entſpricht nicht immer den Vorſtellungen, die man ſich von

ihm gebildet hat, in dieſem Fall aber wurden meine Erwartungen weit übertroffen ."

Longfellows gewinnende Manieren wie ſeine Unterhaltung machten auf ſie den

günſtigſten Eindruck.

Der Plan zu ihrem bedeutenden Werk über „ Phyſikaliſche Geographie“ beſchäftigte

bereits Marys Denken , als eine lange und gefährliche Krankheit ihres Mannes fürs

erſle ihre Zeit und Kraft in Anſpruch nahm . Die Notwendigkeit, für den Winter ein

warmes Klima aufzuſuchen , führte die Familie wiederum nach Italien, wo ſie in

der Folge mit einigen fürzeren Unterbrechungen ſtändigen Aufenthalt nahm, da

Dr. Somervilles Geſundheit dem heimiſchen Klima nicht inehr ſtandhielt. Der erſte

Winter wurde in Rom verlebt, wo Kunſt und Natur, ſowie ein Kreis intereſſanter

Menſchen während dieſer und mancher nachfolgenden ,,saison " das Leben für Mary

äußerſt anregend und genußreich geſtalteten . Sie hatte nun endlich die Freiheit erlangt,

ſich ungeſtört und ausgiebig mit ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäftigen zu können .

Durch neue Verbindungen mit Fachgelehrten, ſowie durch eigne Beobachtungen und

Forſchungen in der für ihre Zwecke beſonders geeigneten Landſchaft, gelangte ſie

allmählich in den Beſiß jenes umfaſſenden Materials, deſſen ſie bedurfte, um das

genannte Werk auszuführen. Während ihres Aufenthalts in Florenz im folgenden

Winter würdigte der Großherzog Leopold von Toskana ſie ſeines beſonderen Wohlo

wollens; ſie genoß u . a . den Vorzug, Bücher aus ſeiner großartigen Privatbibliothek

entleihen zu dürfen , ein Umſtand, der ihren Studien ſehr zu ſtatten kam . Florenz

bot überhaupt weit mehr litterariſche und wiſſenſchaftliche Hilfsmittel als Rom .

Marys Ernennung zum Mitglied der dortigen Akademie für Naturwiſſenſchaften war

der Anfang zahlreicher Ehrungen gleicher Art, die ihr in der Folge ſeitens anderer

gelehrter Körperſchaften in verſchiedenen Städten Italiens zu teil wurden.

Der nach den Jahreszeiten wechſelnde Aufenthalt führte die Familie des öfteren

ſowohl in die intereſſanteſten Städte und Ortſchaften Oberitaliens , als auch dem

Süden des Landes zu . Mary lernte alle Städte, die ſie beſuchte, beſſer kennen, als.

die Mehrzahl der Ausländer ; denn überall boten ſich ihr faſt ungeſucht nüßliche und

angenehme Beziehungen zu den hervorragendſten einheimiſchen Familien , ſowie zu den

gerade anweſenden Fremden von Bedeutung. Einige Briefe aus dem Jahr 1843 an

ihren Sohn Woronzow Greig geben ſehr anmutende Schilderungen von dem in Venedig

verlebten Sommer und von Ausflügen nach Ferrara, Perugia u. 1. w . - Während

der Reiſezeit ruhten die wiſſenſchaftlichen Arbeiten , dagegen beſchäftigte Mary fid; oft

und gern mit Aufnahme von Skizzen nach der Natur. Die alte Neigung zur Malerei

und die Fähigkeit, ſie auszuüben , blieben ihr bis ins Alter treu . — Im Sommer 1844

reiſte Mary in Begleitung eines alten Freundes auf einige Monate nac, England,

wo ſie zunächſt in der Familie Sir John Herſchels gaſtliche Aufnahme fand. Die
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vielſeitigen hohen Geiſtesgaben dieſes Mannes, ſein eminentes Wiſſen, ſein liebens

würdiger Charakter erfüllten ſie von neuem mit größter Bewunderung, und ſie freute

ſich der fruchtbaren Anregungen, die ſie im Verkehr mit ihm während dieſes Bei

ſammenſeins wiederum empfing. Ein Beſuch in ihrer ſchottiſchen Heimat und in

Edinburg, der eine Fülle alter Erinnerungen und neuer Eindrücke hervorrief, endlich

das Wiederſehen mit dem Sohn und der Schwiegertochter in London, das ihrem

Verweilen auf heimiſchem Boden einen befriedigenden Abſchluß gab, ließ ſie erfriſcht

und gekräftigt zu den Shrigen zurückkehren.

Unter den Arbeiten, mit denen Mary während des folgenden Winters in Rom

beſchäftigt war, verdient ein Erperiment beſonderer Art erwähnt zu werden . Sie

unterſuchte die Wirkung des Sonnenſpektrums auf den Saft gewiſſer Pflanzen und

anderer Subſtanzen; ein Bericht über die gewonnenen Ergebniſſe, den ſie an Herſchel

ſandte , wurde von dieſem mit großem Intereſſe aufgenommen und der „Königlichen

Geſellſchaft“ vorgelegt . Er beglückwünſchte die Freundin in warmen Worten dazu ,

daß ihr vergönnt geweſen ſei, in einem ſonnigen Klima wertvolle Unterſuchungen

ſolcher Art anzuſtellen und fügte hinzu, daß dieſelben ein weites Feld ſchöner und

lohnender Forſchungen erſchließen würden, weil ſie ahnen ließen, „daß das Sonnen

ſpektrum eine Welt von Wundern birgt, die noch der Enthüllung harren “.

Als Mary während eines ſpäter wiederholten Aufenthalts in Schottland fich

anſchickte, die „ Physical Geography in Druck zu geben , erſchien gumboldts

,,Kosmos" . Ihr erſter Impulswar, die eigene Arbeit zu vernichten , aber ihr Gatte

hielt ſie davon ab, und auf den Rat ſachverſtändiger Männer wurde ſie dennoch

veröffentlicht. Das Werk fand eine ſehr günſtige Aufnahine, und als Mary nach

längerer Zeit ein Eremplar der zweiten Auflage dem Verfaſſer des „ Rosmos " zu

ſchickte, erhielt ſie ein überaus anerkennendes und ſchmeichelhaftes Schreiben von

Humboldt. „ Ich kenne kein Werk über phyſikaliſche Geographie in irgend einer

Sprache, das dem Ihrigen zu vergleichen wäre“, heißt es in ſeinem , vom Juli 1849

aus Sansſouci datierten Brief, und er ermutigt ſie zu einer Erweiterung desſelben .

Sie allein wären imſtande, die herrliche Litteratur Ihres Landes durch ein voll

ſtändiges kosmologiſches Werk zu bereichern, geſchrieben mit jener durchſichtigen Klarheit,

jenem erleſenen Geſchmad, der alles, was aus Ihrer Feder ſtammt, auszeichnet . " Er

wünſcht, daß die himmliſchen Sphären , in denen ſie ebenſowohl heimiſd , wie in den

irdiſchen, durch ſie in einem Geſamtwerk zur Darſtellung gelangen möchten. Eine

gleich rühmliche Beurteilung fand das Budy durch den von Mary Jodigeſchäften , ihr

perſönlich bekannten Phyſiker Faraday, der namentlich hervorhob, daß er demſelben

manche wertvolle Belehrung verdanke .

Der Krieg zwiſchen Öſterreich und Sardinien verzögerte die Rückkehr der

Somervilles nach Italien ; ſie gingen, um ruhigere Zeiten abzuwarten, im Herbſt 1848

nach München , wo ſie den Winter verlebten. Seit 1822, da Mary mit ihrem Gatten

eine Rheinreiſe unternommen , die ſie bis Bonn führte, hatte ſie nicht wieder auf deutſchem

Boden geweilt. Eine kurze Notiz aus ihrem Tagebuch über den Münchner Aufenthalt

erwähnt wenig mehr als den Beſuch der klaſſiſchen Muſikabende im Odeon; dody

ſcheint ſich ihr das Verſtändnis für die größten Werke alter deutſcher Tonkunſt nicht

in dem Maße erſchloſſen zu haben, wie für die italieniſche Muſik. Als die Familie

Ende des Jahres 1849 italieniſchen Boden wieder betrat , nahm ſie zunächſt längeren

Aufenthalt in Turin , wo ſie im Hauſe Cavvur Wohnung fand. Die Bekanntſchaft

mit den beiden Brüdern, insbeſondere mit dem Grafen Camillo Cavour, Italiens

größtem Staatsmann der Neuzeit, war für Mary von großem Intereſſe ; ſie feierte

ihn in begeiſterten Worten und beklagte ſeinen frühen Tod als ein nationales Unglüd,

deſſen Nadwirkungen ſid noch lange fühlbar machen würden. In Florenz , wohin ſie

mit den Ihrigen zurückgekehrt war, wurde ſie Zeuge der Entthronung der Öſterreichiſch

Lothringiſchen Dynaſtie, die länger als ein Jahrhundert über Toskana geherrſcht

batte; ſie begrüßte dieſe Wendung der Dinge mit vollem Verſtändnis für ihre

geſchichtliche Bedeutung. Als Tochter eines freien Volks , getreu den liberalen Grunds

fäßen , die ſie ſeit ihrer Jugend gehegt hatte , galt ihr das Streben der Italiener nach
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Befreiung von fremdem Joch als gerecht und ſelbſtverſtändlich. In den Briefen , die

Mary während des Zeitraums vom Mai 1859 bis Juni 1861 an ihren Sohn in

London richtete, nimmt die Politik einen breiten Raum ein . Sie zweifelte nie daran,

daß die Sehnſudt aller Patrioten nach einem geeinten Italien ſich erfüllen werde;

und als es ihr vergönnt war, den Tag zu erleben , an dem Victor Emanuel in Rom ,

der neuen Hauptſtadt des Königreichs , einzog , da ſtimmte ſie voll Begeiſterung in

den Jubel ein , den dieſes denkwürdige Ereignis hervorrief. Die nahen Beziehungen

der Somervilles zu den leitenden Politikern in Toskana und Piemont, zu Ricaſoli,

Menabrea, Minghetti u . a . trugen nicht wenig dazu bei , ihr Intereſſe an allen

äußeren und inneren Vorgängen im Lande zu erhöhen .

* *

n

Im Juni 1860 ſtarb Dr. Somerville nach kurzer Krankheit; in dem glücklichen

harmoniſchen Familienleben entſtand dadurch eine ſehr fühlbare Lücke ; aber ſo tief die

80jährige Witwe dieſen ſchmerzlichen Verluſt auch empfand, - ihre Lebensenergie

wurde doch nur vorübergehend dadurch beeinträchtigt. Sie bejaß noch eine verhältnis

mäßig große körperliche und geiſtige Spannkraft. Die treue Pflege ihrer beiden Töchter

erleichterte ihr die herannahenden Beſchwerden des Alters und machte ihr die häusliche

Vereinſamung weniger fühlbar. Mary ſagt von ſich in jener Zeit, „daß die Áusdauer

und Willenskraft der Jugend noch einmal in ihr aufgelebt ſei“, als ſie den Entſchluß

gefaßt , eine neue, ihre leßte größere Arbeit zu unternehmen.

Das vervollkommnete Mikroſkop hatte während des leßten Dezenniums eine bis

dahin unſichtbare, ungekannte Schöpfung in der Luft , im Waſſer, auf der Erde, den

Menſchen vor Augen geführt; die Struktur der Pflanzen und Tiere war auf das

genaueſte unterſucht worden ; die mit dem elektriſchen Licht angeſtellten Erperimente

batten zu Entdedungen von weittragender Bedeutung geführt. Mary, die alle Fort

idritte beſtändig verfolgt hatte, ſah ein neues, weites Feld vor ſich, und ſie wünſchte

ihre früheren Arbeiten , insbeſondere „ The connexion of Physical Sciences“, zu er

gänzen und abzuſchließen durch eine überſichtliche Zuſammenſtellung der wichtigſten

Ergebniſſe auf jenen Forſchungsgebieten. Das auf optiſdie Unterſuchungen geſtüßte

Werk erhielt den Titel: „ Molecular and Microscopic Science“ , ſie gab ihm als

Motto den Ausſpruch des 5. Auguſtin: „ Deus magnus in magnis, maximus in

minimis .“ Während des Winters 1861-62, den ſie in Turin verlebte, wo die

nötigen Hilfsmittel zu dieſer Arbeit am reichlichſten vorhanden waren, wurde dieſelbe

begonnen. In den Vormittagsſtunden , die ſie im Bette verbrachte, pflegte Mary, troß ihrer

zitternden vände, vier bis fünf Stunden anhaltend zu ſchreiben . Ihre noch ungeſchwächte

Sehkraft geſtattete ihr, den feinſten Druck zu leſen , ſo daß ſie ohne Hilfe arbeiten

konnte. Das Werk wurde aber erſt 1869 in zwei Bänden in London veröffentlicht;

es findet ſich in dem vorliegenden Material keine Erwähnung der Aufnahme, die ihm

zu teil geworden ; Mary ſelbſt ſagt ſpäter darüber : ,, Es war ein großer Mißgriff

meinerſeits, dieſes Buch zu ſchreiben, und es reut mich, es gethan zu haben . Auf

dem Gebiet der Mathematik, auf dein meine eigentliche Begabung liegt, hätte ich etwas

Nußbringenderes ſchaffen können , wenn ich mich ausſchließlich jenem Studium gewidmet

haben würde, um ſo mehr, da eine neue Ära für dieſe Wiſſenſchaft angebrochen war. “

Dieſes ſtrenge Urteil über die eigenen Leiſtungen iſt bemerkenswert angeſichts der

bekannten großen Erfolge, die ſie in ihrer litterariſchen Laufbahn errungen .

Als Mary von langer, bei ihrem hohen Alter nicht unbedenklicher Krankheit

geneſen war, wurde ſie durch einen Beſuch ihres Sohnes und ſeiner Gattin erfreut;

ſie verlebten gemeinſam einige Wochen in Florenz und in Spezia, dann trat das Ehe

paar die Rückreiſe an . Es war ein leßtes Wiederſehen geweſen, Woronzow Greig

ſtarb plößlich im Herbſt 1865. Die innigſte Geiſtesgemeinſchaft hatte ihn ſtets mit

der Mutter verbunden ; ſo verſiegte für ſie mit ſeinem Sdjeiden eine Quelle ungetrübter

Lebensfreude; doch trug ſie dieſen neuen Verluſt mit der ihr eigenen ruhigen Würde

und Kraft, in der Überzeugung, daß die Zeit nidit mehr fern ſei, da der Tod ſie mit

ihren vorangegangenen Lieben wieder vereinigen werde .



682 Mary Somerville.

Wie früher erwähnt, hatte Mary ſchon als junges Mädchen bitter empfunden,

daß die herrſchenden Sitten und Geſeße der freien Ausbildung des weiblidien Geſ ledli

entgegenſtanden. Um ſo freudiger begrüßte ſie nun den erſten entſcheidenden Schritt,

der nach dieſer Richtung gethan wurde, um eine bedeutungsvolle Reform einzuleiten.

Das Buch von John Stuart Mil über ,,Die Hörigkeit der Frau " war eine folde

That, und Mary dankte nicht nur dem Verfaſſer in warmen Worten für ſein mutiges

Eintreten zu Gunſten der Frauen, ſie ſeşte auch ihren Namen an die Spige der dem

britiſchen Parlament zu unterbreitenden Petition für die Ausdehnung des Wahlredis

auf die Frauen, und ſie wurde Mitglied des in London gebildeten General-Komitecs,

das fortan die Förderung dieſer Angelegenheit eifrig betrieb . In ſeinem Antiports :

ſchreiben drückt Stuart Mill ſeine Freude darüber aus, daß Mary durch das Anjeben

ihres Namens die Sache unterſtüße; er betrachtete es als einen unſchäßbaren Dienſi,

den eine Perſönlichkeit von ſo hervorragenden Fähigkeiten und Leiſtungen dem eigenen

Geſchlecht damit erwieſen hätte. Mary aber hat durch dieſe Handlungnur bekräftigt,

was ſie mittelbar durch ihr ganzes Streben und Wirken gethan ; ihr iſt unzweifelhaft

ein großer Anteil daran zuzuſchreiben, daß den Frauen Englands in fortſchreitendem

Maße eine ernſtere, vertiefte Erziehung und Ausbildung gegeben worden . Alle dahin

zielenden Beſtrebungen fanden Marys vollen Beifall, insbeſondere die Gründung des

„ Ladies' College “ in Girton, der erſte Schritt auf dem rechten Wege. Sie vermachte

in ihrem Teftament dieſer Anſtalt ihre wiſſenſchaftliche Bibliothek, als Beweis, wie

ſehr deren Förderung ihr Herzensſache war.

Mehrfache Ehrungen, die ſeitens italieniſcher gelehrter Körperſchaften Mary zu teil

geworden , ſind bereits erwähnt; eine Auszeichnung beſonderer Art blieb ihr für die

leßte Lebenszeit vorbehalten . Die italieniſche Geographiſche Geſellſchaft, deren Sit in

Florenz ſich befindet, verlieh ihr für die „ Physical Geography “ eine für dieſen

Zweck eigens geprägte goldene Medaille , deren Vorderſeite das Bild des Königs, und

deren Rückſeite Marys eigenes Vild trug. Mit gleich großer Freude empfing fie die

von der engliſchen Geographiſchen Geſellſchaft einſtimmig ihr zuerkannte Viktoria

Medaille, nachdem der Vorſigende, Sir Roderik Murchiſon, ein Gelehrter von großen

Verdienſten , der Mary perſönlich befreundet war, den Anlaß dazu gegeben hatte.

Mari genoß das ſeltene , von ihr mit tiefem Danfgefühl gepriejene Olüd , bis

zum Ende ihres Lebens im vollen Beſiß ihrer Geiſteskräfte zu bleiben. Ihr Gehör

nahm ab, ihr Gang wurde unſicher und bedurfte der Stüße, aber mit unvermindertem

Anteil verfolgte ſie bis zulegt alle Begebenheiten von allgemeinem Intereſſe, alle

Fortſchritte auf wiſſenſchaftlichem , litterariſchem und ſozialem Gebiet; das befunden

ihre Aufzeichnungen, die bis kurz vor ihrem Tode im 92. Jahre fortgeſegt wurden .

Mit der ihr ſtets eigenen Friſche und ruhigen Klarheit berichtet ſie darin u . a. von

den beiden bemerkenswerten Naturereigniſſen in den Jahren 1870 und 71 , dem großen

Ausbruch des Veſuvs und der Sonnenfinſternis. Zur Beobachtung der lekteren

hatten in- und ausländiſche Aſtronomen ſich nach Sizilien begeben, unter ihnen

Tyndall und Lubbock,deren Bekanntſchaft Mary zur beſonderen Freude gereidyte.

Mit Eifer unterſtüßte ſie auch die erſten im Lande hervortretenden Tierjduk:

beſtrebungen , nachdem ſie es oft beklagt hatte, daß Italien in der geſeßlichen Regelung

dieſer Angelegenheitbis dahin hinter allen Kulturvölkern zurückgeblieben ſei. Zu ihrem

Haushalt gehörten ſtets etliche Vögel und Hunde; ihr warmes Mitgefühl für die in

Italien viel mißhandelten Geſchöpfe geht am beſten daraus hervor, daß fie einmal

die Frage aufwirft, ob den Tieren wohl eine Fortdauer nach dem Tode beſchieben

Es wurde ihr ſchwer, anzunehmen, daß die ſeeliſchen Eigenſchaften þößer

entwickelter Tiere deren äußere Geſtalt nicht überdauern folten. Darivins epoque

machende Schriften intereſſierten ſie nicht zum mindeſten wegen der darin entfalteten

ausgebreiteten Kenntnis des Tierlebens .

Neapel, deſſen mildes Klima der alten Frau am meiſten zuſagte, war ihr

ſtändiger Wohnſig geworden ; die Sommermonate pflegte ſie in dem nahen Sorrent

zu verbringen. Die Morgenſtunden wurden anhaltender wiſſenſchaftlicher Lektüre

gewidmet, und wieder war es die höhere Algebra, deren Geheimniſſe einſt die Wib

ſei ?
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begierde des jungen Mädchens erweckt hatten, welche die an der äußerſten Altersgrenze

ſtehende Frau vorzugsweiſe beſchäftigte, indem ſie nicht nur mit den neueſten ein

ſchlägigen Werken ſich bekannt machte, ſondern auch die Löſung algebraiſcher Probleme

erfolgreid) unternahm . Außerdem war ſie bis zu ihrem leßten Lebenstag mit der

Reviſion und Erweiterung einer vor Jahren geſchriebenen Abhandlung über „ Theory

of Differences“ beſchäftigt. Daneben las ſie ihre Lieblingsdichter Dante und

Shakeſpeare , auch die moderne Belletriſtik wurde nicht verſchmäht. -- In Erwägung

dieſer und aller Umſtände iſt es begreiflich, daß Mary fich vollkommen glücklich fühlte,

glücklicher noch , als in den Tagen der friſchen fröhlichen Jugend ; ihrem Ende ſah ſie

mit vollkommener Faſſung entgegen , obwohl es ihr ein ſchrecklicher Gedanke war,

,,daß ihr Geiſt ganz allein in eine neue unbekannte Eriſtenz übergehen ſollte".

Durch ein gütiges Geſchic blieb ſie von jeder Vorahnung des Todes verſchont; er

nahte ihr im Schlaf; in den erſten Morgenſtunden des 29. Novembers 1872 erloſch

ſanft und ſchmerzlos ihr Leben .

Einige Züge, die das Weſens- und Charakterbild von Mary Somerville zu ver

vollſtändigen haben, mögen den Abſchluß bilden . Sie war von tiefer und aufrichtiger

Religioſität erfüllt , die alle ihre Gedanken und bandlungen beeinflußte . Die Formen

und Lehrfäße des kirchlichen Bekenntniſſes hatten für ſie geringe Bedeutung, daher

vermochte ſie auch die moderne Weltanſchauung, wie ſie als Ergebnis einer fort :

geſchrittenen Wiſſenſchaft ſich herausgebildet, mit ihrem chriſtlichen Glauben durchaus

in Einklang zu bringen. Sie hat ſich nie geſcheut, neue Ideen oder Theorieen ernſtlich)

zu prüfen , ſelbſt wenn ſie mit ihren früher gehegten Überzeugungen nicht überein

ſtimmten. Sie hatte ein heiteres, ſanguiniſches Temperament und war ſtets geneigt,

mehr bei den Lichtſeiten als bei den Schatten des Lebens zu verweilen. Beſcheiden

und anſpruchslos faſt bis zum Übermaß, zeigte ſie ſtets das größte Intereſſe für die

Leiſtungen und Entdeckungen anderer und ſorgte für die Verbreitung fremden Ruhmes,

während ſie um den eigenen nie im mindeſten bemüht war. – ,, Das wahrhaft Be

deutende an ihr“, ſo urteilt A. de Reumont ) nach wiederholt empfangenen perſönlichen

Eindrücken, „ war das ſeltene Maß der Beherrſchung des großen Gebietes der Natur

wiſſenſdaften, von deſſen Teilen keiner ihr fremd blieb , während ſie in den meiſten

völlig zu Hauſe war." — „ Unter allen ihr gezollten Huldigungen blieb ſie ſich immer

gleicy, einfach und ohne Spur von Prätenſion , gleichſam unbewußt der ihr allgemein

zuerkannten hohen Stellung. - Man konnte lange mit ihr verkehren , ohne zu ahnen ,

daß ſie auf den Höhen des Wiſſens ſtehe. In ihrem Auftreten war ſie ſehr beſcheiden ;

ihre Unterhaltung hatte nichts Glänzendes, ihre Schüchternheit hatte von Jugend an

ihre Teilnahme an lebhafter Unterhaltung in weiteren Kreiſen behindert. Ihre

Lieblingsſtudien waren zudem von der Art, daß ſie ſich für ſolche Unterhaltung weniger

eigneten.- Obgleich in verſchiedenen Fächern gründlich unterrichtet, hatte ihr Geiſt

außerhalb der mathematiſchen Fächer wohl Klarbeit und Präziſion, aber weder Tiefe

noch Originalität . - Ihr Urteil über Menſchen und Dinge wurde mehr durch Wobl

wollen und eigene innere þarmonie, als durd ſcharfes Erkennen der Charaktere und

Ermeſſen der Umſtände bedingt. In der Erſcheinung , in der ganzen Haltung und

in den Anſichten ſprach ſich die ruhige, einfache Lebensanſchauung und Milde aus,

gezeitigt durch überwiegend wohlthuende Erfahrungen eines von Leid und Verluſten

nicht verſchonten, aber troßdem reid, beglückten Lebens.“

' ) ,Diſtoriſches Taſchenbuch" 1877.
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Unſere erften Arztinnen .
Bon

Helene Lange.

Nachbrud verboten .

.

o ein unterſtrichenes Poſſeſſivpronomen iſt häufig nichts weiter als ein Gemüts

Poſſeſſiv . Früher gab es ſolcher Gemüts - Poſſeſſive viele in deutſchen Landen,

als noch Familien, Haushaltskomplere, Verbände enger durch Beziehungen innerer

Natur zuſammengehalten wurden . Heute iſt man mit ihrer Anwendung ſparſamer,

und das Rechts - Poſſeſſiv iſt an ihre Stelle getreten . Wir aber, d . h . diesmal die

Gymnaſialkurſe für Frauen zu Berlin, laſſen uns unſer Gemüts - Poſſeſſiv in

dieſem Falle nidit nehmen. Wir ſprechen von unſeren erſten Ärztinnen, obwohl die

heutige Generation der Kurſe keine Berührung mehr mit der erſten hat.

Und doch! Denn als glänzende Klaſſentradition hat ſich die Kunde von denen

fortgeerbt, die damals im März 1896 als „ unſere erſten Abiturientinnen “ vor die

Öffentlichkeit traten . ") Solche Traditionen ſind nicht immer echt. Sie verdanken

nicht ſelten pädagogiſchen Zweckmäßigkeitsgründen ihr Daſein . Dieſe aber beruhte

auf Wahrheit . Noch heute gedenken wir mit Freuden jener friſchen Sdar der erſten

Sechs, die, gleich aufgelegt zur Arbeit wie zu harmloſer Fröhlichkeit, die damals noch

ungleich größeren Hinderniſſe in jugendlicher Kraft nahmen und in ihrer Jugendfriſche

und Lernluſt einen ſo verblüffenden Gegenſap bildeten gegen die hohläugigen , bleich

wangigen , vergrämten Gymnaſiaſtinnen, die in den Köpfen der Zeitungsunken ein

geſpenſtiſches Daſein führten .

Und nur um dieſer Unken willen ſind ſie auch unſere Sorgenkinder geweſen.

Denn wenn zu Beginn unſeres Unternehmens die Zeitungen ihr weiſes Haupt, die

Wikblätter ihre Narrenkappen ſchüttelten, ſo hing mit dem Erfolg unſerer Erſten die

moraliſche Möglichkeit des Fortbeſtandes unſerer Anſtalt eng zuſammen. Daß dieſer

Erfolg ein ſo glänzender war, daß auch nicht eine in der Prüfung verſagte, daß ſie

als geſunde, friſche, für das vor ihnen liegende Studium begeiſterte junge Menſchen

aus ihr hervortraten, das hat die Unken mit einem Schlag zum Schweigen gebracht;

nur in einzelnen Teichen friſten ſie bekanntlich dauernd ihr träges Daſein .

Und nun iſt wiederum ein großer Erfolg zu verzeichnen, nicht nur für die Kurſe;

ſondern für die geſamte Frauenbewegung. Zwei ) aus jener kleinen Schar, Fräulein

Elſe von der Leyen und Fräulein Irma Klausner, beide aus Berlin, haben

nach 4 " /2 jährigem Studium am 29. Juni in Halle ihr mediziniſches Staatsexamen

beendet, dann am 5. Juli cum laude bezw . magna cum laude ihr Doktoreramen

beſtanden und am 9. Juli promoviert.

' ) S. Maiheft der Frau, Jahrgang 1896.

2) Von den übrigen ſtehen nod drei im Studium ( obwohl zwei davon glüdliche Bräute ſind),

die vierte iſt ſchon lange glückliche Frau und Mutter. Weder Mann noch Kinder merken etivas davon ,

daß Studium und Familienglück einander ausſựließende Faktoren ſind.
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Damit hätten wir nun die beiden erſten Ärztinnen , die ganz wie die männlichen

Ärzte auf Grund des Reifezeugniſſes eines deutſchen Gymnaſiums auf deutſchen

Univerſitäten ſtudierten und dort dieſelben Prüfungen ablegen konnten wie dieſe .

Freilich nur auf eine beſondere Beſtimmung des Bundesrates hin. Auch das

vollberechtigte Daſein einer immatrikulierten Studentin konnten ſie nur in dem Semeſter

genießen , das ſie in Heidelberg zubrachten .

An jenem 30. März 1896, wo ſie ihr Eramen ablegten, hat niemand von uns

gedacht, daß es möglich ſein würde, den ganz nach Vorſchrift an einem königlich

preußiſchen Gymnaſium geprüften Abiturienten die Konſequenz ihres Reifezeugniſſes

bis auf den heutigen Tag zu verweigern . Auf meine perſönlichen Anfragen im

Miniſterium wurde mir mehrfach der Beſcheid, daß es ſich nur noch um die formelle

Erledigung der Sache handeln könne, daß ein gaſtweiſes Hören allerhöchſtens im

erſten Semeſter ſtattfinden müſſe . Plößlich war alles anders . An die Möglichkeit

einer Immatrikulation ſchien niemand mehr zu denken . Was war inzwiſchen geſchehen ?

Es furſierte vor kurzem in den Blättern eine etwas „à la Glas Waſſer "

ſtiliſierte Geſchichte, wonach der bereits fertiggeſtellte Erlaß, der auch den an einem

preußiſchen Gimnaſium geprüften Frauen die Konſequenz ihres Reifezeugniſſes ſicherte,

von Herrn Dr. Boſſe ſoeben unterſchrieben werden ſollte. Da ſei þerr von Bergmann

gelaufen gekommen und habe mit Niederlegung ſeiner Ämter gedroht , und Herr

Dr. Boſſe habe die bereits eingetauchte Feder beiſeite gelegt .

Wenn auch nicht ſo draſtiſch, ſo haben ſich doch ohne Zweifel die Dinge ähnlich

abgeſpielt . Es iſt nun die Frage , wie lange noch perſönliche Einflüſſe dem ganz

unzweifelhaften Recht der weiblichen Abiturientinnen die Wage halten werden . Jeden

falls würde ſich das Verſucháſtadium , in dem ſich das Frauenſtudium jeßt noch befindet,

weit förderlicher für die ſtudierenden Frauen und für die Univerſitäten ſelbſt abgeſpielt

haben , wenn man die dazu Berechtigten rite immatrikuliert hätte, und im übrigen

nur etwa Lehrerinnen, die das Oberlehrerinneneramen machen wollen, als Gaſt

hörerinnen zugelaſſen hätte . Woher plößlich die „ Gerechtigkeit " gegen die vielen ſchlecht

vorgebildeten Ausländerinnen (und audy Inländerinnen ), wenn man ſie denen verſagte, die

ein jahrelanges ernſtes Studium auf die Erlangung der Maturität verwandt hatten ?

Den Zeitungsnotizen über unſere erſten Ärztinnen, „die auch verwaltungsrechtlich

alle Befugniſſe der Ärzte haben “ , iſt mehrfach eine Erörterung darüber beigefügt ,

daß es nun notwendig zu einem Widerſtreit innerhalb des Kreiſes der weiblichen

Ärzte ſelbſt kommen müſſe. Dieſe Prophezeihung wird wohl, ſo weit es ſich um die

beiden jegt promovierten Ärztinnen handelt, gründlich zu ſchanden werden . Das

lächerliche Vorurteil, als ob nur in Reichsdeutſchland Ärzte richtig ausgebildet würden

und im Ausland nur Kurpfuſcher herumliefen , wird ſicher nicht von ihnen geteilt .

Dafür bieten ſchon die freundlichen Beziehungen Gewähr, die die Gymnaſiaſtinnen

der Berliner Kurſe mit unſrer allererſten “ Ärztin auch dies ein Gemüts - Poſſeſſiv

Fräulein Dr. Franziska Tiburtius verbinden . Und die älteren Kolleginnen

wiederum werden ſich freuen , daß den jüngeren, die ſchon unter glüdlicheren Konſtella

tionen in das Studium eintraten , manche Schwierigkeit erſpart bleibt, mancher Stein aus

dem Wege geräumt iſt. Ich will nur ein ganz winziges Steinchen nennen : Denunziationen

à la Roßmann ſind ihnen gegenüber unmöglicy ; ihre Schilder ſind gefeit.

Und nun den jungen Ärztinnen ein herzliches Glücauf zu ihrem weiteren Lebens

wege . Und ein herzliches Glüđauf der Frauenbewegung, der auch ſie dienen . Man
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hört zwar neuerdings wohl behaupten, daß die ſtudierenden Frauen ſid, in Gegenſap

zur Frauenbewegung ſtellten, man hört offen über ihren Undank der Frauenbewegung

gegenüber klagen. Wenn an dieſer Klage etwas Wahres ſein ſollte, ſo muß mindeſtens

ein mildernder Umſtand geltend gemacht werden . Die heutige Frauenbewegung hat

in ſich ſelbſt ein dilettierendes Element zu bekämpfen, Frauen, die kraft ihrer Eigenſchaft

als „ Frauenrechtlerinnen “ plößlich alles zu verſtehen glauben , was mit Frauen

irgendwie zuſammenhängt, und die ſich daher in vieles miſchen , was ſie nicht über:

ſehen können und was ſie nichts angeht. Sie haben den ſtudierenden Frauen mehr

als einmal ernſte Schwierigkeiten bereitet, und die energiſche Zurückweiſung folder

Einmiſchung ſeitens der Studentinnen, wie ſie ſowohl bei der Angelegenheit der

Waliſchen 1 ) Kliniziſten, wie beim Fall 2) Behrendt in Berlin erfolgte, war völlig gerecht:

fertigt . Im übrigen aber iſt jede ſtudierende Frau ein Produkt und ein Faktor der

Frauenbewegung. Sie dient ihr, ſie mag wollen oder nicht, durch ihre Arbeit. Gerade

jekt iſt für die deutſche Frauenbewegung der Zeitpunkt da , wo ſie ihre Berechtigung,

die ſo lange nur durch Reden behauptet werden konnte und behauptet werden mußte,

mehr und mehr durch Thaten beweiſen kann und muß, und eine tüchtige Ärztin , eine

Philologin , die ſich lediglich in ihre Studien vertieft , eine fähige Oberlehrerin , eine

Armen- und Waiſenpflegerin , eine Fabrikinſpektorin kann ihr eine weit feſtere Stüße

werden , als eine Berufs- Frauenrechtlerin , die ohne Rückſicht auf das hiſtoriſdy Ge

wordene ganz Deutſchland über Nacht „ reformieren “ möchte.

Und darum noch einmal ein Glückauf auch der Frauenbewegung, die in dieſen

Tagen neue Beweiskräfte in Geſtalt fähiger, tüchtiger Arbeiterinnen gewonnen hat.

Hutter Haria.
Von

6. S. Klett.

Nachdrud verboten .

„ Willſt eine Weisheit? 's iſt ſo Menſchenart! "

,, Idy idyau und ſchweige.“

as find Worte, die bezeichnend für das Schidjal der Bühnen-Dichtung „ Mutter

Maria “ 3) von Ernſt Rosmer ſind , die bei ihrer Aufführung durch daš Deutſche

Theater in Berlin ( 19. Mai d . 3. ) von Publikum und Preſſe mit Stimmen:

mehrheit abgelehnt wurde. Die Ablehnung läßt ſich am Ende begreifen , wennichon

vielleicht in der verfloſſenen Saiſon fein zweites Stück vor uns getreten iſt, in dem

ſoviel ernſtes, heißes Wollen, ſoviel ſchönes, ſtarkes, reiches Können fidy geoffenbart

haben . Es iſt nichts Kleines, Geringes , was uns die Frau geſchenkt hat, die ſich

Ernſt Rosmer nennt. Aber wer ſich in die ſtille Dunkelheit des Zuſchauerraumes

feßt, um auf der Bühne das Spiel des Lebens an ſich vorübergleiten zu laſſen , der

begnügt ſich ſelten nur mit dem Schauen und Schweigen. Offenbarungen , die dem

Zuſchauer das Schweigen aufzwingen, ſind ſelten in unſrer modernen Litteratur.

Únd' lo ſucht er denn, aus einem natürlichen und geſunden Inſtinkt heraus, eine

) 1. 6. Jahrg . Heft 8 der „ Frau .“ – 2) 1. 7. Jahrg . Þeft 6 der „ Frau ,"

5) Berlin 1900. S. Fiſcher Verlag .
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„ Weisheit ". Ja, das iſt nun eben mal ſo Menſchenart. Oder er läßt fich's gern

gefallen , aus des Tages Staub und Nüdyternheit ins Land der Märchen zu reiſen ,

die in ihrer unbefangenen Selbſtverſtändlichkeit und Anſprucháloſigkeit uns für Augen

blicke den lieben, unweiſen Kinderglauben wiederſchenken. Aber ſolche Märchen werden

heut nicht mehr geſchrieben . Wir können's eben nicht.

Ernſt Rosiner hat kein Märchen dichten wollen, obſchon ſie wohlbekannte

Märchengeſtalten um ſich verſammelt hat. Den jugendtrunkenen königlichen Menſchen,

dem alle Thale der Erde zu eng ſind und der ausſtürmt, das Unfaßbare, Erdenferne

ſich zu eigen zu machen . Die Bergfee mit goldenen Haaren und ſilbernen Füßen ,

die durch die Liebe Menſch wird und mit ihrer thränenſchweren Seele nicht mehr den

Weg zurüdfindet von der Erde in ihr luftiges, leidloſes Reich. Den uralten Einſiedel,

der in ſeiner naiven Frömmigkeit, in ſeiner humorvollen Weltweisheit gleich dem

getreuen Edart die Verirrten auf den idmalen, ſchlichten Weg weiſen möchte

und endlich den Tod, der in den leßten Jahren Stammgaſt auf unſern Bühnen ge

worden iſt und dem wir armen Sterblichen nadigerade wohl ohne allzu großes Grauen

ins Auge blicken müßten ſo ſehr zeigt er ſich als einer, der ziemlich gemütlich

und – lang mit ſich reden läßt .

Dieſe Geſtalten hat Ernſt Rosmer zu einer ſymboliſchen Dichtung vereinigt , die

überquilt von leuchtendſter Poeſie, von zarteſter, kräftigſter Schönheit, in der ſich aber

nicht ohne Mühe der leitende Gedanke finden und feſthalten läßt .

Der Tod kommt zum Einſiedel, der aber keineswegs geneigt iſt, dem ſchwarzen
Gejellen zu folgen . Er hat noch ein Lebenswerk zu vollenden ein Glaubens

denkmal das Bild der Gottesmutter, aus einem Felſenkoloß gemeißelt ; und der

Tod läßt ihn ſein Daſein weiter friſten. Er fällt dafür den jungen Bergjäger an , der

im Rauſch der Frühlingskraft an den beiden vorbei in die Wolken hinaufſtürmt, die

weiße Bergſdweſter zu faſſen und in Liebe zu ſich zu zwingen. Das gelingt dem

Jäger, doch er büßt ſeine Schöpferluſt mit dem Tode. Der goldene Gürtel, den er

der Geliebten entriſſen hat und in ſeiner erſtarrten vand feſthält, zieht die Berg

ſchweſter nieder aus ihren freien Regionen ins Reich der Menſchen . Schon hält die

Erde ſie, – die Seele erwacht in ihr, und ſie hört den erſten Ton des uralten ,

zwingenden Mutterliedes . Sie iſt Menſch geworden, und an der Hand des Todes

ſteigt ſie hinab, ihr leidvolles Erdenwandern anzutreten und den Kampf mit dem

finſteren Gefährten aufzunehmen . In falter Nacht, im wilden Winterwind, einjam ,

ausgeſtoßen , ringt ſie ihn in allgewaltiger Mutterliebe nieder und bringt ein Kind zur

Welt, das ſie droben in der verlaſſenen Hütte des Bergjägers hegt. Der Einſiedel

ſteht ihr bei mit Rat und That. Er ſorgt für ſie und möchte ſie zu Gott bekehren .

Doch troß ihrer leidenſchaftlichen, ſchmerzfreudigen Mutterſchaft drängt in ihr das

ehemalige Jch, der alte Naturtrieb auf. In locender Sommernacht geht ſie mit den

einſtigen Schweſtern, die kommen ſie zu holen, hinauf in den Eispalaſt zum

Geiſtertanz. Aber auch das alte Sein hat nicht mehr volle Macht über ſie. Ermattet

und friedlos fehrt ſie in ihre Hütte zurück. Dort hat in der Nacht der Tod das

verlaſſene Kind gewiegt und hat ihm die rote Mohnblüte zu Häupten gelegt . Mutter

Maria's Kind iſt tot .

In tagelangem , ohnmächtigem Jammer, mit „ ausgeweintem Menſchenherzen “ , er

kämpft ſie ſich wieder die alte Geiſterkraft. Sie ringt um den Schatten ihres Kindes,

dem ſie durch ihre geſpenſtiſche Gewalt den Weg zum Himmel wehrt, den ſie zu ſich

niederlodt . Aber der rubeloſe Schatten weicht vor ihr zurück, die ihm eine Fremde.

iſt: Du biſt Stein - dort iſt meine Mutter"„ und wendet ſich von der Lebenden

zilm ſteinernen Marienbild. Und in der Bergidweſter vollzieht ſid; die lebte, höchſte

Wandlung. Die göttliche Liebe ſiegt, fie giebt ihr Kind dem Himmel. Und der Tod

nimmt ſie, die ſich durdj das Staubgewand des Menſchentums zum Königsmantel der
Göttlichkeit hindurchgerungen hat , in ſeine Arme.

Eine Fülle von Motiven drängen ſich in der Dichtung, die aber mit einer nicht

ganz wegzuleugnenden Unklarheit aneinandergereiht ſind. Ein Hohelied der Mutter:

liebe – ein Schweſtergruß vom Weibe zum Weibe eine in fönigliches Gewand

:

122
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gekleidete Bitte Forderung vom Weib zum Mann oder einfach ſchlichtweg ein

Totengedicht – alles ſchimmert, wie das Licht aus dem Opal, aus der Gabe, die

Ernſt Rosmer uns bietet . Man läßt am beſten jeden den Kommentar zu folder

Dichtung in ſich ſelbſt ſuchen. Finden wird jeder etwas mancher viel. Es liegt

nun einmal leider in der Kunſt unſerer Zeit, daß fie uns durch viel graue Reflerion,

durch viel grübleriſche Symbolik den Weg zur Schönheit erſchwert .

Ein ſo außergewöhnlich ſtarkes Talent, wie Ernſt Rosmer, wäre wohl aber

dazu berufen, zu zeigen, daß es die Mittel entbehren kann, mit denen die „Vielen und

Kleinen“ arbeiten , daß es ſich von der Originalitätsſucht, von der typiſchen Furcht

vor allem Einfachen, Schlichten, Grad- und Reinlinigen freimachen kann . Wer ſolche

Sprachkraft beſißt, wer jo tiefe Poeſie der Seele zu geben hat, der iſt und bleibt im

einfachſten Gewand am ſchönſten und am größten.

Die Blumenſch la ch t.
Nont

Charles Foley.

Autoriſierte Überſeßung von Wilhelm Thal .

Naddrud verboten.

Der
er junge Romanſdriftſteller Francis | nur der eine Wunſd, ſeiner Lieben in der

Donnel wanderte in Nizza an der Paliſſade Erinnerung, er möge ſich ruhen , neue Kräfte

entlang, die auf der Promenade den Platz ſammeln und ſich zerſtreuen. Von allzu

des Blumenfeſtes abſdynitt, und tief atmete er ſtarker Anſtrengung krant geworden , von

die friſchen Düfte des lazurfarbenen Meeres, hoffnungsloſer Liebe erſchöpft, gab er endlich

über dem ein leichter, von der Sonne in ihrem Drängen nach, denn er fühlte, daß er

opale Töne getauchter Nebel ſchwebte . Er qusharren und ſidy iconen müßte. War er

freute ſid), Paris beim erſten Frühlingshauch doch ſeit dem Tode ſeines Vaters ihr einziger

verlaſſen zu haben und hierher gekommen zu Beidhüter. So reiſte er denn ab, doch das

ſein, um ſeine Phantaſie anzuregen und in Herz dynürte ſich ihm zuſammen, daß er ſeine

Zauberfeſt des Frühlings neue Eindrücke zu Lieben nicht mitnehmen konnte.

ſammeln. Lange war er vor der Ausgabe Und nun ſpielte ſich hier wirklid alles

zurüdgeſdredt, denn er empfand Gewiſſens: beinah ſo feenhaft ab, wie es ſeine Mutter

biſſe, den Verdienſt ſeiner Winterarbeit egoiſtiſch und ſeine kleinen Schweſtern ihm vorgeſpiegelt

in einem Seebade zu verſchwenden, während hatten . Er war auf ſeine Journaliſtenfreifarte

ſeine Mutter und ſeine beiden kleinen Schweſtern gereiſt und hatte in der Nähe der Rhede:

ſich in ihrem beſcheidenen fünften Stocwerk promenade, in einer breiten Straße, zu be

der Rue Grenelle mit dem Notwendigſten ſcheidenem Preiſe ein Zimmer zu ebner Erde

begnügen mußten. Mutter und Sdyweſtern gefunden, deſſen Fenſter unter Roſenſträuchern'

aber hatten ihm erklärt, man lebe dort unten faſt verſd)wand. Schon am Tage nady ſeiner

von Sonne und Maccaroni und ſdylafe auf Ankunft ſchrieb er in einer wahren Lenzes

den Marmorſdwellen der Paläſte . Und von freude an einer Erzählung, füllte mühelos

all dieſen Spiegelbildern, mit denen ſie ihn Seite auf Seite, ohne von der Erinnerung an

blenden wollten, blieb ihm mit dieſer Rührung dieſe Miß Elja gequält zu werden, die für
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ihn zu hübſch, zu reich , zu oberflächlich war zwanzig Jahren trug, war zu ſehr aus der

und ihn den ganzen Winter hindurch mit Mode und ſah zu fläglich aus ! Und er

ihrem Flirt gequält hatte. ſtellte ſich die Freude bei ſeiner Rüdehr vor .

Ein langer Monat war nunmehr in dieſem Er lächelte bei dieſem ſüßen Traum , als eine

Frühlingsfeſte, das ihm ein blauer Himmel | helle Stimme, eine wahre Glodenſtimme, an

bereitet hatte , verfloſſen . Mit ungetrübter ſein Ohr ſchlug:

Kindesfreude ſah er wunſchlos die vornehmen „ Herr Francis ! ... D, welch ' reizender

Damen vorüberwandeln, die ſich nach den Zufall ! "

Tribünen drängten. Den Blumen , die ſie Gleichzeitig fißelten ihm einige Blumen

mit ihren langen Pliſſéchandſchuhen in dichten ſtengel das Dhr ; der junge Mann blidte ſich

Sträußen hielten , entſtrömte berauſchender um und ſagte :

Duft. Der lockte zärtliche und heiße Wünſche . ,,Wie , Sie, Miß Elja ? ... O , teure

Doch der ſcharfe, fräftige Meereswind fegte Miß Elſa !"

dieſe galanten Düfte ſchnell hinweg. Und vor dieſem unter den Blumen lächelnden

Francis ſtellte philoſophiſche Betrachtungen Blumengeſicht, vor dieſer in der Sonne

über die elegante Menge an , die, um ſich glişernden goldenen Haarfülle , vor dieſem

Bouquets ins Geſicht zu werfen, ſich zwiſchen jungen Mädchen , das in dem Zauber ihrer

(dylecht gezimmerten Bretterwänden ,Bretterwänden , unter weißen und roja Gazekleider wie eine roja

erſtickend heißen Zelten, die noch dazu die weiße Elfe erſdien , empfand Francis ein

herrlidie Ausſicht ſperrten, zuſammendrängte. wonniges Herzklopfen, jenen feinen Rauſch,

Genoß er nicht unentgeltlich das einzig wahre der ſich bei dem lebhaften Flirt des Winters

und ſchöne Schauſpiel? Er ging an denEr ging an den ſeines ganzen Weſens bemächtigt hatte.

Eintrittsſchaltern auf und ab, nidyt nur, ohne „ D , weld ' hübſcher Zufall !" wiederholte

ſeine färglichen Mittel ſchmerzlich zu empfinden, Miß Elja mit jenem fremdländiſden Accent,

nein, er lächelte ſogar bei dem Gedanken , daß der ihren Mund ſo niedlich erſcheinen ließ .

dieſer Aufenthalt in Nizza, ohne ſein Budget ! Dann legte ſie ihre feine Hand auf den Arm

zu belaſten, ihm noch geſtattete, einen kleinen, des jungen Mannes und ſagte bittend:

unerhofften Sdaß mit nach Hauſe zu bringen , „ Mein Vater hat Migräne ... Sie werden

den Lohn ſeiner Arbeit, die ihm ſo leicht ge- ' ſein Ticket nehmen . . . Kommen Sie ſchnell,

worden war. Er trug dieſe kleine Summe wie kommen Sie mit meinem Vetter Gib und

einen Fetiſd bei ſich, und doch waren es nur mir mit!"

ſieben Louisdors, die er in dem ſeidenen Francis bemerkte nun hinter ihr einen

Gürtel verborgen hielt, den ihm ſeine kleinen großen, ſchönen, blonden, jungen Menſchen,

Sdweſtern geſtidt hatten. Nicht um ſich der ebenſo wie ſie mit Mimoſen, Flieder,

gegen die Verſuchung zu ſchüßen, den hellen Nelken und Narciſſen beladen war. In fieber:

Kleidern zu folgen, ſondern in der innigen hafter Aufregung ſtellte Miß Elſa die beiden

Befriedigung eines guten Bruders und guten Männer einander vor und zog ſie in noch

Sohnes, der er ſtets geblieben war, ging er 1
größerer Aufregung hinter ſich drein . Als

feine lieben Pläne nodi einmal durds : Ein die Billets kontrolliert waren, huſqyte das

Louisdor für ein Tafelgedeck, ein Tiſd tuch junge Mädchen idhnell zu den reſervierten

und zwölf Servietten aus abgefanteter Leine- Pläßen, von denen zwei in der erſten Reihe

wand mit ruſſiſdem Muſter, blau in rot ; ein und einer dahinter war.

weiterer Louisdor für einen Käfig mit zwei ,,So, vorn und neben mir," ſagte ſie zu

Inſeparables, nach denen die kleinen Schweſtern ihm , ohne ſich Zeit zum Seßen zu laſſen ;

ſo großes Verlangen trugen , ohne daß ſie es ,, wir werden plaudern, und ich werde glüdlid)

wagten , dem Wunſch je Worte zu leihen, und ſein ... D, ſehr glüdlich ! Gib wird hinten

den ganzen Reſt für einen Wintermantel für bleiben ; er wird damit zufrieden ſein ...

die Mama, einen warmen , molligen , gefütterten und wenn er nicht zufrieden iſt, ſo thut das

Mantel, denn ihr mit grauem Eichhörnchenfell auch weiter nichts. Jeßt ſchnell, Gib, geben

gefütterter Radmantel , den ſie ſchon ſeit Sie mir dinell alle Blumen her ... da

44
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kommen die Madinſons in ihrem Landauer ... Louisdors hervor, während er mit einem

ich will Blumen nach ihnen werfen !" tiefen Seufzer und einem kurzen Anfall von

Als der Wagen näher kam, grüßte man Melancholie dachte :

ſidh, lachte und rief ſich an ; dann flatterten ,,Da verſchwindet die kleine ruſſiſche Tiſch :

Blumen durch die Luft, eine duftende Schar deđe mit den rotblauen Stickereien mit einem

erhob ſich, Kelche und Golddolden wogten hin Sdlage !"

und her. Fieberhaft, zitternd, berauſcht ergriff As der Junge fortgelaufen war, richtete

Elja die Nelfen, den Flieder, die Veilchen, er ſich wieder auf, und als er ſich wieder in

die Roſen mit vollen Händen und ſtreute ſie der bezaubernden Nähe von Miß Elſa ſah

mit verſchwenderiſchem Leichtſinn toll umber. und ſie ſo hübſch und glüdlich lächelte, da

Wenn man den Angriff erwiderte, dann ſchloß verſpürte er das Herzklopfen wieder, und der

ſie unter dem Blumenregen die Augen wie feine Rauſch bemächtigte ſich ſeiner von neuem.

eine dwache und furchtſame Schwimmerin, Als dann die Kaleiche der Stubs vorüber :

die ihre Gefährtinnen mit Schaum beſprißt fuhr, machte ſie Francis mit ſchmollender

haben . Als der Landauer fern und der Miene leiſe Vorwürfe :

Blumenhagel vorüber war, wandte ſie ſich zu „O, my dear, Sie hätten mehr Blumen

Francis und erklärte mit luſtigem Lachen : nehmen müſſen ... Ich habe keine mehr, und

„ Ich habe alles auf einmal fortgeworfen jeßt kommen die Madinſons wieder zurüd !“

und habe nun gar nichts mehr!" Und als der Junge, von dem erſten, guten

Dann zeigte ſie mit fieberhafter Aufregung Geſchäft entzückt – der Kleine erriet, wie

auf ihre leeren Hände und fügte hinzu : ſchwach der junge Mann den Bitten dieſes

„ Da iſt die Kaleſche der Stubs ... Den ſchönen Fräuleins gegenüber war mit

Stubs muß ich auch viel Blumen werfen einem neuen Korbe erſchien , neigte ſie ſich

D. Francis, my dear, verſchaffen Sie mir zu ihm hernieder, nahm ihn und befahl:

Blumen, aber bitte gleich !" ,,Noch mehr Blumen, Boy ! Bringe noch

Ein Junge, der ihren Kummer bemerkt mehr, immer mehr, ſoviel du haſt ..."

hatte, ſchlich zwiſchen die Wagen und hob Und nun eröffnete ſie gegen den Landauer

einen Korb mit Anemonen und Heidekraut zu ein Feuer mit Mimoſen , während Francis mit

ihr empor. Sie ſtieß einen Schrei findlicher noch ſtärker zitternder Hand, immer langſamer

Freude aus : und noch linkiſcher als vorhin einen zweiten

,, Danke, boy ... 0, good boy ! ... Louisdor aus dem Seidengürtel zog. Mit

Francis, geben Sie dem Boy ſchnell Geld, gepreßtem Herzen ſagte er ſich:

ſoviel Geld, als er haben will !“ Diesmal fliegen die kleinen Inſeperables

Sie ſagte das ganz natürlich, wie ſie es in die Luft !"

zu ihrem Vater oder zu Gib geſagt hätte, Er bliďte ſich um , und plößlich war es

ohne ſich im mindeſten ihres unbeſcheidenen ihm , als wenn alle dieſe in Weiß, Blau,

Verlangens bewußt zu werden . Als die Roſa und Lila gekleideten Frauengeſtalten bei

Kaleſche der Stubs in ihre Nähe gekommen den aus den erſten Frühlingspflanzen auf

war, wurde ſie unter einem Sturzbad von ſteigenden berauſchenden Düften toll würden ;

Blumen begraben , während Francis den es war ihm, als wären ſie alle von einer

Jungen fragte : wüſten Luſt beſeſſen, zu veridwenden und zu

Wieviel koſtet der Korb ?" vergeuden ; doch nicht Blumenkelche und

„ Zwanzig Francs, " ſagte der Kleine, den Dolden warfen ſie in die Luft, ſondern Gold

die Bemerkung der Miß Elſa ked gemacht und Silberſtücke, die in den Staub, unter die

hatte . Wagenräder und unter die Pferdebufe fielen.

Francis hielt es für unnüş, zu handeln, Dann richteten ſich die Augen des jungen

während die Anemonen des Jungen ſchon Mannes auf die kleinen, feinen und weißen

nach allen Windrichtungen flogen. Er fuhr Hände der Miß Elſa, die nervös Blumen

mit etwas zitternder Hand nach dem Seiden- und immer mehr und immer Blumen aus

gürtel und zog einen ſeiner armen ſieben dem Korbe nahmen. Und dieſe kleinen, weißen

/
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Hände erſchienen ihin plößlich recht boshaft, denn in dem unangenehmen Bewußtſein einer

und es war ihm , als ſchickten ſie ſich an, ihn peinlichen Lage, im Unbehagen über einen

zu paden und zu kraßen , wenn ſie keine läſtigen Zufall, in ärgerlidiem Ton : ,,Ady, wie

Blumen mehr in dem Korbe fänden . Und ſtörend das iſt! . . . wie ſtörend das iſt !"

von neuem tauchte der Junge mit zwei neuen Doch ſchon ward ſie von einem Glödden

Rörben auf. Francis dachte daran, daß es klingeln abgelenkt , bliďte nach der andern

jekt nicht mehr die Tiſchdecke mit den blau- Seite, und die Verwirrung, die ſich noch eben

roten Stickereien war, die da verſchwand, daß in ihren blauen Augen gemalt hatte, ver:

nicht die kleinen Vögelchen davonflogen , idywand auf der Stelle. Ein Jasminregen,

ſondern daß es der gute Wintermantel, der der mit duftendem Tau auf fie fiel, betäubte,

10 heißerſehnte Wintermantel ſeiner armen berauſchte ſie, und ſie rief mit zitternder

Mutter war, ben die zierlichen , gierigen und Stimme:

nervöſen Finger der Miß Elſa padten , zer: „ Die Stubs ! ... Ad, die Stubs kommen

riſſen und nach allen Winden hinſtreuten, und ſchon wieder zurück ! "

das (dynürte ihm das Herz zuſammen . Unruhig wanderte ihr Blick von Francis'

Im Augenblid, da ſie den Arm nach den Augen zu dem leeren Rorbe . Sie erinnerte

Körben ausſtredte, umſchloß er mit brutalem ſidh der Worte, die er eben geſprochen hatte

Griff ihre Finger und zwang fie, ihn anzu- und ſchien , wenn auch nicht zu begreifen, ſo

fehen. Sie war über die tiefe Traurigkeit, doch wenigſtens alles zu ahnen, was dieſes

die in den großen Augen des jungen Mannes tapfere Geſtändnis an verlorenen Hoffnungen

ſich abſpiegelte, höchlichſt betroffen, doch da enthielt, und welche unüberſteigliche Mauer es

fie ihn nicht verſtand, ſo fand ſie kein Wort zwiſchen ihnen aufrichtete. Doch das war nur

der Erwiderung. Er ſah ſie wie beim leßten wie ein Blit ; fie ſtieß einen reſignierten

Mal mit einem Blic unendlicher Zärtlichkeit Seufzer aus und ſagte : „ Nun gut, ja, ja: ..

und tiefen Bebauerns an und ſagte ſtođend, Dann treten Sie Gib Ihren Plaß ab ! . .

zögernd, ſo fanft er nur konnte : Und Sie, Gib, ſchnell, ſchnell, bezahlen Sie

,,Miß Elja, wollen Sie mir geſtatten , den dem Boy die Körbe ! Da, da ſind ja die

Plaß an Ihrer Seite . . . Shrem Vetter Gib Stubs ! "

zu überlaſſen ?" Und während Gib, der ſich ſtets ihren

Bewegt ſtammelte fie: Launen fügte und wohl wußte, daß er früher

„ Warum wollen Sie den Plaß Gib ab- oder ſpäter doch immer herankommen würde,

treten ? Warum denn ? " in die erſte Reihe rückte, wanderte Francis,

Francis rief ſeine ganze Energie zu Hilfe | bevor Miß Elſa nodi Zeit hatte, ficum

und verſeşte ſchnell, um auch die Kraft zu zuwenden, langſam dem Strande zu.

finden , ſeinen Saß auszuſprechen : Jeßt, da er wußte, daß ſeine arme Mama

„ Weil ... ich nicht genug Geld beſike, den Mantel troßdem bekommen würde, über

um alle dieſe Blumen zu bezahlen ." ließ er ſich, noch im berauſchenden Banne der

Es lag in Miß Eljas Augen ein Ausdruck lieblichen Erſcheinung der einlullenden Er

von Schred und Verwirrung, dann zeigte ihr innerung an Miß Elſa . Doch ſeltſam ! Jeßt

Geſicht einen leiſen Schimmer von Traurigkeit war ihm nicht mehr, als komme der Wind

und Rührung. Sie machte eine haſtige An: herb, friſch und kräftigend aus dem unend :

ſtrengung, um zu überlegen und einen ernſten lichen Weltenraum , jeßt glaubte er, er wehe

Gedanken feſtzuhalten , der ihrem Köpfchen von der Frühlingserde, von den Orangen

entfliehen wollte. Doch es war das zu ſchwer hügeln, und ſein Hauch ſchien ihm dwüle

und zu ernſt für ihr kleines, leichtſinniges und Wärme und dumpfe Zärtlichkeiten mit ſich

oberflädliches Hirn . Und ſo murmelte ſie zu führen .

44 *
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Nachdrud mit Quellenangabe erlaubt.

* Die 21. Generalverſammlung des All

gemeinen Deutſchen Frauenvereins findet vom

29. September bis 2. Oktober d . J. in Eiſenach

ſtatt, und mit dieſer wird wieder ein öffentlicher

Frauentag verbunden ſein .

Der Vorſtand ladet ſeine Ortsgruppen und

Zweigvereine, die Mitgliedvereine des Bundes

deutſcher Frauenvereine und alle Frauen , die in

der Frauenbewegung ſtehen und Intereſſe dafür

haben, herzlich dazu ein .

Das ſpezielle Programm wird rechtzeitig in

den „ Neuen Vahnen ", der „ Frau “ , dem „ Central:

blatt des Bundes deutſcher Frauenvereine" und in

den Eiſenacher Tagesblättern bekannt gemacht

werden .

Ein Lokalkomitee , deſſen Vorſitcnde Frl .

yodwig Bender, Marienthal 5, iſt, hat freundlichſt

dic Vorarbeiten in Eiſenach übernommen .

Anmeldungen für Freiquartiere , Privatlogis

und Hotels nehmen gütigſt entgegen die Mit:

glieder des Lokalkomitees : Frl . Anna Roßhirt ,

Emilienſtr. 11 und Frl . Auguſte Wünſchmann ,

Emilienſtr. 4 .

* Der Prozeß gegen die Berliner Ärztinnen,

laut Anklage „ wider die unverebelichte Tiburtius,

die unverebelidyte Hacker“ 20. (vgl . die vorige

Nummer ), iſt durch Freiſprechung der Ärztinnen

entſchieden, ſoweit die Anklage ſich auf die Angabe

ihres Titels im Adreßbuch ſtüßte, weil die Anklage

innerhalb dreier Monate nach der Veröffentlichung

des Adreßbudies hätte eingereicht werden müſſen.

Von den Angeklagten wurde nur Frl . Dr. Bluhm

zu drei Mark Strafe verurteilt . Frl . Dr. Bluhm

hatte ſich nämlich auf ihrem Schilde bezeichnet als

„ Dr. med . Agnes Bluhm , praktiſcher Arzt, appro

biert in der Schweiz“ . Alle dieſe Angaben ſind

richtig , was auch das Gericht nicht beſtreitet.

Aber nach der Gewerbeordnung ſoll ſich niemand

als Arzt bezeidinen dürfen, der nicht in Deutſch

land approbiert iſt. Nun ſchließt zwar die Angabe

auf dem Schilde: „ in der Schweiz approbiert "

jeden jrrtum aus , Frl . Dr. Bluhm hat ihr Sdild,

ehe ſie es anbringen ließ, von der Polizei appro:

bieren laſſen, und als ſie vor 5 Jahren wegen der :

ſelben Sache ſchon einmal denunziert wurde, ſtellte

die Staatsanwaltſchaft ſelbſt das Verfahren ein.

Das alles hinderte jedoch nicht, daß man diesmal

an dem Buchſtaben des Geſepes feſthielt.

Ein dem Prozeß nicht nur zeitlid , ſondern

auch ſachlich paralleler Vorgang ſpielte ſich in der

Ärztekammer für Brandenburg -Berliu in den :

ſelben Tagen ab . Die Voſſiſche Zeitung berichtet

darüber ( Nr. 293) :

Leßter Gegenſtand der Verhandlungen iſt die ,,Zu:

laſſung von Perſonen mit ausländiſchen Reifezeug.

niſſen zu den mediziniſchen Studien und Prüfungen ".

Der Berichterſtatter Prof. Koßmann (! ) geht von

der Thatſache aus, daß zwei weibliche Kandidaten

der Medizin, die eine von der Prüfungskommiſſion

in Freiburg, die andere von der Kommiſſion in

Halle die Approbation als Arzt erhalten haben.

Beide haben zunächſt nicht das reichsdeutſche Reife

zeugnis eines humaniſtiſchen Gymnaſiums, jondern

nur die ſchweizeriſche ſog . Fremdenmaturität für

das Studium der Medizin , der Zahnheilkunde und

der Pharmazie . Dieſe ſchweizeriſche Maturität

ſtehe aber nach dem Urteile aller Fachmänner weit

unter der deutſchen Reifeprüfung auch eines Real

gymnaſiums. Die Kenntniſſe, die verlangtwerden ,

ſind etwa diejenigen, die der deutſche Sekunbaner

hat. Die Anerkennung dieſer Maturität für dic

Meldung zur reichsdeutſchen ärztlichen Staats :

prüfung ſtehe im chroffſten Gegenſate zu den

Beſtimmungen der deutſchen Prüfungsordnung für

Ärzte . Sodann aber ſei den beiden weiblichen

Kandidaten noch eine andere in der Prüfungs:

ordnung nicht vorgeſehene Vergünſtigung zu teil

geworden. Vorgeſchrieben ſei , daß nur derjenige

zur ärztlichen Staatsprüfung zuzulaſſen iſt, der

nach beſtandener Vorprüfung vier Halbjahre die

Kliniken ciner reichsdeutſchen Univerſität beſucht

hat, die beiden weiblichen Kandidaten haben dieſe

Verpflichtung aber gar nicht erfüllen können. Wenn

ihnen die deutſche Approbation erteilt wurde, jo

ſei dies ohne die Beachtung der geſeßlichen Bor

ſchriften, alſo gegen das Geſeß, geſchepen. Es

müſſe vor allem Einſpruch dagegen erhoben werden,

daß aus dhließlich zu Gunſten einiger Frauen von

den Beſtimmungen über die ärztliche Prüfung ab

gegangen werde. Zu beanſtanden ſei, daß nicht

genügend vorgebildete weibliche Perſonen als Caſt:

hörerinnen zugelaſſen werden. Man verlange von

1

1

1
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met

den ſtudierenden Frauen die volle Maturität, aber Bern promoviert hat . Von den deutſch öſterreichiſchen

man dyreibe ſie auch ordnungsmäßig ein . Dr. Koß:
Fakultäten hatte Graz 2 yörerinnen, beide In

mann beantragt, daß die Kammer beſchließe: den

Miniſter zu erſuchen, zu veranlaſſen, daß Perſonen
länderinnen, außerdem mehrere Hoſpitantinnen in

mit der ſchweizeriſchen Maturität auch nicht aus: einzelnen Vorleſungen. In Prag iſt eine aus:

nahmsweiſe zum Studium der Medizin an deutſchen ländiſche Gaſthörerin . Innsbruck hat keine weib

vodyſchulen zugelaſſen werden; nicht-immatriku lịche Medizinſtudierende; über Wien fehlen die An
lationsfähige Perſonen ſollen zum Beſuche der

gaben .
Klinifen nicht zugelaſſen werden , weil andernfalls

Von den ſchweizeriſchen Fakultäten hat

der linterricht geſtört und der Kurpfuſcherei Vor : Bern im Sommerhalbjahr 1901 nicht weniger als

(dub geleiſtet wird . Außerdem ſoll eine Eingabe 189 weibliche Studierende der Medizin , darunter

an den Reidstag gerichtet werden, daß unterſucht
iſt nur eine Reichsdeutídye; aus der Schweiz ſind

werde, ob die Erteilung der Approbation an die

beiden weiblichen Kandidaten nicht ungeſeßlich war
davon 6, aus Öſterreich, Dänemark, Nordamerika

und daraufhin die Approbationen nicht zurückzu je 1 , hingegen aus Rußland 180. Lauſanne hat

ziehen ſind. In der Beſprechung wird betont, daß 61

länderinnen ; Zürich hat im ganzen 85 weibliche
wolle . ( Gegen die Anträge ſprechen ſich Geheimrat

Dr. Kueſter unter Hinweis auf die Übergangs
Medizinſtudierende, darunter aus der Schweiz 9 ,

verhältniſſe, und Dr. R. Lennhoff, dieſer wegen aus dem Deutſchen Reiche 12 , aus andern Ländern 64 .

des üblen Eindruckes, den die Beſchlüſſe in der Über Baſel und Genf waren Angaben nicht zu er :

Öffentlichkeit machen würden, aus. Die Kammer

nimmt die Koßmannſden Anträge an.
langen. Die Umfrage hatte zum erſten Ziele feſt:

zuſtellen , welcher Zugang zum Studium der Heil :
Man kann nicht eben ſagen , daß die Umſtände

kunde zunädiſt durch die Zulaſſung von Mädchen
zu Gunſten der in der Verſammlung aufgeſtellten

und Frauen zur ärztlichen Staatsprüfung zu er :
Behauptung ( predien, man wolle nur das Recht

warten iſt. Insgeſamt ſtudieren zur Zeit 52 weib
wahren. Zum Glück iſt ja die Frauenbewegung

in der Lage, über dieſe letten kleinen vinderniſſe
liche Reichsdeutſche (39 auf reichsdeutſchen, 13 auf

ſchweizeriſchen Univerſitäten ) die Heilkunde. Nur
vor dem Ziel nun zur Tagesordnung überzugehen.

dieſe kommen als zufünftige vollwertige Mit :

* über die Zahl der weiblichen Medizin bewerber der männlichen Ärzte in Deutſchland in

ſtudierenden hat Profeſſor Eulenburg cinc Um : Betracht. Die Geſamtzahl der deutſdien Ärzte be :

frage bei den deutſchen Univerſitäten veranſtaltet. trug nun 1900 27 374, der bevorſtehende Zuwachs

Die Reſultate veröffentlicht er in der Deutſchen würde ſich danach auf /525, das iſt auf 0,19 v . H.

mediziniſchen Wochenſchrift. Von den reichsdeutſchen des jeßigen Veſtandes an Ärzten belaufen.

mediziniſchen Fakultäten hat nur die Münchener

ihre Mitwirkung bei der Umfrage verſagt . Die * Die Beſchäftigung von Frauen bei der

Fakultäten zu Kiel und Tübingen verhalten ſich Staatseiſenbahnverwaltung hat nad) befriedigend

gegenüber der Zulaſſung der Frauen zum Medizin- ausgefallenen Verſuchen aufs neue eine weſentlidic

ſtudium ganz oder überwiegend ablehnend ". Erweiterung erfahren, indem die königlichen Eiſen:

Weibliche Medizinſtudierende ſind nicyt vorhanden : bahndirektionen ermächtigt worden ſind, in den

außer in Kiel und Tübingen noch in Erlangen, größeren Güterabfertigungsſtellen weibliche Perſonen

(Sießen , Göttingen, Greifowald, Jena, Marburg, bei der Anfertigung von Fracyt-, Roll- und Schalter

Noſtock, Würzburg. Die meiſten Hörerinnen der i karten , Aviſen, bei der Führung von Nachnahme

Medizin hat Berlin, nämlichy 25 (4 reidhodcutſche büchern, Anfertigung von Monatsrechnungen und

und 21 Ausländerinnen ). Es folgt mit 24 ( 2 Jn : ! Einbeſſerung von Tarifen zu verwenden . Ferner

länderinnen, 22 Ausländerinnen ) Leipzig , dann mit ſollen zur Bedienung von Schreibmaſchinen für die

18 ( 10 immatrikulierten und 4 Hörerinnen ohne Kanzleiarbeiten bei den Eiſenbahndirektionen an

Reifezeugniſſe aus dem Deutſchen Reiche und Stelle anderer Kanzleikräfte ebenfalls weiblice

4 Ausländerinnen ) Freiburg i . Br . , daran ſchließt Perſonen angenommen werden . Abgeſehen von

ſidy mit 12 Medizinhörenden Halle an , von denen Sdrankenwärterinnen kommen jeßt bei der Staats :

die 3 Inländerinnen mittlerweile die Approbation eiſenbahnverwaltung für die Beſchäftigung weib

als Arzt erlangt haben ; die 9 Ausländerinnen licher Perſonen vier Dienſtzweige in Betracyt :

ſtammen aus Rußland. Heidelberg hat 6 inländiſche 1. Fahrkartenausgabe, 2. Telegraphen- und Fern:

cingeſchriebene Medizinſtudierende, die alle die Reife : ſprechydienſt, 3. Güterabfertigungsdienſt und 4. Kanz

prüfung abgelegt haben . Jc 2 einheimiſdc Medizin - lcidienſt bei den Eiſenbahndirektionen. Zum Nacht:

hörerinnen weiſen die mediziniſchen Fakultäten in dienſt dürfen weibliche Perſonen nicht herangezogen

Breslau und Straßburg auf. Schließlidy ſtudierte werden . Nach ſechsmonatlichem Probedienſt erfolgt

noch in Königsberg eine reichsdeutſche Dame, die entweder die Entlaſſung oder die diätariſche Vc

in der Schweiz die Reifeprüfung abgelegt und in ſchäftigung und Vereidigung im außeretatsmäßigen
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Beamtenverhältnis mit monatlich im voraus zahl:

barem Gehalt von 720 Mark im erſten, 780 Mark

im zweiten und 900 Mark im dritten Jahre.

Während der Beſchäftigung im Probedienſt wird

eine Tagesvergütung bis zu 2 Mart gewährt.

Frau Maria Gubiß, eine um das Berliner

Vereinsleben hodverdiente Frau, feierte am 13. Juli

dieſes Jahres ihren 70. Geburtstag. Wenn die

tiefe Wahrheit des Pſalmworts, „wenn es töſtlich

geweſen iſt, ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen “,

ſich in einem Frauenleben bewährt hat, ſo war es

das ihre.

Frau Maria Gubig, geb. am 13. Juli 1831

zu Berlin, die Trägerin eines in der Kunſt- und

Litteraturwelt Berlins hochgeachteten Namens, hát

es verſtanden , dieſem Namen eigene Bedeutung zu

geben. In Meichtum und Wohlleben herangewachſen ,

ſtand fie, mit 26 Jahren verwitwet, der ſchweren

Aufgabe gegenüber, für ſich und ein einige Wochen

nach des Vaters Tode geborenes Töchterchen den

Kampf ums Daſein aufzunehmen. Und dieſer

Kampf war in der Mitte des abgelaufenen Jahr:

hunderts ſdhwieriger, dornenvoller als er, dank den

Errungenſchaften der Frauenbewegung, heute iſt.

Al die neu erſchloſſenen weiblichen Erwerbsgebiete

waren gebildeten Frauen vor 4 , ja 3 Jahrzehnten

noch verſchloſſen. Das Unterrichts- und Er:

ziehungsgebiet bot ihnen die faſt einzige und darum

überfüllte Erwerbsgelegenheit.

Mutig nahm die junge Mutter den Kampf ums

Daſein auf, erfolgreich focht ſie ihn durch , und die

geſtählte Kraft, den geweiteten Sinn, das klare

Auge für die Nöte und Gebrechen der Geſchlechts

genoſſinnen, föſtliche, ideale Errungenjďaften dieſes

Rampfes , ſtellte ſie in den Dienſt ihrer Mit:

ſchweſtern und darüber hinaus in den der Au

gemeinheit .

Nad längerem Aufenthalt in England nach

der Vaterſtadt Berlin zurüdgefehrt, nahm Frau

Gubiß an all den Vereinsgründungen , die das

Jabr 1866 jo bedeutſam in der Vereinsgeſchichte

Berlins machen , thätig teil . Als im genannten

Jahre der Letteverein zur Schaffung von ver

mehrten Erwerbsgelegenheiten für die Frauen und

Töchter des unvermögenden Mittelſtandes und zu

ihrer Vorbildung für neue Erwerbsgebiete gegründet

wurde , war ſie eine der erſten, die die Bedeutung

der neuen Gründung für das weibliche Geſchlecht

erkannte und Zeit und Kraft in ihren Dienſt

ſtellte. Eine wie treue, unermüdliche Mitarbeiterin

Frau Maria Gubiß der Gründerin der Vollstüchen

in Berlin, Frau Cina Morgenſtern , von An

fang an bis zum heutigen Tage iſt, weiß dieſe zu

idäßen, auch wurde icon in einem Artikel der

„ Frau “ darauf hingewieſen . Dem Berein jur

Speiſung armer Kinder, der ſeit 26 Jahren ſegens

reid wirkt, gehört Frau Gubiß ebenfalls ſeit ſeiner

Begründung an. Der Verein zur Unterſtüßung

kleiner bandwerker und Fabrikanten hat ſie zum

Dank für langjährige treue Mitarbeit an ſeiner

Darlehnstaſſe zu ſeinem Ehrenmitgliede erwählt.

Die deutſche Geſellſchaft für ethiſche Kultur, der

Erziehungsbeirat für ſculentlaſſene Waiſen , der

Kinderſchußverein, alle dieſe in ſo hohem Grade

ſozial wirkenden Vereinigungen zählen ſie zu ihren

thätigen Mitgliedern, troßdem ſie bei deren bem

leßten Jahrzehnt angehörenden Gründungen don

in einem höheren Lebensalter ſtand, in dein ſouſt

Frauen es für ihr Hecht halten, nur ihren eigenen

Intereſſen zu leben . Wie klar und unbeſtechlich

der Blick der Siebzigjährigen iſt, weiß auch der

Kaufmänniſche Hilfsverein für weibliche Angeſtellte

zu ſchäßen, für den ſie mit Takt und Umſight

Recherchen beſorgt, wenn Unterſtüßungsgeſuche ge

ſtellt werden . Dem Romitee für das Kaiſer und

Kaiſerin Friedrich-Kinderkrankenhaus gehört ſie ſeit

ſeiner Begründung an, eine Auszeichnung, die von

der Wertſchäßung jeugt, die die in allen Pobl

fahrtsbeſtrebungen ſo bewährte Frau genießt. Um

ihrem unermüdlichen, meiſt in der Stille geübten

Wirken gerecht zu werden , müßten alle Frauen

und Wohlfahrtsvereine der Reichshauptſtadt auf:

gezählt werden , denn faſt allen ſteht ſie in irgend

einer Wciſe nahe, aber keinem als nur zählendes

und zahlendes Mitglied.

Daß ſie bei ihrer Geiſtesrichtung ihr thätiges

Intereſſe beſonders den ſpeziellen Frauenbeſtrebungen

zuwendete, braucht kaum betont zu werden . Seit

Gründung des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins,

des Bundes Deutſcher Frauenvereine, des Bereins

zur Förderung des Frauenerwerbs durdy Obſt- und

Gartenbau , der erſten deutſchen und Berliner

Lebrerinnen- Vereinigungen fördert ſie in ihrer ſtillen,

nicht eigene Ehre ſuchenden Weiſe deren Beſtre:

bungen direkt und indirekt. Es iſt gewiß noch im

Gedächtnis aller Beteiligten , wie ſie geholfen hat,

dem im Jahre 1896 in Berlin tagenden inter:

nationalen Frauenkongreß die Stätte zu bereiten ,

wie ſie den vielen fremden Teilnehmerinnen eine

freundliche Beraterin und Führerin war.

Die von ſo vielen verehrte Frau wolle dieje

fleine Stijje ihres Wirkens als Dankes ;ol hin :

nehmen von einer der vielen , die Anregung zu

gleichem Thun und Streben von ihr empfangen

haben. Möchte ſie, in das achte Jahrzehni ibres

Lebens tretend, noch weiter wirken können als

eine der Frauen , die die Frauenbewegung" zu

Ehren gebracht. In der Stille wirkend, hat File

geholfen , Großes zu ſchaffen . –
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* Die Zahl der Waifenpflegerinnen in Berlin Kenntnis deſſen , was die deutſche Lehrerin in

iſt in den legten zwei Jahren um 91 geſtiegen. Frankreich brauchte, wenn ihr ſozialer Abſtand von

Sie betrug am 1. Januar 1899 397 , am den Dienſtmädchen ſo wenig markiert wurde. Die

1. Januar 1901 488. Die Zahl der Gemeinde: Franzöſin iſt ohnehin ſehr geneigt, auf ihre Er:

waiſenräte , denen nod; keine Frauen cingegliedert zieherin , zumal auf die deutſche, herabzuſehen .

ſind, iſt von 68 auf 54 geſunken . Des weitern entnehmen wir einem Bericht von

Frl. Helene Adelmann auf der Bonner General

* Die Co - Education nimmt auch bei uns in verſammlung über die Stellenvermittlung des Au

Deutidland langſam aber beſtändig zu. Das
gemeinen Deutſchen Lehrerinnenvereins , deſſen

führende Land iſt Baden , wo kürzlich auch das Zweigverein der Pariſer iſt :

großherzogliche Gymnaſium von Konſtanz ſich
Die deutſchen Lehrerinnen in Frankreich, die in

entſchloſſen hat , Mädchen als Schülerinnen auf: der Verbindung der Stellenvermittlung für

zunehmen. Eine kleine Quartanerin machte den Lchrerinnen und der für Dienſtboten, wie ſie ein :

Anfang. Aber audy in þannover hat die Ober
gerichtet worden , Gefahr für ihre Stellung im

prima des Gildemeiſterſchen Realgymnaſiums ſeit
fremden Lande ſahen, ſchloſſen ſich vor 10 Jahren

zuſammen und erreichten , daß die Stellenvermittlung
Dſtern einen weibliden Schüler.

für ſie im „ Doppelheim “ aufgehoben und dem

Vorſtand des Pariſer Lehrerinnenvereins überlaſſen

* 3n beidelberg promovierte Anfang Juni wurde. Sie hat ſeitdem , wic Sie aus unſern

Miß Neena aus New -York unter Profeſſor Thode Verhandlungen erſehen konnten , in der ſegens

reichſten Weiſe gearbeitet.
und errang das Prädikat cum laude . As þaupt :

Nun fällt es dem Vorſißenden des Heims,

jadi þatte ſie Kunſtgeſchichte gewählt, als Neben : cinem nody ziemlich neuen und jungen verrn Paſtor

fächer Archäologie und deutſche Litteratur . Ihre ein, neben der im Doppelheim ſeit ſeiner Gründung

Diſſertation : „ Die Anbetung der Könige in der beſtehenden Stellenvermittlung für Dienſtmädchen

wieder eine für Lehrerinnen zu cröffnen . Die Ver

toscanijden Malerei “, in der ſie durdy gründliche eine in Paris und England haben ebenſo dringend

Studien in Florenz und Nom ganz neue Geſichts- wie höflich gebeten, man möge davon abſtehen, und

punkte eröffnen konnte, iſt von dem Verlag von auf die Bitte der beiden Vereine hat ſich unſer

beiß . und Mündel in Straßburg in die Serie „ gur Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Lehrerinnen:

vereins gleichfalls mit derſelben Bitte an Herrn
Kunſtgeſchichte des Auslandes " aufgenommen , worin

Paſtor Anthes gewandt. Der Herr Paſtor hat es

ſie in erweiterter Form noch dieſen Herbſt zur Ver- nicht einmal für nötig gehalten , dem Vorſtand des

öffentlichung gelangen wird . Allgemeinen deutſchen Lehrerinnenvereins zu ant:

worten . Uns bleibt nun nichts übrig , als

* Frl. Helene Stöder promovierte fürzlich einig und feſt zuſammenzuhalten. Mag es den

an der philoſophiſchen Fakultät von Bern auf
Franzöſinnen gefallen, ſich ihre Lehrerin im Dienſt :

botenheim zu ſuchen. Wenn wir uns in dieſem
Grund einer Arbeit über „Wadenroder und die

Þaus nicht finden laſſen, müſſenſie zu uns kommen.

Kunſttheorien des 18. Jahrhunderts" . Wir haben das Heft in der Hand . Zeigen wir

denen, die unſre Beſtrebungen nicht verſtehen oder

* Das Doppelheim 311 Barie , 21 Rue nicht verſtehen wollen, daß wir gewillt ſind, die

Brochant, das zugleich deutſche Lehrerinnen und
deutſche Fahne im Ausland hoch zu halten und

der deutſchen Lehrerin zu ihrem Recht zu verhelfen ,

Dienſtmäddyen Obdach gewährt, iſt ſchon früher ſoweit es in unſern Kräften ſteht.

cinmal Gegenſtand lebhafter Kontroverſen geweſen. Unſer franzöſiſcher Schweſterverein hat ſich ge

Es werden ſich noch viele unſrer Leſerinnen der nötigt geſehen , vorläufig Lehrerinnen , die im

Thatſache entſinnen, daß in den 80er Jahren ein
Doppelheim wohnen, nicht unter ſeine Mitglieder

aufzunehmen und zu placieren , und bemüht ſich ,
Aufruf eines Frl. Lamprecht erſchien zur Be: ihnen gute franzöſiſche Penſionen nachzuweiſen .

gründung eines Lehrerinnenheims und -Vereins in Erleichtern wir ihm nach Kräften dieſe ſeine Be:

Paris. Sie legte den Grund zu einer Geld mühungen; gründen wir einen Leihfonds, aus dem

ſammlung. Die von ihr geſammelte Summe über
ſolchen Lehrerinnen durch zindfreie Darlehen ge

holfen werden kann, die den höheren Preis ( die
gab ſie dem deutſchen Prediger zu Paris . Dieſem

Differenz iſt etwa 20 Frcs. monatlid) ſolcher

gelang es, der kleinen Summe durch eifriges Werben franzöſiſchen Penſionen nicht zu zahlen im ſtande

im Vaterland große Beträge zuzugeſellen ; leider
ſind. Unſer Vorſtand ſchlägt Ihnen vor , dem

Pariſer Verein für dieſen Zweck 1000 Mark zu
ließ er ſich aber dazu bewegen , entgegen der ur :

bewilligen. Meine Freundin, Frl. Bohnenberger
ſprünglichen Abſicht, das þeim für Lehrerinnen

aus Stuttgart, Mitglied des engliſchen Lehrerinnen :

aud Dienſtmädchen (in Frankreich bekanntlich) vereins, erbietet ſich gleichfalls, 1000 Mark bei :

Bonnen genannt), unter einem Dach, wenn auch zuſteuern.

in getrenntem Raum zugänglich zu machen. Gewiß Statt der beantragten 1000 Mark bewilligte

war den deutſchen Dienſtmädchen ein þeim im die Generalverſammlung 2000 Mark. Noch eine

fremden Land zu gönnen ; es verriet aber wenig Anzahl kleinerer Summen kamen dazu, ſo daß der
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Verein binnen kurzem in der Lage ſein wird, der

nach Frankreich kommenden , mit knappen Geld

mitteln verſehenen Lehrerin die Wartezeit zu er:

leichtern. Der Allgemeine deutſche Lehrerinnen:

verein , die größte weibliche Berufsgenoſſenſchaft

Deutſchlands, hat in dieſer Angelegenheit den De:

weis geliefert , wie notwendig folche Berufsgenoſſen

ſchaften ſind und wie wichtig ſie gegebenenfalls

auch für die im Ausland lebenden Berufsgenoſſinnen

werden können.

* Über den Prozeß der Baronin Dr. Poſianner

wegen Verweigerung des Wahlrechts für die Ärzte:

kammer berichten die Dokumente der Frauen

( Nr. 7 ) :

Beim Verwaltungsgerichtshof ſtand am18. Juni

die Frage in Verhandlung, ob weibliche Ärzte, die

Mitglieder der Ärztekammer ſind, auch das aktive

und paſſive Wahlrecht in den Kammern beſigen,

und man hat dieſe prinzipielle Frage zu Gunſten der

Frauen, die ſich dem ärztlichen Berufe gewidmet

baben, entſchieden. Anlaß zur Entſcheidung dieſer

Frage giebt eine Beſchwerde, welche Frau Baronin

Dr. Gabriele Poſſanner wegen Verweigerung des

aktiven und paſſiven Wahlrechtes in der Ärztekammer

gegen eine Entſcheidung des Miniſteriums des

Innern an den Verwaltungsgerichtshof erhoben

hat. Frau Baronin Dr. Gabriele Poſjanner, der

einzige weibliche praktiſche Arzt in Wien, wurde,

obwohl ſie Mitglied der Wiener Ärztekammer iſt,

bei den im Vorjahre ſtattgehabten Arztekammer:

wahlen in die Wählerliſte nicht aufgenommen ;

ſie reklamierte ordnungsgemäß beim Magiſtrat,

wurde aber abgewieſen, da ſie weder das aktive

noch paſſive Wahlrecht für die Gemeinde beſige .

Auch die Rekurſe an die Statthalterei und das

Miniſterium des Innern wurden abgewicſen.

Nady einſtündiger Beratung erkannte der Ver

waltungsgeridətshof, es werde in Stattgebung der

Beſchwerde die angefochtene Entſcheidung des

Miniſteriums des Innern als unbegründet auf:

gehoben .

Die Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes

iſt eine ſelbſtverſtändliche. Eine yutmadıcrin darf

in ihrer Genoſſenſchaft mitreden . Eine Ärztin

ſollte das nicht dürfen ? Das Intereſſanteſte an

dieſer Verhandlung waren bloß die unbegreiflichen

Entſcheidungen des Wiener Magiſtrates, der Statt

halterei und des Miniſteriums!

* Zum Dr. phil . der Univerſität Wien

wurde am 19. Juli d . Jo . Frl . Emma Cit

promoviert.

Aſſiſtentin des Profeſſor Treub, der ein eifriger

Förderer der Frauenſache in Holland iſt.

* Die erſte Frauenpromotion in Prag war

die kürzlich erfolgte von Frl . Marie Babor zum

Dr. phil.

* Die erſte öffentliche mediziniſche Doktor:

prüfung einer Frau in Holland fand am 5. Juli

ſtatt. Frl. Maric des Bouvrie promovierte

der mediziniſdien Fafultät von Amſterdam

mit 2018 ; eichnung. Sie wird im verbſt die

* Das politiſche Frauenwahlrecht in Belgien

iſt jeßt durch ähnliche Verhältniſſe einen Schritt

vorwärts gerückt, wie ſie fürzlich dem kommunalen

Wahlrecht der Frauen in Norwegen zum Siege

verholfen haben . Auch dort iſt, wie die Frankfurter

Zeitung berichtet, die Frage aufgeworfen worden

auf Grund der neuerdings wieder lebhafter auf:

genommenen Agitation der radikalen Parteien um

Einführung des allgemeinen Stimmrechts . Der

Antrag der Radikalen wurde zwar mit einer

ziemlich ſtarken Majorität abgelehnt , aber der

Verlauf der Debatte zeigte doc), daß der Sieg der

radikalen Forderungen nahe bevorſtünde. Angeſichts

dieſer Gefahr hat nun die klerikale Preſſe die

Forderung aufgeſtellt, bei Einführung des all

gemeinen Stimmrechts auch den Frauen das

Stimmrecht zu geben. Die Gründe für dieſen

Vorſchlag ſind durchſichtig ; man braucht nur daran

zu denken, wie die klerikale Partei in Öſterreidy

die Frauen für ihre Wahlagitation zu lancieren

verſtanden hat . Vorläufig aber mag es ſich

auch darum gehandelt haben, die radikalen Parteien

unter ſich zu ſpalten . Thatſächlich nämlich war

man unter dieſen geteilter Anſicht in der Frage,

vor allem eben wegen der Gefahr, daß durch das

Frauenſtimmrecht die klerikale Partei eine große

Stärkung crjahren würde. Im Generalrat der

Arbeiterpartei fam die Frage kürzlich zur Ver

handlung. Von den Gegnern wurde auf dieſe

Gefahr hingewieſen , von den Freunden des Frauen :

ſtimmrechts dem aber entgegengehalten, daß ſelbſt

wenn die politiſche Emanzipation der Frau vor:

läufig eine Stärkung des Klerikalismus nach ſich

ziehen würde, dieſe Wirkung doch bald durch die

politiſche Erziehung, die die Frauen in der Aus

übung des Wahlrechts erhalten, überwunden ſein

würde. Es gelang, die Gegner des Frauenſtimm

rechts zu überzeugen und die Annahme der folgenden

Reſolution durchzuſeken :

„ Der Generalrat erinnert die Gruppen und

Mitglieder der Arbeiterpartei an die früheren

Bejdılüſſe betreffend die politiſche Gleichheit beider

Geſchlechter und erſucht ſie, die Agitation unter

den Frauen mit dem größten Nachdruck zu

betreiben ."

* Eine Frauenapotheke in Peter&burg wurde

kürzlich eröffnet, deren geſamtes Perſonal bis auf

den zweiten Proviſor aus Frauen beſteht . Die

erſte „ Frauenapotheke " in Rußland iſt auf Initiative

von Frl . leßnewski begründet worden, der erſten

und bisher audy cinzigen Frau, die den Orad eines

ruflichen Mag. pharm . beſikt .

an
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* Toteuſdan . Am 22. Juni ſtarb in Tübingen ! die Reife und den Ernſt des Forderns innewohnt.

eine der erſten Vorkämpferinnen der Frauenbewegung, Als der deutſche Reichstag die Frage des medizi

Frau Mathilde Weber. Ihre Bedeutung und niſchen Frauenſtudiums vor zehn Jahren zum erſten

ihr Wirken hat eine eingehende Würdigung in Mal erörterte, da konnte der Abgeordnete Rickert

einem früheren Jahrgang der ,.Frau " gefunden . Es den Bedenken gegen die „ Emanzipationsgelüſte“ die

ſei hier nur noch einmal darauf hingewieſen , daß Frage entgegenhalten : „ Kennen Sie das Buch von

ſie es iſt , der die deutſche Frauenbewegung den Mathilde Weber : Ärztinnen für Frauenkrankheiten ?

erſten entſchiedenen Fortſchritt auf dem Gebiet ver : Kennen Sie die Frau ſelber ? "

dankt, auf dem ſie ſich heute der erſten Errungen: Darin, daß ſie eine vollwertige Perſönlichkeit

daften erfreut, auf dem Gebiete des mediziniſchen in den Dienſt der Frauenjadhe ſtellte, liegt das be:

Frauenſtudiums. Es iſt in vielen Fällen kein Ver: ſchloſſen , was wir Mathilde Weber verdanken, liegt

dienſt, unter den erſten zu ſein , die für einen Fort- die Schwere des Verluſtes,, den ihr Tod für uns

( chritt eintreten, nur dann iſt es ein Verdienſt, bedeutet . So lange die Frauenbewegung dieſen

wenn hinter einer ſolchen Agitation eine Perſön : Wertmeſſer für ihre Arbeiterinnen feſthält , wird

lidofeit ſteht, die ihr eine Wirkung ſichert, und das Gedächtnis von Mathilde Weber in ihr

eine Arbeitsleiſtung, der eine Beweiškraft für lebendig bleiben .

-7 .

Frauenvereine.
Der Landesverein preußiſcher Voltsſdul:

lehrerinnen

hat cinc Petition bei dem Miniſter für wandel

und Gewerbe und bei dem Kultusminiſter eingereicht .

Die erſte knüpft an die am 1. Oktober 1900 in

Kraft getretene Gewerbeordnungsnovelle,die in $ 120

Gemeinden und Kommunalbehörden das Recht zu :

ſpricht, den Fortbildungszwang auch für

weibliche vandlungsgehilfen cinzuführen . Da

das Beiſpiel Wiesbadens und die in andern großen

Städten eingeleiteten Verhandlungen zeigen, daß

die Städte von dieſem Recht Gebrauch machen

werden , da andrerſeits zum Unterricht an dieſen an

die Volksſchule anſchließenden Fortbildungsſchulen

die Volksſchullehrerinnen in erſter Linie berufen

ſind, ſo ridtet der Verein an den Unterrichts:

miniſter die Bitte:

1. Eine hohe Königliche Staatsregierung wolle

durchy Errichtung ſtaatlicher Kurſe zur Aus

bildung von Handelsſchullehrerinnen dem vor :

liegenden Bedürfnis genügen und

2. zugleichy den preußiſchen Volksſchullehrerinnen

durch beſondere Einrichtungen die Möglichkeit

der Teilname an dieſen Kurſen gewähren .

Damit die Ausbildung der Handelsidul

lehrerinnen eine gründliche werde, bittet der Verein :

a ) die Ausbildungszeit auf mindeſtens ein

Jahr bemeſſen zu wollen; b ) die Kurſe an eine

Ilniverſität anzugliedern ; c ) wo eine Handels :

hochſchule gegründet wird, die Zulaſſung der

Lehrerinnen verfügen zu en ; d ) nach Schluß

der theoretiſchen Ausbildung die dreimonatliche

Einſichtnahme in den Geſchäftsgang cines kauf :

männiſchen Betriebes anzuordnen ; e) die gewonnene

Ausbildung durch eine Prüfung abſchließen zu
wollen .

Da die materielle Lage der Volksídyullehrerinnen

Erſparniſſe für Studienzwecke nur in geringem

Umfange möglich macht, jo bittet der Verein,

Stipendien zur Unterſtüßung für die Teilnehmerinnen

dieſer Kurſe auswerfen zu wollen .

Die zweite Petition an den Kultusminiſter

enthält die Bitte um Errichtung ſtaatlicher

Kurje zur Ausbildung von Fortbildungsſchul :

lehrerinnen. Für die Art dieſer Ausbildung

ſpricht der Verein folgende Wünſche aus :

Als Unterrichtsfächer ſollen gelten: Pſychologie

und Methodik ; Kulturgeſchichte, Volkswirtſchafts

lehre und Geſebeskunde ; Geſundheitslehre mit

beſonderer Berüdſichtigung der Kinderpflege ; þaus:

wirtſchaftlicher Unterricht mit Bethätigung in der

Küche; als Wahlkurſe Schneidern und Wäſchenähen .

Der Verein erbittet ferner : eine Zeitdauer der

Kurſe von einem Jahre ; die Errichtung der Kurſe

in einer Univerſitätsſtadt, damit die Teilnehmerinnen

zugleich Vorleſungen an der Univerſität in den

von ihnen bevorzugten Fächern hören können ;

die Bewilligung von ſtaatlichen Unterſtüßungen

während der Teilnahme an den Kurſen, damit

dieſe jeder begabten und ſtrebſamen Volfsídul :

lehrerin audy thatſächlich zugänglich ſind .

Die Vereins - Zentralſtelle für Rechtsſchutz

( Leiterin Frl . Dr. jur. Maric Naſdyke ) iſt am

1. Oktober 1900 ins Leben getreten, um eine Ver

bindung aller derjenigen Frauen - Vereine und

Vereins-Unternehmungen herbeizuführen,welche dazu

dienen, den Frauen Rat und Hilfe in Rechtsfragen

und Rechtsſtreitigkeiten zu gewähren .

Durch ſtatiſtiſche und wiſſenſchaftliche Ver

arbeitung der Erfahrungen und Reſultate der der

Zentralſtelle angegliederten lokalen Rechtsſchut

vereine will dieſe

a ) der Öffentlichkeit die Notwendigkeit des

Rechts (dußes durcy Frauen für Frauen und den

Segen, den dieſe Einrichtung einer großen Anzahl

von Frauen gebracht hat , vor Augen führen ( An :

regung zur Bildung neuer Rechtsídutſtellen) ,
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ſo groß, daß alle Klaſſen bis zur äußerſten Grenze

der Aufnahmemöglichkeit gefüllt ſind , und daß

namentlich in der øandelsſchule ,' der Kochſchule

und der photographiſchen Lehranſtalt Sdülerinnen

zurüdgewieſen oder auf einen ſpäteren Termin

verwieſen werden müſſen. Neue Kurſe ſind im

laufenden Jahre nicht eingerichtet worden , jedoch

iſt eine Buchbinderei- Lehranſtalt ins Auge gefaßt,

und der Verein hofft, mit der Einrichtung dieſer

Lehranſtalt wieder einer größeren Anzahl von

Mädchen und Frauen einen lohnenden Erwerbs:

zweig zu eröffnen .

Der ,,Rechtsſchußverein für Frauen " in Dresden

þat im Laufe des Vereinsjahrs 1900 18 Mit

glieder- und öffentliche Verſammlungen abgebalten ,

außerdem einen in Gemeinſchaft init der hieſigen

Abteilung Frauenbildung - Frauenſtudium veran

ſtalteten Vortragsabend. Die von Verein unter:

nommene Enquête in der Strohhutnäherei iſt ſoweit

zum Abſchluß gekommen, daß mit der Sichtung

und Zuſammenſtellung des geſammelten, ziemlid

reichhaltigen Materials begonnen werden konnte.

Die Rechtsſchuß -Geſchäftsſtelle des Vereins wurde

in 792 Fällen in Anſpruch genommen . Von den

die Sprechſtunde aufſuchenden Frauen waren ver:

heiratet 569, unverheiratet 223. Von beſonderem

Intereſſe iſt das im vergangenen Jahre erhöhte

Verlangen verlobter Perſonen nad Eheverträgen

mit Ausſchluß der ehemännlichen Nußnießung und

Verwaltung am Frauenvermögen , ſowie die Anfrage

verheirateter Frauen, wie die Ausſchließung der

Nußnießung und Verwaltung nach geſchloſſener

Ehe zu bewirken ſei . Als erfreuliche Thatſache iſt

ferner das dankenswerte Entgegenkommen der Be
hörden zu erwähnen, mit denen der Verein in

Verbindung zu treten Gelegenheit hatte . Mit be:

ſonderer Freundlichkeit berückſichtigten die Herren

Vormundſchaftsrichter und die Polizeiorgane, aud

die Spigen derſelben, die an ſie geſtellten Anliegen

Die Auskunftsſtelle für Wohl

fahrtseinrichtungen iſt in dieſem Vereinsjahr

dem zweiten ſeit Beſtehen derſelben von 119

Perſonen gegen 60 im vorhergegangenen

aufgeſucht worden.

und

-

Der Verein Berliner Dienſtherrſchaften und

Dienſtangeſtellten

will bei ſeinem praktiſchen Zuſammenarbeiten von

Hausfrauen und Dienenden zunächſt den tiefem

pfundenen Schäden der Stellenvermittelung entgegen:

treten. Bekanntlich hat der Verein bereits einen

gut funktionierenden eigenen unentgeltlichen Stellen

nachweis für ſeine Mitglieder eingerichtet.

Geſchäftsſtelle iſt Potsdamerſtr. 83c, nachmittags

von 3-7 Uhr geöffnet.

b ) burch sinweis auf etwaige Ungleichheit in

der Rechtſprechungund wiſſenſchaftliche Erörterung
dieſer letteren Einfluß auf die Rechtſpredjung

nach der Seite des Rechtsbewußtſeins der Frauen

Þin gewinnen.

Hierdurdy ſoll ſich die nationale Rechtsſchuß:

ſtelle zu einer ſo zu ſagen juriſtiſchen Stätte

erweitern, von der aus das Mitwirken der Frauen

bei der Geſeßgebung des Reiches vorbereitet wird.

Die Zentralſtelle erläßt einen Aufruf an die:

jenigen Rechtsſchußvereine und Stellen , die ihr

noch nicht angeſchloſſen ſind und bittet ſie, ſich bis

zum weiteren Ausbau der Zentralſtelle bedingt

anſchließen zu wollen, indem ſie ſich eventl. nur

verpflichten, der Zentralſtelle alle 3 oder 6 Monate

ihre Erfahrungen auf dem Gebiete des Rechts:

chußes ſowie den Verlauf ihrer Vermittelung bei

Rechtsſtreitigkeiten mitzuteilen . Der Bericht müßte

die Angaben enthalten :

a ) in welchen Fällen Rat oder Hilfe eingeholt

worden iſt.

b ) welche Fälle gütlich beigelegt oder durch

außergerichtlichen Vergleich erledigt worden ſind,

c) welche Fälle dem Gericht überwieſen worden

ſind.

In lehrreichen Fällen , wie Alimentations Ehe

ſachen , Lohnſtreitigkeiten , Sďadenserſapklagen 2c.

müßte, wenn es irgend angängig iſt, der Ausgang

des Prozeſſes der Zentralſtelle mitgeteilt, d . h . ihr

eine Abſchrift des Urteils mit Thatbeſtand und

Entſcheidungsgründen auf ihre Roſten eingeſandt

werden . Zu dem Zweck wäre die Klientin zu

erſuchen, eine Abſchrift des Urteils vom Gericht

zu verlangen und der betreffenden Rechtsſchusſtelle

zu übergeben .

Da ſelbſt der vorgeſchrittenſte Rechtsanwalt

nicht in allen Rechtsfragen die Rechtsanſchauung

ber vorgeſchrittenen Frauen teilt, empfiehlt der

Aufruf, daß ſich die Leiterinnen der Recytsſchuß:

vereine und -Stellen in Rechtsfragen, die in das

Gebiet des Familienrechts fallen, im Zweifel an die

gräßerſtraße 88, wenden, die laut Programm in

ſolchen Fällen gegen Einſendung von 1 Mark (in

Briefmarken für die Kaſſe der Zentralſtelle) ein

gehend ſchriftlich Auskunft erteilt.

Das Programm der Vereins - Zentralſtelle für

Rechtsſchuß iſt in Veft 2-6 der „ Zeitſchrift für

populäre Rechtskunde" abgedruct.

Der Letteverein

( Vorſitzende Frau Eliſabeth Rajelowsky ) zeigt

in ſeinem 28. Jahresbericht für das Jahr 1900, daß

er in den altbewährten Bahnen fortſchreitet. Bei der

von der erwählten Baukommiſſion ausgeſchriebenen

Konkurrenz für den Neubau eines Vereinshauſes

ſind 6 Preiſe verteilt worden. Den erſten Preis

erhielt Herr Baumeiſter Schulz , in Firma Schulz &

Schlichting, der beauftragt wurde, ſeinen Plan aus:

zuarbeiten . Es iſt jedoch noch nicht möglich

geweſen, die Pläne ſoweit fertig zu ſtellen , um ſie

der Behörde zur baupolizeilichen Genehmigung ein :

reichen zu können . Der Verein hofft jedoch , noch

im Laufe des Sommers den Grundſtein legen zu

können und den Bau entſprechend zu fördern.

S. M. der Kaiſer hat 50 000 Mark aus dem

Dispoſitionsfonds zum Bau des Hauſes bewilligt.

Das Vertrauen des Publikums zu dem Verein iſt

Der Stadtbund der Vereine für Armenpflege

und Wohlthätigkeit zu Frankfurt a. M.

( Vorſigende: Frau Profeſſor Edinger) iſt vor

zwei Jahren aus dem Bedürfnis hervorgegangen,

alle in der Wohlfahrtspflege thätigen Organe zu

gemeinſamer Arbeit zu vereinigen. Er bemüht

ſid , eine Zentral- und Vermittlungsſtelle zu ſein

für alle diejenigen Vereine und Private, die auf

dem weiten Feld der ſozialen Hilfsarbeit thätig
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find. Seinem Charakter entſprechend läßt es ſich

der Stadtbund angelegen ſein , eine möglichſt große

Zahl von Namen ſolcher Familien in ſeinen Akten

ju beſißen, welche jemals die öffentliche oder

private Wohlthätigkeit in Anſpruch genommen

haben. Hierdurch iſt er im ſtande, einen großen

Bruchteil der an ihn gerichteten Anfragen andrer

Vereine oder Privater zur Zufriedenheit der
Fragenden zu beantworten . Weiterhin bemüht er

fich , ausgleichend und vermittelnd thätig zu ſein

bei der Organiſierung von Weihnachtsbeſcherungen

ſowie bei den Beſtrebungen zur Beſchaffung eines

Sommeraufenthaltes für Kinder und Erwachſene.

Durdy Aufnahme von Meldungen und Vergleichung

von Liſten iſt es dem Stadtbund gelungen, hierin

günſtige Heſultate zu erzielen. Er darf ſich

rühmen, daß durch ſeine Vermittlung cine größere

Anzahl von Doppelbeſcherungen vermieden, und
dafür andern Familien, die noch von feiner Seite

her bedacht wurden, etwas zugeivendet worden iſt.

Nicht minder ſegensreicy waren ſeine Bemühungen

betr. die Sommerpflege von Schulkindern und im
Beruf ſtehender junger Mäddjen . Durch ſeine

vermittelnde Beihilfe konnte eine nicht geringe

Anzahl Erholungsbedürftiger der Wohlthat eines

mehrivöchentlichen Landaufenthaltes teilhaftig werden.

Ein großes Verdienſt erwarb ſich der Stadt:

bund außerdem noch durch die Herausgabe des

Hand- und Nachſchlagebudjes ,, Die private Fürſorge

in Frankfurt a. M." Dasſelbe enthält eine genaue

und praktiſche Zuſammenſtellung der in der Stadt

beſtehenden gemeinnütigen Veranſtaltungen und

iſt für alle diejenigen , die ſich mit Wohlthätigkeit

und Armenpflege befaſſen , von wirklich großem

Nußen . Es iſt begreiflich , daß die ſich über ein

ſo weites Feld erſtreckende Thätigkeit des Vereins

einer großen Anzahl von Arbeitskräften bedarf. Es

iſt daher von Anfang an das Beſtreben des Stadt:

bundes geweſen , möglichſt viele freiwillige Vilfs :

kräfte heranzuziehen, was ihm auch gelungen iſt.

Dankbar blidt er auf eine große Zahl von frei

willig mit ihm Arbeitenden, und es iſt erfreulich

zu fonſtatieren , daß das Intereſſe und die Liebe

zur ſozialen Hilfsthätigkeit immer weitere Kreiſe
der beſſeren Geſellſchaftstlaſſen erfaßt. – Eine

Menge junger Mädchen arbeiten im Dienſt des

Stadtbundes auf den verſchiedenſten Gebieten .

Veſonders bevorzugt wird das Erteilen von Nach :

hilfeunterricht an durdy Krankheit oder mangelnde

Vegabung zurüdgebliebene Schulkinder; aber aud)

die Beſuche bei Armen und Kranken . Die Arbeiten

zur verſtellung von Blindenſchrift , ſowie die

Hilfe in Kinderſchule , Kindergarten , Kinder:

hort und Flidkurs werden eifrig betrieben.

Nuf der diesjährigen Generalverſammlung des

Bundes wurde über eine Eingabe des Stadt

bundes an den Magiſtrat der Stadt Frankfurt,

betreffend die Einführung des Haushaltungs

unterridtes in die oberſte Klaſſe der Volksmädchen:

ſchule in lebhafter Debatte verhandelt. Aus der:

ſelben ging hervor, daß die große Mehrheit der

Schulmänner dem Antrag nicht günſtig geſtimmt

gegenüberſteht, während alle auf ſozialem Gebiet

Arbeitenden von der unbedingten Notwendigkeit

ciner obligatoriſchen Hauswirtſchaftliden Aus:

bildung unſrer weiblichen Jugend überzeugt ſind .

Die beiden Parteien einigten ſich ďließlich dahin,

daß die Eingabe gemacht werden ſollte und die

Lehrer ihre Zuſtimmung zu einer probeweiſen Ein:

führung des betr. Unterrichtes geben würden .

Die hauswirtſchaftliche Fortbildungeidule des

Bercins Frauenwohl zu Königsberg i. Pr.

veröffentlichte ihren 7. Jahresbericht für die Zeit

von Dktober 1899 --- 1900. Ihre Majeſtät die

Kaiſerin Friedrich hat das Protektorat über die

Schule übernommen . Es wurden ſtets circa

30 Mädchen in den verſchiedenſten Zweigen der

Hauswirtſchaft wie : Kochen , Waſchen , Plätten,

Schneidern, Maſchine- und Wäſchenähen, ſowie auch

in Deutid, Redinen, Haushaltungsfunde, Zeichnen

und Turnen unterrichtet. Zum Teil nehmen die

Mädchen nach vollendetem Kurſus Stellen an, zum

Teil aber verwerten ſie auch die erworbenen Fertig

keiten im elterlichen Haushalt. Der Magiſtrat hat

die bisherige Subvention von 300 Mark auf

600 Mark erhöht .

Der Verein zur Gründung eines Mädchen :

gymnaſiums in München

veröffentlicht ſeinen 7. Jahresbericht. Da die

wiederholte Eingabe des Vereins an das Kgl.

Kultusminiſterium um die Genehmigung zur Er:

richtung eines Mädchengymnaſiums abſchlägig be

ſchieden worden war, machte ſich in der 8. ordent:

lichen und einer ſpäter einberufenen außerordent

lichen Hauptverſammlung das Verlangen nady

Errichtung von gymnaſialem Privatunterricht geltend.

Die betreffenden Anträge wurden aber mit geringer

Majorität abgelehnt , da der Verein an ſeinem

Grundſake feſthielt, nur ein ſtaatlid , genehmigtes

Vollgymnaſium mit dem Rechte auf Ablegung der

Abiturientenprüfung errichten zu wollen , wenngleich

er der Einrichtung von Privatunterricht auch Tym

pathiſch gegenüberſtehe. Im Laufe des Sommers

fündigte Herr Rektor Sidenberger die Errichtung

von gymnaſialem Privatunterricht für Mädchen

unter ſeiner Leitung an und ſtellte im Januar den

Antrag , ſein Unternehmen durch Gewährleiſtung

von Freipläßen bezw. Schulgeldnachlaß an be

dürftige Schülerinnen zu unterſtüßen. Mit dieſem

Geſuch war der Vorſtand nicht einverſtanden,

einigte ſich aber ſpäter mit Herrn Rektor Siden :

berger über die Bedingungen , unter welchen der

Verein bereit ſei, ſeine Kurſe als ſolche zu unter:

ſtüßen . Danach leitet Herr Sidenberger dieſelben

für das laufende Schuljahr unter ſeinem Namen

und nach dem von ihm feſtgeſeßten Lehrplan ,

während der Verein das geſamte Soll und Haben

für das laufende Schuljahr übernimit. Eine Er:

neuerung des Vertrages für das nächſte Schuljahr

iſt vorbehalten. Bis dahin ſollen die Beziehungen

des Vereins zu dem Unternehmen durch den Vor:

ſtand, ſpäterhin durch ein aus Vereinsmitgliedern

beſtehendes Kuratorium vermittelt werden.

Es wurden 12 Vorſtands- und 8 Ausſchuß

ſigungen abgehalten und im Winter ein Cyclus

von 6 Vorträgen des Herrn Dr. Grafen von Du

Moulin -Ecart, Profeſſor an der techniſchen Hoch:

ſchule, über die „ Franzöſiſche Revolution " ver

anſtaltet . Außerdem fanden4 Mitgliederabende ſtatt.
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Eine Reihe von hervorragenden deutſchen Herr Bankdirektor Paul Walter , Braun :

Künſtlern , Litterarhiſtorikern und Gelehrten ver: ſchweig vannoverſche Hypothekenbank, Braun

öffentlicht den nachſtehenden chweig.

Aufruf.
Mitteilungen jeder Art und Anmeldungen zu

der Feier in der Stadt Braunſchweig am 8. Sep :

Am 8. September d . Js. vollendet, ſo Gott tember 1901 :

will , Wilhelm Raabe zu Braunſchweig ſein
Feſtverſammlung morgens 11 %, Ilhr,

ſiebzigſtes Lebensjahr.

Seit beinahe einem halben Jahrhundert haben Feſteſſen nachmittags 4 Uhr,

ſich Tauſende und Abertauſende an der Gemüts- werden leştere bis zum 15. Auguſt zu

tiefe und an dem Gedankenreichtume der Dichtungen Händen des Rechtsanwalts und Notars Louis

Raabe's erfreut und erbaut ; doch wie er ſelbſt alle Engelbrecht in Braunſchweig erbeten .

Zeit ſtill ſeines Weges gegangen iſt, ſo haben ihm

auch ſeine Leſer bisher nur in der Stille danken

können. Um jo näher liegt es, daß jeßt, da ſeines
Von Marim„ Das Ehepaar Orlow “ .

Lebens Feierabend naht, alle, die aus dem köſt
Gorki , dcutich von A. Scholz. ( Berlin, Bruno

lichen Borne ſeines Humors ſo oft Erquicung und
und Paul Caſſirer.) Ein Buch von Marim Borli

neuen Lebensmut geſchöpft haben , ſich einmütig in
zur Hand nehmen , das heißt nicht, wieder einmal

dem Gedanken zuſammenfinden, dem Dichter auch
einen andern neuen Schriftſteller unter den

vor der Welt ihren Dank darzubringen.
Fingern haben, den man auf Wollen und Können

Für eine ſolche Ehrung glauben die Unter:
hin betrachten , betaſten und prüfen mag. Es heißt

zeichneten eine Form gefunden zu haben, die der
Leben vor ſich ſehen, um ſich fühlen lebendiges

Perſönlichkeit des Dichters und den Wünſchen ſeiner
Leben , in dem eine ſtarke, unendliche, weite

Seele wohnt
Verehrer gleicherweiſe entſprechen würde.

dic Seele des ruſſiſchen Volfes .

Es iſt ein oft beklagter Mangel,daß es noch
Nicht der Schriftſteller tritt einem aus dieſem

immer an einer Geſamtausgabe der Werke Raabe's. Buche zuerſt, am kräftigſten und greifbarſten ent:

fehlt , ſo daß es wohl nur wenigen vergönnt iſt, ſie
gegen, fordert den Ehrenplaß für ſich, ſondern der

alle zu beſigen. Einer folden Geſamtausgabe
Menſch, der Ruſſe. Und wen des Dichters große

ſtand und ſteht das Hindernis entgegen , daß die
Stammesbrüder noch nicht gelehrt haben , das Volt

Verlagsrechte auf Raabe's Schriften nicht in einer
zu achten und zu lieben, über deſſen Seele für uns

vand vereinigt ſind. Durch Beſeitigung dieſes
immer noch ein Schleier liegt, die tief, weich,

vinderniſſes ciner Geſamtausgabe die Wege zu
unbegrenzt und voll Schwermut iſt wie der Mutter:

cbnen und dem Dichter an ſeinem ſiebzigſten Ge
boden, aus dem ſie ihr Leben ſaugt, und in deren

burtstage das Verfügungsrecht darüber in die
Scoß unbekannte Rieſengebilde noch ſchlummern

vand zu legen, iſt der Plan, zu deſſen Ver
der findet an Marim Gorki's Hand den

wirklichung ſich die Unterzeichneten zuſammen
Weg, der in die Tiefe dieſer Seele führt .

gefunden haben . Der Schuſter Orlow in der erſten längeren

Sie wenden ſich hiermit an alle, die Wilhelm Erzählung des vorliegenden Bandes verförpert

Raabe kennen und lieben, mit der Aufforderung, die ſlaviſche Raſſe in ihrer urſprünglid;cn, nodi

die zu dem bezeichneten Zwecke erforderlichen Mittel unvermiſchten und ungebändigten Eigenart. Ge

ſelbſt und durch Verbreitung dieſes Aufrufes in lebrig , geſchmeidig, fähig , alle Eindrücke zu

ihren Kreiſen aufbringen zu helfen. empfangen , alle Formen anzunehmen, ein unge

Für den Fall, daß ſich die Verhandlungen mit
culterGeiſt , ein leidenſchaftlicher Charakter, weiđ

den beteiligten Verlegern zerſchlagen ſollten , erbitten und gutherzig, immer mittrüber, unklaren, ſchwer:

ſich die Unterzeichneten die Befugnis, den Ertrag mütigen Empfindungen ringend, mit dem dumpfen

der Sammlung zur Ehrung des Didyters auch in Gefühl fortwährender blinder Empörung, das ſidy

einer andern , ſeiner würdigen Form zu ver : in Troß, Bosheit und Gehäſſigkeit Luftmacht.

wenden . Ein Mann mit ſtarken Lebenstrieben, der dod das

Beiträge nimmt entgegen :
Leben nur irgendwo „ weit weit da droben "

Direktion der Diskontogeſellſchaft , Berlin ,
fluten hört – ein Dichter, den die Erde, aus der

er herausgewachſen iſt, unerbittlich feſthält. Da:

Herr Sigmund Scott , Deutſche Effekten- neben die Frau, die weitaus ſchwächere, die

und Wcchſelbank, Frankfurt a . M., reproduktive Natur, die eben, weil ſie die minder

1

-

-

1



Bücherſchau. 701Anzeigen.

der alten Betídweſter das geſtohlene Silberſchloß

zurüdbringt ! Über der abſtoßenden, verfommenen

Tereſa, die in ihrer taſtenden Sehnſucht nach einem

Menſchen der „ für ſie da iſt " , ſich einen Freund

erfindet

Aber wozu weiter rühmen ? Derartige Bücher

ſind da, um geleſen zu werden . 6. S. Klett.

11

ſtarke Perſönlichkeit iſt, den Weg aus dem engen

Kreis ihres 3ch heraus findet .

Es folgen diejer Erzählung noch drei Skizzen,

alle aus dem Leben der Enterbten, Heimatloſen ,

Vielleicht kommt hier dem Leſer — wie mir

To nebenbei der Gedanke, wie wenig bei uns in

Deutſdland grade auf dem reizvollen Gebiet der

Slijze geleiſtet wird . Man nehme einmal die

meiſten unſrer Skizzen ! Faſt alle bauſchen ſie nur

einen einzigen Gedanken eine einzige mehr oder

minder gute Pointe, einen Ballaſt von ſentimentaler

Lyrik und wortreicher Betrachtung auf und die

Menſchen ſind Figuren Schatten ohne feſte

Form ohne Fleiſch und Blut ! Dagegen z . B.

Maupaſſant Tichechow u. a . !

Auf zwei – drei Seiten, ohne großen Apparat,

ohne ein überflüſſiges Wort, ein ganzes Drama,

das ſich in ſcharfen Umriſſen vor uns entwickelt!

Ilnd hier Marim Gorki. Ohne Zuthat, ohne

Sentimentalität, ohne verſtimmende Abſichtlichkeit,

in der unbekümmerten feſjellojen Art des Wander:

geſellen , der unbeſchwert von Beſiß über die Erde

- durch das Daſein ſtreift, erzählt er ſeine kleinen

Erlebniſſe . Weld ein Haud zarteſter Poeſie,

rührenden þumors über dieſen Menſchen ! ' Über

Nataſcha , der „ Gefallenen ", die hungernd, obdachy:

los, geſchlagen , ausgeſtoßen, in echteſter Frauengüte

noch Troſt für den ebenſo hungrigen, elenden,

armſeligen Jungen findet ! über dem einfältigen,

gutmütigen, ewig betrunkenen Miſchka, der aus der

unſichern Dämmerung ſeiner Philoſophenſeele heraus

Die ſoziale Stellung der Kranken

pflegerinnen “ von Schweſter Eliſabeth Storp

( Dresden, im Selbſtverlag, Kaißerſtr. 29). Die

Verfaſſerin giebt in dem Schriftchen einen Überblick

über die Gehalts- und Verſorgungsverhältniſſe der in

interkonfeſſionellen Vereinen organiſierten Kranken

pflegerinnen und knüpft daran Vorſchläge zur

Beſſerung dieſer Verhältniſſe. Wir werden in dieſer

Zeitſchrift auf dieſe außerordentlich wichtige Frage

noch zurüdkommen und empfehlen vorläufig das

Schriftchen von Eliſabeth Storp allen Inter :

cſfierten zur Kenntnisnahme.

1

Eine internationale Bibliothek zur Frauen :

frage von ſeltenem Umfange und ſeltener Reich :

haltigkeit hat Dr. Aletta Jakobs in Amſterdam

geſchaffen. Ein Katalog dieſer Bibliothek iſt unter

dem Titel : La femme et le féminisme im Ver:

lage von V. Giard et E. Vrières, Paris, er

ichienen. Er wird jedem , der die Frauenbewegung

der verídjiedenen Länder ſtudieren will, ein wert:

volles bibliographiſches Hilfsmittel ſein .

|

Sdöne Füße und ſchöne Zähne ſind die iſt, hat gar keinen Zweck. Das kann man daran

wichtigſten Schmuckattribute des Menſden. Während ſehen, daß viele Leute, die ihre Zähne täglich mit

man aber mit den häßlichſten Platt- und Plump: Pulver oder Paſta reinigen, doch ſchadhafte Zähne

füßen ferngeſund ſein und ſich körperlich ſehr mollig baben. Ja häufig werden die Zähne durch Pulver

fühlen kann , haben häßliche Zähne ſehr häufig oder Paſta noch mehr verdorben ; denn alkaliſche

körperliche Leiden, namentlich Verdauungsſtörungen Zahnſeifen machen die Zähne mit der Zeit brüchig,
im Gefolge . Es iſt geradezu lächerlich, daß ſo und durch das tägliche Pußen mittels Zahnpulver

viele Menſchen, die fortwährend über Magen-, Kopf- oder Paſta wird die Zahnglaſur angegriffen und

ſchmerzen oder verdorbenen Magen klagen, lieber dünn . Abgeſehen aber von dieſen (dädlichen

allerhand Mirturen und Magenſchnäpſe vertilgen, Nebenwirkungen können Zahnpulver oder Paſten

als die Urſache dieſer Leiden zuerſt in dem Nädiſt : ſchon deshalb die Zähne nie und nimmer vor

liegenden, nämlich in der Beſchaffenheit ihres Rau: Verderben ſchüten, weil ja gerade diejenigen Stellen,

apparates zu ſuchen . Man bedenfe dody: Schlecht: die am eheſten anfaulen, wie Rüdſeiten der Bad

gefautes Eſſen wird ſchlecht verdaut, und nur das, zähne, Zahnſpalten, Zahnlücken u. 1. w . bei dem

was wir verdauen und ordentlich verdauen, ernährt Pußen mittels Pulver oder Paſta unbehelligt

uns, nicht das, was wir eſſen . Mit ſchlechten bleiben . Da fault es alſo ruhig weiter.

Zähnen iſt aber eine gute Verdauung undenkbar. Will man ſeine Zähne vor Fäulnis und Verderben

An einer richtigen Verdauung hängt die Geſundheit frei , alſo geſund erhalten , ſo kann das nur durch

und an die Geſundheit iſt unſer Leben, ſind erſt den konſequent täglichen Gebrauch des flüſſigen

die Lebensgenüſſe geknüpft. Die Erhaltung und Zahnantiſeptikums Odol erzielt werden. Dieſes

Pflege unſerer Zähne iſt alſo immens wichtig, und dringt beim Spülen überall hin, in die hohlen

es iſt hod, bedauerlid), daß es immer noch Menſchen Zähne ſowohl wie in die Zahnſpalten , an die Rüd
gicbt, die in ihrer allgemeinen Bequemlichkeit ihre ſeiten der Backenzähne u. 1. w. Odol iſt, wie neuer :

Zähne dabinmodern laſſen . Solde Leute ſind dings wiederholt wiſſenſchaftlich nachgewieſen,

einfadh Verbreder an ſich ſelbſt. Dieſe Bequemlid) : unbedingt allen anderen bekannten Zahnreinigungs
feit iſt um jo unverzeiblicher, als uns die moderne mitteln weit überlegen , weil es, ohne die Zähne

Wiſſenſchaft demiſde Mittel zeigt , mit deren Hilfe aud nur im geringſten anzugreifen, ſtundenlang

jeder ſein Gebiß in gutem , mindeſtens in leidlich im Munde fortwirkt, noch lange nachdem man ſich

gutem Zuſtande erhalten kann. den Mund odoliſiert hat . Man beginne alſo mit

Freilich muß man ein wirklich zuverläſſiges einer konſequent täglichen Mundpflege mittels

Mittel anwenden. Das einfadye Pußen mittels Odol. Viele werden dann dankbar unſerer

Zahnſeife oder Pulver, wie das noch vielfacy üblid) gedenken .
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III . Die Verarbeitung der

Nohnaphtha auf veredeltes

Heilöl. Zur weiteren Ver: Jorzügliche Volks-.
arbeitung der Rohnaphtha er:

richtete Jäger eine Fabrit. Zu
und Haus

nächſt werden durch ſechsmaliges

Erwärmen der Naphtha bis zur Heilmittel
Siedebiße in eiſernen Reſervoiren

mittels Dampſidlangen die legten

Spuren von Waſſer abgeſchieden

und dann die Naphtha bei einer

Temperatur von 200 der

fraktionierten Deſtillation unter:

worfen, wobei die Temperatur bis Naftalan

auf 350 " ſteigt. Die Deſtillations: Specialitāten :

produkte ſind: Leichtes öl , das Hausnaftalan ,

als Heizmittel verwendet wird,
Naftalan - Heftpflaster ,

ſchweres Öl,aus dem das Naftalan
medizin . Naftalan -Seife,

hergeſtellt wird, und Naphthapech,

das zur Konſervierung und Naft. - Hämorrhoidal - Zäpfchen,

Jmprägnierung von Holz und als Naftalan - Toilette - Seife u . Crème.

Präjervativ gegen Fäulnis ver:

wendet wird. ( Fortjeßung folgt . )

Naftalan - Gesellschaft, G. m . b. H., Magdeburg .

Originalrezept. Rohlrabi :

Ein Dubend junge Röpfchen

werden geſchält und in feine

Scheibchen , das zarte , von

den Stengeln geſtreifte Kraut 81, Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

nudelartig geſchnitten, und beides nimmt Schülerinnen zu gründlichem , ſchnellem Studium der engliſchen Sprage auf.

für ſich in fiedendem Salzwaſſer Penſionspreis, Unterricht eingeſbloffen, 120—160 Mart monatlich . Näbere Augs

abgekocht. Inzwiſchen bereitet
junft erteilen : bieVorſteherin Miß "Bowen ; Frl. Abelmann , Borſigende des
deutſchen Lehrerinnen -Vereins, London , 16. Wyndham Place und Frl. Gelene

man aus eigroß Butter oder Lange, Berlin - Halenſee, Bornimer Straße 9.

gutem Fett mit2 Kochlöffeln Mehl

ein hellgelbes Einbrenn , rührt Königliche
mit oder

Fleiſdýbrühe eine"dünne Sauce, Handels- und Gewerbeschule für Mädchen
würzt ſie mit Salz, Pfeffer und

Muskatnuß und kocht die Kohl - in Poſen.

rabi ſamt dem Grünen darin
Saushaltungsſchule und Wenſionat.

völlig weich. Leşteres kann auch

verwiegt, durchdünſtet und oben :
Seminar für Dandarbeites, Induſtrie- und Kodlehrerinnen.

auf gelegt werden . Beim An: Ausbildung in allen praktiſden sädern für Beruf und bars.

richten verſtärkt man das Gemüſe Kurſe für Handelswinen [daften .

mit etwas Maggiwürze. Th. H. Beginn des Winterſemeſters a m 8. Ottober.

Nähere Auskunft und Programme durd die Vorſteherin Hermine Ridder.

Sf. Alban’s gollege,-

Schering's Malzertrakt
iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräitigung für Kranfe und Rekonvaleszenten und bewährt ſich vorzüglich als
Linderung bei Reizjuſtänden der Armungsorgane, bei Ratarrh, Steudbuſten x . FL Pf. u . 1,50

Malz-Ertrakt mit Eiſengehörtenan denenbent kartáteiten berbaulichen,diezāhne midt angreifenden Cijen.
mitteln , welche Blutarmut( ) . FL

Malz-Extrakt mit Kalk wisebemit großem erfolge agenbaditiediogenaunte englische granfheit)
gegeben u . unterſtüßt weſentlich die . 1,

Schering's Grüne Apotheke, Berlin N.,Chauſſer- Straße 19.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apothełen und größeren Drogen -Handlungen .

NESTLÉŠKindermeh|

enthält beste

Schweizermilch

Altbewährte .

KINDERNAHRUNG
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# # W. Moeser Buchhandlung , Berlin. # #

Demnächst erscheint:

Handbuch der Frauenbewegung
herausgegeben von

Helene Lange und Gertrud Bäumer.

Mitarbeiter :

Für Deutschland : Alice Salomon , Marie Stritt , Anna Pappritz, Ottilie Hoffmann ,

Dr. Robert Wilbrandt, Lisbeth Wilbrandt.

Für das Ausland : Emilie Benz , Marie Bessmertny, Ersilia Majus Bronzini,

Bice Cammeo, Maria Cederschiold, Auguste Fickert, Kirstine Frederiksen ,

J. Gatti de Gamond, Alexandra Gripenberg, Marianne Hainisch, Anna

Hierta- Retzius, Martina Kramers, Gina Krog, Jane Scherzer, Martha

Strinz, Dr. phil . Caroline Michaelis de Vasconcellos, Professor Dr.

Wychgram u. a.

-

1. Teil.

die Geschichte der Frauenbewegung in den Kulturländern.

II . Teil.

Die Geschichte der Prauenbewegung und der sozialen Frauenthätigkeit

in Deutschland auf ihren einzelnen 6ebieten .

III . Teil .

der Stand der Frauenbildung in den Kulturländern .

IV. Teil .

Die deutsche Frau im Beruf.

Jeder ca. 20-25 Bogen starke Band ist einzeln käuflich .

Das vorliegende Buch ist auf deutschem Boden der erste Versuch , eine Über

sicht über das ganze Gebiet der Fragen und Bestrebungen zu geben, die man in

den Namen Frauenfrage und Frauenbewegung zusammenfasst . Es soll angesichts

der grossen Unkenntnis, die in weiten und einflussreichen Kreisen über Ursprung,

Ziele. Umfang und Bedeutung der Frauenbewegung herrscht, Aussenstehenden die

Möglichkeit geben, sich an der Hand einer objektiven, wissenschaftlichen Darstellung

über Geschichte und Stand der Frauenbewegung eingehend zu orientieren . Es soll

allen, die in der Frauenbewegung arbeiten , zu einem gründlichen Studium der ein

schlägigen Fragen und der in Betracht kommenden Arbeitsgebiete, sowohl in Bezug

auf Deutschland als auf das Ausland, die Hand bieten. Die Herausgeberinnen

hoffen damit einem Bedürfnis entgegenzukommen , das weder die propagandistische

Litteratur, noch die wissenschaftlichen Darstellungen der Frauenbewegung durch

Aussenstehende befriedigen können.

Der Verlag wird die Ausstattung des Werkes in jeder Weise würdig und

gediegen gestalten .
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Berlin W., eithelmtr.50,nahe

für Paſſanten , tägl. 3 M. bis 3 N. 50 Pi .

Pariser Weltausstellung 1900

Bon der Interuationalen Jury wurden den

Singer Nähmaschinen

ber

SINGER

Familien Penſion 1. Ranges
von (21

Eliſabeth Joachimsthal

BERLIN

Botsdamerſtr. 35 II . rechts

Pferdebahnverbindung nad allen Rich

tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen.

Das Placierungsbureau

bon Frau Joh. Simmel ,

geprüfte Lehrerin ,

Berlin W., Linlſtr . 16

bermittelt die Beſegung von Stellen

für geprüfte Lehrerinnen, Erzieherinnen,

Aindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen

und Hausperſonal.

Es werden nur Stellenſuchende mit

mehrjährigem , tabelloſem Zeugnis em:
pfohlen.

Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen

Vatangen werden ſo viel wie möglich

Erlundigungen eingezogen.

Gonorar 21%%% des erſten Jahrgehalte .

Keine Einfdreibegebühr. [9

GRAND PRIX

der höchste Preis der Ausſtellung, zuerfannt.

Die Nähmaſchinen der Singer Co. für den Familiens

gebrauc, Kunſtſtiderei ſowie induſtrielle Zwede jeber Art

verbanten ihren Weltruf der muftergiltigen Konſtruttion,

vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigteit, toelte

von jeber alle deren Fabritate auszeichnen .

Koſtenfreier Witterricht in d. modernen Kunſtſtiderci.

Singer Co. Nähmaſchineu Act. Geſ., Hamburg.

Berlin, Kronenstr . II * Leipzigerstr. 86 .

tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe. *
Schulgeld 81 Mk. jährl . Pensionspreis für Internat 600 Mk. jährl.

Auskunft : Frl. Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr . 16.

Stellenvermittlung
des Allg. Deutſch . Lehrerinnenvereins.

Rentralleitung: Leipzig, Hoheſtraße 35.

Agentur für Berlin u. Provinj Branden

burg: Frl. ñ übner, Berlin W.,Augss

burgerſtr. 22 . Spredſtunde Mittwody

und Sonnabend 1/23—1/24. [ 2

Kaiser Wilhelms - Spende,

Allgemeine Deutſke Stiftung für Alters- Renten- undkapital-Perlinerung,
verſichert koſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Kapital, zahlbar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen von

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Anzahl gemagt werden fönnen.

Auskunft erteilt und Drudſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

Handelsinſtitut für Damen
1 ] von Frau Eliſe Brewit,

gepr. Lehrerin und gepr. Handelslehrerin,

Berlin W., Blumenthalſtr. 12 II.

Kurſe und Einzelunterridt. Näb . Proſp.

Maggi

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter
ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl . hygien . Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar, die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze
Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u . auf Reisen.

Zu haben in allen besseren Haus- u . Küchengeräten -Geschäften.

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko.

zum Würzen

der Suppen , Saucen, Go

mlise, Fleischgerichte

etc. wirkt tiberraschend.

Wenige Tropfen

genügen !

In Flaschchen von 25 Pf, zu

haben In Kol.-u. Dollk . -Gesch .

-

Bezugsbedingungen .

„ Die Frau “ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durch

die Poſt (Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogen werden . Preis pro Duartal 2 Mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau“ (Verlag IV . Moeſer Buch

handlung, Berlin S. 14 , Zfalſchreiberſiraße 34—35). Preis pro Quartal im

Inland 2,30 Hk. , nach dem Ausland 2,50 Ik.

Hlle für die Monatsſdrift beſtimmten Sendungen ſind vhne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der „ Frau “, Berlin S. 14, Słalſdreiberſtraße 34–35
zu adrelieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rüdporto

beizulegen, da andernfalls eine Rüdſendung nidt erfolgt.

Verantwortlið für die Redaktion : Selene Lange , Berlin . – Verlag : W. Moeſer Buð handlung , Berlin S.

Drud : W. Moejer Buchdruderei, Berlin S.

) )
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Kaiſerin Friedrich

1

1

Zum zweiten Mal hat ſich die Gruft in Potsdam geöffnet, zum

zweiten Mal der leßte Akt eines Schidſals ſich abgeſpielt, wie es herber

nicht gedacht werden kann . Aber wie verſchieden der Schlußakt hier und

dort. Dort ein Sterben angeſichts einer ganzen Nation, die in ſchweigender

Beklemmung den täglichen Nachrichten über den Todeskampf eines von

Millionen über alles geliebten Herrſcher: lauſchte hier ein einſames

Dahinſiechen im ſtillen Friedrichshof, in gewollter Abgeſchiedenheit: „ Ich

will nicht, daß die Welt mein Unglück erfahre . “

Mit der Kaiſerin Friedrich iſt einer der freieften und vornehmſten

Geiſter dahingegangen, ein Bewußtſein erloſchen, das im ſtande war, Dinge

und Verhältniſſe von der durch die augenblickliche Konvention bedingten

Form zu ſondern. Ihr Denken war im edelſten Sinne frei , d . 5. lediglich

an die Geſeke gebunden, die die eigene hohe Begabung und die mit

ungewöhnlicher Empfänglichkeit aufgenommenen Überlieferungen einer alten

Kultur ihrem geiſtigen Leben beſtimmten. Nur unter gleichen Bedingungen

konnte ſie ſich auch eine geiſtige und ſoziale Entwidlung der Menſchheit

denken . „Die Kultur iſt eine Blume, die nur in der Freiheit gedeiht,“

dies Wort aus ihrem Munde war eine einfache Fórmulierung ſelbſt

erworbener Erfahrung.

Daß ein ſolcher Geiſt mehr als einmal den Stachel der Alltags

weisheit, des Majoritätendünkels fühlen mußte, war unvermeidlich. Selbſt

als ſie noch die zukünftige Königin war, mit der man zu rechnen hatte,

45
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blieb das nicht aus . Eine Frau mit ſelbſtändigen politiſchen Anſichten , die Nächſte

dem Thron, in der Bismardichen Aera ! Die Prinzeß Royal von England, die ein

weitblickender Vater ſchon als halbes Kind mit in das Parlament genommen hatte,

um ſich nadyher von ihr die Dispoſitionen der gehörten Reden geben zu laſſen und

ihr politiſches Urteil allmählich zu bilden, am preußiſchen Hof !

Was dann die neunundneunzig Tage ihr brachten , was die bekannte Zeitungs

Heße damals an ihr geſündigt hat, hat ſich ihr unauslöſchlich eingegraben, ohne ihren

ſtarken Geiſt brechen zu können .

Ein vornehmer Geiſt iſt ſie geweſen , und mit vornehmen Geiſtern liebte ſie es,

ſtille Zwieſprache zu halten . Weder Salonphiloſophie noch oberflächliche Romans

litteratur, die den „ Gebildeten“ ſo bequeme Geſprächsgegenſtände liefern, hatten ihr

etwas zu ſagen . Sie liebte Geiſter, mit denen ſie zu ringen hatte, die nicht geleſen,

ſondern ſtudiert ſein wollten, die ihr inneres Selbſt mit aufzubauen im ſtande waren .

Aber es iſt völlig unmöglich, auch nur andeutungsweiſe hier die Grenzen

beſtimmen zu wollen , innerhalb derer dies überreiche Geiſtesleben ſich bewegte,

unmöglich, auch nur ſfizzierend den Gang eines Lebens verfolgen zu wollen, das, in

ſeinem äußeren Verlauf jedem bekannt, in ſeiner reichen inneren Ausgeſtaltung ſo viele

ungehobene Schäße birgt, die noch der Wünſchelrute eines feinſinnigen Interpreten

harren. Uns ſteht ſie in erſter Linie als Frau nahe, und der erſte Artikel unſeres

Blattes aus der Feder von Georg von Bunſen hat ihr gegolten. Er hat die That

fachen gruppiert, die äußerlich von ihrein Anteil an Frauenarbeit und Frauenbildung

in Deutſchland zeugen. Mir bleibt der Verſuch , zu zeigen , welcher Geiſt dieſen

äußeren Zeugniſſen ihre Geſtalt gab, wie es thatſädlich um ihre innere Stellung zur

Frauenbewegung ſtand, über die ſo manche Tageszeitungen, die eine „ Beſchäftigung "

mit der Frauenfrage ſchon an ſich für ein leichtes Brandmal halten, ſo viel Unver

ſtandenes und Mißverſtändliches beibringen .

Ihre Auffaſſung der Frauenbewegung wurde, wie das ja auch kaum anders

ſein kann, in ihrem Grundzug durch ihre eigene geiſtige Entwicklung beſtimmt . Durch

ihre wiſſenſchaftlichen Studien und durch die ihr ſo reichlich gebotene Möglichkeit,

tiefere Einblicke in ſoziale Fragen und ihre weitverzweigten Zuſammenhänge zu

gewinnen , ſowie durch ihren praktiſchen Blick würde ſie ſich im ſtande gefühlt haben,

wenn das Schidſal ihr die äußeren Möglichkeiten gegeben hätte, im Kulturleben die

jenigen Kräfte beſtimmend zur Geltung zu bringen, die nur der Frau eigen ſind.

Und ſo konnte ſie ſich auch eine kulturelle Wirkſamkeit der Frauen im großen nur

durch allſeitig gebildete Perſönlichkeiten denken. Die Vorbedingungen dazu zu ſchaffen,

das ſchien ihr die nächſte Aufgabe der Frauenbewegung; an dieſem Punkte würde ſie

felbſt eingeſegt haben, wenn Kaiſer Friedrich, der hier ganz eines Sinnes mit ihr war,

eine längere Herrſchaft beſchieden geweſen wäre . Als nach ſeinem Tode der Kaiſerin

der Wunſch ausgeſprochen wurde, der Trauer um ihn irgend einen bleibenden Aus:

druck zu geben, da äußerte ſie in ſeinem wie in ihrem Sinne: „ Wie wäre es, wenn

man einige ſeiner Ideen verſuchte zur Ausführung zu bringen ? 3. B. das Inſtitut

für die Erziehung der Frauen - die Klinik für Halskrankheiten die Arbeiter

wohnungen um Berlin das Peſtalozzi - Fröbel - Haus ? "

Ein Inſtitut für die Erziehung der Frauen das war der Gedanke, der ſie

felbſt Jahre lang beſchäftigte und zu dem ſie Pläne entwarf und entwerfen ließ . Sie

dachte es ſich als einen Kompler von Anſtalten , in denen die Gelegenheit zu jener
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alſeitigen Ausbildung der weiblichen Perſönlichkeit geboten werden ſollte, mit der für

ſie die Löſung der Frauenfrage vor allem verbunden war . Nicht als ob alle alles

lernen ſollten , Wiſſenſchaft und Kunſt , praktiſche Hausführung und Kindergärtnerei,

Krankenpflege und ſoziale Şilføthätigkeit, aber das räumliche Nebeneinander ſollte jeder

die Möglichkeit des Einblicks in die Sphären gewähren , die in ihrer Totalität die

geſamte Kulturarbeit der Frau umfaßten , ſollte die gebildete Frau vor der ihr ſo oft

anhaftenden þausfraulichen oder gelehrten Einſeitigkeit in gleicher Weiſe bewahren .

Man mag über die Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit dieſes Planes denken wie

man will, für ſie war er charakteriſtiſch. In ihm glaubte ſie die Möglichkeit gefunden

zu haben zur Verwirklichung ihres Frauenideals – eines geſunden Ideals . Sie iſt

nicht dazu gekommen, dieſen Gedanken auf ſeine Durchführbarkeit hin prüfen zu können .

In einzelnen Schöpfungen ſah ſie einen Teil ihrer Ideen ſich verwirklichen. Wer ſie

verwirklichen half, wer auf gleichem geiſtigen Boden mit ihr ſtand, dem gab ſie nicht

„hohe Protektion “, ſondern die lebendig wirkende Anregung geiſtiger Mitarbeit. Ihre

Beziehungen zu Henriette Schrader, Hedwig Beyl , Ulrike Beníchke, zu den

Vorſteherinnen der unter ihrem Schuß ſtehenden Anſtalten, zu allen, die arbeitend ihre

Ideen verkörpern halfen , ruhten auf einer Gemeinſamkeit der kulturellen Intereſſen,

die ihren ſchönen , rein menſchlichen Ausdrud in den Stunden fand, da ſie den Kreis

dieſer Frauen zu gegenſeitigem Gedankenaustauſch um ſich verſammelte.

Eine vornehme geiſtige Kultur, praktiſches ſoziales Verſtändnis und die haus

frauliche Dispoſitionsfähigkeit und Tüchtigkeit , die vor dem Beherrſchtwerden durch

hausfrauliche Sorgen bewahrt, das war ihr die vor allem notwendige geiſtige Grund

lage, durch die ihr die Geſundheit der wirtſchaftlichen und rechtlichen Entwiďlung der

Frauenbewegung am beſten geſichert erſchien. Von dieſen Prämiſſen ausgehend, hat

ſie die Konſequenzen der Frauenbewegung : den Einfluß der Frauen auch im öffent

lichen Leben zur Geltung zu bringen, zu Ende gedacht. Denn daß auch bei uns dort

Frauenſorge und Fraueneinfluß not thue , mußte . der praktiſche Blick der Tochter

Englands ídynell genug erkennen .

Aber ihre hiſtoriſche Bildung war zu tiefgründig, um ſie nicht die Gefahr des

Dilettantismus, der notwendige Stufen überſpringen will, deutlich erkennen zu laſſen.

Und obwohl ſie die Notwendigkeit einer vernünftigen Propaganda nicht verkannte

ſie hat ſelbſt einem Frauentag des Allgemeinen Deutſchen Frauenvereins beigewohnt

ſo war ihr doch jede auf Augenblickserfolge gerichtete Reklame , jedes Vorwegnehmen

legter Ziele um der demonſtrativen Wirkung auf unreife Maſſen willen , als eine un

würdige Charlatanerie erſchienen. Solche Richtung lehnte ſie durchaus ab .

So war ihr Eintreten für die Frauenbewegung voll ſicheren , vornehmen Ver:

trauens auf die unfehlbar wirkende Macht der kulturellen Kräfte der Frau , die fie

helfen wollte zu befreien .

Als Kaiſer Friedrichs Gemahlin wußten die Zeitungen zu ſagen wird ſie

in die Weltgeſchichte eingehen . Der Weltgeſdichte, die aus Fürſtengalerien mit

Schlachtenbildern im Şintergrunde beſteht, wird ſie nichts bedeuten . In die Kultur

geſchichte aber wird ſie eingehen als ſelbſtändige Perſönlichkeit, als die erſte Fürſtin,

die ihren vollen Einfluß für die Frauenbewegung einſekte , zu einer Zeit , in der die

Acht weiter Kreiſe noch ſchwer auf ihr laſtete.

Helene Lange.

45 *
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Šisbets Schuhe.
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Wie froh war die junge Frau, als ſie Strafe, Prügel. Die Mutter hatte ſie ver
in dem großen Garten mit den vielen Lilien- | tröſtet: ſie wolle Rat ſchaffen ; ſie ſolle gehn.

beeten aus ihrem Traum erwachte ! Da ſchlief ſie ein ; und die Mutter ſaß dann

Sie ſah ſich verwundert um. bei der Lampe und hatte die zerriſſenen Schuhe

So war alles nicht wahr ? in der Hand, und ihr Elend fiel auf ſie nieder

Nicht wirklich ihre Angſt, ihr Schluchzen wie eine Bergeslaſt. Sie wußte nicht aus

um Lisbets zerriſſene Schuhe ? noch ein ; ſie drie in ihrem Innern nad ihrem

Grauſig hatte ſie geträumt. Ihr ſchöner, Mann, um Hilfe für ihre Kleinen ; ſie ſchrie,

guter Mann war geſtorben , die Leute hatten ohne daß ſie die Lippen bewegte, ſtumm und

ſeine lieben Bilder weggeholt und alle ihre doch ſo ſchrill und laut,
bis auf

herrlichen Sachen ; die Freunde hatten ſie nicht einmal das Wunderbare geſchah, bis der

mehr gekannt; in ein ſchreckliches Vorſtadthaus, glühende Reif zerſprang , der feſt um ihre

wo die Armut unterkroch in hundertfacher Ge- Stirn gelegen, bis ſie ſanft fiel, hinabglitt,

ſtalt, hatte ſie mit den drei verwöhnten Lieb : wohl viele hundert Klaftern tief und dann

lingen ziehn müſſen . Sie hatte Geld verdienen erwachte.

ſollen und konnte nichts. Mit Sprachſtunden Da ſtand ſie in dem Liliengarten .

batte ſie's verſucht; aber der Hals war ihr Ja, an die Lilien auf dem Felde hatte ſie

immer jo troden vom vielen Weinen, die ja in ihrem entſeßlichen Traum eben nod

Bruſt that ihr weh, und ſie hatte ſo große gedacht. Es war, als ob ihr jemand mit

Angſt vor ihren kecken Schülern. Und die goldiger, ſonniger Stimme das Wort zuriefe,

Kinder wurden immer bläſſer ; der Winter auf das ſie ſich ſeit ihrer Kindheit nicht mehr

kam . Lisbet mußte in die Armenſchule gehn . beſonnen, das Wort von den Lilien auf dem

Aber dann konnte ſie ſie nicht mehr ſchicken. Feld , die nicht arbeiten und nidyt ſpinnen

Lisbet buſtete die ganze Nacht. Es regnete, und die doch ſchöner bekleidet ſind als König

regnete . Und Lisbets Schuhe waren zerriſſen, Salomo in ſeiner Herrlichkeit.

ſo zerriſſen , daß der Sğuſter ſie nicht mehr Und nun um ſie her lauter folche weiß

flicken gewollt . goldene Blumenkelche. Sie befann ſich einen

Da fam der Höhepunkt ihres Traums . Augenblic. Kennſt du denn das alles ? Der

Sie hatte an ihrer kleinen Mädchen Betten dunkle Traum wollte noch einmal die Hand

geſeſſen und mit ihren fieberglühenden Händen nach ihr ausſtrecken ; eine Viſion von weinenden

die drei paar kalten Füßchen erwärmt, die Kindern, ſchreienden Nachbarinnen und einem

Kleinen waren dabei eingeſchlafen, aber Lisbet großen Blutfleck auf der Diele ſtieg vor ihr

hatte in wilder Angſt die zarten Hände ge- auf ; aber da ſchwang ſich auf einmal eine

rungen . Sie mußte morgen in die Schule, Lerdie aus den Lilien, hoch hoch auf, und

ſie mußte, mußte; zu Haus bleiben wegen ſchmetterte in zitternder Luft: „ Sehet die

der zerriſſenen Schuhe konnte ſie nicht . Wenn Vögel unter dem Himmel an ! Sie fäen nicht,

ſie nicht fam , bekam ſie am andern Tag l ſie ernten nicht ..."
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Der furchtbare Traum war nun ganz ver- glänzten. Weiße Kleider trugen ſie, wie immer

geſſen. Sie fuhr ſich mit der Hand über die in der Sommerszeit. Und an den kleinen

Stirn ; da war's , als fiele auch das leßte Füßen trugen ſie goldene Schuhe . Damit

Band, und ſie wußte nun, ia, ſie war unter flogen ſie leicht wie der Sommerwind, tänzelnd

den Lilien, daheim, in dem Garten, über dem wie Sonnenſtrahlen , über den lichten Sand.

in blauer Luft dietrillernde Lerdhe jang. Sie Sie flogenan der Mutter Hals und dann an
wußte es genau , denn eine Stimme tönte an des Vaters Bruſt, führten einander dann an

ihr Dhr ; deren bloßer Klang ſagte ihr : „ Ja, den Händen und gingen vor den Eltern her,

du biſt hier daheim , denn hier bin ich !" die kleine Maria in der Mitte zwiſchen der

Da kam eine Beruhigung über fie, ſüßer zärtlidhen Dorothea und der ernſten, verſtändigen

als alle Monnen , die ſie je gefühlt ; von Lisbet. Ganz ruhig, ganz ſicher ſchwebte nun

weitem hörte ſie nun auch ſeinen Tritt; da das Glück über den Lilienbeeten.

fah fie ſchämig- ſelig an ſich herab und ſah , Nur einmal noch fubr's wie eine Natter

wie ihr weißes Gewand die weißen Blüten hervor, das alte, ſchwarze Grauen .

ſtreifte. In Weiß hatte er ſie immer ſehen Einen kurzen Moment lang war die junge

wollen ! Hatte ſie nicht eben ein häßliches, Mutter wieder aus dem Garten verſtoßen.

altes Trauerfleid getragen ? – Nein, nein -- In buntgewürfelten Kiſſen lag ſie, in einem

alles ſtrahlte an ihr. Und mit ſeligem Sdrei Eiſenbett, zwiſchen vielen anderen im Kranken :

flog ſie ihrem Mann entgegen, zwiſchen haus . Ein bleiches , ſtrenges Frauenantlig

den Lilien fam er daher, - mit dem ruhigen beugte ſich über ſie, und die namenloſe Angſt

Schritt, mit ausgebreiteten Armen, mit dem ſchrie aus ihr :

Götterlächeln der Güte, das ihm immer ,, Shweſter, ſind ineine Kinder verſorgt ?

eigen war. Fat Lisbet ganze Schuhe ?"

D, ausruhn an ſeiner Bruſt! Es war, Feſt und ruhig, wie eherner Glodenflang,

als thue ihm etwas weh an ihr, denn er ſah kam die Antwort :

ſie ſo eigen, ſo mitleidig an. Und ihr Atem ,,Seien Sie ganz getroſt, liebe Frau !

ſtodte. Waren ſie nicht tauſend Meilen und Shren Kindern geht's gut. Alle drei haben

tauſend Jahre getrennt geweſen, mußte ſie ihm neue Kleider und Schuhe bekommen . "

nicht erzählen von jenem Grauen , das ſie

durchíchaudert, von den tiefſten Qualen der Schuhe ! Nun wußte ſie's wieder ! Und nun

Men denbruſt ? wollte ſie es merken , und nichts follte ihren

Sie konnte ſich nicht mehr befinnen, was Frieden mehr ſtören im Garten mit den Lilien,

es war. Er war ja bei ihr, er umfing ſie die nicht ſpinnen und ſorgen.

feſt. Sie fann und fann. Da durchzudte es

ſie. Klein -Lisbets zerriſſene Schuhe fielen ihr

ein und was ſie um deretwillen für Angſt Drei Tage ſpäter ſchritten drei kleine

gelitten . D Wohlthat, es ihm zu ſagen, ihm Mädchen in Waiſenhauskleidern in der auf

alles zu klagen ! geweichten Kirchhoferde hinter dem Sarg ihrer

Aber er ſchüttelte den Kopf, als ob ſie Mutter her. Nur die Schweſter, die ihre

Märchen erzähle. „ Was willſt du ?" ſagte er Mutter gepflegt, und der Paſtor ging mit

und küßte ſie innig . „ Du biſt ja bei mir, ihnen. Regen fiel. Es ging ſich ſchlecht auf

und die Kinder ſind ja hier !" den ſchmalen Seitenwegen zwiſchen den Hügeln.

Und da floß ihr Herz faſt über von Sonne. Die neuen, harten Lederſchuhe drüdten die

Denn die Kinder kamen geſprungen, um zarten Füßchen. Aber es war doch gut, daß

die Ede des weißen Hauſes herum, das mitten die Schuhe lo hart und derb waren.

in den Lilien ſtand. Ihre blonden Haare Denn ſie ſollten den langen Weg durchs

flogen, ihre blauen Augen ſchimmerten und | Waiſenhaus ins harte Leben gehn .

,goldene
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Frauenarbeit in der Pforzheimer Bijouterieinduſtrie.
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mann

derwärts giebt es noch Frauen, die ſich von dem Leben und der Lage einer

Induſtriearbeiterin feinen Begriff machen, trozdem ſie inmitten großer

Induſtrieſtädte aufwuchſen und genug Gelegenheit finden könnten , um ſich

darüber zu orientieren . Nicht nur auf der Straße begegnen ſich ihre Blicke; nicht

nur Zeitungen und Zeitſchriften reden zu dem , der Worte und Zahlen in Begriffe

umzuſeßen verſteht: auch unzählige tägliche Gebrauchsgegenſtände und Lurusartikel

verknüpfen das Leben der Induſtriearbeiterin durch ein feſtes Band mit dem der

Konſumentinnen . Ganze Induſtrien, die vorzugsweiſe dem Bedarf von Frauen dienen ,

beſchäftigen ausſchließlich oder größtenteils weibliche Arbeiter ; die Frau arbeitet für

die Frau und wird auch von ihr allerdings indirekt durch Fabrikanten und Kauf

bezahlt. Vom Geſchmack und den Anforderungen der kaufenden Frauen

wird die Arbeit der produzierenden Frau beeinflußt: unlösbare Zuſammenhänge

hier wie auf allen Lebensgebieten. Das Bild von den Beziehungen zwiſchen

Vorderhaus und Hinterhaus läßt ſich verändern und erweitern zum Bild der Beziehungen

zwiſchen Villenviertel und Arbeitervorſtadt.

Zu den Lurusinduſtrien , die ſolche Betradytungen nahe legen , weil ihr

Abſaßgebiet ſid hauptſächlich auf Frauenkreiſe erſtreckt, gehört auch die Fabrikation

von Bijouteriewaren , die in Pforzheim und den umliegenden badiſchen und württem

bergiſchen Ortſdaften unter ſtarker Beteiligung von Frauen betrieben wird . Die

ſoeben erſchienene Schrift „Die ſoziale Lage der Pforzheimer Bijouteriearbeiter “ !)

berückſichtigt daher auch insbeſondere die Verhältniſſe des weiblichen Teils der

Arbeiterſchaft; das Intereſſe für dieſe Arbeit wird erhöht, da ſie eines der wenigen

Arbeitsgebiete behandelt, auf dem Männer und Frauen ohne jede Beſchränkung durch

die Natur des Gewerbes, durch Sitte oder Geſek, den freien Wettbewerb miteinander

aufnehmen . Um ſo lehrreicher iſt es , eine augenfällige Trennung der Arbeitsverrichtungen

zwiſchen den Geſchlechtern Plaß greifen zu ſehen, eine natürliche Teilung der

Arbeit , die ſich aus der beſonderen Eignung von Mann und Frau ergiebt, und

die nur durchbrochen wird, wo einzelne Perſonen die typiſchen Eigenſchaften ihrer

Geſchlechtsgenoſſen nicht teilen, ohne daß die Geſamtheit oder der einzelne Schaden

dadurch erleidet. Von anderen ähnlichen Schriften unterſcheidet ſich die Arbeit dadurch,

daß ſie die Verhältniſſe eines abgeſchloſſenen und auf einen engen Landkreis begrenzten

Wirtſchaftsgebietes, ſowie auch einer einheitlichen Induſtrie darſtellt, während andre

Unterſuchungen ſich in der Regel mit allen Branchen eines Ortes oder mit einem

über das ganze Land verbreiteten Induſtriezweig beſchäftigten . Es iſt außerdem

beachtenswert, daß die Monographie von dem Großherzoglichen Fabrikinſpektor Fuchs

bearbeitet und von der Badiſchen Fabrikinſpektion herausgegeben iſt ; ein neues Zeugnis

dafür, daß in dem Staat der vorgeſchrittenſten Gewerbeinſpektion die ſoziale Bericht:

erſtattung zu den Aufgaben der Aufſichtsbeamten gerechnet wird. Fuchs ſelbſt ſagt

darüber : „ Die Zeit, welche den Fabrikinſpektoren vielleicht dadurch für die Erfüllung

1 ) Die ſoziale Lage der Pforzheimer Bijouteriearbeiter. Bearbeitet von dem Großherzoglichen

Fabrikinſpektor Guds. Harlsruhe . Ferd. Thiergarten. 1901 .)
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der übrigen Aufgaben verloren geht, wird reichlich aufgewogen durch das tiefere

Eindringen der Aufſichtsbeamten in die Arbeiterverhältniſſe, ganz abgeſehen von dem

Nußen, den eine genaue Kenntnis und das Bekanntwerden dieſer Dinge für den

Arbeiter ſelbſt bringt.“

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Pforzheimer Gegend ſind durchaus abhängig

von der Entwicklung der Bijouterie - Induſtrie als hauptſächlichſter oder einziger

Erwerbsquelle; keine andre bedeutende Induſtrie beſchränkt ſich auf ein ſo enges

Gebiet, wie die badiſche Schmuckwarenfabrikation, die mit 15 000 Arbeitern die dritt

größte Induſtrie Badens iſt. Unter 14 152 in den Fabriken der Gegend beſchäftigten

Bijouteriearbeitern find 4 944 Frauen, und zwar 796 Arbeiterinnen unter 16 Jahren

und 1443 verheiratete Arbeiterinnen . Die allgemeine Annahme, daß die Teilnahme

der Frauen an einer Induſtrie beſonders groß iſt, wo die Löhne der männlichen

Arbeiter nicht zum Unterhalt der Familien ausreichen , trifft hier nicht zu . Mehr noch als

in andern Induſtrien hat ſich der Prozentſaß weiblicher Arbeiter mit dem Aufblühen

des Gewerbes vergrößert, und Hand in Sand damit ging, eine Verbeſſerung der

Arbeitsbedingungen. ,, Gerade die in dem leßten Dezennium verhältnismäßig hoch

geſtiegenen Löhne der Arbeiterinnen ſcheinen dieſe auch noch als Ehefrauen in die

Fabriť geloďt zu haben , nachdem die geſeßliche Feſtießung des elfſtündigen Arbeitstages

doch auch eine übermäßige Ausnüßung der weiblichen Arbeitskraft im einzelnen Fall

unmöglich gemacht hatte. Geordnete Verhältniſſe und ſteigende Löhne laſſen weit

mehr die noch vielfac bradliegende Arbeitskraft von Mädchen und Frauen für die

Induſtrie nugbar werden, als lange Arbeitszeiten und niedrige Löhne, welche die

Maſſen zur äußerſten Bedürfnisloſigkeit erziehen, aus der herauszukommen ſie oft gar

nicht einmal das Beſtreben zeigen. Erſt ein gewiſſes Maß beſſerer Lebenshaltung

erweckt weitere Bedürfniſſe und zieht auch die leşte Kraft zur produktiven Thätigkeit

heran . “ Fuchs glaubt, daß eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden

einen vermehrten Eintritt von Frauen in die Fabrik herbeiführen , aber auch die

Schäden beſeitigen oder vermindern würde, die unter dem jeßigen Syſtem für Familie

und Kindererziehung aus der Frauenarbeit erwachſen .

Wie die Arbeiter, ſo maden auch die Arbeiterinnen faſt regelmäßig eine mehr

jährige Lehrzeit durch. Die Fabrikanten durchziehen geradezu die Gegend, um die Eltern

zu bewegen , ihre Kinder in die Lehre zu ſchicken. Es pflegte nämlich in den leßten

Jahren ein beſtändiger Mangel an Arbeitern und Arbeiterinnen zu herrſchen , aller

dings mit Ausnahme der ſtillen Zeit, die gewöhnlich in den Hochſommer fält .

Um die Schwierigkeiten des Saiſonbetriebs zu überwinden , haben die Unter

nehmer ſehr wechſelnde Arbeitszeiten eingeführt ; von 6 Stunden in der ſtillen Zeit

herauf bis zu 13 Stunden in Perioden des guten Geſchäftsganges, und den Arbeiter

(duggeſeßen iſt energiſcher Widerſtand entgegengeſeßt worden. Der in dieſen Ver

hältniſſen begründete Mißſtand für die Arbeiter wird noch dadurch erhöht , daß die

Löhne der Arbeitszeit proportional ſind und namentlich jüngere Arbeiter ſich ſchwer

an eine wirtſchaftliche Verwendung ſo unregelmäßiger Einnahmen gewöhnen. In der

Zeit der gefüllten Börſe verſagt man ſich keinen Lieblingswunſch, um in der Zeit des

Leerſtandes nachher zu darben . Es bringen dieſe Umſtände eine gewiſſe Unſicherheit

in die Exiſtenz ; Neigung zum augenbli&lichen Genuß, nicht aber Streben nach

kulturellem Fortſchritt wird hervorgerufen, eine Erſcheinung, die überall bei Saiſon

arbeitern hervortritt . "

Es wird dann auch in der Pforzheimer Gegend, nicht nur von Fabrikanten,

ſondern auch von älteren , geſeßten Arbeitern allgemein über die Zügelloſigkeit der

Jugend geflagt . Nirgends in Baden iſt die Unſitte des Blaumachens ſo verbreitet

und ſo ausgeartet wie in der Bijouteriefabrikation . Viel Schuld daran tragen aller

dings manche Fabrikanten , die das Blaumachen in der ſtillen Zeit nicht ungern ſehen .

Ein Geſchäftsinhaber, bei dem noch am Dienstag die meiſten erwachſenen Arbeiter

fehlten, erklärte das entſchuldigend damit, daß in der legten Zeit viele Überſtunden

gemacht worden wären . , Die Kirdweihen der um Pforzheim berum gelegenen Orte

bieten den äußeren Anlaß, um die Tage von Sonntag bis Dienstag dem tollſten
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Vergnügen zu widmen, das die Arbeitskraft und Luſt für die ganze Wode raubt.

Von ſeiten der Fabrikanten geſchieht aber troß ihrer Klagen nichts für die Zuſamment

legung der Kirchweihen auf einen Sonntag. Man wagt es nicht, wegen Blaumagen

einen Arbeiter zu beſtrafen , oft auch nur zur Rede zu ſtellen . Ja, manche gehen ſo weit,

den auf Ordnung haltenden Geſchäften die Leute in der ſtrengen Geſchäftszeit wegzufangen,

indem ſie ihnen eine weitergehende Freiheit geſtatten . Sie erweiſen damit ſich ſelbſt nur

einen fragwürdigen , den Arbeitern aber geradezu den ſchlechteſten Dienſt." Fuchs forbert

die ordnungsliebenden Elemente unter den Arbeitern auf, ſich zum energijchen Kampf

gegen dieſe Mißſtände zuſammenzuſchließen ; er hält es aber außerdem für notwendig,

daß die Inſpektion durch eine genaue Prüfung der Geſuche um Erlaubnis zur Über

arbeit auf eine gleichmäßigere Geſtaltung der Arbeitszeit hinwirkt. Bisher haben

die Fabrikanten namentlich verſucht, durch Ausnahmebewilligungen die durch das Geſch

feſtgelegte Arbeitszeit der Frauen zu verlängern und das Gefeß auf dieſe Weiſe zu

durchlöchern. Die von Frauen thatſächlich geleiſtete Überarbeit iſt auch weit größer

als in andern Gewerben ; im Jahre 1900 wurden für 1041 Arbeiterinnen 55442 Über.

ſtunden bewilligt; troßdem mußten noch vielfach Übertretungen der Vorſchriften über

die Arbeitszeit beſtraft werden . Es hat ſich jedoch gezeigt, daß die Meinung der

Arbeiterinnen, durch unbeſchränkte Arbeitszeiten einen Vorteil zu erringen , burdaus

irrig iſt. Ein deutlicher Beweis für das Gegenteil iſt die ca. 25 % betragende Lohn

ſteigerung der weiblichen Arbeiter im lekten Jahrzehnt (der Zeit der Arbeiterinnen:

ſchußbeſtimmungen ), während die Männer nur wenig über 6 % Lohnſteigerung

erreichten .

Das Einkommen der Arbeiterinnen ſteht über der ſonſt in Baden übliden Höbe;

nur 17 Prozent haben einen Stundenlohn von weniger als 20 Pfennig, 25 Prozent

ſogar über 25 Pfennig; der Wochenverdienſt idwankt mit der Arbeitszeit von 9 Mart

bis 18 Mark. Troßdem die Löhne der Männer erheblich höher ſind, iſt doch ein

großer Prozentſaß von Familienvätern auf den Mitverdienſt von Frau und Kindern

angewieſen , umſomehr, als gerade bei den geringer bezahlten Arbeitern die Zahl der

Kinder oft ſehr groß iſt. Nur wenige Hausfrauen haben während der Ehe überhaupt

nie in Fabriken gearbeitet; die meiſten bleiben wenigſtens in den erſten Jahren nach

der Eheſchließungim Beruf thätig. Andre Erwerbsarten der Frauen finden ſiď weber

bei der ſtädtiſchen noch bei der ländlichen Bevölkerung. Die Aufnahme von Roſt:

gängern iſt nirgends üblich ; dagegen finden in der ſtillen Zeit die arbeitsloſen Frauen –

häufig auch die Männer in der Landwirtſchaft Beſchäftigung. Das Streben nach

Grundbeſig iſt bei den ländlichen Arbeitern ftark entwickelt, wenngleich ihnen in der

Regel äußere Vorteile aus der Bewirtſchaftung einer kleinen Landparzelle nicht er:

wachſen. Aber es iſt nicht zu verkennen , daß bei den heftigen Schwankungen im

Arbeiterbedarf die Kriſen für den Arbeiter mit landwirtſchaftlichem Nebenbetrieb einen

Teil ihrer Schreden verlieren .

Über die Mißſtände, die aus der hier ſo allgemein verbreiteten Mitarbeit der

verheirateten Frauen in Fabriken entſtehen , wird naturgemäß vielfach geklagt. 230

ländliche Arbeiter ihre Kinder tagsüber in Koſt geben und mit der Frau im Wirtshaus

eſſen, wird der Verdienſt der Frau oft illuſoriſch. Häufig vertreten allerdings Eltern

oder Verwandte die Stelle der Mutter und Hausfrau unentgeltlich oder billig. Einige

Männer ſchreiben die Sterblichkeit der erſten Kinder direkt der Fabrikarbeit der Frau

zu und ſtüßen ſich dabei auf die Beobachtung, daß die nach Aufgabe der Fabrifarbeit

der Frau geborenen Kinder ſich normal entwickelten . Dieſe Mitteilungen ſind ein

erneuter Beweis für die Dringlichkeit einer Ausgeſtaltung des Wöchnerinnenſchußes.

Fuchs glaubt, daß vermöge der zu erhoffenden Verbeſſerung der Arbeiterverhältniſſe

auch hier eine Wendung zum Beſſeren eintreten wird; praktiſch anwendbare Heilmittel

von ſchnellerer Wirkung ſind nach den Unterſuchungen der deutſchen Fabrikinſpektoren

nicht gegeben .

An der Hand von 17 Haué haltungsbudgets werden die Ernährungsverhältniſſe

der Bijouteriearbeiter erörtert. Die Einnahmen laſſen in der Regel eine ausreichende

Ernährung in Familien mit mäßiger Kinderzahl zu; doch ergiebt die Zuſammenſtellung
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der phyſiologiſchen Bilanzen , daß häufig eine unzweďmäßige Verteilung der Nährſtoffe

ſtattfindet, die auf Unkenntnis über die zur Ernährung notwendigen oder wünſchens

werten Stoffe zurückzuführen iſt. Jn einzelnen Fällen geht das natürliche Beſtreben

zur Erhaltung der Arbeitskraft zu weit. Das ſteigende Einkommen wird häufig nur

zur Verbeſſerung der Ernährung benußt, und die Befriedigung andrer Kulturbedürfniſſe

oder die Sicherung der Zukunft, die oft neben ausreichender Ernährung ſehr wohl

möglich wären, werden nicht ins Auge gefaßt . Dazu trägt auch viel der ſtarke Blaube

an die kräftigende Wirkung des Alkohols (in Form von Wein und Bier) bei, der ganz

allgemein bei Frauen und Männern verbreitet iſt, und der oft zu einem Alfohol

verbrauch führt, der 10–15 Prozent der Geſamthaushaltungskoſten verſchlingt.

Daneben treten andre Bedürfniſſe bei den Bijouteriearbeitern und ihren Familien

ganz zurück. Außer bei den unverheirateten Arbeiterinnen , die einen großen Teil

ihres Verdienſtes für Beſchaffung von Put ausgeben , verſchwinden die Beträge für

Kleidung und Hausrat vollſtändig hinter den Sonntagsausgaben , die neben Wohnung

und Ernährung einen beträchtlichen Poſten ausmachen. Die mangelnde Beſchaffung not

wendiger Gebrauchsgegenſtände wird aber anſcheinend nichtempfunden. Fuchs jagt darüber:

„ Dieſe Erſcheinung lehrt deutlich, daß troß aller Fortſchritte der Kultur in einer nicht

einmal ſchlecht bezahlten Arbeiterſchaft das Bedürfnis nach Gegenſtänden, die das

Leben angenehm und behaglich madjen , noch ſchlummert. Den Arbeitern müſſen Be

dürfniſſe erſt noch erweđt werden, die kulturell höherſtehenden Klaſſen längſt zur Ge

wohnheit geworden ſind. Das Erwachen ſolcher Bedürfniſſe und der lebhafte Wunſch,

ihnen zu genügen, wird für die Arbeiter ein wirkſamer Anſporn zur Vervollkommnung

ihrer Leiſtungen ſein; er wird ſie befähigen, einen immer ſteigenden Anteil am Volks

einkommen zu erringen , vermöge deſſen ſie als zahlungsfähigere Käufer unſerer

Induſtrieprodukte auftreten können, als das heute noch der Fall iſt. "

Über die erſt in den legten Jahren Umfang gewinnende Hausinduſtrie, die faſt

ausſchließlich Frauen beſchäftigt, iſt ein abſchließendes Urteil noch nicht zu geben ;

Fuchs glaubt , daß ihr Beſteben weſentlich davon abhängen wird, ob die Mode dauernd

ein Abſaßgebiet für leichte Retten (ſogenannte Meterketten) aus unechtem Metall ſchafft,

da andrer Sdymud kaum in der Haušinduſtrie berzuſtellen iſt. Die ſchnelle Ausdehnung

dieſes Syſtems führt er einerſeits auf die ſteigende Entwidlung der Bijouterie - Induſtrie

zurück, die auch die leßte verfügbare Kraft in Anſpruch nehmen mußte; andrerſeits

auf den Wunſch der Induſtriellen, die Beſdränkungen der Schußgeſeßgebung und die

Laſten des Verſicherungszwanges zu umgehen.

Fuchs bringt vielfache Anregungen und Vorſchläge zur weiteren Ausgeſtaltung

der Schußgeſebgebung, auf die einzugehen im Rahmen dieſes Artikels nicht möglich

iſt. Lehrreicher noch ſind für die Frauen die Betracytungen über das Kultur

niveau der Arbeiterbevölkerung, die eine Mahnung für Beſigende und Nichtbeſigende

enthalten . Es gilt nicht nur, den Arbeitern kürzere Arbeitszeit und höhere Löhne zu

ſchaffen ; dieſe ſind nur Mittel - oder ſollten es werden – zu dem Zwec, ihnen zu

bejjerer Lebenshaltung und höherer Rultur zu helfen . An den Frauen

liegt es, die Konſequenzen ſolcher Betrachtungen zu ziehen. In ihre Hand iſt es

gegeben, auf eine richtige Verwendung des Einkommens und der Mußeſtunden hin :

zuwirken ; die Arbeiterin kann bei ſachgemäßer Verteilung der einzelnen Ausgabepoſten

den größtmöglichen Vorteil aus dem Familieneinkommen ziehen . Die beſigende Frau

mit geſchultem Intellekt kann ihr aufklärend darin zur Seite ſtehen ; ſie kann ihr zu

dem Glauben an den Wert der materiellen Güter den neuen Glauben an ideelle Werte

bringen. Die einzelnen Arbeiter und Arbeiterinnen mögen nur einen geringen Einfluß
auf die Erhöhung ihres Lohnes ausüben können ; aber ſie können einen Teil davon

für materielle Genüſſe gröbſter Art hingeben , oder ihn „zur Verfeinerung des Lebens

und zur Veredlung ſeines Inhalts benüßen . Nur die vollkommene Ausnüßung des

Gegebenen befähigt und berechtigt zur Erringung von Größerem . “

i
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Befferkunde und Betterkünder.

Bon

Paul Schettler.

Nachorud berboten .

Wetterkunde iſt ſo alt wie die Himmelskunde, d. 4. jo alt wie die Kultur

menſchheit. Es möchte das faſt ſelbſtverſtändlich erſcheinen ; und doch muß es

wohl nicht ſo ſein, denn in ſeinem Vortrage über die Entwicklung der meteorologiſchen

Beobachtungen bis zum Ausgange des 17. Jahrhunderts “ , den Profeſſor Dr. Hellmann

Berlin auf dem 9. deutſchen Meteorologentag in Stuttgart am 2. April d. I. hielt,

glaubte er ausdrüdlich „die ſelbſt in Fachkreiſen herrſchende Anſicht “ widerlegen zu

müſſen , „daß mit ganz vereinzelten Ausnahmen vor dem 17. Jahrhundert von

meteorologiſchen Beobachtungen keine Rede ſein könne“ . Grade in den erſten An.

fängen der menſchlichen Kultur, jo führte der Redner aus, haben Jäger, Fiſcher und

Hirten ganz beſonders eingehend das Wetter betrachtet. In jener Zeit ſind ſicherlich

auch die erſten natürlichen Wetterzeichen feſtgeſtellt worden, die dann das Material

für gewiſſe Wetterregeln zur Vorausbeſtimmung der Witterung abgaben . Dieſe Regeln

erbten ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht fort und haben ſich zum Teil bis auf den

heutigen Tag erhalten . Eine große Anzahl unſrer ſogenannten „Bauernregeln“ mag

ſo das Erbſtück aus früheſter Vorväterzeit ſein, da noch der Menſch der Stein- und

Bronzezeit auf den Sümpfen Europas ſeinen Pfahlbau errichtete und mit mühſamem

Roden ſein Stücklein Aderland dem Urwald entrang. In Babylon beſtand bereits

um 4000 vor Chriſti ein wohlgeordneter Betrieb von Wetterbeobachtungen, Notierungen

und Vorausberechnungen ihrer Folgeerſcheinungen, wie das die neueſten archäologiſchen

Forſchungen zur Gewißheit gemacht haben. Syſtematiſche Beobachtungen in Bezug auf

das Wie der Wettererſcheinungen fanden auch bei den alten Griechen und Römern

ſtatt. Ariſtoteles hat ſchon ein Buch über Meteorologie geſchrieben. In Bezug auf

das Wieviel, alſo „ quantitative" Unterſuchungen, ſcheint man erſt im 1. und 2. Jahr:

hundert nach Chriſti, und zwar in Paläſtina ausgeführt zu haben. Ķier wurde zum

erſtenmale der Regen gemeſſen . Die Miſchna, die den erſten Teil des Talmud

bildet und die dem Leben und Gebrauch angepaßten Beſtimmungen zuſammen :

ſtellt, überliefert uns noch den Betrag der Frühregen, der für den Ertrag der Ernte

maßgebend iſt, nach unſrer Rechnung nämlich 54 Centimeter. Da unſre heutigen

Meſſungen in derſelben Gegend und für dieſelbe Periode 50 Centimeter Regenhöhe

ergeben, ſo gewinnen wir daraus den intereſſanten Schluß, daß ſich in dem Ausmaß

der Regenfälle in Paläſtina während zweier Jahrtauſende weſentlich nichts ge

ändert hat.

Dieſe quantitativen Meſſungen ſtehen allerdings ganz vereinzelt da, erſt 1639

ſind wieder Regenmeſſungen vorgenommen worden, in Italien durch einen Freund

Galileis . Dagegen finden ſich zahlreiche Wetternotizen andrer Art in den Chroniken

des 13. und 14. Jahrhunderts. Um die Wende des 15. Jahrhunderts hat der

Tübinger Profeſſor Juſtus Steffler ein ungemein reichhaltiges Material von meteorolo

giſchen Beobachtungen geliefert . Von da ab werden ſie immer häufiger, Eintragungen
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von Witterungsnotizen in den Kalendern werden allgemein üblich, und am Ausgange

des 15. Jahrhunderts tritt Meteorologie bereits an der Wiener Univerſität als Lehr

gegenſtand auf.

Die erperimentelle Meteorologie hat ihre Wiege zu Florenz , wo ſie um die Mitte

des 17. Jahrhunderts zur Ausbildung gelangte, und in Italien ſind auch zuerſt

Barometer, Thermometer und Regenmeſſer für die Zwecke der Meteorologie zur An

wendung gekommen . Ende des 17. Jahrhunderts wurden regelmäßige inſtrumentelle

Beobachtungen bereits in allen Kulturländern nicht bloß Europas, ſondern auch

Afrikas, Aſiens und Amerikas vorgenommen und die wichtigſten Grundlagen für eine

wiſſenſchaftliche Wetterkunde feſtgeſtellt. Im 18. Jahrhundert wurde die erſte ſyſtematiſche

Organiſation geſchaffen und im 19. greift zum erſtenmale die ſtaatliche Fürſorge ein ,

die ſich in der Errichtung und Unterhaltung von meteorologiſchen Stationen , mit allen

Inſtrumenten der Neuzeit ausgeſtatteten und von erſten Forſchern geleiteten Wetter

und Seewarten äußert.

Wir haben heute erkannt, daß nur die allerſorgfältigſten, ſyſtematiſch über den

ganzen Erdball ausgeführten und mit einander verglidhenen Beobachtungen der Vorgänge

in der Atmoſphäre uns einigermaßen zuverläſſigen Aufſchluß über die Verhältniſſe

geben können, von denen die Witterungszuſtände an beſtimmten Orten und zu

beſtimmten Zeiten abhängig ſind. Aufs genaueſte werden an unzähligen Stellen

Entſtehung, Fortbewegung, Schnelligkeit der Winde und Stürme beobachtet und

berechnet, die Verſchiedenheiten des Luftdrucks, der Temperatur und des Waſſerdampf

gehalts gemeſſen, die Wolken von den tiefſten Nimbus- und Cumulus- bis zu den

höchfien Cirruswolfen , die mehr als 10 Kilometer hoch gehen, in ihrem Laufe

verfolgt, wird die Atmoſphäre noch weit darüber hinaus, ießt bereits bis zu

14 000 Meter hoch durch Regiſtrierballons auf ihre Temperatur, ihren Feuchtigkeits

gehalt, die Stärfe und Richtung der in ſolcher Höhe herrſchenden Luftſtrömungen u . ſ. w .

hin unterſucht, werden die verborgenſten Meeresſtrömungen berückſichtigt, die ja, wie

das vom warmen Golf- und dem falten Polarſtrom bekannt iſt, einen ungemeinen

Einfluß auf Klima und Wetter haben. Auf Wetterkarten wird tagaus tagein der

Witterungszuſtand, wie er ſich aus den Beobachtungen nicht nur auf meteorologiſchen

Stationen, ſondern auch auf den Schiffen herleiten läßt, gewiſſenhaft verzeichnet,

werden die Linien vermerkt, die die Drte gleichen Luftdruds (Iſobaren) und die

gleicher mittlerer Temperatur (Iſothermen) verbinden. Und wenn alle dieſe Beobachtungen

auf den einzelnen Stationen gemacht ſind, werden ſie ſofort nach den Zentralſtationen

telegraphiert, verglichen, zuſammengeſtellt, für Deutſchland iſt es die Seewarte in

Hamburg – und dann hat man wohl ein ſchönes Material beieinander, um allerlei

Wahrſcheinlichkeitsſchlüſſe auf die möglichen Wind- und Wetteränderungen der nächſten

24 Stunden zu ziehen. Und wenn man ſich mit der mehr oder minder großen

Wahrſcheinlichkeit begnügt, die immerhin ſo groß iſt, daß gegenwärtig bereits 80 Prozent

der von der Hamburger Seewarte ausgegebenen Wetterprognoſen zutreffen von

den vom Obſervatorium in Waſhington, der Zentralſtation für Nordamerika, auf ein

bis zwei Tage im voraus berechneten Wetteranſagen ſollen ſogar über 90 Prozent

zutreffen, wohl nicht allein, weil es von mehr als hundert Stationen Nordamerikas und

der Antillen telegraphiſch aufs beſte und ſchnellſte bedient wird, ſondern mehr noch, weil

der Golf von Meriko, der Wetterwinkel Nordamerikas, die Luftſtrömungen recht

gleichmäßig beeinflußt , jo daß die Witterung dort immer eine gewiſſe Stetigkeit hat
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ſo kann man wohl auch ſagen, daß das Problem des Wetterkündens, wenigſtens

der Vorausſage auf die nächſten 24-48 Stunden, einigermaßen gelöſt iſt.

Neuerdings noch hat Prof. Dr. van Bebber, der eifrige Meteorologe der

Hamburger Seewarte, die Vorausſage des Wetters auch auf längere Zeit durchaus

für möglich und notwendig erklärt. Er ſucht, wie das auch Prof. Hellmann gethan,

einer befriedigenderen Löſung der Frage, als es bisher möglid war, dadurch bei

zukommen, daß er in der Wiederkehr ähnlicher Witterungsverhältniſſe eine gewiſſe

Periodizität nachzuweiſen beſtrebt iſt. Es müſſen ſich Geſeßmäßigkeiten in der Auf

einanderfolge und im Wechſel der Witterung innerhalb längerer Zeiträume, Monate

und Jahreszeiten auffinden laſſen. So ſtellt er fünf þauptwettertypen für Europa

auf, deren Dauer und Wandlung er zu berechnen verſucht hat. Im Durchſchnitt

kann man annehmen, daß eine Wetterlage höchſtens drei Tage anhält, fürzer, wenn

das Hochdrudgebiet über Deutſchland ſelbſt lagert, länger, wenn es ſich weſtlich oder

nördlich befindet. Höchſt ſelten überſchreitet eine Wetterperiode die Dauer von zwei

Wochen. Solcher langen Perioden hat van Bebber in dem Zeitraum von 1876–1895

nur zwölf verzeichnet.

Daß die Häufigkeit der Gewitter eine gewiſſe Periodizität, und zwar eine ſolche

von durchſchnittlich 26 Tagen, aufweiſt, haben Profeſſor v . Bezold und die beiden

ſchwediſchen Forſcher Edholm und Arrhenius feſtgeſtellt .

Mehrjährige Wärme- und Kälteperioden haben Brückner und Hellmann ermittelt,

und zwar kleinere Perioden von 9—15 Jahren und größere von einer durchſchnittlichen

Dauer von 36 Jahren . Jedenfalls iſt damit dargethan, daß es eine müßige Spielerei

unſerer Kalendermacher iſt, wenn ſie noch immer des biedern Langheimer Abtes

Mauritius Knauer (1612—1664) „ hundertjährigen Kalender “ abdrucken, wodurch der

Glaube erweďt werden ſoll, als gäbe es eine ausgeredynet hundertjährige Periodizität

der Witterungserſcheinungen .

Solange nicht alle die hundert und tauſend Umſtände, die bei der längeren

Vorausbeſtimmung des Wetters mitſprechen, rechnungsmäßig aufs ſorgfältigſte in Be

tracht gezogen werden können, wird das Prophezeien eine recht unſichere Sache bleiben .

Das iſt z . B. der große Jrrtum auch von Leuten wie Falb, daß ſie glauben, ein

einzelner Faktor, wie der – ja immerhin möglide, dann aber gewiß nur ſehr

minimale Einfluß des Mondes beherrſche alle übrigen ſo, daß es genüge, dieſen

einen Faktor in Betracyt zu ziehen , um die Wetterprognoſe nicht nur für Tage und

Monate, nein fürs ganze Jahr mit unfehlbarer Sicherheit zu ſtellen. Vor kurzem hat

ſogar ein Ruſſe, N. A. Demtſchingky, ein eigenes vierſprachiges Journal gegründet,

das auf Grund der Theorie vom Einfluß der Mondanziehungsfraft auf die Geſtaltung

des Wetters „ genaue Prognoſen des Wetters und der atmoſphäriſchen Erſcheinungen“

auf beliebige Zeit, mindeſtens aber einen Monat im voraus, zu Nuß und Frommen

aller von der Witterung abhängigen Berufsmenſchen aufſtellen will. Als ver

allgemeinerungsfähig fann noch nicht einmal die neuerdings von Vazen für die nord

amerikaniſche Küſte beobachtete Thatſache gelten, daß dort 70,5 Prozent der Gewitter

auf die Flutzeit und nur 29,5 Prozent auf die Zeit der Ebbe entfielen . Denn

Hellmann hat auf der Inſel Föhr inzwiſdyen feſtgeſtellt, daß von 209 während einer

zehnjährigen meteorologiſchen Beobachtungszeit notierten Einzelgewittern 103 auf

das ſteigende und 106 auf das fallende Waſſer kamen, „ von einer ausgeſprochenen

Vorliebe der Gewitter für die Flut danach keine Rede ſein kann “ .

n
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Beſcheiden wir uns alſo bis auf weiteres bei der Vorausſage auf ein bis zwei

Tage, die fdyon nukbar genug wäre, wenn ſie auch nur mit annähernder Sicherheit

einträfe. Für ſolche Wetterprognoſen auf 24 Stunden hat neuerdings die Regierung

in der Provinz Brandenburg eine ſehr dankenswerte Einrichtung getroffen. Die von

der Hamburger Seewarte an das Berliner Wetterbüreau täglich telegraphiſch über

mittelten Berichte vervollſtändigt dieſes unter Berückſichtigung örtlicher Beobachtungen

zu täglichen Wetterprognoſen, die es ſofort früh morgens an das Haupttelegraphenamt

übermittelt, und dieſes drahtet ſie noch während der Vormittagsſtunden weiter an

ſämtliche Telegraphenanſtalten der Provinz. In deren Schaltervorraum oder am Poſt

haus gelangen ſie zum Aushang, zur allgemeinen Kenntnis der Bewohner, insbeſondere

der landwirtſchaftlichen , die ſich in ihren Arbeiten danach richten können . Wer dieſe

Wettertelegramme zu ſich ins Haus gebracht haben will, kann ſich darauf abonnieren

und bekommt ſie je nad Wunſch durch den gewöhnlichen Briefträger oder auch

durch Eilboten zugeſchickt, gegen einen billigen Monatsbetrag. Immerhin kann der

Landwirt, der ja meiſt ſelber ein halber Wetterprophet iſt, ſeine eigne aus Erfahrung

und liebevoller Naturbeobachtung geſchöpfte Prognoſe daran ſtändig kontrolieren .

Soweit er ſie ſid ſelber auch nur aus rein meteorologiſchen Elementen bildet, iſt es

zweifellos ficherer, ſich auf das ihm von den Wetterwarten gelieferte Material zu ver

laſſen, als auf die ihm geläufigen Anzeichen, etwa ob die Sonne klar untergeht, mit oder

ohne glühendes Abendrot, ob der Mond einen Hof hat u . f. w .

Freilich ḥat der Landwirt, der Förſter und Jäger und ſonſt jeder in und mit

der Natur Lebende außerdem noch eine große Anzahl anderer Anhalte, die zuweilen

nod, viel zuverläſſigere Wetteranjagen geſtatten als alle meteorologiſchen Beobachtungen.

Da ſind in erſter Reihe die Tiere, die oft merkwürdig unfehlbare Wetterpropheten

ſind. Natürlich denkt inan gleich an den Laubfroſch im Glaſe, wenn von Wetter

propheten unter Tieren die Rede iſt. Das Unglück iſt nur, daß das arme Kerlchen

im hierzu beliebten Einmacheglaſe meiſt in ſo unnatürlicher Verfaſſung ſich befindet, daß

es eher alles andre iſt als ein verläßlicher Wetterprophet . Iſt in dem Glaſe nichts

weiter als auf dem Grunde etwas Waſſer und daraus emporragend eine kleine Leiter,

wie das beinahe ſtets der Fall, ſo iſt gar nicht davon die Rede, daß der Froſch gutes

Wetter anzeigt, wenn er auf das Leiterchen klettert, ſchlechtes, wenn er ins Waſſer

taucht. Vielmehr wird er ins Waſſer ſteigen, wenns ihm oben auf dem unbequemen

Gerüſt zu unbehaglich geworden, und umgekehrt . Wil man vom Laubfroſch wirkliche

Wetterprognoſen haben, ſo halte man ihn in einem großen Glasbauer oder einer Kiſte ,

deren Boden auf einer Seite mit Moos bedeckt iſt und auf der andern Seite ein

genügend großes Waſſergefäß enthält. Dann kann man ſicher ſein, daß das Tier

nur dann ins Waſſer geht, wenn Regenwetter im Anzuge iſt.

Der Schlammpeißker oder Wetterfiſch, der vielfach zu demſelben Zweď im Zimmer

aquarium oder Goldfiſchglaſe gehalten wird, fündet dadurch Regenwetter oder Gewitter

an, daß er an die Oberfläche kommt und unruhig umherſchwimmt, während er ſich

ſonſt ruhig am Grunde des Waſſers hält . Vollends wenn er Schlamm und Sand

aufzuwühlen beginnt, kann man auf Sturm und Ungewitter rechnen .

Apotheker haben die Beobachtung gemacht, daß die für medizinelle Zwecke in

einer Flaſche gehaltenen Blutegel bei gutem Wetter ſtill und zuſammengekrümmt auf

dem Boden liegen , bei herannabendem Regen an die Oberfläche kommen und bei Wind

lebhaft hin- und herſchwimmen. Im Winter liegen ſie bei klarem Froſt am Boden ,
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bei eintretendem Tauwetter oder drohendem Schneefal aber jegen ſie ſich an der

Flaſchenmündung feſt.

Der Landwirt wird natürlich zu allererſt das Verhalten ſeines Viehes ba

Witterungsumſchlägen beobachten . Die Zeitſchrift „ Natur“ hat eine Reihe folder

Beobachtungen zuſammengeſtellt. Das Weidevieh wird bei nahendem Unwetter icon

lange vorher unruhig, ſchnappt auffallend nach Luft, wühlt die Erde auf und dunſtet

ſtark aus. Die Rinder beleden ſich die Füße und drängen brüllend dem Stal ju.

Schafe beginnen zu ſpringen, ſtoßen ſich und drängen ſich nach Beden und Gebüjden.

Ziegen freſſen mit großer Eile, ſelbſt wenn ſie geſättigt ſind, wobei ſie andauernd

ſchreien , ſodaß ihnen das halbe Futter wieder entfält. Schweine wühlen unrubig

und werfen Streu und Futter umher. Der Eſel ſenkt traurig den Kopf und reibt

ſich an Bäumen und Mauern. Wenn Hühner bei heranbrechendem Regen ſchnell ihren

Ställen zulaufen oder ſich unter Heden, Schuppen , Gerätſchaften retten , ſo hört der

Regen bald auf . Bleiben ſie aber im Regen ruhig beim Futterſuchen, ſo wird es

ein ſogenannter Landregen ; es lohnt ihnen gewiſſermaßen nicht, ſich da noď vor dem

Naßwerden zu ſchüßen, wenn es doch dagelang ſo fortregnet . Gänſe eilen bei

drohendein Regen mit großem Geſchrei ins Feld oder zum Teich und jūlagen heftig

mit den Flügeln. Kehren Tauben in raſchem Fluge in den Schlag, ohne daß andre

wieder ausfliegen, ſo find ſchwere Gewitter im Anzuge. Genau ſo verhalten ſich die

Bienen . Kehren Tauben ungewöhnlich ſpät aus dem Felde heim , und laufen die

Hühner noch nady Beginn der Dunkelheit Futter ſuchend umher, dann ſegt am andern

Tage ein dauerhafter Landregen ein . Desgleichen iſt Regen zu erwarten, wenn die

Raße ihre Pfoten leckt, ſich über die Ohren ſtreicht und ſtark funkelnde Augen hat;

wenn Fuchs und Wolf ſchreien ; wenn die Maulwürfe emſig þaufen aufwerfen ; wenn

die Waſſervögel maſſenhaft an Land gehen ; wenn die Schwalben umgekehrt das Waſſer

aufſuchen und nahe über ſeine Flädie ſtreichen ; wenn das Rotkelchen in hohle Bäume,

in Scheunen oder unter Dächer flüchtet; wenn der Pfau und der Grünſpecht jdireit

und knarrt ; wenn der Fiſchreiher vom Waſſer auffliegt und ſich im offenen Felde

niederläßt ; wenn der Storch ſeine Jungen zudeckt. Laſſen ſich dagegen trok drohenden

Gewitters die Vögel in ihren Beſchäftigungen nicht ſtören und bleiben ruhig, wo ſie

gerade ſind, ſo zerteilt ſich das Wetter, bevor es heraufgezogen iſt. Rein Zeiţen

für kommenden Regen iſt es, wenn der Hund Gras faut. Das thut er lediglich der

Verdauung halber, wenn er zu viel Fleiſdynahrung zu ſich genommen hat und nun

das Bedürfnis nach Vegetabilien empfindet.

Schöne Tage folgen, wenn die Fledermäuſe am Abend zahlreich umherfliegen.

Unter den Inſekten ſind Viehbremſen , Fliegen und Ameiſen gute Wetterkünder. Jene

dringen ins Zimmer und ſtechen wütend, wenn Regen im Anzuge iſt, die Fliegen

ſummen kräftiger als ſonſt, die Ameiſen tragen in großer Eile ihre Eier und Puppent

zu Neſt und verſchließen die Löcher. Daß es ſchön bleibt oder wieder ſchön wird,

wenn „die Mücken ſpielen " , iſt albekannt.

Mit zu den verläßlichſten Wetterpropheten gehören die Spinnen . Webt die

Kreuzſpinne recht langſam und ordentlich, ſo bleibt die Witterung andauernd ſchön

und beſtändig. Ebenſo, wenn ſie im fertigen Neg ruhig und mit angezogenen Füßen

in der Mitte ſigt. Zeigt ſie beim Weben eine gewiſſe Haft und Unruhe, ſo deutet

das auf unbeſtändiges Wetter. Desgleichen , wenn ſie mit ſprungfertig ausgebreiteten

Füßen daſißt. Entweder iſt dann ein Gewitter im Anzuge oder große Hiße . Beginnt
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ſie das Neß durch Einziehen von Fäden zu lichten, ſo kommen Winde, um ſo ſchneller,

je eiliger ſie dieſe Arbeit ausführt. Schwere Stürme und Unwetter folgen , wenn das

Neß zerriſſen ausſieht, während die Spinne am Ende eines Fadens oder gar außer

halb des Nebes ſißt. Geht ſie dann ins Neß zurück und beginnt die Ausbeſſerung,

ſo kann man auf gutes Wetter hoffen, wenn's augenblidlich auch noch ſo ſchlecht aus

ſieht. Eine dharakteriſtiſche Anekdote erzählt M. Dankler, dem wir dieſe Zuſammen

ſtellung von Wetteranzeichen ſeitens der Tiere verdanken, bei dieſer Gelegenheit: „ Im

vorigen Sommer machte ich mit einer Anzahl Naturfreunde und Forſcher einen

botaniſch -entomologiſchen Ausflug in die Waldgebiete der holländiſchen Grenze. Ale

Teilnehmer erſchienen im leichteſten Sommeranzuge und Strohhut . Nachdem ich einige

Kreuzſpinnen meines Gartens beſucht, die eilig ihre Gewebe lichteten , nahm ich Regen

mantel und Schlapphut mit und erregte dadurch großes Gelächter. Nachmittags gegen

drei Uhr aber begann ein Unwetter, wie lange feines erlebt war, und als wir nach

einſtündigem Marſche ein Haus erreichten, befanden ſidy alle Genoſſen in einem wirklich

erbarmungsvollen Zuſtand. Alle find ſeitdem aufmerkſame Beobachter der Spinnen

geworden . “

Im Winter muß man die þausſpinne beobachten. Baut ſie bei kaltem Wetter

ihr Geſpinſt in die Nähe des Fenſters, ſo wird bald mildes Wetter eintreten ; ſtarker

Froſt dagegen , wenn ſie ſich aus den Fenſterwinkeln entfernt und ſich nach dem Dien

anbaut . Beim Eintritt naßkalter Witterung zieht ſie vor den Eingang ihres Gewebes

Fäden , die ſie bei herannahendem heitern Wetter wieder entfernt. Spinnt ſie eine

Anzahl Fliegen ein, ohne ſie gleich zu verzehren , ſo deutet das ebenfalls auf ſchlecht

Wetter. Auf andauernd gutes iſt zu ſchließen , wenn ſich viele fleißige Hängeſpinnen

zeigen .

Sogar auf die Jahreszeiten weiß Dankler ſeine Beobachtungen auszudehnen .

Ein ſtrenger Winter iſt zu erwarten, wenn Gänſe und Haſen im Herbſt recht fett

und ſtart befiedert, reſpektive behaart ſind , desgleichen wenn Eichhörnchen und Erd

nager große Vorräte anlegen und die Waldameiſen ungewöhnlich große Haufen von

Tannen- oder Kiefernadeln anhäufen.

Als beſonders bewährte Wetterpropheten in den Alpen nennt Arthur Achleitner

die Ziegen, die zur Hochſommerzeit ſchon ſtundenlang vorher das Herannaben eines

Wetterſturzes wittern , in auffallender Haſt die Höhen verlaſſen und unter das ſchüßende

Dach des Geißers flüchten . Ferner den Rolfraben, deſſen dumpfer Ruf allemal bei

einem ſeltſamen Flimmern der Luft und bei auffallender Unbeſtändigkeit des Windes

ertönt ; ſein „ Krrok, Krrok“ iſt eine Warnung vor Sdyneeſturm oder Lawinengang und

wird ſelbſt von Gemſen beachtet und verſtanden.

Sonſt achtet der Älpler noch auf das Glißern der Sterne und auf ſchwißende

Felſen , die namentlich bei Neumond ſtunden- , ſelbſt tagelang vorher jähen Witterungs

wechſel und warmen Südwind ankünden.

Aber auch eine Pflanze hat er, die ſchon einen halben Tag vorher einen Wetter

ſturz verkündet. Das iſt die Stroh- oder Wetterdiſtel (Carlina) .. Ihre Blütenköpfe

ſind von einer dichtblättrigen Hülle umgeben, deren innerſter Blattfreis ſtrahlenförmig

entwickelt iſt und aus zungenförmigen weißen oder gelben , ſtark hygroſkopiſchen

Blättchen beſteht, d . h . ſie biegen ſich bei hohem Feuchtigkeitsgehalt der Luft über die

Blüten herüber, während ſie bei trockner Luft ſtrahlenförmig nach außen ſtehen. Vor

dem nahenden Wetterſturz ſchließt ſie alſo ihre Strahlenblätter. Ähnlidye hygroſkopiſche,
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Regen anzeigende Eigenſchaften haben die Früchte der Storchidnabelgewächſe und noch

mehr die des Reiherſchnabels (Erodium) . Die beſonders langen Sdnäbel der beiden

ſüdeuropäiſchen Arten (E. ciconium und E. gruinum) werden direkt als Wetter:

propheten, als Zimmerhygrometer benußt . In ganz aparter Weiſe hat unſer über die

ganze Erde verbreitetes Drehmoos (Funaria hygrometrica) die regenkündende Eigen

ſchaft: Hier ſind die Stiele, auf denen die birnenförmigen Kapſeln mit kapuzenförmiger

Haube ſtehen , ſtark hygroſkopiſch und drehen ſich bei feuchter Luft .

So hat die Natur reichlich genug dafür geſorgt, daß der Naturfreund im Not

fall auch ohne Wetterkarten und Prognoſen auskommt. Wenn gleichwohl noch immer

fort nach neuen Wetterkündern Ausſchau gehalten wird, ſo daß kürzlich Dr. Eydam

die Telegraphendrähte in den Dienſt der Wetterprognoſe ſtellte, indem er durch die

Höhe und Tiefe der Töne nicht bloß angezeigt finden wollte, daß Regen oder Schnee

bevorſtände, ſondern ſelbſt innerhalb welcher Zeit der Witterungswechſel einträte, jo

beweiſt das nur, wieviel uns an der Möglichkeit einer ſicheren Vorausbeſtimmung der

Witterungsverhältniſſe gelegen iſt, und — wie wenig man im Grunde der wiſſen

ſchaftlichen Wetterkunde noch vertraut. Aber die ſteht ja auch erſt noch in den An

fängen der Entwicklung. Wenn erſt Nord- und Südpol entdeckt und die dort, ſowie

die in den höchſten Atmoſphärenſchichten herrſchenden Luftſtrömungen bekannt ſein

werden , kommen wir ſchon wieder einen Schritt weiter. Darum ſollen wir nicht gleich

von der wiſſenſchaftlichen Wetterkunde und Wetterkündung mehr verlangen, als ſie zur

Zeit zu bieten im ſtande iſt. Gar, wie die gegenwärtig ſo begeiſterten Wetterſchießer,

willkürliche Beeinfluſſung der Witterung, Zerſtreuung von Hagelwollen und Herbei

führung von Regen, alſo richtiges Wettermachen zu verlangen , geht ſchon ein bißchen

weit . Auf dem Stuttgarter Meteorologentag freilich hat das Wetterſchießen eine große

Rolle geſpielt, es hat namentlich in Italien und Ungarn begeiſterte und überzeugte

Anhänger. Dort giebt es bereits 15 000 Schußſtellen , auf denen durch gewaltige

Böllerſchüſſe die drohenden Wolken teils vertrieben , der unbarmherzig heitere Şimmel

teils mit Wolken erfült , die verdurſtende Flur ſo von fünſtlich -natürlichem Regen

erquickt werden ſoll. In Ungarn ſind 36 000 Quadratkilometer durch 1500 Wetter :

kanonen „ geſchüßt“. Auch die Franzoſen haben bereits 350 Stationen eingerichtet.

Die Verſammlung ſprach ſich ſchließlich dahin aus, daß man die Frage des Erfolges

noch offen laſſen müſſe. Prof. Dr. Parnter in Wien meinte: „Es iſt nicht unmöglich, daß

das Wetterſchießen hagelverhindernd wirke“ , und Prof. Dr. Hellmann -Berlin , der auf

Grund mehrjähriger Beobachtungen beſtätigte, daß ſelbſt große Kanonaden von oft

gleichzeitig 80 Kanonen bei Berlin nicht den geringſten Einfluß auf die Gewitter:

häufigkeit gehabt hätten, wies ſehr richtig auf den Widerſpruch hin , daß man vom

Wetterſchießen auf der einen Seite die Vertreibung des Hagels, auf der andern die

Hervorbringung von Regen erwarte . Jedenfalls bewirken die Freunde des Wetter:

ſchießens durch ihren Eifer, daß ſich weitere Kreiſe der Bevölkerung für die ver:

ſchiedenſten Fragen der Meteorologie intereſſieren . Und was auch das Wetterſchießen

noch nicht zuſtande gebracht, das hat die verfloſſene ungewöhnliche Julihiße bewirkt:

das Bedürfnis, über die Umſtände und Vorgänge aufgeklärt zu werden, die dieſe

barbariſche Hiße hüben und drüben herbeiführten, hat die Meteorologie im Augenblick

zur populärſten aller Wiſſenſchaften gemacyt .
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Autoriſierte überſepung von R. Speyer .

Nachbrudt verboten.

Auf dem Dorf in der Niederung bericht auf der Landſtraße. ħin und wieder bleibt
ungewohntes Leben . Ängſtliche Augen ſtarren einer ſtehen und lauſcht mit vorgebeugtem

nad dem Signallicht dort oben, das in der Haupt, und fragt den andern , ob er kein

Ferne gegen das düſtere Gewölf zittert. Als Glockengeläut hört , keinen Alarmſchuß ?

es dunkel ward, iſt es da drüben aufgeflammt, Dann geht es raſcher weiter bem

auf dem hohen Turm des Städtchens, weithin Städtchen zu .

ſichtbar. Jeßt iſt es lebhaft in den ſonſt ſo ruhigen

Aus den Rellern und Unterwohnungen der Straßen . Auf dem Marktplaß vor dem Wirts

großen Gehöfte wird aller Hausrat und haus drängen ſich den ganzen Abend über

Proviant auf den Schultern zuſammengeſchleppt Neugierige zuſammen und warten auf die

und in die oberen Wohnungen geſchafft. Die Berichte. Zwiſchen der Telegraphenſtation und

reichen Bauern geben mit weithin challender dem Gaſtzimmer, in dem einige Leute aus dem

Stimme ihre Befehle, unterbrochen von dem Deichamt ſißen , laufen die Boten unaufhörlich

lauten Gebrüll des in ſeiner Ruhe geſtörten hin und her. Unaufhörlich kommen Geſtalten

Viehes . Wer keine hochgelegenen Ställe hat, aus der Gaſſe neben dem Rathaus, mit hohen,

treibt ſeine Kühe und Pferde auf die Hügel kotbeſprißten Stiefeln und einer Laterne in der

und bedeckt die ſchußloſen Tiere mit Kleidern Hand ; ſie berichten über den Pegelſtand und

und Decken . Weit über die Niederung brauſt werden, bevor ſie in dem Wirtshaus ver

der beftige Wirbelwind in toller Jagd, fegt ſchwinden, ängſtlich ausgefragt.

zwiſchen Häuſern und Ställen umher, treibt „ Wie ſteht's ? Noch mehr geſtiegen ? Wie

knarrend die Flügel der Windmühlen, beugt iſt's jeßt?" Und einige laufen die Straße

die Wipfel der Bäume und ſchlägt offenſtehende hinauf, um ſelbſt zu ſehen .

Thüren und loſe hängende Lukenfenſter zu. Der Wind, der wie an den Tagen vorher

Kleine Leute, Arbeiter, laden ihren ganzen beſtändig an Heftigkeit zunimmt, rüttelt an den

Hausrat auf kleine Handwagen und Karren ; Laternenpfählen , läßt die Scheiben erklirren

können ſie bei Höherwohnenden kein Unter- und die Gasflammen ſich ängſtlich ducken oder

kommen finden, ſo ziehen ſie hinüber zur wie erſchredt emporfahren ; jeßt jagt er heulend

Stadt, die einzige Kuh und ein paar medernde die Straßen entlang, an den Häuſern empor

Siegen vor ſich her treibend, die unter dem und wirbelt um die Giebel und Schornſteine.

Regen erſchauern , der auf den breit ge- Das ſtöhnende Ächyzen des hohen, breiten Turms

idwollenen Kanal niederbrauſt. iſt ſtraßenweit hörbar.

Unter den Flüchtlingen fein Murren, fein In den Häuſern herrſcht Unruhe. Jeden

Fluchen. Etwas wie dumpfe Reſignation iſt Augenblick gleitet ein breiter Lichtſchein aus

über die Armen gekommen, die Hoffnung auf einer geöffneten Hausthür auf die feucht

beſſere Tage und ein Leben dort oben, wo der glänzenden Pflaſterſteine. Schatten huſchen

helle Schein des Signals erglänzt. Unverwandt an den erleuchteten Fenſtern der Wohnungen

bliden ſie darauf bei ihrem ärmlichen Aufzug vorbei .

46
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Am Hafen ragen die dunkeln Schiffsrümpfe des Gaſthauſes, in dem tiefen Gang ein

an dem Rai empor, während die Umriſie des ängſtliches Warten.

Tafelwerke in der Dunkelheit verſchwinden. Nach ein paar Minuten ein haſtiger Sdritt.

Beim Pegel ſteht didyt gedrängt eine Der Deichgraf tritt heraus, erteilt den Daneben

Gruppe von Männern, mit hochgezogenen ſtehenden, die ſich verneigen und eilends über

Schultern, den Kopf tief in dem Kragen, die den Marktplaß ſchreiten, einige Befehle . „Es

Müße weit über die Ohren gezogen . Sie iſt ein Loch in den Deich geriſſen zwiſchen

ſtarren auf die ſchwarze, bewegliche Waſſer- Velddonk und Delheim ." Laut wird nun ge

linie, die an dem weißen Brett mit den ſchellt an ein paar ſoeben geſchloſſenen Läden .

ſchwarzen Ziffern eine ſo beängſtigende Höhe Man braucht Säde, leere Säde.

anzeigt. Das Lidyt der Laterne fladert darüber Ein leichter Wagen raſſelt daher, das

hin. Sie ſtehen in dem tobenden Wind, die Fuhrwerk des Deichgrafen .

Regentropfen ſchlagen ihnen ins Geſidt, Ein Gemurmel geht durch das Volk. Nun

fidern aus ihrem Bart . Sie ſtehen und warten . wiſſen ſie es gewiß. Es iſt Gefahr vorhanden .

Und hinter dem Pegel, hinter den plumpen Der Deichgraf ſelbſt fährt hin ! So raunt

Schiffsrümpfen unſichtbar der Strom , der es in der düſteren, unruhigen Menge.

wütend anſtürmt gegen alles, was ihn in ſeinem Der Deichgraf wechſelt noch ein paar

Lauf beinmt, gegen den tobenden Norweſtwind, Worte mit dem ,, Rottmeiſter“ , der neben dem

der jede Nadt mit ihm fämpft, während die zweiräderigen Wägelchen ſteht, und madit ihm

gewaltigen Stimmen wie urkräftige Kämpfer ein Zeichen . Der Rottmeiſter verneigt ſid ...

einander drohend entgegenheulen. Dann greift das Pferd tüchtig aus ; das Volt

Am Ufer ſchäumt brauſend das Waſſer. weicht zurück.

,,Seit Mittag wieder acht Zoll mehr ," Noch einige Augenblicke Hufſchlag und

vernimmt man murmelnde Stimmen, „und in Wagengeraſſel ... dann iſt er fort.

Köln wieder von neuem geſtiegen . Es iſt Sowerfällig rumpelt ein leerer Karren

ſchlimm für die Niederung, daß ſie den Deich aus einer Seitenſtraße daher und madt auf

drüben verſtärkt und die Schleuſe geſchloſſen dem Marktplaş Halt.

haben. “ Die ſtapelweiſe angetragenen Säcke werden

„ In Velddonk ſind alle Mann an der aufgeladen. Der Rottmeiſter blidt ſich um.

Arbeit. Sie fürchten, daß er ſich ſenkt. " ,, Es könnten wohl noch ein paar Hände

,, Die Deiche werden faul. Den ganzen gebraucht werden, Jungens ! Die Wade hat

Winter über kein Froſt. Und das Toben vollauf zu thun . Wer will mit ?"

vom Wind jede Nacht! " Sogleich melden ſich vier junge Burſchen.

,, ' s dauert zu lang' !" ,,Du auch, Dorus ? Hier eine Laterne.

Das Waſſer iſt nur noch einen halben Und noch ein paar Spaten auf den Wagen !"

Meter vom Deichrand entfernt, und als ein Die Burſchen klettern vorn und hinten

Wächter mit ſeiner Laterne erſcheint, wird auf.

auf dem gelben Waſſer ein Rand von an : , Vorwärts . "

geſpülter Lehmdeidherde fidytbar. Die Laterne. Die Peitſche knallt , das Pferd legt

fladert auf, der Mann Klettert über den Deidy aus, und dann geht es durch die Straßen

und verſchwindet in der Straße . mit einer Erſchütterung , die an den

Auf dem Markt noch größere Unruhe, Häuſern hinaufgleitet, rumpelnd an den

noch heftigeres Durcheinanderreden
, nodynoch Fenſtern rüttelt und die Scheiben erklirren

dichteres Zuſammendrängen. läßt.

Grauen Atem aus den Nüſtern jagend, Die fünf Männer ſind durch das Geraſſel

mit fliegenden Flanken ſteht ein Pferd, dide zum Schweigen gebracht, bald werden ſie

Sdweißtropfen auf dem haarigen Fell. Der gegen einander , bald gegen die Seitenwände

Reiter eilt zur Deichwacht. des Wagens geworfen .

Neugieriges Fragen unter der Menge, Am Ende der Straße , am Ausgang der

yerüberbliden nach den erleudyteten Fenſtern Stadt begegnen ihnen ganze Scharen von
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Flüchtlingen, hören ſie Kindergeſchrei und das jaum knadend gegeneinander fahren , aber er

Medern der Ziegen . ſieht ſie nicht.

Es wird gerufen und gefragt. Und in der breiten , formloſen Dunkelheit

,, Ja, es ſteht ſchlecht." dahinter allerlei fremde Klagelaute, oft ver:

„Sie ſagen, es wäre don durd).' ſchlungen von dem heulenden Toben des

„ Wo ?" Windes. Nun peitſdt der Regen über Waſſer

Es erfolgt keine Antwort mehr. und Land und ſchlägt ſeine großen Tropfen

In das Gedränge kommt ein Handwagen gegen die Karre.

mit einem alten Mann darauf, quer vor das Dorus fennt den Fluß. Sein Vater iſt

Pferd. Und das Pferd plößlich zum Stehen Fiſcher, und als Junge hat er zu Zeiten Nacht

gebracht, bäumt ſich auf. für Nacht im Boot zwiſchen den Lachsneßen

Derbes Fluchen auf dem Wagen und getrieben .

ängſtliches Wehllagen auf dem kleinen Ge- Seine Augen ſind an die Dunkelheit ge

fährt. wöhnt, aber jeßt fann er doch zwiſchen Waſſer

Der Wind trägt die Laute raſch fort. und Land keine Trennung ſehen . Alles ſchwarz

Der Weg iſt ſchon wieder frei . Nun rumpelt in ſchwarz. Ganz in der Ferne ein paar auf

der Rarren weiter. bligende Lichtfünkchen , - mehr nicht. Drüben

Dorus blidt hinaus in die Dunkelheit. werden ſie wohl auch nicht ruhig ſchlafen ...

Sie ſind bald am Deich. Mit Mühe ſtedt Innerhalb des Deiches und weiter hinauſ

er ſich eine Pfeife an, und hockt in einer ſieht man Lichter in der Niederung . Das

Ede des Wagens nieder. Land liegt tief, kein Wunder alſo, daß die

Die Männer fangen an ſich zu unterhalten , Menſchen in Angſt leben bei dem hohen

ab und zu mit der Hand an die Stirn Waſſer. Noch einen halben Meter höher, und

fahrend, fobald ein Windſtoß über den ſie ertrinken alle erbarmungslos , wie die

Wagen fährt. Das Pferd erklimmt Schritt Mäuſe, wenn ſie ſich nicht bei Zeiten in

für Schritt den Deich. Das Geſchirr knarrt Sicherheit bringen .

bei dem feſten Anziehen. Wie eine Warnung leuchtet das Notſignal

,,Meinetwegen könnte es noch vierzehn noch immer hoch oben vom Turm , ſtundenweit

Tage dauern ." in der Runde ſichtbar.

,, Meinetwegen auch 's giebt doch Ein Geräuſch immer näher und

draußen nichts zu thun.“ näher .. Der Hufídlag eines raídy

Dann zu Dorus, der ſchweigend verharrt: trabenden Pferdes. Es naht, es iſt ſchon dicht
,,Du ídlenderſt auch ſo müßig umher. " daneben .

Dorus nidt und bläſt ſeine Pfeife weiter an. Es wird zum Schritt gebracht, und eine

Der Bauer hat keine Arbeit mehr für Stimme ruft aus dem Wagen :

ihn, alles, was im Haus geſchehen konnte, iſt ,,Sind's die Säde ? Rajd vorwärts. Ein

vollendet, und wegen der Waſſersnot iſt das Loch wie ein Keller !"

Land noch nicht zu bearbeiten. Dann verklingt der Hufſchlag in der Richtung

Das Pferd, das in dem Licht der Laterne des Städtchens. Der Fuhrmann läßt die Peitſche

ſichtbar wird , ſchleppt ſich im mühſeligen klatſchend auf das Pferd fallen.

Trapp weiter, und der Wagen rumpelt über Plößlich aufſchredend, trabt das Tier ein

den hohen Deich, hinter den gleichmäßig auf- | paar Sekunden lang raſcher, verfällt aber bald

ſchlagenden Hufen her. Hin und wieder iſt wieder in ſeine trottende Gangart.

der Drud des Windes ſo gewaltig, daß das Nach einigen Minuten ſehen ſie erleuchtete

Pferd kräftig nach links gehalten werden muß. Fenſter aus der Dunkelheit auftauchen. Sie

Die Männer hoden ſich hinter die Säde. nähern ſich dem Werwolf , Fährhaus und

Dorus bleibt auf dem Seitenrand Tißen Herberge zugleich.

und verſucht ſich umzuſehen . Durch die geöffnete Thür fällt ein breiter

Überall tiefſte Dunkelheit. Er hört Lichtſtrahl auf den Deich , in dem ſich Menſchen

die dürren Zweige der Nußbäume am Weg: hin und her bewegen .

.

1
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Die Waſſerwarte hat hier einen Poſten . wieder hin, lauſdit auf das Rütteln des Sturms

Die Stimme eines Nottmeiſters, der eine an den Fenſtern , nimmt einen Schlud aus

Laterne hochhaltend, von der andern Seite des einer dampfenden Taſſe und ſtedt ſeine Zigarre

Deiches ankommt, ruft gegen den Wind an : mit behaglicher und wichtiger Miene wieder in

,,Wie viel Mann ? " Brand.

,, Fünf." Wieder das dumpfe Geräuſch von Pferde

,, Id muß zwei hier haben . HundertHundert hufen.

Schritte weiter fängt es an zu rutſden. Werft Die Wirtin öffnet die Thür, und der matte

ein paar Säcke ab .. .. So. Sand habenSo. Sand haben Schein der Lampe fällt auf die Beine eines

wir hier gleich daneben liegen . 's iſt noch Schimmels und die Stiefel eines Reiters .

nicht arg , aber wir müſſen es im Auge be- „Wie iſt's oben ?"

halten. “ „ Ebenſo ! ..... Sie halten's noch, aber

Dorus und ein andrer junger Burſche es kommt jede Stunde etwas dazu . "

waren flugs vom Wagen geſprungen. Sie Er nimmt ein paar Papiere, die ihm von

werden wohl hier bleiben . dem Schreiber zugereicht werden, ſteckt ſie in

„ Und nun , vorwärts, marſch ! Zu Velddonk ſeine Taſdhe, zieht die Zügel an, und vor:

iſt Not am Mann. “ Der Kutſcher zieht die wärts trabt das Pferd in die Dunkelheit

Leine an. Das Pferð greift aus . Rüttelnd hinein .

ſchiebt der Karren ab, ſie hören ihn noch an „ Vorwärts nun , Jungens , " ruft der

der Schöpfſtelle vorbeifahren , den Querweg Rottmeiſter.

entlang, wo nur die Laterne, einem Irrlichtchen Ein paar Säcke auf der Schulter, erklimmen

gleich, ſichtbar iſt. ſie den Deich, ſich mit aller Kraft gegen den

,,Eine böſe Nacht, Jungens," brummt der heftigen Wind wehrend . Sie ſehen nichts,

Mann mit dem Ölrod und den hohen Stulp- als das erleuchtete Stüdchen Damm direkt

ſtiefeln. „ Jeder ein paar Säde auf den Rücken vor ſich. Wie eine Mauer umgiebt ſie die

und dann mit. Halt ! Kommt einen Augen: Dunkelheit.

blid mit 'rein .“ Jett hat's aufgehört zu regnen . Hody

Das kleine Gaſtzimmer, das ſie mit ihren oben im dichten Gewölt ein Spalt, der ſich

derben Sohlen auf dem fnirſchenden Sand von Minute zu Minute mehr verbreitert. In

betreten , iſt voller Petroleumsgeruch und dem Riß werden Sterne ſichtbar.

Tabaksqualm . Die Männer hören das Klatſchen des

Der Rottmeiſter beſtellt etwas bei der Waſſers dicht neben ſich. Sie können den

Wirtin . Strom nicht ſehen, aber es iſt, als fühlten

Der Gaſtwirt, ein altes Männchen , fißt ſie in dem Boden unter ſich den gewaltigen

ſtumpfſinnig an einem Tiſch und antwortet Andrang des immer weiter vordrängenden,

auf jede Frage über den hohen Waſſerſtand: einen Ausweg ſuchenden Waſſers.

„ Ja, ja , es iſt mir als wenn's geſtern Dorus läuft medyaniſch hinter ſeinem

wär', die Flut von 60 ..." Vordermann ber. Zuweilen muß er ſtillſtehn,

Die Außenthür wird wieder aufgeriſſen, wenn der ſcharfe, von Nordweſt nach Nordoſt

und ein kräftiger Mann mit hohen , fot- umſchlagende Wind ihm den Atem raubt.

beſpritten Stiefeln ſeßt die Laterne nieder, Das Knirſchen der Schuhſohlen auf dem

dhüttelt die Regentropfen von fidy ab und Sand geht vollſtändig verloren im Toben

brummt: des Windes und dem Toſen des Waſſers,

,,Noch drei Zoll mehr ! " das hin und wieder heftiger gegen ein

Ein junger Menſch mit bleidem Geſicht Hindernis antreibt.

und einer Brille , ſißtrauciend am Tiſch Jeßt kommen ſie an einen Sandhauſen

unter der Lampe, legt ſeine Zigarre nieder, auf der inneren Deichſeite. Einige Säde

nimmt die Feder von dem neben ihm ſtehenden füllen ſie halb an , binden ſie zu und ſchleppen

Tintenfaß , ſieht nad der Uhr und ſchreibt ſie dann einige zwanzig Schritt weiter, wo

etwas auf eine Liſte. Dann legt er die Feder der Rottmeiſter ſeine Laterne niedergeſeßt hat.
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„,,Das Loch iſt größer geworden. Sciebt dem geflicten Deichrand und fühlt den Wind

ein paar Säde vorſichtig her ; nicht zu um ſeinen Kopf ſauſen .

weit. " Das Leben wird es ja wohl nicht koſten ,

Beim gelben Flackerſchein ſieht Dorus, wie's auch wird . Und ſelbſt dann ! Was

wie ſich in der Deid,ſpiße ein halbkreisförmiger macht ihm das ?

Zirkel von der dunkelbraunen, aufgewühlten Eben hält er die Laterne hoch. Der Sack

Erde abhebt. Er ſteďt ſeinen Spaten hinein, liegt nicht mehr in gleicher Höhe des Randes .

es iſt noch nicht tief. Es wühlt darunter. Er ſtampft mit dem

Der hineingeſchobene Sack verſchwindet Fuß, ſchlägt mit dem Spaten darauf, um ihn

aber body. beſſer zu verſtopfen .

Nod) einer. Dann bleibt er mit beiden Händen auf

Vorſichtig halten die Männer den Sad den Spatenſtiel gelehnt ſtehen und ſtarrt in

mit dem Spaten auf, aus Angſt, er könnte die Dunkelheit . Schwarz, ſchwarz überall.

vom Deich abrutſchen . Er bleibt in gleicher Immer das elende Gefühl, ſobald er allein

Höhe des Deichrandes liegen . Nun ſtecken ſie iſt und immer der Wunſch nach Alleinſein.

etwas Erde hinein zum Ausfüllen und ſtampfen Er kann es noch immer nicht verſchmerzen ...

ſie mit den Füßen feſt. Vierzehn Monate iſt er im Dienſt geweſen,

,So" , ſagt der Rottmeiſter, ,,wenn er nun und in der Zeit iſt es geſchehen.

von unterwärts nicht wieder fortgeſchwemmt Wie konnte ſie nur ſo ſein ? .

wird, wird er ſchon aushalten . Aber einer Seine Schweſter hatte ihn wohl ſchon

muß dabei bleiben ." früher gewarnt, aber er konnte es nicht glauben .

Dorus ſteďt ſeinen Spaten in den Deich Daß ſie ſo ſchlecht ſein konnte ! Er war doch

zum Zeichen, daß er hier bleibt . ſo gut zu ihr geweſen . Wenn er aus dem

,, Dann gehen wir höher herauf. Aber Dienſt kam , wollten ſie heiraten . Er ſteckte

halt, es könnte hier anfangen zu rutſchen. den Spaten tiefer in den Sand .

Da !" und dabei reichte er Dorus eine kleine An dem Sonntag Nachmittag im Haag . ..

metallne Pfeife. ,,Wenn du nicht allein In der ſchwarzen Nacht ſieht er alles klar .

damit fertig wirſt, jdwenke nur mit der Laterne Er ſaß mit ein paar Kameraden auf einer

und pfeife . Wir bleiben in Gehörweite . | Bank unter den Bäumen vor der Wilhelms

Hier ſtehen noch ein paar Säde, und wenn's faſerne. Ein lebhaftes Hin und Her von

not thut, iſt bei der Witwe Vermazen auch Spaziergängern auf der Menritskade . Da

noch Hilfe zu bekommen . " trat der Briefträger in den Hof.
Einen

Er weiſt auf ein paar Lichtflecken in Augenblick ſpäter ſtand er an den Baum

einiger Entfernung. gelehnt und las einen Brief ſeines Vaters :

„Schön, Meiſter !" er wolle es ihm jeßt nur dyreiben, da er es

Die beiden Männer verſchwinden. ſonſt durch einen andern erfahren würde . Es

Zuerſt ſieht Dorus noch den Lidytſchein wäre ein öffentlicher Skandal, Hanne hätte mit

einer Laterne, dann weiß er ſich allein. einem andern angebandelt und nun wäre ſie

Warum iſt er eigentlich mitgegangen ? ſo weit.

Er weiß es ſelbſt nicht. Es drehte ſich ihm alles vor den Augen,

In den leßten Tagen iſt er ſchon immer er lebnte ſich mit dem Rücken feſter gegen den

herumgelaufen ohne Arbeit, den Deich auf und Stamm, da er fürchtete umzufallen, ſo

ab, hat nach dem Waſſer geſehen, geſchwaßt ſchwindelig war ihm . Der Giebel der Kaſerne,

und dann mal eine Stunde lang dem Vater die hohen Bäume, ſeine Kameraden, alles im

beim Neşeflicken auf dem Boden geholfen . dichten Nebel .

Es iſt ihm ziemlich gleich, was er treibt, Und wieder las er dieſelben Worte und

wenn er nur etwas zu thun hat. ... Zeilen und dann noch einmal .

Ob's gefährlich iſt, hier ſo allein auf dem 's war doch nicht möglich ! Sie, ſie mit

Deich zu ſtehen ? einem andern ! Er hatte noch einen Brief

Ihm iſt's gleich. Gleichgiltig ſieht er nady von der vorigen Woche, alles lieb und gut.

1/
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Sie ſchrieb von ſeiner Heimkehr und was ſie Nun lief er allein herum und fühlte ſich

für Sehnſucht hätte, und von ihrer Hochzeit. ... | todeseinſam , und er merkte es allen Menſchen

Nein -- es war nicht möglich. . an , daß ſie bei ſeinem Anblid an das dachten ,

Und wieder hielt er das unglüdſelige was ihm geſchehen war, wenn ſie auch nichts

Papier vor fich, und wieder las er ... mit davon erwähnten.

einem andern angebandelt... ein öffentlicher Der andere , mit dem ſie ſich eingelaſſen

Skandal. hatte, war, nachdem er die Sandſteinreparatur

' s ſtand doc da . ... Es mußte body wahr an dem Turm fertig geſtellt hatte, in ſein

ſein ! ... Gewaltſam ſchoß ihm das Blut Land zurüdgekehrt. Es war nur gut, baß er

in den Kopf, und er fühlte ein heftiges ihm nicht mehr begegnen konnte ! Aber es

Klopfen. Er fluchte heftig, griff in die Taſche war doch entſeßlich, daß ſolch ein Geſchöpf

nach dem andern Brief , ihrem Brief , zer- mutwilligmutwillig in ihr eigenes Unglück gerannt

knitterte das Papier, zerriß es, und ſtampfte war.

die Papierfeßen in die Erde, als wollte er Der Nachſommer brachte die Weizenernte ;

die Erinnerung an ſie vernichten. die Herbſtmonate gingen vorüber mit harter

Aber wieder fing es in ihm an zu fragen , Arbeit, mit der Kartoffel- und Rübenernte,

zu rufen : Großer Gott, wie iſt es nur möglich, und er arbeitete ſo angeſtrengt, daß er abends

- und die Betäubung , wie durch einen todmüde nach Hauſe kam und die ganze Nacht

unvorhergeſehenen Schlag, ward nun zur Pein , durchſchlief. Aber alle Fröhlichkeit war dahin.

zur wilden, heftigen Pein, die an ſeiner Seele Das Ärgſte waren die Sonntage. Dann

fraß, wie eine bösartige Krankheit. ließ er ſich wohl mitſchleppen ins Gaſthaus,

Das ging ſo Tage lang . zur Kegelbahn und ſuchte zu vergeſſen, horďte

Zuweilen wußte er ſich nicht zu helfen auf das Schwaßen und Lachen der andern

und vergaß alles in ſeinem Dienſt, bekam und ließ ſich dann wohl auch durch das

Verweiſe und Strafe. Spiel verleiten, ein Glas mehr zu nehmen .

Dann ließ er ſich durch ſeine Rameraden Manchmal half es, aber wenn es nicht half,

verleiten, mehr Schnaps zu trinken, als ihm fühlte er ſich noch viel elender und verlaſſener.

gut war. Dann ging ihm immer wieder und wieder

Auch ging er an einem Sonntag Abend der Gedanke durch den Kopf, wie ſie es nur

mit einem Mädchen aus dem Haag, das ihn hatte thun können Denn er wußte

früher ſchon immer angeſprochen hatte. Aber doch ſicher, daß ſie viel von ihm gehalten

das half alles nichts. hatte ... Was war das denn nur für

Hanne, Hanne... Er hat zuviel von ihr ein Kerl geweſen, der ſie ſo ſchnell berum

gehalten . zubringen wußte ? Es war um verrüdt zu

Dort oben waren die Sterne wieder werden, wenn er darüber nachdachte. Und er

verſchwunden, und der Himmel eine einzige, mußte doch immer daran denken ..

düſtere Drohung. So gingen noch einige Wochen vorbei.

Als er ausgedient hatte , kehrte er ins Eines Abends, als er nach Hauſe fam und

Städtchen zurück. ſich auf einen Stuhl neben den Ofen ſeşte,

Bei ſeinem alten Meiſter, dem reichen hörte er ihren Namen nennen. Seine Mutter

Bauer, hätte er gleich wieder Arbeit bekommen . und Schweſter flüſterten in der Kammer

Aber es war nun alles anders geworden. .. Er hordyte ſcharf auf und hörte dann

Wie oft hatte er früher, wenn er des Nachts etwas von „ fagen oder nicht ſagen."

auf Wache ſtand, Pläne geſchmiedet und Er ſtand auf und ſdyritt auf ſie zu.

immerfort an die Zeit gedacht, da er mit „ Sagt es nur ... Was iſt es ?"

Hanne Hodizeit machen und ſich das kleine Sie erſchraken, zweifelnd blickten ſie ein

Häuschen mieten würde, über das ſie ſchon ander an .

ſo oft geſprochen hatten und das ihnen „Ich hab's gehört , es iſt etwas über

von dem Beſißer auch ſchon halbwegs zu- Hanne.“

geſagt war. „ Na, dann wollen wir's nur ruhig ſagen ."
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Und aus ihrem Mund kam es dann Wort Mutter am Bett, die den Vorhang behutſam

für Wort, daß Hanne dieſe Nacyt entbunden zurüdſdlug.

ſei ... daß fie's ſehr ſchwer gehabt hätte --- Erſt ſah er nichts, und dann hob ſich im

daß das Kind tot ſei ... und daß ſie ... Halbdunkel ein bleiches Geſicht von den Kiſſen

,Weiter, weiter , " ſagte er heiſer . ... dunkle Augenhöhlen , ſchwarze Haare.

Er konnte ſelbſt kaum ſprechen . War das die Hanne ? "

Es ſtände ſehr dylecht mit ihr, fie thäte Die Mutter ließ den Vorhang fallen .

nichts als phantaſieren und ſchreien ... ,, Ja, ja, es iſt zu ſdyredlich ," klagte ſie,

Dann hielten ſie wieder inne . während er ſtill zurück zur Thür ging . „Aber

„ Und – und – ſie haben hier ſchon hübſch iſt es von dir, Dorus. Sie iſt jung

zweimal erzählt, daß ſie immer nach dir ruft. " und ſtark, vielleicht kommt ſie doch noch

Er fühlte , wie ihm ein falter Schauer durch, und wenn ſie wieder nach dir fragt,

über den Rüden rieſelte und ſtand dann da will ich dich rufen laſſen . . . Ach ja, ſie hat

wie betäubt, mit ſtarren Augen. es ſo ſchwer gehabt. Das Mädel iſt bitter

„ Ich hätt es dir gar nicht ſagen wollen ," geſtraft ... das kann id; dir ſagen ."

begann ſeine Mutter wieder. Dorus ( chauerte, weil er die Berechnung

Sie blidte ihn erſtaunt an , als er aus dieſen Worten herausfühlte. Er erwiderte

antwortete. kein Wort und ging nach Hauſe .

,, ' s iſt gut, ich werde gehen !" Am folgenden Tage hörte er, daß Hanne

Und ſo war er in die Straße gegangen, geſtorben ſei .

die er monatelang gemieden hatte , in das

Häuschen, in das er früher täglich kam . Große Tropfen ſchlagen ihm ins Geſicht.

Hannes Mutter war bei ſeinem Eintritt Er muß die Augen in dem plößlichen , heftigen

erſchreckt zuſammengefahren, hatte ihn fragend, Regen, der flatſchend auf den Fluß niedergeht,

erſtaunt angeblickt, aber er kam ihr zuvor : feſt zukneifen und ſich umdrehen .

„ Hanne hat nad mir gefragt ?" Nun ſieht er wieder einen Lichtſchein ſidy

„ Ja, Dorus, aber nun ſchläft fie " nähern, und allmählich löſt ſich eine Geſtalt

mit einer Bewegung des Kopfes auf die Bett : aus dem Dunkel ab.

ſtelle deutend, – „ ſchon ſeit zehn Uhr. Den „ Wie ſteht's ? "

ganzen Morgen über hat ſie nur von dir Der Mann blidt auf die ſchadhafte Stelle .

geredet . " ,,Stromaufwärts ſteigt das Waſſer nicht mehr.

Dorus ſah ſich in dem kleinen Stübchen Ich gehe nach dem Werwolf und werde ab

ratlos um und wußte nicht, was er ſagen und zu mal nad ſehen ."

und ob er geben oder bleiben ſollte. Er ſtößt mit dem Fuß gegen die Sand

„Es iſt hübſch von dir, daß du gekommen fäde . Bei jeder Bewegung glißern die Tropfen

biſt, Dorus," begann die Mutter in weiner- an dem Olrod wie Tautropfen. Er holt

lichem Ton . „Ja, ja, - es iſt doch ſolche ſeine Uhr heraus..

Heimſuchung für uns !" ,, 'S iſt nun bald zwei ... Ich werde

Sie wiſchte ſich mit dem Handrüden über ſehen, daß ich dich in ein paar Stunden hier

die Augen und wies auf eine kleine Wiege in ablöſe."

einer dunkeln Ede hinter der Thür. Dorus nickt und murmelt etwas . Ihm iſt

„ Am Abend bringen ſie den kleinen Sarg . " alles gleich.

Dorus bleibt unſchlüſſig ſtehen , ſeine ,, Nun du weißt , wenn dir etwas

zitternde Hand hatte die Stuhllehne um paſſiert ..."

klammert. Er geht mit dem Klatſchen der Stiefel im

Wenn's jeßt wenigſtens dabei blieb Moor davon, ſagt noch etwas, wovon Dorus

es ſteht ſehr ſchlimm. Aber willſt du ſie nur noch das Wort Laterne verſteht.

ſehen ? " Der Regen läßt nach ... er fühlt nur

Er hatte keinen Willen. Er machte ein noch vereinzelte Tropfen an ſeinen Wangen .

paar leiſe Schritte und ſtand nun neben der Bei der Unterhaltung hat er geſpürt, daß er

-
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hungrig iſt, und nun holt er das grobe Papier das undurchdringliche Dunkel vor ihm , unter

mit dem Butterbrot aus der Taſche. dem düſtern Himmel. Er weiß, daß in der

Seinen Spaten bat er tief in den Deich Tiefe Land und in der Höhe Himmel iſt, aber

geſteckt und, halb auf dem Griff bodend, wendet er ſieht alles ſchwarz, oben, unten, ringsherum

er Wind und Waſſer ben Nüden zu . alles nachtſchwarz

Für einen Augenblic hat ihn das Geſpräch Wie lange er ſo geſtanden hatte, mit dem

aus ſeinen Träumen in die Wirklichkeit zurück- Fladern der Laterne neben ſich auf dem Deich,

gebracht, aber als ſein Brot verzehrt iſt, kehren das weiß er nicht, aber plößlich kommt er zur

ſeine Gedanken wieder zu dem Punkt zurück, Beſinnung durch das Einſinken ſeines Spatens,

um den ſie ſich ſtets bewegen, ſobald er allein iſt. und richtet ſich hoch auf.

Könnte er nur vergeſſen ... Aber er hatte Dann ein gludſender Ton .

auch ſo unglaublich viel von ihr gehalten. Schnell leuchtend, ſieht er, daß die Füllung

Wohin er nun ſtarrt, iſt es ebenſo dunkel wie weggeſunken und ein Stück vom Rande ab :

an der andern Seite, aber er weiß, er ſieht es gebrödelt iſt. Eiligſt ergreift er einen der Säde,

an dem einzigen, kleinen Liditchen, daß dies chleppt ihn vorſichtig an den Rand und läßt

die Niederung iſt, das Tiefland mit ſeinen ihn, mit dem Spaten feſthaltend, ſo ſteil wie

Ädern, Wieſen und Obſtbäumen. Und dort möglich hinuntergleiten .

wo er in all der Dunkelheit nichts ſehen kann, Der Sad verſchwindet ganz.

dort iſt der Landweg ... Dann der zweite. Auch dieſer verſchwindet,

Dort ſind ſie damals umhergewandelt an und zugleich löſt ſid, an der andern Seite des

jenem ſchönen Sonntagsabend mitten im Loches ein Klumpen vom Rand los und ver:

Sommer ... Erſt hatten ſie am Obſtgarten finkt aufflatſchend.

Kirſchen gekauft, und dann hatten ſie ſich auf Er verſucht nun mit dem Spaten zu pegeln

die Wieſe gefeßt, um ſie aufzueſſen .. und fühlt die beiden Säcke unten wie etwas

Was für'n hübſches Mädel war ſie auch Feſtes. Unten nimmt das Waſſer einen

mit den ſchwarzen Augen, die ihr wie ein paar größeren Raum ein als oben . Es frißt am

Kohlen im Ropf brannten , und ſo lieb, ſo Deich.

zärtlich Wenn das ſo weiter geht, iſt Gefahr vor:

Ein Fluch ſteigt ihm in die Kehle. handen .

Ja, das war ſie immer geweſen . . Seine dumpfe Gleichgiltigkeit weidt, ſobald

Er wußte am beſten, wie ſie war. er das bemerkt, und er läuft nach dem Sand:

Und nun tot ... haufen, in dem noch ein paar leichte Säde

Und wieder ſieht er das dimale, bleiche unter dem Kieſel aufbewahrt ſind.

Geſicht und das ſchwarze Haar vor fid Er arbeitet mit Spaten und beiden Händen,

und die Wiege um ſie jo rajd als möglich zu füllen , aber es

Und dann fällt er in ſeine gewohnte, geht bei dem Fladerlicht nur ſchlecht, und es

dumpfe Gleichgiltigkeit zurück. iſt auch niemand da, die Säde offen zu

Mittags hat er bei all den andern am halten .

Pegel geſtanden, gerade als ob er ſich auch Und plößlich befällt ihn bei dem Gedanken ,

um den Stand des Waſſers kümmerte! Was wie das Waſſer durch den tobenden Wind

lag ihm daran ? - Ach, wenn auch die ganzeAch, wenn audy die ganze unaufhörlichunaufhörlich gegen die idywache Stelle imſchwache

Welt verſaufen möchte ! Deich geſchleudert wird, eine furchtbare Angſt.

In immer heftigeren Stößen jagt der Wind Nidit für ſich fürchtet er, aber er weiß, daß

über die Waſſermengen hin, tobt um ihn herum er dem nicht allein zu ſteuern vermag .

und padt ihn , als wolle er ihn in die Tiefe Er fährt mit dem Handrüden über ſeine

ſdhleudern ; und er ſtemmt ſich mit ſeiner ganzen erhißte Stirn und ſtiert nach der Richtung

Schwere gegen den Sturm, ſtüßt ſich auf den des Fährhäusdiens. Aber er ſieht nichts .

(dywarzen Handgriff ſeines Spatens und zieht Dann ſchleppt er die Säde einen nach dem

bin und wieder die Müße tiefer über ſeine wild andern an die gefährdete Stelle . . Nun

zerzauſten Haare . So ſteht er und ſtarrt in denft er an die kleine Pfeife, greift raſch in

1
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die Taſche und ſteďt ſie zwiſchen die Zähne . und der Schweiß tropft ihm von der

Sdrill tönt der helle Klang in dem dumpfen Stirn .

Brauſen, aber er wundert ſich nicht, daß ihn Dann aber fängt das Licht wieder an zu

niemand hört . Wie ein ohnmächtiger Schrei ſteigen , langſam , quälend langſam , und er,

wird der Ton in die Niederung getragen und weiß, daß das Erſtiden immer näher kommen

geht dort verloren . und ſich feſt um ſeine Kehle legen wird .

Er hat mit ſeiner Laterne gedwenkt und, Nach dieſer äußerſten Anſpannung kommt

die Pfeife zwiſchen die Zähne geklemmt, ſchrille eine dumpfe Ruhe über ihn .

Töne ausgeſtoßen. Nun ſchleppi er einen Er kann nicht mehr . So weit wie möglich

Sad dicht an den Rand der Böſchung, wo hält er die Arme ausgebreitet und fühlt das

ſich dem Waſſer jeßt kein Hindernis mehr Waſſer ſchon an ſeiner Bruſt. Sonſt aber

in den Weg ſtellt. Während er den Sad mit thut er nichts mehr.

großer Anſtrengung weiter dleppt, dünkt es Die Todesangſt iſt vorbei

ihm , als ſtiege die Laterne, die ſeitwärts ſteht, Das Toben des Windes, das Klatſchen

langſam empor; und es dauert ein paar des Regens um ihn her wirken wie eine

Sekunden, bis es ihm zum Bewußtſein kommt, Betäubung.

daß er mit dem Sack und allem ſinkt. Eiſige Kälte dringt ihm , langſam vom

Sein Herz klopft ſchneller vor Schreck, und Rücken aufſteigend, bis an den Nacken .

dann pfeift er jo ſdrill und lang, daß ihm Er hat keine Vorſtellung mehr von der

die Zähne von dem heftigen Zittern wehe Wirklichkeit, er gerät in eine Art von Traum

thun . Er fühlt ſeine Füße feſtgeklemmt, müht zuſtand ..

ſidy vergebens, ſie aufzuheben, ſtredt die Arme Ein wunderliches Durcheinander von Wahn

aus, um einen Halt zu finden ... Gott ſei vorſtellung und Wirklichkeit.

Dank, – ießt fühlt er wieder feſte Erde unter Hanne... die Kaſerne ... der Weg

fich ! Nun arbeitet er kräftiger, in der Meinung, Kirſchen . . . SominerabendSominerabend . . . Lachen .

ſich aufheben zu fönnen, er breitet ſeine Arme Sdwaßen

aus, ſpannt ſeine ganze Muskelkraft an. Aber Daran klammert er ſich Sdwaßen

es iſt, als würden ſeine Beine feſtgeſogen im Stimmen .

naſſen Solid, und der Boden , auf dem ſeine Und nun erwacht er zum Bewußtſein durch

Hände einen Halt zu finden meinten, weicht ein berbes Geräuſch.

dem Drud ſeiner geſpreizten Finger. „ Greif' doch zu, es iſt dicht neben dir."

Er ſieht die Flamme ſeiner Laterne langſam Er fühlt etwas an ſeiner halberſtarrten

höher und höher ſteigen . recyten Hand. Langſam umfängt er es mit

Er fühlt , wie das Waſſer durch ſeine feinen Fingern . Nun weicht die Betäubung.

Kleider zuerſt an ſeine feſtgebannten Beine, mehr und mehr. Die linke Hand führt er zur

dann an ſeine Kleider oberhalb der Hüften rechten und nun umklammern ſie beide das Tau.

bringt und fühlt, daß er beſtändig tiefer rutſcht. „ Nun, nur langſam gut feſthalten.

Wird er hier ſeinen Tod finden – und Zieh ' nur mit, Marie ! "

auf dieſe Weiſe ? Dorus fühlt ziehen, ziehen ... und langſam

Hier erſtiden ? entkommt er dem moorartigen Boden, der ſich

Der Wunſch zu leben und ſich zu befreien, an ſeinem Leib feſtgeſogen hatte .

läßt ihn noch einmal eine Arme ausbreiten „ Rannſt du noch halten ?"

und den Verſuch machen, nach etwas zu greifen,

woran er fidh feſthalten kann, läßt ihn die ,, Paß auf, Marie , nicht zu nah heran,

Kraft finden , um ſeine Beine in der lot : halt den Fuß auf dem Brett ! Nun langſam

ſchweren Klammer zu bewegen ; und einen ziehen ! Sieh ſo nun eine Hand .

Augenblic hält er ſich auf derſelben Höhe, Marie die andre . . . noch einmal ziehen ...

das Licht von der Laterne in derſelben Ent : du biſt ſteif geworden, Freundchen . “

fernung (dyräg über ſich. Alle ſeine Muskeln Mehr und mehr mitarbeitend, iſt er endlich

ſind zur äußerſten Willenskraft angeſpannt, 1 ſo weit , daß er ohne Hilfe auf das Brett

„ Ja !"

1 /
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ſteigen kann, das ſeine Retter vor die Böſchung lieber hier bleiben . Es iſt ſo warm und 10

gelegt haben . Nun ſteht er da, betäubt, ent- behaglich in der Küche. Nun, da die Gefahr

ſtellt vor Schred und Anſtrengung, mit blei : vorüber iſt, dauert er beim Zurüddenken,

dweren Kleidern , aus denen das Waſſer und dankbar fühlt er ſich geborgen in dem

herunterrieſelt. halberleuchteten Gemad mit der niederen

,, Da bätte kaum noch eine Minute gefehlt “, Dede und den braun geſtrichenen Wänden.

ſagt der Mann, mit ſeiner Laterne leuchtend . Es iſt, als ob er die Hand des Todes im

,, Du warſt ſchon ganz hinein gerutſcht." Naden geſpürt hätte. Marie hat ihm erzählt,

Dorus blidt in ſein braunes , bärtiges wie ſie hier ſtill allein fißend es machte

Geſicht und dann auf die Frau neben ihm , ihr nichts aus, aufzubleiben , und jemand

eine lange, dunkle Geſtalt. Von ihrem Geſicht mußte doch wadyen – das ſchrille Pfeifen

kann er bei dem fladernden Licht nicht viel gehört hätte . Zuerſt dachte ſie noc an nichts

ſehen . Böſes, aber als es anhielt, war ſie doch

Sie verabreden, daß der Mann nach dem unruhig geworden und ging Gijs rufen, der

Werwolf gehen ſolle, um den Rottmeiſter zu in der Scheune ſlief, weil ſie in dieſer Nadyt

benachrichtigen. Dorus ſoll mit ihr gehen . jemand in der Nähe haben wollte. -

Dorus läßt alles über ſich ergehen . Er Dann waren ſie zuſammen den Deich

ſteht noch wie betäubt. Dann geht ſie voran , hinaufgegangen, aber ſie hörten nichts mehr.

und er folgt . Seine Schuhe machen bei jedem Sie waren gerade im Begriff wieder ums

Schritt ein eigenartig ſaugendes Geräuſch. zukehren, als ſie in einiger Entfernung das

Dicke Tropfen, die leßten eines Gewitter- | Flackern ſeiner Laterne erblickten .

ſchauers, ſprißen in den Schlick, der Wind Dies war ſeine Rettung geweſen .

reißt an ihren Kleidern, pfeift ihnen um die Aber zuerſt konnten ſie nicht zu ihm ge

Dhren und ſauſt in die Niederung hinein . langen . Er hatte keinen Ton mehr von ſich

Das ſchwarze Waſſer neben ihm klatſcht gegen gegeben, kaum daß ſie noch über dem dunklen

die Böſdung. - Grunde in der Senkung ein Geſicht erkennen

Eine halbe Stunde ſpäter. konnten . Gijs war raſch nach Hauſe gelaufen ,

In der niedrigen Küche am Bauernhof um ein Brett und ein Seil zu holen, und

fißt Dorus und bläſt in eine Taſſe dampfenden als er dann fort war, hatte ſie große Angſt

Kaffees. Die Bäuerin hat ihm alte Kleider ausgeſtanden , daß das Geſicht plößlich ganz

herausgeſucht, er hat ſich in der kleinen Scheune verſchwinden würde. Sie hatte ihm zugerufen

umgezogen, und nun hängen ſeine naſſen mehrmals aber er gab keine Antwort.

Kleider vor dem Ofen zum Trocknen. Wußte er denn davon gar nichts mehr ?

Dorus iſt ſehr müde. Nein, aber er fühlt es kalt über ſeinen

Nachdem er ſeinen Kaffee ausgetrunken, Rücken herunterrieſeln ...

lehnt er ſich in ſeinen Stuhl zurück und Ein Gefühl dankbarer Sicherheit durchzieht

ſtüßt den Kopf auf die Hand . ſeine Bruſt. Er ſieht in das bleiche, ruhige

Dumpf vor ſich hinſtarrend ſieht er Marie Geſicht, das ihm ſo bekannt vorkommt, ob

zwiſchen dem Ofen und dem Tiſch um- gleich er es nie geſehen .

her gehen. Sie geht ſtill bedächtig ab und Hin und wieder beult der Wind im

zu , dann ſeßt ſie ſich an den Tiſch, ihm gegen- | Schornſtein, aber ſonſt kein Geräuſch als das

über. Sie nimmt die ſchwarzen Strümpfe, Surren des Kachelofens, das Tiden der Uhr

die ſie zu ſtopfen angefangen, wieder auf. und das leiſe Summen der Lampe mitten

„Wollt Ihr Euch nicht ſchlafen legen ? über dem Tiſd ).

In der Scheune liegt friſches Stroh und Marie beugt den Kopf über ihre Arbeit.

eine Pferdedede. Wenn was paſſiert, werd' Er ſieht den Scheitel ihres glatt geſtrichenen

id Euch ſchon rufen . Die Kleider ſind body Haares . Dann fragt er ſie, ob ſie noch nicht

noch lange nidyt troden . " müde wäre. Er kann icon gut ſelbſt auf

Dorus ſchüttelt verneinend den Kopf. ſeine Kleider acht geben . Mag ſie nur ge

Es iſt ihm zwar dumpf im Kopf, aber er will troſt zu Bette gehen.
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Aber ſie weigert ſid ). Sie kann das Er fühlt großes Mitleid . Was giebt es doch

Wachen ſehr gut vertragen . Sie hätte es für Rummer in der Welt ! . . . Und plößlich

anfangs des Winters oſt thun müſſen. kommt etwas wie Ehrfurcht über ihn . Wie

Das iſt der Anfang eines Geſprächs in ſie da ſo ruhig ſagte : ,, ' s war Gottes Wille. "

kurzen Sägen, mit langen zwiſchenpauſen, Er dachte an ihr Leben hier in der Küche,

wobei ſie nicht von ihrer Arbeit aufblidt und dicht neben dem Deich, Tag für Tag , allzeit

Dorus ab und zu die Augen ſchließt. dasſelbe . . . Und wie ganz anders es damals

Vater und Mutter ſind ihr kürzlich am war, als ihre Eltern noch lebten .

Typhusfieber geſtorben . Ja, - darum iſt ſie Und darüber nachdenkend, hört er nichts

in Trauer. ' s war eine ſchwere Zeit geweſen . anderes, als das Heulen des Windes im Ofen ,

Wohl zivanzig Nädyte hatte ſie gewacht. das Ticken der Uhr und das leiſe Biſchen der

Manchmal waren ihrer dreie geweſen, die den Lampe, und er fällt langſam in Schlummer.

Vater im Bett zu halten ſuchten, wenn er Durch das Herunterdrücken der Thürklinke,

raſend wurde im Fieber. Und ihre Mutter, das Öffnen und Schließen der Thür wird er

die zuerſt krank war, iſt eines Nachts, als die wach . Gijs tritt, bis zur Hälfte mit Schlick

Schweſter wadyte, aufgeſtanden und auf den beſchmußt, triefend naß ins Zimmer.

Deich hinausgelaufen . Sie hatten ſie am Mit einem tiefen Atemzug fällt er auf den

Außendeich auf den Steinen liegend gefunden Stuhl nieder .

vierundzwanzig Stunden ſpäter war ſie tot. ,, Das war 'ne Quälerei ! "

Vater war viel länger frank geweſen . Zuerſt Er hat den Rottmeiſter im Fährhaus

dachte der Doktor, daß er ihn durchbringen gefunden mit noch einem Mann. Alles war

würde . Aber nach vierzehn Tagen wurde es nach Velddonk, um zu helfen, und ſie zu dreien

je länger, je ſchlimmer, und in der vierten hatten's fertig gebracht. Zulegt war noch ein

Woche war's mit ihm zu Ende. Mann von der Wache dazu gekommen .

Sie erzählte das ſo ruhig, daß Dorus, der Marie war aufgeſtanden, hatte Brot aus

immer lauſchte und nur hin und wieder etwas dem Raſten genommen und fing an, für alle

ſagte, ſtil vor ſich hinbrütend ſie beim Klang zu ſchmieren. Gijs aß mit vollen Baden und

dieſer leiſen Stimme plößlich anſah ... Sie brummte unaufhörlich vor ſich hin. ' s war

blickte eben von ihrer Arbeit auf, und in doch kein Halten, wenn's Wetter ſo bleibt.

ihrem ganzen Geſicht, in den braunen Augen, Der Deich iſt überall faul. Sie hatten nodi

um den ſtrengen Mund lag eine ſtille Er : über den Kanzliſten lachen müſſen, der mit

gebenheit. ſeinem Regenmantel und ſeiner Brille auf der

Wieder ſtand fie auf und trat an den Ofen, Naſe nachſehen gekommen war und faſt hinein

um die trocknenden Kleider umzuhängen, ſo ſchoß.

ernſt in ihren Trauerkleidern und ſo leiſe auf- ,,Der von der Wadyt ſagte, daß es die

tretend.
leşten beiden Stunden gefallen wäre

„ Alſo Ihr ſeid hier noch nicht lange ? " hohe Zeit .... Seht mal meine Hoſen

,, Nein ." ſteif vom Schlick."

Als ihre Eltern geſtorben waren , mußte Zu Dorus: ,,Wenn du das Zeug da aus

die ganze Geſchichte auseinander. Das ging ziehſt, zieh ' ich's an ."

nicht anders . Es war noch ärger, als ſie Dorus iſt aufgeſtanden . Jede Bewegung

gedacht hatte . Es war eine große Hypothet thut ihm weh, ſo ſteif iſt er geworden . Er

darauf. Und ſo war ſie dienen gegangen, wie unterſucht ſeine Kleider am Dfen . Sie ſind

ihre Schweſter. Es war wohl eine große Um- troden . Er nimmt ſie über den Arm und

wälzung für ſie, aber was ſollte man thun ? geht dann zur Scheunenthür, an die andre

's war Gottes Wille. Seite der Küche.

Nun ſchweigen ſie. Du brauchſt dich meinetwillen nicht zu

Dorus ſieht, wie der Kopf mit den glatten eilen “ . . . ruft Gijs, der noch fauend, mit

Scheiteln ſich immer tiefer über die Lampe vollem Mund, über einer breiten Schale

beugt; er ſieht, wie ſie ruhig weiter arbeitet. Raffee fißt.
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Dorus zieht die Thür hinter ſich zu. Es ſo ſtrahlend hell, daß die beiden auf dem Deid

iſt hier kühl. kaum hineinbliden fönnen .

Durch zwei kleine Fenſterchen fällt ein Nun wediſelt das Waſſer die Farbe, das

fahles Licht hinein . Er blickt heraus auf den Braun wird gelb, und die verſchleierte Ferne

bleichen, dämmernden Himmel mit den blaß- jenſeits rückt näher.

gelben Wolfen . Es iſt ihm , als hätte er die Dorus blickt auf Marie, ſie hat die ver

leßten zwei Stunden in einem Traum ver- dyränkten Arme der Kälte wegen unter die

lebt . . . Dann wechſelt er fröſtelnd die Kleider. Schürze geſteckt. Ein paar braune Haarloden

Feſt und ſteif fühlen ſie ſich an, die durch den umflattern ihr bleiches, ernſtes Geſicht. Sie

eingetrodneten Schlick ſteif geworden ſind. ErEr ſteht da ſo kräftig und ſchlank, ſo feſt auf

ſtreckt die Arme ein paarmal aus, bevor er ihren Beinen , um die ſich die Röde wideln .

fid in den Ärmeln gut bewegen kann. Ein Mann kommt vorbei mit dem ſchweren

Dann geht er zurück in die Küche. Die Schritt eines, der ſchon ſo lange gelaufen .

Lampe iſt aus ; die Gardinen ſind aufgezogen, „ In Velddont iſt alles in Ordnung," ant

und im Dämmerſchein des niederen Gemachs wortet er auf Dorus Frage . ,, Drüben ſtarkes

bewegt ſich langſam Maries dunkle Geſtalt Fallen !"

hin und her . Nun ſeben ſie auch einige Centimeter

Dorus murmelt einige Dankesworte und über der Waſſerfläche einen Rand von an

ſtredt Gijs die Hand hin . geſchwemmtem Lehm . Ja, - es fällt! . . .

„Biſt verrückt, Menſch . Wenn du jemand „Gott ſei Dank“, ſagt Marie und blidt

danken willſt, dann ihr . ' s hat nur verdammt mit einern Aufleuchten ihrer dunkeln Augen

wenig gefehlt, und dann wär's dir an den auf Dorus .

Kragen gegangen." Und beide wenden, dasſelbe denkend, ihr

Marie ſchüttelt den Kopf. Geſicht zur andern Seite .

Als Dorus ihr die Hand reicht, ſagt fie: Tief unter ihnen liegt die Niederung.

„Ich geh ' ein Stüd mit, id) will mal den Unter der bereinbrechenden Morgendämmerung

Deich anſehen ." lebt ſie auf in ihrer ärmlich winterlichen

Sie ſteckt ihre Füße in ein paar derbe Kahlheit, unbebaut, ungepflegt und öbe. Und

Holzſchuhe; ſo geben ſie beide hinaus. zwiſchen den dunkeln Fleden von Bäumen

Wohl fährt der Nordwind noch mit eiſigem und Dörfern glänzt es hin und wieder von

Hauch über ihre Wangen, als ſie über den Waſſer, in dem das Licht ſich ſpiegelt. Denn

Deichrand ſchreiten , aber er iſt nicht mehr es iſt durch den Druck von außen herunter

ſo rauh . den Deich gedrungen ; Bäche und Gräben ſind

Sie ſtehen nun auf dem Deich. breiter und höher geworden , ſo daß ihr Waſſer

Das kalte, bleiche Dämmerlicht überflutet die Wieſen und Äcker ringsum überſchwemmt.

die breite, braune Waſſerfläche; nach Oſt und Wie ein breites Meer dehnt es ſich aus .

Weſt unabſehbar, allein im Norden begrenzt Dorus zeigt Marie die hohen Flügel der

vom Horizont, aus deſſen ſchwankender Linie Dampfmühlen, wie Senfſdynüre am Horizont .

hin und wieder ein Baumſtamm oder Kirch- Es wird heller ringsum .

turm auftaucht. Ein Kirchturm nach dem andern taucht in

Das Fährboot auf dem Fluß zittert im der Ferne auf. Häuſer und Höfe kommen

Winde hin und her und weht mit ſeinem zum Vorſchein, Gräben und Wege ziehen ihre

braunen Segel über das einſame Waſſer, ſteigt feinen , regelmäßigen Linien durch die Land

und fällt und ſchaukelt ſich in dieſer wilden ſchaft.

Beweglichkeit immer näher der gegenüber- Und nun ein Glanz über allem , belles

liegenden Seite . Sonnenlidt.

Im Dſten tagt es mehr und mehr. Sonnenlicht fließt plößlich aus der Licht

Ein weißer, ſchmaler Streifen, der zuerſt quelle im Oſten, hüllt alles in neues Leben

nur wie ein enger Spalt ſichtbar wird, ver- ein, breitet goldige Pracht über den Fluß und

breitert ſich nach oben immer mehr und wird tauſendfarbigen Glanz über die Niederung.
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Wieber blidt Dorus auf Marie , in Dorus ſchreitet der Richtung des Städtchens

deren dunkelbraunem Haar etwas wie Gold zu , vorbei an dem Fleck, an dem nun noch

glänzt, und in deren bleichen Zügen es farbig ein Mann die Wacht hält, und wo er wenige

aufflammt. Stunden vorher ſicher den Tod gefunden

Sie ſteht ruhig ernſt und blidt in die hätte, wenn ſie ihm nicht zu Hilfe gekommen

Niederung auf eine hohe Pappel in der Ferne. wäre..

,,Dort iſt es ?“ fragt Dorus . Er hatte geglaubt, gleichgiltig gegen das

Sie nickt, den Blick unverwandt dorthin Leben geworden zu ſein . Wie hatte er in

richytend. Todesangſt gerungen ! .. Wie dankbar iſt

Er will noch etwas ſagen, aber er weiß er für ſeine Rettung geweſen . Wie dankbar

nicht was . Doch das Schweigen wird ihm iſt er Marie ! ...

noch ſchwerer. Nun tritt das Waſſer zurück, der Frühling

„Rommſt du wohl mal in die Stadt ? " kommt, die Mühlen drüben in der Ferne follen

„ Ja, Sonntags zum Kirchgang ." die Pfüßen aus der Niederung aufſaugen. Dann

„Rennſt du dort niemand ?" kommen weiter oben Äcker und Wieſen dampfend

„ Nein . “ im Sonnenſchein, um wie alljährlich bebaut

„ Nun, dann komm ' doch mal mit und abgegraſt zu werden . Dann zieht er des

heran . Vater und Mutter werden es ſicher Morgens, je nach der Jahreszeit mit Harke

ſehr gern mögen ." und Spaten und Sichel auf dem Rücken , um

Er nennt die Straße . zu arbeiten bis zum ſpäten Abend .

Sie blickt ihn nun forſchend an , als Vereinzelte , ſchneeweiße Wolken treiben

dywanke ſie. gen Südweſt , und wie in ein großes

Das will ich wohl thun ... und nun Beden flutet das Sonnenlicht in den tiefen

geh ' ich wieder heim ." Polder.

Dorus ſtreckt ihr ſeine Hand hin und Nun fängt das Arbeiten wieder an in

hält die ihrige , die ſich innen rauh anfühlt, Wetter und Wind .... . Tag für Tag .

feſt umklammert. Und dann des Sonntags ?

,, Ich danke auch, ich dank auch recit Einen Augenblick wieder das Weh der

ſchön ."
Erinnerung.

Rajd geht ſie zurüd, die Stufen herauf. Einen Augenblic wieder der Anblick des

Ihre ſchwarze Jade verſchwindet hinter der wachsbleichen Geſichts auf dem ſchwarz be

Scheune . ſchatteten Kiſſen.

Dorus blidt ſich um . Aber dann verſcheucht er das Bild wieder

Der Wind iſt viel wächer geworden . durch den Gedanken an das andere, ſtill- ernſte

Ruhig gleitet die rieſige Waſſermaſſe auf Geſicht, mit den wundervollen Augen.

dem Deich entlang, tiefe Furchen bildend Auf dem Deich in der Tiefe glänzt unter

und bei jedem Hindernis jäh aufſprißend . dem hereinbrechenden Tageslicht ein Strahl

An dem Uferrand ſieht man , daß das neuerwachender Hoffnung , viel verheißender

Waſſer gefallen iſt. Zukunft
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ie dem Mimen, jo flicht auch dem Romanſchriftſteller die Nachwelt häufig
keine Kränze. Keine Gattung der Poeſie veraltet ſo ſchnell, wie der

Roman ; wie klein iſt die Ausleſe der Meiſterwerke auf dieſem Gebiet, die ſich dauernde

Jugend bewahren, wie rieſengroß die Maſſe auch der beifällig aufgenommenen , viel

geleſenen , die eine verhältnismäßig kurze Lebensdauer haben ; und tauchen die Werke

in die Vergeſſenheit unter, jo ziehen ſie meiſt den Verfaſſer mit ſich binab .

Nicht anders iſt es der ſchwediſchen Schriftſtellerin Fredrika Bremer und ihren

Romanen in Deutſchland ergangen. Ihre bei uns einſt recht beliebten Bücher führen

heute ein ungeſtörtes Daſein in Leih- und andern Bibliotheken , und das Vergeſſen

hat ſich wie eine diđe Staubſchicht über ſie gelegt. Und wir wollen ſie da in Frieden

ruhen laſſen ! Die heutige Zeit ſchäßt ihr gefühlvolles Pathos, ihren harmloſen Humor

nicht mehr. Aus dem bei ſeinem Erſcheinen in ſieben Sprachen überſeßten „ Þaus “

von F. Bremer ſcheint mir heute ein Moderduft entgegenzuſchlagen , und welches

moderne Mädchen würde von den Sdidjalen der Nina, Petrea, Roja gerührt? Diejen

Geſchöpfen der Bremetſchen Phantaſie fehlt das leidenſchaftliche Temperament, das in

George Sands Frauengeſtalten pulſiert (werden übrigens die Werke der genialen

Franzöſin nicht heutzutage auch mehr erhoben als geleſen ?); es fehlt ihnen die unver:

welkliche Friſche, die George Eliot ihren Heldinnen einzubauchen verſtand.

Hätte F. Bremer nur ihre Romane der Welt geſchenkt, ſo wäre es — auch

an ihrem hundertſten Geburtstag ungerechtfertigt, ihrer hier zu gedenken. Aber

ſie war mehr als eine Durchſchnitts-Unterhaltungsſchriftſtellerin für Damen ; viel

größer als ihre litterariſche war ihre ſoziale Bedeutung; und die Beſtrebungen, die ſie

durd, ihre Bücher verfolgt, ſind nicht veraltet , ſie heben ſie hoch empor über viele

zeitgenöſſiſche Konkurrentinnen der Feder und geben ihr wohl Anſpruch auf einige

Zeilen der Erinnerung auch bei uns.

In ihrem Vaterlande ſtand und ſteht F. Bremers Andenken hoch in Ehren.

Wie hocy, zeigt eine geiſtvolle, feinſinnige Biographie, in der vor wenig Jahren zwei

ſchwediſche Schriftſtellerinnen in gemeinſamer Arbeit der Vorfämpferin der Frauen

bewegung im Norden ein Denkmal geſeßt haben . ( Fredrika Bremer . Biografisk

Studie af S. L-d Adlersparre och Sigrid Leijonhufvnd. Stockholm 1896.)

In zwei ſtarken Bänden werden F. Bremers Leben und Schriften beſprochen , und

wenn man auch beim Leſen empfindet, daß Pietät und Dankbarkeit bei der Schilderung

„ einer der edelſten weiblichen Perſönlichkeiten, die die Geſchichte der ſchwediſchen

Kultur während des 19. Jahrhunderts aufzuweiſen hat“ (Bb. I. S. 7 ), manchmal

die Feder geführt haben, ſo ſchweigt doch die Kritik nicht , und das Geſamtbild ſtimmt

ganz mit dem überein , das mir einſt durch mündliche Erzählung von Bekannten der

bedeutenden Frau gegeben wurde . Eine große Anzahl bisher ungedrudter Briefe

haben die Biographinnen eingeflochten und bei der Auswahl beſonders den Brief

wechſel Fredrikas mit dem Gelehrten Böklin berüdſichtigt, ihrem Freund und Lehrer,

der zuerſt ihr Sehnen nach wirklich wiſſenſchaftlicher Bildung befriedigte und ihr, als

ſie ihn im Zwieſpalt mit ſich ſelbſt, im Ringen nach Klarheit über Gott und Welt

kennen lernte, hilfreid war, ſich zu der inneren Harmonie durchzukämpfen, die ſie

ſpäter in ſo hohem Grade auszeichnete .

F. Bremer war 30 Jahre alt, als ſie Böklin näher trat, und eine ſchwere Jugend

lag hinter ihr. Für den äußeren Beobachter allerdings ſchien ihr Leben glatt und

glüdlich verlaufen zu ſein . Am 17. Auguſt 1801 in Ávo in Finnland geboren, gehörte
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ſie einer wohlhabenden und angeſehenen ſchwediſchen Familie an . Die politiſchen Ver

hältniſſe veranlaßten ihren Vater 1804 Finnland zu verlaſſen und ſidi in Schweden

anzukaufen. So wuchs Fredrika abwechſelnd in Stocholm , wo die Familie den

Winter zubrachte, und auf der Beſikung Årſta am Strandé der Oſtſee auf. Um das

28

Fredrika Bremer.

Mit Genehmigung des Berlages P. A. Norſtedt & Söner , Stodholm .

Aus : Fredrika Bremer. Biografisk Studie . Stockholm 1896 .

alte Herrenhaus brauſte der friſche Meerwind, aber drinnen war eine eingeſchloſſene

Luft geiſtiger Enge und Unfreiheit. F. Bremers Vater führte in ſeinem Hauſe ein

deſpotiſches Regiment. Seine pedantiſchen Lebensanſchauungen ſollten für die Familie

die allein maßgebenden ſein , und er verlangte von ſeinen ſieben Kindern, auch als ſie

bereits in reiferem Alter ſtanden , einen ſklaviſchen Gehorſam . „ Ein Gefängnis für
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Leib und Seele" nennt F. Bremer ihr Elternhaus. Auch mit der Mutter hatten die

Kinder fein trauliches Verhältnis, da die Hauptintereſſen der unbedeutenden Frau,

Geſellſchaftsleben und Romanlektüre, ſie ſehr in Anſpruch nahmen und das übertriebene

Gewicht, das ſie auf feine Formen legte, den Kindern das Zuſammenſein mit ihr

vergällte. Beſonders war dies bei Fredrifa der Fall, die, als Kind überlebhaft und

ungrazios, fortwährend der Gegenſtand des Tadels war und manche heimliche Thräne

vergoß, wenn ihr die ein Jahr ältere Schweſter, die hübſche, anmutige Charlotte, ein

Muſterkind nach dem Herzen der Eltern, ſtändig vorgezogen wurde.

Von ihrer Erziehung ſagt F. Bremer ſpäter mit einer berechtigten Bitterkeit:

„ Meine Erziehung war von der gewöhnlichen Art und gab oberflächliche Talente,

oberflächliche Kenntniſſe, moraliſche Sentenzen in den Kopf und Eitelkeit in das Herz . "

Ihre ſchon früh erwachte Sehnſucht nad tieferen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen blieb

unbefriedigt, dafür aber konnte ſie Maſſen franzöſiſcher Dichtwerke, vor allem die der

Mme. de Genlis, ſchön deklamieren – das Franzöſiſche ſpielte die Hauptrolle im

Unterricht -, war in den verſchiedenſten Künſten Dilettantin und wußte alle Arten

feiner weiblicher Handarbeiten, ihr ein Gräuel, anzufertigen . Die Mutterſprache wurde

charakteriſtiſcherweiſe nach Erlernung der Orthographie ignoriert, und F. Bremer fühlte,

als ſie zu ſchriftſtellern begann , dieſes Verſäumnis idwer. Noch 1843 ſpricht ſie in

einem Briefe an Tegnér ihren Kummer darüber aus, „ das Eigentümliche“ ihrer

geliebten, ſchwediſchen Sprache ſo wenig zu verſtehen und fügt hinzu : „ Und dieſen

Mangel an Wiſſen und Verſtändnis ſeße ich auf die Sündenrechnung, die große, die

als Überſchrift trägt: Frauenzimmererziehung.“

Das heranwachſende Mädden ſchon fühlte ſich ſehr unbefriedigt und empfand,

daß ihrem Geſchlecht Unrecht geſchehe. Die Unnatur, die darin lag, vier ganz ver:

ſchieden beanlagte Schweſtern genau nach derſelben Schablone zu erziehen, machte ſie

ſich allerdings noch nicht klar. Später hat ſie ähnlichen Gedanken oft den prägnanteſten

Ausdruck gegeben ; ich zitiere nur eine Stelle aus dem Roman Hertha : ,, Den Männern

geſtattet man gegenwärtig jedem nach ſeiner Art und Natur zu wadyſen und das zu

werden , wozu ihn der Schöpfer berufen hat . Aber die Frauen ... ſie ſollen uns

natürliche, gedanken- und willenloſe Menſchen werden, ſie ſollen alle. in eine Form

gegoſſen und nach einer Schnur geregelt werden , als hätten ſie keine eigenen Seelen,

die ihnen den Weg und ihre Beſtimmung zeigen könnten ."

Mit 17 Jahren wurde F. Bremer in die Geſelligkeit eingeführt, in der ihr wenig

hübſches Äußere, ihr ungewandtes Auftreten ſie nur eine ſehr beſcheidene Rolle ſpielen

ließen . Der unverhüllte Ärger der ſtattlichen Mutter über die Mißerfolge der Tochter

machten dieſe, die ſich ihrer Häßlichkeit ſchmerzlich bewußt war, nur noch befangener

und ungeſchicter. „ Kein Glück in der Geſellſchaft machen, war das Ziel verfehlen ,

auf das ihre ganze Erziehung gerichtet war,“ heißt es in der Biographie, und es

dauerte auch nicht lange, ſo hatte das junge Mädchen das Gefühl einer verpfuſchten

Eriſtenz. Sie verſuchte dodi, ſoweit in ihren Kräften , ihrem Leben einen ihrer Eigenart

entſprechenden Inhalt zu geben ; aber an der Tyrannei des Vaters, an den in ihren

Kreiſen herrſchenden Vorurteilen ſcheiterten ihre Pläne . Krankenpflegerin werden,

einige Zeit ins Ausland gehen , was ſollte das ? Die unverheiratete Tochter wohl.

habender Eltern gehörte unter allen Umſtänden ins Haus, auch wenn ſie

kümmerte, auch wenn da keine genügende Beſchäftigung für ſie war. Und in dem

intereſſenarmen Bremerſchen Hauſe, dem die Mutter rüſtig vorſtand , war für vier

Töchter, von denen ſich nur in ſpäteren Jahren die älteſte verheiratete, wahrhaftig

kein reiches Arbeitsfeld. Fredrika, überall beengt, daheim und in der Geſellſchaft zu

einer Statiſtenrolle verdammt, während ein brennender Lebens- und Thätigkeitsdrang

ſie beſeelte, fühlte ſich oft der Verzweiflung nahe . Zu ſehr Volblutnatur, um wie jo

manche Ähnlichſituierte ihres Gejdylechts in der guten , alten Zeit allmählich innerlich

zu ſtumpfer Wunſchloſigkeit zu vertrocknen, wünſchte ſie wieder und wieder ihrem

zwedloſen , grauen Daſein ein Ende.

Endlich in ihrem 29. Jahre tagte es für F. Bremer. Einige Novellen, die ſie

heimlich geſchrieben und zagend einem Verleger zugeſandt hatte, fanden freundliche

Aufnahme; die Kritik lobte die anonyme Verfaſſerin, und Fredrika, die bisher in ihrem
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Mangel an Selbſtvertrauen am eigenen Talent gezweifelt hatte, jah plöglich, daß auchy

ſie in der Welt etwas leiſten könne und bekam wieder Lebensmut. Der im folgenden

Jahre eintretende Tod des Vaters löſte die häuslichen Retten, und bald darauf lernte

ſie durch Vermittlung ihres Schwagers in Chriſtiansſtad den ſchon erwähnten Rektor Böklin

kennen ,mit dem ſie hinfort bis zu ihrem Tode im regſten geiſtigen Verkehr blieb. Da

dieſer Verkehr hauptſächlich brieflicher Natur war, kann man Fredrifas Werdegang Schritt

für Schritt verfolgen . Jubelnd und dankbar läßt ſie ſich von dem Gelehrten in ſein

Gebiet, die Philoſophie und Theologie, einführen . Doch folgt ſie ihrem Führer

nicht blind, religiöſe Kontroverſen , naturphiloſophiſche Debatten ſind häufig in

den zahlreichen Briefen . ( Im Jahre 1834 wurden allein 96 gewechſelt.) Jhr reidyer

Geiſt entwidelte ſich mit bewundernswerter Schnelligkeit, und neben den Studien tritt

das eigene Schaffen mehr und mehr in den Vordergrund. Aus dem überſehenen

ältlichen Mädchen entpuppte fich, nun ihm ein Plaß an der Sonne vergönnt war,

eine feine, weibliche Perſönlichkeit, und Männer, wie der große ſchwediſche Hiſtoriker und

Didyter Geijer, wie Tegnér und Anderſen traten in freundſchaftliche Beziehungen zu ihr.

Ihr Lehrer Vöflin begehrte ſie zur Gattin, aber da ſie nur Freundichaft für ihn empfand,

lehnte ſie ſeinen Antrag ab, und nach kurzer Störung blühte die ſeltene Freundſchaft weiter.

Man merkt F. Bremers Romanen an, daß ihrem Leben die große Leidenſchaft

gefehlt hat ; die erotiſche Seite ihrer Erzählungen iſt häufig die ſchwädyſte. Jhr Talent

lag in der friſchen, humorvollen Schilderung des ſchwediſchen Familien- und Adtags :

lebens , wie ſie uns ähnlich der liebenswürdige Erzähler Hedenſtjerna beute in

modernerer Form bietet . Hier war ſie originell, und ihre feine Beobachtung auf

dieſem Gebiet, der gemütvolle Ton ihrer Schreibweiſe gewannen ihr die Herzen, — an

einem Zuſaß von Sentimentalität wurde kein Anſtoß genommen. Aber den Boden

der Wirklichkeit durfte ſie nicht verlaſſen, die romantiſchen Epiſoden, die ſie gern ein

flicht und die uns heute zum Teil rührend unwahrſcheinlich vorkommen, fanden ſchon

damals feine ungeteilte Bewunderung. Der Einfluß der Romantiker, von denen

Fredrika beſonders Jean Paul verehrte, iſt hier nicht zu verkennen.

So ſehr F. Bremer nach künſtleriſcher Vervollkommnung ſtrebte, die Kunſt blieb

ihr nicht Selbſtzweck. Bereits in ihren erſten Schriften findet man die Keime ihrer

ſpäteren Beſtrebungen . Schon 1833 idreibt ſie, daß die leuchtende Laufbahn der

Frau von Staël ſie nicht lođe, ſie wünſche vielmehr eine Schriftſtellerin zu werden,

in deren Schriften Mutloſe und Bekümmerte, beſonders ihres Geſchledyts , ein Wort

der Aufmunterung und des Troſtes finden möchten. Was die Leſerinnen denn auch

zuerſt fanden , war Fredrikas tiefes Empfinden für die „ gebundenen Seelen" unter

den Frauen , d . 1. ſolche, die, wie ſie ſelbſt einſt durch Verhältniſſe und Vorurteile

beſchränkt, die geiſtigen Kräfte nicht entwideln können . Und ſie blieb nicht beim Mit

gefühl ſtehen ! Noch halb unbewußt, ohne polemiſche Abſicht, betonte ſie, erhob ſie die

Bedeutung der Frau. In der Geſchichte der Edla idon, in den Töchtern des

Präſidenten “ ( 1834 ), erkannte Böklin ſpäter ihr Bemühen, ,, eine wahrere und tröſtlichere

Auffaſſung der Stellung der Frau zum Manne und zum Menſchenleben hervorzurufen,

als die , welche in den alten Vorſtellungen von Adams Rippe liegt“. In ihrem Roman

,,Das þaus" ließ ſie ſich zuerſt mit klarem Bewußtſein von der Tendenz beeinfluſſen,

die allmählich das innerſte Motiv ihrer Wirkjamkeit wurde : die Befreiung der Frau .

3m „ Haus" iſt es die Unverheiratete, das ältere Mädchen, für das ſie eintritt. Sie

ſchrieb , während ſie an dem Buche arbeitete, an Böklin : „ Bisher ſind die Penaten

recht beſchränkte Götter geweſen ; Leben und Luſt von Millionen Frauen ſind unter

ihrer frommen Tyrannei verwelft, und von Millionen welfen ſie zu dieſer Stunde."

Sie ſuchte neue Wirkungskreiſe für die Frau, Kunſt, Wiſſenſchaft und Induſtrie hätten

ja audy ihre weiblichen Seiten, ſie bekämpfte die Anſicht, daß die einzige Be

ſtimmung der Frau die Verheiratung ſei und fand es verleßend für ihr Gefühl und

ihre geſunde Vernunft, daß die ganze Bildung, das Weſen ſogar der Frau darauf

zugeſchnitten werden ſolle, daß ſie für den Mann paſſe. „ Sodte nicht, ſchrieb ſie“

damals in einem Briefe, „ jede Frau (wenn möglich ) ſo gebildet werden , daß ſie

ſelbſtändig beſtehen und wirken fönnte ohne Rüdſicht auf Ehe ? Wie viel freier und

edler würde die Ehe dann werden ! “

n
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Heutzutage ſind dieſe Gedanken Gemeingut geworden , und niemand denkt daran ,

ſie zu beſtreiten, aber 1839 waren ſie in Schweden von verblüffender Neubeit. Es

war gewiß ein Glück für die Frauenbewegung in Skandinavien , daß eine ſo maßvolle,

durch und durch weibliche Perſönlichkeit wie F. Bremer, die den denkbar größten

Kontraſt zu ihrer gleichzeitigen Mitfämpferin in Frankreich G. Sand bildete, ſie

anbahnte. Þatte doch ſchon ſie keinen leichten Stand ! Zwar, ſo lange die beliebte

Schriftſtellerin ſich hauptſächlich anregend verhielt, fand ſie freundliche Sympathien ;

aber als ſie aus ihrer reſervierteren Stellung hervortrat und 1856 ein polemiſches

Buch veröffentlichte, ihren Roman „ Hertha“ , in dem ſie die rechtliche Stellung der

Frau in Schwedeneiner herben Kritik unterwarf, da brach ein Sturm gegen ſie los .

Verdammende Kritik und giftiger Fohn ergoſſen ſich nicht nur über das Buch und

ſeine Tendenz, ſondern auch über die Perſon der Verfaſſerin, um ſo heftiger, als ſich

auch Stimmen für ſie und ihre Ziele erhoben . Dieſe Ziele aber waren geſeßliche

Mündigkeit der Frau und höhere Ausbildung derſelben . Eine längere Reiſe durch

Amerika, die unternommen war, um die Stellung der Frau dort zu fludieren , hatte

F. Bremers Geiſt geweitet, ihren Blick geſchärft für die Mängel der heimiſchen Ver

hältniſſe, und mit voller Erkenntnis ihrer nicht leichten Aufgabe ging ſie vor.

Seit 1825 war dem ſchwediſchen Reichstag verſchiedenemale der Vorſchlag der

Mündigwerdung der Frau mit dem 25. Lebensjahr unterbreitet worden, er wurde

ſtets abgelehnt, die unverheiratete Frau in Schweden war und blieb unmündig ;

nur auf ein beſonderes Anſuchen konnte eine gerichtliche Mündigkeitserklärung vor

genommen werden . Der Roman Hertha zeigt nun an dem tragiſchen Scicſal ſeiner

Heldin das Unwürdige dieſer Beſchränkung des weiblichen Geſchlechts. Das edle

Mädchen wird von einem despotiſchen , geizigen Vater geknechtet, ihr mütterliches Erbe

ihr vorenthalten , die Erlaubnis zur Ehe mit dem trefflichen Bewerber jahrelang

verweigert und erſt erteilt, als Hertha eine Vierzigerin und der Bräutigam nach einem

Unfall ein Kandidat des Todes iſt . Herthas Bitte aber, ſie mündig erklären zu laſſen,

da ſie ſich begreiflicherweiſe dieſem Joch entziehen will, wird von dem Vater entrüſtet

und ſcheinheilig als eine Unfindlichkeit und Pietätloſigkeit bezeichnet und immer wieder ab

gewieſen . Als er endlich ſtirbt, iſt das Vermögen der Töchter verprozeſſiert, Herthas

Lebensglück vernichtet, ihre Geſundheit untergraben ; doch mit ihren legten Kräften

verwirklicht ſie noch einlang gehegtes Projekt, ſie ruft eine ArtAkademie zur höheren

weiblichen Ausbildung ins Leben. Dieſe Hertha, die Selbſtbeſtimmung verlangt,

die bitter klagt: „ Wir ſind alt genug, um zu wiſſen , was wir wollen und um für

uns ſelbſt und für andere ſorgen zu können, und gleichwohl werden wir von unſerm

Vater und Vormund wieunmündige Kinder behandelt, weil eruns als ſolche betrachten

und behandeln will. Wir ſind von jeder Handlung, von jedem Gedanken an eine

ſelbſtändige Thätigkeit und an eine Zukunft abgeſchnitten , denn unſer Vater und

Vormund ſagt, daß wir unmündig und Kinder ſind; und das Gefeß ſagt : ,das iſt

ſein Recht, ihr habt nicht zu ſprechen “, dieſe Hertha, die das Recht der Perſönlichkeit

für die Frau beanſprucht, kommt mir wie eine Ahne mancher Ibſenſchen Frauen

geſtalten vor . Man denke an Ellida (Frau vom Meer) , die erſt durch Freiheit und

Verantwortung glücklich und beglückend wird, an Dina Dorf (Stüßen der Geſellſchaft),

die den Verhältniſſen zum Trot ſelbſt etwas aus ſich machen will, und an Selma

(Bund der Jugend) und Nora, die nicht Spielzeug der Männer, ſondern ihnen gleich

wertig ſein wollen , - und man wird wahlverwandte Züge finden. Doch Hertha klagte

und litt; den Verſuch, die Ketten mit dem vom Geſet geſtatteten Mittel des Prozeſſes

gegen den unnatürlichen Vater zu zerſprengen, machte ſie nicht, ſo berechtigt er geweſen

wäre ; den Gedanken daran wies ſie ſchon als unfromm von fich. - Unſere Zeit ſieht

in einem ſolchen unnötigen Duldertum keine weibliche Größe mehr. Noch weniger

aber hätte eine Heldin der F. Bremer etwas Ungeſezmäßiges oder Revolutionäres

thun können, auch nicht um den Preis der Freiheit.

Als Kunſtwerk ſteht Hertha, wie bei ſolchem Überwuchern der Tendenz ſelbft

verſtändlich iſt, nicht hod, und bot der Kritik viele Angriffspunkte. Die Farben ſind

ſtark aufgetragen Sir Dialog iſt oft ſehr pathetiſdy, und die Heldin mit überreichlicher

-
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Sentimentalität ausgeſtattet. Die Berechtigung aber der darin enthaltenen Forderung

konnte trop alles Zeterns nicht dauernd beſtritten werden, und welcher Triumph war

es für die Verfaſſerin, als zugeſtandenermaßen ihr Roman zu einer baldigen Ein

führung der weiblichen Mündigkeit verhalf !

Viel heftiger noch als die eben erwähnte Forderung wurde die zweite der in

„Hertha" vertretenen, die der höheren Ausbildung der Frau, angefochten. Vielleicht,

gab man 311 , fönnte eine etwas beſſere Schulbildung gewährt werden , nun ja, etwas

mehr Religions- und Litteraturunterricht, aber was verlangte dieſe F. Bremer! Sie

beanſpruchte in „Hertha“ : „Die Möglichkeit einer Erziehung und Selbſtbeſtimmung,die

der männlichen gleich iſt. Öffnet der Frau Schulenund Lehrſäle, die ihr Gelegenheit

geben, ſich ſelbft und ihre angeborenen Anlagen kennen zu lernen ; und eröffnet ihr

dann die Wege, dieſe Anlagen ungehindert zu entwickeln , da ſie ſonſt für ſie und für

den Staat ein totes, vergrabenes Pfund bleiben . Nehmt die alten Schranken hinweg;

fort mit aller kleinmütigen Furcht; hegt das großherzige Vertrauen zu Gott, daß Er
ſein Werk leiten und bewahren kann. Wir lächeln heute, wenn wir in den von

den Biographinnen mitgeteilten Kritiken Ausdrücken der tiefſten Entrüſtung, der vor

nehmſten Geringidhägung begegnen über ſolche Forderung und dann daran denken ,

daß ſeit dreißig Jahren junge Schwedinnen die Hochſchulen beſuchen, daß Stockholm

die erſte Univerſität in Europa war, die in unſerer Zeit eine weibliche Lehrkraft

(Sonja Kowalewsky) berief.

Die Bahnbrecherin aber wurde geſchmäht, und die große Allgemeinheit in

Sdweden hielt lange Zeit die Verfaſſerin der „ Þertha“ wirklich für das ercentriſche,

überſpannte, unweibliche Geſchöpf, als das ihre Gegner ſie darſtellten . Allerdings,

wer ihr näher trat, wurde ſchnell eines beſſeren belehrt. Milde blickte ihr Augeaus

den unſchönen aber vergeiſtigten Zügen, ſchlicht legte ſich das Baar um die faſt zu

hohe Stirn, und eine weiße Haube vollendete den Eindruck anſpruchsloſer Einfachheit.

So ſehen wir ſie auf Büſten und Bildern, nur eins macht eine Ausnahme und zeigt

ſie uns in full dress ; dieſe altväteriſche Eleganz von Sammet und Spißen war gewiß

ihr Hofgewand, wenn ſie der verwitweten Königin Amalia Karolina von Dänemark

oder der Königin von Griechenland aufwartete, die ihr beide ſehr geneigt waren.

( Stellte doch König Georg von Griechenland F. Bremer bei ihrem Aufenthalt in

Àthen ſeine eigene Yacht zur Reiſe nach den Inſeln zur Verfügung.) Sie hatte

nichts geiſtreich Sprühendes, dieſe kleine, zurückhaltende Schwedin, und kein pikanter

Reiz ungab ſie und ihre Vergangenheit; ſie nahm die Menſchen nicht im Sturm , aber

wiefeſſelnd und anregend wirkte ſie,wohin ſie auch kam , durch ihre feine Weiblichkeit

und ihren originellen Geiſt! So ſchildern ſie uns Longfellow und þawthorne und

ähnliches ſagt George Eliot von „ the great little authoress “ .

Ruhig und unbeirrt durch die heimiſchen Anfeindungen ging die alternde Schrift

ſtellerin ihren Weg weiter und zeigte in einem neuen, weniger eingreifenden Roman

Vater und Tochter “, wie trefflichwiſſenſchaftliche Bildung und echt weibliche Pflicht

erfüllung fid vereinigen laſſen ; ſie plante eine „ Aurora “, in der ſie ihr Ideal der

Zukunftsfrau zeichnen wollte. Teils hinderten längere Reiſen , deren Erfahrungen fie

in mehreren Bänden niederlegte, die Ausführung, teils veranlaßten ihre umfaſſende

philanthropiſche Wirkſamkeit, deren Spuren man noch heute in Stocholm verfolgen

kann, und die großen Anſprüche, die nahe und ferne Freunde an ihre Zeit und ihre

Sympathie machten, den Aufſchub dieſer Arbeit. So war „ Aurora" ungeſchrieben,

als in den legten Stunden des Jahres 1865 das warme Herz der ſchwediſchen Schrift

ſtellerin erkaltete .

Aber hatte F. Bremer ihr Ideal nicht mehr mit der Feder ſchildern können,

was ſie für ſeine Verwirklichung gethan hatte, war mehr. Durch Arbeit und Beiſpiel

hat die erſte Fürſprecherin im ſchwediſchen Lande für die neuzeitliche Auffaſſung der

Frau " unendlich viel dafür gewirkt , die Iphigenienklage über das Frauenſchidſal

des unnüßen Lebens, über die enge Gebundenheit des weiblichen Glücks verſtummen

zu maden.

.
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Die Frau im Spiegel Ser modernen franzöſiſchen

Litteratur.

Bon

Anna Brunnemann.

Nachdrud verboten.

ährend die germaniſche Frau in den legten Jahrzehnten mit Vorliebe ihr

Seelenleben zeichnet und unabhängig vom Mann zunächſt ihre Individualität,

ihre Forderungen ans Leben, und dann erſt ihre veränderten Begriffe von

Liebe und Ehe zur Darſtellung bringt, zeigt die Franzöſin dies Bedürfnis ſo gut wie

gar nicht. Wir haben in Frankreich zwar eine Emanzipationsbewegung, dod madt

ſie nur langſame Fortſchritte und zieht vorzugsweiſe extreme Geiſter in ihren Bann

kreis, ſo daß häufig mit viel Lärm weit über das vernunftgemäß Mögliche hinaus

gegangen wird. Wir hören die Feminiſtin in öffentlichen Verſammlungen viel über

Politik, Stimmrecht, Sozialismus, Anarchie, Freigeiſterei und freie Liebe deklamieren

von den inneren Wandlungen und intimen ſeeliſchen Forderungen, von der geſteigerten

Geiſtigkeit des Weibes, das gelernt hat über ſich ſelbſt hinauszubliden, erfahren wir

nichts . Das einzige weibliche Seelendokument, das als beachtenswert in der modernen

franzöſiſchen Litteratur vorhanden iſt, ſind die Aufzeichnungen der Ruſſin Marie

Baſhkirtſeff , deren geſchmeidiges Anpaſſungsvermögen ſich die ſcharfe, wunderbar

feine Analyſierungsmethode des Goncourt zu eigen machte, die aber das jüngſte Pariſer:

tum nur von der phantaſtiſchen Slavin reflektiert ſchildert, nicht das Seelenleben einer

ſtreng mit dem wirklichen Leben rechnenden Franzöſin vor uns erſtehen läßt.

Wie ſich die franzöſiſche Frau zu dem modernen Ideenfond verhält, ob ein

Weib der Zukunft zum Segen oder zum Fludy ihrer Nation erſtehen wird, die Frauen

litteratur läßt das nicht erkennen . Sollen wir die Urſache dazu in geiſtiger Indolenz ,

in prüder Zurüdhaltung oder aber in einem Gutheißen des gegenwärtigen Zuſtandes

ſuchen ? Dem erſten widerſpricht die alte Kulturüberlegenheit der Franzöſin, ihre

geiſtige Bedeutung, die ſie zu allen Zeiten beſeſſen . Die Paſſivität der beſchränkteren,

in Pfaffenhand befindlichen und allenfalls prüden Frauen kommt hier, wo es ſich

um litterariſche Produktion handelt, nicht in Betracht, und eben dieſe iſt, wenn nicht

frömmelnd und für Backfiſche beſtimmt, genau nach männlichem Vorbilde jeder Prüderie

bar. Bliebe alſo nur das völlige Zufriedenſein mit dem übrig, was als beſtehende

Thatſache geſchildert wird . Dffenbarungen über das Weib geben uns in Frankreid

nur die Männer, und ihre Bekenntniſſe laſſen an Mannigfaltigkeit und Deutlichkeit

nichts zu wünſchen übrig . Auf der großen Spiegelfläche jener franzöſiſchen Litteratur,

die augenbliclich für die Weltlitteratur in Betracht kommt, erſcheint das Weib tro

tauſenderlei Varianten in ſeinen Grundlinien immer als ein und dasſelbe : als

herrſchende Sklavin , ein minderwertiges , aber reizvolles, kluges und deshalb

triumphierendes Geſdjöpf.

I



Die Frau im Spiegel der modernen franzöſiſchen Litteratur . 741

Neun Zehntel der franzöſiſchen Romane, Novellen und Dramen ſind Pariſer

Sittenbilder; ſie behandeln Dreiedsverhältniſſe, aus dem Konflikt zwiſchen Sittengeſek

und Leidenſchaft hervorgegangen. Das ſo ſinnlich angelegte franzöſiſche Volk ſchließt

die Ehe aus tauſend Vernunftgründen , nicht aus Liebe . Da nun aber die Frau für

den Franzoſen die ſtärkſte Anziehungskraft beſigt, muß einerſeits das niedere erotiſche

Verlangen, andrerſeits die wirklich edle Glücksſehnſucht tiefe Konflikte herbeiführen ,

und dieſe ſind dem franzöſiſchen Schriftſteller die intereſſanteſten. Die übrige Litteratur,

die ſich mit dem Werdegang des Mannes, ſeiner Stellungnahme zu den Fragen und

Aufgaben ſeiner Zeit beſchäftigt, die ſtofflich wertvollere, krankt an der zu weit

gebenden Bedeutung, die das Weib auch hier in allen Lebensverhältniſſen einnimmt.

Man leſe „ l'éducation sentimentale “ von Guſtave Flaubert; mit nüchterner

Wahrheitsliebe und ſouveräner Jronie wird hier geſchildert, was die Frau für einen

Durchſchnittsfranzoſen bedeutet . Sie iſt die „ Alümeuſe“ , die in die Speichen ſeines

Glüds- und Lebensrades eingreift, daß es ſich raſdher dreht und ſchneller verbraucht .

Selbſtverſtändlich läßt er ſich frühe ſchon von ihren Sphinraugen faszinieren

und ſucht ihr Geheimnis zu ergründen. Seine Erfahrungen plaudert er mit Vorliebe

aus : der Naturaliſt brutal ; der Pſychologe mit raffiniert erkünſtelter oder nüchtern

wiſſenſchaftlicher Methode ; der Dekadent ſtimmungsmalend, äſthetiſierend.

Wenn Zola in ſeiner Neigung zur Vergrößerung, zur Steigerung der Altags

erſcheinungen ins Ungeheuerliche Weibtypen ſchuf, die an die Viſionen eines Félicien

Rops erinnern , ſo hat ſich ſeine Auffaſſung allmählich von roher Animalität zu einem

Typus verfeinert, der dem altgermaniſchen Frauenideal nahe kommt, dem der kräftig

geſunden, ſtändig Leben gebenden und Leben erhaltenden Mutter, die noch ſo ziemlich

Inſtinktmenſch iſt und nichts andres ſein will (vergl . „ Paris“ , „ Fécondité “ ). Zola iſt

der einzige, der dies zwar recht elementare, doch normal geſunde Ideal aufgeſtellt hat .

Einen Blick weiter in den Naturalismus, und das pathologiſche Gebiet thut ſich auf.

Anormale Fälle werden mit objektiver Wahrheitsliebe geſchildert, „mal équilibrées “,

détraquées “, „névrosées ſind es in ungezählten Scharen von der Marquiſe bis zur

Dienſtmagd (z . B. die „ Germinie Lacerteux “ von Goncourt) . Von der Meiſter

hand Flauberts ſehen wir die unbefriedigte Frau der Provinz gezeichnet: „ Madame

Bovary“ . Dank einer verderbten oder verſtändnisloſen Umgebung erregen ſolche Frauen

ihr Gefühlsleben, ihre Nerven auf immer ungeſundere Weiſe, und die zunehmende

Willenloſigkeit macht ſie im Fortgang der zwingenden Ereigniſſe zu ſehr komplizierten ,

abgefeimt böſen Geſchöpfen , gegen die Satiriker , wie der kraftvolle Dramatiker

Henri Becque nunmehr ihren Haß ſchleudern und ſie, die Trägerinnen der Sitte

ſein ſollten , den vollkommenſten moraliſchen Nihilismus ausſprechen laſſen (Becque:

„ la Parisienne “ ). Neben den geſunden und kranken Inſtinktmenſchen tritt beim

Naturalismus ein dritter Typus, der bewußt handelnde weibliche Vampyr auf; wir

finden ihn in ſeiner roheſten Form bei Zola , ungleich verfeinerter bei Maupaſſant,

der ihn in ſeinen ſpäteren Arbeiten bereits als Pſychologe und mit der Sonde des

Forſchers in der Hand ſtudiert.

Es iſt die Frau als beſtändige Qual des Mannes, weil ſie, zu überziviliſiert,

zu verfeinert, die Kraft der echten Leidenſchaft verloren hat und nur noch Senſationen

will, ohne irgend welche veredelnde Verpflichtungen auf ſich zu nehmen.

Dieſ Typus ſcheint dem heutigen Schriftſteller der weitaus intereſſanteſte zu

ſein . Von jolchen Frauen geht aus, was ewig von neuem reizt und anſpornt, was
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in tauſend verlodenden Farben ſchillert und ſeine Grundfarbenie erkennen läßt. Er

ſteht vor ihr, von ihrem Blick gebannt und will ſie ergründen. Sie lächelt mit einem

Sphinxlächeln und erwidert ihm , was Maurice Barrès , dem fühnen Ich - Ver

herrlicher, das rätſelhafte Frauenbildnis Leonardo da Vincis, die Gioconda , zurief :

„ Weil wir die Geſeße des Lebens und den Gang der Leidenſchaften kennen, legt uns

keine eurer Erregungen in Erſtaunen ; keine eurer Schmähungen kränkt uns, und keiner

eurer Ewigkeitsſchwüre ſtört unſre Ruhe. Und dieſe Helſichtigkeit macht uns nicht

traurig, denn es gewährt einen Genuß, immer mit Methode neugierig zu ſein . Wir

lächeln nur über die Mühe, die du dir giebſt, zu erraten, was mich feſſelt “. ?)

Überlegen , ironiſch, trügeriſch, grauſam, gemütlos und von Grund aus peſſimiſtiſch iſt

dieſe Weibſphing, die Bourget mit ſubtiler Analyſe ( „ Cruelle énigme“ , „ Mensonges“ ) ,

Anatole France mit heißblütiger Leidenſchaft ſchildert ( „Lys rouge“) . Sie zerſtört

andere und die eigene Seele und geht am „ désenchantement de l'amour “ zu Grunde,

nachdem ſie zahlreiche Opfer gemartert hat. Nüchtern oder ernüchtert, ſucht der

eine oder andre Schriftſteller kraft anatomiſchen Sezierens zu beweiſen , daß

fie überhaupt keine Seele hat . Er läßt uns von dem bunten Schmetterling nur ein

abgegriffenes Flügelgerippe übrig . Äſtheten und Stimmungskünſtler, Dekadenten , die

bei dieſer Nüchternheit nicht beſtehen können , beſpiegeln im Weibe ihr eigenes, wunderbar

verfeinertes Selbſt, ihre ſeltſam neuen, überraſchenden Senſationen. Dahinter ſehen

wir aber immer nur das mit hohlen Nichtigkeiten angefüllte Gefäß, dem der Mann

nicht einmal einen Inhalt zu geben vermag, in dem er ſich nur ſelbſtgefällig ſpiegelt.

Die poeſieloſe Dekadenz nimmt ſich ein Modell und zeichnet es gewiſſenhaft ab, ohne

dichteriſche Zuthat, ohne einen Schimmer von Phantaſie. So die immer intereſſanten ,

aber niemals ergreifenden Dokumente Marcel Prévoſté: le jardin secret “ ,

„ lettres de femmes “ 20. Nur mit den „ Vierges fortes “ ) hat Prévoſt einen

Verſuch gemacht, der franzöſiſchen Frau die Beſtrebungen andrer Kulturländer zur

wirtſchaftlichen Befreiung der Frau, zur Veredelung ihrer Beziehungen zum Mann in

durchdachter, vernünftiger Weiſe. vorzuhalten und ſie zum Nacheifern anzuſpornen.

Das Beiſpiel der „ vierges fortes " aber dürfte nur in der internationalen Frauen

welt von Paris Nachahmung finden . Die echte Pariſerin iſt noch ſehr weit davon

entfernt. Mit ſeinem jüngſten Buche „ l'Heureux ménage “ zeichnet Prévoſt wieder

den Typus der Sklavin, nur mit den ſympathiſchen Zügen einer aufopferungsfähigen,

freiwillig duldenden Märtyrerin, die ſich willig betrügen läßt und doch noch des Mannes

guter Engel bleibt .

Nüchternheit in hödyſter Potenz verkörpert Fernand Vaudéréms Roman

„ Aſche “, der die Entzauberung der Liebe und die Wertloſigkeit des Weibes in den

kraſſeſten Farben malt.

Keine Spur mehr von innerem Miterleben, kein warmer Pulsſchlag mehr! Eine

Leidhje liegt auf dem Seziertiſch und wird kunſtgerecht zerſchnitten , um den alten

peſſimiſtiſchen Spruch des François I. zu beweiſen : „ Souvent femme varie , bien

fol est qui s'y fie “ , um feminine Seelenloſigkeit und Charakterloſigkeit wiſſenſchaftlich

darzuthun .

7

1) Vergl. Maurice Barrès : „Du sang de la Volupté et de la Mort .“

2 ) Prévoſts „ Vierges fortes “ wurden bereits in der „ Frau “ behandelt, daher iſt hier nid )t aus

führlicher darauf eingegangen worden .
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Nur Daudet, Paul Bourget in ſeinen ſpäteren Werken und Edouard Nod

ſehen kraft ihres warmblütigen Dichtertemperamentes das echt Tragiſche in dem Konflikt

zwiſchen Pflicht und Liebe ; die Folge davon iſt eine lebensvolle Darſtellung ſittlicher

Fragen .

Bei Rod ſtilles Verbluten und ſchließliches Verſteinern , weil dem Leben ſein

Inhalt geraubt wurde ( „Le silence “, „ les Rochers blanches “ ), äußere und innere Sühne

( „la Sacrifiée“ ), gewaltſame Löſung durch Selbſtmord ( „ Dernier Refuge“). Von Schuld

und Strafe auch bei Bourget ( „ Terre promise “ ) . Die lekteren gehen nicht wie Daudet

zu Werke ; ſie legen mit Forſcherleidenſchaft die ſubtilſten Seelenregungen bloß und

ſchildern nur das Weib in ſeiner höchſten Entfaltung und Verfeinerung. Seine Be

ziehungen zum Mann werden immer vergeiſtigter, komplizierter, und doch bleibt es

dasſelbe, was ſchon Benjamin Conſtant in ſeinem auf ſcharfer pſychologiſcher

Beobachtung beruhenden Roman „Adolphe“, der traurig desilluſionierenden Geſchichte

einer erkaltenden Leidenſchaft, ſchilderte: Verführerin oder Opfer des Mannes, von

ihm , durch ihn lebend . Wir ſehen es nur als Geliebte, nie als Gefährtin oder

Mutter. In keinem Lande hat die Frau eine größere Rolle geſpielt als in Frankreich,

niemals war ſie ſo ſtreng wie etwa die deutſche ans häusliche, private Leben gebannt ;

wenn ſie nur wollte, konnte ſie ihre Intelligenz, ihren Arbeitstrieb frei bethätigen, und

kaum in einem Lande iſt ſie, ob auch Gattin und Mutter, ſo erwerbsthätig wie hier.

Wie viel Treffliches hat nicht ſchon die nordiſche Frau dank ihrer Bewegungsfreiheit

und ökonomiſden Unabhängigkeit gewonnen ! Der männerfeindliche Zug, den die

ertremſte Emanzipation mit ſich brachte, iſt bereits überwunden , und das Ideal eines

Weibes der Zukunft wird aufgeſtellt: „ eine ſtark ausgeprägte menſchliche Individualität,

die Solidaritätsgefühl und Geſellſchaftsintereſſe beſigt und doch die volle Offenbarung

des tief Weiblichen iſt .“ 1) Nie tritt uns die franzöſiſche Frau als Menſch und um

ihrer ſelbſt oder, wie in hiſtoriſchen Momenten, um hoher Ziele und Aufgaben willen

entgegen. Ganz ſelten ſehen wir ſie als Mutter und dann nur als überzärtli

Hüterin, nicht Erzieherin des Kindes, oder als blind verehrte Heilige .

Iſt Jbſen ganz ohne Einfluß geblieben ? Wenn wir nach einer Aufführung der

Nora “ Bemerkungen wie „das iſt ſinnlos“ vernehmen, ſo giebt das zu denken . Eine

franzöſiſche Nora würde, wenn ſie überhaupt möglich wäre, entweder à la „ Frou-frou“ 2 )

mit dem erſten beſten Mann davongehen , oder aber ihr verlogenes Eheleben aus

Utilitätsgründen weiterführen, Hellmers kleine Schwächen ausſpüren und über ihn

triumphieren , ihre verratene Zärtlichkeit als Affenliebe auf ihre Kinder übertragen

niemals aber würde ihr beikommen , ſich nunmehr zum Individuum zu erziehen .

Wir haben keine Nora - Bekenntniſſe oder nur entfernt Ähnliches in der franzöſiſchen

Litteratur.

Dennocy hat der nordiſche Revolutionär an ein paar männlichen Gewiſſen

gerüttelt. Einige junge Schriftſteller bliden tief hinein in die heuchleriſchen

geſellſchaftlichen Zuſtände und finden , daß es neben Beherrſcherinnen des

Mannes noch viel mehr Frauen giebt, denen das Courtiſanen - Temperament fehlt

und die die Litteratur gefliſſentlich überſieht, wie ſie das reine junge Mädchen

überſieht. Dieſe Frauen, die ſich traditionsgemäß in die Vernunftebe mit dem Mann

) Vgl . Ellen Rey : Das Weib der Zukunft. Efſays S. 29.

) Bergl . Meilhacs gleichnamige ,Comédie“ .
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„ qui veut faire une fin “ gezwungen und ſelbſt um die beſcheidenſten Glüdshoffnungen

betrogen ſehen , beſißen ſeeliſche Verfeinerung genug , um edle moraliſdie Forderungen

aufzuſtellen und unter ihrer Nichterfüllung unſäglid zu leiden . Kühn und energiích

ergreift Paul Hervieu , ein talentvoller Dramatiker, Partei gegen die geſegmåßige ,

liebloſe Unterdrückung des Weibes . Les Tenailles“ und „ la loi de l'homme

behandeln die unglücklichen Ehen Frankreichs. Seine Heldinnen ſind keine „ femmes

incomprises “ , hyſteriſch oder ſenſationsſüchtig, nur in ihrem Innerſten verwundete und

zu trauriger Liebloſigkeit verdammte Frauen, die nach einmaligem , verzweifeltem Auf:

bäumen nur nody elender werden . Noch furchtbarer iſt die Anklage , die Jules Caſe

in ſeinem Roman : „La Vasalle “ der Geſellſchaft mit ihrer heudzleriſchen Doppel

moral entgegenſchleudert. Eine echte Lebensgefährtin will hier die junge, geiſtig und

feinfühlig veranlagte Gattin werden, doch ihre guten Vorſäße ſcheitern an der egoiſtiſchen

Roheit des Gatten , der ſie nicht verſteht, ſich anderweit zerſtreut und ſie ſchließliá),

moraliſch vernichtet, in die Arme eines ungeliebten Beſchüßers treibt .

Hier gewiſſermaßen ein Fortſchritt: das ſchonungsloſe Enthüllen eines Not:

ſtandes. Der männliche Autor aber, der den Schrei des gemarterten Weibes nad

geläutertem Eheglück ertönen läßt, zeigt uns niemals deſſen Verlangen nach ſich ſelbſt.

Wo es halb unbewußt emporkeimt, wird es bald durch das noch ſtärkere Anlehnunga

bedürfnis erſtickt; geſunde , rettende Heilquellen im edelſten Inneren des Weibweſens

ſelbſt werden nie aufgethan ; nach unſicherem Klopfen am toten Stein iſt dumpfe

Verzweiflung oder das Anklammern an den erſten beſten Strohhalm der gewöhnliche

Ausgang. Während ſich die germaniſche Frau mutig auf ſich ſelbſt ſtellt oder ſchweigend

duldet und dabei noch rettet, tröſtet und vergiebt, fehlen der Franzöſin, wie ſie uns

geſchildert wird, die ſicheren Grundlinien zu einem Weſen, das ſich mit frei erhobener

Stirn, ſtolzem Ichbewußtſein und ſtarkem Pflichtgefühl einer nütlichen Aufgabe þin

giebt, der Geſellſchaft, dem Mann Achtung abnötigt und ſich ſo von äußeren Sklaven :

banden und den noch gefährlicheren inneren Fallſtricken befreit .

Soweit die Schriftſteller und die wenigen Sdhriftſtellerinnen , die es ihnen 119 :

thun . Von Seiten der übrigen Frauen kein Proteſt, keine maßvolle Kundgebung ihres

Suchens nach ſich ſelbſt, kein freies über ſich Hinausdeuten nach einem veredelten

Frauentypus, der das Leben als heilige Kulturaufgabe betrachtet und das Arbeiten an

der Erhöhung der eigenen Würde als Grundbedingung zur Erhöhung der Menjden:

würde anſieht.

Die Tauſende von Frauen , die mit ſchweigender Tapferkeit im Juch der Arbeit

gehen und die große Schar der Genießenden ſind anſcheinend mit ihrem Los zufrieden .

Ihre Schwächen werden ja zumeiſt als Vorzüge angeſehen , und die Bedeutung, die

ihrem Geſchlecht von jeher in dem alten Kulturlande zuerkannt wurde, giebt den

Klugen unter ihnen immer neunundneunzig Chancen, über den Mann zu triumphieren,

unbekümmert darum , ob ſie mehr zerſtören als aufbauen.
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Mutter und Kind in Ser Seimarbeit.
Don

Erich Stoboy.

Nachdrud verboten.

Motto : Uns ihres Leibes Frucht und Segen ,

Von ihrem Arm beſchüßt vor Not,

Ihr Kind uns ſtark und gut zu geben

Das iſt der Mutter erſt Gebot.

In allen Diskuſſionen über die Schädlichkeit der Heimarbeit ſpielt bei der Frage

- Abſchaffung oder Reform – das Argument, daß man die „ Mutter nicht von

ihrem Kinde trennen dürfe," ein faſt unüberwindliches Hindernis. Haben die Bejaher

der Abſchaffung die Schädlichkeit derſelben ſelbſt bis auf dem Tipfelchen über dem J

bewieſen, es nüßt ihnen nichts ; ſie müſſen , gleidh Siſyphus und den ſozialdemokratiſchen

Unnaturen ", mit ihrer Arbeit wieder von vorn anfangen ; ſie müſſen von neuem be:

weiſen , von neuem überzeugen, um von neuem auf derHöhe angelangt, wieder in die

Tiefe zu ſtürzen; denn es iſt unnatürlich und unmenſchlich , herz- und gewiſſenlos, die

Mutter von ihrem Kinde zu trennen .

Dieſer Werdegang hat ſich bisher ſo oft wiederholt, daß es endlich einmal an

der Zeit ſein dürfte, dieſes Argument auf ſeinen wirklichen Wert zu unterſuchen und

den Kern aus der Schale zu djälen. Es dürfte nachzuweiſen ſein , wie weit wahre

und edyte oder falſdie Mutterliebe auf der einen Seite, Flunkerei, Böswilligkeit oder

praktiſche Brauchbarkeit auf der andern Seite, die Anwendung dieſes Arguments be

dingen oder geboten erſcheinen laſſen . Aber auch die Stellung, des Kindes, als des

eigentlich Leidenden und die der Geſellſchaft dürfen wir nicht vergeſſen. Wir müſſen

uns fragen , wie ſich die Geſellſchaft ſelbſt, auf Grund ihrer anerkannten oder freien

Moralanſchauung zu der Thatſache ſtellt, daß ein großer Teil der in der Heimarbeit

erzogenen Kinder, als erwachſene Menſchen, an phyſiſchen oder pſychiſchen Defekten

leiden, ſich ſelbſt zum Verdruß, der Geſellſchaft zur Scham. Wir werden uns fragen

müſſen, ob nicht auch eine Mutter , wenn die Intereſſen der menſchlichen Geſellſchaft

und ihres Kindes das geboten erſcheinen laſſen , den Trennungsſchmerz zu tragen hat .

Wer möchte bei einem Krebøgeſchwür – und dies iſt die Heimarbeit am Geſellſchafts

körper – dem Arzte die Operation verbieten ? Iſt es nicht beſſer, den Schmerz zu

ertragen, als ſiedy und wund durchs Leben zu gehen ? Dieſe Fragen an der Hand

der in der Heimarbeit herrſchenden Verhältniſſe kurz zu beantworten, ſoll der Zweck

dieſer Zeilen ſein.

Stellen wir zunächſt einmal die Verhältniſſe, unter denen in der Heimarbeit

gelebt, oder vielmehr vegetiert wird, an einem Beiſpiel feſt. Eine eheverlaſſene Frau

mit zwei Kindern im Alter von zwei und ſieben Jahren bewohnt eine heizbare Stube.

Sie näht Jacketts billigſter Sorte. Das Ausfertigen wird beim Zwiſchenmeiſter be

ſorgt. Preis pro Rumpf 0,40—0,55 Mark. Ein Bett, eine Wiege für das Jüngſte,

ein altes Spind und Komode, ein Tiſch), zwei Stühle, etwas Küchengerät und ein

Ofen mit Rocheinrichtung bilden die Ausſtattung. Am einzigen Fenſter ſteht die Näh

maſchine, daran die Frau arbeitet. Die Gardinen haben eine undefinierbare Farbe

angenommen. „Ich kann ſie nicht waſchen, ich habe keine Zeit, ich kann nicht einmal

meine Kinder waſchen ,“ ſagt die Frau, ohne gefragt zu werden. Sie ſelbſt empfindet

nur zu ſehr das Niederdrückende ihrer Umgebung. Wenn die Saiſon vorbei iſt, wird

ja alles ſauber gemacht. Die Kinder aber, die ſchmußig und zerriſſen auf dem Fuß

boden ſpielen, ſind den ganzen Tag ſich ſelbſt überlaſſen . Die Frage nach ihrem

Verdienſt beantwortet die Frau wie folgt: „ Ich bin auf die Sachen ſehr eingearbeitet;

6—7 Rümpfe ſchaffe ich den Tag, auch 8 habe ich ſchon fertig bekommen ; freilich ,“
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ſeßt ſie hinzu, „viel geſchlafen habe ich dann nicht. Ihr Lohnbuch beſtätigt ihre“

Angaben. Sie verdiente in der höchſten Saiſon 18—20 Mark wöchentlich bei täglich

18-20ſtündiger Arbeitszeit, in der die allernotwendigſten häuslichen Arbeiten mit

einbegriffen ſind. In der ſtillen Zeit verdiente ſie 3,60, 4, 8 , 9 Mark u. ſ. w. Der

Verdienſt eines Jahres laut Lohnbuch betrug 514,40 Mark. Hinzu kommt eine

Armenunterſtüßung von monatlich 10 Mark, macht inSumma 634,40 Mark. Hiervon

gehen ab: an Miete 156 Mark, für Zuthaten und Abzahlung der Maſchine wöchentlich
1,90 Mark, macht zuſammen 254,80 Mark. Es verbleiben 379,60 Mark. Hiervon

ſind außer für Nahrung auch die nicht unbeträchtlichen Ausgaben für Licht, Heizung,

Kleidung, Schule u . 1.w . zu beſtreiten . Es verbleibtſomit zur Erhaltung des Leibes

einer dreiköpfigen Familie nicht einmal eine Mark täglich, und doch iſt dieſer Fall

noch ein glänzender im Vergleich zu vielen andern.

Laſſen wir dies eine, aber in der Hauptſache typiſche Beiſpiel genügen , ſo bleibt

zu unterſuchen, inwieweit die feſtgeſtellten Lebens- und Einkommensverhältniſſe, als

auch die durch ſie bedingten phyſiſchen und moraliſchen Grundlagen und Erziehungs

möglichkeiten ſolcher Sauswirtſchaft ein Zuſammenleben von „ Mutter und Kind“

rechtfertigen . Wir haben zunächſt geſehen , daß 1 ) der täglich zur Ernährung zu

verausgabende Geldbetrag unter 1 Mart zu ſtehen kommt, und in gleiche Teile verteilt

ungefähr 0,30 Mark pro Perſon beträgt . 2) ſtellten wir bei der Mutter in der

Saiſon eine 18—20ſtündige Arbeitszeit feſt und hatten Gelegenheit, die hierdurch

bedingte Unſauberkeit der Wohnung und Kinder in Augenſchein zu nehmen . Şinzu

kommt die Unmöglichkeit, den Kindern die zu ihrer geiſtigen und körperlichen Geſundheit

erforderliche Aufmerkſamkeit zuzuwenden . 3 erinnere mich in dieſem Augenblid. Ich

eines während der häuslichen Näharbeit der Mutter in den leßten Tagen aus dem

Fenſter geſtürzten Kindes , und kann der Frage nicht ausweichen , wer an der Ver

nichtung dieſes jungen Menſchenlebens die Schuld trägt . Iſt es die Mutter, die

außer dem Verluſt ihres Kindes auch noch die Strafe wegen „ Fahrläſſigkeit“ zu tragen
haben wird ? Nehmen wir hierzu den gewöhnlichen Fortgang folder , Familien

Verhältniſſe“, ſo ſehen wir idon im ſechsten Lebensjahr des Kindes , durch die Arbeit

eben des Kindes, „ Mutter und Kind“ auf die Dauer des ganzen Tages und oftmals

auch noch der halben Nacht getrennt. Oder iſt es etwas andres, wenn das Kind

des Vormittags in der Schule, des Nachmittags als Laufburſche auf der Touriſt

und erſt ſpät abends heimkehrt? Iſt hier nicht gerade das erzwungen, was man ver :

hindern will ? Die Grenze von ſechs Jahren trifft jedoch nur für die Arbeit des

Kindes zu , die es außerhalb des Hauſes verrichtet. Vorher, oftmals ſchon im vierten

Lebensjahr und noch früher, wird das Kind als Hilfe der Mutter verwendet . Es

zieht ihr die Heftfäden aus und verrichtet ſonſtige øandreichungen. Iſt das auch keine

ichwere Arbeit, ſo verhindert ſie doch, daß das Kind die Stube verläßt und wenn auch

nicht friſche, ſo dod; beſſere Luft atmet und die ſo notwendige Bewegung hat . In großen

Städten ſind Luft und Bewegung für Kinder ja überhaupt teure Genußmittel . Vom

Ablauf des ſechsten Jahres an hört dann mit dem Anfang der Schule jede Freiheit faſt

gänzlich auf. Des Morgens mit Badware, Milch und Zeitungen unterwegs, haben

ſie ſchon vor Beginn der Schule hundert und mehr Treppen erſtiegen. Abgemattet

und erſchöpft kommen ſie dann zur Schule, um hier, wennirgend möglich, hinter dem

Rücken des Vordermannes zu ſchlafen . Am Nachmittag treffen wir dieſe Kinder in

den Zeitungsverkäufen und Schundverlagen, hinter dem Wagen und als Laufburſchen,

des Abends in den Küchen und Kegelbahnen der Reſtaurants. Nach einer am

28. Februar 1898 ſeitens der Schule vorgenommenen Zählung der gewerblicy thätigen

Kinder Berlins wurden 25 394, darunter 17 636 Knaben und 7758 Mädchen , als

gewerblic thätig ermittelt . Es ſeşten Kegel auf 415 Kinder, darunter ein Mädchen .

Es kommen dazu – und gerade fie find den größten Gefahren ausgeſeßt – die

armen , oft bis tief in die Nacht hinein handeltreibenden Kinder . Blumen und Streich:

hölzer ſind es, die dieſen verelendeten Dingern die Thüren der Reſtaurants und Nacht:

kafés öffnen. Hier iſt es auch, wo dieſe Ärmſten der Armen , oft ſchon vor dem

zwölften Lebensjahr, der Proſtitution verfallen . Kommen ſie dann am andern Morgen
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in die Sdule, ſo haben ſie zwar keine Lernergebniſſe dem Lehrer, dafür aber einen

reichen Sdaß von in der Nacht geſammelten Erfahrungen ihrer Nachbarſchaft mit

zuteilen und bilden ſo geradezu eine Peſtilenz für die andern Kinder. ' Und nun ihr

perſönliches Verhältnis zur Schule! Durch fortwährenden häuslichen Unfleiß bleiben

ſie dem verſtändigen Lehrer ein ſtetes, wenn auch bemitleidetes 'Sorgenkind. Aber

nicht alle Unterrichtenden wiſſen den beſonderen Verhältniſſen ſolcher Kinder Rechnung

zu tragen . Demütigungen mannigfacher Art bleiben ihnen daher ſelten erſpart. Und

doch vergißt gerade ein Kind, das wenigſtens zum Teil für ſich ſelbſt zu ſorgen
meint, die am ſchwerſten.

Aus dieſen Verhältniſſen heraus erklärt ſich auch zur Genüge das leidige

Schwänzen der Schule. Dieſe Zeit erſeßt dann wenigſtens zum Teil den verlorenen

Nadımittag, den andre Kinder zum Spiel freihaben. Auch wird ja in der Schulzeit,

und das iſt die Hauptſache, kein Geld verdient. „ Immer nur arbeiten und nie ſpielen„

macht aus þans einen dummen Jungen “, dies gilt natürlich auch von dieſen

Kindern . Die Folgen all dieſer Verhältniſſe liegen auch klar auf der ħand und ſollen hier
kurz regiſtriert werden . Die alleinſtehende, verwitwete, geſchiedene, oder von ihrem

Mann getrennt lebende Arbeiterin , mit oder ohne Kinder, iſt nicht in der Lage, ſich

regelrecht zu ernähren. Sie alle können von dem , was ſie verdienen, nicht leben.

Armenunterſtüßung, Proſtitution oder körperlicher Verfall iſt ihr los . Ich habe nicht

den Mut zu unterſuchen, welche pſychiſchen Gründe es ſind, die dieſe bedauernswerten

und meiner vollen Überzeugung nach an ihrem Elend unſchuldigen Menſdyenkinder
der Proſtitution in die Arme treiben . Unter den gegebenen Umſtänden ſcheint es

mir mehr als gewagt, von „ kühler Berechnung“, „ Leichtſinn “ und „ Genußſucht“ zu

reden. Für mich, der ich über praktiſche Erfahrung in Nähſtuben und Heimarbeits

betrieben verfüge, iſt der Weg zur Proſtitution weder der der Berechnung und Genuß

fucht, noch der des Leichifinns! Für mich liegt er im ganzen Syſtem und nur in
ihm begründet. Und nun eine Frage : Iſt eine der Proſtitution verfallene Mutter

zur Erziehung ihres Kindes geeignet? Glaubt irgend jemand, daß in der Hausinduſtrie

und Heimarbeit erzogene Kinder nicht wiſſen, was die Mutter thut ? $ err Dr. Wilbrandt

(dhreibt im Juniheft dieſer Zeitſchrift: „ Witwen mit Kindern, die der Kinder wegen
zu Hauſe arbeiten , richten ſich dabei zu Grunde ; denn für fid und die Kinder genug

zu verdienen , den Haushalt und die Kinder zu beſorgen, das überſteigt bei ſolchen

Löhnen jede menſdliche Kraft . “ Nur bei „ſolchen“ Löhnen ? Angenommen, die Löhne

der Heimarbeiter ſtiegen bis zur Höhe der Werkſtatt- und Fabritarbeiter; iſt es nicht

aud dann noch „unnatürlich“, von der Frau neben einem volgeſchüttelten Maß an

Tagesarbeit, Lohnarbeit die Erhaltung der Wirtſchaft und die Pflege der

Kinder zu verlangen ? Und die Kinder, um derentwillen die Mütter bei dieſer Arbeit

bleiben , werden mit zu Grunde gerichtet, denn die Mutter, fieberhaft arbeitend, behält

für ihre Pflegeund Erziehung keinen freien Augenblic. Verwahrloſung und Schmuß

iſt trop aller Aufopferung der Erfolg. Verwahrloſung und moraliſcher Schmuß iſt

der Erfolg audy bei den übrigen Alleinſtehenden ! Dem brauche ich nichts hinzuzuſeßen.

Und in folchem Jammer wil man Kinder belaſſen ? Was jou denn hier aus ihnen

werden ? Glaubt man vielleicht, daß dieſe entſeßliche und entnervende Armut, aus

der es fein Entrinnen giebt, die Willenskraft eines ,,Garfield" und „ Lincoln “ gebiert ?

D nein ! Sie gehen daran zu Grunde. Von früheſten Kindesbeinen an keine Wartung

und Pflege, kein Geld zu geſunder Nahrung, keine Luft, keine Bewegung, - fo fallen dieſe-

Erdenwürmer neben al dem andern Ungemad der engliſdhen Krankheit anheim, die ſie

zwar nicht gleich zum Tode, aber oftmals für ihr ganzes Leben zum Siechtum

verdainmt. Ohne Wiſſen und Bildung, ohneLiebe und Kraft zur Arbeit, die ihnen

von jeher eine nie verſiegende Quelle der Qual war , ohne Verſtändnis für die

Zuſammenhänge des Lebens, lieblos und herzensrob treten ſie hinaus ins Leben ; von

vornherein durch die Verhältniſſe prädeſtiniert für Arbeitshäuſer und Gefängniſſe.

Eine lebendige und gewaltige Anklage gegen alle die, die ſie werden ließen , was ſie ſind !

Über all dieſem Jammer, all dieſem Elend thront unberührt von allem die

Mutterliebe ! Sie heißt alles ertragen, alles erdulden. Was ſchadet es auch , wenn

I
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das Kind krank, ſchwach und verwahrloſt iſt ? Die Mutter hat es nur nodi lieber

und iſt um ſo weniger bereit, ſich von ihm zu trennen . Was ichadet es, wenn die

Mutter durch die übermenſchliche Anſtrengung zu ihrer und der Kinder Ernährung zu

Grunde geht und ſtirbt? Sie ſtarb ja imn Beiſein ihrer Kinder ! Mögen ſie dam

zu fremden Leuten , dann in eine Anſtalt kommen , ſie trifft feine Sduld ; ſo lange zi

ihr irgend möglich war, hat ſie mit ihnen gelitten , mit ihnen gehungert und die Nus:

übung ihrer Pflicht mit dem Tode bezahlt . D , es ſind liebe, herzensgute Leute, die die

Mutter nicht von ihrem Kinde trennen wollen ! Denn daß es einen vernünftigen Menſchen ,

eine vernünftige Mutter giebt, die ihr Kind lieber krank und verwahrloſt bei ſich behält,

als daß ſie es in eine gut geleitete Anſtalt giebt, erſcheint mir unmöglich ! Und dann

noch eins: giebt nicht die Verſorgung ihres Kindes audy der Muttermehr Kraft und

Nahrung ? Kann ſie ſich nidyt leidster dem Ringen ihrer Berufsgenoſſinnen nach Per

beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage anſchließen ? Kannſie dann nicht zur Werkſtatt gehen

und denSchmuß aus ihrem ohnehin ja ſchon ſo engen Heime ſchaffen ? Aber abgeſehen von

dieſen Fragen : wird ſie ſich auf dieſe Weiſe die Liebe ihres Kindes nicht ſicherer erringen

und erhalten können und ihm zur Seite ſtehen, wenn es des mütterlichen Rates am

dringendſten bedarf, im Lebensernſt ? Und andrerſeits : bleibt ihr denn, während ſie

ſich um die notdürftigſte Erhaltung des Lebens müht und quält , auch nurdie geringſte

Zeit, dem Kinde Liebes zu erweiſen ? Iſt ſie nicht gezwungen , jede ' ſelbſt erfülbare

Bitte des Kindes abzuweiſen, weil es für ſie eine Störung bedeutet ? Iſt ſie nicht

geradezu oft gezwungen , ein barſches Weſen zur Schau zu tragen, das Kind, das fie
umarmen will, von ſich zu weiſen ? Wird ſie nicht öfter, als es gerecht iſt, zur

Züchtigung greifen ? Wird ihr nidyt manchmal der unglückſelige, aber erklärlide

Gedanke kommen, daß es beſſer wäre, ſie hätte nie geboren ? Daß die Laſt, die fie

zu tragen hat, ſie zu erdrücken droht ? Und das Kind ? Liebt das Rind die Mutter,

weil ſie Mutter heißt ? Dnein ! Das Kind liebt den, der ihm Gutes erweiſt, es

beſchenkt und wieder liebt. Es iſt anhänglich an die, die es verſtehen und auf ſeine

Wünſche eingehen. Die pietätvolle Achtung und Verehrung der Mutter an ſid; kommt

viel ſpäter, die Liebe aber will erworben ſein. Man muß unter der in ſolchen Ber:

hältniſſen aufgewachſenen Jugend gelebt haben , um zu wiſſen, daß ſie die Mutter

felten anders als jeden andern Menſchen auch bewerten . Was habe ich denn ton

meiner Mutter, wenn ich den ganzen Tag arbeiten muß , iſt das traurige Edo

ihrer Kindesrede. Die ſoziale Frage iſt eine Magenfrage, aber die Kinderliebe iſt es

auch. Wenn die Kinder groß ſind und nicht leiſten, was man von ihnen verlangt,

wen klagen ſie an ? Die Eltern , die Mutter. Und wenn die Mutter aus faljder.

Liebe und Thörichter Verblendung nicht alles that, was in ihren Kräften ſtand, um

förperliches und geiſtiges Siechtum vom Kinde fernzuhalten, - dann mit Redt.

Hierher aber gehört vor allen Dingen auch das Tragen des Trennungsídımerjes.

Die menſdliche Geſellſchaft hat kein Intereſſe an geiſtig oder förperlich Kranten.

Ihr Streben muß in erſter Linie darauf gerichtet ſein, ihre Mitglieder ſtart

und arbeitsfroh in jeder Hinſicht zu geſtalten . Sie hat in dieſem Sinn kein Intereſſe

an Krankenhäuſern, Aſylen, Gefängniſſen, Arbeits- und Zuchthäuſern. Sie hat in :

folgedeſſen auch kein Intereſſe an wirtſchaftlichen Erſcheinungen, die dieſen beute

notwendigen Übeln Inſaſſen zuführen . Zu dieſen wirtſchaftlichen Erſcheinungen aber

gehört vor allen Dingen die Heimarbeit! Ihre vollſtändige Abſchaffung iſt daber

unter allen Umſtänden eine ernſte und dringende, eine im Intereſſe der Menſcheit

abſolut gebotene Aufgabe . Über den Weg dieſer Abſchaffung, über die Art und

Schnelligkeit kann man geteilter Meinung ſein, überdie Notwendigkeit an ſich wohl
taum . Die Werkſtätten können und ſollen ſo beſchaffen ſein, daß ein jeder in ihnen

arbeiten kann . Auch die verheirateten Arbeiterfrauen , die am Tage ein paar Stunden

freie Zeit zum Verdienen haben, können in die Werkſtatt gehen . Sind ſie zu baus,

von den Kindern umgeben, ſo arbeiten ſie an einer Arbeit von 5–6 Stunden den

ganzen Tag, bis ſpät in den Abend hinein ; in der Werkſtatt aber ſind ſie in 5 Stunden

fertig, gehören ihrem Mann und ihren Kindern wieder. Die Kinder können in dieſer

Zeit in Anſtalten vielleicht nach „ Fröbelſcher “ Art gewartet und erzogen werden.
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Sie werden in dieſen Stunden, die für ſie Freude und Erholung bedeuten, die Mutter

nicht vermiſſen . Zu Hauſe aber wird es rein und ſauber ſein. Ich gedenke dabei auch

der Mütter mit Kindern im erſten Lebensjahr, die ſozuſagen nur während der Zeit,

in der das Kind ſchläft, arbeiten können. Muß es für die wenigſtens geſtattet ſein,

im Hauſe zu arbeiten ? Jd beſtreite auch dieſes ! Die Beſeitigung der Heimarbeit

wird die Löhne der in Werkſtätten Arbeitenden heben und ſichern. Jeßt trägt die

öffentliche Armenpflege einen großen Teil der Unterhaltungskoſten der Heimarbeiterinnen ;

dieſe Koſten kominen den Unternehmern zu gute. Mit Beſeitigung der Heimarbeit hört

das auf. Eine Menge Unterſtüßungskräfte werden frei werden , die hier verwandt

werden können, verwandt zum Segen des Kindes und der Mutter. Es iſt zuzugeben,

daß das Problem damit noch nicht gelöſt iſt, und viele Zwiſchenfragen ihrer Erledigung
barren. Eins aber iſt ſicher : wo ein Wille iſt, da iſt ein Weg ! Die Erledigung

dieſer Frage hat meines Erachtens von dem Grundſaß auszugeben, ob der mit der

Abſchaffung der Heimarbeit erzielte Nußen größer iſt als der Schaden. Ich antworte :

Tauſendmal größer; er iſt ſo groß, daß der Schaden daneben verſchwindet; ganz

abgeſehen davon , daß er ja überhaupt nur für eine Übergangszeit in die Erſcheinung

treten kann. Bisher hat jede große, der Menſchheit und Menſchlichkeit dienende

Änderung des Beſtehenden das Leid einzelner bedingt ; man hat ſich davon mit Recht

nicht abſchreden laſſen und ſoll es auch hier nicht thun.

Zum Schluß noch einmal die Frage : „Darf inan Mutter und Kind voneinander

trennen, wenn die Intereſſen der Mutter, des Kindes und der Geſellſchaft es er

fordern ?" „ Iſt es grauſam und unnatürlich, wenn hierbei ſeitens des Staates

Zwangsmittel angewandt werden ? “ ' Auf die Gefahr hin, zu den „ Unnaturen “ zu

gehören , beantworte ich die erſte Frage mit Ja die andre mit Nein —. ' )

n

“ A® ,

Aber heverträge.
Von

Helene Höhnk.

Naddrud verboten.

uf der Verſammlung des Bundes Deutſcher Frauenvereine zu Dresden im

Oktober v . I. hat der Dresdener Rechtsſchuß - Verein den Antrag geſtellt, „der

Bund wolle in eine umfaſſende Agitation für eine allgemeine Einführung von

Eheverträgen bei Eheſchließungen eintreten“ . Es dürfte im Anſchluß an dieſe für die

Frauenwelt ſo überaus wichtige Forderung den Leſerinnen und Leſern der „ Frau “

von einigem Intereſſe ſein, daß im ſchleswig-holſteiniſchen Adel von altersher Ehe

verträge üblidy geweſen und geblieben ſind bis auf den heutigen Tag. Mit der

Ordnung des Gräflich Brockdorff-Ahlefeldtſchen Familienarchivs beſchäftigt, ſind mir

eine ganze Anzahl ſolcher Dokumente durch die Hände gegangen, die den Namen

Ehepakten, Ebeſtiftungen , Eheverträge oder Ghebriefe führen .

Obwohl nach den Landesgeſeßen, dem gemeinen Sachſenrecht, das auf dem Lande

giltig, die Gütergemeinſchaft ſchon an und für ſich ausgeſchloſſen war, ſo wurden

die Eheverträge doch für nötig erachtet, „ im Falle die Eheleute ihr domicilium

mutieren und ſich in Gegenden niederlaſſen ſollten, wo eine allgemeine oder beſondere

Gütergemeinſchaft eingeführt ſein möchte“.

) Vei der Entſchiedenheit, mit der die Sozialpolitik für die Heimarbeit der Frauen eintritt , um

der Familic die Mutter zu erhalten , erſchien es mir zur Klärung der Frage geboten, auch die Er:

jahrungen eines unter dieſem Syſtem Aufgewachſenen mit heranzuziehen. H. L.
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Die Eheverträge, von Mitte des 18. Jahrhunderts an nur auf geſtempeltem

Papier giltig, waren im 15. , 16. und zu Anfang des 17. Jahrhunderts Pergament:

urkunden mit den angehängten Siegeln des Brautpaares ſowohl, als mindeſtenszweier

Eltern, gewöhnlich des Vaters und der Mutter der Braut, in deren þauſe Verlobung

und Eheſtiftung vollzogen wurden, oder wie man damals ſagte, die Eheberedung

ſtattfand. Im Laufe desIm Laufe des 18. Jahrhunderts ſind die Dokumente meiſt in Kiel

in Octavis Trium Regum , d . h . in der Woche nach den heiligen drei Königen, aus :

geſtellt, wenn zur ſogenannten Umſchlagszeit der Adel und die wohlſituierte bürgerliche

Bevölkerung des Landes die hauptſächlichſten Jahresgeſchäfte abzuwickeln pflegten .

Die Eingangsformel bleibt ſich durch die Jahrhunderte ziemlich gleich und lautet

mit einigen Abänderungen oder Zuſäßen gewöhnlich : „ Im Namen der heyligen un:

zertheilten Dreyfaltigkeit, ſey hiermit offenbahr kund und zu wiſſen Jedermänniglichen,

inſonderheit denen, jo daran gelegen, daß nach Gottes des Almächtigen ſonderbaren

Schickung un Providence zwiſchen dem Hoch- un Wohlgebornen Herrn — (es folgt

der Name des Bräutigams und ſeiner Eltern mit allen Titeln und Würden ) - an

einem und der Hoch- und Wohlgebornen Jungfer (auch wohl Fräulein ) — (es folgt

der Name der Braut und ihrer Eltern) am andern Theile, nach vorher wohlüber

legtem guten freyen Willen dem großen Gott zu Lob und Ehren vor benannter beyden

Perſohnen Wolfahrt, Heyl und Gedeihen, auch beiderſeits Familien noch weiter zu

befeſtigender Freundſchaft und Verbündniß einer Chriſtlichen beſtändigen und unwider

ruflichen Eheſtiftung nachgeſeßtermaßen abgeredet, behandelt und geſchloſſen worden :

„ Nachdem vorgedachter . . . ſich umb die wolgeborne Jungfer . . . bey dero

Herr Patter und Frau Mutter gebührlich durch ſeinen Herrn Vatter und Frau Mutter

umwerben laßen, auch Perſöhnlich dieſelbe zu ſeiner Chriſtlichen Ehegemahl begehret,

worauff die Jungfer Braut auch Ihres ohrtes Ihrer Bergvielgeliebten Eltern willen

und guhtachten ſich gebührend untergeben , und in die von Ihrem Liebſten geſchehene

anwerbung condescendiret, alß iſt Ihm . . . von dem Herrn Vatter und Frau Mutter

Ihre Herßgeliebte Jungfer Tochter . . . im nahmen der Allerheyligſten und Hoch:

gebenedeyten Dreyeinigkeit, dahin Ehlich zugeſaget und verſprochen, ſich einander alle

eheliche Liebe, Treue und Affection auf ihre Lebenszeit zu beweiſen und dabey un

abläſſig zu beharren, auch ihren Eheſtand dergeſtalt zu führen, wie es Chriſt-Adelichen

Ehegenoßen geziemet und wollanſtehet, wozu der barmherzige Gott, als Stifter des

heiligen Eheſtandes , Ihnen Seinen mildreichen Seegen ertheilen und alle Wollfahrt und

Glücſeligkeit gnädiglich verleihen wolle, wie denn dieſe abgeredete Ehe durch prieſter

liche Copulation nach Landesüblicher Sitte oder Chriſtlichem Gebrauche vollzogen

werden ſoll . "

Der Zeitpunkt der Hochzeit iſt ſelten angegeben , gewöhnlich iſt „ demnächſt eheſtens“,

„ baldmöglichſt “ oder „ angängig " geſeßt.

Von dieſen erbaulichen Betrachtungen und Vorſchriften geht Punkt 2 direkt auf

das Materielle, die Mitgift der Braut über . Sie beſtand in der landesüblichen

adligen Ausſtattung an „ Kleidern, Kleinodien, Gold und Perlen, wie auch Riften und

Kiſtenwaren, Betten und Bettgewand, Zinn, Kupfer, Meſſing, Schränke, Spiegel, Tiſche,

Stühle und was des Hausgeräts mehr“, und den Brautſchaßgeldern, die ſelten über

10 000 Reichsthaler, nach unſerm Gelde etwa 50 000 Mark betrugen . Die Brautſchap:

gelder wurden entweder in der erſten auf die Hodyzeit folgenden Octavis Trium

Regum , alias Kieler Umſchlag, 6. — 15. Januar, ausgezahlt oder in Obligationen

übertragen, wobei dann ein landesübliches Einlager abgehalten wurde. Das heißt,

einer der nächſten Blutsverwandten der Braut mußte ſid, an dem verabredeten Orte

und Tage in Haft begeben, bis die Schuldverſchreibung perfekt und in aller Form

übergeben war.

Gegen dieſe Mitgift verſprach der Bräutigam ſeiner zukünftigen Gemahlin ein

Leibgedinge, das meiſt mit der Summe des Brautſchaßes korreſpondiert, und wenn er

Beamter war, ſo mußte er, ſeit Errichtung der General-Witwenkaſſe zu Kopenhagen um

die Mitte des 18. Jahrhunderts, ſich verpflichten, ſeiner zukünftigen Gemahlin durch eine,

ſeinen Einkünften entſprechende Einlage, eine Witwenpenſion zu ſichern. Die Quittung
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wurde der Braut vor der Vermählung überreicht, ſpäter, d . h . zu Anfang des 19. Jahr

hunderts, mußte ſie dem kopulierenden Prediger vorgezeigt werden, wie die Plöner

Trauregiſter nachweiſen.

Außer Leibgedinge und Witwenpenſion war der adlige Bräutigam noch gehalten,

ſeiner Braut eine Morgengabe und ein jährliches Nadelgeld „zu ihrer Kleidung und

willkürlichen Dispoſition " zu verſprechen .

War die Braut elternlosundErbtochter, ſo wurdedem Bräutigam vorgeſchrieben,

daß er auf die Verwaltung der Güter, reſp. des Geldes, allen Fleiß zu legen habe

und nichts ohne Genehmigung ſeiner künftigen Gemahlin beſchließen ſolle.

War die Braut dagegen bei einem der vier adligen Klöſter (Preek, IBehoe,

Ueterſen oder St. Johann vor Schleswig) eingeſchrieben, ſo hatte ſie ihre Erbportion

und Dotem idon zum voraus empfangen und der Bräutigam konnte keinen Braut

idaß erwarten . „ Kloſter- Jungfern , wenn ſie befreyet werden , können keinen Dotem

fordern , doch wird ihnen der Hauptſtuhl gereichet, damit ſie bei der Einkleidung be

gabet", heißt es in einer landgerichtlichen Entſcheidung vom Jahre 1604. Indeſſen

gab der Vater aus „ freundwilliger Geſinnung gegen ſeine herzgeliebte Tochter“,

wenn er leidlich bemittelt war, doch meiſtens einen Brautſchap, was dann natürlich

in dem Verlaſſungsbrief von dem neuvermählten Paar entſprechend gewürdigt und

hervorgehoben wurde.

Ein weiterer, ſehr wichtiger Punkt der Ehepakten iſt die Ablöſung der

ſogenannten þaubenbandsgerechtigkeit. Nach landesüblidhem Gebrauch und Herkommen

hatte die adlige Witwe das Recht, nach dem Tode ihres Mannes Jahr und Tag,

als nemblid ein Jahr, ſechs Wochen und drey Tage in ſeinem vollen Gute beſiken

zu bleiben , und alle Aufffünfften und Þabungen deſſelbigen Jahrs darauszuheben" .

„ Darzu konnte ſie “, nach der revidierten Landgerichts-Ordnung von 1636, „ nehmen

alles þaußgerath, ſo nicht Nagel oder Erdfeſt iſt. Jtem Wollen un Linnewandt,

alles geſchlagen Silber un Gold zum halben Theile ſo ihr Mann un Sie in

ſtehender Ehe mit einander gezeuget un machen haben laſſen. Imgleichen alle

fahrende Haab, Ochſen , Kühe, Pferde, Schaffe, Schweine, Gänſe, halb , wes übrig

aber vom Haußgerathe, Gold, Silber, Bücher, Kleinodien, Tapezieren un Decken, jo

ſie nicht zuſammen gezeuget, un dem Mann von ſeinen Eltern un Freunden an

geerbet ' un gegeben, daſſelbige alles ſoll den Kindern un Erben allein bleiben un

die Frawen darinnen nicht Erben, wie auch imgleiden an den reiſigen Pferden,

Þarniſch, Wagen un Wahren, Büdyſen , Geſchüß, Pulver , Bücher un was hierzu

gehöret, folches folget billich den Erben , wie auch all bahr Geld ſo auff Brieff un

Siegel geweſen , damit ſoll die Wittwe nichts zu ſchaffen haben, das ander gehöret

ihr halb, jo dar befunden, wie audy da der verſtorbener Ehemann bahre Gelder

ſtehen gehabt un nachgelaſſen, welche nicht auf Siegel un Brieffen geweſt, ſondern

von den Zinſen oder der Güter Einkünfften erhoben , ob er dieſelbe gleich auff Rente

zu belegen vorhabens, aber vor ſeinem tödtlichen Sintritt nicht hätte aufgethan,

jeyn dieſelben unter der Wittiben un Erben halb un halb zutheilen . Wenn

aber der verſtorbener Ehemann kein Guth hinterliefie, hat die Wittibe an ſtatt des

Jahrs Sebung von den Gütern deſſelben Jahrs Zinſe von deſſen freyen Geldern zu

genieſſen , des Mannes Retten un Klenodien behalten die Erben, dargegen behält die

Fraw alle ihre Guldenen Ketten, Gulden un Silber Geſchmeide un Klenodien, die

Morgengabe, ſo der Mann ihr geben, gehöret der Frawen. Darzu nimmt ſie ihr

Þeyrath Guth, ſo ſie dem Manne zugebracht mit der Gegenvermachung und Zugabe

des Mannes, es ſey Geld oder Erbguth, lo ihr zum Leibgeding verſchrieben un

vermacht iſt. Desgleichen alle Ketten, Klenodien , Kiſten un Kiſtenwahr, ſo ihr von

ihrem Vater un Freunden gegeben un angeerbet iſt, daſſelbige alles gehöret einer

Frawen vom Adel nach ihres Mannes Tode zu ihrer Fräwlichen Gerechtigkeit und

Huvenbande."

Statt dieſer Gerechtſame aber ſeşte der Bräutigam ſeiner künftigen Gemahlin

im Ehevertrag eine beſtimmte Abfindungsſumme aus, ,,dagegen Sie ſich der Hauben

bandesgerechtigkeit in Faveur derer aus dieſer Ehe vorhandenen Kinder begiebt“.
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Im Falle aber keine Kinder verhanden ſein würden , bleiben der Frau sa

adligen Witwe kompetierenden jura reſervieret . Und ſchließlich behalten ſich bers

ausdrücklich die Befugnis vor, „einander durch teſtamentariſche Anordnung non

zu benefizieren “, wie es denn auch wohl vorkam, daß die Ehepaften ganz auto

wurden . Wir zu Endesunterzeichneten Eheleute haben ztvar vor Vollen

unſerer Heirath mit einander Eheverträge errichtet. Da wir indeſſen

glücklichſten und vergnügteſten Ehe mit einander leben und bei der Ingewikk :

Dauer des menſchlichen Lebens, nichts ſehnlicher wünſchen, als einander alle ?

Gute, ſoviel nur in unſern Kräften ſteht, zuzuwenden, ſo hat dieſe Betraditur :

bewogen, unter Aufhebung der eingangserwähnten Ehepakten und Vorau jegur"

allerhöchſten Confirmation ein wechſelſeitiges Teſtament zu errichten ".

Die Schlußformel der Eheverträge hat wieder eine gewiſſe ſtereotype

„Dbiges alles feſt und treu und unverbrüchlich zu halten , auch demſelben in feiner

und Wege, unter welchem Praetert und Vorwand es auch geſdeben könnte, jemu

entgegen zu handeln, ſo verzeihen und begeben der Herr Bräutigam , die Fus

Braut und deren beiderſeitige Eltern aller und jeder dawider zu machenden Eur .

und Exeptionen , als der argliſtigen Überredung, daß die Sade nicht redit veritza:

oder ſelbige anders beredet und beſdiloſſen, als wie ſie hier beſchrieben, der Verfür

über die Hälfte, Wiedereinſeßung in vorigen Stand, ſanımt allen andern Austin

und Behelffen, nebſt der bekannten Negul, daß ein gemeiner Verzicht nicht gelte, o

kein beſonderer vorhergegangen, zu malen dieſen alten, wie ſelbige bereits erdadı

oder durch Menſchen Wit fünfftig noch erſonnen werden mögen , Sie für Sid .

Ihre Erben aufs bündigſte und die Fräulein Braut an Eidesſtatt, hierdurch renare

und, zu Feſthaltung obiger in der Abſicht und Krafft eines unwiderrufliden

bündigſten Contracts beſchriebenen und, nach vorhergegangener reifen Überlegung,

bedädytlich und freiwillig geſchloſſenen Ehe-Pacten , bei Verpfändung Ihrer gelten

Haab und Güter und bei Halt-und Leiſtung eines Landesüblichen Einlager: Sir

Ihre Erben verbinden . Ades getreulich und ſonder Gefährde ' Uhrkundlid find

Ehe Pacten gedoppelt, dod ;eines Innhalts ausgefertiget, unterſchrieben und mit "

angebornen adligen Petſchaften beſiegelt.“ Es folgt das Datum oder Gegeben :

Drt, Jahreszahl und Monatstag, oder, wie ſchon oben erwähnt, das viel þús

In Octavis Trium Regum .

Nach vollzogener Ehe und Auszahlung des Brautſchaßes ſtellten die 19

Neuvermählten dem Vater der Braut einen Verlaſſungs- oder Verzichtbrief as

dem zunächſt über den Empfang der Brautſchaggelder und der Mitgift quites

und dann auf die väterliche und mütterliche Verlaſſenſchaft Verzicht geleiſtet me

„Wir ... urkunden und bekennen hiermit für uns , unſere Erbnehmer und ſonſten ?

männiglichen, denen dieſer Verlaſſungs- und Verzichtbrief zu ſehen und zu leſen
kommt, daß wir von unſerm berzgeliebten Herrn , respective Vatter und Sdwieza

vatter' vermöge der von uns auffgerichteten Cheſtiftung die verſprodhenen Brautku

gelder und was Sonſten an Kleinodien, Goldt un Perlen , wie auch Kiſter un rife

wahre u . ſ . w . volles Genüge empfangen haben und ihn hiemit quit, ' frey, los und lety

iprechen , wogegen wir, ebenfalls naci vbberührter Eheſtiftung einen genughafften und

beſtändigen Verzidyt thun auf die väterliche un mütterlicheErbſchaft, es ſei an jebiga

oder künftigen, liegenden und fahrenden Gütern , aller Nominibus und Actionibus,."

gehen ausauf Zinſen , geldt und gülde, wiedas alles Nahmen hat un zukünftig balet
mag, nichts ausbeſchieden u . 1. w .

Mit der Verzicht- oder Verlaſſungsurkunde zugleich wurde der Leibgedingsbrici

ausgeſtellt, eine Vollſtreckung des in den Ehepakten gegebenen Verſpredens und näher
Beſtimmung über die Leiſtungen des Ehemannes und die Ablöſung derHaubenband.

gerechtigkeit.

Qud dieſe Dokumente waren in älterer Zeit auf Pergament, fpäter auf

geſtempeltem Papier geſchrieben und zählenmit dem Ehevertrage unter die wichtigen
Familienurkunden.

1
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Die Roggen muhme.
Eine Skizze

bon

C. V. Dornau .

Nadbrud berboten.

Kühl und buntel liegt der fchweigende
ühl und dunkel liegt der ſchweigende , den Kopf zur Seite wendet nach einer Blume

Wald da. Die hochſtämmigen Budhen ver: oder einem Vogel, ſieht er das feine Profil,

ſchränken oben ihre Zweige ſchier undurch i das ſich in bräunlicher Tönung von dem

dringlid ), und nur vereinzelt, wie Goldtropfen , weißen Tuche abhebt . Er hat gelernt, jedem

rieſeln Sonnenſtrahlen durch das dichte Zuge in dieſem leidenſdaftlich geliebten Antlitz

Blätterdad), leuchten auf dem Teppich von nadyzuforſdien, und er ſieht jeßt, daß ſie in

dunkelgrünem Moos, der den Waldboden ernſte Gedanken verſunken iſt und wagt

bedeckt, und malen ſilberne Reflere auf die nicht, ſie darin zu ſtören . Audy auf ihm

glatten , weißen Stämme. Draußen aber liegt's wie ein Druck. Sie hat etwas Un=

herrſcht die volle, ungebändigte Mittagsglut. heimliches, dieſe große Stille, dies Ruhen der

Sie liegt auf dem Kornfelde , das in gelben Natur in der flirrenden, gleißenden Sonnen

Wogen ſich unüberſehbar ausdehnt. Die glut .glut. – Er atmet tief auf und geht rajder,

vollen Halme neigen ſich mit leiſem, geheimnis- um ſeine Begleiterin wieder einzubolen. Der

vollem Rauſchen , die bunten Blumen dazwiſdien ſchmale Pfad verbreitert ſich ein wenig, ſo

glühen fremdartig mit ſüdländiſder Farben- daß er von neuem neben ihr gehen kann.

pracht, und der Himmel liegt über der Flädie, Sie iſt ſtehen geblieben und ſieht ſich

wie eine ungeheure Schale von blauem Kriſtall, lächelnd nach ihm um .

die herniederſchmelzen möchte auf die glühende ,,Welch wunderliches Gefühl mich mand

Erde mal überkommt, wenn ich ſo ſtill in der Mitts

Auf dem (dmalen Pfade, der mitten durch ſommerzeit durchs Korn wandle !" ſagt ſie mit

das Kornfeld führt , gehen ein Mann und einem leichten Seufzer und ſpricht damit genau

ein Mädden. In lebhaftem Geſpräch waren das aus, was er eben ſelbſt empfunden hat .

ſie neben einander auf dem ſchattigen Wald : „Sollte man nicht denken, irgend etwas

wege dahingeſchritten, ſeitdem ſie das einſame Geheimnisvolles, Geſpenſterhaftesmüßteplößlich

Oberförſterhaus tief drinnen im Forſt verließen . da vor einem auftauchen ? Und wie viele

Jekt geht ſie ſchweigend vor ihm her zwiſchen Leute haben auch ſchon an ſolchem Tage wie

den engen, goldgelben Wänden , die ſie von heute die Roggenmuhme geſehen !"

der ganzen übrigen Welt zu trennen ſcheinen. Sie hat ganz ernſthaft geſprochen . Er

Drinnen im Walde war ſie kräftig ausgeſchritten, bleibt lächelnd ſtehen.

und er hat im ſtillen bewundert, wie ruhig ,, Die Roggenmuhme ? Wer iſt denn das ? "

und gleidymäßig dies Waldkind atmete, troß fragt er.

des raſchen Ganges . Nun geht ſie unwill- ,, Wiſſen Sie das nicht, Herr Profeſſor?"

fürlid langſamer in der jengenden Hiße ruft ſie erſtaunt. „ Und ſammeln dod Volfs

Sie trägt keinen Hut, ſondern hat nach Art märchen und alte Sagen ? D, dann werde

der Landleute ein großes , weißes Tuch um ich Ihnen dieſe hier erzählen ! Die müſſen

den Kopf gebunden. Darunter hängen die Sie kennen lernen ."

ſtarken, ſchwarzen Zöpfe hervor, und wenn ſie ,, Gut!" erwidert er heiter ; „ bereichern

48
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Sie meine Kenntniſſe! – ich habe idon viel eine unbezwingliche Luſt anwandelte, die

von Ihnen gelernt," ſegt er ernſter hinzu. ſtaubige, heiße Landſtraße zu verlaſſen , Ihrem

Sie ſeßen jeßt nebeneinander ihren Weg alten Gottlieb meinen Koffer anzuvertrauen

fort, und das Mädchen erzählt mit ſanfter, und zu Fuß zum Hauſe meines alten Freundes

gedämpfter Stimme das uralte Märchen von zu pilgern. Der brave Gottlieb ſah zwar aus,

der Roggenmuhme, dem Mittagsgeſpenſt:dem Mittagsgeſpenſt: als ob ihm mein Wunſch unbegreiflich erſchiene ;

„ Sie erſcheint nicht wie andre, ehrbare aber er wies mir doch treulich den Weg, der

Geſpenſter, die wiſſen, was ſie ihrem Stande von der Chauſſee abbiegt, über die große

ſchuldig ſind, um Mitternacht, in alten Wieſe und dann durch ein Kornfeld führt,

Gemäuern, auf dem Kreuzwege oder dem bis er nach einer Viertelſtunde Ihren ſchönen ,

Kirchhof — nein, nur zur Zeit der Kornreife, kühlen Wald erreicht Und ſehen Sie,

an ſo dunſtig heißen, erſtickenden Sommer: Fräulein Gerda, in dieſem Kornfelde ſah idy

tagen wie dieſer, und nur in der Mittagszeit, dann das Geſpenſt! – Es ſah freilich gar nicht

wenn die Sonne am höchſten ſteht, taucht wie ein ſolches aus!". unterbricht er ſich ſelbſt

die Roggenmuhme aus dem Ährenfelde auf. auflachend.

Wenn der ahnungsloſe Wanderer durch das ,,Sondern ?" fragt Gerda angſtvou.

reife Korn geht, ſo wie wir hier, ſieht er ,, Sondern wie ein großes, ſchlankes, ſchönes

fie plößlich vor fich ; doch wenn er näher tritt, Mädchen in einem weißen Kleide ! Urplöblic ,

verſchwindet ſie wieder zwiſchen den wogenden lautlos tauchte es auf dem ſchmalen Pfade

Ähren . Meiſtens erſcheint ſie in Geſtalt vor mir auf ; in der einen Hand trug es einen

einer alten, häßlichen Frau, und immer be- Strauß von Feldblumen , in der andern hielt

deutet ihr Anblid Unheil für den , der ſie er- es ſcheinbar deutlich konnte id's nicht

blidt . Sieht ſie aber wie ein ſchönes, junges erkennen , die ganze Erſcheinung dauerte aud)

Mädchen aus, ſo droht ihm ein Unglück, das keine halbe Minute einen offenen Brief

ihm bis ans tiefſte Herz geht, und er wird oder etwas Ähnliches. Sehr proſaiſ und

Schmerzen tragen bis zum Tobe ! " zugleich ungewöhnlich für ein Geſpenſt, was ?

Die Erzählerin hat mit großem Ernſt ge- Ich war unwillkürlich ſtehen geblieben, um

ſprochen ; jeßt aber fliegt ein ſchelmiſches die liebliche Erſcheinung nicht zu ſtören . Da

Lächeln um ihren Mund. ,, Von uns in der erzitterte die Luft plößlich von Glodenklängen ,

Oberförſterei hat ſie noch keiner zu ſehen be die jedenfalls von der Welſinger Dorffirde

kommen , aber die alte Waldhütersfrau behauptet, herrührten. Die frommen Töne verſcheuchten

ihr einmal begegnet zu ſein ; ſie hat wie ein wohl den weißen Spufegeiſt ; er fuhr zuſammen

böjes, altes Weib ausgeſeben - mein Bruder und verſchwand plößlich ſeitwärts, ſo ſchnell

meint, ſie hätte gewiß in einen Spiegel und lautlos, wie er aufgetaucht ! Als ich eiligſt

geſchaut, die brave Frau Mohr - und nach : die Stelle erreicht, wo ich ihn ſoeben geſehen ,

her iſt ihre beſte Kuh geſtorben ! " war nichts mehr rings um mich, als die gelbe ,

Der Profeſſor lacht mit ſeiner Gefährtin, rauſchende Einſamkeit!"

dann ſieht er ſie idyalfhaft an und ſagt mit Der Mann erzählt lächelnd, heiter, ſchein :

deinbarem Ernſt: , Fräulein Gerda, wiſſen bar gänzlich unbekümmert. Aber ſein Blict

Sie wohl, daß ich neulid; die Roggenmuhme haftet dabei forſchend auf dem ſchönen, braunen

geſehen habe ? " Antlitz an ſeiner Seite . Er ſieht, wie eine

Das junge Mädchen fährt zuſammen und tiefe Röte es überflutet, ſein Herz beginnt

ſieht ihn ängſtlich an . ,, Treiben Sie keinen ſtärker zu dlagen , und unwillkürlich ſtodt er.

Scherz damit ! “ warnt ſie, „wann ſollte denn Sie aber fragt haſtig: „Und was geſchah

das geſchehen ſein ? " dann ? "

„ Vor acht Tagen, grade an dem Tage, Dann kam ich zu meinem alten Freunde,

an dem ich zu Ihnen fam ! Sie wiſſen, daß und er empfing mich mit offenen Arnien und

Ihr Bruder mir den Wagen zur Bahn geſchidt führte mid , in das liebe, gemütlidye Haus mit

hatte, für mid) und mein Gepäck. Aber idy seit vielen Hirſdygeweihen an den Wänden ,

erzählte Ihnen nod) nicyt, wie midy unterwegs den grünen Rachelöfen und den altertümlidien ,

1
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geſchnißten Möbeln Wie wir aber Morgen ruft ihn die Pflicht fort, aber er

nody im allerſchönſten Fragen und Erzählen kann, er will nidyt gehen, ehe er nidyt verſucht

waren, öffnete ſich die Thür, und auf der hat, den wundervollen Schaß zu heben, den

Schwelle erſchien mein Mittagsgeſpenſt, meine das einſame Forſthaus für ihn birgt. Dit

Roggenmuhme, im weißen Kleide, mit den ſchon hat ſich in den leßten Tagen das

Feldblumen in der Hand , und mein alter Geſtändnis auf ſeine Lippen drängen wollen .

Gerhard ergriff dieſe Hand und ſagte zu mir : Und immer hat er es nicht gewagt. Wenn

,Dies , Oswald, iſt meine liebe kleine Schweſter zwiſchen all dem heitren, herzlichen Geplauder

Gerda, mein Hausmütterchen, mein Sonnen- | plößlich ihr Mund verſtummie und die großen

ſchein ! Augen ſo weltenfern , ſo ſehnſüchtig blidten,

„ Und dann gab das Geſpenſt Ihnen die als ſähen ſie etwas, das weit, weit von ihnen

Hand und benahm ſich völlig, wie ein geſittetes ſei hatte ſein Herz gebebt und ſeine

Fräulein aus dem neunzehnten Jahrhundert !" Stimme gezittert. Und dann hatte ſie ihn

vollendet Gerda lächelnd. Tadelnd fährt ſie wieder ſo ruhig fragend angeſehen, und der

fort : „ Sie haben mir zuerſt einen rechten klare Kinderblic hatte ihn verwirrt gemacht,

Sdred eingejagt; das war nicht recht von ihn, den weltgewandten Mann, den erfahrenen

Ihnen !" Menſchenkenner!

,, Würden Sie denn um mich bangen, Geſtern Abend , als ſie alle drei im

wenn mir ein Unglüc widerfahren ſollte ?" Mondenſchein unter den großen Buchen vor

fragt der Mann neben ihr mit einem Beben der Hausthür ſaßen , die beiden Männer

in der Stimme, dem er vergebens Halt zu rauchend und Jugenderinnerungen austauſchend,

gebieten verſucht. während die Hunde des Oberförſters zu

Sie ſieht ihn freimütig an : „ Gewiß !" | Gerdas Füßen lagenGerdas Füßen lagen – wie hatte ſie da ernſt

ſagt ſie ruhig. Dann blidt ſie träumeriſch und dweigſam dageſeſſen, die Hände gefaltet,

grade aus und redet leiſer : ,, Ich möchte gern das Köpfchen an des Bruders Sdulter gelehnt!

Sie und alle guten Menſchen glücklich ſehen Und als der Oberförſter dem lauſchenden

-- ſo glüdlich, wie ich's ſelber heute bin ! Freunde erzählte, wie ſie feit der Eltern Tode

Doch hier ſind wir am Ziel!" unterbricht ſie ihm alles ſei : die bravſte, ſorgſamſte kleine

ſich ſelbſt und zeigt auf eine kleine Anhöhe, Hausfrau der Welt , die Freude , das Licit

die ſich vor ihnen aus dem Kornfelde erhebt . ſeines Lebensſeines Lebens - da ſtanden plößlich große

Ein großes Hünengrab iſt's, wie es viele hier Thränen in den wundervollen Augen , ſie

zu Lande giebt . Eine verwitterte, alte Eiche hatte ſich aufſchluchzend auf des Bruders Hand

frönt den Hügel ; unter ihrem Schatten winkt gebeugt und ſie geküßt, und dann war ſie

eine grüne Raſenbank. Wie eine Oaſe liegt aufgeſprungen und ins Haus zurücgeeilt.

das fühle, ſchattige Pläßchen in der gelben, Und heute früh ! Wie roſig, wie glüdlich

ſonnendurchglühten Fläche, die es umgiebt. jah ſie aus, als ſie die beiden Männer am

Gerda iſt vorausgeeilt, Oswald folgt ihr Frühſtüdtiſch begrüßte ! Sie huſdte hinaus,

langſam . Das Blut flopit ihm in den häuslichen Pflichten nadzugehen , und der

Schläfen, und ſchweratmend drüdt er einen Freund ſagte behäbig ſchmunzelnd :: „ Gerda

Augenblid die Hand aufs Herz – wie leichten , iſt ſeit deiner Ankunft ſo heiter, ſo blühend

frohen Gemüts iſt er vor einer Woche hier wie ſeit Jahren nicht. Sie ließ in leşter

hergekommen, zu dem alten Univerſitäts- Zeit öfters den Kopf ein wenig hängen ; die

freunde, dem herrlichen, großen Menſchen mit Einſamkeit hier war ihr doch wohl manchmal

dem reinen Rinderherzen ! Aus dem Treiben zu groß . Ich bin auch um ihretwillen froh,

der Großſtadt hat er ſich hinausgeflüchtet für daß du hier biſt, mein alter Junge; ſchade,

eine kurze Wodie in dieſe föſtliche Wald- / daß es ſo bald ſchon ein Ende hat aber

cinſamkeit, ahnunglos, daß ſein Geſchic ihn du kommſt bald wieder, gelt ?" Damit hatte

hier erwarte. Aus großen, dunklen Rätſel- ihm der prächtige, harmloſe Waldmenſch einen

augen hat es ihn angeſchaut und ſein ganzes kräftigen Schlag auf die Schulter verſeßt und

Weſen und Sein in unlösliche Bande geſchlagen. war dröhnenden Schrittes hinausgeeilt.
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Mit Blißesidinelle gleiten all dieſe Er: midy, ich weiß ſelbſt nicht, wie ! D, bedenken

innerungen an dem geiſtigen Auge des Mannes Sie, was alles ich durchlebte in dieſen langen,

vorbei, während er langſam die mäßige An- bangen Jahren ! Hier war's , wo er damals

höhe emporſteigt. Gerda ſteht oben und ſieht | Abſchied von mir nahm , und beim Abſchied

ihm freundlich lächelnd entgegen ; ſie hat das ſagten wir uns, daß wir uns liebten. Am

weiße Tuch abgenommen und fächelt ſichund fächelt ſich nächſten Morgen mußte er an Bord ſeines

Kühlung damit zu . Eine leichte Vriſe hat ſich Schiffes . Und dann drei Jahre in fernen

aufgemacht und weht das ſchwarze Loden- Gewäſſern , in Sturm und Fieber, in Kampf

gefräuſel von ihrer Stirn, unter der die dunklen und Not! Wiſſen Sie , was das heißt, ſein

Augen wunderſam leuchten . Der Mann, der Liebſtes da draußen zu wiſſen, jahrelang, auf
jeßt an ihre Seite tritt, weiß, daß die nächſten dem großen, furchtbaren Weltmeer ? Als er

Minuten über ſein Geſchic entſcheiden werden . damals fortging, dachte ich, ich könnte es nicht

Troß der unſäglichen Erregung umfaßt ſein ertragen . Wie oft habe ich hier geſtanden,

Auge mechaniſch alles, was ihn umgiebt und zur See hinübergejdhaut, und die Hände

bis aufs fleinſte. Nody nach langen Jahren gerungen und gefleht: Bringe ihn mir

wird er mit peinlicher Genauigkeit das grüne, wieder - ."

ſchattige Fledchen Erde vor ſich ſehen, das hohe, Ihre Stimme, die zuleşt leidenſchaftlicy

ſonnendurchglühte Korn ringsum , dort den erregt geklungen , bricht, und ſie lehnt

langen , dunklen Streifen des Waldes am kindlich vertrauend, wie ſie's beim Bruder ge

Horizont, und weit , weit im Oſten, funkelnd | wohnt, den Kopf an ihres Gefährten Sculter

und ſprühend im reinſten Blau, den Silber- und ſchließt die Augen .

ſpiegel des Meeres. Der Mann neben ihr ſißt regungslos da,

Mit einem Blic hat er das alles in fidy er beißt ſich die Lippen blutig, um nicht laut

aufgenommen , da hört er ein leiſes Auf- aufzuſchreien, und das Schmerzgefühl, das ihn

ſæluchzen neben ſich. „ Gerda !" ruft er tödlich erfüllt, raubt ihm faſt die Beſinnung . Nur

erſchrocken. Sie iſt in die Kniee geſunken, die das eine weiß er ganz klar und wiederholt

gefalteten Hände hat ſie aufs Herz gepreßt, ſich's immer wieder : Gerda darf nie erfahren,

und ihre thränenumflorten Augen haſten mit was ſie dir zu Leide gethan ! Kein Schatten

einem unbeſchreiblichen Ausdruck auf dem foll in ihr Glück fallen

leuchtenden Meeresſtreifen. „ Und nun kehrt er zurück !" fährt Gerda

„Ich danke dir ! o, ich danke dir !" haudit leiſe, mit geſchloſſenen Augen fort ; „ in wenigen

ſie, die Arme nach der fernen See ausſtreckend . Tagen iſt er bei mir ! Grabe vor einer Woche,

„ Du bringſt ihn mir wieder ! Du giebſt ihn als Sie zu uns kamen " hier zudt Dswald

mir zurück ! du liebes, ſchönes Meer - 0, wie zuſammen ,, batte id ſeinen Brief erhalten -

ich dich liebe ! llnd wvie ich ihn liebe ! " Sbre von der leßten Außenſtation ; heute kommt

Stirn ſenkt ſidy, heiße Thränen fallen aus das Schiff in Kiel an , und dann nimmt er

ihren Augen auf den Rajen nieder . Urlaub und geht zu meinem Bruder

Oswald iſt hinter ihr auf die Raſenbank Der Mann erträgt es nidyt länger ; er

getaumelt; ein würgender Schmerz ſchnürt ihm ſpringt haſtig auf und dreht ihr den Rücken ;

die Kehle zu, kalte Schweißtropfen ſtehen auf ſeine Augen ſtarrenſeine Augen ſtarren verzweiflungsvollins

ſeiner Stirn , und ſeine Hände krampfen ſich Weite. Wäre Gerda nicht ſo völlig erfüllt

zuſammen. von dem wundervollen Gefühl reden zu dürfen

Er hat ſo wonnevoll geträumt, - jäh und über das, was ihr ganzes Sein ausmacht, ſo

fürchterlid, iſt das Erivaden . entginge ihr gewiß ſein verſtörtes Weſen nicht.

Gerda hat ſich erhoben und leiſe neben So aber fragt ſie nur, wie aus einem Traum

ihn geſeßt . Schüdytern legt ſie die warme, erwachend :erwachend : ,,Was iſt Ihnen ?"

kleine Hand auf ſeine eiskalte Rechte, und mit „ Id denke an Ihren Bruder ! " ſagt er,

geſenkten Augen bittet ſie demütig : „ Verzeihen mühſam die Zähne auseinanderbringend .

Sie, daß ich ſo maßlos mich gezeigt ! Was Ein trüber Ausdruck überfliegt ihr Geſidt.

müſſen Sie von mir denken ? Es kam über ,,Mein armer Bruder !" ſagt ſie gedankenvoll .

1/
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„ Jeßt muß er es dod erfahren ! Es wird laſſen Sie ihm dieſe Tage über Zeit, ſich

ihm dywer fallen , mid fortzugeben und hineinzufinden. Wollen Sie das ?"

doch iſt die Hauptſache beim Liebhaben, daß Sie hat ihn mit großen Augen nachdenklich

man das Glüc des andern über das eigne angeſehen . „ Sie haben recht!" ſagt ſie endlich.

ſtellt Er wird auch glüdlid ſein „Ich will thun, was Sie mir raten . Dann

über unſer Glüd ! Und Sie, ſein liebſter wird ſich alles zum Guten fügen !"

Freund, ſind nun mein erſter, mein einziger ,, Ich aber werde Sie jeßt gleich verlaſſen ,"

Vertrauter !“ ' Ein warmer Schein bridyt aus fährt Oswald fort . „ Bei einer ſolchen Aus

ihren Augen . ſprache iſt jeder dritte überflüſſig -- ſtörend.

Oswald hat ſich umgewendet und ſieht ſie Widerſprechen Sie mir nicht! " bittet er,

an ; ſie iſt zu jung und zu unerfahren, um als ſie Miene macht, ihn zu unterbrechen .

den tiefen Leidenszug zu verſtehen, der plößlich „ Id gehe ſofort von hier aus übers Feld

in ſeinem Antlik liegt . Er nimmt ihre Hand bis zur Waldchauſſee ; von da iſt mir der

in die ſeine und fragt liebevoll: ,, Drei Jahre Weg zum Bahnhof wohlbekannt. Sie aber

haben Sie geſchwiegen und alles allein ge ſagen meinem alten Gerhard, weshalb ich mich

tragen, Sie tapferes Kind ? " ſo ohne Sang und Klang fortſtehle. Es iſt

,,Sollte ich den Bruder mit all meinen nun einmal Gottliebs Sdhidjal" - er zwingt

Qualen und Ängſten belaſten ?" fragt ſiebelaſten ? " fragt ſie ſich zu einem Lächeln „ daß er nur mein

ernſthaft zurück. „ So habe id; ihm die Gepäck, nicht midy ſelber kutſdieren darf .

drei Jahre über keine Sorgen zu maden Und nun geben Sie, Gerda, gehen Sie zu

brauchen, ſondern nur Freude; das kvar doch Ihrem Bruder, und Gott ſegne Sie ! "

ein wenig überwindung wert!" Er hat ſich erhoben und ſtößt die leßten

Er ſieht in das junge, tapfere Geſicht und Worte haſtig hervor. Mit innigem Dankes

gelobt ſich , ihrem Beiſpiel zu folgen . Cie blic reidyt Gerda ihm beide Hände und ſieht

hat ihn gelehrt, was „ die Hauptſache beim ahnungslosahnungslos in ſein blaſjes Antlit. Ihre

Liebhaben " iſt; er will ſich nidyt von ihr be : ganze Seele iſt erfüllt von dem Gedanken

dämen laſſen . Er denkt an den braven, an die Interredung mit ihrem Bruder

ehrlichen Freund, der nun audy ein großes Nebeneinander gehen ſie beide den Abhang

Liebesopfer bringen muß, und ſein Herz wird hinunter; dann ſcheiden ſie. Das Mäddjen

weit. Dieſe einfadyen, graden Waldleute mit geht gedankenvoll weiter. Da, wo der Weg

dem treuen , feſten Sinn follen nie wiſſen , eine Biegung madyt, tvendet ſie ſich noch ein :

was ihn ihre Gaſtfreundſchaft gekoſtet hat ; mal um und winkt ihm ſtumm zu . Er über

keinen Wermutstropfen will er in ihren windet ſid), ihr freundlid), ermutigend wieder

Freudenbeder gießen ! Er zieht Gerda neben zuzuniden . Noch wenige Sekunden, und ſie

ſich auf die Bank nieder und zwingt ſid, iſt verſchwunden. Die goldenen Wogen haben

ruhig und gleichmäßig zu ſprechen. Er ſetzt ſie verſchlungen, wie einen Traum , eine Er:

ihr auseinander, wie ſie ſich mit dem Bruderſcheinung aus andrer Welt. Nichts iſt mehr

ausſprechen, ihm alles geſtehen ſoll, ehe ihr da, als das rauſchende Korn, die brennende

Verlobter – wie ſchwer das Wort über ſeine
Sonne und der unbarmherzige , blaue

Lippen geht ! kommen kann. „ Gehen Himmel

Sie jetzt gleich zu Gerhard," bittet er ; „ jagen Er aber weiß, daß er „Schmerzen tragen

Sie ihm alles, bereiten Sie ihn vor und | muß bis zum Tode “.
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Die Koch- und Hauswirtſchafts - Lehrerin. | Überlegung, Nađýdenten über Zwed , Urſache und.
Wirkung voraufgehen müffe und endlich, dass es

Naddrud verboten .
dazu auch umfaſſender Kenntniſſe bedürfe, wenn

Es wird über die Ausbildung der Þand- anders die Frau im Hauſe ihre hohe Miſſion geit

arbeits- , Gewerbe- und Fortbildungsíchullehrerin gemäß erfüllen ſoll.

viel debattiert und geſchrieben , und das hat den Der Lehrgegenſtand war gegeben , aber wo

erfreulichen Erfolg gehabt – nicht, die nach dieſernicht, die nach dieſer fanden ſich die Lehrenden ? Und wicherum war

Richtung an den Staat geſtellten Forderungen er: Frau Heyl die cinſichtsvolle Pfadfinderin Sie

füllt zu ſehen , dazu gehört eine längere Zeit richtete im alten Peſtalozzi- Fröbelhaus die erſte

weitgehendſter Erwägungen, wohl aber einen Schulküche und damit eine Lehrerinnenausbildungo

größeren Teil der Standesangehörigen auf ſich ſtätte ein , die ſie zunächſt auch ſelbſt leitete . In

aufmerkſam gemacht, ihn aufgerüttelt und ihm die Caſſel, ſpäter auch in Berlin und andern größeren

Einſicht vermittelt zu haben, daß man zunächſt ſich Städten nahm man ihre Joce auf, und es ents

ſelbſt helfen müſſe, wenn einem geholfen werden ſtanden eine Anzahl Fadyſculen , die ſidy rad

ſoll. Man beginnt in weiteren Kreiſen die alte Geltung verſchafften , weil ſie einem längſt vors

Prüfungsordnung von 1885, 1886 und 1897 dem handenen Bedürfnis entſpracen. Auch der Staat

Geiſt nach aufzufaſſen und auszuführen, und die erkannte die Wichtigkeit und Notwendigkeit joul

Gewerbe- und Fortbildungsſchullehrerin zweck- gemäßer Ausbildung für dieſen Beruf an und er

entſprechender, einheitlicher und namentlich päda : öffnete im November 1897 mit der Königliden Handela

gogiſcher auszubilden, indem man abgegrenzte und und Gewerbeſchule für Mädchen in Pojen nidot

verlängerte Kurſe einrichtet und bei der Aufnahme nur ein Seminar für yandarbeits- und Gewerbedul,

forfältiger auswählt. ſondern auch ein ſolches für Roch- und auswirtſchafts

Von der Koch- und Hauswirtſchafts-Lehrerin Lehrerinnen. Es war dies um ſo wichtiger und

und ihrer Ausbildung ſpricht man indes entweder notwendiger, als nur ſo die Möglichkeit geſchaffen

garnicht oder ſtets als von etwas Fertigem, Selbſt: werden konnte, unabhängig und ohne Rüdſidi auf

verſtändlichem , über das nachzudenken nicht von private und pekuniäre Intereſſen , die Ausbildung

Nöten iſt. Und doch herrſcht gerade hier eine in den Vordergrund zu ſtellen und von aušjo ließlich

unheilvolle Unklarheit einerſeits und Unzufriedenheit fadhlichen Standpunkt aus zu regeln und zu leiter .

mit den Leiſtungen andererſeits. Es wäre verfehlt, das Ziel dieſer Ausbildung

Frau Hedwig øeyl, Berlin, gebührt das Ver: in der Virtuoſität in Bereitung feiner , feinſter,

dienſt, die häusliche Arbeit, die lange Zeit als raffinierter und koſtbarer Gerichte zu erbliden ;

Aſchenbrödel weiblicher Thätigkeit galt , wieder zu dafür kann man bei außerordentlichen Gelegenheiten,

Anſehen und Ehren gebracht, ſie zu einem aus: wenn man ihrer bedarf, Rodybücher, Köde und

gedehnten Lehrgegenſtand erhoben und dadurch Kodyfrauen in Anſpruch nehmen. Der Sower :

geadelt zu haben. In ihrem ,, A B C der Küche" punkt liegt vielmehr in der Erziehung der Koch:

tritt ſie bahnbrechend für die Durchgeiſtigung auch novize für die Anforderungen des täglichen Lebens,

der kleinſten, aber darum nicht minder wichtigen zu äußerſter Sparſamkeit, Ordnung und Sauberkeit,

Arbeiten des täglichen Lebens ein, zeigt , daß zu Gewöhnung zu einſichtsvoller, zielbewußter Arbeit,

nuß: und ſegenbringender Thätigkeit in Küche und wobei der praktiſche Blick geſchärft, das Urteils :

Haus ein gedankenloſes Abgerichtetſein , ein vermögen entwicelt und Umſidyt wie Überlegung

mechaniſches Ausführen der nötigen vandgriffe und gefördert werden ſollen . Die Aneignung poſitiver

Verrichtungen nicht mehr genüge , daß vielmehr Kenntniſſe und praktiſcher Fertigkeit muß mit

allem Thun, ſelbſt dem ſcheinbar unbedeutendſten, dem erzichlichen Moment gleichen Sưritt halten ,

1
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denn erzießlich Lehrenfönnen fordert eignes reiches ! lokale Bedürfniſſe im engſten Rahmen und dafür

Wiſſen und Verſtehen. Die Unterweiſung im prädeſtinierte Perſönlichkeiten in Betracht kommen

Kochen, Baden, Einmachen , verſchiedenſter An- als auch eines SĐülerinnenmaterials, das beſtimmte

wendung, Miſchung und Konſervierung der Nahrungs: Vorausſetungen erfüllt.

mittel, praktiſcher Verwendung von Reſten u . ſ . w . Der Beruf ſtellt gleich hohe Anforderungen an

muß einen breiten Raum im Lehrplan einnehmen, den Körper wie an den Geiſt ; es iſt ſomit cin

und Kenntnis und Beurteilung der Rohmaterialien reiferes Alter für die Aufnahme in dieſen Kurſus

nach Beſchaffenheit , Nährwert und Preis muß ge : ju fordern , als für Kandidatinnen andrer tedyniſcher

geben und davon ausgehend die Aufſtellung, Be: Seminare, deren Ausbildungsziele weder ſo weit:

rechnung und Ausführung von Speiſefolgen für die greifende noch ſo viel Umſicht fordernde ſind . Wie

verſchiedenſten Lebens- und Einnahmeverbältniſſe für jede Lebrthätigkeit kann auch hier nur eine

geübt werden . gediegene , gründliche Sdul- und Allgemein :

Um zur ſelbſtändigen Führung einer Häuslichkeit bildung genügen und die zu erſprießlicher Aus:

oder einer Anſtalt zu befähigen, dürfen Rechnen übung des Erzieherinnenberufes notwendige Geduld

und Vuchführung nicht fehlen , und da die und Ausdauer , praktiſch wirtſchaftlicher Sinn , ent

Thätigkeit der Kochlehrerin ſich nicht nur auf das wideltes äſthetiſches Gefühl und Þingebungs

Kochen ſondern auch auf die Hauswirtſchaft: fähigkeit an den Beruf müſſen mit einem geſunden

lichen Arbeiten wie Waſchen , Plätten , widerſtandsfähigen Körper verbunden ſein . Das iſt

Fliden , Stopfen und alle zur Aufrechterhaltung nicht ſowohl im Intereſſe der auszubildenden

der Ordnung und Reinlichkeit des Hauſes gehörenden Lehrerinnen ſelbſt als auch von weittragendſter

Verrichtungen erſtreckt, ſind auch dieſe der Aus : Bedeutung für die Frauenbewegung als ſolche,

bildung einzufügen . deren Erfolg mit den Leiſtungen der beruflich

In die theoretiſchen Unterweiſungen ſind Küchen- wirkenden Frauen ſteht und fällt.

chemie, Ernährungs- und Geſundheitslehre, Schul : Wir fordern viel von der Koch: und haus :

hygiene einzubeziehen und um bei kleineren oder wirtſchaftlichen Lehrerin aber nicht mehr, als

größeren Unglüdsfällen ſchnelle ſadygemäße Hilfe die gebildete Frau in einem Beruf erfüllen kann,

leiſten zu können , auch die Abſolvierung eines den ſie nad Begabung und Neigung gewählt

Samariterkurſus zu verlangen . Außerdem wird hat . Das Bewußtſein , durch die wirtſchaftlidze

zur Bildung des Schönheitsſinnes wic zur Übung Erziehung und Bildung des weiblichen Geſglechts

von Auge und Hand, zu praktiſcher Ausführung des initzuarbeiten an der geſunden Entwidlung volls
Anrichtens , Tranchierens und Garnierens wirtſchaftlicher und ſozialer Fragen , die Frau zu

auf das Zeichnen Wert zu legen ſein . befähigen, Mittelpunkt des eigenen Hauſes, die

In dieſer Weiſe ſind die künftigen Lehrerinnen kräftig leitende oder helfende vand in fremder

mit Wiſſen und Fertigkeiten auszurüſten, die ſie in Familie zu ſein , wird ihr vollſte Befriedigung

ausgedehntem oder beſchränktem Maße ihren der: gewäbren .

cinſtigen Schülerinnen weiter geben ſollen . Aber Aber nicht nur der idealen Vorzüge, die dieſem

ſelbſt dicjes leiſten und andere lehren fönnen ſind Berufe eignen, ſondern auch der realen Ausſichten ,

zwei grundverſchiedene Dinge ; deshalb iſt als die er bietet, ſoll hier gedacht werden . Die Beſoldung

vauptſache für jede Lehrthätigkeit die pädagogiſche und Altersverſorgung der Koch: und þaus :

Schulung zu bezeichnen , die die wichtigſten Gebiete wirthſchafts: wie auch der Gewerbeſchullehrerin an

der Pſychologie, der Erziehungs- und namentlich ſtaatlichen oder mit Staatsunterſtüßung geſchaffenen

der Unterrichtslehre zu umfaſſen hat Lettere muß und geführten ſtädtiſchen Gewerbe- und Haus :

zunächſt theoretiſch zum Verſtändnis gebracht und haltungsſchulen iſt der der feſtangeſtellten wiſſenſchaft:

unter Aufſicht einer tüchtigen Seminarlehrerin in lichen Lehrerin höherer Schulen mindeſtens gleid).

ciner Übungsſchule praktiſch geübt werden . Durch die wirtſchaftliche Gleichſtellung iſt auch die

Zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles bedarf ſoziale gegeben , und ſo wird dieſer Beruf den mehr

es ſelbſtverſtändlich ſowohl einer längeren Aus: praktiſch beanlagten gebildeten tüchtigen Frauen eine

bildungszeit abgekürzte oder gar nach Wochen nach jeder Richtung befriedigende und geſicherte

zählende Ausbildnngen können nur für beſtimmte Lebensſtellung bieten .
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gliedern den billigen Bezug von Nähmaſchinen.

Das Organ des Vereins, „ Die Heimarbeiterin “,

erſcheint zunädyſt dreimonatlicy . Jn Wien bat auf

Antrag des Dr. Schwiedland die öſterreichiſe

Arbeiter dusgeſellſchaft beſchloſſen , der Organiſation

der Heimarbeiterinnen nach dem Vorbild des

Berliner Vereins näher zu treten .

Nadıdruck mit Quellenangabe erlaubt.

* Zur Beijepung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin

Friedrich haben der Bund Deutſcher Frauenvereine,

der Allgemeine deutſche Lehrerinnenverein , ſowie

der Verein deutſcher Lehrerinnen in England Kränze

geſchickt. Der Kranz des Bundes deutſcher Frauen

vereine trägt die Inſchrift : „ Ihrer Majeſtät, der

Kaiſerin Friedrich, der Hohen Beſcüterin von Frauen:

bildung und Frauenarbeit in dankbarem (Gedenken

chrfurchtsvoll der Bund deutſcher Frauenvereine" ;

der Kranz des Aug. d . Lehrerinnenvereins : „ Ihrer

Majeſtät der Kaiſerin Friedrich, der unvergeßlichen

Hohen Freundin ſeiner Beſtrebungen in dankbarer

Verehrung der Allgemeine deutſche Lehrerinnen

verein " ; der Kranz des engliſchen Vereins

deutſcher Lehrerinnen : „ I. M. der Kaiſerin Friedrich

in Liebe und Dankbarkeit der Verein deutſcher

Lehrerinnen in England ".

* Das Rigoroſum an der philoſophiſchen

Fakultät zu Berlin beſtand Miß Mary Williams

Montgomery cum laude. Ihr Spezialſtudium

war orientaliſche und ſemitiſche Philologie . Ihre

Diſſertation behandelte: „ Dokumente aus der Zeit

Hammurabis . " In Würzburg promovierte Miß

Beatrice Edgell als erſte Doktorandin der

dortigen Univerſität.

* Die Gymnaſialkurſe für Frauen zu Berlin

eröffnen im Herbſt einen neuen Kurſus. Aufnahme :

bedingung iſt der Nachweis der vollen Bildung

einer höheren Mädchenſchule. Meldungen ſind an

den Vertreter der beurlaubten Leiterin, Herrn

Profeſſor Dr. Wygram , Rgl . Auguſtaſcule,

Verlin S.W. , Kleinbeerenſtraße 16-19, zu richten

(Sprechſtunde 12-1 ) .

Einen neuen Jahrgang eröffnet auch das

Städtiſche Mädchengymnaſium in Karlsruhe .

Auskunft über das Gymnaſium wie über das mit

dem Gymnaſium verbundene Internat erteilt

Frl . Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacher

ſtraße 16 .

* Der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen

für Kleider- und Wäſchekonfektion zählt zur

Zeit in Berlin 629 Mitglieder, darunter 96 außer

ordentliche. Auf die Nordgruppe entfallen 323,

auf die Südgruppe 108, auf die Dſtgruppe 100 Mit:

glieder . In Bielefeld , Breslau und Stuttgart ſind

vorbereitende Schritte zur Gründung von Orts

gruppen geſdịchen . Der Gewerkverein, deſſen Vor:

ſißende die Gräfin Bernſtorff iſt, hat bereits eine

Begräbniskajie errichtet und ermöglicht den Mit:

* Der Berliner Berein der Inhaber und In

haberinnen von Schankwirtſchaften mit weib

licher Bedienung hat nach einem Bericht der

Voſſiſchen Zeitung eine Abordnung an das König

lidye Polizeipräſidium entſandt, um Vorſchläge

betreffend die Aufhebung oder Milderung der

Polizeiverordnung vom Juli 1892 vorzubringen.

Regierungsrat Dumrath verſprach, Hand in Hand

mit dem Verein alles zu thun , um das Kellnerinnen

material von Grund auf zu reformieren . Der

Verein möge die Namen derjenigen Kellnerinnen ,

die ſich in den Lokalen Inſittlichkeiten zu ſchulden

kommen ließen , den hieſigen Stellenvermittlern mit

der Aufforderung mitteilen, ihnen in Zukunft eine

Stellung weder in Berlin noch außerhalb zu ver:

ſchaffen. Sollten die Vermittler wider Erwarten

dieſer Aufforderung nicht nachkommen, ſo würde

das Königliche Polizeipräſidium auf Entziehung der

Vermittlerkonzeſſion klagbar werden. Des weiteren

erkannte Regierungsrat Dumrath es als berechtigt an,

wenn die Aufhebung der Polizeiverordnung, die

den Proſtituierten die Beſchäftigung als Kellnerinnen

geſtattet, gefordert werde . Er glaubte auch, falls

der Verein die dem Polizeipräſidium angebotene

Unterſtütung in jeder Beziehung wahr mache,

mindeſtens eine Ilmarbeitung der Polizeiverordnung
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von 1892 in Ausſicht ſtellen zu dürfen. Es ſollten geiſtiger Arbeiter gefordert, und die Schiller -Stiftung

in Zukunft die Animier- und Sixvorſchriften nicht kann die Fürſorge für die bei aufreibender geiſtiger

mehr ſo ſcharf durchgeführt werden und die Polizei- Arbeit invalid gewordenen Schriftſteller und

lide Reviſion höheren Beamten und nicht mehr, Schriftſtellerinnen und deren Hinterbliebene nicht

wie jeßt, Schußleuten in Zivil übertragen werden. mehr allein bewältigen.

Die polizeilicherſeits notwendigen Recherchen würden Und jo ergeht denn die Bitte an alle deutſchen

ſich in Zukunft auch auf die Bars und Chambres Frauen, ſich zu einem großen Verbande zuſammen:

ſéparées ausdehnen. zuſchließen , deſſen Einzelglieder an allen Drten ,

Ob dieſe Bemühungen , ſo lange noch den Zu: wohin unſer Aufruf gelangt , Drtsgruppen des

ſtänden im Kellnerinnengewerbe auf anderm Wege Schiller:Verbandes bilden ſollen.

ſo viel Vorſdyub geleiſtet wird, viel Erfolg haben Der Schiller-Verband deutſcher Frauen widmet

werden, bleibt abzuwarten. ſich der Aufgabe, bis zum 9. Mai 1905 , dem hundert:

jährigen Todestage unſeres großen nationalen

* Als erſte etatsmäßige Reallehrerin iſt Dichtero , durch Veranſtaltungen , Aufführungen,

Frl. Dr. Gernet an der Gymnaſialabteilung der Sammlungen , Preisausſchreiben und freiwillige

höheren Mädchenſchule in Karlsruhe angeſtellt Gaben der Schiller - Stiftung neue Mittel zuzu :

worden. führen.

Friedrich Schillers Wed: und Mahnruf glauben

* Bier Abiturientinnen entließ das Mädchen : wir zu vernehmen , wenn wir Sie auſfordern,

gymnaſium in Karlsruhe. Mit ihnen beſtanden
denen hilfreiche Hand zu leihen , die in ſeinem

zwei privatim vorbereitete Frauen das Eramen . Geiſte ſich mühen, damit das Gute wirke, wachiſe,

Alle ſechs werden Medizin ſtudieren. fromme". Laſſen Sie uns ſeinem Wed und

Mahnruf folgen , um den geiſtigen Arbeitern im

* Zu Mannheim wird eine Dberrealſdulc
Sinne unſerer Zeit ſagen zu können : „ Werft die

für Mädchen mit Genehmigung des großherzoglichen
Angſt des Jrdiſchen von euch !"

Oberídulrats errichtet werden . Die Schule wird

mit der höheren Mädchenſchule in der Form ver
Der Zentral . Borſtand Leipzig .

bunden werden , daß von der vierten Klaſſe an Frau Dr. Frida Braſch.

Parallelklaſſen nad) dem Lehrplan der Oberreal- Frau Profeſſor Dr. H. Credner.

ſchule hinaufgeführt werden ſollen. Frau Dr. Henriette Goldſchmidt .

Frl . Dr. Agneg Gordje.

* Für den nachfolgenden Aufruf hoffen wir Frau Dr. von Haſe.

auf das rege Intereſſe unſeres Leſerinnenkreiſes . Frau Profefior Dr. A. Köfter.

Frau Kapellmeiſter Profeſſor A. Nidiſch.

Aufruf! Frau Präſident Dr. von Deblichläger, Ercellenz.

An die deutſden Frauen ! Frau Ober - Reichsanwalt Dr. Dishauſen.

Am 9. Mai 1905 wird ein Jahrhundert ſichy
Frau Profeſſor Karl Reineđe.

vollenden, ſeit Friedrich Schiller in voller Scaffens:
Frau Baurat Dr. Thereſe Roßbach.

kraft dahingegangen iſt. Wie ſein hundertjähriger
Frl . Auguſte Schmidt.

Geburtstag 1859 zum nationalen Feſttag für das
Frau Profeſſor Dr. Th . Schreiber.

ganze deutſche Volk geworden , ſo ſoll auch ſein
Frau Profeſſor Dr. Meta Volfelt.

hundertjähriger Todestag zum denkwürdigen Weihe
Frau Rechtsanwalt Dr. Elſe Wildhagen .

tag ſich geſtalten .
Frau Geh. Rat Prof. Dr. Lotte Windſcheio.

Deutſche Frauen ! Dem Diđặter,der die höchſten Frl. Dr. RätheWindſcheid.

Jdeale ſittlicher Kraft in ſeinen Frauengeſtalten
Frau Geheimrat Profeſſor Dr. W. Wundt.

verkörpert hat, wollen wir Frauen ein Denkmal Der Verwaltungsrat der deutſchen Schiller:

crridyten. Stiftung in Weimar begrüßt freudig das Unter

Ein Denkmal nicht aus Marmor und Erz, ein
nehmen deutſcher Frauen , der Schiller Stiftung

Liebeswerk iſt es, zu dem wir Sie einladen. Scit neue Mittel zuzuführen und begleitet den Aufruf

am 10. November 1859 von Major Serre durch
an die deutſchen Frauen mit den beſten Wünſchen

die Schiller -Lotterie der große Fonds der Schiller:
für reichen Erfolg.

Stiftung geſchaffen wurde, haben ſich die Anſprüche Dr. Freiherr von Gleichen : Rußwurm ,

an denſelben von Jahrzehnt zu Jahrzehnt geſteigert.
Vorjipender.

Die ungeheure Entwicklung der Preſſe hat bei dem Staatsminiſter Dr. Rothe , Ercellenz,

Aufidiwung unſeres nationalen Lebens øcerſớjaren Vorſißender - Stellvertreter.

1
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* Der Berein Arbeitsnachweis in Leipzig Vormundſchaft zu finden, ſo haben die Frauen

eröffnete kürzlich eine neue Abteilung des Arbeits : Urſache, auf die Gewährung eines Rechtes, das die

nachweiſes für weibliche Perſonen. Im erſten Frauen der meiſten Kulturländer ſchon beſißen,

Geſchäftsjahr ſind in der männlichen Abteilung auch in Öſterreich hoffen zu dürfen .

4000 Stellenſuchende untergebracht worden . Die

ſtädtiſchen Kollegien haben die Räumlichkeiten * Zum Aftuar des ſtatiſtiſdcu Zentral

unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Mit der Er
büreaus von Finnland wurde Frl . Dr. phil .

öffnung der weiblichen Abteilung tritt bei der Thekla bultin ernannt. Doch wurde die Ge:

männlichen inſofern eine Neuerung ein, als jeßt nehmigung des Generalgouverneurs nur unter der

auch dort keine Gebühren mehr erhoben werden .
Bedingung erteilt, daß dieſe Ernennung nicht als

Als Vorſteherin der weiblichen Abteilung fungiert Präzedenzfall für fernere Abweichungen von den

Frau Profeſſor Dr. Leibe. In den Ausſchuß iſt
Vorſchriften des Geſekes dienen dürfe .

von der Fabrikinſpektion Frl. Sedelmayer , cine

der ſächſiſchen Aſſiſtentinnen, entſandt worden .
* Das Diplôme d'honneur der École du

Louvre, die höchſte Auszeichnung, die dies Inſtitut

* Eine Betition um Zulaſſung der Frauen verleiht, erhielt Frl . Luiſe Baſcona aus Lauſanne

zur Vormundſchaft haben mehrere öſterreichiſche für eine Arbeit über „ Martin Schoengauer, sa

Frauenvereine dem Juſtizminiſterium eingereicht. vie et ses oeuvres, son influence sur les arts

Da die Behörden häufig Schwierigkeiten haben, en Suisse .“ Das Werk iſt zugleich ein wert

geeignete Perſönlichkeiten für die Webernahme der voller Beitrag zur deutſchen Kunſtgcididyte.

3

----

SV e r e i n e.

Die erſte öffentliche Leſchalle in Berlin, die geben werden darf . Im Laufe des Jahres ver :

ſeiner Zeit von der Deutſchen Geſellſchaft für anſtaltete die Verwaltung der Leſehalle zwei Unter :

Ethiſche Kultur " errichtet wurde, iſt, wie wir aus haltungsabende, in denen eine reiche Auswahl von

dem 6. Jahresbericht entnehmen , im Laufe des muſikaliſchen und rezitatoriſchen Vorträgen geboten

Jahres 1900 von 100 000 Perſonen beſucht worden , wurde.

d. H. von 5000 mehr als im vorangegangenen

Jahre, trokdem die Stadt Berlin in demſelben Der ,, Schweizer Frauenverband Fraternité "

Jahr vier neue ſtädtiſche Leſehallen eröffnet hat . entfaltet, wie der Jahresbericht für 1900 erwciſt,

Es beſtehen in Berlin nunmehr 8 öffentliche Leſe: eine äußerſt vielſeitige Wirkſamkeit. In der Stellen :

hallen, 6 ſtädtiſche und zwei private . Die Räume vermittlung wurden bei 1817 Stellengeſuden und

der Leſehalle ſind ſtets gefüllt, zuweilen überfüllt ; 1764 Stellenofferten 1188 Stellen beſcßt, wobei

die Durchſchnittszahl der täglichen Beſucher war alle Arten von weiblichen Haus- und Büreau:

an Wochentagen 283, an Sonntagen 304. In angeſtellten in Betracht kamen . Während des

gefähr zwei Drittel der Beſucher laſen Zeitungen Berichtsjahres wurden ſeitens des Vereins über

und Zeitſchriften , ein Drittel Bücher ; 35 Prozent 833 durch ſein Büreau angeſtellte Perſonen

der geleſenen Bücher waren wiſſenſchaftliche Werke. Erkundigungen eingezogen . Die eingegangenen

Aus dieſen 3 ihlen geht hervor, daß die Leſehalle 746 Antworten ergaben in 546 Fällen teils vor:

cinerſeits als eine Stätte der Erholung, der zügliche, teils befriedigende Auskunft. Auf Beſchluß

Sammlung und edler Unterhaltung für viele gedient der Generalverſammlung wird zur Erinnerung an :

bat, denen im eigenen Heim die Gelegenheit dazu das 10 jährige Beſtehen der Stellenvermittlung

fehlt, außerdem aber den Benußern der wiſſen: des Vereins an alle die Perſonen , welche durdy

(chaftlichen Abteilungen und der zahlreichen Fach: Vermittlung dieſes Inſtituts eine Stelle erhalten

blätter Bildung, Belehrung und Förderung ihres und dieſelbe ſeit länger als 5 Jahren innebaben,

Erwerbslebens gebracht hat. Einewichtige Neuerung eine Prämie von 5 Fr. gezahlt, die nach weiteren

iſt im Laufe dieſes Jahres eingeführt worden . 5 Jahren verdoppelt wird. Es ſind bis jeßt

Seit dem April hat die Verwaltung begonnen, 235 Fr. für dieſen Zweck verausgabt . Jn der

auch die teilweiſe Benußung von Büchern außer- Klinik des Vereins wurden in den Sprechſtunden

halb der Leſeballe zu geſtatten , und zwar ſind 136 Perſonen behandelt und die verſchieden :

hauptſächlich wiſſenſchaftliche Werke dazu gewählt artigſten Medikamente und Stärkungsmittel un :

worden , die es noch am eheſten vertragen , der entgeltlich verabfolgt . Auch die Verbandsbibliothek

Nachfrage auf kurze Zeit entzogen zu werden . Es iſt im Vereinsjahre durch Neuabonnements

ſoll aber dafür Sorge getragen werden, daß viel- und Neuanſchaffungen bereichert worden , obgleich

begehrte Bücher in zwei Eremplaren vorhanden ſie noch immer einen ſehr beſcheidenen Stand

ſind, von denen nur eins dem Leihverkehr über- aufweiſt.
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Hunger. Von Eliſabeth Dauthendey. ( Schuſter ſich in Thaten und Wirklichkeiten umſeßen ließen .

und Loeffler. Berlin 1901.) Das Buch iſt übrigens von dem –in dieſer Hinſicht

In einer Art modernen Märchenſtils wird uns rühmlichſt bekannten Verlag Diederichs äußerſt

die Geſchichte zweier Frauenſeelen erzählt, die am geſchmadvoll ausgeſtattet.

Mangel des Einen, was not thut der Liebe

zu Grunde gehen. Wie in ihrem Buch „ Das neue

Weib und ſeine Liebe “ vertritt die Autorin auch
Die Halben. Roman von Emil Jeanot Frei

hier die Anſicht, daß es den Mann nicht giebt, der
herr von Grotthuß. (Greiner u. Pfeiffer. Stutt

die würdige Ergänzung der ſeeliſch zarteren und
gart 1901.)

feineren Frau wäre. Daß er für ſie nicht reif iſt
Der Kampf gegen Lüge und Vorurteil gegen

daß er ihrem yunger Steine ſtatt Brot bietet .
Feigheit und Blindheit gegen alle Halbheit im

Es iſt hier nicht derDrt, auf dieſe Behauptung
Menſchen und in der menſchlichen Geſellſchaft

näher einzugehen . Möge man darüber denken, wie
dies Thema wird immer intereſſieren, weil es nie

man wolle ficher iſt eins : fühlt man ſich be: erſchöpft wird. Der Kampf wird ja immer ein

rufen zu kämpfen , ſo ſoll man zuvor ſeine Waffen unausgefochtener bleiben. Um ſo ernſthafter wendet

prüfen . Blindes Dreinhauen thut oft mehr Schaden
ſich die Sympathie denen zu , die dieſen endloſen

als Nußen . Jch habe die vollſte Sympathie für
Kampf auf irgend eine Weiſe aufnehmen . Und

jede impulſiveAußerung eines warmen, lebendigen
dieſe ernſthafte Sympathie muß man auch der

verzens. Aber wer mit ſeinen leidenſchaftlichen
ehrlichen und guten Meinung des Verfaſſers ent:

Álagen und Anklagen ernſt genommen ſein will,
gegenbringen . Im übrigen iſt der Roman als

muß fich vor allzuviel Übertreibung, unwahrſchein Kunſtwerk und als Tendenzroman nicht eben geglückt.

lichkeit und ungerechtigkeit hüten. Daß die Heldin
Die Figur des Helden bleibt dem Leſer fremd und

des vorliegenden Buches ausídließlich nur von den
unglaubhaft. Er iſt wahr und ehrenhaft und ver:

allergemeinſten Schmuşnaturen umgeben ſein ſoll
abſäumt die nächſte, natürlichſte Pflicht – ſeiner

- daß die vier Männer, die einen Plat in ihrem
Braut und deren Vater ſeine Vergangenheit klar:

Leben haben, alle geradezu Ausbünde von Roheit
zulegen . Er iſt flug und energiſch und glaubt

und Niedertracht ſein ſollen -, daß ſie ſelbſt in
allen Ernſtes mit einem Komitee, wie der Ver

ſolch ſdauderhaftem Sumpf zu einem Geſchöpf von
faſſer es ſchildert mit Karikaturen ſeine

ſolch leuchtender Reinheit erblüht, das freilich neben:
hochſtrebenden Pläne für ſoziale und geiſtige Reform

bei eine ungemein ſtark entwickelte Sinnlichkeit zeigt
verwirklichen zu können . Das ſind unlösbare

das alles klingt denn doch ein bißchen gar zu
Widerſprüche . Auch mit dem ſeltſam taſtenden

fabelhaft. Die aufdringliche Abſicht verſtimmt ſehr.
Chriſtentum des Helden wiſſen wir nichts anzu:

Auch würde ein einfacherer, klarerer, nicht ſo ganz
fangen . Am beſten gezeichnet unter all dieſen

und gar an dem arg mißbrauchten Nieķiche ver
Menſchen, die entweder ziemlich blutlos oder als

bildeter Stil, etwas weniger Schwüle und Schwülſtig Übertreibungen wirken, iſt Klara, die Braut des

keit und hyſteriſche Lyrik dem Büchlein ſehr zu
velden, in ihrer Großſtadtpflanzennatur. G. R.

wünſchen ſein .

„ Nechtsbäder für das deutſche Volt " . Her:

Liebe . Von Mathieu Schwann ( Eugen Diederichs ausgegeben von Dr. jur. Marie Raſchke. 2. Band .

Verlag. Leipzig 1901.) Die Zwangeerziehung nach der im Anſchluſſe an

Daß alle Männer — in der Theorie wenigſtens das Bürgerliche Geſetbuch erfolgten Neuregelung

nicht ganz ſo ſchlimm und bartherzig ſind, wie durch die Landesgeſeße. Von Dr. Franz v. Liszt ,

Eliſabeth Dauthendey es uns glauben machen laſſen Profeſſor, und Frieda Duenſing , stud. jur.
will nicht ganz unfähig aller feinern und fom : ( Berlin 1901, Druck und Verlag von E.Ebering )

plizierteren Seclenregungen, zeigt das vorliegende Der 2. Band der von Dr. jur. Marie Raſchke

populär-philoſophiſche Werk, das in einer Reihe herausgegebenen Rechtsbücher, die als Beilage zu

von loſe aneinander gefügten pſychologiſchen Skizzen der von ihr geleiteten Zeitſchrift für populäre

und ziemlich lang ausgeſponnenen Betrachtungen Rechtskunde " erſcheinen , bietet in der Arbeit von

das Weſen der wahren Liebe in jederlei Geſtalt Profeſſor v. Liszt und Frieda Duenſing einen Bei

darthun will . Man iſt durchaus einverſtanden mit trag von außerordentlicher aktueller Bedeutung.

dem ſchönen und guten Grundgedanken des Ver Die ſehr klare und überſichtliche Anordnung des

fajjers ; ab und zu taucht vielleicht der Gedanke Stoffes macht die Schrift auch für den Laien ver :

auf, wie ſchön es ſein müßte, wenn alle die Worte ſtändlid ).

-
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,,Der Untenteid “: Roman von Gertrud folgt der Beginn des Dombaus im Anfang des
Frante :Schievelbein (F. Fontane & Co., 14. Jahrhunderts und ſein weiterer Ausbau, und

Berlin W.). Das unſeren Tagen eigene Thema daran id ließt ſich die Entwidlung der Stadt.

von den Wenigen und den Vielen in neuer Ge: Die Reformation iſt eng mit der Geſchichte des

ſtaltung . Zwei Lebensıdhaupläße, die Droſſelburg i Doms verknüpft, denn icon im Jahre 1523 hält
oben in den Bergen, mit ihren freien , vornehmen, Johann Brismann dort ſeine erſte evangeliſde

nur ſich ſelbſt verantwortlichen Menſchen und der Predigt. Die Gründung der Univerſität durd

Untenteich, die kleine Provinzſtadt mit den be- verzog Albrecht, den Begründer der weltlichen

chränkten, nach kleinen Maßen unerbittlid Herrſchaft der hohenzollern in Dſtpreußen, die

meſjenden Alltagsleuten. Von der Droſſelburg ganze ſo bewegte Zeitgeſchichte tritt uns in kurzen

holt Riçard Bolkmar ſeine Braut, die ſtolze Lene, Sdilderungen in lebensvoller Friſde entgegen.

herunter in das Leben der kleinen Stadt . Sie Die eingehende Beſcreibung des alten Bauwerts

beginnen ihre Ehe unter dem Bann einer Schuld, iſt zugleich ein Bericht über die geiſtige und

eines Vergebens an dem Sittenkoder des Lebens politiſche Entwidlung der alten Stadt Königsberg.

dort unten, nicht einer Schuld gegen die höberen Ihre großen Gelehrten und Denker ſind mit der

Gefeße, die ſie ſelbſt ihrem Leben geben zu dürfen ! Geſchichte des Toms eng verbunden , ſo daß die

meinen . Aber ſie können die Verantwortung für Verfaſſerin mit Hecht ſagen konnte : „Iſt doch der

ihr handeln nicht frei und ſtolz auf ſich nehmen, Tom ein Denkmal, das von der Geſdichte des

ſie ſind abhängig von den Menſchen, unter denen Chriſtentums, des Deutídytums, der ganzen geiſtigen

ſie leben müſſen, ſie müſſen verbergen, verídyweigen, und nationalen Entwidlung unſrer Provinz durch

heucheln. Und das yeucheln hilft ihnen nichts . bald 600 Jahre berichtet !" Das hübſch aus

Das Alltagsleben iſt ſtärker als ſie ; Ricard geſtattete Büchlein wird duro ein Vorwort

Volkmar hat ſich ſelbſt die Möglichkeit abgeſchnitten, des jeßigen Erſten Tompredigers fonſiſtorialrat

ſeine beſte Kraft, das, auß dem er ſein Recht Borgins cingeleitet. Bilder des Doms, einzelner

zur Überſchreitung toter Geſeße ableitete, im Leben Teile ſeines Innern, ein Stadtplan aus alter

zur Geltung zu bringen . Der Kampf, den er auf: Zeit und die Bilder des heiligen Adalbert, des

genommen, geht über ſeine Kraft ; ſein Weib ſieht Herzogs Albredyt und Jmanuel Kants ſchmüden

es und verläßt ihn , um ihm den Weg in die Ge- das Buch. Hiſtoriſche Treue mit lebendiger Dar:

fellſdaft zurück freizumachen . Ihre That wird ſtellung verbunden bilden den großen Borzug der

zugleich eine innere Erlöjung für ihn . Sein Leben kleinen Schrift . Die beimiſde Kritik bat das

lehrt ihn, daß er mit dem Anſpruch an größere Budy außerordentlid, günſtig aufgenommen, es dürfte

perſönliche Freiheit das Recht verwirkte, ein geiſtiger ihm an zahlreiden Leſern nicht jehlen . P. B.

Führer zu ſein . Das iſt der Gang und die

Motivierung der inneren Entwidlung. Das

äußere Ineinandergreifen des Geſchehens iſt freilich
Briefe aus Spanien und Baris . Von

nicht immer ganz geglüdt.
Alara Biller. ( Karl - Reißner Verlag . Dresden

und Leipzig 1901. )

,,Der Dom zu Königsberg." Ein Denkmal Man darf ſich aufrichtig freuen, daß die Schweſter

der geſchichtlichen Entwicklung Altpreußens von der verſtorbenen Briefſchreiberin ſich entſchloſſen hat,

L. Froſt, Königsberg (Verlag von Bernh. Teichert). dieſe Hinterlaſſenſchaft eines ungemein lebendigen,

Die ſehr verdienſtvolle Arbeit unſrer einheimiſchen frijden, freien Geiſtes der Öffentlichkeit zu über
Schriftſtellerin führt den Leſer an der pand der geben . Dieſe Briefe einer Malerin aus Paris und

Geſchichte des alten Domes in die intereſſante Spanien werden dem Leſer mehr und mehr lieb in

Geichichte des Preußenlandes ein . Die Ur- ibrer Unmittelbarkeit und Eigenart. Und die Kämpfe

bevölkerung mit ihren heidniſchen Gebräudien , die einer durch ihre Körperlichkeit gefeſſelten Künſtler
Eroberung des Landes durch den Deutiden Orden, ſeele ſind auch für uns Moderne troşdem ſie

die Erbauung der Burgen und Schlöſſer, die Jahrzehnte zurüdliegen durchaus lebendig und

Anſiedlung der Ritter auf der Höhe Turwangſte, gegenwärtig. Ein liebes, einfaches, wohlthuendes

dem jeßigen Königsberg, bildet die Einleitung, es Budy!

hygienisches.
werden . Wir wollen nicht etwa ein Univerſalmittel

gegen Magenleiden u . 1. w . angeben, wir ſagen

Ein guter Rat für Magenleidende: Ein nur, daß dieſe Leiden häufig genug durch ſchadhafte

Arzt äußerte kürzlid ): Ich traf wiederholt Patienten, Zähne hervorgerufen werden, und daß man des :

welche ſich die ſchwerſten Magenübel, wie Krebs, halb folgerichtig in ſolchen Fällen das Leiden

Geſchwür u . 1. w . u . 1. w . eingebildet hatten , und durch eine vernünftige Zahnpflege heben kann .

heilte ſie einfach dadurcy, daß ich ſie zum Zahn: Wichtig iſt, daß die Zahnpflege fonſequent täglid,

arzt ſchitte, ihre Zähne in Drdnung bringen ließ und mit einer antiſeptiſchen Flüſſigkeit vorgenommen

und ihnen dann eine gründlidye Mundpflege mittels werde. Die übliche Reinigung mit Zahnpulver

eines antiſeptiſchen Mundſpülwaſſers anempfahl. oder Zahnpaſta iſt zwedlos, da die gefährlichſten

Es iſt nämlich Thatſache, daß Magenleiden ziemlich Fäulnisherde (Rückſeiten der Backzähne, hohle

häufig durdy ſpadhafte, faulende und ſtockende Zähne) dabei unbehelligt bleiben. Als ſider

Zähne mittelbar verurſacht werden . In der That antiſeptiſd wirkend hat ſich das Odol herausgeſtellt,

iſt ſchon ſo mancher Magenleidende, Hypochonder welches jedermann, der ſeine Zähne geſund er:

und andere Unterleibstranke lediglich dadurch ge- halten will, mit gutem Gewiſſen empfohlen werden

heilt worden, daß er ſeine Zähne in Drdnung fann. Odol reinigt Mund und Zähne zuverläſſig

bringen ließ und ſich an eine konſequente Zahnpflege von allen zahnſchädigenden Gärungs- und Fäulnis:

gewöhnte . Wir möchten aber nicht mißverſtanden produkten.
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Kleine Mitteilungen. Allgemeiner deutscher Frauenverein .

Programm

21. Generalverſammlung

damit verbundenen Frauentages

vom 29. September bis 2. Oktober 1901

in Eiſenach .

Die Stelleuvermittlung des

Allgemeinen deutſchen Lehre

rinnenvereins wird mit dem 1. DE:

tober ihre Zentrale von Leipzig,

voheſtr. 35 , nach Berlin W.,

Culmſtr. 5, verlegen . In den

jelben Räumen wird der Au

gemeine deutſche Lehrerinnenverein

ſein Burçau cinrichten.

und des

6

2

III . Die Verarbeitung der

Rohnaphtha auf veredeltes

øcilöl. ( Fortießung.) Uns inter:

eſſiert hier das ſchwere Öl, das als

Träger der durch die Deſtillation

konzentrierten ſpezifiſchen Heil:

wirkung, wie Jäger durch aus

gedehnte Verſuche feſtſtellte, in

feiner andern Rohnaphtha ent

halten iſt. Jäger konſtatierte

ferner, daß diejes öl, nachdem

nahezu 60 % anderer Beſtand :

teile ausgeſchieden, die berühmte

ſtart ſchmerzſtillende Heilkraft in

weit intenſiverer und wirkſamerer

Form enthielt, wie er urſprünglich

erwartet hatte . Seine in großem

Maßſtabe bei der eingeborenen

Bevölferung ausgeführten Ver:

ſuche Hatten ſo glänzende Erfolge ,

daß die Leidenden bald von weit

und breit zuſammenſtrömten.

Aber Jäger begnügte ſich damit

noch nicht ! Er wollte ein

pharmazeutiſches Produkt ſchaffen ,

das allen ein ſolches zu

ſtellenden Forderungen vollent:

ſprach und das ſelbſt bei offenen

Wunden ohne Bedenken angewendet

werden konnte. Nacy langwierigen

Verſuchen , die auf Veredelung
des Cles geridytet waren, fand er

ein Verfahren, welches das Öl

einem gründlichen Reinigungs

prozeſſe unterwirft. Dieſes Ver

fahren iſt Jägers eigenſte Er:

findung. Eine Beſchreibung deß

jelben müſſen wir uns verſagen,

da heute ſchon verſchicdene aus

Petroleum ind Vaſelinerück

ſtänden hergeſtellte, dem Naftalan

zwar äußerlich ähnliche , ſonſt

aber wertloje' Sdmieren als

„ Naftalan -Erſat " in den Handel

gebradyt werden . Dieſe Nach :

ahmungen ſind billig und jæledyt ,

es fann daber vor ihrem ( ebraude

nur dringend gewarnt werden.

Alle Situngen und Verſammlungen finden im Saale der

„ Erholung“ ſtatt und ſind öffentlich.

Souutag, den 29. September, abends 8 Uhr :

Begrüßung der Gäſte und zwanglojes, geſelliges Berſammenjein .

Noutag, den 30. September, morgens 9 ' /, Ahr :

1. Beriďt über die zweijährige Wirtſamkeit des Vereins (Ortober 1899--1901) , er

ſtattet durch die Vorſigende: Fräulein Auguſte Sdimidt, Leipzig.

2. Berichte zweier Ortsgruppen über ihre Rechtsjöutſtellen :

a ) Hamburg, Frau Julie Einholz.

b ) Frankfurt a .M., Fräulein Marie Biungit.

3. Referat von Fräulein Lina þeim , Nürnberg : „über Gründung von Heimſtätten

zur Förderung der Waiſenpflege".

4. Bericht von Fräulein Anna Blum über den ,,Verein zur Förderung des Frauen

erwerbs duro Obſt- und Garienbau . "

5. Wahl der Kaſſenreviſorinnen.

Dienstag, den 1. Oktober, morgens 9 " , Ahr :

1. Antrag des Vorſtandes iiber Änderung des 1. Abſchnittes von § 2 der Statuten .
An Sielle der jenigen Faſſung ſoll es heißen :

$ 2 a .

Befreiung der Berufsarbeit der Frau von allen ihrer Entfaltung entgegen :

ſtehenden Hinderniſſen.

b ) Belebung des Intereſſes für hauswirtſchaftliche und gewerbliche, wiſſens

daftlieve und künſtleriſche Ausbildung des weibliden Geſchlechtes.
c) Förderung der thätigen Anteilnahme an den Pulturellen und ſozialen

Arbeiten unjrer Zeit.

d ) Förderung der Redte der Frau im privaten und öffentlichen Leben.

2. Antrag des Voriiandes und der Ortsgruppe Frankfurt a. M .:

,, Die Hajjenrevijorinnen ſind in der vorhergehenden Generalverſammlung

zul tvählen 11110 follen ihr Amt vor der nächſten Generalverſammlung

verieben . E3 rollen zumciſt Leipziger Mitglieder zu dieſem Amte

gewählt werden ."

3. Vortrag von Frau Elsbeth Krufenberg : „ Agitation in der Frauenbewegung “.

Wittwodi, den 2. Oktober, morgens 9/2 Ahr.

1. Beriật über die Berliner ýauspflege. (Abteilung des Berliner Frauenvereins . )

2. Kaijenbericyt, erſtattet durch die Najjiererin Fräulein Johanna Brandſtetter.

3. Bericht der Kaſjenreviſorinnen und Erteilung der Decharge durch die Verſammlung.

4. Wahl des Vorſtandes .

Verſammlungen des Frauentages:

Montag, den 30. September, abends 77 Ahr :

1. Begrüßung duro den verrn Oberbürgermeiſter Dr. von Fewſoit.

2. Portrag von Frau pelene von Forſter, Nürnberg : „ Frauenbewegung “.

3. Vortrag von Frau Wiarie ýecht, Tilſit: „ Die Frau in tommunalen Amtern".

Dienstag, den 1. oktober, abends 74 Ahr :

1. Vortrag von Fräulein Alice Salomon , Berlin : „ konſumentenmoral und Käufe:

rinnenvereinte" .

2. Vortrag von Fräulein Gertrud Bäumer, Berlin : ,,Moderne Erziehungsprobleme".

Rittwody, den 2. Oktober, nadmittags 4 '/ 2hr :

1. Vortrag von Fräulein Bertha Pappenheim, Frankfurt a. M .: „ Zur Sittlich

leitsfrage" .

2. Vortrag von Frau Marie Stritt, Dresden : „ Die deutſchen Vereinsgejeße und

die Frauen " .

Der Vorſtand des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins.

Nuguſte Schmidt . Henriette Goldichmidt. Delene Lange . Jobanna Brandietter.

Dr. Räthe Windſcheid . Louiſe Pade . Marie Decht. belene von Forſter .

Nach der Mitteilung des Crtsausjduſjes haben Fräulein A. Wüníd mann,

Emilienſtraße 4 , und Fräulein A. Hoßbirt, Émilienſtraße 11 , gütigſt die Vers

mittelung von Wohnungen übernommen .

an
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IV. Die Herſtellung des St. Nlban's College,
Naftalan. Nachdem Jäger

durch ſein Veredlungsverfahren 81 , Oxford Gardens, Notting Hill, London W.

ein vollkommen reines Öl ge- nimmt Soülerinnen zu gründlichem , ſchnellem Studium der engliſhhen Sprache auf.

wonnen hatte, richtete er ſein Penſionspreis, Unterricht eingejớloſſen, 120—160 Mart monatlich . Rabcre Nuts

Augenmerk auf Ausſehen und
tunft erteilen : die Vorſteherin Miß Bowen ; Frl. Adelmann , Borfigende bes

Form des neuen Heilmittels.
deutſchen Lehrerinnen - Vereins, London , 16. Wyndham Place und Fil ørlent

Lange, Berlin - Halenſee, Bornimer Straße 9 .

Zunächſt ſchien ihm die Beſeitigung

der dunklen Farbe angezeigt, und
Königliche

dank ſeinen vielſeitigen chemiſchen

Kenntniſſen gelang ihm die Ent: handels- und Gewerbeschule für Mädchen
färbung des Öles; damit wurde

aber die Heilkraft ſo erheblich in Poſen.
vermindert, daß von der Ent:

färbung Abſtand genommen wurde.
Haushaltungsſchule und Penſionat.

Hinſichtlich der Form wollte Seminar für Þandarbeits-, Induſtrie- und Kodhlehrerinnen .

Jäger ſein Heilmittel mit Rück: Ausbildung in allen praktiſchen Sächern für Beruf und baus.

ſicht auf Anwendung und Trans Kurſe für Handelswiſenſchaften .

portgefahren nicht in flüſſiger,
Beginn des Winterrein efters am 8. Oktober.

ſondern in feſter Form haben ;
Nähere Auskunſt und Programme durdy die Borſtcherin Hermine Ridder .

ihm ſchien eine konſiſtente Salbe

die wünſchenswerteſte Form zu Stellenvermittlung
ſein . Und wieder begann eine

Periode ernſten Forſchens und
Damenpensionat des Aug. Deutich. Schrerinnenvereins.

Probierens.
Zentralcitung: Leipzig, Hobeftraße 85 .

Das Feſtmachen von L. Hempel, Steglitzer
Agentur für Berlin u . Provinj Brandeas

des Öles an ſich bot keine
Strasse 7 , IV Tr. r.

burg: Fri. Gübner, Berlin W. Hugs.

Schwierigkeit, aber wie unendlich Familien Penſion I. Ranges
burgerſtr. 22. Sprechſtunde Mittivodo

und Sonnabend 1/234/4.

viele Geſichtspunkte waren dabei [21

zu berückſichtigen . Dhne Zuſat Eliſabeth Joachimsthal handelsinftitut für Damen
einer andern Subſtanz war eine BERLIN

Konſiſtenz natürlich nicht zu er:
1) von Frau Eliſe Brewie .

Potsdamerſtr. 35 II. rechts gepr. Lehrerin und gepr. Qandelslehrerin ,

zielen ; aber dieſe Subſtanz mußte
Pferdebahnverbindung nað allen Rich- Berlin W., Blumenthalſtr. 13 II.

abſolut indifferent ſein, um keine tungen. Solide Preiſe. Beſte Referenzen. Kurſe und Einzelunterricht. Nab. Profp.

unangenehme oder gar ſchädliche Das Placierung # bureau

Wirkung zu äußern, ſie durfte von Frau Joh. simmel ,

nicht die Heilkraft des Öles
geprüfte Lebrerin ,

beeinfluſſen; es mußten ſchon Berlin W., Lintſtr . 16

ganz geringe Mengen derſelben bermittelt die Beſeßung von Stellen

genügen, die Konſiſtenz
für geprüfte Lehrerinnen , Erzieherinnen ,

Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen

herbeizuführen, ohne die Heilkraft und þausperſonal.

herabzudrücken oder dieZuſammen: Es werden nur Stellenſuđende mit
zum Würzen

ſeßung des nur gereinigten Natur:
mehrjährigem, tadelloſem Zeugnis em

der Suppen , Saucen,Ge

pfohlen.
müse , Fleischgerichte

produkts zu verändern. Dabei Ueber die ſtets zahlreich vorhandenen etc. wirkt uberraschend.

ſollte die Maſſe ſtarr und feſt, Valanzen werden ſo viel wie möglich
Wenigo Tropfen

aber auch weich und leicht ver:
Ertundigungen eingezogen .

genügen !

Honorar 21%% des erſten Jahrgehaltf.
In Fikachchen von 25 Pl, zu

reibbar ſein, ohne die Konſiſtenz
haben In Kol.- u . Detik . Gesch .

Krise Einſchreibegebühr. [9

2 Plätzesind frei im

von

Maggi
um

Schering'sMalzertrakt
iſt ein ausgezeichnetes Şausmittel zur Kräftigung für Kranfe und Refonvale8zenten und berährt ſich vorzüglich als

Linderung bei Reizzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Scudybuiten 2c . FL 75 150 .

Malz-Ertraft mit Eiſengehört zu beheben beláteiten berdaulissen, die zähne mich angreifenben eilen:
mitteln,welche ( Bleidſudt 2. .

Malz-Ertraft mit Kalk wirdmitgroßemGrfolge gegen Ruadhitis cogenauute enallfde aranfheit)
gegeben u . bei Kindern .

Schering's Grüne Apotheke, Berlin N., Chauſſer-Straße19.
Niederlagen in faſt fämtlichen hipothelen und größeren Drogen -Handlungen

NESTLÉ ŠKindermehl

enthält beste

Schweizermilch
Altbewährte .

KINDERNAHRUNG
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W. Moeser Buchhandlung , Berlin . # #

Demnächst erscheint :

Handbuch der Frauenbewegung
herausgegeben von

Helene Lange und Gertrud Bäumer.

Mitarbeiter :

Für Deutschland : Alice Salomon , Marie Stritt, Anna Pappritz , Ottilie Hoffmann,

Dr. Robert Wilbrandt, Lisbeth Wilbrandt.

Für das Ausland : Emilie Benz , Marie Bessmertny, Ersilia Majus Bronzini ,

Bice Cammeo, Maria Cederschiold, Auguste Fickert, Kirstine Frederiksen ,

J. Gatti de Gamond, Alexandra Gripenberg, Marianne Hainisch, Anna

Hierta -Retzius, Martina Kramers, Gina Krog, Jane Scherzer, Martha

Strinz, Dr. phil . Caroline Michaelis de Vasconcellos, Professor Dr.

Wychgram u . a.

I. Teil .

die Geschichte der Frauenbewegung in den Kulturländern.

II . Teil.

Die Geschichte der Frauenbewegung und der sozialen Frauenthätigkeit

in Deutschland auf ihren einzelnen Gebieten.

III. Teil.

der Stand der Frauenbildung in den Kulturländern .

IV. Teil.

Die deutsche Frau im Beruf.

Jeder ca. 20-25 Bogen starke Band ist einzeln käuflich .

Das vorliegende Buch ist auf deutschem Boden der erste Versuch , eine Über

sicht über das ganze Gebiet der Fragen und Bestrebungen zu geben, die man in

den Namen Frauenfrage und Frauenbewegung zusammenfasst. Es soll angesichts

der grossen Unkenntnis, die in weiten und einflussreichen Kreisen über Ursprung,

Ziele, Umfang und Bedeutung der Frauenbewegung herrscht, Aussenstehenden die

Möglichkeit geben, sich an der Hand einer objektiven, wissenschaftlichen Darstellung

über Geschichte und Stand der Frauenbewegung eingehend zu orientieren. Es soll

allen , die in der Frauenbewegung arbeiten , zu einem gründlichen Studium der ein

schlägigen Fragen und der in Betracht kommenden Arbeitsgebiete , sowohl in Bezug

auf Deutschland als auf das Ausland, die Hand bieten . Die Herausgeberinnen

hoffen damit einem Bedürfnis entgegenzukommen, das weder die propagandistische

Litteratur, noch die wissenschaftlichen Darstellungen der Frauenbewegung durch
Aussenstehende befriedigen können .

Der Verlag wird die Ausstattung des Werkes in jeder Weise würdig und

gediegen gestalten .
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der

SINGER

Pariser Weltausstellung 1900

Von der Internationalen Jury wurden der

Singer Nähmaschinen

GRAND PRIX

der höchste Preis der Ausſtellung, zuertannt.

Die Nähmaſchinen der Singer Co. für den Familien

gebrauch, Kunſtſtiderei ſowie induſtrielle Zwede jeder Art

verdanten ihren Weltruf der mujtergiltigen Konſtruktion ,

vorzüglichen Qualität und großen Leiſtungsfähigteit, welce

von jeher alle deren Fabritate auszeichnen .

Koſtenfreier II nterricht in d. modernen Kunftſtideret .

Singer Co. Nähmaſdinen Art. Gel., Hamburg.

Berlin, Kronenstr. 11 * Leipzigerstr. 86.

NAHMASCH

Str.
tädtisches Mädchengymnasium

und Internat, Karlsruhe.
Schulgeld 81 Mk. Jährl. Pensionspreis für Internat 600 Mk. jährl.

Auskunft : Frl . Dr. Gernet, Karlsruhe i . B. , Redtenbacherstr. 16.

in der Wärme zu verlieren.

Auch hier kam Jäger erſt nach

langwierigen und mannigfachen

Verſuchen und Verbeſſerungen

zum Ziele. Schließlich gelang

es ihm , bem Öle durch Zuja

von nur 3 Prozent einer eigen :

artigen Seifenmaſſe die gevvünſchte

Konſiſtenz zu geben, und damit

war nach einerzehnjährigen, mühe:

vollen und zielbewußten Arbeit das

Heilmittel Naftalan erfunden .

Bemerken wir noch kurz, daß

ſich in der Fabrik eine große

Anlage zur Herſtellung von Zink:

blechdoſen und Kiſten zum Ver

fande des fertigen Produktes be

findet, ſo glauben wir in Kürze

alles erwähnt und damit den

geneigten Leſer mit der Geſchichte

und Entſtehung des Naftalan,

das ihm ein treuer nie fehlender

þausfreund werden ſoll, genügend

bekannt gemacht zu haben, um

ihm Vertrauen zu demſelben ein:

zuflößen . ( Fortſeßung folgt .)

Originalrezept . Aal in

Dillſauce: Rochdauer 30 Mi :

nuten . 6 Perſonen . 1/2 kg

mittelgroße Aalewerden enthäutet,

ausgenommen , in fingerlange

Stücke geſchnitten und in Salz

waſſer mit 1 Peterſilienwurzel,

1 Mohrrübe, 1 Bündel Bohnen

kraut und Dill 15 Minuten

langſam gekocht. Unterdeſſen

hat man 60 g Butter mit 50 g

Mehl gelb gedämpft, giebt 1

ſüße Sahne und ſo viel Fiſch:

waſſer dazu, daß es eine runde,

ſämige Sauce wird . Man fügt

Salz, Pfeffer, 1/2 Theelöffel

Maggiwürze, ben Saft einer

halben Çitrone und 2 Eßlöffel

feingehackten Dill dazu, legt die

Aale in die Dillſauce, läßt ſie

noch einige Minuten darin ziehen,

aber nicht mehr kochen und richtet
ſie dann an . M. E. B.

Kaiser Wilhelms- Spende,

Allgemeine Deutſche Stiftung für Altero-Renten- und Kapital Berliderang,

verſichert koſtenfrei lebenslängliche Renten oder das entſprechende Rapital, gablar

früheſtens beim Beginn des 56. Lebensjahres oder ſpäter, gegen Einlagen boa

je 5 Mart, die jeder Zeit in beliebiger Änjahl gemacht werden können.

Auskunft erteilt und Drudiſachen verſendet

Die Direktion , Berlin W., Mauerstrasse No. 85.

8 goldene Medaillen .

Wichtig für jede Mutter
ist der

Milchthermophor

zum vielstündigen Warmhalten der Säuglingsmilch ohne Feuer, in dem

nach Untersuchungen des Directors des staatl. hygien, Instituts zu

Hamburg, Professor Dr. Dunbar, die in der Milch enthaltenen

Bakterien vollständig abgetötet werden und die Milch die ganze
Nacht warm und frisch erhalten bleibt.

Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im Kinderwagen u. auf Reisen .

Zu haben in allen besseren Haus- u . Küchengeräten -Geschäften.

Deutsche Thermophor - Aktiengesellschaft
Berlin S.W. 19.

Prospekte gratis und franko .

Bezugsbedingungen .

„Die Frau“ fann durch jede Buchhandlung im In- und Auslande oder durdi

die Boſt (Poſtzeitungsliſte Nr. 2586) bezogen werden. Preis pro Duartal 2 mk.,

ferner direkt von der Expedition der „ Frau" (Verlag W. Hoeſer Buch

handlung , Berlin S. 14 , Stallſchreiberſtraße 34–35) . Preis pro Quartal in

Inland 2,30 mk. , nach dem Musland 2,50 Mk.

Hlle für die Monatsſdrift beſtimmten Sendungen ſind vhne Beifügung

eines Namens an die Redaktion der ,, Frau“ , Berlin S. 14 , Stallſdreiberfiraße 34–35
zu adrelieren .

Unverlangt eingeſandten Manuſkripten ift das nötige Rüdkporto

beizulegen, da andernfalls eine Rüdſendung nidt erfolgt.

Verantwortlich für die Redattion : Gelene Lange, Berlin . – Verlag : W. Moeſer Buď bandlung, Berlin S.

Drud : W. Moeſer Buddruderei, Berlin 8 .
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